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lylens  Wörterbuch  fleht  nntCK  den  Gelehrten  in  w  gutcnl 
Rnfe«  «Ii  i^ü  es  einer  EmpfeUnng  nö'thig  hütte.  Dennocll 
habe  ich  bemerkt,  dafi  et  weifweniger  gelefen,  elf  gelobt  ' 
wtrd.  Der  Grund  davon  fcheint  mir  theils  in  dem  Gefchmaeke  i 
iUi£cec  Zeiten  zu  Ue|;en,  von  denen  man  noch  weit  eher,  alt  * 
Btyle  fon  den  Ccinigen  fegen  kann«  ded  fle  mehr  riTonni« 
rend  eis  gelehrt  (Ind.    Denn  leider  bekümmert  man  fleh 
fafl  gar  (lipbt  melir  um  das,  was  andere  gefagt  und  gedacht 
haben«  fond^m  jeder  will  allei  bloi  lelbft  gefegt  nnd  gedacht 
haben.    Vlit  nechtbeilig  dieftt  ftr  «Ichte  GetehrAmkelt  fef, 
und  wie  eine  folche  Art  iji  denken  und  zu  (ludieren  infonder> 
heit  den  Stol^ii  Hud  die  ^geuliebe  aiitire,  brauche  ich  Kennern 
nicht  %n  zeigen^    &n  anderer  Gmnd,  wimm  Bayle  weniger  . 
geleien  nnd  findjert  vird^  eb  er  ea  verdient,  ttegt  ab«  tnch 
in  der  Gröfse  des  Preifset  und  in  dem  unbequemen  Folio»  ' 
formet,  linfer  Jahrhundert  ift  das  Jahrhundert  der  Almanache  . 
nni  Ta&htnbücbtr^  £in  Foliant  maQht  gar  kßjtn  Glück  mehr, 
nad  vIU  man  das  Gute  in  den  alten  grpfsen  Werken  fai  Um*' 
lauf  bringen;  fo  ift  kein  anderer  Rath,  als  ihre  Form  lu  ver- 
Uainenu   la  den  i;uchl%dea  wird  daa  gro(te  Wec^  ^r  nicht 
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IV  VORREDE. 

mehr  gekauft  und  itibft  in  Auktionen  tft  eB^doch  für  die 
mehreflen  in  thcner«  ^ 

> 

>.  Aus  diefen  B<itrflchtungen  wird  man  fchon  hiniänglkh 
tbneliinen  kö'nnen,  welche  Gründe  die  Heniuigtbe  dieüet  Arn* 
ftngt  rechtfertigen  können.   Ich  finde  «t  eher  nö'fhtg  fie  noch 

austührlich  dnrTulegen,  damit  der  Lefcr  zugleich  das,  was  er 
von  die&m  Werke  zu  erwarten  hat ,  gehörig  kennen  lerne. 

Ich  hftbeBeyle  fdt  fingen  Zelten  ftudiert,'  und  ihn  nicht 
bloi  wegen  feiner  ausgebreiteten  GelehiTamkeit,  fondern  vor- 
züglich Wögen  feines  kritiichen  und  philolophiichen  Geldes 
liebgewonnen*  Befonders  waren  die  philpfophilchen  Artikel 
von  jeher  mein  LSeblibgsftüdinm.  Bayle  hM  bei  'Antorbeitung; 
derfelben  nicht  nur  gröfstenthcils  die  Quellen  felbft  gebraucht, 
und  die  Auszüge  mit  der  grollten  ^hiloiophifchen  Kälte  un(\ 
Unperteilichkeit  gemacht;  ibndern  er  ift  auch  fo  tief  in  den 
Geift  der  philofophUchen  Meinungen  eingedrungen,  di& 
ich  behaupte,  es  hat  ihn,  im  Allgemeinen,  in  den  Zel- 
ten nach  ihm ,  noch  Niemand  erreicht  Es  lA  ihm  fchlechtcr« 
dings  nm  kein  Syftemwtbuo«  ^runterfucht  blos  i)  den 
Sinn  einer  Meinung:  9)  die  Gründe  womit  iie  nnterftütxt 
worden  ift,  und  3)  die  Gründe,  womit  fic  noch  hatte  unter-, 
(lütxt  werden  können  t  wenn  der  Urheber  feinen  Grundi)itzen 
treu  geblieben  oder  von  andern  Gründen  ausgegangen  wIEre.  ' 
Er  unterfcheidet  femer  fein  eignes  Raifonn^ment  von  dem 
Kaifonnement  des  Philofophen,  defTen  Meinung  er  vortrügt, 
und  die  SchlüHe  von  den  Thatfachen  gani  genau,  verfetzt 
aber  doch  denLefer  durch  ieineSchlülTetuf  den  waliren  Punkt, 
von  welchem  die  phiiofophtlehen  Meinungen  am  richtig- 
ften  beurthcilt  werden  müften.  In  Ausmittclung  der  That- 
fachen,  wendet  Bayle  den  grölsten  Scharf dnn  und  die  philo« 
fophifchi^^  Kritik  an ,  fo  da6  er  anch  hierin  als  ein  wahret 
Mnfttr  angtfehcn  werden  kann,  wie  man  dergleichen  Materien 
bch^indcln  folle.  Ich  rechne  zu  den  philofophifchen  Artikeln 
tUCh  die  philofophifch-  theologifchen)  die  oft  weiter  nichtS| 
ele  tine  Gefehichte  des  Aberglaobei»  und'  der  Schwi^rmerel 
enthalten,  und  welche  Bayle  mit  wahrem  fhUpfophUchenGeifte 
derft«Ut  U(i4  b«u<theU(« 

Hie^ 
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Hiernich  ichieo  et  mir  nun  fehr  vortheilhaft,  wenn  dem 
Fnbliko  ein  iblcher  Aussog  rom  Beyle  in  die  HItnde  gegeben  ' 

werden  konnte ,  welcher  weit  wohlfeiler  und  xum  Gebrauche 
bequemet  wäre,  aU  das  grofse  Boylifche  Weik,  und  der  zu- 
gleich, wenigftens  in  philoibphifeher  Hinficht  das  grötiere 
Werk  gtodich  entbehrllcli  machte.  In  dem  freniöfifchen  Aue« 
zuge  fehlen  lehr  viele  wichtige  Art*?kel,  die  Bew-isHcIlen  und 
Citata  find  oft  we^gehlfcn,  und  daher  kann  er  dem  gelehrten 
PJiiloibphe'n  den  Bayle  felbd  nicht  erfetieni  der  deutlche  Am- 
tog,  wovon  in  Lübek  einige  Thetle  erfchienen  find,  entliilt  | 
gar  keine  philofophifchen  Artikel,  und  fo fehlen  es  mir  aller- 
dings   ein  nürxh'ches  Unternehmen,  das  Studium  der  alten 
philo(bphi£:ben  Meinungen  und  der  Forcic^hritte  und  Hinder- 
nifle  dea  menfchlichen  Getftes,  dorch  Hereufgabe  des  gegen« 
wäriigen  Werks  xu  erleichtern.   Ich  hatte  mir  anßfnglich  vor- 
genommen, die  Artikel  fo  aiisxuatbeicen,  daG  die  Noten  dem 
Texte  eingewebt  würden,  fo  wie  et  in  dem  Artikel  Abi«" 
lard  gefchehen  ift;  allein  ich  merkte  bald,  da&  iieh  diefea 
nicht  thnn  laflc,  ohne  dem  Ganzen  ein  fteifes  und  krUppel- 
haftet  Anfehen  zu  gehen,  da  die  m^iref^cn  Anmeikungen  lo 
geelgaet  find,  dafa  üt  In  keiner  andern  Form,  alt  in  Form 
derExkurfe  vorgetragen  werden  k6*nnen,  und  da  fie  auch  den 
Vorthcll  liaben ,  dafs  man  fo  gleich  den  Inhalt  eines  jeden  £x- 
kuiiea  aus  der  Citation  der  Textesworte  fehen,  und  aUb  die 

llaierieD  leicht  finden  kuio  welch«  aiaa  iucht* 

« 

Bei  dem  Aunuge  felbft  hebe  idi  folgende  Gnmdfttto 
beobachtet: 

j)  Es  war  mir  darum  zu  thUn,  alle  Artikel,  welche  Ge- 
schichte der  Phiiofophie  und  Gelchichte  dei  menfchli* 
eben  Geiftea  betreffen,  in  einen  fo  engen  Raum,  ali 

möglich  zu  bringen.     Deshalb  wurde  der  engfle  und 

.  fpardamile  Druck,  uad  das  giöistc  Mediaaformat  ge* 

virhit.  . 

0)  £s  fmd  ia  dem  gr(i(sercn  Werke  viele  AnmerkuAgeii 
imd  Eflitttemiigen  «eiffareut  und  bei  ArtikeUi  aoge« 
bliebt,  welche  tuniTchft  nicht  phflo&phUchen  Inkalie 

fmd«    DUfe  Anmetkungen  find  mit  üi  den  Auszug  au& 

genom« 
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genommen,  nnd  da  angebracht,  wo  He  hingekö'ren ,  fo 
dal*  in  demfeiben  nichts  fehlt,  wu  xu  dem  befagten 
Sfiecke  Wiehtiget  im  Baylt  vorkottimt.    Dagegen  find 

3)  rolclie  weitlluftige  Anmerkungen,  welche  blos  %xu  Be- 
richtigung nicht  mehr  gelefener  Schfiftfttfler  dienen, 
bcfonders  die  Verbeffernngen  Morerfs,  und  andere,  wel-  ^ 
che  blos  und  aiieio  «u  Bayiens  Zelt  einigen  Werth  lu* 
len  konnten «  entweder  gitntiich  weggeblieben,  oder 
doch  fehr  verkürvt  worden. 

.  4)  Man  wird  aber  doch  noch  hie  und  da  Bemerkungen  fin- 
den, welche  Kleinigkeiten  in  der  Chronologie  oder  eu*. 

dere  geringfügigfcheinende  Dinge  betreffen.  Diefe  ha- 
ke ich  deswegen  mit  aufgenommen,  weil  iie  i)ßeweilQ 
des  Ichertlinnigen  kritiichen  (Reiftet  von  Bayle  ent- 
enthtlten;  n)  weil  oft  derena  eriiellet«  von  welchem 
wichtigen  Einflaflfe  auf  Gefchichte  ,und  Beurtheilung 
philotbphiichcr  Metnungen  kleine  Verfehen  und  gering- 
fcheyiende  KachUniglKeiten  find ,  und  3)  weU  fie  del^ 
I«ehi«m  der  Phüofophie  m  Bei^ielen  in  der  angewandt 
ten  Logik  dienen  können,  wie  man  Gründe  beurtheilen 
Ibll,  wofto  ich  iie  fehr  oft  gebteucht  kabe« 

3)  Dte  Citate  find  fad  ra*mtlich  beibehalten,  und  da  in  der 
Url'prache  abgedruckt ,  wo  (ie  zum  Baweife.  oder  i%vu 
DarfteUong  der  Richtigkeit  einer  Meiamg  dienen  köiH 
fien.     Bayle  giebt  davon  felbft  die  heften  Gründe  an« 
Die  wenigften  Lefet  haben  die  BUcher,  worniif  (ich 
Bayle  berufit  und  die  (ie  haben ,  iind  doch  oft  la'be^ 
ifiieilit  vm  fie  nechftolchlefeii.    Diefta  gilt,  nocli  weit 
mehr  von  unfrer  heut  %n  Tage  gewöhnlichen  Art  m 
fludleren.    Es  i(i  alfo  recht  gut,  wenn  (Ie  die  xut  gehö- 
figea  ^enrtheilung       Seche  o^thigen  Steilen,  gleich 
de«  wo  fie  dieielben  bismchen»  ab^edmckt  findeo»  2a« 
weilen ,  wo  nichts  auf  die  Worte  enkem ,  habe  ich  den 
Crr  ecbifchen  Text  er*c|gehi(Ieo«  and  big«,  die  Uebexfo« 
tinng  erhalf en«  .  *       •  / 

4)  Nicht  fetten,wicd  man  EsLkorfe  Ober  Mcinoagen  finden, 

die  )eM  fidiiui  f mbet  n  feyn  (Uieia^ 

Menfcb 
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Ilenfchbei  uns  mehr  glaubt  Aber  dlefe  habe  ich  mit  gu« 
fem  Bedacht  aufgenommen.  Dann  arftlich  muft  man  be- 
denken ,  dajlfl  die  BitShlung  dieftr  Meinungen  und  de? 

Gründe  für  und  gegen  fic,  xur  Gcfchichre  des  mcnkhli- 
eben  Geiües  febr  wefentiich  gehurt,  und  iweitens  ift  %a 
»rwSgant  dab  du,  waa  in  der  einen  Gegend  ton 
Deulfchland'  fchon  für  abgethan  gehalten  wird»  in  dat  • 

andern  noch  lehr  zweifelhaft 

7^  Da  ich  nur  Bayle  liefern  wollte   und  mir  et  nicht  Co* 
wohl  um  die  Verbreitung  der  Kenntnifr  der  Litrernturg 
«    nb  vielmehr  dat  Baylifchen  Urtheila  tkber  allertei  Mai- 
'   AungcB  %u  cbnn  wari  to  habe  ich  mich  auch  btoa  auf 
Bayle  eingeichrlnkt ,  und  die  Chaufepiifchen  Sup^ie« 
menta  lagen  auiser  meinem  Plane. 

« 

g)  Waa  endlich  die  Uebetretxnng  betrift;  fo  wir«-e  el  ein« 

XU  fchwere  Arbeit  gtwefcn,  die  der  Verleger  ni.  hr  e  bne 
6inem Schaden  hätte  veri^ttten  können,  wenn  das  g«n^ 
Werk  hätte  neu  ttberfetit  werden  foUen,  da  ein  Bogen« 
Ib  wie  dleftr  Aniftug  gedruckt  ^  mehr  Menofkript  er- 
federt,  all  fechs  andere,  fo  wie  fie  häufig  in  der  Mefle 
crfcheinen,  £i  ift  daher  die  von  Gottiched  vetanAaUcta 
Ueberfetimig  tum  Grunde  gelegt  Daa »  waa*  ich  dabei 
gethan  haboi  beftehf  in  folgenden:  Ic^habe  erftitcb  di« 
Ueberfettung  fehr  genau  mit  der  Urfprache  verglichen,  * 
Und  da,  wo  der  Sinn  verÜBhit  oder  dunkel  anagcdiuckc 
War,  die  ndthige  Vertfudefung  gettoffen;  i^eitena  hab€ 
Ich  die  eitdeutftlte  Form  in  der  Conftruction  möglichft 
WegTufchaffen  gefncht  Ganz  konnte  diefes  freilich 
sticht  gelingen.  Da  et  indefTen  bei  der  Lektüre  diefei 
Werke  nicht  (bwoht  auf  die  gfthettldhe  Form  daa  Ana» 
drucke  4  ala  vielmehr  auf  Richtigkeit  und  0entlicbkelg 
der  Gedanken  ankommt^  fo  kann  der  Mangel  an  der 
erüam  dem  Studio  diefes  Buchs  wohl  keinen  Abbruch 
thuili  n^aail  mir  flir  du  Letstere  gehörig  geforgt  UU 
Und  in  der  That  habe  ich  aa  Weder  an  Mühe  noch  an 
.  2eit  fehlen  laffen ,  fowohi  den  Sinn  del  Originalfl  tu 
tre/Feui  als  auch  den  Abdruck  mögJicbf!  correkt  tu  Ue« 

Am*    Jadei  Uognk  ift  dieioMi,  duithgalahift  worden» 

Dttfch^ 
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« 

♦ 

Durchg^nglfe  Votlkommenheft  ktnn  min  bef  der  fo 
kleinen  und  kompreHen  Schrifc  und  bei  der  ^'ifrke  dei 
Werkt  nicht  fodern ,  und  der  Herausgeber  «rwerUt  io 
diebr  Hiafichr  eine  billige  BeortheUung« 

Uebrigens  maGt  (irh  der  Hereusgeber  kein  weiteres 
Verdicnß,  in  Anfehung  diefes  Weiks,  an,  fondern  ift  zu- 
frieden»  wenn  «an  gefteht,  dafs  er  durch  daiTelbe  daeStn^ 
ditifm  einet  b  vortreflkhen  Philofopfaen»  alt  Bayle  ift,  erieich« 

tcrt  hat, 
» 

Der  iweite  und  letzte  Band  eriickeiat  zu  Oftemi 7^7. 
HalKe  den  fts.Nov,  1796« 
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Abaris.  ein  Scythc  von  Geburt  C-^^  und  ein  Sohn  dfs 
Seuthus.  Es  giengen  Ib  viel  fabelhafte  Gerüchte  von  ihm  herum, 
dtis  es  fcheint,  Herodot  lelbCt  habe  (ich  ein  Gewiifen  gemacht^ 
fie  anzuführen,  und  fich  davon  recht  zu  unterrichten.  Er  mel- 
det nur  ^) ,  da^s  man^efagt  habe, diefcf  Auf ländcx  hätte  überall 
einen  Pfeil  mit  (ich  geführt,  und  nichts  gegefTen«  Ein  BeweiSi 
daft  er  das  Wunderbare  bei  dielcr  Sache  nicht  gewufst  habe; 
denn  diejenigen,  welche  davon  befTer  unterrichtet  find,  er» 
tlhlen,  Abaris  wKre  auf  feinem  Pfeile,  wie  auf  dem  Pega(i]% 
durch  die  Luft  gefUhret  worden  (B),  und  fo  hfirten  ihn  weder 
FlüiTe  noch  Meere,  noch  alle  Oerter,  wodurch  andere  nicht 
kommen  könnten,'  au%ehalten«  Oiefer  Pfeil  hatte  dem  AppoUo 
«ogehtfret^  und  war  eben  der ,  womit  er  die  Cyklopen  gettfdtac» 
welche  den  Donner  gefchmiedet ,  und  deflfen  fich  lupiter  wider 
den  armen  Aefculap  bedienete  AppoUo  hatte  nach  diefer 
Schlacht  fnnen  Wurflpiei  unter  einem  Berge  bei  den  Hyper* 
boreern  verflecket,  und  bekam  ihn  auf  eine  gani  wunderfaroe 
Weife  wieder;  denn  die  Winde  brachten  ihm  folchen  wieder^ 
als  fich  lupiter  gegen  ihn  harte  befnnftigen  lafTen.  Es  macht 
keine  geringe  Schwierigkeit,  die  Zeit  7.u  wifl'cn,  wenn  Abaris 
gelebet  habe  (C).  Man  hat  davon  fehr  vieic  vetfcbiedene  Mei- 
nungen ,  welche  einige  Neuere  zu  inancheni  Fehltritt  verleitet 
haben.  Niclit  fo  uneinig  Icheint  man  wc^en  der  Urfache  zu 
feyn,  die  ihn  veranlofste  ,  aus  feinem  Vaterlande  zu  gehen,  und 
durch  die  Well  7U  reifen.  Eine  grofse  Pefl  Ih'^t  man  ver- 
heerte das  ganxe  Land ,  und  man  hatte  keine  andere  Antwort 
vom  Appollo,  als:  die  Athenienfer  feilten  für  alle  andere  \  olker 
Gelübde  thun.  Diefcs  verurfachte,  dafs  unterfchiedene  Volker 
Geiandte  nach  Athen  fchickten,  und  derHyperboreifche  Abaris 
war  einer  von  dlefen  Gelandten.  Er  war  ichon  ziemlich  bei 
Jahren;  und  man  könnte,  weil  er  doch  in  fein  Vaterland  zu« 
rückkaiil,  und  das  gefammelte  Gold  dem  Hyperboreil'chen 
Appollo,  defTcn  Priefier  er  war,  widmete  ^)  vorgeben,  es  fey 
einer  von  den  BewegnngsgrUndtn  feiner  Reife  nach  Griechen- 
land gewefin»  atna  andichcige  Beifiauer  xu  fiunmein«  Auf 

diefer 

(a\  Herodot.  L.  IV.  36.  * 
{^bj  HygiA.  Aftr«  Pott.  L.  II.  c»  iS»  p.  }86t 
(0  Harpocrar.  im  Worte  Aßm^n. 

(d)  Jai^^tidi,  Vit.  Pychig.  Q»i^  Spanhcm.  Not.  in  CoUemafib*  {»•49^« 
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diefef  Reife  erneuerte  er  die  Verhindunor  der  Hyperboreer,  mit 
den  Einwohnern  der  Inl'el  Dclos        Er  liefs  lieh  in  das  Vorher- 
fsgen  ein,  und  well  er  feine   PropheTeihun2:en  übefoU  aus- 
ftieuere,  wo  ihn  feine  hcruinfchwcifcnde  Lebensart  hinbrachte,  * 
fo  hätte  mao  ihn  ein  herumgehendes  Orakel  nemien  können  (D). 
Einige  lagen,  er  hätte  das  l^alladium ,  die  fo  unfelige  Ver(icbe* 
•rang  von  der  Erhattuni;  derer  StSdte,  die  es  -  beGifsan  t  ge» 
macht  (£),  und  es  den  Trojanern  verkauft.    Er  machte  es  aoi  - 
den  Knochen  eines  Menfchen ,  namUch  desPelopa,  eine  Matetie 
deren  ßch  die  Verferttger  der  Tali&inaneni  wie  mich  dünkt,  ^ 
niemals  bedienen.  *  Man  giebt  vor,  er  hiCtte  die  Erdbeben  vor* ' 
Iierfiigen»  die  Ped  vercreil^n,  and  die  Ungewirter  befiTnftigea 
können  (F),  nnd  er  bitte  in  LacedSmon  Opfer  gebracht,  welehe 
fo  kräftig  gewelen^  dafs  diefet  Land,  welchea  der  Peft  l4;hr  aiifo 
gefetit  war,  nich. der  zeit  niemals  wieder  davon  heimgelttchet • 
-wordenivSre^)»  Erbat  viele  Bächer  verfertiget:  Appoltona 
Arfkunft  b^i  «den  Hyperboreern;    die  Hoehzeir  des  PluTsei 
Hebrus;  cineTheogonie  worin  er  die  Erzeu^unv^  der  Götter  er- 
klarte ^  );  eiitu  Samniluns;  von Gottcriprüchen  ;  eine  andere  von 
'/auherfbnucln  ,  oder  Berch>\  ürunp,en  ,  oder  wenn  man  lieber 
will,  von  Verluhnunosecbetcn  (ACt&U^fJL^      ^\ilc  diefe  Werke, 
auiVer  dem  erllen ,  waren  in  Hrcft.    Wenn  man  die  ganze  Rede 
des  Sopliiften  Himerius^  noch  harte,  wovon  uns  Photiui  noch 
ein  Stück  aufbehalten  hat'^;  fo  würde  man  weit  beffer,  als  *  . 
aus  diefem  Frn<»;menre,  erkennen,  ob  die  grofsen  Lobfprüche, 
welche  diefer  Sophifl  jemanden  beilegt,    auf  den  Aharis'gien- 
gen.    Zum  wcnigllen  iil  gewifs,  dau  er  ihn  lobet,  weil  er  gat 
griechlfcb  geredet  habe.    Andere  veriichern ,  dafs  fein  gefklÜget 
und  anfriduiges  Wefen  und  feine  Redlichkeit  ihn  in  ganx 
Griechenland  beliebt  gemacht  habe       Ich  habe  nicht  gefunden 
d  ifs  Callimachus  und  Lucian  von  ihm  reden,  ob  es  gleich  ein 
Kunflrichter  ^)  verfichert.    Wenn  fein  Pfeil  die  Kraft  gehabt 
bflty  die  man  der  Wünfchvlrothe  Jaeob  Aymati  beilegt  ^ 
würde  er  viel  Gutes  in  der  Welt  haben  (Uften  k6nnen ,  und 
der  Vorwurf,  dafs  er  unnUti'  gewefen  wä're,  welchen  !hm 
Origenes      macht,  hiCtte  ihn  nicht  treffen  können.  Doch 
man  hat  feit  kurzem  vernommen ,  dafs  die  Regierung  diefer 
Küthe  fehr  kun  gewefen  (H),  und  zu  Paris  in  dem  PallaCle 
dtii  Prlnxen  Conde  ihren  Untergang  gefunden  habe. 

CA}  fiin 

i)  Oiodor.  Sic.  L.  It.  e.  47.  p.  t86« 
/)  Jamblieh,  Vit.  Pythag.  c.  ly.  H. 

g)  Suidas  Äff.  Aßa^a. 

h)  PIkh.  Diblicrh.  p.  iij6- 
f  )  Strabo  L.  VIl.  c.  8. 

*)  Cafaubon.  Not.  in  Strabon.  L.  VII.  p.l^ 

i)  Ot^iacs  cuDita  Cdf.  JU.  HU  p.  129.  ^ 
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fA)ßnSc^9mC^»u    Siitdit  le^  ihm  io  toiAftaMi  A^«(i#  . 

Aefe  Eigenfchaft  bei ,  una  bemtrkr  ginz  deurlich ,  dafs  er  aus  Scythiitt 
nch  Griechenland  gekommen;  und  mit  dem  Pfeile,  den  ihm  AppoUo' 
gefchenkc,  aus  Griechenland  bis  in  die  Land fchafc  dtr  HypfrlK»mli«o  ^ 
Scythen  geflogen.   Turir  •  ^v^^Xoyit^ifot  ttca  rtt  Ttr^ftitm  «v«  tm 

ArtXXm^i.    Hujtw  illfl  fabulis  ccicbrata  fagitta  votantis  ex  Graecia  us* 
<jue  ad  Hyperborcos  Scythos.    Eulcbius  in  feiner  Chronike  n  14 J4.  läfst 
,    ihn  auch  aus  Scythen  nach  Griechenland  WoBUncn.    Der  Arukei  AbarU 
.  ittaber  beim  Suidas  fehr  unordentlich.  / 

*  (B)  Ware  auf  ft'inan  Pfeile  durch  die  Luft  gefübret.     Die  Worte  bciflf 

Jimbhchus  im  Leben  Pytliagoras  S.  128  drucken  die fc  fehr  deutlich  aus. 
Olm  Apollonis,  ejus  (^ui  ab  Hyperboreis  cotebatur,  jaculo  fibi  donato 
Ibcqoinret  •  ftnviotf  tt  narit,  a<  Io«  iotcefla  per  a|rem  quodamtnodo  in  - 
CiMS  pcrmeabae.    Herr  Petit  hat  fich  in  feiner  Schrift .  de  Sybilla  B. 
C7.  S.  2CO  bei  Anführung  defl>n ,  was  diefen  Pfeil  betiift,  auch  dtf 
^ctneincn  Vorgebens  von  dem  Reiten  der  Hexen  auf  einem  Stocke  zu 
ihrem  Sabbjthe  erinnert.    Einer  von  den  JournaliÜen,  die  einen  Auszug 
aus  Herri}  Petics  Buche  geu>achc  haben ,  hat  der  Verfe  des  Villoa  nicht 
vtistfltD,  worin  ein  Oberer  ein  BeTcnmt^r  gentm  wki. 
Kon  eft,  k  deiift  -  on  vif  bniiler  • 
Comm«  Ulf  Chevaucheur  d*Bicoavetttt. 

Htrr  Felle  fngt  er,  lubrtt  uns  Ellas  Hinwcgneknitinr,  ^Rabskokt  «nd 

Pythagoras  Entzückung  und  den  WurfTpiefs  an  ,  welenin  der  Hypetbo- 
reifchc  Apollo  dem  Abaris  gegeben.  Diefer  Spiefs  war  fehr  wunderbar, 
und  dem  Befcnftiele  <^leich ,  wclcn^r  den  Hexen  /.um  Pferde  dienen  foll, 
damit  fie  duich  die  Luft  auf  ihre  fabbathilc  e  Vcifimmlung  reifen  kön- 
nen. ^Noiiv.  de  la  Rcpub.  des  Lettr.  Tom.  11.  Oct.  i6j|6.  Art.  1.)  Ich 
darf  nicht  vergefTen,  daft  dlefiir  Pfei!  dvs  AbiHt  voA  Gddt*  und  ihm  fo  .  ^ 
nöthig  zu  feiner  Reife  war,  d&fa  er  gcftcfaen  »uCte,  er  könne  ohne  den»' 
felben  die  Wege  nicht  unterlch^dcn»  die  er  nehmen  mülfe.  (  Jambl.  in 
vita  Pyrhagor.  S.  131)  Pyth^'^rifas  f.wang  ihm  dicfes  Gedändnifs  ab,  in- 
dem er  die  kleine  Bosheit  an  ihm  be^icng,  und  ii  m  feinen  Pfeil  weg- 
nahm, da  denn  Abavis,  der  datübcr  eben  fo  Uhr  beliürzt  wür,  als  e:n 
BKnder,  dor  feinen  Stab  verlohren  l.at,  die  Nothwcn<;]igkeit  deflelben  be- 
kannte. Mir  ftUen  hierbei  rewKTe  Uuit  bei ,  welche  Uch  rühmen»  di« 
vcriohrnen  Wege  mit  ihrer  Wünfchctruthe  wieder  finden  zu  können« 
Wcun  alles,  Mas  man  davon  faget,  wahr  it\ :  fo  ii't  ihre  Wünfchelru- 
tlie,  wenn  man  alles,  gegen  einander  halt,  ch  n  fo  wundert h  ti;:»:  als  des 
Abaris  Pfeil.  Denn,  wenn  (ii  t^leicli  auf  der  einen  Seiie  nicht  die  Krjft 
kat,  dafs  man  damit  fliegen  kann,  fo  entdeckt  fic  doch  «uf  der  andern 
Seite  nicht  allein  die  SchStzt,  die  Metalle,  die  Grftnzen  dvr  Felder«  di« 
Diebnahle,  die  Mörder,  ibndem  auch  die  Ehebrüche  voln  beiderlei  Ge* 
fchlechr.  Ein  grof^er  Velrweif^,  der  Vater  Malebranche,  der  WfgCft 
eines  Thcils  von  diefen  Wirkungen  um  Rnrh  irefragr  wurde,  ant* 
wo!tete  :  dafs  nichts  von  diefem  allen  ohne  die  Mitwirkung  eines  verüän- 
digen  Wcfcn  gcfchehen  könne;  und  diefes  Wefen  könne  nichts  anders, 
als  dn  Djmofi  feyn.  (  in  Mcrcurc  galini.  des  Jlrnien  1693 )  Indem  ich 
diefes  fchreibe«  vernehme  ich«  defs  das  Übnpr  .«Huer  aHen  Wahria^m 
ndtder  WCnfciielrinhe,  Jakob  Aymar  ;  ein  Bauer  von  St  Vtm  tn  Dan» 
phine,  vcrj^ar^enen  Sommer  1692  crftaunliche  Piuf  cn  von  feiner  Kunl^  ^ 
ifu  I.ion  abvelc^f,  und  diher  nach  l*nris  geruf-n  worden;  auf  welchem 
groben  Schauplätze  er  fo  viele  Er. tdcckungen  jrcm,»cl,f  har,  dafs  viele  Levite 
gezwungen  worden  fmd  zu  geliehen,  wir  fänden  uns  nunmehro  beller  als 
itoNls  ua  StAiflt,*  durch  uniheiiite  Störungen  aiissunechen«  dafii  di« 
^Wfier  bundiniM  jDtuge  bimbdngen«  wenn  mm  ät  nur  dutcb  das 
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Spiel  ciniw  caufarum  occafionalium,  dcrg^eiclien  die  Anwendunflf  einer 
/      gewiHen  Ruche      dazu  zu  nöchigen  weifs.  (S  Anm  G  )   Diefes  konnre 
.  cio  sünftHrer  Umfland  ffir  den  WurfTpiefs  unfer«  Alnrif  wttdtn  Denn 
warum  foUte  es  nicht  vor  AIrcrs  einen  folchen  PtVil  gcfteben  haben,  6g 
fich  heute  zu  Tage  ein  Stab  findet,  der  dasjenige  thüt,  was  man  von  dein 
Dauphincfchcn  Bauer  Aymar,    crziihlet?   Diefe  fLigenfchafc  des  Sr.ihes 
könnte  vielen  Stotf  zu  tneraphyfi'chcn  Unrerluchnn^cn  geb.-n ;  denn  das 
kht  SpTxichwort:  vir giUa  divina^  die  gerne ne  franzofilchc  Redensart:  Le 
Tmar  dk'^cn^  und  das,  ivat  die  Tafchenfpietcr  bei  allen  ihren  Stück- 
chen fa^*:  duteb  Hie  Kraft  mtkitr  kleinen  Bnthe,  (cheineti  ihren  Ur*  * 
fyn\n%  davon  zu  haben;  weil  man,  nach  der  gemeinen  Sage»  den  Stab 
bei  Zaubereien  hiufii^  ^^ebriucht  hat.    Was  für  Kr  .ftc  fchricb  man  nichjt 
vor  Alters  dem  Mercuriusfhbe  zi»  ?  Die  goldenen  Flügel,  welche  er  an 
feine  Füfse  legte,  waren  nicht  dermafsen  die  Haupturfache  Tme;»  I  Inges, 
dafs  nicht  fein  Stab  mit  einer  fehr  mächtigen  Kraft  auch  etwas  da^u  haicä 
beitragen  folten;  und  et  (cheinc  (bgar,  dais  er  ihm  üm  det  Pferdes  ge- 
aiiMriiabec  ^ 
fit  'prlmom  pedibus  talaria  neicrit 
Aurea  ,  quae  fublimem  alis,  fivc  aequora  rapre. 
Seil  terram  ,  rapido  pariter  cum  flamine  porranr. 
Tum  virgani  capir :  naec  aniraas  ille  evocai  OrcO 
Pallentcs,  ali;as  lub  trilHa  Tartara  mittic,  •, 
Dar  fonunos  adimitque  er  iumina  inerte  refignec 
lila  FrettUf  agit  ventos,  er  turbida  tranat. 
Nubila.  Virgil.  Aeo.  L  IV.  v*ai9. 

(Man  fehe  auch  Homert  llias  nnd  Odyifec  im  letzten  BucKe;  Qvid.  BÜ« 
eher  von  der  Verw.  i.  B.  ys,  v.  bei  Gelegenheit  des  Argus,  und  Horaz 
lo  Ode  lg  V.  und  24.  Ode  16  v.  des  1.  B.  Statii  Tliebais  im  1.  B  )  Wenn 
wir  die  Schrift  von  dem  MercuriusHabe  härren,  welche  Barrhius  (in  Sta- 
tium  T.  11.  p. 2yi.)  verfpricht,  fo  wurden  wir  artige  Stellen  hierüber  ha- 
ben i  die  leichr  mehr  Lehrrdchet  enthalten  möchten,  als  des  Cyniken^ 
Antift'ienes  Buch  von  dem  Stabe  der  Minerva«    Diefe  Göttin  harte  auch 
ihren  Stab,  mit  welchem  fie  machte,  djfs  die  Leute  nncS  Eribdern  der 
Uinftände  entweder  jung  oder  alt  ausfnhen  ( Homer  OdylT.  B.  13.  v.  If.  ) 
Die  Zuiberin Circe  ihat  mit  dem  ihrigen  noch  viel  mehr  als  dies;  weil  fie 
durch  einen  einzigen  Schlag  mit  ihrer  Ruthe  die  Menfchcn  in  Thiere, 
uad  die  Thier«  in  Menfc  en  verwandelte,  (Ebend.  ß.  10.).   Erasmus,  der 
»ei  dem  Sprfichwort :  virts^la  diviifa  n.  97.  eent.  t.  Chi!.  1.^  an  allen  die» 
iaa  Beifpieien  auch  den  Stal)  rechnet,  womit  Mofes  fo  viefe  Wunder  v6tw 
richtete,  "h'irte  bemerken  feilen,   dafs  der  Teufel,  als  ein  Affe  der  Werka 
Gottes ,  daher  ein  Muflcr  genommen  ,   den  Stab  als  eine  von  feinen  vor* 
nehmden  Miturfichcn  cin/iifulircn.    HuctiiB  (Dcnion^r.  Evang  Prep.  IV. 
P*       )  giebt  vor ,  dafs  dasjenige ,  was  die  Dichter  von  dem  Mercurius« 
Kabe  n.  Qw.  gefungen,  von  Mofes  Stabe  feinen  Urfprung  genommen 
habe.    Man  merke,  dafs  der  Teufel  tiberhaupr  einen  lehr  grol'sen  Hang 
harte  nachzuahmen  ;  denn  auch  Pharaos  Zauberer  thaton,  vermittelfl  ihrer. 
Stäbe»  einige  Wunder,    die  den  Wundem  des  wahren  Corres  glichen. 
,  (2  B.  Müf  7  und  8.  K. )     Wir  dürfen  die  Brachmanen  nicht  vergcHen, 
die  bell  ndig  einen  Srab  und  einen  Ring  trugen,  denen  fie  grofse  Kräfte 
beilegten.    S.  Philolirat.  im  Leben  Apoll.  3  B.  • 

(C)  Die  Zeit,  wenn  Ahnris  gtlebt.  Seine  Gcfsadtfchafr  nach  Athen 
letzen  einige  unter  die  21.  Olympiade;  Hippoftratus  unter  die  dritte,  und 
^indar  um  die  Zeit  des  Königs  Cröfus,  (beim  Herpoftntion ).  Buf«- 
bius  hatte  diefer  lecaHn  .Meinung  betgepfliehter,  weil  er  des  Aberis  Reiliiw 

und  den  Anfang  der  Re^lenmg  des  Cröfus  in  da«  andere  Jahr  der  54. 
Olvinpiadc  gefetzt  hafte;  er  verfallt  alwr  kurz  d^irauf  in  eine  fchimpf?iche 
Abweichung i  denn  er  lifsc  diekn  Wahrfager  in  dem  ietxun  Jihre  der 
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ti  Ofvmpi'ade  leben.     Aharis  Hyperboninas  hamliis  aginorctfur.  (Bu- 
feb.  Chronic,  n.  is6J?. )    Hilnrich  von    Valois  Iclieint   ( V.ilefii  norae 
in  notas  Maufaci  in  Hirpocrar    p.  83.  )  des  Porpliyriiis  und  Jan.blichus 
Meinungen  allen  andern  vorzuziehen.    Nach  diefer  niüP^rc  Abaris  in  dem 
&  Jthrt  der  54.  Olympiade  uikY  mit  dem  Pythai^oras  zu  gleidier  SSeit 
-   hbt  inben.     Man  fehlicfsr  dieses' daraus ,  weil  Porphyrius  und  JtiiiMi« 
chus  erzählen,  Pythngora«;  habe  dtoi' Priefkr  des  Hyperboritichco  Apollo^ 
Aharis,  feine  ^Mr.e  Hüfte  j»e\vicr'cn     Wcrn  die  Briefe,    welche  unter 
dem  Namen  des  Pn^laris  hcrunjg»i^cn ,    nicht  ein  zur  Luft  erfonny?es 
Werk  wäre:  fi>  wurde  man  verficherc  Icyn  können,  dafs  Abaris  zu  den 
Zchui  diftfet  Re^^encen  gelebt  hlcte.    Et  hac  tb«r  nicht  die  gerindle 
Wthrfcheinljchkeit »  dtfs  die  Bfietc  >  wsldie  maa  in  dieftr  Sttnmiuug 
dct,  jciaalt  von  ihm  gtfchrtebcn  worden  find.   IndefTen  kann  ftsn  doch 
d«rjus  einen  Grund  hernehmen,  dafs  Abaris  und  Phalans  zu  gleiehcr 
Zeit  gelebt  haben  ;  denn  es  I.ifst  ficli  gcwillcrmafsen  verinuihen,  dafs  der-  - 
jenige,  welcher  diefe  Briefe  dem  Phjli^ris  untergefchoben  I  at ,  die  Zeit- 
rtchnung  beobachtet,    um    feinen   Erdichtungen  mehr  Wahrfchein* 
lidikeic  zu  gebtn«  SoWis  fem  cfie  Hanfchefi  dei  Phtltris  nrner  di«  53, 
•    01fnipi«de>   ffippoftniut  M^huing  könnit  duich  firfgende  Urftcht  b«» 
ft  ^rkt  werden.  Suidas  bemerket  in  dem  Worte  ,  daff  dieAtht* 

sienier  in  der  5*  Olympiade  för.alle  GriacHta  ditfcntgai  Opfier  thittii^ 
die  man  x^m^«^/«!  nennte.  Sie  gefchahan«  ahe  man  den  Acker  beflaUit^ 
und  in  der  Abficht,  den  göttlichen  Sejen  zu  der  n^chlten  Emdte  zu  er- 
langen.   Nun  erzahlet  der  Scholiaft  des  Ariftophancs»  (in  Equir)  dafs 

man  damals,  du  die  Arhenienfer  für  die  ganze  Welt  das  Opfer  ^^^^^f^m 
genannt,  brachten,  eine  Hun^^ersnoth  oder  auch  eine  Pcft  durch  das 

£nze  Land  gewefen  fey,  welche  die  Volmer  genothiget,  zu  dem  Orakel 
rt  Zuflucht  SU  nchrntn;  da  dann  das  Onlccl  beantwortet  ,  wenn  die 
Athanianlcr  ein  folches  Opi^  brachten ,  fo  würde  das  Uebel  authöran« 
DtOMli  wurden  alfo  fo  viele  Gefandtfchnfrcn  nach  Athen  gefchickt,  und 
Abaris  wurde  von  den  Hyperboreifc  en  Volke  auch  dahin  gefandt.  Hip- 
poflratus  würde  alfo  von  der  Wahrheit  nicht  abgewichen  fcyn  ,  wenn  er 
des  Abaris  Reife  unrer  die  dritte  Olympiade  gefetzt  hätte.  Wenn  Scaügers 
Muthmafsungen,  über  eine  Stelle  des  Firmicus  Maternus,  das  Palladium 
baueflUP,  gut  find;  fo  giebt*  es  SchrifHItlter,  welche  des  Abaris  Leb*  ' 
selten  erflaunlich  weit  hinausfet/en.  Diefen  zu  Mge  mfifste  er  lantro 
vor  der  £robcrung  der  Stadt  Troja  gelebt  haben.  '  Wir  werden  bald  • 
fehen,  wie  es  damit  bcfchartcn  ilt.  Andere  haben  ihn  bis  in  die  Zeiten 
Alexanders  de>  Grofscn  licnmrerj^erucket.  Doch  diefcs  ift  nur  durch  die 
Eotzijckung  eines  Redners  gefchehen;  und  wir  würden  viel  zu  thun  ha* 
ben»  wenn  wir  uns  auf  dergleichen  Behauptungen  einteilen  wollten.'  Die 
Bcfchreibung •  welche  uns  der  Sophift  Himenus  (beim  Photius  S.  11^6) 
«en  dem  Aufzuge  hinterlaiTen  her,  in  welchem  fich  Abaris  den  Athenien* 
(am  zeiget ,  fchickt  fich  ungemein  wohl  für  einen  Ausländer.  „Allein  er 
^war  nur,  fagct  er,  der  Kleiiung  nach  ein  Scythe;  er  hatte  eine  gricchi- 
..Iche  Zuni^c,  und  fobald  er  fie  nur  bewegte,  fo  glaubte  man,  man  horte 
a,eiae  Rede,  die  mitten  aus  der  Akademie  oder  aus  deiiL  Lic^o  kam.'* 
Was  für  ungereitmet  TUtttt  Hatten  denn  Plätouod  AHMeles  fchon  m 
Abaris  Zeitem  Sditden  geftiftet?  Bdward  Simfonins  hat  diefe  Schwierig»  • 
keiten  mit  einander  vereinigeu  wollen,  indem  er  zwei  Abaris  annimmt; 
(König.  Biblinthcc  vet.  et  nov.  p.l,)  Allein  feine  Mufhinafsiing  tau^ 
nichts;  es  müfstcn  fi.nf  oder  fechs  Abaris  gewefen  fe^'n,  wenn  «nan  die 
SchwieiigUciren  recht  vereinigen  will:  mit  zweien  laden  fich  die  gethcil- 
IBI  Meinung:en  noch  nicht  vereinigen. 

(D)  Ein  birumgibendts  Oraktl.  Clemen!^  voit  Alenendrlen  fetft  den 
AbaH»  jintir  diejenigen ,  die  fich  «nf  das  Vorhcrlagen  künftiger  Dinge 
him:  tmelcieiiuae  üUfm  fydiagoru  quoque  ttfgmit  ÜHUper  mentem 
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tdhibuit,  et  Abnnt  Ilyperborcus.  Stromat.  L.I.  p.  354.  "Wir  haben  das 
fieiwort  Haiiolus  bereits  angeführec,  \iomic  man  ihn  in  des  Eutcbius 
Chronik  belegt.  Nicecos,  ein  Ausleger  de»  U.  Grej^orius  von  N^zianz. 
erzählt  bei  &r  70  Rede  714  S..  Aberb  fey  durch  gMiz  GfM»ehenland 
gewendert,  und  habe  Orakel  errheilet.  Apoüonius  verfichert  eben  das» 
und  verfichert  überdies,  dafs  diefe Orakel  noch  vorhanden  wfiren.  -  Scrip- 
fit  aurem  et  oracula  re;»ionibus ,  quas  obtcrvans  luftrabat ;  quae  ad  hoc 
ufque  tetnpus  exlhint.  Admir.  Sect.  IV.  Der  Sei diaite  des  Arifto- 
ph«nes  ( in  Eqiiit. )  fa^c  auch ,  dais  man  fie  noch,  zn  Icincr  Zeit  hätte* 
Abens  wer  nicht  otr  Einzige  feines  Handwerks;  der  fo  in  der  AVeit  her> 
nmirrte,und  der  überall  feine Prophe^ethungen,  bald  hier  bald  da  ausfaeie». 
Bs  wer  diefes  den  Wahrfagern  eigen;  und  daher  bshaiiptet  Ariemidorus, 
dafs,  wenn  einem  träume,  man  Merdc  ein  Prophet,  diefes  oft  ein  Merk- 
tnal  fey,  dafs  man  reifen  und  immer  in  Hewegunc^  feyn  werde.  Denn, 
fttzt  er  hiniiu,  die  Wahifagei  find  gewohnt,  ein  iierumlchueifcndes  Le- 
ben Ztt  führen:  FKHtendtt  faepe  etiam  percgrinationes  et.tnotus  hoc  fom- 
ütum  ei,  qni  vtdtr,  propreres  ^uod  vates  vitam  errabnndam  egnnt. 
Lllt.  CXxL  Sie  hatten  dieles  mit  den  Tafchenfpielem  und  allei-hand 
Arten  von  Mnktfchrciern  gemein.  Abaris  aber  konnte  noch  mehr  als 
VVeiflagen.  Min  giebt  vor,  er  habe  auch  Tempel  gebauet.  D^r  Tempel 
der  Proferpina  des  Heils  Ka^^«  "Zaiti^nt  in  Lacedämon  foll  fein  Werk 
gevTefcn  fcyn ,  wie  Paufanias  (3.  B  94.  S.)  verfichert,  der  auch  meldet^ 
dafs  andere  die  Erbauung  deiT^ben  dem  Orpheus  zueignen.  Plato 
(Chemk  D.  46S' )  «acht  «inen  rechten  Ifatkuchreier,.  oder  vieUnehr 
«inen  Zenbeier  aus'  ihn,  der  fich  damit  abgab,  die  KranUieiten  durcb 
bloße  Worte  heilen. 

(E)  Ar  iocc»  dar  ftttMäum  pmtukt.  Diele  CntdeekoM;  hat  wm  dem 
fifofien  Scali^  tu  danken.  Er  hat  in  feinen  Noten  über  den  £ulcb. 
n.         in  einer  Stelle  des  JhUms  Firmicut  Mattmut  de  errore  profan. 

3lc!i^^.  an  zwei  Ocrtem  avariis  durch  Abnris  vcrbelFert.  Diefo  benchrtßte 
Stelic  heifsr:  Palladii  cri.im  quid  fit  Numcn  audito.  Simulacrjm  elt 
ex  olhbus  Pelopis  factum.  Hoc  Abaris  Scytha  feciiTe  pcrhibetur;  jatn 
^iiale  fit  confiderate,  quod  Scytha  Barbams  conftctivir.  Efhi«  ui^mA 
«päd  Scythas  hununa  iemper  «irocitate  graflfata ,  in  confUtUMidia  reltgto> 
fiibus  rectum  aliquid  potuittnveoire?  Simulacrum  hoc  Trojanii^  Abatis 
vcndidit,  Ituhis  hominibus  vana  promittens,  Heinrich  von  Valois  bc- 
Tichti^et  (Notac    in   noras  MaufF/  in  Harpocrat.  p,  83)  gleichfalls  eine 

Stelle  aus  dem  Proklus  in  Piatons  Timäus  141  S.  wo  Pyihagoras  «»  rs^ 
-jr^«  '\ßx^ci  Xny»  anjcfuhrei  wird,  wofür  man  A/Sä^i»  Icfen  foll.' 
Man  hatte  alfo  eine  Schrift,  die  vom  Pythagoras  an  imfem  Abnris  ge- 
richtet uAfe.  (Jarobl.  vita  Pythacj.  p.  196.  i>2. )  So  viel  iil  davon  gewi(s, 
dafs  Pytha{;oras  wenn  man  dem  JambKchus  glauben  will .  ftine  Abhand* 
9ung  von  der  Karur ,  und  fein  Buch  von  den  Göttern  diefcra  Hyperboreer 
«ikfaret  hat.  Plutarch  gedenkt  in  dem  Anfange  feiner  Schritt .  wie  man 
die  Dichter  lefen  fülle,  eines  Buches,  ^ar/x,  betitelt,  welches  Heraklides 
gemacht  hat;  worin  man,  dünkt  mich,  alle  wahre  oder  romanhaCte  Bo« 
j;cbcnheiten  diefes  berühmten  Hyperboreers  antrifc. 

(F)  Dk  ErdbehtH  —  —  vorhcrftgen  Porphyrius  fchrcibt  in  dem 
"Leben  das  Pyrha'^uras  dicfe  Kiat'r,  wie  auch  die  Sfaclit,  die  Pcft  zu  ver- 
treiben, den  Hagd  aufzuhalten,  die  Stürme  /u  Qiilcn,  die  Ungewitter 
Mfjf  dem  iCeere  «md  den  FluiTen  zn  befanftigen ,  um  (einen  Freunden 
«ine  glücfcliehe  Fahrt  zu  verfthaffen»  dem  Pythagoras  zu.  Er  füget  noch 
bei  t  dais  Cmpedokte« ,  Epimenides  und  Abaris  diefes  vom  Pyrhagoras 
«lernt,  und  in  vielen  Fallen  au^^eübct  hätten.  Ein  Tsenti^er  Scj.rifr- 
Iteller  la  Motte   le  Vaycr   in   XI.  Th.  ny  S.    erzählet  critüch ,  dafs 

JPherecytei  d^  Pycha^ras  Lehrer,  Anaxinwnder^und  Abaris,  die  Erd- 
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bdm  vor>ierrfl{(tm»  und  thpt  hernach  die  luflj^e  Frtgl?  „ntifit  do 

»nicht,  Tie  haben  ,  wenn  man  die  Erde  als  ein  grofses  Thier  anfleht,  di« 
^unf^  befefsen  ,  ihr  an  den  Puls  zu  fuhirn ,  und  diraus  die  Zuckungen 
„der  Glieder  zu  erkennen,  die  fie  bcf  Wien  werden?"  Ei  map;  nun 
Abflris  Pfeil,  das  Werkzeug  tewefen  fcyn,  womit  er  fo  viel  Wunder 
g^han  htt.  Öder  nicht;  ib  m  doch  ftewifs,  dtfe  die  Reifen  dicfet 
Kinnes  dem  menrchlichen  Gefehlechc  6hr  nötzlich  hfttctn  feyn  kdanett» 
Wm  fehe  die  folgende  Anmerknog. 

(G)  1VMt9  «Me  itr  VfmtTekttntht  JtiM  Aymart  htileit,  Keiat 
Siehe  htc  jemals  fo  viel  Redens  eemachr.  und  zu  fo  vielen  Büchern  AnUd 
fegcben.    Ich  habe  {gelernt,  dats  fich  diejenigen,  die  fich  fo  viele  Vor- 
tneile,  und  fo  viele  Siege  über  die  Ungläubigen  davon  verfprachcn,  in 
ihrer  Rechnting  betrogen  hjben.    Die  blofsc  Gcfchichte  von  diefcm  allen 
▼erdiente  einen  Artikel;  doch  dem  fcy  wie  ihm  woUe,  ich  werde  mir  in 
.dem,  was  ich  von  dem  Nutzen  diefer  Rothe  bdumpte,  nioht  wider« 
Ipifcheii.    Sie  würde  in  den  Hlnden^  eines  fo  erofota  ReidÄdia,  eis 
Aberis  war,  die  Verbcderung  der  Sitten,  weit  krütri)|i;er  durch  die  ganzt- 
Welt  beförderr  haben,  als  die  Bemfihunt^cn  nochfo  vieler  Mifsionarc  nnd 
Prediger.    Denn  wenn  em  fo!cher  Menfch  wieder  in  die  \\  elt  käme:  fo 
würde  die  Eiferfucht,  diefe  Geifsel  fo  vieler  Ehemänner,   bald  verjagt 
weiden.     Die  Inlieneir  und  moigenUcdifchen  Völker  würden  ihren 
Vraucn  keine.  Wächter  mehr  fetzen,  noch  ihre  dgenen  Hüter  feyn  dürfen. 
Bin  l^üdor  würde  fich  auf  ihre  Treue  vcrUflen .  und  man  wünlÄ  fie  nnr 
der  Wünfchelnithe  anbefehlen  dürRn.   Und  nicht  allbin  die  Manner  wür- 
den fich  von  einer  fo  bcfchwcrlichcn  Soi  r^e  *) ,  die  zuweilen  zu  nichts 
weiter  dienet,  als  ihr  Unglück  zq  bcfchicunigcn ,  befreien  ;  fondcm  fie 
würden  fich  auch  felbft  genüthiget  fehen ,  die  eheliche  Treue  zubeybach- 
ten ,  weil  fi«  diefea  Rohms  benörhtget  fevn  würden.  .  Dal  hervorftehendo 
jüngfte  Gericht  würde  die  Seele  eines  Strafbaren  nicht  in  fotches Schrecken 
letzen,  als  die  Ankunft  eines  Abaris*.   Die  gröfsce  Anzahl  von  Ver» 
brechen ,  die  gefahrlichftcn  Sünden ,  nämlich  diejenigen  ,  welche  in  der 
Hoffnung,  dals  fie  niemand  erfahren  wird,  beganj^en  \vcrdcn ,  würden 
bei  dcmG'^dflnken  an  die  WünfchelrifLhe  gänzlich  aiifiiorcn^  und  aUdaon 
)M)Qnce  man  ü^^cn ;  * 

Tutos  Bot  etenim  rura  persmbulat 
Kucris  rnra  Cer«,  almaque  VwaSlam 

•^■^  ^vv^o 

Culpari  metuit  Fides 
KuUis  polluitur  cafta  Domu^  (bipris, 

"  tmm^  ^mm^  ^m^m 

jLtudantur  fimili  prn!c  pusrperae 
Culpam  Poena  uremic  s:ornes. 

Horar.  Od.  V.  L.  IV, 
Ich  teftehe ,  es  ift  fchwtr  zu  bcjrretfcn ,  dafs  der  Tenfd  ein  'gefchwomcr 
tehid  des  mtnfchllchen  GcCcMeelict,  folche  Gefttze  der  V^emii^ong  mit 
dem  Menfchen  erwählet  habe :  und  hierauf  haben  diejenigen  nicht  genug. 
Aclit,  welche  weder  leiden  wollen,  dafs  man  die  Kräfte  der  Wünfckel^ 
rudw  in  Zweifel  zieht  •  noch  dafs  man  fie  mechanifch  erkläre.         ^  ^ 

(H)  Die  Rigierun%  iiefer  ^Finpcbcirtttht  i(l  [ehr  knrz  geivefen.  Kaum  hat 
fie  fo  lange  Zeit  mVjris  gedauert,  aU  zur  Verfertigung  und  zum  Abdruck 
«mes  Artikels  in  dicllem  \Vörterl)Uc.»e  nnthig  i(h  Der  Prinz  von  Condc, 
delfen  Einfichicn  allen  Betrügern  und  Leichtgläubigen  hociiil  nachcbcilig 
U\t\  müCTcn .  hat  alle  Siegeszeichen  d;r  Anhinger  Jakob  Ayoifts  zernichtet» 
Diefer  arm«  *Tropf  ift  bd  den  Proben,  die  man  von  feinen  Krafien  in  den 
Coodctlchca  ^all^  hat  machen  wolkn«  fp  ccbiinnlicb  Uftandeo,  dafs  er 

ietnta 

•5  Pocnaqti«  pravcf  in  coelibe  vita 

Sa  gt^noc  cauu»  cuftodi*  vana  mariui.  _ 
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feinen  ganzen  Ruhm  verlohren  hat.  Man  fehe  die  hiftorifchen  Briefe  un4 
den  Mercmt  Poli'dque  vom  Mty  1691.  Dtt  Wdt  hic  erfehren ,  wie  et 
dabei  zugegangen  in.  Man  hat  keine  Gelegenheit  mehr  (Ich  mit  der 
Unf^ewifsheic  auf  eine  ISflige  Art  zu  wehten:  weil  das  Publikum  auf  Befehl 

dicfes  ^rnfsen  Prin/en  umlländlich  davon  i(t  belehrt  worden.  Aber  des- 
halb ift  diefer  Aberglaube  noch  niclit  gc^turt^t.  Diejenigen,  welche 
Tagen,  die  G  nner  lolcher  Wahrfager  harten  die  Zeit  übel  gewählt,  und 
man  tnüfste  in  einem  fo  pl.ilofophifchcn  Jahrhunderte,  als  das  gegen* 
wini?e  ift.  dergleichen  Leutt  nidic  auffuhren,  haben  nur  in  gewifltr 
Kuckficht  Recht ;  überlegt  inin  es  aber  genau ,  fo  urtheilen  ue  nicht 
richtig.  Es  gicbt  jetzt  mehr  einzelne  Pcrfonen  als  fonlt,  welche  dem 
Strome  widerftehcn .  und  die  Blendwerke  beflreiren  können  ;  ich  geftehe 
es:  allein  in  Anfchung  der  übrigen  ift  unfer  Jahrhurdert  noch  eben  fo 
cinfiitig,  und  nach  dem  zu  urtheilen,  was  wir  von  einer  Auslegung  der 
Offenbarung  Johannis  gafehen  haben ,  darf  man  uns  ntdit  mehr  fagen  s 
Die  Welt  liftt  ßth  fucH  wukr  anfnhnm*  Sie  thut  es  noch  eben  fo  gut  att 
fond.  Alle  Betrügereien ,  welche  dM  Iffdenfehtfttnfchmeichaln,  ge6ilkn 
ihr;  fie  fchämr  (\zh  nicht,  iiherzcugr  zu  werden,   dafs  man   Tie  hintcr- 

ßn^en  hat;  fic  I..-|t  den  Berr  !^;cr  deswej^en  noch  eben  fo  hoch;  und 
jrciet  nicht  weniger  über  den  Glauben  derer,  die  nicht  betrogen  find. 
Man  hdre  was  uns  einer  von  unfern  Journahlten ,  zur  Beftätigung  deHen 
bcrichctc;  ( Mercure  hiftoriqua  Mai  1691.  f 6f  S. )  MOit  Zeuf^nilfii  das 
MChataleta  find  fo  flarke  Beweife  wider  Jikob  Aymar,  dafs  fich  keiner 
„von  denen,  die  den  vermeinten  Würkungcn  der  Wünfchelruthe  Glauben 
„bcimcflen ,  unterbinden  hat,  ihnen  zu  widtirlprechen.  Aber  was  die 
„Icichtgl.mbißien  Seelen  am  meiden  dem  Gcl.  chter  Preis  giebt,  ill,  dafs 
„fich  keine  von  ihnen  ert^cbcn  hat.  Vallemont,  der  eine  Schri^,  ven  der 
g^horgencn  Fhyßk  der  IViinfcheiniAft  harausgegcban  hat,  will  arklftran, 
i»wie  der  Bauer  aus  Dauphin^  in  dan  Proban ,  die  ihn  der  Prini  \m 
^machen  hffen ,  babe  irren  können ,  ob  er  gleich  wahrhaftig  die  Kraft 
„und  die  Giben  j^ehabt  habe,  deren  er  fich  rühmet.  Dergleichen  Phüo- 
„tbp' en  fincj  wie  die  Ausleger  der  Prophczcihun^^en ;  denn  dies  find  Leute 
„faft  von  einerlei  Gelichter,  nicht  anders  wie  die  Schwärmer,  welche 
„niemals  Unrecht  haben  wollen  \  u(id  die ,  wenn  fie  auch  fchon  von  der 
;,^a1clihait  ihrer  Behauptungen  überzeugt  find,  dennoch  vernfinftifKe  Leuten 
„dit  ihren  Himgefpinflen  riiclu  beipflichten  ,  für  Freigetftar  au«f:lircien." 

N.ich  dem  Abdrucke  defTcn ,  was  ich  gefagct  habe,  verfloATen  drei 
oder  vier  Jahre,- ohne  dafs  ich  von  j  «kob  Aym.irn  etwas  weiter  geliört 
hatte.  Unfere  Zcitun^^fchreibcr  hatten  ihn  aus  den  Augen  verlohren  und 
in  feiner  Einfainkejt  flille  fitzen^  laifen.  Endlich  aber  brachten  fie  ihn  im 
Monat  April  1/S97  wieder  auf  den  Sdiannlat»,  und  xwat  um  ihn  aiiit  fclir 
balulligande  Rolle  fbielen  zu  lalTen «  die  dabei  ungemein  nörzlich  fayn 
könnte ,  wenn' die  Gefchichte ,  welche  fie  erzählen,  wahr  wart.  Var 
einiger  Zt^ir,  Citren  Tie  (  Mcrc.  Iliftor.  in  Mon.  April  1^97.  440.  441  S. ) 
gieng;  der  Pric»r  der  Cartheuler  von  Villcneuve  noch  Avijjnon  dur.cl\ 
Oranicn  m  Gefellfchafr  des  Jakob  Aymar,  durch  den  er  einige  verlorne 
Gr-^nzen  enidcckoo  wollte.  Von  ungefähr  aber  brauchte  man  ihn  zu 
•iner  ganz  andern  Sache.  Man  hatte  vor  drei  Tagen  ein  Kind  an  der 
Thüre  des  Capuzinerklofters  ausgeferzt.  Der  Vorftehcr  des  Hofpitals  er- 
fuchre  den  Jokob  Aymar  den  Urheber  dicfcr  That  zu  entdecken.  Dicfer 
liefs  fichs  gefallen,  bes;.ib  fich  nach  der  Thnre  des  Capucincrkloflcrs ,  wo 
man  dis  »-ind  weg^^efetzer  hirtc,  und  nahm,  vor  den  Auecn  einer  Menge 
Volkes,  dan  Weg,  den  ihn  die  Bewegung  feiner  WOnfchcirnthc  anzeigte { 
und  gicng  ganz  gerade  in  ain  Dorf,  dar  GrafTchaft  Vanaifsin ,  Kamen« 
Camaret .  und  von  da  auf  ainen  Meierhof ,  wo  er  verficherre ,  dafe  das 
Kind  dafelbft  t^ebohren  wSre.  Ich  habe  ver^eflen  zu  fagen ,  dafs  er  unter* 
weges  einen  Mann  zu  Pferde  antrat,  und  denfclben  durch  flic  Bcwec^img 
feiner  Wünfchelrutlic  für  den  Vater  des  aussefatttto  Kixutei  eriiannte. 

•  Der 
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Der  Richter  des  Ortet  bat,  entweder  aus  eigener  Bewegofig»  OÄer  wS 
AdMlcen,  der  dann  verwkkekcn  Perfonen,  den  Jakob  Ajamr^  und  dit» 
)8ttg!tn,  wddit  diefes  Nachforfchen  von  ihm  verlangt  hatten»  nichc 
wdter  zu  fuchcn,  er  wolle  das  Kind  fchon  wieder  holen  ln<Tcn ,  weichet 
auch  gefchehen  irt.**    Ich  niaclie  über  diefeEr/ählun'^  drei  Anmerkungen. 
'    Erftlich  i(t  es  nicht  gewifs  ,  difs  dos  Gan^c  keine  tabcl  ley :   denn  wie 
viele  Leute  giebt  es,  die  Ach  an  Vergnügen  mschen.  Mährchen  zu 
fehnieden,  wddie  fie  in  die  Zeitungen  fetten  liflen?  Sit  fchiektn  (im 
ein,  ohne  fich  zu  nennen »•'erwiihlto  einen  ecwts  etariigenen  Ort  tum 
Schauptant,  und  nach  dielen  eUen»,  wii^  fit,  defMpiig  teure  Nach- 
richt davon   einziehen  werden.    Meine  indtrt  Amierkung  dafs» 
wenn  glc'ch  alles  wahr  wäre,  wasmfln  in  dcmMercure  hiltorique  er/iihlcr,  , 
man  die  Ungläubigen'  doch  nidu  zum  Schweigen  bringen  würde.  , .Jakob 
Ajinar ,  würden  fie  lagen    wufsre  den  We^  den  er  nehmen  mufste ;  tili 
wlchtr^Bnidtr unter  denen,  die  von  der  htiuilichen Niederkunft  wuitten, 
Itttte  fmc  Luft  deren einigen  Linn  zu  verurfachen,  und  ein  fchonet 
Feld  zum  Gefchwätze  zu  eröffnen.   Allenfalls  würde  er  ein  Mcnlch  feyn, 
der  von  der  Rc5>el  eine  Ausn.ihme  machte.    Kein  Frtfbet  t^ilt  m  feinem 
Vaterlande,    Die  Schande,  die  er  in  der  Planptftadt  des  Koniijreichs  er- 
fahren j  diefe  Reihe  übler  Folgen,  Tage  ich ,  wo^on  Herr  Buiflicre  •  Apo- 
theker dtf  Prmztn  von  Condl,  eine  geneüt  Erzählung  bekennt  gemecht 
hat,  die  den  Ticel  f&hrct:  Lettre  I  Mr.  rAbb<.-0.  L.  fuf  les  verirablef 
efiets  de  la  Baguette ,  dt  JiQoet  Aymar ,  par  P.  B.  A  Paris ,  Chez  Louit 
Lucas,  1694.  hätte  ihn  in  feinem  Vaterlande  nicht  um  fein  Anfehcn  ge- 
bracht.   Zum  dritten  merke  ich  an,  dafs  diele  Eigcnfchatrcn  der  Wiin- 
fchclruthe  fehr  nützlich  in  der  Welt  feyn  würden.  Sie  wurde  das  gemeine 
Wefen  von  den  Seifrungen  entledigen,  die  man  zum  Unterhalt  der  Find« 
lingt  her  mechen  miiflen;  denn  ne  wQrdt  diejenigen  enrdcttkcn,  weicht 
fie  SU  Welt  gebracht  habini»  und  man  würde  fit  verpflichten,  fit  xn  er« 
ndhren.    Noch  tnehr,  fie  würde  die  Furcht  vor  den  Folgen  vermehren, 
welche  ein  Zaum  wider  die  Unzucht  ifl,  ohne  welche  die  Unordnunj;;cri 
der  Unkeufchheit  weit  häufiger  und  ärgerli  her  feyn  würden.     Das  weib- 
liche Gefchlecht,  welc  es  viel  öfter  als  das  männliche,  und  nur  zuweilen 
weniger  durch  dieft  Furcht  gebunden  wird ,  wfirdt  ihr  Kleinod  befler 
verwthrnn.    £sn  kleines  «bgelegenes  Haue  vur  Niedcrkimfi  Alchen ,  eint 
Hebamme  mit  verbundenen  Augen .  und  durch  viele  Unwege  dahin  kom« 
men  lalFcn ;  das  Kind  bei  der  finllern  N?c!  t  mirtcn  durch  die  Stralscn 
tragen  laifen;  diefes  und  alle  übrige  Vorfichti'^kcit  würde  ver^^ebent 
fevn,  wenn  d^e  Wünlchclriitlic  die  befagie  Kraft  hatte.    Sie  würde  den 
Veg  bis  zu  dem  Zimmer  der  Niederkunft  bcffer  anzeigen,  als  ein  Hund 
der  Spur  tinct  Hefen  bis  tu  fietnem  Lager  folget,   m  würde  fo  vielen 
Meineiden  ein  Ende  machen ,  die  von  denen  begangen  werden ,  weicht 
das  Hurkind  nicht  ernähren  wollen,  denn  die  Gefchichte  erzahlet,  deüi 
Jakob  Aymar  einen  Edelmann,  der  vorbeiritt,  für  den  Vater  idcs  aufge- 
fetzten Kindes  erkannt  habe.    D'e  Mutter  wurde  fic  dazu  not!  igen,  in« 
dem  fie  fich  deswegen,  ohne  Scha:im ,  vor  den  Richter  (teilen  würde. 
Weil  nirhii  fo  vermögend  i(t,  die  Ldchrgläub igen  tot  ihrem  Irnhume  zu 
bringen,  tU  wenn  ftxtijtt  wird,  defa  Jakob  Aynair  feint  Betrfijp^ei  iltbft 
gedanden  hat;  fo  will  sch  diefes  mit  der  aller lufaerften  Gcwihhcit  thun. 
Ich  habe  davon  einen  noch  uninnftofslichc n  RcAvcis,  als  dasZeugnifi  des 
Herrn  Roberts,  Könic;lichcn  Procurat  rs  beim  Ch.ueler  zu  P^ri«..  Der 
Brief,  den  er  an  den  P.  Chevigni  gefchrieben,  und  der  ncblt  des  Herrn 
Buifsiere  oben  angeführten  ^eidruckt  xW,  ent  .  It   blu§  einige  fchicchte 
Wirkungen  dei^  Wünfbhelruf he,  und  bemech  folgende  ^one;  „Uli 
habe  gehört ,  de(s  (eine  Wünfchelruthc  hernach  in  vie!en  andern  Ver» 
fuchen,  die  man  zu  Verfailles  und  Chantilli  gemacht  hat,  nicht  glOck* 
lieber  gewefcn  fcy  >  dafs  er  fclMl  von  feinem  hetr'iglichen  Vorgeben  (ibcr- 
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gemeinen  Geräcfire  und  habe  nicbt  fiir  nöthit^  gclitlten ,  mich  um  def- 

Sleichen  Gefchwätze  viel  zu  bekümmern,  welches  mir  anzei^^t  vie  Icjcht 
ie  MenCchen  ntuen  und  aufTet ordentlich  fchcmendcn  Dingen  ,  Glauben 
MociRn.**  Ich  will  et  hier  ccntucr  angeben.  Herr  Bnifiiere  hat  mir 
du  Ehit  iogeflian ,  und  an  mich  geCchMicii,  doTs  ihn  die  Herren  Dod«n!  . 
und  3tMiir,  Mitglieder  der  Ak^demft  der  U  ifTenfiehiften «  eriuchee 
bieten,  eine  andere  Aufl^^jte  von  remem  Briefe  zu  machen,  und  fich  dabei 
zu  nennen;  er  würde  ihn  alfo  wieder  drucken  lafTen ,  tmd  feinen  Namen 
dazu  ferzen,  weil  der  Prinz  von  Conde  w  .nfche,   d»ifs  er  es  auf  feinen 
Befehl  thun  folle.pim  den  Anhängern  der  Wün(chelnithe  ihre  ialfcht 
Meinung  zQ  t)eneiinien;  er  wärde  die  Erx.UhtUQg  der  von  dem  Herm 
Jtobert  gedachten  Aufiuchung  der  Mörder  die  in  der  Strafte  St.  Denit 
einen  Schaarwächtcr  umgebracht  haben,  welche  AufTuchung  von  J^kob 
Aymar  gefchehen  ,  beif  ügen  ;  und  damit  den  Anhängern  der  V  unfchel-  % 
ruthe  ihr  Irrthum   gan/lich    benommen  werde,  fo  wird  er  noch  Jakob 
Aymars  Bekenotnifs,  wie  er  es  dem  Prinzen  von  Conde  felb(t  gechan  hat« 
Mfbgim ;  daß.  W  pimHdf  nkhtt  imi  drei  äkk  «ri//e,  vmt  mm  ihm  vige*- 
i^kkem ,  tmd  dsft  (Ui^  wag  <r  ktther  gethan  katu,  kiot  jnm  Ltben  zu  nnter* 
Mten ,  %efcbebtn  wäre.  '  Diefes  tnfrichtige  Bekennmils  brachte  ihm  ein 
Gcfchenk  von  drcifsig  Lotii^d'or  zu  wcgc ,  die  ihm   Ihro  Durchlaucht 
geben  li«(sen ;  dautit  er  fich  fo  gefchwind  als  möglich,  nach  feinem  Dorfe 
Segeben  möchte ,  wei)  die  Leute ,  die  er  falfchlicn  angeklaget  hatte ,  ihn 
ibnft  wärden  |;efiingeh  nehmen  laflen ,  wenn  er  rächt  mehr  unter  feinem 
Schiitit  Wirt.  Herr  Robert  h^  mir  feetat,  (Herr BoaMncre redet  noch) 
trenn  man  ihm  demfelben  in  die  Hände  gegeben  hiitte ,  um  ihn  Rache 
wiederfahren  zu  laden,  fo  würde  er  ihn  zu  den  Galeeren  haben^  ver- 
dammen lallen  ,  weil  der  Beweis  augcnfcheinlich  da  war.    „Eben  der  Brief 
lehret   mich,   dafs  ein  Knabe    von   14  jähren,    der  abgeric!)tec  waf^ 
ichon  viele  Leute  hiatcrgangen  hätte     weil  dies  aber  gar  zu  gefchwind» 
muf  Jikob Aymem  Theten  folgte,  fo  nahm  man  6ch  noä  ttwta  lA  Acht, 
Ei  (ohIogd«n  Knaben,  sur  Befchfimung  des  Edelmannes,  der  ihn  ein- 
geführt hatte,  fehl.  Ea  wurde  Herrn  Buifsiere  aufgetragen,  ihn  auszu« 
lorfchcn;  er  fnnd  ihn  feinem  Alter  nnch ,  verfchla^^en  genug:   Man  hielt  " 
ihn  einige  Tage  eingefperrct ,  fo  dafs  er  ;mit  dem  fcdcimannc  nicht  um- 
gehen kounte;  etwas  Geld  und  einige  Verfprcchungcn,  ihm  fortzuhelfen, 
nebft  einigen  Drohungen,  machten  dafs  er  alles  gefhind.  „Dicfer  Brief 
des  Herrn  Bniftiere  ift  den  if.  Jul.  1699  zu  Paris  gefchrieben.  Nodi 
wollen  wir  den  Auszug  eines  Briefs  des  Herrn  Leibnitz  beifügen ,  der 
nach  dem  Willen  des  VerfalTers  in  dem  Ta^ebiichc  des  Herrn  TenzeU, 
mit  Roberts  Briefe  abgedruckt  ift.   Er  verfichcrt  in  dicfem  Briefe,  dafs 
er  von  der  Herzo^^in  von  Hannover,  einer  Schw.igerin  de«;  Prinzen  von 
Cond^,  gehöret  habe:  lie  Hute  die  Betrügereien  des  Jacob  Aymars  in 
ihfim  Paliafte  isn  Piriff  entdeckt,  und  wftre  vollkommen  dea  Prinzcii 
Meinung,  dala  man  die  Falfchhett  diefer  Dinge,  der  Welt  bekannt 
machen  mäfsre,  und  fie  nicht  unter  dem  Vorwande:  die  Ueberredunff 
der  Wiinfchelruthe  h.itte  vielen  Rofewichtem  eine  Furcht  ein^eji^^^r,  und 
die  Erftattung  einiger  Diebflahlc  verfchjffet ,  unbekannt  bleiben  laiTen 
folke.   Sic  erzahlt,  dafs  J:)kob  Aymar  endlich  den  Betrug  geftanden,  und 
demgta  um  Verzei>^ung  gebeten,  und  zu  feiner  EntQniiudigung  gefaxt 
Irtitt,  feine  Dreiftigkeit  hHte  nicht  fo  viel  zv  feiner  Aufführung  bei»  • 
getragen,  alt  die  Lelchcgläubigkeit  anderer.  Ich  f  hre  hier  die  Wurre 
ülbft ,  und  zwar  fo  «n,  wie  ic!i  llc  in  dem  Werke  des  Herrn  Pafch,  cinef 
^cle'irten  ProfefTor   der  Philofophie  zu  Kiel.  77Q  S.  de  invcntisnou- 
antiquis  £dit,  1700  finde.  Is ,  (Princeps  Condaeus)  Airnsnum  Liij^duno 
eccerliverat  indegiais  caufa :  excu^Tum  multis  modis  iiuuuincioncm  cc 
dcftrehenftMi,  tandem  ed  confefTionera  fraudta  adegtt;  quam  (h\  ignofd 
fietiit  IU)>plex  et  gnviora  mecucrs;,  cnuCitus  non  tarn  pruprttf  audacia; 
alim  ctidttliiarc  bominum      voknonm*  et  vduc  obcmdentium 
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fibi,  q\iac  alioqui  ne  iactare  aufus  fuiflTct,  fcfc  in  h^^ec  impiiKiim  eo  tan- 
dem  pervenill«,  unde  pedem  commode  non  patiierit  reicrre.   Facil«  con- 
doBivk  horoini  magoanimusPnnceps;  led  eranc,  qui  fuaderenr,  diflimultfi 
conptrct  cc  copfemrt  haum  homini»  vcl  «ti»,  mtli  doto;  quod  oon» 
liret,  furibu«  itttiqui  malis  hoimmbin  ma^mtm  mcram  fuiife  injectufli^ 
«t  ab  famam  advcntantis  aHcubi  rerum  furrivonini  pretia  fuiffe  rclata: 
Scd  DucifTae  parircr  noftrae  ac  Principis  egregii  fenrcntia  fuir,  potiorciu 
habendain  rationem  vcritatis.      Leibnit/ius  apud  Tcn/clii  Colloq.  McnUr.  ^ 
•nni  1694.}   Herr  Lcibnirz  bar  eine  feiner  fehr  würdize  Anmerkung  hin« ' 
lagefüjc:  d«6'  man  lieber  um«rili^eB  fblltt«  wit  ib  viele  weckere 
M9nner  zu  Lion  hatten  himergpnifen  werden ^cönoeii;  elt^s  man  din 
phyfikaltfchen  Urfachen  von  der  vorgegebenen  Kreft  der  Wünfchelruthe 
efforfcl-c.    Fe  fcripfi  nupcr  P-irifios ,  utilius  et  examine  dignius  mihi  vi- 
deri  problema  morale  vel  IcM^icutn :    qnomodo  tot  viri  inhg^cs  Lugduni 
in  fraudem  ducti  tucrint,  quam  illad  Picudo- Phyficum ,  quod  tractavit 
Vallemomiui»  meliori  nitterta  dignus,  quomodo  virge  coryltcet  tot 
flfncalaopemtir?  Kern  roenlif  ilte  quieftio,  eftcnfei  p«o  dignitat» 
aukanioi  erromm  popularium  erigines 'fiepe  fpeciofas  operiret.   (  Leibn, 
ap.  Tentz,  colloq.   menftr.   anni  1694.  p.  779.)    Ich  glaube,  wenn  die 
Obrigkeit  zu  Lion,  welche  den  Mnrder  h  ngen  licfs,  den  Jacob  Aymar 
zu  Beaucftirc  entdecket  harre,  den  Urheber  dicfer  Enrdcckuni^,  als  einen 
unglücklichen  SchwarzJiunliler,  lebendig;  verbrennen  zu  lafTcn  gedfoheTf, 
md  ihm  den  Henker  mic  allen  feinen  Mencrzeuge  vorgeftellec  bette;  f» 
würde  fie  ihnrichan  xum  Bekenntnifle gebrecht  Taben»  wit  er  das  ganzt 
GäkawmU  dei  t'odtfcMags  erfahren,  imd  de6  er  einen  von  den  Min- 
dern 7u  Beancaire,  an  diefcni   oder  jenem  Orte  angetroffen.    Vs  ilt  fehr 
wahrfcheinlich ,  dafs  gcwiHc  Leute,  die  ihn  liaben  wollen  in  Ruf  brinj;cn» 
um  mit  ihm  den  Gewronfl  feiner  Wunfchclrutlic  tlieilcn  7u  können  ,  ilin 
diefe  Rolle  haben  fpielen  leflen.    Herr  Buifbicrc  bemerkt  in  feinem 
fedruckten  Briefe  von  den  wehrktften  Wirknngen  der  Wünfcbelnitb« 
1;  und  14  S.  dafs  dicfem  Metifcbm  nm  ff9fi§  P&rtei  Lnte  anhUngt ,  Jie 
mbtrall  in  ganz  Paris  viel  IVeCms  aus  ihm  mtüchttn ,  mud  in  dem  FctrrMor 
l^>93  in  dem  viercnre  galant  fitzen  licfsen ,  er  hake  dies  und  jener  gefu-ndifiy 
da  dach  nichts  von  dem  alUn  rjihr  jcy     Alles  \v;ir  fo  cin^^elcirct ,  dfll*«  er 
unermefsliche  Summen  wiirde  j^cwonnen  haben,  wenn  er  lieh  hätte  halten 
kfinntn.  Men  nttbeite«  ob  feine  Anhänger  nicht  (hirke  Gr!\nde,gehebr, 
ihm  beizuftehen.  „Noch  ift  kein  Betrug  m  gröfsem  Anfehen  gcweieo* 
fchreibt  Buifsiere  in  dem  Briefe  an  mich  vom  is-  ju(.  i6';8.   Men  wer  föv 
dicfen  Kerl  fo  eingenommen,  dafs  man  ihn  Dinge  thun  liefs,  uoran  er 
niemals  gedacht  !;afte,  und   difs  man  Gründe  fuchrc.  Ihn  zu  entfchul- 
digen,  wenn  es  ihm  nicht  gelanj^.   Er  hintcrt^icng  durch  ein  cinfaltigef, 
und  dein  Scheine  nech ,  baurifches  An/ehen ,  und  redete  allein  die  Beuer« 
fprecke  Mtm  Lendtf  s  Im  Herzen  eber  wer  m  nickte  wenijrer ;  elf  wit 
er  zu  (eyn  fchicn.   Die  Bewegung  feiner  Rothe  war  ein  Bleoav  erk  ;  men 
Iahe  zwifcken  feinen  H.ndcn  ein  Stückchen  Holz,  wie  eine  Gabel  ge- 
Cchnitten,  das  er  fo  g«fchickt  bewegte,  dafs  man  die  unmerkliche  Bewe- 
gung nicht  gewahr  wurde,  die  er  mix  der  F.^nft  machte,    und  die  ihn 
durch  das  Schlagen,  welcl^es  er  feine  Ruthe  thun  liefs,  bedimmte  fich 
«(ckfwind  und  fttrk  m  drehen.  Aolfer  ftioer  (icheinberen  mtarlichcm 
Siftftk,  ftftlkt  er  fich  fehr  tndächttg,  gieng  ofr  for  Beichte  ond  tlf^lich 
in  die  Mcffe,  und  hatte  vttl  «ndere  eufmliche  Zeichen  eines  eifiigcn 
Katholiken.    Dabei  pflegte  er  zu  fügen ;  er  hätte  feine  Junggcfellen- 
fchaft  forgf.iliig  verwahret",   ohne  fie  k<mnre  es  ih<T>^  mit  der  Wün- 
fchelruthe  nicht  glücken.   Er  wollte   bei  Tage  nicht  über  die  Strt- 
fecn  gehen,  eus  Furcht,  wie  er  fagte,    die  Diebe   und  Spii/buben 
möchten  Üro  umbringen.  Allee  diefet  gefcheh  eber ,  demic  ihn  die  Nechi 
zur  Decke  diente,  um  alle  feine . U(tiren  Kmiltgrilfe  defto  beller  zu  ver- 
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dennoch  Leute,  die  fie  billigten,  und  folglich  un^^emein  erhoben.  Wenn 
man  nicht  mit  aller  Sorgfalt  verhindert  harre,  dafs  er  nicht  aus  dem  con- 
detfchen  Palladc  gehen  konnte ;  indem  der  Prinz ,  der  ihn ,  um  feine  Neu- 
gier zu  befriedigen,  nich  Pens  hatte  kommen  talten,  wollte  dels  er  die  ^ 
vurher  nberlegtcn  Proben  ehet  maclien  follre,  als  ihn  die  Stadt  in  Thitig« 
keit  gefetzt  hatte;  fo  würde  er  von  d^r  Men^e  faft  erdr'icket  worden 
feyn,  denn  man  ftrömte  haufcnwcis  hchei,  ihn  um  Rath  zu  fragen. 
Der  eine  fra'.;re  ihn,  ob  man  niclit  die  Diebe  entdecken  konnre,  die  den 
oder  ienen  Dieb(hihl ,  im  der  oder  jener  Zeit,  an  diel'ein  oder  jenem* 
Ont  etc.  begangen  hUtten?  Ein  anderer  wollte  ihn  fragen,  ob  diefcr 
oder  jener  Heilige  nickt  eher'  dir  feehce  wdre ,  alt  ein  anderer  von  jenem 
Kirchrptcle,  das  fich  rühmte«  ihn  auch  zu  befitzen?  Andere  brachten 
ihm  Reliquien,  um  zu  erfahren ,  ob  fie  von  dem  oder  jenem  Heiligen  die 
rechten  \\  rcn?  Ich  habe  einen  junji^en  vcrlobrcn  Seidenwirker  gelehen, 
der  to  cinfvilng  war,  und  ihm  ;:wci  Thaler  ^4>,  um  erfahren,  ob 
feine  Verlobte  die  Jungfcrfchafc  noch  hatrc.  Diejenigen,  welche  Theü 
•Q  diefen  Htndal  hatten ,  waren  darauf  bedache  gewefen,  ihn  zu  be- 
Üeehcn,  und  hatten  dat  Gutachten  xum  Voraus  bezahlen  lauen,  damit  ea 
gar  abteufen  möchte .       .  . 

Ein  folchjr  M^nfch  würde  in  Parii  eine  fiebere  (>^olle  zum  Verdienfto 
und  eine  uncrfch.jpflicHe  Fundgrube  f:ir  dicjeni9:en  gcwelen  fcyn,  welche 
Theil  Aw  dielem  Gewinnite  gehabt  hätten.  Diejenigen  Leute,  welche  '  ' 
tinen  Verdacht  auf  jemand  hatten ,  und  diejenigen ,  iuf  wtkhe  man  den 
Verdacht  hatte ,  würden  imuier  einer  befler,  aH  der  andere  beaahltf 
haben.  Er  würde  fowohl  von  den  Männern,  als  Weibern,  von  denLieb^ 
hab^^rn ,  als  Gcliebrcn  Geld 'j?:czoj^en  haben;  die  Wünfchelruth'e  würde 
gC'Vh^M^en,  od<.r  nichr  ^ofchhgen  h.ibcn ,  nachficm  er  von  dem  einen 
mehr,  von  ricm  andern  bekommen  h.irre.  Ich  glaube  wenn  man  das 
ganze  Gcheimniis  von  dergleichen  vorgeblichen  Wundern  entdecken 
Könnte,  fo  würde  man  eio^  VeHl^örung  ^n  Stuten  dabei  finden,  dit 
6ch  /u  bereichern  fuchen.  Einige  rühmen  fich  aufaemrdentlicher  Gaben, 
nnd  die  andern  arbeiten  unter  der  Hand  daran  ,  *  die  Ueberredunjj  zu  be- 
••  Pfunden.  Ah^r  ich  i^laube  auch  dafs  es  Marktfchrcier  giebt,  die  keine 
A^^eordncce  nothi'^  haben ;  die  I.eichtglaiibi^kcit  der  Leute ,  bercirct 
ihnen  Mörtel  genu^  zum  6<^rruge.  E$  iii  niclic  lange,  da,  ich  weifs  nicht, 
was  für  Deutfche  durch  die  nolltadilchen  Städte  liefen.  Diafa  rühmten 
fleh  allerhand  Krankheiten,  ohite  Antn^unlttel  heilen  zu  können,  nnd 
verlan\2;ren  blos  etwas  von  Uritke  des  Paticntefi.   Man  redete  von 

nichts,  als  von  ihren  Kuren;  jcdcrman  erzählte  wunderfame  Umlhinde 
-  davon.  Ihre  Wohnung  war,  wie  der  Teich  zu  Bcthesda ,  voller  Kranke, 
und  rund  herum  damit  umj^cben.  Ich  glaube  nicht,  dafs  diejenigcn,- 
V eiche  die  Kur  diefcr  Leute,  am  meinen  erhoben,  ein  Ver(tändni(s  mit 
ibtien  gehabt  haben ,  um  den  Gewinnft  >  mit  ihnen  zu  theilen.  Einige  . 
machten  fich  ein  Vergnügen  dlraus,  die  Sache  nnzupreifen,  weil  fio 
etwas  Wunderbares  an  ilch  hatte;  andere  konnten  eine  Freude  darinn 
finden ,  weil  die  ordentlichen  Arzneimittel  bei  ihnen  nicht  anj^efchlaj^en, 
und  fie  ilfo  auf  die  Aer/to  böfc  waren  Dis  Blendwerk  währte  nicht 
lange;  ein  oder  zwei  Monate,  dawar  es  aus.  Man  widerlegte  diefea 
Himgefpind,  und  Herr  Lufheti,  ein  feiir  gefchickrer  Arzt  tu  Rotterdam, 
gab  «ne  kleine  Schrift  hollftndifch  und  franzöfifch  heraus,  um  dai 
Kichtio^e  und  L^icherllchc  dicfer  Kur  zu  zeigen.  Man  fehe  den  Mai  1697. 
der  Hiftoire  de«  Ouvrages  des  Sav, '  ^og  u.  f.  S,  und  das  journal  de« 
Sav^ns  d.  ij.  Jan.  1608.  jr»  S.  n.ich  der  hoHandifchcn  Ausgabe.  E^  «^b  , 
fo  viele  Leute,  die  fich  dadurch  berro^^cn  fanden,  und  nun  von  ihrem 
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Mch  Ifflge  ftreiren  mflflTen.  Fs  ifl  flb«r  su  befurcbten,  man  wavffe  dk 
Batdeckung  der  Beerügereien  Jakob  Aymars  bild  i'ergcfTen ,  qnd  nur  (rar 

2ü  geneigt  fcyn  ,  eben  dielies  Spiel  ^Viedo^  mirzumachcn ,  wenn  gleiche 
Jewegungsj^ründc  nach  fiebcn  oder  acht  J.ihren  es  wieder  brinj^cn.  Niß 
Princeps  Condeus  cognofcendae  rei  tanmin  liudii ,  imo  ctfunitus,  im- 
pendiHet,  talMrtrenius  idhuc  ercBfifticcarfniur cum  quibusdam  ingcoiis, 
«utbtts  gratius  ott,  per  mirt  qom  nudie  verimris  fimptlcictri  icqni^ 
wn,  LcttNiitEiai  ap«  Tmxclii  Colo^  Mtafiraa  Anal  1694.  280. 


AbÄLARD,  (Peter)  einer  der  berühmteren  Lehrer  def 
ftwölfcen  Jahrhunderts,  war  zu  Palaif,  einem  Dorfe  In  Bretagne, 
fi«r  firanTÖlifche  Mellen  von  Ntntea  gelegen,  gebohrcn.  Er 
war  ein  fehr  fpitx findiger  Kopf,  und  legte  fich  daher  auf  kernt 
WirTenlchafr  mir  fo  vielem  Glücke,  als  auf  die  Dialektik.  Bios 
die  Begierde,  (ich  in  diefer  WifTenfchaft  recht  xo  ver?oUkomm« 
sieiii  trieb  ihn  in,  v^rfchiedene  Reifen  zu  machen,  Wo;er  hin« 
kirn,  fieng  er  an  lu  difputiren  und  feine  Syllogiiinen  nach 
aUea  Seiten  in  richten.  Rarx^  er  fachte  mit  dem  gröTsten 
Bftt  alle  Gelegenheiten  tof ,  wo  er  fich  alt  Kifmpfer  gegen 
Ant  Behioptung  atuxeichnen  könnte.  Nie  hat  ein  irrender 
Ritter  die  Gelegetibetten ,  xur  Ehre  der  Damen  ehie  Lanxe  xa 
hiechen^  mit  grölterer  Begierde  aufgellichL  .  Büdlich  fand  et 
k  Paris  dnen  berühmten  Lehrer  der  Philolbpliie,  kFiBtbnvon 
ClmmpeäMf  ( Campellenüs ) ,  deflen  Schüler  er  ward,  und  der 
ihn  anfh'ngllch  fehr  liebte:  aber  dies  danerrcr nicht  lange.  Der 
Schüler  machte  dem  Lehrer  mit  feinen  fpitifündleen  Einwürfen 
viel  zu  viel  tu  fchaffen,  als  dafs  diefer  fich  nicht  hatte  arj^ern 
und  ihn  zuletzt  hafl'en  ibllcn.  Es  entflanden  daher  bald  Par- 
teien; die  altern  Schüler  wurden  neidifch  gegen  AbÄlard  und 
unterftütztcn  die  Leidenfchaft  ihres  Meiflers.  Dies  vermehrte 
natürlicher  Weife  nur  die  Einbildung  des  jungen  Mannes,  und 
brachte  ihn  auf  die  Gedanken,  dals  er  felbll  gefchickt  genug 
fev,  einen  Lehrfiuhl  zu  errichten.  Er  wählte  (ich  hierzu  einen 
grofsen  Schauplatz.  Denn  er  gieng  nach  Melun^  wo  fich  da- 
mals der  franzöiifche  Hof  aufhielt,  um  dfifclhd  eine  Schule  za 
iliften.  Champeaux  that  alles  Mögliche,  diefes  zu  verhindern. 
Aliein,  da  er  lelbf^  Feinde  von  grofsem  Einiluffe  hatte;  To  wer 
gerade  feine  Widerfetxlichkelt  der  Hauptgrund,  w^iwegen  der 
Entwarf  feines  Gegners  gelang  Der  Ruf  diefes  neuen  Mei- 
Hers,  in  der  Kunit  zu  ftreiren,  machte  in  kurier  Zeit  erflaun« 
liehe  Fonfchrlrte,  und  verdunkelte  den  Champeaux  gffnxlich. 
Diefer  glückliche  Fortgang  machte  den  Abüiard  fo  Qolz,  dafa 
er  feine  Schale  nach  CorbtU  verlegte  ^  um  feinen  Feind  dutch 
defto  öftere  Angtiflfe  in  die  Enge  treiben  xu  können.  Allein  et 
xog  fich  durch  feinen-  gar  xu  grpficn  Flella  eint  Krankheit  tu^ 
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die  ihn  ft5lMgt€ «  fich.wieder  ntch  feinem* G^i'ttorte  Wbege« 
ben.   Et  blieb  einige  J  ihre  in  Bcengne  und  kehrte  daranf  ntth 
Paris  zurück,  wo  er  fand,  dafs  Oiampeaux  feinen  LebrftuÜ 
einem  andern  ttbereeben  und  ein  Canonicac  angenommen  hatrei 
wo      jedoch  noch  dtrt  Canonicif  Unterricht  gab.  Abälard 
griff  hier  ietoe. Meinung  über  die  Natur  der  tlT^ernnrnm  Dinge^ 
die  im  Grunde  ein  4iicht  genug  entwickelter  Spinöxismus  (A) 
war,  mit  folcher  Starke  an,  dafs  fein  Gegner  ficK  genÖthlget  ' 
falle  ,  fie  aufzuc^ebcn.    Dies  202:  c^cm  Mönch  eine  folche  Ver- 
achtung und  leinem  Gegner  einen  folchen  grofsen  Ruf  zu, 
dafs  Champeaux  aus  feiner  Dialektik  alle  Zuhörer  verlor^  und 
felbft  der  Profellor,    Jen  Champeaux  an  feine  Stelle  gefetzt 
hatte,  ein  Schüler  des  Peter  Abhlards  werden  wollte.  Kaum 
über  'war  d'efer  als  Lch*cr  eint^cfuhrt:  fo  empfand  er  Immer 
mehr  und  mehr  die  Pfeile  des  Neides.    Champeaux  wufste  es 
dahin  zu  bringen,   dafs  man  demjenigen,   der  feine  Steile  an 
Abalard  abgetreten  hatte,  unter  dem  Vorwande,  als  habe  er  fich 
tinfger  fchiechten  Handlungen  zu  Schleiden  kommen  ia(ren,  fei- 
ne Stelle  nahm,  und  einen  Feind  i4cs  Aba'larda  zu  feinem  Nach- 
folger ernannto.    Hierauf  verllefs  diefer  Paris  und  gieng  wieder 
nach  Mebn  ,  um ,  wie  das  Erüemai,  dafelbft  die  Dialektik  za 
lehren.    Er  blieb  aber  nicht  kng^  da.    Denn  fo  bald  er  erfulir, 
dafa  iich  Chanlpeaux  mit  feinem  ganien  Kapitel  auf  ein  Dorf 
begeben  hatte,   fchlug  er  feinen  Platz  anf  St  Geoevicva  cti^ 
und  eitichtete  dafelbft  leine  Schole  wie  eine  Art  von  Batterie  ge-  * 
gen  den,  der  in  Paris  lehrte  (B).  Kaum  AhtChampeauXr  dtafa 
fieinem  Anhänger  in  feiner  Schule  Ib  ingefeixt  ward;  (b  ftlbrto 
er  die  Kapitularen  wieder  in  ihr  Kloder  imrUck^    Auein,  ftatt 
ieinem  Freunde  ra-helfeh,  wurde  er  'vieknehr^le  Urfache» 
dafi  ihm  alle  (eliie  Schüler  verltefien,  welcher  machte,  dalt 
der  arme  PhUolbph  (ich  kurz  nachher  in-  ein  Klofter  begab« 
Nun  blieb  der  Krieg  blos  zwifchen  Abälard  und  Champeaux  ; 
diefe  dritten  fich  jetT.t  oliein  um  das  Feld,  und  der  Sieg  war 
eben  nicht  auf  Seiten  des  AelteOep.    Während  diefes  Kampfes 
inulkte  Abälard  eine  Rciie  zu  i'emer  Mutter  [machen,  die  nach 
dem  Beifpiele  ihres  Mannes  in  ein  K!o(Ur  ^ehen  woÜte.     Als  er 
nnch  Paris  zuiückkiin,  fand  er,  d'^fs  fein  Nebenbuhler  Blfchoff 
von  Chalons  geworden  war;   und  fo  konnte  er  feine  Schule 
verlalTtn  ,  ohne  in  den  Verdacht  zu  geraihtn ,  als  ob  er  da$ 
Feld  geräumt  hätte.  Ni^n  lejrtc  er  lieh  ganz  auf  die  TheolüU,ie, 
und  bc^rnb  lieh  deshnlb  nach  Laon ,  wo  der  Chorherr  Anfchnut 
mit  i?,rofsem  Rufe  über  diefe  Wilfenfchaft  Vorlefun-^cn  hielt. 
Aber  er  that  un  'crm  ^btlard  kein  Genüge  (C),  und  Halt  (eine 
Vorlefungen  fleifsig  zu  hüren ,  gab  er  lieber  feinen  Mitfeh Üleru  , 
friUft  Uncmicht.    Er  erklärte  ihnen  die  WeiifagungenE7.echicli 
auf  eine  fo  angenehme  Art,  dafs  in  feinem  Hörf^U  fich  bald 
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^  nicht  lange  vertragen  :  er  unterfagte  daher  diefem  neuen  Meifter 
feine  Vorlefungefi.  Abälard  gieng  fodann  nach  Paris  xurück, 
.  erklärte  dafelbfi:  den  E7.eclnel  öffentlich ,  und  erwarb  lieh  bald 
in  der  Theologie  deflclbe  Anfehen,  welches  er  in  der  Philolo- 
phie  Tchon  hatte,  und  ü{)erdem  gewann  er  auch^viel  Geld.  £t 
•  Ichlen  ihm  nichts  lu  ieinera  Glücke  au  fehlen»  als  eine  Gebie»'  ' 
terin,  und  hier  warf  er  ftine  Augen  vor  ollen,  die  er  hat  c  be- 
zaubern können  (D),  aufHeloifen,  die  Nichte  eines  gewi (Ten 
Domherrn  XU  Paris,  Namens  Fulbert,  der  den  Ehrgciiz  hatte 
lU  wUnichen ,  dafs  feine  Nichte  eine  Gelehrte  feyn  möcht^i 
aber  dabei  doch  lehr  das  Geld  liebte.  Diefen  Umfland  btnacx# 
te  Abälard  und  bot  (icli  ihm  fUr  einen  Preis ,  den  Fulbert  na^ 
Belieben  beftimmen  follte,  zum  KoHgk'nger  an.  Fulbert  gleng 
In  dieie  Falle,  denn  er  glaubte  keinen  gefchlckteren  LehrmeKUff 
erhalten  zu  konneQ,  der  ihm  nicht  nur  kein  Geld  koilete,  fon* 
dem  ihni  oben  ein  noch  relciilichea  Koflgeld  beiablte»  Er  bat 
lifo  den^Philofophen  Abi'tsrii,  dat  Midcheii  xo  tuiierachten, 
Qodgabibni  auch  die  Eriaubnift,  Zwangsmitttl  zn  gabitochen, 
wenn  et  nöthig  wSre  Indeflen  wurde  Falbem  Hofimng 
fchiecbt  erfällr.  Denn  dtefer  Unterricht  endtgt*  ficb  mar  Liebe, 
und  nun  wurde  weit  mehr  getKndek  und  geklUtt,  all  gClelen. 
Auch  in  indem  Stücken  wurde  wenig  mehr  gethan«.  Die 
dfTentUehen  Vodefungen*  wurden  nun  obenhin  und  mit  Ver< 
dtuffl  gehalten,  und  üatc  auf  die  AuHöfun^  dialek«ircher.^chwie* 
rigkeiren  xu  Unnen,  machte  unfer  Held  Liebesgedichte,  die 
bald  in  den  Provinzen  zu  Volksliedern  wurden  ( E ).  Seine 
Llebesgelchlchte  blieb  auch  feinen  Zuhortrn ,  die  feine  LälHg- 
kelt  merkten,  nicht  ianj^e  verborgen?  nurderOheim,  in  dc(fen 
Haufe  die  Comodle  t;elpielt  wurde,  erfuhr  fie  zu  alierletzt. 
Anfänglich  wollte  er  dem  Gerücht  ^or  nicht  glauben.  Als  er 
fich  endlich  doch  überzeugte,  fchicktvi  ei  leinen  Kodorknget 
aus  dem  Haule.  Aber  feine  Nichte  befjnd  fich  nach  einiger 
Zeit  fchwansjer.  Sie  fchrieb  Ihrem  Liehhaber  diefen  Unillard, 
und  dicfer  Tand  es  für  rothfam  ,  dafs  (ie  das  Haus  Ihres  Vetter« 
verli^en  foUte»  Er  fchickte  de  zu  feiner  Schweiler  nach  Bre« 
ligoe,  wo  fie  mit  einem  Solme  niederkam.  Und  uro  ihren 
Oheim  %u  bel^iiftigent  ver'pmch  er  ihm»  de  ine  Geheim  za 
beurathen.  Dies  war  auch  diefer  weit  eher  zufrieden ,  als  leine 
Nichte.  Denn  ohnerachtet  fie  den  Abälard  auf  das  allerbal'dglle 
liebte,;  ib  wollte  (le  Joch  von  einer  Heuratii  nichts  wifTeo,  Uo4 
hatte  die  feltfame  Leldenfcliaft,  Heber  Abiilardi  Geliebte  alt 
.  Uoe  Fsea  ieyn  zu  wollen,  bis  iie  endtich  auf  Andringen  ihret 
Verwandten  und  felbft  dea  Abiflarda  einwilligen  muute,  je« 
doch  unter  der  auadtUcklicben  Bedingung .  jdaia  ihre  Verbema»' 
tbungein  ewiges  Gefaeimnifs  bliebe*  Sie  konnte  nie  dahio  fe« 
bracht  werden,  ibse  Hearath  <>ficQdicb  zu  gefieben«  Und 
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iU  (te  deshalb  viel  Mishandlongen  von  ihren  Verwandten  ausiti- 
ilelien  hatte,  brochre  fie  ihr  Mann  in  das  Klofter  Argenteiiil  und 
Kets  (ie  dafelbd  einkleiden.  Die  Verwandten  der  Heloifei 
irelcbe  hierin  Lid  und  Untreue  dea  Liebhshers  tu  finden  glaub- 
ten, wurden  dadurch  fo  fekr  in  Leid^nfchaft  gei'etxt,  dafifit 
einige  Kerle  beftachen,  welche  dea  Nachts  in  Ct'm  Sehlafiimmec 
dripgen  und  ihm  diejenigen  Glieder  abfchnelden  mufstep,  wo> 
mit  et  ihre  Familie  verunehrt  hatte.  .Eine  Gefchtchte,  dite  da« 
mala  fehr  viel  Aüflehen  machte,  und  die  dem  Abillard  vieliLfon- 
Urbare  Tfodbriefe  xuiog,  unter  andern  einen  von  dem  Prior 
Faulques,  der  noch  vorbanden  ifl,  und  alle  die  Vortheile  auf« 
tählt,  die  für  Abtflard  aus  diefem  Unglück  entlpringen  konn- 
ten. Er  felbft  fchämte  lieh  forehr,  dafs  er  fich  in  der  Fin- 
fternlfs  det  Mönchsftandes  tu  vcrbcro^en  Ibchte,  denn  er  gieng 
nach  der  Abtei  2U  St.  Denys  und  zog  da!elbft  die  Kutte  an. 
Als  er  aber  hier  den  Sittenrichter  Ipielen,  und  die  Unordnungen 
tadeln  wollte,  welche  In  diefer  Abrei  hcrrfchten,  wo  der  Abt 
i;ind  die  Mönche  fich  den  Ausfchweifun^^en  der  Wolluft  ohne 
Maafs  üherliefsen;  wurde  er  bald  verbalst,  und  man  war  troh» 
dals  man  ihn  wieder  los  wurde.  Er  wählte  nun  die  Landgüter 
des  Gralen  von  Champagne  zu  feinem  Zufluchtsorte,  und  rich- 
tete dafelbft  eine  Schule  auf,  wo  er  eine  iolcbe  Menge  /uliöier 
erhielt,  dafs  der  Neid  der  übrigen  Lehrer,  die  iich  dadurch 
von  ihren  rSchfllern  verlaflen  iahen,  ihm  neue  Verfolgungen 
tuiog.  Beionders  hatte  er  itch  zu  Laon  zwei  «furchtbare 
Feinde  gemacht.  Kaum  iheriiten  diele ,  dafs  ihren  Schulen 
lu  Keims,  ans  feinem  großen  Ruhme  Nachtheil  erwüchf :  fo 
fechten  fie. Gelegenheiten  ihn  zvl  kürzen.  Diefe  fanden  de  in 
einem  Buche,  Uber  daa  Geheimnila  der  Dreieinigkeit,  das  er 
feinen  Zohärern  dictirt  hatte  (F);  fie  behaupteten,^  daft 
fthreeldiche  Kettereien  darin  enthalten  w&'reri,  und  bewirkten 
durch  ihren  Erzbifehof,  dafs  ungefähr  im  Jahre  liii  eine  Kir« 
chenverfammlung  nach  Salffims  berufen  wurde.  Ohne  nun  den 
AbiQard  die  Erlaubnifa  %n  gelten ,  fich  xn  vertheidlgen  ,^  ver- 
dammte ihn  diefes  Ccncilinm ,  dafs  er  fdn  Boeh  mit  eignen 
Münden  Ins  Feuer  werfen  und  fich  Ins  Kteftcr  zu  St,  Mtdärm 
einfperren  ibllie.  Kur/,  darauf  bekam  er  Befehl,  nach  St.  Denya 
zurückzukehren,  wo  er  fich  durch  feinen  freien  Tadel  der  Slt^ 
ten  des  Abts  und  der  Mönche  fo  vielen  Hafs  zugezogen  hatte. 
Hier  entfuhr  Ihm  nur  einmal  der  Gedanke,  er  'glaube  nichff 
dafs  Ihr  Heiliger  Dionyfius  der  Dlonylius  Areopaglta  ity,  von 
dem  in  der  Schrift  gereuet  würde.  Dies  wurde  lofileich  aufge- 
fangen und  dem  Abt  hinterbracht,  der  eine  grofse  Freude  dar« 
Ober  halte,  weil  er  hierin  einen  V^orwond  entdeckte,  mit  der 
Be{chuldigung  der  fallchen  Leine  noch  die  Ankin^e  emea 
Stflftcsverbrechcns  zu  verbinden,  ein  Umftand ,  den  ditie  Her- 
ren nie.ermaogeini  fich  zu  ^huideo  %u  machen,  um  ihre 
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Btchbfg^cide  d«Ao  gewünfchter  zu  befriedigen  (G).  Der 
Abc  ftTfainineltc  augenblicklich  das  Capitd  u«derklirt«,  dafi 
er  den  der  Juftitz  dei  Königs  überlielem  wollte,  der  dit  Vef-  . 
«mnhcit  htfcte»  dit  Ehtt  ond  die  Krone  dct  Rb'njgicicht  rnn- 
sniranea.    Ablhard  der  dergleichen  Drohoo^  für  keine  ge* 
finge  Sache  hielt,  machte  (ich  dea  Nachts  hetmltch  davon  und  ' 
leitete  itch  nach^Chempagne,  und  erhielt^er^  nacih  dea  Abta 
Tode  die  Erlaubnils«  als  Mönch  in  leben,  wo  er  wollte.  Die 
polttilchen  Urfachen,  diedlefes  mit  bewirken  halfen,  find  fehr 
merkwürdig.    Denn  alt  AbKlard  (ahe,  dafs  er  die  Erlaubnlfs, 
aus  dem  Klofter  entfernt  zu  leben,  von  dem  Abt  zu  St.  Denys 
niclit  erhalten  konnte,  fetzte  er  politifche  Mefcbinen  in  Bewe- 
gung.   Er  wufsie  nnmUcli,  je  mebrerern  Ausfchwelfuno en  lieh 
die  Mönche  zu  Sr.Denys  überliefsen,  defto  mehrElnHuls  durfte 
(ich  der  Hof  über  diefe  Abtei  anmafsen,  und  daraus  V'orthcll 
ziehen.     Er  gab  alib  dem  König  und  feinen  Rätlien  zu  verge- 
hen, dafs  es  dem  InterefTe  Sr.  MajcAat  gar  nicht  gemais  fey, 
wenn  ein  Geirtlicher  wie  er,  der  die  fchlechten  Sitten  der  Mön- 
che unaufhörlich  tadeln  würde,    fich  lange  unter  ihnen  auf- 
hielt.    Dit  Ten  Wink  verftand  man,  und  trug  einem  von  den   ]  - 
Vornehmen  bei  Hofe  auf,  den  Abt  und  (eine.  Vertrauten  zu 
fragen,  warum  fie  denn  einen  Mönch  mir  Gewalt  zurück  be- 
halten wpUten,  dcflcn  T.ehemart  fich  mit  der  ihrigen  fo  fchlecht 
fertrüge,  und  der  deshalb  ihnen  zu  nichts  nutzen,   wohl  aber 
viel  Schimpf  über  iie  bringen  könnte.    Die  Folge  davon  war, 
da(s  Abäiard  die  Erlaubnifs  bekam  hinzugehen,  wohin  er  woll- 
te*  Er  wählte  einen  einfamen  Ort  in  dem  Sprengel  Sr.  Tioles, 
WO  er  fich  eine  Kapelle  bauete,  derer  den  Namen  PnrakleC 
gab.    Bald  fimden  lieh  eine  grofse  Menge  Schüler  dafelbfl  ein ; 
wtlcbea  abermalt  den  Neid  gegen  Um  rege  machte,  der  ihn  fo 
oft  verfolgt  hatte«    Aber  bei  dielen  Angelte  fiel  er  in  die  ge- 
fthrlidiflen  libide  von  der  Welt    Denn  er  ward  die  Beute 
twaier  (b  ge'nanatar  Wiederherfteller  der  alten  2ucht,  St.  Ber^ 
aar«/ und  St.  NMtrt  genannt,  mächtige  Zeloten»  die  gleich 
aeaen  Apoftein  (ich  die*  Ounfl  des  gemeinen  Volks  erworben 
hatten.    Diefe  verbreiteten  fo  viel  Verläumdungcn  gegen  feine 
Perfon  aus  ,  dafs  fic  ihm  feine  heften  Freunde  ahfpenAig  mach- 
ten, und  dals  fie  (clbft  diejenigen  ,  die  Ihn  noch  liebten,  zwan- 
gen, dafs  lie  ihm  ihre  Liebe  nicht  zu  erkennen  geben  durften. 
Diele  Leute  verbitterten  Ihm  das  Leben  fo  fchr,  dafs  er  im  Be- 
griffe ftand,  die  chrirtllchen  Länder  ganz  zu  vcrlaffen  ;  allein  fein 
Geflirn  verftattete  ihm  niclif,  lieh  auf  diefem  Wege  Kuhe  zu  ver- 
fchalTen;  es  warf  Ihn  vielmehr  von  neuem,  Chrlftcn  und  Mön- 
chen in  die  Hände,  die  weit  fchlimmer  waren,  als  die  Türken. 
Die  Mönche  der  Abtei  zu  Ruys  ^  im  Sprengel  von  Vannes,  er- 
^ killten  ihn  zu  ihrem  Prior.    Er  hofre,  dies  würde  eine  Ruhe- 
üa;u  iür  ihn  (ejUt  aber  erfuhr  bald,  di&  cc  unt  ein  Uebel 
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mit  dem  andern  vertaufcht  hatte.    Die  äufserfle  und  unvcrbef- 
"^erllche  Verderbnifs  der  Sitten  der  Mönche,  und  die  Gewalt- 
thädgkcit  eines  Grofsen,    der  ihnen  den  heften  Theil  Ihrer 
Einkünfte  entrlfs,    (o  dafs  fie  ihre  Belfch)äfertnnen  und  ihre  ' 
Kinder  aus  ihrem  elg;nen  l^eurel  ernähren  mufsten  ,  fetzten  ihn 
faulend  Unannclinilichkeiten  und  felbft  den  grofsten  Gefahreri 
AUS.     Die  Mönche  machten  öfters  Verfuche    Ihn  zu  vergiften, 
und  dt  fic  bei  feiner  Vorficht  in  den  gewöhnlichen  Speifen, 
ihren  Zweck  nicht  erreichen  konnten,  fo  luchten  he  es  durch 
das  Brod  und  den  Wein  Im  hcili  .ien  Abend  mahle  tu  thun» 
Einmal  Harb  ein  anderer,  der  von  denf  Fleüche  gegeffen  hatte» 
das  man  für  ihn  Tubereitet  hatte,  wovon  er  aber  nichts  genofti 
Auf  der  Stelle.    Die  Verbannungen ,  womit  er  die  fchlechteften 
iron  den  Mönchen  belegte .  halten  nichts.   Er  verglich  üch  im- 
mer mit  jenem ,  dem  der  T^ran  von  Syrakus  unter  einen  De- 
gen fetxen  liefs»  der  b(of  an  einem  dünnen  Faden  hteng.  Denn 
'    Ui  der  That  oiufste  er  den  Dolch  noch  mehr  beforgen,  ala  dat 
6i^*    WShrend  diefer  Zeit  vertrieb  der  Abt  von  St.  Denya  di^ 
Können  zu  Argenteoä.    Abälatd  fchenkte  ihrer  Priorin,  He-  • 
loife,  aus  Mitleiden  feine  Kapelle  Paraklet,  wofichdiefe  mit  ' 
ciniffen  ihrer  Nonnen  hinbegab.   Seit  der  Zeit  machte  er  dftm 
Reifet  von  Bretagne  nach  Champagne .  dieila  Heloifens  Angele« 
geaheiten  halberi  didb  um  (ich  ein  wenfg  von  feinen  tfbtlicheni 
Verdrüfslichkeiten  M  erholen.    So  weit  hat  er  die  Gefchichte  ' 
feiner  Un'j!;lücksfkite  in  einem  Briefe ,  der  noch  vorhanden  ift, 
felbft  erzählt.    Der  übrlg^e  Theil  feiner  Lebensqrefchichte  mufs 
in  andern  Schriften  gelucht  werden,  und  belieht  hclbnders  In 
einem  neuen  Ketxerproy  effe  vor  dem  Erxbifchof  von  Scns.  Er 
bat,  dafs  man  Ihm  verltatten  mochte,  feine  Lehre  in  einer  Öf- 
fentlichen Verfammlung;  zu  rechtfertigen.     Dies  wurde  ihm 
auch  bewilliget;  man  btrief  ein  Concilium  nach  Sen»,  welchem 
der  König  Ludwig  der  Siebente  in  eigner  Perfon  beiwohnen  ' 
wollte.     Dies  gefchah  Im  Jahr  1140.     St  Hernard  mufste  die 
Rolle  des  Anklägers  übernehmen.  '  Die  Verfaramlung  wurde 
damit  eröfnet ,  dafs  man  die  ketzerifchen  Sa'tie,  die  man  aua 
Abälards  Schriften  gexogen  hatte ,  vorlas.    Abej  die  Heftigkeit 
und  Unordnung,  mit  welcher  diefes  gefehahe»  tind  wie  Otto 
.  jron  Freyiingen  enählt,  die  Wutb,.dle  man  in  dem  Pö'bel  ge« 
^en  Ihn  zu  erregen  gewnfst  hatte,  erBillta  den  Beklagten  mit 
10  viel  Furcht,  dafs  er  an  den  Pabfl  appellirte.    Das  Concilium 
aber  verdammte  feine  Sätze,  befllmmte  jedoch  nichtt  über  die 
Perfon  des  Angeklagten,  und  iandte  dem  Pabft  InnocenAia 
dem  Zweiten  den  Bericht  davon ,  mit  der  Bitte,  die  Verdam- 
mung zu  betätigen.    I^efe  BelHitigur^e  erfolgte  auch  wirklich. 
Der  Pabft  befahl,  die  Bttch^r  Abälards  zu  verbrieimen,  ihn 
felbft  aber  einznfperren ,  zugleich  unterfagte  er  ihm  alles  Leh* 
len  fUr  die  Zulcmift.   Auf  Petrus  VcnerabÜb  Vorwort'aher^ 
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«tb  der^ftbft  wieder  bcffinftiget,  und  diefer  nahm  «fiefen  ■ 
Kfizcr  tttf  «ine  fthr  edle  Art  in  feiner  Abtei  Clngny  auf,  und 
Mnte  Ihn  fi>gar  mir  dem  Beförderer  feinea  Unglücke  auf  dem 
Concilla  zu  Sens^  dem  belügen  Bemard ,  wieder  aus.  Indef^ 
fcn  wer  Clugny  der  letzte  Zufluchtsort,  delTen  Abalard  bedurfte. 
Er  fand  dafelbft  die  gütigfte  Hehandlung,  hielt  hier  den  Mün- 
chen Vorleiungen,  und  war  belcheiden  und  arbeitram.  Endlich 
wurde  er  l'chwach  und  bekam  einen  Ausfchlflg  und  mehrere 
Inder«  ütfle  Zufalle,  weshalb  man  ihn  in  das  Klofler  des  heili- 
gen Marcellus,   einem  fehr  angenehmen  Orte  an  der  Saone  bei 
Chflions  i'clilckte,  wo  erden  21.  April  1142  im  drei  und  fech- 
ligften  Jahre  feines  Alters  ftarb.    Sein  Kürper  wurde  Heloifen 
lUgefandC)  die  ihn  zu  Paraklet  begraben  h'efs.    Es  ift  merkwür- 
dig, diil'v  er  gar  kein  Bedenken  Hndet,  lieh  zu  verheurathen, 
da  er  doch  ein  Geiftlichcr  war  und  ein  Cononicat  befafs.  Auch 
ift  es  mir  aufgefallen,  dafs  er  nirgends  feines  Lehrers  Rofcel- 
hnur    erwähnt,     der    für    einen   feinen  Dialectiker,  und 
für  den  Stifter  d^r  Nominaliflen  gebalteli  wird.     Eine  Secte, 
der  Abniard  auch  felbft  zugetban  war,  und  die  fehr  mit  der 
Lebhaftigkeit  feihes  jduccbdringienden  iubtilen  und  erfinderi« ' 
fcheh  Gelilea  harmonirtr.  .  Porch  diefes  Syftem  donnerte  er' 
attes  nieder,  was  ikli  gegen  fhn  regte.     Defs  er  üch  ja  mit  der 
EiklSrung  dea  Civürechts  abgegeben,  glaube  ich  nicht.  Dena 
Amboife ,  von  diem  diefe  ErtShlnng  herrührt,  ^at  den  Namea 
BaHtidus  mit  Abaelardoa  verweebfelt,  und  Thomafiaa  hat  Un* 
recht,  wenn  er  ana  Ambnifena  Stelle  fchlieftt,  dala  AbKlard 
aach  Batlard  genennt^  worden  fey.    Die  vorhandene  Ausgebe 
der  Sebrfften  die(es  Mannes  babto  wir  eben  diefem  ^mnt 
von  ^mhüife  zü  verdanken,  der  im  fechiehnten  Jahrhunderte 
lebte  und  eine  vollfififtdige  Sammlung  der  Manufcripte  des  Abä- 
Jard  mit  vieler  Sorgfalt  rerahftaltet  hat,     Diefe  Ausgabe  von 
1616  enthielt;    I)  den  Briefwechlel  zwifchen  Abi'lard  und  He- 
loife,  vor  welchem  die  von  Ihm  felbft  verfcrtlt;te  Erzählung 
feiner  Unglücksfälle  lieht:  II)  Die  Briefe,  welehe  er  an  einige 
andere  Perfonen  gefchrieben ,  und  Briefe,  welche  St.  Bernard, 
der  Abt  von  Cliiv!,ny  und  andere  mehr,  theils  wegen  feiner  Irr- 
tliUmcr,   thells  wegen  feiner  Verdammung  und  wep^en  feince 
Todes  f^efclirleben.      III)  Einige  dogmatifchc  Schriften  Aba- 
lards,  als  die  Erklärung  des  Gebets  des  Herrn,  des  GUubens- 
bfkenntnifles  der  Apoftel  und  des  Heiligen  Athannfius,  eine 
Antwort  ouf  einige  Fragen  der  Heloife,   eine  Auslegung  dea 
Briefs  des  Heiligen  Paulus  an  die  Kömer.    IV)  Verfchiedene 
Predigten  über  die  vornehmften  Fefte.     V)  Eine  Ehileitung  in 
die  Gottesgelahrthelt,  w^rin  fich  fein  Buch  von  der  Dreieinig- 
keit befindet.   VI)  Oslchrte  Noten  des  Andreas  du  Chene  Aber 
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t  '     die  Hiflorie  der  Drangfale  Abä'lards.  —  Sond  giebts  noch 
einige  ungedruckte  Werke  dlefes  Schriftftellers  deren  Titel  man 
in  den  ZuÜL^en  ^eji  P.  Oudin  S.  413  find«n  kann.  Abälardi 
«Werke  wurden  in  Rom  nach  ihrer  Errcheinung  tja  Druck  onter 
die  verbotenen  Bücher  geietxt.    In  Anfehung^er  Aasgaben 
von  Abälards  Werken  ift  noch  das  zii  bemerken ,  wns  eine  ge» 
fchriebene  Nachricht  des  Herrn  Lanccloty  Unterbibliorhekar  des 
Cordinals  MazariD  enthält:   ,,Es  giebt  Abdrucke«  lagt  diefer, 
welcbe  auf  deiti  Titel  den  Namien  des'  Herrn  von  Ambotlc 
filhren;  allein  es  giebr  andere,  wo  man  den  Namen  Andreht 
Ju  Ckewi  mit  folgendem  Ticel  nndet :   Petri  Abaelardi ,  Sancd 
Gtldafii  in  Britanoia  Abbatis  et  Heloiflae  conjugts  ejus,  qua« 
ppdmodam  prima  Coenobii  paracliteniis  AbbaolTa  fult^  Opera 
.  nunc  primum  eruta.ex  MSS»  Codd.  et  in  locem  edita  ihidio  ae 
'diligentia  Andnat  Qmrcitani'  Tpronenfis  Parifiis  Nie.  Buon. 
1616^  in  4.    Nach  aller  Wahrfchelniichkeit  haben  wir  dem 
berühmten  du  Chesne  diefc  Ausfi^abe  zu  verdanken.    In  dem 
Auszuge  des  Verlagsprlvilcgil ,  welcher  dlcl'er  Ausgabe  vor- 
gedruckt ift,  ifl  ausdiucklich  der  Umiland  bemerkt,  dafs  der 
Druck   diefer  Werke   von  Andrcas*du  Chesne  (ediia  ftudio 
,    Ardreao  Quercetani )  beforgt  fey;  in  den  Abdrücken  hingegen, 
die  man  unter  dem  Namen  des  von  Ambolfe  lieht,  wird  in  dem 
Privilcgio  keines  Herausgebers  gedacht.    Wenn  es  allb  erlaubt 
wäre  zu  muthmafsen;  io  konnte  man  glauben,  dafs  du  Chesne 
aus  einem  geheimen  Bewegungsgrunde,  den  aut  die  Nachwelt 
XU  bringen,  man  nicht  für  gut  geachtet  hat,  den  Ruhm  lelner 
Arbeit  dem  Herrn  von  Ambolfe  abgetreten  hjbe,  welcher  da- 
mals im  Stande  war,  iUr  ein  Opfer  diei'er  Art  erkenntlich  zvl 
'feyn.    Dem  fey  nun  wie  ihm  wolle,  £0     Ib  viel  gewifs,  dafs 
jdie  beiden  Abdrücke  det  du  Chesfie  und  des  von  Amboife 
nicht  in  allem  ahnlich  iind ;    x  B.  die  Edition  des  du  Chesne 
fangt  mit  einer  Zufchrift  an  die  Herren  Benjamin  von  Brichan» 
I  teau  ^ifchofF va  Lapn  und  den  Abt  %n  Su  Gencvieve  an«  Diele 
fehlt  in  der  angeblichen  Ausgabe  des  von  Ainboife,  dann  auch 
die  von  da  Chesne  «ugefögte  Vorrede ,  worin  er,  nachdem  er 
fibcrhaupt  gefagt/  wer  AMard  und  Hek)ife  gewaAn,  enChler, 
was  er  gethari,  die  Ausgabe  diefes  bertlhmte^  Vemuiftlehrert 
fo  gut  als  möglich  va  machen  und  aller  derjenigen  rtthmlicli 
gedenket,  die  ihm  mit  ihren  ManufcHpten  beigtibnden,  iuch 
geflehet ,  dafs  er  dem  Herrn  von  Amboife  die  Briefe  und  einige 
andere  kleine  Stücke  fchuldig  fey.    Nach  diefer  Vorrede  folgen 
Teftimonia  Veterum    de  Abaebrdo  et  HeloIfTa,   welche  fich 
gleichfalls  in  dem  Abdrucke  des  von  Amboife  nicht  finden. 
Dagegen  enthalt  die  Ausgabe  diefes  Staatsraths  eine  Schutx- 
ichrift  iüv  Abälard,  die  (ich  In  der  du  ChesnHchen  Ausgabe 
nicht  findet.    Uebrl^cns  id  alles  einander  gleich  und  die  Ab- 
drücke trelfeQ  Seite  aui  Seite  und  mit  einander  ü()ercin.  Viel- 
leicht 
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Uiclit  Ift  CS  nicht  unnüti  dem  Lefer  von  diefem  doppelten  Titel 
Nachricht  zu  geben,  damit  er  nicht  einmal  xu  Vermehrung 
der  Ausgehen  Abälarüs  Anlafj  geben  müge,  wie  wirkiicll 
fthon  gefchchen.'* 

Sonft  haben  Kenner  in  Ahälards  Schrifren  bei  weiten  nicht 
fle  grnlse  Scharfnnni^i,kelt  und  Stärke  des  Gelftes  angetroffen, 
flls  lein  grofser  Rulim  bei  leinem  Leben  zu  verrathen  fcheint. 
Rouillard  Hiflolre  de  Melun  p  34S)  ifl  der  Meinung,  ,,d9rs 
die  Vorzüge  dlefcs  Mannes  In  einem  Ichnellen  Vcrftande,  einet 
fertigen  und  fruchtbaren  Zunge  und  In  der  Starke  eines  philo- 
fophiichen  Wl  2es  beftanden  hat,  der  ihn  bei  allen  Arten  dct  ♦ 
Screitig Weiten  furchtbar  und  unüberwindlich  machte." 

Was  nun  die  Lehrfft'tte  des  Abä'iards  betrift;  (b  hat  einer 
leiner  Schüler  Namens  Berenz^rius )  ihn  in  einer  Schutz* 
fchrifr  »  deren  Abdruck  (ich  in  Abälurdi  Werken  befindtt,  gegen 
die  Befchuldigung  der  Ketzerei  zu  vertheidigen  gefncht.  In 
derselben  wird  von  dem  Concilio ,  des  ihn  verdtmmte  und  voii 
fiNKRi  Anklltger  Bemard ,  fo  wie  von  der  ginien  Verfiihrongi- 
«t  bei  ieinem  Procefle  eine  Befchteibong  gemKhti  die  zwar 
nkht  ohne  Leidenfeheft,  «her  doch  gewift  loch  itfcfat  gnindlot 
ift.  Die  Befehreibung,  welche  Berengar  von  den  Anlialien 
to  dieiem  Synodatgari^te' machte  kann  nicht  (acyrtfcher  feym 
Er  Tagt ,  et  hKtten  fich  die  Vitter  der  Veffiiinmhing ,  nachcfem 
fie  gut  gegefTtn  md  getmnken ,  Ab&lardt  Siftxe  vsorlefen  lalTen« 
Während  derVorlefung  dampften  fie  mit  den  Füfaen  auf  die 
Erde,  lachten  fchertzten  und  tranken;  und  wenn  (te  etwat 
hörten  das  Ihren  Ohren  ungewöhnlich  war,  knlrfchten  He  mit 
den  Zähnen  gegen  den  Urheber,  und  fragten  fich,  ob  fie  eine 
folche  Mlfsgcburt  wollten  leben  lafl'en  ?  Sie  hatren  fo  viel  ge- 
trunken, dafs  he  dabei  einfchlieft,*n ,  fo  dafs  fie,  wenn  der  Ver- 
lefer  eine  anftot'sige  Stelle  fand  und  fragte;  ob  lie  diefelhe  nicht 
verdammen  wollitn?  jählin^  im  Schlafe  auffuhren,  und  einige 
Hefen  damnamus  andere  aber  nur  namut,  Kin  billiges  Unheil  ' 
von  der  Lehre  diclcs  Mannes,  hefonders  aber  die  auf  feinen 
Werken  geTogenen  und  auf  der  Kirchenverlammlung  zu  Sens 
vorgclcfcncn  fechz-  hn  Sntzen  findet  man  bei  du  Pin  welchen 
diejenigen  zu  Rothe  ziehen  müffen,  die  ausführlicher  hierüber 
unterrichtet  ieyn  wollen.  Er  behauptet,  feine  Meinung  von 
dem  GeheimniiTe  der  Dreieinigkeit  und  den  drei  gö'ttlicheil 
Perfoneti  von  einer  Natur  fey  ächt  katholifeh  gewefen  (H)^ 

i)  Man  muft  ditfen  Bertitgarius  nicht  mit  dem  berühmten  fUrchen^ 

lehrer ,  als  weldier  frfther  gelebt  liar ,  verwechftln. 
ff)  Dil  Pin  Bibl.  des  Autcttri  'EccleAiiHquet*    Tom  IX«  p.  taa  hoU 
landiiLher  Ausgabe.  , 

,( A    Ich  bcnife  mich  meines  Urtheilt  auf  tlle^  Welche  foU 

gende  Worte  verftcVien :   Erat  m  e<i  fenrenria  de  commiinitare  uniTcrfa- 
fiom,  ut  eandcm  cflTcntialitcr  rem  toram  finnil  fm-^uHa  luis  incrfe  adftrucrct 
individuis,  quorum  quidcm  aulli  tiXu  m  eüencia  diveilius,  fed  lol« 
*  muht« 
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mulrinidin«  flccidcntiuin  varictas.  S.  Abaelardi  Epift.  i,  p,  ^.  Die  Scoti- 
ilen  mit  ihrem  univerfale  formale  a  parte  rei  oder  ihrer  unius  fonnalis  a 

Siine  rei  ffpcl  nicht  weit  von  dicler  Mdntiiig  miernr.  Nim  behtupte  ich» 
ds  der  SpinoKitonn  mchcs ,  als  eise  weitere  ErKwickelun^  dreier  Lehre 
ift.  j  Denn  dbi  Sch  lern  des  Scotus  »i  fylfß  find  die  Allgemeinen  Dinge  . 
unzertrennlich  dicfclbcn  in  jedem  ihrer  einzelnen  Din^^e.  Fct^xs  menfch- 
liche  Narur  ift  ganz  ^;enau  mit  Paul«;  menfchlichcr  Natur  einerlei.  Das 
ift  nun  gerade  die  Tä'ifchunj  der  Spinoziften.  Die  Eigcnich.ifr ,  fa^cn 
fie,  ift  von  der  Subftanz,  der  Tie  zukomnar,  gor  nkht  verfchied^o.  Wo 
«Ifo  die  Ei^^chtft  ift,  da  ift  auch  die  Subftanz,  und  folglieh,  dt  di« 
näiu^che  Eigenfchflfr  fich  in  allen  Subftanzen  findet ,  fo  find  fie  alle  not 
eine  Subftanz.  Es  giebt  alfo  nur  eine  einzige  Sublbnz  in  dem  Univer- 
fum  ,  und  alle  Verrc'.icdenhcitcn ,  die  man  in  der  Welt  bemerkt,  find 
nur  verfchiedcne  Modificjtioncn  «iner  und  eben  derfclhcn  Subfhnz. 
Abälards  Gegner  hatte  hiergegen  nichts  Gründliches  vorbringen  lic>nnen, 
nnd  ich  febe  nicht,  %as  der  FVandscaner  FFfficn,  der  des  Scotus 
Syftem  unverinden' annimmt  •  mitten  in  dem  philpfophifehen  Lichte,  das 
dtefes  Jahrhundert  erhellet,  den  Spinoza  antworten  wollte.  Hingegen 
die  andern  Schrlaflikcr  (!u.fren  nur,  um  dicfes  ganze  bofe  Lehrgebäude 
zu  ftiirzcrt,  zwifchcn  dem  idem  numero  und  dem  idcm  fpecie  oder  fmiili- 
tudine  wolil  untcrfcheiden.  Peter  und  Paul  liabcn  weder  diefelbe  Narur 
hoch  diefelbe  Eigeafchaft »  wenn  man  unter  diepUht  etwas  anders  ab  ähn- 
lich veriteht. 

(B)  Eine  Art  von  Batterie.  Man  nuifs  ihn  fclbd  hören.  Abäl.  p.  ^. 
Q;ii  luteum  noftpum  ab  aemulo  noftro  ftcerat  occapari,  extia  civitatem  in 
tnonte  S.  Genooellie,  Scholarum  noftrarum  «aftra  poüii,  <|uafi  eum  ob« 
fedurus ,  qui  locum  occupavcfit  nofh-um.   QuO  ludito  Magifter  n6fler 

Ü3t\m  ad  urbcm  impudenter  redicns,  Scholas  quas  tifnc  habere  poterac, 
et  Conventiculum  fratrum  ad  pridinum  rednxit  inonaflcrium ,  quaü  nüü« 
tem  fuum,  quem  deferuerat,  ab  obfidionc  noltra  libcraturus. 

(Cj  Anfelmns  that  unferm  AbclarA,  ietne  Genüge.  Es  war  ein  Grei?»  ' 
d'^.r  nieinals  viel  Kopf  gch'bt  hatte,  fo  dafs  man  iiim  leici't  in  die  Enge 
treiben  kannte,  wenn  Inan  ihn  r-.us  feinem  Geleife  brachte.  Wer  ihm 
tceht  ,zti  Leibe  deng ,  dem  begegnete  er  nur  Aiit  einem  leeren  Ge-^ 
fch%vütze:  und  7o  machte  es  dcf  fpitzfindige  Abltard ; '  deflSen  Chancter 
jnan  befler  «nfi^en  wird,  wenn  man  folgendes  lefen  will.  Acceffitd 
liunc  fcncm ,  cui  magis  longaevus  ufns,  qnnm  ingenium  vcl  memoria 
nomcn  comparavcrar :  ad  quem,  fi  qais  de  aliqua  quneftione  pulfandinn 
tfccederer  incertus ,  rcdibat  multo  inccrrior.  Mirabilis  quidcm  erat  in  ocuIjs 
aufcultantium ,  fcd  nullus  in  confpectu  quttedionantium.  Verborum  ufuin^ 
liabebat  mirabital»,  fed  fenfu  contemtibilem  et  ratione  vaenum.  Oim 
Sgnem  aoccndefet«  domum  fuam  fumo  implebat,  non  Juce  itlofirabar« 
Arbor  ejus  tota  in  foliis.  afpici^cibus  a  longe,  confpicua  videbatiir:  led 
proqninqmntibus  et  dili  'enriu^ntuentibus  infructuofa  reperiel)arur.  Ad 
nanc  inquc  <^um  acccdillcm ,  ut  fructum  inde  colli'.',crem ,  deprchcndi 
iilam  cdc  liculncnm  ,  cui  maledixit  Dominus,  fcu  iUaoi  veterem  queicum» 
Ci^  Pürnpejum  Lucanus  comparat»"  dicens: 

,  —  Stat  magni  nominis  umbra 

Q«te1is  fruglfero  quercns  fublimis  in  agro* 

Diefe  Stelle  verdiente  hier  angeCAhrt  an. werden:  lie  fei«  fo  woU  Abi« 
lards  Art  cu  Denken,  als  was  fehr  vide  Lente  zu  feyn  pflegen» 

(D)  BetäMkem  könntn.  Die  fiitelkeit  warS  das  Element  diefes. 
Mannes  s  nnd  da  er  (Ibrigens  woM  aiisfab^  «nd  in  ftinem  heften  Jahren 

war,  VcrCc  machen  lu^nme,  fehr  berühmt  war,  und  in  grofscn  Anleheo 
flund ,  aucli  an  Gv^lde  keinen  Mangel  litt:  fo  darf  man  fich  gar  nicht 
verwundanit  diCiar  üdi  üchmeichaltt».  man  würde  ihm  .alMthalbcn 
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Tliüre  und  Thor  ößheo«  wohin  er  fich  nur  wenden  mochte.  Tanti 
Quippe,  fchrtibt  er  iuf  der  lO.  S.  tone  Hominis,  cram ,  et  iiivencutis,  cc 
nmt  grarifl  prteeoimebtiii »  ut  quamcunquc  femintrum  Qoftro  lligntrer^ 
iDOR,  nullain  vererer  repuUani«  Für  einen  Philofophen ,  der  bis  dthin.' 

f<hr  kcufch  gelebt  liarf^.,  wie  er  p.  9  fchreibt  (Frcna  libidini  cocpi  la« 
xarc,  qui  anrca  vixeram  continentinime )  fclilofs  er  in   diefcin  Stücke 
nicht  fo  übel ,  wenn  er  hofte,  dafs  es  ihin  Icicl-.tcr  fallen  würde,  Hcloifcn^ 
als  eine  andere  zu  gewinnen,  welches  er  darum  j^ldub(e,  weil  die  Gelehr- 
fiffllceit  dieitt  Midcheti  sa  einem  ordentlfcKco  BricfWtchfel  Anltfs  gebttt 
würde,  <^robci  ftch  die  Sachen  bcffer,  als  im  mündlichen  Umgänge  würde 
abhandeln  lallen.   Liebesbriefe  und  zärtliche  Verfe  find  keine  ichlechM 
Waffen;  befonders  wenn  man  feine  verlichten  Gedichte  felbfl  vorfingcn 
kann.    Abätard   rührte  auch  HcloiTcns  Herz  dcr'^eftalt,   unÄ  fetzte  fie 
durch  feine  fchünc  Eader  und  gute  Stimme  in  eine  Co  entfer/liche  Glut»^ 
di6  dts  arme  Weib  ihr  lebelang  ntcbe  wieder  surechte  kam.  Duo. 
ichreibc  üe  ta  ihm,  (  p.  46.  Opp.  Abaä. ')  fateor;  tibi  fpeciiliter  ineranc; 
qoibut  tattoarum  quorumlibec  asimot  iMci|i  tlUcm  poitraai  dictindl 
fidaliccc  ec  ctatandi  giank 

(£)  Liehsgedithu.  Nachdem  er  feinen  Zweck  einmal  bei  ihr  c»» 
reicht  hatte»  fo  hatte  er  keine  Luf^  mehr  zu  fdnen  Vorlefungen«  tind 
blieb  fo  wenige  Zeit  «in  feinem  Hörfaale ,  als  es  ihm  möglich  war.  Die 
Nacht  konnte  er  nun  gar  nicht  mclir  /um  Studieren  anwenden ;  er  hatte 
etwas  anders  zu  thun;  und  hätte  aiio  gewünfcht,  dafs  er  den  ganzen 
Tag  zum  Studieren  frei  hatte ,  deshalb  wurden  ihm  feine  Collegien  Mr 
verdrikftUch,  Taediofam  mihi  vehementer  eiKt  ^  iUiotaa  procedere^ 
in  morari ,  pariter  ei  laboriofuin ,  oiai  nocrumas  amori  vigilias» 
et  diurnas  (hidio  confccrarem.  p.  \t.  Er  t  hat  auch  nichts  mehr,  als  dafit 
er  feine  aUen  Lectioncn  wiederholte;  und  fiel  ihm  ja  (ein  neuer  Gedanke 
ein,  fo  betraf  er  nicht  etwa  eine  philofophifclie  Schwierigkeit,  foudera 
irgend  eines  feiner  Liebesgedichte ;  die  in  der  Folge  noch  fahr  lange  m 
irieten  Provinzen  gefungen  worden.  Ita  negligentem'  et  tepidnm  lectio  \ 
tunc  hjbebat,  tit  jam  nihil  et  Ingenfo,  fcd  et  ulfi  cuncu  proferrem ,  nee 
Jim  nifi  recitacor  priftinoram  cfTcm  inventonim;  et  fi  qu%  invcnlre  liceret« 
carmina  cfTent  amaroria  non  philofophiac  fccreta.  Quorum  etiam  canni- 
i\um  pleraquc  adhnc  in  multis,  ficut  et  ipfe  nofti,  frcqacntantur  et  de- 
.  cantanr.ir  rcgionibus,  ab  his  maxime,  quos  vita  funilis  oblecxat.  Ebend» 
£s  iÜ  alfo  ganz  ausgemacht,  dafs  er  hat  Verfe  machen  können,  allein  ich 
kann  mich  nicht  überreden ,  daft  er  der  tfcheber  det  bemfeaea  Komann 
von  der  Rofe  fey,  und  dafs  er  darin  feine  Heloife  unter  dem  Namen  der  * 
Beaute  gcfchildert  habe.  Indeüen  habe  ich  diefes  in  einem  Tractütchen 
gelcfen,  welches  unter  dem  Titel,  Hiltorie  der  Heloife  und  Abalards  im 
Haag  wieder  auf^elc«2;t  v.ordcn  ift.  Franz  von  Amboiie,  der  fich  in 
der  apologetifchen  Vorrede  zu  dem  Werke  Abalards,  die  er  zu  Paris  1616 
in  4.  heraasgab ,  (b  vi^  MAhe  gegeben  hat,  die  eigenhindigen  Sehtifteii 
Abälards  tu  faltnmien  und  gegen  einander  zu  halten,  fcheint  mir  glaub* 
würdiger  zu  fcyn,  als  diefes  Buchclchen.  Diefcr  fagt  aber  ausdrucklich, 
dafs  der  Roman  Ton  der  Rofe  die  Arbeit  Wilhelms  von  Loris  fcy ;  wtnft 
man  das  lind«;  ausnimmt,  welches  johann  von  Mcun  gemacht  hätte. 
Viele  andere  wohlunterrichtete,  Schnffftcller  lagen  eben  das.  Abklardf 
und  Heloifens  Gefchichte  ifl  in  diefem  Roman  cmgefchaltet  worden, 

(}F)  Ueber  das  Cclcimnift  der  DreieinifJ^cit.  Die  Gelegenheit,  die 
Uhiern  Abälard  vcranlafstc,  von  ditfer  Materie  zu  fchrcibcn,  war,  dafs 
fiene  Zuhörer  ihn  um  plülofophi&he  Gründe  dämm  Tilgten.  Sie  waren 
nicht  mit  blofsen  Wonen  »lineden»  IbndctQ  vtrhingtcn  deutliche  Be- 
griÜet'  vnd  f^ij^tcn  Jaut:  es  v^re  nichr  möp^lich  ervvaszu  glauben,  was 
man  nicht  vermmde  ;  und  dis  hicfsc  der  \\  clt  fpotten,  wenn  man  ctwag 
mdku»  wekhea  (owolU  dem»  der  da  redete,  als  dm  Zuhörern  unbe- 
■     ^  grcifiich 


Digitized  by  Google 


S4  A  B  A  k  l  A  *  D.  ' 

greiflich  wäre.    S.  Abäl.  p.io.  Humaitas'et  philorophien  ntipoct  ttqnC 

rcbant,  et  plus  qute  inrellip^i,  quam  quac  dici  poflTcnr,  efflaginbant:  di» 
centes,  quidam  vcrborum  rüperfluam  elfe  prolarionem ,  quam  intcllig«n- 
tia  non  fequerctur;  nec  cr«di  pofle  aliquid,  nifi  priinicus  inteUectum;  ec 
ricUcatofiMi  die,  aliquem  aliis  priedtcirc^  quod  nec  ipfe,  nec  iUi  quot 
dDOEret«  intellectu  capcre  pofTent.  Domino  ip£o  argutnce,  quodcaeci 
Mtix  dnces  caccorum.  Darauf  fieng  er  an ,  ihnen  die  Drcieinigkeir  Gor- 
tea  zu  erkliren,  und  zwar  durch  GleichniiTe ,  riie  wn  menrchlichen 
Dingen  hergenommen  waren.  P.iquier  (Rcchcrch.  de  h  Franre  L.  VI.  17.)  ^ 
Befcnuldigc  ihn,  er  habe  gelehrt:  Man  inüOre  nichts  glauben,  wovon  ' 
man  keinen  Grund  angeben  könnte,  welches  auf  sut  deutlch  fo  viel  hiefse» 
ib  den  allgemeinen  Grand  anfora  Glenbena  nmimeii.  Icli  will  Um  hitr 
nicht  fragen,  wer  e$  ihm  gefagt  hat ,  dafs  ein  ProfcfTor  alle  Einfalle  fei«.' 
■er  2uhörer  billige ;  wenn  er  To  gef  ülig  ift,  den  böfen  Folgen  derfelben, 
fo  viel  es  ihm  möglich  ift,  zuvor  xu  kommen:  denn  es  fcheint  einiger* 
mafscn,  als  wenn  Abalard  die  GrundCätze,  die  er  femert  Schülern  zueig- 
net, fi;r  ziemlich  vernünftig  gehalten  habe.  Man  mufs  aber  diefcWthr«  • 
•*  fcheinlichkeic  nicht  auf  die  Stelle  gründen,  die  Piquier  anführt:  es  iflr. 
befler«  wann  man  da  auf  di«  Woim  des*  Ii.  BcMiharo  ftötzet  in  der  190. 
Spift.  Qgid  magis  contra  fidem»  quam  oicdcre  nolle,  quidquid  non  po& 
fis  ratione  adtingere?  Denique  exponere  volens  (Abaelardus)  illua  fa- 
pienris,  qui  credit  cito,  levis  efttrorde,  cito  crcdcre  eft,  inquit,  adhibere 
fidem  ante  rationem.  Die  Schrift  des  Ab.ilard  über  dicfe  Materie  gefiel 
aller  Welt  überaus  ,  nur  denen  nicht,  die  mit  ihm  von  einem  Handwerke 
vmi,  nftmlich  den  theologifchaa  ProMbrtn,  Sie  waMii.bö(«»^da(a  ein 
indarar  Erictttimi^ea  und  mbiceiungan  erfiinden  hat»,  die  fie  nicht  kir* 
erfinnan  kßnnpn;  darum  fchrien  He  ihn  für  einen  Ketter  aus,  and 
mtchten  einen  folchen  Lnnn,  dafs  Abalard  bald  vom  Volke  wäre  geftci- 
nigct  worden.  Duo  illi  praedict^ aemuli  noftii,  heifst  es  am  angefulirten 
Orte,  ita  me  in  Clero  et  populo  difFamaver.mt,  ut  pene  mc  populus,  pau- 
cosque,  qui  adveneranc,  ex  diCcipulis  nolhis  priina  die  noftri  adventus 
lapidarent;  dicaatas  OMtraaDeos  pracdieirei  et  (cripfill^,  ficur  ipfis  per» 
uafum  fuerat.  Ihre  allmächtigen  Parteien  drangen  den  päbilUchen  Le» 
garen,  Bifchofe  von  Prftnefte,  Conan,  der  in  dem  Condlio  zu  Soilfons 
präfidirte,  die  Verdammung:  ab,  die  im  Artikel  felbll  zu  Icfen  ift.  Sie 
hatten  ihm  eingebildet,  Abalird  glaubte  drei  Gotter.  Indeffcn  ift  es  gc- 
wifs,  dafs  er  lehr  orthodox  in  dem  Artikel  von  der  Dreieinigkeit  war, 
«nd  daft  alle  Htodel ,  die  man  mit  ihm  darüber  anfiang,  lauter  boahiftt 
Zänkereien  waren»  dit  tut  Neid*  oder  UnwUftnheir  entAandan.^  Das 
Gleichnifs ,  welches  er  aus  der  Logik  hernahm ,  ( denn  die  Logik  war 
feine  Stärke)  könnte  eher  die  drei  göttlichen  Perfonen  in  eine  einzige 
verwandeln,  als  das  Wefen  Gottes  vervielfältigen;  und  gleichwohl  bc- 
ichuldi^e  man  ihm  nicht  des  SabelliJnismus,  fondern  des  Tritheifmus. 
Indeflfen  Tagt  Otto  von  Frcifmgen,  (de  jgeft.  Frid.  1. 1.  c. 47.}  da(s  man 
Ihn  auf  dem  Condlio  au  SoiHbna^  der  fabeHianifehia  KanEtrai  baCbhuldn» 

fec  habe.  Sein  Caaichnirs  war  diefes:  Wie  die  drei  Säue  in  einer 
chlufsrede  nur  eine  einzige  Wahrheit  find;  fo  wireii auch  der  Vater, 
der  Sohn  und  der  H.  Geilt  n\ir  ein  einziges  Wefcn  •  Sicut  eadem  oratio 
eft  propofitio ,  affumtio  et  conclufio ,  ita  eadcm  elTentia  eil  Pater  et  lilius 
et  Spiritus  Sancrus.  Abal.  ebend.  Die  Unbequemlichkeiten,  die  uus 
dider  Vergleichung  enrfiehen  köftoan,  finci  nicht  einmal  f^grofs,  oder 
wenfgitens  nicht  grofscr,  als  diejenigen,  welche  aus  dem  Gleiehni/Te  von 
den^  dreien  Dimenfionen  der  Materie  cnrftchcn.  Da  man  nun  an  der  Or- 
thodoxie des  D  Wallis,  eines  Qjifordifclien  Mathematikers,  keinen  Zwei- 
fel trägt,  der  diefe  Vervjlcichun^  fehr  in  Schwung  gebracht  b<ir:  fo  darf 
man  auch  nicht  an  der  Rcclitglaubiü^keit  Abalards ,  wegen  feines  Gleich- 
nifl*es  von  einem  Schlulfe»  zweifeln.    So  viel  ift  gewifs,  dafs  auf  deil 

Vol»  dar  Schluftradt»  und  dtt  drei  Dimmfioaen»  daft  Gthtiniiilft  M 

Drei* 
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Pwtehilgktit,  bei  wehem  ntcYit  das  feyn  würde,  was  es  id.    Im  ^wif- 

ler  reforminer  Pre<^!^er  hatte  das  Gleichnifs  der  dr-^i  Dimenfionen  im 
Jihre  j685  ^ebrauclit,  wie  aus  den  Nouvell.  de  la  Rcp.  des  Lcttr.  (im 
$.  An.  des  Monat  Jiihus,  im  lo.  Art.  des  Mon.it  Augiift,  und  im  12.  Art. 
des  Monar  Sepcr.)  erhellet.  Im  Jahre  1694  ward  er  von  einem  «ndern  Pre» 
4i|er  vidcrlegr.  Sith«  das  Examen  de  It  Theologie  tde  Mr.  Jurieu ,  ptt 
Ifr.  Seorin  p.  8|f. 

(G)  Ihrt  ilaMeiurdi  %u  kefnedigen.  Dies  i(l  ein  KunftgnfT,  .deflcn 
fem  fich  (b  ofcl)edtf!nt,  dtfs  et  ein  Wunder  ift,  dtft  men  et  noch  wigi^ 

ihn  auch  in  unfern  Ta^en  anzuwenden.  SolUe  m^n  niäbt  glauben ,  eint 
ib  ab[^ennt/r-  Xiedcrtrachrivkeit  würde  keinen  Mcnfchen  mehr  vorführen 
kennen?  Aber  n.in,  mun  hat  da»  nicht  /vi  bcfor^jrcn:  rjieWelr  ift  viel  zu 
un'^cfcl  ickr ,  als  dafs  fie  durch  die  Krankheircn  d:r  vergangenen  Zeiten 
Jxlq^er  werden  folhe.  Jedes  Jahrhundert  hamlclt  j^crade  Co,  als  wenn  es 
das  «rft«  wate;  lind  fo  wie  der  Geift  der  Verfo]g\mg  und  der  Itache  fich 
bisher  bemüht  hat,  die  FurÜen  in  das  IncereAe  feiner  Privatftreiti^keicea 
zu  ziehen»  fo  wird  er  fich  bis  ans  Ende  der  Welt  bemühen,  Tie  m  die- 
fclbcn  7U  verwickeln;  und  der  Ausfpruc]^  de<^  S:ifomo  p.ifft  iirmcr  rn^ch 
vortreflich  :  „W^rir  i/Is^  Hat  man  getluin  hat  P  Ehen  das  was  vian  noch  thun 
md^  fVas  tjis ,  düs  geschehen  ift  ?  Ehen  das ,  v/at  htmuh  g^ejckeben  wird, 
Unfre. Nadikommen  werden  fagen,  wie  wir: 

Oui  meprifc  Cotin  n^mc  noint  fon  roi  .  . 

&  &*  «  ftton^Cotin  lU'ibi  nl  Oieu  ni  loi. 

Boileini  Sit.  IX.St.  p.|d. 

(H)  Sey  nicht  kathtUßb,    Ich  wiH  nur  hier  des  herfefzen,  was  er 
ßbtt  den  Satz  Abälards  »gr.-  „Gott  könne  ni  its  an,Lrt  mnchen,  nU  ivas 
pmßcbt  ift:  ''  Er  Icii^er  auch  nicht,  dafs  di»!  Allm.icht,  \\eishcir  und 
Liebe  ^emcinfanie  F,iy;enrc haften  der  drei  Perlon  ti  der  Goitlicit  fmd; 
ibndern  fagt  vielmehr  das  Gegcntheil  mit  ausduicUhchen  Worten :  allein 
tf  legr  dem  Vater  die  Allmacht*    dem  Sohne  die  Weisheit,  und  dem 
Üeiltgeo  Geifte  die  Liebe  ins  befondere  bei ;  worin  er  von  der  Lehre  der 
Vlier  und  dtr  Gottesgelehrten  nicht  abzugehen  fcheint.    Alfefn  in  deni 
dritten  Satze  ftimmt  er  in  der  Art  zu  denlken  und  zu  reden  mit  den  an- 
dern nic^  t  iibcrcin  ,  worin  er  behauptet,  dafs  Gott  nichts  thun  könne, 
als  was  er  tliut ,  und  alles  nicht  thun  könne,    w.is  er  nicht  rhue. 
NicKi,  dafs  er^ nicht  erkennte,  dafs  fich  die  Allmaclu  Gottes  an  fuh 
lUbfl  nicht  dbccandere  Ge5(enft:inde  «flfrecken  kdnni«;  fondem  ernrill 
nur,  dt&  fie,  wenn  man  fie  in  Vctbindong  mit  der  Wtta^tt  und  deaa 
Willen  Gottes  betracbtaa,  nicht  thun  k4inno,  was  fie  will,  noch  etwH 
tndcrs  machen,  als  was  er  will,  und  was  er  wirklich  machet.    Man  l<:inn 
diefes  vfcl  weitl.uifti^cr  in  dem  Aus/U'^e  felien ,  (kn  Du  Pin  im  III  B.  ^ 
der  Introducrion  ä  la  Theologie  von  einem  ^^  erk<'  Ah  ilards  geyeben  hat. 
in  dem  dritten  Buche  handelt  er  die  Allmacht  Gi>ites  ins  befondere  ab, 
«nd  bobanpiet«  dalt  Gott  niehts  dion  kdmte,  tric  was  er  diut .  «id 
nicht  nÜ«  thnn  könne,  was  or  nicht  thut ;  weil  Gott  nichts  anders  thun 
kann,  als  was  er  will:  Allein  er  kann  nichts  anders  thun  woll  n,  als 
was  er  thut;  weil  er  nothwendig  alles  dasjenige  will,  was  ihm  anl'andig 
ift;  woraus  folget,  dafs  alles,  was  er  mehr  thut,  ihm  nicht  anftandig 
ift;  da(a  «r  nicht  wollen  kann,  es  zu  thun,  und  dafs  er  es  folglich  nicht 
dum  kann*.  Er  bemerkt  auch  filbft,  dafs  dieftafeino  bcfimdtre  Meinung 
Icy,  daft  fift  >Kemand  decfelben  beipflichte;  und  daft  Tie  der  Lehre  der 
Heiligen  und  der  Vernunft  zuwider  zu  feyn  und  der  Hoheit  Gottes  Ab« 
bruch  zu  thun  fcheine.    Er  macht  fich  hierauf  finfn  Icl  wcren  Finwurf. 
„Ein  Verftockrer,  fap;r  er,  kann  fe ! ig  werden  ;  allein  er  kann  nicht  fe1i>5 
werden,  wenn  ihn  Gort  nicht  folig  machet;  Gott  kann  ihn  aUo  felig  " 
machen,  und  folglich  etwas  thun,  was  er  nicht  thut. Er  antwortet 
Iteflif»  Mii  fcOMM  wohl  iageo»  dafs  dkftr  Meftfeli,  in  Mckfickt  auf 
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die  Mö{j:Iichkcit  der  fnenfchüchen  Natur,  welche  der  Seligkeit  fthig  ift^ 
fthz  werden  könne:  iiilein  m..n  Ivönnte  niclit  fagcn ,  dafs  ihnGotc,  int 
Rückfidu  «uf  Gort  felbll,  feiig  machtn  könne;  weil  es  unmo^^lich  i(l, 
dafs  Gott  dasjeniK^  chue ,  was  er  nicht  fl^n  foU.  Er  erklärt  dicfes  mit 
verfchiedeiien  Beiwtelcn :  Eio  Mehfch ,  wticher  redet «  kttm  fehweigen ; 
allein  er  kton  nicht  michen,  dafs  einer,  der  r^dct,  IHllc  fchweigt:  Di^ 
Stimme  kann  geKört  werden;  allein  der  Taube  kann  fic  nicht  hören: 
Ein  Teld  kann  geackert  werden,  wenn  es  5^1eic!\  ein  Mcnfch  nicht  ackern 
kann  ii  f.  w.  Du  Pin  Blblioth.  des  Avi^eur^  Eccleüaftiques  Xom.  IK« 
p.  119.  IfO. 

Nota.  In  diefem  Artikel  ift  alles  zufammengcfafst,  was  in  den  Artikeln 
' '   AkäUri ,  Amkoife,  ßtren^arius  Merkwürdiges  von  Abäiard  vorkcmimtj 

A»  dk  Um 

t 

*.  "  • 

I 

AbK  AHAM,  der  Vater  und  Stamm  der  Gläubigen,  war  det 
Thara  Sohn.  Er  (lammte  von  Noah  durch  den  Sem  ab,  von 
welchem  er  im  neunten  Grade  entfernt  \\nr.  Die  Ntelnung^, 
welche  feine  Geburt  In  das  hundert  und  dreifsigfte  Jahr  des 
Tliora  letzt ,  fcheint  mir  wahrfcheinlicher ,  als  diejenige, 
welche  He  in  das  fiebenziglie  Jahr  diefes  Thora  verlegt.  Es  ift 
fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  er  in  eben  derfelben  Stadt  gebohrejl 
ill,  aus  welcher  fein  Vater,  wie  uns  die  heil.  Schrift  berichtec» 
wegzog ,  um  nach  Cantan  tu  reifen.  Diefes  war  eine  Stadt  in 
*  Chaldaä,  mit  Namen  Ur.,  Abraham  verlieis  dieielbe  mit  feinem 
Vater,  und  hr<;lt  fich  mit  Ihm  lu  Charan  auf,  bis  fein  Vatcv  ' 
daieib(l  darb.  ,  Hierauf  dachte  er  wieder  an  feinen  vorigen 
Vocfatx,  nämlich  an  feine  Reife  nach  Paläftina.  In  der  Schriik 
kann  man  dia  verfchiedenen  Oerter  luchen,  wo  er  fich  ioi 
Lande  Canaai^  aaf{^ehaiten  hat;  feine  Reife' nach  Aeg^ten,  wo 
man  Ihn  feine  Fkau  encftkhrCe,  die  auch  lugletch  Uine.Scbwt« 
fier  feine  andere  ReUe  nach  Gerari  allwo  (ie  ihm  gleichiam 
entführt,  und  wiedergegeben  wurde,  wie  daserftemal;  ftineii 
über  vier  Kö'nig^e  erhaltenen-  Sieg ,  wetche  Sodom  gepiüodert 
batten;  ferne*  Ge&Uigkeit  für  feine  Frau,  welche  vedangte, 
äafs  tr  fich  zu,  ihrer  Magd  (bgar  legen  follte,  om  Kinder  m 
erlangen;  den  Kund,  den  Gott  ^imtt  ihm  fchlofs,  undmltdem 
Zeichen  der  Befchneldung  befiegeire ;  leinen  Gehorlam  gegen 
den  von  Gott  erhaltenen  Befehl,  feinen  einzigen  Sohn  aufiu-  , 
opfern,  die  An,  wie  diefe  Handlung  hintertrieben  worden; 
feine  Heirsth  mit  Keiura;  feinen  Tod  in  einem  hundert  und 
fünf  und  iiehenzigjährigen  Alter;  und  lein  Beg'ä'bnifs  bei  Sara 
feiner  erden  Frau,  In  der  Hole  Makpe!i.  Es  wäre  nnnütz  bei 
dielen  Dingen  weitlauftig  zu  feyn.  Die  Evangelifchen  wilfen 
fic  auf  den  Finger  herzuzklUeo  n  üe  lernen  iie  von  ihren  zarrefteii 

Jahren 

#)  Di?  ifl  nach  der  Zeitrechnung;  der  Hebräer  5^2  Jabc.  naob  dar 
S&adflmht  nad  aoo8  Jahr  nach  £rl£hafiftuig  der  Welt« 
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•Jdm  ai^  tat, der  Quelle ;  and  den  Kdmifehkidioiifihen  .Yesr 
inttelft  ebice  neuen  Wäctbriaisehs  Kacbricbt  davon  zu  geben» 
Btt  man  nicbt  niflbfg:  da  des  P.  Simons,  und  desMoftri  leinei 
CS  lur  Gnügc  ibnn.    Et  würde  dem  7Avecke  dieler  vSammlon^ 
gemüfser  l'eyn ,  (ich  bei  den  tallclicn    und  uniijewifren ,  von 
Acltcrn,  aut*  Kinder  fortHeprianz-ien  Er/aiilungcn  üiit/uhnlttn, 
uclche  den  Abraham  betreffen:  allein   die   Menge  dcfTelbea 
würde  fähig  leyn ,  auch  den  allerarbeitfamilen  Schrififleller  ob- 
zufchrecken.    Denn  was  hat  man  nicht  in  Ansehung  der  Bcwe* 
gnngsurinchcn   feiner  Bekehrung   vorocgehen?  ( A)  Wns  hat 
man  ihn  nicht  für  grofse  Thaten  widcr  die  Ab'j,')aerci  thun 
lallen  (H)?  fowohl  in  Chaldna,  als  in  der  Stadt  Haran  (C)? 
Wie  \lele  WUVenlchaf'ten  (^D)  und  wie  vItIcBüclicr  (E)  fchreH)t 
man  ihm  nichrzu?    Die  Juden  eignen  ihm  das  Vorrecht  lU, 
dal's  €r  beCchnitten  gcbohren  worden     ,  und   diefclbc  Seele» 
als  Adürp  gehabt  habe.    Sie  glauben  dafs  diefc  Seele  David» 
Seele  geweien  und  die  Seele  des  Mefslas  feyn  würde »  wie  es 
BartoloccI  In  feiner  rabblnifchen   Bibliothek  bemerket  hat. 
Audi  die  Mobametaner  haben  ficb  damit  vennenget^  allerhand 
Ma'hrchen  von  dielem  Emater  in.ena'blen,  wie  man  l'olcliea 
in  dem  Alkoran,  und  In  einen  von  ihfen  vornchmften  Schrift- 
ftellern  Namens  ICry}^»/,  fehen  kann*.    Sie  lalfcn' Ihn  die  Keife 
nach  Mecca  thnn  nnd  geben  vor,  daüi  «r  dafelbft  den  Tempel 
xtt  bmien  angefangen  babe  (P),  Min  febe  Herbek>ti  morgen* 
llndifcbe  Bibliothek,  von  der  X2.  bis  ^ur  i^.  Seite;  wo  man 
.taoTend  merkwürdige  Dinge  findet    Wenn  wir  das  Bnch 
'bitten  weichet  HecatSqs  über  den  Abraham  gefcbrieben  hai 
ib  wüfden  wir  vieUeicht  viele  Dinge  darin  nnden,  wovon  wir 
jetzt  nichia  wilTen«   Die  Chitften  wollen  nicht  die  dniigen 
feyn 9  welche nichti fabelhafVes  vom  Abraham  vorhaben:  Sia 
licisen  ihn  B^*ume  von  einer  befondern  Kraft  pflanzen  (G). 

Hier  find  noch  einige  Träume  der  Kabbinen.  Sie  iagen^ 
dafs  die  agyptifche  Dicnftbarkcit  die  Meflrotung  einiger  von 
Ahraham  begangenen  Fehler  gcwefen ;  denn  er  habe  die 
Schüler  der  Weisheit  gezwungen,  die  Waffen  zu  nelinicn, 
und  zugegeben,  dafs  einige  in  dem  Geietze Gottes  unterrichtete 
Perfunen  in  die  Ab^^otterei  zurückgefallen  wären.  Aut  UMjfc 
Art  verliehen  fie  die  Worte  der  Schrift,  wenn  (le  fagt:  dafs 
er  dreihundert  und  achtzehn  feiner  Knechte  bewaffnete  die 
in  feinem  Haufe  gebühren  waren,  und  dafs  er  dem  Könige  von 
Sodom,  die  von  ihm  zuiüc!<fj;cforderten  Perfonen  wiedergab  ''). 
Der  P.  Bartolocci  geräih  über  diefe  Materie  in  eine  grofse  Hitze» 
und  feine  Widefiegong  ift  nic'bc  die  belle  (H).  >Sie  ekzahlen 

•uck 

#)  Hoctitigeri  Hiltor.  OritiitaL  L.I»  4. 
O  Jofepb*  Anriqoir»  L.  L.e«7. 
.  dl  Genef.  c.  14.  v.  14. 
#)  taidocd  BibL  KAbiii.  t.  UL  p,  5f>  . 
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•ach  X .  dsfi  der  Anblick  eines  koftbaren  Stein» ,  deii  AbraliaAi 
tm  Hälfe  trug«  al:e  Kranken  giehetlet,  undi  dtfs  Gott  dielea 
•  S^n ,  nach  des  Abrahams  Tode  in  die  Sinne  aufgehängt 
habe/):  2,  da(s  dieier  Ptrriirch  feine  mit  dem  Rebsweibem 
erzeugte  Kinder,  die  fchwarze  KoniV  gelehret  habe. 

f)  Id.  ib.  p.  563.  594.  T.  1.  703. 

(A)  in  AnJHftmf  Air  MtwegungsirUmif  fthm  dekehrtm%:  Es  ill  fini 
faft  durchgängige  Meinuii^,  dafs  Abraham  mit  der  Miutermikth  das 

Gift  der  ABgötterei  eingefogen  hflt;  und  f^afs  Tliara  .  fein  Varcr,  ge- 
fchnkzte  Bilder  gemaci  t  und  gelcMcc  liahe,  i'i?:  als  Götter  anzubeten. 

(  Suidas  in  )    Einige  Juden  geben  vor,  dijfs  Abraham  eine  lange 

Z  ir  die  Handthierung  des  Thara  getrieben  habe,  (  apnd  Gcnebrard  in 
Chron. )  nämlich  dafs  er  Götzenbilder  gemacht,  und  fic  verkaufet  habe; 
andere  figen ,  daß  ftch  Abraham  lange  Zeit  hl-  dem  Schlamme  der  Gate» 
loliafceieiienungewilxec  h^»  welche  in  dicfein  Lande  herrichte,  und  in 
Anbetung  der  Sonne  und  der  Sterne  baftund.   ipfum  longo  tismpora 
Chaldaeorum  delino  de  aflrorum  divjnirate  in  nutrirum  fuifTe,  ThiTo  apud 
l  Salian.  Tom  I.  ppg.  ;R7.    Müinonides  gicbr   es  für  eine  gcwilVe  Sache 
aus ,  dafs  Abraham   m  der  Religion  der  Zabier   erzogen  worden  fey; 
tvckhe  keinen  andern  Gott ,  als  die  Sterne  kannten.  ^  Maimoi^i^.  More 
Keeoch  Cap.  XXIX.  p.  j  )  Er  rifa  (ich  durch  die  Betrachtungen  heraus» 
die.cr  fiber  die  Natur  der  Sterne  anftellte.   Er  bewunderte  derlelben  Be- 
^^'sgungan,  Ordnung  und  Scliönheit;  allein  er  bemerkte  auch  ihre  Un- 
/ vollkoirmenheiren ,  und  fchlofs  aus  diefem  allen,  dafs  ein  höheres  Wcfcn, 
als  die  W^Itiriafchienc ,   ein  Urheber  und  Rc^^ierer  des  ganzen  VVeltge- 
baudes  feyn  müÜe.    Suidas  führet  zwar  den  Philo  zum  Beweile  an,  daft 
lieh  Abranam  durch  der^chen  Betrachtungen  bis.  xu  der  Erkenntniit 
Cjottes  erhoben  habe:  allem  da  er,  auf  den  Glauben  eben  diefes  Schrift» 
Hellers,  erzählet,  dafs  Abraham  in  feinem  vierzehenren  lahre  dicfe  Er» 
kennrnifs  erreicht,  und  das  Herz  gehabt  habe,  zum  ThaT«  zu  lagen: 
„Lafs  dicfen  verderblichen  Handel  mit  G  -tzenbildcrn  tahren,   womit  du 
clie  Welt  betrügelti"  l"o  ftimmt  diefes  fchlecht  mit  feiner  Erzählung  von 
der   langwieiigen  Abgötterei  Abrahams  überein.   Es  iiteewifa,  dala 
Jfofeph «  ohne  zu  (agen ,  da(s  Abraham  einige  Zeit  fn  de^  Abgötterei  er* 
Ibffen  gawefen ,  behauptet:  dafs  er,  durch  leinen  Verf^and ,  und  die  B4- 
ttaehtunr  d^  WeltgebäudaSf  die  Einheit  Gcute^  und  die  Vorfehung  er« 
kannt  habe;  und  der  erfte  gewefen  fey,  der  in  diefem  Stücke  die  Meinung 
des  gemeinen  Volks  beftrittcn  habe.  ( Jofcph  Altert.  I.  B.  C.  VII.  S  aucn 
Recog.  Clcu)cnt.  LI.)   Et  fand  einen  (larken  Wiederiland  und  mufste 
lieh  cntlbhlielsen,  fein  Vaterhnct  zu-'verlaflan.  Diefts  ift  vielleicht  daa 
arflemal  «ewefen,  wo  man  ficti  der  Religion  wessen,  die  Verbannung  s(n 
gazo^en  hat.  Abraham  wäre  alfo  in  Abnchc  didcr  Aft  der  Strafe ,  uncar 
dem  G -'fetze  der  Natur,  der  erfte  gewefen,  fo  wie  es  der  heil.  Srcphanus, 
in  Anfehung  der  Todesstrafe  unter  dem  Gefetze  der  Gnade ,  gewefen  ift. 
Er  wäre  alfo  nicht  minder  der  Patriarch  der  Religionsflüchtlinge,  als  der 
Vater  der  Glaubigen.  Ich  fehe  nicht,    wie  man  läugncn  will,  dafs  fein 
Vater  ein  Gdtzendiener  geiftlaa  tft,  da  die  h.  Selirm  es*  verficbarc,  un4 
llu  mit  Namen  nennet.  ^Bure  Väter  wohnten  vor  Zeiten  jenfek  dem 
Wafler,  Thai«»  Abrahams  und  Nahors  Vater,  und  dienten  fremden  Göt- 
tern.'*  Jo^ua  XXIV.  2.  Allein  alles,  uas  man  daraus  folp^ern  k^-nnte, 
V'iirde  darin  beftehen ;  dafs  Abraham  vor  feinem  vernünftis^cn  Alter  die 
Religion  feines  Vaters  gehabt  hatte.   Es  ift  ein  unvermeidliches  Schickfal 
dar  Rinder,  daft  fie  hierin  gctrene  Nachftilgar  darar  find  *  die  fit  er- 
zieban.  im  vierzehonten  Jahre,  wie  Suidas  berichtet,  fieo|  er  ah  feina 
Vaiwnft  so  biancbait  Er  edouinie  den  Abgrund,  wareui  fich  feia 
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Vaittf  geftürtzet  harte,  und  zog  ihn  auf  e|ne  folche  Art  heraus ,djf5, 
da  ihn  Gott  Befehl  g:»b  ,  fein  Vaterland  zu  vcrlaffen.  Thnra  fich  entfchlofs 
ihn  üu  bejjlciren.  Der  I  cil.  Epiphanius  berichtet,  da(s  beim  Anfan;j!;e  der 
Alwöttcrei ,  zur  Zeit  Sarugs ,  des  Oberä'tervaters  des  Abrahams,  die 
Gotzinbilder  nur  in  platten  GemUden  beftuRden «  und  dafs  Tbira  etft 
logefangen  habe,  fit  von  Tnmit  zn  verfertig«!«  Epiphtn.  tdvcrf.  HacreC 
lir.  1.  p.  7-  tt. 

(B)  Sane  grofse  Thaten  gegen  die  Abgötterei,    ich  wollte  nicht  ^crn 
Philo  eines  \S  idcrfpruchs  befch  nid  igen :  ob  er  gleich  in  einem  femer 
^crke,'wie  wir  gefehen  haben,  voreiebt,  dafs  Abrahani  lange  Zetr  in  . 
den  Irrthümcrn  der  Chaldaer  gcfteckt  habe.  Per  longuni  lempus  Cl  aldaica 
imbutus  dclirio.    (Philo  de  Ahrahaino.  p.  961")    Und  in  dem  Worter- 
buch des  Sui^las  ftelit,  djfs  AbraJ^am  in  feinem  vicrzebenten  Jal.re  die 
Thorheiten  der  Abgötterei  eikannt  habe.    D^nn  was  kinn  man  in  An- 
fehung  der  Zihlen  und  der  Giraten  auf  einen  To  verltüinuteltan  und  ver« 
ftfchMn  SchrifHItlier,  eis  Sutdas  hemiM  Tages  ift,  bauen?  Vielleiclic 
htt  er  nicht  «ieredhi ,  (bndern  funjzig  Jahre  gefchrieben.   Man  har  eine 
dre  Sage,  welche  dein  Abraham  dicfes  letzte  A't  r  beilegt,  da  er  den 
Schoofs  der  Abgötterei  verlalFtn.    Ritbbi  Moifes  Hd.idarfci*an  in  Berefchic 
Rabba    beim    Heide^^gcr  er/ahlt   (  Hiftor.  Patriarch    Toin  II.   p.  36) 
dats  ihm  fein  Vater  bei  einer  unternommenen  Reife ,  die  Verkaufing  fein^ 
Götzenbilder  aufgetragen,  und  ihn  ein  Menfch,   der  fich  gtftellt»  der- 
gleichen su  kiufcn »  gefiriget  habe:   Wie        t^ß  dmf  tmnftig  Jäkt^ 
mwortet  ihm  Abrtham:    UngltickUcher !  erwidctre  der  andere;  und  Du 
ka^  m  emtm  Alter  von  fnnf zig  Jahren  noch  ein  H^ejen  an,  dai  nur  einen 
Tag  alt  iß  ?  diefes  verwirrte  den  Abraham.    Einiy;c  Zeit  liern.ich  brachte 
ihm  eme  Frau  Mehl,  es  den  Gotzcnbildtrn  zu  opfern;  allein  er  ergriff 
eine  Axt  und  zerfchlug  fie,  und  gab  dem  Grofsten  davon  die  Axt  Vkfiim 
Htnd.  AU  Thart  zurückkam;  mgiefrihn,  woher  dleCt»  Verheerung 
käme?  Abraham  eab  ihm  zur  Antwort«  dals  fich  ein  Strtic  unter  dieicn 
Götzenbildern  erhoben ,  wer  unter  |hnan ,  das  von  einer  Frau  gebracht» 
Sptifsopfer  zu  effcn  anfan5;cn  foUte,  und  hierüher  erhnk  fich  diefer  Gatt« 
der,  ivie  du  Jiehß  ^  viel  grrjser  ifl  y  alt  die  andern^  von  feinem  Platze^  und 
%er[chUt  fie  alle  mit  der  Axt,    Thara  fagte,  dafs  dieies  nur  fpoticn  hiefse, 
und  dais  diefeGoczenbilder  nicht  das  Vermögen  hätten  fo  etwas  zu  chun. 
Sogleich  bedientt  fich  Abraham  dfefar  Wortf  feinof  Vaters  wider  d«n 
CÜenft  diefer  falfchen  Gcttcr :   Allein  Thara  VtrÜund  keinen  Schert/» 
lUid  übergab  feinen  Sohn ,  dem  Ketzergerichte.    Nimrod ,  welcher  zu- 
leich  oberftcr  Ketzerrichter  und  Bcherrlchcr  des  L.indcs  war ,  crmahnte 
en  Abraham  anfänglich  zur  Anbetung  des  Feuers,  worauf  er  ilin,  n^ch 
einigen  xethanea  Fragen  und  Antworten  von  beiden  Seiten ,  ins  Feuer 
«trfto  liefs ,  mit  den  Worten :  Lafs  dir  iHntn  Gnt  ttrmtsMfen,  Heran, 
Abrahams  Prüder ,  war  auf  den  Ausgang  fehr  aufmerkfam ;  denn  er  be> 
fchlüfs  bei  lieh  felbil,  derjenigen  Partei  zu  folgan,  die  den  Sie^  erhalten 
würde;  alfo»  Nimrods   Reli-^ion  zu  hchalren ,   wenn    das   Feuer  den 
Abrahatn  vcr/chrrc,  oder  Abrahams  feine  anzunelimen,  wenn  die  Flamme 
ihn  unbefch.uli^r  iiefse.    Abialtam  aber  kam  frifch  und  gefund  aus  dor 
Flamme ;  und  da  Nimrod  hierauf  ded  Haran  fragte ,  an  wen  glaubeft  du? 
Bfid  dia  Antwort  erhielt,  ich  glaube  an  den  Gott  Abrahams;  fo  liefs  er 
ihn  in  einen  glühenden  Ofen  werfen.   Haran  wurde  darinnen  fo  übel 
angerichtet,  dafs  er  kur/.e  Zeit  darauf  in  Gegenwart  feines  Vaters  ftarb. 
Man  gründet  dief  n  Umitand  auf  das  Xl.  C  28  des  i.  B.  Mutes.  E^ie 
Ürfache,  warum  das  Feuer  fo  viel  Gfwalt  über  ihn  hatte,  war,  dafs  er 
^    keinen  fo  lebendigen  Glauben  als  Abraham  hatte,  und  nicht  zu  ib  groiscH 
Dingen,  als  Abrabtm  bclHmmt  war.   (Judaei  apud  Lyranum  et  Tofb- 
ttm,  ciomea  Sallam»  Anal.  Tom.  1.  p.  40a.  \  Dielt  Erzählung  ifk  nicht 
Mi,  Will  Ai  dir  h.  Hifconynttti  Ichon  votbringi;  und  ihr  au^h 
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Cetiung  der  «undtrlMrf  n  Erlialiung  des  Atmiliiini  mitten  in  der  Fltnune^ 
BeirAllz^  v^cbsn  fclieiner;  (Hieron.  Tradit.  Ilebrtic.  in  Genefin. )  Demi 

von  der  nbfr^l.uihi^'chcn  GriuiCunkeit  dc^Tharj,  welcher  bei  dein  Ketzer- 
gerichte die  Srcllc  eines  Angebers  wider  feinen  ciiren  Solin  vertritt, 
lajict  er  nicht«.  Der  h.  Epiplianiiis ,  \v<lclicr  f^leicl  falls  davon  reder, 
benauptet  hingegen  ,  dafs  Thara  feii^in  Sohn  zur  Straf:  überlebet  habe» 
weil  er  Götter  von  Thon  eemtcht;  und  vor  thiti  noch  kein  Viter  feinn 
Kinder  eines  natürlichen  Todes  habe  (krben  fchen.  (Epiph.  de  HacreC 
L.  I.  p.  8.)  Vielleicht  hat  die  Zweidcutigkeir  «le$  Wortes  Ur  zu  dicfen 
Fabeln  Anhfs  '^Cf;cbcn.  Diefes  wardereigne  Name  einer  St.idt,  und  be» 
deutet  auch  djs  I  euer.  Das  2.  B.  Efra  C.  IX.  in  der  latcirifchcn  Uebcr» 
feczung  fagc  Qai  elegilti  cum  de  igne  Chald^eorum.  Diejenigen» 
•  widche  fo  (ehr  «uf  die  Worte  halten«  de  Gort  im  I.  B.  MoC  XV.  C.  7«  - 
XU' Abraham  fa^ct:  leb  bin  der  Htrr^  dir  Dich  wn  Cfr,  üms  ChaldM  jEe- 
fttbri^kM,  bilden  fich  ein,  dafs  er  il  n  aus  einer  grofsen  Gefahr  ;.^crottet 
habe,  weil  er  fich  eben  derfelbcn  Redensart  /u  Anfinge  der  /chn  Gebote 
bedienet ,  die  Befreiung  aus  Aegypten  anzudeuten.  (  Paulus  Bunienfis  in 
Addit.  ad  Poltilbm  Lyrani  in  Gcnef.  XI)  Allein  dies  licif^t  Geht  imnifsc 
ohne  Norh  Tuchen.  W  ir  finden  niclvt  die  gcringfte  Spur  dicfcr  Verfolgung 
in  der  SchHfr$  und  fo  kann  man.  mit  gleichem  Kechtt,  die  erdichteten 
Gedanken  von  dem  Feuer,  welches  den  Abraham  keinen  Schaden  gethan» 
mit  demjcnij;en  in  eine  ClifTe  fet/en ,  welches  M.iimonidcs ,  flns  einem 
gewifTen  Buche,  (bei  dem  Paulus  ßur^^enlls :  in  Addit.  ad  Lyrani  Poflill. 
in  Gen.  XI.  S.  auch  fein  Morch.  Nevocli.  irii  P.  III.  C.  XXIX.)  das  von 
dem  Ackerbauc  der  Aej^yptcr  handelt,  entlehnet.  Man  findet  darin» 
daft  Ab'raham ,  welcher  m  einer  ödTentlichen  Difputation  wider  die  Götzen- 
diener behauptet,  dafs  das  Feuer  keiner  göttlichen  Ehre  würdig  fcy»  ins 
Gefilngniüi  geworfen ,  aller  feiner  Güter  beraubit,  und  zur  Verbannung 
verdammt  worden  fey.  Der  Koni'^  befürchtete,  di^  das  Anfchn  und 
die  Bcredfamkcit  diefes  Mannes  das  Volk  von  der  Anbetung  des  Feuers  .  ^ 
ab\vendi\^  machen  mochte.  Cedrenus  Infst  den  Haran  wegen  einer  fchr 
bufeo  Urfache  llerben,  nämlich,  er  wollte,  die  von  Abraham  ins  Feuer 
geworfene  •Götzenbilder  des  Thtra  bcrausreirsen«  Allein  er  bcaühm  fish 
vergeblich «  und  die  Flimme  verzehrte  ihn  felbft; 

(CJ  So  ivthl  in  der  Stadt  Haran.  Man  f.;iebt  vor,  dafs  er  ein  Bekehret 
geworden,  und  dafs,  wahrend  er  fich  beinuhcte  Neubekehrte  unter  den 
Mtnnsperfonen  lu  machen.»  San  ein  Gleiches  tiater  den  Frauenzimmern 
oethan  habe;  (S.  OnkeloSt  einen  chald  ifchen  Ausleger«  und  Fügius ,  der 
ilin  i  bcrfctzt  hat  ).  So  tnüfle  man  auch  die  Worte  in  dem  i.  B.  Mofes 
Kip.Xll.  s-  <?ei(tehcn.  wo  gefagt  wird,  dafs  Ab'.r  "in  mit  Sara  feinem 
Weibe,  ini!  Loth  f»^ires  Bruders  Solme,  und  aM?r  ihrer  erwoibencn  Habe, 
und  ülkn  Seelen,  dt«  ße  fezeuget  hatten^  aufi  Haian  gegangen.  Man  will 
dadurch  keine  natürliche  Zeugung  der  Kinder »  fondern  eine  Fortpflaiir 
sun^r  des  tSlaubens  verftehen ;  und  man  befthttget  diefe  Erklärung  ( in 
Sali.in  Anal.  Tom.  I.  p  406  )  durch  die  Merapher,  deren  fich  der  Apo- 
.  l^cl  Paulus  im' 10.  Vers  'Vs  IV.  Kap.  feines  Errefes  nn  die  G.i^arcr  bedient 
bat;  Meine  Iteifcn  Kmder^  tvckhe  ich  ahrmnlf  mit  AiUgften  %eb 'hre  ^  bis 
ddj's  Cbtiiius  in  euch  ane  Cvfialt  gewinne  AUcin  es  i(^  viel  w^'wfchcinli- 
cher,  dafs  diefe  Seelen  .  die  fie  gezeuger  hatte ,  erkaufte  Sklaven ,  und 
von  dIefenSkliven  gebohme  Kinder  wurcn,  ohne,  dafs  man  deswegen  xtt 
IE  weifein  Urfiche  hat»  es  habe  ficU  Abraham  nicht  beinüher,  die  1/n« 
gläubigen  zu  unterweifen,  fo  viel  ihm  feine  Weisheit  und  fein  Eifer  dazu 
G.'le^cnheit  v>ab ;  und  dais  ihm,  wenn  er  Mährend  feines  Aufenthalr?  zu 
Jlaian  eitu'jc  b,;ke!irt  imtre,  diefe  niclit  in  das  Land  Cancan  v'cfülgct 
Icyn  foUten.  Linigc  b-liaupten,  dafs  fein  Vaier  den  falfchen  Gattern 
nicht  eher  gedienet  habe,  tis  nach  feiner  Ankunft  »1  Haren.  (Tofttr. 
apud  Fetcfium  in  GcaeC  Csp.XX.)   Ditfi»  Sst^  abj^efthouiditt'^ 
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feyn :  denn  vne  es  fehr  wahrfcheinlich  ift ,  ( diefes  gründet  fich  auf  dat 
ZeugniTs  des  Joiephs ,  und  auf  das  Buch  Judith  Kap.  V.    Der  Iküic^c 
Auguftin  betoigt  es  auch ,  de  Civit.  Dei  Lib.  XVI.  c.  Xlll.)  dafs  diefe 
Jaiailie  Chaldaa  verbefs,  einer  Verfolgung  zu  entfliehn«  die  fie  wegen 
Ihm  AHfcheaes  vor  dem  Gdtzendienfte  ztt  beförchcen  Urßiche  hatten; 
|b  wäre  ee  (ehr  vAinderlich ,  de&  fich  das  Haupt  derfelbeti  erftUch  m  dm 
laade  hatte  verführen  laffen,  wohin  fie  gewichtet  waren.  Alteines 
könnte  doch  wolil  !eyn ,  dafs  der  Dienft  der  Gvizenbildcr,  wovon  Abrt- 
ham,  vor  ihrer  Abteifc  aus  Haran,  den  Tl^ara  j»cheilet  hatte,  indem 
Herzen  des  guten  Gveifcs  wieder  lebendig  ü,e\voi  den  wäre.  Denn  in  icnen 
Zeiten  der  Unwiflenheit ,  war  es  nicht  vicUn  Leuten  gegeben,  über  die 
natürliche  Neigung  zur  Ab^atierei  belhndtg  die  Herrichafk  4U  behalten. 
Man  gleubt  auch,  dafs  Na!ior,  der  dritte  Sohn  des  Thara,  memals  recht 
bekehret  worden,  und  nichts  dcfto  weniger  zu  ftineni  Vater  nach  Haran 
efluchtct  fey,  worüber  der  H  Augullin  atn  anj^efiihttcn  Orte  nacii/ufe- 
cn  ilh     Es  könnte  allo  v.ohl  feyn,   dafs  diefer  in  der  Sce'.e  deijGrci- 
fes,    den  abgutiifciien  Gutresdieolt,  den  Abial.am  erlticUt  hatte ,  wie« 
4m  erweckt  nitre.    Wenigflent  ift  geviis,  de(^  Laban,  der  Enkel  tUe« 
fit  Nahors.  den  Götzen  dienere,    einige  Kirchenvater  haben  geglaubt, 
di&  There  weder  in  reinem  Lehen  noch  in  (einen  Todcsftundcn  j^laubig^ 
gewefen  ifl.    S.  die  XXXI.  und  XXXVII.  Homilic  das  H.  Chjyr<'lh'nuis. 
\Vie  können  fie  diefes  bcwcifcn  ?  und  w  ie  will  ipan  ihnen  das  Ge;.;cnr^eil 
beweifcn  ?  Es  linden  licU  in  der  Ciefchichte  Abrahams  hundert  Zweitcls- 
knoten ,  wo  es  weder  denen,  die  ßc  bejahen,  noch  denen,  die  fie  vctnei- 
nca,  an  Grfinden  fehlet.   Afteio  der  erme  Veter  Bonldac,  welcher  ge»' 
glaebt  hat,  difil  diefer  Patriarch  in  Haran  ein  KJefter  gegiftet,  und 
nichts  als  neuangehende  Mönche  nach  PaLiflinn  mit  fich  geführet  hat, 
geiiort  untrer  diejenigen ,  die  keine  Grv^nde  anfuhren  können.  S.  Hei« 
dcgg.  HüL  Pauiarch.  Tom.     p.  8S'  ' 

(D)  PFie  vith  Wiffenfehgflm.  Cr  ?erlland,  wie  man  fegt«  die  Stern- 

kunft.  Diefes  fagt  Bcrofus  von  ihm,  ohne  ihn  zu  nennen,  wenn  wir 
dem  Jofcphus  (Antiq.  1  . 1.  c.7. )  t^lauhcn  diirfcn.  Man  wiU  auch,  dafs 
er  die  Aegyprer  die  Kcclicn  -  und  Sternkun(t  gelchret  habe.  Jofeph  ver- 
üchert  es  am  angefüluten  Orte  im  VllLCap  ,  und  Nicoluus  von  Da« 
mfeut  wlirde  es  bcftfttiget  haben ,  wenn  er  fagtc ,  dift  Abrehem  die 
Aegypter  in  der  Feldmefs  -  und  Rechenkunft^unterwielcn  hStte :  allein  er 
fagct  folches  nicht.  Heidegger  fuhrt  auf  der  144  feinet  U.  Th.  das 
IV. B.  der  Gefchichte  des  Nicolaiis  von  Dn'n^ifcus  an,  al?  wenn  man  die- 
fes darin  fände:  allein  er  I  at  die  Worte  jofcphs  für  des  Nicolaus  leine 
genommen  in  dem  XVLCap.  des  IX. Bachs  Pracpar.  Evangel.  des  Eule- 
bius.  Diefer  Patriarch  theilte  den  Phoniciern  und  Aegyptcrn  die  Stem« 
knnft  nur,  wie  Eupolcm  find  Artapen* (beim  Alexand.  Polyhifh  cit.  ab 
Eufiibio  Praepar.  Lib.  IX.  c.  XVII.  et  XVIIl. ;  fa^en.  Allein  bei  diefcm 
tuen  find  es  keine  Glaubensartikel.  Diejepigen  Schtiftlbller ,  welche 
ihm*  diefe  Dinge  /ufchrcihcn,  fcluvvichcn  das  Gewicht  ihres  ZcugnilTes, 
durch  die  damit  venuifchtcn  Unwahriieitcn.  Einige  fa^cn ,  dafs  Abra- 
ham zu  Damafcus  regiert  hat,  (Nicol.  Damafc  heim  Jofcuh  in  f.  AUerrh. 
LB.  VILC  iogl.  lagt  es  Juffan  XXXVL  B.  II.  B.).  Ein  anderer  fagt, 
da6  er  mir  feinem  ganaen  Haiffe  fich  ao  Jahre  in  Aegypten  bei  dem  Kö« 
nige  Pharao  fauf<^cha1tcn  h^be.  (Artapan.  beim  Eufebio  in  Praeparat. 
L.'lX.  c.  XVIII.)  Ein  anderer  thut  ihm  dj^s  Unrecht  ^u  glauban ,  dafs 
einer  von  den  Bcwcgungsttriindcn  feiner  Reife  nach  Aegypten  die  I)cr>ier- 
de  gewcfen  fc-y,  die  Glaubenslehre  der  Aegypter,  in  Anleitung  der  (iott- 
Keir ,  kennen  zu  lernen ,  und  derfelhen  zu  folgen ,  wenn  er  fie  belFer 
ab  die  fieifrige  fSnde,  (oder  diefe  Leute  aus  dem  Irnhmne  .tu  reiften, 
wenn  fie  einen  irrigen  Glaaben  hätten.  (Jofeph.  Altcrth.  I.B.  VIII.  C.J 
fiaigt  Ncum  glmen  nicht»  da(a  er  di»^  Alfter  die  Mathematik  ge- 
^  lehret 
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lehret  habe.  (S.  Salian.  T.I.  p.  414)  Die  Urfache,  welche  fie  davon  in* 
geben ,  fcheint  mir  aber  falfch  zu  feyn.  Die  Zurückhaltung  der  Sart 
von  dein  Kernige  Pharao,  (agen  fie,  inachte  dem  Abnihtm  dra  Kopf 
warm,  daft  er  nicht  im  Stande  war.  diie  fo  oeffinniee  Wiflenfchaft »  tto 
diefe  ifl,  zu  Ithren;  welche  eben  to,  wie  dit  Dicnckitaft,  Kuhe  und 
Freiheit  jdes  Gcinüths  erfordert. 

Carmina  faceflum  fcribentis  et  otia  quaerunt. 

Aber  man  heitre  wohl  bemerken  follen ,  dafs  Jofephu»  die  Zeiten  fehr 
wohl  untcrfchicdcn  Vat  Nach  ihm  fallen  die  l^ntcrredungen  des  Abra- 
hams mit  den  vegyprifciicn  Gelehrten  nach  der  Freiheit  der  Sara,  «llo  zu 
einet  Z.Mt,  wo  er  fowohl  wegen  der  vom  Phano  erhaltenen  vielen  Wohl- 
thaten,  al»  wegen  der  gewilfcn  Verficherung,  dafe  er  feind  Frau,  öhp^ 
den  g«iogften  Adbroch  der  Ehre,  wieder  trhalm  httit,  «in  ichr  sufri«- 
denat  Harz  hatte.  « 

(E)  IM  nfii /HOi  Bücket.'  Man  hat  ciq  Bnch  von  der  SchdpfiiM^» 
(Sepher  Jezira>  weichet  ihm  (eit  langer  Zeit  «ttgeTchnehen  wird,  mg, 

wird  im  Talmud  erwfthnt.  {S.  Heidegger  Hiftor.  Patriarch.  T.  II.  <p.i4a.) 
Der  Rabbi  Chanina  und  der  Rü^bi  Hofchaio  liatten  die  Gewohohcit,  de» 
Abends  vor  dem  Sahbarhe  darin  /u  LTen.  Der  VcrfaHcr  des  Buchs  Cozri 
Uy^T,  dafs  diefe««  Werk  Abrahams  ncffinnic  fey,  und  eir\e  weitl  uftii^e 
Evkiivung  nöthig  habe;  dafs  er  darin  die  Einheit  Gottes  lehre,  dafs  er  ii| 
gewifTer  Rückficht  fehr  unr<*rfchicdena  Dinge  fage,  in  anderer  aber  doch 
f)Mr  auf  einen  End/w  eck  gehe.  Nicht  alle  Juden  haben  diefem  Patriar« 
<hen  das  Buch  /ugefchrteoen.  Es  giebt  etliche ,  welche  ötfenrlich  beken- 
nen, dafs  CS  ein  untcrgefchobenes  Werk  fey,  und  welche  die  Kiihnneit 
des  Rabbi  Akiba  vei dämmen,  den  fie  für  den  wahrhaftigen  Urheber  dic- 
fes  Werks  halten.  (Abraii.  Zaehat.  in  Libr.  luciiafin  p.53.  apud  Heidegg* 
ibidO  Quis  dedic  poteftatem  K.  Aquibae  fcribendum  librimum^Jezirii  no- 
mine Abrahami  paeris  noftti?  Praefa&  II.  Zohar  Mantuam ,  apud  aand* 
Heidegg.  ihid.  In  den  ZuQtzen  des  Morari  findet  fich  über  diefe  Materie 
ein  fehr  merkwürdiger  Artikel ,  welcb.er  aus  der  kritifchcn  Hiftorie  des 
P.  Simons  genommen  ilt.  Man  ziehe  denfelben  aus  der  48  und  55^  Seite 
der  Rottcrdiimifchcn  Ausgabe  zu  Rathe.  In  den  erfUn  Jahi  lumdericii 
des  Chridenthums  machten  die  ket?.erifchen  Sethiter  eine  Offenbahrunz 
Abrabama  bekannr,  wie  Iblchet  dar  HaiL  Bptphanliia  bemerkt,  (ad  verC 
Hteref.  p.  2g6  )  Origenes  hat  ein  vorgegebenes  Werk  diefaa  Akvaters  an» 
geführt,  wo  ein  guter  und  bofer  Engel  eingeführt  werden,  die  über 
ferne  Seligkeit  'jnd  leine  Verdammnifs  ciiven  Wonwcchfcl  halten.  (Ho- 
inil.  XXVIl.  in  Lucan.  apud  Hcidcgj^er  ibid. )  Die  Himmelfahrt  Abra- 
hams war  gleichfalls  ein  uiiters£efchobcnes  Werk.  (  In  Synopf.  Athanaf, 
kibr,  qui  AlFumtio  Abrahami  dicitur  intcr  reiectos  nameratur.  Heidegg» 
ibid.|  In  dem  Bücharlale  daa  Kloftert  zum  Heil.  Kreuze,  enf  dem  Baij^ 
Amara  in  Acthiopien,  befinden  (ich,  wie  Kircher  in  der  Abhtndlung  . 
dtfi-  Bibluvcnekcn  p.  142.  der  parifcr  Ausgabe  fagct,  die  Bücher,  welche 
Abraham  m  dem  Thaic  M:mrc?  aufgcfart  hat,  worin  er  diejenigen  die 
Piiilofophie  lehret,  vermictcllt  derer  er  die  fünf  Könige  (es  feilte  heifsen 
vier  K.onigc)  überwunden  liatte,  die  feinen  Vater  Lorh  gefangen  wegge- 
führer hatten.  Uebri^ans  ift  daa  Wcrk|von  dar  Schöptung,  welchca  maa 
dem  Abraham  falfchlich  beüegr,  zu  Paria  im  Jahre  1558.  gednickc*  von 
Poftel  in  die  l.Jteinifchc  Sprache  liberfetzt  und  mit  Noten  verfehen  worden. 
Rrrangcl,  ein  b.k?hrrcr  Jude  und  oftl-ntlicl  er  I  chrer  Königsl>erg,  hat 
eine  Iac3iniiche  Uebcri'ct/.im\^  deHiihcn  mit  An<nerKtfngea  im  Jahre  164! 
herausgegeben.    Spizelii  Specan.  Biblieth. 

(F',  Duf;  er  dafeltß  in  Tmfel  %H  knum  mtgefMgm  hike,  Sie  erzäh- 
len ,  dafs  Adnn,  d^  er  aus  dem  Patadiefe  vertrieben  war,  Gott  gobetcn 

haitie,  iiiiu     eriaubea«  fia  ümxa  OMh  demjcaig«a  £Qtwur£e  za  b^ucn, 

-  d^ 


Digitized  by  Google 


.ABRAHAM«  jl 

den  er  m  dem  Himmel  gefehen  hitce ;  ein  Hau^  fage  ich ,  welches  det 
On  feyn  follre,  wohin  «r  ftin  Oebtc  nehten,  und  in  welches  er  aus 
AoACht  gehen  wöUti^   Gott  Nefs  cin  Zdt  vom  Hiounel  6dltn ,  weloha 
dm  Haufe  ähnlich  war»  das  Adam  gefehen  harre.    Adim  bediente  fi«h 
diefes  Zeltes   7\\  den  von  ihm  gcwünfchtcn  Abfichten.     Nach  feinem 
Todte  baucre  Seth  ein  Haus  von  Stein  und  Lehm,  nach  diclenj  Mufter; 
ei  wurde  aber  von  der  Siindfiuch  verwüllec,  allein  Abraham  und  Ismael 
Mien  es  suf  göttlichen  Befehl  wtedtr  her.    Andere  haben  es  nach  und 
ntdi,  und  nachdem  es  verfiel,  wieder  ausgebelTerr ,  bis  esendKch  Ht* 
jmis  im  74  Jahre  der  Hc^irj  in  den  Stand  letzte,  worin  es  heutiges  Ta- 
%ts  i(l :  und  dteCes  ill  das  Bethaus  des  Tempels  ZU  Macca.    (fix  Fdcodul  - 
>iotis.iu  Specim.  Hilt  Arab.  p.ii5*)  « 

(G)  Vtm  9bur  befwnd^  Kräft,  Qretfer  bezenget  In  einem  gtiecil* 

fchen  Manufcripte  des  au^fpurgifchen  Büchcrfchat^ts  Kiefen  tn  haben» 
dafs  Abraham  eine  Cyprefle ,  eine  Fichte  und  eine  Ccder  gcpOanzt  ha- 
be, welche  fich  in  einem  eiiiitigcn  Stamme  Vereiniget,  nichts  defto  avc- 
ßigcr  aber  jeder  feine  ci^ne  Wurzel  und  Aefte  behalten  hüten ;  dafs 
man  dicfen  Baum  bei  Anfcharfung  der  Materialien  zum  Tempelbaue  ab- 
gehauen habe,  daß  es  aber  unmöglich  gewfcfen,  ihn  an  efnemOrtn 
anzubringen  ;  dafs  Salomon,  da  er  folches  gcfc-  en,  bcfchloHien  ,.ihn 
zu  einer  Banlt  zu  gebrauchen,  dafs  die  dahingcf ihrte  Sybille  fich  nie- 
mals habe  darauf  fet/.en  ^vollcn,  und  geweilFa^ct  habe,  dafs  der  Erlofer 
der  Mcnfchen  Gegend  an  dicfein  Stamme  flcrbcn  würde,  dafs  ihn  Sala- 
mon  inic  dreifsig  üibernen  Kreuzen  eintaiTenlairen,  und  dafs  diefer  Sramiti 
bis  an  den  Tod  jefu  Chrilti  gedauert  habe.  Grerfer  tie  Cruce  üb.  I« 
Diefes  erinnert  mich  an  die  Biche  zu  Mimre,  unter  welcher,  wirmati 
Vttrgiebi,  Abraham  manchmal  der  kühfen  Luft  genofs  (DIeUeberfe* 
tzung  der  LXX.  Dolmerfcher  des  XVIli.  Cap.  des  i.  B.  Mof  im  i.  Vers 
iebi  diefer  M.'inung  Heifall.)  Man  gicbi  vor,  dafs  dicfe  Eiche  unter 
tr  Regierimg  des  Kaifcrs  Conltanz  noch  grün  gewefen  fey.  flfidorus 
L.XVII.  C.  Vil.  Boniiac.  Hilter.  Ludicr.  p.  Drys,  id  elr,.  quer* 

cos Mambre  )um Hebron ,  in  qua.  iisqucjad  setsccRLinftndae-meae,  te  « 
.  Conftantii  regis  Imperium  tereoynthus  roonftrabatur  perretus»  et  annot 
ma^rnirii'^inc  indicnns,  fib  qi|i  habitavit  »Abraham.  Miro  autcm  cultU 
ab  tthnicis  hnbira  clt,  et  vclut  quadam  ir.fi\]jni  nomine  conlocrata.  Hie»  • 
ron  in  Loc,  Hcbr^ic.  Litt.  D.  Einige  haben  die  Thorhcit  fo^^ar  fo  weif 
getrieben ,  dafi  He  fagen ,  mafv  habe  Ue  noch  vor  vierhundert  Jahten  da- 
lalbil  gefehen.  Man  darr  fie,  fagen  fie,  nicht  von  'demjenigen  Rohre  det 
Sachs  unrerCdieiden ,  welches  der  reifende  llandeville  (was  für  ein  Zeu- 
ge!) nah«  bei  der  Stadt  Hebron  gefehen  har.  (S.  Bonlfac.  Hiftor.  Ludicr, 
p.38^.  Sein  Buch  wurde  hei  ß^Iconius  165a  m  4  gedruckt»  und  ztt 
Brunei  bei  J.  Mommart  1656.  wieder  in  4*  aufgelegt), 

(H)  Er  hdieme  ßtkntiainier  Mm  WUtrleguvi.  Er  giebr  vor,  dsft 
diefc  Worte  des  Königs  von  Sodom :  Ci>^  tnir  die  Leute,  die  Güter  htm 
halte  für  dich,  i.B.  Mof.  XIV.  21.  nach  dem  buchlliblict.cn  und  wahren 
Verftande  bcdcuren  :  Lafs  diejenigen  u/icder  zn  dtm  Dienfte  der  Ci  tzi.'n  ««- 
fiUkkikteH ,  dü  Au  in  deinem  Giattifen  unurwi«f€n  baß.  Daß  aber  Abra- 
ham vor  dem  s^nzen  Volke  verßchert  habe,  daft  er  fokhea  nicht  thua 
verde.    Der  VerftiTer  ft>hrt  den  22  und      Vers  des  XIV.  Cap.  det 

u  B.  Mof.  an  ,  und  darauf  belchuldiffet  er  die  Tahnudiften  der  Unvcr-  - 
fch'.mrheit  und  Gotteslüftcrung,  welche  gefagr  haben  ,  dafs  der  Patriarch' 
dem  Verlangen  des  Königs  von  Sodom  ein  Gsniigc  «^crhan  habe.  Br 
hat  Grund,  fie  zu  verdammen,  da  fie  vorgeben,  dals  diefer  Furft  die 
zum  wehren  Glauben  bekehrten  Perfonen  turi'Tckgeferderc  hfbe ;  'denn 
flianjordertc  nicht  ^  Haoagtnoflen  des  Patriarchen,  fondern  nur  dit  . 
VatMuocn  tturfick,  .Wtldie  dit  vier  Konift  bei  Plünderung,  der  Stadt 
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$odom,  gcfaDgcn  gtuommen  hattea.  .Es  wird  in  dem  i6.  Vert  sefii«, 
difs  Abraham  dtn  loth,  feinen  Bnito,  üeine  Wdber  und.mch  du  Vom 
lurücksilÜhTCC  habe.  Allein  der  P.  Bartoloeei  httg^fs  Uiuedtt»  vor- 
fluszufcr^cn,  daü»  fie  Abraham  nicht  wieder  gegeben  hebe«  .btf  Wfli  dit 
-  *     aiftthret,  ift  ofienbif  feine  Verdwimung,         »    "  ^« 


ACONTIUS,  (Jakob)  ein  Philofoph ,  RcditsverftSndiger 
and  Gottesgelehrter,  war  «aTri^ent  im  XVL  Jahrhunderte 
gebühren.  Er  nabm  dft  refdrmirte  Religion  an :  osid  erhielt 
*von  der  Königin  Elifabeth«  in  welcher  er  fich  nach  England 
begeben  hatte ,  raufend  Gnadenbezeugunj^en,  wie  er  felbft  in 
dem  Buche  bezeuget,  welches  er  derfelben  zugefchrieben 
hat  (A).  DIelej»  ill  die  berühmte  Sammlung  der  HßigeH 
Künfle  des  Teufels^  welches  fo  oft  überfefzt  und  gedruckt  wor- 
den ifl:.  Die  crfte  Ausgabe  knm  im  Jahre  if^^  7.u  Bilel  her- 
aus :  der  Verfaffer  Harb  kur?  derauf  in  Enoland.  Jakob 
GrafTer  belor'jj^te  eine  andere  Ausgabe  zu  Bafel  im  Jahre  i<$io. 
worin  man  zwar  den  Briet  des  Aconiius  de  ratione  edendorum 
librorum  findet,  in  welchen  er  denjenigen  fehr  heiliame  Rath- 
fchläge  ertheilt,  die  iicli  zu  Schriftftellern  aufwerfen  wollen, 
allein  man  findet  feinen  Tractat  de  Methodo,  nicht  darin, 
wclclies  ein  gutes  Werk  ift  (B),  ob  .es  gleich  der  VerfafTcr 
nur  als  einen  Verfuch  herausgab  Er  hatte  ein  Werk ,  von 
-der  Art  dtt  Städte  zu  befeiUgen  in  italienifcher  Sprache  ge- 
fchrleben,  welches  er  wahrend  fernes  Aufenthalt«  in  England 
felbft  in  das  Lateinifche  überfeizte.  JDoch  weifte  ich  ob  es  ge- 
diackt  worden  ift.  Er  arbeitete  auch  an  einer  Vernunfliehre^), 
an  demi  Vollendung  ihn,  aofser  Zweifel,  der  Tod  verhindert 
hat.  Es  war  Schade :  denn  er  war  ein  Mann  der  richtig  dachte, 
,  der  yiel  Beurthetlangskraft  ^nd  Einficbt  befaTs.  £r  hatte  fich 
den  vcfnünfcigften  LegnfF  von  diefcm  Werke  gemachti  und 
Melt  ich  um  k»  mehr  verbunden,  daran  mit  der  gröfinen  Sonp» 
&It  arbeiten^  )ia  er  voxans  Iah,  isA  eine  noch  viel  etleDch«. 
teierr'Zeit  kommen  wflrde,  ala  darin  er  damak  lebte  (C).  Und 
Teine  Meinung  War  fehr  gegründet  (D).  In  Anfebnng  der  Rdt 

B'on  bette  er  nicht  gleiche  Grundffote  mit  Cilvin;  denn  er  war 
hr  zu  Religlonsduldung  geneigt,  und  hatte  ttbüeriuittpt  dnbt 
Grundiehren ,  die  ihn  bei  einigen  proteftantÜchen  Gottesgelehiv 
ten  fthr  verha'st  machten  K).  Ueber  feine  eigntn  Schickfale 
habe  ich  fehr  wenig  gefunden.  Er  l'elbft  erzahit  nur  beiläufig, 
dafs  er  einen  guten  Theil  feines  Lebens,  mit  dem  Studio  des 
Bartolus  Baidus  und  dergleichen  baiba^chen  Scribcnten  zu- 

*  gebracht| 


«)  S.  Acontiiis  in  Epiflol.  ad  Jok  Wolfittn  Tigotiauoi  de  agiane 

edendorum  iibroruul.  p.  410. 
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|Anctir,  md  vcfffchtedepe  Jahre  bei  Hofe  gelebt  habe  %  Der 
iaef      Aconnns»  weldher  ^  i^tfy^  hcra^  kam       zeigt  von 
idürfen  Verilande,  der  die  gefunde  Vemnnfilehre  gut  inne 
bitte.   Er  i(Vden  f.  Jiuü  i^Cs  in  Londen  umerfchrieben ,  und 
dienet  zur  Erläuterung  einer  Sache,  die  er  vom  Sabeüius  be* 
Rauptet  hatte,  und  die  getadelt  worden  war.    Man  bemerke 
noch,  dals,   obgleich  die  meiften  protedantlfchen  Theologen  ) 
dielen  Mann  mit  Abfcheu  nennen,  et  gleichwohl  einij^e  dar- 
unter giebt )  die  ihn  fehr  erhoben  haben  ^F;. 

0  fb. 

J)  Von  Crenius  S.  1)1  du  8Cen  Th«  ferner  Aniniadvetüoiiaui  Phiiol«  ' 

et  Hiftonc. 

(A^  In  igm  Backt  kettiigtt,  micht  tr  itrfclheu  migifikntken  htt^ 

Anftart  cmer  Zuji^^^nungsfchrift  begnüge  er  fich  mit  einer  Auflchrifr, 
die  fte  unter  die  Zahl  der  Heilii^en  (etzt,  und  alfo  anfangt:  Divae 
Elifibcrliac.  Angliae  Franciae  Hiberniae  Rcginae.  Er  fagt,  dafs  er  ihr 
diefes.Buch,  zur  Bezeugung  feiner  Dankbarkeit  ilugeeignet  habe.  In 
ignum  memoriMiqtte  grad  animi,  partum»  ejua  libcraliiate ,  quam 
in  Angliam,  pro|R€r  Evangelicac  verhatia  profefliODctn ,  extorria  appul* 
.litfet  huinanifnmeqiic  exceptus  elTcr,  lirterarum  orium.  In  feinem  Briefe, 
an  Wolfen,  fjgr  er,  daf-  ihm  das  ertheilie  Jahrgcld  bei  T^incr  D  irftigkeie 
nnij^eTmafren  zu  Itatten  käme,  und  einige  Mu(sc  zum  Studieren  ver- 
fchaßte.  £pij).  ad  \^  olfl.  de  Ratioo.  Edend  Libr.  p,  411.  Mau  be- 
merke» ^au  er  diefe«  Jahrgeld  nieht  alt  ein  Theolog ,  fondern  alt  du 
Kriegsbamnelfter  trhiek :  wcl  hes  aus  dkm  von  ihm  anfirefiihrten  Grunde 
trheliet ,  warum  er  feine  Zeit  auf  ein  Werk  von  Befefogung  der  StAdte  , 
verwendet  liat. '  ^ 

( R)  IFiUhit  tm  pOii  mrk'  iß.    Diefes  Urthdt  ftOt  ein  gelchmr 

Cartefianer  davon,  in  einem  Briefe  an  den  P.  Merfcnnus  Heninerns  näm» 
hch,  in  feinem  Briefe  vom  29  Auguft  1641.  kurz  darauf,  als  dit  Medita- 
lionen von  Des  Cartes  aus  Licht  gekommen  waicn.  (^S.  Baillet  Vi«  d« 
Dca  Cartes  Tom.  II.  p.  ijS.)  „£r  bezeogte  vorn^mlich ,  dafs  er  einen  Ga» 
Ichmade  so  dar  Mediade  finde,  nach  welcher  CaHefiua  ftina  Materie  ab* 

Sehandair  hat;  er  bewundert  ihre  Deothchkeit,  und  erhebe  die  Vorthcile^ 
ic  fie  vor  Jen  Lehrarten  der  gcwöhnh'chen  Schulen  hat.  Allein  uber 
'alles  fchät/f  er  fein  Urrheil  und  leine  Gründe,  mit  welchem  er -den  Vor- 
zug der  ava'ytifchen  oder  zergliedernden ,  vor  der  fynthttifchen  oder 
zufammenlctzcnden  Lehr.<rt ,  fowohl  zum  Unterrichten ,  aU  zum  Bruei- 
fen,  ge zeiget  hat.  Er  hatte,  fagt  er,  bit  hierher  noch  nichts  gefilndcn» 
wdchea  ihm  gleich  kftme,  atyter  dem  kleinen  Buche  des  Jakob  Acontius, 
de  Mcchodo,  welcher»  eufscr  diefcr  vortreflichen  Abhandlung,  auch  eine 
fchor.e  Probe  von  der  analvrlfchen  Lehrart  in  fcncm  Buche,  de  Strata* 
gemstibus  Satanae ,  ge<^cbcn  hr.tio,  welches  er  allen  denjenigen  zu  lefca 
anpreifet,  die  den  Frieden  d«'r  Kirche  lieben ;  obgleich  Acontius  darin 
nicht  von  allen  Vorurtheilen  feiner  Kirche  frei  JKirt^  und  die  Abfichc 
hlrte,  lUner  Partei  Vorfchob  su  thuo/*  S.  Baillet  em  ingex;  Orte.  Dtcft 
kleine  Schrift  des  Acontiut»  welche  den  Titd  hat:  Mcihodut,  five  rectt 
invef^i'^andarum  tradandaruiflque  Artium  ac  Sciemiarum  ratio,  wurde 
im  Jahre  i6s8  einer  Sammlung  der  Dilfertationcn  ,  de  3tudiis  bene  intti* 
mrodis,  einverleibet,  welche  zu  Utrecht  gedruckt 

(C)  Ehte  n»cb  viei  nUncLute  Zeit  etc.  Man  mufs  ihn  felbcr  hören. 
WhiUm  er  die  andern  Grtinde  angeführt  hat ,  welche  die  Ausfuhrung 
feint«  Anfchlags  crfchweien ,  lo  figet  er:  Intelligf>  etiam ,  mc  in  feculum 
tocididc  cultum  praeter  modum  1  atctam  ceiu  vcreor  eotum  ,  ^ui  te^nv 

« 
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nuoe  videnntr»  {udida«  i|iiam  exorientem  quandain  feculi  fdhue  paul* 
Cttltioris  luccm  pertimefco.    Ftfi  cnim  niuUos  habuir  habctque  actas  no«  - 
ftjra  viros  praeftanrcb  ;  adhuc  taiBcn  videre  vidjior,  nc(cio  (^uid  magis  fu^ 
turum.  Acont.  Epilt,  ad  Wolf,  p  412. 

(D)  Seine  Meinung  war  fehr  gegrütidet.    Ich  glaube,  dafs  das  XVIJ 
Jahrhundert  eine  grolsere  An/ahl  celeiirter  Männer  hervorgebracht  hat» 
aU  das  XVII.,  und  gleich  wohl  iuidet  man  m  dem  erften  bei  weitem 
nicht  Ib  viet  AoCklikrunx  und  Einficht,  ata  in  dem  Ictztcrn.   So  Ui^ 
4m  Regicninf^  der  Krittle  und  SprachwüTenrchaften  dauerte;  hat  man 
4ttrch  pnz  Europa  viele  Wunderwerke  der  Gelehvfamkcit  gefehen.  Daa 
Studium  der  neuen  Piiilofophie  un  i  der  lebendigen  Sprachen  hat  einen 
neuen  Gelchmack  eingeführt;  man  ficht  icnc  weitläufri^^c  und  tiefe  Ge» 
lehrfamkeit  nicht  mehr  ;  aber  dagegen  hat  fich  in  der  Republik  der  Ge- 
lahrten ein  vi^\  feinerer  Verftand  in  Verbindung  einer  rial/«ii|rlwii  Be- 
iirdieilUngtkraft  auagebreitec  Heutiges  Tages  find  die  Mcnfchen  nicht  (0 
galchrt,  aber  viel  gefcliickter.   Aconiius  hatte  alfo  R«cht,  wenn  er  von 
Krne  eine  Zeit  vora-isfahc,  welche  für  feine  im  Sinne  habende  Vernunft- 
lehre ein  furchtbarer  Richter  feyn  winde,  als  die,  worin  er  lebte.  Ucbri- 
gens  aber  will  ich  mich  nicht  zum  Richrcr  aufwerfen,  den  AusfprucK 
über  den  Vorzug  unfercr  Zeiten  zu  ihun;  ich  will  mich  nur  an  dia  aUcf* 
feinden  Kenner  anfchliefsen.  Wir  befind«!  una  in  einer  Zeit,  fagr  einer 
unter  denfelben,  (P.  Rapin  in  der  Vonede  der  Verj^lcichung  des  Thucy- 
didaa  mit  dem  Titus  Livius)  wo  man  ficbaU5  dem  Sinne  und  Vcrfbinde 
weit  mehr  macht ,  als  aus  allen  übrigen.      „Man  k^nn  z  im  R-ihme  im- 
fcrer  Zeiten  fjt^cn,  dafs  wir  jetzt  den  Charakter  der  alten  Schriftfteller 
weit  befler  kennen  und  viel  tiefer  in  ihren  Geift  eingedrungen  find,  ala 
unfre  Vorgänger.  Der  Unterfchicd  unter  ihnen  befleht  darin «  daft  man 
fich  In  den  vergangenan  Zeiten  mehr  Ehre  ans  der  Belefenhcit  machie« 
ala  2u  unferer  Zeit  —  —  ^  — '  Das  war  der  Geift  der  damaligen  Zeit; 
*eb  galt  nichts  mehr  als  ausgebreitete  KenntnifTe  und  ti.fe  Gelehrfamkeil ; 
man  legte  fich  anf  eir.e  giündliche Erlernung  der  Sprachen;  man  wendete 
rieifs  daran,  den  Text  der  alten  Schriftitcllcr  durch  weit  hergefuchte 
Auslegungen  zu  verbeffern,  über  ein  zweideutiges  .W  ort  zu  grÜDaltt  Bild 
zu  zanken,  und  eine  Conjectnr  su  machen»  am  (Hie  VerbcflTerung  aut 
das  Berte  zu  behaupten:  kurz,  man'btiab  an  den  buci.rt. blichen  Ver- 
♦iiandc  eines  Schriitrtellers  angeheftet,  wei!  man  nicht  das  Vermögen 
hatte,  fich  bis  /u  .feinem  Sinne  zu  erheben,  und  ihn  recht  einzufehen, 
wie  man  heutiges  Ta^.^es  thut;  wo  man  vernunftiger,  aber  nicht  fo  gelehrt 
ift,  .und  wo  man  aus  einer  richtigen,  ob  gleich  ungcput/ten  Vernunft, 
-mehr  Staat  machet ,  als  aus  einer  verkehrten  Gelehrfamkeit.*' 

(E)  Bei  einigen  froteflsitttfchm  Theoloren  (ehr  vcrbafst  MMcben.  Da- 
mit man  mich  nicht  befchuldigcrt  darf,  dals  ich  dicfes  in  den  Wind  und  • 
ohne  Beweis  vorgebe,  fb  will  ich  di^  Worte  eines  Predi^ra  .aua  dem 
Hflag  anftShren.   „Jacöbus  Acontius ,  fagt  Saldenus  de  Libna  etc.  p.  937- 
378.  C  de  quo  jure,  quod  de  Origene  dictfolet,  .ubi  bene,  nemo  melius, 

vibi  male  nemo^eius,)  -~  •  fuit  —  vir  vcre  doctus,  fed 

inc^enii  ut  ncris  quiJcm,  ita  et  elatro.ris,  et  jndo  hbcralioris:  quin  a  ncfao 
quali  fcepticilmo  et  indift'erentiifano  ad  ipfam  Theolo^iam  introductndo  . 
haud  qua  quam  alieni,  quod  tractatu  fuo  de  Stratagematia  Satanao«  tefta* 
tum  («risfisät:  libello  <Simona  Glonlartio  |udice;  omnium  malorum  peut- 
mo  (Trigland  Hift.  EccI.  p.Ä}a.)  Voenua  poliL  Eccl.  P  H.  in  judice  et 
31.  398.  ei  adfciibit,  quod  vel  imperite  vel  fubdole  commune« 
confcfTlonls  conccptum  molitus  dt,  fuh  cujus  vexillo  militari  poflTunr  et 
ipfi  Arisni."  Was  vom  Simon  Goul^rt  eben  angeführt  worden  ifc 
findet  fich,  fo  viel  ich  weifs,  nicht  in  feineiLBijchern  ;  ich  glaube ,  daft 
man  .ea  bloa  aut  dem  Uytenbogard  genominft*  hat,  welcher  in  einigen 
von  iaioen  Werken  Xittf,  daft  er»  da  er  lu  Genf  fittdiict,  vom  S.mcn 
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Coutart ,  wti^en  de«;  Lefens  des  Acontfiis,  einen  Vcr\*'ds  iihd  die  Erinne- 
rung bekomnicn  ,  dafs  das  B  ich  von  den  Kiinftgriffcii  des  Ssrans »  dis 
jwtlofefte  Buch  von  der  Welt  fcy.  (cfTe  librum  omnium  malorum  pefTi- 
«um.   Uyccnbogard  Hifloria  belgice  confcrip^  C.  1.  p.  7.  Edic.  in  4.  Ich 
kfce  bei  dem  Vottiut  noch  «Me  tndereSctllt  hierüber  gefunden :  ef  fetzt 
iafelbft  den  Acontius  unter  die  Ketzer«  welche,  unter  dtm'Vorwfttidil 
der  Reformetion  ,  Italien  verliefsen ,  Difput.  Theol.  Tom.l.  p.  49f .  und 
erverficl^err,  dafs,  wenn  man        Gift  wahrgenommen  hrltte,  welcVies 
in  crni^^en  Stellen  feines  Buchs  vcrftcclu  läge,  man  ihn  fich.cr  von  der  Ge-  • 
meioichatc  ausgefchloflen ,  oder  weni^(lens  ein  orthodo):cs  Formular  zu, 
«ueifchreiben ,  zetwiuigco  heben  würde.  Cp*  ti4.  iz).  341.  Cdit.  9aül. 
An.  1610)  .  JndJcecur  qoit  enguis  in  herbe  ktuerit,  quod  hie  vir  ta 
fbiideMMntilibus  eilertloiubus  nunqaän      o^ile Mt  trium  peribiMnim 
ibroeric«  nec  tdwfiirioe,  Senoiktcniim«  Photlnuin»  Arrium ,  Eunomlttni, 
Pneumatomnchos  aut  eorum  errores  rejcccrit,  contentus  fotos  illos  re- 
jccros,  qui  ncgarenr,  fiUum  noo  eüe  a^um  »  patro.   Vocuua , Difput. 
Tüeol.  Tom.  I.  p.  501.  ^ 

(F)  Unter  Am  Pnteßjnten  ctc»  Crcnius  ^kht  von  diefen  zwei  Din- 
gen Beweife  an  die  Hand.  Ur  bemerkt  in  Animadv.  Philol.  et  Hillor. 
F. II.  p.  ^2.»  dafs  Conrad  Bcrgius  vom  Acontius  geügt  hat;  er  habe  ver- 
aünfng  und  gottesförchtig  gefchrieben.  Diefer  B«rgius  war  Prediger 
und  ftoMXoT  der  Gottetttelthrhett  zu  Bremen.  Det  Buch«  worin  er 
dienet  Tagt,  ftihrt  den  Ttiel«   Pi^xit  Getholica  divini  Canonie  conti« 

Snasvis  naerefes  et  fchtfmata  etc.  \ind  wurde  i6jQ  in  8.  zu  Bremen  ge^ 
ruckt.    Rivet,  welcher  von  dtm  Vcrfalfcr  einen  Abdruck  gcfchcnkt 
bekommen  hatte,  fchrieb  einige  Anmerkungen  darüber,  wTDvon  ich  die» 
jenige  «nfwilvren  will,  welche  den  Acontius  becrifc:  Miror  cur  p.  S24* 
unn  hdMt  vir  doctus  j|udicium  Acontit 'hominis  ambi^ae  lidei  etSoa* 
nianorum  vel  prodromi  vel  iDomflilonb  cuius  rei  graiia  ab  Aiminianb 
toties  recufus  cfl  er  commcndatu^,   etiam  in  varias  lin^^uafi  vxilgarcs 
translatus.    Ilnic  homini  fcopus  fuit,  ut  ex  toto  libro  apparct ,  ad  tarn 
pauca  nccefraria  doctrinam  Cliriftianam  arctare,    ut  oninibns  fecns  in 
Chntiianifllmo  paterct  adicus  ad  mutuam  conimunionero.  Vellern  doctÜf« 
i^pinm  Timm  a  ttlibus  kudtndis  er  tmiiiindts  iibßmuiiTe.   River  apud 
Oenium  ebend.  p.  30.    Aus  dem  Buch^  woraus  ich  dicfc  Stelle  ge- 
noRvmen  habe,  erfehc  ich  auch,  dafs Ifaac  |ut\fus,. Prediger  zu  Doift  Qiii 
Exatnin.  Apolog.  Rcmonftrantium  p.  4f.  lipud  Crcnium)  den  Acontius, 
die  Rjmonftrantcn  und  den  Socinus  in  eine  ClafTe  crcfctzt,   und  ihn 
für  einen  Mann  anfleht,  der  alle  Sccten  zur  Einigkeit  bringen,  und  in 
eine  einzige  Arche  einfchliefteu  ivoUte «  wie  Noa  «lle^  Arten  der  Thiere 
ii)  die  Seinige  einfchloft«  worin  fie  erlUlten  wurden«  ob  fie  fich  gleich 
von  untcrfchicdlichen  Futter  nährten*    Man  findet  auch  in  diefem  Bu- 
che das  Urtheil,   welclics  Pcltius  von  dem  Acontius  f.illot;  nämlich, 
dafs  er  durch  die  Verminderung  der  zur  Scli-^keit  nöthi^cn  Stacke,  und 
die  verlangte  Einfiihrung  der  Ilcligiouiduldung,  in  Anfchung  der  Met-* 
tiUDgen,  welche  die  andern  Artikel  bcftritten ,  allen  Ketzereien  Thür 
und  Thor  eröffnete»  in  Dedicatfone  Hsrmoniae  apud  Crenium  ebcnd. 
p.  II,  Endlich  Acht  man  in  diefem  Werke»  dafs  nicht  allein  Anninius 
und  Grcvinchovius  unfern  Acontius  ein  grofscs  Lob  beigclegct  hoben, 
fondorn  dafs  \hn  anch  Amcfms  und  G^or'^  Pauli,  zwei  rcformirtc  Got- 
tesjelehrte  in  R.forniato  Au«riif^inio,  fou  Apoloj»;io  prodictatis  fuis  de 
Aug.  Cocfen*.  apud  Crea.  cbeud.  p.  ^.  fchr  gelobt  haben.     Jicobo  Ar- 
»iiiSo  tarnen  in  Kefponfton  ad  Excerpt«  Theol.  Udenf.  p  65.  Acon* 
liiis  eft  divinum  pnidenttae  ac  modurationis  lumen.    AmeüO  praeCar.  ad 
puritau«    An^lic^inos  et  Qrevinchovio  in  Abftcrftonc  calumn.  Smouiil 
p.  ns,  apud  B.  Hulfemtiinum  in  dedifat,  Supplcmenti  Breviarii  Theolo. 
I^t  pt  6«  idem  Acontiui  «ft  ivMSfarf«r#ff  h.  fei#  r€*^^i  fernen- 
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AcOSTA»  (üricl)  cm  portugicfifcher  Edelmann,  wtv 
1VL  Porto,  gegen  das  Ende  des  XVI.  Jahrhundertii  gebohren* 
Br  war  In  der  römirchkathoUfchen  Religion  eriogen ,  iu  wel- 
cherficli  fein'Vater  mit  redlichem  Herzen  bekannte,  ober  gleich 
aus  einem  von  denjenigen  jttdifchen  Gefchlcchtern  abftammte, 
welche  mit  Gewalt  waren  ^z^ungen  worden,  fich  taufen  za 
laflem  fir  li^rd  auf  eine  lolche  Art  tnogen»  wie  es  GcH  ÜBif 
imdti  von  einem  gnten  Hanfe  gebühret.  Man  lieTs  ihm  vcr« 
fcUedene  Dinge  lernen,  und  eodUch  auch  die  Beclicsgelehrlam« 
hät  Die  Natur  hatte  ihn' mit  guten  Neigungen  begabt  (A){ 
Vnd  er  war  von  der  Religion  derma&en  gerührt,  dtts  er  eifrig 
wUnCbhte,  alle  Gebote *der  Kirche  volIkiß|pmen  xu  erfüllen,  um  ^ 
dadttrch  dem  ewigen  Todta  in  entgehen,  vor  weichem  er  fich 
(ehr  fürchtete.  Aus  diefer  Urfache  legte  er  (ich  mit  allem  Fleifie 
auf  das  Lefen  der  heil.  Schrift,  und  andrer  geiftHchen  Bücher, 
bei  welchen  er,  die  Schriften  der  Beicluvä'ter  xu  Rathc  zog: 
Allein  je  mehr  er  fich  dicfes  anijelegen  feyn  liefs ,  dcfto  mehr 
nahmen  leine  Zweifel  zu:  welche  ihm  endlich  fo  (chwei  wurden, 
dafs  er,  da  er  fich  durch  nichts  zu  helfen  wufsre,  die  grofste  . 
Setlenangft  empfand.  Er  fah»  dafs  es  ilim  unmöglich  wäre, 
feine  Pflicht,  in  Anfehungdcr  Bedingungen,  welche  die  heften 
Caluiften  zu  der  Loszählung  von  Sünden  erfordern,  nach  allen 
Punkten  zu  halten :  und  verzweifelte  daher  an  leiner  Seligkeit, 
wenn  er  fie  durch  kein  ander  Mittel  erhalten  konnte.  Da  es 
ahcr  fchwer  war,  eine  Religion  ^u  verlaflen,  an  welche  er  fich 
von  feiner  erften  Jugend  an  gewöhnet  halte,  und  welche  durch 
den  empfangenen  Unterricht  in  feineir  Seele,  feda  Wurzel  ga* 
fehlsgen  hatte :  fo  konnte  er  weiter  nichts  thun,**  als  unter« 
fuchen^  ob  nicht  etwa  gar  alles  fali'ch  fey,  was  man  von  dem 
zukünftigen  Leben  fagtc?  und  ob  diefeDingc  mit  dei:  Vernunft 
übereinkämen  ?  Seiner  Meinun;^;  nach ,  gab  Ihm  die  Vernunft| 
ohne  AnOaqd,  Waffen  in  die  Hand,  jene  Sätze  zu  beftraiten, 
Cr  war  damals  ungefähr  zwei  und  zwanzig  Jahre  ah,  und  man. 
falle,  wie  tt  dabei  verfuhr. ,  fir  zweifelte  und  entfebied  endlich» 
dafs  er  auf  dem  Wege ,  auf  welchem  Ihn  die  firxiehung  ^eführet 
hätte,  feine  Seele  ntmmermebr  zur  SelSgktit  bringen  würde* 
Unterde({en  Itudierte  er  die  Rechte,  und  erhiek  eine  Pfründe  In 
feinem  fünf  und  zwanzigften  Jabre.  Da  er  aber  doch  nicht 
ojine  Beligion  feyn  wollta^  und  das  Bekenntnifs  des  PabA> 
thnma  Ihm  kAnt  Rohe  ver&hiffie:  fö  las  er  Mofen  und  die 
Propheten,  fand  auch  darin  («ne  jRcchnting  beffer,  als  In 
dem  neuen  Teilamente ;  und  fkh  fich  ^endlich  überzeugt,  dafs 
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die  ffidifclie  Rtliglon ,  die  wahre  wffre.    DocTi  dt  er  (ich  in 
'Pwragall  nicht  Öffentlich  xu  derfelbcn  bekennen  konnte ,  fo 
belchlofs  er,  fein  Vaterland  tu  verlaflfen.    Er  iegte  feine  Pfründe 
nieder;  und  gleng  mit  feiner  Mutter  und  mit  feinen  Brüdern 
nach  Amflerdam  zu  Schiffe ;  welche  er  ebenfalls  in  die  Lehre 
lu  nehmen  Muth  gehabt  (B) ,  und  die  er  auch  in  der  That  mit 
.  feinen  Meinungen   angeleckt  hfttte.    Nach  ihrer  Ankunft  in 
Amllerdam,  vereinigten  (ie  {ich  mu  der  Synagoge,  und  wur- 
den, nach  der  Gewohnhcil^,  befchnitten.    Er  veränderte  feinen 
Namen  Gabriel,  in  Uriel.    Aber  er  brauchte  nur  etliche  Tage, 
2U  erkennen ,  dafs  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Juden  mit 
dem  Gefetze  des  Mofes  nicht  übereinkamen.    Eine  folche  Un- 
gleichheit ghubre  er  nicht  mit  Stlllfchweigcn  übergehen  xa 
können;  allein  die  Vomehmden  der  Synagoge  gaben  ihm  tu 
vergeben,    dafs  er  Ibren  Glaubenslehren  und  GebHiuchen, 
Pankc  vor  Punkt  folgen;  oder,  wenn  er  nor  im  geringflen  dt« 
von  obgf  enge ,  des  Bannet  gewärtig  (eyn  mfifTe.    Diefe  Dro- 
hung erichreckte  ihn  nicht:  er  glaubte,  dift  es  einem  Manne^ 
der  wegen  der  GewiATenfffilheit^  die  Bequemlichkeiten  feinet 
Vaterltndet  veriaflen  hatte,  unanftfodig  feyn  würde  den  Beb* 
btnen  nachzugeben  9  die  doch  ketnon  Gericbttiweng  hCtten  (C), 
ond  dtli  er  weder  Moth  nbch  Gottctfuieht  zeigen  würde,  wenn 
er,  bei  einer  (blchen  Begegnung,  wUer  feine  innerliche  Ein« 
pfindong:  bandelte.  SolcheigefttU  gieng  er  tuffttnem  Wege  fort» 
Er  ward  euch  wirklich  in  den  Benngethan,  und  twar  mit  einend 
ibkh^  Nachdruck,  defi  auch  (eine  Brüder,  ich  rede  von  den- 
jenigen, die  er  im  Judemhume  unterwialen  hatte,  (ich  nicht, 
unterüunden ,  mit  ihm  tu  reden ,  oder  ihn  tu  grüfiren ,  wenn 
fic  ihm  auf  der  Gafse  begegneten.    Bei  diefem  Zuftande  fchrieb 
er  ein  Werk  TU  feiner  Verthcidigung,  und  Teigtc  daiin ,  daft 
die  Gebrä'uche  und  Traditionen  der  Pharllaer  den  Schriften  Mofis 
zuwider  waren.    Kaum  hntte  er  tu  fchreiben  angefangen ,  fo 
nahm  er  die  Meinung  der  Sodducatr  an:  denn  er  ftund  in  der 
feften  Einbildung,  dnfs  die  Straten  und  Belohnungen  des  alten 
Gefetzes  nur  diefes  Leben  anglengen;  und  gründete  (ich  vor- 
nämllch  darauf,  dafs  Mofes  weder  etwas  von  der  Freude  dct 
Paradielcs  noch  von  der  Quaal  der  Molle  fagte     So  bald  feine 
Wlderfncher  diele  feine  Meinung  erfuhren,  fo  hatten  lie  eine 
unueni'jine  Freude  darüber,  weil  lie  wohl  vorausfahen ,  wie 
fehr  ihnen  diefes  helfen  würde,  die  Aufführung  der  Synagoge 
vider  ihn,  vor  den  Chriften,  %u  rechtfertigen,  u.  d.  m.  Daher 
geben  (le  noch  eher,  als  fein  Werk  gedruckt  wurde,  ein  Buch 
von  der  UnderbUcbkeit  der  Seele  bereut,   weichet  em  Afzt . 
«ttfgefetzet  hatte;  welcher  darin  niohts  von  allen  demjenigen 
vergafa,  was  nur  vermögend  war,  den  Acofla ,  als  einen  Gottet- 
leugner,  anTufchwÜrxen.    Man  rettTte  die  Kinder,  ihn  auf 

öffniiiidker  StiaüM  lU  befcUmpfieif  und ,  mit  Steinen  in  fein 
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Haas  la  warfta.  AooAi  ttomte  dagegen  nicht «  *  ein  Werk» 
'  wider  du  Buch  det  AsKiei  heraonogeben«  worin  er  die  Uo« 
flerblichkiit  der  Seele.,  nicb  eilen  feinen  Kräften  betritt 
Die  Joden  wendeten  ficii  zu  derGerichtikminer  in  Arafterdem»  • 
und  klagten  ihn  aJe  einen  NUnn  an,  welcher  i^lle  GnuidftcM 
des  Judentbnois  und  Chriftendiams  «nwttrfe»  liefi .  ihn 
g;efangen  , feilen ,  iedoch  lieft  man  ihn  nach  acht  oder  leho 
Tagen  gegen  Bürgfchaft  wieder  los :  die  Ausgabe  feines  Bucha 
wurde  weggenommen ,  und  er  mifete  eine  Geldbufse  von  • 
dreihundert  Gulden  e/legen.  Mierbei  blieb  es  indefl'en  nicht: 
die  Zeit  und  forrgcietztcs  Nachdenken  trieben  ihn  viel  weiter. 
Indem  er  unteiTuchte ,  oh  das  Gelerz  Meies  von  Goit  käme, 
.  fo  glaubte  er  tüchtige  Gründe  zu  finden,  die  ihn  überzeugten, 
dais  es  eine  blofse  Erfindung  eines  Menlchen  wäre:  Allein 
anftatt  dadurch  veranlalst  zu  werden»  nicht  wieder  zu  der  Ge- 
meinfchaft  der  Juden  zurück  zu  gehen,  raifonnirie  er  vielmehr 
fo  :  warum  ibll  ich  mich  auf  eine  halsftarrij^eWcIfej  meine,  ganze 
Lebenszeit  mit  fo  vielen  Hefchwcrlichkclten  von  derfelbcn  ab- 
fondern,  da  ich  mich  in  einem  fremden  Lande  befinde,  deffcn 
Sprache  ich  nicht  verftehe?  Ift  es  nicht  belTcr  unifr  den 
Wölfen  mit  zu  heulen?  Nach  diefer  Ucberleguns?  trat  er  nach 
einen  fünfzehnjährigen  Banne ,  wieder  in  das  Schiff  der  jüdlfchen 
Kirche  zurück,  wiedesrief,  was  er  gefaget  hatte,  und  unter« 
ichrieb  alles,  was  man  verlangte.  £inige  Ta^e  darauf  wurde  er 
von  einem  Vetter  heimlich  angegeben,  d^  er  beiiich  im  Haufe 
hatte.  Oiefes  war  ein  junger  Parfche,  welcher  (fpürte,  daia 
fein  Oheim,  die  (je(et«e  djer  Synagoge,  weder  im  £(fen,  noch 
in  andern  StOckeh,  beobachtete.  Diefe  Anklagt  hatte  wunder- 
liche Folgen;  denn  *einer  feiner  Anverwandten,  der  ihn  mir 
den  Juiien  Verfiihaet  hatte ,  glaubte  ehsentwegen  verbunden  xu 
feyn ,  ihn  ntt  der  gröfsten  Heftigkeit  an  vecfolgen  (D).  Die 
Rabbinen,  und  ihr  eanzea  Volk«  wurden  von  gleichem  <^fit 
gereitzt; '  votntolich,  da  fie  die  Nachricht  bekamen,  dafa 
onfer  Acofta,  iwei  Chriften,  welche  von  London  nach  Amfter* 
datn  gekommen»^ waren ,  gerathen  hatte,  keine  Judgn  zu  wer« 
den«  -Man  forderte  ihn  vor  dem  grofsen  Rath  der  Synagoge 
und  eröffnete  ihm  dafelbfl,  wie  er  noch  einmal  In  Bann  vcr«r 
fallen  würde,  wenn  er  wicht  dem  Genüge  thun  wollte,  was 
man  ihm  vorfchreihcn  würde.  Er  fand  dicfes  aber  fo  hart,  dals 
er  ficIi  ihm  zu  uniei  werfen  weigerte  Hierauf  befchlofsen  fie, 
ihn  aus  ihrer  Gcmeinfchaft  zu  ftofscn ,  und  man  kann  die 
l^ranglalen,  die  Ihm  leir  diefer  Zeit  angethan  wurden,  und  die 
Verfoi^unp^en ,  die  er  von  feinen  Anverwandten  ausliehen 
mufie,  niclit  ausdrücken  Nachdem  er  «fieben  j;\hre  in  dicfeni 
betrübten  Zuftande  zugebracht  hatte ,  fo  ergritf  er  die  Partei, 
iich  zu  erklären ,  dafs  er  bereit  ky,  üsh  den  Ausiproch  der 
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Synigog«  in  Qnterwerftns  denn  man  harte  Ihm  xtl  verflehen 

Cbm,  ttifser|(ich,  vermictelfl  öiefcr  Erklärung  aaf  «in% 
leme^A^  atis  der, Sache  helfen  würde,  weil  die  Richter  in 
Jlflckfidlit  iaf  (einen  Gehorfiiin  die  SchiTrfe  der  Zaeht  nütCngen 
würden. .  Allein,  er  werd  hierdurch  nur  int  Net»  gefockc,  und 
Bofste  die  ihm  zu  Anfange  merkinnte  Buße  nach  allinr  Scbi(rfia 
aosftehen  (£)•  Üiefes  habe  ich  ohne  Vafln4ening9  dochohn« 
ftr  die  t^anie  Sach(^  die  GewShr  in  Idften,  aua  einer  Icleineii 
Selirift  ^)  genommen)  welche  Acofta  felbft  au r gefetzt,  und  dk 
Iimi}crch  herausgegeben ,    und  widerlegt  hat.   Man  glaubt, 
dafs  er  de  wenige  Tage  vor  feifiem  Tode  und  nach  fifinem  go- 
nommcnen  Entfchlufse ,  fich  felbft  das  Leben  lU  nehmen ,  au^ 
gefctTt  hat.   Er  vollbrachte  dicfen  aufscrordentllchen  Enilchlufs 
gleich  darauf,  da  er  feinen  hrgften  Feind  verfehlet  hatte:  dcnm. 
da  das  Piflol,  welches  er  ergriff,   denfelben  zu  erfchiefsen,  ala 
ef  bei  /einen  Haufe   vorbeigieng,  verfaßte;  fo  fr],io[s  er  die 
Thürezu,  nahm  ein  anderes  Piftol,  und  erfcnofs  Hch  damit.  Diefet 
gcfcbah  'LU  Amfterdam :  allein  man  weifs  nicht  gewifs,  in  wel- 
chem Jahre  (F\  Diefer  Fall  ifl  ein  vortlieilhaftes  Beifpiel  für 
diejenigen,  welche  die  Freiheit  über  Reli^^ionsiachen  zu  philo* 
fophieren  befreiten;    denn  fie  behaupten,    dafs   diefe  Frei- 
heit, nach  und  nach  7ur  Gottesleufrnung ,  oder  ?.u^der  blofsea 
natürlichen  Religion  tühre  (Cf).  Ich  werde  die  Betrachtung,  be- 
rühren, welche  Acoi\a  darüber  gemacht  h^t^  dafs  die  Judea* 
um  ihn  noch  verbalster  zu  machen,  mit  Flelfs  fsgten,  dals  er 
weder  ein  Jude,  noch .  ein  Cbrlil,  noch  ein  Mabomaome« 
würe  (H). 

'    Eaeoiplir  mmt  hnmanaa. 

(A)  Die  "Satur  hatte  ihn  mit  guten  Niifrunf^en  begabt.  Er  war  fo  Zirt- 
lich,  und  lo  fehr  zum  Mitleiden  gcnt^igc,  üais  er  fich  der  Thranen  nicht 
cnthilten  konnte ,  wenn  er  enikleii  höWe ,  dafs  feinem  Kächilen  etwas 
Unalöckliches  bege^iMt  wir*.  Das  Gefühl  der  Schtoihaftfakelr  hatte  fo 
licie  Wurstln  in  leioein  Gemüche  gefiiAt«  dafs  er  nichta  fehr  fikcb* 
tctc,  als  was  ihm  Schande  brin^^dn  Konnte  Bei  einer  rechtinifiigen  Sa- 
che war  er  aber  beherzt,  und  leicht  lum  Zorne  zu  bewegen;  er  widcr- 
fet/te  fich  denjenigen  Unbcfonnenen  und  Tollk\ihncn,  welche  fich, 
andere  üu  beleidigen,  ein  Vergnügen  machten.  Dicfes  Zeugnifs  gicbc 
er  fich  Cetfift.  Infinnorufn  parcct  adjuvare  Cupient »  e&illif  potiuf  ae  fo« 
aam  adjangam«    Vriel  Acofta»  in  Eaempiar«  Vitae  ^lOMOie»  iail» 

(B)  HUdf  er  in  im  mjkm  Anfmgtgr'MHiim  ete.  Ir  vergirtt  dieüm« 

Hände  nicht,  welche  den  Warth  des  Opfer»  erhöhen»  das  er  feiner  Re- 
ligion gebracht  hat.  Denn  er  bemerkt,  dafs  er  eine  eintriglicht  und 
anfchnliche  Pfrün4c,  und  ein  fchones  Haus  verlalVen  habe,  welches 
lein  Varer  in  den  bcrtcn  Viertel  der  Stadt  gebauet  hatte.  Ebend.  p  547, 
ir  erzahU  auch  die  Gefahr  ieiaer  Einlchiftung.  Denn  diejenigeji,  welche 
von  laden  sbftammeo «  können  nicht  ohne  befondere  ErtaubnÜs  dta 
Königa  aus  dem  Königratche  reifen.  Navem  afcendimua  nonfina  laagno 
periculo:  ( non  licet  illis,  qui  ab  Ebuwis  originem  ducnnc,  s  regno 

^M^t,  Um  ^«ciali  &^  fi^itej,  £beii(^  .iMliab  Ägiar»  daia 
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-  nta  ilm  ngis  lieben  gebracht  haben  würde,  wenn  numgewoftr  hStte^ 
dafs  er  feine  Mutter  und  feine  Brüder  in  der  jüdifchenLehfe  untcrwiefe«  . 
Aber  feine  Liebe  gegen  fie,  half  ihm  diefe  Gefahr  verachten.  Q^ibus 
e^o,  fratcrno  atnore  inotus ,  ca  commuiucavcratn ,  qtiae  mihi  fiiper  roH- 
gione  viCa  fuerant  magis  confentanea,  licet  fupor  sliquibut  diibirarcm : 
qiiod'^uidem  m  mag^um  maiiiai  mwm  pocerat  reddere ;  tantum  e(l ,  in 
CO  re|no  pericuhioi  de  tilibtts  loqoi  cbeii4  Im  Vfirbeigehea  können 
wir  hier  fehen«  difs  die  Spinier'und  Ptortug^efen  zur  Erhaltung  ihrer 
Partei  nichts  vergeffen  haben ,  was  die  allerfcinfte  und  ftrcn^llc  Staats- 
kunft  erfinden  kann.  Sic  hv^bcn  alles  zur  UiuerlKitzung  des  Chriftcn- 
chums,  und  zur  Venil}<ung  des  Judonrhums  angewendet»  und  man 
würde  fie  mit  dem  grölstcn  Unrecht  bt^iciiuldtgen,  daü  Ae  die  Kirche 

*  der  blofien  BeCcbüciung  des  Btmmels  übergeben  hflcten ;  wie  diejenigen 
fbun,  welche  alles  von  der  Kraft  ihre»  Gebets  ^anz  ruhig  erwertett. 
Vielmehr  mufs  man  geflehen  ,  daff  fie  der  Lehre  eines  Hcidimcbfln  F|Bt» 
teil  geiolgt  find ,  welche  er  bei  einem  Ackergcfchäfte  gab  : 

Koii  tarnen  ull«  magis  praefens  fortunfl  laborum  e^ 

Quam  fi  quis  ferro  pctiiic  refcindere  fummum 

Ulccris  051  Alitur  vicium,  vivitaue  tegcndo: 

Dum  medictf  edhibere  manui  aa  vulnera  paftor 

Abnaget»  et  meUon  Deot  fedec  omina  pofcens. 

Virgil.  Georgvc  Üb.  IIL 
Oder  mea  könnte  euch  Tagen ,  dafs  fie  nicht  die  Votwürft  über  fich  woll* 
ten  ergchen  laflen«   welche  Cato  den  Römern  machte,  als  er  ihr  Ver- 
trauen auf  den  Bfiftand  der  Götter  tadelte ,  die  ,  wie  er  facte ,  nicmala  , 
die  Faullenzcr  erhören ;    denn,   fetzt  er  hii^U,   die  Fauliicit  i(t  ein 
Merkmal  des  erzürnten  Himmels,   Vos  —  incrtia.et  mollitia  ani- 

ini ,  tliufl  elinm  expeccentea  cunctemini ;  iridelieet  Dlit  immmtaKbut  eoa» 
lifi,  qui  kinc  Rempubl.  in  maximis  ferne  periralii  fervevere.  Kon  vo-. 
tift  ncquc  fupplicüs  rauliebribufl  tuxilia  Daonim  parantur:  vigilando,  ^ 
egcndo»  .benc  confulcndo,  profpcre  anima  cedunr.  Ubi  focordiae  tete 
atque  ignaviae  tradideris,  ne  quicquam  Doos  implorcs:  irati  infeflique 
fuAt:  Salluih  in  B.llo  Carilin.  p.  i6o.  Endlich  konnte  man  fagen,  dafs 
die  Lthrc,  welcher  fic  fo  begierig  folgen»  der  letzte  Theil  jenes  Grund- 
laues  ift»  den  ein  neuer  Sehrifmeller  in  folgenden  Worten  vorbringt: 
fjim  mufs  fich ,  fo  zu  fagen .  der  Vorfehong  Gottes  überlaHen »  als 
wenn  alle  menfchliche  Klugheit  unnütz  wäre.  Und  man  mufs  fich  nach 
den  Regeln  der  incnfchlichen  Klugheit  richten ,  als  wenn  es  gar  keine 
Vorfehung  gibe  •»  Cotin.  Oeuvres  Galanres,  Tom.  I.  au  Difcours  für 
le  Viht^  des  Songes ,  p.  a6o.  Sie  Wiirden  aufser  Zweifel  ihr  Gclputc 
Aber  feden  SchnnAeller  eusJtden»  der  fie  tadeln  Volke,  dafs  fie  mit  dem^ 
Chriftenthum^  wie  mit  ^nem  ^ten  Pallefl»  umgiengen,  welcher  den 
mnCiil  dr..hete ,  und  auf  allen  Seiten  Stützen  nöthig  hfltte ;  und  dafs  fie 
das  Judenthum  als  eine  Vefhing  anf.  hen,  die  unabläfTig  befchoncn  tmd 
bombardirt  werden  inüfste,  fie  zu  fchwächen.  Man  kann  mit  alltm 
Rechte  gcwiffe- Küntte  %'erdammcn,  die  man  zur  Befördertmg  der  guten 
Sache  anwendet ;  aber  doch  hat  fie  auch  Hülfe  nöthig ,  und  das  Mis-- 
ttiuen  tft  die  lfmter  der  Sicherbdt« 

(C)  Den  RahhiniH ,  die  dtcb  keinen  Geruhtszwgng  hätten.  Es  ift 
•kne  Zweifel  ein  giofi»er  Unterfchied  unter  den  Gerickfift&Kleli ,  weicht  * 
i^eofb  in  fckiem  Vatetkmde  zu  bcfArekten  hatte ,  und  unter  dem  Rich- 
lerftuhle  d^r  Synago;^c  zu  AmKerdain.  Diefe  kann  nur  Kirchcnltrafen 
«tiflegen.  Allein  das  Ketzer^richt  dcrChriften  kann  Todesurrheilc  fpre- 
chen ;  denn  es  uberliefert  diejenigen  dem  weltlichen  Arme,  die  es  ver- 
urtheilet.  Ich  verAvnndere  mich  alfo  nicht,  dafs  Acoda  weniger  Furcht 
vor  der  Inquifition  der  Juden ,  als  vor  der  ponugiefifchen  hatte :  denn 
'  orwttte»  difiidie  Synagoge  keine  GcnckisftühWluitie,  «elcktetwsf 
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Bitbünrerlichen  oder  peinlichen  Hechtsfachen  zu  thun  hatten,  und  alfo 
er  ihtcn  'Bann  nur  l&r  ein  bninim  ftitnen  an.  Fol|lich  fah  er  bei 
dkftr  canoniCchen  Straft  weder  den  Tod ,  noch  fonft  cinC  Verrichtung 
des  Sohatfrichcerf,  weder  Gefang;nirs  noch  G.:Hibursen  voraus.  Er  glaubet 
ali'n.  dafs,  da  er  fo  viel  Muth  gehabt,  in  Porrug^ll  nic'  t  wider  fein  Gc- 
»liFen  zu  handeln,  er  mit  fo  viel  ftarkern  Gn  nden  die  Kiihnht.it  haben 
ionme,  uncer  den  Juden  nach  feinem  Qewi Ifen  zu  reden,  wenn  fie 
jfao  gleich  in  dien  Bfian  cImiii  CbUteiit  dann  dicCn  wtr  altea ,  wat  Leute 
dum  konnten ,  die  keine  obri^eidicbe  Gewalt  hatten.  Qoia 
dacehat,  u^propcer  talem  meinm  terga  verterec  illc,  qui  pro  li^^m» 
Mtale  fclum  er  lulHtates  alias  contemferat  et  fuccumbere  hominibus,  prae- 
ft.rtim  Turi-c'ictionem  non  habentibus,  in  r<iH  caufa  nec  pium  ncc  virile 
(rat;  decrevi  potius,  omnia  pcrferre  et  infentcntia  pcrdurare.   Acolia  in 
Exemplar.  Vitae.  huin.  p.  147.   Allein  es  wiederCuhr  ihm»  was  faU  allci\ 
begegnet ,  die  über  «n  einander  bsngtnde  Uebel  urrhenen«  $fe  bttdeA- 
fichein,  das  Unglück  bcftehe  in  der  Verbindung  swtier  oder  dreitf 
Widerwänijtkeiren ,  und  es  fey  nicht  fo  fchlitnth,  wenn  min  nur  eint 
Ton  diefen  Ucbeln  auszugehen  habe.    Sic  erfahren  aber  das  Gegcntheil, 
%enn  fic  die  V'orfehung  nur  dnrc'i  eins  oder  /wei  von  diesen  Uebela. 
gehen  lafiit,  und  empfinden,  dafs  deffen  H<irte.viel  unerträglicher  fcy, 
fb  fie  geglaubt  heben.  Des  Keneergericht  in  Portngall  fehlen  dem  Juden 
Acefla^ntTetsItch.  Wtntai?  weil  er  es  mit  der  unmittelberen  oder 
flunelberen  Ge#elt  verbunden  fah ,  die  Leute  (gefangen  zu  nehmen ,  za 
mnerri  und  zu  verbrennen.    Hittc  er  es  nur  als  eine  Gewair  angefehen, 
dieblos  mit  dem  Banne  belegen  konnte,  fo  würde  er  fich  nicht  fehr  vor 
demfelben  gef«:rchtet  haben.    Diefes  war  der  Grnnd,  weshalb  er  die 
Drohungen  der  Synagove  zu  Amfhn-dam  für  fo  verächtlich  hielt.  Allein 
ii  erftthr ,  dafs  das  bidfte  Vermögen ,  in  den  Bann  zu  thon  fnr^htber 
genug  fey,  ob  gleich  gtr  keine  weitere  weltliche  Macht  datiiit  verbunden. 
■War.  Man  fah  ihn,  nach  feiner  Ausfchliefsunjr  aus  der  Gemeine,  wie 
eine  Eule  unter  den  Vögeln  ün.   Seine  eigene  BVüdcr  unterbunden  ficV 
nicht ,  ihn  zu  grf  Isen  :   Ipfi  fratres  mci ,  qnibus  ego  praeceptor  tucram, 
me  traufvbant,  nec  in  plarea  ialutabant,  ^oprer  metum  illorum.  Acolte 
Exeeipler  Vitae  hum.      547.  Die  kl«nen  Khider  liefen  ihm  auf  den' 
Straffen  mk  einem  fpötti^hen  Gefcbrei  nech ,  und  Oberhftuften  ihff  mft 
Flüchen  und  Scbtn)pfv6rtern :  Sic  landen,  lieb  vor  feinem  Haufe  zu* 
fammen  ,  und  warfen  niit  Steinen  hinein  :    Jamqiie  fiice^  et  faxa  volant. 
Er  hatte  weder  in   noch  aufscr  feinem  Haufe  Ruhe.   Pueri  iltorum ,  a 
lUbbinis  et  parentibus  edocti,  turmatim  per  plateas  convcniebant ,  e^ 
elatif  vocibus  mihi  maledicebant ,  et  omnigcnis  contumeliis  irritabantp 
haereiScun  et  deftcmrem  indementes.  Aliquandb  etiem,  tnte  fores 
Bieas  conttregabantur ,  lapides  jaciebant,  et  nihil.  intentaiumrelinquelMnt, 
et  me  mroarent ,  ne  tranquillus  ctiam  in  domo  ph)pna  agere  poflitt* 
thcnd.   Die  Widerw;irti?^keiten ,  die  ihm  feine  Excommunication  zuzog, 
waren  fo  hart,  dafs  er,  fie  ?iuszuha1tcn,  fich  endlich  für  unvcTm^)gcnd 
erkapnte:  und  er  wollte  fich  d^hcr  mit  der  bynagoge,  fo  gehftlsig  er 
auch  Ihr  war,  doch  lieber  vcrmittelft  einer  verllelltenl^rliBhnung  wiedec 
ferelnigett,  als  von  derfelben  dfientllch  abgefondert  leben.  Br  fagte  auch 
20  eio^n  Chnflen,  welthe  Juden  werden  wollten,  dalä  fie  nicht  • 
wüfsten,  was  fie  für  ein  hartes  Joch  auf  ihre  S.hultcrn  legten.  Nefctebant, 
quäle  iugum  fuis  vciticibns  imponcrcut.  ebend.  p.  Welches  Unge- 

mach mufKe  er  nicht  noch  über  fich  ergehen  laffen ,  weil  er  üch  der 
fchimpflich^  Bufse  juc>.t  unterwerfeu  wollte,  die  ihm  die  Synagoge  vor- 
liehrieb,  und  alib  int  Banne  bleiben  mufttc?  Ilair  ^  vor  dhrn  auf» 
wenn  nm  ihm  bcgmcie,  und  lehne  die  Kinder  ein  gleiches  thun. 
Multi  ecrum  tranfeunte  me  in  plarea  fpuebanc,  quod  etiem  et  pueri 
illorum  faciebant  ab  illis  edocti :   rantum  non  lfpidal«»r,  quia  facultas 

dtput:  ebeod.  BfH9^  Anverwandcca  veriolgtea  ih»»  niemand 

befacUe 


Digitized  by  Google 


44 


befucfite  ihn  bei  feiner  Krank' eit.  Wir  wollen  cj  kurz  miclicn.  Mi«  .  • 
quälte  ihn  auf  fo  vielerlei  Art ,  dafs  man  endlich  den  verlingtcn  Ge- 
liorfam  hernusprefstc.  Duravit  pu^na  Ifta  per  annos  feptem ,  inrra  quod 
jkempub  increUihüia  {»ailus  fuin.  Ebend.  Er  erkannte  damals  mehr ,  als 
Jemals,  wie  fehr  mch  fo^pr  diejenigen  tu  furchten  find,  welche  ohne 
die  geringile  Gerichtsbarkeic  die  Kirchen^ucht  in  ilirer  Gewtie  hibeiu 
Ich  werde  mich  wohl  hüten  tnüflen,  den  Öründen  der  Indcpendcnten 
•in  Gewicht  beizulegen ,  die  es  für  Unrecht  halten,  dafs  fich  die  Kirche 
d«  Recht  des  IJannes  yuei^ner ,  dtsheifsr,  lolche  Strafen  aufzulegen, 
welche  oft^viel  fchimpflicl^cr  als  ein  Brandmal  And,  und  welche  mehr 
zeitliches  Unglück  verurfachcn,  ils  die  von  den  weltlichen  Ricl  tcrn  auf» 
gelegten  Lcibceftnlen.  Die  Urtheile  der  welcliehen  Richter  verbieten 
indem  die  Pflichten  und  Dienflleiftungen  der  Menfchtichkeit  nicht,  noch  ' 
viclweniger  die  Pflichten  der  Bhitsfrcundfchaft.  Allein  der  Bann  bringt 
luweilcn  die  Aclrern  wider  die  Kinder,  und  die  Kinder  wider  die  Acl* 
»fern  auf;  er  critickr  alle  Rc^unj^cn  der  Nitur;  /erreKl  alle  Bande  der 
Freundfcliaft  und  der  Gaftfreiheit;  verfetzc  die  Leute  in  den  Stand  derer« 
die  um  der  Mt  bcinfiic  fiiul«  tiiMi  mtodmitl  in  cineii  noch  vid  crbiroi- 
lidiera  Zoflind* 

fp)  Ein  Anvtrwändter  ^  —  Heftigheit  %h  vetfülgien,  Lnfst  ODS 
1i6rtii,  wtt  er  ihm  fiir  Uebel  zufügte.  Äoofte  ftma  im  Begriffe,  tat 
zweiten  Heinith' zu  (bhreiten  ;  und  da  fich  viele  von  feinen  Gütern  in 
den  Händen  eines  feiner  Brüder  befanden;  fo  mu(ste  er  mit  ihm  die 
Handlung  fortfcti^en.  Diefcr  Anverwandte  war  ihm  nun  in  allen  diefcTi 
Stücken  zuwider;  hintcitrieb  die  Heirath,  und  vermochte  den  Bruder» 
eile  feine  Waaren  zurückzubehalten ,  und  nicl>t  weiter  mit  feinem  Bruder 
zu  handeln,  pie&s  Verfthren  mtiTt  billig  tlt  einer  von  denen  GrQndca 
«ngcfehen  werden,  welche  denr  Acofta  in  feiner  Ketzerei  belbrkten^ 
Denn  er  Hand  ohne  Zweifel  in  der  Einbildung,  daft  diefe  Leidenfchifttn 
und  Ungerechtigkeiten ,  durch  einiv^e  Stellen  des  alten  Telframcnts ,  «re- 
rechtfertiget  würden;  wo  das  Gefetz  den  Brüdern,  Vätern,  und  l^he- 
märmcm  anbefiehlt,  das  Leben  ihrer  Brüder,  ihrer  Kinder,  und  Weiber 
fiiciit  zu  khoncn,  wenn  fie  fich  wider  die  Religion  auflehnten,  s.  B  Mofet 
C  Xin.  Und  wirklich  htt  er  fich  dielet  Grundes  tueh  wider  die  Geletzt 
Mofis  bedienet :  denn  er  fegt  ausdrücklich ,  di(t  ein  Gef^x*  welches  die 
natürliche  Reli'<ton  umwirft,  nicf.t  von  Gott,  als  dem  Urheber  die fer 
Religion ,  herkommen  könne.  Acofta  Exemplar.  Virae  htim.  p.  3ya. 
Denn,  fpricht  er,  die  narürlicliC  Religion  f  hrt  ein  Band  der  Freund- 
fchaft  unter  den  Blutsverwandten  ein.  Man  fehe  was  Limborch  auf  diefe 
büphiflerei  geantwortet  hiC  In  Refotet.  Urti;!.  .Acoft.  p.  361.  J.  fequ. 

(EJ  Er  mtij'ste  die  zHcrkannte  Bufse  näcb  aller  Schürfe  ansfleben»  Hier 
ift  feine  Belchreibung  davon.  Kacli*dem  fich  eine  grofse  Menge  Männer 
Ilud  Weiber  in  der  Synagoge  eingefunden  hatten ,  dicl%  Hindlung  an- 
«ufthöl»  kern  er  hinein»  uieg  zur  gcfetzten^eit  auf  einen  erhabenen 
Stuhl,  und  las  mit  lauter  Stimme  eine  Schrift  ab,  worin  er  bekanntt» 
4a(s  er  den  Tod  tflufcndmal  verdient,  weil  er  weder  den  Tay;  des 
Sabbats  gefeiert,  noch  fein  Verfprechen  gehalten,  und  Leuten  die  An- 
nahme der  jüdifchen  Religion  widerrathen  härte,  die  fich  dazu  be- 
kehren wollten;  dtfs  er,  zur  Ausfilhnang  dieCsr  Mifletheten,  bereit  fef« 
nlle  Sttefcn  eusznftelien,  die  min  ihm  auflegen  würde,  und  daisfcr  vcr* 
fbtftdie,  in  dergleichen  Fehler  niemals  wieder  zurüdtzufallen.  Nnch* 
flcm  er  den  Stuhl  vcrbfTcn,  bekam  er  Befehl ;  in  einen  Winkel  der 
Synago^  ru  gehen,  wo  er  fich  bis  auf  den  Gürtel  cntbiufstc,  Schuhe 
und  Strv.mpfe  auszog,  und  von  dem  Thürhüter  mit  den  Händen  an 
eine  S.iule  gebundeh*^  wurde  s  Hieraufgab  ihm  der  Vorfönger  neun  und 
drtiCÜK  Rudienftrcicket  nicht  mehr,  s nicht  weniger;  denn  bei  dergley»  • 

ditn  Ctrcmoniwi  ift  nun  (thr  b^mmt  4m  vpn  dem  Qc(«t£e  vor^e. 
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'  fiSniibtiit  AnzaM  nicht  xa  fiberfch  reiten.  Endlich  kam  der  Rabbine, 
Ikfs  ihn  auf  die  £rde  fuzen,  und  fprach  ihm  von  dem  B^nne  los,  fo 
dir<  ihm  von  nun  an  der  Eingang  ins  Paradies  nicht  mehr  verfchlolTen 
war.  wie  zuvor    Et  ira  jam  porta  coeli  mihi  crar  apcrta,   quae  ante« 
foninTimis  fcris  claufa,  me  a  limine  et  ingreifa  exdudebat.   Acoli  Lxem<- 
plar.  Vitt«  hiim.  p.  950.  Aeofti  klekuit  fieh  dann  wieder  «n»  und  ^ 
jDofsre  fich  an  der  Thürt  der  Synigoge  euf  die  Erde  legen,  wo  eilt 
Anigeheode  über  ihn  weggiengcn.  lienipL  vir.  hom.  p.  144.  ' 

(F}  Man  weift  nicht  mtifs  in  wtUhtm  Jahre.  Aller  Wahrfchein- 
Bddnit  nach,  hat  er  ftch  Rurx  nech*  (einer  öffentlichen  'to»fprechung 
ntns  Leben  gebracht,  da  er  wegen  der  aus^eftandenen  übehi  Beregnung^ 
wider  tllt  leine  Hollnung  auf  eine  gelinde  Sirefe»  noch  m  voller 
Woth  wir» 

{ G )  Daff  iuft  Freäftit  nach  und  nach  mmt  CatttsveftoMf^nn^  ete»  • 

Acorta  dient  ihm  zum  Beifpiele.  »Er  wollte  bei  den  AusfpMichen  der 
caiholifchen  Kirche  lieh  nicht  beruhigen,  weil  er  fie  der  Vernunft  nkht 
geinafa  fand;  und  er  nahm  das  Judenthum  an,  weil  er  es  mit  feiner 
£*nfichc  viel  übercin^limmiecr  fana*  Ferner  verwarf  er  eine  Men^e 
tudifcHov  Traditionen»  weil  llc  nich  fetnem  Urrheifo  nicht  in  der  h.  Schrift 
befindlich  waren;  er  verwarf  euch  die  Unflerblichkeir  der  Sede,  unter 
dem  Vorwande,  dafs  in  dem  gottlichen  Gc^et^e  nichts  davon  geredet 
würde;  und  zuletzt  leugnete  er  die  Göttlichkeit  der  Buc!  er  M^^fls,  weil 
eriHthcilte,  dafs  die  natürlici^e  Rchgion  nicht  mit  den  Verordnungen 
diefcs  Gcfetzgebers  übereink  me.  Wenn  er  noch  fecht  oder  Aeben  Ijhre 
bitte  leben  follen,  fo  bitia  er  vidteieht  die  mturüdie  Religion  auch  ge* 
Icugnoc;  weil  ihm  feine  elende  Vernunft  in  dem  engencimmcnen  Lehrfatxe^  - 
von  der  Vorfehung  und  dem  freien  Willen  des*  ewigen  und  nothwendigeA 
Wefens,  würde  Schwierigkeiten  l^aben  finden  lallen.  Dem  fcy  alfo  wie 
ihm  wolle,  fo  hat  doch  jedermann  bei  dein  Gebrauche  feiner  Vernunft 
den  gL;ttlich2n  Beiftand  nothig.  Denn  ohne  denfelben'ift  He  eine  ver» 
fuhrerifche  Wegweiferinf'und  man  kann  die  Weltwci&heit  mit  den  itztn» 
den  Pulvern  vcrgleiohco,  welche  nach  Veneehmnfr  des  wilden  Pleifchai 
ainer  Wunde,  das  gute  Eleifch  angreifen,  die  Beine  anfreflen,  und  fio* 
bis  enf  die  Mark  zernngen  würden.  Erft  widerlegt  die  Philofnphie  die 
'  InAümer:  wenn  man  fich  aber  hietbei  nicl.t  aufh.ilt,  fo  greift  fie  die 
Wahrheit  an;  und  wenn  man  fi*  nach  ihrer  Hhüntafje  hanaeln  lafsr,  fo 

Stht  fie  fo  M^eit ,  dafs  fie  nicht  mehr  weifs ,  wo  fie  ilt ,  noch  wo  fie  einen 
ubeplatz  finden  foll.  Man  nmfr  diefes  der  Schwidie  deamenfchlichcn 
Vatflmdet  Schuld  gilben,  oder  dem  Übeln  Gebrauche,  den  man  von  UA* 
»en  eingebildeten  Krftiten  macht.  Zu  allem  Glüclse«  oder  vielmehr  aui 
einer  weiten  Anordnung  der  Vorfehung,  c^iebt  es  wenig  Peiiooao»  dit 

üch  im  St^dc  befmdtD ,  m  dicien  Miibrauch  lu  vertalUn. 
■      .  •  * 

(H)  Sie  /eftin,  er  wUre  weder  JmU  Wöth  Cbriß^  9§dk  JMeawfimir.* 

Hierin  lag  Bosheit  und  Unwiilenheit  zuj^leicb.    War  er  ein  Chrift  gewa- 

feQ'f  ^0  '  •'"'^n  fie  ihn  f"r  einen  abfchculichen  Götzendiener  gehalten,  der 
fo  wie  der  Scifier  des  Chrilh  nrhums  die  Strafen  eines  Emporers  verdiente: 
harte  er  die  Mihomefanir«.he  Religion  ergriffen;  To  er^^ieng  ein  eben  fo 
gehaili^es  Urrheil  Ober  ihn.  Es  w^r  alib  kein  Mittel,  dem  Gift  ihrer 
Zum^ecu  entgehen,  alt  dle'dcmütbiffeftackkehr  zu  den  pharifaifchen  Mci- 
ttungcr^  Doch  wir  wolleb  ihn  relbi^  hören t  Scio  advcrfarios  if^os,  fagc 
er  in  Kxcmpl  \  it  ie  hum.  p.  351  ut  nomcn  meum  coram  indoctt  plcbe 
dilar.ient ,  fuliros  effe  dicerc.  .,  iQe  nullam  habet  rtligionem ,  Judaeus 
non  elt,  non  ChriOianus ,  jion  Mahomcraniis.  Vidc  prius  Phanfaec,  qnid 
dicas *,  coecus  coim  es,  et  licet  malitia  abundes,  tarnen  Acut  coecus  impin- 
gif.  .Q^w£o  die  mihi,  d  ego  IChriHianas  aflcm ,  quid  fuifo  dieturua? 
Ilgoum  ttt^  (^cmrum  tt,  fbediHimtfai  me  alla  idololatcam»  at  cum  Jcfa 
'  •      '      -  '  Meaareiio 
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Hntrino  ChHftiänorum  Doctorc ,  poenas  vero  Deo  folutumm ,  a  quo  de 
feceram.   Si  Mahomeianus  eifern,  norunt  etiAm  omnes,  quibus  ir.e  hono- 
ribus  fiiifTes  cumulaturus :  et  ica  nunquain  linguam  tuam  poiVeni  ev-idere  ; 
.unicum  hoc  effugiuin  habens,  nempc,  ad  genut  tua  procumbe^e^  et  foc- 
-dhlbnof  pcdcf  tuoi,  tuflV  in<|atm  ntfiiriit  et  pudtndM  mlKtutioncs»  efea- 
lirt Br  siebt  noch  eine  andere  Antwort:  Er  fraf^t  nimlieh  (eine  WI* 
derfacher ,  oo  fie  nicht  aufser  den  drei  genannten  Religionen ,  wovon  fie 
die  beiden  letztern  mehr  eine  Empörung;  gegen  Gott,  als  eine  R.-Iigion 
nennen,  noch  eine  kennen?  Er  fetzt  voraus,' dafs  fie  eine  natürlich*  Re- 
li'^ion  als  eine  wahre  Religion ,  und  als  ein  Mittel  erkennten.,  Gott  zu 
est^Uen,  tliid  illc  Völker,  aufser  den  Juden,  feliz  zu  machen*  Dit  ift 
•■mfenige«  weldie  in  den  fieben  Geboten  enthtlien  ill,  die  Noe  und  feine 
Nachkommen  bis  auf  Abraham  beobächtewn.    Bs  giebr  alfo ,  wie  ihr 
.  felblt  geliebt ,   doch  noch  eine  Religion ,   fa^t  er ,    auf  welche  ich  mich 
ftutzen  kann,  bb  ich  gleich  von  den  Juden  abfhirame:  denn,  hann  euch 

Sleiah  mein  Bitten  nicht  bewegen ,  mir  zu  erlauben ,  dafs  ich  mich  unter 
ie  Menge  der  andern  Völker,  meneen  dürfe fo  werde  ich  doch  nicht  - 
illiterKifl*en ,  mir  diefc  Rreitietr  ftttm  sn  nehmen.   iSeitnif  fängt  er  an, 
die  netürliche  Religion  zu  loben. 

Aus  allen  kann  man  fehen,  wie  fehr.die  Gleichgültigkeit  inReligions- 
fttb^cn  die  Getnüther  reitzt  und  empört.  Aus  feiner  erlfcn  Antwort  fieht 
man  leicht,  dafs  ihm  die  Juden  einen  zwar  fcheinbaren  aber  niclit  (Marken 
Einwurf  gemacht  batten»  ^er  weniger  Gründlichkeit  als  Scuimmer  iiatte; 
und  gelchickter  war,  (ie  zu  ihrem  Zwecke  »u -führen,  alt  dIW  Früfiinf 
der  Veritanft  eufsnlitttcn.  Wir  wollen  fthcn ,  wo  (ein  Glanz  herkönmr. 
Der  menfcbliche  Geift  ift  ^nämlich  geneigt,  bei  dem  erf^en  Anblicke  dii 
Gleichgültigkeit  in  Religionsfachen  vit\  härter  zu  beurtheilen,  als  einen 
falfchcn  Gotrcsdienft ;  und  fo  empfindet  man  einen  viel  grofsern  Abfcheu, 
wenn  man  hört:  es  habe  jemand  die  Religion  feiner  Vater,  ohne  eine  an- 
dere anzunehmen ,  verladen ,  als  wenn  man  erfährt »  daf^  ue  von  einer  , 
Jb^Sktn  sn  einer  ftlilim^nero  übergetretiB  fmd.  Diefer  Umltaod  maefat 
«Ifo  anfttaglich  einen  widrim  Bindruck,  •  kilfnlas  Unheil  über  derglei- 
chen Leute  beftimmen  und  erregt  fiDÜM  leidenfchaft  gegen  fie.  Man 
giebt  fich  nicht  die  Mühe,  gehörig  zu  unterfuchen,  od  es  nicht  oocK 
fchlimmer  ift ,  fich  unter  die  Fahne  des  Teufels ,  bei  einer  oder  der  an- 
dern falfchen  Religion  zu  begeben ,  welclie  diefer  Feind  Gottes  und  der 
llenichen  eingefuhret  hat«  als  eine  g  ntliclte  Neutralität  zu  beobachten. 
Hieriue  äehc  man,  daft  der  Binwurf  {lar  Fhariftar,  die  den  Acoftf'^cN 
folgten,  keinen  andern  Werth  hatte,  alt  in  fo  fom  er  gefchickt  war,  das 
Voik  wider  ihn  in  Harnifch  zu  bringen,  und  die  Chriften  in  die  Sache 
wider  ihn  zu  verwickeln.  Ich  glaube  gewifs,  dafs  fie  nicht  fo  viel  Lann 
gemacht  haben  würden ,  wenn  er  zu  Amftcrdam  den  chriltlichcn ,  oder 
zu  Condantioopel  den  mahometanifchen  Glauben  engeoommen  hätte;  * 
Aber  nichts  dello  weniger  wfirdKn  fie  ihn  für  eben  ftvcrlohreo»  ver«' 
dämmt  und  abtrünnig  gehalten  haben  s  ihre  Behutftmkdt  wäre  nur  ein« 
politifche  Vorficht,  und  die  Folga  einer  gercch^n  Furcht  vor  der  Rache 
der  herrfchenden  Religion  gewefen.  Wenn  man  auf  die  erlUn  Eindrücke 
Achtung  giebt;  fo  werden  wenig  Proteft^nten  bei  der  Nachricht,  dafc  . 
Titus  das  Glaubensbekenntnifs  der  reformirten  Kirche  verlaiTen  hat ,  ohne 
fich  in  eine  andere  Gemeinfchaft  zu  begeben,  ihn  nicht  für  viel  ftrafbarqf 
halten,  alt  wenn  er  ein  Papi(t  geworden  wäre,  /illain  Ich  mdcte  dief«  • 
Proteftanten  wohl  fragen:  liabtihr  auch  guten  Grund  daxu?.  was  wer- 
det ilir  wohl  fagen;  wenn  er  ein  rcc'u  eifrig; er  Papille  geworden  w  re? 
wenn  man  ihn  mit  Reliquien  behängen,  bei  allen  Umgangen  hcrumliufen 
fihe  :  und  mir  einem  V\orre ,  wenn  er  alles  das  rh  ^l ,  \\as  btfi  der  Abgi>t* 


Wohl  noch  abcn  fo  danken,  wenn  ihr  erftfhrec,  dafs  er  ein  lud«  oder 
.llahraiftaiier«  od«  «lo Ai4>etfr  d«  chiiufifchtftFik^dao  geworden  wäre? 
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Aber  ich  fag«  es  noch  einmal ,  der  GeHl  des  Menfchen  hdt  (ich  immer 
kichc  durch  die  erfleii  Eindrucke  bedimmen.    Diefer  erregt  feiae  Leiden- 
fdufcen.   Er  ficht  nur  auf  den  gegcnwärcig^en  Zulhnd  und  bcdemkc  nichr» 
•  iKtr  bei  emcni  •ndero  Uniftaiidt  (kpn  würtfc.   Dicftr  Meofch  bat  tmi 
nMüHf  und  hat  keine  andere  Partei  f|;aiommen; '  deswegen  mufs  mm 
An  angreifen:    feine  Gleichgültigkeit  uralt  die  gröfste  Miüethat  Ccya« 
Wäre  er  ein  Heide  geworden ,  (o  wurden  wir  ihn  von  diefer  Seife  angrei- 
fen und  fagen,  oder  doch  wcnigftens  denken i  „wenn  er  noch  neutral  und 
bei  dem  grofsen  Haufen  der  natürlicheQ  Religion  geblieben  Wire,  io 
Mchifte  noch  hbgehen;  fbfr  ' 

•Durch  dk  endete  Anlwon  erhik  Acofta  einen  grofieA  Vonheil  Ober 
«AiM  Wütt&dwr.»  .er  fem  fich  dednreh  hinter  £t  flirkft  ••Uwerfc  tn 

Sicherheit :  num  «Mfff  Utktr  tine  ftlfcbt ,  »h  kwim  RW/jif n  Mfl^  Aof 

jeden  Fj^U  m  (Ten  wir  ihn  für  einen  ahfcheulichen  Menfchcn ,  und  für  • 
einen  verkehrten  Kopf  halten ,  der  durch  die  verkthrtea  Wege  (einer  ftU 
icheo  Philofophie  feinen  Untergang  beförderte»        '  *  , 


Adam»  der  anmoi  und  Vtter  dm  gtnun  tnenlchttdien  Ge* 
fthlechti,  Vttfde,  «nmitieftiar  fon  QM^  den  fechAen  Scfaö* 
pfiuigtteg  hervorgebrecht«  Nachdem  fein  Kärpet  eot  de« 
Sttnbe  de/  Eide  gjebildet  war  ( ,  To  bliet  ihm  Gott  dordi 
die  Nafenlöcher  einen  lebendigen  Atheio  ein,  daitft,  «rbe* 
feehe  Ihn,  und  mtchte  daraus  dtt  infiinimengeretite  Ding, 
welches  man  den^enfchen  nennet ,  der  aas  einem  organlichen 
Körper  and  einer  vcrnfinftigen  Seele  beftehet.  Eben  derfelUe 
Gott  letzte  ihn  in  einen  fchöncn  Garten,  welcher  gewöhnlich 
EdtH^  oder  das  irdliche  Paradies  genannt  wird;  und  llcli  alle 
Thicre  vor  ihn  kommen ,  um  ihnen  Namen  zu  geben.  Hit^r« 
auf  liefs  er  ihn  in  einen  tiefen  Schlaf  fallen ,  und  nahm  ihm 
eine  Ribbe  (B),  aus  welcher  er  eine  Frau  bildete.  Adam  er- 
kannte, dafs  diele  Frau  Bein  von Jeinen  Beinen^  und  Fivijch  vom 
Jeinan  Flcifcbe  war  ^  und  lebte  mit  ihr,  ohne  dafs  lie  lieh  Ichä'm- 
ten,  einander  nackend  zu  fehen.  In  dem  Garten  war  ein  Baum,  " 
wovon  ihnen  Gott  verboten  hatte  xu  eflen,  und  zwar  bei  Le- 
bens(brafe.  UnterdeiTen  als  die  von  der  Schlange  verführte 
dennoch  davon ,  und  überredete  Adam  glcichüilU,  d»^, 
von  zu  efTen.  Sogleich  erkannten  üe^  dait  iie  nackend  wat* 
M  (C) ,  und  mtehceo  (ich  Schürzen  von  zufammeng^edochte« 
MD  Feigenblättern.  GQtt  kündigte  ihnen  die  Straft  an,  womie 
er  ^efes  Verbrechen  belegen  woUte;  er  jagie  fie  aof  dem  Gar- 

rn,  und  machte  ihnen  Kleider  von  Fellen.  Adain  gab  feinet.  • 
rau  den  Namen  Eva,  and  vollzog  den  Ebefland«  Er  wurde 
Viter  dea  Ccini  und  Abels.,  ferner  dee  Seths  und  vieler  andern 
S5hn^  und  Töchter,  denn  Namen  man  nicht  alle  weiß,  und 
flarb  in  einem  Alter  von  ^30  Jahren.  Dicfes  ]&  alles ,  was  wir 
von  ihnen  Geinflea  wiflen« .  UnitfhUge  andere  OuigCj  die  man 

▼on 
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■von  ihm  cntählt ,  find  entweder  ganx  falfch  ,  oder  fehr  un^e» 
•wii&\  ob  man  gleich  von  einigen  fngenkann,  dal's  fie  weder 
der  Richtfchnur  des  Glaubens,  noch  der  WahrfcheiiUichkcit 
zuwider  find.  In  diefe  lerne  Klaffe  fetxe  ich  das,  was  man 
von  feiner  weitlaufiigcn  Wifl'enfchaft  Tagt  (D).  Wir  lelen  in  i 
dem  I.Buch  Mol*,  nichts^  was  liii' oder  wider  dlefe  Eriählung 
wäre.  Nichts  dcfto  weniger  konnte)  es  wohl  feyn,  dafs  Adam 
aus  den  Händen  IWnes  Schöpfers  mit  eingeflölsten  Wiffenfchaftön 
'^gekommen  wäre,  und  fie  durch  feine  Sünde  nicht  verlohrea 
hätte ;  fo  wie  die  bö.en  Engel  durch  ihren  Fall  nicht  unwifTcB- 
der  geworden  lind,  und  die  Mifiethaten  gelehrter  Lewe  fit 
nicht  um  ihre  vorher  erlangte  WifTcnfchaften  bringen.  In 
die  KlaiTe  der  wfthricheioUdhen  Dinge  kann  roaii  auch  das  nocll 
fetzen,  was  einige  von  Adnms  Schönheit  fagen  (fi).  Allein 
dafs  er  als  Mann  und  Weib  erfchaffen  worden  fey»  ifl  gans 
falich  (P).  Du  heifst  wider  die  Worte  der  Schrift  häfslich  ge- 
ilrauchelt,  wenn  man  (ich  dergleichen  Trä'umerelen  einbildet; 
Die  Offenbarungen  der  Antoinette  Bourienon  {Gl  würde  eben 
ib  erundiot  zur  Beftä'tigang  diefer  ftlfehen  &offt  angetUhfC 
mtden,  alt  die  fomanhaften  Bralthhingen  Jakob  Sadeiiif(H)« 
Eben  fo  nnwthr  ift  es,  was  die  Juden  verfiehem,  difi  Adam 
alt  befcbnitten  effthaffen  worden  ^ ;  und  dift  er  aua  Mia&Ueii 
darttberi  den  Fehler  derjenigen  begangen  habe,  deren  d^ 
keil»  PiulQi  in  einen  feiner  Briefe  an  die  Korintber  (K.  7,  ig.) 
£rw&'hnung  thut«  Unter  die  Mä'hrchen  i||ßhnen  wir  auch, 
wts  man  von  feiner  Riefcngrofse  (I ) ,  von  feinen  Büchern  (K)> 
von  feinem  Grabe  (  L)  und  von  einem  auf  diefes  Grab  g:eprianz- 
ten  Baume  (M)  und  dergleichen  mehr,  erzählet;  allein,  wir 
wollen  uns  auch  vor  den  Zweifeln  hüten ,  welche  Abt  Rupert 
über  feine  Seligkeit  hat  ;  und  noch  weniger  wollen  wir  feine 
Verdümnifs  glauben,  wie  die  Tarianlien  ^)  thaten.  Auch  ift 
Itein  Grund  da,  die  Meinung  des  Oilglnes,  des  heil.  Auguflins, 
des  heil*  Alhanafius,  und  verfchiedener  anderer,  anzunehmen, 
dafs  Adam  einer  von  den  Vornehmften  unter  denjenigen  gewe- 
fen,  welche  mit  Jefu  Chrlfto  auferftanden  find  *^):  noch  weni- 
ger wird  man  uns  zu  glauben  vermögen ,  dafs  er  bei  feiner 
Reue  vor  Berrübnlfs  geftorben  feyn  würde,  wenn  ihm  Gott 
nicht  den  Engel  Raiiel  gefchickt  hütte,  ihn  zu  tröden'). 
Vielmehr  Grund  tfl  da,  anzunehmen,  dafs  fein  Glaube  und 
fein  Gebet  ihm  Barmherzigkeit  habe  finden  hCCcn^  und  dafs  er 
«inte  ianften  Todes  geftorben  fey.  ohn«  iidi  di^  einbilden  tu 

dttsfen» 

S.  Binolocci  Btbl.  Rabb.  T.U  p. 

Oommeat.  iaiSanef.  L.fll.  |ü 
€)  Epiph.  Haer.  XL  VI.  Eufd>.  liift.  L.  IV.  i  t7. 
d)  ComaL  a  Lapide  in  GeneC  e.  V.  f. 

§J  Rtucbliat  de  hn,  Cibb.  p.     et  Baidcgg«  Hil.  fttiitrdi.  T.  ( 
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dOiicn ,  da£i  er  m  ftintm  Verfcheideii  eine  Rede  tn  feiiie  Kin- 
der ffeheken  Qnd  ihnen  niunentlich  befohlen  hfitte,'  ihre  Marter 
tuehten«  tind  fie  nebeii.  ihm  la  begraben.  Man  nimmt  ficb 
ilhiiriel  Freiheit,  wenn  mtn  dergleichen  gekttnfteke  Reden 
ttmiedct,  wie  der  P.  Sellen  gethen  het* 

(A")  Aus  dem  Stnke  Her  Erdg.  Photiu?,  wenn  wir  den  P.  Garofl« 
(Doctr.  curieufe  p.  253. )  glauben,  hat  crzi;hlct,  dafs  die  Ae^ypter  ge-  • 
&gt:  es  habe  die  Weisheit,  gleich  einer  Henne,  ein  Ey,  in  d^s  irdifcbe 
hrtfficf  gelebt ,  Wort««  ullicrt  erden  Attiemr)  tls  ein  paar  KAchelohcn 
IvfOlgekotsmen  wären.  Ich  gltubt  nielil«  defs  Photius  diefes  gefa^ 
btt;  und  ich  mufste  mich  fehr  irren,  wenn  diefes  nicht  eine  all/iifreie 
Urafchrcibiing  diefes  Jefuiten  feyn  foUie,  die  er  fich  bei  der  Erzählung 
des  Photius  gefci  mieder  har;  da  er  von  einem  Meermenfchen ,  Namens 
Oe,  reder,  welcher  nach  einiger  Meinung,  *<  «-^«TdyfltH  'Qji  her- 
ftmnir,  ^Photius  ex  HclJadio,  Btbhoth.  p.i^H3  >No. 369  )  das  heifst  nach 
im  P.  Garafle ,  (in^  einem  andern  Buche ,  fSomne  Theologtque  p.  i36  ) 
«0  er  et  mir  teufend  Vtrlnderuneen  vorbringe )  vm  dm  QrfeMechte  de§ 
9ßm  wmur  «Um  Jftn/i^,  w^htr  ß^Ütftt  oder  neeh  dem  P.  Schoilot 
e  primo  perente  'fie*  M.in  könnte  csttfend  Untcrfuchtingen  über  das  Ey 
tnftellen,  welches  nach  der  Lehrart  der  Alten,  zur  Zeu^u'  g  der 
Dtn^e  nach  gefchchencr  Auscinanderwickelung  de?  Chaos  gedient  har. 
Wir  wollen  einige  befonderc  UjiiHaode  davon ,  in  dem  Arukel  ArtntantHS 
anführen. 

(B)  Und  er  nahm  ihm  eine  Rihke.  Ein  ncner  Sohriftfteller ,  Daniel 
Frincus,  (  Difqiiif.  de  Indicib.  Lihior  proiiibit  Epitt  dedicat.)  weichet 
den  Hömifch  -  Katholifchen  zeigen  wolitc,  dafs  fie  üch  uut  Unrecht  füf 
nfehkkrer ,  eis  die  Proteibnica  bielten «  wirft  thfien  vnter  andern 

lern  auch  dtefeil  eines  ihrcr^Predigfft.  Namens  Flotcntin  Schilling,  vot» 
«eicher  (i^;  di6  Adam  voo  eiB«r  Ribbt  der  Bvt  gebauec  wotden  fey. 

(C)  SügleM  irkanitttH  ßg^  tUft  ß§  m§tkrwi  fftrgm.  Die  Schrift  figt» 
iitff  Augen  wnren  aufgethan  worden.  Diefer  Ausdruck  beweget  den  ge- 
meinen Mann  zu  ^Inuben,  dafs  Adam  und  Ev.i  iMs.dal.in  ,  und  bis  fi<?  das 
Gebot  Gortcs  uhcnrcten  gehabt,  bimd  gev.elen  m  ircn.  Noqne  enim 
coeci  creati  erant ,  ut  imperitum  vulgus  opinaiur  Auguf^.  de  Civit  Det. 
Lib.  XIV.  C.  XVII.  Der  heil  Auguilin  widerlegt  diefum  Irihum  an  ver* 
ftbicdtncn' Orten  in  feiner  Schrift  gründlich.  (Ebcnd.  Lib  Xf.  de  GeneC 
ad  IJtitr,  e.  XXlI.  Lib.  I.  de  Nti^t.  ar  Concupifc  c  V.  Lib  1  LoaithK 
emn  in  Gcncf.  No.  9.  und  Lib,  Ii.  de  Peccar.  Mcrit.  er  RemifT.  C.  XXII.) 
Tind  fagt,  dafs  diefe  Eröffnung  der  Augen  unfcrtr  erf^en  Acltern  in  der  * 
Empfindung  gewilR-r  körperlicher  Regungen  bcfimdeo,  die  \h  cn  zuvor 
unbckantit  gcwefen,  und  welche  ein«  Schaam  bei  ihnen  erwecket  habe« 
Biiidt  bi  mora  cor^ris  qnaedam  ini|iadenfl  noviiei ,  unde  eilet  indccent 
Bodiiat,  et  fecic  eitcniof»  reddicStqiw  confufot.  Id.  de  Qvii  Da  Lib.  XIV« 
CXVII.  - 

(Ü)  tFät  mm  mk  fiiaer  uMiH^gm  Wsfenfchaft  fägf,    Mortri  be» 

^  get  fich  nicht  ülicihaupt  zu  verfichcm ,  ,  dafs  Adam  eine  vollHommne 
Etkcnntnifs  der  Wiffenfehalten ,  und  vomämlich  der  Srernfeherkunrt  be- 
reficn  habe,  worin  er  feine  Kinder  viele  fchonc  Gfhoimnin<?  ^^c!il.rer," 
fondern  er  fetzt  auch  hinzu*  J'^feph  la^e,  „dafs  Ad-.mi  die  Beob'.htun«. 
Ren  die  er  v  ber  den  Laut"  der  Sterne  angeßellt,  auf  zuci  vcrlcluedcnen 
Tafeln  ein^^egraben  habe.**  Ich  habe  diefcs  in  dem  Jofcph  gefucht ,  aber 
nichts  mehr  darin  gefunden,  als:. dafs  die  Nachkommen  Sacbt,  dee 
Sohnes  A'^ams ,  die  Sicmfeherkunft  erfunden  ,  ) und  ihre  EiHndungea 
tuf  einen  J'foiler  von  TlM»n  und  auf  einen  PitUer  von  Stein  haben  graben  . 
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IflfTcn ,  um  fie  vor  der  allgemeinen  Verwnftung;  zu  vcrwahreo,  die  nach 
den  Prophezeihungen  Adams,  einmal  durchs  Feuer  und  einmal  durchs 
WalFer  gefchehen  loHce.  lofephi  Antiqu.  Lib.  I«  C.  II.  Wenn  man  vcr-  ' 
mögend  ift»  «inen  Schnftmller,  den  man  anführt»  fo  w  iverfallchettt  fo 
hetnichtec  man  gcwif«  den  Text  feiner  Zeugnifle  nicht  fo  genau,  dafs  min 
ihn  nichtSanders  Tollte  fag^n  lafTen,  als  was  er  Tagt:  alfo  verwundere 
ich  mich  nicht,  wenn  Mbreri  unferm  erflan  Varer  zulch^cibt ,  difs  er  den 
Pflanzen  ihre  erlten  Namen  gegeben ;  ob  ihn  j^leich  die  Schrift  nur  zum 
Ürheber  der  Nam^n  der  I  lüerc  machet.  Diejenigen .  welche  aus  diefet 
Bleileg;ung  dtr  Namen  fchtiefsen,  da&  Adam  ein  jpwtrPhilofoph  MVtfcn 
.ftfnmaiie,  verdienen  nicht  nideriegt  ^u  werden.  Wieder,  anf  die«  weir» 
Uuftig^e  Wiflenfchaft-xu  kommen,  welche  man  dem  Adam  xueigner, 
inufs  ich  fagen ,  dafs  er ,  nach  der  gemeinen  Meinung ,  (Saliani  Annalium 
Tom.  I.  p.  107.  113  )  von  dem  crilcn  Tay;e  feines  Lehens  an,  mehr  Dinge 

ß'wufst  habe,  ats  ein  Menfch  durch  die  kn^^lte  Erfahrung  erlernen  kann» 
mr  eini|e  zukOnfcige  Fälle,  die  Gec^anktti  des  Herfens,  und  ein  Tbeil 
dar  einieTnen  pinjpe  waren  i^m  unbekannr.  Cajeean,  welcher  fich  «mm^ 
Ihuid,  ihm  dia  vollkommcoa  Erkcnntnifs  der  Ccftinia  und  der  Etcmemt 
2U  entziehen,  wurde  dcswe;2;en  fchr  fchaif  getadelt.  Ei n i ;>^e ,  welche  es 
in  Zweifel  ziehen  wollten,  ob  nid  r  S.ilomon  von  dem  allgemeinen  Satze, 
dafs  die  Erkenntnifs  Adams  ui)cr  d:c  EiKonnrnifs  aller  andorn  Sterblichen 
gehe,  auszunehmen  war,  fmd  gezwungen  worden,  zu  bekennen,  dals 
Adam  viel  gcCchickrer  aH  Salomon ,  geweftn  fey,  Finedo  hat  zwar  diar 
Staacskunit  davon  autgenomman;  allein  man  zieht  feine  befondere  Met» 
nung  nicht  in  Bctr<ichtung ;  man  thut  den  Ausfpruch,  dafs  der  fpeculativt 
Geilt  des  erflen  WenfJien  mit  allen  phiIofophifch?n  r.nd  inarhematifchen 
Wiflenfc haften  verfehen  gewefen,  .  worzu  das  menfclilic  .e  Gefchlecht  von 
Natur  vermögend  i(t,  und  ^fs  fein  praktifcher  Verltand  eme  voilkom- 
;iiene  Klugheit,  in  Anfehung  alles  desjenigen,  was  der  Menfch,  fowohl 
öffenclieh  ala  privatim  thwi  muCa,  ond  Qbardias  all«  fittlichen  WMttn- 
fchaften  und  alle  freien  Küiiftc,  die  RedekunlK  die  Poelic,  dia  Mdarai» 
die  Bildhauerkunft,  den  Ackerbau,  die  Schreibkunfh  u.  a.  m.  bcfefTen 
habe.  Jedcrman  weifs,  mit  wie  viel  iiberflüfligem  Lobe  man  das  An- 
denken des  Aiiltütcles  verehrt,  glciclifim.als  wenn  man  mitFIeifs  um  den 
Vorrang  hierin  gellritren  hatte.  Mau  iutte  bereits  alle  üc^ride  und  alle 
Vergleichungen  arlchöpft.  tla  ein  ehrlicher  Cartheurer«  Udnridi  von 
Vtfftüf  der  zu  Anfange  des  1;.  Jahrhunderts  lebte,  und  eine  Udhacr* 
Zeigen  wollte,  wohin  das  Geficht  noch  nicht  gereicht  hatte,  behauptetes 
dafs  die  WilTenfchaft  des  Arif^otelcs ,  eben'  fo  weitlaufti^  als  Adams  feine, 
p;ewefcn  fcy.  Hinige  R.ibbincn  hnbcn  fiwh  begnügt,  den  etilen  Menfchcn, 
in  Anfehung  der  Wilfcmchaft ,  mit  dem  Mofes  und  Salomon  zu  verblei- 
chten;  (apud  Uivinum  Serpenc.  feduct.  p.  50>)  Allein  andere  habeit 
behauptet,  da(V  er  bterki  die  Engel  überträfe,  und  zum'Bfweift  deflälbaa 
das  Zeugnifs  Gottes  felbft  angeCuhrer.  Ebend.  p.  49  56.  57.  Sie  fagen» 
d.ifs  Gort  den  Endeln ,  welche  von  den  ^fcnfchcn  mit  cini-^cr  Verächt- 
lichkeit t^credct  huttcn,  als  fich  Gott,  wegen  feiner  Erlchatfuii?!: ,  mit 
ihnen  beratlifthlagt,  zur  Antwort  gegeben;  dais  der  Menfch  viel  gc- 
fchickter,  als  fie  wären,  und  fie  zu  überfuhren,  habe  er  ihnen  sUe 
Thiere  vc»r^ftetlt,  und  fie  nach  ihren  Namen  l^efragt.  Da  fie  mm 
darauf  nicht  zu  antworten  wufsten  ;  fo  wendete  er  fich  fo  gleich  mit  der* 
felben  Frage  an  den  Menfchcn,  welcher  fie  eines  nach  dem  andern  nannte» 
und  auch  die  Frieo ,  welches  fein  Name ,  und  dcv  N\mc  Gottes  fey, 
vollkommen  wohl  beant^vortctP,  und  Gott  den  Namen  Jehovah  gab.  Nach 
eben  diefen  Rabbinen  muts  man  den  Lehriat^  ihrer  Lehrer :  „die  Geitalt 
des  Adams  reichte  von  einem  Ende  dar  Welt,  bis  an  das  andere,**  fo  aus* 
Hgen ,  'dafs  er  alle  Dinge  i^rOttdlich  ei-kannt  habe«  Ebend.  p.  56. 

(fi)  H^of  iintge  v$u  Aäßm  S^ömbeit  tnhtlm.*  Wenn  man  gefagt 
hatte,  daft  er  ein  idi&ficc  uAd  wohlgeinackctr  Mtafth  gc«rereii.wire;  b 
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hStt«  man  nichts  unwahrfcheinliches  gefaßt;    allein  man  hat  l»ei  diefer 
Materie  alUuvi«:!   redncrifche  und  poetifche  Blumen,  ja  gar  Mahrchca 
KOiS*bnicbc.  Man  hat  vorgegeben,  dals  Gott,  da  er  willens  gewel'cn, 
den  Menfchen  zu  fchaffen ,  fich  mit  einem  vollkoniroen  fchanen  mf nfcli- 
lichcn  Korper  bekleidet,  und  nach  dicfem'  Muftcr  den  Korper  Adlmt 
jtebildet  habe.    Deswegen  hat  Gott,   in  Anfehung  des  Körpers,  fa^cn 
können,  dafs  er  den  Menfchen  nach  feinem  Bilde  gemacht  häcte.  Man 
fetzt  da/u,  dcifs  diele  Erichcinun^;  Gottes  unter  der  menlchlichen  GetUli 
dis  erftc  Vonpicl  der  Fleifchwerdung  gewefenfey:   nämlich .  dafs  die 
•ödere  Pcrfon  der  Dreieinigkeit,  fich  mit  dem  Scheine  derjenigen  Neiur 
bekleidet  habe,  die  fit-  mit  der  Zeit  bis  euf  das  Ilcifch  und  die  Bein« 
mnehmen  follte:  und  dafs  er  auch  in  der  äufseriichen  Gelhilc  des  fchön« 
ften  Menfchen ,  der  icmals  jj^cwefen ,  an  der  Hervorbrine;un'^  Adams  ge- 
arbeitet habe,  welcher  ein  Nachbild  diefes  grolscn  umi  göttlichen  Vor- 
bildes der  Schönheit  war,  die  er  an  fich  genommen  hatte.  Hanc  ipeciem 
divinemque   pulchrltiidinem  elementifTimus  formcifilfiiiiuique  efliunieiif» 
quam  erat  poft  mulra  tempoia  usque  «dcatoeiii  et  ofTa  alTuinctirus,  creabit 
hominctn,  largiens  ei  fpedem  hanc  taniam,    ipfc  ^rimus  Archetypus; 
fpecioflflimus  ipfe  fpccififllmae  prolis  crcator:   Eu^ubin   in  Cofmopoeia, 
Ipud  Salian.  Ann/.  Tom.  I.  j).  io6.    Man  darf  fich  nach  dicfem  nicht  ver-  . 
wundern,  wenn  man  folgende  Ausrufungen  findet:    Quantam  qualemue 
credflg  Itiifle  primi  hominis  iUius  venuilatem?  quantuin  in  ore  decur» 
quas  gradas  iniedifle?  Bbcnd.   Denn  die  Geftalt,  worin  fich  das  Wort 
kleidete,  war  auch  derjenigen  Ge/!alt  ..hnÜch,  die  der   heil.  Petrus  auf 
dem  BcTfte  Thabor  undMofcs  auf  dem  Berge  Sinai  fah  ;  und  dcrjenif^cn, 
m  Holchcr  fich  Mofcs  und  Elias,  zur  Zeit  der  Verkl  rung  fehen  Heften. 
Allein  das  aller  wundcibaifte  dabei  jII,  dafs  Adam  feinen  \V«jrkmeil>er 
und  die  Art  und  VVciie  Iclbft  gelehen ,  wie  fein  Körper  von  jJen  fchö- 
ntn  Händen'  feines  Urhebers  gebildet, worden.  Com  iiog^cur  hooio» 
naoüs  illas  divioas  afpexit  ambronosque  vulcus   iUos,  pulchcrrimt 
brachia  cm-pu«  fuum  fingentia,  fiitguloique  artus  ducentia  Ebend.  Der  * 
^lann ,  welcher  alle  diele  Träume  vorgebracht  hat,  lÜ  ein  lehr  ge» 
fchickror  Mann,  (Saliani  Annal.   Tom.  1.  p.  ir6. )   und  es.feiilc  nicht 
an  Leuten ,  welche  wcnigftens  einen  Thcil  davon  billigen. 

(F)  Ff  iß  fulfcJ\  dafs  er  nlr  Mann  tmd  Weih  erfchnffen  ii'ordcn.  ILina 
grofsc  Anzahl  unter  den  Ribbinen  hat  geglaubt,  öM's  der  Korper 
Adams  mir  einem  doppelten  Gefchlechtc  gebühren  worden,  auf  einer 
Sehe  Mann ,  und  auf  der  andern  Weib ;  dsft  beide  Korper  mit  den 
Schuldem  aneinander  gefiio^r  geweftn ;  tmd  dafs  die  zwei  K(Spfe  n^ch 
Ji^erade  entge}»m  liegcndf^n  Ocrtern  gelehen  hiitten .  wie  die  C;  t'.chtjr 
der  Janus.  *  [  Heide^^^ger  Hiftnr.  P?^rriiich  Tom.  1.  p.  i:8  )  D-inn  fie  geben 
vor,  dafs  Goir  bei  der  Heworbnngun^  der  Eva  nichts  anders  nothig 
gehabt,  als  die  beiden  Korner  von  em.mdcr  zu  fondcrn ;  der  mit  dem 
nAnnlicheU  nefchledite  blieb  Adam,  und  der  mit  dem  weibtichcii 
wurde  Bve.  M^mafTc  Ben  Ifrael,  der  allerf^rehickiefte  Kabbinu ,  der 
imXVII.  Jahrhundcne  lebte,  l.ir  diefe  wundetlichc  Meinung  (in  Concil. 
in  Genel.  a;)Od  Hcidcgg.  Uii\.  PAtri-irch  Tom.  I.  p.^78. )  behauptet,  ' 
Wenn  man  dem  Hoidcüg  r  y;laubcn  darf.  (  S.  Hoornbeeck,  wclclicr  ihn 
»in  I.  Cap.  des  IV.  B.  de  convcrtendis  Juda^is  widerlegt  hat.)  Der 
gelehrte  wimonidcs,  die  Ehre  und  der  Ruhm  der  jädtfchcn  Natfon, 
hatte  es  bereits  zuvor  behauptet,  wenn  wir* eben  demfelben  Zeugen 
«latrilien.  (in  Moreh  Nebochim  p.  2.  C.  XXX.  apud  Heidc^g.  in  mit 
rätriarcli  Tom.  I.  p.  tag.)  Doch  bemerke  man,  dafs  mir  der  Herr  von 
Dole  berii;!  rct  hat,  dafs  Heideejrer  die  Meinung  nicht  treulich  cr/alilct, 
«eiche  M^iiiiifre  Ben  Ifrael  und  Maimonides  am  rrciltcn  'gebilligt  haben. 
Eu^ubin  ii\  nicht  weit  von  diefer  Idee  enifcinet,  aulscr  in  Anfehung 
iir  An  der  2iifiumiiitirDgung  der  Kdrper:  den»  er  giebc  vor»  data 
•  Da  **• 
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fie  mit  den  Seiten  aneinander  gehangen ,  und  einander  bis  auf  die  Gc- 
Ichlechtsglieder  vollkommen  atinlich  gewefcn  wären.  Der  männliche 
Xörper  wer  zur  Rechten ,  und  ichlug  den  linken  Ann  um  des  andern 
Halft  »  i^elches  der  andere  feiner  Seitt  mit  der  rechten  Üand  erwiedertes 

beide  waren  befeelt,  jtdcr  6el  in  einen  tiefen  Schlaf,  da  Gott  die  EvA' 
I      bilden,  das  ift,  fie  von  dem  mannJichen  Korper  fchciden  wollte.  Man 
*  darf  nur  die  Schrift  lefen  können »  um  slle  diele  Träume  hinlänglich  zu 
widerlegen.     Elie  wir  /u  andern  Dmgcn  fclireiten,    will  ich  nocli  ein  * 
Wort  von  den  Zwittern  oder  Androgyncn  berühren,  wovon  Plaio  ziem- 
lich wddäuftie  geMet  hat,  (in  convivt'»  p.iigf.  Edir.'Prancf.  Aii.i6px) 
DieTei  waren  icwirrerköpfe  mu  vier  Armen  und  vier  Bern  n  und  zwei  Ge- 
sichtern, auf  einem  einzigen  Hälfe,  die  einander  anfahcn.    Die  zuicfa- 
chen  Glieder  gaben  ihnen  viele  Sr  trUc,  und  fol^^lich  viel  Hochmuth ;  fic 
dachten  auf  nichts  f2,erin'^crs,  als  die  Gotrcr  zm  hcktie-en.    Man  gieng 
in  dem  Himmel  zu  Käthe,  wie  man  iie  zum  Gehorfam  bringen  \^ol]te, 
.  und  der  Rath  des  Jupttert  behielt  den  Vorzug,  dafs  matt  fie  von  einan- 
'    daf/theilcn  mü&te.  Ein  jederTheil  behielt  eine  ftarke  Keigling ,  (ich  mit 
dem  andern  zu  vereinigen;  und  diefes  ift  der  U^Q'^^'^fli  ^  Liebe,  wenn 
man  diefen  Philofophen  glauben  uill     Allein  m^n  muNrc  den  Ort  gewi(^ 
fcr  Gliedmafsen  -indem ,  damit  dicre  Veremigung  fniclubar  v  Vn  dc,  Im 
Vorbeigehen  will  ich  bemerken,  dafs  diejenigen,  welche  vin  diefen  An- 
drogvneo  des  Piaton  reden,  die  Sache  gemeiniglich  nicht  fo  vorbringen, 
wie  fie'ift.  Sie  lalfen  ihn.fagcn»  daft  die  Menfchen  inftnglich  von  di^efer 
BeichaAolMic  gewefen  wären;  allem  er  ftgt  c<;  nur  von  einigen,  er 
wufstc,  dafs  es  damals  wie  jetzt.  Mann  und  Weib  jrab     Der  Verfaifer 
eines  Huchs:  Lc  nouveau  Vifonaire  de  Rorrerd.Mii  \6h6  p.  36.  verfichert, 
'  dafs  nach  den  Rabbinen,  Adam  und  Eva  vor  ihrem  Sündenfalle «  alle  ^ 
beide  Zwitter  gewefen.    Ich  weiis  niemanden,  als  iim,  der  den  Rabbi- 
Ii^  dicfe  Meinung  Schuld  gäbe. 

(^G)  Die  Ojf'enlfarHn<ren  der  Anuimtu  Bonrignm.    Die  Bücher  diefer 
Jungfer  beftatigen  hinlänglich,  dafs  fie  fehr  fonderbare  Meinunj^n  «gehabt 
haben  mufs;  allein  nichts  ilt  wohl  aufse^ordentlicher ,  als  was  iie,  inAn« 
f^hun^  des  erften  Menichen ,  vorKiebc.    Sie  will ,  dafs  er  vor  dem  Süih 
denfiiUe  die  Princtpien  beider  Gefi£lechter  in  Tich  schabt  ^  und  das  Veiw 
mögen  befeflSm  hat?,  ohne  beihülfe  eines  W-'ibes  TJn^s  gleichen  hervor» 
zu  bringen:  und  dafs  die  NutlwvcnrÜgkeit ,  dafs  fich  beide  Gefchlechtcr, 
der  Vetinehrung  wegen ,  gegenwärtig  mit  einander  vereinigen  müfrcn, 
eine  Folge  derjenigen  Veränderung,  fey ,  weicht  die  Sunde  an  dem  Kor-- 
per  des  Menfchen  zuwege  gebracht  habe.   ^Die  Menfchen  glauben,  faet 
fit,  daß  fie  voa  Gott  fo  trichaflen  worden,  wie  fie  fetzt  find ,  aber  diefSi 
Ift  nicht  der  Wahrheit  gemäfs ;  weil  die  Sünde  in  ihnen  das  Werk  <^tiai 
verunftaltet,  uhd  fie,  anftait  derer  Menfchen,  die  fie  feyn  follten,  zu 
Mifsgeburten  in  der  N.uur  gemaclir  hat.    Sie  fmd  dadurch  in  zwei  un- 
vollkommene Gefchlcchter  gethcilet  und  unvermögend  geworden ,  allein 
pires  gleichen  hervorzubringen :  wie  es  die  Bäume  und  Pßanzen  thun, 
welche  in  dicfem  Stfickemeiir  Vollkommenheit  befinen«  als  die  Minaer 
und  Frauen;  welche  unvermdgend,  für  fich  all^  Hch  fortzupflanzen* 
bk>s  durch  die  wechfelfeitige  Vermifchung  und  mit^chmerzen  und  Elend 
Kinder  gebiihren  müHTen.    S  die  Vorrede  de>  Buche«.  (Le  nouveau  Cid 
et  la  nouvelle  Terre.  Arnfterclum  1679  )         ^"^^^'^^  andct  n-VVerke  wird 
das  ganze  Geheimniis  der  OtFcnbarun^cn  der  Jungfer  Bourignon  fehr  um« 
ftänditch  erzShlt«  Qimlich  in.  dem  fortgeCitzten  Leben  der  Jungfer  Bou-  "  ' 
rignon  p.'3t^  Sie  glaubte  nämlich  im  ihrer  EnrzCckung  den  A«m,  tnm 
er  vor  dem  Sündcnfiill«  wer>  gefehen  zu  haben,  in  dem  Zitfimde,  in 
welchem  er  ganz  allein  andere  Menfchen  hervorbringen  konnte.  Noch 
mehr,  he  glaubt  erfahren  zu  haben,   dafs  er  dicfe  feltfame  Fruchtbarkeit 
durch  die  Ucrvotbiingung  der  juenkhUchen  Naiur  Jeiu  Chrilti  bewieicn 
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Ut.    Obgldch  die  Stelle  ein  wenig  Img  ifl ,  fo  wiD  ith  fle  dennoch 

«Mi  anführen,  damit  man  den  Umfang  der  Verirrungcn  einfehen  kann, 
£m   unfcr  Verltand  fähig  ift.     „Gott  ftellte  ihr   im  Gcirte,  ohne 
Bdhulfe  der  leiblichen  Augen,  .welche  unter  der  Lad  einer  fo  grolsen 
Almlichkeit  hatten  erliegen  inünen ,  die  Schönheit  der  erften  Wdc  und 
Ä  Ar  und  Weife  vor«  wie  tr  II«  tus  ^jtoni  Cheos  hervorgebrteht  Iwttt. 
Alles  war  glänzend,  durchfcheinend,  mit  Lichtftralen  und  mit  einer  un- 
ausfprcciiliclicn  Herrlichkeit  umgeben.    Auf  gleiche  geiftliche  Weife  läfst 
er  ihr  den  Adam,  den  erften  Menfchen  crfcneinen,  deffen  Körper  viel 
reiner  und  durchllchtigcr  war,  aU  das  Ktyftall ,  er  war,  fo  zu  fagen, 
ganz  leicht  und  flüchtig.    Man  erblickte  in  und  durch  ihn  die  G^mfse 
snd  Ströme  des  Lichti»  welches  von  innen  und  enfiendilreh  tU«  Uäm 
Foren  und  Adern  drang.    Diefe  trieben  alle  Arten  des  flOfligoi  von  dm 
iDerlebliafteften  und  durchfichtigften  Farben,   nicht  allein  von  Wfliner 
und  Milch,  fondern  auch  von  Luft,  Feuer  und  andern  FliiflTigkeiten  ifi 
ilem  Korper  herum.    Seine  Bewegungen  gaben  den  bewundcmswvirdi gi- 
ften W  ohlklang  von  fich ;  alles  gehorchte  ihm,  nichts  widerftand  ihin» 
ond  nichif  konnte  Ihm  (elifden.  Er  wer  von  einer  viel  gröftem  Leib<»> 
«dblr«   eis  die  jetzigen  Meolchen;  die  Haare  wereo  knrz»  kreus» 
khwärzlich ,  die  Oberlippe  mit  einem  kleinen  Berti  bedeckt ;  und  onftttt 
der  thierifchcn  Glieder,  die  mm  nicht  nennet,  war  er  fo  befchaftcn,  als 
unfere  Körper  in  dem  ewigen  Leben  fcyn  werden,  und  wovon  ich  nicht 
weifs,  ob  ich  es  fagen  darf.    In  diefer  Gegend  war  eine  Nafe,  von  blei- 
cher Gcftalc,  als  im  Geüchte  gebauet;  und  diefes  war  eine  wunderbare 
<teette  det  tinvergleichlichften  Wohlgeruchs;  von  dt  foUien  euch  die Men» 
KM  encfpringen ,  deren  erften  Samen  er  volUlindig  in  fich  harte;  denn 
es  befand  fich  in  feinein  Bauche  ein  Gefafse ,  worin  kleine  Eier  gezeugec 
wurden,- und  ein  anderes Gefafse  mit  einem  Safte  angefüllt,  Melcher  die 
Eier  fruchtbar  machte.     Und  fo  bald  der  Meofch  in  der  Liebe  feinet 
Goues  feurig  wurde,  fo  verurfachte  die  Begierde,  uorin  er  Geh  befand* 
dift  es  ioeh  iodert  Crsituren  geben  m6efate,  weldit  diefe  grofse  Me|c- 
Ibt  lobten  9'  liebten  und  enbeteten ,  dafs  diefer  $ftft  in  ei.ies  oder  etliche 
von  diefen  Eiern  mit  einer  onbegimflichett  Wolluft  ausflofs,  und  diefes 
fruchtbar  gemacht^  Ei  gieng  einige  Zeit  hernach  durch  diefen  G  mg^  in 
Gcftalt  eines  Fics ,  von  dem  Menfchen,  und  brütete  kurz  darauf  einen 
vollkommenen  Menfchen  aus.    Auf  diefe  Art  wird  in  dem  ewigen  Leben 
eine  heilige  und  unendliclie  Zeueung  fcyn  ;  eine  ganz  andere ,  als  welche 
die  Sündo,  vermicteHl  des  Weäcs  eingefuhret  nit,  welches  Gott  von 
dem  Manne  {eUldet  het:  indem  er  aus  den  Lenden  des  Adams  itasjcni^^e 
Gefafs  nahm,  welches  die  Eier  in  fich  fafste,  welche  .das  Weib  jetzt  be- 
fitzct,  lind  in  welclien  die  Menfchen  noch  jetzt  in  ihr,  nach  der  neuen 
Entdeckung   der  Zergli?derun\^skun(^ ,   gebohren  werden.      Der  erftc 
Menfch,  welclien  Adam  durch  fich  allein,  in  feinem  Stande  der  Herrlich- 
keit hervorbrsdite,  wurde  von  Gott  zum  Throne  der  Gottheit  And  zum 
Weriaenge  erwfthlt ,  durch  welches  fich  Gott  den  Menfchen  in  Ewig- 
keit mitthcilen  wüllre.   Diefes  ift  Jefus  Chriitus,  der  Erl^y;ebohrne  nacn 
der  menfr.hlichcn  Natur,    G-irt  und  Menfch  zu;j;lcfch K.bcnd.  Ich 
wünfchie ,  dafs  der  VcrfalTcr  des  neuen  Träumers  von  Rotterdam  die  Er- 
fcheinung  diefes  Mädchens,  und  die  Erfcheinungen  des  von  ihm  anj^c-, 
grificuen  Predigers ,  nicht  auf  eine  iUiutttfttge  Art  durchgezogen  hart«, 
«ieef  thot;    Er  hms  diefen  ter/icm  wegen  (einer  Efaibiidung  von  der 
Hturath  Adams  und  der  Evs  läch  .rhch  machen  können ,  ohne  deft  er 
dieie  Marcric  fo  poffirlich  harte  hclundeln  dürfen.    Ich  will  hier  nur 
7uei  kleine  Bctrachrunocn  beifiigcn.     Die  eine  iÜ,  dafs  Anroinctte  von 
Bourij^non  nicht  an  ihre  Auferltchuni?  «^e^^laubt  haben  mülle:  denn  nach 
liiren  Grundfatzen  konnte  die  grobe  Materie,  welche  feit  dem  Sündenfalle 
nit  dem  Körper  des  Meniehen  vcitmigec  worden  wer.  und  welche  in 
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CieL).  und  die  Auferfliehimg  ift  nichts  anders ,  ah  die  WiedcrherfttHanr 

des  Menfch^n  in  fcinm  Stand  der  Unlchuldt  ein  Stand,  worin  es  nacR 
den  fchöncn  Offenbarungen  diefcr  Antoinetife  keine  Weiber  gicht.  Man 
verdammte  ehemals»  zu  Anfange  des  Xlll.  Jahrhunderts  zu  Paris  einen 
Ketzer,  Namens  AlmokTt^  welcher  unter  andern  hrthuinern  behauptete, 
dafs  am  Ende  der  Welt  die  beiden  Gcfchlechter  in  einer  Perfon  vereinigt 
werben  wQrden ,  und  dafs  dicfe  Vereinigunjr  in  Jefu  Chrifto  ihren  An^ 
fang;  genofluneii  hätte;  und  dait.^wenn  der  Menfch  in  dem  Stande  geblie- 
ben wäre,  worin  ihn  Gort  hervorgehrAcht  hit,  es  keinen  Unterfchied 
der  Gefchlcchter  ^c;jeben  haben  würde.  ( Pratcoli  Elench.  Haerct.  voce 
Almaricus;  et  Defonfio  Rclationi»  de  /\nt.  Bourign.  Act.  cnudic.  Li[»ricnf. 
infertac  p.  150 )  Auch  Faber  von  Etaples  hat  geglaubt ,  dafs  Adam  ia 
iim  Stande  der  Unfchuld ,  ohne  Hi^Ue  einer  Frau,  eut  (Ich  ftlbft  Teinef 
äeidicn  hervorgebracht  haben  würde.  (Apud.  Corncl.  ftLtpide  tnQeneC 
Cap.  II.  v.e4.)  Die  Bouri^^non  ift  alfo  nicht  die  Erfle  geweftn,  welchlf 
diefe  Dinge  gelclirr  hat;  allein  fic  hat  vieles  von  den  Ihriger^  hinzuge- 
fetzt: als  die  unaufnörUche  lortpflan/.ung ,  welche,  wie  !iefa:;t,  auf 
eben  die  Art  in  dem  Paradicfe  gcfchelien  wird,  wie  ftch  die  Mcnfchen 
«uf  der  Erde  vermehrt  haben  würden ,  wenn  fie  im  Stande  der  Unfchuld 

Seblieben  wären.  Wae  foll  ich  yon  dem  Paracelfus  (a^cen,  welcher  f^Iaubte» 
a($  (Ich  die  zur  Zeuv^ung  nothigen  GHcdmafscn ,  bei  unfenn  erfrcn  Acl- 
tem,  vor  ihrem  S' ndenf.iUo,  nicht  befunden  haben;  fondern  dafs  (ie 
nach  ihrer  begangenen  SCmdc  als  ein  aufreroidentlichc?  Gewächs,  fo  wie 
die  Kröpfe  an  dem  Hälfe,  ausgebrochen  waren?  Negabat  primos  paren- 
tes  ante  lapfum  habuiiTe  partes  gencrationi  hominis  neceüarias,  po(tea 
ecceflUIV  ut  ihumam  guttun.  Paracelfus ,  apud  Voflium  de  Philofoph. 
.  CIX«  p. 71.  Meine  andere  Bemerkuni;  ift,  dds  diefes  Midchen  dem  von 
Adam  gebohmen  Jcfu  Chrifto  alle  F.rfcheinungen  Gottes  zufchrcibt,  wel- 
che im  alten  Tcfiamcnte  vorkommen,  und  dafs  fic  gegbubt  hat;  dif« 
Chriftus,  als  er  unfer  verderbtes  Fleifch  und  Blut  in  dem  Leibe  der  heil. 
Jum^frau  annehmen  wollen,  feinen  Körper  darin  verfchloHen  habe,  ent- 
weder fo ,  dafs  er  ihn  wieder  fo  ktem  machte ,  wie  er  bei  feiner  erden 
Empfinniitt  oder  Geburt  jrewefcn,  oder  auf  eine  andere«  unferer  groben 
Vernunft  unergründliche  Art.  (S.  Vie  coniinue^  de  Madem.  Bourignon 
p.  ;<7.")  Dii'fc  /Aüi  Anmerkun'^en  v.  aren  bei  der  erften  Ausgabe  aicfcs 
Werke«;  zureichend ;  allein  hei  der  ondcrn  find  fie  es  nicht  mehr.  Denn 
es  ];iaben  fich  iolchc  Schreier  gefunden,  welche  fagcn,  dafs  mein  Artikel 
vom  Adam  unerträgliche  ;^oten  enthielte.  Ich  mufs  ihnen  alfo  antwor- 
ten ,  dafs  fie  fich  allzu  zart  und  eil  zu  gewiflenhaft  fteHen,  und  die  Recht« 
der  Gefchichfie  nicht  w  ifTen.  Wer  das  Leben  eines  bAfen  Menfthen  be- 
fchrcibt,  kann  und  foll  feine  Ausfchweifungen  im  Allgeradnen  vorfiel» 
Icn  ;  und  er  mag  eine  noch  fo  gefchickia  WahV  unter  den  Redensarrert 
trcftjn  ,  fo  wird  er  doch  nothwendit^  unreine  Din^c  vorbringen,  welche 
die  Einbildung  beflecken.  Das  itt  unvermcidlicn.  Alles  was  er  thuti 
kann^  (lehr  in  der  Vermeidung  einer  umfiSlndlleheirBdchreibung  und 
•Ihu  nnftofMger  Ausdrücke.    Diefes  habe  ich  aber  wohl  vermieden. 

(H)  Di^  romanhafttn  Erztihlunun  Jak^b  Sadiurs.  Diefes  ifl  eine' er- 
dichtete SrziMune^  von.gewUlen  Zwittervöliceni  inAuftralien»  die  de» 
FheniaOereien  der  Bourtg^on  fehr  ähnlich  fmd.. 

(I)  yofi  ffbur  9kfin%r'(ifse.  Philo  (de  opifiCi  mündig  glaubte,  da(t 
Adern,  fo  wohl  was  den  Körper,  we$  feine  Seele  betriic.  eile  andere 
Menfchen  übertrolFen  habe.  Allein  die  TalmudiHen  gehn  un^lich  wei- 
ter. Sic  veiHchern,  dafs  Adam,  da  ihn  Gort  gebildet,  von  einem  Ende 
der  Welt  bis  an  das  andere  gereicht  habe;  dals  aber  Gott,  nachdem  er 
gefündigt,  feine  fch\rere  Hand  auf  ihn  gelegt,  und  feine  Geftalt  bis  auf 
hundert  Ellen  verringert  habe.  (In  Libro  Sanhedrim}  Einige  fagen, 
Oocc  habe  didfes  auf  dur  Bitten  der  Engel  ^cchan,  wtiche  fich  vor  dimn 
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Biilin  geföcthttt  bMiii*  Allein  de  fefsen  vmm$  M  Qott  M  ttftiMi 
lleiiicbcii  eiiMLtaige  von  900  Ellen  ?,ela(ren  habe,  (in  tractatu  de  Plui« 
üfo)  Man  fchc  den  I.Band  der  rabbinifchen  Bibliothek  des  P.  Barto- 
kcd  auf  der  6t  und  66.  S.  Barcepha  «rwahnct  einiger  Schrifrfteller, 
nach  deren  Vorgeben  das  irdifchc  Paradies  von  unfercr  Welt  durch  das 
troiie  V^cltmeer  abgesondert  gcwefen  und  dafs  dcr/us  dlefcm  Para« 
Sa  veijegce  Adam,  zu  Fufte  durch  Idas  Meer  in  unfcre  W«1r  ecgangeti 
ftf  t  welcnts  er  wegen  fetner  ungeheuren  Gröfse  überall  habe  dur^Wft* 
ttkftmcR.  Diefiwiftgeradeder  Orion  öder  Myphenas  dar  Poem: 

Qi}am  magnns  Orion 

Cum  pedcs  inccdit  medii  per  maxima  Nerci  * 
Sagoa  viain  fciadeos ,  hunicro  Tupereminct  undaa. 

Virgil.  Aen.  L,  X.  v«76|^ 

Summo  cum  monte  videmus 
Ipfum  inter  pecudes  vaita     n^ole  movcntem 
Fafioredi  Pdiyphmqni ,  er  liccof  a  noca  pecenfeam. 

EbendL  L.1U.  V.4ISI  . 

'   —  —        Gradirarque  per  aequor. 

launedimn ,  naedum  flncnts  lacara  ardua  tlnxtr.  ^ 

Ebend.  L.  III.  v.  664. 
Die  Araber  haben  keine  kleinere  Vorftcllung  von  der  Läni^c  unferer  tr» 
ihn  Achcin ,  als  die  Scliriftftellcr  dts  Mofcs  Barcepl\a.    polgcndes  be- 
richtet uns  Herr  von  Monconis :  ,,Mein  Araber  lagt  mir ,  dafs  ^**5^*?5 
nne  von  Cairo  znarft  in  Mecca  angekommen ,  und  nach  Ihrem  daudbft. 
nrriehiam  Gebare,  <ltch  bb  an  den  Fufs  dea  eine  MeiHfc  davon  gelegen 
Ben  Bergaa  begeben  würd«,  nm  ^afelbft  die  zwei  andern  Caravanen  von 
Dtmafcus  und  Bagdad  zu  cruartcn ,  welche  die  folgenden  Ta^c  zu  Mecca 
ankamen.    Wir  blieben  den  ganzen  neunten  des  /Avolftcn  Mondes ,  wel-, 
eher  DxW  Hegbe  heifst,  dafclbit  üc^en.   Nac!^  Verlauf  des  Neunten»  und 
mit  Anbruch  des  Zehnten,  welcher  Aßer  \i\ ,  giengeri  alle  drei  Caravanen 
Uber  dieica  Gebürge,  anf  dcflen  Gipfel ,  (welchelr  fehr  niedrig  ift.wio 
dicmeiften  folcher  Brdbarga »  die  allein  in  den  Ebenen  liegen ,  zu  feyn 
pflegen)  ihrem  Glauben  nach,  Eva,  da  fie  Adam  zum  ErO^cnmifc  er- 
kannte, ihren  Kopf,  rhe  Knie  oben  auf  zwei  andere  weit  davon  in  der 
rUche  befindlichen  Beige,  gcle(»,t  haben  foll ,  die  zwei  MiiskctenfchulTe 
von  einander  fmd.    An  jedem  diefer  Orte  hat  man  eine  Säule  aufricheen 
hrffen,  awifchtn  wtlcha  man,  wenn  man  ein  eqter  Agit  d.  i.  Füget  ieyn 
vill.  bei,  dem  Hin  -  oiAl  Herwege  Qbcr  dieCSn  lorg,  durchg^en  muls. 
Auf  dem  Ber^e  ift  eine  kleine  gewöhnliche  Mofch»<>nbatteC,  wo  nicht 
wehr  als  fieben   oder  acht  Pcrfoncn   hineinziehen  können.  Moncon 
Voyjij.  I.  Part.  p.  572  371.  Julie,  de  l.ion.    Ich  Iclie,  dafs  man  einen  f;c- 
wiffen  Johann  Lucidus  anfuhrt,  welcher  geglaubt  hat,  daCi  Adam  viel 
gröfser  als  alle  Rielcn  gewefen  fey,  Joh.  Lucid.  de  Emendat»  Tempof« 
Ll  C.  IV.  apud  Perer.  m  GaneC  L.  IV.  Quaefl.  III.  und  ler  uriM  folchea 
aai  der  Schrift,  (  Jolita  XIV.  ly.  )  bewcifen  ,  weil  in  der  Vnlgata  fleht  1 
nomen  Hebron  ante  vocabarur  Cariath- arbe.    Adam  mayiinus  ihi  inrcr 
Enacimfitus  cft.    Der  heil.  Hieronymus  bildet  fich  wegen  dielcr  Schrift- 
ftellc  ein,  dafs  Adam  /u  Hebron  begraben  wäre,    Hieron.  in  Matth. 
CXXVU.     Allein  man  hat  ihm  erwiefen,  dafs  weder  der  hcbraifche 
Teir,  noch  die  Ueberfcuun^  der  tXXDoilroer(cher  ein  Wort  von  dem 
Adam  oder  feinem  Grabe  lagen.   Perer.  In  Gen.  L.IV.  Quaeft.  HL  Die 
Genfer  Ueberfetzuog  fagt,  dafs  der  Name  Hebron  vorher  Kiriath  Arbah 
gcheilisen,  welcher  Arha  aber  -in  .grofser  M^nn  unter  den  EimI  im  ge- 
wefen fey.    Auf  der  Infcl  C:'  lon  ift  ein  Gelange,  welche«  d.r  Borg 
Adgins  heifst;  weil  Adam  ur,ch  der  Meinun^r  de<  Landes  feine  Wohnung 
tewf  gehabt  habe,    Ludovic  Romaau»  Vacricius  in  fua  Navigatione 
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apud  Biflelium  illuftr.  Ruinarum  D^c  L  Man  findet  dafelbft  noch  fi^ne' 
Fufstapfcn ,  welche  über  zwei  Spannen  kng  find.  Pytha^^ms  wurde 
hierbei  k.ine  fo  riefMiimP^ige  Groisc  finden,  als  andere  dem  Adam  /u- 
fchrcihcn;  Pythagoras,  Tage  ich,  wclch^^r  nach  der  Lange  des  Fuises 
vom  H'ficillef,  die  Oröfte  dttfi»  Helden  bcortheitte.  <A.  ^eHiot  Nocc 
Attie.  L.  I.  C  6.  )  •  Man  Tagt  auch  dai's  fich  auf  diefem  Berge  «inige 
Depkinlilcr  von  den  ThraOOl  befinden ,  weiche  über  Abslt  Tod  vtite 
gofTcn  worden  find.  Allein  andere  ffl-^en,  dafs  diiiltr  Tod  von  Adam 
und  Eva  in  einer  im  judifclicn  Lande  gelegenen  Hohle  beweint  wordea 
fey,  wo  innn  ihn-  flcinernen  Beeren  zeiget,  welche  drciUig  fufs  lang 
find.  Apud  Salden  Otior.  Theolog.  p.  346. 

(K)  yon  fein-n  Büchern.  Die  Juden  geben  vor,  dafs  Adam  ein 
Slieh  V9U  der  Er{ehaßung  det  JVelt  ^  und  eins  von  Her  Gottheit  gemacht 
li^^  Siehe  Hetdegg.  tiift.  Pttrie.  -  Ton.  I.  p.  481-  '  Mtfiut  Mer  von 
dem  erden.  S.  SaUan.  Tom.  I  p.  830  Ein  mahometanifchcr  Schriftftel* 
1er,  Namens  KüTius,  erzählt,  dais  Abraham  bei  feiner  Reife  in  dat 
Land  der  S.^h  er  den  Sarg  Adams  eroffner,  und  darin  feine  Buchet, 
rcbft  den  Büchern  Set'.iS  und  Edris  gefunden  Inbe.  (Apud.  Stanelcjutn, 
Philof  Orient.  L.  lU.  C.  IM.)  Oiefcn  letzten  Namen  geb;:n  die  Araber 
dem  Enoch.  Sie  erzählen,  Adam  habe  zwanzig  vom  Himmel  ge- 
ftllene  BOchcr  gehabt«  wetehe  viele  Gefetze,  viele  Verheifsungen  und 
Drohungen  Gottes,  neKfl  den  Prophc/  ihungen  vieler  Begebenheiten  in 
nch  i-nthalren  lntten.  (Hortin^.  Hift  Orient  p  22.  citante  Lyfero  in  Po« 
ly^imii  tr  u»nph  p.  14^  )  Ein»v:e  Rabbm.n  fchriehen  dein  Ad^m  den  XCU. 
Pfum  z'i,  und  man  findet  Abfchrifr:n,  wo  d".r  chaldaifche  Titel  diefes 
PCihiis  zeiget,  dafs  es  ein  Lobgefan^  des  er(ten  Menfchcn  api  Sabbaths* 
tage  iceweieiu  Cifpar  Sehomif  Teenn.  curiof.  p  ss^»  Der  gute  Eoic* 
bius  Nierenberg,  die  Leichtglftubigkeit  felbfl,  führt  zwei  Lobgefänge  ' 
«n  .  die  er  t^ctreulich  eus  der  Offenbarung  des  heil.  Amadeus,  in  der 
B'bliothck  des  Efcurials  abgefchricben  hat  Lib.  III.  C  Xlll.  de  Orig. 
Sacr.  Script,  apud  Schortum  ibid.  p.  ?y6.  Adam,  fagt  man,  ift  der 
'  Urheber  dicfcr  zwei  Stücke:  das  eine  machte  er,  da  er  Even  zum  Er- 
ftcnmel  (ah ;  das  andere  tft  der  Bafspfklm ,  den  pr  und  feine  Fr^u, 
nech  ihfem  Sündendll  gebetet  haben« 

'  (L)  yon  feinem  Grabe,  Wir  haben  bereits  gefehen ,  dafs  der  heil« 
Bievonymut ,  fich  ohne  Grund  emgebildet  hat,  Adtm  fey  su  Hebron  bK 
graben  worden :  Alleio  man  würde  eben  fo  viel  Recht  haben,  dieibs 
mi*^  i'  m  zo  glauben,  alt  wenn  man  mit  fo  vielen  andern  denken  wollt^ 
dafs  Adam  auf  dem  Berge  Golgatha  begraben  worden  fey.  Man  feh« 
Salian.  Ann  Tom.  I  p.  32s.  wo  er  zeigt,  dafs  der  heil.  Hieronymus 
diefe  ^ememe  Meinung  auch  an  einigen  Stellen  angenommen  hat.  Ich 
gettehe,  dafs  diefe  letztere  Meinung  vm  bcfler  fdr  &n  Predigtlhihl  iii^ 
denn  fie  ift  viel  fruchtbarer  an  Anfpielungen ,  an  GegenCktzen,  an  Siitim* 
lehren  und  an  allerhand  idiönen  Figuren  der  RedekunA;  alleio  .eta 
iblcher  Grund  il>  zu  nichts  gefchickt  als  denjenigen  zur  Belehrung  zu 
dienen,  welclie  fragen  wolhcn  ,  warum  die  Meinung  des  heil.  Hieronymus 
nicht  fo  viel  An^ianger  gefunden  hatte,  als  die  andere.  Alles  andere  bei 
Seite  gelcrzt,  fo  mag  uns  gnug  feyti  zu  wilfen,  da(s  die  heiligen  Väter 
fiift  durchgängig  geglaubt  hoben ,  der  erfte  Menich  fey  en  dflDicQigefi 
Orte  geftörben«  wo  nach  der  Zeit  Jemfelem  erbauet  worden  ift,  und 
dafs  man  ihm  auf  einem  nahegelegenen  Berge  begraben  habe,  welcher 
Golgatha  oder  Calvaria  t>chcif<;cn  :  auf  diefcm  wurde  Jefus  t^hriftus  gc- 
Ureur/.i'.rer.  Wenn  man  fragt ,  wo  fich  das  Grab  Adams  vor  dem  WalTer 
der  SiindAuth  hat  erhalten ,  und  wie  leine  Gebeine  ihren  Platz  iiaben  be- 
lieuoten  kdmien,  um  dafelbft  4ie  Befprenftung  mit  dem  Blute  unfers 
HiBilaAdetatt  eftai^,  denn  diete  ift  der  Fuiiia;  tad  dtf  OeMBidls: 

Hie 
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ADAM.  ff 

WSe  limliMm'ifiiiiitni  rufcepimus  tffh  ftpQlMn,  * 
:  I  Hk  patmir  Chriftot :  pk  funguiM'  terra  madtfdt, 
Falm  Adae  ur  podit,  vetirii  eum  Ikoguine  Chrifti 
donmiixtuti  ftiUanris  aquae  virriue  lavari. 

Tertulüan.  Cann.  coatr.  MarcioB.  L.  II,  C.IV. 

Wenn  man  dicfe  Fra^e  rhur,  fagc  ich,  fo  wird  uns  Barcepht  einen  m 
Syrien  fchr  hochK<^*^'^--f'^"^  Lehrer  anführen,  vrcicher  gefagt  hat:  daCi  • 
Koa  in  Judäa  gewohnet ;  dafs  er  in  den  Feldern  zu  .Sodoin  Gedern  ge- 
ptezcr ,  svonutt  tr  \Ke  Arche  trlMnnt;  und  dtli  tr  dit  Gtbthit  Adams 
in  die  Arche  mit  fich  genommen ;  dtfs  er ,  oach  Verlafluilg  der  Arche» 
diefelben  unter  feine  drei  Sühne  ^theilet;  daft  CT  den  Hirn fch&del  dem 
Sem  g?g''f)cn  ,  und  dafs  die  Nachkommen  Sems,  nach  Bcfitznehmung  von 
Judia,  ihn  an  ebendcmrelbcn  Orte  wieder  begraben,  uo  das  Grab  Adams 

fewelen.  Dominus  Jacobus  Orronaira  ( S.  £dc(fenus )  Stliaui  Annal.  " 
'on.  i:  p.  936.  Comel  a  Lapide  in  Genef.  p.  105. 

CM)  Kö«  einem  auf  Hefen  Grabe  fepflamten  Battme.  Comaüas  t 
iapiae  (agc,  wie  die  Hebräer  erzählen,  dafs  Seth ,  nach  dem  Befehle 
einet  £ngcls,  den'  Saemeo  von  dem  irerbötmn  Btuon  in  den  Mond  det 
hcreics  begrabenen  Adams  gelegt  habe .  and  dtfs  dereiif  ein  Baum  auf« 

gcwachfcn  fey,  wovon  das  Kreutz  unfer$  Heikindes  gemacht  worden; 
und  dafs  billigermafscn  eben  an  demfelben  Holze,  wpicnes  den  Adam  zur 
Sünde  verleitet,  Jcfus  Chrillus  die  Sünde  Adams  vedohnet  liabe.  Corn, 
a.  Lapid  in  Gen.  U.  0  p.  7^.  Diefcr  Jefuite  verweifst  uns  auf  den 
finedo ,  wekhcr  diele  Vsbel ,  in  Lange  nach ,  erzählt  hat.  Allan, 
was  will  er  mic  den  Hebräern  fegen  ?  Er  verilehr  ohne  Zweifel  die 
Juden.  Aber,  wie  fchicixt  fich  dieTea  für  die  Juden,  daft  Jefus  Chriftut 
die  Sünde  Adams  durch  den  Kreut/esrod  vcrrelmt  habe,  wozu  lim  ihr 
Volk  unter  dem  Pontius  Pilatus  verdammt  hat?  Wenn  ein  Schiiftftcller 
die  Gedanken  von  einer  Saci.e  voll  hat,  fo  bildet  er  fich  em,  dafs  es  bei  • 
andern  auch  fo  ilt,  und  er  wird  nicht  immer  die  Thorhett  gewahr,  in 
ipsiehe  er  verfallt,  wenn  er  andern  feine  Gedanken  soeiftnet  uebrifens  t(t 
üeft  Fabel  auf  verfchieden«  Art  erzählt  worden.  Denn  man  findet  in 
einem  Rabbinen,  der  iinge  vor  Chrifto  gelel»et  htr,  und  deffen  Werk 
Gale  Rnfc)ah  liciUt,  dals  die  Env^el  dem  Adäm  einen  A(t  von  dem  Haume 
des  Lebens  in  die  Wullc  gebracht,  welchen  Scti»  j;cpflcmzt ,  und  daraus 
ein  Blum  geworden,  deden  fich  Mofes  bedient  habe.  Denn  naciidem  er 
den  Stab  &von  gefclmitten ,  der  Ihm  snr  Verrichtung  fo  vieler  Wunder- 
«erlce  gedieuoc,  10  hebt  er  eoeh  d»  Hole  devon  genommen ,  welehes  tr 
in  das  bittere .  V'aifer  geworfen«,  es  fCdb  zo  machen  ,  und  woran  er  dit 
ehme  Schlange  geheftet.  Einige  (kgen,  dafs  Adam  den  Seth  an  die  Thürfe 
des  Gartens  Eden  gefchickt,  die  Engel  zu  bitten,  welche  den  Eingang  • 
deffelben  bewahrten ,  ihm  einen  Aft  von  dem  Baume  des  Lebens  zu  be- 
wiliigcn,  welches  fie  auch  j^ethan  hauen.  S.  Saldeoi  Otia  l  iieol.  p.  6og« 


AgREDA,  (Marmvon)  tine  fchwärroeiUche  Nonne,  dU 
fich  durch  ein  Werk  ,  dais  von  der  Sarbonne  verdanmit  ift»  bt^ 
tahatgeiiMchc,  und  in  dem  XVIL  Jthrbimderte  gelebt  hat. 
Ihr  Väter  Fhini  Coronal^  und  ihre  Mutter,  C«thtfiiui  vw 
Arena,  welche  in  der  Spanifchen  SttdrA^eda  wohnten,  ftii* 
leten  den  i<^.  Januar  161^,  fai  ihrem  HauTe  ein  KlofUr.^  Sie 
waiea  dusch  eine  bdbadese  Offimbarung  dazu  angctriebaii  * 

WOldfeD. 
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worden*  Unfere  Mark  nahm  xugleich  mit  ilirer  Mujtter  vni 
mi  ihrer  $chwtfter  die  Nonnenkleidcr  en»  und  bekannte  fick 

'  den  1.  Febr.  I6a».  tnlc  ihrer  Mutter  2u  dem  geiftlichen  Ordeiu 
Im  Witt.  l6%7»  wurde  iie  zur  Vordeherin  crwühlt;  und  er- 
hielt in  den  elften  sehn  Jahren  ihres  Vorfleheramtef  von  Gott 
und  der  Jungfrau  Maria  vide  Befehle,  das  Leben  der  heil« 
Tungfrau'xu  befchreiben.  Sie  wtderftrebte*diefen  Befehlen, 
auf  das  Jahr  1^37)  wo  iie  tnfieng,  foicbea  xn  fcbreiben.  Nach-, 
dem  Tie  es  aber  vollendet  hatte,  verbrannte  iie  e^,  nebft  vielen 
Schriften,  welche  fie  von  andern  Matten  verfertiget  hatte; 
Sie  folgte  hierin  dem  Rathe  ehiea  Beichtvaten  der  ihr  in  der 
Abwesenheit  ihres  ordentlichen  Beichtvaters  beifttnd.  Ihr« 
Vorüeliciin  und  ihr  Oberbeichtvat€r  tadelten  fie  deshalb  fehr, 
und  befohlen  ihr,  das  Leben  der  heil.  Jungfrau  tum  andemmal 
zu  befchrelben.  Gott  und  die  heil."  Jungfrau  wiederholten  den- 
fclben  Befehl.  Sie  Heng  den  8-  Dec.  an,  folchen  nach- 
lukornmen,  und  theiltü  diefes  Werk  in  drei  Theile ,  welche 
ÄCht  Bücher  ausmachten,  die  zu  LiÜabon,  Madrit,  Perpignan 
lUlci  Antwerpen  oedruckt  lind.  Der  erfte  ii\  nach  der  in  Per- 
pio-ofln  geniaclit'cn  Auflage  von  den  IJarfülser  P.  Crofet  aua 
dem  Spanlfchen  in  das  FranxöTifche  liberfetzt,  und  die  Ueber- 
fetiun^  ift  im  Jahre  i6'}C).  zu  Marleille  gedruckt.  Es  finden 
fich  in^diefein  Werke  lo  viele  Thorheiten  (A)  ;  die  aber  doch  . 
fo  viel  Angenehmes  für  die  übertriebenen  auslch weifenden  Ver- 
ehrer der  heil.  Junjgfrau  haben,  dafs  die  tlieologifchc  Facultäc 

■  xn  Paris  es  für  dienlich  hielt,  dad'elbe  zu  verdammen  (B). 
t>iefes  gefchah  wirklich,  ob  fich  gleich  einige  Mitglieder  da- 
wider fettten,  und  deswegen  einen  erfchVecktichen  Lärm  an« 
Sengen  ^C).  So  gerecht  auch  diefe  Verdammung  feyn  mochte, 
fo  itt  ie  doch  überaus  vielen  Leuten  anllöTslg  vorgekommen«, 

'  Man  glaubt,  dala  dtefcs  die  Gefellfchafi^  vorher  gefehen«  und 
dafs  fie  darum  ihren  Urtheile  eine  gewiife  £rldürung  (D)  eh* 
verleibt  habe ,  die  fbnft  i!berflü(sig  gewefen  wäre;  well  von 
den  in  der  ErkUfrung  angexeigten  Um(l4'nden  die  Rede  nicht 
•war.  Es  ift  nicht  lu  vergefTen ,  dafs  der  Vater  der  Maria  von 
A^Tcda  in  einem  KlöQrr,  dafii  dem  Orden  dea  faeiL  Fransifcnt'. 
gehöret,  ein  MÖnch  geworden  ift  Zwei  von  feinen  Söhnen' 
waren  Iclion  Ordensleute  in  demfeiben.  Er  felbft  führte  darin 
einen  fehr  erbaulichen  Waodel ,  und  ftarb  auf  eine  heilige  Art. 
Noch  weniger  aber  hat  man  aus  der  Acht  %u  lallen,  dals  man 

.  inRom  befchaftigtley,  die  Maria  von  Agredft unter  4iaHeüigen 
%\x  fetzen.    Siehe  den  Anfang  der  Anmerkung  C. 


dafelbft 

den  Entciu  i#^»wiit»,i.  «i.w«,  — —    .    —z:  ^. 

KU  trajten,  welches  fic  twch  öCiwrt  geihan  haben.  Dafs  Gott  von  einem 
fedm  ötr  neun  Bngdchöre ,  hundert«  welclie  zufammen  900 aasmachten, 
SU  ihrer  Bedamuag  beftellat,  und  uniar  diefcn  zwölfii»  welche  ihr  in 


ücht-- 
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tehditrer  und  korperiichcn  Gefttte  df«ncit  follten ;  und  noch  tchtzehii 
fw  den  vomehmften ,  die  «uf  der  Leiter  Jakobs  heribftetgen  moßccn,  um 
GefandfcliAften  der  Konigin  nn  den  grofsen  König  zu  vcrricht^a» 

Dif$  ihnen,  um  dicfen  unCb^rwindlicbcn  Haufen  dcfto  berter  in  Ordnung 
in  erhalten,  der  Fürll  de,  hiiDhililclien  Kricgshcercs ,  der  heil.  Engel 
Kichael ,  zum  Anf  hrer  gegeben  ley.    Dafs  die  erfte  Empf.in^nifs  def 
löbes  der  heil.  Jungfrau  an  dem  Sonntage  gefchcl.en,  an  wclcliem  ehe- 
Am  die  Efi^l  erfebAffi^n  find.  Dtfs  die  ndl.  Jungfrau ,  wenn  fie  okht 
gleich  nach  ihrer  Geburt  geredet  hat,  fotches  nicht  darum  umerUflou 
weil  fie  es  nicht  hat  thun  können,  fondern,  weil  Tie  et  nicht  thun  wollen. 
Dafs  He,  ehe  fie  noch  ;  Jahre  alt  gewclcn ,  das  Haus  ausgekehror,  und 
d^r?  die  F.ngel  ihr  dabei  zu  H  ilfe  «kommen  feyn  u.  f.  w/*  Dergleichen 
•  Pbanraficn  giebt  es  noch  ,  wer  wcils  wie  viel    D;c$  ijü  ein  Auszug  ♦  wel- 
ches ein  proteftmtilS:her  Joumatift  dimns  gemacht  Ittt ;  fai  der  ^iftoirt 
dti  Ouvrages  des  Stvens  vom  Not.  1^96.  141  S»  Ein  tnderer  Journelift, 
Qoomal.  des  Savans  vom  i6.  Jan.  1696  53  S. )  welcher  ein  guter  Papift 
ift,  vcrficlicrt  un-^ .  dM<?  m.in  in  den  crften  6  Hauprf^  cken  laurer  Erfchci- 
nijn;:,cn  findet,  in  wclciicn  die  Jclubfchweftcr  Miria  l^ig^r,   ,,dnrs  ii  r  Gott 
diu  Cieiicimnifre  der  heil.  JungSau,  und  den  von  ihm  gefafsten  Schlufs, 
tlle  Dinge  zu  erfchaffVn,  entdeckt  habe.  u.  f.  w.  Dafs  fie,  wie  er  auf  der- 
^  S.  forcAhrt,  in  dem  zwan^igften  Hauptitfick  erzfthlr.  wtf  der  betll 
jaogfinn  in  den  neun  Monaten ,  darin  die  heil  Anna  mit  ihr  fchwanger 
ge«;angen ,  begegnet  fcy;  dafs  fic   hernach  auf  die  Geburt  der  hei!, 
Jungfrau,  auf den  Namen,  der  ihr  ?,C'^cben  worden,  auf  die  Engel,  wel- 
che zu  ihrer  Befchürzunc;  heltcüt  «^ewcfen ,  at  f  ilire  Verrichtungen  in 
den  achtzehn  erften  Monaten  il^rcr  Kindheit  auf  die  Unterredung,  die  fie 
ait  Gott  zu  Bnde  dieCer  echrzehn  Moneten  gehabt ;  auf  ihren  Umgang 
■nt  dem  heil.  Joeehim  und  mit  der  heil.  Ahna  ,  ut^d  auf  die  heil.  Ueber* 
fttzungcn  komme,  mit  welchen  fie  Cch  befchaftigct,  che  fie  indem 
Tempel  zu  JcruOlcm  gebracht  worden.    Wer  fich  einbilden  wollte,  daf« 
bei  fo  vielen    Krfc.Seinunvcn ,   niclirs  vork  me,  was  die  Offenbarung 
Johannis betr.ife,  der  würde  fich  fchandhch  betrügen;  deqn  unfere  Marit 
m&  es  nicht  bei  der  Crtlilrung  des  Xl^  Kapitels  der  Offenbarung  de$ 
hol.  Jobinnis  bewendep ,  fondern  fi«  hiC  auch  das  XX.  mit  fo  vieler  »' 
Wtitläuftigkeit  von  der  Empfänguifs  der  heil.  Jungfi-au  ausgelegter,  wie 
uns  das  Journal  des  Sa\  ms  vom  16.  Jan.  1696.  auf  der  53.  S.  ücrichtcrl 
Es  wäre  in  der  That  7.u  verwundern  «^^eM  efcn ,  wenn  fie  viele  J'^hrc  hin- 
durch auf  diefem  Meere  hatten  fchiftcn  kennen,  ohne  an  diefe  Klippe  zu 
ftofsen.  Der  Titel  ihres  Werks,  wie  fic  auf  Thomas  Crofet  Ueberfetzung 
iiht,  hetftt  zu  DeutTch  alfo  •  l^e  rayfHfche  Stadt  Gottes,  ein  Wunder 
der  Allmacht,  ein  Abgrund  der  Gnade,  das  ifl,  göttliche  Gefchichto 
VM  dirai  Leben  der  heil.  Junvfrau  'und  Mutter  Gottet  Maria,  unfcret 
Kötiif?;in  und  Gebieterin,  welche  die  heil.  Jungfrau   in  dicfen  letzten 
Zeiten  der  JefusfchwcUcr ,  Maria,  Acbrifiin  des  Klofters  der  unbefleckten 
EmpfängniU  in  der  Stadt  Agreda ,  aus  dem  Orden  des  heil.  Franciscus, 
{Kofflmbaret  hat ;  von  eben  diefer  Nonne ,  auf  Befehl  ihrer  Obern  und 
iker  Beiehcviter,  befcbrieben*** 

(B)  Daft  die  theologifche  FacuItHt  %u  Paris  für  Ähnlich  hielt ,  daffcWt 
m  verdammen»  Das  dcstalls.  gemacHte  Urtheit  i(l  mir  blos  aus  dein  . 
Jonmal  des  Savans  bekannt»  wo  ich  gefunden  habe,  1)  dafs  der  finhltu 
Silz,  der  Verdoinmnift ,  behauptet :  Gott  habo  der  hall.  Jungfrau  allet 
gegeben,  was  er  nur  gewollt,  er  habe  ihr  allaa  geben  wollen^  was  er  irar 
jrcKonnt:  er  habe  ihr  aber  alles  geben  können,  wis  nicht  zum  göttlichen 
Wefen  gehöret.  (Journal  des  Savans  vom  26.  November  i69<».  717  S. 
11)  Dafs  der  fiehente  Satz  in  diefcn  Worten  lob'^efif^^t  :  „Ich  bezeuge 
durch  die  Kraft  der  Wahrheit  und  des  Lichts  .  in  welchen  ich  alle  didb 
vnti^fprecbUchinGehcimnii&rehe,  dafiialteFreihcitea, 
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^  Vorzüge,  Gnadenbezeugungen  und  Gaben»  welche  die  rcinftc  Mint 
rhcilhafcig  cewordco ,  ncbft  der  Elir;i,  eiac  Mutter  Gottes  zu  feyn, 
ihren  Gruad  und  Urfprung  daher  bebea,  dtff  fie  in  ihrer  EinpfangmCi 
isnbeflcckc  und  voller  Gntden  'gewefe^  ift;  To,  da(f  ohnedteict  Vor» 
recht  eile  tnderc  mangelhaft  und  einem  prächtigen  GebSudc  wnrden 
ihnlich  gewcfjn  Tyn,  welches  keinen  fcftcn  und  der  Befchaflfenhcit  dcG» 
fclb:n  gern  f^cn  Grund  hat."  Ebend.  III)  Difs  der  neunte  Satz  folgen» 
de^  Worte  des  iiciuen  Kapitels  der  Sprüchwörter ,  buchflablich  von  der 
heit  Jungfrau  auf  dt^te  Art  erkläre;  da^s  durch  fie  die  Kötii^e  auf  den 
Thron  ernoben,  und  auf  demfolt»eil''bcfeftiget  worden;  da»  dusebfio 

.  die  Fuillen  hcrrfchen,  und  durch  fie  die  Gewaltigen  auf  Erden  die  Ga* 
rechtigkeit  handhaben.  Ebend.  S.  718.  IV)  Da(s  der  dreizehnte  Sats 
lehret,  wenn  die  Mcufchen:  nur  genug  durchdringende  Augen  hatten, 
um  dtn  Gl  nz  der  heil.  Jungfrau  fehcn  zu  können  ;  fo  wurde  derfclbc 
allein  zu'äaglich  feyn,  fie  zur  feiigen  Ewigkeit  zu  führen.  EbeadaC 
S.  719.  V;  Dtfs  in  den  viei;^hnAn  Artikel,  noch  aufser  diefea-Sütten» 
viele  andere  begrtfien  find«  die  man  gleichfiilla  verworfen  hat;  weil  de 
unbodachtfam  behtupitc  wordtn,  und  den  weifen  Regeln,  weldM  dit 
Kircl'e  vorfchreibt ,  Znwiderl.iufen.  NTin  bar  noch  hinzugefetzt,  dtft 
die  mjillcn  nach  den  Fabeln  und  närijfchcn  Einfallen  'der  apokryphi- 
fchen  Schrlftlteller  fchmecktcn  und  den  katholikiicn  Glauben  bei  den 

'Gottlufen  und  bei  den  Ketzern  verächtlich  machten.  Ebend.  S.  730. 
VI)  Dafi  ditfe  FacuUac  übtigena  baicuM,  fie  wolle  auch  noch  vitle  an- 
dere Sachen  in  dicfcm  Buche  nicht  billigen ;  diejenigen  Stellen  aber  am 
wenigltcn,  wo  die  Verfafferin  die  Weite  der  Schrift  misbraucht,  wenn 
fie  diefelbcn,  nach  üuem  eignen  Sionc,  auf  etwas  deutet;  und  wo  fie 
ganz  fcliolafMche  Meinungen  für  Offenbarungen,  die  ihr  widerfahren 
feyn  füllen,  ausgiebt.  Ich  will  hierüber  einige  kurze  Anmerkungen 
aiichen. 

I)  Die  Scholaftiker  behaupten  gemeiniglich ,  das  wefentUcha  Mark» 
mal,  wodurch  Gott  und  die  Gefchöpfe  von  einander  untcrfehiadcn  wm^ 
den,  beftehc  darin:  dafs  bei  Gott  nichts  zu  finden  fey,  was  von  einer 
andern  Urfache  komme,  und  difs  bei  den  Gcfchöpfcn  nichts  angcrrofiea 
werde,  weiches  nicht  von  einer  andern  Urfache  herrühre.     Sie  drücken 
diefies  durch  die  barbarifchen  Worter  afeitas  und  abalieitas»  aus;  und 
machen  daher  den  Schlufs,  diia  alle  Eicenfchaitcn  Ooctea,.  dkaCcitat 
au5gehommen ,  einem  Gtfchdpfr  milgetheflec  werden  können:  es  fey  alfo 
mdj^lich .  dafs  ein  Gefchöpf  a  parte  ante  ,  und  a  parte  poft  ewig  fey» 
öder  welches  einerlei  ilt,  weder  Anfang  noch  Ende  habe,  dafs  es  in  Be- 
xiehung  auf  die  Erkonntnifs  und  Macht ,  Gegenwart,  Gute,  Gerechtig- 
keit u.  f  w.  unendlich  i^yn  könne.    Sie  Icnren  gemeiniglich,  daCs  die 
Gelchöpfe  ^durch  die  gcbmktmU  Fähigkeit  ( potentia  obedleaiialia V.dat 
-Vermögen,  alle  \\'undcrwerke  tu  wurketi«  und  fog;ar  die  Kraft  zn  tehaf« 
fta,  annehmen  können.    Wenn  aUb  Gect  der  heil.  Jungfrau  alles  das, 
was  er  ihr  hat  mittheilcn  können,  auch  wirklich  mitgetheilt  hat;fo 
folgt  daraus,  nach  den  Sitzen  der  Schullchrer,  welchen  die  Jcfusfchwe* 
fter,  Maria,  fo  fchr  zugethan  war:  dafs  die  heil.  Jungfrau  zu  aller  Zoic 
gewefcn,  dals-fie  alles  vermag,  alles  weifs.  alte  Oerter  erfüllt,  und  auf 
■lle  Art  and  Weife  wieödlich  ift.    Ich  darf  hier  nur  vonuafenen,  daft- 
unfcre  Atbdffin  von  Agreda  mit  den  Satxen  tiA  Ijpimichen  Scholaftiker 
einflimmig  gcwc(en  5  denn  ob  fie  dicfelbcn  gewufst  oder  nicht  gewufst 
habe,  daran  liegt  mir  wenig.    Sie  lehrt  deutlich,  dafs  Gore  der  heil. 
Jungfrau  alles  mitgetheilt  habe,  was  er  nur  gekonnt ,  und  dafs  er  ihr 
alle  feine  Eigenfchaften,  das  göttliche  Wefen  ausgenommen,  habe  inir- 
theilen  können.   Es  ift  genug  •  um  d«  teeua  bo  feigem ,  waa  ich  ge« 
folgen  habe,   Mufs  man  fich  aber  bei  folchen  Ui^fhnden  nicht  WttO»' 
dem,  dafs  die  Sarhonne  nsch  dem  Berichte  des  Journal  des  Savant  vom 
Nov.  1696,  S.717.  nur  gali^baia  daü»  diciier  Sem  fiilfds  verw^en,  und 

der 
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*  , 
.der  lehre  6t%  Eveneelii  zuwider 'fif?'  Schmeckr  tia  folehet  lMiei| 

nkht  nach  Bcqucuilichkeit  ?  hatte  man  es  bei  folchcn  unvollkoimncnen 
Gr'inden  Tollen  bewenden  lafTen?  War  es  denn  gcn\ig  zw  verfiel  crn, 
•  daf?  man  fich  unbcdachifinner  Weife  betröge,  wenn  man  die  Worte  des 
Saioinons:  „Durch  mich  regieren  die  Konjj^c ,  und  durch  mich  iiSad- 
Aäbea  dk  Gewildgeo  der  Erde,  die  Gefechtiskeit/«  dem  Worfverftan- 
deotch»  auf  die  heiL  Jungfrau  deutete?  Bbend.  S.7I8. 

It)  Diti^^S*»,  welche  alles  des,  was  von  der  Macht  der  heit 
Jungfrau,  und  von  dem  grofsen  Antluil,  den  fie  an  der  Regierung  der 
Welt  nehmen  füll,    gefaxt  worden  ift,  auCmgikfam  untcrfucht  haben, 
bemerken:   dafs  die  letztern  Schrifi(teUcr ,   welche  es  immer  noch  bef- 
(cr,  eis  ihre  Vore&nger  machen  wbllcn,  Schuld  daran  find,  daff  maa- 
cadlkh  die  Att(aerften  Glänzen  diefer  Schmeichelei  erreiekt  bat«  Da 
aber  die  Urfachen ,  nnmcr  weiter  zu  gehen,  niemak  aufgebort  hieben { 
Weil  die  Aadnchr  des  Volks  da/.u   dient,    vielen  Leuten,    die  ^nte 
Tage  haben  wollen,   Finkunfte  zu  verlchatten*   lo  mufs  mnn  fie  erwe- 
cken   lind   fie  von  Z.it   zu  Zt.it  mit  neuerfundenen  Biuhen  wieder 
ichmackhaft  machen:  du  es,  fage  ich,  vonhciJhaft  ilt,  wenn  die  gehö* 
ri^  Grinden  liberfchriRen  werden ;  fo  bat  man  (ich  aDcrdlngi  zu*  ^tf 
«uudern,  dafs  die  Riev^el  noch  nicht  durchbrochen  worden,  und  dafi 
fich  unter  den  vielen  Möiichen  und  Nonnen,  welche  fich  dpch  lo  fehr 
bemuhet   haben,   diele  Gelchichfc  auszufchmuckcn ,    bisher  noch  i  ie- 
niand  gefunden,    der  die  heil.  Jungfrau  für  die  einz'ge  Behcrrkhenn 
der  Welt  ausgegeben  hat.     Wie  kommt  es  doch,  dals  Spanien  noch 
Itine  Schrtftlteller  hervorgebracht  bar«  die  iicb  riibmen,  durch  ctu^ 
IMfenbaniog      wifTeni  dala  Gott  der  Vtcer,  nachdem 'er  die  unendit» 
che  F&higkeic  der  beil.  Jungfran,  und  wie  fie  die  von  ihm  crtheilre 
Macht  wohl  anwendete,   aus  einer  langen  Erfilirunj:^  erkennt,  bdchlüf- 
fenliabe,   die  Regierung  der  Welt  niederzulegen,   dals  dott  der  üolih, 
weil  er  geglaubt,   dafs  er  keinem  befrern  Multer  folgen  könne,  eben 
deiy  Eptlchlufs  gefafst:  folglich  auch  der  heil.  Geilt,  welcher  mit  dem 
Willen  der  beiokm  FerTonen,  von  denen  er  ausgeht.  Immer  «inftimmi|; 
ift,  dtefen  guten  Aofchlag  ^ebilli^et.  und  alfo  die  etnxe  Dreieinigkex 
den  Händen  der  heil,  Jungfrau  die  Regierung  der  Welt  anvertrauet  ha- 
be;  dals  die  Nicderlct^un^  und  Uebergcbung  des  Regiments,  auf  eine 
feifijliche  Weife,  in  G«.genwart  aller  Engel,    vnll/ogen  ley,  dafs  man 
davon  eine  Urkunde  in  der  glaubi*urdig(lcn  Fqrm  verfertiget;  dafa 
iich  Qott  von  diefem  Tage  an  um  nichts  mehr  bekümmere,  (bndera 
Bck  in  aUen  Scfickcn  auf  cm  WachCraikeit  der  Maria  verfaifle,  dafa  viel« 
von  den  Engeln  ftefeM  erhalten ,  dtefe  Veränderungen  im  Pcgimenie^ 
auf  der  Erde  bekannt  zu  machen,  damit  die  Mcnfchen  wilfer.  1'  :  nrcn,  , 
zu  wem  fie  künftig  im  Gebete  ihre  Zuflucht  nehmen  foltten ,  r.unlich, 
lücht  mehr  /u  Gott,  weil  er,   wofur  er  fich  felblt  erkläre,   emeritua  ^ 
ti  rude  dooatus  fey,  noch  auch  zu  der  heil.  Jungfrau,    als  zu  einer. 
Manlerin,  oder  einer  Rönij^in,  die  nbdi  H«>hera  über  fich  bat,  fpndem 
zu  ihr,   als  einer  unumlchrlnkren  und  abfoluten  Belerrfcherin  aller 
Dinge  ?  Wie  kommt  es ,  frage  ich  noch  einmal ,  dafs  eine  fohche  Aua:» 
fcliweifung  noch  crft  began'^en  werden  foll  ^     Haben  fie  denn  jemals 
davon  reden  gehört?  fra^re  mich  einmal  jen  and:**    Nein,  antwortete 
kh,   \%ie  wohl  ich  nicht  dafür  gttt  feyn  möchte,    dais  niemand  dicten 
Gedanken  jemala  hervorgebracht  bitte,  und  dafür  nodi  weniger,  d^iä 
nickt  mich  einmal  aut  einem  von  Andacht  kranken  Gehirne  entfprtn« 
m  fcdnne.    Und  vielkächr  würde  Matia  von  Agreda,  wenn  fie  zehn 
Jihre  liin2,er  gelabt  h.ne,  diefes  Ungeheuer  zur  Wclr  gebracht,"  und 
uns  eine  Ablchrift  von  der  Niederlegungsui Hunde  peüJett  l.?^Hn:  wor- 
aus wir  erfahren  hatten,  dals  die  DrejeimVkcit ,  welciie  kuntt»i;  in  Ru- 
He  leben,  und  ihre  Verbindlichkeit  gegen  die  heil,  jungtrau,  die  fich 
ml  den  wicbtigen  Anthtil«,  da«  Ii«  Mit     viel  Jahthtiadaiian,  an  der 
■  mübfame« 
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mühftmtn  Regierung  der  Wdt  gehtbt,  (b  wciilieli  bezeugt  i  tti  dei>  . 
Tag  leget!  wollen «  weder  ein  gefchicktcres  Mittel,  noch  eine  Beloh- 
fiailg,  die  mit  ihren  VerdienCten  bcffcr  üborein  kaine ,  häae  finden 
können,  als  wenn  fie  ilir  zu  Giinfton  die  völlige  Gewalt  '  bcr  allo 
Dinge  fahren  licfsc. *'  V.  ie  es,  nacl-  dctn  Juiirnal  des  Savaii«-  ^  Nov. 
l666,  S. 720.}  ilirc  Are  ii^,  die  S<;lirift  /u  misbrauchen,  To  würde  fie 
•iich  gewils  SQ  ihrem  VortheiJe  der  Wo.ite  bedient  haben«,  welche  bei 
dem  Joh,  V,  aa.  <l«hen :  der  Vtter  ^chtet  niemand ,  fondern  er  hat 
«Uct  Geeicht  dem  Sohne  übergeben;  nicht  weniger  derjenigen,  wel- 
che  w'r  I.  Cor.  XV.  24.  finden.  Weoi"'  Cl  rifhis  das  Rcicii  Gotr  und 
dem  Vater  üboranrwoiten  wird.  Man  miils  aber  gleich  \\oh\  belscnnen» 
dafs  der  Betriff  der  von  Gotr  unz -nrennbarcn  ^^■irk^amkeir  in  allca 
chrilUicheu  Gemeinen  To  deutlysh  eingcfchcn  und,  ddi's  das  Un^eluuec 
tiner  fokhen  Niederlegung  de$  Regiments  (Ich  nicht  lange  darin  er- 
kalten wüAle,  wenn  et  gleich  Jiervorgchracht  wcr^ien  kannte.  Wir 
haben  in  unfern  Ta^en  dcrglcichcjn  nicht  zu  bcforgen ;  damit  wollen 
wir  alfo  zufrieden  fcyn,  und  uns  nicht  f'bcr  eine  Sache  an<',(tig:en ,  die' 
viell.-icht  nach  hundert  Jahren  zum  VoriUicinö  kommen  kunucc:  no- 
dros  maneat  ea  cura  »lepoces.        *  '  .  * 

III )  Die  Anmerkun]^  der  Sorbonne  hat  ihre  völlige  Richtigkeit» 
^fs  das  Buch  der  Aebttflin  von  Agreda  vieles  in  fich  h^U,  \\as  die 
römifche  Kirche  bei  gottlofen  und  kerzeri  ch  n  Lwiite.i  v:r  cl  rlich  ina- 
chen kann.  Es  ilt  ein  Ci;rores  Glück  für  die  chriftHche  R  h;jion, 
Cclfus,  Porphyrius  und  dergleichen  Leute  mit  kjir.-cn  solchen  V^^atfca 
U'ider  dicfelbc  Ijabv-  lireitcn  kunnen ,  als  ihnen  htMuigcs  T:r^js  un/.ihli-, 
fte  Schriften  von  diefer  An  häufig  an  die  Hand  gegeben  würden. 
Was  würde  nicht  Jetze  ein  heidnifcher  SchrifHteller  wider  die  Kirch«  « 
Tagen,  der  eben  fo  hefri^^^  und  auch  fonft  eben  fo  befchaffen  w^ire,  wie 
Arnobius  ?   Wenn  Heinrich  Stephanus  und  Philip  von  Marnix  wieder 

in  die  W  elt  kommen  Iblltcn,  was  wQrdc  nicht  der  Erfterc  /u  feiner 
^crtheidi^ung  des  Herodmus  und  der  andere  zu  feinein  Entwürfe  der 
ReligioQSlireitigkciren ,  aus  der  myfurcheH  Stadt  unterer  Maria  von  Anre- 
de fär  ZuflItze  machen  kdniyen? 

IV)  Ich  erinnere  rvoch  zuletzt,  dafii  fofche  Schriftftellcr,  die  uns 
ihre  Offenbarungen  ihittheilen,  die  Welt  zum  Gefpatte  haben.  Was 
de  aus  F'ichern  gelernt  haben,  das  th  ilen  fic  uns  n)it,  als  v/enn  es 
ilincn  ortetibarct  \^are.  Hier  verfichcrt  die  Aebtiflin  von  Agrcd.^,  dafs 
ihr  die  Meinungen,  welche  doch  völlig  fcholafti  ch  find,  von  Gott  ein- 
gegeben worden.  Siehe  das  Journal  des  Savans  vom  Nov.  1696.  S.  720, 
• 

(C)  Oh  ficb  %Uicb  einige  Mitf^icdcr  dawider  f.tzten  ,  Mnd  etc.  Ich  will 
hier  einige  Auszüge  aus  einer  gedruckten  Schritt  tnittheilcn.  Sie  hat  den 
Titel :  Die  Sacke  der  Maria  von  Agreda  ,  wobei  geeint  wird ,  %uie  ße  von 
dir  Sarbtnm  auf  titit  farteifcbe  fVetfe  verdammt  wQrkett.  Es  ift  ein  Brief 
eines  Ungenannten  en  einen  t/ngenantiten ;  X>rr  Gtmek  itr  HeHi^keit^ 
im  wrichem  dicfi  giüe  Nonve  grßorbm  iß  ^  und  dk  Befikrftigtmi  gm  riflMf- 
fchcn  Hofe  t  ße  unter  die  TLahl  der  Heiligen  zu  fetzen  ,  hatten  mir  von  if^rer- 
Perj'oH  einen  fo  hohen  Begriff"  heiicbracht :  dafs  tcb  mich  fehr  Vi  Y-.vundcrte^ 
nis  tch  vernahm  <^  diifs  die  theologifcbc  Facnlt.it  tu  Parir  zufamiHKU gekommen 
wirrt  ^  ihre  iVerkn  %n  verdammen.  So  redet  der  VerfafTcr  auf  der  dritten 
Seite.  Er  behau]>tet  in  folgenden ,  dafs  einige  uro  Geld  gedungene  Leute» 
tuf  Verlan^^en  dreier  PrllKen ,  denen  fie  zugefallen  lebten ,  die  Verdam- 
mung zu  befördern  fochten  12.  S  und  fahrt  auf  der  if.  Seite  fort :  „Fol- 

gende>  ilt  die  ganze  Intrigiu; :    Sr.  Eminenz  von  — •  ein  Pr.  Ijt  der 

den  Meinungen  des  hesl.  Thom:is  mehr  ergeben  ilt,  als  ein  junger  Ja- 
kobiner, M  ciclier  blüs  in  v^rba  ma^iitii  fchuörcn  inufs,  hat  lich  bisher 
noch  nictit  dtrin  iiaden  können ,  difs  die  rheol.  f  acokftten  die  unbe* 
iccKte  Bmpfilngn^  «der  h.  Jungfrau  fo  ^efchwiad  sogeoommen  bst  '  Er 
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htte  auf  den  Ucberfet/er  des  Buches  einen  Barnifscrmöncli ,  TTiomaf 
Crofet,  einen  Hafs  geworfen,  weil  man  ihn  verfichcrt,  dafs  derfelbe 
iibel  von  ihm  geredet  hatte,  nachdem  er  ihm  eine  gewilfe  Bedienung  in 
ftBcm  Rirchengc biete  V/erfagc  hatte.  Er  wollte  überdem  gern  den 
MgKchcn  Bochdrucker  A.  — -  —  welcher  fcmf  kicr  w«>im ,  wegen 
des  an  dem  Werken  erlitteneft  grofsen  Verluftes»  fchfldlos  halten ,  weil 

derfelbe  ftiefes  Buch ,  welches  7ti  Marfeillc  bei  H  gedruckt  wX)r- 

dcn,  an  fich  gebracht  hnrtc.  D:;nn  wenn  ein  Buch  abgehen  Ibn ,  fo  darf 
es  nur  bekannt  feyn ,  dafs  es  werde  verdammt  werden.  Ein  jeder  lauft 
2U,  wie  zum  Feuer,  und  da  das  Buch  nur  vorher  8  gl.  koftete,  io  ver- 
knift  «r  es  jetzt  för  )  rthlr.  8  gl.  ^  ohne,  was  nöA  unter  der  Hfnd 
von  einer  nachgedruckten  Auflage  abgefetzt  wird.  Damit  diefer  Prftlei 
in  der  Ausführun«^  feines  Vorhabens  dello  glücklicher  fcyn  möchte. 

brachte  er  Sr.  Emmen/,  den  Hrn.  von  —  einen  der  pemÄnigicftcil* 

,  Priliten  im  ganzen  Köni^rei^lie,  auf  feine  Seite;  alle  beide  vereinigten 
/ich  micSr.  Lramenz  von  — • — — -  einem  fchr  mittclm^Csigen  Kopfe,  der 
fich  lekht  wozu  bereden  iMfst  und  euf  Ceremonien  und  KleiDigkcitcii 
hüti  men  mufs  wohl  merken .  dafs  diefeCirdiniile  fehr  geneo  zufiunmen- 
klkefl.  [tiefes  Triumvirat  befprach  Ü£h  mit  feinen  Crtflturcn ,  und  g^ 
wann  den  Syndicus  der  Sorboiuie,  Herrn  le  Frevre,  welehcr  vor  det- 
Facultat  den  20,  Mai,  das  Buch  der  Maria  von  Agreda,  in  Vortrag 
brachte.'*  Man  ernannte  zur  Unterfuchung  ^dcilelbcn »  befondere  Abge- 
ordnete. Diefe  trugen  in  der  Vcrfflinmlung,  welche  den  2.  Jul.  gehalten 
wurde,  69  Sätze  vor,  die  nach  ihren^  Urtheile  ketzerifch,  uabedechtfero» 
ärgerlich  und  keufchcn  Ohren  enftöfsig  w.iren.  S.  aH.  $.  Sic  wurden 
nebft  den  Urtlieilen  der  Abgrrdneren  gedruckt,  und  unter  die  Mitglieder 
tusgetheilet ,  damit  fic  fich,  in  der  nnclifk'n  Verfammlung,  welcl.e  den 
14.  jul.  gehalten  werden  follic ,  darüber  crk'Jirc  n  lionnten.  29.  S.  Der 
P.  Meron  ein  Francifcaner ,  von  dem  wir  fo  fchr  fclione  philofophifche 
«nd  chTonotogifche  VTerke  heben,  bet  die  BMnItftt»  defs  fie  fich  mit  der 
Verdaminung  eines  Bucht  nicht  fibereHen  möchte,  deflte  Prüfung  6äi 
der  Pabft  vorbehalten ;  und  welches  bereits  einige  dazu  verordnete  Car- 
dinTilc  untcrfiichten ;  50  S.  Die  entgegerigefcf/te  Pj»rrei  aber  f\il'r  ihn 
heftig  an  ,  und  er  fah  fich  gc/.wun|/en  /n  f v.;  n ,  difs  er  in  allem,  was 
man  wider  das  Buch  vornehmen  wurde,  an  den  Pabi^  appelliren  mi  fste, 
wenn  man»  ohne  auf  fein  Anfuchen  zu  achten,  die  Sache  weiter  triebe: 
Br  bezeigte  aber  dabei,  deft  er  folcbes  unterlaflen  wollte,  wenn  diel^ 
f  Appellation  den  Rechten  der  Franzöfifchen  Kirche  auf  einige  Weife  zu« 
wider  liefe  31  S.  Man  bediente  fich  nachher  bis  auf  die  angcfciztc  Ver- 
fanmlung ,  unrcrfchicdener  Kunftgrift'e ,  Parteien  /u  machen.  Als  der 
Tag  der  Verfammlung  gekommen  war,  wurde  das  Buch  von  den  Herrn 
SaulToy  und  Gobilloii  verdammt.  ^5  und  36  S.  Herr  le  Caron  zeigte 
dagegen,  dels  nichts  Vetwerflichet  derin^ftfiiide,  und  bekrtftigte  es  mit 
guten  Gründen.  Ein  jeder  hatte  leine  .^Anhänger,  wetdie  in  neunzehn 
nacheinander  gehaltenen  V<:rfainml.ungen'fcrfchienen.  Der  Syndicus  tsuftu 
die  von  der  Partei  des  Hro.  le  Caron,  Af^redivei- ,  welchen  Namen  He 
noch  fuhren.  Die  Sache  ward  den  17.  Sepr.  /.u  Ende  ^cbr^chr.  Man 
fchrie  auf  dem  Saale,  wo  die  Verfammlung  gehalten  wurde,  nicht  anders, 
eis  wenn  man  euf  einen  M^kte  gcwefen  wäre.  37  S.  Den  folgenden  Tag 
crkUiten  die  Herrn,  von  Flos  und  von  Mas,  wdche  ehemalige  Perle« 
mentsräthe  in  Piris,  die  \>rditiiiung  für  nicht);;,  und  legten  ihr« 
Gegcncrkl.irungcn  bei  deiP  Dcrhant  und  Syndicus  der  Facuhnr  nieder, 
>*clclic  noch  gelten,  weil  fic  dielelbcn  niemals  durch  eine  Ichriftücl  e 
\Viedeirufung  urnp;e\vorfen  h.aben.  38  S.  Nach  der  Zeit  find  de- Syndicus 
und  die  Abgeordneten  wieder  vetfammlet  gewefen ,  und  heben  ein 
eederes  Urrheil  abgefafst  »  welches  de  1  1.  Oaohr.  vorgclefea 
worden.  Vorher  tbcr  zeigte  der  Syndicus  der  Faculttt  die  Proteftation 
i«  beiden  Berm  en»  bemerlniL.eber  debei«  deiii  fie  der  Brzbifchofl  von 
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Paris  in  feioem  Pallafl  hatte  kommen  laHen,  und  Tie  durch  fo  «ite 
Gründt  überfiihm  hkctc,  dtC«^  h«!.  Abr  von  Mti  fich  riuf  tnSei» 
Gedtnktn  brifi)(cn  buen :  und  mtn  hifttc  nichc  zwttfdn,  dafs  der.Hr^ 
^on  Plos,  wenn  er  das  Verdammungsuttheil»  wit  cf  vrirklich  wäre« 
vürdc  ablefen  hören,  dsmlelben  beiftimmen  wurde.  Das  Werk  de» 
Syndicus  wurde  hierauf  vorgelefen,  und  man  wunderte  fich,  dafs  darin  fo^ 
viele  neue  Sät^e  verworfen  wurden,  von  dcntn  man  in  der  FacuUiic nichc 
hatte  reden  hören ;  und  dafs  man  viel«  herausgeworfeD  httte ,  die  vorhec 
vtrdammt  worden,  u«  /.  C  39  $•  Meine  te&r  mögen  dicfe  Aiuzüse  oieb 
ihren  Ge&Uea  beunheOen« 

(D)  Da//  ih  (jefeUfchafi  diefet'99rhergefeben ,  vni  itnm  Armn  ÜrthtÜt 
0inf  gfi/ifk  EHdürnn^  einvcrteibt  habe',  »,Sie  hat  vor  allen  Dingen ,  feier» 
lieh  be^'CU^t,  dafs  fie  durch  diefes  Urthcil  die  rechiraäfsige  vcrehrun«^, 
welche  die  katliolifche  Kirche  der  heil.  Jungfrau  leidet*  auf  keine  Weife 
2U  verringern  trachte;  dafs  fie  diefclbe ,  als  eme  Murtcr  Gottes  elire,  daft  * 
fie  auf  ihren  Vorfpruch  ein  befonderes  Vertrauen  fetze;  dafs  fie  fich  in 
Lehre  von  der  unbefleckten^  Einpfingniff  an  die  Meinung  ihrer  V^orfah* 
ren  halte ;  und  dafs  fie  ihre  Himtnelfthrt  nech  Leib  und  Seele  glaube.** 
(Journal  Ac^  Savtns  vom  Nov.  1606.  716  und  717  S.)  Der  VerfaiFer  des 
Briefes,  deflen  Ausz  gc  wir  in  <fer  vorhergehenden  Anmerknns;  gefehen 
haben,  berichtet:  d-iß  das  Urthcil ,  in  welclicni  man  die  Empfnngniff 
und  die  Himmelfarth  der  heil.  Junv^frau  als  einen  Lehrpunkt  behauptet 
hat,  von  dem  Syndicus  und  den  Abgeordneten  verfertiget  worden«  als 
der  gtnfe  Orden  die  Beurthetlonfi:  bereits  geendigt  gehabr. " 

Hieraus  erhellet,  dafs  man  fich  nicht  unterilanden  habe,  das 
Unheil  der  Facultat,  ohne  Beifügung  folcher  Verwahruo^S|mttel »  kund 
SU  machen;  und  wir  können  daraus  fthen,  wie  g^ahrhch  es^fey^  die 
handgreiflichen  Irrthümer»  welche  die*Ehre  der  heiL  Jungfrau  erweitem* 
zu  mifsbilligen.  Man  erregt  nicht  nur  den  Zorn  des  Pöbels,  fondern 
auch  der  Mönche  und  vieler  anderer  Geililichcn  wider  fich.  Man  mufs 
alfo  auf  Mittel  bedacht  fcyn ,  wie  man  durch  kunlHiche  Vorreden,  den 
Streich  abwenden  will.  Was  für  eine  Sclaverei !  und  wie  fchr  giebt  fie- 
sn  erkennen,'  daß  das  Uebet  unheilbar  fey !  Was  Titus  Livius  von  denii 
römilchen  Staate  (agte,  dar  pa(si  bcutiees  Tages  auf  die  Kirche  dieCea 
Namens  t  Labence  deinde  pauliaoi  difcapUna ,  velut  defidentes  primo 
mores  fequatur  animo;  demdc  ur  magis  magisque  lapfi  funr,  tum  ire 
eocperint  praecipires ,  donec  ad  haec  rcmpora,  quibus  nec  vitia  noltra, 
nec  reinedia  pati  poirunius,  pcrvenrum  eil.  Im  Anfange  des  l.  B.  Sie 
kann 'Weder  das  Uebel  noch  die  Arznei  dav^ider  ertragen.  Das  Werk  der 
Maria  von  Ayrada.  ift  au^enfcheinlich  voller  Pabeln  und  alKeichttiakfet 
Lehren.  Weit  es  aber  die  fchwachen  Bc^rifie  unterhfttt,  <ne  man  (ich 

^  gem^von  der  ausnehmenden  W'^rde  und  der  unumlch rankten  Gewalt 
der  heil.  Jungfrau  macht;  fo  müfTen  alle  möghche  Künl^e  gebraucht» 
werden,  wenn  man  es  erhaltön  will,  dafs  es  in  Paris  verworfen  wird. 
Der  VerfaHer  des  oben  erwähnten  Briefes  tiiut  feiner  Kirche  und, 
feinem  Volke  mehr  Schim^  an,  -fds  er  denkt:  wenn  er  uns  die  par« 
teiifchen  Kunflgrifte  derjenigen  enfthlel,   welche  die  myftifche  Stade 

.  dielcr  fpanifchen  AebrifTin  verdammt  haben  wollten*  Man  würde  keint 
Paneien  h.nben  tnachen  dürfea;  wenn  die  Gemi  rher  nicht  auf  eine  er*> 
ftaunendc  WciTe  w  ren  veriiärret  gewefcn  ;  man  würde  nicht  norhig  ge- 
habt haben,  zu  folchcn  Linderungsmitteln  kineZuHucht  zu  nehmen.  Sie 
würden  von  lauter  Jaherrn  feyn  verworfen  worden ,  ohne  dafs  jemand 
darwider  gemurrt  hatte.  Alle  Inquifitionfgerichte  würien  alsdann  deat 
Orden  der  pariHHchen  Gottcsgelehrttn  zuvor\>;ekommen  feyn,  da  Tie  bisc- 
her, fo  viel  ich  wcifs.  g^n/.  (}uinm  geblieben  find;  weil  fie  fo  viele 
Wachfamkcit  anwenden,  diejenii,ren  Scl  riften  gleich  zu  verdanuncn ,  wel- 
dte  fich  auch  mir  im  garingltao  an  die  iweü^afteÜsn^Sauuogen  wa- 
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ftn,  die  d<;r  Vermelirong  des  Dienftes  der  HeHig«!  gfinftig  find  Dim 
Acn  Sanctorum  der  antwerpüchtn  Jefuitto  üad  von  der  Inqutfidon  zu 
ToUdo  verdammt  worden. 

Man  roufs  einen  befondern  UmiUnd  bemerken ,  welcher  die  Sarbon- 
gl  fcraiilaflbi  intift,  etimisreluidt  ztf  verfthrwi,  und  wekhtr  ikr  leicht 
*  Iii  vtckn  Lthrem  Widerfpmdi  erwecken  kann.    Mtn  hat  oimHcli  tut 
den  B«iwone,  6\e  Mutter  Gottct ,  fo  viele  Folgen  gc/.oj^en,  dafs  man 
ton  der  VortreflichUcit  und  von  der  Macht  der  heil,  junt^frau  keinen 
übertriebenen  Gedanken  haben  kann,  der  nicht  durch  Bewcife  ad  horai- 
nem,  welche  diele  Folgerungen  an  die  Hand  gegeben,  auf  trewidTc  Art  • 
Märke  werden  könnt«.  Mflti  f&hn  uns  ftuftnwe&fiid  allenthalben  hin« 
wohin  men  will ;  die  fcholafiirchen  Spirzfindi|^keiten  ibhligen  einen  la 
Men  ;  und  wenn  man  zurikktrcren  will,  fo  wird  man  mit  Inconfequen* 
len  befcluildi^t.    Das  ill  die  Urfachc,  wnrum  rüejcniiren,  die  das  An- 
fehn  haben  Wullen,  dafs  fie  folgerecht  denken  können,  ^  nd  anch  ^vigleich 
die  Andacht  des  Volks  zu  befördern  fliehen ,  lieber  immer  weiter  'or- 
«arts ,  als  zurückgej^anzen  find.    Allein  ihr  Lehrgebäude  nat  doch  noch 
kdne  re^elmiCsige  Geftalt.    Die  Goctheir  der  Marie,  im  eigentlichen 
Verftande,  fehle  noch  in  demfelben.    Denn  die  Xfurter  G  tres  mufs  or- 
dentlicher Vieife  eine  Göttin  feyn,  und  in  eben  dem  VcMtande  diifalbe 
Nütur  haben,  we'c'ic  ihr  Sohn  t  at     Sie  wiirde  es  fcyn ,  wenn  man  der 
Einbilduni;  des  Ritter  Börry  Beifall  p;cbon  wollte,  üu-  imn  aber  verworfen 
bat-    Vielleicht  kommt  noch  eine  Zeit,  da  uiao  die  Nothweüdigkeit  der- 
filbcn  cinfehen  und  dieTe  unregeUnafsige  Figur  zu  einem  Viereck  machen 
vird.  Wcnigftnis  iÜt  es»  wenn  man  glaubt,  det  Wunfch  vieler  PeiißMiea: 
—      —      Ö  fi  angulus  illc 
'  Proximtts  accedtt,  qui  nunc  deformst  an  {bellum ! 

Hörar.  Sat.VI  L.II.  v.g. 
Alle  dergleichen  Sachen  find  bei  gcwiffen  Umf^änden  m6glich;  wie  matt 
auch  eben  das  von  der  Verbindung  der  weltlichen  und  der  geilHichen 
Vortheile  fa^en  mochte,  \venn  die  Furften  bei  gcuiflcn  BclchatTenheiien 
der  allgemeinen  Umftande  mit  den  Hauotefn  einer  ttciltlKlien  P.  rici  lu- 
ümmeotteten ;  fo  kann  alles  zu  Stande  Kommen.  Zuletzt  will  ich  noch 
«denken,  dafs  die  theologifche  Facuhdt  zu  Paris  fich  fehr-wfkrdc  geirtc 
haben,  wenn  fie  durch  diefes  Verdamm'ungsurtheil  denen,  die  men  dio 
Neuvereini«en  nennt,  einen  Stein  des  Anfh)fses  au«;  dem  ^«  cgc  zu  r;iu- 
Ben  geholt  hatte.  Denn  der  Wixlerfpruch ,  den  de  bui  i);rcn  ei^^nen 
Mitgliedern  «rlt  überwinden  miiHen,  und  der  Widerwille,  der  nach  der 
Kundmachung  des  Urthdls  ausgebrochen  Ift,  heben  die  Vereinigten  mehr 
feargert ,  als  ne  das  Urtheil  urürde  haben  crbtoen  können.  Ueberdcm 
ift  der  gröfsre  Grund  ihres  AergernilTes  ganzlich  in  der  Vorrede  diefet 
Urtheils  emhalten;  einer  Vorrede,  die  gleichfam  eine  ansgclleckte  lahne 
7ur  Fortfcfzung  eines  Hauptftrcites  ilt:  Ich  meine  einer  Verehrung,  deren 
Ajsfch.vei funken  etliche  Lieb  aber  des  Nadiluinens  ermumeic  haben, 
(iea  Udjpruag  derfelben  zu  entdecken. 


AgRIPPA,  (Heinrich  Cornelius)  ein  rrrof^cr  Schwflr7künfl. 
Ur,  wenn  man  vielen  Leuten  (A)  glnnbcn  Ibll;  und  ein  lehr 
gelehrter  Mann,  in  dem  XVI.  Jahrhundafc.  iir  wsr  7u  Colin 
Jen  14.  September  aus  einem  j|ücl:chcn  und  alten  Ge- 

üdüechte  der  Nateshelm  gebohren         Weil  er  in  die  Fuls- 
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ttpfen  feiner  Vorfahren  treten  wollte,  die  feit  langer  2elt  bri 
den  PrmT.en  aus  dem  öflerrelchfclien  Haufe  m  Dienften  gcwe- 
fen  waren :  fo  bcpab  er  (ich  xeing-  In  die  Dienfle  dcs  Knifers 
Maximlllanus.  Anfangs  hatte  er  die  SttUe  eines  Scctetärs^ 
weil  er  aber  eben  fo  gefcbickt  zum  De^en ,  als  zur  Feder  war, 
fo  nahm  er  Kriegsdienfte  und  diente  dielem  K  Ifer  unter  den 
Völkern  in  Italien  (leben  Jalire.  Er  tbat  lieh  in  mehreren  Tref- 
£iti  hervor,  und  bekam  lur  Vergeltung  ieir.es  Bauten  Verhal- 
tens den  Titel  eines  Ritters.  Nun  wol.te  er  mit  der  Knegfi- 
Würde  die  tkademifche  verbindin ,  und  deswegen  lie;8  er  fich 
zum  Doctor  der  Rechte  und  der  Anneigelehrtheit  machen. 
Man  kann  nicht  Kaghen,  dafs  er  ein  fehr  grolser  Kopf  wer, 
und  eine  Kennrnifs  von  unendlich  vielen  Sachen  und  niehrerea 
Sprachen  (B)  befeffen  habe;  aber  fein  gar  tu  grofscr  Vorwitz^ 
fnne  gar  xu  freie  Fe  der,  und  feine  ttnb<:fli*ndige  Gemüdisart^ 
machten  ihn  unglücklich.  Alle  Augenblicke  ver&'nderte  er  fei« 
ne  Lebensirt;  log  fich  überall  Hifndei       und  waa  das  Aeig* 

'  fte  Wir,  Ib  machte  er  fich  durch  feine  Schriften,  bei  den  G^iS« 
Ikhen  verba&n  Aus  feinen  Briefen  ^)  trfiehet  man,  dafi  er 
tot  dem  Jahre  1^07  in  Frankreich  geweieo^  ifo8  nach  Spa- 
nien eereift  (ey,  und  fich  ico^  in  Dole  aufgehalten  habe» 
Er  hiJt  an  dielem  Orte  Öffentliche  Vorlelüngen ,  über  weicht 
er  mit  dem  Francifcaner,  Catilinet/in  Handel  gerieth.  Die 
M^^nche  hatten  damala  den  Argwohn,  des  alles  dis.  was  fte 
nicht  veiftünden,  Irrthum  und  Keixerei  wäre,  wie  hanen  fte 
alfo  xugeben  können,  dafs  Agilppa  die  gehtimnilsvolie  Schrift 
des  Reuchlin  de  verho  mirifico  ungeftrafr  erklarte?  Das  war  der 
Inhalt  feiner  Vorlefungen,  welche  er  7u  Dole  lyo^  mit  febr 
grofsem  Zulaufe  hielt.  Die  Pariamenrsräthe  giengen  felbft  bin, 
xu  hören.  Um  ftch  bei  der  Kegentin  der  Niederlande,  Marga- 
retha von  Oeftreich,  beffer  xU  empfeh'en,  verfeitigte  er  damals 
die  Abhandlung;  von  der  Vortrcjiicltkeit  der  PVetber ;  aber  die 
Verfolgung,  welche  er  von  den  Mönchen  erdulden  mufste,  ver- 
hinderte ihn,  fie  berausxugeber.  Um  aus  diefen  böfen  Hän- 
deln XU  kommen,  si:ieng  er  nach  Eng  and,  wo  er  fich  mit  einer 
Arbeit  über  die  Brufo  des  heil.  Paulus  befchäftigte ;  wtewobl 
er  noch  eine  andere  fehr  eeheime  Sache  unter  Händen  hatte» 

.  In  Cölln,  wohin  er  hieraufwieder  xurückkehrte,  hielt  er  über 
foiche  Fragen  aus  der  Gottesgelahrheit,  welche  man  Quodlibe» 
/aAr/ nennt,  öffentliche  Vorlefunc;en ;  dann  t^Ieng  er  nach  Ita* 
lien  xu  des  Kaifers  Armee,  und  hielt  ftch  dafelbfl  fo  lang»  aui^ 
bit  ihn  der  Kardinal  von  St.  Croix  nach  Pifa  rief^  um  ala  Got- 
teegelehrter  an  der  Ktrchenverfammlung  Theil  zu.nehmen^ 
und  onfehlbr  würde  ei^|une^6efchicklichkeit  gezeigt  haben, 
wenn  fie  liüiger  gedauei^htte*  Schwerlich  aber  würde  diefi» 
der  Weg  gewefen  feyn»  fich  dem  r(hnUbhen  IM'm  empfeh« 
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Im«  undlfich  den  verbindlichen  Brief  zuwege  xa, bringen» 
den  er  von  Leo  X.  (C)  erhielt,  und  aus  welche  man  üehtia» 
isen  kann,   dsis  tr  anderer  Meinung. gewordei>  feyn  piÜfTe. 
Hernach  lehrte  er  zu  Pavia  und  Turin  ö'lFenctich  die  Gorteige« 
Idvbeit        Zu  Pavia  lat  er  i^is  über  den  Mercoriua  Trtsme- 
|i/lus.    Seme  Abreife  aus  diefer  Stadt «  welche  entweder  noch 
m  eben  demfelben  Jahre  darauf  erfolgte,  war  elntr  Flocht  Shn« 
licher,  «la  einem  Abzüge.    Man  vergleiche  nur  leinen  XLiX« 
Brief,  aoa  dem  erfien  Buche,  mit  dem  LII.   Er  harte  fchon  da« 
oab  Ffin  und  Kinder.   Man  fieht  aus  dem  andern  Buche  fei- 
Her  Briefo«  dafs  fich  feine  Freunde  an  nnterfchiedenen  Orten 
Mfthe  gaben,  eine  Cefe^nheit  fttr.ihn  zu  linden ,  damit  er 
ich  onf  eine  ihm  anftifndige  'Weife  zu  Grenoble,  oder  zn  Ge- 
oe?e ,  M  Avignpn ,  oder  zo  tfets  riiederlaflen  könnte.   Er  zog 
die  Steile,  welche  ihm  an  den  letzten  Orte  autg  tragen  wurde, 
den  andern  vor,  und  ich  finde,  dafs  er  von  if  i8  an  das  Amt 
eines  Syndicus,    eines  Sach^tilters  und  Stadtrejners  daf  Ihft 
verwaltet  habe.      Er  muCste  aber  um  der  Verfolgungen  der 
Mönche  willen  Merz  wieder  verlniren.     Der  Grund  duvon  war, 
\^eii  er  rhells  die  gemeine  Meinung,  von  dtn  drei  Eheninnnern 
der  hell.  Anne ,  widerlegr,  thcils  eine  Bäurln  ve  theidigt  harte, 
die  um  der  Hexerei  (D)  willen  verklagr  worden  war.  Die 
VeranlalTung ,  dnrüber  tu  fchreiben ,  dals  die  hell.  Ar  ne  nur 
einen  Mann  gehabt  hätte,  war,  um  7U  zeigen,  dafs  fein  guter 
Freund  Faber  von  Eiaples,    von  den  Predigern  zu  Metz  des- 
halb war  In  Stücken  zerhauen  worden    ) ,  weil  er  diele  Mei- 
nung behauptet  hatte.    Agrippa  begab  lieh  alfb  if  20  zurück 
in  (ein  Vaterland  nach  Cölln,  und  veriieüs  mit  Freuden  eine 
^adt,  welche  durch  diefe  unruhigen  Inquiluoien  zu  einer 
Feindin  der  ichÖnen  WÜTenfchaften  und  des  wahren  Verdien- 
fies  gemacht  war^    So  gehts  aber  in  allen  Ländern ,  wo  (ich 
dergleichen  Leute  einniden  ,  fie  mögen  von  einer  Religion  Ceyn, 
ton  welcher  He  wollen,    ipi  veriieTi  er.  feine  Vaterftadt  wie« 
der  und  begab  lieh  nach  Genf,  wo  es  ihm  ziemlich  knapp  gt» 
henmofste,  weil  er  (ich  beichwcrt,  dafa  er  nicht  reich  genug 
fey,  dne  Reift  nach  Chamber^  an  tliun,  um  an  diefem  Orto 
Ubil  um  ein  Gnadengeld  anzuhalten,  zo  welchem  man  ihm 
Hoffnong  machte.    Die  Hoflfhnng  war  aber  vergebens,  und 
Agrippa  begab  lich  damali  Ton  Genf  weg,  und  gieng  1^23 
nach  Freyboxg  in  der  Schweitz,  uin'dafeltft,  urieerzo  Genf 
gethan  hatte ,  die  Arzneikunft  zo  treiben.   Im  folgenden  Jahre 
gieng  er  nach  Uon,  nnd  erhieit  ein  Gnaden geld  vom  Francis«  , 
cas  1.  Er  kam  auch  zn  des  Königs  Mutter  als  Leibarzt;  machte 
aber  fein  Glück  nicht  da,  indem  er  nicht  einmal  die  Prlf»zei-  - 
fm  begleiten  durfte,  da  (ie  im  Monat  Auguft         von  Lion 
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reifete,  um  ihre  Tochter  auf  die  fpanlfchen  GrKnxen  tu  brin- 
gen.   Man  Hefs  ihn  xu  Llon  vergebens  warten  *,  und  die  Gunft 
feiner  Freunde  konnte  ihm  nicht  einmal  die  Auszahlung  l'einer 
Befoldung  verl'chafren.     Statt  deflen  erhielt  er  die  verdriefslichc 
Nachricht,   dafs  inan  ihn  aus  dem  Hofllaat  ganz  geftrichcxi 
hätte.   .Die  Urfache  ieiner  Ungnade  war  folgende :  Die  Priil* 
leiün  hatte  ihm  befohlen,  durch  die  Aftrologie  zu  erforfchen^ 
was  aot  Frankreichs  Schickfaie  werden  würde,  und  Agrippi 
.^exeagte  auC^eine  allzu  freie  Art  fein  Mi  stallen  darüber,  da(t 
ihn  dtefe  PrinxefTin  tu  einem  fo  eitlen  Vorwitze  gebrauchea 
wollte,  f^atc  fich  feiner  lu  wichtigen  Dingen  zu  bedienen. 
PieCs  Weifung  nahm  die'  gnä'dige  Dame  fehr  übei  auf,  und 
wurde  noch  aufgebrachter ,  als  fie  hörte ,  daiii  die  Stemdeutung 
des  Agrippa  dem  Connetable  von  Bourbon  aene  Siege  yeri|ir& 
die  (£)•  Agrippa  murrte  und  fchmähte  cewaltig  über  (eine  Ab> 
^nkung  ( F  )  und  drohete,  Ichrieb  und  la^e  aUeS|  was  ihm  fein 
ungeduldiger  Sinn  ebgab:  aber  endlich  mnfste  er  doch  darauf 
deiäien ,  wo  er  fich  von  neuem  niederlallen  wollte.    &  richtete 
{ein  Abfehen  auf  die  Niederlande»  und  da  er  nach  langen  War* 
ten  endlich  den  nöthigen  Pafs  zu  Paris  erhalten  hatte :  fo  langte 
'  er  im)  Mbnat  Julius  1 5*  2  g  zu  Antwerpen  an.    Eine  von  den 
Urljachen  diefer  langen  Verzögerung,  war  des  Herzogs  von 
Vendon^e  Hitze,  der  den  Pafs  v.enifs,    anftatt  dafs  er  Ihn  hatte 
unterfchrelben  follen ,    und  dabei  fagte :  er  wolle  für  einen 
Wahrfager  nichts  unterfchrelben.    Im  Jahre  \^^^  wurde  Airrip- 
pa  auf  einmal  zugleich  von  dem  Könige  Heinrich  in  En2:land 
von  dem  Kaiferlichen  Kanzler,  von  einem  itaiienifchen  Marquis, 
und  von  Margarethe  von  Oeflreich  ,  der'Siarthaiterin  der  Nie- 
derlande,   berufen.      Er  erwählte  diele  letztere  Gelegenheit, 
und  nahm  die  i^edienung  eines  Knifeilichen  Gefchichtichreibers 
•  an,  wclclie  ihm  diefc  Prinzellin  antragen  lief«.    Er  gab  vorläu» 
hg  die  Gefchichte  der  Regieruti^  Carls  V.  heraus,  und  mufsie 
kura  hernach  eine  Leichenrede  auf  diefes  vornehme  Frauenzim«  . 
mer  halten,  deren  Tod,   gewifTermnfsen ,   das  Leben  unfers 
Agrippa  war;  denn  man  hatte  das  GernUtli  diefer  Prinzeinn 
wider  ihn  entfeizlich  eingenommen  TG).    Eben  fo  fchlechte 
Dienfte  wurden  ihm  beim  Kaller  erwiefen.    Die  Abhandlung 
von  der  Eitelkeit  der  fViJfeuJcftaften ^  welche  er  lyjo  drucken 
Ueia,  brachte  Ceine  Feinde  heftig  wider  rhn  auf,  das  Werk,  wel- 
ches er  bald  darauf  xu  Antwerpen,  i^o«  eler  verheißene»-  fVeltweh^ 
heit^  ans  Licht  ftellte,  gab  ihnen  noch  mehr  Vorwand,  ihn  xu 
verleumden*    2u  feinem  Glücke  wir  der  Kardinel  Campegius, 
als  pä'bfUicher  Ab^efandter,  und  der  Kardinal  von  der  Mark, 
als  BUcbof  %VL  Lümch  fUr  ihn%   Dennoch  konnte  er  durch  ihr« 
guten  Dienfle  nicht  einen  ^Heller  von  feiner  fiefoldung,  ala 
Gcfchichrichreibcr,  erhelten,  und  wurde,  ihrer  Verwendunf^ 
ungeachtet,         xu  Brüifel  in&  Gefängnifs  geworfen.  Doch 
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blfcb  er  nicht  lange  darin.    Das  folgende  Jahr  machte  er  bei 
dem  Erzbifchof  zu  Cölln  reine  Aufwartung.     Er  hatte  ihm  fei» 
ne  verborgene  Weltweisheit  zugeeignet,  und  bei  diefer  Gele- 
genheit einen  fehr  hoMichen  Brief  von  ihm  erhalten.    Die  * 
Furcht  vor  feinen  Gläubigern  machte,  dafs  er  iich  im  CÖlIni- 
fchen  Lande  länger  aufhielt,   ols  er  fonft  gethan  haben  würde. 
Mit  vielem  Muthe  wlderfetztc  er  fich  den  geiftlichcn  Richtern, 
welche  der  Fortfetzung  des  Drucks ,  von  leiner  verborgenen 
Weltweisheit  hindern  liefsen ,  da  er  zu  Cölln  eine  neue  verbe(^ 
ferte  und  vermehrte  Auflage  herausgab.    Man  fche  den  26*  .  * 
Brief,  und  die  folgenden  des  fiebcnten  Bucht.    Er  brachte, 
ihnen  xum  Verdnifle,  den  Druck  zu  Etide,  und  das  ill  die 
Ausgabe  von  1^3  ^   Zu  Bonn  hielt  er  (ich  bis  i^f  tuf:  dann 
tate  er  ein  Verlangen  nach  Uon  zurückzukehren.    In  Frank» 
ideh  Cemci'man  ihn  ^fangen ,  weil  er  wieder  die  Mutter  Fian- 
cbeat  des  &ften  etwai  gefchrieben  hatte ;  allein  er  wurde »  aut 
ik  Bitte,  einiger  Perfonen  wieder  losgelaflen,  und  gieng  nach 
Gienoble,  wo  er  in  eben  dem  Jahre  i^^y  ftarb*  Einige  fagen» 
dils  er  in  dem  Spitale  gefloiben  fey;  allein  nach  Gabriel  Natt» 
ik^t  Bericht,  ftarb  er  bei  dem  obemen  Einnehmer  des  Delphi- 
nats,  delTen.Sohn  Obeiprltlident  xn  0renoble  war«  Auch  AI* 
lard  verlicbert  auf  der  vierten  Seite  der  Bibliothek  des  Del^U- 
otts  ein  Aehnlichcs,         ^   ^  * 

Agrippa  lebte  bcftändig  in^der  G^meinfchafc  der  römifchen 
Kirche,  und  man  hätte  alfo  nicht  fagen  follen  ,  dafs  er  ein  Lu- 
theraner (H)  gewefen  fey.  Ich  glaube  es  gar  nicht,  dafs  er 
für  die  Ehcfcheidung  Heinrich  Vlll.  gefchricben  habe  (I), 
Was  die  Zauberei  anlangt,  welche  man  ihm  Schuld  gegeben 
hat,  fo  laffe  ich  einen  jeden  davon  glauben,  was  er  will.  Ge- 
wifi  ift  aber,  dafs  die  Briefe,  welche  er  an  feine  vertrauten 
Freunde  fchrieb ,  ohne  düfs  er  dabei  die  Abficht  hatte ,  (ie  je 
drucken  zu  lafTen,  alle  Merkmale  eines  religlölen  und  chrifl- 
lich  gednnten  VerfnlTers  on  fich  tragen.  Seine  Ankläger  lind 
nicht  einmal  von  feinen  Be2;ebenheiren  unterrichtet  gewe- 
fen (K),  und  diefes  entkräftet  ilir  gonzes  ZeugnKs,  JVlan  muis 
fich  Uber. ihre  Fehler,  und  über  die  WÜrkung ,  welche  ße, 
ungeachtet  der  NachUfCgkeit,  mit  welcher  iie  feine  Thaten 
onteifucht  haben,  verwundern.  Wenn  er  endlich  doch  ein 
Zisberer  gewelen  feyn  foll ,  fo  iA  er  ein  ftarker  Beweis  von 
dtm  Unvermögen  der  Zaubere! ,  weil  nie  einem  Menfchen  etwas 
mehmial  miilungen  ifl,  als  ihm,  und  weil  (ich  niemand  6ßer 
ili  er  inÜmftlEnden  befunden  hat,  wo  er  befUrehten  mu&te, 
CS  werde  ihm  tn  Unterhalte  mangeln^  Die  Rentbedienteii  Fran- 
dteoi  1.  und  Carla  des  V.  waren  4>hAe  Ziveifel  von  feiner  Un- 
fchuld  ui  diefem  Stücke  genug  verfiel^ert;  ^renn  man  erwägr, 
inf  was  fttr  Art  (ie  ihren  Sehen  mit  ihm  trttben»  wann  er  lieh 
SU  ilmtn  wandt«!  am  fcina  Bafoldung  au  erhalten,  Ehiige 
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haben  ficli  in£ gtnx  falfche  Thacitchen  berufen  (L),  um  ümii^ 
V|srthtidigiing  zm  tuhren. 

Wir  haben  fthon  die  foniehmften  Bücher  des  Agrippa  gt* 
siinnCf  and  werden  davon  noch  urnftiLndllcher  in  dtn  Anmer» 
kungen  reden.  Hier  filmen  wir  nur  noch  hmu!«  d^ifs  er  einea 
KfiMtetnar  über  die  Kunß  dts  Raimundm  Lutlus  verteniget  hal^ 
wie  auch  eine  Abhandlung  vom  Ur/prmgi  ^dfr  Süudt^  worin  er- 
behaupiet,'  da&  der  Fall  onferer  erden  Aeltem  von  einer  un- 
keuTchen  Liebe.  henOhre.  Er  verfprach  ein  Werk  wider  dio 
Dominicaner  (M), '  welches  vielen  Leoten ,  ,  ferwohl  in 
als  aufter  der  römifchen  Kirche«  willkommen  gewelen  leyn 
wilrda.  Agrtppa  hatte  einige  Meinungen ,  welche  eben  nicht 
gew6hnlieh  waren  ( N)^;  nnd  niemals  bat  efai  Proteftant  hefil> 
ger  wider  die  KÜhnbttt  der  Legendenfihreibcr  geredet,*  als  er* 

Wir  dürfen  ai|ich  denSehllKTel  zn  feiner  verborgenen  Welt« 
Wei^iheit  nicht  vergeifen.  Er  bebielt  ihn  nur  einzig  und  allein 
fUr  feine  vcrtrauteftcn  Freunde,  und  erklärte  ihn  auf  eine  Art^ 
welche  wenig  von  den  Bi  trachtungen  unlerer  Qaictiften  unter- 
fchiedc  1  Hk  (0\  Noch  ift  zu  bemerken,  dafs  die  Ausgabe 
feiner  Wevke,  die  zu  Lion  in  zwei  Bänden  in  8  herousgckom-  ' 
men,  an  einem  One,  welcher  den  Geilliiclien  milstaUen  konn« 
tc,  verftümroeliifl  vP). 

(A)  £^  gr$[ser  Sehumkih^fiUr ,  iocnn  wum  vidm  Lmun  fjUmkeu  f§ßm 
Tänlut  y$ifi&f^  Tbevtt  und  Afanj«  irl  Ria ,  find  iciiie  vomeninftcn  An* 

kUger ,  wir  werden  in  der  Anmerkung  (^K)  lehen ,  in  was  für  Irnhüoier 

fit  gefallen  find  Aber  fo  handgreiflidi  fic  auch  find;  Ib  elauben  doch 
tinendlich  viel  Leute,  wegen  des  Anfchens  diefer  Schrittfteller,  daft 
Agrippa  in  der  Zauberei  eine  vollkommene  WifTenfchafc  befeÜen  habe. 

(B)  Kenntnifs  von  mehreren  Sfrachtn,  Er  wufste  acht  Sprachen;  und 
hicrunrer  waren  nur  zwei,  die  er  nicht  vollkommen  verftand.  Er  maj^ 
CS  uns  (elbit  in  feiner  freilich  eben  nicht  allzubefchcidenen  Sprache  fagen  ; 
Uftd  er  wird  fich  nicht  über  Unrecht  beklagen  können ,  wenn  man  ihn  nach 
dem  Warthe  TchteCt  den  er  ficb  felbft  giebt  t  Octo  linguamm  piediocriter 
doctua»  fed  i Ilarum  fes  tdco  ^erinit ,  ut  fingulia  non  k»qui  modo  et  is* 
lelh'i^cre,  fed  er  eleganter  orare,  dictare,  et  transferrt  novcrim;  tum 
praeter  inuftimodiim  etiain  abftrufarum  rcriiin  cögnicionem»  peritijm,  et 
cyelicam  etuditionem »  urriusque  Juris  et  Medicinarum  Doctor  evafi.  Ep. 
^XL  Lib.  Vll  p  1021.  £r  fien^  fehr  früh  an,  an  dem  Steine  der 
VTtifen  SU  arbeiten,  und  es  (chemt,  alt  ob  man  ihm  einigen  grofae» 
Herren,  als  einen  g;rorsen Goldmacher  angerünmc  habe;  irod  dafs  er  da- 
durch zuweilen  in  G  .tuhr  gerathen,  feine  Freiheit  zu  verlieren.  S.  feine 
IV.  und  A.  Ep.  L.  I.  Gewifs  würde  ein  Menfch ,  von  dem  man  glaubt, 
dafs  er  Gold  machen  könne,  zu  befürchten  »haben,  dafs  ihn  irgend  ein 
Jrür(t  ins  Gefanguils  letzen  licfsc.  Qenn  man  würde  ihn  (elbit  uebrau- 
cheo,  und  doch  suglctch  verbUten  wellen .  dafs  er  nicht  andern  FQrftea 
gleiche  Dienfte  kiflcte. 

(C)  *Dm  vtfUniUfk^  Briefe  wtlebtH,tr  «an  Le»  dan  X.  trhitU.  Er 
ift  unter  den  Briefen  des  Agnppa«.der  XXVIII.  des  i  B.  fon  Rom  den 

Jul.  151).  datjrr  und  untcrlchrieben ,  FttrjKx  Bambus.    In  dcmfelbea 

wird  er  wegen  feines  Eifers  fm  den  heiligen  apollolilchcn  Snihl  gelobt; 

und  «war  auf  du  gute  ^ugoii»,  wekhei  ihm  der  pabiUicbe  Gefandr« 
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«adbeö  Iwttt.  Ex  Htteris  venenibilis  fnitris  Ennii .  Epifcepi  VeruUni. 

r'r.cii  noftri.  alioniinque  fermonibus  de  tua  in  fancram  federn  Apoitoli- 
csn  devoiionc,   dcqiie  tuo  in   e)u?  libertäre   incolumiwtequc  tuendt 
fhidio  diligcntiaque  inteUeximus?  quod  quid«»  nobis  «iliatmiiiil  ^Ub 
(üapropter  tc  in  Domino  magnopcre  commendtmoi,  Imdamusqat  iltum 
IDioram  MoiM  virnjttm.   Opp.  Agfippac  T.  U.  p.  710.   Indeffen  be- 
aerkeich,  dafs  diefes  Sc!  rtib«i  zur  Vertheidig;unK  des  Agrippa,  weg« 
dir  Bsfchuldigung  der  Nekromaniie  nicht  gebraucht  werden  könne,  wi« 
es  Crcnius  in  feinen  animadverf.  Philolog  et  Hiftor.  P.  ^^P\»f!i'*^* 
•uf  gewilTc  X  eifc  thut;  denn  es  ift  viele  Jahre  vorher  gdchnw».  «It 
er  in  den  Übeln  Ruf  kam. 

(D)  Er  batu  eine  tätutiu  vertbtiiiget,  iit  um  der  Hexerei 
tekUgt  W9r4en  ««r.  Der  Dominicanerroönch ,  Niopl«i»  Stwnt,  pM» 
Jchef  Kctiderrithter  su  Utu ,  wollte  diefct  Wcib  «uf  die  Folter  bnngen 
lirren,  auf  dem  elenden  Örunde,  weil  fie  die  Tochter  emer  Hexe  war, 
die  verbrannt  worden  urire.  Epift.  XXXIX.  Hb.  11.  p  7S4.  Sie  war 
dae  Bäuerin  voo  Vapey  einem  Dorfe  bei  Metz.  Agrippa  that  allei  was  et 
konnte ,  um  den  Prozefs  eine  ordentliche  Geftalt  au  geben ,  konnte  ebor 
dennoch  nicht  verhindern,  dafs  diefes  Weib  «uj  «  J«J«£ 
vurde:  Er  brachte  es  aber  doch  fo  weit,  difr  I"^*!* 
Tag  kam.  Dift  AnttUger  wurden  awMr  in  einer  Geldftrafe  verdami^^^ 
Bpfft.  XL.  Lib.  II.  p  W  fi«he  «u^*»  P-  765.  Aber  diefe  Strafe  v^at 
viel  zu  gelmde,  und  bei  weitem  dem  Vergcl  tun  gerechte  nicht  gemals, 
DieGcilthchenzuMet«,  als  die  vornehmften  Anklager  djefcsV^cibcs, 
warea  fo  voll  nicdenrächtiger  Leidcnfc  aftc».  und  m  jeder  ROekriCM  lO 
tinwiflend  in  allem  Guten.  Schönen  und  Wfliwn,  d«ft  Agnw  m  diefet 
Abf^ht,  in  feinem  Briefe ,  vom  a  Jun.  ifi9.  Meti  eine  Sttdi  enfiehr, 
Wddieomnimn  bontmm  «ttererum  virtummquc  noverca  w^re  :  und  c» 
kann  feht  wohl  ftyn.  deü  er  durch  diefes  nachtheil.ge  y"^»*f^.^f» 
^ckhworte  Gelegenheic  g^ben  hat.  Aletis  avvM .  fctentwrMm  n9verca. 

(EN  Er  V9ffWMeh  dm  Cwnetai^le  vqh  Bourhon  neue  Siege.   Die  Klagen 
dtfuber,  dift  mVn  ihn  zu  den  Tl.ovhciten  der  Sterndeutung  gebrauchet, 
wollit .  konnten  fehr  leicht  n.ir.f.llen  :  fcripC  ScnefchaUo    ut  ad^ 
illam  ne  ad  tarn  indignum  artificiqm  mgemo  meq  ^;i;"^»»^^X\.£*^2 
hasnugas  "1-'- «Ä^^^  K^'S  ^^r^^o^h 

eÄ  Gute»  verfprach.  „Rediit  .  m  mentem  fcnp^fle  ^l^l'^^'^^'^^^ 
CornRnOe  mc  in  Borbonii  nataliiiis  revolutionibus  lUum.  frufhatis  vcttni 
mrdtibus,  etiam  in  hunc  annum  victorcm 

0  infelix  propheta!  hoc  vaticinio  jam  oranera  ?rincJpif  nw«  «^^^J^ 
cacalli:  h^eit  Ulcus,  hic  antrax.  hic  ctrbo,  hic  wnw ^ 
menngere  dicunt.  quem  tu  imprudena  tet.gifti«iam  camerio^  Ag^ 

Bp». Tu.  Lib.  IV   p.  880.   Wem  die  ^«""^^ ^/^J^Vd«  LaÄi 
Sd.  fleht  lehr  wohl,  daf»  uofer  Sterndeuter  der  ^"«^^ ,f  "///^^ 
1.  keinen    unangenehmem  Dienft   erwe.fen  konnte,  ^j^^^'J^^ 
Contiet.ble  etne^  guten  Fortgang  veri^^radu  Agnppt  'g^^d 
Z;«it  für  einen  Anlung.r  des  Maufes  BoilAoo  rfe^^J-   «^«f;  P« 
Zur  Widerlcisuug  diefes  Vorwptfli  ftellee  er  denthenftvor,  ^eichen  er 

f«ntt  e1^i An,  indem  er  viertaufend  dm 
Kilferlichen  Ftrtm  tbgebracht,  und  fie  bewogen  hatte,  die  Partei  dm 
Wius  r  ^l^grc^cn.  Er  führte  ferner  an,  wie  er  auf  d,e  grofsen 
Vonheile.  die  man  ihm  verfprochen  ,  da  tr  von  F/eiburg  hmwe^gegay 
^  war,  wofern  er  in  die  Dienfte  d^^OwiijAU 
fcUagige  Antwort  ertheiU  hfttte.  Bi  mlifttei  mit  dem  IV.  Wi  V Pr^r< 
dei  ^.Büchel,  deft  er  mi  Anfcnge  des  JjOues  ge.^u^^^^^ 
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und  Rath rchlaQ:e  tnir.  und  verhiefs  ihm  den  Sieg,  wobei  er  fich  doch  .bet 
ftandig  wei^crre»  fich  mit  ihm  zu  vereinigen.  Er  vcrfichcrte ,  dais  Rom 
luf  den  erften  Angriff  fallen  würde :  Er  ver^afi  dabei  nur  das  vor« 
nehmAe ,  nimlich  <bft  ckr  Cotmcv^bJc  fein  Leben  debei  ycrlierea  wöfde^ 
pm  fara  iiiig,  pfo^utoquaai  fti«ge«  fuamqiM  perniciein  denuniSm:  moag 
lila  fuperba  moema  M%  oppugnate,  corruere  videbis.  £jft  erg;o  aune» 
(trcnuilTnne  Princcps .  quem  tantne  victo»  iac  dviccm  fara  conOitutmt, 
rumpe  mun;«  'rgc  inM*^pidc  ,  quo  cocpHH  prolpere,  a^^grcdere  foititer, 
pugna  conitu«(i.r,  habes  clecnirimotuin  miiituin  armatas  acies:  adelt 
•oefortmi  ftvor,  aderit  et  fufH  belli  vmdex D>*Uft;  nihil  formidaveris ,  in* 
gens  fiquidem  te  OMnet  glorlae  triumphui.  Epilt  VI.  Lib.  V.  p.  900. 

(F)  Agri^fA  mitrtt  und  CchwäheU  ukew  feim  Atdankuug.  Lr  hattO 
ftkon  einig*  Drohungen  Mkü  kden,  che  man  Hun  oodi  feine  Beföldaiif 
nahm  D  r  Vefdruis  darüh  r,  dafs  ihm  (isine  BefiaUlung  nicht  ausge« 
zahlt  wurde,   und  dafs  er  fich  verachtet  fah ,  verleitete  ihn  zu  fagcD,  er 

werde  eircn  fchlimmen  Streich  zu  fpieKn  lue!  en.    Er  fchiicb  an  einetl 
guten  Freund.    Enilt.  XXV.  Lib.  IV  p.  gjo.    Crcde   milii,   co  fe  in- 
dinvint  res  roeac  acque  animus.  ni  tuis  prccibus  illiu<>que  ccleri  adjuver 
tmriho«  mato  aliquo  war  coufilio,  fiquidcm  et  malis  arcibus  iMmnunquam 
bona  fortuna  parta  eft«  So  wie  er  feine  Abfec^unc  erfuhr,  fchrieb  er 
viele  fehr  heftige  Briefe,  und  drohcte,  Bücher  zu  veilantgeo ,  in  welchen 
er  alle  Fe' Icr  der.-r  Hofl^iute,  die  ihn  gi(hir/,t  h  ur.n,  entdecken  wollte. 
Siehe  den  LH.  und  LXlI.  Brief  des  IV.  Buchs.  Er  v  r^iciiij;  fich  fo  ucit, 
dafs   er  voll  Leidenlchaft  fclirieb,  er  vk eilte  in  Zukiuift  die  Prinzeflin, 
bei  der  er  Rath  und  Leibarzt  geweien  war,  für  eine  grauQitnc  und  trcu- 
lofe  leftbet  Kalten.  Nee  nlfra  illam  eeo  pto  Principe  inea,  (jam  enini 
tffe  defiit,)  fcd  pro  ntrocilTima  et  perfida  quadam  Jefabcle  mihi  haben* 
Ükim  dccrevi.  ppift.  LXIl    Lib.  IV.  p.  884.  S.  den  LIL  Brief  des  V. 
Buchs,  welcher  in  der  hcftigltcn  Wuth  gofchritbcn  ift,  und  den  XIII, 
in  cbendcmfelben  Buche,  wo  er  fagf ;  dafs  es  diefer  Princeflin  übel 
gehen  feilte,  wenn  fie  ihm  wieder  in  ihre  Dienfte  nähme.    Was  würde 
tr  nicht  in  einem' iblchea  Zorne  and  bei  einer  folchon  Ksdibegierdc  gc- 
than  haben ,  wenn  er  bei  den  Teuftlii  in  fo  grofsen  Anfehen  geAaaatft 
bfitte,  als  man  uns  hat  überreden  wollen?   Soviel  ich  weif ,  hat  nio» 
mand  gefa^^t,  d;ifs  diefer  Unwille  des  A^rippa,  einigen  Perronen  an  dem 
franzöufch.'u  Hofe,  nachth  ili^  geworden  fey.    An  dem  Hofe  Carls  des 
V.  gicng  es  dielrm  un{;lüchhchcn  Manne  nicht  befTer    Er  übcrreiciite 
dem  geheimen  Rath  dicfes  Priiizen  eine  Bittfchrilt,  in  welcher  er  leinea 
ganzen  Groll  aaalafst  und  ganz  fhet  und  oAn  ftgt,  er  könne  fovolil 
gutes  ala  bofes  Thun     Seine  Drohungen  waren  ungemein  verflandlidl^ 
allein,  man  blieb  d.<bei  unempfindlich,  und  kam  ohne  Schaden  davon« 
Cog'ireris  mc  accepiiim  ea  repnlfa  ininriam  ad  novarum  reriim  liccntiam 
trftr.sffrre,  et  malo  aliquo  cnnfilio   ceu  anale  Hcrmocles  dcdit  Pauiamae) 
U(i  opurtere       ^      Q^iui  et  niaii»  artious  faepiffifnc  bona  fcrtuna  pana 

f ft  —  Ted  inter«»  memtneritia  inrer  Aiübpi  Apologos  eflfe ;  uitf» 

rem  aliquando  fnbveniOe  leoni,  et  fcarabeum  eapognaflo  aquilan« 
Agrippa»  Epift.  XXII.  tib.  II.  pag.  979, 

'   CG;  Hm  katte  ikft  Fwin^m  w4n  Ün  eingenmmiiu  Die  Nichricbt^ 

welche  er  un<:  t.avon  cithvüt,  nachdem  er  fich  beklagt  hactt,  dafs  mall 
ihn  Hungers  fterben  liefse,  i(t  folgende.  Quod  ad  te  fcribam,  non  hiibco 
aliud,  nifi  quod  ego  hic  egregie  euirio,  ab  iftis  auhcis  diis  lotus  pracreri 
tns  Qliid  mavrnus  ille  Jupuer,  (  das  ift  Carl  der  V.)  fufpic  Ti  ncquco, 
£^0,  quanto  fuerim  in  periculo,  jain  primum  nefcivi^  tar>tuiii  enim 
dtcrum  eft  mihit  praemiarane  ciaeulltionea  ilU  apud  Dominan,  fed.  mu- 
Kebrtter  religioTam  Prinetpem;  ut,  nifi  illa  mox  perülTet»  jam  ego,  quod 
mavimam  crimen  cd,  monachalit  maieflatia  facraeque.cucutlac  reuf,  tau- 
quam  in  rtlifioaeui  ^'^'M^aW"  impiui  Dccitunia  fuifleiu*  Agrippa. 
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Ipift.  XV.  Lib.  VI.  p.  96s.  Man  hat  (Ich  insgemein  b^i  einer  Befchuldfo 
|ung  der  irrelij^ion  mehr  vor  eiuem  Weibe,,  als  vor  einem  Manne  la 

fürchten. 

*  (H)  Mdn  blatte  nicht  fagen  foUtn  ^  daft  er  ein  Lxtheraner  gcwcftn  [cy. 
Ich  gcrtche,  dafs  ich  niemals  in  feinen  Briefen  fchimpHichc  Ausdrückt 
oder  Anmerkungen  bemerkt  habe,,  wenn, er  von  Luthern  redet.   Ich  ee- 

ioeh  zu,-  diis  er  fich  davon  anterricficet  hat^  was  Luther,  oder  did 
Anh;\nger  Luthers,  bchaupteicn,  und  worüber  fie  ftrtrcen:  allein  dii-s  be« 
weift  noch  nicht,  dafs  er  die  LehrCitze  äiefes  Rcformtrors  gebilHgr  habcr 
Könnten  üch  niclit  die  (trenc»(tcn  Protcihnten  in  Genf  alles  fchicUcrt 
und  kiufeu  lAffcn,  was  die  Suctirer  in  Siebenbürgen  drucken  laifcn ; 
und  wäre  es  nicht  fehr  lächerlich,  deswegen  zu  behaupten,  dals  fie  mit 
Meli  Ketscre  etncHei  Meinung;  hegten?  Diejenigen,  welche  die  Ver« 
bcfeuflgt  dit  luther  in  der  Religion  machte,  anna'  men,  redeten  von 
Mcm  Lehrer  nicht  fo  gleichgültig,  als  At^rippa  in  feinen  Briefen, 
Wenn  A^rippa  der  Vcrftiflir  des  LXXXII.  Briefs  des  III,  Buchs  w  irc:  fo 
düifre  m.in  nicht  mehr  daran  zweifeln,  dafs  er  ein  guter  und  aufrichti- 
ger Lutheraner  gcwcfen  wäre;  allein,  ob  man  gleich  davor  gcfer/t  hat: 
Airtff4  m  timn  Frmii,  Co  ift  ea  dodi  gewifs,  dafs  diefcr  Brief  nicht  votn 
AgrippA  ift,  wie  danus  augcn^einlkh  erhellet,  daft  der  VerfiifTef  diefec 
Bnefes  bcittlerkt,  data  (eine  Frau  tmDcCember  1^:5  mit  einem  Sohne  nie« 
der^ekommcn  fey.  Nun  aber  war  des  A^^rippa  Frau ,  im  vorhergehen- 
den Monate  Julius,  mit  einem  Sohne  niedcrgckonmien ;  wie  üch  aus  dem 
LXXVI.  Briefe  des  III.  Buchs  ergiebt,  wo  man  fi "^ar  fiader,  lUCs  der 
"udinal  von  Lothringen  Pathe  zu  dicfem  Kinde  gcwcfen  ilh  Es  ift  da- 
ftcr  uiKh^eitig,  dafa  A^rippa  den  Brief,  von  dem  die  Fngje  ift,  nicht 
gefchrieben  hat;  nicht  einmal  zu  gedenken ,  dafs  er  zu  der  Zcir,  da  diefet 
Brief  von  Strrtfsburg  gefchrieben  worden,  nieht  in  Strafsburg,  fondern 
in  Lion  ,  gewefen  '\\\,  Sixtut  von  Siena^  welcher  behauptet,  dafs  Agrippa 
ein  Lutheraner  gewefen  fcy,  findet  alfo  in  dicfem  Briefe  keinen  Sehnt« 
für  f.ine  Meinimg  Sexri  Scnenfi  Biblioth.  Sancea  Lib.  V.  Anootat. 
LXXIII.  apud  Quenfted  de  ^atriis  illnfbr.  Vironun.  p.  144.  Delria, 
Difquif.  LiD.1l.  Quaeft.  XVL  und  Tanoetua  über  die  Abhandlung  de# 
Ikil.  Thoma«  de  P«  tcntia  Angelorum  Qiiaeft.  III.  machen  den  Agripp^ 
zMm  Proteftanten.  St'-he  Vocr.  Difput.  P^i-f.  M'.  p.  6i<^.  C>'cnftcdf  hat 
den  SjKtus  von  Siena  ans  dem  VI.  Capitcl  der  Abhandhing:  de  Vnricrate 
Scicntiarum  ,  widerlegt,  wo  At^ripp.i  Luthern  für  einen  Er/ketzer  erklärt, 
Dicfe  Widerlegung  iit  weit  gründlicher,  als  das,  was  ein  Gottesgelehrter 
t0B  Ucr^cht  dagegen  vorbringt;  indem  er  das  cheologifche  Lehramt,  xtf 
wekhem  Agrtppa  zu  Dole  und  Pavia  erhoben  worden ,  und  die  Bcdie* 
nung,  die  er  bei  (fem  Cardinale  von  Croix,  bei  der  Kirchenverfamm» 
hing  zu  Pavia  gehabt,  anführt  Voer.  Dlfputat.  TheoVgic.  Part  III, 
4enn  diefes  bcweiH"  gar  nichts,  weil  Agrippa  alle  diefc  Stellen  bekleidete, 
ehe  noch  Luther  wider  den  Fabft  predigte.  Wenn  man  mich  fragt,  war» 
um  Agrippa  von  Ibutheta  viel  hfttter  in  feinem  Budie,  d«  Wrieiate  Seien* 
tianim,  «b  in  feinen  Briefen,  urtheile:  fo  glaube  ich  nicht,  daft 
das  der  rechte  Grund  fey,  weil  dielea  ein  Werk  iil,  wo  er  fich  TomaKtti 
die  giBac  WeU      tadeln.   Eint  endete  UrMie  (dietoc  anv  iiichdger«i 

AH 

•  ?)  Agrippa  redet  im  r9,Rap.  feiner  Vcrtheidi^ungsfchrift  mit  einer  fol« 
eben  Hochachtung  von  Lnthern ,  und  fo  verächtlich  von  den  vor- 
nehmllen  Widerlachcrn  dielet  R>-formaror> ,  dafs  fich,  allen  Ai  felun 
nach,  Sixtus  von  Siene  darauf  gegründet  hat,  um  darzuthun,  dafs 
Agrippa  ein  *  Lutheraner  «wefen  fey.  Da  es  hier  die  Umftlnde  er« 
forderten,  diefe  Schrifridefmelir,  alf.j|ewi(le  Briefe  dea  Agrippa  an« 
guHühren:  fo  if(  wahrfcl  cmlich ,  dto  He  Biyle  nicht  mit  lolihet 

Bcvffitffy  alt  die  Briefe  gcleUn  habe,  ' 

•  ICrifc 
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AU  er  nimlicli  diefe  Abhanditmg  wtffytilgw.  war  es.*iilcai  AhfcliaiflA 
nach«  bei  ihm  mit  der  Hofnung  aus,  die  er  Geh  anfiiogs  vpn  Luthern 
ceOMche  haire.  Er  fahe,  wie  ich  glaube,  eben  Co  wie  Erasmus,  diefen 
Reformator  anfanglich  als  einen  Helden  an,  der  die  Tirannei  der  Bertel- 
ot den  und  der  übrigen  Geiitlichen,  über  den  Veriland  und  das  Gewinfen 
«bfchaffcn  würde«  Alf  uawiffimd«  und  wollQIK{(e  Menfichen  hegten  dieft 
ttufeoderUt  nicdertriclmeii  Aberglauben,  und  Jconnten  es  nicht vcii» 
fragen,  dafs  man  Ach  aufdie  fcS.onen  WüTenTcbaften  legt««  Sie  wollten 
weder  fclb^  die  Barbarei  verlalfcn,  noch  es  andern  vcrflatten,  fich  der- 
felbcn  zu  entreifscn;  und  alfo  durfte  man  nur  cin-jn  gefunden  Mcnfchcn- 


«idere  grofse  Geifter  freueten  fich  dihcr  fehr  derflber»  dcfe  Luther 
Bis  gebrechen  hatte;  fie  erwarteten,  die  Sache  würde  eine  folche  Wen- 
dung nehmen,  dafs  ehrliche  Leute  von  dem  Drucke  befreit  würden:  dt 
fie.abcr  tahcn ,  dafs  die  Sachen  nicht  fo  liefen,  wie  fie  gern  gewollt  hät- 
ten ;  Ib  waren  fie  die  erftcn ,  welche  den  Srcin  auf  Ldthern  warfen.  Doch 
fimflen  wh*  Tagen ,  dafs  Agrippa  feine  Meinung  oft  verändert  hat.  Et 
betheiierte  gegen  den  Efttonis,  da  er  ihm  feine  Abhandlung  von  d« 
Eitelkeit  der  WiHenfchaften  zufchickte :  dcfs  er  keincnt  andern  Glauben» 
als  der  fich  mit  der  katholifchen  Kirche  vertrüge»  tQgtthanlef*  VhsA 
te  admonitum  voIü,  me  de  his  ,  quae  ad  Religionetn  artinet,  nequaquafll 
fecus  fentire,  quam  fentit  Eccleha  Catholica.  Agrippa,  Epilt.  XXXVI« 

*  l,ib.  VI.  p  999.  Da  er  dem  pabftlichen  Abgefandten  die  Vertheidigun^« 
fchrifc  diiefer  Abhandlunjg  zueignete:  fo  wünfchte  er,  dafs  Gott  X«An« 
Xitche  von  der  GottloitgCeit  der  Rctser  reinigen  möchte.  Emft  XIL  Lib« 
Vn  p.ioi}.  Und  kurz  darauf  fchrieb  er  an  den  Melanchthoii auf  dio 
höflicl  fte  Art  von  der  Welt,  Siehe  den  Xlll.  Brief  des  VII.  Buchs,  p  lOij. 
Eben  Ib  fchcint  er  diefer  neuen  Religion  in  dem  XVllI.  und  LH.  Briefe 
des  in  Buchs  geneigt  zu  fcyn.  Er  bat  d^  .Melanchthon ,  er  mochte 
Mutiu  Luthern  von  ihm  giüfsen,  den  unüberwindlichen  Ketzer:  Sala« 
tabis  mihi  invictuin  illnm  haendoun»  Mtrtinum  Lochertini ,  qui.utte 
Actibus  ait  Paulus,  fervit  Deo»  rceondum  fectam,  quam  haerefin  vocant} 
or  wünfcht  aus  Babel  auszugehen.  Utinain  hic  Nafauchodonofor  (ec 
redet  von  Carl  dein  V.)  aliquando  exbeftia  rediret  in  hominem,  aut  ego 
relinqücrc  pofT^in  iftud  Ur  Chaldaeorum.  Epift.  XII.  Lib  VlI.  p.  iOi|. 
Zu  einer  Zeit  empfahl  man  ihm- die  Brüder:  Epift. XVL  und  XXXIV, 

•  t  ili.«  flehe  aoch  Epift. XV.  delTelben  Buchs.    Sein  Schreiben  an  den 
Melanchthon  war  nichts  alt  eine  Folge  der  «rfien  Bewegungen ;  wclcho" 

Uügemach ,  in  welches  er  verfiillen  war.»  uflkd  das  ungerechte  Verfah* 
Ten  der  katholifchen  Gottcsgelehrten  in  ihm  envefkt  hatten.  Auf  alle 
Falle  bl  ihr  das  gewifs,  dafs  er  in  der  Gcmcinfchaft  der  römifchcn  Kir- 
che gelebt  hat,  und  geftorbcn  ill.  Wir  woUen  in  der  Anmerkung  (K) 
einige  von  feinen  Meinungen  berühren. 

(  I  )  Ich  glaube  nicht ,  dafs  er  für  die  Ehtfcheiduvg  Hthtrteht  des  VIIF,  ■ 
gefchrifhen  habt*  Ich  habe  in  dem  Werke  eines  fehr  gefchickten  Mannes 
gelefen  ,  dafs,  ,4ilfCnMinier  eine  Reife  nach  Dentlchltnd  gethan«  wo  er 
(ich  die  Bckanntifchafr  mit  dem  berühmten  Comelins  Agrippa  erwarb,  er 
ihn  von  diefer  Ehefchetdangafache  unterhalten,  und> ihm  die  Nothweii* 
digheif  derfclben  fo  ftark  vorgeftellt  habe,  dafs  diefem  grofscn  Manne, 
wegen  der  hif^i'^cn  Verthcidigung  des  Beftrebens  Heinri.hs,  von  dem 
Kaifer  fehr  übel  begegnet  worden ,  und  difs  er  endlich  im  GefangniHe 

ßfiorben  fey.**  Stehe  Hiftoire  de  la  Reformation  d 'Angletterrc ,  dea 
»cror  Baraw»,  BiTchoft  «u  Selisbury  k|0.  Ub.  II.  p  .  2)0.  der  Amfterda* 
nier  Au«;g  l)c.  Ein  Beurtheilcr  dicfes  Werks  antwortet  unter  andern  hier- 
auf; I,  Dafs  R.  Wakfeld,  welcher  zu  diefer  Zeit  für  Heinrich  den  VIII. 

Ccbtieb»  ai^drückUch. gelagt  habe:  er  ancwotcete  auf  da»  Buch  des  Bi- 


ichofa  • 
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ftho&  von  Sochelbr,  und  tuf  em  «idm,  deflen  Uiliebcr,  wientii 

fiiuthmafsct,  Ludwig  Vivet.odcr  Agr-pra  wird  II.  Dafii  A(^ipp/  m 
Frankreich,  und  kcii:  es  Weenes  als  en\  Gefangener  in  D-^irfchland  gcftor- 
bcn  fcy.  L?  Graid  Hiftüire  du  Divorce  de  Henri  VIll  Tom.  II.  p  116, 
Siehe  auch  Tum  1.  p.  249  Ich  habe  abv;r  in  den  Briefen  oes  Agtipps 
einige  Dinge  gefunden ,  welche  mich  überrsdcin ,  dal6  er  kcineswege« 
mit  Crtmmem  eineiiei  Meifitvng  gewtCSm  ity.  Der  lodrcrlieht  At>gffmit 
SU  London  fchrieb  den  2^  Jim.  15)1.  an  den  Agrippa,  um^iKn  zu  erniun* 
lern,  zum  Bellen  der  Königin  zu  fc!  reiben;  ( Agrippi,  Epift.  XIX.  Lih» 
VI  p.  ^73.)  und  crinuert'j  ih  an|einc  Stelle  aus  fci  .em  Buche  :  de  Va- 
nirate  Scientiarum,  welche  Heinr?ch  den  VIll^  tfdelr :  Hodte  atÜniC 
nelcio,  cui  regi  perfuafum  audio,  jut  liccac  fibi  jain  plus  vigiati  annoruni 
uxorem  dimitcere^  ci  nubcrc  pcllid.  Agrippa  ac  Vmitace  Scitatiar«  Cip« 
LXin.  p,t24,  Agrippa  ?ab  zur  Antwort,  dafil  er  fidi  lierslidi  gcme  zu 
<lie(er  Untcrnehamog  vcrnindlich  machen  wolle,  wenn  ihm  nur  der  i'ai» 
fer  entweder  feinen  B  fehl,  oder  feine  Eilaubnifs  dazu  geben  woÜre.  Er 
gab  es  fchr  de  utlich  z  i  vcrltchcn,  d.ifs  er  jene  feigen  Theologen  verab- 
ichcuete.  welche  die  Ehefchcidung  billigten  Ueber  die  Sarbonne  dnicke 
er  iicb  aub  aus:  Non  cft  mihi  iacogniiuoi,  queif  arttbus  res  haec  apud 
Firifiorum  Serbonnam  cractiM  eft ,  qnae  oectria  lanti  feilerti  ettfum  ieni»> 
ffario  porrtxlt  eyemplo.  Vix  me  contincre  queo,  qnin  im ita tut  poitaai 
illum  cxclaraem  :  Dicire,  Sarbonici ,  in  Thcologia  quid  valct  auruml 
Quantum  piccatis  et  fidci  illoniin  pcctnre  claufum  purtbin  us,  quorum 
Venalis  tnagis  quam  lincera  conicientia  elt;  qui  extimdlendas  univerfo 
orbi  Chritbaoo  decerminationes  auro  venalcs  fccerunt  ac  fervataoi  tot 
innit  fidei  et  fincenraiet  opintoneni ,  nunc  «ndem  estnnt  evanciM  infii» 
mia  corniperunt.  Agrippa  Epifl  XX.  Lib  VI.  p.  974.  Er  Mit  auch 
die  G::fahr  vor,  in  welche  er  fich  dadurch  i\(\ritn  würde,  wenn  et  wider 
eine  Ehefcheidung  fchrichc,  welclic  (ö  viele  Tlwologcn  gcbilliget  härten; 
,,lcute,  fatjr  er,  welche  mir  wegen  meines  Bticl  s  von  der  EitJkeit  der 
Wiflenfchatien ,  l'chon  übel  genug  wollen.  Der  Gefandte  kommt  dann 
wieder  euf  diefe  Sache  und  macht  flim  Uofonng»'  dait  die  KAnigtn  von 
fisgltfod  fich  entweder  in  deli  Kairer,  oder  en  dii  Kdnigm  von  Ungarn 
wegen  des  Befehls  hicrfiber  etwas  zufchreiben,  wenden* wollte;  und 
zeigt  ihm  die  Gründe»  warum  nicht  Erasmus,  Vues  ur  d  andere  f»;e- 
fchicktc  Manner  d».rfelbcn  Zeit,  eben  fowohl  als  er  da/u  erwählt  werden 
füllten.  Epift.  XXIX.  Lib  VI  p.  936.,  auch  Epift.  XXXIII.  p.  996.  ' 
Agrippa  rechnete  alfo  darauf,  dafs  er  diefes  Werk  ichreiben  würde :  denn 
in  dem  Briefe  ta  dlt  Königin  von  Unj^  fehreibt  er,  wie  er  eile  fein« 
Bemühung  n  auf  fein  Amt  eines  Gefehichtfchreibers  richtete,  ob  er  glcick 
noch  niemals  einigen  Vorthcil  davon  gcliabt  hatte.  Er  fagt:  „Ich  faminlo 
Nachrichten  zur  Iliftorie  des  italitnifchcn  und  un'^arilcncri  Knc/s  /u- 
fammen ;  und  aulserdem  habe  ich  noch  ein  viel  wichtigeres  Projekt  im 
Kopfe  r  nämlich  für  ihre  Tante ,  di^^  Königin  Catharina ,  zu  fchrciben« 
(Epif^.XXI,  Ub  VII.  p.  1034.)  Ich  i^laube  aber  nicht«  deft  er  diete 
Vorfatz  temalf  ausgcfö  rt  hat^,  da  er  beld  darauf  an  den  katholifcheii 
fiofe  in  Ungiuide  &\ ;  wo  er  et  denn  ohne  Zweifel  für  gut  beftnd»  dta 
2om  dff  König»  in  England  nicht  auf  üch  tu  laden* 

^K)  Seriw  Anklä^tf  waren  wn  Ceimen  ReffhiaMm  nicht  reherig  tmtff 
rklftet.  Ich  habe  in  der  crften  Anmerkung  gefagt,  dals  PmIms  Jtvimr^ 
Thevet  und  Martittus  del  Rio  feine  vornthmften  AnUligcr  ecwefen  find« 
und  zugleich  verfprochen,  ihre  Fehler  zu  reigen.    Hier  fmd  fic. 

1)  Paulus  Jovius  behauptet ,  C er  zu  Lion  in  einem  liederlichen 
Gafthaufc  geltorben  fcy ,  und  beUiligct  ihn  mit  dem  fcHunpfiichcn  Arg* 
wthnt  deA^aubefei ;  wozu  er  folgende  Urfache  hat.  ,.A^rippa ,  fpricht 
er.  Ahnt  (inner  einen  Teufel,  tn  Geftak  eines  fchwanten  Hundea  bei 
fleh.  Wie  fei»  Tod  kctamahen»  und  nan  ihn  der  Bekcbrun;^  wegen 

zuücute« 
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sofetzte,  Qtlttn  er  dem  Hotide  dnniit  Nägeln  befcMagenet  Hütend  ab» 
welche  Nfigcl  eine  nekromantifche  Auffchrift  >  vorfteUten,  und  Tagte  zu 

ihm  :  /oif ,  du  nn  glück  feiiges  Thier  ^  dn  biß  fchnld  daran  ,  daft  ich  gfinttich 
verloliren  gehe.  Der  Hund  lief  augenblicklich  nacli  der  Saone  zu,  ftür/tc 
fich  hinein,  und  kam  nie  wieder  hervor."  tbca  dider  Schrihltclle^: 
rühmt  den  Agrippt  von  Seiten  feines  Wir/ee  und  (einer  Gelehrfiimkcir»  ' 
vnd  tilgt  fogar«  de&  ihm  diefelbe  die  Ritterwfirde,  welche  ihm  der 
Kflifur  ertheiUe,  zuwege  gebracht  hebe.  Vir  cducatus  in  litteris ,  et  d 
Caefare,  erudinonis  ergo,  Equeftris  ordinis  dignitate  cohoneftatuf« 
Ebend.  Ich  will  von  dem  letztern  meine  Beurtheilung  anfangen, 
Agrippa  verfichert  ( Ep.  XXI.  L.  Vll.  p.  io3i.  und  an  mehrern  Stellen) 
cusdrücklich ,  dafs  fein  Ritterorden,  eine  Belohnung  feiner  Kriegstharen 
gewefen  (jty.  ^  Anflerdem  ift  er  nicht  tu  lAon  geftoroen ;  ond  endlich  be* 
zeugt  auch  fein  F«imulus  Johann  Wier  ^  (de  Magis  Cnp.  V.  p.  m)  dafil 
diefer  fchwarze  Himd  ein  natürlicher  Hund  gewefen  fcy,  und  dafs  er 
ihn  oft  an  einem  härenen  Stricke  gefiihret  habe.  Silentio  invotvi  diutius 
ob  veritatis  prjcro2;ativam ,  non  potiar,  quod  in  divcvlis  aliquot  fcriptori- 
ous  legerim,  iJiabolum  forma  canis,  ad  excrcmuiu  Agrippac  halitum 
ccmiiem  ipii  fbifle,  et  poftet  nefcio  quttiis  modit  eventitue.  Setis  equi- 
dtemmirari  hic  nequeo,  tantae  exiftipietionis  virot  nm  ia(bl(e  tliquando 
lM|m,  fentireet  fcribere,  ex  ineiuffima  vnlgi  rumore.  Canem  hunc  ni-  . 
Ämn  mcdiocris  ftarurae,  gallico  nomine  Mtnficur  ^  (quod  Dominum 
lonar. )  nuncupatum,  novi  ego  fi  quis  alius  familiarifTime,  quem  niminim 
non  raro,  ubi  Agrippam  Icctarcr,  loro  ex  pilis  concinnato  alligatum 
duKi;  tt  'vere  naturalis  erat  ;:anis  mafculus,  cui  alios  femellam  fere 
colore  er  leliifiM  omporit  confütntione  flmilem ,  ^ ntm  gallide  Jft Jnii^HlB 
(^Dominam,y  eppeilabat  me  praefente  adjunxit.  Agrippt  lichte  dieien 
Hund  auf  eine  narrifche  Weife,  wie  eben  diefer  Scribent  hinzufti^et,  er 
küfste  ihn  oft,  licfs  ihn  zuweilen  an  feinem  Tifche  fpeifcn  ,  litt  ihn  auf 
feinem  Bette,  und  ,  wenn  Wicr  und  At^rippa  hei  einem  Tifche  ftudierten, 
fo  lag  diefer  Hund  allezeit  unter  vielen  Papieren  zwifchen  ihnen.  Weil 
oiin  Agrippa  ganze  Wp<;heh'  lang  ikft  nicht  von  der  Stelle  kern,  und 
dennoch  beinahe  alles  #ii6ce»  waa  ftch  in  imierfchiedencn  Gegenden  der 
Welt  zutrug;  fo  faxten  einige  dumme  Leute»  dafs  fein  Hund  ein  Teufel 
Wire,  von  welchem  er  alles  erführe.  Vor  einiger  Zeit  erzählte  mir  ein 
gieflücbfcrer  Soldat,  dafs  der  fran/oCifchc  Gcncrallicurnant  von  Melac, 
immer  fiegreich  zurückgekommen  wäre,  wenn  er  feinen  grofscn  Hund 
bei  fich  g-ehabt  hätte.  Er  vetfichertc  mich ,  dafs  diefer  grofsc  Hund  nach 
dar  allgemeinen  Melnun«:  der  Mdaten  ein  vertrauter  Geift  gewefen  wM,' 
dhr  feinem  Herrn  die  Poftcn  der  Feinde,  ihre  Anzahl,  ihre  Anfchlägc 
U.  f  w.  entdeckt  hätte.  Wahrfchcinlich  '\{\  es  dem  Hm,  von  Melac  nicht 
unangenehm  j^enefcn ,  dafs  man  fich  dicfe«  eingebildet  hat.  Denn  diefe' 
Meinung  konnte  machen,  dafs  fich  die  Soldaten  unter  fsiner  Anfuhrung 
▼or  nichts  fürchteten.  Man  fchc  was  Flutarch  von  dem  Rehe  des  Scr- 
tvcfus  in  dem  Leben  diefet  Feldhertn  fagt.  So  ift  d^  Qcrücht  b^fchalfen« 
mQf  welches  Paulos  Jovins  gefufst  hatte.  • 

U)  Wir  kommen  jetzt  auf  den  Thc\'et.  Die  Worte,  welche  ich  an-' 
fiihren  will,  ftehen  in  feiner  HifK  des  Hommes  illuftr.  Tom.  VII.  p.  22t. 
nach  der  parifer  K\\^%.  von  1671  in  g.  Banden,  in  1«.  „Man  kann  nicht 
leugnen,  fg'^c  er.  dafs  Ag^rippa  mit  der^  allerlidigden  und  vctHuchtellen 
Art  4«r  Schwarzkünftelei ,  welche  man  fich  nur  vorteilen  kann,  jammere 
libh  be2aubert  ^eweftii  ift;  und  dafs  er  fich  wie'nKin  gegenwttrtiger  Vovi 
trag  darthun  wird,  auf  eine  fo  augenfbScinliche  An  tu  mnfelben  bck^tnnt 
hat,  dafs  es' unmöglich  iff,  durch  Leugnen,  Bemänteln  und  Verftdlun-  . 
gen,  Ausflüchte  zu  findon."  Wir  wellen  doch  fchcn,  was  das  für  Be- 
Weife  find ,  welche  der  gegenwartige  Vorrra;^  bei  bringt.  Erßlich^ 
,,Aaton  von  Lcve  hielt  mit  diefem  Mannt  fo  gcii,iue  Trcundfchaft ,  dafs 

er  dutch  d^n  Xith;  AnWeifun^  und  lUu]|;heic  feine  bochmi&thigcn  und 
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Holun  Unrei-neliniungen  nach  Wunfchc  ins  Werk  richten  konnte:  da- 
her fagren  einige  Leute,  welche  diefcn  Spanier  feiner  Siege  wt-j^cn  bcnei« 
dcten,  er  habe  durch  Zauberei  und  durch  die  von  dem  Agiippa  erlernet  . 
Kuntt,  mit  feinen  podagrifchen  und  krummen  Händen  folche  VonhciJ« 
■  fiber  feine  Feinde  crhtKhr«  dergleichen  mtache^pfireFtldhcnen,  durch 
das  gröfste  G^öf«  der  Weifen  und  durcR  hitziges  Streiten  nicht  hatten 
erhalten  können.^  fibend.  p.  223.  Ziutittnt:  die  Lehren  des  Agrippt 
find  fo  unvernünfrig ,  dafs  lelbit  Johann  Wier,  der  ihn  doch  fonfl  in 
vielen  Stellen  feiner  Schriften  lobt,  und  ihn  als  feinen  treuen  Lchier  un- 
ttemein  herausUreicht,  dennoch  zuweilen  »genöthiKct  wird,  ihm  einea 
Screioh  zu  verfetzen ,  und  von  ihm  tbzugenen.  J^bend.  p-  «25.  Maa 
verweift  ans  dabei  auf  dft  44  Kap.  des  3  B.  der  Betrügereien  und  der 
Erfcheinungen  der  Geiftcr,  wo  man  finden  foll:**  dafs  fich  Johann  Wier 
mit  dein  Cardan  {J\n  dem  iH.  B.  von  der  Spitzfindigkeit)  über  die 
Traume  dos  Agrippa  aufhalt,  weil  er  lieh  mchi  als  lacnerliche  Lrfchei- 
ftungen  einbilde/'  Drittens:  „fein  Buch,  von  der  verborgenen  Welt- 
weisheic  i(t  von  den  Chriflen  verdammt  und  verworfen  worden  —  — 
vimI  Agrippa  fiili  fieh.bei  diefem  ^ftaadc  genöthigt,  Flandern  zu  vet«  * 
kflen ,  wo  er  nicht  Idngtr  geduldet  werden  konnte,  weil  er  fich  mit  d|r 
Zauberei  befchaftigtc  .-  er  reifte  alfo  nach  Italien ,  wo  er  Hch  ungefähr 
drei  Jahre  aufhielt,  und  brcircte  dalclblt  (ein  Gitt,  in  folcher  Menge  aus, 
dafs  viele  tugendhafte  Leute,  uclche  merkten,  dafs  er  die  iralienilch« 
tuft  in  fo  kurzer  2eit  angeiteckt  hätte,  ihn  fu  eilig  fortjagten,  dafs  er 
int  der  grofsten  Gefchwindtgfcttt  nach  llolc  liehen  mufice,  wo  er  fein« 
Vorlefungtn  über  das  Buch  d^  Verbo  Mirifico  hielt.**  Eben  l  p. 
Vititnut  ««Er  verdunkelte  Burgund  mit  den  Rauche  «und  Nebel  femcc 
fcHwarzen  Wiffenfchaften  dergefhlt,  dafs  er,  wenn  er  nicht  felbft  bei 
Kacht  und  Nebel  davon  ^cijangcn  wäre,  /u  befurchten  gehabt  hatte, 
nan  möchte  ihn  mit  dem  Feuer  etwas  naher  beleuchten,  als  er  hatte 
wüntchen  mdgcn.**'  Zmufih^mi  „Er  gteng  in  ganz  Ccnlechtcn  un4 
•mfeligen  wfttaden  nach  Linn,  wo  er  nch  auf  tll«  Art  und  Weiff 
durchzuhell«!  fuchte,  indem  er  feinen  Zauberlhb.  fc  gut  er  konnte ,  ge- 
brauchte; er  erwarb  aber  fo  wenig,  dafs  er  in  einem  elenden  Wirthshaufe 
ßarb,  als  ein  Menfch  ,  welcher  der  ganzen  Welt  ein  Greuel  war,  und 
dcnfie,als  einen  verdammten  und  verfluchten  Sciiwari^kunlller ,  vcrab- 
(cheuete;  weil  er  immer  einen  Teufel,  unter  der  Geilalt  eines  Hundef 

411  feintr  Gcfelifchaft  bd  fich  htttt.**  THevec  füge  hiertuf  jioch  das  dar 
irzahlung  hinsu  was  Paulus  Jovius  feinen  LLbensbcfchreibungen  einver- 
leibt hat.  Es  würde  nicht  fcnwer  fiiUen,  die  Nichtigkeit  diefcr  fünf  Be- 
reife darzurhun.  Ich  halte  es  für  UnnÖthig,  den  I.  zu  widerlegen,  weil 
Jhevet  fw'lbll  gcltchr,  dafs  lieh  Anton  von  hcvc  nicht  einiger  zauberi- 
fchen  und  böfen  Reitze  wegen,  fondern  vielmehr  wegen  üci  wundcrns- 
würdigen  Seltenheit  feines  Geiftes,  mit  dem  Agrippa  bekiinat  gemache 
hat»  Ebend.  23|  und  n%  S.  und  daft  ihn  der  Kaiüer«  durch  Vtnnitt»- 
Inng  Antons  von  Lcve ,  nur  darum  in  Dicnfte  ^oommen ,  well  man 
ihn  vcrfichert  dafs  er  durch  die  reife  und  gefetzte  Beurthcilungskraft  des 
Agtippa,  aus  den  wichtigen  Verlegenheiten  wurde  kommen  konucn,  in 
*^lche  er  verwickelt  war.  Der  Verklagte  iii  a  fo,  felblt  durch  das  Re- 
ketintnils  des  Anklagers,  gerettet,  es  i(l  aber  weit  fchwercr,  ihn  von 
dar  Belchuldigung  «ner  fehr  groben  Vnwiffenheit  zu  bcfireiaa«  Ich  habt 
hl  den  Briefen  des  Agrippa  nicht  die  germgfte  Spur  von  feiner  genauen 
Bckanntfchaft  mit  den  Anton  Leve  bemerkt ;  und  ich  wunder«  mich, 
dals  f»  viele  jjefchicktc  Manner,  auf  das  Zeuguifs  eines  folcl^en  Schrift» 
ilellers ,  als  Thcvet  ift,  flngenümm(?n  hj»ben  :  dafs  Ajjripp.i »  ein  Liebling 
Antons  von  Leve,  und  unter  deiTen  Truppen  Hauptmann  ^cweiai  fcy» 
S.  Nmii  ia  der  Apologie  de  Grands  Houimes ,  p.  405.  Man  fehe  aucn 
iia  TeiisSer  in  den  Btoges  tirez,  dt  Mn  de  Thou,  Tom«  U.  pag.  99 
lad  w•lkhb4d•a•dal^:aa«%^||p4lGylr•a  wardi.  Afripp«  ift.mcmaia 
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la  fptmfdieii  pienften  ^ewcfen ,  fondeni  hat  nur  allein  unter  den  V6l«. 

Icern  Maximilian«;  1.  gedient;  und  ich  glaube  nichr ,  dafs  er  nuch  der 
I5iy  zn  Pavia  gchalrenen  Rede  den  Harnifch  wipd..'r  abgezogen  l:at.  Ich 
Vf'\U  aus  diefer  Rede  einigte  \\orte  herfetzen:  Kcque  mirtris.  Marchio 
illultris,  Joannes  Gonzaga,  (trchuifT  militum  Oux,  quod,  quuin  ine 
^ximif  hif  tnnlt;  feHaiTimit  Caeläreis  caftrts  Praeftccum  coKOofcercfa 
ru:  c  me  facranim  litccrarum  praepofKum  piilpito  cerna<:.  Ai^rippa.  Opp» 
Tom.  II.  p.  107J,  Er  hi-lr  fich  noch  einige  Zeit  in  lf^»hcn  auf,  und 
genoü  der  Gn^de  des  Mar'»;;.ir.iten  von  Muntfcrrat,  IVüheim  Talno\o%us^ 
welchem  er  1516  leine  Abh  i.id'uni^ ,  de  triplici  ratione  cognoLcndi  Dcum, 
zueignete.    Ebcnd.  480  und  718  S.   Er  lehne  zu   Turin;  und  gieng^* 

Se^en  den  Anfing  des  Jahres  151]^  wieder  über  die  Alpen.  Siehe  feM 
inefe«  '73i.  7)0  S.  Ich  mdchtc  ^crn  einen  Deweis  aaeon  fehen ,  dafs 
Anton  von  Leve  dem  aifer  Maxiiritian  gedienet  hätte.  Allein  hier 
kömmt  noch  eine  i^ro^^ftrt  Unv\i(rw*nheit  hervor.  Agrippa  bekam  den 
Xitel  eines  Rathcs ,  und  G  lchichrfchreibcrs  hei  Cirl  den  V.  blos  durch 
Verwendung  der  Freunde,  wclcne  er  an  dem  Hofe  der  Regentin  von  den 
Kiederlmden ,  Bflmlidi  der  PdnatelCnvarnretha,  gefbn&n  haut.  GmI 
V.  hidt  Hch  daeurit  nicht  in  den  Niederlinden  auf:  erKanTerft  einigt  • 
Zeit  hernach  dahin ,  und  war  wider  den  Agrippa  fo  fahr  eingenommen, 
dafs  er  ihn  wurde  haben  ins  Gofangnifs  werfen  laflen,  wenn  nicht  der 
Vorfpruch  des  Cardinais  Campetius ,  und  des  Cardinals  von  der  Mark^ 
dazwifchen  gekommen  wäre  Ciavigni  von  St,  Honorius  lagt  in  feinem 
Buche,  de  TUfage  des  Livres  fufpects,  p. ig6.  dafs  das  Ende  dea  Agrippa 
eban  fo  tiiurig  gewefen  feyn  würde,  ala-das  Bnde  des  Lucilins  Veninittf ; 
wenn  nidit  leine  Gönner,  der  CardmaT  Campe^'us  und  Anton  vonttvc^ 
Carl  V.  von  dem  Vürfarze,  ihn  zur  Strafe  zu  ziehen,  abgebracht  hftttcn. 
Sr  bekam  den  Agrippa  nicht  zu.fchen,  und  liefs  ihm  auch  feine  Bcfol» 
dung  nicht  auszahlen ;  vielweniger  aber  bediente  er  fich  feines  Rathes» 
um  nch  aus  feinen  wichtigen  Angelegenheiten  zu  helfen.  Es  i(t  ein  artiger 
Beweis,  von  der  Gefökidui^kdf,  welche  Agrippe  in  der ReehtsMliM- 
beic  brfeflen  hat,  wenn  man  fagt,  CaH  V.  miDe  ihn  in  die  2Sa1u  feiaer  . 
Käthe  aufgenommen.  Thevet  fchreibt,  Hümmes  illuftr.  p.  322.  22^ :  „auf 
die  RechfswiflTcnfchaft'hatte  er  fich  fo  ämfi'^  g<?^«gt*  dafs,  (wie  ich  oben 
bemerla  habe)  Kaifer  Carl  der  V  il»n  in  die  Z^hl  feiner  Rathe  aufnahm,** 
Er  hatte  auf  der  vorhergehenden  Seite  gefügt :  ,.A'^rjppa  wurde  an  dem 
Hofe  diefes  Kaifers  fowohl  aufj^enommen ,  dafs  er  zu  leincm  Rathe  er^ 
nennet  wnrde.**  Iftes  denn  nicht  eiiie  bekannte  Sache,  da(s  unendlich 
viele  Leute,  Aertte,  Gefchichtfchreibcr  und  Scribenten  den  Titel  ciidet 
königlichen  Raths  erhalten  «  welche  doch  an  den  Berathfchlagungen  des 
Fürlwn  eben  io  wenig  Theil  l  aben,  als  der  geringfte  Bürger?  Der  II. 
Beweis  Thevets  taugt  ebenfalls  nichts  Ai^rippa  har  von  einigen  Erfchei- 
nungen  geredet,  welche  fo  lacherlich  gewefen  find,  dafs  üch  fo^r  einer 
eun  feinen  bellen  Freunden  darüber  aufgehalten  hat:  Darum  ift  er  ein 
Sckwarzkünftler  geweCen.  >^ie  würde  et  doch  mit  dem  0odinus,  kbrtia 
del  Rio,  le  Loyer,  und  den  meiften  unter  denen  werden,  welche  vom 
Teufel  gcfchricbcn  haben,  wenn  diefe  Artzu  fchliefsen  ftjtr  finden  follte? 
Der  III.  Beweis  wimmelt  von  Fehlern  V,  cnn  Agrippa  die  fchwarze 
Kun(l  getrieben  härte,  fo  würde  man  ihm  nicht  blos  aus  Flandern  zu 
sehen  befohlen  haben ;  fo  gelinde  pflegt  man  diefe  Kunft  nicht  zu  be- 
ftrüfai.  Er  ift  immer  wieder  in  htUen  gewefen,  nachdem  man  feino 
▼erboiganc  Weltweisheit  verdnmmr  hat.  Diefes  Werk  kam  eift 
heraus.  Venn  Agrippa  den  Gift  feiner  Zviberei  /•  rtichiub  in  Italien 
ausgebreitet  hätte:  füllte  ihn  wohl  der  Cardinal  vor>  S.  Croix  als  Gottes« 
gelehrten  bei  der  Kirchen verfammlung  zu  Fifa  gebfaucht  haben?  Und 
hatre  ihm  wohl  der  Pabit  ein  fo  rühmliches  Schreiben  zugefchickt,  als 
•r  1S15  gcrhan  l-at?  Siehe  Agrippae  Epift  XXXVIIL  tib.  I  p  710. 
Uiiftr  AgripM  ift  faiiir.str  oidit  iMi         gtftficktct»  «Is  er  aus 
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IttUen  vcrjflp  worcUn ;  er  gicne  vielmehr  aliererft  nach  Italien  nachcleai 
m  Dvle  vtriiflcn  hatte.  Der  IV.  Beweis  Icvc  etwti  falfches  sum  vot^ 

MS.  Agrippa  zog  fich  in  Dole  Verdrüfslichkciten  zu «  weil  er  den  Sl« 
tzen  des  Reuchlin  beigepflichter  hatte,  deflcn  Buch  de  Verbo  mi'ifico  er 
erklarte.  Die  wcirläurigenZ.inkereien ,  welche  Capti/a  mit  de»)  Mönchen 
gehabt  hat,  find  bekannt.  Der  Francifcaner  Catiliner,  welcher  lieber  vor  der 
PrinzelTin  Margarethe  wider  den  Agrippa  predigte ,  als  mit  ihm  zu  Dole  or« 
telich  (Mten  imd  die  Seche  eoieintnoerftmi  wollte',  btfiiad  l&r  gut« 
ihm  auf  der  Ktfisel  zu  Gene  «inen  Übeln  Namen  zu  inidieo;  er  befthul* 
digte  ihn  aber  nicht  der  Zauberei;  fonfeni  er  befchuldigte  ihn  nur.  da(ii 
er  der  judifchen  Kabballa  ergeben  wäre,  und  die  Schrift  durch  kabbali- 
Ibfche  Auslegungen  vcrdrehcte.  Siehe  Agrippae  Expoftulat.  im  II.Th. 
C  Werke  S.  508.  Die  übel  angewandte  Beredifamkeit  diefes  Francisca« 
icn,  welcher  den  üof  und  das  Volk  wider  einen  obwefendcn  Lehrer  der 
loben  Schule  tinsunehnien  fochtet  d«  er  Ihn  hüte  bei  dem  äfeademi- 
Ichen  Richter  verklagen  Tollen,  konnten  doch  nicht  verhindern«  dafs  des 
berühmte  Jobarm  Calet  den  A2Ti{)pa  zu  London  in  fein  Haus  aufuahin, 
und  dafs  ihm  der  Grofsvater  der  PrinzefTm  Margaretha «  Kaifcr  Ma.ximi- 
.Üaa,  in  Italien  eme  Bedienung  gab.  Agrippa,  Oup«  T.II.  p.  596.  Der 
V.Beweis  dea  Thevet  üt  bereits  widerlegt  1  er  hat  hier  nur  den  Pauliis 
Jonas  •uagefchriebee»  vmd  fie  haben  beidt  fehr  lubedadhtftm  {;ehandelr» 
dafs  fie  der  fchlechten  Umftilnde  dca  Agrippa  erwihnet  haben.  Ein  bc- 
fonderes  Mittel ,  vernünftige  Lefer  zu  bereden ,  dafs  diefer  Mann  ein 
grofter  Zauberer  gewefen  fey  !  Eine  feine  Art ,  den  ;»rofscn  Haufen  davon 
2u  überreden,  wenn  man  lonft  Tchon  gefagt  hat,  dafs  man  einem  jeden 
Prinzen,  dem  nur  das  Glück  günftig  zu  (eyn anfangt,  Schuld  gicbt«  als 
MB  er  den  Agriopa  liebkofte!  S.  Thavec  Homines  Ülnffar.  p.  224. 

III )  Martin  del  Rio  erzahlt  folgende  drei  oder  vier  Urnftfind«. 
I.  Agrippa  bezahlte  tuf  feinen  Reifen  in  den  Wirthshäufcrn  mit  folcfier 
Münze,  welche  fehr  gut  /u  fcvn  fchien  :  doch  nach  Verlaaf  einiger  Ta- 
gt merkte  man,  dafs  er  Stücke  von  Horn  und  Mufchtlfcliaalen  gegeben 
bitte.  Del  Rio,  Difquif.  Magic.  Lib.ll.  Quaeft.XlI.  n.  10.  U.  Carl  V. 
IRgte  ihn  mit  noch  zwei  andern  vornehmen  Perfbnen  von  feinem  Hofe 
M  aus  feineil  Lindem,  weil  fie  ihm  dnrch  Zanberkünfte  gro(se  .SchitM 
2u  verfchaffen  verfprochen  hatten.  Ebend.  III.  Bbtn  diefer.  Kaiser 
Tchcnkte  dem  Agrippa  die  Todeslhafe  nicht ;  fondem  verbannte  ihn  aus 
feinen  Staaten ,  nachdem  er  von  feiner  Flucht  Nachricht  bekommen  hat- 
te. Ebend.  Lib-V.  Sect.  II.  IV.  Agrippa  harre  zu  Löwen-einen  neugie- 
rigen Koilgängcr.  Als  er  einmal  aus  der  Stadt  gieng ,  empfsihl  er  feiner 
PffMi,  den  fl«  nleaind  mdchte  In  fein  Zimmer  kommen  lafliHi.  Der 
Koftginger  bekam  aber  doch  den  Schtüflel ,  gieng  hinein ,  und  las  in 
einem  Befchwurungsbuche:  er  horte,  dafs  zu  zwei  untcrfchiedenen  Ma* 
l«l  an  die  Thüre  geklopft  wurde,  liefs  fich  aber  dadurch  in  ieinen  Lefen 
nicht  ftören.  Der  Teufel  wollte  witfen ,  von  wem  und  warum  er  vorgc- 
ibrdert  vnürde:  und  weil  man  ihm  iiichr  darauf  antworten  konnte;  fo 
erwürgte  er  den  Lefef.  Als  Agrippa  wieder  nach  HaufSe  kam,  fah  er  die 
Teufel  in  Icineai.  Hanfe  hecumfpnngen;  er  tief  fie,  und  erfuhr  von 
iImcB,  was  fich  zugetragen  bttn.  £r  befthl  dem  Mörder,  er  foUte  i« 
dm  todten  Körper  fahren  und  ihn  auf  dem  Platze ,  welchen  die  Staden« 
Im  am  hftufigflcn  zu  befuchcn  pflegten,  einivremale  auf-  und  nicdcr- 
wandern  laflen,  und  fich  hernach  fortmachen.  £)ieSacho  giv*ng  vor  fich, 
Nachdem  diefer  Menfch  drei  oder  viermal  auf-  und  niederrpatzirt  hartCi 
fiii  er  erfiarrt  und  codt  hm«  Man  glaubte  len|e  Zeit,  es  wäre  ein  plötz- 
licher Tod  ffewefen ;  aber  gewiflTe  Merkmale  der  EHHckun^  machttft  dia 
Siehe  glekn  anfimtf  verdachtig :  endlich  machte  die  Zeit  allea  kond; 
Und  Agrippa,  welcher  nach  Lothringen  geflohen  \vn.  fienj;  an,  feine 
Ketzereien  dafelbll  auszufpcicn ,  Welche  er  i.i  feinem  Ucrzca  verdecke 

-ttbalsen  hana»  Ibend.  Lib.  U.  Qjpeit,  K^^U.  See;.  L 
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Die  fchlecftltn  Uinftflhde  des  Aj^rippa  ;  und  die  Sori^,  woher  erUn* 
terfialc  bekommen  folltc,  welche  er  in  feinen  Briefen  blicken  liafsr,  wu 
derlcgen  die  erfleti  von  diefen  Gcfcliicl  ren  gänzlich.  Wenn  man  ein  (b 
•  fchnelles  Mittel  hat,  Rine  Gl.mbigcr  zu  bezahlen,  fo  hat  man  fich  ,  der 
Lebensmittel  wegen,  keine  Sor^e  zu  machen;  denn  es  iil  eben  fo  gut» 
tls.der  Heekerhafer,  «tlchcir  immer  witdet  tn  fetntn Hcfm  turück- 
köftimc;  Bs  ift  falCch,  dtft  Cirl  V  den  Aft^nppa  aus  ftincn  Ltadem  vtr«; 
ja<;t  hit:  er  war  viel  zu *vernünfrjg ,  als  diTs  er  einen  Zauberer,  welcher 
Schätze  anstheilen  konnte,  auf  eiiie  folclie  Weife  hatte  beitrafen  follen; 
er  würde  befürchtet  haben ,  dafs  andere  Prinzen  die  Gcheimniflc  eines 
folchcn  Vertriebenen  zu  feinem  Schaden  nutze  n  mochten.  Das  ändert 
Mihrchen  widerlegt  del  Rio  durch  das  dritte:  denn  er  giebt  in  den  dric«* 
ccn  vor,  dttfs  der  Kaiftr  dem  Agrippd,  wenn  er  ihm  in  feineriiifecht  ge« 
Hebt  hfltte,  würde  mit  d^r  Todesftrafe  belegt  haben ;  und  dt&  der  Vcr* 
weifungsbefehl  auf  die  Fluclit  diefcs  Ziuberers  allererft  erfolgt  fey.  Dat 
find  bloffse  Fabeln.  A^rippa  j^ab  bei  dem  Kniferlichen  Rathe  Bittfchrife 
über  ßirtfchriff  ein,  dals  i!  in  entweder  leine  Beloldung  ausgezahlt,  oder 
fein  Abfchied  ertheilt  werdeii  möchte.  Siehe  Opp.  Vol-  11.  p*  97$-yK4. 
und  p.1017.  II«  f.  Alt  er  4et  Bitttnt  müde  wtir«  well  tr  nichtt  erhielt, 

Jicng  er  nach  Cölln»  wo  er  vor  dem  Rache  tuf  die  tllcrfreteftt  An  widtr 
ie  Mönche  red  te,  welchp  den  Druck  feinet  Merks  aufhielten  Ebend. 

?•  In  Bonn  lebte  er  nihigr,  bis  er  von  da  nach  Frankreich,  reifte, 

üllte  Carl  V,  folches  einem  M.inn  erlaubt  haben ,  welchen  er  aus  fei- 
nen L.mdern  vertrieben  hatte  ?  Sollte  er  es  einem  Zauberer  erlaubt  ha- 
ben .  welcher  der  Todesftrtfe  ntir  durch  die  Flucht  hatte  entgehen  kön* 
itn  ?  Bei  dtm  vierten  Mahröhcn  bezieh«  Ich  mich  eaf  dem  GSbtitl  Nan» 
d^,  delfen  Worte  diefe  find:  „Man  kinn  dalTelbe  weit  vernünftiger  mir 
disin  Ludvkigius  (  Quaeft.  XV.  Daemonomag.  Fol,  187.)  leugnen ,  als  mit 
dem  del  Rio  ftr  wahr  halten,  weil  ler7rerer  es  von  Wort  z»i  Won  aut 
einem  Buche     welches  der  Schauplatz  der  Natur  heifst,    überletzt  hat. 
Diefes  Buch  ifi  italienifcb  und  latcinifch  unter  den  Namen  des  Str§9e  CU 
€9gHa^  und  fhmiöflfi^  ond  fiAmifeh  unter  den  NiimeQ  dtt  VMtmiM  her* 
ausgekommen.*'  Siehe  Naud6  Apol  pour  les  grtndt  Hommes,  p.  4^« 
lf«i  kann  es  noch  auf  eine  andere  Art  widerlegen,  welche  ich  hier  zei« 
gen  will.    Del  Rio  bemerkt,  dafs  die  Frau,  welche  dem  Koftgänger  den 
Sc}ih:fl*el  ^e^eben  hatrc  ,  nach  der  Zeit  von  dem  Agrippa  fey  verftofsen 
worden.    Es  mufs  alib  diefes  die  drirte  Frau  unfers  Zauberers  gewefen 
i^yn.    Die  zweite  flarb  erft  1539;  und  fol^hch  mufs  fich  die  ^geben- 
Ütie  mir  d<!m  Koftgänger  erft  nach  1529  zugetragen  heben:  Agrippt 
mufste  folglich  nach  dem  Jahre  15^0,  oder  doch  ungefähr  um  die  Zeit^ 
nach  Lothringen  gcflolicn  feyn.    Er  hnrte  ,  nachdem  er  Gefcliichrfchrei* 
ber  Carls  des  Fünften  geworden  war,  zu  Löwen  ein  Hau«;  miethen  müf- 
fen,  worin  er  Koltganger  hätte  halten  können:  aber  niclus  von  alle  dem 
ift  wahr.    Denn  1.  ^leng  er  nicht  als  ein  Flüciitling  nach  Lothringen  ; 
er  thit  diefc  Reife  viebnehr.  um  eine  gute  Ilcdienung  anmrettn.dM 
ihn  mit  allen  möglichen  Vorthtilen  angeboten  war,  da  man  ihm  ander» 
w.^rts '  rühmliche'  Bedienungen  vorfchlun^.    8.  Agrippae  Bpift.  IX.  X« 
Lib.  II.,  vornel  nihch  aber  feine  n.inkfai:un'*-en  an  die  Herren  zu  Metz, 
p.  1092.    II.  Er  reifete  im  Jahre  lyig  nach  Lothringen;  und  dannls  hatte 
er  nocli  feine  erlte  Frau.    III.  Die  Lehren,  welche  er  in  diefein  Lande 
behauptete,  und  wegen  welcher  ihm  einige  Mönche  Verdrufs  machten« 
waren  weder  zaobenfth  noeh  kctzerifth    fie  betrafen  die  Frage ,  ob  dit 
heilige  Anna,  die  Mutter  der  heH.  J  uigfran ,  drei  Mflnner,  und  von 
jedem  ein  Kind  gehabt  hnrte;  oder  ob  fie  nur  einen  Mann  und  eine  Toch- 
ter ^ehnbt  h:^.fTc?  A*;rippa  behauptete  dii^  1  er/rcre  ;  Opp.  Tom.  II  p.  58J 
Und  747><)  welches  nuch  den  Namen  der  l:cil.  Anna  unendlich  gröfsere 
Ehre  bringt    IV.  Es  fcheint  nicl\t ,  dafs  er,  nacluicm  er  kaifei  lieber  Ge- 
fi^htfdireiber  stmdeo»  «ideit  wo»  als  sui  Aniwerpäiiiiid  Mtobela 
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obot  habe,  bis  er  fich  zu  dem  ChurHirOen  von  C6Ua  be^b;  und 
gliubt  mÄit  dt6  er  io  L6«m  KoftK«in|^er  geh^m  hftb«.  Man 
btne  tlTo  ntchc  oOtlii|^  ,dtai  Ifartinus  del  Rio,  und  deotn,  die  et  mft 
ihm  htlreii»  «her  su  tncwonen,  als  bis  fie  die  Umftände  der  Zeiten  unjd 
der  Oener  ein  wenig  in  Ordnung  gebracht  hätten.  Mich  wundert,  dafi 
der  berühmte  Naudi  nicht  die  VoiTichtigkcit  gebraucht  hat,  den  An- 
kiagern  des  Agnppa  die  vielen  hiitoriichea  Unhcbtigkeicea  vouuwarfeog 
dcra  ich  (ie  jetzt  überwiefen  hebe. 

(L*)  Es  komrntn  itnrichti%«  Qi^dnchtsumfidnäe  unter  den  Mitteln — — ^ 
Verdtidiinni  vr.  Ich  meine  hi^-mit  den  Gabriel  Saudi.  Er  bemühet 
ich»  nebft  tndcrn  Granden,  den  Agrippa  durch  die  Gnede  zweier  Kai- 
.  fer  und  eben  fo  vieler  Könige  zu  rechtfenigeti.  S.  Apologie  pour  lei 
grands  Homoief,  S.  409.  Hierbei  wird  vorausgefetzt,  alt  wenn  CarI  V. 
dem  Agrippa  gewogen  gewcfcn  wäre;  man  darf  aber  nur  die  Klagen 
ddfelben  Icfan,  wenn  man  von  dem  Gegenrheile  deutlich  überzeugt 
6yn  will.  S.  Agrippa  Ep.  L.  VI.  $.975  »  und  in  andern  Stellen  Opp. 
T.  II.  S  151.  447  584.  HvM  (mc  ftmer  voraut»  dtft  man  wider  ferne 
verborgene  Wtltwetsiicit  erft  lange  nach  der  Hertttsgibe  dericlbcQ  enge- 
fingen  hitu  stt  lehreien:  er  behauptet,  dafs  man  mir  darum  auf  dkmt 
Buch  losgezogen,  weil  man  fich  der  Befchimpfungcn  wegen,  womit  man 
in  der  Schrift,  von  der  Eitelkeit  der  WifTenfchaftcn  belegt  worden,  hätte 
rächen  wollen.  Es  ift  ganz  gcwil«» ,  dafs  dicfes  letztere  Bucij  viele  Leute 
in  einen  wüthenden  Eifer  gebracht  hat.  Die  Mönche,  die  Mitglieder  der 
Akademie,  die  Prediger  und  die  Goticsgelchntn  fanden  ihr  Bdd  dtrin» 
ncn.  Agrippa  wnr  ein  gar  ZU  hitziger  Kopf.  Erasmus  fchreibt  in  feinen 
Briefen  im  XXVIl.fi.  S  icHi  libri  (de  Vanitate  Scientitrum)  . 

qualicunque  gcthj,  deprehendi .  hoinincm  elfe  ardertis  ingenii,  variaf 
lectionis ,  et  inultae,  alicubi  tarnen  majore  copia  quam  delectu;  ac  dictio« 
D«  tumultuofa  verius  quam  compofita.  In  omni  gencre  rerum  vituperat 
ttala,  laudflt ''bona.  Scd  Xnnt,  qui  nihil  iliud  fuftinent,  quam  laudari« 
Seine  Sdiilderungen  find  gar  zu  flirk,  feine  Farben  gar  zu  fthwerSi 
feine  Zöge  gar  zu  kenntlich.  Man  wurde  d^rnber  A-eilich  zornig ,  aber 
das  ift  nicf.r  wahr,  dafs  dicfer  Zorn  auf  ein  Buch  gewiil(t  li.ure,  welches 
»an  viele  Jahre  in  Ruhe  hatte  liegen  lallen.  Njude  h  tte  diefen  Gedan- 
ken füglich  bis  zu  einer  andern  Gelegenheit  aufttcben  können:  er  harte 
ibn  fchon  einmal  an  einem  bequemen  One  angebracht,  wenn  er  auch 
sieht  ib  bclefen  gcweicn  wive,  ab  er  in  der  That  gewefen  ilt  Ich  wÜl 
meine  Meinung  deutlicher  f^gen  Es  ifl  bei  den  Eiferern  nichts  Selctm% 
dftfsfic  ein  ß<ich  und  defTen  Verfaffer  lange  Zeit  in  Ruhe  lafTen,  et  mtg 
fonft  befcliaffcn  feyn  wie  es  will ,  wenn  es  nur  folchc  Eiferer  nicht  per» 
fönhch  an'i^rcift.  Wenn  fte  aber  nach  10  i?.  20  Jähren  mit  dem  Verfall 
fer  in  Uneinigkeit  gerachen»  wenn  in  einer  i.eucu  Schrift  folche  Befchrci* 
bongen  gemacht  werden «  ent  welchen  man  das  erketmen  kann ,  wat  mm 
vor  dem  Volke  w(  das  SorgtliIrig(!c  verlicMr,  fo  kann  das  erfte  Bück 
feine  Ruhe  nicht  mehr  geniefsen,  es  wird  ketzerifch ,  gottlos  und  da$ 
Feuers  wrrdi\^.  Man  f«ngt  alst'^nn  erft  an  ,  von  dem  Eifer  für  dis  IlauS 
Gottes  gefreli'en  zu  werden,  \^cni'j:Ucns  n^acht  man  diefes  cinf.ilrif;cn  Leu- 
ten weits:  allem  wer  nicht  allzu  leichtt^lüubig  ift,  fieht  wohl,  was  man 
iNuer  der  fchonen  Larve  der  Gottfeligkeie  rar  eine  fchindliche  Leiden* 
ichaft  miHcItf*  tndeflfen  oraTs  man  d^  Schriftgelehnen  tu  Löwen  Recht 
widerfahren  lafTen.  Sie  verdienen  die  Bcfchimpfung  nicht ,  womit  (ie  der 
Venheidi'^er  des  Agrippa  von  diefer  Seite  belegt  lint.  Die  verborgene  *  • 
V^^hweisheit  wurde  erlt  nach  der  Abhandlung  von  der  Eiielkeii  der  Wif« 
fenfchifren  ^^cdruckt ;  es  ift  fchon  Vorwurfs  genug,  dals  lie  ttiuTend  lifti* 
ge  Krnite  angewandt  haben,  in  diefer  Abhandlung  vcrilatnni liehe  Siiue 
tu  finden.  Man  fehe  die  nachdrüclUicht  Antwort»  welche  fie  bekon* 
im  habeni  Iis  ilsht  Im  IUI.  dsr  Wirkt  ^A^rlppt|  und  ftngt  auC 
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der      S.  tu:   Die  Gefc^iehf«  des  Buchs  der  «utlirffM'  IMiwUUM 

ift  kCtrstich  fotmde:  Agnppa  mftrti^e  dieft  Schrift,  wie  man  aus  der 
Votrede  fcHen  Kann,  in  teinen  Jungen  Jahren;  und  Wies  tie  dem  Abt' 

Trithcmr!«.  von  dem  er  viiles  gelernt  hatre     Agrippa,  Epift.  XX.II. 
X  Hl.  p.  %c)0,     S'C.  gefiel  dem  Trirhcu.ius  tehr  wohl,  wie  aus  einem 
Bucte  ciiicilt,   welciicn  er  den      Ap«-!!  i?ic,    an  ihn  Ichrieb,  und 
der  fawuhl  vor«  dem  ßucb^  leibit,  nU  auch  im  U.  Bande  der  Werkt 
des  A^nppü  S.  704.  tteht:  er  riech  ihm  eher,  dicAi  Schrift  oieaiind 
anders «    als*,  verrrautcn  Perfuncn  in  die  Hände  zu  gehen.    Ich  kann 
nicht  fflgert    ob  fie  vieUeiciit  der  Vcrfailcr  gar  zu  vielen  Leut.n  anvec- 
trauer  hac;  oder  oh  die,  we'che  zuerfl:  eine  Ablchr»fc  davon  gehabt  haben, 
nicht  voificl-rig;  genujj  gcvve*cn  find:  das  ilt  gtwifs,   daß  taft  m  ganz 
'  Europa  unterfcitiedene  Ablch:  iften  davon  herumi;,! engen.     Es  iit  n)ch| 
nöthig  zu  erinnern,  dafs  die  meilten  fehr  maDgelhitt  weren.    Denn  in* 
Iblchen  Fallen  pflegt  es  nicht  andcTs      gehen.    Man  war  bercitt  im  6e« 
griffe,  die(e  Aoh*»ndlung,  nach  einer  von  den  fcnkrhciften  Abfchrifii^n, 
7u  drucken.    Und  das  bradnc  dem  V  trf,i^T"2r  zü  dem  Enilichlufle,  Tk'  felbll 
nnt  den  Z  if  iti^en  und  Ver.-.ndcrungcn  herau«.zugeben ,  wodurch  er  fie, 
fcitdem  Tie  der  Abt  Trithemius  ^•,-lei\en ,  verb^il'crt  iiartc.      In  Iciner 
Schritt,  von  der  Eitelkeit  der  WiiTenfci.aften,  harte  er  fcuie  verborgene 
Weltweisheic  widerl4gt;  «und  dennoch  gab  er  iie  heraus,  damit  «r,  wi# 
in  in  dwr  Voriedc  heilst,  auf  diafe  Arr  verhindern  möchte,  dafs  fie  nicht 
andere  voller  Fclrlcr  und  vcrüumTv.elt  drucken  Helsen.    Er  holte  die  Ein« 
willigung  einiL;,er    Lehrer  der  Ge.tesgelab'lieit  und  deijeni^j;en  Pei  Io- 
nen da/u  ein,    welchen  es  der  kufcilich«  Kaih   bcfondcrs  nufgctraj^en 
hatte,  fie  durchzulefen,    Lib.ir  ille  jam  nuper  per  ahqucs  Ecclefue  Prae- 
ktos  et  Doctom  ftcrarunr  humanarumque  litteraruin  erudicifllmos ,  et  et 
Ctefaris  confitiu  ad  hoc  fpecialicer  deputatoe  cDmifliHot,  exeminiitus  et 
probattis  fuit;  dcinde  etiam  totius  Ca^farci  conlUii  iiienfu  admilTus,  et 
tjusdem  raef^reae  MAjcItatis^authentico  diplomate,  et  appcnl'a  in  rubrt 
cera  Cacfaiis  aquila,  priviJc^u'itus ,  infupcr  Antwerpiae  et  poR-M  eciani  Pa- 
ri fiis  ,  fine  conrradicrione.  nnprcllus  et  publice  vcndir-i«^  et  diflractus 'fit. 
Agrippa  E4».  XXVI.  L  VII.  p  1053.    Man  lebe  auch  die  104s  S.  Nach 
(Siefer  Einwilligung  erhielt  er  auch  von  dem  Kaifer  ein  Privilej|(1um ;  er 
liefs'  fein  Bucn  zu  Antwerpen  drucken,  und  eignete  es  dem  Churfurftca 
von  Cölln  /.u.    Seine  2 jCchrift  ilt  in  Mücheln,  im  Jenner  ly^i.  unter-  / 
zeichnet  und  m.^hr  den  X  II.  Kn'jf,   im  VI.  Buc' e  feiner  Bnefe  aus. 
Das  Buch  kam  1531  licr.iuf ;  und  \vürdo  «.^h  icli  in  pAri.s  wieder  aufj;clegt. 
Djcfe  beiden  Au^p,jl'en  wurden  uhno  Hindemifs  verlauft.    Zu  Cölln 
wurde 'an  einer  dritten  gearbeitet.    Aber  der  P.  Conrad  von  yim,  wel«  ' 
chor  Retzerrichter  war,  bekam  davon  Nachricht,  und  lieft  dem  Dmckl 
Einhalt  thun :   aber  dj<;  unvcidroin!r.e  Anfuclien  des  Agrippa  bei  der 
Obrigkeit,  that  ohne  Zwejf'l  icinc  Wirkung,  weil  man  eme  cüllniTche 
Aus:r'.f)C  der  verb.no cnon  Weishe  t  von  \^x\  htt.    Sic  befteht  aus  drei 
Bächern,  da  die  vori, er  .eilenden  nur  das  eiiie  in  fich  liiclrcn.    Min  klic 
die  Zueignungsfchrilt  von  dem  iintiern  und  dritten  Buche,  welches  gleich* 
falls  an  den  Churfuri^en  zu  Cölln  gerichtet  i(t.  Man  hftr  nach  dem  Tod« 
des  At^rippa  noch  djs  vierte  Buch  hinzugefügt,  welches  mit  den'erft^ 
nicht  einerlei  yerf  ifTer  hat.   Optiino  jure  nis  (  libris  magicis)  annutnert» 
tur  abüininabilis  hbellus  nupcr  in  Uicem  ab  impio  honiinc  cmiffus ,  tri* 
buru^q'ie  Henr.  Co  n.  Aj;rippae ,  ineo  ohin  hofpiii  et  pi    Ci  jitori  l.ono- 
rando  ultra  annus  quadn^inra  iam  mortuo ;  ut  h'nc  faho  euis  manibus 
jam  inicribi  fperem ,   iub  titulu  iiuarti  libri  de  occulta  philoüiphia  feu 
de  cercmoiiiis  magicis;  qui  inCuper  clavis  librorum  triun^  de  occulta Fhi- 
lofopln'a,  omni^imque  magicarttm  o;  crarionum  jacifttur.    So  redet  Johann 
Wier  de  M.i?iis ,  C.  V  p.  1O8-    Ich  habe  eine  Aqsgabc  von  der  verborv;c- 
nen  Wehwci^hcit,  in  Folio    gtTcrcn,  welche  15)1  ohne  Meldung  des 

Orts  gcdruclvt  war.    DeWieiheitsbricf  Carl«  del  V.  ift  franiofilch  vor- 

*  ■  angcfcti^t. 
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«ngefetze,  wtldicr,  wcAn  Ulk  nidnirtty  m  Mtehtln»  dm  u.  Jenatr 
lSi9  amtkfehritbtii  Ut    '  ' 

Jtnt  noch  cSnige  Worte  über  die  lÄiwibtbeitcn,  welche  m  den  (6U 
Inden  Worten  des  Naud6  vorkommen:  „Die  Ltfwtarchen  Theologen 

verwarfen  feine  Abhandlung,  wider  die  Wiflenfchtften ,  auf  eine  llrengt 
Art;  der  Franciscaner ,  Johann  Catilinet,  predigte  öffentlich  wider  feine, 
zu  Dole,  vorgetragene  Erklärung  des  Buchs,  de  Verbo  Mirifico;  die  Ja* 
kobiner  zu  Mett  Ichriebeti  wider  feine  Sätze,  welche  er  zu  fiehauptung 
in  Meieung  Fabers  von  Etaples,  dtft  die  keilige  Abim  ngr  einen  Mafm 
l^bly  herausgegeben  hatte  ^  und  gleichwohl  KOnnfle  keiner  von  dicfen 
Tadlern  wider  die  beiden  erlten  Bücher  feiner  verborgenen  Welr^cishcit 
tvx'ii  KU  erinnern,  oder  zu  bemerken  linden;  welche  doch  lange  vor 
allen  dicfen  Schriften  >  fowohl  zu  Paris,  als  zu  Antwerpen  und  an  andern 
Orten ^  gedruckt  waren/«  Siehe  Apolog  pour  les  gr,  honimcs,  S.  411. 
Mia  merke ,  dafi  er  diefelbcii  Worte  lange  vorher  auf  dar  ^^16.  S.  wiadtr« 
holt.  Damit  man  den  fehler  völlig  eutfehon  n6ge ,  muis  man  fich  er* 
ilBeni»  dafs  Catilinac  1509  wider  ihn  predigt;  dafs  die  Jakobiner  zu' 
Metz,  der  heil.  Anna  wegen,  isi^  wider  ihn  gefchncben ,  und  dafs  die 
Abhandlung  von  der  Eitelkeit  der  Wjjfenfchaftcn ,  1550  ein  Jahr  vor  der 
Terborgenen  Weltweishcit  nerausi^e kommen  find.    Naude  letzt  auf  der 

Ö.  Seite  hinzu«  ^D^r  Geitz  der  Buchhändler  und  die  Eilfertigkeit  gcwif* 
Laura 9  traten  dem  guten  Namen  diefet  VtrfiUTen  tu  nahe,  indem  do 
ihm  das  vierte  Buch  culchrieben,  welches  mit  zauberifchen ,  eiteln» 
tbergUubifchen  Cercmonicn  an:,cfüllf  i(t ,  und  indem  fic  es  mit  den  Bü- 
chern, von  der  vcrbor-jcneii  \\ eltwcieheir  herausgaben."  Naude  fahrt 
anf  der  folgenden  Seite  fort:  „Jf7fr  veifichert  im  U  Buche,  de  Praclti« 
giis,  /.ur  Verthcidiffung  des  Agrippa,  dafs  die'es  Bucu  eilt  27  Jahre 
flieh  feinem  *Todo  herausgckommtii  fey» '  und  dafi  tr  oa  gcwifs  ^ichc 
VKfcrtigei  hflb^** 

^enn  man  dlafo  Worte,  fieben  und  »waniig  Jahre  weh  felneni 

Tode,  mit  der  lateinifehea  Stelle  zufaniincnhttlt,  welche  wir  sulettt  an- 
geführt haben ;  fo  können  fic  einige  Verwirrung  vcrurfachcn ;  man  kann 
aber  die  Sache  aus  cinandcrfetzen ,  \^cnn  man  nur  auf  die  unterfchiedc- 
nen  Ausgaben  der  Schrift  j|ohann  W'iers  Achtung  gi  bt.  Er  vcibellerte 
und  vermehrte  fein  Werk  lechsmal.  Naude  hat  o!ine  Zweifel  eine  Aus« 
ttha  von  befefTeti.  Damata  waren  37  Jahre  nach  dem  Tode  det 
Agrippe  verflMTeo.  Meine  Aumbe  ift  13  oder  14  Jahre  hernach  ver* 
befielt  worden  (  und  deswegen  bedient  fich  der  Verfimer  der  Redensart  t 
ultra  annos  quadraginta  iani  mortuo  Er  beh:^It  immer  fein  nuper,  und 
das  id  an  ihm  zu  tadeln,  weil  er  dadurch  feine  Lcfcr  irre  niAcht.  Sie 
kommen  dacluich  auf  die  Gedanken,  dafs  das  vierte  Bucl\  der  Philofo- 
phiae  occulcac  er(t  27  oder  40  Jahre  nach  dem  Tode  des  Agrippa  gc* 
dncktfeyi  welche«  doch  faifch  i(t  Diejenigen,  welche  ihc«  Bücher 
06  vermehren,  pBcgcn  feiten  die  W6rcer,  mit  denen  die  Zeiten  be« 
ttetki  werd^,  in  allen  Stellen  zu  tndern. 

Ich  will  denen  mi  Gefiilleil,  welche  die  Werke  des  A^n'ppa  nicht 

bcfitzen  möchten,  zeigen,  auf  welche  Art  tnan  bcwcilcn  Uunne.  dal* 
die  Abhandlung  wider  die  Wiflcnfchaften  15JO,  die  verborgene  Wclt- 
wet?heit  aber  15^1  gedruckt  fey.  Man  ficht  aus  einem,  Briefe,  der  den 
to.  j3-iuar  152t  gcfchricben  iil,  und-»mit  unter  des  Agrippa  Briefim  im 
VI.  Boche  flehet,  wo  er  der  XIV.  ift,  daf«  der  Churfortt  von  OOUn 
einen  Abdruck  von  diN*  Bicelfceic  der  WifTenfchaften  bek(>mmeA ,  und 
einig!  Roj;en  von  der  verborgenen  Wekwei^lieit  gcfchcn  h^be,  an  wel- 
cher in  Antwerpen  gedruckt  wurde.  Der  VcrfatkT  der  Bibliothek  det 
^  liclphinats  hat  fich  unnöthigc  Mfihc  gemacht,  indem  er  in  feine  Druck- 
W>ler  1567,  anlUtt  1467  tcfet/t  hat.  Nach  Icincm  Buche  ift  die  Ab» 
mhiAg,  von  der  SitemcH  der  Wfllltifchaiteo.  im  Jahre  1467  in  Gre- 
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noble  verfeniget.  Wenn  man  die  Jahrzahl,  wie  die  Druckfehler  w«l» 
len ,  ändert :  ib  mufs  hetautkommen ,  dals  das  Buch  ja  Jahre  'nach  dem 
Tod«  feinet  Verfiifien  gtfchritbcn  ifL  Et  wtit  eben  das  mrefcn, 
littnii  er  tt  aickt  gtftn^erc  hfttte.  Man  wird  fich ,  wie  ich  gUube ,  be* 

frügen,  man  mae  von  diefcn  beiden  Jahren  eins  nnn'-hmen,  welches 
man  will:  denn  icn  glaub«  nicht,  dafs  fich  dieler  Gelehrte  eben  t^cüoa* 
ders  zu  Grenoble  aufgehalten  hat»  weil  er  dafelbit  gellurben  ifl. 

(M)  Er  verfprach  ein  JVerk  nider  die  Dominikgner,  Weit  fie  die 
Tornehmften  Aiiffeher  des  geiltlichen  Ketzergerichts  waren,  fo  wollte 
er  ihnen  gerne  noch  mehr,  als  andern,  anhaben.  Die  Geduld  vereicn^ 
ihm«  wie  er  foh,  dafs  fie  fich  gegen  die  Irrthümer  ihrer  Miibrüocr  (S 
fieKnde,  und  ge^cn  «wetdeutigc  Sftrze  tnderer  Leute  fo  4trtn%  bei&eig* 
ten.  Diefe  Gelindigkeit  würde  nicht  fo  ärgerlich  gewefto  feyn,  wenn 
fic  fich  nur  bei  ihnen  tllein  gefunden  hätte?  allein  zum  Unglück  iÜ 
der  Pobcl  fo  thöricht ,  dafs  er  den  Eifer  eines  folchcn  Ketzerrichters, 
welcher  allenthalben  Ketzereien  findet,  wo  es  ihm  beliebt,  hcraui- 
ilreicht;   und  dabei  nicht  leiden  kann,  wenn  man  Gcgenbefchuldi* 

Jruneen  wider  denfelbfA  vorbringt,  und  wenn  flHa  der  Wdt  ftiM 
cbädlidwn  LehrfitM  vorlege.  Agrippt  würde  von  diefer  Materie  und 
iuch  von  andern ,  mit  den  Dominikanern  gar  artig  geredet  haben.  Er 
ftgt  zu  dem  cöllnifchen  Rithe,  im  H.  Th.  feiner  Werke,  S.  1037.  Ne- 
>que  tarnen  putetis,  hunc  folum  articulum  apud  illum  reperiri  haereti- 
cum ,  fcd  alios  multos ,  quos ,  cum  hic  nimis  longum  vobisque  taedio* 
fum  foret  referre,  enumerabo  elibi  in  co  fcilicct  Libro,  Quem  dt  FiB- 
trom  Frttdicatorum  Scticribut  et  Haetdtbot  infcripfi;  ubi  Intea  (tt* 
piu«  veneno  facramentt,  cmendta  (aepiifimt  miracula,  iiitereaicot  v«M» 
nn  Reget  et  Princtpcs,  proditat  urbet  et  re<;  publicas,  feductos  populaa 
effcrtasque  hacrefes ,  et  caetera  ejusmodi  heroum  illorum  facinora  fle- 
gitiaoue  in  varias  transfuia  linguas  >  omnique  populo  txpofica  dilucidi 
oarraob. 

(N*)  Er  hatte  einige  Meinnnf^en^  v/elche  ehen  nicht  gewöhnlich  fvareH^ 
Seine  Meinung,  von  dem  Falle  Adams,  habe  ich  fchon  angeführt.  Die 
andern  waren  nicht  fo  gefahrlich,  und  hielten  auch  fonft  nichts  Schlim* 
met  In  fich,  alt  dalt  fie  den  Lehtien  der  Religionsverbcfierer  ahhlich 
waren.  Seine  •  Abbapdlungc  von  «ffr.  fi^^  welche  Frandiieut  L  Mutter, 
Louifen  von  Savoycn ,  zugeeignet  ift, ;  gteift  das  Gebot  von  dem  chelo* 
Ten  Stande  nachdrücklich  an;  und  zeigt  fehr  deutlich,  dals  der  Ehe« 
bruch  die  eheliche  Verbindung  aufhebe.  Einer  von  feinen  Frrunden, 
Cappcllanus,  welcher,  wie  man  aus  des  Av^rippa  Briefen,  ( S.  8;2.  g)|. 
und  8),6  )  fieht,  ein  Arzt  des  Königs  Francifcus  I.  war,  erzählte  ihin^ 
dafs  diefe  Abhandlung;  deih  Hofe  unangenehm  gewefen  wire,  und  da(t 
-  man  fich  arfan^s  nicht  unterftar.den  hätte,  fieder  PrinzeiBn  zu  Über« 
Reichen.  Man  (che  an  dein  anjfcführten  Orte,  was  er  darauf  geantwor- 
tet hat.  Er  war  gegen  die  Bi'der  ;  und  würde  von  'ganzcgi  Herzen  in 
eine  folche  Verbcflbrung  der  Kirche  gcwilü^ct  haben,  bei  welcher  man 
nicht  einen  Altar  wider  den  andern  aul^erichtet  hätte.  Siebe  Gel'oet 
in  ^iblloth  309.  Bl.  t.  S. 

,  ,  ( Ö)  Er  ei  kliirte  feine  vertnrfivne  IVeltweifheit ,  auf  eine  Art ,  weicht 
aren  den  Betrachtjüuen  nnferer  f^netißcn  uifenit  untetfchitd^n  iß.  Ich  will 
noch  eine  Anmerkung  aus  dem  hiwAf  anführen ,  die  in  der  Abficht 

Semacht  ift,  dafs  man  nicht  unter  dem  Vorwan  le  r.i.ie^  Schlulfelti 
en  Agrippa  für  den  wahren  Vert^H'^r  des  vierten  Buchs  der  verbor;;c- 
ncn  Weliwcisheit  halten  foll  N:üde  fa.  t  in  feiner  Apol  pour  Ict 
gr  Hommcs,  S.  414.  41?.  „Man  iiiuis  auch  das  nicht  zu  einem  Ein- 
wurfe gebrauchen,  dafs  Agnppa  in  unreilchicilcnen  Stellen  feiner  Briefe, 
Cift^JS.  iin  KVI.Bc.  des  IV.  B.  und  im  XlV.det  V.  9.)        ^  behielto 
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im  MMti  tu  dcB  licrmngegebeneii  drei  BAelieni  lllr  ddi.*  (Niiidd* 

im  fich  .  weil  ße  noch  nicht  hmus  wiren.)  Denn  man  könnte  eHUidi 
mit  vieler  Walirfcheinhchkeir  antworten,  daiii  «r  diefes  SchlülTels  nur 
darum  erwähnt  hätte ,  um  fich  bei  ^ewiflTen  neugierigen  Leuten  dadurch 
ein  Anlehen  zu  geben;  wie  denn  Jjkob  Gnhory  in  feinem  Buche,  de 
M^ft.  not.  Comm.  in  Paracrcf.  de  Vita  longa  61.  Bl. ,  und  Vigcnere,  in 
feinen  Chlfiret,  16.' und  zu  Bt.  'btlMupten;  dafs  er  fiah  in  gleicher  Ab- 
ftcht  gerühmt  habe ,  den  GebrtttC^  flet  pTtHt^orifchen  Spiegdi  •  und  dts 
Geheimnift  SU  wiHcn ,  wie  man  den  Goldgtift  aus  feinem  Körper  her* 
aus  jchcn,  und  fo  das  Silber  und  Kupfer,  aus  welchem  er  ausge- 
zogen ift,  fonft  aber  keines  in  fernes  Gold  verwandeln  kön:  e. 
Zweitens  erklärt  er  fich  iciulich  gcnuii: ,  was  er  unter  dicfem  Sc.ili.iTer 
verdehe ,  wenn  er  in  dem  19.  Br.  des  V.  Buchs  Tagt :  Haec  eil  illa  vera  ec 
ttirabUium  bpenim  occahimmm  Philofophia,  Clavia  ejus  imeliectus  eft: 
Qutfnio  «lim  alriora  intelligimua«  tanro  fublimioreat  induimus  vinutes. 
tamoque,  et  majora ,  et  facilius  er  efficacius,  operamur.**  Hierbei  ift 
Naude  ftchen  geblieben;  de  la  Mannoie  aber  geht  weiter;  er  fchrcibt 
mir  ausdrücklich,  dafs  die  Meinungen  des  Agrippa  mir  den  Memuns^cn 
der  Quictilten  fehr  übereinkommen,  und  man  wird  dieies  zugeben  müC- 
fen,  wenn  man  das,  was  ich  jetsc  anföhvm  will,  naher' umerfuchc. 
Agrippa  crwibnc  diefaa  Schhiflea  in  twei  Briefen,  die  er  tn  den  AmnU^i 
^A^pmitMi^  einen  Auniftiiieniiöiich  gefchrieben  hat«  der  fich  auf. 
die  verborgenen  \\  ilTcnfchtnen  I^te  Er  (teilet  ihm  vor,  dafs  alles, 
was  in  Büchern  ivon  der  Kraft  der  Zauberei,  der  Afh-ologie  und  der 
Goldroacherkunfl  fVünde,  falfch  und  bctriigÜch  wäre,  wenn  es  nach  dem 
Mfortveritandc  genommen  würde  \  und  dafs  man  einen  niyllifclien  Sinn 
Wnnxttbriiiften  fudien  nülaias  düfen  aber  bt^t  noch  kemMeifter  ent- 
wickele; und  ea  wäre  fift  unaiöglich,  ihn  ohne  Beihülft  einea  guten 
Auslegers  zu  entdecken :  wenn  man  nicht  wenigflens  von  dem  Gciftt 
Gottes  erlcucl^tei  wäre,  welches  wenigen  widerführe,  nifi  fuerit  divino 
aoraine  ilhiltratus,  quod  datur  paucitfimis.  Agr.  Ep.  XIV.  L  V.  p.  904. 
EbendaCelbll  heifst  es:  O  quanta  leguntur  fcHpra  de  inexpugnabili  ma^i« 
cie  artis  potentia  de  prodiviofis  aflrologomm  imaginibua,  oe  monfhn&a 
akhymiftorum  metamorphoo;  dque  lapida.itlo  Anedicto,  quo,  Midat 
iflftnr,  cotttacta  aera  nmomnia  in  aunim  argoitumve  permutentur :  qtiie 
omnia  comperiuntur  vana,  iicra  et  fal(a,  quoties  ad  litteram  practicantur. , 
Ebend.  Er  fugt  hinzu  :  Wir  muffen  den  Grund  differ  grofsen  Wirkun- 
gen nicht  aufser  uns  fuchen.  Er  ifl  in  uns,  und  befteht  in  einem  in- 
ncrlicl^n  Gcifte,  welcher  auf  eine  fehr  unfchuldige  Weife  alles  das  her- 
forbrin^  kann,  wil  die  Zauberer  und  Goldmiiclief  verfpraahan.  Ich 
will  ihnen  ntchta  davon  fchretben,  denn  es  find  keine  Sachen,  wekbe 
man  dem  Papiere  anvertrauen  darf.  Ein  Geilt  theilt  fich  dem  andeni 
durch  wenige  !  eilige  Worte  mir:  „Atqne  hoc  cft,  quod  te  nunc  fcire 
volo,  quia  nobis  ipfis  eft  omnium  mirabilium  etiectuum  Operator,  qui, 
quicquid  portencofi  Mathematici ,  quicqutd  invidentes  Naturac  pcrfccuto- 
tes  Alchymidae,  quicqutd  daemcmibus  deteriores  nialefici  Necromanres 
'  ^romiiteft  andent,  ipfa  novit  ditoncre  et  efRcera,  idqne  Äoe  ottni 
crimine,  fme  Dei  ofenGi,  fi]|e  fcligionif  iQ)ttria*  In  qobla,  |fiQ9iQit  tft 
iUa  aaifandorum  Operator: 

Moa  habttat,  noa  tartan:  fed  nec  Adam  €eeU 
Spiritus  in  pobia  qui  viget«  illa  facit. 

Vemm  de  bis  nobis  quam  latiffime  tecum  conferendum  efTet ,  et  coram. 
Non  enim  comiituntur  haec  litteri«i,  nec  fgribuntur  calamo  ,  fed  fptritu 
fpirirui , paucis  facrisquc  vcrbis  infunduntur,  idquc  fi  quando  nos  ad  te 
ftoire  comtgerit.  Ich  führe  diefes  aus  einein  Priefe  an ,  welcher  zu  Liofi 
den  14.  Sent.  gffebfieben  Hl.  Oer  andet«  ift  in  ebcn  diaiar  Stadt,  den 
Ifiltav«  iQ^pmt»  Agripi^t  4iBbm  ia.  dsmiidbaA  Wil  Qali^ 
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er  fagt:  Die  wahre  und  gründliche  Welrweishcit  beftchc  dirin/  dttf 
man  durch  eine  wcfcntliche  und  unmirrclb^^re  Berührung,  die  uns  ia 
Gott  verwandeln  könne,  mit  Gott  vereiniget  fey.    „Der  V'erftand  ,  fetzt  * 
er  hinzu,  ift  der  SchlüfTcl  der  WeUwei^heit ;  wenn  er  aber  mit  Gott  ver-, 
cinii^t  feyn  foll,  fo  mlifs  «r  von  der  Mtctric  getrennt  werden,  und  der'  « 
Welt,  dem  Fleifche,  allen  Sinnen  und  dem  gan^  thierifchcn  Mcnfche'a 
sbgeilorbca  fcyn.**  Seine  lateinifchenWorte  werden  diefeo  Galiinatias  befTer 
ausdrücken.     Quod  ad  poftulaiam  philufophiam  aitinet,   tc  fcire  volo, 
quod  omniiim  rerum  cognofcere  opiücem  ipfiitn  Dcum  er  in  illum  toia  ~ 
nmilitudinis  iraagine  ceu  cHentiali  quodam  cooraciu  fivc  vinculo  tranfire, 
<|uo  ißfe  trinsforaitre,  efBciareque  Deus,  et  demiim  vera  folidaque  phi- 
lofoohia  fit;  quemadmodwip  de  Moyfe  ait  Dominot«  inquieiit:  Ecce  cgo , 
conftitui  te  Dcum  Pharaonis.    Htec  cft  illa  vera  et  fumma  mirabiliun' 
operum  occultiHlma  piulofophia.     Clavis  ejus  infcllectus  cW.  Q^ianto 
enim  altiora  inreliigimus,  lanto  fublimiores  induimus  virtutcs,  tantoqua 
inajora,  et  facilius,  et  efficAcius  operamur.     Verum   intJlecrus  noltcr 
Ctfni  inclufus  corruptibili  oifi  jam  carnii  fuperavcrit,  fueritoyc  piupnam 
lURtiram  fortitus ,  diviniia  ilKi  vinucihut  aon  pocwit  üma  (non  enim» 
nifi  fibi  quam  fimilihus  congrediuntur )  ac  pervidendis  lUui  occulciffimtn 
Dti  et  nacurac  fecretis  omnino  incffioax  eft  >  atque.  . 

U9C  opot  hie  labor  e4»  fiipent  «vadert  ad  aoraa 

—  —  ^  Mori  enim  oportet ,  mori ,  inqnam  •  munde  et  earai^ 

ac  fenfihus  Omnibus,  ac  toti  liomini  animali,  qui  velit  ad  Kaec  fecreco* 
rum  penctraha  inj^rcdi  non,  quod  corpus ,  feparetur,  ab  anitn?»:  fed 
quod  anima  rclinquat  ctirpus.  De  qua  morte  Paulus  Icnbit  CololTenfi- 
bus:  Mortui  e(tis,  et  vita  veÜra  abfcondita  clt  cum  Chrifto:  et  alibi  cla> 
Hnt  de  feipfo  ait,  firio  homincm,  in  corpore  velemacoipus«  wrf'ci» 
(Deus  feit)  rapcnm»  ufque  ad  cerctum  coclum  :  et  qua  reliqua  Icquamiifw* 
Idcm,  Epift,  XIX.  Lib.  V.  D.  909.  Dicfer  theure  Tod.  fahrt  er  ibn» 
^ird  nur  einer  kleinen  An/a4il  folchcr  Leute  gewährt,  welche  Gort  herz* 
lieh  liebt,  oder  welche  mit  einem  gütigen  Einfluire  de«;  Gefhrns  begnadi- 
get fmd,  oder  die  durch  ihre  VerdicniU  und  durch  das  Gchcininiis  der 
Kunft  unterftötat  werden.  •  Hec,  inquam,  precjefa  in  confpectu  Domini 
morte  mori  oportet,  ^uod  icomingit  paudfluwf ,  et  fofie  non  Cimpcr« 
Htm  td 

_  ^  ^  ^  Fauci»  qoos  aequus  amavit 
Jupiter,  aut  ardens  c vcxit  ad  aetliera  virtoi. 

Piif  g'!niti  potuei;«:  primum,  qui  non  ex  ctro«  et  fangume  feä  ex  Deo 
nati  lunt:  proxime,  qui  Naiurae  bencficio  ac  coclorum  gcncthliaco  dono 
ad  id  di^^nificati  cactcri  meriris  nitur.tur  et  aitc ,  de  quibus  viva 

ypx  tc  ccrtioreui  reddat.  Agr.  £pi(t.  XIX.  Lib.  V.  p.  909.  £r  geilcht 
et  aufirichtig.  dafs  er  nicht  zu  diefen  Lieblingen  d^s  Himmels  gehöre, 
und  dafs  er  fich  die  Hoffnung  nicht  machc^  «u  fo  einem  hohen  Grade 
des  Glüclis  zu  f  :l..iv;on ;  denn  er  hStte  fich  beilandig  in  den  \Viil>eln 
der  Materie  befunden,  als  ein  fmnhcher  Mcnfch  ,  welcher  einem  Weibe, 
dem  Fleifche  der  Welt ♦  den  hauslicl.cn  Sorgen  ergeben  gewefcn,  u.  f.  f. 
Er  wlU  nur  für  einen  Thiirhütcr  angefehen  feyn,  welcher  andern  den 
Weg  zeige,  den  mm  nehmen  mufs.  Man  vergleiche  damit  les  Sui& 
fet  de  1a  fbi«  wovon  Parifot  in  feinem  Bnche  de  la  foi  devoil^e 
pour  U  R^'fon  redet.  Man  findet  Ausidge  datoo  in  den  Nouvellet  de 
U  Republique  de  Lettrcs  in  Oer.  i6Kj.^  1140  S.  u.  f.  Verum  hoc  tc  ^ 
admonirum  volo,  ne  circa  me  dccipi«^rls,  ac  fi  ego  aliquando  divint 
pairiis,  tibi  ilii  pr^edi-^cm,  aut  tnlc  quid  mihi  arrogare  velim  vcl  con- 
cedi  poflfe  fpcrem ,  qui  hactcnus  humano  fanguinc  facratus  miies ,  femper 
lere  flUliew^  tum  catnis  vinculo  charilTtmae  tmri  alligatus,  omnibisique 
inflabilis  Cortunie  ftatünii  cnpofitna,  totu^que  a  came,  a  mundo,  a  ^one* 
mda  ottii  iranavefftim  actui,  ta»  (iibUmt%  immoiiilittai  dtonun  dopt 
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IM  fufi^  tdfeamwf  ftd  toeipi  mt  iroto,  ysliit  iodkem,  qui  ipTe  fcmptr 

£rae  foribus  tnan^ns,  altis;  quod  tut  iagrediCDdom  6^  ofteAdö  Agr, 
put,  XI >i.  Lib.  V.  f.  909.  910. 

(P)  4n  einem  Orte,  weicher  dem  tSeißU^  mifsfäüm  Umtt§,>,vtr* 
/^immftt.  Der  Verf.i (Ter  eifert  in  diefer  Stc'!  \\  idcr  das  Gefei/?  v« m 
Tedi'^en  Stande,  und  l>^r.  dafs  vielleicht  die  Vertlicidi^^jr  doHT-lfien  lieber 
das  Konkubinat ,  als  die  Pricftere'ic,  vcrftutrcn :  weil  ihnen  ')ie  Erluib- 
nifs,  welche  C\e  den  Pricflern  geben,  Beilclilaferinncn  /u  halten,  vi€!ci 
cincragt.  Er  ferzt  hinzu»  er  habe  gclefen,  daCs  fich  ein  gewiHer  Pralac 
in  d'^r  Tafel  ^erühinc ,  «r  btfbe  in  feinem  Gebiete  elfttufend  Priefteri 
dit  BeifchUferinn^n  hielten,  und  denen  jeder  ihm  jajirlicli  einen  Th^iler 
^äbe  Diefes  i(t  eine  Spelle,  ^veTche  in  der  Lionfchcn  Aufgabe  nicht 
Seht.  Crenius,  welcher  dicfe  Encdeckiin?'  gemacht  hat,  beklagt  fich 
fchr  über  dielen  Betruc^.  Seme  Worte  lauten  alfo :  Mila  fide ,  per 
BvTingos  ftatres,  Lugduni  Anno  M  'C.  in  8-  ciita  funt  Henrici  Cf»rnclii 
Agrippae  —  — .  —  Opera;  ut  pote  in  qm  fnnlm  omifla  funt  editlone, 
^flc  in  pnoribo»  ertnt.  Arquc  nc  hoc  gratis  dixiHe  videar,  topia» 
isciiipliiitt  et  tracratu,  de  Incenitiidine  er  Vanicate  (bienttarum  ar^% 
Arnum ,  in  ctijus  Cap.  LXtV.  p.  m.  189.  de  Lenonia ,  l*  qnentia  haec, 
quae  ex  optima  recoj^nira,  plcna ,  er  fcholiis  tnarginnrii«  rcriaeo  vocem 
in  ririlo  libri  pofitam^  illuftrüta  editionc,  fine  loci  adiccttonc  Anno 
MDXXXVI.  in  8  excufa,  tdmodum  rar^,  daturus  fum,  in  Lugduncnß 
plane  denitt  ftint:**  }•«  vero  etiem  lenochiiit  militant  tei^es  arque 
canones ,  cum  in  potentum  Cavorem  pro  iniquis  nuptiis  pugnant «  et 
jufta  matrimonia  dirimunt;  Sacerdotcsque  Tublitis  honeftis  n'iptiis  nir* 
pher  (cortari  cotnpallunr :  maluvcruntq  ie  illi  l'?p,i?;latores  facerdotcs  fuos 
cum  infamia  i  abere  concubinas  .  quMTi  cum  honolKi  fama  uxorc«; ,  forte 
quia  cx  concubinis  proventns  illis  elt  amplior.  De  quo  legimus  glori?tum 
in  convivio  qnefideai  Epifcopum ,  habere  fe^  undecim  miUia  facerdofum 
(oncobioanorum ,  qui  in  fmgulos  annos  illi  aureum  pendent  **  Haec 
qnroie  et  alia.  forte  plitta ,  neque  enim  integrum  hactemis  contuü ,  pro- 
more  cvafemnt  AdverfArii  darum  reür'Tient'^s  docMmenr'Tm  iünrum  quid 
editionibus  tribuendum.  Thomis  CrenivUi  AiUuiadverC  Fhilolog.  Hiftoi^ 
Part.  II.  p.  i|*  i4f 


Albertus  DRR  grosse,  cinDommlcancrmÖncb,  Bl- 
fchof  zu  Regensfpurg,  und  einer  der  herühmteltcn  Lehrer  des 
X'IL  Jahrhunderts,  war  7U  Lawingen,  an  der  Donau  in 
Schwaben,  Im  Jahre  1193  oder  120^  gebohren  Man  kftnm 
in  Moreri's  VV(jcterbuche  ichen .was  für  unterfchiedÜche  Aemttr 
er  bekleidet,  und  mit  welchem  Glücke  er  \n  unterfchitdenea 
Städten  gelehrt  hat  Ich  wül  mich  vomlnDUch  M  emigen 
Lügea  nuilMltcn ,  die  man  von  ihm  - ausgeQ>rengt  her«  So  er* 
tÜhit  sfan ,  er  habe  die  Handthieriihg  einer  Wehmutter  gtrrie* 
ben,  nnd  findet  «t  fehr  übel«  dafs  tr  fieh  bd  feinem  Stande 
«mit  dem  Hebammendienft  abgegeben  hat*  Der  iGtond  %u 
diefem  Mltrchen  .ift  ein»  unter  Aiberta  des  Giofsen  Kamen, 
bemmgeganganea  Bacb,  worin  varicUadeiie  AnwelTuDgen  fUc 

-  •  Wall- 

0)  VolRiia  de  Seient.  Ifathenft.     $69,  ,  . 
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Welimfltteri  und  fo  viele'  Regeln  ihrer  Kufift'vtt  finden  find^ 
dafg  man  fie ,  dem  Anlefaen  nach  ^  (elhfl  ausgeübt  haben  moft, 
um  fo  gefchiciit  darin  in  feyn.  Allein  die  Vmheid^er  Alberto 
des  Großen ,  behaupten ,  daß  er  (b  wenig  der  Vernfler  diefta 
Buches  ,  als  eines  andern'  dt  Stcmis  Mniierum  fey :  worin 
lieh  viele  Dinge  befinden,  die  nichts  anders,  als  mitfchmutii* 
gen  und  etwas  unflätigen  Worten  amgedruekt  werden  konntrn ; 
welches  ein  heftiges  Gefchrei  wider  den  vermeintlichen  Ver- 
fafTer  deffelben  erregt  hat.  Indeffen  können  feine  Vertheidiger 
flicht  alles  ableugnen:  Sie  geftehcn  i'elbft,  dals  man  in  feinem 
Kommentar  Uber  das  Buch  Magißer  Sententiarum  einige  Fragen, 
wegen  Lciftung  der  ehelichen  Pflicht  finde,  welche  durch  folche 
Worte  ausgedrückt  find  ,  die  nothwendtg  keaiche  Ohren  belei- 
digen müffen:  allein  fie  führen  zu  feiner  Rechtfertigung  an, 
was  er  felbfl  bemerket,  dalis  man  nämlich  lolche  ungeheure 
Dinge  im  Beichtftuhle  erführe,  dafs  nian  dergleichen  Fragen 
unmöglich  unberührt  laflen  könne.  Es  ift  gewiis.  Albert  der 
Grofie  war  sufTerordcndich  wifsbeglerig  und  hat  (ich  dadurch 
mapchen  andep)  Beichnkligmigen  blosgeOellt.  So  giebt  man 
ihm  Schuld,  er  habe  an  dem  Steint  der  Weifen  gearbeitet  (A) 
und  fey  ein  grofser  Zauberer  gewefen  Femeri  er  habe  eine 
rinem  Menlchen  ähnliche  Mafchiena  gemacht^  die  ihm  (litt 
eines  Orakels  gedienet,  und  alle  van  ihm  vorgetragene  Scfawit* 
figkeicen  e^hltfrei  habe,  leb  wtlL  pni«  giaaben,  da(s  er^  als 
ein  Renner  der  Vlachematik|  einen  iCopf  gemacht  liaben  luimi| 
deflen  inwendiges  Trkbwcrk  ein^ce  trtikulirte  Töne  von  licii 
sab;  aUeln ,  was  fltr  eine  Thorheic  id  es  nicht«  bierattf  die  6e» 
Ichuldigung  der  fchwaraen  tCnnft  xu  grttnden  ?  Einige  geben 
vor ,  e$  fey  ein  grofses  Wanderwerk  gefchehen ,  ihn  in  reclit« 
fertigen  (C).  Ob  er  gleich  fo  gut  als  jemsnd  anders  föhig  feyn 
möchte,  das  Gefchürr  tm  erfinden:  fo  hat  man  doch  Urfachc 
zu  glauben,  dafs  fich  diejenigen  betrügen,  welche  ihm  diefe 
Erfindung  xufchreiben  (D)  Man  erzählt,  er  habe  von  Natur 
einen  fo  fchweren  Kopf  gehabt  und  fey  fo  ungelehrig  gewefen, 
dafs  er  im  Begriffe  geflanden ,  das  KloÖer  zu  verlallen,  weiter 
verzweifelte,  das  jm  lernen,  was  fein  Mönchskleid  von  ihm  ei*' 
fovderre ;  dals  ihm  aber  die  Jungfrau  MarivT  crfchienen  fey,  und 
gefragt  habe,  worin  er  am  liebften  berühmt  feyn  wollte,  ob  in 
der  Weltweishcit  oder  in  der  Gottesgclnhriheit;  er  habe  die 
Philofophie  erwählet,  und  von  der  heiU  Jungfrau  die  Veifiche- 
rung  erhalten,  dsfs  er  in  derfelben  unvergleichlich  werden 
folUs}  dafs  er  aber  lur  Strafe,  weil  er  die  Gottesgelahrtheit 
nicht  erwAhlat  härte ,  vor  (einem  Tode  wieder  in  ftine  ^rft# 
Dummheit  verfallen  wüfde.  Mnn  fetzt  dazu,  daß  ^  nach 
^itt  firftheinung  ongtoieiii  vA  VarAand  bekoiagMnt  vn<^  in 

«Uan 

0  Petrot  de  PrufTla  in  Albcrti  tnag^l  viia  C  lg« 

4)  Naadi  Apalogia  des  gianda  boaunaa»  p. 
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•ififi  WtflftD&haften  mit  (blehwr  Galchwindigkelt  tn^ommfA 
h&be^  worüber  alle  feine  Lehrer  erAantit  feyn;  drei  Jahre  vor 
fevuem  Tode  aber  habe  er  auf  eifliDal  alles  vergeben  was  er  ge- 
wulsi :  er  fey  auf  einmal  bei  einer  theologlfchen  Vorlelung  zu 
Cölln  Hecken  geblieben,  und  habe  (ich  ungeachtet  aller  Bemü- 
hung, feiner  Begriffe  nicht  erinnern  können,  woraus  er  den 
die  Erfüllung  der  Prophezeihung'gefchlofTen  habe.  Durch  wun- 
denhätige  Mittel  hat  man  deshalb  gefagt,  ift  diefer  Mann  aua' 
einem  Efel  In  einem  Philofophen,  und  aus  einen  Philofophen  in 
einen  Efel  verwandelt  worden.  Es  ift  kaum  nöihig  xu  bemer- 
ken ,  dafs  diefcs  Fabeln  find.  Ünfer  Albert  war  fehr  klein  (E).  ' 
Er  ftarb  den  \  %.  Nov.  1280  xu  Cölln  in  den  7^.  oder  87.  Jahre 
Seines  Alters.  Er  hat  eine  erflaunliche  Menge  Bücher  geichrie« 
litn,  welche  in  der  Lionifchen  Ausgabe  von  i^fi.  bis  auf  21* 
Fotiobk'ndf  fteigen.  Ein  Jakobuicr  von  Grenobk«  (^meai 
FtMT  yamrtrtf^  bat;  (ie  beforgt. 

Man  hat  mir  zwei  oder  drei  befondere  UraAifnde  flliq^a^ 
di^ett  weicht- ich  in  dar  Note  (F)  aniUbren  wiidt. 

f  A)  Manfafrtt  er  habe  an  dem  Steine  der  IVeifen  gearbeitet.  NaudI 
bcrichrcr,  dafs  Mayer,  der  grofse  Gönner  der  Goldmacher,  Ach  nicht 
gefchäint  habe,  in  feinen  StMikÜdem  dtr  goldnen  Tafeln  der  icil,  NAtt*» 
M«,  (B.  VI.)  tu  verficheme  dafit  dar  beil.  Domnunkiia  suerft  die  Efw 
keimniidr  des  Steins  der  Weifen  «ehebt,  und  dafs  die«  welchen  v  da 
hinterlaCcn,  üe  Albrccht  dem  Grolsenmitgerheilet  harten,  welcher dutdi 
diefes  Mittel,  in  weniger  als  drei  Jahren,  fein  Biirhum  Rcgcnfpurg 
von  allen  Schulden  betreict  hitte.  Naudc,  Apologie  des  Grancfi 
Hointnes,  pag.  519.  Mayer  zründet  fich  auf  )  Bücher  von  der  Chymie, 
«ckba  er  Alm^ht  dam  Groisen  aufchratbt.  Man  anrworcec  ihm ,  dafa 
fr  Ihni  dkfe  B&eher  aiit  Unrecht  zufchreibt.  Ebend.  pw  fao;  und  ba* 
weifst  es,  rheils:  weil  fich  ntdit  ein  ein^iges  divon in  der  Sammlung 
fetner  Werke  befindet,  oder  von  Trithemius  benennet  worden;  theitf, 
weil  die  j^intefenz  ihm  von  Franzifcus  Pius  im  III.  ß.  de  aiiro,  fälfchlich 
zuffcfchricben  wird.  Diefes  lezte  zu  bewcifsn,  macht  man  es  nicht,  wie 
Veicurion,  (Üb.  111.  Fhyfic.  c  XiU.)  und  Guibert.  (Alchy  m  im« 
pugnata  L,  11.  C.  VIL)  wekha  behauptet  btHea,  da(f  Albere  der  GraÄt 
.mtc  den  Goldmachern  ,  und  ihrer  vorgegebenen  Verwandlung  in  feine« 
1!I.'B.  von  den  Mineralien.  Tract.  I.  C.  IX.  fein  Gcrpött  getrieben  habe; 
fondern  man  zeigt,  dafs  der  Verfnfler  des  Buchs,  die  Quinteflenz,  fich 
einen  Mönch  von  dem  Orden  des  heil.  Franzifcus  nennt,  und  felblt 
fagt,  dafs  er  es  in  feiner  Gefan'^enfchafi  verfenij^c  l\abe.  .  Dietc  zwei 
Umitände  mülTen  0ch  unftrettig  auf  im  Johm  von  Rupefcii&v 
beakhen, 

#  (B)  Mim  fagt  —  iäft  er  e$n  Zmhmr  gttvefem,   Trithemius  hat 

ihn  febon  irör  langer  Zeit  gegen  diefaBcfchuldi^ung  rechtfertigen  ^'olleq, 
wie  aus  fblf^oden  Worten  erhellet,  Non  furreait  poft  aum  vir  funilia  e), 
qöi  in  omnibus  litteris,  fcientiis  et  rebus  tarn  doctiis,  e^ditut ,  et  ea» 
pertus  fuerit.  Quod  nuiem  de  Necromanna  acaifarur,  injuriam  patirur 
vir  Dco  dilectus  Trithcm.  de  Scri^ftor  tccIcfiaU.  p.  19s,  Naudc  fagt, 
dafs  man  diefc  Befchuldigung  blos  auf  zwei  Schriften  gnindcn  könnte, 
welche  unter  dcmNamto  Albena  das  Groftcn«  hmimgiengen ,  und  auf 
die  manicbltclie  Mafchiene.  Pies  ivifan  aUb  fwd  Imm,  Wir  W^Un 
(fboi  wai  ar  von  jadcm  dtifalban  la|t. 
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r  t  DI«  9tftt  dicfer  mm  Sdiriftm  Ift  ik  mb/MUmt,  xtnA  die  *nM«' 
der  S'pifgrf  <ier  Aftfikgit^  worin  vpil  den  erlaubten  und  verbotenen  Schrffe« 
ftellem'  gchandclr  wird,  welche  von  diclcr  Widenfchaft  gefchricben 
liabcn.  "Naiide,  Apo'ope  des  grands  Hommcs  p  SJ4  Kran-?  Pic«s 
L.  VII  de  Pracnor.  VII  und  Mirrin  Delrio  Dnq'Uli'  Mi«.».  Lib.  1,  • 
^  c.  ill.  find  dlrin  einig,  dafs  nipn  Albert  dcip  Grt»rsen  leiir  Unrecht  thui, 
'  '  irenu  man  ihn  für  den  UHiebqr  dct  B^chs  de  mirtbilil^s  halt,  und  dev 
lezie  fpripht  ihn  mic  liefen  atitdrücküchen  W4»nen  davon  frei :  Albert^ 
magno  crtbunii  liber  de  mirabiHbti«  vaniia^c  er  fup.  rftitionc  rcf.>rtus  crf, 
fcd  inii.'no  Doctori  pnrrus  fuppolitirius  Der  Spie^^cl  rler  Afh-ologie  ift 
von  Gff/bn,  (\W\  de  libri^  af^rolog.  ng»n  tolcranr»  l'iopof.  III  J  und 
A^rippa  {\t\  EpiltoUs, )  als  hoclift  aherglaubie; ,  und  von^  Franz  Picus 
(Lib.  VII.  de  Pracnot  C,  Ii  ),und  vielen  anaern  d  swc^cn  verdammt 
^ordtfo ,  veil  der  VerfafTer  darin  eine  hpclift  irrige  Meinung  zum  Befleiß 
cer  mn;.'ifchen  Bücher  verficht,  und,  doch' einer  DefT.rn  Mviinung  unbe- 
fchfider  behauptet;  dafs  man  fich  forgfaltig  venvahren  Tolle,  weil  ficb  dio 
Zeit  naliere,  da  man  >ve^en  gewi(rcr  Urtachen,  welche  er  nicht  benennt, 
gezwunjren  feyn  wiirde,  lic  durch/.ublsrtern ,  un  i  fic  i  ihrer  bei  gcwilTcn 
Gelegenheiten  zu  bedienen,  {Kaude  am  an^ef.  Orte  S.  525.)  Es  fcliciot 
ttfo »  dafs  man  unTcro  Albtfc  ftr  einen  Schwarzkünftfer  halten  mültoe; 
tneon  ^r  ein  folcnea  Buch  gefchrieben  hiktti.' Allein  Naiidl  gieWf  diefe 
Folge  nicht  zu  ,  da  der  Jefutte  Vafquez  ( P  I  Q  i.  II  art.  III«  difp.  XX. ' 
C,  IV  in|):  itiii)  ausdri  ckiich  fajj;» ,  dn!s  die  nachc  der  «c*  war/en  Kunft 
nützlich ,  und  die  Sc h  arzkünf^ler  von  Gott  erla  ubt  find,  damit  die 
Ruc'^ilofen  einigermafs.-n  von  der  Gntre?lcu^nung  ab^e/.ojircn  v/urdcni 
Kaudc  Apologie  pour  les  grands  Hommcs  p.  527  Ucber  dicfs  fctlt 
,  Nsud€  voraua,  dafa  Roger  Bioon  der  Urheber  cUcfea  Wcrka  Ift ^  wie  «• 
Fraii;fi  Picua  in  feinem  Buche  wider  die  Sterndeuter  behaupter,  Ebend. 
pig.  fs6.  Diefet  ift  die  Autwort  auf  den  erften  Beweii  der  Befchuldt« 
gting.   Jetzt  wollen  wir  fchcn  ,  was  nun  auf  den  andciri  antwortet. 

II.  Es  gicbt  Leute ,  welche  geglaubt  haben,   dafs  man  metallene 
Köpfe  unter  gewiden  ConHeHationcn  machen,  und  von  ihnen  Antwort 
V  «rhaltcn  ^önne,  welche  einen  bei  allen  vorfallenden  Gcfchälien  zum 
'  Leltftcme  dienten.  Ein  gewiiTer  Vtftf  erzlüitt  (beim  Bmanuddc  Moum, 
^  Sect.  II,  C,  XV.  Art.  VI.  )  dafs  Heinrich  von  Villeine  einen  fi>ldien  tu 
Madrid  gemacht  habe,  welcher  anf  Befehl  Joh.inn  II.  Königs  von  Ca- 
flilicn  zcrfchlagen  worden.    Virjil,   der  Pablt  Silvcltcr,  Robert  von 
Lincoln  und  Rtigcr  Baco  haben  auch  dergleicl^.cn  Köpfe  gehabt,  wenn 
man  geuilTcn  Schriftftellern  glauben  foU.   (Naude  Apologie  de  grands 
Itommes.  p  ssS  )  Albert  der  Grofae,  wntdfe  aber  noch  rar  gefchicliter 

Schalten.*  D;.'nn  man  giebt  vor:  dafs  er  einen  ganccn  Menfchen  vqn 
e'*ct  Are  verfertiget«  woran  er  dreifsig  Jahr  oliae  Unterbrechung 
«rbcircr,  tim  ihn  unrep  q;ewiiren  Erfchcinungen  und  Gefhrnen  ru  ver*> 
fertigen,  z  E  die  AM',',en  — — .  wenn  die  Sonne  in  demjenigen 
2  ichen  des  Thicrkreifcs  war,  welches  eine  Verwandichaft  mit  diclcm 
Theilc  hatte ;  welche  er  dann  aus  folchen  vermifchcen  Metallen  go(s, 
die  mit  dem  Merkmalen  derfclben  Zeichen  und  Planeten ,  und  ihren  ver- 
Ichiedcncn  und  nuthigcn  Afpecten  bezcichr.et  waren.  Und  Ib  wprden^der 
JCopf,  der  Hals  die  Schuhern,  die  H''ften  und  die  Schenkel  zu  vcr*- 
fchiedenen  7,  itcn  vcrf^vriy  er ,  und  in  der  Gcflalt  eines  Menfclicn  zufam- 
menge(eT7t ,  >\'i:1c'ier  hef^gcein  Albert  alle  feine  vornclnnücn  Schwierig;» 
Keitcn  auBöfcte  Ebcndafelbit.  p  529.  530.  Diefcs  nennte  m^n  die  An^ 
^$iHi  Attfi€ku  4ft  Gr$ftfn^  Wie  man  fagt,  fo  wurde  ditfta  Bild  vofi 
Thomms  Aquin  xerlcamifTen ,  weil  er  deffen  groftesG^fohwatze  nicht 
län .  :r  crdulten  konnte  :  Hei.'in'ch  von  AfTia  und  Berthol^mäus  Sibille 
v  :  fichern,  difs  es  durch  K'inft  und  nic'  r  von  X.irnr  aus  Flcilch  und 
"  le  rnen  z\5ramn^engcrci*:t  gcwcfcn  :  Wcd  aber  di.ics  boftnndig  von  den 
OQuera.Schri^Aellern  fCir  lUimögUch  gehalten  vrordcn  iit,  und  hinge len  . 

« 
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Kraft  der  Bilder ,  der  Rin^e  und  planetatifchen  Siegel  (ehr  ilirk  in 
Schwung  kam,  To  hat  man,  feie  dem,  bedindig  geglaubt  —  7* daTt 
dvglcichen  Fijinircfi  von  Kupfer,  oder  ciiMiii  mämi  Mcttllt,  gemacl« 
VOlden,  tn  welcher  man  unter  einer  f^nftjgM  Himmth«  iiad  Planeten« 

fteltung  gearbeitet  habe.   ( Ebend.  p.  531.  ^32.  der  von  ihm  angeführt« 
Fcreg.  Qa.  111.  Decad.  cap.  U.  Qu.  III.  )   So  widerlegt  Kaude  die  An- 
klager lies  Ajbrechts;  n.nnlich  dals  er  vorausfetzt ,  es  fey  die  vorgCKchcns 
Androide  vcm  Metall   a«maclit  gewefen.   £r  beweilst  mit  fehr  Itaiken 
Gtftndcn,  da(s  fm  weder  hören  noch  reden,  noch  dem  Teufel  zvk 
«Qcm  Werkzeuge  der  Spreche  habe  dienen  k«nne»:  xmA  difiteTraM« 
wenn  er  in  dle(er  MafcLicne  geredet,    Iches  ohne  Beihülfe  der  metallnea 
Glieder,  woraii'^  Tic  hcftnnden  ,  gcrhsn  habe.    Es  wäre  alfo  nicht  nöthig 
ge^vefcn,  fo  viel  Zeir  anzuwenden  und  To  viel  Umft.mdc  zur  Schmiedunj; 
diefer  Mafchirnc  /a\  uuclien :    Eme  Fiafche  oder  eine  Trompete  würdsti 
eben  ib  gcfchickt  gewcien  fcyn,  alle  Schwierigkeiten  Alberts  des  Grofs^^i;^- 
ta  betntwonen.  Bndlich  bemerkt  Naudtf ,  defs  diejenigen ,  welche  von 
4efcr  Ardroidc  reden,  die  Sache  mit  nichts  beweifcn.   Tolbt  ift,  unge- 
achtet feines  Verltandcs  und  feiner  Gelchrfamkcit,  allzulcichtgUubig^  un(| 
fein  ?^eiignirs  bcwcif^  daher  nichts.     Will  m.in  Tagen,  dafs  eincTo  alU 
gemeine  bekannte  und   fortgepflanyc  Sa^e  doch  einigen  Grund  haben 
müfle :  fo  führet  Naud6   einen   fchr  w ahrfchcinlichen  an  p.  539.  540  i 
tfnlich,  dafy  Albmder  Gro&e  in  feiner  Studicrltubc  einen  fCopf.  odd^ 
<fa  Menfbhenbfld  gehthr  haben  k6mio,  wdchM  den  Mtfiehicnen.  Ihntidi 
wir,  wovon  Cafsiodorut*  (Libr.I.  CpiftoL  Vtrtir» XLV.;  redet:  MemlU 
nwgiunt,  Diomcdis  in  acrc  «^riics  hnccinant,  acneu^  anguis  inUbilar,  avis 
t^mularae  fririnniunr ,  et  quaepropriaui  vocem  nflciunt»  tb  acte  duloedi« 
neip  probantur  cniiitcre  contilcnae. 

• 

(C)  Exit  grosses  Wmt/icrwtrk  ihn  zu  reehtferftfren.   Nach  der  Meinung 
dtf  P.  Theophilus  Raynauld,  f.igcn  Hie  Anl.Iigcr  Albrechts,   dals  er 
an  einem  heii.  Oreikoni^srage  den  Grafon  Wiilhelm  von  Holland,  und 
den  rdmifchen  Königt  die  durch  Cölln  gegangen,  bewinhet,  und  um  fei« 
CkftnMhl  defto  merkwürdiger  wa  mtchen ,  dal  WUlterin  etetn  ipollkom« 
ncnen  Sommer  mit  Blumen  und^  Frfichita  verwandelt  habe.  Horridam 
hyemen  in  floriferam  fruaifcramquc  acftatem  vcnit,  utfcribit  Trfthemiui 
in  Chron.   Spanh.   Anno  1274  Fhcoph.  R^ynaucdi  Hoplorh  Sect.  II. 
Serin.  1.  Cap.  XIV.  p.  r49.   Tritheim  erzahlt  diefes  wirklich.  Der  re- 
dende Kopf,  das  Buch  de  Mirabilibus  und  de  Secretii  mulierum,  wird 
dibti  tbenfiaU  nicht  vergetfen.  Der  P.  Thcophilui  hält  ßch  flieht  debti 
iqf,  dergleichen  Beichoidigungen  durch  dit  Lobfprüche  tu  vergüten, 
welche  vcrfchiedtnt  Gefell ichtfclirci!)cr  der  Tugend  des  Angeklagten  bei» 
legten.   Er  kömmt   gleich  auf  das   Zcu:^';nifs,  welche^;  Gort  Iclhft  der 
Heiligkeit  Albert«  durch  vcrfchicdcne  Wunderwerke  gegeben  hat,  indem 
er  unter  andern  feinen  I.eichnain   bis  auf  den  heutigen  Tag  vor  aller 
Fiuloifs  bewahrt  hat:   Tedimoiunm  quod  ejus  fanctitati  Dens  prohibuitf 
panatls  in  ejus  gratiam  mirit  pleriaque  opcribut,  ctipfiuaAlWrti  corpora 
ad  hunc  usoue  dicm  a  t^be  et  pMraacttone  exemto.   Zugleich  bemerkt 
diefer  Verth  ei  d  i  ger ,  dafs  die  Vcrindcrunft  des  W'^'nters  in  den  Somm^» 
Und  der  redende   I>pf  znei    grofsc  Unwahr!iciten  fmd  ;  dafi  man  di« 
zwei  gemeldeten  Bücher  Albert  dem  Grofsen  filfchlicli  h?i»clc2:t  habei 
und  dafs*d«r  heil.  Thomas  (III.  conthi  Gent.«  Cap,     iV.  )  nicht  fage, 
di6  er  diefcn  redtuden  Kopf  ehemals  bei  feinem  i^hr^r  zubrechen 
Ue^  Rycmt  in  vnh  amoeniwtem  verft  tt  caput  acneum  aniculatc  I0« 
quem,  ad  Deum  Falmtioum  funt  ableganda,  unquam  conficu  «t  falfo 

jtctata  de  tan'o  viro  1  —  Libri  autem  Ma;.;ici  qni  Alberto  affingc«» 

oantur  funt  lüppofititii.  Th.  Rivnaudi  Hoploih.  p.  15c.  M.in  lefc  noch 
was  diefer  Jcfuit  von  eini;j;cn  «M.i  chicren  erzählt,  welche  harmonifch« 
T6nevoo  fleh,  gegeben  haben,       giebt  m»  da^  AUier;  einen  fp  kAnft« 
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Sdi'wfHtigM  Kopf  gehabt  iuh^,  und  dafi  die  Luft«  ivtltfit 

kineinbliefs ,  einen  folchen  fClang  machte,  daft  tia  der  fnenfchlichea 
Stimme  ähnlicher  Ton  hcrnuskam.  Was  feine  Unverwefsüchl^cir  betn^ffe, 
fo  habe  ich  in  Theveis  Hiftoirc  des  Hommcs  illuftros,  T.  Ii.  p.  87.  fol- 
gende Stelle  gefunden.  „Unfer  Albrcclit  ftarb»  nachdem  er  g?  Jahre  ge- 
Hbc  hatte,  im  Jahre  unfers  Heils  isgo  zu  Cölln,  wohin  erficli  Scudicrcnt 
Iwlbcr  bfeabM  htnc:  feiiM  Eingtweide  wurden  ntch  Regenfpurg  gebracht^ 
vadfda  £örper  i(t  zu  Cölln  mitten  in  dem  Choie  der  J  akobiner  begmbeil« 
Er  war  zur  Zeit  Kaifers  Carls  des  V. »  auf  delTcn  Befehl  er  ausgegraben. 
|ui4  dtnn  wieder  in  fein  tltes  Grabmal  gelegt  wurde,  noch  unverfehrc*^ 

(D)  pU  Brfuimg         OtJchMtzes.   „Johann  Mathtei  v6n  Lunt» 

(libr.  de  icrum  inventarib  cap.  Xll.  Fol.  10.)  welcher  vor  n^ehi  als 
|20  J<hren  lebte,  wie  Naude  in  oft  angeführtem  Buche  (  pag.  518  )  fagt» 
behauptet,  wider  die  M^'inung  Polydorus,  M.»gius,  Mayers,  pancirdf, 
Florenz  Rivault,  Bezolds  und  aller  SchnftllclUr ,  uelcheübcr  die  Erfin- 
dung des  Schiefsgewehrs  gefchneben,  daff  Aib^rt  der  Grefte,  den  erfioi 
Gebrauch  des  groben  Gclchüczes ,  der  DoppelheUen  und  der  Piflolen  er« 
lundcn  habe ,  ohne  dafs  ich  in  allen  diefen  Schriftftellern ,  das  Geringlte 
^merkc  habe,  welche«;  diefcr  Meinung  günfti;^  w.^rc;  fie  fagen  blos  dafs 
dergleichen  Malchienen.  zu  leiner  Zeit  in  Ucbung  kamen,  und  zwar 
dur^h  einen  deutfchen  Mönch,  Berthold  Schwarz,  oder  durch  einen 
Schejd^^künlUer  i  welcher  nach  dem  Urtheiie  des  Comazanus,  eines  (eht 
«Iten  Schrift^Hers ,  in  der  Sradt  C>1ii  wolinte,  in  welcher,  wie^eewift 
i(t .  Alben  der  Oii^fte»  feit  Atinehmung  des  jAkobinifchen  OrdenskK  i<|fi^ 
be(^ändig  gewohnet  Imt«**  Auf  diefe  ^rt  widerlegt  Naud^  den  Johann 
Mathias  von  I^una,  Indeflen  ifl  der  Iczte  Umftand  den  er  bejahet, 
falfch  ;  denn  die  Lcbensbefchrciber  Alberts  erzählen,  [er  fcy  ini  Jahre 
|S33.  in  den  Orden  des  heil.  Dominica  getreten ,  und  nachdem  ihn  feine 
Obern  ntch  Cölln  gefchicHt  •  dafelbfl  die  Cottesgelahnheit  und  Wehwei»- 
lieic  zu  lehren,  wo  er  dieft«  Amte  mir Bcwtindrung  feiner  ZuhöNr  vor» 
«efttnden,  hthe  er  fich  femer  zu  HiMcthtim ,  Sil  Fteibarg,  tu  Regens« 
purg,  und  zu  Strafsburg  berühmt  gemacht,  1240  fey  er  nach  Cölln 
«urückgekehrt ,  und  habe  dafelbft  unter  andern  Schülern,  den  Themas 
von  Aquin  jjehabt,  welciicm  er  auch  feinen  Lchrlhihl  überlalTen,  als  er 
paQh  Peris  gieng,  dalelbii  öffentlich  zu  lehren;  als  er  9  Jai.r  zu  Parif 
ceUhrt,  fey  er  wieder  nach  Cölln  gegangen ;  und  12^4  Provioml  feitiei  . 
Ordens  geworden ;  feine  Provinzen  hebe  er  lu  FuC:e  bereift  und  fey  euf 
Befehl  A-ex.mdcrs  des  IV.  nach  Rom  gegangen  ;  dafclbft  fey  er  Auffeher 
des  päbfliich'jn  P^ÜJilh  j»ewordcn,  »und  nahe  über  die  Theologie  gelefen; 
1260  fcy  er  nach  P^urlchland  zuriickgeUehrt ;  fey  dafelbft  /.um  Bifcht»ffe 
von  Re^cnsburg  crwiblct  worden;  und  habe  nach  Verlauf  dteier  Jahre 
^rlAubnTfs  erhelcen ,  fcinßisthvim  zu  vörtaiTen  \  hierauf  fey  er  in  feiiic2Mlt 
Mth  Cdlla  mrAct^^egangen ;  dereofebtrHibecrvoiidcinHbAeden'Befehl 
b4(0iiuqen,  durch  g«iis  Deutfchland  ui^d  BöhnMi  die  llr^ttxzüge  zu 
predigen ;  im  Jahre  1274.  habe  er  der  Kirchenverfamnilun^  zu  Lion  bei- 
gewohnt;  und  dafelhft  die  Stelle  eines  kaiferlichen  ßothfcbafrers  bekleidet ; 
endlich  fcy  er  w'cder  nach  Colin  zurückgel<ommcn.  (Bullart  Academie 
des  Scienc.  iTom,  U.  pag.  146  fequ.}  Wie  mufs  es  doch  zugegangen 
feyn ,  dtfs  der  belifrne  N«ud4  yon  «Uen  diefen  Keifeii  Albrechts  det 
Qrofieii ,  nicbte  gewuier  liit  ? 

(£)  A\tfert  dfr  OroCse  wr  [tht  klein.  Man  erzlhU  von  <hm ,  dafs, 
tif  ^  (einer  Heiliekeit  pei  feiner  Ankunfr  zu  Rom  die  Föfse  geküfst,' 
der  Pebft  Ihm  befbhieii  habe,  aufzu(^(;!ien ,  weil  er  ^cilaubt.  er  lag« 
noch  auf  den  Knien,  ob  er  gleich  bereits  auf  feinen  tinTscn  gcflanden, 
(Bullart,  Ebend.  pag.  148- )  Ein  gleiches  erzählt  man  von  andern  Per* 
fonsn      Z.  E  den  jjUob  Caltello,    Johann  Andrear  etc.     Indeifen  cr* 

iAQ9it  der  k^e^De  Alb^u  4«t  Gwis«  en  die  logifchc  Vocerfcheidupg  unter 

der 
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der  quflAhttfl'niolts  et  quantitis  virtutif.   Das  SpriehwoR  /  |IÜ|,<|I 
nnco  c<^rpore  mica  (alis ,  cnth&lc  eben  diefe  Umarichciduog. 

(F)  Einigt  ^onAere  Un^fiiiük*  ^Das  Buch  de  fccreds  inulierut% 
welches  Albert  dem  Grofsen  mir  Unrecl-.t  zugerchricben  wird ,  ift  das 
V.crk  eines  feiner  Schüler  Nsimcns  Henrtcns  de  Saxonia,  unter  denTeil 
Namen  es  mehr  als  einmal  eedruckr  worden  lü-^  Folgende^i  find  Simlert 
V^orre  in  feinem  Epitome^Ibl.  Gesneri  pa^.  )33 :  Hcnrici  de  Saxonia,  Abeitl 
iragni  difcipuli,  libtr  de  fecrerii  mttlieruai»  impidlili  Augtifta«  MM 
D«  1498  per  Antonium  Soff.  Und  in  Thuanus  B.;cbtrverzeichnifs  auf  , 
der  1^6  S  des  II  Th.  ündet  man :  Hjnrici  de  Saxonia  de  fecrctis  mulit* 
mm  de  virtPtibus  Herb^nim,  lapidum  ,  q-iorundam  animalinm ,  aliorum« 
que ;  in  12  Francof  i6k  „Hieraus  ift  offenbar,  dafs  der  Name  Albert, 
welcher,  beruhroter  aU  Heinrich  ^ar,  zu  dicfer  Verwechfclung  AnlalA 
regthtn  hat.  — .  ^  —  Johann  Picii»  von  JUinndoli  (agt,  dafs  Alben  der 
GroTse,  bei  einem  reifem  Alter,  die  io  feiner  Jngtnd  tnoferrigten  BOcl;)er» 
von  der  fchwenea  Knnfl,  vcrdtoumt  hthe.  iM»er<<e  iO  nickt 

d«5  Worr,  defTen  man  fich  bcdicnre,  wenn  man  von  dem  künftücbcn 
Menfchen  Alberrs  des  Grofsen  redete.  Dicfes  ift  ein  ganz  unbekiinntci 
und  blos  von  Naiide  ertundcnef  WorCi  weichet  tf  kühp  «1$  ein  gcwöhui» 
liehet  Wort  gebraucht  '  / 


AmMONIUS,  mit  dem  Zunamen  Saccas  (A),  war  einer 
der  bcrühmteften  Philofophen  feiner  Zeit.  Er  blühete  Im  An-» 
fange  des  III.  Jahrhundertl.  Er  war  von  Alexandrien  und  bc- 
harrte  in  dem  mit  der  Muttermilch  eingeiogencn  chriQlicheit 
Glauben  bis  ans  Fnde,  wie  feine  Werke  bezeugen.  Euf^biui^ 
welcher  diefes  erzählt,  beichuldiget  den  Parphyrius  einer  of^ 
fenbaren  Unrichtigkeit,  weil  er  geiagt^  dtfii  Amoioniui  das 
Cbriitentbum  verlaHen,  worin  er  erzogen  worden  ^  und  fich 
der  6tft:ntlichen  Religion  gewendet  habe,  fobald  ihm  da'i 
Alter  zu  philofophiten  erlaubt  hätte  (B).  .  Dtefer  giofse  Well* 
weife  gab  der  Schule  2u  Alexandrien  einen  grofieii  Giant» 
und  brachte  die  Winfenfchaftii  welche  er  lehrte |  auf  eineii 
tfibmUchen  Fufs.  Sie  war  vor  ihm  |  durch  die  leeren  Spitifin* 
^keiten  IbeitHichtiger*  Lehrer »  iKmineriich  verdorben«  Man 
weift  fkhmn  ans  der  delchichte  daa  Chriftcnthumt^  was  3erglci» 
eben  Lrute  zu  tbun  vemifi[geiid  find  \  man  darf  nur  an  dU  soei» 
tigkeiten  der  Thondften  lind  Scoiiftcfi  ^  der  Kealißen  und  No» 
DuntUft^h  denken«  '  Alle  woUteA  dem  Ariftontlei  feigen ;  und 
dennoch  Yermehrten  fie  dir  StreitigkeiteA  unendiicb»  Wie 
mufste  es  vollends  um  die  Zk'nkcreien  der  Alten  auafeben ,  wo 
die  verfchiedenften  Sekten  unter  verfchiedenen  Häuptern  cntfbn» 
den,  von  welchen  einige  den  Ariftoteles  und  andere  den  Flaro 
U.  l.  w.  verdüniinten  ?  Das  war  ein  verwirrtet  Cbaoa  von  Chi» 
kanen,  welche  die  Pbilofophie  verunehrrcn.  Das  elnxigc  wali» 
re  Mittel,  diefe  Wifllnfchati  wieder  empor  zubringen,  wari 
tUen  unnUtien  Streitlgktltta  xuvorkomjuen  1  und  iich  blos  an 
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(He  LefidStte  iialten,  woHiber  fith  Plato  Qfid  feine  Schulet 
vtretn^et  hatten.  Denn  das  waren  ohne  Zweifel  die  gewilfe* 
Äen^  tind  folgiidi  die  iUerwlchtig(hn  Lehren.  Deswegen 
flnAchte  fich  Ammonios  eme  Hauptpflicht  -daravt,  diefe  zwd 
Häupter  in  EbverOand  lu  bringen  (C)  und  die  MiaverfiVnd* 
niife  Mberichti)(tn,  woctnf  fieh  ihre  gegenfettigen  EinWttrft 
l^ründeten.  Durch  dtcfe'Art  zvl  philofo^hiien,  erwarb  er  ficll 
vnausfpreehlfchen  Ruhm.  Man  nennte  ihn  einen  gö'ttlichcnt 
'von  Gott  felbfl  gelehrten  Mann  (D),  einen  Mann,  den  ein 
hlmmlilcher  Genius  auf  diefen  Weg  gebracht  hiftte.  Moreri 
und  viele  andere  haben  den  Grund  dieles  Lobes  nicht  eingefe- 
hen  (E).  Eben  fo  fchr  hat  man  fich  betrogen,  wenn  n)an 
fagt:  Ammon  habe  i'efnc  Schüler  die  Gehelinnilfe  des  Evangelii^ 
unter  dem  Siegel  der  Verfchwlegenheit ,  gelehrt  (F).  Sonft 
haben  einige  ieine  theologifchcn  Schriften  mit  den  Schritten 
eini^j^er  anderer  Schrifrfieller  verwechlelt;  aber  endlich  hat  man 
einem  jeden  das  Scnige  wiederzugeben  gewufst.  Unter  andern 
Schülern  hat  er  auch  den  Ploiin  und  Origines  gehabt  Er 
üarb  ungefähr  im  Jahre  230.  Man  mul's  ihn,  wie  ich  glaube^ 
Ton  dem  Peripatetiker  Ammonius,.  unterfchelden  (G),  wel* 
chcr^  nach  dem  Phüolbaiuai  der«  gelehricfte  und  beUfenAe 
Mann  «n  feiner  Zeit  warw 

Ich  habe  bd  einem  Aüihget  ddl  Barth  einen  erofien 
iPMtt  gefunden»  Er  giebt  niCmlich  unferm  Ammaniua  Schuld^ 
dafä  er  die  Lehre^dea  Plato:  tan  der  Ewigkeit  der  Welt,  am  mein 
ilen  YenmOahit  habe.    Aber  ea  ift  nichtaib  falfch«  ati  dteiea. 

(A)  ^taMMsar •  mü  dm  Zmumm  StecMt,   Ammian  Marcellfai, 

Cnde  des  XXtl.B. ,  und  Soidas,  in 'n(<yf»«f  bezeugen,  dafs  er  diefdk 
Zunamen  gehabt  habe.  Gemeiniglich  halt  man  datQr,  dafser,  fdnem 
etilen  Handwerke  nach,  ein  Sacktrager  gewcfen  fey,  und  m:»n  s^ründec 
fich  deswegen  auf  bcmcldetcn  Suidas.  Winigftcns  thut  ditles  der  gtlthr- 
te  Heinrich  Vdlefius.-in  Ammian  MarccHin  Libr.  XXII. 

(  B  >  Hifbffiuf  litH  falfcblick  wr^  drfitrdas  Chrißentbnm  verUffeU 
käh.  Wir  wpllen  (eine  eignen  Woitc  anfthen.    Ort  c«  p^ui»  ««<  ritt 

Porph.  t.  lll.  adverfos  ChiilHanos.  apud  Eufeb.  Hift.  Ecckhalb.  Lib.  VI. 
C.  XtX.  Simul  atque  per  actarcni  fapeie  potuir,  er  philofopl  iac  lirocniat- 
tingere,  (latim  ad  vivendi  raiionem  legibus  conicnttentem  defcivir.  Por« 
phyritts  dachte«  indem  er  diefes  fehrieb,  «it  alle  AnbAnger  gewiller  Sali» 
gionsfekten.  Jeder  bildet  üch  dn,  dte  Wehrhdc  ihrer  ^Ugirni  fey  fi» 
evident ,  dafs  kein  gelcheircr  Mann  von  einer  andern  Partei  fic  verkennen 
kann,  und  dafs  fie  blos  durch  poh'cifche  Verhalcniffa abgehalten  werdei^ 
ihr  Bckcnntnifs  öifentHch  abzulegen* 

(C)  Er  hielt  fs  für  eine.  Pfiicbt ,  deit  Pitto  mit  dm  ArißoteUt  zu  Vit* 
tini%m.  Wir  erfahren  rliefes  dürch  d.Mi  Hieroklcs,  dcn|  VerfalTer  eines 
Werks,  von  der  j;  jtrlichcn  Vorfehun',^ ,  wovon  nuin  AvisziV^c  in  der  Bi-  . 
bliothtk  des  l^hotius  linder.  Nach  dielcm  SchrifclicUcr  waren  diejenigen, 
welche  awifehen  den  Uhrfatzeu  des  PU(o  und  Ariftotdes  einen  Widcr- 
^ruch  find«»  nur  Leute»  wdohe  der  Naid  sum  Widir^rechco  rei/te» 

welche 


Digitized  by  Googl 


AUMONfUS^  ft 

welche  durch  eine  rafende  Screicfucht fngetriehen  wurden»  oder»  wegen  " 
ihi  r  tiürk^n  Vururtheile  oder  ihres  finderii  Vcrftandes  dazu  Anlafs  be- 
kamen. Phot  B'.bl.  n.  714.  p  549.  Unter  diefcn  zwei  Arten  der  philolb«* 
phifchen  Zänker  war  die  ertte  fchr  zahlreich  gewefcri,  ehe  die  Einficht  def  1 
Aintuooius  die  VV  clc  erleuchtete  :  Ammonii  aliquando  iapicntia  crbi  illuxir» 
qitm  tttMB  OvMiMt  U§iiwm  «ppdltti  prttdiear.  Hunc  eoim  vetcnmi 
phitofophorum  opiiuooibiis  pcrpur?atit,  et  reTecm  qvac  utrimqat  mm^ 
crt^vcranc  tuigis»  in  praecipuis  quibusque  et  niiXMic  QMifrariis  dogmati* 
bus  concordcm  eiTc  PI  uonis  ci  Ariitotelis  fentthriim  demooftriiTe.  Hiero* 
des  apud  Photiuiki|  cbcnd. 

(D)  Jirti  «üinee  ihn  %im  güttlkhm.    Wir  haben  fchon  eiM  Stell« 
to  Hiirokkt  cngcfUhrt,  wo  fich  Yli«fc  Woft#  befindtn»  «'  »•«t^i«!^» 
»ßmuTM  §mx*Att^*i  yfit***%  quem  etiam  divinitus  edoctum  appcll^rl 

prsdirar.  In  einer  andern  erzahlt  eben  diefer  S:hrifrltellcr»  dafs  die 
Schüler  des  Plaro  und  des  Aiinorcles  einen  folchen  Getalleii  darnn  g,ehabc 
hnrYen  ,  il  ic  Streitigkeiten  zu  verewigen,  dafs  fic  Ibgjr  die  Text  ditfei^ 
^wei  Häupter  verf.ilfchten ,  um  dcfto  leichter  zeigen  zu  können,  wie 

fie  einander  widerTpracheii.  DieTe  Unordnung,  fahrt  er  fort »  dauert«  w 
Üb  /.tir  Zeit  des  Ammoniuii,  des  Schülers  des  grofsen  Gmtes;  dSenn  cf 
iriirde  durch  eine  Ent/Ockung  zu  der  pl  iiofophifciicn  Wahrheit  erhoben  i 
er  dr.in;>;  bis  auf  den  Grund  diefer  beiden  Parteien  tind  vereinigte  fie 
mit  cin.Tnder,  und        feinen  Schülern  ein  Leif^cbaude  der  Phiiofophie,  . 
das  von  allen  vetwircten  Streitij^kciten  befreiet  war.    £bcnd.  no.  2$i^ 

'p.  nsi»  •    *  • 

(F.)  Morcri  und  vide  andtre  bähen  dirti  Oruiid  diefet  Lobes  nicht  tin^ 

{e^sbeii.    Ammonius  Ie«e  fich  nach  Müreri  guu  vorzüglich  auf  die  gott- 
iche  PhUofophie  JefJa  Chrifti.  .  Er  erhielt  dadurch  in  der  That  eine  (bU 
che  Hochachtung,  diTs  man  ihn  als  einen  Menfchen  anläh ,  der  befondere 
von  Ciorr  uiiterWieCen  wäre«  und  man  gab  ihm  deswegen,  den  Namoti 
Thcodidaktus ,  oder  von  Gotr  ^-elclirt.    Er  betrügt  fic!i  aber:  ich  will 
demAtmnoniüs  feine  theolo^ifchc  WiHcnfciiaft  nicht  ftreitig  machen,  et 
mag  fo  viel  btftrzen  als  er  will,  allein  lo  viel  ift^ewils,  dafs  er  fich 
nicht  dadurch  das  Lob  eines  TheOdidaktus  erworben  hat.    Diefes  ver«  * 
dankte  er  vielmehr  Villdn  feinen  VorIe(ungea  in  der  Wdtweifheit  s  woritt 
er  von  nichts,  als  dem  Plato  und  dem  Ariftotele«.  keinetweget  aber  VQll- 
Jefus  Chrifbis  und  dem  Evangehum  redete.   Seine  Zill  ^at  waren  ffi» 
theilt;  einige  bekannten  nch  /um  Heidenrhume,  ai  dere  /'im  Chriften- 
thume :  er  niufste  alfo  die  Rcli^ions.  Mntcrien ,  und  vornehmlich  die  . 
Lel'.r«  vom  Gottesdienli  bei  Seite  letzen.    Hatte  Kierokles,  als  ein  heid* 
fiifcher  Philofoph,  wohl  fu  gereder»  wie  er  redet»  wenn  die  trkenntnlOi  . 
4es  Evangeliums  dem  Ammontos  ilaslob  erworben  bitte,  wovon  dieFra» 

Se  Ift?  Idi  will  leicht  glauben,  dafs  Ammonius,  unter  den  Haiden,  füf 
einen  Chrilten  gehalten  worden  ;  und  d^fs  diefer  Grund  den  Porphyt 
bewrK>;cn  liÄ?)f ,  vor/iijreben,  AtumirniviS  habe  das  Chriltcnthum  vcrlaflen, 
fobald  er  in  die  Phüofophie  cin«;e  cihct  worden.  Unter  feinen  Bruderit  . 
Wir  er  abec  als  em.  Chriii  bekannt,  und  er  gab  auch  fernen  Glauben 
durch  Stbrffteil  zu  erkennen,  die  veqnmhUch  untet  den  Heiden  nichc 
Uhr  bekannt  waten.  Würde  fich  wohl  Plotinlb  lange  Zeit  zur  Lehrt 
das  Ammonius  gehaiteti  haben»  wenn  er  ihn  (in  einen  Teind  der  h?ir- 
fehendcn  R-.h>ion  gelialcea  hätte?  DieChtiften  Uandcn  damals  noch  nicht  ^ 
m  ib  gtolicn  Anlchcn. 

(F)  Mijn  hettügf  fiih  ivenn  maH  ^aubt  f  ' AmfM9ni$t  bäh  feinen  Schiitcm 
i'it  ChtiTHmjfi:  der  Evangeliumt  etc.  Ich  crlbunc ,  den  Vater  Labbc  iu 
diefcm  Irrrijum  zu  finden.  Idcm  Porphy'uis,  fa^'cter,  ("de  Script. 
Ecclefiaft.  Tom,  I.  p.  53.  in  Vita  Plotini )  Piatonic.ie  fcctac  Philolophi. 
atrut  Ainoniüin  religionjs  Chriltianae  aigaua  diicrpuh«  fuis,  fub  ftleiRU 

relij^ioae^* 
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freligione,  cofntnunica(re ,  et  Hereonium,  Ori^cnem,  itque  Plorinum  ob- 
ftrinxiflc:  cumque  Hcrcnnins  primus  e^m  frcgifTet,  nec  Origencm  nec 
Plotinum  proiniflls  lUtilTe.  Hieiin  (tccken  zwei  grofse  Fehler Er (tl ich 
ift  es  ialfch,  ö^fs  Ammonius  feine  Scliüler  hat  fcbwören  Uflfen,  niemaii» 
^  sn  Mffhen,  was  fic'von  ihm  Icrmen.  Zorn  «idem  ift  et'lUfck ,  dafi 
Porphyr  von  etwtt  «ndern ,  als  den  ^hilofophtfehtn  Lehren  geredet.  All« 
«ras  er  fagt»  kam  auf  folgendes  g^ogen  werden.  Herennius,  Origenea 
«nd  Plorin  waren  mit  einander  eini^  geworden,  das  nicht  bekannt  zu 
machen,  was  fie  vom  Ainmonius  geiiört  liattcn ,  da  es  ihnen  eine  aus« 
criefcne  und  auf  da&  huchitc  getriebene  Arbeit  zu  fevn  fchien.  Plotin 
hielt  fein  Wort:  allein,  da  Uerenniui  das  Seinige  nicht  hielt,  fo  folgte 
Ihm  Origenes  bald  nach.  Es  ift  hi^  nicht  der  Ort  zu  zeigen»  daß  dider 
Origenes  nicht  derjenige  i(l,  der  fo  viel  gefchrieben,  und  mit  dar  hfiL 
Schrift  fo  viel  all^orifirt  hat.  M.  C  9o^yt.  in  vka  Plotini. 

(G)  BUii.  mufi  Um  nm  im  ftriptMiUr^  Ammwins »  mtoerfcbeUem 
Ein  lehr  gelehrter  Mann  FUdrianut  VaUfinr,  (in  Ammiin.  Marcellia  L. 
XXII.  pa?.  ?44.  nach  der  Folioausgabe)  ilt  nicht  geneigt»  ihn  davon  zu 
unterfcneiden.  Hic  eflTe  videcur,fagc  er,  Ainmonius  Peripateticus  Philo- 
fophus,  quem  'KoXvy^tt^futntrmv^  ^  fuifre  Scculi  fui  teihtur  Philo- 
ftratus  in  SophifVae  Hippodrom!  Vita,  quo  ,  qui  plura  Icgillet,  neminem 
ie  vidilTe.  Allein,  wenn  er  auf  Longins  Worte  Acht  gegeben  hatte  •  weU 
che  la  dem  Leben  Plocins  angef^n  find ,  fo'  würde  er  diefo  beiden  Phi» 
lofophen  ohne  Bedenken  von  einander  uncerfchieden  haben.  Longin  b»> 
merkt»  dafs  es  Philofophen «egeben ,  die  Bücher  gefchrieben.  hingegen 
auch  andere,  die  nur  mündlich  gelehrt  hätten.  Er  nennt  einige  von 
Jeder  dicfer  zwei  Gattungen :  Einige  find  Pfatonikcr,  die  andern  find  Stoi- 
ker oder  Peripatetiker.  In  die  andre  KUlfc  flcllt  er  den  Ammonius  und 
.  Origenes .  und  giebt  fie  für  Schüler  des  Plato  aus.  Er  fagt ,  dafs  er  fie 
pekaont  hd>e,  und  dafs  fie  anBinfidit  all^  PhUofophen  übertroflin  haben» 
Oif  a/ilif  Va  rAiira»  t«  x<tf«  Tr^*^ i^dir^^«/«»  »fl^mw  ««  •Xtym  rata 

um^  f«»viN  IM  wm§^•  limysvn.  Longen  apud  Porphyr  in  Viia  Plo» 
cm.  Quibuscum  noa  diu  vtrfati  fonrat,  viris  pmfeeto,  iatervallo  noa 
yarvo,  fui  Saecnli  phÜofophos  inttUigentia  fuperannbds.  Hierauf  nennt 
er  einigt  Stoiker,  welche  auch  vonfdiefer  andern  Klaffe  der  Weltwcifca 
gcwefen ;  d.  h.  von  denen ,  die  wenig  oder  gar  nichts  gefcliricben  haben, 
tnUlich  nennt  er  zwei  Peripatetiker  von  eben  diefer  Klaife,  welche  Arno* 
nius  und  Ptolutnäus  ünd,  und  urtheitt:  dafs  fie  in  Anfehung  der  Sprach- 

'  viftlorchaft  alle  Gelehnen  ihrer  Zeit  übertroflfen  haben.  Vomehmlidi 
lagt  er  diefes  vom  Ammonins. .  Ammonius  atque  Ptolomaeus,  difciplioo* 
rum  ambo  profecto  maxime  omnium  fuo  tempore  pleni»  prsefertim  Am^ 
monius;  nuUus  enim  ad  dilbiplinarum  illius  copi.im  prope  acccfriffc  vide» 

,  tur  Longin.  ap,  Porphyr,  in  vita  Plotin.  Alfo  ift  der  Ammonius,  von 
welchen  Philoftratus  redet,  von  demjenigen  fchr  weit  unterlchieden »  der 
»u  Alexandrien  die  Philofophie  lehrte ,  und  Plotinus  und  Origenes  Lehr« 
metfter  war.  Wir  erfahmi,  aus  jdielem  Briefo  Longins ,  dafi  diefo  fo  ^ 
Lhrren  Peripatetiker  blos  Gedichte  und  Iteden  gcfchrieben  haben.  Die« 
fer  erofsc  Kunftrichter  ift  der  Meinung,  dafs  fie  ihre  W^rke  nicht  injder 
Abucht  gefchrieben  haben ,  fie  tiir  die  Nachwelt  zu  erhalten ,  denn  w«nn 
diefes  ihr  Vorfatz  gewcfcn  wire,  fagt  er»  fo  Würden  üe  mit  mehrerer 
Aufmerkfamkeit  geichrieben  haben. 

(H)  Mnn  bat  ihn  uiit  Unrecht  befcbMldifret ,  däft  er  dit  Lehn  des  Pht$ 
eoii  da  Ewigkeit  der  kVtlt  v^runjlultet  hab(.  Damit  man  den  ganzen 
Fehler  deutlich  fehe,  will  ich  die  Worte  des  Auslegers  der  Länge  nach 
anführen.  Nulla  eurem  Planmis  fementla  eft ,  quam  foedius  corruperint» 
et  obftinitius  detenderint,  vetcrcs  Piatonis  interpreteat  fettquia  eorUfli 
«lU  im  ien^^i»  fou  ut  Chrtftilnam  fidwi  impugnatent*  fiorum  fignifer 
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iUnm«nius  fuit,  fi4us  slioquin  ac  illuflrif  doctiinae  Platonicie  nfltrtor ; 

Saera,  Zacharias  diilog:o ,  cui  Ammtnüu  fftutiis  conlbttvft  Mox  ejus 
iiciiHili ,  Plotinus  pafTim  libris  fiiis$  et  qiied  mlfwii  eft,  ^  n  flii^iflio 
dttlmcim  te  ill«  ndd,  Origcness  cnfut  «forem  &  Msduidhit  libi» 
«1^1  r»f9  yjMTAFf  ut  eft  apud  Photium  ndsmiic.  Renatus  Vallinus  MoC 
•d  Lib  V  ßoctii  Confolar.  Philofoph.  p.  96.  Man  fieht  klar,  dafs  er 
Ton  demjenigen  Aininonius  redet,  der  des  Origencs  Lehrmeiftcr  gcwefen 
iit.  Könnte  er  wohl  in  einen  folchen  Fehler  verfallen  fcyn,  wenn  er  die 
Originale  zu  Rathe  gezogen ,  und  das  Buch  des  Zacharias  nicht  auf  eines 
«Mlero  Trca  und  GhMibcn  angsfühn  hitis?  denn  der  Eingang  diefes 
Buchs  berichtet  uns,  dafs  Ammonius,  wider  welchen  tf  ibhneb»  nbcli 
gelebc»  und  /u  Alexandrien  mit  grofser  Ruhmredigkeit  gelehrt,  ii^hdeui 
er  7U  Athen  des  Pruklus  Schiller  gewefen  war.  Der  VerfsfTer,  nämlich 
Zacharias  der  Bifchof  von  Mitylcne,  hat  im  VI.  Jahrhunderte  gelebt: 
denn  er  wohnte  dem  Concilio  zu  CoRdai^tinopel  iui  jaiire  536  bei.  Es  ift 
•Ifo  fiirch,  thft  tr  dea  Lchnneifter  des  Orijcaet  widerlegt  hat.  Allein 
es  ift  wahr,  daft  der  PhiloToph  Ammoniot,  4en  er  widerlegt,  gelehrt» 
dafs  Gott  imd  die  Welt  gleich  ev^ig  wären  und  feyn  wür£n.  Dieftt 
Werk  (lc<;  Zacharias  ift  von  Gcnebr^ird  aus  dem  Griecnifchen  ins  Lateini- 
fchc  ü bcr fetzt ,  und  der  Bibliotliek  der  Väter  einverleibt  worden.  Es 
fteht  im  XI.  Bande  auf  der  531.  u.  f.  S  nach  der  Pi«rirc!  Ausgabe  von 
l64^  Ich  kann  nicht  umhin ,  meine  Verwunderung  auszudrücken ,  dk 
ich  listte,  eis  ich  bemerkte  s  ivte  man  im  feehftcn  Jshrhuodent  gelitten 
fat,  dafs  ein  Hcidnifcher  rhilofoph  Profe(ror  in  Alexandrien  fcy,  untf 
faine  Lehrfar^e  von  der  Ewigkeit  der  \\elt.  M  idcr  die  Meinung  der  Chri- 
flen,  vortraj^en  düifc  Er  vetbarg  feinan  Glauben  fo  weni^g,  dafs  er  ihn 
in  l'-incn  Vorlcfungen  ungefcheut  vortrug,  und  es  konnte  nicht  unbe- 
kannt icyn ,  dafs  er  viele  vpa  feinen  Schülern  dazu  beredete.  Einer  dar« 
unter,  GelJSwx,  wie  er  in  der  BibUoiliek  der  Viter  Th.  XI  S  219  gc. 
nenne  wfrd,  und  welcher  In  eben  dieferSndt  der  vomdmifteProMor  oet 
Arznetkunll  gewnrdtti  war,  verfocht diefe  Meniung  sa&  HcftisAti  AllM 
4M1S  kinn  naa  Im  Biyht  des  Zaebirias  m  MwyitBe  Meik 


AnAX AGORAS^  tiflcr  von  den  bcrtthntcften  Wthwtiftn 
des  Alteitlmmt^  war  %u  Kktmume  in  Jo^iieOf  vm  die  7# 
Olympiade  geb^hfen,  und  waf  ein  Schüler  dga  Amufimmi% 
Sem  vornehmer  Stand,  {ein  Reiclidium  ond  fctnc  Gto&nndi^ 
Bit  welcher  er  feto  seniea  Erbm  feinen  Anverwandten  ttbe«> 
Sn,  zogen  die  Aumerkltnikm  snf  ihn  (A)..  Srl«gttfieh 
ginilidi  ,  m(  die  Untcffnehnng  der  Katar ,  bhn«  fich  in  mm 
fInTiges  {äRrntiichei '0iichirfte  lu  mifchen.  Und  «Ii  man  ihn 
deshalb  frsgte:  ob  er  fich  denn  gar  nicht  um  fein  Vaterland 
bekümmere  ;  fo  gab  er  eine  unvergleichliche  Antwort,  welche^  • 
die  chrifllicben  Weltweilen  nicht  befler  hätten  geben  können. 

Ja  lagte  er*  mit  gegen  den  Himmel  gehobenen  Händen:  ich 
abe  die  grölste  Sorge  für  tnein  Vaterland  ^  .  Ein  andermal 
fragte  raan  Ilm:  fVarum  biß  du  gebobren?  und  er  antwortete^ 
A  &mne^  dctt  Maadund  din  Himml  mm  ^ttditm  f).  Oiefcni 

%VL 

«)  Diogen.  Laert.  L.  IT.  >^  6.  7. 
Diogen.  Latri.  Uli,  K.io. 
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»ttl^ölge,  fetite  er  das  hüchfle  Gut,  oder  den  Endzweck  dA 
inenlcklicheD  Lebens  in  die  Betrachtung,  und  in  den  freica 
ätmdt  dien  diefe  BenrMbiang  der  Ding^  hervorbringt  JSr 
wv  nur  iwaniig  Jahr  alr^  als  er  die  PhiloTopbie  lu  Athen  in  ' 
lehren  «nfieng  ^\  Einige  Schriffftetler  (agen  dftfs  er  der  etile 
geiDrefen,  der  die  philofophifche  Schule  dfhttl  gebrecht  hai^ 
•Welche  feit  ihrem Sufter  Theles ,  In  Jünien^geblühet  bette.  Ich 
werde  diefes  anter  dem  Ar^ei  det  Wellweifen  Arclieletit|  unter« 
Tuchen;  Soviel  ift  gcwifi,  dafs  berühmte  Schüler  in  Athen, 
und  darunter  namentlich  d^n  Ptnkles  und  Earipidcs  gcliabt  har. 
Einige  fetzen  den  Themlftoklcs  und  Socrates  darzu :  ailein  die 
Zeitrechnung  widerlegt  fie,  In  Anfehung  des  Thcmllloklcs 
Es  wird  nicht  leicht  ctwns  einen  belsern  Begritf  von  Iciner  Ge- 
ichickllchkeit  geben  können,  als  die  Art  der  Zunalime,  die  der 
grofse  Porlkles  unter  leiner  AnwcilunE:  fpilrte;  denn  trr  flofs'c 
ihm  jene  ernfthafre  und  ninjefiütlf'clie  Manieren  ein,  welche  ihn 
fähig  machten »  die  Republik  zu  realeren  *,  er  bereitete  Ihn 
tu  derjenigen  erhabenen  und  lie'.;enden  ßeredfamkcit  tu,  die 
ihn  Ib  mächtig  machte ,  und  lehrte  ihn  die  Götttr  ohn^  Ab*?r- 

Slättben  verehren.  Man  fetze  darzu,  dafs  ihm  leine  KathfchJägt 
ie  fchwere  Lnft  der  Regierung  tragen  halten 

Er  zeichnete  lieh  durch  die  Neuheit  und  dea  Auffallende 
feiner  Lehren  fehr  au«.  Er  lehrte  dafs  es  Berue ,  Thttler  und 
Einwohner  in  dem  Monde  eiibe,~und  dafs  die  Sonne  ein  Klum* 
.pen  Materie  von  lauter  .  Feuer  (6)^  und  viel  griöfser,  als  deif 
Pelopönilea  üf  ^g^*       Schnee  ifl  fchwan  aber 

die  Uifache,  welche  er  davon  angieht,  id  nicht  lehr  gründlich;* 
denn  einea  Theile  eründeM  er  ftch  darauf,  daf'a  der  Schnee  ein 
verdicktes  Weiter  iftv  und  endern  Theilt  ferste  er  voreue «  daft  - 
idla  S^hw<rze  die  eigene  Farbe  det  Walfcfra  ^*re  hi  Ueberhaopt 

fjeubte  er,  die  Augen  M^ifren  nicht  vermögend ,  die  wahrhtfiigc 
arbe  der  GegtnftSnde  m  unterfcbeiden ,  und  die  Sinne  wSreA 
betrttglich,  uäd  (plchefgeftalt  ihÜfl*e  die  Vernunft ,  tind  nicht 
fie  die  Dinge  be urtheiieh  Er  Tagte  auch ,  Ms  die  Himfliel 
von  Steinen  wÄren  ,  und  durch  ihre  gefchwinde  Bewegung  ver* 
hindert  würden  zu  fallen  Andere  verhchcrn  er  habe  be- 
hauptet, der  Himmel  fey  in  Anfckuvg  feines  fi'efens  nur  fiunger 
.  Natur  y  habe  ober  veimitteUl  teinT  heftiuen  und  fchnellen  Um- 
drehung,  Steine  von  der  Erde  anüch  gerÜUn  und  lie  entzündet« 

wodurch 

f)  Clemens  Alexandr.  Scromat  L.II,  p.416. 
Diog.  tieft.  L.  It.  N.  7.  ^ 
'  •)  Tliitarch!  in  ThemiftocI.  p.  na. 
/)  Plurarch.  in  Pericle.  p.  154. 
f)  S.  tnerüber  Pluravch.  in  Themidod^  et  Feride. 
ij  Dioden  Lici  t.  L.  II.  N.  g. 

1*5  Cic  Acad.  Quacit.  L.II,  c. 23  er  31.    Ifocuni.  i-,  V.  c.|„ 
ky  Sext  Empir  Pyrrhoii.  llypotypoi.  L.  I,  ij, 
•  t)  Jdim  adv.  Mtthtmat.  L.  ViL  p*  15}. 
ai)  Dieg.  laerc  L«  !!•  n.  la* 
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Wodurch  fit  XU  ^erheü  gcwofdnl  und  daft  im  Anbii|i  dl« 
Thiere,  sitt  der  Erde  und  sttt  eiti«^  wirmen  Feuchrigkdt  g«» 
piicht  worden  und  Ib  denn  dotnd'er  gezeugt  htttien,  dto 
MVhnchen  int  der  nehteft  Seite,  tind  die^  Weibchen  enf  dee 
Unken  P).  Er  liefs  fo  viele  Elemtiice»  elf  «üi^mmen^efützte  ' 
RSrper  lu;  dehn  er  fetite  vottni,  de&  etile  jede  Art  Korper, 
m»  vielen  kleinen  auseinander  Chnlichen  Theilchen  zuffiniinen- 
gefettt  wifi  e ,  die  er  wegen  dlefcr  Gleichheit  Homaeomerien 
nannte.  Allein  diefes  nöthigtc  ihn,  etwas  zuzuoehcn,  was  fein 
Lehrgebäude  in  Verwirrung  braclite ,  nämÜch  dafs  die  Saamen, 
oder  die  crlten  Anfange  aller  Arten ,  ikh  in  einem  jeden  Kör- 
per bctflinden  Mereri  hat  dicfe  Meinung;  fchr  Ichlecht  vor- 
geftellt  (C).  Lucretius  hatte  fie  aber  felir  gut  erklärt,  und 
xiemllch  gründlich  widerlegt.  Dieles  Wird  uns  Anlais  geben 
einige  Betrachtungon  über  diefe  Lehre  anzuilcllen. 

Des  ichö'nfte  in  dem  Lehrgebände  des  Antxigoras  war^ 
dnfs  er  zuerfl  ein  geiftiges  Wefen  vorausfettte,  weichet  die 
Materie  in  Bewegung |  und  das  Chaot  auseinander  gewickelt 
und  in  Ordnung  gebracht  hat  (D);  andatc  dafs  man  bit  ^hin^ 
bei  Beurtheilung  desßaues  der  Welt^  eines  Theiis  nur  eine  (Ulf 
ungefialte  Materie,  und  andern  Thcils  emea  Zufiiil  oder'eino 
blinde  Noth wendigkeit  ^  lugelaflen,  *die  fie  geordnet  htftte* 
Ohne  Zweifel  war  diefes  der  wahre  Grund,  warmn  diefer  gro&o 
Philofbph  den  Betnamen  Net.  dv  i.  dct  Geifl^  oder  der  Krr- 
Jbmd^  erhielt 

Seine  RechtgUüibigkeh  war  nicht  die  relnße  (E);  mantra^ 
viele  Fehler  in  ihr  ao  t  und  diefes  ift  weniger  tu  verwundern^ 
als  wenn  man  fieht,  dals  die  vorihmgewefenen  Natarkündigcr, 
die  Wahrheit  nicht  erkannt  haben,  die  er  einfah ,  und  welcho 
fo  leicht  zuerkennen,  und  felbft  von  den  Politcn  fo  lehr  be-  » 
fungen  worden  waren  (F).  Es  wäre  zu  unrerfuchen,  ob  die  Lehre 
von  den  HomaeOvurun  nicht  lehr  viele  Widetfpiüche  in  fich  ent- 
hielt (G  ;  mir  fcheint  fie  ganz  damit  angefüllt  zu  feyn ,  und 
Überhaupt  find  die  Begriflfe  der  Alten,  über  das  Chaos,  meinee 
Meinung  nach,  eben  ib  verwickelt  als  das  Chaos  ülhft.  Wenig* 
fiens  kir.nman,  ohne  alle  Ucbertrclbung,  fachen :  daQ  lie  niclit 
fehr  richtig  waren,  und  dafs  die  Alten  nicht  behaupten  kona« 
teO|  der  ZuÜand  der  Verwirrung  beHlinde  nicht  mehr  ^FI). 

Man  erzählet,  Anaxagoras  habe  vorhergefagt,  dals  def 
Stein  der  von  Himmel  in  den  .Ziegenflufs  fiel,  und* als  ein  heilig 
gsi  Ueb'erbieibfel  aufgehoben  und  verehret  wird,  aus  dem  K6*n 

•    0  i  per 

Ii)  Plurarch  de  Placit.  PhitoC  L.lt  e.i|.  iech  Aaüott  Uibetltliuof» 

•)  Diog.  Lflerr.  L.ILN.ia.      .  * 
^)  /rfcin  Ibkicm  N.9. 
5)  S.  (G) 

f}«.  (1)0.0.  .  ' 
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ftr  der  Soime  fidUn  würde  (l).  Man  fehieibt  ihm  auch  tioigt 
iniere  Weiffagonf en  ' 

Die  Geometrie  trieb  er  mh  irolTerordentlichem  Erfolge  •/)§ 
Wni  man  fiuid  dd(s  er  in  feinem  GefjÜiigiiÜb  über  die  Quadratw 
iet  Zirktie  gerchiieben  hettt  , 

Seb  weieomfeflender  Verfhhd,  wer  ta  ellem  fthig,  er 
entdeckte  Gründe  von  den  ellerfchwerften  Crfcheinan^n  der  - 
Kfttur,  den  Schwaniftcmen ,  der  Milchftral'se,  dem  Erdbeben, 
den  Winden,  dem  Donner,  dem  Blit2  der  Ueberfchwem« 
mung  des  Nils  den  Finfterniflen  >  und  dergleichen  Dinge 
und  alles  die  es,  nebft  feinen  aflronomifchen  und  geometrifchen 
Betrachtungen,  hielt  ihn  nicht  eh,  in  den  Gedichten  Homert, 
mit  der  Auriuerkfamkeit  eines  Mannes  zu  laudieren >  der  den 
geheimften  Sinn  zu  erforfchen  ,  und  die  Litteraturiu  bereichern 
Willens  ift.  Er  hatte  am  erÜen  die  Meinung  ,  dafs  (ie  ein  mora- 
lifchetBuch  warcP)  worin  die  Tugend  und  Gerechtigkeit  durch 
.  ailegorKche  Erzählungen  erkläret  \vürden  ^)« 

Die  Umfttfnde«  und  der  Auegeng  des  tu  Athen  wider  ihn 
ingeftellten  KeaeftiroftefTes  werden^  yerÜBhiedentlich  erzahlt: 
einige  fegen,  er  fey  verortheUti  andere,  er  fey  frei gefprochea 
worden  (JK).  Perikles »  welcher  ihn  bei.dieftr  Begegnung  be» 
fishütite,  hatte  Üeh  der  Göttesleugnang  verd€ehtig  gemacht^ 
weil  er  von  einem  Ibicben  Letnmemer  nnterwiefen  woiden  wir« 
Ich  werde  an  einem' andern  Orte  davoa  reden.  *Ait»  Ferftfcr 
pioKenes  ^ertitti|  der  bei  dieier  Gelegenhrit  einen  witsigen 
Einuli  deg  Anaxegom  enihlt)  begeht  einen  Fehler  In  der 
Zeitrechnung  (L),  und  ich  hebe  mich  verwundert,  dtia 
mtn  ihn  nicht  eher  gewahr  worden  ift.         •  \ 

*  Die  Standhafiigkeit  diefes  Wcltweifen,  bei  der  Nachricht 
von  feiner  Verurtheilung  und  dem  Tode  feiner  Söhne,  war  be- 
wundernswürdig (.M)-  Er  hielt  es  für  etwas  fehr  geringes, 
eufserhülb  feinem  Vaterlande  zu  leben  und  zu  derben ,  und  er 
entl'chied  fehr  richtig,  welcher  Stand  der  glücklichfte  wäre  (N). 
Einige  Schriftfteller  haben  vorgegeben ,  dafs  man  ihn  niemalt 
weder  lachen,  noch  felbfl  lücheln  geiehen  ^j.  Auch  Cicero 
ichreibt  ihn  viel  Ernühaftigkelt  zu.  Maxime  fuit  et  gravitatie 
et  ingenii  gloria  ^*'),  Er  (Urb  zu  Lampfakum,  wo  er  mit  Ehren 
begraben,  und  mit  einer  fehr  lobyoUen  Grabfchrlft  beehret 
Wurde.  Man  errichtete  ihm  tb  gar  einen  Alter  (O).  Die  Vor- 
nehmem der  Stadt  befachten  ihn  knrx  vor  feinem  Tode ,  uind 

.  fiagtm 

rr)  S.  (I). 

t)  Proclus  Difldachus  I .  II.  in  Ubc,  Eucüdia* 

f)  Plutarch.  de  exilio  p.  607.  '  , 

n)  Diüg.  Laeit.  L.II.  N  9. 

K)  Deodor«  Sicul.  L.  I.  c  38. 

9)  Diogcn.Latrt.  L  II.  H,t2»  ... 

%)  Aelian.  Var.  Hill  L.  VIII.  e.t|.  Ptotvch^  viti  farid.r  ^ 

ee)  Qiiaeft.  Aead,  c.i|« 
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fügten  ihn  ob  er  etwas  %vl  rerordnen  MtM :  wortttf  er  tnr  Ant», 
ivort  gaby  dafi  er  nicbta  verlange,  anfier  etwa,  daft  man  ^en 
Kindern  erhüben  möchte,  (ich  alle  Jahre  in  feinem  Stetbe» 
monat  inftig  tn  machen  f). '  Dicfea-  wurde 'erfHÜer,  mid  der 
Sdnt^Qch  davon  dauerte  noch  «ur  Zdc  des  'Diogertes  Liertiua 
fort.  Man  ftgt^  dafs  er  72  Jahr  alt  ge\vorden  Was  er  von 
de»  Lehre  von  der  Praedeftination  gehalten ,  ift  nicht  ganz  ge- 
wifs  (P).  Er  ift  der  erfte  Philofoph,  welcher  Bücher  heraus- 
gegeben bat  (Q).  Socrates  welcher  gewiffe  Dinge  darin  zu  fin- 
den hofre,  war  mit  denfelben  nicht  zufrieden  (R) :  offenbar 
war  diefes  fein  eigner  Fehler,  wie  ich  in  den  Anmerkungen 
»eigen  werde,  die  ich  über  fein  Urtheil  machen  will.  Er  ver- 
achtete die  Sterne,  unter  andern  Urfacben  darum,  weil  Anaxa« 
goras ,  welcher  (ich  ungemein  darauf  gelegt  hatte,  auf  viele 
Irrwege  gerathen  war  (S  .  In  Anfehung  der  Abhandlung  über  die 
Finßemiffe  hat  man  eine  merkwürdige  Bemerkung  gemacht. 
Wir  wollen  fie  zu  Ende  der  Anmerkung  (B)  bei  dem  Artikel  , 
Perikles  fehen.  Es  i(l  nipht  zu  vergelTen,  dafaderBer^  AfiiiMx^ 
nahe  bei  ]!(Jazomear  ein  Ort  war,  wo  er  die  Sterne  betraclitete^). 
Koch  weniger  dürfen  wir  unbemerkt  lafTi^n ,  ^afs  ihn  ,^2e  Stärke . 
und  Schärfe  feines  Geldes ^  feine  Mühe»  fein  Fleiff ,  und  der 
Keiththum  feiiler  Entdeckungen ,  zu  nichts  als  Ungewifsheir  ge- 
führt habe;  denn  er  beklagt  fich^  dafs  überall Finfternifs  fey*). 
VieUcichl  )>ewo|^  ihn  dl^fs  zu  fagen  ^  dali  alles  in  der  Meinung 
beftfifule,  und  daft  ^  Gegenftftüde  witren,  was  man  wollte; 
siisnHch  dieiii  oder  (Uci  naiebdem  fie^  pnt  dids  oder  jenes  m 
isyn  ficUenen  /)•  Vcbrigens  glaubte  er  4i«  yn^erUi^hkeit  der 
Seele  ob  er  gleich  lehrte,  daft  die  jieele  d^  Menfchen  da 
Infiigea  W^len  fey  Er  erwies  ihr  alfo  mehr  Ehre,  als  der 
Wdt;  denn  er  gehörte  nnter  diejenigen,  weldie  glaubten, 
HImmd  uiid  Bide  wttrd^n  untergehen  0«  V^^i  wenn  man  ihn 
fragte :  oh  dB$  kmpßh{fchen  Gebärge  d^einfl  ein  Theil  dts  Meeret  > 
feif»  TPÜrden ;  ib  antwortete  er :  ja ,  wenn  fie  nur  Zeit  genug 
darxu  haben  werden  Seine  Meinung  von  der  Seele  der 
Thiere  habe  ich  an  einem  andern  Orte  angeführt  Es  ift  ^  ' 
Schade,  dafs  er  kein  Frei;nd  von  Demokrit  war,  und  dafs  diefe 
zwei  grofsen  Geifter  ihre  Hypothefen  nicht  mit  einander  über- 
legt haben  ;  man  würde  die  Fehler  des  einen  durch  die  Voll- 
kooimanbfi^en  d^  apdecni  hab^a  Yerl^^Ü'arn  Kennen  >  allein  (ie 

battei\ 

>)  Diog.  Laert.  L.  II,  Y^.  i|, 

<)  Id.  ib.  N.  7.  ✓ 
4)  Phüoftr.  in  Vk.  AppHon«  UU,  ca. 

«)  S.  G.  gegen  das  Ende. 

/)  Ariftot.  Metuph.  L.lll.  c.  y.  p  671.  G.  . 
{]  Theodoret  de  Graec  Affictt,  Senn.  p*547«  * 

h)  Ehcnd.  p  548. 

i)  Die  Jcfuitcn  von  Cenimbra  zu  Ariftot.  U I.  de  Calo  c  }.  p,  65* 
I)  Diog.  Leert. X*U«N.m. 

f)  Ar^  Perqni 
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hatten  nicht  den  geringften  Umgan mit  einander.  Anaxagorat 
war  auf  4en  X>emokrit  übel  xu  fprech^n,  weil  ihm  der  Heiuch 
ftbgefchlagen  wurde ,  den  er  bei  ihm  abxulegeu  wünlchtc '")^ 
.  Dein  rviqs  und  SidonIu$  ApoiHnaris  find  feine  Meinungen  niir 
^kamV  gewefen  (T).  Damit  endlich  diefer  Artikel  nicht  aüittr 
erofs  werde  I  Ib  wüi  ich  einige  ^bronologifche  UacerfuchungeO| 
$e  ich  voraucngen  habe,  an  cmei^  andern  vcrweitea 


Diog.  Lieft.  L  II.  n.  14, 
S.ArcheUus  (A.) 


(A)  Er  Überlieft  fibß  gvnet  Erhg^tet  feinen  AMVtfwmdten,  Noch  ehe 
^as  Evangelium  die  M^nfchcn  gelehrt  hat,  dafs  man  die  Welt  und  deren 
Schatze  veracht'^n  müHe ,  utn  auf  dem  Wege  der  Voilknmmcnheit  ^^e- 
fchwind  forrz,ik»Mnmeii ,  hnr  es  Weirwcil'e  g  geben ,  die  dielcs  cinlahcn, 
und  fich  ihrer  Güter  encfiphlu^en,  damit  Tie  dem  Studieren  der  VVeisheK 
Vnd  der  Unrerfuchung  der  V  ahrbeit  fireter  oblieg;en  könnten.  Si^ 
hielten  die  Script  fTir  eine  famUie  und  efn  Erbgut  für  Fcdbln,  die  fit 
verhinderten,  fuh  dem  Zwecke  zu  nahern,  der  unferer  Zuneigung  am 
würdi'.'ften  ift.  Anaxagora«:  u;\d  Uemokrit  (  S.  Art.  Demolair.  D. )  ge- 
hörten unrcr  dicfc  Z.\h].  Q<^ud  ergo,  fagt  Cicero  Tulculan.  Libr  V.  ge- 
gen das  tnde,  aut  Hamero  ad  dclccrananem  animi  ac  voluptatem  aut 
0]i  qua;n  ducto  defuide  unquam  aib>tramur?  An,  ni  ita  fe  m . hl^bertt 
Anaxagoras,  «m  hic  ipft  Qaniacritiis,  tgros  e(  fMKrirnquia  (ua  reftquü^ 
lent,  huic  difccndi  qiuerendiquc  divinae  deleccattoni  coto  fe  animo  de- 
dilTcnr?  Zu  dicfcr  Entfdguno;  higlt  f|C.?  Anax.v^oras  wegen  feiner  erlang- 
fen  iflenfcliafi,  oder,  damit  ich  mich  feines  Ausdrucks  bediene,  wegen 
fernes  Heils,  v^buqdcn.  Quali  porro  ftudio  Anaxa^^orviui  flagraire  cre- 
dimuä'i  qui  cum  e  diunna  peregrmaiionc  patriam  rcpetiifTet  pofefllones» 
qua  defents  vidinet,-  Kon  eflein ,  inquit,  ego  falyus  nifi  ifla  peritiTenc; 
Valer.  MaxSmus.  Ltbr.  VIII.  Ca|^.  VII.  No.  6.  in'Exterr.is.  Sokraref 
zeigt  mit  feiner  grK'ohnliclien  Ironie,  dafs  die  Sophiftcn  feiner  Zeit  mebr 
Weisheit  befclTen,  als  Anaxagoras:  \vcil  fic ,  nnlhtt  dafs  fic  ihr  vaterli- 
ches Erbvjur  wie  er,  vcrlallln  foHtcn ,  vichiiehr  begierig  aibeiteren,  fich 
tu  bereichern;  fic  waren  der  Tliothtir  der  alten  Zeiten  überdrulllg  und 
verfichert,  dafs  man  vornaralich  zu  feinem  eigenen  Nutxeo  weife  fcynii 
d.  h.  die  G  fchicklichkeic'  befirzen  müfTe ,  viel  Geld  zu  gewinnen.  (:S. 
Flata  in  Hippia  Mafort)  Dies  bringt  mich  auf  eine  Unterfcheidung ,  dif 
ich  im  ArilUteles  (  Eudci[njpr,  L.  V.  c.  7.  p.  184  gelefcn  habe.  „Man 
^ndet,  fai(t  er,  dafs  Aftaxag^ras ^  Thaies  und  andere  folchc  Philofophcn 

fMifc  (««^tf«  ^  i|ber  |^cht  A(af|  )  ge^efen  find ,  weil  fie  nicht 

wi)f'r<»n  ,  w;»s  ni  ihrem  eigenen  Vortheilc  diente  ( yvM^3^o»y  «vt«?  ) 
Sie  kannten  v  !•  1  p.bllrufe,  cmfcrnt?;elegcnc ,  bewundernswürdige,  gotilt- 
chc  Dinge,  (.ie  aber  zu  nichts  Nut/je  Vvaren.  Denn  fic  fachten  die  Guter 
und  Yurtl.cile  dicfes  Lebo  s."  Dds  ift  der  Gcfchuiaci;  einer  unendbchca 
Menfte  Menfiehcn.  Sie  veVwerfbi  «He  |kfcha{tigungen,  wodurch  fie  nicbjt 
ihr  Gtöck  fnachen  können.    Alles  was  nCeht  auf  das  de  pane  luerandn 

hinaüsUu^.  oder  nicht  "«e*^  «Ia^it«,  d.  ift.  nach  unfrer  Art  zu  re- 
flea,  zur  Sfiefmmg  dti^  Kucbg  dient,  fcheint  ihnen  eitel  und  üherflaffig 
2U  feyn.  /^it/ixa^oraf  wich  von  den  Begriffen  rüpfcr  Leure  fchr  ab.  Um 
fich  der  St<.rnk'inde  und  der  Naturforfchung:  •jnvi-A  und  gar  zu  widmctl, 
oab  er  feine  Aecker  den  Schafen  ?reis,  FWa  i  d*  viia  coqtcmplativa} 
,flmtgr€k  (.S  Arr.  Demoer.  B).  Pkü9ßr4it  ^in  vita  Apollpnii  L.  I.  c.^  5 
Hf'eiaeratf  («p.  Phol.  p.  lOgg. )  u^  Saiitir  bezeugen  dies.  Demöknt  und 
Krates  wei^dcn  nicht  vcrgclfen ,  wenn  die  Rede  hieVauf  kömmt.  Sclbft 
die  Kirchefiväter  erwähnen  ihfer  (i^canc,  Llf.  e.ta.  Ocigenei  c.  CcO; 
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l.  TT.*).    Der.  heilige  Cbryfaflomnj  iber  (Homil.  in  Act.  Ap.  p.67.  Ed. 
p.irif  1^56.^  erklärt  die  Aufführiinjij  diefer  Philofophen  für  eine  Narrheit; 
und  Thorhcit,  und  nichr  für  eine  Verachtung;  der  Reichthinncr.  „Der 
Teufel,  fü^t  er  hinzu,  hat  Ikh  immer  bemühet,  die  Gefchopfc  Gottes 
zu  verfchreien  und  zu  verunglimpfen,  wegen  der  Unfähigkeit,  eine  rieh- 
cigt  AQwradttng  vom  Gclde  zu  mecli«n.**  Heifst  des  nicht  di^  Heiden 
mit  glfi^cr  M&nze  bezahlen,  v/elchc  gleichfalls  alle  Chriflen,  die  ihren 
Gütern  tntCagten  und  Ach  in  Wüflcncien  begaben«  für  nürrtüch  und  un» 
finnig  erklärte?   So  findet  man  allenthalben  Bofes  oder  j^utcs,  je  nach, 
dem  man  mit  diefem  oder  jenem  VmurthLiile  angefüllt  ilL  Ap^tllontus 
to«  Tyang  tadelte  die  Aufführung  des  Anaxagoras  ein  wenir,   weil  der 
fhilofoph  durch-  feine  Htndlung  in«hr  den  Vortheil  der  Thiere  «Is  der 
ifmfchen  gefucht  hätte  ( Philoftr.  in  Vita  ApoUon.  L.  !•  c.  8. ).  Abtr 
diefer  Tadel  ift  nicht  chrli<;h.     Dean  dtt  Voitheils,  den  offientli^ 
Weideplätze  den  Monfciicn  bringen,  nicht  zu  erwähnen;  fo  konnte  ja 
Anäx.igoras  auch  wohl  verlangen,  dafs  feine  Verwandte  feine  Aecker  bc- 
iellien.    Die  vier  Vcrfe  im  Lebe«  des  Virgils,  welche  anfangen:  Sic 
Ves,  non  Vobis,  beweifcn  fehr  klar,  dafs,  indem  man  für  Schaafe  und 
Xmder  nrbcictr,  mtn  ^^ufleich  lur  dit  Wohl  iler  Menfchhtit  forget.  £«• 
fikmt  ift  Einiger  gegen  den  Anaxagofts,  als  Apolonius  von  Tyana.  Denn- 
er  fuhrt  die  Enifagung  feiner  Güter  als  einen  Beweis  an ,  nafs  er  eine 
Iblche  En^cbenhcit  an  die  NaturwilTenfchnfr  gehabt  haben  müflTe,  als  kein 
anderer  Pniloruph  (  Piv.eparat.  I:vangel.  L.  XIV.  c  14  p.  7^0.  )•        't*  ha- 
ben noch  einige  Anmerkungen  über  die  yneigennüczigkcit  des  Anaxago-  ' 
HS  zu  maelien.   Sr  war  ein  Mann«  der  6fliQ|lichan  Aamtcrn  fehr  woht 
vürde  vorgeltandcn  haben»  denn  feine  Rathlehliga  waren  demjenigen 
nicht  allein  fehr  dienlich ,  der  die  Athcnienlcr  regierte,  fondern  C\q  wfren 
ihm  auch  höchft  nothi-^.  (S/  hiervon  den  Plutarch  in  dem  Leben  des  Pe- 
rikles).    UnterrlcCfcn  bcküinm.;rte  er  fich  niemals  um  die  Verwaltung  der 
Rcgierungsgefchäfrc ;  erbenutiire  die  Gewalt  und  dasAnfehcn  desPt-riUles 
nicht,  um  fich  zu  Bedienungen      erheben ;  ^r  bc^nu^tc  lieh  an  den  phi- 
lofophifchen  Betrachtungen »  und  hielt  fich  völlig  von  einem  Ehrgeize 
itei,  welchen  eine  unzählige  Menge  anderer  Gcichrteil  nicht  zu  unter- 
drücken vermag,  wenn  de  auch  gleich  nicht,  wie  er,  weder  Kennrnifs 
von  den  ofFentliclicn  Gefchäften,  noch  den  Schur/,  und  die  Gewogenheit 
der  Machtiz^-n  haben.    Ich  zweifle  nicht ,  dafs  ihn  Cicero  vcrnthmlich 
unter  die  ^rofsen  Perfonen  gezahlt  hat,  von  welchen  er  fagt,  dals  es  ein 
Scha«1e  für  die  Republik  wäre ,  dafs  Tie  üch  gäiulich  auf  die  Erforfchunjg  . 
der  Nattir  gelegt  hätten.   fUden  autem  alü  pnidentia  fed  oonfilio  ad  vi« 
tae  ttudia  (ufpari,  quieteni  atque  Qtium  (equuti,  ut  Pytha{Covaf>  Demo- 
Critus,  Anavagoras ,  a  re^cndis  civitatibus  fOtQSifc  ad  cogmtioncm  rerum 
transtulcrmu ,  qu.ic  vita  proprer  tranquillitatem  er  proptcr  ipfuis  fcicntiae 
fuavirarcni .  qua  nihil  humimbus  efl  jucundius,  plures,  quam  utile  fmc 
rebus  pubhcis,  delecta^it.  (de  Orat.  Lib. UI.  c. if.)    Er  verachtete  ab^r 
nicht  allein  die  Ehre ;  fondem  bekümmtrt^  fleh  auch  nichr  oin  das,  was 
ihm  zu  feinem  Unteihalte  nöthig  waf  (  er  achtete  weder  die  Leichtigkeit, 
init  welcher  er  vermöge  des  Anfehens  und  der  Freundfchaft  des  Pcriklea  , 
ein  Vermögen  h^rcc  Können  /ufunuieiibringen ,  noch  wandte ';r  a')f  die 
BedüifnilVe  des  Alters  A^tmerkramkcii.    Die  UnterfiTchung  der  Gehcim- 
mirc  der  Natur  verfchlajig  alle  fs:inc  andern  Lcider.fc haften.    Endlich  er- 
fuhr er  aber  doch ,  dafs  er  den  H^^^thum  nicht  fp  gar  fehr  hätte  veraclv 
ten  folltfi ;  denn  es  kam  auf  feine  alten  Tage  fo  weif  mit  ihm  t  dafs  er 
ni:hr$  zu  leben  hatte ,  und  er  hatte  bei  djefem  Mang«  keine  andere  Zu* 
flucht,  als  die  gplafl'cnc  Entfchliefsun^^,  vor  Hunger  zu  itcvbcn  :  allein 
Pcrikles  katn ,  n^ch  cvh.iltener  Nichriclit  davon,  cicr  Au^fühnMic^  dcrfcl- 
b  n  zuvor.     Wir  uollen  den  PJutarch  (im  Leb:n  des  Pcrikles j  hören: 
,,Periklcs,  figtc  er,  kam  mit  feinen  Scl^^r/.cri  vielen  armen  Leuten  zu 
Hülfe  y  )tnd  i|ufh  i)nter.i(ndf|m  dem  ^naxa^oras,  von  ifirelcHem  msn  er» 
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zühlt,  dA^»  dl  ftlikles  durch  tmlere  Gefchlfo  jt^htfidect,  nicht  ^eie 
^habt  hatte,  an  ihn  zu  denken,  in  feinem  Alter  nch  von  «Her  ^VeU  fo 
verhiflen  gefehen,  dafs  er  mit  untcr'^eftiirtrcm  Kopfe  den  Schlufs  gefafst 
habe,  zu  verhungern.  Sobald  Perikles  dieles  erfuhr,  kam  er  ganz  aufsct 
Ml ,  und  lief  auf  das  eiligile  zu  ihm  ,  und  bat  ihn  auf  das  fireundfchtft* 
liehfle :  er  möchce  doch  wieder luft  zu  leben  befcommin«  indem  er  nidK 
fimohl  9iti,  dt  fieh  felbll  beklicie,  dtif  er  einen  Ib  .treuen  und  «cifeft 
Itath  bei  den  öffentlichen  pefeliilEen  verlieren  foUte,  worauf  AfHXtgom 
die  Hand  vom  Gefichre  nahm  und  fagte  r  „Wer  das  Kicht  einer  Lampe 
nöthig  hat,  mein  lieber  Perikles,  muls  Ochl  hineingieOcn »  es  zu  erhal- 
ten/* Will  man  noch  einan  andern  Beweis  von  dem  geringen  Grade  det 
Ehrg^itzes  diefes  Wehweifen  fehen?  Man  erbot  fich.  feinem  Andenken 
cite  Ehre  m  erwcHen,  die  tr  «erlangte :  er  vemrirf  ioer  dtefet  Ancrbic» 
ten  und  verlangte  weiter  nichts ,  als  dafs  fc^n  Sterbetag  ein  Pdemg  für 
die  Schüler  feyn  möchte.  So  erzählt  diefes  Plutarcb  (^in  Praecept.  Reip. 
ger.  p,  820.  )  mit  etwas  andern  UmlUnden  ,  2\s  Diogmet  LanttKf  ^  der 
oben  im  Texte  gebraucht  worden  ilh  War  diefes  nicht  ein  Wunfeh; 
dafs  fein  Tod  vielen  Leuten  Urfache  zur  Freude  und  nicht  zur  Betrüb« 
itifs  geben  feilte?  Ünd  fielt' mm  hteibei  nicht  «ein«  ftafttrordemHdie 
Vcrtoirung  alles  dcflen,  wis  det  Eitelkeit  der  Stetbliclicn  m  meUtw 
filimeichelt? 

Wir  wollen  zwei  kleine  Bemerkunj^en  über  die  Stelle  im  Leben  des 
Perikles  raachen.  Er  berichtet  uns,  dals  Anaxagoras  die  Staatskund  fehr 
vrohl  vcrftanden  habe ,  ob  er  gleich  nur ,  feiner  Profeflion  nach ,  ein  fpe- 
Kulativer  Philofoph  gcwefen  fey.  Warum  foUten  wir  denn  nicht  glau- 
ben« daft  er  ein  Buch,  de  regno,  vttfcrtiget  hebe«  wo  Aelitd  eiaeii 
5pmhififöhrt  (Var.  HHt  Libr.IV.  c.14.).  Ich  will  sugeben,  dafs  et 
«n  anderer  Anaxagoras  gewefen  fey ,  wie  Meurfius  und  Menage  wollen : 
(Siehe  die  Noten  Kuhns  über  dicfe  Stelle  Aelians)  fo  ift  es  doch  allezeit 
wahr,  dafs  die  vom  Menage  angeführte  Urfache  keinen  Grund  h.ibc.  Er 
fprichts  ihm  nämlich  deshalb  ab,  weil  fich  Anaxagoras  nicht  auj;  die  Re« 
Cierung  gelegt  hafte.  Aber  er  würde -CeAft"  das  UnzuUngUdie  begrif- 
fta  haben  •  wenn  eY  an  dieft  Stelle  Pluurchs  gedacht  hitte.  Diefes  ill 
meine  erde  .Anmerkung.  Die  andere  ift:  daß  das  Alter,  welches  man 
dicfen  Weltweifen  beilegt,  nicht  mit  dencnjenigen  ühereinkömmt,  wel* 
che  fagcn,  dafs  Anaxagoras  m  reinem  /wan/i^ften  Jahre  iiach  Arhen  j^e« 
Kommen  fey,  und  fich  dreif? ig  Jahre  dalelbft  aufgehalten  habe  Er  hfirta 
alfo  vor  feinem  ümfzigllen  Jahre  den  Befuch  vom  Perikles  erhalten  müf* 
'  ftn ,  deffoi  Phtiatch  Erwähnung  ihut.  Ich  (bhlielse  mir  einer  Stdle  ans 
dem  Ovid»  woratis  anan  ficht,  dafs  die  er(tcn  Sternkundigen  Perfonen  ge-  ■ 
wefen  feyn  müiTcn,  dte%on  aller  Sinnlichkeit  und  Begierde,  Ehre  und 
Keichthiim  zu  erlangen/ frei  gcwefen  find. .  An^xssorai  gtcbt  dtk  Mmt» 
diges  Beifpiel  davon  :  ^ 

Fclices  aiiunos,  qnibus  hacc  cognofcerc  primis, 

Inquc  dümo<>  fuperas  fcandere  cura  fuit  • 
Crcdibile  e(t  illos  parirer  vitiisque  loci&que. 
Altius  humanis  cxferuidh  ctpUL 
*    Kon  Venus  et  vinum  fublimia  pectora  ftagit; 
Officiumquc  fori,  militiaeque  labor. 
Kcc  levis  vnnbirio ,  pcrfufiique,  gloria  fUGO«  « 

Magnarumvc  fnncs  follicitavit  opuni. 
Admovere  ocuUs  diilantia  iidera  no(bris  f 

Aethera^ue  ingeoio  fuppofuere  fu». 
Sic  petitur  eoef um :  non  ut  ferat  OiTan  Ofyminii 

Summtque  Peliacus  fidcra  tangat  spex 
Nos  quoqiic  fnb  ducibns  cocltim  metabtdiar  illis» 
Foncmus^UC  f\lQi  ad  itata  figna  dies. 

Ovil  faikor  Lib.  lY.  297.  feq. 
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CB)  Er  Ubrtt,  däfr  die  S^mte  ein  Klrnrnpen  Materie  V9n  Unter  Feuer 
fty.  Ich  habe  mich  mit  Flcifs  diel'es  allgemeinen  Aufdrucks  bedient, 
weil  es  vom  Diogenes  Lncrtius  crwas^  zweideutig  ausgedruckt  ift.  Er  fagt 
1.  II.  N.  8.  '»'•»  'i'^*»»  ^kS^«»  fi»*<  StM^v^cf,  und  die  Ausleger  können 
über  den  Sinn  diefer  Worte  nicht  recht  eviig  werden.  Einige  wollen, 
4tft  fie  etneii  Klumpen  brcimwte  ^ciitr  btdtuicn,  innere  woUcor  lic- 
.  ber  einen  «nz 'glöntaden  Stein  dtdurch  veillehens  ünd  noch  tndert 
lieher  eine  Feucrktifetl-,  die  weder  von  Stein  noch  Eifen  wäre.  Viderur 
mihi  Antxigoras ,  alfo  redet  Caiauh»ous  über  dieft  Stelle  des  Diog  Laer^ 
tUM»  p«r>cvH^  Imtv^«*,  non  tem  lepidem  tut  ferrum,  quem  gtobum, 
foeoidttn  igneum  ^t^tiU  et  ^«^v* ,  ut  «it.  Pluttrchus  intelligere  vo- 
luifTc.  Die  meiften  von  denjenigen,  welche  dicfcn  Lehrfarz  des  Annvi- 
oras  angef  (hrt  haben,  haben  fich  an  die  andre  Erklärung  gehalten,  und 
e  kommt  mit  der  Meinung  des  Philofophßn  überaus  woM  überein,  wie 
vir  unten  in  der  Amnorlrang  ( I )  fehen  werden.  Vfit  wollen  erdlich 
den  Xenophon  ( Memorabil.  Lib.  I. }  anführen :  ^mrmm  U  t»?  iJAi«»  a«« 
S««  h«nw^9  wmt  xmi  rtt  T#  j^yföH  tri  Xi^4f  fiif  ir  nv^t ,  »Tt 
Kaptnit  HTt  X9>vf  X^**^  ^'^'^<'  *  ^*  i^ft  ▼«»  TeitttM  %^o*of  irmifjm 
Ac^T^dTf^M  «rv  l(«(^ivf<,  d.h.  wenn  er  auch  fagr,  dafs  die  Sonne  nichts 
als  ein  glühender  Stein  fey,  To  bedachte  er  weder,  defs  «in  Stein  im 
heiler  nicht  glanict,  noch,  dtft  er  Jiiche  lange  derin  dauern  kann,  ^ 
doch  die  Sonne  beftändig  dauen,  und  eine  ttnerfchöpfliche  QueHe  dea 
Lichts  ift.  Plato  foU  mein  anderer  Zeuge  ityx\.  Er  führt  den  Socrares 
an  ,  Vi  elcher  ,  als  er  fich  angeklagt  Vali ,  weil  er  gefagt  hätte  ,  dafs  die 
Sonne  ein  Stein,  und  der  Mond  eine  Erde  Witre  (  Plato  iu  Apolog,  So- 
crat.  p.  ai.}  darauf  antwortet ;  „Man  verwechl'elt  mich  mit  dem  Anaxago- 
tis,  oefftfi  Bücher  mit  detglaidictt  Xeden  angeCünc'find:  und  man  bUdec 
Ikh  ein,  dafs  ich  fa  einfilttg  bin,  jungen  Leute  der^leichan  Thorheiten 
XU  lehren,  die  meiner  fpotten  wfirilen,  wenn  ich  mir  eine  Lehre  zueig* 
nen  wollte,  die  in  eines  andern  Werke  enthalten  ift,  und  welche  man 
Um  wohlfeilen  Preis  kaufen  kann.  (  de  SupcrlHrione  p  1^9.)«  I'"  P/«- 
tärch  wird  man  finden,  dafs  AnaAagoms  als  ein  Gottesverachter  verdammt 
worden  ift,  weil  er  gefagt  hat,  die  Sonne  fey  ein  Seein.  Der  heil.  Cy* 
ffiHns  von  Alexandrien  (  VI.  coorra  Juüato. )  und  der  heil  Aueoftm 
(de  civirareDei  L.J[V1II.  cai.)  find  auch  unter  denjenigen»  welche  lagen» 
dafs  die  Sonne,  nach  daa  Anaxagaras  Meinung  ein  glühender  Stein  fey* 

Saidas  erklärt  des  Diog.  Laerrius,  #*vift*  lMaira|«y  duich  »'t'^"«'  Xt^»u 
Ich  wundrc  mich  alfo,  dafs  Charpentier,  in  dem  Leben  des  Socratea 
($•7.)  behaupter»  dafs  die  Sonne  cu  Klumpen  glühenden  Eifcns  fcy.' 

(C)  Moreri  bat  eine  V9H  feinen  Meinungen  febr  fehitcbt  mfffßMkt.  , 
U.  f.  w.   Wir  wollen  hierbei  alle  Fehler  des  Moreri  anführen. 

L  Bildet  er  fich  ein,  Anaxagoras  habe  gelehrt,  „dafs  die  crften  An- 
fänge der  Dinge,  die  Merkmale  der  Thcilc  in  fich  enthielten:  denn  wie 
das  Gold  aus  kleinen  mit  einander  verbundenen  Theilchcn  zufauuwenj^e- 
fetzt  ift:  alfo  iey  auch  diefe  ganze  grofseWelt  aus  lauter  jüuüichen Thal- 
eben  geamcbr,  irelche  du  Ganze  ausmachen ,  und  die  ermn  Bewigungi» 
quellen  der  Dinge  find/*  Was  für  ein  Mifchmafch !  Was  (ur  eine  Dun- 
kelheit hätte  fich  wohl  Heraklitus  jemals  dunkler  au«;dr\icken  können?  j 
Wozu  dienet  das  Exempel  von  dem  aus  kleinen  mit  eitiandcr  verbünde-  " 
nen  Theilchen  zufammcngefetzten  Golde:  Kömmt  diefcs  dem  Goldi 
mehr,  als  einen  andern  vermifchten  Körper  zu?  Hütte  er  nicht  dazu  Ca* 
tzcn  mfiflen ,  dafs  diefe  kleinen  Theilchea ,  woraus  die  Gold  miTamma»» 
gefetzt  ift,  fidbft  Gold  find?  Diefea  lehne  Anaxagom:  er  ghmbie»  dam 
ein  Achtbares  Bein  auf  foichiedenen  Beinen  zuiammcngetetzt  Icy ;  und 
daül  daa  fichcbaR  «lut  i«a  viaten  kkiM  Tnmfen  bafttoda,  wovon  em 

jeder 
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jeder  Blut  Wärt.  Deswegen  nennt  er  ferne  erften  Antege  ifUi^ßt^itittti 
fimilarirates.  Pliuarch  de  Plac.  Philofpph.  Lib.l.  Cap.j.  pag.S^6.  üidi 
fuu  Ltertius  Lib.  II.  N.  B.   Man  Jcfc  die  Vcrfa  des  Lucrez: 

Kunc  et  Ansxa^orac  fcnitcmiir  Homoeomerian 
Quam  GrAcci  nicmorant,  xv2C  ncftia  diccre  UngCM 
Ccmcedit  nobis  patrii  fcrmonfe  ej^eft«« 

$ed  tarnen  ipfam  rem  facile  eft  cxpooere  verbls,  ' 
Principtuin  rerum»  quam  dicic  Homocomeriam 
OflTa  vidclicet  e  paoiulUs  «tqat  nunutis ; 

Oilibus ;  fic  et  de  pauxillis  atqnc  minutis 
Vifceribus  vifcus  Rigni ;  fan/^iunernquc  crcari^ 
San^^uin!5  inter  fe  nniltis  toc  n  tibi/  guuisi 
.   Ek  aun  que  putat  inicis  conUitcrp  pnfle 
Aorum;  ec  de  cerris  terrem  concitfiperc  parvisr 
Ignibos  ex  iffncm ;  humorem  ex  hufnoribus  eff^. 
Ctctera  CQmiiiuli  fingit  r^^tone  putatquc. 

Lucret.  Lib.l  v.\]}0. 

|cb  will  nicht  alle  G  «in»^-  an^'l^rcn,  die  I.ucrc/  wider  feine  Lebr^  vor- 
brin-r;  ich  will  mich  nur  an  den  crficn  halten.  Er  zeigte,  dafs  c'.iefem 
ru  l  oiijc  die  erll^cn  Anfinge  der  Dini^c  eben  fowohl  ucrwcslich  feyri 
Würsten,  ais  die  Körper,  die  aus  dcmCtlben  zufamroenKpret«  find.  Diclf 
JPoIgc  «iebt  zwei  gfof»e  Schwierigkeitco  nach  fich.  Die  eine ,  dafs  fidi 
der  Uoierfchied,  der  zwifchcn  den  Elementen,  uadden  vcrmifchten  Kör- 
pern levn  foll,  bei  der  Hypothcfe  des  Anaxagor«  nicht  'findet.  Der 
'  Untcrfchud  davon  ich  rede',  i(L  d^U  die  e.jllcn  Anfinge  C  »ch  vci-ftchc 
hierdurch  die  Materie  oder  das  Subjecrum  ex  quo)  alU/cit  einerlei  bUibcn 
inünin  ,  fo  oft  auch  die  vcrmilchtcn  Körper  zernichtet  werden.  Blpi  dl^ 
EUÜmnKnjfcfcmcn  Dinge  werden  hervorgebracht ,  vernichtet,  und  durch 
reufenderla  Arten  der  Hervorbringung  und  Vernichtung  verändert. 
Allein  die  erften  Anfinge  behalten  ihre  Natur  unveränderlich,  unter 
•ilen  Formen ,  die  fich  n.ich  und  nach  zeugen.  Anaxagoras  konnte  dicfes 
roii  f  inon  crfi?n  Anfanyren  nicht  fflt»:en  ;  denn  wenn  z.  E.  die  eriten  An- 
finge dc=;  Ficifchcs  i;ie  Vatur  des  Floifchef  hüten,  fo  waren  fic  der  Vetf 
■  ivefung  fowoiil  unreiworfcn,  als  ciu  grofscs  Sitück  Fleifch,  und  fo  audb 
tiiif  andern  Körpern ;  zumal  da  er  nach  andern  Stellen  ii|  der  Materif 
kein  unthellbares  Theilchen  zugab. 

Nec  timen  efle  ulla  paite  item  in  rebus  inane 
Concedit ;  neqoe  corpenbos  finem  efle  fccundis. 

Lucret.  Lib.  I.  V-  84J. 
Wir  werden  in  der  Anmerkung  (G)  fchen,  ob  er  nach  feinem  Syftcm« 
vornisktzen  koiinre,  d^fs  die  erften  Anfänge,  ewig  und  unerfchtifFen, 
iin^erg.in;;lich  feyn  inulfcn.  Die  andere  Schwierigkeit  ift  :  dafs  die  Zcr* 
ftoruiii;  der  etilen  Anfange  von  dem  nicht  untcrfchieden  ift.  wte  man 
Yifnichxung  nennet;  denn  wenn  lle  aufhören  zu  feyn,  fo  verwandeln  fie 
ith  in  keine  andern  Dinge,  daraus  fie  zufammengefet^t  find,  weil  das 
Eiufaciieab  ihre  Eigenfchaft,  keine  Zqfammcnfetzung  leidet.  Sie  gehen 
fjlfo  ^Mxi.  ZU  Grunde  und  werden  vcrnicbte».  Allein  das  r  uiirliche  Lich^ 
begreift  niclit,  dafs  eine  fofchc  Veränderung  möglich  feyn  kann,  ,  * 

At  ncque  recidcre  ad  nihilum  r^s  poHc  neqqe  au(C^)l  * 
Cicfcer^  ex  nihilo ,  tcftar  res  ante  pvobatas. 

Lucret.  Libr.  I    V.  g?7. 

^pie  Zerftörung  der  zufammengefetzieo  Körper,  ilt  dicfcr  Schwierigk^ 

Sicht  unterworfcn;  fie  bleiben  immer  in  ihren -«rften  Anfängen :  dau 
lolz«     -6..  welches  vom  Feuer  verzehrt  wird,  hört  als  Materie  ,  oder 
eli  flusgedcl  nre  Sübftanz  nicht  auf,  zu  feyn.   Diefes  ift  alfo  ein  fchr 

Jfo&er  f  cWcf  44  ^ea  Ut^rgebäude  d«s  hfm^Vfm,  fta  crt«n  A«»f^n5« 
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haben  folglich  da?  einfache  Wielen,  und  die  Unv\.r^iu!cilii:hkei(  nich{t 
wdcht  die  Otdwin^  erfordert.  Man  würde  diefem  Uebel  dadurch  nicht 
•bhelfiM),  tirenn  mim  tanehtpen  wollte  d^fs  ein  Gcifl  die  Auflicht  äb5fr 
die  Zeugungen  härte ,  wcU^Kr  ihre  Zcmichtnng  niemals  zugäbe.'  Warft 
des  nicht  eine  ?;rof<ie  UnbequcmlichUcit ,  dafs  f;c»  ihrer  Natur  nach,  der 
Ver\vel"ung  unter  v\  orten  w*rer, ;  *jnd  dafs  (ie  vor  dcrfclbcn  nuf  keine  J5n- 
dcreArt,  als  tlurch  eine  t)clpr*dcre  Einrichtung,  oder  vielmehr  durch 
ein  Wunderwerk  erhalten  werden  könnten?  Ich  fage  nichts  von  ihrer 
Menge,  weichet  euch  ein  merkhcher  Fehler  ift:  deen.d»  Wefen  einet 
{Uten  Lehrf^cbäudes  erfordert ,  dafs  eine  fehr  kleine  Ztht  von  Urfachem 
linzähligc  Wirkungen ■  hervorbring;e. 

Lucrci:  hat  fich  auf  einen  Eiiuvurf  nicht  befonncn ,  wekhor  t^cn 
f^flnzcn  Grund  der  Meinunt;  des  Anaxagoras  bitte  übern  li.ineu  werten 
können.  Der  Bewcgun^a^rund  diefes  Wcitwciün  war,  bei  feinen  vor» 
«QSfcefer^ten  Homöomenen,  oder  gleichartiger!  Theilehen,  dafs  kein  . 
Welen  aus  nichts  entliehen ,  noch  Ikli  in  nichts  vcrwandlen  könne« 
Plutarch,  de  Placit.  Philofoph.  Lib.  I.  Cap.  3.  pag.  876.  Ariftor,  Phyfic 
Lib.  Cap.  4.  pfl^.  2s6.  Allein  wenn  die  Erde  z.  E.  aus  Dingen  gebildet 
wäre»  die  keine  Erde  find,  \n  wn^e  Ii?  aus  niclns  entlhndcn  ;  im  1  wenn 
fie  Erde  gewelen  w..rc»  fo  hatte  aufgehört  Erde  zu  (cvn,  und  wäre 
vernichtet  worden f  elfo  mufs^tfe  eus  demjenigen  gemaeht  feyn  wes  Erde 
f ft.  md  mufr  ilch  bei  demjenigen ,  was  man  Zerftörliehkeit  oder  Ver« 
wefuog  nennet»  in  Theilc  verwandeln  und  auflofen,  welche  Erde  find, 
DicfeS  vorrtusgcfetzt ,  würde  k^-inc  Zcu^iin:^  und  kein^  Vcrvefuni^ ,  keine 
Geburt  und  kein  Tod ,  eigentlich  /.u  roden,  feyn.  D;c  Znigun^  eine* 
Krautes  wäre  alfo  nichts  andere ,  als  eine  Zurammeiifttisun^  viJer  kleinen 
Kräuter:  Die  Z.rltorung  eines  B:jumes  wäre  nichts  andeis.  als  die  Aus- 
cinan^rfer/ung' und  ZeHhremmg  verfchtedencr  Bäume.  „Wir  fehen,«* 
fer^t  er  nach  dem  Plutarch  (am  angezogenen  Orte)  hinzu,  ,,dafs  fich 
die  allcreinf^iltigfien  Nahrungsmittel,  als  das  Waffer  und  Brod,  in  Haare, 
l^lur  utid  Puljat^ern,  in  Nerven  \ind  Knochen,  u.  d.  ni.  verwandeln,  alf« 
müden  m  dem  Vvafl'or  und  ürodc  kleine  Haare,  kleine  Bhit^tl-ni ,  und 
Pulsadern  u.  d.  m.  fcvn ,  welche  unferc  Sinne  zwar  nicfit  entdecken ,  die 
aber  uo^^rer  VernutiR  und  unfern  Verftande  deswesen  nicht  unficiular 
lind.*'  Es  ift  klar,  dafs  er  fich  auf  ein  falfches  vorurtheil  gründete^ 
Bimüch  dafs  aus  nichts  etwas  vrerdfn  würde,  wenn  r'io  Theile  des  BiOr 
des,  welche  den  Knochen  Nahrun";  ^ebcn,  nicht  die  K  tiir  der  Knochen 
im  Brodc  Iclbfl  hatten.   Man  mufs  hch  verwundern,  ddfs  ein  lo  crofser 


die  kein  Hat»  waren?  Machen  nicht  vier  f,inlen»  wdeon  keine  eii| 
Viereck  ift ,  doch  ein  Viereck?  1(1  es  nicht  gnug,  dsfs  man  fie  auf  eint 

ffewtflt  Art  in,Ordmmg  bringe?  Macht  man  aus  vcrfchicdencn  Siuckcn 
Zeug  nicht  einen  Oberrock,  obgleich  kein  ein/ii'^es  davon  ein  Ghirrock 
ift?  Ift  iiierbci  die  irerinj^fle  Spur  einer  Schupfunp,  T  Wenn  aiio  hei 
kunftlichcn  üini^cn  die  Veränderung  der  li^jur  i|nd  def  Sicnunjij  der 
Theile  hinreichend  ein  Ganses  so  bilden,  welches  von  jedem  leincr 
Theile,  iowohl  in  Anfehung  feiner  Art,  als  feit^er  ^igenfch^  umerv 
Ichieden  ift;  follte  es  dehn  nicht  begreiflich  fcyn,  dafs  die  Natur,  welche 
unendlich  gefchickrer  ill,  ah  die  menfcliliche  KunO,  j\ntcf»cn  und  Adcrt| 
zu  bilden  vermöge,  ohne  dafs  He  Theile  zufarnmenfügc  die  btrci,f5  Kno- 
chen Und  Adern  wirea,  fopdcrn  daU  es  ihr  gnugfty,  roJcMc  Korperchfii 
»u  bearbeicen,  welche  gefchickt  waren,  d^efe  und  |cne  StelUing,  dief« 
und  jene  Geftalt  anzunehmen?  Hierdurch  wäre,  ohne  d^fs  aus  l^icbt^ 
Itwas  werden  mirfte;  pleifch  aus  dem,  was  kein  Fleifch  war,  tt.  f. 


Aea»  und  hätte  dadurch  den  angenygmynea  farz  von  den  Ho  nop- 
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mcrien ,  von  Grunde  aus  über  den  Haufen  geworfen.   Jezt  kommen  wir 
2U  den  andern  Fehler  des  Moreri, 

II.  Anaxagoras  (t%ttT,  erhielt  den  Beinamen  N«wc  der  Geifl,  we^en 
der  Tiefjinnigkgit  feiner  Lehre.  Diogenes  L^ertius  aber  enkahnt  duft 
Urfache  nichc:  er  vevficlicrr  fchlcchtweg,  dafs  man  ihn  fo  {rcnannt  hiaite 
Vreden  feiner  angenommen  Meinung,  dafs  ein  Gcift  die  Aufficht  über  die 
Auswickelung  des  Chaos  gehabt  habe.  Lib.  11.  No.  6.  Timon  Philiafms 
in  Sillis  apud.  Laert.  Lio.  II.  No.  6.  und  Harpokrarion ,  unter  dem 
Worte  A»«J<»y*5«»  ftgen  es  gleichfalls.  Ich  leugne  nicht  dafs  Plu- 
tarch  von  der  vom  Moreri  angeführten  Urfachc  geredet  habe; 
tllein  da  er  auch  diejenigen  tngeführet,  die  mait  in  den  Laertius  liefst 
(die  Worre  des  Plurarchs  führe  ich  in  der  Anmerkung  (D)  in)  und  wel- 
che viel  wahrfcheinlicher  ilt :  fo  hatte  Moreri  dieiclb«  nicht  unterdrücken 
follen. 

HI.  Er  bcfchuldigt  unfern  Anaxagoras  falfchlich ,  dafs  er  Atomen 
zugelaffen  h^be.  Man  tehc  die  oben  angefuhnen  Verfc  des  Lucrez. 
Piefer  Fehler  i(i  um  fo  viel  plumper,  da  er  gleich  zuvor  e<Pfagt  hat,  daft 
Anaxagoras  unendliche  Trieile  in  allen  Korpern  zuliefse.  Oiefes  find 
zwei  Meinungen,  die  fich  einander  gerade/u  zerflören :  denn  überhaupt 
2U  reden»  kann  die  Meinung  von  den  Atomen  wohl  neben  eine  unend- 
liche Menge  Körperchen  beliehen:  aber  fie  erfordert  doch»  dafs  ihre  Zahl 
in  einem  jeden  Körper  endlich  fey,  weil  es  einer  von  den  Gründen  der 
Atomif^en  ilt,  die  Ungereimtheit  der  Theilbarkeit  ins  Unendliche,  zu 
vermeiden,  woraus  unfehlbar  folgen  müfste,  dafs  ein  jeder  Körper  aut 
einer  unendlichen  Zahl  von  Thcilen  zufammengefetzt  wäre. 

IV  Es  i(t  nicht  wahr,  dafs  Lucian  erdichtet  hat,  «Anaxagoras  fey 
^on  d?m  Jupiter  mit  einem  Donnerkeile  zerlchmettcrt  worden.  Wir 
wollen  in  der  Anmerkung  (K)  die  Worte  Lucians  fehen. 

V.  Ich  weifs  nicht,  worauf  Moreri  die  Erzählung  gründet:  „dafs 
Anaxagoras  nach  Aegypten  gercid  fey ,  und  dafelblt  die  Geheimniife  und 
verborgenen  WiiTenlchaften  der  Gelehrten  diefcs  Landes  gelernt  habe.** 
Ith  entriiino  mich  nicht,  diefes  in  einem  einzigen  alten  Schriftitcller 
gekfen  zu  haben;  denn  ea  wird  mir  erlaubt  feyn ,  den  Theodoret  io 
diefcm  Stücke  untor  die  Neuern  zu  fetzen,  den  Theodoret,  füge  ich, 
welcher  (de  Affoct  Graec.  Serm.  III.  pag.  4X9.)  von  diefer  Reife  dca 
Anaxagorcs  reder,  aber  übrigens  (Ich  auch  darin  betrüv^t ,  dafs  er  diefen 
Philofnphen  zum  Zeit^^enofTcn  des  Pythagoras  macht.  Zum  mindcften  ift 
doch  djs  /u  tadeln ,  dafs  Moreri  weder  den  Theodoret ,  noch  emen  ein- 
zigen andern  Schrifcfleller  angcführet  hat ,  der  diefer  Reife  gedächte. 

VI.  Er  gUuhte  ilafs  die  Sterne,  diefea  find  die  Worte  Moreri's.  eenjän^ 
lieh  eine  verivn  rtc  Beivegtoi^  \^i.h^t,  'welche  Jich  ai.ilicb  fetbß  eingerichtet  häke, 
Diefes  war  ganz  und  gar  die  Meinung  des  Anaxagoras  nicht.  Diogenes 
Laertius.  Lib.  II.  No.  9.  fchreibt  ihm  gleich  das  Gegenriieil  zu ,  nämlich, 
dafs  fich  die  Sterne  anfänglich  auf  eme  folche  An  bewegt  harten ,  daft 
dÄr  Himmel ,  der  die  G:ftalc  eines  Gewölbes  hat,  und  der  Polarftem, 
welcher  niemals  untergeht,  mit  der  Erde  vertikal  geltanden,  hernach  ] 
aber  fich  geneit^t  hrttte.  Aber  mit  femer  Erlaubnifs,  diefes  zeigt  eine  ^ 
fehr  mittehnsirsi'';e  Kcnntnifs  der  Himmelskugel  an.  Man  fieht,  dafs  er 
nicht  Wulste ,  dafs  fich  der  nordliche  Pol  über  den  Gefichtskreifc  ypn 
Joni^n,  und  vorfchicdener  andern  Linder  neigt,  aber  in  Anfehung 
eines  gÄwiffen  Ortes  über  der  Erde  vertikal  fteht,  eben  fo  wie  es  zu 
Anfange  gewefen  fcyn  könnte.  Hat  man  fagen  wollen,  dafs  diefer  Pol, 
welcher  anfinglich  in  dein  Scheitelpunae  Jonicns  gefunden,  fich  hernach 
gegen  den  Hoiizont  gcueigi  habe,  fo  hat  man  ficli  unnchii<^  ausgedrückt: 
und  man  hatte  glauben  muffen,  dafs  Jemen  anfanglich  eine  fclir  unbe- 
jfünlbgte  nnd  unglückliche  Landfchaft  gewefen  fey.    Plutarch  erzählt  es 

wenig  anden.   Er  fagt,   Anaxagoras  habe  geglaubt,  dafs  die  Welt 
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tufanimengefetzt ,  uod  die  Thiere  von  der  Erde  hervorgebracht  worden; 

d«(s  fich  die  Weit  von  (elbit  (**      murt/uuru)  gtgen  Mictig  gentigt 

habe,  nach  der  Einriclitiing  der  göttlichen  Vorfehunj^,  (iff**^«  vwa  »g«»«««?) 
damit  es  vennöge  der  fioermnfsigen  Kalte  und  Hitze  und  Mafsigung 
bcAvohnbare  und  unbewohnbare  ThcUe  geben  möchce.  Fluwrch  dePUctU 
Philof.  Libr.  II.  Cip  8.  pa^.  «»7.  ^ 

VII.  DtTs  Di^ftntf  iMrtati  dnci  Bidncn  «nd  Sdittfm  dti  Sukmm 
mit  Namen  Anaxagofts  gedenken  foU,  Ift  ftUfh.  Br  OMcht  ihn  %u  tmm 
Schuler  des  Ifokrates.  L.  II.  n.  if. 

VIII.  Noch  unrichri^rer  ift  es,  dafs  unfcr  Anaxagorfls  gelehrt  habe, 
es  waren  die  gleichartigen  Thcile  die  erfte  Qiielle  der  Bewegung  Wir 
Verden  in  der  folgenden  Aiancikung  lehen,  dals  die  arite  Quelle  deip 
Bewegung ,  nach  fein«r  MeSnuog  ein  von  dtn  Homöomerien  uncerfcbio» 
iencr  Gnft  gcwtfen.  Wenn  Moreri  dtn  VcrfaiTer  des  Lebens  dlefim 
WtlcwtiTtn  mftaiden  hättt^  fo  wfitdt  tr  nicht  in  dltltn  Fehitr  gefidta 

f99  fn9  u^xfi^^Mtnftmt.  ptrvit  toilinm  partium  corponbut  ho^ 
ttcum  cfTc  compoiirum ;  Mcvuwijue  inkmm  eße  motns.  Ebendaf.  No.  8. 

IX.  Morcn  h.ir  den  Sinn  des  erftcn  Iheils  des  Gricchifchen  des 
Diogenes  Laertius  nicht  recht  vorgeflcllt-  Diefe  ^anze  grofse  iVelt  f4tt  er 
^  üMS  gleichen  Tbeilen  gtmacht  ,^  welche  das  Oanze  ansmächen.  Ich  habe, 
aaich Tcnon  einmal  über  die  UAdeutUchkeit  diefer  Wortt  beklagt;  allein 
lütr  n&fllen  üe  ein  wenig  weiclioftigtr  untcrfuchc  werden ,  um.  zu  sei» 
fta,  wie  fthr  fich  tin  Ueberfetznr  vor  Zwtidtutigheiten  in  acht  zu  nth« 
aen  hat,  worin  man  leicht  verfallen  kann ,  wenn  tnan  fich  nicht  er- 
innert, dafs  ein  Ausdruck,  der  bei  den  Giicchcn  deutlich  war,  in  einer 
neuen  Sprache  höcliit  dunkel  ift,  wenn  man  ihn  nicht  umfchreibc.  Ich 
fagc  dielet,  9hne  dals  ich  den' guten  Diogenes  Laertius  zu  rechtfertigen 
iätnkd«  wctkhtr  meiftenthtüs  nicht  wuntct  wts  tr  Tagte,  wenn  traq$ 
itn  Lehrfatzen  der  Philolbphen  kürzt  Auszuge  macluo.  Ich  hittt  litbef 
Ätwuafoht,  Moreri  hatte  fich  fo  ausgedruckt:  „  D<jx  ganze  fVeltgt^ 
{Hude  iß  die  H^irkun^  oder  d^r  ErfoJf^  der  Einrichtung  der  kleinen  gleich" 
artigen  Dmge.  So  wie  er  es  ausdiuckt,  n.ut>r.;n  wir  nach  der  Meinung 
des  Anaxagoras  die  Welt  für  ein  Ganzes  ha!ieu,  wovon  ein  jeder  Theil 
gleichen  Namen  und  gleiche  Eigenfchafttn  mit  tlltA  tndtm  MMt«  illtia 
mtfes  ift  fo  fiüfch ,  dtu  mtn  nur  dit  Augen  aofthun  darf,  wn  dit  Lügn 
M  tnfdtcknn.  Auch  die  Blinden  felbd  kdnnen  fie  erkennen,  und  et 
kann  ihnen  nicht  unbekannt  feyn  ;  denn  aulscr  allen  Zrwcifd  wifTcn  Tie, 
dafs  fic  aus  Fleifch  und  Knoclien  beftehen,  und  dafs  ihre  Haare  ihren 
K<igeln  nicht  ähnlich  find.  Diejenigen  welche  nur  den  geringlten  Begriff 
von  der  Weltweisheit  der  Scliulen  haben,  wiffen  dafs  t\J\  gleichartiut 
«ofinmncngt^tzttf  Ding  dasienige  ift,  deffen  Thtllt  tben  dtnMbtn  Nt« 
mtn,  irad  tbtn  difftlbtn  Eigemohafttn  haben,  als  iht  Ganzes ;  und  daft 
ein  »«^c/rff*«rtigf/ Ztrfammengefctzitt  dasjenige  ift,  dtfl'en  Thcile  mit 
ihren  Ganzen  nicht  gleichen  N  men,  und  untcmnander  nicht  gleiche 
IlC^enfchafrcn  haben.  Di5  WafV^r,  die  Milch,  der  Wein,  das  Fleifch ,  ein 
Knochen,  find  gleichartige  zulammengelerzte  Dinge;  denq  z.  £.  ein 
Jeder  Tropfen  eines  Flüfsigen,  woraus  ein  FInft  he^hct,  lltlfit  Waffer» 
und  hat  das  WtCtn  dm  Wt(fcrf .  Quix,  tndert  ift  es  mit  einen  ungleich* 
artig  zufammciige&txeen  Ding«:  feine Thfile  haben  weder  feinen  Namen, 
»och  feine  Natur,  noch  eines  den  Namen,  und  die  Eigenfchafrcn  des 
andern.  Dergleichen  i(t  z.  E.  der  Körper  eines  Rindet:  er  beliebt  aus 
Blut  Fleifch  Knochen,  und  vcrfchiedenen  andtrn  Theilcn,  davon  ein 
tedes  feinen  befoodern  Namen,  und  feine  befonderu  Eigenfchaften  hat^ 
bitto  vovatisfftfetzt,  fo  kann  mamand  fagen,  dafs  dit  Welt  ein  homo- 
«nat  oder  gleichartigtSv  und  kein  htcctoeenes  oder  ungleichaTti^ea 
«iBSttüqr:  Ihm  Thtüt*  iind  iMb  undiuwküahdg  thcUt  obtchfichtig ; 

tinift 
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iiniee  find  flÜ&ig ,  ^ic  andcrh  (ind  hart ;  hier  ift  Brde  dort  Lu(l  und 

Wafhr;  liier  eine  Wicfc,  dort  ein  Holz.  Anava^oras  hätte  viel  är^cr 
AÜsgcfclnveitr ,  als  der  r«.te  \S alinwirzi-^c ,  den  man  jemals  ms  ToII- 
haus  ^elcrzt  hot,  wenn  er  hieran  gezweifelt  liatte,  und  nichts  dtltoweni- 

5er  h«deutcn  die  VVorce  des  Ileiru  Morcri  klftriich ,  dafs  er  geieiirc  habe« 
ie  Welt  fey  ein  glcichtnifces  Ganze«.  Diefef  heite,  ihm  eine  entf^tz« 
Xehfe  Ungefwnfheit^fehr  faUchUcher  Weife  Schuld  Er  hätte  fich 

tllb  einer  andern  Reden^Art  bedienen  'Tollen,  feine  Meinung  zu  befchrei- 
ben.  Er  Ivätte  A  '  driirk?  rrnnhicn  Tollen,  welche  die  Bedeutung  eines 
koUckthiH  und  (iiHnbntiven  Cinzcn  nicht  vermengt  hiuren.  (Arnauld  in 
feinen  Schwierigkeiten  wider  den  Hi^irn  Steyaerc  iin  Vi.  Th.  aut  dci  12z 
S.  u.  f.  S.  macht  Anmtrkttngtii  Ober  dicflm  iweifiMhcil  Vetftand  des 
Wortei  Gmt)  ich  will  mich  durch  «in  Beifpkl  erkUren.  Wir  woltea 
vorausfetzen ,  dafs  alle  Bürger  in  einer  grofsen  Stidc  in  9iAn  Klaifen  ge- 
thcilt  find,  und  (Jafs  min  zür  erften  diejenigen  rechnet,  welche  2coca 
Franken  bcluzcn ,  zur  andern  diejenigen  welche  isooo  haben,  und  fo 
mit  den  übrij',en.  Wenn  nun  jemand  lagt,  dicfe  ',j.u-izi'  Sradt  bclU-ht  aus 
gleich  reichen  B.irgctn;  Ib  hätte  er  nur  rf^/?ni»)rtii,«  genommen,  recht. 
Uniere  Sprache  Iftftc  fleh  zur  Bezeithntm^  diefe«  UnteHchiedes  nichr  gut 
orauchen.  würde  Tagen  wollen,  dafs  eine  jede  von  den  zehn  KhilTen, 
vortus  eile  Einwohner  bcftünden,  gleich  reiche  Leute  in  fich  hielte^ 
iillein  er  würde  Ii iiiCn  Gedanken  unter  unci;entlichen,  dunkeln  und  vcr* 
wirrten  Worten  vcrllctkcn  :  er  würde  hin/iifctzen  mü(Ti;ncin:  das  heiTst: 
4ie  Gleichheit  des  Reichthums  findet  fich  nur,  wenn  man  die  Leute  von 
einer  KlafTc ,  mit  dem  flndera  von  eben  derfelbcn  Klafft  vergleiclit,  dena 
^enn  man  die  von  der  zehnten  Rlafle «  mit  denen  von  der  eriten  fcr» 
gliche  j  To  würde  fich  eint  grofse  Ungleichheit  linden  Oiefen  <kbelil 
Dienft  erweifcn  diejenigen  unfcrm  Anuxni^or^s,  welche  behaupten ,  dift 
er  gcfagt  habe,  dis  t^^anze  Welrgcb.iudi  fey  aus  iihniichcn  Theilen  zu- 
faminenzefct/t ;  fie  brini^^en  ihre  Lefer  auf  den  Argwt»hn ,  dafs  er  ein 
lachcrKchcs  Räthfcl  aufgegeben  habe,  und  wenn  m..n  nicht  ein  dicnd« 
fertiges,  dafr  biiftt^  darzufetzc;  fo  wfiTen  fie  nicht  woran  fie  find,  und 
uhelten  auf  den  Schtiftfleller.  Wir  wollen  fie  der  Verwirrung  überhrfw^ 
imd  (tie  Meinung  diefc« , WvItWülen  ein  wenig  auseinander  wickeln. 

Midi  dcodil,  »r  habe  &gen  wollen,  dala  der  Geift,  urelchel'  di'i 
Welt  gebildet  hat,  in  einer  unendlichen  Materie,  unendliche  Arten  fehr 
kleiner  Körptrchen  gefundon  hnbc,  welche  einander  al.nhch  waren,  und 
die  wc(j^n  einer  unordentlichen  Vennifchung  von  andern  ihacn  unahnli«. 
Chcu  Korperchen  um^^eben  waren.  Er  iiabe  die  Korperchcn  von  einer 
A»t  mit  einander  veremigt,  und  durch  uiefcs  Mittel  hier  einen  Stern» 
do)  t  einen  Stein ,  inden  wo  WetTer,  Infr.,  Holz  u.  d.  m.  gemacht,  durcÜ 
diefe  Verrichtuitg  wäre  das  Weltgebauilc  in  viele  Haufen  gleichartiger 
Th'^ilehen  abgethcilt^  allein  auf  eine  folche  Art,  dafs  die  Theifchcn  einet 
HJuf^ns  den  Theilchen  eines  and.rn  nicht  ./h.r.lich  wliren ;  die  Aehnlich- 
keit  der  Thcilchcn  war  nur  in  einem  jc'len  Haufen.  Alfo  mufs  mr»n  hiet 
dem  Worte  des  G.)»«zcn ,  nicht  den  koilLkiiveH  ^  Toiukrn  den  diftributivin 
V'eiihnd  geben,  ur.d  Alme  dlales  würde  man  eben  fo  viel  Recht  haben 
KU  fa^n,  dia  Welt  ift  aul  unihnÜcnen  t'heilch»n  gebildet,  als  dtfa  mad 
iagt,  fie  ift  aus  ähnlichen  Thcilchen  gemachr.  Ludwig  Vives«  welcher 
bemerkt  hat.  daft  dicfe  Stelle  des  heil.  Au^ulir  « ,  Anaxa;^oras  —  "7-  ^ 
dixit,  ex  infinira  mörcria  quac  conlbrct  dillimiiibu«;  ii  tcr  le  pavticulis  etc. 
in  den  airen  Mirufcriprcn  ,  fiimhbus  ir.ter  fe  particulis ,  heir<c,  fcrzt  da- 
zu >  utrumquc  recrc.  —  Ucbet  die  Hinwürfe,  welche  Anaxa^oras  zu 
fürchten  hatte,  foll  etwas  In  der  Amnertcung  (G  >  icfagr  werden. 

fD^  Er  tu.ir  Brßt^  der  voroHsfetzu  ^  dnfi  lin  Gcijl  dte  Biwegung 
da  Materie  htrvorgebrücbt  ^    mid  dät  Clwef  a«x  f inender  gemtktH  Xalfw 

Diafti  find  gant  bawiefenar  faditiu  Diepgen.  UHtu  in  Anixtfon«  (ini* 

ti« 
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ib  Ubr.  It  N  6.  Tagt :  n^4Mr«f  tn  «Af  Nvt  imtntii ,  «({«juiflif  At# 

*iMT«  *i*  •f*^^  IaI^m»  ikvt«  liiK«f^«rt.  Primus  hi« 

Sntcrtte  Mcnrem  adjecir,  in  principio  operU  ful  ftüvi  «c  iiMgiufie«  ort* 

tiont  fic  fcribens:  „omnia  fiinul  eninc,  deiodc  acceflic  Mens,  caqueoom« 


Laertius  aiizufan^^en ,  vcil  man  darin  die  eignen  Worte  des  Anavi^orsl 
findfit.  Man  findet  fie  auch  in  den  Plurarch  de  t*lacit.  Philofophor.  Lib. 
C|.  p.876.  D.  Wir  wolUn  fel.eu,  was  Ariltotelss  hierüber  Tagt.  Er 
.verdamnic  die  Weft'weiTen ,  welche  bei  Unterfuchun^  der  erften  Anfinge, 
nur  bei  der  materiellen  Urfachc  flehen  bleiben ,  ohne  die  iprurfcende  Ur^ 
fache  der  Zeugungen  und  der  V'erwcfungen  auC^ufpüren.  Dit  materiftle 
Vrftche  t  fj'^t  er,  vnnntiert  ßcb  nicht  fctf'ß^  das  Kuffer  vcrxvanMt  fich 
%icbt  fAl'ß  in  eine  Tiild^onle ,  ntch  das  Holz  in  ein  Bnte;  es  tjt  ein  a«Wmr 
Ormnd  äisftr  VcrrndcfunMi  diefeit  Crmud  fucben ,  kitfst  bis  ati^  den  er/t tU 

Mefifegßr  kmau^Uiien.  Seint  WOlft  find  fe  merkwürdig  •  daft  a  gut  (cya 
wird »  fie  ](aaz  tnniföhrtn.  ArtHor.  Meiipbyu  Iib.L  C3.  pag.  64s.  H. 
£1  ym^  irt  fmXtrm  wmv'm  ^^«^  »**  yi^t^n  i*  rMt,  mf  i»«f  n 

Vt «v««f i^WüP  Wm  0«if I  ^ir«iMiAlir  «Wut«.  Mym't*§ft,  att  ro{oA*t 
irvi  •  ^cMn§t  miwM9      furmßtükXin  MTif^f  «vrenr«  ih  n^ts»  ff  Mte 

rt  itfffo.  Ti  Ii  t8to  ^«Tfir,  ifi  Ve  rtf  fri^«f  «^^^qt  ^>]Tr/y  ^  §tf 
ifan  p^nfiif^  ^^if  n  m^^n  rn<  »4»e<rf«»f,  .Kam  et(i  quam  niiximc  om- 
«it  cormpdo  et  generetio  ex  altquo,  ut  ex  uno  eist  ej(  pluribu»  fit,  cut 
iöc  fcddiif  ei  (|tM^  cauna  efl?  Nbn  enirh  ipfnm  fnb^cctDm  fefe  mntari 
lecit,  ut  puto,  dico,  quod  necjue  Itgmim,  neque  aes  caufa  e(t,  ut  litrunl 
oue  corum  mutetur.  kcquc  Iignum  cjuidem  Iccrtim,  fl  js  vero  Ilatnanl 
facit ,  fcd  aliud  quippism  mutationis  caufa  clt  Hoc  autem  quacrere  aliud 
principiutn  quacrcr-'  elt,  penndc  atque  id ,  quod  nos  unae  principium 
votus  didinus.  Er  fetzt  dzz-i  I.  dats  die  Starke  der  Wahrheit  ntich  er* 
iMnntel*  Untnliii^ichkeir  der  Elemente,  dit  Natdriehrer  ^ecwungcn  habe, 
eine  andere  Ürfache  der  Bewegung  zu  fuchcn.  II.  Wie  es  nicht  wihr* 
fcheinlich  fcy,  dafs  das  Feuer  die  Erde,  urtd  die  Urfachen  des  fchöi  n 


die  alten  Wclrwcifen  Iblchcs  t'.'^lanht  haben.    III.  Dafs  es  nicht  vermin f* 


eben  deswegen  in  Vcrglcicbunr  der  l^hynker«  die  IciAe  Vdrgt-iigcr  waren, 
.und  viel  leeres  G  fchwitz  rrieüen ,  ein  Mann  von  viel  Vernimu  zu  feyn 
ffofchicnen ,  weil  er  fagt:  dafs  eben  (b  wie  in  dcli  Thieren ,  fo  Weh  in  det 
Natur  ein  Geilt  der  Urheber  der  Welt  und  der  Ordnung  fcy.  Das  Orl* 
ginal  hat  mehr  iSraerk'c,  sils  itJcin  davon  r'e'^'  bencr  Auszug.  Es  werden 
alle,  die  das  nathtols'endc  Griochifche  vcilLhcn,  finden,  dafs  mein  Bc* 


iti  in  natura  intellectum  indfc  caufam  muncü  rotiusque  ordini>  discrar, 
t|uafi  fobrius,  comparatus  ad  antiquiores  vana  dicentcs  a^paruit.  .  Iftai 
autem  rationes  oul  paJam  «tticir,  Anaxa^ornm  fiiiiTe  fcimua.  Wcnil 
Hiefe  ^eugniiTt  liMr  find  <  fo  ift  et  Pltttar^hl  ZiUstifit  Aoch  mehr,  ^vi^ 


pofuit.    Ich  habe  es  fu 
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IIS  ANAXA«OKAS.' 

WoHcn  df «  Woitt  äUm  SMSMikm  mMmu  'Oy  (At  «(ifyifiM)  m 
#vl^^9»f  y«v»  «iVf  «ff  rwunf  «Ivtir  /»iy»A«y  Wr^vria* 

^«f  jMi  ils(«ir«v  gf$fnpiyfti99it  nmwi  ▼•if  4AA«if  ,  tbt9M^t9tßwm  tmf 

^fUf/^t^umu  Quem  ( Afiaxa|ortm)  illfus  tcmpotit  iequiles  mcntcA 
appellavcrt'«  v^^  quod  pcrfpicacttiii  f{u$  fingtiltrem  in  nicura  perfcruttn* 

da,  excdlenreniquc  adtnirari^ntur;  vel  quod  iniivcrfiratr ,  non  forctinim 
ncque  f.iruin  ordinatac  defciiptionis  principium,  fedMentecn  princeps  pii<- 
ram  ac  finceram  praefccerit ,  cum  omnibus  ccjnfufus  aliis  fecernentcm  par- 
ticulas  fimiles    ( Pliir.  in  Pcricles  154. )    Diefe  Stalle  wird  von  einigen 

Schriftltellern  fo  angeführt,  als  wenn  man  •/*^f/**y^i»#»  anftatc 
fily  tctfotf  lefcn  miifstc  ;  allein  ich  wollte  lieber  die  beiden  Lesarten  ver» 
werfen,  und  dafür  fetzen  i/«e,»«f^iy^i»«c    So  hat  Achtbar  der  Vcrfjfler 
der  lateinifchen  Ueberfcrzung ,  die  ich  anführe,  gelefen.    Obgleich  Vof. 
fius  diefe  griechilclie  Stelle  mit  dem  Worte  tufi%f*tyf*t*tf  anführt,  fo  hat 

er  fich  doch  in  feiner  Ueberferznng  nach  i^/ui^iy^tntt  gericbter.  Fol- 
|endes  i(t  feine  Ueberfec^un^ :  Non  fortunam  neque  t'atuai  ordinäre  de- 
fcriprionit  principium,  fcd  mcntem  pDram  te  fioeenm  pwafeaerir, 

•litt  omnibus  Admixtit  fimiles  panicalas  fecernencem.  Voffius  de  origine 
et  Progreflu  Idololatriae  Lib.  I.  Cap.  I.  p.  Wenig  Seiten  darauf  brauche 
er  eben  diefe  Stelle  zum  Bcvvcife,  dafs  Anaxagoras  gelehrt  habe:  Gott 
fcy  mit  der  ganzen  Materie  vermifcht.    Qnare  ex  ejus  fenreiitia  opifex 

mundi  Deus  elt,  ut  ex  Plutarcho  anica  monitum:  ««S-t^««  *«i 
(«r*(  $^f4ifAty^ift  xttfff.  Mens  pura  ac  fincera  omnibus  pcrmixta, 
Ebendaf.  cap.  a.  pag.  12.  Ich  glaube  nicht .  dafs  Plutarch  irgend  eine 
Vermifc]>ung  der  göttlichen  Natur,  mit  den  Theilen  der  Mitcrie  meint s 
denn  dief«$  wurde  fich  fehr  übel  zu  den  Beiworte  ««d'Ar'«  und  «ftf«r«f^ 
ftliickeii,  dtflen  er' fich  bedient  hat,  und  wodurch  «r  oratlicb  enoraicg 
AnaMgoru  geglaubt,  GoR  (ty  tin  teiner  und  einfiicher ,  ein  vo^ 
4cr  Materie  utterfchiedener  UAd  ibgefondener  Geift.  Sein  Sinn  ift.  nach 
meiner  Meinung,  dafs  diefer  unmaterielle  Gcift,  die  mit  üHcn  andern 
Körpern  veripilchten  Hömöomerien  abgelondert.  Mmfehc,  wie  fchwer 
es  auch  d,;n  allcrgelehrtcften  Männern  ift,  dergleichen  VoHius  war,  viel 
zu  fchreibcn ,  und  dabei  auf  alle  Uioge  genau  Acht  zu  haben.  Die  Auf* 
«itrktakcit  veHnfo  fie  fie  vergeflen  ea  einem  Ofte,  m  fie  Mi 

«km  andern  gefagt  haben:  et  begegnet  ihnen  foger,  dafs  der  Anfkag  aao 
dar  Schluüi  eines  Satzes,  nicht  wohl,  mit  einander  übercinftimmr.  leb 
habe  einen  andern  Grund  fu  glauben,  dafs  Plutarcn  das  hat  fagen  wol- 
len, was  ich  ihm  zucit^ne  ;  denn  aufser  demjenigen,  was  ich  aus  d^ün 
Tcrtuliian  ui  der  Anmerlvung  (E)  anführen  werde,  fehe  ic'i  in  den  Arifto- 
ttles  de  Aaioia  Üb.  I.  C.a.  pag.  479,  dafs  Antixagoras  gefaer,  der  Geifl, 
der  die  Meterie  bewegt  ntt,  ley  von  aller  Vermiloittiig  bmiet  gewden. 
Ha«»  ><  T»9  Hu»  T$^trmi  ^«Air#  4r«*fw»   fuw  y99  ^«riv  it9* 

T49  «apf  •fwm  «STA«»  Jiam»  mm  tif^yn  r§  mu  mm^km^9.  mwti/i$mwk  9 
4f$pm  ^  «e#«  m^xwf% ,  ti  x<ff#raa«v  mm  ra  wnvi  >  .  Afyafs  »n»  «4»e#fli 

va  Verum  menteip  principium,  maxime  omnhtm  ponit;  folam  nam» 
renim  omnium  iplam«  fimplicem  et  non  mifbrn  et  punnff  elTe  fince« 
SMn  que  dixic  Atque  eidem  pnncipio  heec  utreqtie  tribuit«  co:^nitionem 
inqucim  et  morntn ,  dicens  univcrfum  roentem  movilfe.  M.m  lebe  auch 
das  IV  K  des  III  B  S.  6g?  G,  wo  man  finder  dafs  Anaxa.'Ora';  v,  f^gt, 
der  Verltind  muife  vun  aller  Vermifch  in^  froi  fcyn,  damit  er  Herr  fey. 

A^^4        41«  «^«W,  Ter«  ^'  ir«f^  im  Nun  ^Uum  cife. 
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«  foperet  ttque  vlnm»  Id  tft,  cognofcat.   Dicf»  Ift  «nt  den  MgtndtA 
Wmen  noch  viel  klärer.         (Af«(«y«{«f)  ^  «imi  ^tfoyfUfm  Mm^rm^  ' 

»^fi9  TU  Um  wf  St  mf9iyii  ^cM  MMi  ni^m^.  ;Ait  lutcip,  (Anmgo- 

ns)  cimia  effe  mifta,  intcllcctu  excepto ;  hunc  vero  folum,  impermi-  • 
fhim  et  purum.    Arifl.  Metaph.  Lib.  I.  Cap.  VII.  pag.  651.  E.    Hier  ift 
«in  Zeugnils  vom  Pliitarcli  (de  Placir.  Philofoph.  Lib.  I.  cap.  VII.  pag.8R». 
A.)  welches  uns  auf  eine  fehr  deutliche  An  lehrt,  dafs  Anaxaguras  die 
erftc  Bewegung  und  Ordnung  Gott  beilegt.     'O  Si  At»^t€y6^x(  ^n^tp 

T««  -ytytcritf  tut  oXn%  i7ro<i|TS».    0  5i  XIAmtw*        /r«x6T«  vViS-fTft  t« 

xit,  inicio  conftitUTe  Corpora,  Dei  autem  mentein  ca  di^eiriiic,  itacfue 
«mnium  rentin  orras  cffeciiTe.   Phito  pofuit  prima  corpore  non  (letillea  ' 
ftd  ebeque  ordine  fuiHc  mota.    Deut  autem»  inquit»  otdinem  enlnad^ 
veno  US  confufioni  pracftarc,  et  compofitir.  Hier  fiehc  man  einen  großen 
Unterfchied  zwilclien  dem  Aniixajjoras  und  dem  Plate.  DerErfte  fei/t  vor-  * 
aus»  dafs  Gort  die  Körper  in  Ruhe  (»•  fundcn ,  der  Andere  hingc^^en,  dafs 
üe  Goct  in  Bewegung  gefunden  habe,    ich  ciit.une  über  die  Betrach- ' 
tuag,  weiche  Plutarcli  über  diefc  beiden  Lehrfirze  anitcllc:  denn  edtiich 
«nchiüt  flc  nichr'niir  eine  encfctztiche  Goctlofigkeic,  fgndcm  «och  einen 
(rrobcn  Widcrfpruch.    Er  liatte  die  Philofophen  geitddr,  die  nur  etncn 
Ucaofang  erkannten.    Es  iß  unmr glich ,  harte 'er  am  angezogenen  Ortc^ 
(  Cap  3.  S.  87<^  )  di^f^'       Mitcrie  der  einzige  VijprHn^  aller  Dinj^e 

fern  kann ;  man  mufs  eine  wirkende  L'rfache  dazu  fr^en :  denn  d.n  Silbt  r  jß 
mcht  i;«^«^  Hervorbringung  eines  Geffifes ,  tvtnn  man  nicht  auch  einen 
Arkhwr  lusty  drr  diefis  Oefafse  verfertiget,  Ehtn  daßelkt  käim  mmh  vm 
im  ßne,  von  dem  HUm^  umd  vm  aUtf  gadem  Muurie  faigtn.  Auf  eben 
dorfelben  Sw-ire  hatte  er  den  Anaxagora$  gelobt,  dafs  er  einen  Vcrf!^and 
zugekflen«  ^r  die  ähnlichen  Theilchen  in  Ordnung  gebräche  bittet» 
Tm§  /Mi  •/t«<8/ct(fi4f ,  vA«*}  V«  St  ruMf  'm*tt9i9  t«?  m  r«  9r)«Tr«  Imi«, 

r«{«/efy«*.    Homoeomerias  ftatuic  materiam ,  caufam   vcro  cfücientem» 

•  mcnrem  quac  difponeret  \iniverfn ;  da<;  helfet  er  habe  dem  leidenden 
Stoffe  eine  wirkende  Urfache ,  und  der  M  ucue  einen  \  .  erkmcilter  bcio^e- 
fügt.  A-eyitT«««  l/rftf  fr'»,  cTi  Tij  i/Aj»  T4»  tijjkt^»  7r^6<i^fi/5|», 
Hic  approbandus  e(t,  qui  materiae  artificem  adjunxerit.  Was  will  er  abet 
damit  fagen ,  wenn  er  fönf  Seiten  darauf  den  Anaxagoras  und  Plato  te* 
deU,  fenen,  daß  er  Gore  die  Bewegung  und  Einrichtung  der  Kdrptr, 
unddi  -fMi,  dafs' er  ihm  die  EtnrichfUQg  tugeetgnet  hat?  n^r  gemetnfchafH 
UtbtT  Irrthnrn .  r.T>;t  r  (  Cap.  7^  des  angezogenen  Otts  S  «81.  A.)  brfiebt 
jji  der  Einbildung  t  da[s  fich  Gott  um  die  wtHj'chlichen  Dinge  bekümmeret 
mI  dep  tr  zu  diefem  Endzwecke  eine  Welt  gehauet  habe,  K.öi»it^  «»  «t,«««^*  ^ 
smff99n  eiftpert^t^  •Vi  Tat  d^ioi  fTcifo-«»  f7r<$-^f (pA^ivc»  rtti  «»^^«»ti«  . 
3m  ^  1»  *«'  TjfT»  x*V^  «»ö*,*««»  KoeTÄff-jtivÄ^o'T»  Communis  am- 
bobus  hic  e'^  error,  quod  Deum  faciunt  res  humanas  curanicm  ac  ca  de 
caufa  mnndum  adornantem.  Worauf  er  die  allcricheinbarden  Gründe 
aus  einaiiderfctzt ,  die  ein  Go^esleugner  wider  diejenigen  infllhren  Ibmil» 
welche  Gore  die  ErCeheliiing  und  Regierung  der  Welt  zueignen.  Wi« 
nun,  er  billigt  es ,  daft  Anaxagom?  einen  Geifl  zugelaHcn,  welcher  der 
erfte  Beweger  der  Körper  und  die  wirkende  Urfachc  der  Welt  gcwefeii 
lÄ;  und  er  tadelt  ihn,  difs  er  Go«  als  diefen  crltcn  Bswcger,  und  dicfe 
»ütkende  Kraft  angenoimnen  hjt?  Kann  man  Mohl  auf  eine  erbarnili- 
cherc  und  widcrfprechcnderc  An  urtheilen  ?  Und  wenn  man  hartnäckig 
darauf  bebaxren  wuUce,  ei  ftndt  ficb  biet  kein  ^Ueifpru^u  mttin«  . 
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.114  ANAXAGORAS. 

«MO  iiieiit  nmi  weni^fttn  gdlibeti«  dift «  «1  difftm  One  nnilliHgc 
dere  Scellib  In  feinen  Büoiern  widerlege  haft»  wo  er  die  Vorfehung  vor* 
tusTetzc? 

Ich  würde  allzu  weitlauftig  werden,  wenn  ich  alle  Zeu^nifTe  anfüh- 
ren wollte,  welche  eitie  oder  cfje  andere  von  diefcn  zwei  v  alirhciten, 
oder  auch  alle  beide  beitatigeu:  I.  dafs  Anaxagoras  einen  Gjifc  zugelaf- 
fen,  welcher  die  Meterie  bewegt,  und  die  Welt  eus  gleichartigen  Din- 

'  gen  gebildet  hat.  II.  Dafs  er  der  erftc  Philofoph  geweien,.der  dtefet 
Lehrgebäude  vorgebracht  hat.  Ich  nill  mich  begnügen,  nur  noch  eof 
folgende  zu  verw^ifcn :    Plato  in  Phacdo  S.  72.  Terruhan  de  anima; 

•     Clemens  von  Alexandrien.»  Stromar  T.  II.  p.  3^14   Eufchius  de  Praepjrat. 
Evang;.  Lib.  XIV.  cap  XIV,  pag.  750.    Tiiciniltius  Om.  XV. ;  der  heil, 
AuguiUn  von  der  Sr^dt  Gottei  im  VIII.B.  II.  Cap. ;  Theodoret,  deHen 
Worte  ich  unten  anfTihren  werde;  Proklus  Aber  den  Timäut  des  Pleto, 
und  Simpficius  \\h  x  den  Ariflotetes  de  Phyfica  aufcult.   In  Anfehung 
des  Cicero  will  ich  anders  verfahren;  ich  will  feine  ei'^nen  Worte  i^de 
Nflt.  Dcor.  L.  I.  CIO.  11.  anfiihren ,  weil  fie  zu  einer  L'nterfiichung  Ma- 
terie geben:  Inrie  Anaxagora«?,  f.i2,t  er,  qui  accepir  ab  Anaximenc  difci- 
plinam,  Primus  oinnium  rerum  dc.criptioncm  er  niodum  incutis  »ntiauae 
vi  ee  nHone  defignari  ec  confici  voluit    In  quo  non  vidit.  neque  motum 
ienfui  junctum  er  conti n entern  in  infiniro  ulluHi  efle  poffc ,  neque  fen* 
fum  omnino,  quo  non  ipfa,  natura  pulfe  femiret.  '  Dcinde  fi  inenrem 
iftam  quafi  animal  ahquid  efic  voluir ,  erir  atiquid  inrerius  cx  quo  illud 
•niinal  nomineiur.    Quid  autem  interius  nienrc  '  Cin<:;itur  igirur  corpore 
externe.    Qtiod  quoniam  non  placet,  aperta  funplexquc  utens  uulla  re 
ndjuncta  quae  fentire  poffit ,  fug;ere  intelUgenriae  noftree  yftm  et  notionem 
videtur.  Et  tft  ein  wenig  euffaUend»  defs'Cicefo  den  Philofbphen  Anexa* 

Soras  zum  cry?en Urheber  diefcr  Lehre  macht,  da  er  erftlich  geßgt  hitM^ 
afs  Thaies,  auf  welchen  erft  noch  drei  andere  Philofophcn  folgen  ,  ehe 
An.ixagoras  kömmt,  einen  Verihnd  oder  Gort  etkannt  habe,  welciier  alle 
Din-:  c  aui  WalFcr  gebildet  harre    Thüles  Milcfius,  qui  primus  de  hilibus 
rebus  quaeilvic,  aquam  dixit  efTc  ini<iuin  rerum:  Deum  autem,  eam  men« 
rem ,  quae  ex  equt  conct^  finf^erec^  Ebendef.  C  X.   Ift  es  möglich,  defil 
Cicero  feine  eigne  Worte  fobald  vergeiTcn  können?  Sollte  man  fieh  ein- 
bilden« er  habe  fagen  wollen»  dafs  Thaies  Gott  nur. die  Veränderung  det 
Waflers  in  andere  Körper  zugefhntlen  habe:  Anaxagoras  aber  Gort  zum 
Urheber  der  Ordnung  und  der  fclinncn  Einriclirung  der  \\clt  mnche? 
ich  fc!ic  bei  al'en  diefcn  nichts  Waiirfcheinüchcs ,   und  mochte  lieber 
muthmafsen,  dals  diefe  Stelle  verfaifcht       die  Verwirrung  und  Dunkel- 
heit dcr,«lgriuf  folgenden  Worte  gönnen  meine  Muthmeisung  t^ar  fehr 
beftärigen.   Dem  fcy  wie  i^  m  wolle,  fo  wollte  ich  doch  diefes  Zeugnils 
des  Cicero,  wider  das  Zeugnifs  fo  vieler  berühmter  Schriftlleller  des  Al- 
tcrrhuirs  nicht  in  die  VVnge  Ic^en ,   welche  einhellig  vcifichern,  dafs 
Anax2goras  der  Erfte  gcwefen  ift,  wclciic  der  mjrericl'cn  Urficl  0  eine 
wirkende  Urfachc  beigefügt  hat,  d.i.  \s  elcher  einen  Vcrlbnd  für  den 
Urheber  der  Etnri.chtuni(  und  Baukuo((  des  Wehgebftttdes  crkmnr  hat« 
Der  heil.  Augudin  (L.VIIt.  c.  II.  S.  jii.'de  Ctvir.  Dei)  nimmt  fi>  ^^MK 
•uf  dief  s  Znugnifs  des  Cicero  RücUficht,  daß  er  auch  an  dem  Orke  felbfc, 
wo  er  die  Meinung  der  Philo  uphcn  von  der  jonifchcn  Sclvtc ,  in  Anfe* 
hung  aller  übrigen,  nach  dem  Cicero  ai^fulirr,  ihn  doch  \\\  Anfehung 
des  Tiiales  widerlpricht :  Ide  autem  Thaies  ut  Succeifores  etiam  piopaga> 
ret  rerum  natunim  fcrutatus,  fuasque  difputationes  lirteris  mendans  emi- 
nuir  • —  — .  — «quem  —  -~  —  puttvit^^erum  eile  prindpium  er  hino 
omoia  elementt  ttundt  ipiiimfiue  nmndum  et.  quae  in  co  gignuntur  exifte- 
te     T^ihil  autem  hnic  opeii ,  quod  ir.undo  confideraro,  tarn  admirabile 
adfpicimus  ex  Divin  z   mi'itc   praejiofuit.      Man  bemerke ,   dnfs  Cicero 
feibit  in  einem  anderp  Bucii«  d«ui  Xhaks  diden  Wotzuj^  abfpricht,  und 

demfelben 
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^emfelben  den  Antxsgorts.fchleohthin  und  «usdrOcklich  solcliitfbt*  Ich  , 
«ill  feine  XS'orte  in  der  Anmerkunjf  (F)  anführe:!. 

Der  Jcl'uit  Lescalopief  (in  Cic.  de  nar.  Dcor.  pag.  40, )  bemühet 
fich,  diefcn  \S  iderfpruch  zu  heben,  indem  er  vorausfcrzt,  djfs  Anaxjgo* 
ras  diefe  Lehre  zuerfl  öfTenthch  bekannt  gemacht  habe ;  die  vorherg«« 
bMden  Wcltwafim  ibcr  hUtten  (uh  begnüge ,  fic  Mos  in  Ihten  Hö^rfalm 
vorzutragen.  Afldn  diefe  Auflöfimg  tragt  nicht  viel  r  denn  dt  man  di« 
Lehren  der  Vergünge^  des  Anaxa^oras,  und  worin  fie  von  einander  im^ 
terfchicdcn  uaren,  ge\vurst  hat;  da  ni:in  auch  noch  wuO^te,  dafs  Anaxa- 
orts  der  trlte  gcwefen  ift,  welclier  Bücher  herausgegeben  hat:  warum 
«nnte  man  denn  nicht  eben  ibwohl  wiiVen ,  was  he  von  der  wirkendea 
Vrftcfac  der  Welt  «lehre  httten.  Wit  die  EinwOrfe  wider  die  Lehre 
dieTet  Philofophen  betrift»  Welche  in,  der  oben  enveftthrten  Stelle  dtt 
Ccero  enthalten  find,  fo  verweile  ich  den  Lcfer  auf  den  XVI.  Bnef  dei 
hiil.  Augullin,  S.371.  und  I.*  der  Qe  grt^ndlich  widerlegt. 

(E)  5e/iie  Recbtßlfiukigkeit  «wr  mck  St  tih^fh.   TermtlifA  (dt  animt) 

tidelt  ihn  /  dafs  er  in  feinen  Meinungen  nicht  einftimoiig  gewelcn:  denn 
eines  Tl^eils  h.ibe  er  ^cfagr,  Gott  wäre  ein  reiner  und  einfacher  G  ift, 
und  am  andern  Thcile  liabc  er  ihn  mit  der  Seele  vermifcht.  Quam  Ana- 
xaj^orae  tuibdta  leiuencii^  eiU  initium  enim  omnium  comentatus  animum, 
aajverlUetls  ofcillum  de  iUiat  exe  fufpendcos ;  purum^ue  eum  adlirnuitü, 
et  finpKcemr  et  incommi  feribileni ,  hoc  vtl  tnanme  titulo  fegreget  eb 
tmnme  commifÜone,  et  laaien  alif)i  ctmdem  animae  addicit.  AriAot. 
iniir.a  Lib.  I.  Cap.ll«  pa|.  47g.  G.  hatte  bereite  diefelbe  Anmerkung  go» 
fliecht.   A*«{«y«^#«  tk  mwt^f  ttmwm^ti  W9^  «vre^f.  TctXXmx^i  f*n  ym^ 

m  «vre»  re  ^»X*      rnntUi,  ym^  Hwm^M  «erep        {«Mit  umt  fitym» 

ih  ro<f  «*&(«Toi(  yrarif.  Anaxegoral  auteitt  minvi  de  Ip/is  exphmac» 
nnltis  cttimin  locisboni  rectiqueroeotem  canfam  eflc  dielt ;  elioi  autcm  ani* 

mam  ipfam  mentem  efle  affetit :  nam  animalibus  univerfis ,  tarn  parvis  quam 
nagnis,  tarn  paclbbilibiis  ,  quum  minus  eriam  prac(hbiJibus  ,  mentem  in  . 
effe  dicit.  At  oq  mens  tarnen;  et  intelL'ctns  cui  prudcntia  tnbuitur ,  non 
univerfis  fimiliter  animahbus;  quin  etiam  ncque  cunctis  hominibus  ineffe 
videtur.  Diefe  Stelle  des  Ariiroteles  lehrt  uns  .^afs  Anaxosorea  In  allen 
Thieren.eine  Seele  zugelafTen,  welcher  er  ebenilen  Namen  oea  Verftandes 
gab »  den  er  dem  crlten  Beweger  der  Materie ,  und  dem  Wetknmfter  dca 
Welrbaucs  beilegte.  lni;leichcn  bemerkt  Anlhiff'lcs  (Metaph.  Lib.  T, 
cap.  IV.  p^'Z.  640.  H. )  dafs  Anaxa,roras  einen  \'erlhnd  zur  Hcrvorbrin-  1 
gun£^  der,Dinge,  wie  einen  Deus  ex  machina  gebraucht;  das  heirii ,  daf« 
er  nicht  eher  feine  Zuflucht  dtsu  genommen,  als  im  NochfiiUe,  und 

wenn  ihm  alle  andere  Gründe  gefehlt.  A««>i«}«^«(  n  y*^  MK'^^^ 
;^^r«i  *m  f»  x-^tf  ret  «ar^dreMt  tmlrm  luro^eo-«!  tut  Tff  mwim  #( 
«f«yx9f  tri  tttt  iXKU  «tvrev.    f»  Tf  T«i(  «AA««(  ntcrrti  fi»Akh9  mtTim» 

eci  räf9  ytt«f4»m9  n  Nam  et  Anaxagoras ,  tamquam  machina  utitur 
iatdlacni  id  mtmdi  geneiitionem.  Er  cum  dubint  propter  quam  caufam 
Btccflerio  eiV  tunc  eum  attrihit.  In  caeteris  vero  •  megis  caetera  omnia» 
quam  intetlectum«  caulam  edrum,  quee  fiunt«  pOO't.    Diefes  ift  ohne 

Zweifel  der  Grund  einer  Anmerkung  des  Clemens  von  Alexandrien,  dafi 
A:-,i>xa<orij5  die  Rechte  und  Wurde  der  wirkenden  Urfachc  nicht  behau 
ptet  habe,  deren  Verrichtungen  er  einem  GcjIIc  zu^eei^net  hatte;  denn 
er  l;nc  von  f^ewilTen  Wanderungen  geredet,  welche  ^'etchälien,  ohn« 
dals  dielar  Gaift  acw»  davon  wmita,  ohne  daft  diefer  Geilt  ailt  wirkte. 
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Diefti  III,  meh  mdner  Mdnung ,  der  wihre  Sinn  der  gricdiUehcn  'WfttM 
ditüM  Rirchcnvtten.  Stronitt  XiKII  pag  364  Af«(«y»^«« «  fagc  er  df 
felbft ,  n^»tr»ts ,  tvirfTt  r§9  w       x^«y/Mirfv  «AA  nU  «r#f  ire^vrt 

§fKßm\i»  Tf  »«I  «frii«  Primus  Anaxagoras  mentein  rebus  adhibuic 
Sed  nee  iHe  digninrem  fervavtr  «flicientcn«  nefcio  quts  emcntes  dtfcribcnt 
Tcvolationei,  cum  menris  ab  tgcndo  cefltnone  er  ameniii^  Eufebius 
Praeptr.  Evang.Lib.XlV.Cip.  XIV.  fMg.  75a  hat  ohne  Zweifel  dieic  Stellt 

gbgefchrieben ,  er  nur  uiit  einer  andern  tinkleidung  iagt,  d^U  Anaxt* 
goras  die  Lehre  nichc  vcin  und  huter  erhalten  h:^be,  welche  die  Hervor- 
bringung der  Dinge  cmem  Geilte  zueignet,  ^lytr»;  5i  «r»»  a«»«» 
<pvX*^«tt  TO  hjy/uK  txtmrM  ß4tf  yr^  tc»  N«f  to*«  Trjcff*  ,  üKtn  xmr» 

Verum  tarnen  nc  ipfe  quidem  fanum  ülud  fuum  dogm.i  retinuiife  tertur. 
Mencem  enim  cunctis  ua  praefecilFe,  ut  tarnen  de  rcrum  natura  cx  mcatit 
ffltionisque  regul«  minime  diCputarec.    Br  beweift  «s  mir  diife»  Grunde 
dafs  Anaxagoras  die  Nanir  unterrtichr,  und  die  Segebenheim  dcrfelben 
erkläCE  bibe,  ohne  dielen  Verfland  .  vorausziiietzi*il.  ^  Ich  weifs  .woh)*  - 
dafs  man  fagen  kann  :  Eufebius  vcritv^he  die  Sache  nicht  auf  diefe  Art, 
fondern  trkhire  nur,  daO;  Anax.i^or^s  nati  rhche  Urfachen  anführe ,  die 
wider  die  gel  und«  Vernunft  Itrcwen.    Allein  nicli  überführen  drei  Oio^* 
dafs  meine  Auslegung  des  Clemens  von  Alexandrien  und  det  BnlibiM 
beOer,  als  diefe  ift.    i;  Ifk  e»  tm  Ichlec!  rer  Beweie,  daft  ein  Philofoph 
die  Meinung  von  der  Vori^hung  und  der  allgemeinen  Wirluing  Gottes 
verbfat  oder  beftrciict,  wenn  man  Tagt,  daf^  er  zuweilen  ungcfchickt, 
abgcfchmickt  und  wider  die  Regeln  uvrhcilt     Alle  p'.ilofophifche  Sekten 
unter  den  Chrilten  machen  einander  diefen  Vorwurf,  ohne  fich  einander 
deshalb  der  Hetoroxie,  in  Anfehuag  der  allgemeinen  Mitwirkung  Gottes« 
•Is  der  erflenUKächeeller Dinge,  zu  befchuldigen.^  Wenn  inen  fich  etf» 
über  den  Anaxagorat  bloa  uro  mswillen  zu  beklagen hdtie,dafs  er,  bei  Er- 
klärung einiger  vVirkungen  derKatuif.,  fibeU  ohne  Einficht  und  ol  ne  Rich- 
tigkeit gefchlonen  ;    fo  würde  man  ihm  mit  dem  grofstcn  Unrtchte  \or- 
vcrfen,  dafs  er  die  Moinu.v<  verlicfsc  oder  verdrehe,  die  er  von  einem 
verltindigen  Wefen  zuiehiifcn  liarre,  welches  die  Hervorbrintfurig  def 
Welt  gcwirlvt  hatte.    Alfo  mufs  iicii  dicfer  Vorwurf  nicht  auf  dit  VCHI 
Ihm  etwa  vorgebra  .hteiyingefchickten  Erklftrungcn ,  fondern  auf  dasfeni» 
ge  gründen .  wts  er  zum  Nachtheite  und  zur  Auftfchliefsung  der  Mit- 
ivirkung  dieles   Vcrftandcs  fagte     II.  Verwahrt  fich  Eulcbius  mit 
einer  langen  Stelle  des  Phto,  worin  eine  Klage  wider  den  Anaxajijoras 
iff,  riafs  er  die  Sachen  erklärt,  ohne  fic'i  auf  ein  verftändiges  W'clen, 
oder  auf  die  ürfachen  der  Sci.vinhcit  und  der  Ordnung  dcÄ  Weltgcbäudes 
ZU  beziehen;  fdndern  dafs  er  allein  bei  .der  Luft,  dem  Aethcr,  dem 
WafTer  u.  a  d.  als  den  Urfachen  der  Wefen  liehen  bleibt.    Man  feh^ 
'was  ich  hiervon  in  der  Anmerkung  (R)  fagen  werde.    Wer  ficht  hieraus 
nicht  die  Wahrfcheinlichkeir ,  dafs  Eufebius  gleichfalls  von  dielem  Fehler 
bat  reden   wollen?    III.  Saj^e  ich,    dals  Anaxagoras ,    wie  uns  Plu- 
tarch.  de  Placit.  Philofoph  Lib.  I.  C.^p  ult  pj?.  «85.  berichtet,  gelehrt: 
CS  ^efchähen  einige  Din^e  aus,  Nothwendi^keit ,  andere  vermöge  des 
•  Schickfals,  andere  aus  l&berlegung,  endete  durchs  GlQck,  nndere  von 
Ungefähr.  *A  fit9  ym^  tnmt  mmw  «»jcyiftvf ,  m  U  rnrnd^  iiftm^f^^fV^  m  Ii 
-auir«-  ?r^o*<^i<r<f ,   «  rs  mt«  w^^ii»,       it  mmrm  r#  »er#/MiW. 
Vieri  enim  alia  neoeflario,  afla  fiito,  alia  hilKraco  anhni,  «Ii«  forte  foitn* 
na»  ein  cafu.    Siehe  aoch  die  von  Menage  angeführte  Stelle  Ita  Diog^ 
Leerr.  Libr,  II.  no.  6-,  welche  aus  eineAi  Buche  <P«A«<if«  <rög/«  genom- 
nea  i&,  weiches  dem  Galtnfis  iälfchlich  zugefchiatUa  wird. .  Man  darf 
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ficht  ZUttfelo«  dtft  er  bei  Co  vielen  fchwer  zu  erklSrcnden  Unterlchu" 
düngen  nicht  dem  görclichen  Verftünde  viele  Begehe nluiren  entzogen, 
und  dadurch  zu  der  von  dem  Hufebius  Abgefchriebenen  Kitge  des  Clt* 
mens  von  Alexandrien  Anlafs  gej^cben  haben  folltc. 

Ich  weifs  nicht,  ob  man  dasjenige  unter  die  Irrthiimer  des  Anaxt« 
{Oras  zahlen  Toll,  was  er  von  der  Hind  dqs  Mcnichcn  gefaxt  iiac.  Er 
irtrficherte,  dafs  0e  die  Urfache  der  Weisheit  aad  der  Kunftgefcliick« 
liehkctc  des  Menfchen  gewefcn  fey.  Pluttrch  (de  anucidt  fracetnt.  S. 
478. )  mache  ihm  deswegen  den  Procefs.  Hierw§m  iß  itfäie  du  Giynflwl  ' 
^L-ahr ,  fagt  er :  denn  der  Mcnfch  ifl  nicht  de$v.egen  dar  tuetfeße  unter  dm 
Thieten^  weil  er  Hände  hat;  j9ndein  tuftl  er  von  Nntur  vernünftig  und  er- 
fndertfcb  iß .  fo  bat  er  ancb  von  der  Natttr  folche  IVerkieuge  irijalten ,  di§ 
ihn  äientn  künntn.  Weil  man  keine  Bacher  von  d^  Anaxigoras  har, 
fo  ktnn  mtn  itich  dicht  Tagen ,  ob  er  2U  diefer  Kritik  Urfttfhe  gef^^bea 
h«;  allein  ich  gkube  nicht ,  dafs'er  fie  verdient.  Siin  Lehrgebäude 
verpflichtete  ihn,  ganz  anders  hiervon  zu  denken,  ah  die  Pliilofophcri 
davon  dacliten,  welche  die  Bil(fung  aller  We'en,  daraus  die  Welt  be« 
Itehc ,  einem  blotscn  ungcfiliren  7.uf.ille  zufchriebcn.  Dicie  gottlofe 
Lehre  nöthigce  fie  zu  behaupten,  daC»  die  Gliedmaisen  dem  Menfchen 
iikhc  gegebra  wären ,  dils  er  fic^  deHelbeii  bedienen  fotlfe ;  foodem  dtft 
er,  da  er  gefehen,  wie  dte(c  Werkzeuge  zu  gewÜTen  Verrichtungen  ge- 
fehickt  waren ,  diefelben  /u  dicfen  Gebrauche  an?e\vcnd<r  habe.  S. 
Lucrez  L.  IV.  V.  821  u  if.  Man  merke  folgende  W  orte  des  Kirchenvaters 
Irenaeus  Lib.  11.  adverf.  Haercf.  c.  19.  Annxagoras  antem,  qui  et  Athens 
cognominacus  etl,  dogmatizavit ,  focra  animalia  decidentibus  e  coelo  in 
urraui  feniinibus ,  quod  et  hi  ipfi  in  matris  fuae  tranHulerunt  icmina ,  et 
eje  I10C  fernen  fe  ipfos  ftttiro  confitenies  apud  eot  qni  fenfum  habent,  et 
ipfos  effe  quae  funt  Anaxogorae  irrtUfcitjß  femina«  Man  lernt  hienus 
dafs  Anax'agoras  mit  dem  Zunamen  eines  Gottesleugners  benennt  wor* 
den  ift,  und  dafs  ihn  der  heil.  Jrcnaeus  für  einen  Gottlofcn  hiilt.  VoHiuf 
de  Orig.  et  Progr.  Idol.  lib.  i.  cap  I  pag.  5.  beklagt  fich  nicht  hier- 
über, er  Tagt  nur,  dafs^JulUn  der  Märtyrer,  in  der  Ermahnung  an -die 
Griechen,  «efen  Wcitweiiab  einen  Gotcesläugner  gcheifaen  hat:  und 
Mt  hierüber  einige  Betrachtüngen  an»  kh  finde  bn  JuHin  dem  Mar« 
tyrer  in  feiner  Rede  an  die  Griechen,  auf  der  4.  S.  nichtf  dergleichen: 
nad  mich  deucht  VoflTuis  hätte  beffcr  c^erhan ,  vnn  er  feine  Entfchuldi« 
gung  für  den  heil.  Jrenaeus  aufgohoben  harte.  Wonn  Jurtin  der  Märty- 
rer, dergleidicn  nothig  hat,  fo  i(t  es  vegen  Verilumir.elung  der  Lehr« 
des  Anaxagoras  Er  unterdrückt  die  fchonftc  Seite  feines  Syflcms,  fagt 
i^^dict  von  dem  Verflinde.  ab  dem  eifim  Beweger  ^  fondcm  fpricht  blot 
von  fttnen  Homöomerien. 

(V)  Dk  «ar  Um  gewesenen  Naturkündiger ,  MffH  ikji  WtMkit  UkH 
irhamit »  la.  /.  air.  Man  kann  eine  ganze  Menge  Zeugen  dafür  aufführen» 
dafs  AnaxagMM  der  er(!e  Philofoph  gewefen  ifl,  wekher  die  Einrichtupg 
der  Materie  einein  V'erftande,  als  dem  erfhn  Beweger  d  r  Dmge,  /u- 
gclchrigben  hat.  Man  fche  die  oben  angef  hrrcn  Stellen,  in  der 
Anaierkung  D.  zu  Ende.  Thüles,  Aaaximander ,  Anaximercs ,  wckhe 
ieine  Vorganger  in  der  ionifchcn  Scliule  waren ,  bemühten  fich .  ohne 
dcndtlbcn  tlki  zu  «rkliren.  Princeps  Thaies  nnua  e  (tpfitro  cui  rcH- 
qoof  oonoefliiTt  primaa  ferunt ,  ex  aqua  dizit ,  conftare  omnia  Ar  hoc 
•  Anndmapdro  popuiari  et  (bdali  fuo  non  fterruafit.  Is  enim  infuiitatem 
rarurae  dixit  effe,  c  qua  omnta  gignerenftir,  Port  eiin  Auditor  Anaxi- 
wencs  infinitum  aera,  fcd  ea  quae  ex  co  orirentur  dcfnira;  cii  »  ai  rem 
terram ,  aquam  et  ignem ,  tum  ex  his  omnia.  Anaxügoia^  ina[cria;n  iu- 
ünitain ,  Ted  ex  ea  particulas  ümilet  inter  fe  minutas  eas  primum  confo- 
fts,  poiUn  in  ordintm  adduetaa  fneote  divina.  Cicero  Acadetn.  Qi^aei^. 
lib.>Y«  ca^  .KXXVUt  Wtr  mnift         beifwikcii,  iOiio  ^  of^e 
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Männer  in  ^iner  fo  grofsen  Unwiflfenheic  g<ifteokt  habco?  Diefe  Bemch- 
tong  hat  der  Jtfiiire  Pirtriut  de  comoittnibuf  odraiam  rerum'  ntturaliuni 
Principi»  Libr.  IV.  cup,  IV.  p^.  8o6.  nicht  aus  der  Acht  geladen« 

FviFunt  pritnos  Philofophorum ,  lagt  er  ,  P  lerecydem  Syrum  ,  et  Anaxa- 
goram ;  illuin  quideni ,  immortilitarcm  animi  noltri ,  hunc  autem ,  Dcum, 
quem  ip(e  mentcin  vel  inreücctum  vocabat ,  efTc  iniindi,  .  cunciarumquc 
rerum  opificem,  Graccos  dociutr«:  at  pciuuium  fic,  priores  Philoi'opiios, 
<|iii  haec  ignorarunt«  fapieacuai  nomen«  et  honorem  habuifle,  et  diiis 
haa  res  quahim  cognitio  CMoaia  inonalibus  optariflimii  eft,  etadbent 
pieqiie  vivendum  inaxime  necefTaria  t«in  fero  ad  Graecorum  noiiriam  per- 
venilfe  Der  P.  Thomadin  (Methode  d'etiidicr  ef.  d'cnfei^ncr  la  Philo-» 
fophie  in  I.  B.  XIV.  Cap.  p.ig.  162.  16?.  16?.  )  hat  hierüber  einen  merk» 
würdigen  Gedanken.  ,  Da  alle  Dichter,  lagt  er»  weiche  die  ailcrkltcltcn 
,  „Weltweifen  gcwcfen  find,  und  aüe  V\eiren  der  fabelhafcen  2^eitenf  wie 
•»•inan  fie  nennt»  in  ihren  Schäften  nichts,  als  die  erfte  Urfache  upd  die  . 
yOberfle  GtoCtheit  fuchtcn  und  verehrten:  wie  i(l  es  inö^<lich  gewefen» 
„dafs  Thaies  und  feine  erften  Nachfolger,  fo  kurz  darauf,  dasjenige  nicht 
„gewiifst,  oder  mit  SriHfchwei^en  iiberganji^en  haben,'  was  bis  dahin  die 
„BefchAfti  /un'^  aller  x^cifcn  und  aller  Zeiten  gewelcn  war.  £s  ilt  alfo 
„wahrlciicii  lich  dj^^s  dicfe  erlten  ionilchen  Philofaphen  Uaijenige  vcrau»- 
y/eczcen,  was  hit  dahin  »  von  der  wirkenden  Ufftche  tlleir  Dinge  för  un<r 
ttftreidg  und  iinwidetfpredilich  gehalten  wurdke»  l|nd  nur  von  den  unter«  ' 
wfeMnercn  Urfachen  geredet  haben,  die  bisher  unbekannt  gebliebeDi 
„oder  auch  nicht  nntctruchr  worden  wircn.  Sie  bwfurchrcren ,  wenQ 
,,man ,  bei  alien  bciondcrn  Wirkungen,  bis  auf  Gott  /.uruck  gehen 
„wollre,  dafs  man  dadurch  in  die  crrte  Gcwoiinlieit  zurück  fallen  mochte, 
,,die  Unterfuciiung  aller  nachlien  Urfachen  zu  verabfaumen ,  und  fich  mit 
„der  erften  zu  b«;giiügen.  Eben  ib  verhslt  fichs  mit  den  Engeln.  Homer 
»,und  andere  Dichter,  odtr  (ehr  alte  Philofophcn,  inacl  ten  Tic  allein  zu 
»»Urhebern  aller  Dinn;e  unter  der  Anordnung  Gottes.  Die  Schüler  dei 
„l'Viales  nannten  die  Enc;el  niciit,  um  die  Wirkung  der  ki>rperlichca" 
„und  unmittelbaren  Urfachen  in  Anfehcn  7ii  bringen.  —  Anaxagoras 
Mcndiich  urtheiUe,  dttfs  die  Welt  zu  feiner  Zeit  fähig  wäre,  die  Verbin- 
«^dune  und^Unterofdnung  der  körperliches  Urlachen,  unter  dea  englifchea 
ii$ubibnzcti ,  und  fowohl  |ene  ^Is  diefe,  unter  der  Weisheit,  und  unter 

ttder  Hand  des  allmächtigen  Gottes  zu  begreifen.  •  Blofs  darum—  — 

„weil  min  diejenigen  Incile  der  Weliweisiieit ,  als  g-ruif«;  vor^ii^fet/te, 
„die  Ichon  jedcvnian  bekannt  wiren  ,  reiet  Thaies  und  leine  Schüler, 
„weder  von  der  Sitrenlehre  noch  von  der  Mctapi.yfik,  fundern  m^n  wen* 
»,detc  alle  feine  Aufmerkfanii^cit  aut  das,  was  noch  nicht  bciirbeitec  war, 
»»SobeM  man  aber  gewahr  wUrde,  dafs  die  Erkenntnifs  der  mittlem  Ur- 
„fach  n  fehr  ungewifs  war,  und  gar  leicht  zur  Vcrgeflung  der  Wiflen^ 
„fchaft  von  Gorr ,  den  Engeln  und  den  Sitten ,  Anlals  geben  könnte ,  die 
„doch  viel  gcwifier,  viel  nütalicher  und  viel  nothMcndi-^cr  ili,  lo  gaben 
„An^x3;^ot  as ,  Socr^ris  und  Phto  ,  der  Gotre«;gclalirJicit  und  der  Sitten* 
„Lhr  ^  iliren  alreji  Glan/ ,  und  ihr  alles  Anfehen  wieder.** 

Qewifs  ein  ic^uner  Gedanlce,  und  eine  finnreiche  Vofftetlungl 
Allein,  «MIeicht  ift  fie  weniger  grfmdKch,  als  gtinzend:  denn  SMt 
feilen  ,  dafs  Anaximenes,  der  Lehrer  des  Anaxagoras ,  die  FhHofophie 
nicht  als  ein  Mann  abgeliandelt,  der  das  Djfeyn  Gottes,  als  einer  erftcn 
Urfache,  als  ein  >  fo  bekannte  Sache  vorausfct/t,  dafs  man  davon  nicht 
reden  d  rrfe  Er  redet  von  G  rtern ,  allein  anftatt  dafs  er  fie  als  erfte 
Prmcipien  betrachten  fol|te,  fo  behauptet  er,  dafs  fie  felbft  ihr  Wefen 
dem  von  ihm  eingeführten  Hauptgründe  su  verdanken  bieten.  Qut 
(  Ansximenea omnes  rerum  ca  ifas  infiniro  airi  dedit :  nee  tMo§  negevif 
au»'  tacu't '  nnn  ta  ncn  ab  ipHs  acrem  factum  ,  fed  ipfos  ex  acre  artos  cre- 
did'f.    Au^nlhn  dj  Cio.  Dei  Libr.  Vlll.   c.  II.  Auch  Cicero  (deNat. 

Deoruw  tibr.    )  iagt    Aotyimencs  tera  Oeum  fiacuit  cun^ue  gigni. 
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imd  ei^et  dem  AnaximMder  dem  Lehrer  des  Anaximenei  gleiche  Mei- 
nung zu  :    Anaximandri  opmio  elt  nativos  efTe  Dcos ,  longis  inicrvalJis 
oricnrcs  occidentesquc  eoquc  in  numcrabilcs  efie  niundos.    Man  merke, 
dafs  die  zwct  Schüler,  des  Anaxiinines ,  Anaxagoras  und  Diogenes  von 
Appollonifti  den  Lehrfi»  ihres  Lehi«rt  verbcflVrcea:  csievotm  dadurch», 
dafs  ße  einen  von  den  Körpern ,  uncerTchiedenen  Verfiand  und  eine  Ur*' 
fache  der  Welt  zuliefkn ;  oder  dafs  fie  vorausfctzrcn«  die  Lufc|das  Prin« 
dp  aller  Dintjc,    fey  nur  in  fol  fern  das  Piincip,  als  Tie  mit  einem 
j^ettlichen  Geilte  begabt  wäre.    Die  crÜe  von  diefcn  zuei  Meinungen,  ift 
üie  des  Anaxagoras ,  und  die  andere  des  Diogenes  von  Apollonicn.  Oio- 
^nes  quoque,  Anaximenit  alter  auditor,  aerem  quidcm  dixit  rerum  eile 
materiam»  de  qu«  ouinia  ficrcnt:  fed  eumeflt  compocem  di%dfia€  rarionisi 
finc  qua  nihil  ex  co  fieri  pod^t.    Auguft:  de  Civit  Dd.  Libr.  Vlll.  C. 
11.    Siehe  auch  Ciccr.  De  Nat.  Deor.  Üb  I.  cap.  X.  wo  er  fagt:  Quid? 
acr  quo  Diogenes  Appolioniates  utirur  Deo.    Alles  diefcs  (breitet  wider 
den  P.  ThomalVin.    Es  ift  die  Fra^e  nicht  mehr  von  Phyükern »  welche 
die  Lehre  von  dem  Dafeyn  Gottes,  nur  mit  Stililciiw eigen  ubergangen 
bitten;. wir  haben  hier  Phyfiker  vor  uni,  die  davon  .geredet  haben t 
^in*  auf  eine,  der  Meinung  der  Dichter  und  dea  Anüxauoras  fehr  zu 
niderlaufcnde  Art«   Ich  fetze  darzu,  dafs  fchon  ihrblofses  Stilifcl.weigcn 
fehr  viel  bewciCcn  wfirdc.    Denn  in  jenen  Zeiten  gicnjen  die  Naturlchrcr 
.bis  auf  das  Chaos,  und  den  erften  Ursprung  der  Dinge  zurück.  Siclic 
Cicer.  Tufcul.  V.  zu  Anfange  und  V  irgil  Eclog.  VI.  v  31,   AUo  mufsten 
fie  das  erklären,  was  fie  von  der  Kacur  Gottes  glaubten ,  und  die  ganre 
.  I.ehre  von  den  erden  frincipien  eHchdofen;  wobei  ihnen  feh^  wont  er- 
laubt wir,  ihre  Grunde  von  den  befoodem  und  taglichen  Wirkungen  der 
Natur  anzufiihren ,  oline  dafs  Oe  auf  die  erfte  Urfache  zyriick  gehen 
durften.    Heutiges  Tas»es  bctrt^chten  die  Naturfoifcher  nur  die  mitrlern 
Urfachcn ,  die  Materie,  die  Form,  und  dergl.  m.    Allein  diefes  nicht 
diruai,  weil  Tie  vorausletzen,  dafs  die  Erkenntnifs  Gottes,  als  der  erften 
Uriidhe  bereits  gnugfam  beftäiigct  f^y «  fondtm  darum,  weit  fie  diefelbc 
weicl&ufti^  und  mit  vielen  FleiUe  in  einem  eignen  Theile  thrai  ganzen 
philofophi(bhen  Lehrgebäudes  abhandeln ,    nAinlich  in  der  Meraphyfik, 
welche  von  der  Phyfik  iintc  1  fchieden  ift.    Dem  fey  wie  ihm  wolle,  fo 
müHTen  wir  es  für  gewils  halten,  dnfs  es  diefen  alten  l'hih.fophen  nicht 
unbekannt  j^ewcCen ,  w  as  die  Dichter  von  Gott  gefagt  hatten.    W  ober 
kömmt  es  nun  ab<ur ,  dats  fie  ihnen  nicht  nacheeahmet  fmd  ?  Qefchahp 
CS  etwa  ttarum,  weil  fie  nicht  viel  auf  Gedichte  bauen  wollten,  irorin  fie 
fo  viel  Kindereien  und  fo  viel  gemeine  Meinungen  fanden,  die  bei  einer 
philofophifchen  UnterfuchUng  nicht  die  Probe  hielten  ?  als  in  der  Theo- 
gonic  d3s  lIcfind'K  ,  wo  fo  viel  Tiiorlieitcn  von  den  Göriem  find  ,  und 
wo,  wie  lilion  Lactaniius  (Inftitut.  L.  1  c.        klay.t,  das  Chaos  eher  ift 
als  die  Gotter.   Ariftorcles  wcnigitcns  gicbt  in  feiner  Metaphyfik  ^  L.III. 
Cap.  4.  S.  668*  B. }  diefe  Urfaäe  an«  Oder  urtheilten  fie  davon ,  wie 
SoenKfs*  wenn  er  (aete>  dafs  die  Schwärmer  den  Dichtani  Ähnlich  waren, 
wo  ktinc  von  beiden  virftündea,  was  fie  iagien?  Plato  in  Apolopt 
Socratis,  pag.  17  F.         «»  «»  »ty  »f»€f  rm  vaiar*»  it  aJüy»  rirvai 
M  9fpm  Wfti9*  mXAm  ^99%»  vifi^  M  Ai^2t^i«{»fr<f «  a^m|  el 
fn»$UK9TU9  nm  •«  xV^$fui^$*  mm  yrn^  «tm  JoyitrifSH n^kKm  um  mA«, 
0mr$  U  ihf  tif  Atyvrt.  raiiirar  n  ftt  ff^»9c«f  wml^t  mm  d  ^aiarm 

wnrtt^Ti« .    Depreh«iidi  igitur  brevi  i|l  in  Poitis  00a  videll^  non  6» 

pientii  factre  quae  faeiunr,  fed  natura  qutdam,  ex  divina  animi  conci- 

tatione,  qnemadmodum  et  hi  qui  divino  furore  afflati  vaticinantur.  Nam 

et  hi  multa  quidem  dicunt  atqu-:  praeclara :    Scd  eoruin  quic  dicunr, 

fuhil  intcllig,uijr.    Tali  quodam  pacto  Pnctae  afilcri  fuifTc  mihi  vlrltnnir. 

Es  ift  gc'wifs  dafs  die  allcTrechiKUubi;^iten  Dichter,  in  Anfei.ung  der 

HatUf  Goaes  fehr  geirret  hib«i;  daoa  Orpheus  welcher  fingt»  dafs  Gott 

die 
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^ie  Wclf  gcintcht,  hält  ihn  für  nichts  anders ,  als  für  dtn  Er(t^lK>hmeii 
unter  allen  Gefchöpfen,  und  giebc  ihm  die  Luft  zum  Vater;  il^mttyff 
^mtT0f  :rt^i  /umttof  i f(»c  da  Lacwnt.  Libr.  1.  cap.  $.  Diogenes  Lamhis 
(Proen.  Ko.  IV.)  gicbt  vor,  dafs  AnaNa;^oras  eine  von  leinen  Lehren  aus 
dem  Dichter  Linus  entlehnet  habe;  allein  diele  betraf  nicht  dcn'verftän- 
di^cnGeift,  als  den  erlten  Beweger.  Mao  mtrke,  dafs  Ariftoteles ,  de 
Arnnia  Libr»*!.  cap.  II.  p^g.  479.  in  dicfem  Stficke  eioen  grofsen  Unter- 
fchied  zwitchen  dem  Anaxagoras  und  dem  Thaies  macht.  Eine  fchöne 
Stelle  des  Theodorets,  (  Graec.  Affect.  Serro.  II.  piff.  489* )  »"^g  dicfc 
Anmerkung  bcfchlicfsen.  Wir  werden  daraus  fchen»  dafs  die  Philofophen 
vor  dem  Anaxagoras  in  der  Lehre  von  der  erften  Urfache  nichts  vci^an- 
den  haben.   Aiu^xya^x^  —  rem  :r^o«wT»  yf^ttn^itafv  <piAc5o^)fl^»  n^ir 

iLOTfitt  ^  neu  THtof  ut  ra^tf  ftc  rm  atrx^mf    aymynf    r«  r<>';^f««. 

Anaxagoras  —  cum  fupcriorcs  Philofophi  nihil  uhra  ea  quaeoculis 

-videntur,  cxcogitafTent ,  frimus  inentem  mundo  infedilTe  dixit ,  euinque 
€X  confufione  in  ordlnem  elementi  difpofaifl«. 

(G)  Ich  vjtll  nttterfucben ,  elf  die  Lehre  von  den  Homdimerteu  nicht  viel 
WUer[frnäx  in  ficb  mMfTt.  Ich  will  mich  der  Gründe*  des  Ariftotdei 
(Mettph.  L.*I.  c.  7.  etPhyf.  L.  I  c.  4.)  nicht  bedienen  ,  fo  fein  und 
fi^ündlich  fic  auch  feyn  mögen  ;  und  wenn  meine  Betraclituogen  mit  den 
ieini2,en  etoc  Verwaadfchaft  heben  (olken »  ib  geCchiehc  «s  bkn  von  im* 
gefähr. 

I.  Wir  haben  in  der  Anmerkung  (C)  gefehen,  warum  Anaxagoras 
wollte,  dafs  ein  jedes  Ding  aus  gleichen  Theilchen  zufammengererzc 
wire:  er  wollte  ninriich  dadurch  vermeiden »  dafs  ein  Körper  m&t  tus 

nichts  entdehen  folhe.  Allein «  (b  wie  die  allercinfältigflen  Nalirun^s* 
mittel  die  Materie  feyn  können,  wovon  ^lle  Theile  eines  Thieres  ihre 
Kjhriin;^  bekommen:  fo  mufste  er  einräumen,  dafs  das  Gras  einer Wicfe, 
V'irkhch  Knochen,  Nagel,  Horner,  viel  BUu  viel  Fleifch ,  vielerlei  Felle 
und  Haare,  und  dergleichen  ro.  in  fich  fa(ste.   Es  war  alfo  nicht  aus 

J[1eichen  Theilchen  zuiammen^etzt «  vielmehr  wer  es  eine,  Zufammen- 
emme  «Uer  Gtttungen  widnggeartefer  Theilchen.  Woam  diente  atfo 
die  Lehre  von  den  Honiöometien?  Mufste  er  dicfelbc  nicht  bei  alten 
einzelnen  Fallen  fahren  laffen ,  n::chdem  er  fie  im  allgemeinen  voraus- 
gcfct/t  hatte?  Gilt  das,  was  ich  von  dem  Gräfe gera;;t  habe ,  nicht  auch 
von  der  Milch,  dem  Weine,  dem  Wafler,  dem  Brodc  und  unzahhj^en 
«ndern  Dingen?  Gi'*bt  es  auch  einen  einzigen  Korper,  welcher 
nidit  verfchiedenen  enderit  bei  den  VcrSnderungen ,  die  mkn  Zeugung 
und  Verwefung  nennet,  zum  Stoffe  dient.?  dtefe^  find  alfo  crfte  Prii- 
cipicn ,  welche  gleichartig  und  euch  nicht  gleichartig  find.  Sie  find  es 
fiacii  der  vora\;?';er«7.tcn  Meinung  des  Anaxagoras;  und  find  es  nicht  der 
Wahrheit  nacli :  denn  da,  nach  feircr  Mcinunf^,  das  Gemifchtc  von  eben 
derfclbcn  Natur  mit  feinem  Ur- Theilchen  leyn  foU,  und  da  cswn  der 
Wirklichkeit  nicht«  anders  ift  eis  ehie  Zufammenfetztm^,'  aus  ungleich- 
«fflgen  Theilen ;  fo  fol^  daraus  dafs  die  erften  Principien  mHgltKbMrtig 
find.   Ich  werde  diefes  in  don  fiinficn  Abfatze  wieder  berühren. 

n.  Wenn  AnsN-'f^orns  R^'cht  hätte,  fo  würde  fohlen,  dafs  die  Namen 
<icr  Din^c  fchr  übel  au?,;ctheilct  waren:  denn  7.  K.  wenn  alles  Blut  der 
Tliierc  in  dem  Gräfe  gewcfcn  v.arc ,  welches  fie  g^frelTen  haben:  fo  ver- 
<li<;nte  es  eher  dea  Namen  des  Bluts,  als  des  Gräfes.  Anaxagoras  ant- 
wortete :  daf$  ein  xufammengefetztes  Ding  entweder  wetzen  der  j^'^fseren 
Menge  g'^wirTcr  Tlieilchen  oder  weil  fie  fich  auf  der  Oberflache  befinden, 
nls  gleichförmig  crfchienc,  und  dal  er  vor  andern  einen  belondem  Na- 
men erhielt.  (  Ariftor.  Phyfic.  L.  l.  c.  IV.  S.  \S^-^  Lucre/  hat  (L.  1.  v. 
874.}  ab<u:  dicfe  Antwort  durch  die  daraus  Weisenden  falichea  Folgen 
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In'dcrlct^cr.  „Es  würde  daraus  folgen,"  fagre  er,  „dafs  man  aus  der 
„Zermaimung  der  Körner  einige  Tlieilchen  Blut  oder  einiger  andern 
nGiiedmaisen  ziehen  würde,  wciraus  nnfer  Körper  zufamuiengercczt.^f 
AUctn  dfefei  ift  der  BrGihrung  zuwider« 

Linquitur  hic  tcnuis  latitandi ,  copia  quaedam ; 
»  Id4|U0d  Aüftxa^oras  tibi  fumit,  uc  omnibus  omnes 
Am  putft  iqiii|tftw  rebus  Ittlttre ;  fcd  illad 
Apparere  uimm,  cujus  6«  phuria  mixta. 
Et  iTsa^is  in  prompru,  primaquc  in  fronte  locsct 
Qj^iod  tarnen  a  vcra  longe  ratwne  rcpulfum  eft. 
Con  VC  niebat  enim  fruges  quoquc  facpe  minutas 
Kobore  cum  faxt  franguniur ,  mittere  fignum 
Stnguinis,  tut  tlium,  aoftro  qust  corpore  eloiitar* 
Confimili  rttione  horbts  quoque  faepe  dcccbtif 
Et  laticis  dtilces  guttas  fimilique  üipore  % 
Scilicet  et  glebis  terraruin  faepe  frisris 
,     Hcrbanim  genera  et  fruges ,  frondesque  vidtti  ' 
Dirpertica,  ac  in  tcrris  Jaiitare  miniitc: 


Cum  pracfricii  forcnt ,  igtiesque  Itttrc  mmufpf* 
Quorum  nil  £eri ,  quoniam  mmiftflt  doeic  r«i 
Seilt  licet»  mm  efle  m  rebus,  res  in  mixtis. 

Diefe  Widerlegung  ift  nidit  übel,  denn  mtn  ^nemufchc  «rie  mm  «iO» 

verfchicdene  Arten  der  Körner;  man  nehme  hundertmal  mehr  Roggen» 
äIs  Gerfte,  umgebe  die  Gerilenltömer  fo  viel  ab  mo^^lich  ift  mit  Roggen- 
körnern :  was  wird  man  damit  gewinnen  ?  wird  man  deswegen  ^^Iaubc^, 
dafs  nichrs  als  Roggen  da  ilt?  wird  man  noch  in  diclcm  Irrthume  bleiben, 
wenn  man  den  Hauten  auseinander  eelheuet  hat  ?  wird  man  niemals  einigt 
Gerfttnhömer  zum  Vorfchetne  Rommen  fehen?  Ltutcr  Febeln  und 
Traume !  Anextgorss  bitte  diefen  Einwurf  n  cht  anders  aufflofen  können, 
•Is  wenn  er  yorausgefetzt  hätte:  dafs  jeder  wahrnehmbare  Tb.cil  des  Rog- 
J^n«  dergeftair  bcfchaffen  fey>  dafs  die  unvjcichartigcn  Tl.eile  darin  la 
kleiner  Anzahl ,  und  von  den  Roggentlieilchen  em^ewickelt  wären ;  da- 
her es  denn  käme,  dafs  wir  niemals,  bei  Zerqvtetfchung  des  Getraides» 
zwi(cben  zwei  Mühlfteinen  ungleichartige  Thcilchcn  entdeckten ;  dtfs  fich 
aber,  wenn  vrir  diefe  Zerrheilung  bis  iuf  die  unmerkUcbe  Theilchca 
Ibrtfttxten ,  alsdann  das  Blut  das  Fieifch ,  die  Knocheii ,  u.  d.  m.  fcharfera 
Augen,  als  die  unfrigen  find,  zeigen  würden.   Mit  einem  Worte,  er 
1(tnn  fleh  von  diefer  üblen  Sache  nicht  losinachen,  als  durch  die  unend- 
liche Theilbarkeir.  Und  diefcs  heifst  einen  Menfchcn  nachahmen ,  dcF 
£ch ,   einen  Schwerdltreich  zu  vermeiden,  aus  Verzweiflung  in  einen 
Unergründlich  tiefen  Abmnd  ftürtziw  Doch  ivir  wollen  nur  bei  den- 
jenigen Schwierigkeiten  bleiben,  weicht  tint  Art  von  Widerrpmcb  in  ficb 
ftflen. 

III.  Sage  ich,    difs  Anaxagoras  in  dem  Brode  eine  gröfsere, 
und  eine  kleinere  Anzalil  Theilclien  vorausfetzen  mufstc :   eine  groftere 
Anzahl,  wenn  dicfcs  Zufammengefctzte ,  Brod  hicfs;  eine  kleinere,  wenn 
ts  ein  ige  Stunden  darauf,  de  es  gegeffen  war,  Kahnm^sf^fc  hiefs,  und 
in  tHen  fei|Mn  fichtberen  Thcilehen,  ntchis»  tls  die  Eigenfchaften  des 
Mthrnngsfiftes  leigte.   Min  wird  diefen  Einwurf  um  fo  viel  leichter  be- 
greifen,  wenn  man  den  Teig  mir  dem  Getraidc,  oder  den  Tei»  mit  dem 
Brode  vergleicht.    Denn  hier  wird  man  fcl  cii,  was  dicfcr  Philofoph  zu- 
geben muls,  dafs  die  unglciclvtcarteten  Tl  eilchen  zugleich  in  groiscrer 
Und  klemcrer  Anzahl  in  eocn  dcmlelbco  Zufammcngctetzicn  ünd : 
in  dem  Teige,  fo  lange  er  Teig  üt,  find  mehr  K.6rperehcn  vom  Teige, 
•Is  von  indem  Arten  KörpeKben :  aHtin  ift  tr  m  Brod  verwaadek « 
«Khilc  er  wcaigtr  lüteptfchmt  des  Teiges«  nlt  dm  Brodes,  ^md 
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gleif.hwoM  find  die  Körperdüm  dct  Brades  blos  tnt  dtm  Tag«  «a^ 
tbiiideii/ 

IV  Folgendes  ift  noch  ein  anderer  Widerfpruch.  Wenn  min 
eine  Hypothefe  annimmt,  welche  von  der  einen  Seite  diefelbi-^c  Schwie- 
rigkeit'  wieder  cmfuhrt,  die  man  von  der  andern  gehoben  hat; 
fo  ift  das  ein  wahrer  Widerfpruch.  Ein  folchcr  Fehler  findet  nch 
«ber  wirklich  in  deni  enaxagovifchen  Lchmbäude.  Diefer  Phü»- 
foph  ^nthm  nümlich  en,  de&  die  ThflUchen*  der  Materie,  von 
Ewigfedcher,  in  einem  Zuft^hdc  der  Verwirning  gewefen  wären;  das 
heifst,  dtfs  die  aüerklcinlten  gleichartigen  Körperchcn,  iiberall  von  irti- 
lUichartigcn  Körperchen  umgeben  wären ;  und ,  dafs  fodann  ein  verftän- 
diges  Wt:fen  diefe  Unordnung  vertrieben,  und  die  ahnhcheti  Theikhcn 
von  den  nicht  ähnlichen  abgeibndert  halte.  Allein  er  werf  feine  Meinune 
felbft  wieder  übern  Hiufen,  weil  er  zu  bekennen  geiwungcn  war  ,  dtls 
«Ue  Arten  der  Homöomerten  in  eilen  Körpern,  logar  bis  tuf  die  uti- 
inerkUchen  Theilchen,  mit  einander  vcrmilcht  w^ren.  Nach  feiner  Mei- 
nung müfsten  unziil.lije  kleine  Knochen ,  und  kleine  Tröpfchen  Blut 
U.  cl.  m.  in  j  -dem  H  ilmchtn  Gräfe  und  in  jedem  Stückchen  Brode  feyn: 
illes  war  in  allem  vermifcht  weil  ein  jedes  Ding,  aus  emcm  jeden  Dinge 
/enrftund.  Ariftot.  Phyf.  Lib.  I.  Cap.  IV.  pag.  2s6.  G.  Ai«  «p«ri  »«f  f» 
9r«KVT4  f4,if*ix,^ou  ^  tiort  -«»  it  7cxfr»i  y<»«/£svo»     Quapropter  in- 

quiunt,  quodque  in  quolibet  e(lc  miltuni ,  quia  quodlibet  c>t  quovis  orfri 
Tidebant.  Metaphyf.  Lib.  III.  Cap.  V.  pa^.  671.  C.  At-I^yo^««  ^i^i^' 
^«  T*»  I»  Tcacirt  ^nn.  Anaxr^goras  omne  in  omni  milceri  ait.  Was  kann 
es  für  einen  gröfsern  Zudand  der  Vcrwirruilg  geben  als  dicfen?  Ph» 
(Phado  54  S.  )  fällt  gerade  diefef  Ürthdl  darüber;  denn  er  brtttcht  die 
XÄhfc  des  Anaxagores  mehr  tis  einmal  zu  einem  Sinnbilde  des  Chaos. 
]U»  ff  r»yft^  «Mite       Mvr» ,  |<«s(ff «ira  U  s*«  Ami* 

|«yo^»  yty^ut  fff««  •ftti'Km^vmx^P^'^'  Proinde  i  oonfunderentur«  fUH 
dem  omnia,  numquam  vero  difcernerentur,  Anaxagonie  illad  repente 
contingerec,  nniverfa  vidclicet  ede  fnnul.  An  einem  «ndem  Orte  (m 
Gorpa  ptg.  117.)  fagrer;  Tarn  Af«{«y*f«  «r  araA»  «r  «r'<l><Ai: 
H^Xn  m^^^.^^ftu  «a  ir«fT«  x^/Mir«  s^^ra  at-r^  mvnt^ 
aiK^ir«»  y  avr««  r«^f  ri  «yif ivar»        lAT^iaapt  *m  •4«iraiiri»a>f  lllud 

Anaxagorae  prorfus  acciderct,  araice  Pole  ' —  omnia  videlicet  in 

Codem  indifcrcra  commifccrentur,  et  quae  ad  medicinam  pertinent  er  falu- 
tem ,  et  quj2  ad  coquinariam  nttincnt.  Men.'^.c  (in  Laertium  Li^b.  IL 
p;»g.  7j  )  erzählt  dais  Luther  denjenigen  den  Namen  der anajtagariftifchea 
Gottesgelehrten  gegeben  hsbe,  welche  ^lles  in  jedem  Texte  der  he9. 
Schrift  finden  wollten.  AtQOe  ind«  eft  quod  Luthero  Thtti^gu  Aii99^ 
fßricHt  didraris»  out  i|uod|ibet  ip  quolibet  loco  fcripcurae  ßßtm  in-  . 
vttiir«  poflit. 

V.  Seine  trften  frihcipicn  irareo»  und  waren  auch  keine  crften 
Qründe:  fie  waren  es,  nach  feiner  vorausgefetzten  Meinung;  und  in  der 
That  waren  fie  es  nicht :  weil  fia  eben  fo  wohl  als  ein  anderer  Korper 
zufammeiige^etzt  und  verweslich  waren.  Er  üefs  eine  unendliche  Theil- 
barkeit  zu  ;  er  mufstc  alfo  fagen,  dafs  es  in  dem  kleinftcn  Tropfen  Wafler» 
unzählige  Körparchen  gäbe,  uiä  da(k.er  folglich  keine  geringere  Anzinl 
derfelben  in  fleh  enthielt,  ata  die  gense  Erde  Ueberdies  war  diefe  an« 
endliche  ZaM  der  Körperchen ,\  ein  Haufen  aller  Arten  Ungieichgeartcicr 
Theilchcn.  Er  war  nlfo  nicht  einfacher,  als  z.  B.  ein  Baum ,  und  m 
diefer  AbHcht  in  nichts  von  den  gcmifchten  Körper  untcrfchicclen ,  als 
darin,  dafa  die  Augen  des  Mcnlchen ,  die  unähnlichen  Thcilchen  hier 
nicht  entdecken  konnten ,  wie  (ie  fie  etwa  bei  einem  Baum^  entdecken. 

lodltcii. könnt»  der  Vcrihiid  welcher  die  Metern  bewegt  bm,  diel« 
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vorgegebenen  erften  Din^c  eben  fo  leicht  ins  Unendliche  zertheilen »  alf 
das  Feuer  das  Hol  -  zcnheilr :  Sie  waren  alle  fo  zcrftorbar,  ah  das  Holz  ; 
hieraus  fliclsc,  dafs  Tie,  wenn  (je  in  der  Natur  der  Din^c  \«jircu.  Ach 
nicht  «Is  trfte  QninditQff«  dMrin  befiiiiden.  M  m  Könntt  mtn  aufserdeni 
HPOhl  imgereimceres  erdenken,  als  das  für  einen  GrunJitjfF  auszugeben» 
gtnz  und  gar  nicht  da  i(t?  Denn  e»  ifl  nach  dem  Lehrfatze  dct 


Anaxago  as  i^cwiis«  dafs  ficU  in  (Ur  ^flxutn  Weh  keio«  einzisc  H«Muft- 

mnii  befinde. 

Wir  wollen  hier  eine  Antwort  prüfen ,  die  er  hätte  gehen  können. 
Er  hfttt«  ironiusfetzea  können ,  dafs  das  Wefim  dtf  Homöonierieti  nichc 
in  der  Athnltciltkeic  aller  ihrer  Theile ,  fondera  m  dtf  Gleichtol^aiigkeic 
btftünde»  die  fich  unter  der  Einricluung  der  tm^ätlmrtigen  Theilebm 

eines  kleinen  Knochens,  z  6.  tind  der  Einrichtung  d^r  nngUtibfirttgen 
TkeÜe  jedes  andern  Knochens  finde.  „Ich  verlange  nicht/'  hätte  er  Ta- 
gen können  .  „dajs  ein  Knoclici)  von  zehn  Zollen ,  welcher  in  hundert- 
caufend  Theile,  oder,  wekhes  nach  mciper  Meinung  einerlei  i(t,  m  hun- 
denteufend  kleine  Knochen  getheilt  wird,  nicht  ein  einziges  K6rpeicheii 
intkaltcn  foll,  welches  dem  andern  nie'  t  ganz  ähnlich  wäre.  Itii  gefte» 
he,  dafs  e»n  jedes  von  dielen  kleinen  1  heilen  eine  Vcnnifc!  ung  von  allen 
Gattun;.;cn  der  Grundltoffe  in  fich  enthalt;  es  enthalt  I" leifch  ,  es  cnthilt 
Blut,  es  entliaii  Haute,  u.  d.  m.  Da  aber  diele  unterl'chicdenen  Materien 
in  einem  jeden  von  diefen  kleinen  Knochen  nach  einerlei  Symmetrie  ein- 
|erichtet  find ;  fo  habe  ich  Grund  pi  behaupten ,  dafs  dte  Zufammen- 
leisung  hundertttiirend  folcher  kleiner  Knöchclchen  civ^" glHfktrtiiet  Zu- 
ftnunengcrerztes  oder  ein  Haufen  Hointfnmertea  ifti  und  weil  ich  vor« 
ausfeize,  dal's  der  Verband,  der  fic  eingerichtet,  Tie  alle  fertig  gefunden 
hat,  fo  kann  ich  auch  bchnupien ,  dafs  eine  jede  derlei ben ,  für  fich  ge- 
nommen ,  unzeritorbar  fey  i  denn  üe  haben  allezeit  durch  fich  felbit  be- 
ftanden.^ 

Diefe  Antwort  begreift  zwei  Hauptpunkte  •  der  eine  ift  die  HrkU* 

fang  der  Hypotliefc,  in  Abficht  auf  den  Sinn  des  Worics,  Htmomerie ; 
der  andere  Dcrrift  die  Unaerftörbarkcit  di^fcr  Homöotnerien.  Ich  will 
den  erften  durch  ein  Beifpiel  erläutern.  M«n  letze  in  einen  Biiclier(.4al 
alle  Exemplare  von  einem  und  dcmlelben  Buche  auf  einerlei  Ait  gebun- 
den ;  fo  nac  man  einen  Haufen  ähnlicher  Bucher:  einen  lUichaitigftt 
Haufen:  nicht  dartun,  weil  ein  jeder  von  dieftn  Binden  au«  Theikn 
befteht,  die  einahdcr  vollkommen  ähnlich  find ;  fondern  weil  das  Schwar« 
ze  und  Wctlse  die  Zwifchenriiume,  die  Buchfiaben,  die  Ton/eichen ,  die 
Punkte,  die  übrigen  l'nrerfiLheidungSzeichen  und  andere  iinj'Jcicliartige 
Theile  eben  dicfclbc  Sy mnetrie  in  einem  als  in  allen  den  anaern  haben. 
Wir  wollen  diefti  Erkhrung  des  Anaxagoras  in  Ruhe  laiTen,  und  uns  be* 
gnügen ,  den  andern  Punkt  feiner  Antwort  anzugreiten. 

VI.  Ich  will  ihn  nicht  fragen ,  warum  der  von  ihm  antfkannte  Ver« 
fland«  die  Hnmöomeritn  wahrend  der  ganzen  Ewigkeit  her  in  der  Un« 
Ordnung^  gclalTen  hat;  noch  woher  es  kommt,  dafs  es  dernftlben  fo  fpat 
erft  eingefallen  ift,  diefelbcn  /u  bewegen,  und  fic  zu  vereinigen;  noch 
warum  er  Icui!;r»er,  dal'g  man  aus  Niclits  etwas  hcnorbringen  könne,  da 
er  doch  behauptet,  dais  die  Bewegung  einen  Anfang  gcnomincn  hat? 
Dihfe  drei  Einwürfe  und  einigt  andere  machen  denen  genug  zu  fehaHeni 
welche  ^ine  ewtn  unerfchafllene ,  und  von  dem  göttlichen  Wefen  unter« 
fchiedenc  Mattnt  sulaifen  t  allein  da  mnn  diefe  Schwierigkeiten  eben  fo- 
wohl  auch  gegen  verfchiedene  andere  Philolbphen ,  als  gegen  den  Anaxa- 
goras,  anführen  kann;  fo  ift-cs  niclit  dienlich»  fich  dabei  aufzuhalten. 
Ich  will  nur  die  /ulctzt  erwähnten  ein  wenig  ins  Licht  ftcllen.  Jls  ift 
Mwiisy  dafs  die  H^rvorbringung  einer  Eigeiifchaft ,  die  von  ih^em  Sub; 
iekte  nnterfchieden  ift,  von  einer  wahren  Schöpfung  nicht  vcrlchicden 
ifti  Diefes  bcweifen  die  neuern  W'eltweifen,  als  Gaftcndi  in  feiner  Phyfic. 

Iitt.1.  Iib.Vtt.  «aptlU.  nnfeiiM  nnvkltrfprtchliflhe  An  den  Aciftoteh. 
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1<em,  welche  un^ählicrc  fclbflftändige  und  zufällige,  von  der  Materie  uti- 
terfchiedenc  Formen  zalalfcn:  denn  weil  felbiu|e  von  keinem  vorher  da 
gewc^rcnen  Stib}ckte  gtniocht  find «  fo  folgt ,  dais  fic  at»  nichts  gamaelic 
Bdd.  Die  bcfte  Antwort ,  welche  die  Anhänger  des  Ariftotdes  geben 
köolitn»  belieht  in  der  Zurückfchiebung  diefes  Btnwiirft»  und  d^fs 
man  fagte:  die  Carrcfianer  wären  «IfoWerbunden  zu  erkennen,  dafs  die 
Bcwegune;  auf  keine  andere  Art,  als  durch  die  Schöpfung,  hervorge- 
bracht werden  könne.  Die  Cartefianer  geben  diefe  Folgerung  zu ;  lie 
eignen  die  Bewegung  niemanden  als  Gorr  zu,  und  Tagen,  dafs  die  Mate- 
Tie  bewegen  fiiehts  anders  ift,  als  diefetb«  in  fedtm  Augenblicke  an  on- 
terfchiedeneif  Orten  erlchaffen.  Aus  allen  diefen  machen  wir  den  Schluß^ 
dafs  fich  Anaxngoras  und  viele  andere  widerfprechcn »  wenn  fie  eines 
Theils  nicht  zulaffen  wollen,  dafs  min  nu<>  nichts  etwas  m,ichen  könne; 
und  am  andern  Theile  bekennen,  dafs  die  ßewei*ung,  oder  eine  andere 
Abänderung;  in  dem  cwigeq  Chaos  einen  Anfing  gehabe  habe,  S.  Metho- 
dius apnd  FhotiUm  Cod.  CCXXXVI.  p.  943  Allein  wir  wotlen  dicfes  ' 
bei.  Seite,  fetzen,  und  nur  bei  denen  Schwierigkeiten  bleibeii,  die  dsa. 
An3'<3^ora6  allein  angehen. 

VII.  Ich  will  ihm  folgenden  Grundfatz  vorlegen;  Alle  Dinge,  die  • 
tinter  fich  unrcrfchieden  find,  können  von  einander  getrennt  werden: 
und  ich  fch)i<tfse  hieraus,  dafs  eine  jede  Homdomerie  in  unendlich  viele 
Theile  getheiit  werden  kann ;  denn  fie  ift  von  sUen  Arten  der  mit  einen« 
der  vermifchten  Vt  -  Theile  zufiimmcn^erzt.  Weil  nun  die  Bewegung 
eine  nothwendige  Ur&che  der  Zertheilung  ifl,  und  Gort  die  Bewegung 
in  der  Materie  hervorgebracht  hat ,  fo  folgt :  dafs  er  Vermöge  diefer  bc-  , 
wegenden  Kraft  einen  jeden  Theil  des  gflrzer  Weltgcbsudcs  fpalten  i.nd 
alfo  jede  Homöomerie,  die  man  a's  linheit  fetzen  wollte,  m  Stucken 
zertheilen  könne.     Ware  fie  ein  Atom  des  Epikur,  ein  vollkammen  ein- 
lacher Körper,  ganz  einzeln,  und  von  aller  Zufaiiiiiienfetzung  befreiet; 
fo  gcftebe  ich,  dafs  nichn  fie  Zu  theilen  vermöchte;  allein  Anaxagora» 
erkennt  keine  folche  Körper  an;  feine  Homöon  erie,  fo  klein  fie  auch 
ift ,  begreift  un/4hhge  befondere ,  auch  in  ihren  Eigrinfchaften  vonein- 
ander unterfchicdene  Korperchen  in  (ich.    Alfo  ilf  es  angcnfchcinlich, 
dafs  dafs,  was  er  Principien  oder  crfleStod'c,  Ur*  Theile  nennt,  eine  Sache 
ift,  die  der  Auflöfung  fowohl  unterwor^  tft,  als  die  zulammeogefetzte- 
llen  Körper,  z.  B  der  Körper  eines  Ochfen«^  Dieles,  fege  ich, III  ganz 
«eu-ifs;  wenn  man  auch  vorausfetzt,  daß  die  HomÖomerien  durch  fich 
lelbft  von  Ewigkeit  beftehen.   Detin  es  ift  geniiy;,  dafs  fie  eine  äufserliche 
Urfache  aus  der  Bewegung  in  Ruhe  bringen  kann,  ob  fie  gle?th  nicht 
das  Vermögen  hat,  ihr  Daf  yn  oder  ihre  Zernichtung  zu  wiiken.  Die 
Zuflucht  zu  der  Fheilung  ins  Unendliche,  kann  bei  diefem  Stielte  nichts 
lidftn.  Man  kann  mir  nicht  erwiedem,  dsfs  die  Homöomerien ,  weicht 
AUS  unzibltj^en  Körperchen  zulemmengefetzr  find,  und  welche  einen 
Kleinen  Knochen  ausmschen ,  ins  Unendliche  zerthcilt  werd^  können, 
ohne  dafs  fic  aufhören  ein  Knochen  zu  fcyn  :  dafs  fc  nt^ch  jeder  Thei- 
lung  nur  ein  kleinerer  Knochen  werden.     Denn  dielo  Antwort  tau^^t 
nichts;  Es  fmd  |>ei  jeder  Homöomerie  zwei  Stücke  su  betrachten:  1.  dals 
fie  unendliche  Thetichen  in  fich  halt;  und  diefes  her  fie  mit  allen  andern 
cemdn     8.  Dais  die  Theitchen  auf  eine  gewiffe  Art  geordnet  find ,  und  > 
diefes  ift  ihr  eigen;  diefes  ift  ihre  forma  fpecifica;  ihrWefen,  der  Grund, 
'    warum  fic  vielmehr  ein  kleiner  Knochen,  oder  ein  kleiner  Tropfen  Blut, 
als  eine  andere  Art  der  crftcn  Principien  ift.    Wenn  man  allö  einer  Ho« 
inö'Tmeric  des .  Knochens  ihr  Wefen  und  ilire  Art  nchujcn  will     o  darf 
man  die  Theichen,  darlaus  (te  zuf&mmt^ngefptzt  ift,  nur  ^uf  eine  neue 
Art  ordnen«   Allein  feitdem  ein  Verftand,  «1^  die  erfte  Quelle  dcr'Bcwt* 
«uog,  die  Körpetthen  hat  theilen  und  fic  aus einanderfecxen  können:  16 
mt  er  auch  die  Körperchen  einer  jeden  befondcm  Homöomerie  aus  ihrer 
Ordaiin^^  brin^«  imd  fie  auf  eine  andere  Are  mit  ciaander  verhiniUn  ' 
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1[5nnen.  Er  hat  fic  nlfo  der  Art  nach  verwandeln  können,  wie  mnn  das 
lirtehl  durciis  Kneten  vcr\vu:idelc ,  nämlich,  wenn  man  (eine  is.orperchea 
auf  «ifie  tndcre  Art  vermifcht  und  KuftmiDcnfetcc* 

leh  will  dieicii  Philofophen  nicht  einwenden,  dafi  er  einen  Untciw 
ichied  unter  den  Theilen  der  Materie,  ehe  fit-  bewegt  worden  ürd,  an* 
erkennt.  Diefer  Einwuif  il\  mir  jcdefzeir  iclir  fchwach  vorgckötTiiTicn  i 
ich  begreife  ganz  deuclich ,  dafs  die  Theilung  einen  Unterfchicd  voraus- 
feczt,  und  dafs  ein  eilerner  Nagel,  welcher  m  ein  Srück  Hol/,  geichla- 
gen,  und  fowchl,  tlt  dii  um  ihn  heram  befindliche  Holz ,  in  Ruhe  Kl, 
dennoch  von  dem  Hol^e  eben  fe  gut  unterf^hicden  Dleibc,  tls  wenn  et 
und  das  Holz  fich  bewegte. 

VHl.  Ich  fchreite  zum  letzten  Einwurfe,   Was  würde  daraus  enrfte» 
hen ,  wenn  man  dicfen  Fhilofoplien  ^utwiUig;  '/Arz;cltiinde  ,  dals  eben  die- 
lelbe  Nurhuendigkeit,  welche  das  Üaleyn  dtr  Korper  wirkt,  auch  macht, 
dafs  lie  in  der  unendlichen  Zahl  der  Homöomerien  als  verfchieden  exiOi« 
ten ,  und  deft  elfo  eine  jede  Homöomerie  nothwendigenreife  allezeit  gans 
bteilbcn  Vnüfste ,  dafs  mithin  die  Nenir  der  Sechen  elfo  befchaiTen  wäre^. 
dats  es  in  jeder  Art  bcfHmmte  Gr  inden  gSbe,  fo  wie  nin  genacinigtich  , 
fagt,  dafs  es  in  einer  jcdtn  Ait  der  lebendigen  Körper  ein  minirr  um  quod 
(ic,  das  heilst,  einen  ^cwifl'en  Grad  der  Klein!. eicv giebt ,  daruiitcr  ein 
Thier,  /.  £.  eine  AmciTe  keine  Ameiie  fcyn  Jwuni.ce?  würde  diefes  frei- 
willige Zugeftündniff  der  HypotKele  des  Anaxafforas  grolsen  Vortheil 
bringen  ?  wQrde  er  dedurch  nicht  cifie  innerliche  Unzcrftdrberketc  und  . 
Vnverandcrlichkeit  feiner  erften  Grundtbeilc  haben?  Würden  fic  nicht 
ein  fo  kleiner  Knochen  feyn ,  dafs ,  wenn  fie  durch  die  wirkliche  Zer-» 
theilung  ieiner  Theile  ein  wenig  kleiner  wirden,  fie  nicht  mehr  ein 
Knochen  feyn  würden?  und  fo  mit  andern  Arten.    Und  würde  diefes 
nicht. ein  Zeichen  fcyn,  dafs  fie  die  Nothwcndigkeit  der  Natur  untheil- 
ber  getnecht  httne?  ich  möchrt  dies  gerne  zugdtehen:  allein  man  würd« 
dadurch  nur  ein  Uebel  durch  da§  anmre  vermeiden.   Ich  würde  atsdana 

dicfen  Mangel  in  dem  Syilraie  finden »  nämlich  dafa  der  Net  oder  der 

Verltand,  fodann  ohne  Grund  hmein  käme;  man  würde  ihn  zu  den 
aller  leichterten  C-Ichafre  gebrauclien ,  nachdem  man  einer  blin- 
den Nothwcndigkeit  das  Schwerlte  gegeben  h  irc.  An  fich  betracl  rcr, 
i(l  es  mehr  als  zu  waiir,  dals  ein  jeder  Phüoloph,  wenn  er  tüciitige 
Grunde  von  der  Einric  tun ^  geben  will,  die  man  in  den  Theilen  diefer 
Welt  fieht,  einen  Verftand  voraustufetzen  nöthig  hat,  welcher  diefe 
ichdne  Ordnung  hervorgebracht  hat.  Er  hat  nicht  Urfache  zw  beftirch- 
ten,  dafs  ihm  vernünftige  Pertoncn  vorwerfen  werden,  er  ahme  gcwiHTe 
Dichter  nach  ,  welche  einen  M  i'chincn^^oft  auf  die  Schaubühne  herun- 
terkommen lallen,  nichrswürdivje  Schwierigki ircn  g  )fzulof  n.  Allein 
wenn  er  nach  der  Vorausietzung,  dafs  uie  Homöomerien  ohne  EinBufs 
irgend  einer  verftandigen  Urfache  gebildet  worden  find,  eine  folche  Ur* 
fiiche  einführte ,  die  fie  blos  aus  einander  gewickelt,  und  in  Ordnung  gc« 
braeht  hlm :  fo  könnte  man  ihm  aUerdinga  vorwerfen,  daft  er  dieB^iel 

Kec  Deus  inierfit»  nifi  <Kgnat  vindice  nodui 
Inctderit. 

Horar  de  Art.  Poet.  v.  191. 

vemachla (Tiger  und  es  niclit  anders,  als  jene  Poetm  gemacht  h&trc.  Die 
Starke  dieles  tmwurfs  delto  Icici  tcr  einzuf  hen,  darf  uian  nur  bemer- 
ken, dals  es  viel  fcliwerer  ifl,  gnte  Uhr  n  /u  madien,  als  diefwlbcn  aus 
einen  Hjufini  Geldftückchen  odcrMuftheln  herau&zufuchen,  mit  welchctt 
fie  vermengt  find,  fie  hernach  in  Qrdnun^lzu  bringen«  und  fic  auC 
eipc  bifTerc  Art  zufammen  su  ferzen.  Em  Kleiner  Lehrjungc,  ein  Kind 
könnrc  di  fes  Ausfuciien  und  neue  Anordnen  verrichten.  Jederni»^nn 
wird  mir  zugcltel.cn    djfs  die  Bildung  dts  Men fc h cn ,  (ich  verliehe  lner 

nicht  das»  wa»  die  Yac^  und  Mütta  duu  beivagani  nicht  die  n^i^p-  ^ 
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riclle  Utfflche,  fondcm  die  wirkende  UrHache,  welclie  die  f^nicAt  ifll 
MuKcrieihe  organifirt,  und  dicie  unvergleiciiliche  Matchine  bauet)  'mehf 
Kunft  und  GcfchtcklichUcic  erfordert,  als  di<  Kunft,  fie  nach  Kric«- 

«  ^brauche  zu  Helten  und  zu  wenden.  Die  tnei/len  neueren  W^lcweirai 
lind  der  Meinung ,  daf»  die  allgemeinen  Gefet/c  der  Nitur  xurtichen» 
dns  Wefen  der  Frucht  im  MutterLibe  zu^  bewirken ,  wenn  fic  nur  in 
•  dein  Sa^mcn  wolih^.'hildct  und  organifirr  i'^;  allein  lie  l'erxcn  vouaus,  da(s 
die  kleinen  organifnren  Thierchen  m  <leni  S^amen  lin  Werk  des  aJlm.ich-. 
Ilgen  und  allweifen  Schupfers  find,  Alle  glauben  fic,  dals  die  voraeiun- 
lle  Schwierigkeit ,  welche  em  meiften  die  Mitwirkung  eines  Vcrftindet 

.  erfordere,  in  der  crften  Bildung  einer  orgentiirren  Maf  hint  bdtehcts 
nämlich  in  der  Heryorbringung  derjenigen  kleinen  Thierchen,  welche 
fich  ,  ilirer  Meinung  nach ,  in  dem  Saamcn  befinden,    ^in  jedes  von  die- 
fen  kleinen  Thierchen  ift,  eigentlich  /u  roden,  eine  Homoomerie  des  Ana- 
xagor^is.    Es  i(t  alfo  viel  fchwerer,  Homooinerien  zu  bilden,  aisTniere, 
Verinictelft  der  Nahrung  wachfen  zU  laifen.     Aiio  itt  zur  Erklärunjj^  der 
Bildung  der  Hoinöomerien  vomthmlieh  ein  Verftand  nochig ;  denn  ein« 
jede  Horaöomerie  i((  eine  gewifreZufammenfetzung  unzähliger  Arren  von 
ICörpcrn :  und  dicfc  ZufaMunenfcr/ung  inufs  nach  gewiflen  VerhaltmlTen  ' 
und  Lagen  gefchehen.     Eine  andere  Zufaminenfer^ung  \\\  zu  einer  Ho- 
tnöonierie  eines  Knochen,  eine  andere  zu  einer  Homoomerie  des  Flei* 
iches,  und  wenn  diefer  Symmetrie  ni  ht  genau  gefolgt  i(t.  io  kann  mau 
för  die  erfteo  Ur*TheÜe  des  Blors,  oder  des  Marks,  gar  leicht  die  Ür- 
Theile  eines  andern  ^emifchren  Dinges  ermiftn*  Allein  Anaxagorts  («tzt . 
nicht  votaui,  dafs  ein  Verfhmd  zur  Bildung  der  unzähligen  Arten  der 
Homöomericn  nöthig  ift,  wovon  eine  jede  eine  y.\)^  \r\mi:n(vt7.\}x\%  von 
allen  Arten  der  Korper  ift,  welche  auf  eine  lolche  Art  vereinigt  find: 
dafs  die  von  einer  Art  der  Zahl  nach  (larker,  und  viejmejj  auf  eine, 
tls  auf  eine  andere  Art  gedellt  feyn  mülTen  \  und  wobei  fich  überhaupc 
vielmehr  diefes  Verhftlmifs  und  Svmmeffle,  als  «ific  andere,  bcündea 
snufs.    Er  gtebc  Ar  die  UHache  dies  allerfch werden,  «ine  blinde  Noch* 
wendigkeit  aus ,  und  verehrt  alfo  nicht  confequent ,  wenn  er  dazu  einen 
Verftand  nöthig  crachret,  M-as  viel  leichter  w.ir.    Alle  Verrichrunpen  des 
Verbandes  beftchen  feiner  Meinung  nach  in  tollenden :  das  in  Ordnung 
zu  bringen,  was  nicht  in  Ordnung  war,  das  zu  bewegen,  was  in  Ruhe 
lag,  die  wmifchten  Dinge  von  einander  zu  fondern,  und  diejenigen  aot« 

nrichmucken ,  denen  es  an  Schmuck  fehlte.  Af«{«y»{«  *  .  .  •  rmmm 
ir« »^leii ,  TTffiTA»»  »  Ktf«,  »tu  ht*^  «cirisc       »v{<«f  Tm  %hm^ 

«^i7<*  T«K  ^9^iyf4«*  K  Kca  xöt^6f  TöK  m.%»7tt'it,    Anaxagoras  haec  do- 
cet«  Mens  omnium  e(l  initiuin  eaque  caufa  et  omnium  domina  eü  et  ot^ 
'  dincm  confblls  praebet,  et  motionem  immobilibua»  et  difl^rimen  com* 

mixtis,  et  ornatum  inornatis.    Hermias  in  Philofophor.  Irriftone.  Man 
findet  diefes  Werk  des  Hermias  in  der  Bibliotheca  Patrum  am  Ende  der 
Werke  des  Juflinus  Martyr.  Ed.  Paris  1636.  u.  C.olon.  1686.  Anaxj^^oras 
könnte  von  vorne  und  von  hinten  angegriffen  werden.     „Enr^^edcr  ihuft 
du  zu  viel,  konnte  man  zu  ihm  faccn,  oder  du  thull  nicht  genug. 
•Wann  du  glaubft,  dafs  die  Namr  ohne  die  germgfte  Aufficht  und  Er* 
kennrnifs«  alle  Homöomeficn  hervorgebracht  hat,  To  mufst  du  i;laub«n« 
dafs  fie  diefelben  auch  hat  bewegen,  fchciden  und  vcrtheilen  können» 
der  Verftand  ift  alfo  übcrflufTig.    Wenn  du  ihn  a'fo  zur  Theilutv.^  und 
zur  Scheidung  diefer  Homownerie  für  nötliig^  crachrcrt-,  fo  muffr  du  ihm 
auch  ilire  Bildung  zufchrciben :  Du  dchnlt  leinen  Einfluf»  nicht  auf  alles 
aus,  wobei  er  nathig  war.  Alfo  wirft  ein  Theil  deines  Lehrgebäudes  dell  * 
andern  Ober  Haufen  i  Du  hall  es  nichcaut  wohlaiifgetefenen  und  zufam- 
menpafleiidc:]  Stücked  fllfiimctiengefetzt.**    M<m  fci.c  unten  in  der  An* 
markung  (R)  aiai  aui  dam  Arittocalai  ttgtruhrta  Scalla.  Wann  wir  leine 
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oder  des  Theophrafhis  Schriften  alle  hatten ,  welcher  letztere  ein  Buch 
(de    Anaxa^orae  Dccrriis  )    gefchriebcn  h.ir ,  (Siehe  Diogen  Laerr.  in 
Theophr.  Libr.  V.  N.  4a.)  (o  würden  wir  vielleicht  erfahren ,  dafs  er  eini-     ^  ' 
Ke  von  den  von  mir  vorgebrachten  Schwierigkeiten  unterfudu  hat ,  und     *  ■ 
Ods  er*  mir  einigen  ftiner  Hypothefea  feibft  unvufncden  gewcTen  nnd  ein« 
gcrSumt  h«be,  dafs  er  unter  der  Laft  der  GeheimniHe  der  Natur  erliegtii. 
müfste.    Er  Inge  Iclblt,  dafs  alles  mit  Finftcrnfls  erfüllt  fey.  Anaxagoras 
pronunciat  circuinfufa  efTc  tencbris  omnia.  Lactant.  Lib.  III.  cap.  XXVIll. 
pag.  217.  Viele  andere  Philofophen  beklagen  lieh  auch  darüber,  und  glau- 
ben fogur,  dafs  die  Finiternifs,  wovon  Mofes  ( L.  I.  c.  1. )  reder,  ueU 
ehe  Ober  den  Abgrunde  gefchwtbr«  ch«  Gott  das  Licht  gefcbtftn,  nur 
in  Anfehung  der  Augen  vertrieben  worden :  ,,Oenn  was  die  Finfttfniiil 
des  Verftandes  betrifc»"  fagen  fie,  „fo  bedeckt  diefe  immer  roch  den 
j^an^en  Abgrund.  Da?  in  diefem  Schlünde  znfammeng|edrängte  Licht  der  * 
Wahrheit  verlalst  denfclbcn  niemals  -  es  fchickct  nur  einige  Strahlen  her»- 
aus,  welche  nach  vielfältigen  Zurückprallungcn  und  Brechungen,  und 
aicMero  fi«  ihren  Ctan^  in  den  finftem  Räumen ,  durch  welche  fie  ge« 
bca«  mit  vielen  dunkeln  KÖrperahcn  wrmirchc  haben,  endlieh  biiiii' 
unrcrn  Verftaod  drangen»  wo  fie  dann  zu  nichts  geichickc  find»  als  hS^ 
fehe  Bilder  vor^ftellen.  ^ 

^  (ä)  DU  BegHft  der  Alten ,  i^an  dein  Chaos  u.  C  w*  Ich  wollte  9ttt 
einige  Anmerkungen  über  dicic  Materie  hier  beiftkgen»  Allein  weil  dit 
vorhergehenden  und  nachfolgenden  Annierkunfcn  diefen  Artikel  ]m,r  ge- 
nug, ia  (M\  allzu  lang  machen,  fp  habe  ich  aus  einer  kleinen  A.'  ndung 
der  VVcitl.^uftigkcit  meinen  Entlclufs  geändert.  Es  werden  fich  in  e  nciu 
andern  Artikel  Gelegenheiten  genug  aarbieten,  dai  aozuföhren,  was  ick 
hierweglafle.  < 

(1)  Man  fagtj  et  Mt  Anaxagoras  vorhgr  fefagt,  dafs  ein  Stein  u.  f.  w. 
Diogenes.  Laerc.  (L.II.  Mo.  lO.}  ttsühli  diefcs.  ^luiafch  ersahlt  (in  ^ 
lyiandro  pag.  439  )  di^fes  Wunder«    Hier  >ft  ftine  Nachricht  davon  | 
^Einige  gfauoen ,  dafs  der  Fall  eines  Steines  eine  Vorbedeutung  von 

diefcr  grofsen  Niederlage,  (  niimlich  der  Verwüfhing  der  athenienfnchen 
Flotte,  durch  Lyfandcrn )  gewefen  feyn.  Denn  es  fiel,  ungefähr  uin 
diele  Zeit,  wie  viele  davor  halten,  ein  fehr  grofser  und  fchwerer  Stein 
vom  Himmel  an  der  Külte ,  weiche  man  den  Elufs  der  Ziege  nennt ,  wel- 
cher Steni  noch  heutig  Tases  gezeigt ,  und  von  den  Einwohnern  des 
cheronefifchen  Landes  m  gro&n  Ehren  gehalten  wird.  Und  man  fagt, 
es  habe  der  Philofoph  Anaxagoras  vorher  verkündigt,  dafr  einer  von 
denen  Körpern,  welche  an  dem  Geu'5l!>c  des  Himmels  feit  gemacht  find» 
fich  davon  abreiflen  ,  und  vermittelft  emer  bcvorilchcnden  Ei Ichütrcrung  , 
abgiitfChen  und  auf  die  Erde  fallen  würde:  denn  er  fagt,  dals  die  Sterne 
nielit  an  ihrem  eigcnthümlichen  Orte  ftünden.  Wo  fie  hervorgebracht, 
indem  fit  fchwere  Körper,  nnd  von  (icinigter  Natur. wftren dafii 
fie  aber,  weil  das  elementarifche  Feuer  fie  träfe  und  (eine  Strahlen  en 
^men  bräclie,  leviclueren,  und  mit  Gewalt  dahin  in  die  Höhe  gesogen 
worden  avaren,  und  da,  wo  fie  ftünden,  durch  die  heftige  und  gewalt- 
fame  zirkelförmigc  Bewegung  des  Himmels  erhalten  würden,  fo  wie  Tie 
auch  im  Anfange,  der  Welt  dafelbit  befcdiget ,  und  verhindert  worden 
wlren*,  herunter  su  fallen,  eis  die  Abfonderung  der  kalten  und  fishweren 
Körper  iK>n  den  andern  Wefen  des  Weltgcbdudea  gefchahe/'  Ich  habt 
diefe  gance  Stelle  deswegen  angeftihret,  damit  man  zu  gleicher  Zeit,  dit 
alte  Sage  von  diefem  Wunder%verke,  und  die  felifam«  Lehre  des  Anaxa-  • 
goras  fehen  könne.  DieWorre  des  Plinins  (t  II.  c.  58  )  verdienen  nicht 
weniger,  angeführt  zu  werden.  Celebrant  Graeci  f^^.t  er,  AnsxaL^oram 
Clacomenium ,  Olympiadis  feptuagefimae  octavae  fecundo  ani^|^  prae- 
dixtiIe,.Goelef(lt]m  Ilicertmm  tclanria  quibut  diebua  faxum  cafdHn  efiac 
«liric.   Id^ne  fiictum  interdio  In  Thnda  pro     Aigoi  liunei^ 
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kpis  etiam  nunc  oftenditur  nlagnittidinc  vehis,  calore  oduflo,  comeM 

2uoque  illis  noctibus  Hagrante.  Quod  fi  quis  praediccura  credat,  ümul 
kceatur  neoefTe  eft»  majoris  minc^  divinimcin  Amxagonie  fbtfle;  folv»» 
que  rcnim  mtoriie  intellecluni,  et  confundi  oaAua,  fi  tut  ipfc  fol  Itpw 
«fle,  iut  niimquam  lapid  in  eo fuifTft  mdttur :  dtädere 
ron  erir  dvibiuin.  In  Abydi  gymnafio  ex  ca  caufa  colirur  hodicque ,  mo- 
dicus  quidcm ,  fed  quem  in  medio  terrf  .  um  cal'urum  idein  Anaxagoraft 
pracdixilfe  narratur.  Colicur  et  Cailandiiae ,  .quae  Potidaea  vocitata  e(l» 
ob  id  deducpa.  Man  fiehc  hieraus,  dafs  Anaxagoras  mehr  als  einmal  der- 

tletchen  StemfllUe  vorher^^ciagt  hat,  und  dafs  (ich  die  Verthrung  dieftr 
tcine  dadiuvh  vennehn  habe.  Manmcike  dafs  Aimniamu Marceüinur'mdm 
LXXll.  B.  8.  Cap.  30g  S.  und  Tzetzes  (Mil.  II.  v.  89a.;  in  AnfeKun^ 
des  Wunderwerks  bei  dem  ZiegcnflulFc ,  d^n  Pluralis  brauchen.  Sie  geben 
vor ,  dals  Anaxagoras  vorher  verkündiget  habe ,  es  würden  Steine  dafelbft 
vom  Himmel  fallen.  Philoßratus  (Vit.  Apollon.  L.  I»  c.  a  }  druck:  fich 
«bcafalls  fo  aus:  Hier  ift  die*  Sm\t\  ich  will  niclNt  4evon  weglaiTen, 
denn  fie  wird  Anlali  zu  einer  Kritik  geben.  „Man  hat  lifo  den  AppolhH 
„nius  mit  Ünrec^.r  einer  folchen  Gottlofi^keit ,  und  eines  folphen  Irr* 
„thums  hefchuldigct,  weil  er  verfchiedene  Dinge  vorhergcfthcn ,  und 
,,andere  davon  vorher  gefa^^t  hat,  eben  als  wenn  er,  wie  Sokrates  durclk 
„die  Gei(tcr,  von  demjenigcm  vollkommen  unterrichtet  gewefen  wäre, 
,,was  in  Zukunft  gcfchtnen  Toll.  h\naxagoras  hat  ja  ein  gleiches  gethan, 
^Denn  wem  ill  es  unbekannt,  da(s  er  bei  dem  hellften  und  fthönftcn 
^Wetter  mit  einem  Regenrocke  bekleidet,  auf  die  olympifchcn  Spiele  ge« 
»^kommen,  (welches  auch  Diogenes  Laertius.  L.  II.  No.  10.  Aelian  d« 
„animal.  cap.  VIII.  und  Suidas  gedenken  )  um  dadurch  vorherzuverkün- 
,,digcn,  dafs  e«  rej^nen  würde,  obgleich  die  Luft  fo  klar  und  hell  war,  dafs 
„nicht  die  gcringlte  Vcrmuthung  zu  einem  Regen  da  feyn  konnte«  Gleich* 
„wohl  re^fnete  es,  eis  weiln  et  mit  Kannen  göflfe»  und  ein  ^dermal ,  de 
^er  vorher  fagte ,  dafs  ein  Haus  in  wenig  Tagen  einfidlen  wfirde;  fo  fiel 
^es  bald  darauf  wirklich  über  einen  Haufen.  Nachmals  verkündigte  er 
„auch,  dafs  der  Tag,  am  h^Uen  Mittage,  auf  einmal  Niicat  werden,  und 
„fich  mit  Finfternifs  überziehen  würde,  und  ein  andermal,  dafs  an  dem 
„FlulTe  Acgospotomos  grofse  Steine  vom  Himmel  fallen  würden.  Und 
„es  gefchah  alfo.  Wenn  wir  nun  bekennen ,  dafs  diefe  Dinge  und  ande« 
«,re  derglddien  Voriierfehen  des  Anextgoras  ein  Zeichen  großer  Weiif 
^heit  seweicn  find;  wie  kann  men  fie  dem  Appoliontus  als  eine  Zauber« 
,.kunft  anrechnen?"  Hierüber  inecht  ein  Ausleger  eine  fehr  lacherliche 
Note.  „Dasjenige  betreffend,  fügt  er  hinzu ,  was  Philoftratus  fv^t ,  dafs 
„Anaxagoras  Regen  vcrher  gefagt,  und  dals  ein  Stein  vom  Himmel  fal- 
„len  würde ,  und  andere  dergleichen  Dmge :  fo  ift  heutiges  Tages  kein 
„Sterndeuter  fo  klein,  der  nicnt  dei^leichen  thun  kAnnte  **  Artus  Tho» 
mas  Sr.  d*  Embri  Annotar»  fiir  le  vie  d*Appolloniiis  Tom«  L  pag.9i. 
Welch  eineThorhcic !  die  heudgen  Sterndeuter,  fo  J^ofse  Narren  fie  euch 
feyn  mögen,  find  nicfit  fo  verwegen,  dafs  fie  wciflTagen  folltcn ,  es  wür- 
den Steine  vom  Himmel  fallen.  UnfereKalendcrmachcr  und  unfre  belteti 
Nativitatfteller  hüten  fich  fchr  wohl  davor ,  ihr  Anfehen  auf  eine  fo  un- 
verichiiince  Art  in  Gefahr  zu  fetzen,    Sie  wiflen  mehr  als  zu  gut ,  dals 

fie  Vorherverlcüadigung  von  dergleichen  FAllen  eile  ihre  Krflfre  über- 
eigt.  Piinius  hatte  Recht  in  dcnr  eben  eogeföhrten  Stelle  zu  tagen,  dafs 
die  VVciffagung  des  Anaxagorit  ein  eröfseres  Wunderwerk  gewefen ,  als 
das  HenjnterfSlen  eines  Steines  aus  dem  Körper  der  Sonne.  Man  merke, 
dafs  zwifchen  der  2:it,  wo,  nach  des  Piinius  Eriiahlung,  diele  Weiffa- 
gung  gefchehen  iit,  und  derjenige,  wo  fie  nach  den  Plutarch  erfülle 
worden ,  eine  Zwifchenseit  von  60  Jahren  ifl.  Btne  endm  Bemerkung 
Ift  nodjjfelgende^  Photiue  in  Einern  Auszüge  des  Lebens  des  Appollo- 
*iis_(^l 


nias  (^ilioth.  Cod.  CCXLI.  peg.  1017.)  giebtvor,  dafs  Anaxagoras 

ib  ein  groftcc^Fiophal  ti^ehta.  wotden»  weit  m  äerik  mgifchf  Knnfl^ 
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fariqtfccfgBen  hätte  ,  dafs  et  ngnen  würde.  Ich  foUtt  nicht  glauben, 
di£i  Photius  dit  Gedanken  des  PhÜGtlraras  fo  (chlecht  verbinden  hatte  ; 
nnd  fchreibe  diefe  encTetzIiche  Falfchheit»  dem  von  den  AbfchreilMni 

verdorbenen  Texte  feines  Exemplars  zu,  und  kann  mich  nicht  genug 
darüber  verwundern ,  dals  icin  Uebcrfcrzer  Andrens  Schortus ,  dicfc  SeitÄ 
hat  können  fo  drucken  lafTen.  Seine  Ueberferzuuj^  ii\  lin  G  wtb-  von 
fo  plumpen  Unbefonnenheitcn ,  und  ungei.euern  ürthciiiin,  unci  über* 
dem  dem  Originale  von  Phi)<»ftnMuf  fo  zuwider»  daf»  nen  nicht  weiß» 
was  man  von  Ariner  Auffuhrung  denken  Co\U  Hat  er  den  Text  des 
Photius  für  richti.;  gehalten,  fo  mufs  er  an  envas  anders  gedaehf  haben* 
Hat  er  feine  Lefcr  für  (o  dumm  gehalten ,  dafs  fic  dicf^s  für  gut  anneh* 
nien  würden:  fo  war  er  in  einer  Sichcrlieit ,  die  einem  Wunderwerk 
ahnlich  fieht.  Ich  foderc  diejenigen,  weiche  gefchickt  djzu  find  üuC^ 
diefe  Stelle  des  Fhothis  zu  unterfuchen:  fie  werden  Wunden  daiin  finden» 
welche  eine  {[efchicktere  Hand  erfordern,  und  welche  vielleicht  durch 
Hiiife  dv:r  M  muikripte  geheilt  werden  können»  wenn  inen  fic  mit  dem 
Teite  Phiiofkratf  vei^liche« . 

(K)  fPlu  im  Kiturfroceff  gegen  ihn  hetrift  VL,  f.  w.  Er  wurde  vott 
dem  KJeoA' als  ein  Goftcfleugiier  aiu  .klagt,  weil  er  gelagc liacte ,  daft 

die  Sonne  ein  Klumpen  brennender  Materie  fcy,  und  ti n geachtet  dfit 
fkhutzes  des  Penklcs,  wurde  er  doch  zur  Verbaiu.ung  und  einer  Gcld- 
bufse  von  fünf  Talenten ,  vcrurrheilt.  So  er^a  It  S»tio7t ,  (in  luccciüuni- 
bus  Philofophoruni  apud  Diog.  Laert.  Lib.  II.  No.  12. )  die  Sache.  Allein 
indere  fegen,  dafa  ihn  Thucydidet  tnge^eben,  und  nicht  allein  wegea 
Gotilofigkeit,  ändern  auch  wegen  Verrätherei  angeklagt  habe ,  und  dafii 
der  Angekläffte  per  contumaciam  711m  Tode  verdammt  fcy.  (S.uyrus  in 
Viti^  apud  Dioj^  I.iort.  Libr.  II.  No.  12  )  Noch  andere  f^sgcn,  dafs  er 
im  Gefangnif^^e  «^C  Aclen  ,  als  man  das  Todesnrtheil  wider  ihn  an<^c- 
fprochen.  Sie  fctxtn  hinzu,  Perikles  habe  die  Richter  getragt :  —  i-Didet 
Ar  ikm  pna  yerknebens  fcbuldigl  und  lauf  die'  Antwon ,  daft  man  ihn 
.  keine»  überzeugen  könne,  habe  er  gefa«:  ich  bin  fein  Schüler:  nehme 
ihn  alfo  wegen  ungcgf  ndeten  Verleumdungen  nicht  d^s  Leben  ;  glaube 
mir  vielmehr,  und  <jebt  ihm  die  Freihelr  wieder.  Er  h  be  bicrarf  !t>!che  • 
wirkÜch  erhalten ,  fey  aber  über  diefcn  Procel's  in  folchc  BckinrnKrnifs 
geiaihen  ,  d  ils  er  feinem  Leben  ein  Ende  gemacht  harte.  (  Hermippus  in  ^ 
Vitis  apud  Diogen.  Laert.  Lib«II  No.  ij.)  Andere  er/khien,  er  ley  vom 
Penklet  vor  die  Richter  geführec  worden ,  und  der  Verdrufa  haoe  Iha 
§9  mager  gemacht  und  ausgezehrt,  dafs  er  kaum  ^ehen  können,  und  er 
fcy  daner  mehr  aus  Mitleiden  als  wegen  feiner  Unichuld ,  frei  gefprochea 
worden.  Hieronymus  in  11  libro  Coinmenr.ir.  variier  .ipnd  Diog.  I.aerr. 
.  Libr.  II.  Num  12.  Icii  habe  in  der  A  Hiierlcn  i^  (^M)  hei  t'em  Artikel 
Perikles  in  der  Mitten  gefagt,  dafs  Penklcs  kein  ijeÜer  Mittel  gcfuaciön 
habe,  diefen  Philofophcn  zu -retten,  als  ihn  aus  Athen  zu  fchaffen. 

Man  inufs  hierbei  folgende  vier  Dinge  nicht  aus  der  Acht  laffen, 
1.  Die  Anklager  des  Anaxagoras,  Kleon  oder  Tnucydidcs,  ni»cb  rtem  Plut- 
•rch  (Vita  raicl.  S.  rfo.  is5.)  waren  Leutt,  deren  Partei  den  AbAchteiir 
dcf  Perikles  zuwider  war.  Es  gefchah  alfo  nicht  aus  Religionseifer,  dsf« 
fie  diefen  Philofophen  verfolgten  ,  es  gefchah  in  der  Abficht,  ihren  An« 
hang  Z',1  vcrftäikcn,  und' das  Anfehcn  dos  P  rik'i  s  zu  fchw.ichcn  ,  wenn 
fie  den  Verdacht  des  Unglaubens,  boshafter  WVifc,  auf  ihn  brin^^^cn 
konnten.  Sie  konnten  nicht  belTer  darzu  gelangen,  als  wenn  fie  den 
Anaxagpras  der  Gotte^leugnung  befchuldigten.  Dicfes  i(t  fall  jeder- 
xeir  der  «rAe  Vorwand  zu  derglddien  Prozeflen:  man  will  fich  an 
jemanden  rächen,  oder  fich  von  einigen  HindernifTen  des  GKkks  und 
der  Gewalt  befreien ,  und  fucht  die  Lcidcrfchaftcn  des  Fobels  durch  den 
faUchen  Vorwand  des  Eifers  für  die  thro  Gnttcs  lur/'iliet/en.  H.  l>>  »It 
lucht  weht»  daü  die  Angebet  des  Anaxa^oraa  ihke  Anklage  guade  darauf 

1  gegründet 
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gegründet  hätten,  d.ifs  er  Ifehre:  der  göttliche  Verftand  habe  die  Welt 
hervorgebracht,  Tie  gründete  fich  vidinthr  dtrtuf,  daft  er  die  Sonnt 
durch  du  Vorgeben ,  fie  fey  ein  ^tcin ,  der  g6nKchen  Eigenfchaft  be» 
raubte.  Dicfer  Grund  .wara  auch  zu  feiner  Verurrhcilung  gtbraucbK 
(Manfche  Jotoph  contr.  Appinn  L.II.  p.  1079.  ^  Cyrili.conTra  Julian, 
1.  VI.  ^  Vofsivis  har  allo  (dz  Origin.  et  progrclT.  Idolobrr.  Lib.  Cap. 
pag.  )  in  folgenden  Worten  einen  Fehler  begangen;  Lacrcii  induttria 
uobis  ipfa  Anaxagorae  verba  confervavit.  Sunt  autem  hujusmodi: 
II«»r«  ;k^i|^«t«  «*  cfiH  umm  v«i  tXf^m  mwtm  tifK«(/&«u  Omnia  fimul 
mm  r  deinde  teceflic  Mens  •  eaqae  cotnpofuir.  Quam  aperte  hic  opificen 
a(b  opificio  diflinguitl  Hoc  ferre  non  potttere  Atlienienres ,  sc  «i^c^et«, 

vcl  «/f  ^i^f  vocaninr.  Maa  verdammte  den  Anaxagoras  nicht  darum, 
dafs  eV  einen  Untcr(<^ied  unter  Gott,^  und  den  Werken  Gottes  einge- 
führt hatte,  fondern  darum,  woil  er  nicht  wie  die  Dichter  lehrte,  daft 

die  Sonne  zugleich  ein  V  crk  Gottes,  und  Gott  felbll  wäre:  denn  nach 
der  Vurfchrift  der  alten  Volker,  die  Tie  aus  den  Schriften  der  Poeten 
genommen  harten,  v.nr  die  Sonne  Apollo  der  Sohn  Jupiters,  und-*ine 
von  den  grolscen  Gotilieiten.  Der  Fehler  des  Vofliuf  ift  demjenigen 
gleich«  der.  man  begehen  wfirde,  wenn  man  die  Inquifition  anklagte, 
inen  Menfchen  zum  Tode  verurtheilt  zu  haben :  weil  er  gelehrt  hatte 
dafs  nur  Gott,  der  Ur]\€ber,  Erhalter  und  unumfchränkter:  Beben  (eher 
aller  Dinge,  den  hochfton  Dienl^  der  Anbetung;  verdiene,  und  dafs  kein 
cin/igcs  Gefchöpf  in  dem  Paradiefc  unferer  Anrufung,  or.d  de«;  Hicnltes 
der  Heiligen  würdig  fcy.  Dicfe  Lehre  würde  zwei  Hauptftückc  ent- 
halten: und  nur  wegen  des  andern,  würde  man  ^u  Salamauka  einen 
Menfchen  ftrafeii.  Würde  nun  ein  Proteihmt  nicht  Unrecht'  haben« 
wenn  er  fagte ,  man  hatte  diefen  Menfchen  wfl^en  des  etften  Punktes  be- 
ftraft?  Nichts  deltowcniger  hat  Eufcbius  Recnt ,  wcrtn  eres  (de  Prae- 
' parat  Evang.  Lib.  XI\^  Cap.  XiV.  pag  750.  C)  befremdend  findet,  daft 
Anaxagoras  als  Ar  cifi  faft  '^efleinigcr  worden  ift.  dvi  er  doch  die  ortho- 
doxe Meinung  von  dem  Dafcyn  Gottes  als  eines  Weltui hcbers  zucrfl 
imtcr  den  Griechen  gelehrt  liat.  Oxv^oacu  5'ir<»,  «to?  r^«>Te<  w«^* 
EA^flr«,  Tsrof      oA.vyjjfiTijf«  t«»  t^^to»  ,  So^ic$  A'lfy«<oi(  «e^fot  11»««,  cTi 

iS"^»!  In  quo  fanc  pcrmirum  illud  el\ ,  qui  princcps  apud  Graccos  cam 
Thcologiac  raiionem  intulcrat .  cum  Atl.enienfibus,  quod  non  jam  folcm. 
nc  folis  ipitus  effectorem  Deum  (tatueret,  atheum  efTe  vifum,  acproptcrea 
ptrum  abfuifle  quin  ab  iis  lapidibus  nccarctur.    Diefes  ift,  tage  ich, 

.  lUletdingB  fahr  Eum  Verwundern.  Denn ,  diefes  ift  meine  Ml  Anmer- 
Lun^,  man  kann  kaum  begreifen,  dafs  in  einer  fo  gelehrten  Sradt ,  wie 
Athen  war,  ein  Piiilofoph  die  Ei:',enrc haften  der  Gedirne,  nicht  ohn6 
Gefahr  feines  Lebens,  durch  phyfikalilche  Gründe  erklären  konnte.  Ilt 
es  nicht  mehr  ein  bcweineuswürdiges  Schicl\lal ,  wenn  man  mehr  Einfich« 
ten  hat,  als  ein  aberglihibiges  Volk,  welcheii  von  Unbefonnenen  <nge* 
fährt  wird  ?  Wosu  dienet  die  Erhabenheit  des  Geid.-s ,  und  der  Er« 
kenninifs  mitten  unter  folchen  Leuten  ?   Ift  fic  hier  nicht  fo  gut  wie  ein 

'Verbrechen  ?  S:'r7r  f\  i  einen  r\i<r.hx  taufend  Verleumdungen  ,  und  taufend 
G- fahren  aus?  Wurde  man  nicht  alle  B:?quemlichk  itpn  des  Lebens 
beiTcr  gentcfscn,  w  .:nn  man  üali  durch  den  Strom  der  Unwiftcnheit  und 

.^es  Aberglaubens  mir  hinreiisen  lieise?  Juftinu»  Martyr  Apolog.  I.^  pag. 

Qiii  ante  Chriftum  fuere  quod  raiione  pro  captu  humano  in- 
nixi,  res  pkrasque  contemplari,  exptorate,  et  arguere  contenderini^ 
camquam  impli  et  euriofi  td  judioim  tribanilii  lOiK  pfötricti.  IV. 
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Bemerke  ioh ,  dafs  es  einem  fehr  auff-^Ucn  mufs ,  wie  ein  fo  merk- 
würdiger Proccfs,  als  des  Anaxagoras,  wor  in  P.rikics,  der  vornchnilte 
Mann  in  Athen,  fo  viel  Iheil  hatte,  von  den  Gerchichtfchreibern  nicht 
bAr  gtkaimc  worden  ift.  Sie  e^ftbfen  Hm  tuf  die  verfctiiedenftt  Weif«. 
IKt  einen  vetiicbm  über  das ,  \vas  dem  Hioptpunkt  bctrifc,  gerade  d«t 
Gegentheil  von  dem»  wit  andere  Iftngnen.  Diefi»  bringe  dem  Aher* 
ihumc  keine.  Ehre.  * 

Eine  Tchöne  Stelle  Lucians  (in  Timone  pag.  6j.  Tom.T.  Opcrmn  ) 
durtcn  wir  hier  nicht  vert^cfTcn.  Man  fetzt  daicibll  voraus,  djfs 
erd&te  unter  den  Göttern  willens  Kcwefcn  fcy,  den  Anaxagoras  in  zer* 
Icfaaiettern ,  daft  er  ihn  aber  verfehlt ,  und  oer  durch  den  Periklü  von 
Sun  abgewendete  BUts  einen  Tempel  abgebrannt,  und  lieh  dann  an  einem. 
Fellen  gebrochen  hfttte.  Ai»f»  tmvwt  «rtiS«!  t«?  £t^tnM  §wt9»t9M0m 
smnmyftnm  ym^  «vrir  mb  m^&r^fmf^t9m^  tt^t  $90  m»ti9§$  m  fMyttm 
Um  f«A*r«/<tTff(«»  ^u•ft^r^$  «|«a»  f»4  m  r«^f»  A*»{«y*c*'9  «ff 
•md'i  T«r  «/ciAtm  /i«lf  «Avi  tipn«  rmif  r«s  ^W»  «AV  a«ff« 
It  f$§9  tse^^rar,  ywt^tff^t  y»^  mtßrf  tn»  Oi^iuXnf  c  U  »f^vref 

MC  re  iO««f<af  w«^M'«sy«f  9  t»iiv#  Ti  umtiipM^if  )$m  m^wt  eA«ylf 

tiif  fvttr^tfln  iu^m  »fr^.  poenas  dabanc  fimul  atqne  fttlmen 
pnepatavero.  ^  Nam  fracti  funr,  et  tetixfä  cufpidtardno  radii  ejus  maximi, 
qaum  nupcr  «crius  in  fonhifUm  Anaxagoram  jicularcr,  qui  fuis  famllian« 

bus  perfiiadcbar,  i^uUos  eue  ncs,  qni  Dii  vocamur.  At  ab  illo  aberravi,  iiam 
obtenta  manu  PcricKs  cum  protexit ,  fulmen  vcro  in  Caftoris  tt  Pollucis 
tmplum  detorttim,  tum  illud  exulFit,  tum  ipfum  ad  faxum  pene  eil  cotn- 
fninuttim.    VoiTius  (de  PhiloC  Sectis  psg  37  )  fagtblos,  dafs  Jupiter 
ftiacn  Donner  wider  diefen  PhiloTophon  geulilendert  habe  t  und  hat  da« 
durch  den  Morert  veranlaftt  au  lagen ,  dafs  Anaxagoras  d  Avon  zeHchinei'« 
tert  worden  fcy.    Es  war  ^nnz  natürlich»  folchcs  zu  j^laubcn ;  denn  et 
war  nicht  leicht  zu  vermuthcn  ,  dafs  ein  auf  icmantl  ^criciitercr  Donncr- 
fchla»  dcnfclbcn  nicht  tödtcn  follte.    Allein,  di^fc;  nnii"?  uns  Ichren  ,  das 
ürijninal  anzufehen,  und  uns  nicht  an  die  Neuem  ^u  halten,  denn  diefe 
erxinten  tfue  Begebenheit  nur  n^ch  den  Umftanden  »  wonach  ßit  6« 
nOthig  haben.  Voflius  z.  E  ,  welcher  an  dierem  Orte  nicht  nöthtg  hatte» 
zu  Ögen,  ob  es  dem  Jupiter  geglückt  wäre ,  oder  niclir,  lirfs  Lucians 
Spötterei  {jTiq.    Diofc  AuslaiTun'jr  war  ein  Fallltrick  für  den  Moreri ;  er 
harte  dcnlelben  vermeiden  können,  wenn  er  d.ts  Larcinifche  des  VolTiua 
lediglich  liberfetzt  hatte,    \\arum  wolire  er  d^n  Erkl  ircr  mnchen  ?  Lam- 
bcn  Borlaus  (in  Luciani  Timon.  pag. 62. )  vcifichert  bei  der  Erklärung 
«UtTtr  Stelle  Lucians  ,  daft  Aiuiicagon»  wegen  der  Lehia,  von  dem  Ver* 
flande.  dem  erflen  Beweger ^  u.  cU  der  Athciflcrei  befchuldigt  worden 
fey.    Dicf^s     eine  Lüge,  die  er  aus  dem  VciTius  genommen  hat,  und 
die  ich  bereits  widerlegt  habe.  Er  fagr  auc'.,  d.\\s  demjenigen  ein  Talent 
vtrfprochen   worden   fey,    der  diefen  Philoltphen  umbrin*:^cn  würde, 
(Ebendaf.)  Aber  hier  ift  er,  nach  meiner  Meinung,  od'cnbar  mir  dem  Got« 
tttUüigaer  Diogenes  vtriaeiigCi   Endlieh  vergleicht  er  in  Anfdiung  der 
Uit^liubigkeit  den  Anaxagoras  mit  den  tudan,  und  bekligt  (ich  dar- 
^bsr ,  dafs  Judiii  der  Mftnyrer*  den  Lucian  unter  die  Gotitileugner  ge* 
>  l'^tzt  hat:  Ananagorae .  .  . .  non  abAmilis  fuit  Luctanus  ilofter,  quem 
immeriio  a^tif  vocar  Jufhnus  Martyr  in  oratione  contr«  Grnccos.  Ebcn- 
örf.  pag. 63.    S.inc  Vergleichun^j;  iW  fo  faifch.  al«  feine  Klage.  Die 
Cbjcllc  (eines  Irrthums  iit :  Tr  harte  im  Vcffius  de  Orig.  er  PrO'.(r.  Idolol. 
«br.  I.  cap.  1.  p.  5.  gelcfen  :  Lucjanus  in  Tnnonc  aii,  jovcm  inAnaxagorae 
•»Pttt     —  —  fed  Luctnum  quid  dico?  Ecce  Juftmus  Wanyr  oratione 
^GfMcoa  eum  «a^ttv  vocat    Und  er  hat  nicht  begriffen,  daCs  fich  daa 
^l^eQta  auf  den  Philofophen  Anaxaguras,  und- nicht  auf  ^ttt.tudaa 
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(L^  Di$genes  Laettius  bat  hei  Anfuhrung  eiuef  uitzif^en  EinfaHt  des 
AnaxagorBS  u.  T.  w.  Er  erzähle,  Anaxi^oras  habe  bei  h-rblickung;  des 
GrabmaU  des  MauColut  «us^erufen:  Diefit  ift  ein  Denkmal  der  Vet- 
wiodlung  des  G(4des  In  Stein,  ich  hake  mich  btot  an  die  bucliftabfi- 
Bit  UebeifecEufig:  hier  ift  des  Gt^echiiche  Telbftr  Tmp»t  ««aittiam  JU- 
^t'^mfß»9n%  ffrit  ««'MB«  f il«Aaf»  Monttmentum  prenofum  in  lapidet  con* 
verferum  dtvitiavum  imago  eft  ( La  ort.  II.  n  ^.  Man  kinn  /.ugebeo» 
dafs  er  dicfon  Gjilankcn  bei  Erbhckun^  ei'-c?  prlcl.ti'^en  Grabmalet 
wirklich  geauiTo!t  hat;  aUein  es  ;."fc!nnc  nicht  f'M  Evblicknn«  des 
Grabmals  des  MauloKis;  denn  fein  lud  falle  etliche  OiympiAücn  vor  der 
Erbauung  dieGs  Grabmals. 

Anaxagoras  —  *r-  —  Olymp.  LXXXVIII.  mortuus  dl,  MaufoH 
ftntem  repuTchnim  ante  Olymp.  CvIU  conditnm  non  ctt.  Aut  igltur  htee 
vevbt  PhfloTop  US  ille  non  dixit:  aut  ail&  certe  occafione  dixit.  Maufo- 
leum  enim  nnnquam  vi  dir .-  q  od  ab  illuftratoribus  lAerCii  nondum  opi« 

Oor  obf-Tvani'U  dt.  Vcrba  luat  Jnanins  l  carfoiiii  viri  uudccunque  do©- 
tiffimi ,  in  libro  d«:  Cj.iftoli«  S  l^narii  pi^.  y.  rec'ii;dic  partes  :  quibus 
eü;o  aiTearior.  Id  ipfum  obfLrv.irum  a  Gisbcrto  Cupgro,  in  a:.tiq  is  nu- 
tuisniat'bus  explicacis,  viro  elegamiiruni  ingcnii.  Menag.  in  Uto^.  Laert. 
p.77.  CeUa. 

(M)  Die  Stnndbafti^eit  des  Anaxazorat  bei  der  Kachrid>t  von  feimer 
Vtrirrtheilimg  u.  f.  w.  Bei  der  erAen  Nacht icht, (azte  er:  die  N«r«r  Imt 
ftlPMi  längß  dät  Ttdettifttnlt  then  fmtoht  wid^rße^  fnümllch  wider  feine 
Kichter),  alt  tuider  mich  antgtf^tktn ;  und  bei  der  andern :  ich  wt^su 
ivohl^  dafs  ich  fi:  als  Si<rhHche  gt^en^t  h  ittt  Dio;;.  Lacrt  Libr.  I(  No.  !}♦ 
Diogenes  Laertius  p;iebr  eben  iiilcibll  erkennen,  liaf^  er  fie  alle  ver- 
lohren  habe,  und  fetzt  d<»zu:  n.Kh  dein  Demetrius  Phalcrcu«;  hatten  feine 
Sühne  ihn  ipic  ihren  eignen  Händen  begraben.  Dies  wäre  ein  Widef> 
fpruch  unter  den  Schrifcftellern  e  allein  man  könnte  ihn  heben ,  wenn 
man  annähme»  dafs  er»  leitdem  er  )ene  Standhafciekeit  bcwiefcn,  andere 
Kinder  gezeugt  hÄttc,  odcr/^afs  er  dicfc  Antwort  bei  der  Nachrichf  voQ 
dem  Tode  eines  feiner  Sölme  gegeben  Inbe.  Cicero  bcdicnr  heb  de«;  Sin- 
gulars, in  Tufcul.  Qjaclt  Libr.  III  C^ip.  XXIV.  Qiiein  (  A^.)x.^5»o- 
ram  ferunt  nunci  la  morte  fihi,  dixilfe;  Iciebam  me  genuilfe  mortalcm, 
^.Valerius  Maximut  (L.V.  XU  End^),  fluttrtb  (Confolat.  adApollon  u. 
de  cohib.  ira  pa^.  469.  de  Tranqu«  animi  pag.  474.  Menag.  in  Laeri; 
Lib.  II.  No.  1).  der  den  Plutarch  de  ^hibenda  ira  und  «pt^i  ««fy«0>Maf 
als  Cwef  unrerfchiedene  Bächer  anfuhrt):  und  Simp/inm  (in  Tpicteti 
Enchir.  cnp.  XXII  )  brauchen  eben  diefe  Z.ihl ;  allein  Aelian  (  Var.  Hi- 
Wor.  Lib.  III.  Ciip  II.)  bemerkt,  dafs  Anax-igoras  nur  zwei  Sol.nc  ^>e- 
babt»  und  dicfc  Worte  bei  der  Nachricht  von  b  idcr  Tode  gelpiochen 
habe.  Man  merke,  dafs  er  diefe  Nachricltt  bei  einer  philolophiichen  Vor- 
lefun^  erhaben.  ( Plutarch  .am  ange/eiiKteo  Orte,  AeUan.  Var,  BiSL 
Libr.  III.  Cap.  n.  und  Siobiiiis  Serm.  CVI. ) 

'Wir  wollen  des  hier  einrücken«  was  er  feinen  Freunden  aniwuiieiey 

die  Ihm  zuLampfacuin  fra;;ten:  ob  er  nach  f  in^mTodc  nach  Klazotnene« 
feinem  Vaterlande  gebracht  f^vn  nolltc?  „Djefc;  Üt  i.icht  nöihij?,  fagte 
er  zu  ihnen ,  der  jtum  Tode  nrcichc  ii\  Vt  n  einem  Orre  nicht  wei- 

ter, als  von  dem  at.dern  "  PraccIare  Anaxa,^oras,  qui  quum  LinipUci 
morereiur,  qu.>ercntibus  amicis:  velletae  Cla/om^nas  in  patriain,  h  quid 
ei  acddiflit,  otferri  „Nihil  neceiTeeft,  inquit/*  undique  cnim  ad  tnfis 
fos  tantundem  viae  ef^ .  Cicero  TnfcuL  Quacft.  Cap.  XLIU.  Dk»* 

genes  Laertius  cr/.ahti  dicfos  fo.  (L.  II.  Ko.  11.;  ah  ob  er  es  zu  jemanden 


Urfacheu 


L^iyiu^cd  by  Googl 


A  N  A  X  A  6  O  pt  A  &  Iii 

ITrfachen  davon  nacligcdaclir ,  und  folj^ende  kommt  mir  am  walirfchcin- 
lichltcn  vor.  Die  Leier  beharren  eher  die  Hauprf.ichc  und  den  Gn^nd 
einer  Gc^chlc^te,  als  die  Umltände;  fic  wollen  dicfclbc  er/,al.lcn  ,  und 
crgan/.en  das  Vcrgedene  fo  gut,  als  fic  können;  uad  wie  der  Gelchmack  y 
nncetfchieden  ift,  fo  erzwingen  eioige  dicfen,  und  andere  wieder  einen  ' 
andern  Uin(hnd.  Ich  Tage  nichts  \  6n  den  Z^Tu/en,  die  men  mir  Fleift 
me^hCj  um  die  Erzählungen  dcflo  beHVr  leinen  Zwecken  anzupafTcn. 
Diefes  find  arghl^ive  und  unredliche  Veränderungen,  wovon  ich*  nicht 
reden  nn%.  V.  3s  ich  von  den  Lcfern  fai^e,  v;ilt  vun  allen  Arten  Men- 
(chen.  Man  vcrfalichc  dasjenige  noch  mehr,  was  man  gehurt«  als  was 
nan  gelefen  hat. 

(N.i  Er  cntfchied  febr  richtig  ,  welche  Stünde  Mm  glüeklictflen  wirrem. 
£r  glaubte  namlich ,  dafs  diejenigen ,  di^  es  am  weni^Üen  fchienen ,  es  ; 

meiften  wären ,  und  daft  man  wahre  Gtuckfelt^keit  nicht  hei  reichen, 
und  nicht  mit  Ehren  Ciberhaufcen»  fondcrn  bei  denjcnigeri  fuchan  mfiftte^ 
welche  ein  w  enig  das  Feld  baueten,  oder  lieh,  ohne  Ehrgeit^^  auf  die  Wü^ 
fenfchaftcn  kj;tcn.  Valerius  Maxinius  (L.  VII,  Cap.  II.  Nö.  9.  in  Extern. 
S.604.  )  wird  es  bcücr  als  ich  crz.ililcn  :  Nec  purutn  prudcntcr  Anüxa\',o* 
ras  incerruKanti  cuidam,  quisnim  elTet  beatus ?  m^>^")0  ,  inquit«  ex  his 
^oot  tu  feltces  extftimati  fed  eum  in  itlo  nnmcro  reperies,  qui  a  te  e« 
niferts  coaftare  credinir.  Non  erit  ille  divitiis  et  honoribas  abundens; 
fta  aut  exigui  ruris,  aut  non  ambitiorae  dtfctrinae  fidelis  ac  pcrdnan  col« 
tor,  in  lucceflu  qii#m  in  ironte  bciiior. 

(O)  MoH  wäibH  iim  Hm  fthr  0kNnv9lk  tSfobfMtk^  mU  hanete  ihn 

^ar  einen  Altar.    AcHaff  und  Diogenes  Laertius  (L.  II.  No.  1?.^  haben 
uns  diefe  Grabfchrilt  erhalten:  üe  beiteht  in  (Spigenden  zwei  Vertont 

£f^«lf ,  vAiif  a«  #Ae^fMC  ivi  t<c^  arf^r^f 
^e^tm  «ar^n»  »fir«  A»ai{«fa^f 

Hic  fiti»  ille  eft,  cni  tenim  paniere  reoairui 
Atque  Arcana  poK»  magnus  Anaxagoras. 
In  diefcm  Deftichon  liegt  eben  (b  viel  Kraft,  als  in  folgenden  7  franzö- 
fi(chcn  Verfen»  worin  man  cineü  Ahnlichen  Lobfpnich  bat  ausdrücken 
wollen;. 

Des  Ortes»  dont  tu  vois  ici  la  fepuliurc. 

A  deHillc  Ics  yjiix  des  avcugles  mnitcls 

Et  gardaat  Ic  refpcct ,  que  l*on  doic  aux  Autels 

Leur  a  du  Monde* entter  demontri  la  ftructurt 
Son  nom  par  mille.  Ecrics  fe  rendit  gtorifeux 

Sott  efprit  mcfMranr  et  la  Terre  ^t  les  Cieui^ 

En  pcnctra  Tabime  et  per<^a  les  niiage|. 
Diogenes  Laertius  gedenkt  des  Altars  des  Aoaxagoras  nicht.  Aber  Acltan 
redet  d:ivon  im  VIH.B.  XIX. C^p  Var.  Hilt.  tr  CcUciut  zu  ^"«^^"»i  "J*^» 
man  ih  n  zwei  gcwcil  ct  habe;  einen  unter  den  N\jncn  des  Verllanqet; 
und  dea  andern  unter  deq  Namen  der  Wahrhdt.  Allein  K«*«» 
selehrrer  Ruiiftrichcer,  verfteht  die  Stelle  nicht  fo .  iiach  feiner  Merouor 
foll  die  Auffchrift  dfefes  Altf",  nach  einigen  an  den  \  erftand»  und 
nach  andern  an  die  Wahrheit  gerichtet  gewclen  fcyn.  Aviltcrcics,  Riie- 
tor.  L  II.  C.  X\I'l.  S.445.)  befichter,  daf-^  d»c  Einwohner  /u  L.implakus 
den  Anaxa^rf^'A*;  in  nrer  noch  verehrten.  Auch  7u  den  Zeiten  des  heil. 
Augultins  lund  diefcr  We'twciic  noch  in  lehr  grofaem  Anichen.  Qyam 
(veritatem)  f»  lenfit  Anaxagoras,  camquc  Dcum  efle  viditt  mcntemqo« 
appellivit,  T\$n  folum  nomen  Anaxagorae  quod  propter  Utteratam  veiu- 
Intem,  omnes  ut  militariter  loquar,  litteratibrei  libenter  Cufflant,  nos  doc- 
tos  et  Tapientes  non  facir ,  Tod  ne  ipfa  quidem  ejus  oopittio  ^U«  i4  stwm 
^e  oa^iiofit.  Aasult  £|^iÜ,)iY^  9*S*<7^ 
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(?)  Es  iß  nicht  «jeuz/jV,  ^<is  er  von  der  Lehre  t^r  Vorherhcßtmfnung 
ftbalttn  hat.  £r  widerlcuce  fich  diefer  Lehre,  wie  man  (jj^c,  lehr  het- 
ng»  Contmufii  homiintm  o^ntoat  de  ftto  i|uiimiin  potuk  icluptmt  eil, 
fagr  Naudeus  de  fito  et  vitae  tcrmino  p<ig.  29«  und  beftritc  fie  in  feinen 
Schriften ;  allein  c<i  vctfichert  diefiesnur  der  einzige  Alexioder  vonAphre- 
diHen,  und  felbft  dicfer  auf  eine  folchc  Art,  die  uns  zweif  !haft  lafst; 
weil  er  bemerkt,  dafs  Anaxagoras  diefc  Lehre,  wegen  eines  Srrcits,  worin 
er  verwickelt  worden,  und  nicht  mit  Vorbedacht  und  freiwilhg  uidcilcgt 
hebe«  ^  Er  mufste  fie  zur  Beiiauptung  eines  andern  Lehrfatzes  belireiteo, 
d«  i.  weil  er  fühlte,  dafs,  ii«nn  er  dieTe  Lehre  unaogetafier  liefe,  er 
fich  gegen  diejenigen  nicht  put  würde  vertheidigcn  können ,  die  fcinea 
Lehrfar/  anv»rcifen  möchten:  fo  fcluieb  er  wider  das  Schickfal.  Alexan- 
der vqn  Aplirodifien  bonerkt  mit  viokr  Einficht ,  dafs  ein  folch^r  Um- 
ftand  den  Glauben  des  Anaxagoras  zweifelhaft  mache.  Demi  in  d^p* 
That  giebt  es  wenig  Dinge,  die  ein  Schriftitclkr  fich  nicht  in  der  ilit^ 
des  Difputiren»  erlauben  follte,  um  feinem  Widerfacher  dadurch  die  Vor- 
theile  aus  der  Hand  xa  fpielen,  die  er  entweder  tus  feinem  SttHfchwci- 
gen  oder  aus  feinem  Bekcnr.tnifTe  ziehen  konmt.  it  wird  fich  lieber 
widerfprechen  ;  wird  das  lieber  bt^hntiprcn ,  was  er  nicht  glaubt,  als  2U- 
ebcn,  divfs  mnn  loinv  eignen  Waffen  gegen  ihn  felblt  gebrauche.  Allein, 
cm  fey  wie  ihm  wolle,  fo  will  ich  doch  eine  Stelle  des  Gabriel  Naud€ 
(Lib.  «de  fiico  c.  i.  et  de  anima  c^p.  ult.)  anföhren:  Obtulit  fe  tandcm 
Alexander  ex  Aphrodißede,  ftcemque  in  bis  teoebris  verfanti  praecuKt, 
quamqiiam  ex  fcrupulo  injecto%  quod  fide  dignus  Anaiottoras»  dum  iftud 
e/fereret,  minime  fuerit:  non  quod  prupofitio  ejusmodi  vera  non  tflet» 
verum  quia  in  {••Itoiius  opinionis  fuae  dcfenfionem,  quam  fufcipcre  coge- 
batur.  uon  autem  ex  fola  determinataque  volunrare  adverfus  fatum  Icri- 
bendi,  iilam  protuhHct.  Der  nämliche  Schnüitcller  hatte  kurz  zuvor 
^efagt,  da(s'die  Niuern,  welebe  (agten:  Anaxagoras  fey  der  Prädeftina-  . 
tioa  entgegen,  keinen  einzigen  Alten  anführten,  delr  davon  geredec 
bätte.  Er  bemerke  euch,  daft  Diogenes  Leerdut«  CictrO»  .Cälenus» 
Plutarch,  und  Origenes,  nichts  davon  erwähneiy  ^ 

iQJ  Brvfardtr  trft  Wätweifi^^ätr  Bndnt  hermi^igtkm  l«t/  DSo— 
fenes  Laertius  (L.Il.  ko^t?«)  fagt  et  ausdrücklich :  n{«rr«s  A»«|«- 
y9p»€  um  ßsfiXM  •{it«iKf  «tiy)^«^«f  •  Friwer  aatem  Anaxaeoras  libram 
a  (e  fcrfptum  edidit,  allein  da  er  fich  im  VIILB.  No.  83.  für  denPhavorin 

dzu  erklären  fcheint,  welcher  behauptet  hat,  dafs  Alkmfton,  ein  Sclu:Ier 
fes  Pvrlugoras  zucrlt  über  die  Nuurlehre  gefchrieben  habe,  fo  macht  er 
ein  7,eugnifä  fehr  verdachtig.  Clemens  von  Alexandrien  (Stromat.  Lib  11, 
pag  308)  hat  nichts  entfchieden ;  er  fagt  nur,  dafs  einige  das  erde  Werk 
von  der  Naturlehre ,  dem  Alkmfion  zugefchrieben ;  andere  aber  vorge- 
ben ,  dafs  Anaxagoras  der  Erfte  gewefen  fey,  der  ein  Bu^  herausgebe« 
ben  habe.  Alte  beide  Meinungen  würden  falfch  feyn ,  wenn  es  wahr  ill, 
Wis  der  heil.  Au;..ni(Hn  in  oben  augcfü!  rter  Stelle  vom  Thaies  Tagt,  dafs 
er  Bficln;r  gefchrieben,  und  wenn  die  Tradition  der  Griechen,  ^ekhc 

Süida^  in  Ex^r^n«  anfiihrct ,  Grund  hat ,  dafs  der  Philofoph  Phcrecy- 
d  CS  zueiit  Bücher  gefchrieben.  Man  merke  auch,  was  Andoteles  in  dem 
I.B.  3. (Jap.  lemcr  Meca^hyfik  bemerkt,  dafs  die  Schriften  des  Anaxago« 
las  jünger,  alt  des  Empedokles  feine  find,  obgleich  dicfer  viel  jünger 
«Is  Anaxagoras  war.  Siehe' hierüber  den  Kommentar  des  Fonfeca,  $.3i8» 

(R)  S0krates  —  —  taer  mit  [eimm  Sekriftm  nitht  zufritden  u.f.  w. 
Ich  will  erftlich' einen  Auszug  aus  der  Klage  des  Sokrttes  machen  ',  iin4 
dann  einige  Anmerkungen  hinzufügen. 

,,AV>  ich  liörtc,  f^'^t  er  im  Phido,  (  S.  72  u.  f)  dafs  man  in  einem 
Werke  d  s  Anaxagoras  behauptete  ,  dafs  cm  \'«rftand  alle  Dinge-  in  Ord- 
nung cihiclce  und  hervoi|)iächu »  Co  fnuete  uh  auch  fdic  über  dicfe 
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An  dtr  Urf^che,  und  fifÜit  mif  vor.  daft  hierauf  folgen  tnflßce/'CHi 

jedes  '»  .cfcn  fey       das  vortreflichfte  befchaffioi  Und  emgcrichier.  Ich 
hoffte  allb,  mir  einer  an(^  rordeiitlichcn  Freude,  endlich  in  diefem  Wer- 
ke des  Anaxa^oras  einen  Moilter  zu  finden,  der  niicii  die  ürlacl  e  aHcr 
Dinge  Unren  ui.d  n  ir  zeigen  würde,  oh  die  Erde  rund  oder  p*6tr  fcy^ 
Und  dtn  Grund ,  wanmi  «lies  fo  und  nichr  anders  beOimmt  wäre  Und 
tft  ich  gltubie,  daf»  diefet  Grund  «len  Begriff  d«r  allfrhöchftvn'Volllcom» 
rocnlieit  zur  Riclirfchnur  haben  rnüfste    fo  hoffte  ich  ,  dflfs  er  mir  zeieea 
würde,  der  Zuibnd,  worin  die  Erde  ift,  wäre  der  bcfte.,  den  fie  haben 
könnrc;  ich  hoffte,  dafs,  wenn  er  fic  in  dem  Mittelpunkt  fcrztc,  er  auch 
danhun  würde,  warum  diefcs  die  bclte  Stelhmg  unter  a'lcn  fey     Ich  • 
nahm  mir  feil  vor,  keine  andere  Art  der  Urfachen  zu  Tuchen,  wenn  er 
mir  nur  dieics  gehörig  erkUren  würde»  and  fo  toch  in  Aifehnng  dtr  ' 
Verbälmifle .  der  Gefchwindigkdr,  des  Umlaufs     •  m.«  die  fion  bei 
der  Sonne,  dem  Monde  und  andern  Sternen  finden,  um  zu  Finthen,  wel- 
ches der  bcrte  Grund  fey,  warum  diele  Körper,  fowohl  uirkend  als 
leidend  dasjeniore  find,  was  fie  And.    Denn  ich  konnte  mir  nie  einbilden, 
d«(s  ein  Pitüolüph  ,  welcher  gefagt  iiatte,  dafs  ein  Verband  alle  diefe 
Di  nee.  regiere,  irgend  eint  anidere  Urfache  snftihren  würde«  als  dea 
Umftind,  wodurch  er  btHtifen  iconntt,  ts'  fty  der  Zulsnd «  worin  fi«  • 
ficH  btfilnden,  der  hefle,  der  nur  fcyn  könnte.    Ich  glaubte  auch,  daff, 
nachdem  er  auf  folchc  \^  «ife  die  UrDclic  der  bcfondern  Natur  jedes  Kör- 
pers erklart  iiaite,  er  ihren  j^emeinlcliaftlichen  Zweck  im  Allgemeinen 
eben  fo  erklären  würde.     Von  diefer  fufsen  Hoft'r.ung  ganz  eingenom- 
men, machte  ich  mich  an  die  Lefung  diefer  Schriften,  mit  der  eröfsien 
Begierde,  damit  ich  nur  rtehf  bald  lernen  möchte,  wts  im  höchfmiGnh 
de  vonreftich,  und  im  höchften  Gride  böfe  wäre:  allein  ich  fimd ,  dafs 
dieA;r  Piiilofoph  weder  einen  Verband  ,  noch  irgend  tinc  Urfacho  zu  der 
Einrichtung  der  Welt  gebraucht.    Er  leitet  alle  Din^e  von  der  Luft,  von 
dem  Acther,  von  dem  WaOer,  und  andern  dergleichen  un|itrchic!;ten  Din- 
gen, als  von  ihrem  Urfpunge,  her  Das  ii\  eben  To,  als  wenn  jemand,  der 
crftlicb  K^^agt  hätte ,  ich  machte  alles ,  was  ich  mache ,  durch  den  Ver- 
lland, nefnech  iur  Urfachc  meiner  befondern  Verrichtungen  ^  die  Urfa- 
che  ntintr  Handtungen  etwa  fo  angäbt:  Sokrates  fetzt  lieh,  weil  fein 
Korper  aus  Knochen  und  Ner\'cn  zufammcngefet/.t  ift ,  welche:  nnch  den 
Regeln  der  Mechanik  machen ,  dals  er  feine  Ghoder  beugen  und  krumm 
machen  kann.    Er  'redet,  weil  die  Bcuejrung  feiner  Zun^e  die  Luft  er- 
fchütrert,  und  ihren  Eindruck  bis  in  die  Ohren  führt  u.  il.  m.    Em  fol-. 
eher  Menfeh  yergifse  die  wahre  Urfache ;  nämlich,  dafs,  da  es  die  Athe*  ' 
Bienfer  für  beifer  gehalten  haben,  mich  zu  verdammen,  ich  as  fQr  btflTer 
gelinden  habe,  hier  zu  fitzen,  und  dafs  ich  glaube,  es  fty  viel  gerech- 
ter.  mich  der  von  ihnen  anbefoMncn  Strafe  zu  unterwarfen,  oUte 
mir  jemand  einwenden,  dafs  ich.  ohne  meine  S^inc ,  ohne  meine  Nerven 
n.  d.  das  nicht  ausführen  konnte,  was  ich  wollt« ,  fo  wurde  er  Reche 
haben ;  wenn  er  aber  annehmen  wbllre ,  dafs  ich  es  wegen  meiner  Bdne» 
wegen  meiner  Nerven  u,  d.  m. ,  und  nicht  aus  y^fthl      Erftcn  thue, 
da  vorautgeAtzr  if^ ,  dafi  ich  nach  dem  VerilbmH  wirken  foU »  (o  iir6rd«  • 
'  «reine  lehr gro&e  Ungeieimihck  fiigco«'* 

Wan  fieht  hier  den  Gefchmnlc  f^cs  Socrates  ganz  effertbar.  Er  hatte 
das  StuLlium  der  hliynk  fahren  laHen,  und  fich  ganz  auf  die  Sittenlehre 
telegt :  deswegen  verlangte  er ,  man  follte  die  ganze  Natur  durch  mora- 
nfche  Gründe^  durch  Begriffe  von  der  Ordming,  und  von  der  VoXU 
komnMheit  erklären-  Allein  ich  g<nraue  mir  zu  fa^rn,  d^fs  erden 
Anaxao,ora«;  imt  Unrecht  tadelt.  Tin  Philofoph  der  cridich  ^nrnufc^cfetzt 
h« .  dals  ein  Vevltand  die  Materie  in  Bewegung  j»efct/;t,  und  die  '1  heile 
des  pran/en  Welrgcbiudes  eingerichtet  hat,    ii\  nicht  mehr  verbunden, 

auf  duie  UrGichc  zurückzugehen,  wenn  er  vod  jeder  einzelnen  WuiH^'t^s 

dcc  « 


o  iyui.ccl  by  Google 


11* 


A  N  A  X  A  G  O  11  A  S. 


der  Natur  die  Urfache  «no^eben  will.    Er  mufs  durch  die  Würkung»  utwi 
die  Ge;^cn\vui kuhg  der  Körper,  durch  die  Eigcnrchaücn  der  Elctrjcme» 
durch   die  Fi'4;")r   der  Thcilc  der  Matetie  u.  f.  w.  das  Wachsthuin  der 
Pflanzen,  die  Lufterfchcinungen ,  .das  Licht,  die  Schwere,  cUe  Undurch» 
.fiehrigktic,  die  Flüfsigkeit  u.  f.  f.  crkUtrco»  So  verfahren  die  chriftlichcn 
Wcliwcifen,  fie  mögen  von  einer  Sekte  feyn ,  von  welcher  fie  wollen. 
Di^  Scholaftiker  haben  das  zum  Grundfatze:  ^afs  kein  Plulofoph  fich  tuf 
Gott  berufen  mü(fe  :    Non  eft  Philolophi»  rccurrere  ad  Dcum  :   fie  nen- 
nen dicfe  Z  ifl  icht   eine  Frciftatt  der  Unwiflenheir.    Und  in  der  That, 
■was  koniiie  man  wohl  AbgeCchmakreres  in  einen  nhyfikahfchen  Werke 
fegen»  als:  „die  Steine  find  hart,  das  Feuer  ii\  heils,  die  Kälte  bedecke 
die  Flüfte  mit  Bis;  weil  es^Goct  lifo  geordnet  hat.**    Selbft  die  Ktrtt- 
IWuwr»  welche  doch  Gott  nicht  eUein  zum  erften  Beweger    fondern  auch 
SUm  einzio,  .>n  ,  hcfhindi;^en ,  und  ewigen  Bewej^cr  der  Materie  machen, 
1>ediencn  lieh  docii  niclu  feines  Wiüeus  und  feiner  H.indlung,  die  Eigen« 
fchaftcn  des  Magneten,  die  Würkung  des  Feuers,  die  Farben,  den  Gc- 
fphmack,  u.  f.  w.  zu  erklären:  fie  gebrauchen  nur  die  nachden Urfachen, 
die  Bewegung.,  ^die  Geftalt  und  die  Lage  der  kleinen  Körper  ttti.  Sol* 
,chergelb)t  wäre  die  in  der  Note  £.  engerahrte  Anmerkung,  des  Clemens 
von  Alexandrien  hochft  ".njrerccht,  wenn  fie  (ich  blos  nuf  diefes  Ürtheil 
des  Sokrates  K^i'ndcre.     Wenn  fie  gej^ründct  feyn  feilte,  fo  iniifsten 
wir  uilTen,  dats  Anaxacroras  nidit  allein  viel  Din'^c  erklärte,  ohne  des 
coltlichen  Vcrltandcs  dabei  zu  gedenken ,  fondern  dals  er  auch  bei  Er- 


föri^lich  flusgelchloden  hebe.  Vielleicht  fänden  fich  in  Teinen  Sdirifieii 

Sewiffe  Stellen ,  worin  er  das  fa^tc .  (ein  Schüler,  Euri^i&es »  nach- 
er  gcfagi  hat,  n.imlich;  dafs  fich  Gnt  nur  utn  grofse  Dinge  beküra» 
mcre  ,  und  die  kleinen  dm  Glücke  überlnflTe :  j^lci.h  als  ob  <1ie  Welt 
cine-ii  Richtcr(t'ihle  gleich  w  ire,  davon  es  hcifst ;  de  ininimis  non  curat 


PhUofoph  einige  WürkuiSgcn ,  dem  unge&hren*  Zufalle,  andere  derNoth--, 
«  wendi\^Kcit,  u.  f  w«  zngefchrieben »  und  dafs. er  den  Verftiod  nicht  eher 
zu  lifilfe  genommen,  als  wenn  er  nicht  zeigen  konnte,  wie  die  Noih- 

wendiij;keit  eine  Sache  hervorgebracht  hatte.  Min  kar.n  (ihcrlvaupr  vor- 
ausfct/.en ,  dnfs  fein  Lehrgebäude  nicist  gut  au<;einindcr  gewickelt  ge- 
wefcn,  dafs  er  es  nicht  recht  ausgearbeitet ,  und  dann  viele  Stücke  in 
keine  richtige  Ordnung  gebracht  hebe.  Ari(loi»lee  (Meteph.  Lib.  I.  IV. 
6^  S.  G )  giebt  uns  folches  zu  erkennen ,  wenn  er  von  den  Phyfikem 
redet,  welche  zwei  Urfachen  ,  eine  metcnelle  und  eine  hervorbringende, 
erkannt  hihen  Er  vergleiciit  fic  mir  Lc\if:n »  welche  di.-  F  .chrkunft 
nicht  gelernt  haben ^  und  doch  öfters  rcclafchatfcn  verwunden;  fie  thun 
es  ohnj  den  Re.rt'ln  zu  folgen:  eben  fo  hatten  auch  die  Phyfiker  von 
dem,  was  fie  fagtcn  ,  keine  \\  ilTenfchaft.  'Outoi  ^fv  w  . .  .  .  airtait 
l^>!V<»ro.  .  .  rt}i  rt  v>»f,  km  rü  •Sri»  n  xi»ii«ru  a/uv^^tfq  ^f»  t«<  km 
t^i*  cTJiipa/t^   aXX*  040?  f»  rxic  ,i««y«i€   ot  xyvf4fät(;ci  Tiecmfft    xeu  yie^ 

»  ctTxn   i  -  i-rr,  ui',^:  y     üTi   HTci   toiKcctjtv  f<?0Tt   Afyfjv   at  Xiy.'iCt.  Atquehi 

quidem  duas  caufas  ■ — >  attigeturit  inateriam ,  et  unde  ino» 

tus:  abfcure  tarnen  et  non  clau^ :  fed  qucnudmodum  in  exercitati  m 
prtelio  fadunt.  Bwnim  illi  circumeuntes  cgregias  pkrumque  piagas  if>* 
nigunt.  S.ed  nec  illi  cx  fcientia ,  nec  ÜK  videntur  feite ,  quid  dicant.  Ani 
angeführten  Orte  (  C.  VII  6$i.  S.  C. )  wird  oien  feheA,  dafs  An«xa- 
.gortf  viele  Dinj^e  unerklärt  gelelTea,  deren  er  gewift  gedtcht  haben 
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flrtUke  ,,  weno  ihn  jemand  dtrauf  «ufinerkfaiii  j^emteht  htttc.  Wenn 
■wn  feine  Grund  fr.  tzc  verfolgt  und  feine  Gedanken  mehr  entwickelr; 

fo  f^öfsr  man  a'if  die  fchönlten  Lehrruze,  die  auf  dcinfclbcn  fol;^'.^.  Ich 
will  den  Sokrates  nicht  tadeln  ,  dafs  er  eine  folche  Erkl  iriinj;  ^ewünfcht 
hat,  wie  er  angezeigt;  denn  wis  wurde  man  fchoncrs  und  merkwürdi'^ers 

.haben  können,  als  wenn  man  deutlich  und  umllandlich  wüfsce,  warum 
die  Votlkommenheir  der  Mafchine  diefer  Welt  erforden  hftt ,  dafs  jeder  ' 
Flanec  die  Figur,  die  Gröfse,  die  Lage  und  die  Gefchwindi^keit  haben 
mufste.  tlic  er  hat;  und  l*o  mir  andern?  Allein  diefe  Wiflenfchaft  ift 
nicht  für  das  inenfchliche  Ge'chlecht  gjemacht ,  und  aifc  wäre  es  Iciir  un- 
j^er'.'cht^  fie  von  dem  Anax32;oras  /n  erv  aiten.  W'enu  man  nicht  die 
völlige  VoritcUunK  hatte,  uetciicr  Gott  bei  Erfchaflfung  der  Weit  ge* 
folet  ift ;  fo  würde  man  die  vom  Sokraces  gcwünfchteii.  Brklftrungen 
mctit  geben  künnen*  Alles  was  die  gröftten  Philofophen  hiervon  fagen 
können,  lauft  dahin  aus:  dafs  weil  cfie  Erde  rund,  und  in  einer  folchen 
Weite  von  der  Sonne  enrlc'>->n  ift,  diele  Gclt.ilt  und  diele  Laee  /urSchon- 
hcir  der  Symmetrie  des  VVeifgebaiides  erfordert  uovdcn  ;  da  der  Un»  })er 
diefer  wcjilauftigen  Mafchine,  einen  Verftand  und  eine  Weifbheir  be- 
feflen,  die  keine  Grenzen  hit.  Wir  wiHen  hi  rdurch  äber|iaupt,  dafs  in 
diefer  Ma(ckine  alles  gut  gshr,  nnd  dafs  nichts  darin  .fehlet:  tlttin  wenn 
wfr  unternehmen  wollten  ,  Stück  für  Stück  zu  zeigen«  dafs  fich  alles  in  • 
dem  möglichlt  b.dcn  Zufhnde  befände,  fo  würden  wir  unfehlbar  fehr 
fchicchte  Gründe  davon  anführen.  Wir  würden  es  wie  ein  Bauer  machen, 
welcher,  ohne  dem  geringflcn  Begriff  von  einer  Uhr,  bewcifen  wollte, 
dafs  das  Rad ,  welches  er  durch  eine  Spalte  fjihe ,  von  diefer  Grof>ef 
md  gerade  in  diefen  Ort  geftetic  feyn  müde;  weil,  wenn  et  kleiner« 
dünner,  und  an  einen' andern  Ort  geftellt  w4re,  grofse  Unordnung«! 
daraus  entflohen  würden.  Er  würde  von  diefer  Mafchine  reden,  uie 
der  Blinde  von  der  Farbe  ;  und  fein"  SchlüHc  würden  ohne  allen  Zweifel 
erbärmlich  feyn.  Die  Fhilofophen  hnd  noch  weit  weni\;er  im  Stancio, 
von  der  Mafchine  diefer  Welt  /u  urtiicilcu ,  als  diefer  Bauer  von  einer 
gru(sen  Uhr.  Sie  kenne»  nur  einen  kleinen  TheiLdavon »  der  Entwurf 
des  Werkmeifters,  feine  Ablichten  /  feine  Endzwecke  |  und  die  gegen« 
feitige  Beziehung  aller  Theile  find  ihnen  vobclkatint.   Wollte  man  zu  v 

'  jemanden  fagen,  dafs  die  Erde  deswegen  rund  feyn  müßte,  damit  fie 
fich  delto  Icicntcr  um  ihren  Mittelpunkt  herumdrehen  köniuc;  fo  könnte 
er  antworten;  dals  es  heller  feyn  \s(nde  wenn  fjc  viereckigt  wäre,  danut 
fic  fich  langlamcr  drehte,  und  uns  längere  Taj^e  miciitc,  Was  wiaide 
man  Vernünftiges  antworten  können,  wenn  man  verbunden  wire  die 
Verwtmine  nach  allen  Umftänden  zu  befchreiben ,  worin  dal  Weltge-  > 
bäude  verfallen  würde;  wenn  der  Merkur  gröfser,  und  der  Erde  näher 
wäre?  Würde  K-  wton  ,  welcher  fo  viele  mathematifche  und  mechaniiche  * 
Schönheiten  an  dem  Himmel  entdeckt  hat,  wohlBür^e  feyn  wollen,  dafs 
wenn  die  S.Khcn  nicht  fo  wuren,  als  wie  er  fie,  fowohl  in  Anfehung  der 
Grofse,  odev  des  Abflandcs,  als  der  Gefchwindigkeii  vorausfetzt,  die 
Welt  ^In  unregelmiafsigcs,  übel  gebautes^  und  fchiechc  angelegtes  Werk 
feyn  würde?  Ift  der  Verfhmd  Gortes  nichr  unendlich  ?  Er  hat  allb  Vor* 
fteOungen  von  einer  unendlichen  Zahl  Welten ,  die  von  einander  unter* 
fchieden,  und  alle  im  hochllen  fir  uie  fchun  ,  ie^j,elmafsig  und  nuthc- 
tnaritch  vollkommen  find.  Wollrc  man  «^Ijuben,  dafs  man  aus  einer 
vicrcckigten ,  und  dem  Saturn  n.ihern  Erde,  nicht  alle  |dic  Vorihcile 
ziehen  lännte,  welche  denjem^en  gleich  wären,  die  wir  aus^nferer  Erde 
ziehen  ?  '  Hieraus  folgt  alfo  •  däfs  ftch  Sokrates  nicht  hiitte  einbilden 
foUen»  es  würde  ih^  Ana\agoras  durch  befondeve  Gründe  bewejfcn,  dafs 
der  gc^^enwariige  Zuftand  der  Djnge  der  moglichlt  belle  fey.  Niemanda 
als  Gott  ifl  im  Stande,  diefen  Bzweis  auf  folche  Art  /.u  führen. 

Wie  wollten  wir  das  Icilten,  was  Sokr  ues  in  Rc^richung  auf  die  Ma- 
fchine diefer  Welt  verlangt,  wir,  die  wir  folches  4a  Beziehung  auf 
*  dit 
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die  Mafchlne  ein«  Thieres ,  nach  fo  vielen  Zerleijimpicn  nnd  fo  vfeTen 
AuÜchlüfren  der  Zorglicderun^kunft,  die  uns  fii^  Zahl ,  die  La«e ,  den 
Gebrauch,  u.  f.  w,  ihrer  vomehuiftun  Giiediiia^'^en  j;clehrt  hat,  mehr  ?a 
thun  vermDgca?  Durch  was  für  befoudere  Grunde  koance  tn;»n  be» 
weifen,  da»  t%  die  VöUkominenheic  des  Menfchea  und  det  Weltgebäudes 
erfordert,  dafs  unfere  Augen  gerade  zwei  tn  der  Z^hl,  und  io  gelhllc 
fcyn  niüfsren,  wie  Tic  find  ;  und  dafs  fcchs  Augen,  die  um  den  Kopf  gc- 
Iteltr  waren ,  eine  Unordnung  in  unfcnn  Korper,  und  in  d;m  Wclfijc- 
baudc  leyn  wütdcn?  Alin  k.mn  vernünftiger  Weife  verhmgcn,  dafs, 
damit  man  den  Menichen  lec  .s  Augen  um  den  Kopif  geben  kunnc,  ohne 
den  allgemeinen  Gefeczen  der  Mechtnik  su  vcrlctxen ,  die  indem  Glied« 
nafsen  fo  eingerichtet  (eyn  mnfsten,  dafs  der  Körper  de«  Menfchtn» 
aacb  einen  andern  Enrworte  gebildet«  und  eine  andere  Art  der  Ntafchtn« 
geworden  Wiire  :  allein  man  wäre  niclit  vermögend  hiervon  befon.ere 
Gründe  /.u  ^cben ;  denn  nlLs'Was  man  fagen  könrrc.  würde  durch  eben 
fo  waarlcliciuliche  Hinwürfe,  als  unfere  Beweife  fmd ,  beftritrcn  werden 
können.  Man  uiufa  alfo  bei  dem  allgemeinen  G:unde  ftehcn  bleiben, 
dafs  die  Weisheit  des  WeHcneiftees  anendlich,  und  atfo  Uan  Werk  fo  be* 
lchafF<fn  iiU  wie  es  feynUbll.  Eine  umflandüchc  Erktnntnifs  fiberrrift 
unfere  Ivrufre:  diejenigen  \vcTche  ficli  da-^uf  .einladen ,  verfiBen  fehr  oft 
ins  Lächerliche  Siehe  le*;  Difcouts  Aniromiqucs  de  G  ullaume  I  ami 
Mcdccin  de  Pnis  U::bri^en>  können  wfr  aus  diefer  Rede  de?  Sokrates 
.  bewdfen,  dafs  er  j^ein  Scituler  des  Anaxagoras  gewcfea  fey  i  denn  wenn 
er  es  gcweCea  wäre,  wie  bitte  er  et  n6thig  gehabt,  von  jemanden,- der 
des  Anaxagorss  Bücher  gelelcn^u  erfahren«  dafs  man  dar  n  einen  Vcr*. 
fiand,  als  die  Urfacbe  aller  Diogt  behaupte?  (.Plato,  in  Phäedone 
7«.  etc.)  > 

(S)  Sokrgtn  p»fimii  ih  SunOmnie  u.  f.  w.   Damit  man  die  Ge» 
danken  des  Sokrates  defto  deurlicner  erkennen  möge ,  will  ich  die  Worte 

feines  Gcfchichtfchreibers«  Xenophons  ( Memorab.  L.  IV.^  anführen» 
„Sein  Rath  war,  dafs  man  einif;e  Zeit  auf  die  Sternkunde  wenden  feilte, 
um  aus  dorn  Gef^irne  die  Stunden,  Taj^c ,  Monarc  und  Jahreszeit  Iscn- 
nen  zu  lernen  j  damit  man  wnfsre,  um  welche  Stunde  eine  SchiKlwachc 
V  in  der  Nacht  abztilofen,  wenn  x;s  Zeit  fcy,  fich  in  die  See  zu  begeben, 
oder  eine  Reife  anzutreten:  und  diefes  facie  er,  könne  man  leichraua. 
den  Gefprachen  mit  den  Rootsleuten ,  oder  von  denen  lernen ,  welche 
des  Naclus  jagten.  Allein  weiter  darin  zn  gehen  ,  alle  Hohen  der  Srcrnc 
zu  erkennen,  alle  verfchiedene  Bewegungen  der  PUncten  zu  eikliren, 
und  /.u  willen,  wie  weit  fie  von  der  Krde  entfernt  find,  in  wie  linder 
Zeit  fic  ihren  Umlauf  verrichten,  und  was  fie  für  Ein^^ülfe  haben,  üavon 
rieth  er  eifrigfl  ab ;  denn  diefe  WtOenfchaften  fchienen  ihm  ganz  unnütz 
SU  feyn;  nicht,  weit  er  derfelbcn  unkundig  war«  fondem«  weil  fie  einen 
ganztn  Menfchen  erforderten,  und  von  vielen  andern  guten  BefchäCti* 
gungen  abliielren.  Mt  einem  Worte,  er  w6llte  nicht,  d.ifs  man  das  un- 
vergleicMichc  KunfHtück  allzu  neugierig  untcrfuchen  feilte,  womit  die 
Götter  div^  ganze  Welt  einv^crichret  bitten  ;  weil  diefes  ein  Gehcimnifs 
wäre,  wJches  der  menfchliche  Verdand  nicht  ergründen  könnte,  uud 
weil  es  eine  den  Göttern  misftllige  Unternehmung  wäre«,  fich  zu  bemühen, 
dasjenige  zn  entdecken ,  was  fie  uns  bitten  verbergen  wollen. '  UcberdSes 
hielt  er  daHir,  dafs  Gefahr  dabei  wäre ,  fich  in  fo  hohen  Betrachtungen 
mit  feinem  Vcrflande  zu  veHrren,  wie  Ana\^^>oras  thate,  der  fich  einer 
grol'scn  El  kcnntnifs  darin  riihnue.  Denn  wenn  er  lehrte  ,  dafs  (he  Sonne 
und  das  Feuer  eiaerlei  waren,  fo  bedachte  er  dabei  niclic,  dafs. das  1-euer 
die  Augen  nicht  verblendet;  dafs  es  aber  unmöglicll  ift,  den  Glanz  der 
Sonne  zu  vertragen."  Zwei  andere  Gründe,  welche  derGefchichtfc  rei- 
ber  wider  diefcn Lehrfatz  des Anaxagoras  anuihrt,  übergehe  ich;  fie  find 
nicht  beiTer»  als  der  erfte,  und  verdienen  nicht  tb  viel  Aufmorkiamkeit» 
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tis  itv  Begrirf,  den  fich  Sokmrcs  von  den  Gotrcrn  machte.    Er  hielt  He 
Bftaüieh  für  citofÜchog  auf  ihrt  Geheimnifle,  und  för  geneigt, 'itdi 
fiber  dk  MeAtehöi  zn  erzürnen,  welche  ihre  Neagierigkeit  lu  weh  tref« 
bcn.  wölken.  Folgendes  Und  Xenophone  Worte ;  *OA«^f  U  w  v««v»«f  , 
11  tMMCm  •  Bi4t  fti^tmrm^  ^^«tririiv  ytyti^ci  ««tr^vtt.  «rv  ym^ 

T«ff  fywmtrm  k  tnuf»  wm/i^%9m  n»  fiSvAedv^Mv.  Vt  une  omnia  com* 
vlocter  coeleftiimi  unutp  quodque  quomodo  Du  mechhicnnir  fcruitri  db- 
norrabatttr«    Neque  enim  hominiDU«  ftcile  eHe  edinvenirc  :  neqae  Din 

«öS  facerc  c^rata  arbitrabatur ,  qui  ca  qnicrarr,  qua«  ipfi  Dii  in  promptu  ' 
et  manifelh  elFe  noUicrunt.  AriUore'.cs  hatce  eine  viel  vorthcilhaftere  Mei- 
nung von  der  Gottheit:  er  leugnet  nicht,  dafs,  wenn  dicfclbe  der  Eifer- 
fucht  fähig  wäre,  fie  dem  Menfchen  die  allererhabende  unter  allen  Wif- 
ftafdiatten  misgönnen  wurden;  allein  er  leuffitete«  wai  die  Poeten  von 
diefer  erdichteten  Mifsgunft  der  Götter  votgmn*  Seine  Worte  find  fcfar^ 
sliierkwürdig :  *Bi  td  Afy«^i  ti  e«  n^t^m^  ,mm  nifvmi  ^^t9U9  ^ti«e 
fin  raiTir  «rvf^flnm  fmAtrm  nm»t »  mm  99ipxß»€  fnm  wm»Tm$  r9(  «ri^ir- 
tvff«  «AA*  m  f  S^fMv  ^d'Mfjftf  ifttjc^^m  utm^  mXÄm'mmrm  ri»  9r«^oi« 
fUMw  mAA«  ^itÜBfrat  «»iIm    Quodfi  aliquid  Poetae  dicunt.  et  in  da« 
turam  divinam  eadit  invidia»  veri  funile  eft»  hac  in-re  id  ntaxioM  acddere 
et  infeliccs  effe  eos  oinncs,  qui  altiora  le  quaenint,    Sed  neque  divini* 
tas  invidfl  cfTc  potcft ,  niultaque»  ut  eft  in  ptoverbio  nientiuniur  Poetaib 
(Mctaph.  L.l.  c.  2.  p.  644.)  • 

(T)  ServittS  und  Sidoniut  Apfollinatis  hahen  der  AfiMxngtrat  Meinimg 
nicht  gcwvfst.  Der  crflc  verfichert,  (Virgil.  Kclovc.  VI.  v.  31)  dals  er  das 
Teuer  für  den  Urfprunj^  allcv  Din^e  ausgegeben  habe.  Aber  hier  ill  er 
mit  dem  Hcraklitus  vermengt.  Der  andere  giebt  vor ,  dafs  er ,  wie  Thaies 
das  Wdler  zur  erften  Quelle  aller  Körper  gemacht  hfoe,  und  da(a  er 
dieiem  Vrincip  den  Verftand  beigefögt  habe.  'Hierdurch  wird  ihm  aber 
die  Lehre  von  den  Homöoinerien  genommen.  Dem  Sidonius  Appolli* 
naris  war  .üe  nicht  unbekannt,  allein  er  fchrieb  ilc  ohne  Grund  den 
Philofophen  Anaximander  7U,  .  Er  fchrieb  ihn  auch  die  ^xvvnt^finn 
zu,  das  iiciist,  dafs  der  Saaine  aller  Dinge  überall  fcy:  eine  Lehre,  die 
unferYn  Annxa(^()ras  /tik^m ,  und  die  auch  Deuiokric  lehrte«  WK  AriitoU- 
le»  (Puyl^  L.HI.  clV.)  bemerkt  hat. 

—  —  Scd  rebus  inutile  ponit  (nämlich  Thaies)  . 

Pfhicipram  dum  credit  aquis  fubfiftert  mondum 

Hujus  difci^li  verfa  cft  fenttutiat  dioenat 

Principiif  propriis  fcmper  res  qaasqae  craari  # 

Singula  qm  qnosdam  fonrc5  decrcvit  habere 

Aetcrnum  irrif^nos ,  ac  rerum  feminc  plcnos. 

Hunc  etiam  fequirur,  qui  gignere  cuncta  putabat 

Hunc  aerem ,  pariterque  Dens  fic  autumac  ortos» 

Qttartua  Anaxa^orat  Thaletica*  docroata  iervat  % 

Sed  divinum  animum  fenrit ,  qui  fecerit  orbem« 

Sidon.  Appollin  Carro.  XV.  v.gi.  pag.151.  iji. 

Der  gelehrte  Savoron  hat  diefe  Fehler,  in  feinen  Koten,  über  diefesGf- 
didit  des  Sidonitti  AppolUnami  nicht  bemerkt.  * 


ANSEL* 


u  idM^cd  by  Google 


t40  ANSBLMUS.  ' 

Ans  KL  MUS,  Erxblfchof  von  Cftnterbury ,  elmr  der  tie- 

rühmreften  Prälaten  feiner  Zeit,  ftarb  den  21.  April  1109  in 
dem  7^  J^ihre  feines  Alters.  Er  wünfclite  noch  langer  xu  leben, 
um  itln  Werk  voa  dtm  L'rfprunj^i'  der  Seele  lu  vollenden  (A). 
Sein  Artik.l  ii\  in  Mortii's  Worierhuche  lehr  lang:  ich  verweile 
daher  den  Lefer  daliin.  Die  Mönche  von  l-erin,  wJche  diclem 
grolsen  Prälaten  in  der  Chronologie  ihrer  hti;i^en  und  berühm- 
ten Mo». che  eine  Stelle  angewielen  hahen,  lind  von  dem  V'cr- 
falTer  eines  Buchs  widerl- jret  worden,  welches  den  TIt'.l  führet, 
JLex  Maines  travcßis^  oder  die  verkleideten  Mönche.  Wir  wollen 
unten  fehen,  dn!s  er  tür  das  Dafcyn  Gottes  einen  Beweis  ge- 
braucht, weichen  Des  Ctrte«  in  grofses  Anfehen  gcbncht 
h«(B> 

CA)  Er  vtrinfche  noch  länger  zu  Üben.  Desl^alb  fügt  ein  Profeflbr 
ZU  Löwen ,  die  Lcitre  von  der  i'ortpflanzung  der  Seelen  h^be  noch  bis  zu 
Ende  des  XL  Jnhrhtindertt  )[;edauen.  Imo,  Ci%t  er  (Liberc  fromond 
Philoloph.  Chrifl.  de  AnimA  Lih.  IV.  C.  III.  p.  gia. )  usque  td  tdnpof« 

'  S.  Anfcbni ,  hoc  ^ft  «nmim  ChrilH.  M  C.  in  Occidente  dnr  (Te  videtur 
huc  de  animarum  rraductionc  clnhirario  Nam  cum  pauIo  pofl  morituruf 
S.  Partr  dccunifjcret ,  dixiilc  icrilut  t-<iniliaris  er  Cpnvicrcir  ejus  E  lmcrus, 
^in  Vira  S.  An:elmi  apud  Surium  die  2i.  Aprilis)  ,,Si  Dens  inallct  nie 
•dhiic  incer  vot  faltiin  ratn  diu  manere,  doiife  quaellioticm ,  auatn  de 
iQiiii«e4>rigine  menre  revotvo,  abfioihicre  ptfiiTem,  gnitioru»  icdperoi^ 

,eo  quod  nefcio,  un-um  altquis  etm^  me  ddTuoeto»  fit  abfolatan»*** 

(6)  Er  gehrmteku  eintn  Bewetx  für  dat  Dafcyn  CHtn  u.  f.  v.  Dit 
Verzcichnifa,  welches  BaiUer  im  IL  Fti.  der  BHeto  S.  376  von  denSchrifc- 
Oellcrn  giebr,  welche  CarteA|IS,  wie  man  vorgicbr,  au<gefchriebefi  heben 

foll ,  cnriT.il:  folgende  V/rrrc :  ,,Min  fetzt  auch  den  Anfclinus  unter  die 
Zdi!  der  Ait.n,  weiche  fich  dos  Cartcs ,  /nm  B  'wcil'e  des  Difcyns 
Gottes,  )  at  zu  Nut/c  machon  können ,  und  wekhen  er  tl^her  nimmt : 
dafs  ein  allirvollkommcnfles  Wefcn,  oder  wcnigltent  das  vollkommcnUe 
Wefen ,  dtfs  wir  begretfien  können ,  ein  Dafeyn  in  (ioh  fchliefiM.  Der 
Beweis  findet  fich  ij»  ^tkn  Buche,  welches  diefcr  Heilii^c  (wie  Wilh. 
l,eibhi^  Eptft.  Mf.  Tom.  HI.  Oper.  Anfclm  Edir.  Colon  will )  wiätr  den 
Thoren  fchricb,  einem  unbekannten  Schrifrf^ellcr  zu  antworten,  welcher 
tine  Apalogie  äci  Thoren,  ji^ej^en  ein  Urthcil  '^cfchriehen  harte,  welches 
der  heil.  Anfelmus,  in  feinem  Quche,  Prufolog'ion ,  gefallt  hatte.*'  (Baillcc 
in  dem  Leben  des  Carreflus  Ii.  Th.  536.  5*7  )  föhre  noch  tn, 
dtfsHuetius.  (Ccnf.  Phtlof.  Carttf.  p.  104.)  bemarkr,  Thomat  von  Aquino 
habedicfen  Beweis  widerlegeli  Cäebris  illa  argumenratio  —  —  toca 
cft  Anfclmi ,  et  in  Profglogio   er  in  Apnlo?ctico  COMCft  GaHmloocm: 

aaodem^ue  et  cxporuitThvimas  ii^uÜMkS  e(  r«liiUiCt 
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ApOLLONTUS,  von  Tyana,  wir  einer  von  denjtnigen 
Männern  in  der  Welt,  von  welchen  man  die  alleraufserordent- 
licliilen  Dinge  erzählt  hat.  Ich  war  crfl:  Willens  den  Ariikei 
von  Ihm  lehr  Jang  tax  machen;  allHn,  feiidem  ich  das  zvL 
Gviichte  bekommen,  was  Tillexndnt  von  ihm  'gefaxt  hnt^ 
(6  habe,  ich  meine  Zelt  be(fer  7u  andern  Unrerluchrngta 
anzuwenden  geglaubt »  alt  wenn  Ich  mir  die  Mühe  fiahmt^ 
das  noch  einmil  zu  fa^en  ,  was  er  fchon  gefagt  hat»  od^r  ibfk 
nur  ahruichrfeiben ,  da  i'einBbch  in  melnere  Leute  HKnde  koni» 
men  wird,  als  das  gegenwä'rtifisc*  ai^o  genug «  vena 

ich  berichte,  dafs  man  im  II.  Bande  feines  Werks  eine 
YoiUlandige  und  richtige  Sammlung  voA  allen  Merkwürdig« 
keicen  fiiukt,  die  ^en  Apolionius  von  Tvana  betreffen. 
Dennoch  will  ich ,  wenn  es  auch  nur  WobUtands  halber  gt- 
ichehen  Tonte,  erwähnen,  dafs  er  zu  Tyana,  in  Cippadocien, 
w  Anfange  des  I  Jahrhunderts  gebohren ;  daft  er  in  feinem 
fechzehnten  Jahre  ein  ftrcnger  Beobachter  der  h^gel  des  Pytho- 
goras  jc^worden,  indem  er  lieh  des  Weins,  des  zweiten  Ge- 
Ichlechts,  und  nlles  Fleilches  enihaltcn  ,  kcint  Schuhe  tjetraen, 
feine  Haare  wnchlcn  lafl'on,  und  lieh  nur  mit  Leinen  \)  bcklel- 
der;  dafs  er  iich  kurz  darauf  zum  Kefcrniator  aufj^c werfen, 
dafs  er  den  Tempel  Atskulnps  zu  l'einer  Wohnunn;  erwählt, 
wo  viele  K^ank^f  ihre  Gelundlult  bei  ihm  fucljtcn-,  dafs  er  b.l 
erlangter  Mündigkeit  einen  Theli  leines  Vcnnoi^ens  feinen  nlte- 
ften  l  rüder  ab^tiictcn;  de\\  er  einen  andern  Thtii  davon  unter 
feine  armen  Anverwandten  aus^ctlicilr ,  und  nur  fehr  wenig 
davon  für  lieh  behalten;  dafs  er  fünf  Jahre,  ohne  etwas  zu  re- 
den, zugebracht ;  dals  er  dennoch  bei  diefen  StlUfchwetgen  in 
Cütcien  und  Pamphylien  viele  Emporungeii  gedümpft  (A); 
dafs  er  gereifet,  und  einen  Gefetxgeber  abzugeben  angefangen; 
dafs  er  ii  h  gerühmt  alle  Sprachen  zu  verQthen,  ohne  (iejcmaii 
g  lernt  zu  haben,  alle  Gedanken  der  Menichen  zu  erkennen« 
und  die  Götteransrprüche  zn  enträthftln,  weiche  die  Vö'gel 
durch  ihren  Gefang  kund  machten i  .dafs  er  die  Ttfnie  und 
andere  Ergotzlichkeiten  diefer'  An  verdammt;  dafs  er  die 
Werke  der  Mildthlftigkeit  angepriefen ,  dafs  er  faft  alle  Tbeile 
der  Welr  durchgereifet  0 «  ^a(s  er  den  Stadchalter  zn  Cadix 
wider  den  Nero  mm  AufRande  gereizt  (B),  nnfl  dafs  er  in 
einem  fehr  hohen  Alter  gefiorben,  ohne  daft  man  iemals  gewÜa 
er&hren  hat,  an  welchem  Orte,  und  auf  was  für  Art  es  ge* 
fchehen  ley?  Seiq  Leben  ift  von  dem  Phik)ftratus  welilä'ufrig 
befchrieben  (C):  es  enthält  ohne  Zweifel  laufend  Fabeln; 
wfi'ren  die  Begebenheiten  wahr,  To  wären  die  Zauberkünftc  er- 
wicicn.    Die  Heiden  unterileüsen  mehr,  die  eriÜchutea  Wunder- 

werke 

a)  p  200  Edir.  Bruxell.  ^ 
Ii)  Fhiloftrac.  in  vita  Apononü  L»  t 
*  €)  Hicceaymttf  Briefe.  Br.  tO|» 
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werke  diefes  Menfc^ien ,  den  Wunderwerken  unfcrs  Heilande! 
cntgegenzufetx'cn  (D)  und  beide  mit  einander  in  Vcrglekhung 
zu.  (teilen.    Es  ifl  merkwürdig «  dnfs  der  heil.  Auguilm  ^eßeht» 
dafs  diefer  Apoilontus  zum  mnideitün  beHer  gevrefen  fey,  als 
der  Jupiter  der  Heiden.    Man  kann  nicht  leugnen,  dals  diefer 
Philoloph  (owchl  ih  leinem  Leben  ^  als  nach  feinem  Tode  grolie 
Ehre  erhalten  (K);  and  dafs  lein  Anfthen  fo  lange  als  dit 
Heidenthum  gfidauert  hat  (F).  Er  hlnterlleff^  einige  Werk^, 
wovon  nichts  mehr  vorhanden       (G).  Man  redet  noch  von 
ein^m  andern  Philofophen,  Namens  Apollonias  von  Tyana.'^: 
Er  lebte  unter  dem  Kaifer  Hadrian«   Ich  weis  nicht ,  von  wat 
für  einer  Sekte  er  u'ar;*  allein,  asiO  jederman  bekannt,  daß 
unfer  Apolionius  ein  Pytliagoräer  geweien ,  der  fich  fUr  feine 
Sekte  hfitte  verbrennen  laflfen.  'Er  bektnntie  fich  fo  öffentlich 
%VL  dem  Glaoben  von.  der  Seelenvvenderang ,  dafs  er  einen 
'Löwen  anbeten  liefs,  unter  dem  Verwände ,  es  wäre  die  »Seele 
des  Amafis,  Königs  von  Egypten,  mit  dem  Körper  dielesThlercs 
vereiniger.    Sein  Leben  ill  ins  Franxülii'che  von  Bhßus  Vigenere 
nach  dem  Gricchiichcn  des  Philoflratus  überfeizt  '^),  mit  lehr 
weitläufti^en   Auslegungen,  des  Artus   Thomas,  Herrn  von 
Embry,  eines  Pariiers.     Nicht  vor  allxulanger  Zeit  hat  eine 
cngHfche  Ueberfetzung    diefes  Lebens,  mit  Noten,  fromme 
Seelen  auf  das  praulamflc  geärgert  (H).  Sie  ifl  verboten,  und 
mit  dem  HannHuche  belegt  worden  >  und  das  von  Kcchts  v.'cgen. 
Ich  werde  in  den  Anmerkungen  davon  reden.    Wenn  wir  die 
Stachclichrilften ,  welche  ein  xu  feiner  Zeit  lebender  Philoloph, 
Namens  Euphrates,  wider  ihn  gefchriebtn  hat^  noch  hätten; 
ib  würden  wir  eine  amftändlic he  Nachricht  aller  Übeln  Gerichte 
von  ihm  haben;  denn  wenn  iich  einmal  anter  Nebenbulileri»* 
ein  Krieg  cnifpinnt,  fo  kommen  viele  Geheimniffe  an  den  Tag» 
Philoftratus  beruft  (ich  daher  mit  Grande  auf  dxefes  huphra- 
t«s  Stillfchweigf n ,  .nm  diejenigen,  welche  dem  Apollonlut^ 
in  Anfehung  der  Keufchheit,*  übeU  nachgeredet  haben ,  der 
V«r(eamdang  deflo  beffer  zu  überflihren,  und  ang^fcheutza 
bebaapteo:  ^fs  Apollonias  auch  Inder  erlhn  Jugend  die  Natur 
befiegt,  and  beüVndig  in  einer  ftren^en  Enthaltlamkeit  gelebt 
habe.   Sidoniat  ApoUinnris  macht  eine  BefchreiKang  vofi  dem 
Apolionius ,  in  welcher  man  einen  fo  grofsen  philofophifchen 
Helden  erblicke,  als  man  nur  jemals  fenen  kann  (I)«  Der  Ur« 
lieber  diefer  Schilderung  verplfiit  nicht,  lieh  deswegen  beider 
'^Katholifchen  Kirche  zu  entic huldigen. 

« 

i)  Suidts  redet  davon  und  ftüzt  lidi  auf  Agresphoo  der  ein  kueh 
vi^i  if*f*f9ftm  dchomonymis  oder  von  Ferfoqen  gleichet' Nomeoa 
^efchrieben.  Dernieichen  Bücher  hat»  nwi  auch  Mlioa  von.  Dem«- 

.   tniu  Mtgnes  Und  andern»  .  •  • 

e)  Hxk  i6iu  r  VolL  4. 
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(A^  Dmach  Hümpfti  er  lui  diefen  Stillfchwei^iU  VL  f.  w.  Der  Auf« 
rahr«  den  er  in  Mf^^^^  dritten  Sftdt  in  PiMiiphylien  dimpft«,  wer 
•m  fcJmerdcn  zu  (tülen,  weil  man  Leute  zur  Vernunft  bringen  mufiicc, 

•welche  der  H  ingcr  zum  Aufwände  bcwej^t  hatte  Fainc«;  ma^riih'o  pe©» 
candi  dunflima ,  ncceinrnrum.  Q;'intilian.  Dccl.iüi  MI  Die  Fianzofcii 
haben  ein  Sprichwort:  Veiitre  aff,ime  n^a  point  d'oralles  ein  hiiO'^riger 
Magen  hat  keine  Ohtcn.  Die  AheB  hatten/ ein  gleiches.  {  Erasmi  Chil.^ 
Vencer  non.  habet  Aarct»  Caco  fkn^i  eine  Reda  mit  dM(tn  Worten  an ; 
,^rduum  eft  td  ventrem  verbe  ftcerc«  aui  ctTeer  turibus.**  Es  follre  dtt 
Volk  befAnfrigt  werden  .  welches  Korn  haben  wolhes.  Das  war  auch  hier 
der  Fall.  "Nfin  ft.ind  im  Begriffe,  den  Oberherrn  zu  verbt cnn^n  :  weil 
einige  Reiche,  durcii  Zurückhaltiin';>j  des  Korns  eine  ordentliche Hung^crs» 
DOth  in  der  Stadt  erregt  harten.  Apollonius  hemmte  diefcu  Aufruhr  des 
Pdbels  ohne  ein  Wort  zu  l^gen.  Hat  man  \vohl  jemals  ein  bcr.dercs» 
krifttgff  und  übenredtndctres  Scittichweigcn  ^efehen  ?  E>iefe8  war  ein  gan;^ 
anderer  Mann,  ab  der,  von  welchem  Virgil  in  der  Aeneida  (i.B«  14B.V.} 
Mdat: 

Tum  pietatc  p/avcm  nc  meritis  fi  forte  virum  quem 
Confpcxcrc  filent»  arrcctisque  auribus  a  lltant: 
nie  regit  dictiä  animos  ac  pectora  mulccr. 

Diefer  mufste  reden ,  venn  er  die  Hitze  eines  reSellifchen  Volks  auf!  al- 
woUte*    Apollonius  harte  diefes  nicht  nöthig :  fein  Pythagoriiches  Still« 
^ichwa^;eh  that  alles,  was  die  fdKmAen  Figuren  dar  Redekttiift*wirkcm 
konnten« 

(B)  2m  ddü  nkMi  tf  ätn  SigtMter^  tt.  f.  „?hi1f»(biitua  machte 
ihm  ein  Verdienft  daraus,  dafs  er  zu  Cadix  den  OberaufTehcr  des  landet 
wider  den  Nero  /.um  Aufilanda  bewegt  hatte :  und  die  andern  Philofo« 

•  phcn  inachten  fich  hierin  kein  gröfscrc*«  G  wifTen,  als  er.  Denn  nichts 
als  die  chriltlichc  Reln.iion  lehrt  die  Mcnfchen  zu  betrachten,  was  fia 
find,  nicht  an  fich  felbit,  fondern  nach  der  Ordnung  Gottes,  und  nie- 
mals wider  die  Treue  zu  handeln ,  die  man  einmal  verfprochen  hat.'*  So 
Tiilcmoof  •  Kaiferhillorie  ir.Th.  308.  Allein  er  hStte  diele  moralifcht 
Anmerkunq;  und  feinen  ganzen  Zwifchenfttz  fchr  w^hl  we^^IafTen  kennen«  1 
Das  Chriftenthum  hat  in  der  That  fchr  ucl"  rrlichc  und  felir  erhobene 
Vortheile  tiber  alle  Weirwcishcit :  allein  was  den  Punkt  bctiifr,  wovon 
hier  die  Rede  ift;  fo  (ehe  ich  eben  nicht,  daTs  der  V^'rlnuf  von  tau''cnd 
Jahren  ein  Recht  gebe,  hierin  den  Philuiuphcn  Trut^  zu  bieten.  Dia 
Chriften ,  und  fie  haben  fich  feit  langer  2eit  nichts  vortuwerfen.  Man 
kann  von  der  Verbindlichkeit,  die  Treue  niemals  zu  verletzen ,  .'die  matt 
nriprochen  hat,  lagen ,  was  die  Dichter  von  der  Renfchheit  fa^:  ' 

'  Credo  pudicitiam  Satumo  rege  moratam  » 

«  In  terris ,  vifauiquc  diu  

«     '       (flippe  afirer  tunc,  otbc  Qovo  coelo^ue  rccenti 

ViveJ^anc  homines.  .  .       '  , 

Juven,  Sat.  VI.  init. 

fie  wahrte  nicht  langer,  als  die  erften  drei  Jahrhunderte.  Tillemont  bfr- 
tncrkf  am  angezogenen  Orte  210.  S. ,  dafs  Apollonias  alle  ICrafte  ange»- 
%raodi  habe ,  die  ganze  Welt  wider  den  Kaifer  pooiitiän  tum  Aufhihr  za 
rcirzen.  Der  Lebenaberchrdber  dSefelr  l^hilofophen  reclmel  ihm  folchet 
als  eine  erofse  Heldenthsl  an.  Phtlcfh*.  L.VII.  C  II.  Diefer  Betrüger 
hat  in  verTchi-dcnen  Din -^n  dem  Sohne  Gottes  nachgeäfft;  allein,  ^^o  es 
cuf  Untcrrh.mi j,i;oit  und  G^iiuld  aiiKajn  »  legte  er  die  Larve  ab;  hier  iebU 
tei;  ihm  die  Kratte.    In  dieiem  Stücke  ift  Keine  Vergleichung. 

(C)  Seht  Lehen  iji  ausführlich  vom  Philoßrntus  beschrieben,  Pas,  wel- 
ches Damit  von  Ninive,  der  unter  allen  len.cn  Schalern  ihm  am  citrig* 
Am  ergeben  war,  vciüsnigt  hat,  waten  eigentlich  nur  fahr  übel  ge* 

•  *  *      '  •  fehikban« 
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ftbricbene  Nichrichcen.  .(/Tillemonts  Kaifcrhiflorie  S.  201.  tut  den  Phi* 
•loftranis  LB.  Hl.C.)       fielen  in  die  H^nde  derKaifenn  Julie,  Severae 
GemehUn.   Sie. gab  fic  dem  Philoftrecus,  addier  «1»  denfelbcn«  und 
mu  er  aus  den  Werken  det  ApoUomm  f eibfi,  and  eut  eiidero  Nediriob* 

ten  «ufammenbringtn  konnte,  diejenige  Hiliorie  ver|erti/re,  die  wir  von 
ihm  haben.  Er  redet  von  einem  Mi«xiinus  von  E(»cs,  welcher  ein  Buch 
«übev  den  Apollonius  gemacht  hatte,  und  von  einem  Moragencs,  der  vier 
Bächer  davon  gefchrieben  hatte:  tUcin  er  will  mctii,  da(s  man  (ich  bei 
diefen  letztem  eufhelten  foll.  Ebend.  Ex  Philof^.  L.  I  C.  II.  III.  In  der 
Anmerkung  (F^  findet  n^an  noch  andere  Lebensbefchreiber  des  Apollo- 
nius genannt.  Dio  von  de;«  PhüoPratr.s  veHcrti  ^tc  Lebensbcfchreibung 
wurde  zuerlt  gricchi'ch  mir  den^  T^<^ctare  des  Eufebius  wider  den  Hicro» 
kies  zuVen^dl^»;  vom  Alt  is  M^nutius  gcdi  uckt  Diefe  letzte  Abhandlung 
wurde  vom  Zetiobius  Acciacoli  ins  Laieinirche  übet  letzt.  Das  Leben  des 
ApoUoitiut  übcffenc«  Allemeotif  Rhinuceini|i  von  Flomn  in  ebftn  ^Bt^» 
'felbe  Sprache.  Mtn  druckte  den  lateinirchen  Text  diefcr  »wei  Werke 
mit  vielen  VerbefTerungen  und  etlichen  kleinen  RandglofTcn  von  Gisbert 
Longolius  zu  Colin  ^5p.  in  gvo.  Die  Pjtifcr  Ausgabe  aller  Werke  des 
Phi!o(iratus  unter  der  AulTicht  Friedrich  Morels»  ift  befTcr  als  «Ue  vor- 
hergegangenen :  n!l  in  CS  u  .irc  zu  wunlchen ,  dai«  ein  guter  Grieche  die 
latcuiifchc  Uel  ci(Vt/ung  vcibcliern  möchte. 

(D)  Di<  Heiden  nnttrlaffcn  nicht  u.  f.  w.  Mm  darf  nur  das  Werk 
des  Eulebius  ( Deinonihat;  Evaiigel.  S.  fii.)  widci  «inen  gevviüen  Hiero- 
Kies«  einen  gro(sen  Feind  des  Bvengaljlmie  unter  dem  Kaifer  Diokletian 
•nfehen.  Et  fpheint,  daft  Uierokles  Abficbt  in  dem  vom  Eufebiut  wi* 
derlegtcn  Werke  dthin  ^egangen^ey,  eine  V«  rgicichung  ^wiCchen  Jila 
Chrifto  und  dem  Apollonius  von  Tyana  an/ulhücn,  wobei  er  diefem  letz- 
tem den  Vor/ug  giebt,  Folgende  Worte  des  Lactanz  bekräftigen  diefes: 
licm ,  cum  facta  Jefu  Chrilti  mirabilia  definieret  ncc  tarnen  ncgarct,  vo- 
liüc  oilcndere  ApuUonium,  vel  piria  vel  etiam  luajora  kcifTe  Lact.  Divt« 
nar.  InfKt.  Libr.  V.  C.  III.  Was  Tülcmom  in  der  Kaiferhifiorie  Th.U. 
S.  200.  fagt,  if(  merkwürdig.  ApoUoniut  fagif  er,  war,  wie  Godean 
fchrcibt,  (  Hifl  de  l'Eglife  p.  24^. )  einer  von  d^n  gefahrlichften  ^eiii» 
den,  welche  die  Kirche  bei  ihrer  Gebert  crliabcn  hat:  theils  wegen  fei« 


.geltehen,  in  die  Welt  gebracht  zu  haben.  (ApoUon.  Vita  L  I.  C  Iii,) 
zu  eben  der  Zeit,  da  Chrifhis  darin  erTchemen  wollte,  entweder  um 
nein  Anfehen  in  den  Gemiirhern  derjenigen  ein  Gleichgewicht  enigegcn 

7/j  lUUen,  welche  die  Verblendung  diefc«;  '/uuberers  für  wahrhaftige 
Wunderwerke  annehmen  würden,  oder  d-mii  auch  diejenigen,  die  ihn 
für  einen  wahrhafrj'.^on  Betrüger  und  Zauberer  erU'.  nnten,  an  den  Won- 
derwcikcn  Jefu  Ci.ijiti  und  feiner  J.mgcr  zu  /.wcifehi  \crleitct  würden, 

(H)  Er  erlHfilt  fou>oLl  in  feimm  Libtn  als  nach  Jetnim  Tcde  gf  ofse  Ehre, 
Tillemont  am  angezogenen  Orte  S.  216  wirft  ihm  mit  allen  Rechte  vor; 
d.iis  er  es  nicht  übel  gcnoipmen  habe,  wenn  man  iiun  für  einen- Gott 

fehalten ,  und  dafi  er  es  zugegeben ,  daÖi  man  Ihn  al«  einen  Gott  enge- 
etet  habe.  Phüoftr  in  Apollon.  Vita.  Lib.  Vlll.  C  II.  |i.  576.  L,  ^  If. 
C.  X.  p  346.  ingleichcn  Lib.  I.  C  XllI  p.  2^.  Di:s  er,  wenn  er  bei 
einer  Gelegenheit  vcrhmdcrr.  ilmi  ^  (»rrliclic  Eli^e  zu  erwcifen  ,  folcl^es 
nur  nus  Furcht  vor  dem  Neide  geth'u  h^bt:,  uicftin  GefchichTfc!  reibet 
(IV.  B  X.  C.  i8v  S. )  verfichert.  TüLmimt,  Ililt.  des  Emp/ereurs.  Tom. 
n.  p.  S16.  Die  Einwohner  von  Tyana  baueten  ihrem  Apollonius  nach 
(einem  Tode  einen  Tempel.  Philofli.  in  1  B  IV,  Cap.  6.  S,  ingleichea 
In  des  Vlll.  B.  Iczten  Capitel.  Aufser  djefen  hatte  man  fein  Bildnifs  in 
Vi^rfjhierlcncn  Tempeln.  Vopifcus  in  Aureli^no  c.  XXIV.  Der  Kaifer 
Uadriau  f^mmdte  lo  viUe  UiHtU  de«  ApoUooius,  als  er  nur  zuiammen 


bringen 
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Itiogen  konnte,  und  hob  fie  in  feinem  Ükönen  Falaftesu  Amnifli»  nebll 

«nein  kleinen  Buche  diefes  Weltvcifeii ,  von  den  Antworten,  die  er  v^n 
dem  Orakijl  des  Troplionius   erhalten  hatte»  auf.    Dieles  kleine  Buch 
«ar  noch   zu  Aniium  zu  fchen ,  als  Philoflratus  leDic ;  und  nichts  hat 
'dicfe  kltftfit  Sndc  f»  berühmt  gctnachr,  als-diefes  Büchlein.   Philoil.  in 
Vitt  Aimllon.  L.  VIII.  C.  Vlll. ,  AlAonin  Cincallt  hatte  geeen  'den 
ApoUonius  eine  laflcrordcutliche  Hochachtung;  er  bauetc  ihm  fogar 
tben  Tempel,  als  einem  Holden.  Die.  Lib.  LXWlI.  p.  K/g-  C  Tille- 
roonrs  Kaiferhiftorie  219.    Der  Kaifer  Alexander  hatte  das  Bikini f-^  diefes 
Weltweiten  ,  an  einem  fn fondern  Orte  des  Palaftes,  unter  dem  Bilde  Jcfa 
Chriib»  Abrahams  und  der  bellen  Fütilen.  (Ebend )  Auiclian,  weicher 
TvMt  zu  pl&ndeiti  wilUnt  trar,  unt«rlicis  ci,  weil  ihm  AfHiUimiiis  er« 
fthiencnwar,  und  ihm  verboten  f  artc«  es  zu  than.  1^  begnügte  fich 
nicht  daran,  dem  Befehle  des ApoUooius nachzukommen,  fondetn  gelobte 
ihm  auch  ein  Bildnifs,  einen  Tenipel  und  BüdiauJen.    Vopifcus  erkl  irr 
fich  .       er  4jns  dief  s  erzählt,  f  ir  einen  Bewunderer  und  Verehrer  des 
Apolionius,  und  verCprichc  fein  Leben  zu  befchrciben.   Diefe  Stelle,  ob 
fie  gleich  lang  iil ,  verdient  angefühn  zu  werden :  fad  alles  dtrin  beweiil 
den  Text  diefer  Anmerkung.  nTtcerl  mm  debet  ret,  qu«e  ad  temm 
irenerabi'Hs  viri  peninec    Fertnr  enim  Aurelinnum  de  Tyanac  clvitatU 
evcrfione  Vera  dixirte,  vera  cogitaffc;  verum   y\polIoniuin  Tyanaeum, 
celebcrriu'.ac  fainae  nuroriratisque  fapicntem ,  vctcrcm  philofophum  ,  aihi- 
cum  verum  Deorum  ,  ipfum  etiam  pro  nummc  frequentandum,  recipientife 
in  tentorium  ea  forma ,  qua  videcur,  fubito  aititilVe,  arque  haec  Latine, 
}ft  homo  Pannoqius  intclligeret,  verbi  dixUTc:  Anrelimu^  fi  vit  «ivtert, 
ttdü      fvii  4a  eivhm  wimwm  nee»  f^t»  ^«rcfiane,  fi  vis  hnferntt •  « 
cmtre  inHocentium  ßlfiiiu.    Aurdiime  demtUMr  U  «£c,  ß  vit  viHan,  Norat 
viilrum  Philofophi  venerabilis  Aurclianus  atque  m  multis  ejus  imaglncm 
vidcrat  tcmplis.    Denique  ftatim  aitoniius,  et  imagincm  et  Itatuas  et  tcm« 
plum  eidem  promifit»  atque   in  meliorem  rcc'iit   mentem.   Haec  cgo  a 
gravibuf  vjris  comperi ,  et  in  Ulpiae  Bibliothccae  libris  relc^i,  et  pro 
ma|eilate  Apo^lonii  mm^s  credidi«  Quid  enim  itio  vtro  fenctnit  venera 
bilius«  antiquius,  diviniusquc,  internömincs  fuit?   Ille  mortuis  reddi- 
dit  vitam.    Ille  multa  ultra  homines  et  fecit  et  dixit;  quac  qui  veüt  nofTe, 
Graw'cos  Icgar  libros,  qui  de  ejus  vita  confcripti  funt.   Ipfe  autcm.  fi  vitia 
fuppetat ,  atque  ipfuis  v  iri  favori ,    u«quequnque    placucvir,  breviter 
faltem  {anti  viri  ficta  in  htrcrasmitcam }  non  qu*»  illius  viri  geih|  munere 
nei  fennonif  indigcant ,  fed  nt  ca  ttuie  mtrandt  Aint ,  omninm  voce  prw-' 
dicenfur.  Vopifcui  in  Attreliano  C.  XXIV.    Die  Worte  de«  Lempndhit 
ton  der  Verehrunc  des  kaifers  Alexandm,  fmd  nicht  weni^r  würdige 
anf^efuhrt  zu  werc&n.   \\  ir  erfahren  daraus,  dafs  wenn  er  im  Stande  war» 
folciies  zu  ihun  ,  niimlich,  wenn  er  feiner  Gemahlin  nicht  beigewohnt 
hatte«  erden  Ta^   mit  andächtigen  Vcrnchtun'^en  anfieng.    Er  gieng 
deich  früh  in  fem  Bctdubchcn,  um  dafelblt,  zu  Ehren  der  erw&nlten 
Schutzpatrone  •  feine  Andacht  %tt  haben.  ApoUoniOs  war  auch  einer  dt* 
von.  ttUfus  vivendi  eidcin  hic  fuit:   Pn'mum  ut,  fi  facultas  eilet«  idei^ 
fi  non  com  uxore  cubuifTet  matutinis  horis  in  larario  fuo  (in  quo  et  divoi 
princ'pes,  fed  optimos  elecros  et  animas  fanctiores  in  queis  Apollonium 
et  q  ianium  fcriptor  fuorum  tcmpornm  dic»t  Chrilhlm  ,  Abrahamum,  et 
Orplicum ,  et  huj\j»modi  Dens  habebat  ac  majorum  cffieies)  rem  din- 
naa  fadebat.«*  t4miprtd.  in  Alex  Sevcto.  CXXIX.  £of<Mtti  verlickert  (in 
Hterod«.  p.  476.  477.  nadi  der  Anföhnmg  Tillemonts  in  feiner  Reifer* 
kiftoric  «o. )  dafs  et  tü  feiner  ?.eit  I^ure  gegeben  habe,  welche  vor» 
gegeben ,  fie  könnten  mit  dem  Namen  ApoUomof  Zauberei  verrichten« 

(F)  Sein  Anfehtn  Ut  fo  Uenfi  gciäMirt  alt  iät  Heidenthnm.  Tiltemonf 
«etcher  diefes  leugnet,  bernfc  ficn  auf  den  Lactanz  und  Bufebiu«.  Zu 
ABlmst  dit  IV.  J«hrbttndcro»fttc  tr  im  IL  Th«  ftincr  Keifet nif^orie, 
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(t$0,  S.)  thnz  niemand,  wer  et  auch  feyn  moclue,  den  Apollonius,  «Is 
«inen  Gült  ;  ob  uian  glcicl»  vorgiebt«  dafs  die  Ephelier  fem  Götzenbild 
li(*ch  verehrten,  wcJches  aber  unter  des  Herkules  Namen,  und  nicht  unter 
dem  fcini^cn  ^.efchah ;  weil  es  offenbar  war,  dals  diefor  nichts  als  ein 
Men(bh  und  Betrüger  geweCbn.   Sufebius  vcrfichert  gleichfalls,  dafs  da- 
mals (falt)  uieinind  den  Apollonius  tnehr  gekamt  htbe,  nicht  tkwm  als 
chien  Gott»  oder  tit  einen  «ufserordcntlichen,  und  bewuocltmtwürdigon 
Menfchen •  rondem  auch  nicht  einmal   als  einen  blofsen  Phili)rophefi. 
Tillemont  uihrct  das  III.  Cap.  des  V.  B.  des  Lactanz  und  die  Abhand- 
lung dcsEufcbiu3,  wider  den  Hieroklcs  ^68  S.  an.    kh  gdkhe,  dais 
Lactanz  vorj^iebi,  es   verehre  niemand   den  Apollonius  als  einen  Gott, 
Cur  igitur  traget  er,  o  delirum  caput,  nemo  Apollonium  pro  Deo  colit? 
nifi  forte  tu  folut  illo.  fcilicec  Deo  diemis,  quocum  te  in  fempitemum 
verus  Dcus  puniet ;  allein  er  viderTprlcht  dem  nicht»  was  der  von  ihm 
widerlegte  Schriftftcller  vorgcß:eben  hatte,  dafs  man  noch  zu  Ephefus, 
das  dem  Apollonius,  unter  dem  Namen  des  Herkules,  geweihete  Götzen- 
bild verehre:    bimulacrum  ejus  fub  Hcrculis Alexiaci  nomine conftiiutum 
ab  Ephefiis  etiam  nunc  honorari.   Divin.  Inlhr.  Lib.  V.  C.  III.  p,  310. 
Er  rühm;  fich  mir  deswegen«  daft  Apollonius,  nicht  unter  iSnn^m  i«ch* 
^n,  fi>ndem  unter  einem  falfchen  Namen  v  atc  geehret  worden,  idco 
atieoi  nominis  titulu  at^'ectavit  diviniratem ,  quia  luo  nec  pöterat  nec  aude- 
bai.    Dicfcs  ilt  mehr  fmnreich,  als  gründhch ;   denn   da   die  Ephcfier 
diefes  Götzenbild  einweiheten ;  fo  harten  C\2  keine  andere  Abficht ,  als 
den  Apollonius  zw  verehren:  und  fie  Dedicntcn  fich  des  Titels  des  Wercii- 

les,  «TTor^oTTjeiAc ,  oder  Alecivacus,  nur  darum,  um  dadurch  anzuzei» 
gen ,  dafs  Tie  Apollonius  von  der  Peft  befreiet  hätte.  Aller  Wahrfchein- 
fichkeit  nach  nnAc  6ch  bei  diefem  alten  kein  KunftgrilT:  ApoUontut 
fuchte  fich  nicht  aus  Furcht,  unter  einem  fremden  Namen  zu  ftecken» 

•Is  wenn  der  feini?e  einen  GewüTenszweiftl  in  den  Gemüihern  erwecken 

■wurde.  Es  ift  alfo  ein  gutes  Zeugnifs,  w:is  Lactanz  von  der  Verehrung 
anführt,  die  man  unfcrm  Apollonius  noch  zu  Ant-inife  des  IV.  Jahrhun- 
derts erwiefcn.  Ich  kann  mich ,  mit  Vorbehalt  aller  Eliroi  bictigkcit  ge- 
^ca  diefen  Kircheuvatcr ,  nicht  überreden,  dafs  die  Tyaner  ihre  Verch^ 
tuü$  unterlaflcn  •  und  die  Bilder  des  Apollonius  aus  allen  Tempeln  ge» 
nommen  haben  feilten.  Man  fehe  nur  die  Stelle  desVopifcus  in  der  vor- 
hergehenden Anmerkung.  Ich  finde  ih  dem  Euiebius ,  man  habe  zu  fei- 
ner 2eit  ein  Gerücht  aUsgefprengt,  dafs  man  durch  die  Anrufung  xUs 

Namens  des  Apollonius  viele  Dinge  xuwege  gebracht  hätte.  Avrttm 

TfliAa^tr»!  Af^Htf-i  In  Hieroci.  p.  s^%,  Neque  vero  hodie  quoquc  defunt» 
.  qui  expertos  fc  dictmt  ejus  nomini  invocato  magiaca?  inellc  viriutes  ad 
fiiperltitiofa  quacdam  pera^enda.    Er  nennt  fte  magifch  oder  nbcrgläu- 
biich  :  allein  man  darf  nicht  zweifeln ,  dafs  fie  die  meiitcn  für  gute 
Wunderwerke  gehalten.    Ich  finde  in  dem  heil.  Au^ftin,  dafs  man  zu 
Idner  Zeit  die  Chriflm  mit  der  fchimai-ifchen  Vcr« leichun^  der  Wunder« 
werke  des  Apollouius  mit  den  Wunderwerken  jefu  Chrifti,  und  mit 
dem  lächerlichen  Vergeben,  dtifs  jene  diefen  gleich  kämen,  oder  fie  gar 
überiri^fcn,  dcrni.ifscn  go['lii"»r  h^be,  d^ifs  man  zu  idijfem  grofsen  Kir« 
chenlichie  feine  Zuflucht  nnKm,  um  diele  Scluvicrii^koii  /u  heben.  Sed 
tarnen  etiam  ego  in  hac  parte  qui  flurimis,  quicquiU  icicripfcris,  fnfutn» 
'mm  elTt  confido ,  precatof  aoceirerjm  ut  ad  ea  viffimtmt  refpondere  dig» 
neris,  in  quibus  nihil  amplius  Dominum  quam  alii  horoines  faeere  oo» 
tuerunt,  focifle  vcl  gcOUf«  mentiunrur.    Af9timmm  Hquidem  fuum  noois 
et  Apulcjum  aliosquc  ma^^icae  jirtis  liomincs  in  medium  proferunr,  qtio- 
rum  iriajora  contendunr  eKficiilc  u^tAcuIa.     Nhirccilin  ad  Au^ufK  E|»i(t. 
III.  intcr  Augulhni  epiltola$.    Hio auf  erkUit  der  heil.  Augufiin  das, 
was  oben  angeführt  worden  iU:  ntmlich,  dafs  Apollonius  von  Tyana 

viel 
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irkl  bcfltr  wSre,  tls  Jupiter:  welches,  im  Vorbei^hen  zu  ft^n, 

wifle  neuere  Theologen  fchamrorh  machen  mufs,  welche  nicht  Iciaen 
wollen,  difs  man  den  Mangel  der  Erkenntnifii  Gotrcs  für  ein  j^eringer 
Uebel  halte,  als  die  Verehrung  der  abi'cheulichen  GOrzen  der  Heiden» 
und  die,  nach  der  Meinung  des  neil.  Au^lKn,  noch  viel  fchhinmer  And« 
§H  die  Zitibcrtr.  Q|iif  tuitoi  vel  flfii  dignum  noii  purer ,  qood  Apollo*  ' 
nium  et  Apulejun  ctferoiquc  iMgictiini  •tthim .  peritiflimos  confem 
Chrilh)  vel  etiam  praeferre  conantur,  quanquam  tolergäUius  ferendum, 
fit  quando  illos  ei  potim  coinparent  quam  Deos  fuos :  multo  enim  me« 
Lor,  quod  fatcndum  eft,  Apollonias  fuit,  quam  tot  (tuprorum  auctor  ec 
perpetracor »  quem  lovem  nominanc.  Auguit  Epift.  IV.  p.  23.  Eben  di«'^ 
*itr  Vtttr  biowrlKt  dtCf  die  Hcidm,  wdeht  über  die  Hiftork  dft  Jpnai 
^KNtcten,  filnt  «letch«  Begebenhetr  für  höchit  wahrhiftig  tu%ttomififtt 
hlireo»  wenn  &  von  dem  Apulejus  oder  Apollonias  von  Tyena  erzähle 
worden  wäre,  Si  hoc  quod  de  Jona  fcriptum  eft,  Apulejus  Müdaurcnfis» 
vel  ApoUonius  Tyaneus,  feciffe  diceretur,  quorum  rauUa  mtra.  nuUo 

fideli  auctore,  jactirant  fi  de  iftis*  ut  dixi  quos  magos  vel  Phi« 

lofophos  laudabilitcr  nominanc,  tale  alifluid  narriretur,  non  jam  in  buc» 
0$  creparcr  liftit ,  1^  cyphat.  Idem  Epift.  XLIX.  p.iof.  Bodllch  find« 
ich,  dafs  Eunapius  zu  Anfiinge  des  V.  Jahrhundefts  gtfehritbcn»  dift 
Apollonius  nicht  fbwohl  ein  Philofoph ,  als  vielmehr  etwas  geweien  fey^ 
dafs  das  Mittel  zwifchen  Gott  und  dem  Menfchen  gehalten  hatte,  und 
dtfs  Philoltratus  die  von  ihm  verfertigte  Gefchichte,  die  Htrabkunft  einer 
Gettc/  vpm  Hiwfnel  auf  die  Erde ,  hatten  nennen  Collen.  Eunapius  de  Vi* 
t»  Phitofoph.  Prteiat.  p.  11.  Ich  bt(S«M  rnfch  TillciiKHini  WocM  in  ftfr 
äff  Kiifcrhiltone  Th.  II.  S.  tto.  Habt  ich  tlfo  nkht  Uciät  zu  bc»  * 
hiupten ,  dafs  dtr  Rttbni  dtt  Apottaniut  Ib  ItngB  godiutft  Mt»  dt  dv 
Heidetuhum  ? 

Es  ifl  mir  alfo  nichts  mehr  übrig ,  als  auf  das  Zeugnifs  des  Eufebius 
zu  antworten ,  worauf  fich  Tillcmont  beruft.  Ich,  kann  leicht  antworten, 
weil  es  aus  den  eben  angeführten  Stellen  klar  ift ,  dafs  Eufebius  auf  ein« 
Hyberbolc  verftllr,  dit  nkhr  den  geringfttn  Schtin  d^  Wehrfchtinlkh* 
keit  hat.  Wie  kann  es  wahr  feyn ,  dalr  zur  Zeit  des  Bufebius  niemand 
den  ApoUonius  die  Ehre  erwiefen,  ihn  für  einen  Welcweifen  zu  halten;  dft 
Ammian  Marcellin  in  eben  demfelbcn  Jahrhundei  t«,  da  er  etwas  von  einem 
bei  Tyana  gelei^cnen  Brunnen  erzv^hlr,  des  Apolioiiins  mit  folgenden  Lob* 
fpruchen  gedenkt:  Ubi  ampüdUuus  ille  Philolophus  ApoUonius  tradicui 
MtttsTJjb.  XXill.  C.  VI.  p.  370.  Ich  möchte  lur  £hrt  des  Eufcbiut  Ii» 
her  «adUunen ,  dafs  er  von  dem  PhtloftrMus  rede»  (b  dtft  er  häitt  filgm 
wollen:  ts  fey  nicht  nöthig,  die  von  dem  Philofhatus  vorgegcbent  Ti^Uf 
morcien  wcithufiig  zu  widerlegen;  da  er  ein  Schriftfteller  wirc,  aus  wel- 
chem niemand  etwas  machte,  und  welcher  nicht  einmal  den  N.mien  eines 
Philofophen  verdiente,  üiefe  Erklärung  enthalt  zwar  eino  Schwierigkeit;  • 
ich  mufs  es  geliehen ;  allein  es  ilt  gewiis ,  dafs  Eufebius  das  Gefpenit  des 
Fhiloftncttt  •  nicht  aber  den  wahrhaftigen  Apolloniui»  aniugrtifen  Wi*. 
lens  iit  ErkUrt  tr  fich  nicht ,  dafs  er  den  Apolloniut  {tderzeit  für  eineli 
gelehrrcn  Mann  gehalten  hat ,  und  dafs  er  ihm  unter  den  Philofophen 
mit  allen  Ruhme  einen  Platz  einräumt?  dafs  er  nur  die  Fabeln  und  wi* 
dernatürlichen  Din^e  verwirft,  wovon  Philoftratus  und  andere  Lobredner 
geredet  haben :  und  dats  er,  da  er  gerade  auf  den  Piüloltratus  losgehe 
oewetfen  will ;  es  fey  Apollontas  nkht  wtrrh ,  uoter  die  Philo(oph«n  und 
Perfhnen  eon  mittelmftfsiger  Tugend  gezähli|,  gefchwefge  denn  vok  Jelll 
Chi^  in  Vergleichung  geftellr  zu  werden?  Eufeb.  in  Hierocl.  V^  S^ 
Unam  modo  pcnfitemus  Philoftrati  Hifbnam ,  et  hac  enim  certis  rationi- 
bus  conymcemus,  Apollonium  non  inter  Philofophos  locum ,  ac  ne  mter 
inediocrjs  quidcm  ac  ufitatac  probitatis  viros  dignum  fortiii»  ncdum  fu  iUe 
SalvAtoii  noUro  rationt  aliqu«  umfcrendus« 
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(G)  Er  hhiterliefs  einige  JVerke  y  die  nicht  mehr  vorhanden  fmÜ.  Et 
hat  Tier  Bvicher  fow  der  Sterndeuterei  gcfchrieben:  Ui^i  fcjnnu»^  ««-«^«t, 
de  Divinitate  Aftrorum  (Philoftr.  in  Vita  Apollon.  L.III,  c.  Xlll. und 
einen  Tractac  von  Opfern ,  worin  gezeigte  wird ,  was  jeder  Gouheic  ge- 
opfert werden  mult.  Dieres  Ifeizit  Werk  wurde  fehr  berühmr:  Eufebi»» 
lÄhrt  CS  an,  Prae(«tt.  Evtnj^«  t.lV.  CXIII.  p.iso.  Suidas  (A»eAA#wH 

bcmerkr  e«  ^leichfidUirad  fü^^c  ein  Telhment,  eine  Semiid«n|( 
von  Orakeln  und  Briefen  ,  und  das  Leben  des  Pythagoras  hinzu.  Dit 
Theologie,  welche  Fufcbius  im  III.  B  III.  C  105.  S.  f  iner  Praepar. 
Kvangel.  anführt,  i(t  vielleicht  mit  dem  Werke,  von  dem  Opfer,  einerlei. 
Apollonius  hat  unzählige  BricfV  gefchricben,  Phiioitratus  hat  einige  da- 
von, welche  alle  fehr  kurz  find,  feiner  UWtorie  eingeichalcet.  Der  L»^ 
%cfang  auf  da$  Gfddchtnifs  ift  kein  Werk  dci  Apollonius,  wie  Ttlleiaont 
glaubt.  Er  führt  das  XLC.  des  i  B.  dct  Philofiratus  auf  der  ig.S.  an. 
Jch  habe  dafclb(t  nichts  daVon  finden  können,  fondern  tiur  fo  viel,  daft 
Apollonius,  in  feinem  hündcrt;ähric,cn  Alter,  cm  belTeres  Gediichtnifs, 
als  Simonides  gehabt;  und  dafs  er  iVfrers  den  Lobgefang  gefungcn  habe, 
den  Simonides  zum  Lobe  des  Gedachtnilles  verferciffct  gehabt.  Saidas 
•uihle  ei  fo  verworren,  dafs  er  zu  fegen  fcheint,  au  wenn  Apollolütii 
.jÄelen  Lobgefang  verfertige  l^ittc.  Röntg  ift  dadurch  betrogen  worden. 
Siehe  feine  Bibuotbck  auf  d^r  49,  $.   Das  Teftament,'  de(fen  Suidet  ge> 

denkt,  9««^«« ,  ift  ohne  Zweifel  eben  dafl^lbe  Buch ,  welches  Philoftrt* 

tut  in  folgenden  Wonen  «ngeführc  hac :      ^«^«»a<  ,^  Ii  vmAwKkmm 

nt:  InVkftApollooii  L»I.  CIO  d.h..ApoUoniiii  hat  fetner  Seitf  auch 
'  Nachrichren  geichrieben,  wofaut  man  leicht  lehen  kann,  wie  wilsbegieng 
er  gewefeo  ift,  gleich,  als  wenn  er  gaoe  v6n  der  Fhilofophie  enofick^ 
wire. 

(H)  Eine  en^Ufch  Ueherfetzmf^  f.  w.  Der  Urheber  diefer  Ueber- 
fetzung  hat  fie  nur  bis  an  das  drifte  Buch  vollendet.  Wenn  er  bei  der 
blofsen  Ueberfetzung  geblieben  w^re,  fo  hätte  man  keine  Urfdche  gehabt, 
Hkh  über  ihn  so  beMagen :  allein  er  hat  feine  Ueberferzung  mit  vielen 
weitltuftigen  Noten  ver(ebei^,  welche  er  neiftenrheila  aua  den  WamttiU 
Ilten  dH  berüchtigten  Baron  Herberts  genommen  hat.  Diefes  iÄ  der  Na- 
me eines  grofsen  Deiften ,  wenn  man  vielen  Letiten  glauben  will.  Dieje- 
nigen ,  welche  dicfe  Noten  gelefcn ,  haben  micli  verfichert,  dafs  fie  voll 
"Gift  flecken!  ih**  ganzer  Endzweck  geht  dahin,  die  geotfcnbane  lleligion 
tim^uwerfen,  und  die  heil  Schrift  verächtlich  zu  machen.  Der  VeufafTer 
fttcht  fofchea  nkht  durch  emftlMfie  vorgetragene  und  feheinbare  GrAnde, 
"fondern  meifbentheils  durch  gottesllfterliche  dpdttereien  und  nichtswürdi- 
"ge  Spitzfindigkeiten  ins  Werk  zu  richten.^  Deswegen  wurde  diefes  im 
Jahre  1680  zu  London  j^edruckte  Buch  mit  der  gröfsten  Billigkeit  und 
•Weisheit  auf  das  fcharflle  verboten.  Auf  dem  Titel  ftehr  1680.  Dtefes 
Buch  raufs  alfo  lange  verborgen  geblieben  fcyn ,  denn  es  wurde  ertlich  * 
4ni  Jahre  1691  verdammt.  Diefer  neue  Ueberfetzer  des  Philoltratus ,  war 
%in  Bnglftnder,  Ninnens'Oirf  Blainit.  Er  gab  im  Jahre  169)  ein  Buch, 
ynttr  dem  Titel:  Oräkel  der  Verrnrnft^  hetius»  und  ihm  folgten  einige 
andere  Wetkchcn  von  gleichem  Schrote  und  Kortie.  Diefer  Mann  nahm^ 
in  flcmfelben  Jahre  ein  klägliche«  Ende.  Er  war  in  die  Witwe  feines' 
Bruders  ftcrblich  verliebt,  und  gnbvor,  dafs  er  fic  ohne  Blutfchande 
heirathen  könnte;  diefes  zu  beweiien,  hatte  er  ein  Buch  gefchrieben^ 
eaiein  eV  fahe  nicht  die  geringfte  Roffiiung,  die  Stnwilligung  der  Kirche 
zu  erhalten.  Hierüber  fiel  er  in  Verzweiflung,  und  enHeH>te  fleh  felbft. 
Hirtoire  des  ouvnges  des  Savans  Nov.  169;  \%$  und  1^6  S.  Uebri^ens 
h:ilt  fleh  Tillemonr,  wenn  er  von  den  Lebensbefchreibern  des  Apollonius 

redete  an  deu  Piulolttacus»    Wir  wollen  etwis  weiter  gehen«  Nicom.v 
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chus,  welcher  unter  der  Regierung  Aurelians  lebte,  fetzte  das  Leben  des 
ApolkMrifis,  mth  der  Mriircibitng  det  Philoftratus  auf.  Tafcius  Victo* 
mnut  machte  ein  anders,  »ach  des  NioomackiM  feinen.  Sidonhifl  vetleiw' 

tigte  ncwh  ein  aoders ,  und  richtete  fich  weit  mehr  nach  dem  Beifpiele 
des  VMcrorianus  ,  als  des  Nicomachus.  E\  Sidonii  Apollinaris  Epift.  III« . 
Lib  VIII.  Wir  lefcn  auch  in  dein  Suidas,  dafs  Sorcrichtis,  gebürtij^  von 
'  üafis  in  Aegyprcn,  das  Leben  des  Apollonius  gclchricbcn  hat.  Diefer 
SchriftftcU^  lebte  unter  dem  Kaifer  Aurelian.  Ich  weifs  nicht,  worauf 
fichSivoro  ftüczt,  wei;^n  er  den  Plutarcli  unter  dkLcbenfbefchrei^ 
fers  Apollonmi  rem.  Seveio  in  Sidon.  ApolUn.  p.  491. 

( 1 )  Siimibu  ßeUt  Um  in  9$an  Befikreihmg  alt  iinen  u.  f.  w;  Dami( 
jederroenn  felbft  darüber  urtheflcn  könne,  wollen  wir  die  Worte  dte  Si« 

donius  Apollinaris  aus  dem  IILBr.  des  VIILB.  486.  S.  felbft  htHetten. 
Er  hat  d.i5  Leben  des  Apollonius  beschrieben,  und  Tagt  bei  Ueberfetzung 
deflelben  an  einen  Rath  des  Evarigcs ,  Königs  der  Gothen ,  folgendes  r 
Lege  virum  (fidci  Catholicae  pace  praefata  )  in  plurimis  fimilcm  tui »  id 
eH,  a  divitibus,  ambitum,  nec  divicias  ambientem ;  cupiduro  fcicntiae» 
«ontinemem  •  pecaniae;  imer  epuiaa  abflcnium.  inter  purpuraiof^finmK 
tum,  inter  ehbafh-a  cenfotiuoii  concrehim,  hifpidani»  nirfutum.  In  me* 
dto  nationum  deltbaterum;  etque  mt4r  farrapas  regom  tieretomm  myrr- 
hetos.  pumicatos,  malolwratos ,  vcnarabili  fqualor«  pretiofum  Cum- 
qut  proprio  nihil  cfui  aut  indutui  de  pccudc  conferrcr ,  regnis  ob  hoc, 
quae  pererravit,  non  tarn  fufpicioni  qiMm  fuiffe  fiifpcctui ,  et  fonuna  re- 
Jpim  nbi  in  omnibus  obfecundante ,  illa  cantum  beneticia  po(cencetn,  oua^ 
nuge  fii  fuecos  olilatt  pneftue ,  quam  fumere« 


ApOXE,  (Peter  von)  einer  von  den  berühmteren  Welt- 
weifen und  Arzneikundigen  kinei  /tic,  war  In  einem,  vl<rr 
Meilen  Von  Padua  gelegenem  Dorfe  Im  Jahre  12^0,  gebohren. 
Er  ftudieitc  langte  Zeit  xu  Paris  und  erhielt  die  Doctorwürde  in 
der  Philolbphic  und  Arrneikunft.  Ob  er  fchr  reich  geÜorben, 
weifs  ich  nicht,  indefl'en  liefs  er  (ich  leine  Krankenbcluchc  fchr. 
theucr  bexahlen.  Auswärts  uiulstc  man  ihm  jeden  Tag  ifoLivrei 
Tflhlen,  und  vom  PahOHnnorius  IV.  verlangte  er  gar  400  Stück 
Dukaten  ta\;liL!i,  Man  belbhuldigte  ihn  der  Zauberei,  und  er 
wurde  deswegen  von  dem  Ketiergcrichte  verfolgt  (A):  und  es 
iil  fehr  wabrfchelnlich^  dafs,  wenn  er  bis  zur  Endigung  der. 
Untersuchung  gei^b(  h^itte,  er  dat  in  Pcrfon  würde  haben  aus* 
Sehen  münen,  wes  er  nnch  feinem  Tode  im  ßiidninfe  leideii 
mulite*  Wir  wollen  erzählen,  was  feine  Vertheidiger  benierkf 
heben.  Sein  Körper  warde  Von  feinen  Freunden  heimlich  aus« 
gegraben,  und  der  Wichfamkeic  des  Keti^rgetichts  enorUHBn« 
leelchef  d^nfelben  verbrennen  laflTen  ivoUte  (B).  Er  warde  an 
veribhiedene  Orte  gebracht  ^  und  endlich  in  4^  Kirche  desheti. 
Auguftins  gelegt  ,  ohqe  Grablchriff  pder  BhrendenkmahU  Die 
Ankläger  des  Peicr  von  Apone  lie(cbuidtgfen  ihn  einander 
wideiftreliender  Meinungen:  fie  saben  v«t,  dals  er  einZeu- 

Wrcr  gcwtfen  fev ,  pnd  defs  er  keine  Teufel  geglaobt  bebe  (C). 
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M«ikwtlrdig  ükj  dafs  or  einen  rolchen  natilrUchen  Abfeheu  m 
der  Milch  hatte,  dafs  er  fie  ohne  ÜeMwerden  nicht  eiTen  frhea 
konnte  ^.  Et  fttrb  im  Jthce  X|  xtf  in  ^em  fKht  nhd  rechtzig<^ 
jVhrigea  Alter.  Einf  von  innen  vomcbmften  fiücherA  ver« 
fchem  ihm  den  Betntmen  ConciAifer.  '  Min  enl'hlt  noch  ein 
fchr  techetlichei  Mtfirchen  von  ihm«  difi  er  nä*müch  keinen 
BrOqfien  in  ftinem  Hcofe  ffcheht,  und  deshalb  (einet  Nachbara 
Btonnen,  durch  die  Tcofel  auf  die  Strafte  hebe  bringen  kifen, 
da  er  es  erfahren,  dafs  man  feiner  Mpgd  verboten  hatte,  ferner 
Waffer  dafeibfl  tu  hohlen.  Er  Hätte  beffer  gethan ,  wenn  er 
lieh  von  dem  Teufel  einen  Brunnen  in  (einem  Hnufc  härte  ma- 
chen, und  des  Nachbars  feinen  veiftopfen,  oder  wenigftens 
denfelben,  lieber  in  (ein  Haut,  als  auf  die  Gaffe  bringen 
laflen.  ^ 

a)  Mereluwi  in  Liodenio  ranovaio.'  p.  179.  Freher  in  rheatro.  p»tao9. 

(A)  Er  wurde  der  Zauberei  verdächtig  gehalten  u.  f.  w.  Dicfcr  Ver-, 
dicht  herrfcht  noch  bei  vielen  Leuten  :  ja  lie  haben  mehr  als  Verdacht« 
üt  stauben  flaif  und  feit  danin.  Die  ourchgangige  llemvng  faft  aller 
Sohriiäleller  iii;  dafs  er  der  ilUrgTofste  H.^xcniiiei(lcr  feiner  2eir  ^e- 
vefen;  er  htbe  fich  der  Etkcnntnils  der  fieben  freien  Künfte,  vermirtelft 
der  fieben  Schutzgeiftcr,  verfchaft.  die  er  in  einem  Kryltallc  verfchlofsen 
gehabt;  und  habe,  wie  ein  anderer  Pafetes»  das  ausgegebene  Geld  zu 
9wtn^en  gewufsc ,  wieder  in  feinem  Beutel  zurückzukommen.  Diefes  er* 
liblr  NämU,  (In  fcfncr  Venheidigung  groiser  Männer welche  mtn 
der  Zauberei  befehuldiget.  im  XIV.  Cap.  auf  der  3S0  S  )  Bben  derfcH)C 
ictzt  hinzu,  es  wäre  gewiis,  dafs  man  ihm  nach  der  EnsählungCaitdlans 
(in  Vitis  illoflr.  Mcdicorum  )  ungeachtet  fein  rrocefs  noch  nicht  geendigt 
gcwefen  ,  Rum  Scheiterhaufen  veruriheilt,  urd  auf  dein  öffentlichen  Platze 
zu  Padua,  ein  Stroh-  oder  Reifsbund,  das  ihn  vorgcltellt,  verbrannt 
habe,  um  durch  ein  fo  enges  fieifpiel  und  die  Furcht,  üch  eine  gleich- 
nafsige  Senfe  zuzusiehen ,  das  Lefeo  der  drei  aberalaabifchen  und  ab* 
iftheulichen  Bücher  zu  unterdrücken,  die  er  in  derfefbenSr.^dr  verfertiget 
haitau  Das  eWte  derfdbcn  hicfa  HeptamerMi,  und  ift  am  Ende  des  crftea 
Theils  von  Agrippa's  \^  erkcn  zu  find«n  :  das  andere  wird  von  Trit- 
them ,  Elucidarium  "Secromwücnm  Petri  de  AWarto  ,  genannt ;  und  das 
leztc  heifst  in  ebendemfelben  Schriftiteller  Liher  ex^nmefttormn  mirdhiliMm 
i§  0ßimäif  ftamdtm  28  rwa^ms  Imm,  Gemb  fekr  Harke  Beweifel 
«lelehwbhl  hauet  Naudd  weaig  darauf.  Er  widerlegt  fie  erftlich  durch 
die  Bemerkung :  dafs  Peter  von  Apone  ein  Wunder  des  Vcrflaiides  uod 
der  Gelehrfamkeit  in  einer  Zeit  der  Finfternifs  «wefen  fcy  Nun  war 
nichts  gefchickicr,  iln  zum  Hexenineiller  zu  machen,  als  diefes;  zumal 
da  er  fich  fehr  auf  verborgene  WiflTenfchaften  und  auf  das  Wahrfagcn 
lepe.   £r  war  ein  Mann,  fagt  er  der  bei  der  Unwiflenheit  feiner 

2>it  ein  Wunder  und  ccwat  eurferordenttichea  tu  feyn  fchien ,  er  hatte 
•ufier  feiner  Sprlichkenmnifs  und  ArzneiwiiFenfchift ,  die  unbcUanntcftcn 
WilTtnfchaften  dergefTalt  unterfucht,  dafs  erduich  feine  phyfiognomifch^ 
geomtmifchc  und  chiromantifche  Schriften  fchr  wcitlauftige  ZcugniflTe 
davon  hint^rlie(s,  was  er  in  jeder  derfelben  vermochte.  Aber  alle  diele 
£rkenntni(!e  verliefs  er,  fo  wie  feine  Jugendjahre  vorbei  waren,  um  fich 
der  Weltweitheit,  der  Arzneiwi'fl*en(chift»  und  Stemdcuttret  allein  ta 
ergeben.  Die  Erlernung  derftlben  war  ihm  fo'vortheilhaf^,  daiii  er  nicht 
allein,  durch  die  beiden  erften«  fich  die  Gnade  dar  Fibfte,  und  aller 
obetitaBBifehöffBieiaer  Zeit»  uad  daajanige  Aafiihen  erwarb ,  worin  er 
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ftzt  noch  bei  den  Gelehrten  fleht;  fondern  er  xeifffe  in  der  leztcrn  feine 
Starke  ,  theils  durch  die  aflronomifchen  Figuren  die  er  in  dem  grofsen 
Saale  des  P.2la(h  zu  Padua  machen  liefs,  theils  durch  feine  Ucbcrf(tt/nni»en 
der  Bücher  des  Rabbi ,  Abraham  Ben  Efsra ,  nebfl  feinen  j^etch«  icbencu 
BOchcrn »  vm  dm  kHtifdkm  Tagen ,  and  der  Erläuterung  der  Sicmfehcr» 
kuoft,  wie  €S  der  berühmte  McfskünftJer  Regio  -  Mant;mus  bezeuget,  der  * 
ihm  ,  als  einem  Sternkundigen,  in  einer  zu  Padua,  bei  ErklSrun;^  des 
Büchs  des  Alfraganus,  gehaltenen  Rede  grofse  I.oblprüchc  micht.  X;jch 
dielwm  bemerkt  Naude ,  daü  Peter  von  Apone,  von  der  Sttrndeurcrel 
fehr  viel  gehalten  habe,  welciies  aus  allect  feinen  Wcrl<en«  und  vor- 
otmlick  tut  dem  CLVL  Abfehiiitit  (einet  Coociliator»  erhellet.  NaudC 
Apol.  det  grtndt  hommes.  pag.  394.  Und  dtber  bitten  verfcbicdent 
Sdiriftfleller  eine  denen ;  vorhergehenden  |[ans  fotgegengefctzte  Meinung 
ge!  ibt:  dafs  nämlich  ein  folchcs  Urrheil  n:ciit  wegen  feiner  Hexerei,  fon» 
dem  darum  wider  ihn  gefallet  worden  fey  ,  weil  er  von  den  wundctbireti 
Wirkungen,  welche  oft  vermiftelll  der  himmlifchen  Korper  in  der  Natur 
vorgehen,  einen  Grund  hatte  angeben  wollen,  ohne  denfelben  von  dca 
Engeln  oder  TeufieJa  hcrmleit«!.  Baptifl«  von  Huitist  io  i.  B.  von  4m 
Geduld.  III.  Cap.  Mnnt  ihn  Virum  mtgnte,  fed  ttimium  todtcis  tcm^ 
*  rvriaeque  doctrinae  und  Cafsmannus  ^Angelogr«  Part.  II.  Cap.  XX I. 
Quaclh  II.)  fetzt  ihn  unter  die  Zahl  derer,  die  alle  Wunderwerke  der 
Natur  zufchreiben,  und  Loyer  (Von  Gefpenftern  B.  HI.  Cap.)  vcr- 
üchert;  dals  er  fein  Gefoött  mit  den  Zauberern  und  ihrem  Sabbate  ge- 
trieben hebe.  Es  ift  fonoerbtr ,  dtfs  ihn  eben  die  Schrifciteller ,  tn  viele« 
tadem  Orten  unter  den  Zauberern  und^Schwarzkünftkru,  nennen  s  tlitiai 
CS  i((  bei  denen,  welche  über  diefe  Materie  fchreiben»  fehr  gewöhnlich« 
dflfs  fic  ihre  Bücher  durch  Abfchrcibung  alles  defTen,  was  fic  davon  bei 
endcm  finden,  nur  orof^er  zu  machen  fuchcn»  und  tlfo  die  Re^el  det 
Dichters  Ichwerhch  beobachten  können : 

Primo  oe  mecUum ,  nedio  ne  ditcrcpct  imun«  , 

Kendl  ^bend«  S.  ^84.  Hierauf  erklart  fein  Verthiidiger«  dafs  er  ihn  fe« 

wohl  von  der  Zauberei ,  als  der  .Gottesverleugnung  trei  fprechen  könne ; 
indem  eines  Theils ,  der  Grofse  und  gewiffcnhafre  Friedrich ,  Herzog 
%*on  Urbmo ,  feinen  Verdicnlhn ,  eine  Bildfäulc  ,  unter  den  Bildf.iulen 
der  berühmten  Manner,  die  fich  auf  feinen  Schlosse  befinden,  eiriciitet, 
und  Ihm  hierdurch  dat  belte  Zeuenifs  gegeben  hat«  tadtnithflilt  htt  die 
Stadt  Ftdttt  fein  BildnUs  fibcr  aer  Thfin  ihres  PiMet«  iwifthen  den 
Titus  Livius,  Albrecht  und  Julins  Paulus  mit  iblgeiider  Auffchrifc  tuf- 
(lellen  lalTen:  Petrus  Aponus,  Patavinus,  PhiloTophiqc ,  Mcdicinaeque 
fcientifHinus ,  ob  itj'iue  Conciliatoris  nomcn  adcptus,  Allrologiae  vero 
fldeo  periius,  ut  in  Mjgiae  fufpicionem  mciderit,  falCoquc  de  haerefi 
poftulatus,  abfolutus  fuciit  Naude  ebend.  S.  3^6.  Die  Auf* 

uMh  fttht  in  Thomtfini  Elog.  ilnftr.  Vir.  pag.  2).  Allein»  hin  er  S. 
fgf,  hintn,  snr  völligen  Entdeckung  der  Unwthrhtic  jener  Iktfchuldt- 
^ngen,  kann  man  auf  das,  was  Luawig  (Daemonomagiae  QuaelhXVI.) 
von  den  ficben  Gcillcrn  faet,  welche  ihn  die  fichcn  freien  Kiinlle  j;elchrt 
haben  lollen,  antworten,  d.ils  dicfe  fabclhnftc  Er/;ihlung,  aus  d-n  cp^ene« 
Wonen  des  Petrus  von  Apone  in  feiner  CLVI.  Diflferenz  ihren  Urfprung 
genommen  hat,  wo  er,  nach  dem  Albumaiar  veHichert«  dtft  die  r.u  Gotc 
«richteten  Gtbete«  beider  Vereinigung  det  Mondes  mit  dem  Jupiter, 
im  Drachenkopfe  unfehlbar  erhört  wOrden,  und  dafs  er  euch  feine  Bittt 
erharren  habe,  wie  feine  eigene  Worte  lauten:  Sapientiam  a  primo  xifus 
efl  hbi  in  illa  amplius  proficere.  Freilich  fcholten  vcH'chicdcnc  Schrift- 
ftcller  dui^bcr  ,  dafs  er  alle  feine  Muhe  und  alles  fein  Wichen  Ib  unbe- 
dachifam  verleugnet  h*i ;  um  feine  Lehre  niemand'  n  ,  .'al>  .iicfcm  abcr- 
gläobifchco  GelMte,  fchnldig  zu  feyn,  welches»  man  wag  es anfehen  wie 

mm  «ill»  ohne  Wirkung  feyn  muft.  GIcbt  mao.voK*,  dtit  tf  to  die  G> 
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IKrne  gerichtet  fey ,  fo  ift  es  eine  offenbare  Dummheit ,  zu  glauben ,  dafs 

es  dieß  vcrftchen  können ;  ift  es  an  Gott  gcricKtct,  fo  möchte  ich  wohl 
fragen,  ob  er  vor  dicler  Vereinigung  taub  gewefcn  ift?  odtr  ob  ihn 
diele  dazu  nörhigen  und /wingen  kann,  untern  Wünl^chcn  eine  Giiiigc 
zuthucv?  Dieferwcgcn  hat  Johann  P«ca9  im  IV.  B.  w^d«r  die  Stera- 
deaicr  Im  Vllt  Gap  Eeeht,  wenn  er  fagt,.  de  er  von  diefem  neuen 
Salomo  redet :  Confulercm  Petro  ilÜ  t  ut  coturo »  «(uod  furofecit  iUat 
pötius  indulhiac  ingenioque  acceptnm  referrct,  quam  Joviac  illi  luae 
fupplicationi.  Trirhem  erklart  die  unter  feinem  Namen  ausgcltreutca 
drei  B  eher  für  unacht ,  u eil  fie  allzuvie!  Fabeln  enthalten,  und  nir- 
gends gewifs  fey ,  dafs  er  über  dieie  Materie  etwas  geichrieben.  Sie 
Wtrffi  thm  eben  fo»  wie  in  Anfehon^  irieten  «nrdern  gelehrten  MtHinem' 
gefchehen  ifb,  falfcHlich  zugeeignet.  (Trithem.  Antipoli.  Libr.  I.  Cap. 
III  )  Will  man  diefem  noch 'des  Stillfchweigen  aller  Bibliothekverfiirer 
und  die  Bekräftigung  bcifiic-cn,  welche  Svmpnorian  Champicr  im  IV'.  ß. 
des  claris  Medicinae  Scriptoribus ,  dem  Zeugnifle  Trirh.ciPs  beilegt,  daff 
man  niemals  ein  einziges  von  feinen  magiichen  Büchern ,  aufser  einer 
.Differenz,  gefehen  habe,  worin  er  nur  im  Vorbeigehen  diviNi  redet:  fo 
irird  uns,  meiner  Meinung  nach,  weiter  nichtt abhtitcn  können»  feine 
Unfchuld  zu  erkennen ;  nnd  mit  den  .Vernünftigften  ftt  unhciten ,  daft 
aller  Verdacht  wegen  feiner  fchv/arzen  Kunft,  feinen  wahrhaftigen  Ur- 
fprun'>  aus  derjenigen  Macht  hernimmt ,  die  er  derfelben  in  der  CLVI. 
Dilferen?.  feines  Conciiiatois  znlchreibc,  und  aus  den  Wahrfagungen ,  die 
er  vcrmitcelil  d-r  bterndeuterei  machen  konnic,  woraus  durch  die  Lanee 
der  Zeit  alle  dicfe  Fabeln  und  Hirngefpinnfte,  nach  dem  wahren  SprucN 
4€t  Froperz,  in  der  t.  Elegie  93  V.  feines  IlL  9.  cncftindtn  find:^ 
Omnfa  potk  obitwn  fingit  maiora  vecuftäa. 

(B}  Sein  Her  per  vinrdf  der  IVaekfmktiit  des  Ket%erterichts  entriffeM^ 
,  13.  f.  w.  Feter  von  Apone,  wdcher  wegen  ^nberei  ,und  Kerzerei  enge» 
klaget  war,^rb  während  der  Vntcrfuchung,  und  wurde  in  der  Kirche 
des  heil.  Antonius  bc^zrabcn.  Alle  Eiferer  irgerten  fich  darüber:  dtt 
Kerzcrric' ter  fet/ten  ihre  Unterfuchnng  fort,  und  fprachen,  nachdem  fie 
ihm  der  Gottlofigkeir  aus  feinen  Schrifrcn  übcracugt  hatten,  das  Urtheil 
wider  ihn,  dafs  lein  Körper  veibrannt  werden  follte,  und  liefsen,  da  fie 
dcnfetben  nicht  mehr  Unden,  öffentlich  eine  Ti'^ur  verbrennen,  die  ihn 
vorMlte.  Qiefts  iieit  manj)^  dem  Spmidtm^  Ann.  Bcd.  Ann.  Nö, 
8.  Et  führet  Scardeon.  HiC  Paravin.  Libr.  II.  Clafl.  IX  an  Allein»  wia 
wollen  wir  diefes  mit  der  obcnangef ehrten  Auffchrifr  vergleichen,  welcl»e 
der  Sradrrath  zm  Padua  unter  die  Bildfaule  dicfes  Arztes  fetzen  lief?,  und 
welche  erk'ärt,  da's  er  frei  gcfprochen  worden  fey?  Peter  von  Romuald 
erziihlt,  dafs  die  Ket^icrnchtcr ,  nach  öffentlicher  Vorlefung  der  Verur- 
theilung  d^  Peter  von  Apone,  defl*en  Bildnifs  Ins  Feuer  werfen  laflen. 
Er  bemerkt  auch,  dafa  fie  feinen  Körner  nicht  hütten  findeif  können,  weil 
feine  l,iebfte,  Mariclle,  ihn  des  Nachts  heimlich  ausgegraben  und  in  fia 
verfallenes  Begrabnifs  verborgen  Habe.  JoutoarChcaMog.  üUtorti),  |u 
Occembre. 

(C)  Seine  Anklage}'  fclrieOen  ihm  einander  viderßreitendi  Afemungen  za 
u.  f.  w.  Wir  haben  oben  in  der  Anmcr!ainT;  (A)  j>;efehcn  ,  wie  fein  Vcr* 
theidigcr  fich  diefc«;  Wid- rfpruchs ,  zu  feinem  Vorrheile  l)edienet;  allein 
er  hätte  dabei  beubachien  follen,  dafs  Budin  den  Peter  von  Apone  unter 
dieiemjKeii  Zauberer  fettt,  w^che,  blos  um  di#  Verfolgungen  der  Ge- 
rec}ui:.;Ucit  vereiteln,  behaupteten :  Dafs  altes  was  man  von  den  Teufeln 
und  <kr  Hexerei  fagt,  ein  Hirngefpinnfle  fey.    S .  Bodin  DaCmonomania 

des  Sorcictsin  der  Vorrede  s*  S,  und  im  V.  Cap.  S.  71* 

*  ft 
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ApULEJUS,  (Lucius)  ein  platoniicher  WeltweiuT,  der 
durch  fein  Buch ,  der  '^oUne  Eßl ,  in  der  ganzen  Welt  bekannt 
ift,  lebte  Im  11.  Jabiliuriderte  unter  den  Antoninen  (A).  Er 
war  fon  Madaura,  einer  römlfchen.  Pd^n^^^^^      Afnka  (B\ 
aus  einer  anfehnlichen  Famüte  (C),  und  zeichnete  (ichfo  wohl 
durch  feinen  ichönen  Körper,  als  durch  feinen  Verdand  aus. 
Er  wurde  guterzo^^n  und  erwarb  fich  vitl  Gelebrfamkeit:  allein 
er  inachte  lieh  derichwarzen  Kund  verdächtig,  und  diefer  üble 
Ruf  bringt  feinem  Andenken  noch  heutige«  Tages  NachtbeiL 
Anfänglich  ihidierte  er  xu  Carthago ,  nach  dtefen  xu  Athen,  - 
endlich  tu  Rom  (D)i  woier  die  lateintfche  Sptacha«  ohne  einea . 
Menfehen  Beihttlfe  erlernte.    Eine  unerftttliche  Begierde  a1lea 
%a  wiifen,  trieb  ihn  an,  verfchiedene  Reifen  zu  thun,  und  (ich 
unter  veiichiedene  pndä'chiige  .Gdell&hafcen  aufnehmen  xu 
laffen  (Hj.  Er  wollte  gern  den  Grund  ihrer  vorgeblichen-* Gc« 
'  heimntfle  wifleni  und  lieis  Geh  deshalb  einweihen.   Auf  diefen 
keifen  verthat  er  6ft  fein  ganzes  Vermögen  (F; ,  fo  dafs  er  bei 
feiner  Zuriickkunft  nach  Rom,  wo  er  lieh  den  Dienfl  desOfiris 
widmen  wollte,  nicht  fo  viel  Geld  hatte,  als  zur  Beftreltung 
des  Aufwandes  bei  den  Ztiemünicn  einer  folchen  Aufnahme 
cifordert  wurde.    Er   verpfändete   fogar  fein    Kleid,,  um  das 
nö'thlge  Geld  zufammen  zu  bringen;  hierauf  nährte  er  fich  nls 
Sachwalter,  und  weil  er  ziemlich  beredt  und  fplzfindig  war, 
fo  fehlte  CS  ihm  an  Rechtshandcin,  ja  fclbft  nn  wichtigen  Kechr»- 
handeln  nicht.    Allein  er  letzte  lieh  durch  eine  gute  Heirath  in 
einen  noch  beffern  und  t^emachlichern  Stand,  als  durch  leine 
gerichtlichen  Streitigkeiten.    Eine  Witwe,  Kamens  FuoUtaifia^ 
welche    weder  fchön  jioch  jung  war,  die  aber  einen  Mann 
brauchte,  und  viel  Vermögen  belafs,  fand  ihn  lehr  nach  ihrem 
Gefchmacke  (ß).  Cr  üels  fich  nicht  lange  fuchen :  und  war 
nicht  bcforgt,  fein  gutes  Anfehen,  feine  Ardgkeit  (H),  feinen 
Geid  und  feine  Beredfamkeit  fi^r  ein  juncea  MMchen  aufxu* 
beben;  fondern  heirathete  die  reiche  Wittwe  aus  aufrichtigen 
Herzen ,  auf  einem.  Ltndhaufe  bei  Oeea  einer  Seefta4cui  Afrika. 
Piefe  Heirath  zog  ihm  einen  fchlimmen  Procefi  zu.  Denn  dta 
Anverwandten  der  xwel  Sdhn«  diefer  Frau  gaben  ?or,  er  hlfna 
Zauherkttnfte  gabraucht  ficli  ihres  Hetzens  und  Geldes  xu  be- 
maiftem;  und  klagten  ihn  ah  mtn  Zauberer  bei  dem  Claudiui 
Miximoi  Proconful  In  Afrika,  eii^m  Heiden  ybn  Religion  ant 
Er  vertbeidigte  fich  mh  vielem  Nachdrucke:  wir  hieben  feine 
Schutaredey  die  er  vor  dem  Richter  hielt,  noch  ^.  Eiiftein 
(ehr  fchSnes  Stück;  man   ficht  darin  die  Beifpiele  der  aller-  * 
fchündlichften  Betrügereien ,    w  eiche  die  Bosheit  eines  unver- 
fchämten  Verläumders  vu  Ipielen  vermögend  ili  (l).    Man  hat 
bemerkt,  dafi  A|>ule)u$  mit  ^\\z%  Idncr  Hexerei,  zu  keiner 

obrig«. 
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ol^rt^keitlicben  Würde  gelangen  konnte,  ob  er  gleich  von 
'  tem  Haufe,  fshr  wohlerxogen,  und  wegen  feiner Bcrcdlamkeit 
fchr  hoch  gefcha'xt  war.  Er  lebte  auch ,  fetzt  man  hinzu  ,  aut 
keiner  phllofophifcben  Verachtung,  ohne  ÖiFendiche  Staatsbe« 
dienung I  denn  er  machte  (ich  eine  Ehre  daraus,  das  Amt  einet 
Prieflers  7u  bekleiden,  Wodurch  ihm  die  Autlicht  der  öffent* 
liehen  Spiele  ertheilt  war:  and  Aritt  heftig  wider  diejenigewi 
T\'elche  (ich  der  £rrichtong  einer  Pild(k*ule  widerferzten ,  womit 
ihn  die  Einwohner  von  Öeea  beehren,  wollten.  Nichts  bewdft 
die  unbefonnene  Leichtgiäabigkeic  der  Heiden  deociicher,  ab 
dafsCe  Tagten :  Apalejut  habe  eine  €o  grofte  Anzthi  Wandet^ 
^  werke  gethan  (R),  welche  den  Wun^rwerken  Jefu  ChrUtt 
gleich  kKmen ,  ja  dteftlbto  Übertrafen.  Ohne  Zweifel  gib  es 
viele  teute,  weiche  allea  flir  wahr  hielten,  was  er  m  leinam 

S:oldnen  Efel  erzfihlt.  Ich  erftaane  darfihar,  dafs  AugnlKn  in 
iefem  Stücke  iweiftthafit  gewefen  ift  ^) ,  und  daft  er  nicht  ge- 
t  waftthat,  dafs  Apulejus  diefes  Buch  nur  als  einen  Roman 
.  herausgegeben.  Er  war  nicht  Erfinder  davon;  die  Sache  war 
viel  Ülter,  wie  Moreri  in  den  Worten  des  Voflius  auch  findet 
(L)  I  die  er  jedoch  nicht  recht  verbanden  hat.  Einige  Helden 
reden  von  diefem  Romane  verächtlich  (M),  Apulejus  war  un- 
gemein fleifsig,  arbeitfam  (N),  und  hatte  verfchiedciie  Bücher 
gefchrleben  (O) ,  einige  In  V6rfen,  andere  in  Profa  ;  wovon  je- 
doch nur  wenige  der  Gewalt  der  Zeit  widerftanden  haben.  Er 
hatte  einen  grofsen  Hang  öffentlich  zu  reden,  und  thnt  folches 
jederreit  mit  allgemeinem  Beifalle.  AU  er  fich  7.u  Oeea  hören 
liefs,  riefen  alle  Zuhörer  mit  einhelliger  Stimme,  man  miitfe 
ihm  die  Ehre  det  BUr^errechtea  ertheilen.  Die  Carthaginenfer 
hörten  ihn  ebeofälla  mit  Beifall  and  errichteten  ihm  eine  Hiidfaa- 
le;  verfchiederie  ändere  Städte  erwicfen  ihm  gleiche  Ehre.  "Ve^ 
Ichiedene  Kunhrichter  haben  Noten  Uber  den  Apulejus  heraus« 
gegeben  (P).  Ich  weis  nicht,  ob  es  andere  franzofifchc  Uebev» 
letiungen  des  goldnen  Siels  f^ebt«  als  im  alten  Galllfchen. 
Man  hat  Urfache  diafas  Werk  ftir  eine  daKChgängtg;e  Stachel* 
fchfif^,  wider  die  ynordnnngen  zu  halten,  womit  dieZaoherer» 
die  Priefter,  die  Untüchtigen ,  die  Diebe,  u.  d-  m.  damaia  die 
Welt  erfällten  (Q). 

Auguftin.  EpilL  V. 

TA")  £r  Ma  im  mtiermyMnmitm  wmtr  im  ämmUmm.  Nicht  oo-  ' 
tcr  dem  Domician  mit  dem  Apolloniuf  von  Tyiiia,  wie  Anaftgrma  von 

Nicäas»  Qijacfl.  XXIII.  in  Scripturam ,  vcrficherr.  Peter  Pirhaus,  wel- 
che» (  II.  B.  X.  C.  feiner  Advcrfariorum  )  die  Meinuns;  derer  verwirft, 
vcich«  den  Apulejut  nach  dem  Thcodofius  fsrzcn ,  beweifet»  diifs  er  um 
die  Zeit  desAnconinu^  Pius,  und  noch  hernach  Relebt  hab«.  Dicfe  Mci- 
ffuag  ftörzt  fieh  auf  fo  gute  Grfinde ,  dafs  Üe  jeder  annehincn  nnift.  Es '  ^ 
ift  oflunbar,  daft  Scipiö  Orfinis,  LolNamis  Avtcoa,  Claudius  Msitimas»  ^ 
Lolliui  Urbicius,  von  wilchen  AnulejuSt  als  von  lebendigen  Perfonen 
redet,  unter  den  Anconinen  gelebt  haben» 
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( B  y  Cr  tMir  vtn  Maiauta ,  tmtr  rb'mifcben  FßantfiäJt  in  Afrika 
Diefc  Stadt,  welche  dem  Svphax  ztigehort  hatte,  wurJc  von  den  Rumern 
dem  Miliiiiira  gej^ebcn.  Ncque  hoc  eo  dixi  quo  me  patriae  mcac  poeni- 
teret,  ccfi  adhuc  Syphacis  oppidum  e/Temus;  quo  tarnen  victo,  ad  Mafi- 
nifläoi  regem  conccmiiiut ,  mancfe  populi  Romani ,  tc  4)einceps  veceti» 
norum  miiicum  novo  conditu  (plendÜDint  ookmui'fumot.  Apui.  ^polo^i^ 

§.  3S9.  Dil  littiaifche  Spmche  war  zu  Madftiira  nicht  üblich.  Apulc}Uf» 
er  Sohn  einer  fehr  vornclMnen  "R.»thsperfon ,  vcrfl:»nd  nichts  davon  ,  at$ 
er  nach  Rom  kam,  und  der  Sohn  der  Pudentilla ,  feiner  Frau ,  veHtand 
nur  Punilch  und  ein  wenig  Griechifch,  welches  ihn  ferne  Mutter  gelehrt 
hatte ,  die  urfprünglich  aus  Theftalien  wtr.  Loquitur  nunquam  nifi  Pii* 
moe,  tt  fi  quid  idbuc  t  mttrt  mcdiXac,  Lsiiiit  cnim  tteqnt  vult»  neque 
poccft.  Apule|.  Apologk  p.  })6» 

(C)  Seine  Ftmilie  war  ^Jebnlicb.  Sein  Vater  hiefs  Thefcus.  Man 
wcifs  es  nur  tut  fi»lMndeo  Worttn:  Si  contentus  lere  pttvulo,  Thefet 
iDins  co^nominis  pttnt  tui  virtucct  •enMihrerif.  Apul.  Mettmaoh.  L.  I« 

p.  112.  Er  verwaltete  ZU  Ifadaura  das  Amt  eines  Duumvin»  weiches  dit 
höchÜe  Würde  in  einer  römifchen  Pflanzftadt  war.  In  qua  ColoniA  pn- 
trcm  habui  loco  principe,  Duum virale  cunctis  honoribus  perfuncnim» 
Idem,  Apologiae  p.  289.  Seine  Mutter,  N.inicn<;  Silvia,  nach  dem  II. B» 
feiner  Metamorph.  S.  115,  war  urfprünglich  aus  ThelTalien  und  (lammte 
tut  Piuctrchs  Familie  tb.  Dies  figt  er  ulbft  s«  Anfinge  feinet  Romans. 

(D)  Er  fimiiertc  erßUcb  '^nCarthagn  11.  f.  w.    Wenn  man  fich  b!os  an 
die  VoiTcde  feines  Romans  halt,  fo  tindct  man  dicfc  vcvlchiedenen  Orte 
nicht.    Denn  dort  fpricht  er  blos  von  Cariha^o.    Er  fagt  nur,  dafs  er 
den  Anfing  fttnet  Studieitnt  mit  &kmung  der  griechifdiin  Sprache  m 
Griechenland  gemacht  habe ,  und  daft  er  dafiur  nach  Rom  neHommeii 
fey .  wo  er  das  Latein  ohne  Beihülfe  einet  etnsigen  Lehrmclilen  erlemer» 
Ibi  linguam  Atiidem  primis  pueritiae  flipendiis  merui ,  mox  in  virbe  latit 
advena  ,  Itudiorum  Qiuritium  indigenam  fermoncni  acrumnabili  labore, 
nullo  magiliro  pracunte,  ajgrcirus  excolvn     Diefc  Er/<ihlung  ift  nicht 
weniger  als  richtig,  und  mute  aus  andern  Stellen  des  Apuleius  vcrbeiferc  • 
werden.   Darf  man  fich  aKo  wundern ,  wenn  ein  Sehrtfimller  die  Ge* 
Ichichtt  eines  andern  übel  erzählt,  da  er  die  feimye  manch mM  vefwim 
genug  erzählt?  Hier  tind  die  andern  Stellen  unfcrs  SchnfHteilers.  Hr 
M^t  zu  den  Canhaginenfem,  dafs  er  in  feiner  Kindheit  bei  ihnen  lau- 
diert, und  auch  dalelbft  f.ch  zuerft  zur  platonifchcn  Schule  gcfchlagen 
habe.    Sum  vobis  nec  lare  alienus ,  nec  pueritia  invifttatus  ncc  magistrit 
peregrinus ,  nee  ficia  inco^inn  ^ — —  £nim  vero  et  pueritia  apud  %oa« 
«rmagiftri  vot;  et  fecca;  licet  Athenit  Atticb  oonflrmata»  tarnen  hit  m« 
cboata  e(t  Apulej.  FJoridos  p. 959.  Dicfim  f&gt  er  bei:  Hane  e^  vobit 
mercedcm  Carthac»inenrc« ,  Ubique  gentium  dependo,  pro  difciplinis  qua« 
in  pueritia  fum  apud  vos  «dcprus.     Ubiq-ie  enim  mc  vcitrac  civitatis 
alumnum  fcro.  Eoend.  p.  $61.    Einige  Seiten  darauf  rechnet  er  die  Wif- 
fenfchaftcn  her ,  die  er  zu  Athen  gec rieben  hat.  Prima  cratera  Liiterap 
toiii  nidf latem  evimic :  feeunda  GnmmatiGi  doctrint  inftruit :  tcrtia  Rho» 
um  eloqucntia  armat.   Hacfenut  a  pkritque  potatur.    Ego  et  alias  cra-  . 
teras  Athenis  bibi :  Pociitic  commentam«  Geometricae  limpidam,  Muf^- 
cac  dulcem,  Dialecricae  aullcrulam ,  enim  vero  univei^ac  Philofophiae 
incxplebilcm ,  fcilicet  nectarcam,  Ebcnd.  p  36}.    Eir.i^c  wollen,  er  h«l><t 
in  Gricciienland  zu  zwei  verfchicdcnen  Zeiten  ihidiert;  unfanglich,  nocii 
ehe  er  stt  Canhago,  und  hernachnials,  da  er  bereits  in  diafcr  Stadt  Ihi« 
diert  hatte,    Sie  erwähnen  Rom  ger  nicht»  vnd  beheopten,  dafs  er  die 
laniniiehe  Sprache  zu  Carthago  gekmi  habe.  Diefer  Ict/tc  Umlland  wird 
ganz  in  der  Vorrede  des  goldnen  Efela  deutlich  wideiiegt.  TilUmunt 
ILXh.  der  Kaiferhiftorie  S.jn. 
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'  (E)  Seine  nturpttliche  Be^ierie^  §lUs  ««  vjijfen  u.  f.  wC  Im  HI.B» 
S.  136.  rics  goldnen  Efcls  führt  er  fich  mit  folgenden  Worten  redend  ein : 
Paveo  et  fonnido  folidc  domus  hujus  operta  dctcj^cie ,  et  aicana  dominae 
mcae  revehire  fecreta.  Scd  melius  de  te  d^trinüque  tua  praefumo ,  qui 
l^raeter  generofam  natalium  dignitatem ,  praeter  fubiimc  in^enium,  facris 
phiribus  inittanit;  profeM  nofti  (ancttni  fifentti  fidem,  und  bcfchlicfic 
uintn  Romin  nie  der  Erzählung  feines  Be'trittrzo  der  Religion  des  0(i- 
ris.  Er  iftr  zu  Rom,  als  ihm  diefe  Etirc  begegnete,  und  blieb  nicht 
lan'j^e  unter  den  vrcmeinen  Anfängern  (  Initmti):  indem  er  gar  bald  zu 
den  hochftcn  Sruten  ftic'i?.  Deniquc  per  dies  admodiim  pauculos,  Deus 
Deum  magnorum  potior,  et  majorum  fumtnus ,  et  rummorum  maximus» 
et  mticimoniiii  regnttor  Ofiris,  non  In  fttSenim  quam  piam  pcrfontm  re* 
formatus,  fed  coram«  fuo  Hlo  vencrtndo  me  dignatus  afBaoiine»  fier  qnie* 

•  ttm  praecipere  vifut  cft  ^  — -  Ac  ne  facris  fuis  fl;i^t  caerero  per^ 
tiuxtus  delervircm  ,  in  collegium  mc  Paltop hororum  ffiorum ,  imo  inter 
ipfos  D^ciirionum  quinquenales  elegit.  Ehe  er  nach  Rom  kam,  war  er  ia 
den  GehciinnilTen  der  Ifis  eingcweihet  worden.  Diefes  waren  die  erficti 
Früchte  feinet  wieder  erlangten  Menfchhchkeic.  Er  mifchc  in  die  £c« 
fchreibung  dfefet  Ceremonien  viel  edle  Gedanken  ein,  welche  in  te 
That  der  wfihren  Religion  wärdig  find-  Z  £.  diefe.:  Te  jam  nune*  ob(e- 
l|uto  religionis  nollr^.e  dedica ,  et  miniflerii  jugum  fubi  voluntarium,  nan 
cum  coeperis  Deac  fervire ,  tunc  magis  fcntics  fructiim  tuae  libertatis, 
M^ntnorph  L  XI.  p.  264.  Dicjeni^^en,  welche  ihn  der  Zauberei  befchul- 
digtcn ,  werfen  ihm  unter  andern  Pingen  vor,  dafs  er  in  feinem  Schpupf* 
tuche ,  ich  wtlls  niclit  %as ,  mit  tinem  mcz  befondern  Aberglauben  be^ 
wahrt  habe.  ^  beantwortet  diefet  lifo  ;  Vin  dicam  cujusmodi  HIas  res  in 
lildirio  obvolutas,  tot  laribut  Pontitni«  commendarim  ?  Mbt  tibi  gcretur» 
Sacronim  pteraque  initia  in  Graecia  pmictpavi.  Horum  quaedam  fi^nt 
et  monumcnta  tradira  mihi  a  facerdotibus  fedulo  confcrvo.  Nihil  inloli« 
tum,  nihil  incognitum  dico.    Vel  unius  Liberi  patris  fymmyftae,  qui 

'  adeilis,  fcitis  quid  domi  conditum  ccletis,  et  absque  omoibus  profania 
tacid  venertoini.  Ac  ego,  nt  dixi«  iBtttd  juga  facrt,  et  plarnnoi  ritus, 
varlas  ceremontas,  fludio  veri  et  officio  ergo  Deoa  didicu  Nec  hoc  ad 
tempus  compono ,  fed  abhinc  ferme  rriennium  cft,  cum  primie  diebut 
quibus  Oeeam  veneram ,  publice  diner-jn«;  de  Aefculjpii  majelhte,  eadem 
ilta  prje  mctuli,  et  quor  facta  noH'em  pcrceniui.  £a  difpucACio  ceUbratiffi- 
ina  elt,  vulgo  legitur,  in  oinnium  manibus  verfatnr.  ^  —  —  Eciamne 
cuiquam  mirum  «ideri  poteft,  cui  fu  uUa  memoria  religionis,  hominem 
tO|t  myftarifs  Deum  confdam  quaedam  freronun  crepuQdta  dornt  obfer* 
vare,  atqae  ca  ünco  tntto  inVolvere,  quod  purifUmum  cft  rebus  divinit 
vetamencüm.  Ebend.  Apolos^.  p.  9090^  )io.  Es  ift  wahrfchcivilich  ,  dafs, 
wenn  Apulejus  ein  Zauberer  gewelen  wire,  das  Lalter  feiner  Zajuberei 
weit  gerinj^cr  gewcfen  (cvn  würde,  als  der  jetzigen  Zauberer:  weil  er 
nicht  wufstc«  dals  es  nur  bufe  Qeifter  waren,  die  fich  durch  ^ewiile  Ce- 
remonien zwingen  liefsen ,  fieh  ssu'  .gewiflcn  Sachcp  wbiiidli6h  tu  ma^ 
chtn.  Cr  glaubt  mir  den  Piatonikern  ^  dadi  es  tuch  die  guten  Geiftar 
thun  könnten«  S*  den  Streit  des  heil.  Auguftins.  wider'die  Meinung 
des  Apulejus^  in  d^s  VIII. B.  von  der  Stadt  Gottes  XIX.  und  folgenden 
Kapiteln.  Ich  habe  fchon  im  Texte  erw.ihnt,  dafs  Apylejus  eine  Ehren- 
flclle  in  Rcligionsangelegeohciten  bekleidet,  und  die  Auffirht  bei  den 
Fechterfpielcn  gehabr  habe.  Ich  finde  auch  SKUpb',  da&  er  fich  dem  Dien- 
Vüt  Aeakufap«  gewidmet,  einer  der  vornelmAan  Ctoctheiten  der  Carthi^ 

fincnfer,  und  aafi  er  zugleich  eine  Würde  in  diefer  Prieflerfchaft  gehabr. 
rincipium  mihi  apud  veftras  aureis  aufpici^tiHimum  ab  Aefculapio  Oeo 
captam ,  qui  arcem  veftrae  Carthaginis  indubirahili  numinc  propitius  re- 
fpicit.  Ejus  Dil  hymnum  Gracco  et  Larino  c^rniinc  vobis  fic  canam ,  jam 
llli  8  me  dcdicatum.  Sum  enim  non  ignotus  illius  Sacricok,  ne^  r^cens 
CultQr,  Qcc  ingr«m  Aotides.  Apulejus  (iorid.  p.  361* 

(F)  £r 
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(F)  Er  vertbat  fafi  alle  fein  Geld  auf  feinen  Reifen.  Dicfes  war  nicliC 
die  einzige  Uriache  der  Armuth,  worin  er  vcriielj  er  hatte  emen  viel 
löblichem  Aufwand,  sum  wcni);iten  rfihflit  "«r  (ich  dtfifen,  wenn  er  den. 
Vorwurf,  c|er  ihm  wegen  feiner  Dürftigkeit  gemache  wurde,  beeotwonct: 
Ad'ifhim  modom  dcfpunlus  facris  famtum  tenoittie  contra  votum  meuA 
retard.ibiir ;  näm  et  viriculas  parrimonii  peregrinationis  nttriverant 
impcnUe  Mctain.  L.  XI.  p  271.  So  redet  er  bei  Voiftellung  der  Verle-  ' 
gciiheit,  worin  er  ficli  zu  Rom  befand,  als  tr  in  die  rrudeifchaft  def 
Oiins  aufgenommen  werden  füllte.  Er  hatte  fich  einmal  bei  diefer  gehei<- 
■Mii  Verftfumluii^  wblndHch'gcnMchc  fein-Verij^tcchen  wer  gefchchen : 
»Hein  da  man  nienels  etwas  oAlfonft  thut;  fo  inuCatt  er  etwas  für  die 
AofhahüMl  bezahlen,  und  da  er  nicht  wufste,  wo  er  dieien  Aufwand 
hernehmen  feilte,  fo  mufste  er,  fo  zu  Tagen,  alles,  bis  aufs  Hemde, 
verkaufen:  Die  Gottheit,  welche  in  ihn  dran^ ,  zeigte  ihm  keine  andere 
Hülfe  an.  Jamque  faepicule  non  fine  magna  turbatione  (^imulacus^ 
poflretno  iufFus,  vtAe  tpftuiia,  ^utiBirii  pinnik  diftnctt  foffiäfliteiii 
comA  (ooMiiultfii ,  tt  td  ipluln  praeceptum  fiierat  fpecialiter.  An  ttt^^iii« 
qoic,  ft  tfawk  fem  vohipiaD  (miendae  molireris,  laciniis  tut«  nequMiaiat 
parceres*  nunc  ranras  ceremonias  aditurus  inpoeiiitend^ie  tc  pjupcriei 
conrari«;  committerc.  —  Eben  damnls  fchricb  er  f.incn  Mancjcl  den  Ln* 
Köllen  f.mer  Reifen  zu:  Alkuin  bei  der  andern  Gelegenheit  fa^r  er:  dals 

er  viel  auf  gute  ^^  e^ke,  auf  die  Hülfe  feiner  Freunde,  auf  die  Belohnung 
der  MCtht  feuitr  JLehrer*  und  auf  dk  AntHattung  einiger  ihrer  Töcht« 
verwendet  habe.  Er  fetzt  hilUÜ*  dtff  er  keine  Schwierigkeit  gcmtchc 
hab^n  wurde,  die  Verachtung  feines  väterlichen  Erbthcils  mit  dem  Ver- 
luüc  defTclben  zu  erkaufen ,  weil  eine  folche  Verachtung  ein  w  .'fr  nn- 
fchnlici.eres  Gut,  als  das  Erbtheil  felbll  wäre.  Dicfes  heifst  als  ein  Phi- 
lofoph  geredet.    Si  tarnen  nclcis  (  redet  er  fernen  Angeber  in  feiner  Ver- 

«idigung  auf  der  2K8.  S.  anj  profitepr  mihiac  fratri  meo,  relictum« 
re  U-^S.  vicict  pftulo  (icoti  idque  •  «fii«  longa  peregrinatione  tt  diu« 
tmif  (hidiis,  et  6itbnt  überalitatibus  modice  immimnunu  Naon  et  toit* 
fiOrum  plerisque  opetn  tuli  et  magiflris  plurimis  gratiam  retuli,  quorun« 
dam  etiam  filias  dotc  duxi.  Neqnc  enim  dubitaffein  equidem  vel  univer« 
fum  Patrimonium  iinpcndcre,  ut  adquiierem  mihi,  quod  majus  elt,  con« 
temcum  patriinonii.  Seine  Betrachtungen  über  die  Armuth  fmd  fehr 
grundfkh,  iitid  ÜMBOiia  mit  der  SiticiileAre  vollkqfnnwA  lÜMveili.  Bbenir 
S.|gf.  286.  s^7' 

(G)  Eine  Witvfe,  die  VMÜf  juHtnoch  fchon  ivar  u.  f.  w.  Der  Art» 
kläger  det  Apiile)as  beheuptct  ,  (tbend.  S  317.  u  530. )  fie  fey  60  Jaht 
eh  gcwcfen :  feine  AbHcht  dabei  war,  di|durch  zu  beweilen,  dals  die  Lle* 
be,  welche  fic  auf  den  Angeklagten  geworfen,  nicht  natürlich«  fonditn 
die  Wirkung  einer  Zauberei  vire.  Apuleius  ycig,te,  daf«?  Tie  kaum  40 
Jahr  alt  wäre,  und  dafs,  ob  fie  gleich  14  Jalue  i\n  Wiiwcnltaiule  ^elebr, 
diefcs  doch  keineswegs  aus  einem  Ekel  vor  der  Heiraih,  fondern  wegen 
ihres  Sdiwiegervaitrs  gcnehehtik  %v  det  nicht  habe  einwilHsen  wonw, 
Ms  Ihr  Sber  c^idlich  s  da  die  Bntftialiung  ihrer  Gefuodhdt  Abbruch  ge« 
than ,  die  Acfztc  Und  Wehemütter  einhellig  gefagt,  dafs  kein  bcnVrcl 
Mitrel  als  die  Heirath  wäre',  i*ire  harten  Kiurtcrbcfchwerden  zu  heilen. 
Ebcod.  S.  330.  Einer  Frau,  welcher  man  fo  viel  fwjt,  und  weklie  nicht 
viel  Zeit  zu  verlieren  hat,  wenn  fic  die  übrigen  Jahre  der  Fruchtbatkeic 

,  XU  ihrem  Mutzen  anwenden  will,  brauch^  nicht  durch  Zaubermittel  zur 
Wahl  eines  Brflutigams^geiwitngen  ztl  werden.  Diefes  .  war  das  Urthdt 
des  Apulejns .  und  es  hat  viel  Scirke.  !^  fcrupttio  liberata,  cum  a  prin* 
cipibus  viris  in  matTimonium  peter?tur>  decrevh  fibi  diutius  in  viduitatt 
non  pcmanendum  Quippe  ut  folifudinis  raedinm  p'^rpcti  poflct ;  tarnen 
ae'^rituiiinem  corporis  ferrc  non  porerat.  Mulicr  fancre  pudic.i,  tot  annif 
viduitacis  fint  culpa»  fme  tabula»  obfuctudine  conjugis  torpeitf »  et  diu- 
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f  ino  fira  Tifbtrum  faucia ,  vtttatb  intimis  uteri ,  iaepe  td  €xtretniim  vitit 
^ifcritncu  doloribus  obords  examinabatimr.    Mtdid  cum  obitecrietbui 

confcnticbanr ,  penuria  tnatrimonii  niorbum  quaefitum ,  inalum  in  dies 
fl'ii.cri,  a,'[^r;nidiii,:m  i  n-^i.ivckcre :  dum  netatis  aliquid  fupcrlir,  nupciis 
%«lctadincin  medicand.un  Ebcnd.  p.  5i8.  ill  ein  Unglück  für  eine 
Frau«  d.its  man  in  gcvsiir^a  ProzeHTcn  hunderterlei  Dinge  im  öffentlichen 
Verhör  Tagen  niiifs«  die  mtn  lieber,  es  fey  nun«iu  Qttürlicher  oder 
nnondifchef  SchwacM^eit»  vc^bcNngen  htdoen  möchte« 

(H)  Snm  gKtt  Geßslt^  GtfikUkUtkMf  a.  £  w.  Hier  find  einiee 
Thcile  fdiMS  Bitdaiflet :  Ac  ilU  obmtum  In  mft  cooverfe:  En  inqme, 
fanctiflimae  Salviae  mitrU  generofii  pioki.   Sed  et  ceim  ^orpofft  ine»» 

plicabilitcr  ad  rcgulam  congruentia,  inenormis  proccritas  fucculenta  gri» 
cilicas  rubor  temperatus  \  Havum  et  inatteccatum  capiUitium ;  aculicaefii 
quidem,  fcd  viriles,  et  in  ai'pectu  luicantes  prorfum  aquilino,  quoquo 
verfum  Horidi  ipcciofus  et  inunedidacus  inceifus  Metainorph.  L.  11,  p.  115. 
ingl.  L.  1.  m.  Seine  Anklfiger  warfen  ihm  iciae  Schönheit»  feine 
fchönen  UMre,  leine  fchöncn  Zihne*  feinen  Spiegel  vor«  Acenfemut 
•pud  te  Philofophum  formofum,  et  tarn  Graece  OUim  Lttine,  pro  nefts 
diirerüfllmum.  Apulejus,  Apolog.  D.  275.  Dieerften  zwei  Punkte  beant- 
wortet er  damit,  dafs  es  ihm  Leid  Icy,  dafs  ihre  Anklage  faltch  wäre. 
Qnod  utinain  tarn  gravia  formae  et  facundiae  crtmina  verc  mihi  apprubaf- 
i«c  l  non  difficile  ci  refpondtiTem  quod  Homericus  Alexander  Hectori  - 

Mumcra  Deum  gloriofaiima  nequaquam  afpernanda 

Qiiae  tarnen  ab  ipfis  iribui  fueta  multis  volentibus  non  obtingunt. 

Hcicc  cgo  de  forma  refpondürem.  Praetcrea ,  licere  etijm  PhilofopMl^ 
cti'e  vuitu  liberali.  Pvtlia^utam ,  qui  primum  fefe  Piniofophum  nuncu- 
pavit,  euin  fui  ftectttt  exceUencilTime  fonmi  fttiflei  item  Zenonem  — 

>  —  fed  haecdeftnfiOi  uc  dlici,  iliquemmalniro  t  me  remote 
cui  f  pratfcer  formte  mediocrititem ,  contimiafia  eiiim  Knerati  laborii 
omnem  grariam  corpore  dererget,  habitodinem  tenuat,  fuccum  exforbct, 
colorcm  ohhtterat ,  vigorem  debilitflt.  Capillus  ipfe  quem  ifti  apcrto  men- 
dacio  ad  lenocinium  decoris  prumürum  dixcrc  ,  vides  quam,  non  fit  amoe- 
fius  ac  delicatus,  honore  implexus  ataue  impeduus,  (tuppco  tomeato 
alBmilis,  et  inaequalicer  lurtutt  et  globofus  er  congefhis prorfus  in- 
cpodabilis  diutina  incuria,  noa  modo  commcndi ,  fed  fairem  expedieodl 
«t  diHertminandi*  Idem*  Ibid.  p.  976.  In  Anfehung  des  dritten  Punktes 
Icuenete  er  nicht,  an  einen  Freund  ein  Zihnpulvcr  j'^cfchickr  zu  haben, 
iiocn ,  dafs  er  detnfelben  Vcrfe  beigelegt  hotte ,  welche  eine  genaue  ße- 
fchreibung  der  Wirkungen  diefes  Pulvers  enthielten:  Er  behau piete, 
dai's  jederman ,  und  vornämlich  diejenigen ,  welche  öffentlich  redeten,  «ne 
f^iinz  befondere  Sorgt  tragen  müliten ,  ihren  Mund  ftuber  zn  halten« 
lii^r  hatte  er  einr fdiönet  Feld»  feine  Stehe  gut,  und  feinen  Widerftchtr 
lacherlich  m  machen:  ob  er  gleich,  allem  Anfehen  nach,  Anlafs  zur 
^loq  icrie  gegeben  h.^bcn  würde,  wenn  er  ficli  zuviel  Mühe  gestehen 
h^iirc,  fiuh  von  andern  Gelehrten  zu  untcrfcheiden.  Man  kann  hierbei 
Ichcu,  wie  leicht  gewiile  Sachen  zu  vcrtheidigen  find,  wenn  man  gleich 
'ein  wenig  Unrecht  her.  Vidi  ego  dndum,  antwortete  er,  vix  rifumquos» 
d«m  tenent^s ,  cum  mundieias  orit  videlicet  orator  ille  afpert'  accunurec, 
et  dentifticium  tanta  indignatiohe  pronundaret,  quanra  nemo  quisquam 
vcnenum.  Qjiidni  ?  ciioaien  haud  contemnendum  Phüofop'io,  nihil  in  ft 
fiitdiilnm  liiicjc,  nilul  ufpiam  corporis  apcrtum  iinmundum  pari  ac  foctu- 
Untuiuj  piAcUrtim  os  cujus  in  prop^tuio  et  conl'picuo  ufus  homini  cre- 
berrimns:  five  ille  cuipiam  o&ulum  ferat,  feu  cum  cuiqaam  icrmo« 
moctur :  fivi  in  ludttovio.dtfrcnit,  fivt  la  templo  prcfiti  alleget.  Omnem 

quippe 
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quippe  hominis  tcram  fcmio  praeit:  qui,  uc  air  Poett  praecipuus  e  den« 
num  ifiuro  proficifcitur.  Ebend.  p.  m.  Ein  bleichet  Unheil ,  gilt  tuch 
wohl  von  der  Iczten  AnkÜge.  &  iftkew  Verbrechen  fÜ)*  einen  Lehrer, 

von  welcher  FaculrAr  er  auch  feyn  mag,  einen  Spiegel  zu  haben  ;  ullehl, 
wenn  erdenfelben  bei  leinem  Anzüge  allzuoft  zu  Rathc  zöge,  fo  kennte 
man  ihn  billig  tadeln.  Zur  Zeit  des  Apulcjus,  war  die  Sitrenlehre  in 
Anfehung  des  Aculserlichen ,  noch  viel  Ihenger,  als  heuti^;es  Tages; 
denQ  er  getriueie  fieh  nicht  zu  ^eftehen,  deft  er  (ich  fnncs  Spiegels  be- 
^ence.  Er  behtupcec.  djfs  er  lolches  chun  kihm^  Qnd  bewet(k  et  mit 
viekO  philofophifchen  Gründtn,  welche,  die  Wahrheit  zu  fagen ,  mehr 
finnreich,  als  wahr  lind;  allein  er  leugnet,  dafs  er  feinen  Spiegel  wirklich 
zu  Rathc  ziehe.  Scq'iitur  de  fpcculo  longa  illa,  er  cenf^ria  oratio,  de 
quo  pro  rei  atrocitate  pacne  diruptus  eft  Pudens,  clamjtans:  Habet  fpe- 
Cttlum'  philofophus,  polTidec  fpeculum  pbilofophus.  Uc  igitur  habere  con- 
«edflin»  ne  «liquid  objeciAe  credet,  fi  negu,  noti  temen  tx  eo  mt 
tccipi  nccelfe  elt,  exorntrl  quoque  ad  fpeculum  foleie.  Pluribyt  rebiit 
polkifu  careo,  ufu  fruor:  quod  Ii  ncqufc  habere  mendi  arguniennim  eil, 
neqiie  non  utendi  non  habere,  et  fpecnli  non  tarn  poflefTio  culpotur  quam 
inlpectio ,  illud  ctiam  doceat  ntccHe  e(t,  quando  et  quibus  praefcnribus 
in  fpeculum  infpexeiin)  quoniam ,  ut  res  clt  majus  piaculum  dccernis 
fpecntum  phitofopho,  quam  Ccrerit  mundum  protano  videre.  Ebend. 
S.  Sgl.  8gX 

Men  fehe  wie  Jnventl  wider  den  KaiftrOttofchalhlt,  wetcfatr  feines 
Spiesel  <ür  eiot  der  vornehmfian  Scfickt  (einet  Kriegsgartdit  hldti 
nie  tenet  (pectthin  pathid  geftameo  Othonii,  ^ 
Actoria  AunincI  fpolium :  quo  fe  ille  vidcbiK 

Armatum,  cum  jam  tolli  vexilla  juberct. 
Res  n-.emoranda  novis  annatibus  atque  recenti 
Uiitona,  ipeculum  civilis  farcina  belli. 

Juvenal.  Sat.  II.  V.  99. 

Uebrigens  deucht  mich,  (ich  getraue  es  mir  aber  nicht  zu  behaupten) 
de&  Apulejut  -tuf  feinen  Proceii  ciele«  wenn  er  in  einer  feiner  JLf 
den  Streit  dea  Apotto  unll  de«  MerfVae  befthtetbr.  Br  giebt  vor, 
dafs  Mi^yas  feine  kraufcn  H.uire,  feinen  fürchterlichen  Bart,  und  fem 
mit  Haaren  bewachfene  Brult,  gelobt  habei%  um  den  Apollo  dadurch  feine 
aiiircrordentliche  Reinlichkeit  vor7uwerfcn :  Marfyas,  quod  Itultitiae 
luaxunum  Ipcciincn  elt,  non  intelli^ens  fe  dcridiculu  habcri ,  priusquant 
cibias  occiperet  inflare ,  prius  de  le  et  Apoliine  ^uaedam  deliramenta 
iMrbere  emitivir,  leudent  fefe  quod  ent  et  epma  relidnut,  et  barbe  fqut* 
lidus  et  peaore  hirfunif»  et  «ne  tibicen  et  fortuna  egenus ;  cot\tra  Apol- 
lincm»  ridiculum  dictu,  tdverib  virmdbat  culpebat:  Q|.)od  Appolio 
«Ifef,  et  coma  intonfus ,  et  genis  gram,  et  corpore  ^^labcllus ,  et  arte 

multifcius,  et  fortuna  opulentus  Lingua  fatidica  ,  feu  tute  or«- 

tione,  feu  veriibus  malis,  utrobique  facundia  aequipari ^  — 
Rifere  Mufae,  cum  audirent  hoc  genus  crimina,  fapienti  exopttnde 
Apollini  objectat«.  (Man  feht  die  Auslegung  diefer  Stelle  in  den  Kou- 
veUts  de  la  RepubHqut  des  Lettree  im  Monnt  Septbr.  l6H^  Anikel  VlI.) 
et  tibicinem  illum  cettemioe  faperettun ,  velut  urfum  bipedem ,  coria 
e>ecto  nudis  et  laceris  vifctribus  rcliquc'runt.  Apulejus,  Flondor.  p. 
M.m  merke  noch  dafs  Apulcjus  verfichert,  fein  Atiklager  Ity  nichts  als 
ein  plumper,  lehr  hafslichcr  Bauer  gewefcn.  Mihi  iftud  crede,  quam- 
quam  teterrfmum  oe  tuum  minimura  a  ThyCita  tragico  demutet,  tarnen 
prolecto  dücendi  cupidtne  fpeculum  invifem,  "«t  eliquafido  reltao  ai  uro 
tnirarere,  tot  in  (acte  tua  iulcos  ruganun.  At  ego  non  mirer,  ü  bobt 
confulis  me  de  iHo  diftonilhmo  vulra  tuo  dicere,  de  moiibui  tuis  muUo 
uuoüentionbui  fcticere?  Apnl*  Apol,  p.  a84> 
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(I)  Man  fniit  in  feiner  Sdmhfclmfi  Bt^^  von  den  fdfUwüidißm 

Kuuß^iffen.  Ich  will  nur  ein  cinziM  anfahim*  damit  man  feheh  bniii* 
wie  der  Gcift  der  Verleumdunj?  zu  allen  /cireii  gcwnl'st  hat,  aus  man^»cl- 
haften  Stücken,  und  ungetreuen  Aus/.ii^cn  der  Schriften  und  RcUea 
cler  Menlchen  Bc weile  zu  icinem  Vortheile  zu  fchmieden.  Die  Anklager 
des  Apulejus  fhhrten,  um  ihn  der  Zauberei  zu  überzeugen,  einen  Brief 
an  f  den  feine  Flrau  \  wihrend  fein^  Anwerbung ,  gefchrieben  lierte.  SSt 
bdieupteten,  da(s  He  in  diefem  Briefe  bekennt  h.ibe .  'Apulejus  wäre  tia 
Hexenmeiflcr,  und  hjibe  fie  bezaubert.  Es  war  ihn^  nicht  fchwcr,  es 
gta'iblich  /u  machen,  dal's  fie  diefes  gcfchricben  hatte,  denn  fie  lafen« 
nur  gcvsinfe  Worte  aus  ihrem  Briefe  vor,  welche  fie  von  d?n  vorher- 
gehenden und  nachfolgenden  ahfonderten ,  und  niemand  drang  darauf, 
fie  ihn  ^anz  tefeil  (blUen.  Endlieh  aber  machte  fit  Apulejus  ganz 
fchamroth ,  indem  er  die  ^nze  Stelle  de«  Briefes  der  PudentUIa  herlefen 
ließ.  El  erhellte  daraus,  dals  fie»  anflatt  den  Apulejat  su  befchuldigen, 
denfclbcn  vielmehr  rechtfertigte,  und  über  die  Anktnj^^r  auf  eine  feine 
Art  ihr  Gei'pott  trieb.  Folgendes  find  ihre  eigenen  Worte,  woraus  man 
fchcn  kann,  dais  fic  fowohl  für  eine  Anklage,  als  für  eine  Rechtfertigung 
des  Apulejus  angefehen  werden  können,  tiachdcm  man  die  dazu  dienen- 
den Ansdröcke  von  dem  Vorhergehenden  oder  NaehfolKenden  «bfonderr« 
oder  .mit  denfelbcn  verbindet.  Cum  cnim  vcUem  nubere  propter  esf 
cauflas«  quas  dixi ,  lu  ipfe  perluasilb  mihi,  ut  hone  prae  omnibuf  eil« 

ferem,  admirans  virum,  et  cupiens  reddere  cum  nobis  familiärem  mea 
pcra.  Nunc  vero  cum  nefarii  et  maligni  vos  follicitant,  Apulejus  re- 
pente  magus  faccuseit,  et'  ego  incancata  fum  ab  eo.  Gerte  amo  eum. 
Venite  nunc  ad  nie,  donec  adhuc  fum  compos  mentis  Apul.  Apol.  p.  )26« 
Br  dieckte  dicfe  Becrfigcrei,  wie  fichs  gehörte,  aof.  -  Seine  Worte  wftrcii 
wfirdig,-tn  tiulend  Onen  mit  goldenen  Buchfbben  eingegraben^  tu  wer- 
den, um,  wenns  möglich  wäre,  alle  Verläumder  abzulchrcckcn ,  welche 
lieh  in  allen  Lrindern ,  und  zu  allen  Zeiten,  .ihnlicherTreulofi^kcit  bedie- 
nen. Multa  funt.  Tagt  er  am  anj^c/ogenen  Orte,  quae  lola  prolata 
calumniac  poÜunc  videri  obnoxia.  Cujavis  oratio  inlimulari  potefl ,  fi  ea 
quae  ex  prionbos  oexl  funt  prindpk)  fui  de  fraudentur^  fi  quaedam  ex 
ordine  fcrlptoram  ad  Hbidiacm  fapprimantur,  fi  quae  fimulationis  caitfii 
flinci  adfovtranrit  pnmunriacwM  quam  exprobrantis  legahnir. 


.  {fi)  Dit  Hiitkn  /li^t  1 ,  iaff  er  eine  grofsi  AntM  WtnuUrwerki  p^bm 
Me,  Man  würde  kaum  glauben  können,  dafs  dies  gefagt  worden  wif% 
iRrentt  es  nicht  von  glaubwürdigen  Leuten  btkrafrigr  würde  t  allein  wif 
fehen ,  dafs  diefe  ünbefonnenheit  der  Heiden  znr  Z  ir  des  h.  Aiip'uftin«» 
fo  lehr  im  Schwange  gieng,  dnfs  man  dielen  grolsen  Prälaten  erfuchtc, 
fic  zu  widerlegen.  Precator  accelTerim,  ut  ad  ea  vigilantius  relpondere 
digneris ,  in  ^uibus  nihil  aroplius  Dominum ,  quam  alii  homines  facere 
porueninc,  (ecifiTe  vd  geflifle  mentiuntur.  ApoUonitim  fiqiitdem  fuudl 
nobis  et  Apulejorn  aÜosque  magicae  artis  homines  in  medium  profcrönt» 
quorum  majora  contendunt  extitifle  miracula.  Siehe  M.ucellin  ad  Augufh 
Ep.  IV.  inier  Ep.  Auguftin  j  incictchcn  den  LIX  Brief  des  1  eil.  Augu» 
ftin?  S.  208.  Der  heil.  Augiiltin  begnügt.^  fich  zu  antworten,  dafs,  wenn 
Apulejus  ein  fo  grofscr  Wunderthater  gcwefen  wäre,  er  bei  feinem  Ehr» 
geit/e  nicht  m  einan  fo  fchlechten  Znflande  gafebt  haben  würde,  als  der 
feiniga  war;  und  dafs  er  fich  übetdjes  wegen  der  Zauberei,  als  teinet 
crofscn  Verbrechcnt,  hinllinglich  verthcdi^cr  hätte.  Auguft. ''Ep.  V* 
M  m  redete  von  feinen  vorgegebenen  Wunden  werken  lange  Zeit  vor  rlcm 
heil.  Auguliin :  denn  fchon  Lacranz  wunden  fich,  dafs  der  von  ihm 
widerlegte  Schriftlkller ,  aufler  dem  ApoUonius  von  Tv-ana  ,  nicht  auch 
den  Apulejus  angeführet  hat.  Voluit  oftendcrc  Apollonium  v«l  paria,  vel 
atiam  majora  ftctfle.  Mirum  qiiöd  Apulejum  praetarmifit,  cujus  folenc 
et  mulc«  ac  inati  mtinottn,  Uom,  Divio,  iafti».  t.  V.  C.  UH  lof^ichaft 
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6ehe  den  heil.  HltronyBus  über  den  LXXXt  Pfahn.  Apulejas  hitte  dit 

Schickfal  vieler  anderer  Leute;  man  redete  von  feinen  Wunderwerk«« 
nicht  eher,  als  nach  feinem  Tode.  Seine  Anklager  warfen  ihm  mir 
Kleinigkeiren  vor,  oder  bcwiefen  das,  was  noch  tinigen  Schein  der 
Zauberei  haben  konnte ,  fchr  fchlecht.  Allein  ich  weis  nicht ,  wie  ich 
den  heil.  Auguflin  mit  dem  Aptilejin  treitinigen  fbll,-  Einer  Tagt,  Apiv> 
lejuf  habe  niemals  zu  einem  gtnchcUcben  Amte  kommen  können,  «d 
•liquam  judiciariam  Rcipublicae  poceftatem.  Auguihn  im  V.  Br.  Der 
andere  rühmt  fich ,  das  Amt  feines  Vattrs  beklcui.t  zu  haben;  feines 
Vaters  iV'^e  ich  ,  welcher  alle  Bedienungen  feines  Vatci  Lmdcs  verwaltet 
haiUj||In  qua  colonia  patrem  habui  loco  principe  Duumviralem  cunctis 
lioQÜBkat  petfrctwn.  Cujus  cgo  locum  in  ea  Republ.  eninde,  ut  partici- 
pare  curiam.  coepi  nequaquam  degener  pm  ^ero  honiNre  et  exi^inedoa» 
tueor.  ApuUApolog. 

(L)  JMarvri.  Krt  HtigiAhem ,  dafs  n  arfrk  Erfmhr  feines  g9ldnen  Bfelg 
if.  Moitri*s  Worte  finci  folgende:  „Die  Femumdlung  des  gtUnen  EMt 
ift  eine  wcitllufti^ere  ^Ausführung  deflen  ,  iv's  er  im  Lnctan  gefofflen 

harte,  und  diefer  hatte  es  aus  dem  Lucius  von  Pjtras  gertmmen  ,  wovon 

Phorius  redet  Es  ift  fogar  wahrrchcinlich ,  dafs  Apulcjus  au« 

femer  Qyelle  felbft  die  MAterie  der  Fabel  geholt,  nnd  fie  blos  nach  lei- 
ntr  Art  eingerichtet  hat;  denn  er  vcritand  die  gnechifche  und  lateini* 
fthe  Sprache  lehr  gut.*'  Die  Worte  de9  Voflius  aber,  die  ihm  sum  Orf- 
gpnil  gedient  haben,  find:  De  actete  Lucii  Patreofit  non  liquet,  mft 
quod  antiquior  crcdattir  Luciano,  quippe  qui  inde  compihffe  videatur 
Luciuin  fcu  Afinum  fuum ,  uti  ex  Luciano  poftca  Afmum  fuum  aureum 
exfctiplit  Apulejus.  Kifi  is  potius  ex  codcm  Liicii  fonre  fua  haufit  et  hoc 
(anc  verifimiliiis  efl.  Ncmpe  ut  Lucium  iu  Epitumen  redegit  Luci«inus, 
ita  paraphrafin  LucH  fcripfic  Apulejus ,  fcd  Ule  Gr«ece  hic  Latine.  de  Hid. 
Otaec  p  518.  Ea  ift  klar,  defa  Moreri  die  Gedanken  des  VolTtua  nichc 
verbinden  hat,  und  dafs  er  nicht  hatte  figen  foUcn ,  dafs  d^s  Werk  des 
Ap'jloji's  eine  Wcitl.ujftigc  Umfchreibuing  Luriana  fey,  fon  lern  Liician 
hat  einen  Auszug  aus  dem  Ludua  von  Pattas  gemacht»  und  Apulcjua.  hat 
ihn  weitläufiger  ausgeführt,  *    *  * 

CM)  Einige  Heidin  ha*>en  verächtlich  von  feinem  Riifian  gefprochen. 
Der  Brief,  wvx'm  fich  der  Kaifcr  Severus  bei  dein  Ritlie  über  die  dem 
Clodius  Albinus  erwicfcne  Ehre  beklagt,  ilt  ein  liinreic!»cnder  Beweis 
hiervon.  Man  hatte  ihm  unter  andern  auch  das  Lob  eines  Gelehrten  bei* 
gelegt.  Der  Ketfer  wollte  nicht  leiden,  dafs  diefea  tob  einem  MenCchen 
'gegeben  #üfde,  der  feinen  Kopf  mitnichta,  als  mit  den  Fwibeln  und  den 
xerCtCckron  Gedanken  des  Apulejus  {ingefüllt  hatte.  Major  fuit  dolor, 
qtTod  iHum  pro  litter.uo  Iviiidandum  plcnque  duxifli^ ,  quum  ille  raeniia 
quibusd^im  anilihn«;  occupatus  mtet  milefi.t''  punicaf  ApnU  ji  fui ,  et  luüi- 
cra  Interaru  conicnelccret.  Jul.  C^pirolm  10  Clodio  Albino  Cap.  XII. 
Microbioa  vtnreift  alle  dem  goldnen  Efel  de!^  Apulejus  ahnliche  Fibeki 
zu  den  Rinderwärcerinnen,  Vel  argumentt  fictia  cafihui  amatorum  rt* 
fettt,'  qoibus  vel  mnltum  fe  trbiter  exercuit,  vel  A^Iejuni  non  nun* 
quam  lufi^Te  miramur.  Hoc  totum  fabulamm  genus  quod  foU?  aurium 
delicias  profitcrin  e  Dcrario  fuo  in  nutricum  cunaa  liiptentiae  tractacua  eil« 
minfit :  Saturnahum^  L.  l.  c.  II. 

(N  Er  Mfar  im^emein  arheitfam.  Min  fcHe,  was  er  felbft  feinem  Wi- 
dcrfacher,  in  Anlci.unv^  der  B  redfanikcit ,  antwortet.  De  eloqucntia 
Veto,  fi  qua  mihi  fuillet,  ncque  mirufti ,  ncquc  ifividiofum  dcbcret  *  ideri, 
Ii  ab  incunre  aevo  unis  ftudiis  litterarum  cx  fummis  vtribul  deditus, 
emnibus  aliis  fpretts  volupnu'bus  >  ad  hoc  aevi ,  haud  fciiro  anne  Aiper 
oin:  homines  iinpenfo  laborCf,  diuque  noctuqne,  cum  defpecra  et  di* 
fncndi«  bonn'vidtludttts ,  fem  nnacftüci»,  AwtL  Apokig.  p.«?^. 
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;  C0)Etl^9Uk  BSän  gifOfidtm.  Mtn  ftht  dit  MiftitSoQ:  d« 
vtm  iec  fcriptis  Apukji ,  wtkhe  zn  Anfimge  (einer  Außgi be ,  und 

FleKrf  der  feinigen  hat  Vordrucken  lafTen.  Min  kann  den  Apuleju»  für 
«nen  univcrfellen  Kopf  halrcn.  Denn  es  find  wenic^  Materien,  worübtr 
er  nicht  gefchricben  halte.  Er  hat  den  Phädon  des  Piaro  Miid  die  Ke- 
chenkuflft  des  Nikomachiis  überfetzc;  hat  ^  Re  puklica^He  N«in*rrrf,  de 
ÜHpca  gefchriebcn.  Man  führe  fein«  Tifcbredtu^  (t'int  Bn§ft  4KH  CercUia^ 
dk  ein  wenS^  M  find,  tt\n»»Sfrkkw9ftfr^  feinen  Htmaftw  «nd  fdn« 
MjUkrä  ^n.  Von  diefen  letztern  fast  er  felbtt  •  Legerunt  c  Ludicris  ineis 
cpidolium  de  dentifriciOj  verfibus  (criptum.  Wir  haben  noch  fernen ^o/^- 
««I  E/Jri  in  elf  Büchern ,  feine  i4po/oifi>,  feine  Af  lr.ndlimj^cn  deMfUofo» 
fbia  natftrali,  de  fkilofopfiia  jnorali^  de  fylUppH»  Cdtegwtco ,  4t  ^"f^frra 
tis t  de  mundo  und  ferne  Fioruid, 

(P)  Vierfchiidene  Kuiißricbtcr  haben  Noten  Uber  den  Apulejns  berautge» 
gehen,  Phiiifp  Baoald  gab  fehr  wcitUuftige  Aninevkungcn  über  den 
g^dnen  £fel  zu  Venedig  im  Jahre  1504,  in  Folio  l^eraus,  welche  viel« 
UM  tu  Firif  und  an  «ndem  Orten  in  Ocltv  wieder  gedruckt  worden 
find.  C^fMk ,  Stthwecb  i  Peter  Colvimst  Jabann  IVtwer  u.  a.  m.  haben 
dcrt>!cichcn  über  alle  Werke  des  Apule)«!>  verfertigt.  Pricaus  hat  dto 
^oldnen  Efcl  und  diti  Apologie  mit  einer  Menge  Anmerkungen,  bfion- 
ders  die  Schiit/:fchrift  zu  Paria  1635  in  CLuart ;  und  den  golduen  likl  zu 
Goude  1650  in  Ocrav  herausgegeben.  Die  Noten  Cafauboas  und  des 
8cipto  Gentilis  über  feine  Schutzfcbrift  worden  fehr  hoch  geichätzt.  Jene 


wmndo'  ilt  die  Lddcniche  von  1591.  in  Otcav.  Wir  haben  fie  den  Bona- 
ventura Vulcanius  zu  verdanken.  Wir  wollen  hier  nur  im  Vorbeigeha 
gedenken ,  dafs  diefer  Tractat  faft  nichts  anders ,  als  die  Ucberietzung 
«inci  dem  Ariltotclcs  /u^efchricbenen  ähnlichen  Werks  ift.  Das  B  jcH 
de  Deo  Socracis  kam  mit  Mercers  Noten  i6t4  zu  Paris  in  lamo.  /.um  V  or- 
fchein.  lohann  Albert  Fabridiii  in  feiner  tateinücben  Bibliothek  S. 
ti.£  «ebt  weitUnfiigc  Belehrung  über  die  Ausgaben  des  Aputejut«  Er 
hat  aber  weder  von  der  Bafelifchen,  bei  Heinrich  Petri  1560  in  drei 
Octavbänden  ,  noch  der  Ausgab«  Seba(Han  Heinrich  Peters ,  in  eben  der- 
felben  Stadt  i6ao  in  zwei  Octavbänden»  ins  befondere  geredet,  welche 
letztere  der  Lcidenfchen  vollkommen  -ahnhch  i(^,  von  der  er  alle  Stücke, 
^ifnkc  vor  Pupkt  befchreibt,  und  die  er  ins  Jahr  1614  fetzt.  Ich  weift 
.nkhc»  ob  .er  nicht  das  lugdunum  In  Frankrcidi»  fflf  d«  Lugdunnm  Ba» 
tavontm.  genonimen  hat. 

{(X:)  Mmbtt  Urpubt,  dkfts  BMkfirHmSuuitlfc^  Fol- 
Sendet  finde  ich  in  Vleuri'a  Noten  t  Ton  porro  haec  Mctaoiorphofif 

Apulejana,  et  ftilo  et  fententia,  fatyricon  eft  perpetuum  (ut  .rectc  obfcr- 
Vavit  Barthius.  Adverf.  L. 51.  C.II.)  in  quo  magica  deliria,  facrificulo« 
'  rum  fcelera,  adiiltcrorum  crimina,  furum  et  latronum  impunicae  facrio- 
nes  palam  diffcruntur.  Julius  Floridus.  Comment.  in  ulum  Dclphini  in 
Apulej.  Er  fetzt  dazu,  dafs  die  Guldtuacher  die  Geheitnuilfc  des  gc- 
fuehten  Steini  Arr  Weifen  darin  sn'  finden  vorgegeben.  Wev  fich  die 
Mühe  nehmen  wollte»  und  die  erforderliche  Fähigkeit  daiu  befäfse  (er 
inüfste  aber  derfclben  nicht  wenig  haben)  k6nnie  über  diefen  Roman 
dnen  fehr  mcM];\viirdit^cn  und  lehrreichen  Commentar  fchrciben ,  und 
noch  vieles  dam;  zeigeu,  was  die  vorhergehenden  Ausleger ,  fo  gut  fie 
«uch  ionft  feyii  mögen,  nicht  berührt  haben.  Einige  Stellen  in  diefem 
Buche  des  Apuleiua  und  fehr  fchmutzir.  Man  glaubt,  dafs  der  Vcrfafler 
einige  ZwifchenDegebenbeiten ,  von  Miner  dcenen  Erfindung«  4ds  n  B. 
die  Gefcbichte  der  Pferche,  mir  eingefchaltet  habe.  Horum  cdte  noftct 
iin  initator  tuit,  ut  c  fuo  pcnu  innumcrabilia  protulerir,  ai^  tncer  cae» 

fem  ?enuibUrimum  üliid  Ffychei  ivKrtliH*  £bciuL  6.  i»  ^Pidt  ^pifode 
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litf  'den  Möllere  die  Materie  zn  einem  vortrc fliehen  Schaufpiele«  iin4 
dem  Uma  dt,  U  totamt  Anlaü  zu  uom  artigen  Konum  gegcl>tB. 

— ■ — — — —  • ' 

ARCESrLAUS»  einer  den  berttbmtefteh  Niaoftpheit 
des  Aherrhams »  wer  zu  Pitiiie  in  AeoUen  gebohren  (A).  Er 
wer  ein  Schüler  des  Metheinedkert  Autolyknt,  der  fein  Lands'* 
mann  war,  und  folgte  ihm  nach  Sardet.  Hierauf  kam  er  nach 
Athen  und  wurde  erftlich  ein  Schüler  de«  Xanthus ,  hernach 
des  Theophraftu^,  und  zulezt  des  Crantors  (B).  Erlernte' 
auch  die  Genmetrie ,  unter  dem  Nipponikus  Er  hatte  einige 
Lull  zur  Dlchtkunlt,  und  las  den  Homer  mit  ungemeinem 
Wohlgefallen  (C) ;  al'ein  die  Begierde  ein  Philo(bph  zu  wer- 
den ,  übertraf  alle  andern.  Er  war  des  Crates  Nachfolger  ia 
der  PJatonifchen  Schule  (D);  und  wurde  ein  neuer  Stifter  der- 
felben  :  denn  er  errichtete  eine  Sekte,  welche,  zum  Unter- 
fchiede  der  platonifchen  Akademie;  dU  zweite  Akademie  genennt 
wurde.  Er  wai  ein  groHer  Gegner  der  Dogmatiker ;  bejahete 
nichts,  fondtrrn  zweifelte  an  allem :  er  (Iritt  für  und  wider  eine 
jede  Sache,  und  hielt  fein  eignes  Urtheil  zurück*  Dew^  fagtt 
er,  ei  iß  mkkt  gevpif.  Er  grtlF  alles,  was  die  endern  Sekten 
bejaheten«  mit  grofser  Stärke  an  (E);  und  man  betrachtete  iha 
daher,  a(s  einen  Scörer  der  Öffentlichen  Ruht  in  dem  Reich» 
der  Phllofophie  Einige  behaupten,  dais  er  keine  Buche« 
hebe  fchrelben  wollen,  weil  er  nirgends  etwas  fo  Einleucliten^ 
des  hatte  finden  können,  das  ihn  abgehalten  hütte,  awiiiohett 

£ und  Nein  iweifeihaft  zu  fe^  ^:  allein  einige  endete  ver- 
lern, er  habe  welche  gcfchnebefti  und  find  blot  wegen  der 
Frage  ftreltig,  ob  er  fie  herausgegeben  habe;  einige  lagen  ja; 
aiviere  aber  behaupten ,  dafs  er  lieine  Arbeit  ine  Feuer  gieworftiv 
bebe  Man  findet  indefien  doch,  dafi  er  den  Bnmenea» 
einem  Prinzen  von  Pergamua,  einige  Bücher  xngeeignef  habe, 
ond  da(s  er  fonft  niemanden  welche  gewidmet  habe  Wie  er 
von  einem  Kirchenvater  beftritten  worden  ifl,  wolkn  wir  unten 
fehen  (F).  Er  befafs  eine  fehr  einnehmende  Beredlaniktit,  die 
ihren  Hauptgegenftand  nie  verlor,  und  daneben  wuisie  er  doch 
alle  Einwürfe  auf  eine  feine  und  glückliche  Art  lu  beantworten. 
Daher  zoe:  grofse  Anzahl  Schüler  in  leinen  Hörüal  (G), 

ob  er  gleich  In  (einem  Tadel  ichr  beiffend  war.  Im  Grunde  war 
man  von  feinem  guten  Charakter  überzeugt,  und  er  wufstc  feine 
Schüler  flets  mit  vielen  Hoffnungen  zu  unterhalten.  Daher  (le 
überfeine  etwas  xu  fcharfcRVetweife  nicht  verdrieiilich  werden 

.  h  z  konnten* 

«)  Diog:.  Loerc.  JUIV.  ii,|a. 

S.  cE).  -  ^* 

Dioff.  Lacrc.  L.iV*  n,|a. 

3 Id.  Ib. 
Id*  Ib»  n.  Ii« 
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konnten/).  Einige  verfichem,  er  habe 'mir  darum  lien  2weiileff 
gefpielt»  um  .feine  Schüler  lu  probieren »  nach  diefer  Probe' 
aber  habe  er  eine  andere  Methode  angewandt  (H).  ReinMenich 
auf  der  Welt  konnte  mit  feinem  Gelde  jemandem  iteher  dienen, 
als  er;  man  enfihlt  gani  b^fondere  Züge. von  feiner  Freigebig- 
kdt  (I).  Man  befchufdiget  ihn  der  Eitelkeit,  und  dafs  er  fich 
alltuviel  Mtthe  gegeben  habe ,  dem  Volke  %u  gefiUan  Sy,  Die 
andern  Philofophcn  hackten  deswegen  mit  grofser  Seibftgefällig- 
kehauflhn  ^) allein,  gUchtn  lie  ihm  auch  an  Befcheiden- 
heit;  waren  (ie  auch  fo  weni^  eifeiTichtig  als  «r?  Ermahnten 
.  (le  auch  ihre  Schüler,  die  andern  Lehrer  zu  hören?  Dietes  aber 
that  er  Er  führte  felbft  einen  von  feinen  Schülern,  welcher 
XU  erkennen  gab ,  dafs  er  liebrr  in  die  Schule  eines  Peripiie- 
tikers  gehen  möchte  7.u  diefcm  ProfefTor,  und  emptahl  ilun 
denfelben  lAn  andermal  verwiels  er  einen  von  leint n  Schü- 
lern aus  feintr  Schule ,  weil  er  in  einem  Verfe  einer  Comödie 
den  Cleanthes  beleidigt  hatte,  und  nahm  ihn  nicht  eher  wieiler 
aaf^  als  bis  die  be  eidigte  Perlon  Gnugthuunt;  erhalten  hatte 
Man. wird  den  Werth  diefes  Verfahrens  noch  belTcr  erkennen. 
Wenn  man  weifs ,  dafs  Cleanthes  des  Zeno  Nachfolger ,  und  dafa 
diefer  ein  grofsf^r  Widerfacher  des  Arcefilaus  war.  Arcefilaua 
hatte  nicht  den  Fehler  der  Ausfchreiber  fremder  Bücher;  denn  er 
erklärte  öffentlich ,  dafs  er  nichts  anders  lehro,  als  was  er  m 
andern  Büchern  gefunden  hittte  Vermutblkh .  that  er  esi 
um  feinen  Metnungen  ein  gröfterea.  Gewicht  lu  geben«  und 
den  Hala  au  mildem,  welchen  ihn  der  Name  eines  Neuerers 
loxog:  .  Er  hatte  nie  Luft^  (ich  in  StaatsgefchSfte  au  milchen  'O.- 
gleichwohl  nahm  er  die  Gefandicbafc  an,  da  man  ihn  erwffhlte« 
nach  DeoMttias  xu  gehen ,  und  bei  dem  Könige  Antigonua 
etwas  zum  fieften  feines  Vaterlandes  zu  unterhandeln«  Er  kaoa 
fturÜck,  ohne  etw.is  ausgerichtet  7.u  haben:  Diefer  ungiQck« 
Kche  Erfolg  rührte  vielleicht  daher,  weil  er  diefen  Prinxen  nie- 
mals die  Cour  machen,  nicht  in  lein  Haus  gehen,  noch  ihm 
Troftbrlefe  nach  dem  Verluft  einer  Seeschlacht  fchreiben  wollte*^, 
wie  viele  andere  thaten  P).  Der  Gouverneur  von  Pirä'eum ,  war 
fein  grofser  Freund  ^7) ,  auch  erhielt  er  vcrlchiedene  fchöne  Ge* 
fchenke  von  Fumenes  i  dem  läürücn  von  Pergamus  ^j*  Ueber 

■  '         ^  den 

/)  Id.  Ib.  n.ir.  '  ^ 

•  ^)  IC  Ib.  n.  41^ 

J)  Id.  Ib. 
i)  Id.  Ib.  n.4S. 

*)  Id.  Ib. 

l)  Plutarch  de  diTcnm.  Adiitar.  et  amtci  p.fj,  (C) 
m)  Plutarch.  adv.  Colotcn.  p,  iiAi.  (ß)^ 
n)  Diog.  Laert.  L.  IV.  n.  40^ 
t)  Id.  ib«  n.  }<j. 


f)  Id.  ib.  n.  3t: . 


t)  Id.  ib. 

1)  Id.  ib. 
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Amk  Tod  hitta  er  finen  fehriehtfiien  Gedanken  $  deimer  Tagte, 
dicfer  fey  nmer  «Uen.Uebeln  det  einzige,  deiTen  Gegenwart 
niemait  Jemanden  '  beichwerKch  gewaicn,  und^  erwecke  nur 
in  feiner  Abwefenheit  Schmerten   ).     Seine  Theorie  hielte 
auf  Uinwerfun^  aller  Grundfätie  der  Sittenlehre;   und  ntchrs 
defloweniger  bemerkt  man,  dafs   er  dierelbe  aujg;eü()t  habe. 
Das  ZeugnK's,   welches  ihm  der  Stoiker  Cleantiies  deswegen 
gab;  feine  Antwort,  und  die  ihm  gegebene  Gegenantwort,  lind 
fehr  raerkwüidlg  (K).   Er  ift  nie  verheirathet  gewefen  ,  ob  er 
gleich  vermöge  feines  Temperaments  die  Frauenximmer  liebte 
und  dem  Triebe  der  Narur  nur  alh.ullhr  folete,  felbfl  bis  zur 
rchiirpilichen  Ausfchwcifung  (^L).   Lr   blühcte   um   die  120 
Olynif/iade     ,  und  llarb  vom  ailz.uvielen  Trinken  an  der  Rafe» 
id  Im  7y. Jahre  feines  Alters*),  im  4  Jahre  der  134  Olym» 
piade        Er  rühmte  iich  eines  greisen  Mutht  während  def 
Gichtfchmerzen  (M).  Diogenes  La'ertius  hat  ihm  nicht  dea 
tum  lum  Nachfolger  gegeben :  Der  P.  Rapin  hat  (ich  diefes  nur 
ohne  einigen  Grund  eingebildet  (N).  Dem  Moreri  habe  ich  nur . 
einen   Fehler  vorzuwerfen;  jiKmlich,  dafs  er  Tagt,  ea  habe 
Axcefiiauf  unter  dein  Xanthoa  «nd  Theophctftna  Ihidiert,  eh« 
•r  nach  Athen  fekomam,  ~  In  den  Sidonhif  A^Ubiiia  habe 
ich  einen  lellir  grobipn  Fehler  bemerkt  (O), 

/)  Plutirch.  de  ConfoUr.  ad  Auollon.  p.  |io,  (A)* 
r)  Diog.  Latrr.  U  IV.  n.  43- 
u)  Apollodor«  ap«  pieg.  liMfC.  I^IV«  n*  4f* 
x)  Id.  ib.  n«  44« 

^)  DioQ:enes  Laerr.  n.  61.  fetzt  den  Anfang  da?  Itaj^Mmog  daa  iMydUg  *7 
>Ud»iolgar  dei  Af^a^tia  lA  diefaa  jähr, 

(A)  Er  jjfür  IM  Fiiant  in  A($Uen  lehbren.  Diogenes  Laertiof  tib. 
IV.  N.  flo.  ift  nicht  der  dnzij^e ,  der  dtefes  Tcrfichert:  nuui  lefe  folgende 

Worte  des  Pomponius  Mela  im  XVIII.  Cap.  I.  6.  n.  ao.  wo  er  das  tand, 

der  Aeolier  befchreibt:   Caicus  imer  Lleam  dccurrit,  et  Pitanen  illam," 
quae  Arcefilam  tulic,  nihil  affinnantis,  academite  clarin~>n^uin  AntüHtcm. 

Man  fahe  auch  den  Strabo  im  XIU.  B.  S«  43a.  zu  Ende  ^«t«?«  ^vXi$ 
Ai«Ai«9  —  f*  h  rnt  9r<T«vi}<  tm  A^ki^<>«<»$   Pitane  urb« 

Aeolica  —  —  —  Piranc  patria  fuit  Arcofilai.  Dem  Solinus  (c.  VII. 
S.  22.)  aber  darf  man  kein  Geiior  geben,  der  Pitanc ,  die  Stadt  in  La- 
komen, für  den  Geburtsort  diefes  Flulofophen  ausgiebt«  Salmaütis  in 
.Sxerdcat.  PHn.  p.  V38>  »nd  Mena^^e  in  DioE.  tatrt.  p.  176.  widarleffen 
ihik.  Ich  weis  nicht  ob  fich  aus  UnachcfiunKcit  des  Verfaffers  oder  aa&. 
Corrrctors  in  Gaflendi*s  Werken  (T»  u  $•  iß.)  Arcefilauf  Priianaaua. 
fipdcc:  ea  muft  Pitana^  he^^sen.  ^ 

(B)  Er  war  ein  SdUHtif  4et  Thnphräflns  ^  wnd  «eleyt  äet  OMaar» 
Manag,  in  Diog.  Laert.  paj.  176.  —  Ich  wundere  mich,  dafs  Diogenes 
taerriu? ,  da  er  doch  an  andern  Orren  deutlich  faj^t,  dafs  A^^efilaus  ein 
Schiller  Polcmons  gewefen,  es  in  dem  Leben  des  ArceGlaus  nicht  mir  aus- 
drückUchen  Worten  erwah''^.  Folgende  fmd  die  Stellen ,  wo  eresfagti 
Als  Arcefilaus,  fagt  er,  («h  Gratete  L.  IV.  p.  240.  n.  72.)  die  gchula 
des  Thcophraftus  verlaCren »  um  fich  zum  Polemon  und  Grates  zu  hatten,' 
fift  th  daft  dieftOötteri  oder.VeberbldU^I  dpsoldoanSiaWtcii  ^üreiu 
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m%  141*  0*01  Ti»if  %  aiiaJ'«»«  t»  xC***"*  y"»««  Hinc  et  Arcefitaum  cum  td 
cos  a  Thophrafto  divertcret,  di'xiffc  fcrunr.  Jilos  Deos  efFe  quospitm, 
•ut  aurci  fcculi  rcliquias."  Ein  wenig  weiter  unten  bemerkt  er,  dAff 
Crantor  und  Arccfilaus  zuiamiuen  gewohnt  hätten;  und  dals  Polemon 
wid  CniM»  w«lehc  ihre  ftemdnfchflftliche  Wohnung  bei  einem  BQmr 
Nimenft'  Lyfikles  harten  •  fehr  oft  bei  dem  Crantor  gegeAtn ,  nnd  £& 
Crates  Polemons  Liebling «  fo  wie  Aroefilaus  Cnnrors  Liebling;  gcwefen 
fey.  Der  Ueberfetzer  des  Diogenes  Laenius,  hat  diefes  nm^^eUehrt ;  denn 
nach  ihm  ift  Polemon  der  Liebling  dcsCraies,  und  Crantor  der  LitiUing 

des  Arcefilaus  gewcfcn.  D.is  Griecliifche  heifst:  H»  U  f(«^fM(  K^«T«f 
jurv  TT^aji^ijT«  llAXtf^mof  AfKKriA«««  K^xvr«(«(.  Ib.  Da*  heifst: 
trat  autcm  amafius,  ur  quidcm  praedicrum  eft,  Polemonis  quidcm  Crate% 
Crtntoris  autcm  Arcefilas.  Die  lateinifche  Ueberfetzuae ,  (und  kein 
cinsistr  Atttleger  ttdek  dies)  litt,  immor  seTtiir,  uro  fln  MHifiat  IriM 
IcMi  foUtn}  min  htt  nichc  tuf  dk  pduv«  Bedeucwig  det  Wonm 
Hiff*n*i  Acht  gtgd>en.  Man  hie  aueb  nicbc  bemnikc,  daft  Ikb  dit 
VcbetÜBizung  hernach  ein  wenig  widerfprieht;  dem  nun  hat  d«n  Am* 
filaai  nach  damGriechHchcn  ab  die  leidende  Peiibn  voifeftellc.  A{si#4A«» 
ef  d'iAAf  VK  «er«  (a^fifrn^a«)  vvrrm^fm  IlaAi^««?«  nmtn^  f^jwyrsf .  Ib.  n» 
4a.  Arcefilaus  volens  ab  iilo  (Crantore)  fe  Polemoni  commendarit  quam- 
quam  amatorc  fuo.  Die  fchimirzigen  und  abfcheulichcn  Dinge,  welcher 
diefer  Schrifrfteller  und  verfchiedene  andere  bei  diefer  Gelegenheit  an- 
zudeuten fchcincn ,  wollen  wir  übergehen.  Wenn  He  von  einem  grofsea 
Philofophen^  und  feinen  Schülern  reden,  fo  bemerken  fie  (aft  allemiL 
Mf  er  dien«  oder  }eneff  Liebhaber  gcwefen  iey«  kh  geftehe,  daß  diefet 
bei  einigen  Gelegenheiren ,  in  eiMm  hiiiHehen  Verfhinde  genommen 
werden  kann ;  ich  glaube  aber  auch ,  dafs  man  es  bei  hundert  andern 
Tällen  von  einer  guten  und  ehrbaren  Zirtlichkcit  verftehen  müfTe.  Unter 
vielen  Schülern  war  einer  der  Licbfte  und  der  Günftling  feines  Lehrers. 
Dief^n  beftimmte  man  zu  feinen  Nachfolger.  Es  war  derjenige,  welclt^r 
die  mthrefte  Gelehrigkeit  oder  Achtung  des  Lehrert  u.  d.  bdaft.  Mow- 

te  man  «ber  di^es  dur^h  das  Wort  i^^^imc  anzeigen?  allein  lafst  unt 
wieder  lur  Sache  kommen.  Die  Itzte  ans  dem  Diogenet  Lienkit 
von  mir  angeführte  Stelle,  berichtet  uns,  dafs  Arcefilaus  den  Ci:pntor 
um  feinen  Vorfpruch  bei  den  polemon  erfucht  hat.  Der  Gefchichtfchrei- 
ber  fetzt  dazu ,  dafs  Crjntor,  der  damals  eben  krank  war,  diefes  gar 
nicht  übelgenommen,  fondern  vielmehr ,  fobald  er  (ich  wohl  befunden, 
fclbft  in  Polemons  Vorlefungen  gegangen.  AAA«  x«  «wr«»  vyi«»«»»« 
ti««4rfi»  U^Xt^mti  L.  IV.  n.  24.  Ipfc  quoque  cum  fantis  facrus  cfTef, 
fe  ad  audtendum  Polcmonem  contuHt.  Diefes  ifl  ein  Beweis ,  dafs  Arcefi^ 
laos  unter  den  Zuhörern  oder  Schülern  dieles  Weliwcifcn  gewefen  ilt« 
Br  war  ei  fo  gewifs,  daß  ihm  Cicero  gar  kehien  andern  tehrer  giebc 
Arcefilas  tttttt,  erfi  fuit  in  diflferendo  pcttinacior,  tarnen  nofter  liiit,  erat 
cnim  Polemonis»  de  Finibus  Ub.'^.  C  31.  Siehe  auch  de  OratoreL.  Hl, 
C.  18.  Numcnius  %Uhi  irim  vcrfchiedene  andere:  er  macht  ihn  nach 
und  nach  zum  Schüler  Polemons,  Theophraftus,  Diodors,  und  endlich 
Pyrrhons.  Apud  l:;ufeb-  Praepar.  Evang.  Lib.  XIV.  c.  V.  p.  yav- 
wate  von  dem  Crontor,"  ietate  er  hinzu,  »•überredend;  vom  Diodor. 
do  Sophift  ni  feyn,  und  yom  Pyrrbo,  den  Mantel  nach  dem  Winde  stt 
liingcn »  mid  nkhit  mi  feyn.  *o»  ^»  K(«iT«^f  wAtM^imt^  mo 
Auim^ti  Ii  rannte 9  ^a  Ii  Uv^^mfH  aymva  »«»fvl«»«««  mm  mi  wm 
^tfs*  Ebeod.  Er  a  Crantore  qnidem  ad  perfoadendnm  caQidui»  t  Oiodoro 
mttni.fophiili»  deni^ua  FyrrlMmt  cum  omncm  ia  (ima  ^wW^.  •o 
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ftmeniHus,  tum  ethm  nullus  efTe  didicic.  Erhielt  fichtn  die  pyrrhoniTche  • 
Unbeftandigkeit ,  es  fohlte   ihm  nqr  der  Name  eines  Pyrrhoniers:  er 
führte  nur  den  Namen  eines  Akademikers«  und  behielt  diefen  Namen  , 
«OS  Uolttr  Ehierbietung  gegdi  den  Wdtwtifen  Gnmtor,  fekiai  Lthf^ 
ncifter  und  Liabhiber  bei.  In  Pyrrhone  fi  tppdlfrimiem  esidpits  •  tan» 

Jyaam  in  omnium  tvcrfipne  tcquicvic  is  pro  fua  in  amacorim  ob* 
cryantit  Academicum  fe  vocari  adhrc  pgfTus  cd.    Itaque  Pyrrhonicus,  ex- 
cc^kto  nomine  totiis  erat,  idem  Acadeniicus,  praeter  nomen  hahebat  nihil. 
Kumenitis  hatte  crfb  gcfagc,  dafs  Bch   Arccfiiaus,  als  ein  fchöner  und 
'   jonger  Menfch ,  dem  Crantor  der  fich  in  ihn  verliebte»  ergaben  hgbew 
fikgtnti  forma  et  eontmodt  edlioc  Mttie  cmn  edet  Cnmoceni  Acedemicuiii 
MMtoffefii  nactuf ,  ejus  coniUctudiae  ufus  e(l  itle  ^dem.  Ib    Er  (ttm 
*    dazu :  daft  ihm  die  Vorlefungen   des  Menedemus  zunv  allerhefrigftcn 
Streiter  gemacht  hatten ,  und  führt  den  Timon  an.   Die  von  ihm  angc» 
•  zo^enen  zwei  Verfe  Timons,  find  bei   ihm  viel  richtiger,  als  bei  dem 
Diogenes  Laenius   Man  üeht  hier,  da(s  vieles  aus  dem  Verzeichnilfe 
ausgclaflVn  ift,  weichet  uos'Diogenei  teeidiii  iroa  den  Lehitm  des 
Arceftlatts  hilicerlairen'liee.  Ich  habe  es  daher  efganseo  wollen. 

(C}  Er  Us  din  Homtt  mit  mniemeinem  fVobttefälUn»  Er  zog  ihn  alleq 
fndern  vor»  •und -tat  alle  AbendcL  cmi  darin  ehe  er  einibhltet;  nnd  des  - 
ilofgens  Mm  Aufliehen  pflegte  er  bu  ftgen :  id^  avall  mnm  QtUfH^ 
fkthm^  worunter  er  dm  dielen  Dichter  verlbnd.  AMthjcm  $$  »#ffraf 
0»MÄXt9  *0/Mi^»i  ee«  MO  iif  MTfat  i«n  w«Mr«f  wt  mftyattwtP* 
mm  «c^c*  A^Mip»  iari  rat  9^»f*tn9  mntnh  airaf^  m  ßBkuw»  tvm^mfmu 
Piog.  Leert  Lib.  IV.  n.31.  AmptecnlMCur  Homermn  meidme  ex  Omni- 
bus, cujus  et  adeo  fludiofus  erat,  ut  fempcr  ante  fommnn  ejus  aliqui(} 
Icgeret.  Mane  qiioque  cum  furgeret,  dkm^  fe  ad  amafium  tie,  cum  f% 
volle  legere  inueret. 

(D')  Er  vjar  dct  Crates  Nachfolger  in  ihr  plätonifcben  ScbuU,  Ebend. 
K. 92.  Viele  Schrifcfteller  fetten,  ohm;  von  dicfem  Grates  zu  reden,  im- 
fern Arcefiiaus  unmittelbar  nach  dem  Polemön.  Man  lehe  die  Not^  des  ^ 
Aldobrandinus  über  eine  Stelle  des  Diogenes  Laertius*  zu  Anfange  des 
I.ebens  des  Oretea  im  IV. B.  N.M.;  wo  man  linden  wird ,  dafs  diefer  ge- 
lehrte Ausleger  an  kdnem  One  gefunden,  dals  Crates  dem  Polemon  ge- 
folgt ift.  Man  findet  aiic^  folgende  Worte  A'oguftint  dafelbft:  Moritur 
Polcmo,  fucccdir  ei  Arcefilas,  Zcnonis  quidem  condifcipulus ,  fcd  fub 
Polcmonis  magifterio.  I>.  III.  contra  Academicos.  Diefer  Stelle  kann 
man  eine  andere  aus  feinem  LVI.  Br.  beifüj^n  :  Idem  quippe  Aca- 

demici  qui  Platonici,  qued  docet  auditorum  ipia  fucceflio.  Arcefilas 
Voim ,  qui  primus  occultata  lententia  fna»  nihil  il^d  iflos ,  quam  telelleri 
fiatott,  qQjiere,  cni  fticceflTerit^  Polemonem  invenies  ;  quaerc,  cui  Pole» 
mon ;  Xenocratem.  Xenocrati'  autem  difcipulo  Acadcmtam  fcholam  «Tuam 
reliqiiif  Plato.  Eufebius  Pracparat.  Evangel.  im  XIV.  B.  S.  72^.  fagt,  dafs 
Arcefiiaus  dem  Polemon  gefolgt  fcy.  Man  darf  fich  hier  nicht  auf  das 
Zßugnifs  Auguftins  ftütz^n;  denn  er  ift  eben  kein  fchr  genauer  Schrift- 
fteller ;  und  da  er  zwifchen  dem  Ptef^  und  Xenofciitea  eine  Stufe  äbeiw 
'bupit,  (deim  Speufippus, 'der  Sohn  einer  Schweiler  Plaro's ,  ftand  der 
Schule  vor  dem  Xenokratcs  vor )  fo  kann  er  auch  gar  leicht  eine  andet« 
zwifchen  dem  Polemon  und  Arccfilaas  übergangen  h:>ben.  Ich  baue 
daher  auch  nichts  auf  fein  Stülfchwcigcn,  ve^en  des  berühmten  Aka- 
demiflen ,  Crantors,  (Crantor  illc ,  qui  in  noltra  Acadcmia  vcl  in  primis 
fuit  nobilis,  Cic.  Tufc.  Quaeft.  Üb.  III.  C.  IV. )  welcher  der  unmittel- 
liare  Nachfolger  Potemons  ge weifen  zu  feyn  icheint«  und  der  vor  ihm 
nnd  dem  Crates  geftorben  itt.  Diog  T.aerr.  L.  IV.  n.  ay.  Wenn  man 
fich  hier  an  das     ort  ^  S»chf olger ,  ftöfst,  10  kann  man  fa^en  ,  dafs  Carn- 

m  M  Volenuui  uiw  gächn  habe*       Qlci^as  wnd  vom  Crates  , 

vtrfichtrt; 
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verfichett:  und  daher  kommt  es,  dafs  man  bald  den  Crtntor,  bald  d<i» 
Crares,  jt  bald  beide  zu  Polcmons  Nachfolgcru  mache;  alUm  gemeinig« 
lieh  fetzt  man  den  Cnuts  nach  dtfif  Ctinton  Stehe  Gaflendt  Op.  T.L 
p.  IX.  *  nnd  Joniius  de  Script  Hiftön  Phtlof.  p.  ya. ,  öder  vielmehr  Oiog. 
Luert.  in  Prooetn.  n.  4.  p.  to»  Noc^  einmal ,  ich  werfe  dem  Aut^ufti« 
nicht  vor,  dafs  er  denCrantor  aus^elalfcn :  ich  halte  es  für  einen  F  i.ler, 
wenn  man  di -fen  W  clrweifen  /.um  Nichf')l'i!,»;r  Polcmons  maciit ;  er  ftarb 
vor  feinem  Lv'hier;  und  ich  finde,  d.i  ^  L^Vvac^,  des  Arccfilaus  Nachfol- 
ger der  ErlU  id,  d^r  bei  Lebzeiten  leinen  L^r.r(lu\il  einem  andern  über* 
falten  hat.  Diog«  Leen,  in  Lacyde  Ub.  IV.  N.  60.  Niemand  alfo » «b 
Cntes,  folgte  dem  Poleoion,  und  V:  Rapin  hat  Unrechu  wenn  er  (Ccim« 
par.  je  Piaton.  et  d'Ariltot.  IV.  c.  1.  p.  965  )  f^gt:  CrgUs  und  Cr^ntar, 
welche  in  d^r  Schule  det  Vlato  auf  etnanHet  folgtn ,  hohen  nichts  in  feiner 
Ijehre  vemndcrt.  Kr  harte  fich  wcni5j;cr  gcnrr;  wenn  er  C'antorn  zueilh 
gefetzt  harte;  Crantorn  fage  ich,  der  vor  dem  Crates  geUorben-  fcin  be-  . 
rühmtcr  Kun(h-ichtcr ,  Fecer  Viaorius,  bat  bei  der  Verbcflerung  etnji 
Sff He  dea  Noniu»  Maineellus  ( in  iK»ee  traninuttere «  p*  414.^  wo  er  dtt 
XVTII.  B  des  Lucilius  anführt)  ein  Z.Mignifs  angeführt ,  welches  dem 
;  Tente  dicfcr  Anmckuni:  unvcrRleicliUc'i  zu  (btten  kommr.  Man  fche 
die  Note  de^  JoHns  M.rccru*;,  iihjr  den  Nonius  Mircellus  S.  lyj.  NjcH 
dief  r  VcrbcflTeriing  mul's  man  j;lanben,  dafs  Lucilius  gcfigt  hat:  Polc- 
lUi  n  et  amivit  Cratem,  et  huic  rransmifit  fuam  fcholam  quam  dicunt» 
Das  GricJiifche  des  Diog  Laert.  hat  gleichen  Sinn.    K^xrm        —  — ^ 

XVI a    L.  IV.  Cvates  auditor  fimul  amafiusque  (und  nicht 

amator,  wie  die  gedruckte  Ueberletzung  lautet  j  und  welchen  Fehler  die 
Atislcgcr  nicht  entdeckt  haben }  Poleinomt«  Oliusnue  Scholae  Si|cccflbr. 
Ich  baue  nicht  -auf  diefe  Worte  des  Cicero :  Speunpput  aotem  tc  Xeno« 
cratet  i|ui  Primi  Piatonis  rationem  autorint  roquefufceperant,  et  polt  cot 
Polcmo  et  Crates  unaqtic  etCrantor»tn  Academia  congregati  deligenrer  eis  . 
quac  a  fuperioribus  acceperant,  utcbahtur.  Academ.  Qiiaeft.  Lib.  l.  C.  IX. 
Sie  find  weder  fo  deurlich  noch  fo  beltimmt,  als  folgende  Stelle  dea 
Dioo.  Laert  in  Proemio  N  14.  p.  10.  U^etrm  0  tjj»  atQ^mi»f  Aik«5«^<«i 
f  v/r«(r«^|p«f  H  ZTfivrtnTccf  neu  2iir«»gfltTa?  ,  «  nrAf,K<vv  ,  K^jota^^^ 
xeu  K^4rii<,  Ii  A^Kfij<A«A$  ,  0  tij»  f*,trt}t  A^ji^»)/«*»  i<yj)yi»*-«^fi*c, 
Pbto,  q'ii  vetcrem  Academiam  inftituit:  Piatoni  Speufippus  et  Xenocra» 
tes ;  ei  Polemon ,  Poletnuni  Crantor  et  Crates ,  cui  Arcefilaus  qui  mediain 
invexfr  Academiam.  Cmfabonus  in  ferner  Note  Ober  dtcfe  Stelle,  fiihtt 
den  Gallenqs  in  HtfYor.  PhiloC  »,  welcher  lagt«  dafs  (ich  die  aUe-Act- 
dcinie  oiit  dem  Crantes  gecndiget,  und  dafs  Arcefilaus,  des  Crantef 
Schüler,  die  mittlere  Academie  gcftiftct  liabe.  Dicfer  Ausleger  wcifs 
piciu,  \  er  der  Crantes  c'es  Galcns  iü ;  c^o  quisnam  fir  Crantes  G^lcni 
piaue  igiioro:  Cafaub.  in  Diog.  l^aert.  Pioocro.  N.  14. ;  allein  es  ift  lejchc 
fehcn ,  dafs  enrweder  die  Abfchretber  Cmmet  an(bti  Crates  gefctxc 
haben ,  oder  dali  Galen  felbft  den  Nsmen  des  Vorgangers  des  Arcefilant 
nicht  r^'cht  ^cfchneben  hat.  Es  begegnet  ja  den  flllcrgelehrteften  Perfo* 
Hen  faft  täglich,  dnfs  fie  bei  dem  Namen  der  Sc!  rifrftellcr ,  die  C\2  anfüh- 
ren .  entweder  einen  Bucliftabcn  auslalTen,  oder  einen  üherflüfli^  ein- 
feh  lten.  Sie  haben  im  S  nnc,  diefelbe  Pcrfon  zu  nennen,  welche  andei^  ♦ 
nach  der  wahren  Rechtfehreibung  anführen.  Ich  konnte  hundert  Bci- 
foiele  davon  «nfuhren;  und  ich  wundere  mich,  dafs  Ctfaubonos  hti^  . 
(oYcht  Schwierigkeit  findet.  Noch  bemerke  ich ,  ^tCs  er  fidi  wiibtf 
verwundert,  dafs  Galen  Crantors  nicht  gedacht  hiU  Qtiit  vetQ  llpn  Oll« 
fftur ,  oroiirum  e  Galfno  Crancorenu  £bcnd.  ^ 

(C)      $n{faVef ,  wat  die  anitm  SOfm  Mtmfitun^  mk  pnfser  Stdf 
IbMr  Jtaivdcd»  Vnrf8hthftbea»vfoomM(afim  woik^ 
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mit  Recht  den  Namen  eines  Neuerers  oder  Siifteer»  verdiene;  iiHcio 
Diog.  Laerr.  betrügt  fiel» ,  wenn  er  ilm  für  den  Lrlten  ausgiebt ,  der  dit  • 
Gewohnheit  tut  und  widtir  eine  Saciie  zu  dnputiren  ,  eingetührt  habe. 
Xi^»»fi  dl  «t«  i<  f««T#»»»  int^ii^Tt.  L. IV.  K. 38-  Primus(fue  in  utram* 
que  differcre  uartcin  a^relliis  elt.    Diei'ei  war  fchorr  die  <Arc  des  Sokrateii 
und  Plato  behielt  Tie  bei.    Cicero  berichtet,  daft4ie  Lehnirf  d«i  Arce(|« 
kdf ,  wider  ■Itte  zu  di({pailrti|,  w«i  imm  ihm  voftmj(,  die  Miihodt  d«i 
Sokraces  war,  und  deft  Aroifihitis  in  dem  Pyrrhonismus ,  (welciies  Wort 
ich  hier  ohne  Anfehen  auf  die  Pcrfan  des  Pyrrho  gebrauche  )  durch  die 
Büch'sir  des  Plate,  und  die  dem  Sokrates  iu  demfelbcn  beigeUgren  Reden 
anccrrichtet  worden     Hier  ilt  die  Stelle:  A'cefiUs  prtmun) ,  qui  Polemo* 
nem  audierat,  ex  variis  Plaionis  hhris  fenncnibusc^ue  Socraticis  hoc  ma« 
tiMi  arripuit,  nHiil  dTecerti,  qtiod'eot^leiiribos,  ttMMiraio  percipi  [fof« 
ftt:    quem  ferunt  iCiriimo  qfHOdain  ufam  lepore  dicendi  tfperuuni  cÜ« 
ouine  tntni  fenfuiqiic  fudkmin»  primumque  isftituiife  (quamquam  i4 
fuit  SocrJticuin  m.»ximc)  non  quid  ipfe  fcnrirct ,  ollendere ,  fcd  contra^ 
id  quod  quisque  fc  fentirc  dixilict,  difputaie.    Cic.  de  Orat.  Lib.  III. 
Cap.  XVllI.    In  einem  andern  Biiclie  la^r  er,  dafs  die  aus  der  Acht  te» 
lailene  Lehrart  des  Sokrates  von  dein  Arceülaus  wieder  hergeMIt  wordeo 
fif.  HitrtQ  bclleht  die  Neuerung  dfefet  letzter n ;  und  aUo  find  dlt  Au»i» 
dracke  des  Diogenes  Laerrius  nicht  richtigi  denn  et  fftofienbtr,  daft 
ein  Philofoph,  welcher  es  fidi  zum  Gefetz  macht,  alles  anzugreifen» 
^•a^  man  aufweine  Fragen  nnr^vortct,    die  Lehrart  im  Gebrauch  bringt^ 
für  und  wider  etwas  zu  Itreitcn.     Folgende  Worte  find  f<:hr  /u  meikcn« 
Is  (SocrateO  percancando  atque  interrogando  ehcere  folebat  eorum  opi* 
nitfits ,  quiburcum  dtflerebac ,  ut  ad  ea  qutt  hi  refpondident ,  fi  quid 
fideretar,  diceret    Qui  mos  quuin  t  pv(bri«rtbiit  mm  iRlR  rettncnt» 
Aroefitat  eum  rcvocavit,  inftituitqne  uc  hi  qui  fe  audtre  vtlUnt  nnn  dt 
h  quaererent,  fed  ipfi  dicercnt,  quid  fcntirent    Quod  q»jutn  diNiflent, 
i))e  contra ;  led  q  li  aiidicb.int  quoAd  poterant:  dcfendobant  fententiam 
fuam:  apud  cacteros  autcni  Plulofophos,  qui  quaefuit  aliquid  tacer,  quod 
'quidem  jam  üt  etiam  in  academia.  Ebend.  de  Finib,  Lib.  U.  c.  1.  Will 
ttttt  dieies  Ztognift  nicht  fBr  demlieh  genng  htictn;  wtt  ktnn  rata 
denn  zu  demjenigen  fagfn,  weichet  verfichert,  dift  d«i  ArceiiUm  Akt« 
dttnie  keine  tndm»  tn  die  des  Flato  felbft  gewefen  fey.  Hanc  Acade« 
miam  novam  appellant,  quae  mihi  vetin  videtur.    Si  quidem  Platonem 
ex  illa   vttere   numeramns,    cujus   in  libris  nihil  aHinnatur,    et  in 
Uttamquc  panem  multa  diiforunrur,  de  oranibus  qujcritur,  nihil  certe 
dicitur.  Id.   Academ.  Quaelt.  Lib.  I.  c  ult.   Ich  werde  im  Art.  CarTte4>» 
dtf  Anm.  ( F  )  tut  det  Oc.  L.  I.  C.  V.  dt  ;ittttrt  Dtor.  ttnt  tndtrt 
Stelle  anführen,  die  eben  Ib  fltrk  ifl  ah  diefe.     Will  mtn  allerhand 
l^riechifche  Stellen  haben,  fo  kann  ich  auch  damit  dienen.    Ich  habe 
irgendwo  gelcfcn ,  dals  Epikur  den  Ruhm  des  Arcefd.nis,  welcher  der 
tlicrbcrühmteltc  Phüofoi  h  dicfer  Zeit  war,   nicht  ohne  Vcrdruls  sn* 
(ah,  und  daf^  er  ihm  vorwarf,  er  habe         die  Hochachtung  det 
VnwfQendtn,  blos  durch  anderer  Leute  Arbeit  erworben.  AfoeMti 
intern  glorfa  ndereror  Bpieoro  band  mediocrtm  tttulifTe  ttgritudinem, 
^  inttr  ejus  temporis  Phifofophos  maximi  ficbat.  Plutarch  adv.  Colo* 
fem  p.  1121.  (E)  VerC,  lar.    Aber  es  ift  auch  gewifs ,  dals  fich  Arccfilaut  • 
der  Crfindung  nicht  rühmte;    Er  gab  dem  Sokrares ,  dem  Plato,  dem 
Parmenidi;s  und  dem  Hcraklirus  den  Ruhm  der  er|kn  Erfindung  des 
Zweifelt  und  der  UnbegrciHiciikcir  der  Dmge.    Sane  Arceülaus  tantuin 
•tbfuic  tb  omni  mmindt ,  aut  vetcra  fibi  twogandi  ihidio«  nt  ctitm  vitin 
tt  Sophiibt  ejus  aetatlt  dtdtritir,  qnod  ftnttntiu  dt  tohlbenda  afrenfio« 
ne,  et  con^prthenfionit  negattone,  Soerati*  Piatoni,  Pivmenidi,  Hera* 
dito  accepras  ferret :  nulla  quidem  neceffitate   fed  tanrnm  eas  viris  nobir 

Uhus  iniicribendo  conärwtnt  t«  commcndtoi«  Ib.   Ntcb  (Im  G«ltand- 
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tilffe  des  Diogenes  Licrtius  felbft,  michtc  Arccfilaus  die  Platonifcli« 
Lehrart  nur  zänkifcher,  und  das  war  die  ^«aze  Veränderung,  die  er  dabei 
uiKhte.  Diog.  Laerc.  Libr.  IV.  N  flg.  Pnmut  orarionis  genus  quod  Plato 
trtdidenir,  movic,  düoitqut  ptr  inccrro^tioiicm  ^  ttf^oBfiocitnroonm* 
Ciofioi»  Dio<j^.  %KR*  L.IV.  n.  3g.  Demnach  kann  man  behtupcen  ,  daff 
er  der  erfte  Storer  der  öffimtlichen  Ruhe  in  der  Philofophie  gewcfen  iftt 
denn  aufser,  dafs  er  wieder  eine  Mode  aufbrachre,  die  fchon  in  Vcrgef- 
fenhcit  gcrathcn  war;  fo  trieb  er  auch  des  Sokrates  Grundfat^  mit  mehr 
Eifer,  rls  man  zuvor  gethan  hatte,  uod  bewies  Ach  viel  feuriger,  viel 
hiltfltrriger  mra  unnthiser,  tlt  dit  trÖtn  Brfiiid«r.  HkrdnrehwM 
ilfo  Colgfiiide  Stelle  dct  Cicero  kHnr*  NoiMW  jtm  quum  PhilolbpluMMM 
^ciplihae  graviffimae  conftinflfnt,  cum»  m  exorrat  efl  in  optima  A»» 
publica  Tibcrifts  Gracchus,  qui  otium  pcrnirbarct,  fic  Arcefilas,  qui 
conftiiurum  Phtlofophiam  evertcret,  et  in  corum  autoritate  delitcfcerer« 
qui  negavident  quicquam  fciri»  aut  perupi  poüe.  Cic  Ac«d.  Quitft, 
I.ib,VI.  cV.  / 

Man  hit  dmÜSfund  dieftr  Auflf^hmtif  6m  Atccfiltni  ia  einer  ftirfc«i 
£iferfuchr  swifchen  ihm  und  feinem  Mi tfchül er,  Zeno,  su  finden  ^e* 
glaubt.  Sie  waren  beide  Polemons  Schüler,  (Ib.  L.  I.  c  o.  et  Numeniut 
•p  Eufcb.  Praep.  Evang.  L.  XIV.  c.  6.729.7)1  )  und  beeiferten  fich ,  ein- 
ander zu  übertreffen,  f  Numcnius  ib. )  Nun  erwählte  Zeno  die  Partei 
der  Dogmatikcr;  er  brachte  Definitionen  und  Grundfatze  vor,  welche 
Arceülaus  mit  Nachdruck  beftritt;  und  um  noch  ficherer  zu  gehen»  fand 
€r  et  cadlieh  Art  Belle»  «Ut  Grunde  der  wiflenlcluifflicheB  Erkenntnilt 
umzuwerfen ,  und  alle  Dinge  in  Zweifel  tu  ziehen.  Die  Stelle,  weicht 
ich  eben  anfuhren  will»  bezeuget  diefes,  und  auch  zugleich  <Jen  Sterin* 
l^en  Fortgang,  den  diefc  Unternehmung  hatte;  ob  fie  gleich  von  einer 
Beredfamkeit  unterftützt  wurde,  die  fehr  grofscn  Eingang  fand.  Jedoch 
kömmt  diefes  mit  dem  nicht  überein,  was  in  der  Anmerkung  (G^  ge- 
lagt wird.  Fucrint  lila  vetem  Ii  mlda  incogntta;  nihil  ne  mt  eig^ 
icmm,  qnod  inveftigatum  eft,  poftea  queoi  Arcefiles  Zenoni^  ut  putaac^ 
«btrectans ,  nihil  novi  reperienn ,  fed  emandand  fufterioMi  immutationa 
verborum,  dum  hujus  definitinnes  labefactare  vulr,  conatus  cfl  clariflTi- 
mi$  rebus  tenebras  obducere ,  cujus  primum  non  admc^dum  probata  ratio 
quaniquam  florutt,  tum  acumine  ingenii  tum  admirabili  quodam  Icpore 
dicendi ,  proximc  a  Lacydc  folo  reteiua  eft.  Cic.  Acad.  Quaell.  Lib.  II. 
cVI.  Andere  fagen,  dals  Arcefilaua,  ane  Furcht,  er  möchte  von  den 
Einwürfen  gcwiUer  tcute  zu  Boden  geworfen  werden,  die  fich  ein  Ver'» 

fnügen  daraus  machten,  die  Philofophcn  unaufliörlich  zu  necken,  nichts 
eichet  habe.  Er  ftelltc  den  Zweifel  als  ein  Bollwerk  vor  fich  ;  und  hoftte 
unter  dem  Schutze  dicfcr  dunkeln  Nacht  der  Verfolgung  des  Sophiften 
Bion  und  der  Anhänger  des  Theodorus  zu  entgehen,  welche  bcftandige 
CjeiiTeln  der  Philofophen  waren.  Numenius«  welcher  l^erkt,  daui 
Diolilet  von  Knidoe  diefe  Muthmaftong  angenommen  habe,  verwirft  fie» 
und.  wie  mich  deucht,  mit  Grunde;  denn  ob  man  fich  gleich  .  wenn 
man  nichts  weder  für  noch  gegen  entfcheidct,  vor  raufend  Schwierigkeit 
ren  hiireu  kann,  fo  fetzt  man  fich  dennocli  g^roiVcr  Gefahr  aus:  und 
wenn  man  an  einer  Seite  die  Ichwercn  und  erntlhaften  Einwürfe ,  die  Zu- 
rückfcbiebungeii  und  Schlade  ad  hoiniaem  nicht  mehr  zu  befurchten 
hm,  9  weldie  die  fewdhniiehe  und  itnvenneiditcht  Klippe  der  Oogmatiker 
Und ,  fo  fet/.t  man  fich  auf  der  andern  Seite  der  Spötterei  und  den  Ao*- 
filllen  der  Satiriker  weit  mehr  aus.  Nun  ifk  et  gewifs »  defs  Bion ,  der 
gröftc  Spörtcr  feiner  Zeit  nicht  fo  furchtbar  war,  wenn  er  vcmünftclre. 
als  wenn  er  fpottetc.  Ueherhaupt  davo^  /,u  roden,  ift  dis  eine  f.nalc 
Steljung,  worin  mau  leicht  lächerlich  giiuiaclit  werden  kann.  ArceähuÄ 
bediento  ftch  felbll  des  Spotter  ^egendiejemircn,  die  dem  ZeugniiTe  der 
Sinne  nicht  elauben  woU^.  Diog.  I«aerr.  Üb.  IV.  n.  h-  ^^Y,  ""d 
wie  ihm  wode,  wir  wollen  die  Wort«  dea  Numtniua  beim  Evifebiu« 
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Praep.  Evtngel.  Lib.  XIV.  C.  VI.  p.  y^u  nach  der  latelniibhen  Ucberrt- 

tzun'^  anführen.  Neque  enim  Gnidium  illum  Diocieiii  audio,  qni  in  fuis, 
tit  eas  inicriplu«  Diatribis,  ArceAlain  doccr»  Theodoreorum  acßionis  fo- 

Shiflao  roera,  qui  Philoiöphis  infe(ti,  nullain  non  cos  coar^ucndi  occt- 
oaem  acciperenc,  ka  fibi»  m  quid  ab  iis  moleftiae  paterecur,  caviife  , 
fite  ccm  qukquam  flanicm;  nam  ut  fepit»  effUib  «craiMiiio  fie  iUimi  fcf» 
•f^cctt  hae  afTenfionif  fcttnckme  tigere  ac  tueri.  Verum  hoct  uc  dixi» 
minus  credö.  Einer  von  den  unterredenden  Perfoncn  des  Cicero  behau«. 
|>tcr,  dafir  Arcelilaus  rieht  lu  der  Partei  der  Zweifler  getreten  Icy»  um 
dem  Zeno  zu  widerl'prechen ,  loi^dcrn  aus  Begierde,  die  Wahrheit  zu  .fin- 
den. Ar<;elilaai  V€ro  non  obtrectandi  caula  cum  Z^none  pugnavilTe ,  Ted 
vmm  itii^catre  voluiflle  fic  imidUgicur.  Ctc  Aead.  Quaaft.  Lib*  lU  c«  XXIV« 
Er  %i«ht  vor,) dafs  Arctfllaua  folgenden  Satz:  Esiftmüglkk^  dßfs  tin 
i^tnfcb  hti  ungtwiffcu  Dmgm  nkbts  kajahc  •der  verneine^  imi  dies  ift  dit 
Ffiüht  eines  vjeij'tn  Mannes ,  zuerlt  entdeckt  und  bewiefen  habe.  Nemo 
fuperioruin  non  modo  expiefTcrar,  fod  ne  dixcrat  quidcm ,  polVc  hommcui 
Bihii  opinari,  nec  folutn  pofTe,  Ted  it4  neccfTa  ed'e  i'apicnti,  vifa  elt  Arce« 
filae,  cum  vtra  («tiMnda»  tum  hon^fh  et  digna  fapient*.  Ib*  Ebaodcr» 
felfoe  eri«hk  tueh,  dafs  diefer  Philofoph  den  Ztno  gafirigt  habe  ? 
wird  daraus  «rrdni,  mm  ein  mUkts  MMtk^kmmtu  kann,  und 

wichtf  bejahen  noth  verneinen  d,nf^  tuat  nicht  gnm  evident  wahr  iß:'*  Und 
dafs  Zeno  j*eantwortct  habe:  Er  wird  z^'wtffe  Dinge  mit  Evidenz  erkennen^ 
und  l^raucht  alfo  das  Dunkle  naht  zHxulajjtrH.  Er  inuf&tc  hierauf  d.is  Merk* 
mal  der  deutlichen  und  gewiflcn  Erkcnntnils  angeben.  Aber  das  eine, 
jrta  Zeno  daftir  ausgali,^  wurde  vom  AreaUkat  oefhritifii ,  und  diele« 
pehaupteta  gegen  ihn,  daTs  fich  die  Unwahrheit  unter  eben  derfelben  Ge» 
Halt ,  als  die  Wahrheit  zeigen  könnte  i  und  dafs  \mn  ^Ifo  das  Wahre  voi^  - 
detn  Fallchen  nicht  untcrlcheidcn  könne.  Zeno  gab  zu ,  dafs  \mn  nichts 
begreifen  würde,  wenn  das,  was  nicht  ift,  uns  eben  fo  vorkoiumca 
iLonnre,  als  das»  was  ift.  £r  ieugpete,  dafs  Begriffe  von  dem ,  was  lU, 
und  was  nicht  tft « auf  gkiche  An  «orgeftetlt  werden  könniiB.  Areefilaot 
iiiogegen  befband  auf  dieltr  Gteichfönnigkeir.  Incubutt  in  caa  difputa* 
aioDea»  nt  docerct,  nullum  tale  eile  vifum  a  varo,  ut  non  ^uimodi 
ettam  a  falfo  pofTit.  Ibid.  Diefcs  war  der  Hauptpunkt  ihres  Strebs.  Es 
war  bereits  in  diefem  Werke  de«  Cicero  gefaj^t,  d.Ws  cli^  Ounkclhcit  der 
Sachen,  und  nicht  der  Ei.;eiilinn  oder  die  Begierde  zu  fie^^en ,  djn  Ar« 
cefilaus  vermocht  habe,  wider  den  Zeno  zu  ürciten«  Siehe  das  I.B.  XII.  C« 
am  an'^-czo<^eQen  Orte.  Ich  habe  gefazc,  dafa  er  die  Meinung  von  d* 
Uogtwiftheit  weiter  getrieben  habe ,  au  Sokrates ;  und  ich  hatte  Crund 
dasu :  denn  er  wollte  auch  nicht  einmal  inic  dem  Sokrares  bekennen,  dafa 
erwiffe,  dnfs  er  nichts  wüfste.  Er  liielt  im  Allgemeinen  fein  Urtheit 
tjber  alle  Dinge  zurück,  und  difputirrc  nur,  um  fich  zu  überzeugen, 
dais  die  Gründe  für  eine  Sache  nicht  ft;\rker  wären,  als  die  Gründe  ge- 
gen  fie.  Arcefilaus  negabat  eflfe  quicquam  quod  fcifi  pofTet,  ne'illml 
quklem  ipfum,  quod  Socratea  Abi  iVliquiflet,  Sie  omnia  latere  ceniebant 
In  occulto,  neque  eile  quicquam.  quod  cemi,  «ut  tmeiligi  poflic.  Qui» 
bus  de  ci^uHs  nihil  oportcrc,  r.eque  profiteri,  neque  aftirmnre  quemquam, 
peque  allcrtione  appiobarc,  coliibcrcquc  fcinpcr ,  et  ob  omni  lapfu  con« 
tinare  tcmeritatem ,  q'ue  tum  cli'ct  ir.fignis,  quum  aut  falfa,  aut  incogni- 
ta  res  approbaretur ,  neque  hoc  ouicquam  eilet  turpius,  quam  cognitioni 
er  pereeptioni  aOertionem  apprebationemque  praacürrere.  Huc  (f  rationi 
quod  oNc  confentaneum)'  nciebat»  nr  contra  omnium  iententias  diaa, 
iim  planaque  deduceret,  ot  quum  in  «adem  re,  paria  contrarüs  in  parti* 
buf,  moroenta  rationuin  invenirentur ,  facilius  ab  utraque  pprtc  affcrtio 
fudineretur.  Cic.  Acad.  Qiiaelh  Lib.  I.  C.  XII.  Er  lehrte  die  Akaialepfie, 
oder  die  Unbagreiflichkeit  viel  förmlicher,  als  man  es  jemals  geihan  hatte  | 
und  trieb  m  lo  weit,  daCi  fo^^ar  Carneadea,  der  Och  doch  beiTer  hacta 

kthaupcfa  liikioea»  e)«  «r  •  Och  ftibuadea  hielt »  eine  AbAadiruog  derii^ 
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tu  mfTen.    S.  Art.  Cameader.    Allein  es  ift  gcwifs ,  difi  Arcefiltus  dif 

nur  weiter  ausdehnre  und  aus  einanderferzte ,  was  bereits  von  den  gröfs- 

ten  Philofophcn  jc^^öRt  worden  war.    Cum  Zcnonc  Arccl'ilas  fibi 

omne  certamen  intiiruic  —  caruin  rcrum  obfcurirate,  quac  ad  con- 

fcfTionem  ignorarionis  adduxerant  Socrarem ,  ec  veluti  amantes  Socratem, 
Democritura  ,  Anaxagoram ,  Etnpedoclem  ,  omncs  pcne  veteres ,  qui  nihil 
cognofci,  nihil  percipi,  nihil  fciri  polTe  dixcrunr,  anj^ultos  Icnfus,  imbe» 
cilTos  animos,  brevia  curricuh  vitae ,  et  (ut  Deinocritus)  in  profundo 
vcriratem  eflTc  dcmcrfam  opinionibus  et  inflicutis  omoia  icneri ,  nihil  tene- 
ri,  nihil  vcritari  rclinqui  deinceps  omnia  cenebris  circumfnfa  elfe  dixe- 
runt  Ibid.  Unter  dem  Anfehen  diefcr  grofsen  Namen  griff  er  die  Dog- 
matikcr  an.  (Id.  L.  II.  c.  )  Er  hätte  noch  andere  anführen  können, 
nvie  Irtan  aus  den  akademifchen  Unrerfuchungen  (L.  II.  c.  24 )  fehen  kanm 
Nichts  de(lo  weniger  gründete  Numenius»  welclier  fich  fehr  heftig  wider 
ihn  ereifere,  bei  dem  Eufebius  (Praep.  Ev  L.  XIV.  c.  5.  p.73i.)  feinen  Haft 
tiif  die  Empörung  ,  die  er  ihm  fchuld  gicbt.  Man  kann  einige  BewoiGs 
feines  Zorns  in  der  Bclchreihung  der  Unbeltandigkeit  diefcs  Philofopheii 
fchon  Er  war  ein  Mann^  fagt  er ,  welcher  ein  und  eben  diefelben  Dinge  v^- 
neinte  und  bejahete :  er  wnrf  fich  bUndUngt  bald  anf  die  ^l^ald  auf  jene  Seite  i 
er  machte  ßch  eine  Ehre  daraus ,  den  Untcrfchi<d  des  Guten  und  Bdfcn  nicht 
un  wiffcn:  er  behauptete  alles,  was  ihm  zuerß  einfiel,  und  auf  einmal  warf 
er  et  durch  noch  mehr  Grunde ,  als  er  es  behauptet  hatte .  wieder  um.  Er 
war  eine  vi^kopfige  Schlange  ^  die  fich  felbß  %errifs.  Die  Worte  de^  Origi- 
nals find  viel  nachdrücklicher  und  viel  furchtbarer.  Hier  ill  die  lateini- 
fche  Ueberfctzung.  Aflirmans  Amul  idem,  idemqne  negans,  hinc/illinc, 
utrimque,  vel  undique  potius  fubito  fc  temercque  verfans  ac  revocans, 
incerti  ambigiiiq«ie  fcnfus  ,  vcterator »  pracceps»  ttque  ad  ipfeniet  adeo  in 

genuus  e(t,  confitcrur,  nihil  omnino  fcicns  —  hoc  ut  probro  ju- 

'  CimdifTimo  frueretur  eaquc  fe  nomine  mirum  in  moduin  circumfpicercf, 
qnodquid  turpe  quidve  honcftum ,  quid  bonum ,  quidve  malum  elVer, 
jgnoraret:  fed  potius,  ubi  quod  primum  in  mentem  vencrat  effuiilTet 
tum  repente  inutatus,  id  ipfum  pluribus  qviam  ante  ftabilicrat,  evenerct. 
Se  ipfum  igitur  ille  quafi  Hydram  fecabat,  et  fecabatur  a  fe  ipfo ,  dum 
fic  in  inramquc  partem  loquerctur»  ut  ncc  qu  d  fihi  vellet  infeHigcrer, 
nec  uUani  ipfe  decori  r.itiooem  haberet.  Ucbrigcns  erkannte  er  den  Fin- 
ger Gottes  in  der  Unwilfenheit  des  Mcnfchen ;  denn  ein  Vers  des  Hefio- 
7{us,  worin  er  fagt,  dafs  die  Götter  den  incnfchlichpn  Verftand  unter 

einer  Decke  hi^'lten,  fand  bei  ihm  grofsen  Beifall:    Eunut  y«»  Hnctt 
l    rJITi  T«  a-^i^^fy^n  «(u\^<rpTi(  y»^  lyHTt  ^10*  r«'»»  tti'^^etnf'ift  Eufcb. 
Ebend.  c.  IV.  p.  72^.  D)     Qu^ire  laudabt^c  jllud  Hcfiodi:  Ignarak  liuini« 
fium  fufpendunt  numina  mentci. 

(F)  Wir  wollen  fchen  ,  wie  er  von  einem  Kirchenvater  heftritten  worden 
ift.  \zh  meine  den  Lacrtinz :  er  glaubte  die  {»anzc  Weltweisheit  ubern 
Haufen  zu  werfen,  wenn  er  mit  dem  Sokrates  behauptete:  dafs  man  nichts 
vidcn  könne,  und  mit  dem  Zeno,  dafs  man  nichts  glauben  rnüffe,  als 
was  man  wiffe     Si  pequc  fciri  fagt  er,  (Divin.  Inftit.  L.  III.  C.  IV.  p', 

)  quicquam  potefl,  ut  Socratcs  docuit  nec  opinnri  oportet,  ut  Zeno, 
tota  philofophia  fublara  Er  bewies  feine  Behauptung  durch  die  Menge 
Sekten ,  worin  die  Philofophic  verthw-ilt  war.  Jede  eignete  fich  die 
Wfllirhcit  und  Weisheit  zu ,  uad  bcfchuldigte  alle  andere  des  Irrthuins 
und  der  Thorhcit.  Wenn  man  daher  eine  bcfondere  Sekte  verdammt; 
fo  hat  mai)  den  Beifall  aller  übrigen  Philofophen  für  fich,  die  nicht  von 
diefer  Sekte  find:  ^n  kann  alfo  des  Beifalls  der  gröfsten  Anzahl  vet- 
(Ichert  fcyn  .  wenn  man  fic  alle  verwirft,  weil  eine  jede  insbefondere  ein 
folchos  Urtheil  wcni^ftcns  in  Anfehung  aller  andern  billiget,  und  nichts 
enrgegenzufetzen  haben  wird ,  als  das  Zeugnifs ,  w  elchcs  fie  fich  felbrt 
riebt,  und  fic  liier  «Is  Rr^hwr  in  ihrer  eignen  Sache  ^rfcheint;  fo  ver- 
^  dient 
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Ümt  fie  hienn  keintn  Gltsben.  Auf  diefe  Art  warf  Lacnnz  «Bt  SteklM 

der  «Iren  V\ clrvveisheit  cioc  durch  die  andere  iibern  Haufen:  „Sie  er-  * 
„wiirji^en  einander  ielbit,  es  bleibe  keine  einzige  am  Leben,  faf^t  er,  der 

.*  ^Grund  daven  dafs  fie  zwar  ein  Schwcrd,  aber  kein  Schild  habeii, 
^(ic  habeQ  Krfi(te-zu  den  angreifenden  Kriegen ,  aber  nicht,  fich  zu  ver* 
ntli^))^.**  Pcnmt  igkur  uaivtrfi  boe  mod«  ec  ftnquisi  Sptrtkttt  illl 
poccaruin ,  (ic  fe  invicem  jugulanc  Iii  nemo  ex  oronibus  reftec.  Quod  to 
m,  quia  gladium  habenr«  Icutum  non  habent.  Si  ergo  fingulae  feciM 
multfiruin  ftctarum  judicio  (hilritiac  convinc^ntiir ,  omnes  igitiir  vanae, 
•rque  inanes  rcperiunrur  Ira  fe  ipfam  philofophia  confumir,  et  conficit, 
'  Ib.  p.  154.  „Da  Arccfilaus  diefes  fahe fahrt  Lactanz  ini  angeführten 
Ortt  fotc »  ,.fo  wlfibcte  er  fich  wider  ille»  und  ftiiccte  dat  neue  Sckct 
«dtr  Phllofophie,  wtlehe  dtrin  btflftiid,  dafs  inan  nickt  philoTophirit.*« 
Qqo4  cum  imelligerec  Arcefilaus»  Actdcmiae  conditor,  reprehenfionet 
pnnium  inrcr  fe  collegit .  confefTionernque  ignoranriae  cltronim  philofo« 
pboruin  armaviiquc  fe  adverfus  onine«;.  Ita  conlHtuit  novam  non  pl.ilo- 
tophandi  philofophiam.  Es  gab  aliu  fchon  damals  zwei  Parteien:  die  eine 
eignete  tich  die  Wilfenfchaft  zu,  und  die  andere  vernichtete  üe.  Jene 
mSit  zn  Gninde ,  wenn  die  Natur  der  Dinee  niöhr  erkannt  werden  kum  i 
diefe  \i\  verloren,  wenn  diefes  möglich  ilt:  find  ße  gleich,  fo  mufs  d'm 
Milofophie  dennoch  iiiren  Untergang  finden;  denn  fie  wird  mit  fich  felfaH 
uneiits  feyn  „Wenn  alfo .  wie  ich  es  gclelirt  habe,  die  Unvollkommen» 
^h«it  unfcrs  Zufhr.des ,  nicht  crlaiibr,  dafs  der  Menfcii  im  cig,t'nilicht  il 
y,Ver(lande  eine  W  lifenfchaft  zu  Stande  bringe ;  fo  erhiilt  Arcefiiaus  dea 
,»$teg  i  allein  er  Würde  (ich  felbft  nicht  erbauen ,  weil  es  unmöglich  itl, 
i^niekt  etwea  tu  wiflcn.  Denn  man  würde  unuinganglicn  unter« 
y,gehen  muffen,  wenn  man  nicht  wtnigfleni  dal  wtkftte ,  was  zu  diefem 
jLeben  nürzlich  oder  fchidlich  wnre."  Si  autem  (ur  docui)  nulia  poteft 
.  effc  in  hominc  inrerna  et  propria  fententia ,  ob  fragiliratem  condiiionis 
hamanae,  ArcefiUe  manus  vicit.  Sed  ne  ipU  quidem  Itabir,  quia  non 
poteft  omnino  nihil  fcifi.  Sunt  eniin  multa,  quuc  natura  ipfa  nos  fcire« 
et  ofui  frequens«  et  vitae  neceflitat  cogit.  Iraque  pereundum  e(l>  nitl 
taak*  qvm  ad  vitam  funr  uttlta,  ut  appctas ,  quae  periculofa ,  ut  fugias  et 
irite»,  Lioa^t.  Divin.  Inf^ir.  Lib.  Iii.  Cap.  IV.  pig.  K5.  Hierauf  giebc 
uns  Lactanz  eine  umftSndliche  Bcfchteibunj  vieler  Dinge,  welche  die 
Menfchen  wilfen,  und  Ipotrct  des  ArcefiUiif ,  dafs  er  die  andern  nicht 
erniedrigen  könne,  ohne  fich  felbfl  zugleich  mir  zu  erniedrigen ,  weil 
ir.an  ihm  antworten  könnte:  „wenn  du  beweifcfl«  dafs  wir  keine  Willen* 
»«»fchaft  befoen,  und  alfo  kerne  Philofnphen  find,  fo  bift  du  et  eben  (m 
^wenig ,  denn  du  geftehli ,  dafs  du  nichts  weif^.**  Br  fchnefdtt  fich  il(b  ^ 
die  Gurgel  mit  eben  dem  MefTer  ab,  mit  welchem  er  die  andern  rödtet* 
Qiiid  ergo  promovit  Arccfilas ,  nifi  quod  confecris  omnibus  philofophis, 
fe  ipfuin  quoque  eodcm  mucronc  transhxit.  Ebend.  Cap.  V.  p.  156» 
Lactanz  tadelt  ifin  jedoch  nicht  in  allen  Stücken,  er  lobt  ihn,  dafs  er 
die  Thorheit  derjenigen  ini  Uebtgefetzt  habe ,  wdche  Wofte  lludi* 
ffiafTungen  der  Währheit  M  eine  Wtillenfchaft  halten.  Reae  vidit  Are»-  ' 
ftlaua  errogantea  irel  porius  (hittos  effequi  putent,  fctentiam  veriratis  con* 

•  feaura  polfe  comprehendi.  Ebend  C  VI.  p.157  Allem  er  hrilr  fich  r  ieht 
lange  bei  feinem  Lobe  auf,  fondern  fchreitet  b.ild  v.ieder  zum  Vorwurfe 
des  Widerfpruchs,  welchen  man  den  Pyrrhonicrn  fo  fehr  gemacht  hat^ 
^adunij  jJhJl ,  dufs  ihr  nichts  ivijfet ,  n/ijfet  ihr  j«  rffwij.*»    Arcefiiaus  — 

—  iniroduxir  genus  pliilofophiae  «^vr^rc» ,  qupd  lat^ne  inlHbile,  five 
ioconflans  paffumus  diccre.  Ütenim  nihil  fciri  rode  (ciendom  fir,  8lil|ttid 
iciri  neotflTe  eft»  nim  fi  otftnino  nihil  ftiaf«  10  ipfum,  nihil  fctri  pofll^ 
loUetur.  ttaque,  qui  vetut IcmentiacL  foco  pfpnuuciat,  nihil  fciri,  tan* 
quam  pr^eeeptum  profitetur,  et  COgnitum  ,  ergo  aliqtn'd  fciri  poteft.  Mnic 

fimile  cft  iUttdt  %uod  io  fiiholb  froponi  folec  in  afyitati  ge&cTii  exem. 
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filum ,  fomniafTe  qnendam  ,  nc  foninii«  credcret:  Sj  enim  crtdident,  tum 
iequitur,  iit  credcndum  non  fit;  fi  nurem  non  crediderit»  tum  fcquitur, 
tit  credond^m  !ir.  Ita  fi  nihil  fciri  poreft,  ncccHe  elt,  id  ipfum  fciri, 
QUod  nihil  fciatur.  Si  aucem  fcitur,  polfe  nihil  fciri,  t'ah'uin  eft  ergo» 
quod  didtur,  nihil  Teiri  polb.  Sic  fnduclmr  dogma.fibi  ipfi  fcpugnins 
leque  defToIvcns.  Ebcnd.  Endlich  bekennet  Liccanz »  dftfs  es  inAnfchung 
der  Ph>'ril<  keine  WilTenfchafc  gebe,  und  dafs  man  auch  in  derfclbea 
l<einv'  liKhtn  niuffe.  Ojf^nro  ucerer  fapienrius,  ac  verius  fi  excef*tton« 
facti  üiccrct  ciulas,  rauone^que  duntjxat  rcrum  coclcltium  ,  fcu  nacura- 
huin  ,  iiJia  func  abditac  nefciri  polFc ,  quia  nullus  doccat  ,  nec  quaeri 
oportere,  quia  inveniri  quaercndo  non  poffunc  Ebend.  p.  158. 

Wir  wollen  einige  kleine  Bemerkungen  über  diefen  Streit  tnacheo« 
t.  Der  Schlüft ,  wodurch  Ltcttn«  aUe  Sekten  der  PhiK>rophen  eine  dutcb 

die  andern  umwerfen  will«  beweift  zu  viel  Bin  Gottesläugner ,  derauf 
gleiche  Art  dia  Nichtigkeit  des  Chriftenthums  dartkun  wollte ,  würde 
einen  fehr  unrichtigen  Sclilufs  machen.  Ich  mufs  zwnr  geliehen ,  die 
,  cliridlichen  Seluc»»  verdammen  einander;  allein,  wenn  man  eine  in  allen 
Punkten  ihrer  Lehre  verdammen  wollte,  fo  würde  man  den  fieifall  aller 
übrigen  nicht  erhalten,  il.  Lactanz  widerfpricht  fich  erbärmlich.  Er 
bekennt,  dafs  Arcefilant  flen  Sieg  erhalitn  würde«  wenn  et  keine  Wiflcn» 
fthaft  unter  den  Menfchen  gftb« ;  und  will  bewieren  heben ,  dals  wir  elU 
«ugebrechlich  fnid»  um  zur  Wiffenfchaft  zu  gelangen.  Warum  ;fcfzt  er 
eher  gleich  dazu ,  djfs  Arcefilaus  den  Sieg  verloren  habe ,  da  es  doch 
viele  WilVcnfchaftcn  unter  den  Menfchen  gäbe?   III.  Die  von  ihm  an- 

fefiihrten  Beifpiele  taugen  nichts;  denn  das  ift  keine  \n iQ'cnfchaft ,  in 
eiujenigen  VcrOinde,  wie  man  das  Wnrt  in  dMcm  Streite  nimmt;  wenn 
nvm  die  guten  und  böfen  Katiningsmitcel  unterfcheiden  kann ;  und  diefo 
Art  der  Erkenntnifs  id  von  den  Anhängern  des  Akaralepfie  nie  in  Zweifel 
gezogen  worden.  IV.  Der  Vorwurf  des  Widerlprüchs  hälr  roch  wcni'/er 
als  l'lirtergold  ilic  Probe  aus;  es  ift  mfeV.r  eine  Spitzfindigkeit,  als  ein 
überzeugender  Grtind :  die  gelündc  Vernunft  lüfer  Ichon  diele  Verwir- 
rung auf.  Wenn  ich  trüume ,  dafs  ich  nicht  an  die  Träume  glauben  foll, 
fo  bin  ich  gefangen;  denn  wenn  ich  nicht  daran  glaube,  10  werde  ich 
daran  glauben;  und  wenn  ich  deren  glaube,  fo  werde  ich  nicht  daran 
glauben.  Wer  ficht  nicht,  dafs  man  in  diefem  Falle  den  befondcrn 
Traum,  der  mich  Warnet,  den  Träumen  nicht  zu  glauben,  von  den 
andern Trunnen  .lUsiKhinen  mi.iTe?  Man  kann  in  dem  Sextus  Empinkus 
fehen,was  Uie  Skeptiker  auf  dicfeu  Emwurf  gcantworcct  haben.  V.  Da» 
BekenntmTt  dee'Lactenc  in  Aafehung  der  Naturkunde,  war  nicht  l^hr  ge* 
fchickt'zu  fcintm  Zwecke:  man  hätte  daratu  leicht  Vonheü»  wider  ftin« 
Sache  xiehen  können. 

(O)  fir  «er  fffR«  ert/it  ämM  SMUr     ftimm  mtfuL  Dai  Unter» 
nehmen,  alle  wiflenichaften  tntugreifen,  und  nicht  allein  die  Zeugniflt 

der  Sinne  fondem  auch  der  Vernunft  zu  verwerfen,  war  das  allerver- 
wcgcnfhi,  welches  in  der  gelehrten  Republik  erfonnen  werderer  konnte« 
Es  ghch  den  Unrcrnehmungen  Alexanders  und  anderer  Kriegshclden» 
welche  alle  Voiker  unter  ihr  Joch  zu  brnigen  fuciiten.  ts  erforucrte  viel 
.IVi»«  vicl  JBeredfamkeic  und  viel  Belelenheir,  und  ein  fcharftt  Nedi« 
denken.  $i  fingulai  difcipUnat  percipere  roagnum  eft,.  quant«  majus 
«mnei?  i|tiod  fiKere  iis  neceHe  ed.  quibut  propofitum  eft  eeti  reperiondi 
caufa,  et  contra  omnes  Hhilofophos  pro  omnibu^  dicere.  Cic  de  Xat. 
Deor.  L>b.  I.  c.  V.  Arcefilaus  war  auch  zu  diefem  Unternehmen  fo  ge« 
fcluckt,  als  man  feyn  konnte.  Die  Nuur  und  die  Kunll  hatten  fich  ver« 
einiget,  ihn  mit  allen  nöthigen  Waden  zu  verfchcn.  Er  befafs  von 
Natur  einen  glücklachen,  geichwtnden  und  lebhaften  Geift;  feine  Ferfon 
Wir  mic'allea  Annehmlichkeiten  vetfthen;  er  hatte  eir^e  angcne!  n>c  Aot» 
ijpciche,  Aegrt  culilftTheophttftitm  fijum»  illitu  rtcetfum  ac  dlMl^e  quam* 
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ifif^eniofus  promtusque  «dolefcens  e  fchola  difccfTit  ?  Dlojc.  laert.  L.  IV« 
N.  30.  17.  Die  Reiue  feines  Geüchts  UDCcrÜüzcea  feine  angenehm« 
Srimm«,  und  unter  der  Anluhiung  tuter  Uhiur lernte  er  eilet,  was  fein« 

tittürlichen  Gaben  vollkommen  mKnen  konnte ,  ich  will  faeen,  was  ihre 
Kräfte   durch  die  Vereinigung  verfchiedener  Thcile  vemrkte.   Man  > 
findet  die  umftAndlichc  Befcliicibung  davon  in  dem  Nunicniu«;;  allcio  es 
ift  auf  ;:inc  vcrhil'stc  Art  vurgcfhUet.    Niimenius  war  kein  Freund  dct 
ArcefiUus,  und  gleicli\^ohi  konnte  er  fich  nicht  entbrechen;,  folgendet  ' 
von  iitm  zu  la^en :  Tenebat  Ule  eutem  noditoref ,  dum  in  Iqquente  fuui« 

Sim  Orb  dicnttitem  videbent.  enim  enditu  fimol  tibeAuque  jucua- 
flTimus,  edeoque  libentidtme  bominit  oririoncni  excrpiebeut«  prteAend 
ex  vultu  et  cre  inananicm,  ncc  absque  nativ;!  quadatn  fuavirate  oculoruni» 
Numcnius  ap.  Eufeb.  Prncp.  Ev.  L.  XIV.  c.  6.  p.  730.  verfio  !at.  Er  er- 
zählt aucli ,  Arccfilaus  hiibe  die  Stoiker,  durch  feine  vielfahigen  Arten 
feine  WidvirUchcr  7.u  .widerlegen,  crfchreckt.  Wir  wollen  die  gan/.e 
Stelle  iierfetiEeDs  Sie  ift  ungemein  geJchickt,  um  d)e  grofte  GefcKidc* 
Uchkeit  unfen  llelden  und  feinen  außerordentlichen  Ruhm  zu  zeigen^ 
den  er  fich  erworben  bet*  Aque  haec  Stoici  cum  ftupore  ettdtebenc» 
Erat  cnim  adhuc  infans  corum  Mufa,  nec  illarum  ftceriarum  artifcx, 
quibus  ArcefiUs,  Zononis  argumenta  partim  cxplüdcns,  partim  fuccidcni, 
partim  fupplanrans,  fic  eos  Imguae  vi  obrucbat,  ut  fidem  etiam  aliit 
fictrec.  Itt,  cum  et  ii ,  quibuscum  orarione  pugnabac,  victi  atque 
profb^ti,  et  ii,  quonim  in  cofona  dicebat ,  percalu  tttonirique  mancrent  t 
qutfi  pro  comperto  erat  ejusdcm  aetatis  hominibot»  nec  vooem .  nee 
m(«lum  ,  nec  opus  ullum  vcl  minimum,  quicquam  effe,  ncc  inane  frivo* 
lumque. contra  vifum  iri  quicquam,  nifi  quod  Arcefi'a?  Piranaco  täte 
vidcretur.  Die  vorhergehenden  Anmerkungen  haben  bereits  Zcugniirc 
^cnug  von  dein  Verdienile  des  Arcefilaus  für  die  LeGsr  enthalten  Hier 
ift  noch  ein  neuea.  Bei  dem  Cicero  fagc  einer,  dafii  kein  MenfcH  der 
Meinung  dicfet  Fhitofophcn  jemals  gefolgt  feyn  würde,  wenn  ihre  offim* 
bare  Uneereimcheit  nicht  unter  der  Beredfamkeit  und  GeichickUdikeil 
dicfes  Lehrers  vcrfchwunden  wäre.  Quis  il^a  tarn  aperre  peiiptcueque  ee 
perverla  et  falfa  fequutus  effet,  nifi  tanta  in  Arceüla  —  —  —  et  copsn  ' 
rerum  et  dicendi  vis  fuilfec   Cic  Acad.  Quaeit.  Libr.  Ii.  C.  XVUl.  fin. 

(U)  Man  fajft,  er  babejimr  einen  Skeftiktr  %:or%eflel\t  ^  nrnftifie  Schüler 
7Ji  protieren.    Nachdem   Scxtus  Etvpirikus  geiaht  hat,  dals  Arctfiltut  ^ 
nicht  von  den  Pyirl.oniern  untci fchieden  zu  feyn,  gefchirnen ,  fetzt  er 
hinzu,  dafs,  wenn  man  gewiffcn  Gerüchten  ^huben  dürfe,  er  nur  dcui 
Scheine  nach  ein  Pyrrhontker  gewefen»  im  Grunde  aber  der  Lihrart  'der  . 
Dogmatiker  gefolgt  fey.  Die  Zweifel,  welche  er  feinen  Zuhörern  vor« 
trug,  um  zu  fehen,  ob  fie  Kopf  genug  hatten,  die  Lehren  des  Plato  zu  . 
bcf^reifen ,  gaben  Ankfs ,  dafs  man  ihn  als  cint*n  Philofophcn  t^nfah,*  der 
nichts  behauptete,  allein  er  Ichrtc  woKl  dicicnigcu  das  Flatonilche  Sy(tcm, 
bei  denen  er  viel  Verband  antraf.  Sextu^  Empiricus  Pyrrhon.  Hypotypos 
Lilir.  1.  cap.  XXXill.  Es  fallt  febwer  tu  entdecken  »j»b  dM  Anekdott 
%nht  fey.  Man  fehe  dfetSlifrernitioften  von  F9uchtt  (L.  ut  p.  30.  et    XI V% 
.   S.  154  U.  f.  w.)  über  die  Philofophie  der  Akademiker,  UM  die  Noie  det 
Thomas  Aldobroodin  in  Oiog«  Laert.  Lib.  U  .  No.  9t» 

(1)  Mm  mahn  {Ar  hefimkn  Di»tß  vm  ftimw  Ffägebiffeit.  Er  thaK 
Gutes  und  wollte  nicht«  dafs  man  et  wuf»te.  Erat  ad  ferenda  bene» 

ficia  promtusi  latere  qnoque  j^ririflin  omni  (hidio  quaerebet,  faßuni 
ejus  niodi  maxime  cxl  orvcnf.  Diojij.  Lacrt.  L.  IV.  n.  57.  Das  hicfs  diu 
Vorfchnft  des  Kvangcliums  ausüben,  ehe  es  noch  verkündiget  war.  Alt 
er  einil  den  kranken  Kufibuu  befuchte,  welchem  et  an  dem  Nöthtgefi 
mangelrc,  ileckre  er  ihm  auf  eine  gtfchickte  An  einen  Beutel  voll  Gold 
unter  das  KopfftiiTcn.  Id.  Seneoa  ( dehcnaficiit  im  1I.B.  X.Caj^.  S.2f.) 
trzlliU  <laileUki  Arocfii««,  uc  alttiir^  into  m  peurerratem 
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fuam  difTiiTiulanti ,  ae^ro  flurcin  ,  et  ne  hoc  q'ijdcm  confitendi  deeffe  Tibi 
'  in  iumrum  ad  ncccflunos  uhis,  cum  dam  fuccurrendum  ]udiC"iret,  yniU 
Wino*  ejus  igftorantis  Ucculuin  fubjecit,  uc  hoaio  inutHiter  veiecundut, 

2uod  dcfidm^it,  invcnirct  potius  quam  «eciptm.  Plonrch  mftblc  di»> 
ilbt  Sache' floch  viel  weitiaufiiger ;  allein  er  giebt  vor,  dafs  ditfat 
Kranke  nicht  Ktefibius  gcwefen  fey,  löndern  Appelles  von  Chio.  Plui; 
de  Difcrim.  Amici  Adulator.  p.  63.  Einem  andern  Frounde  hatte  Ar- 
cefilaiis  cinft  filberne  Gcräthfchafren ,  zu  cir.cm  Feite,  das  er  v»c^'eo 
muüte,  gehehen,  welche  er  nicht  wieder  annehmen  wollte.  Er  behau» 
ptete,  dats  er  fie  ihm  gcl'chenkt,  und  nicht  geliehen  hätte.  £iliigt  lagen, 
«r  haibt  ftt  tehalb  nichr  wtder  nthmeii  wollen;  weil  dfeTer  Freaod  ft 
lehr  nöchi'g  bretiehte.  Diog.  Ucr.  Lib.  IV.  N.  |g. 

(K)  Das  Zengtiifs  ^  welches  ihn  Kieantbet  u.  f.  w.  Wenn  man  ver- 
fichert,  dal'f  es  nichts  gewilfes  gebe,  ^nd  dafs  alles  unl^e^reiflich  fey,  ib 
crktan  man  fach  (t»  ungcwtft«  deis  et  Lafter  und'  Tugenden  gebe.  Eint 
Ibichc  Ldire  fchetot  eiMr  fehr  gefchickt  zu  ii^yn ,  Gleichgülcigketc  gegen 
das  Gute  ujnd  gco^en  die  Pflichten  diefes  Lebens  einsuflötsen.  Aus  dielet 
Uvfachc  warfen  die  Widcrflicher  des  Arccfilaiis  ihm  vor,  dafs  er  nlle  diefe 
Prticluen  hintcnanlcrzre ,  und  Rahen  vor ,  d4ls  er  nach  feinen  Grunnfa- 
tzcn  lebte;  allein  Klcanthcs,  ob  er  gleich  von  einer,  dicfem  Fhilolophcn 
fehr  cntge^cngefcizten  Sekte  war,  nahm  feine  Partei.  ,jSchvftigt ^  fagtt 
er  in  einigen  feiner  Tadler ;  fcbdut  den  Are^Umt  miektf  er  wirft  ik 
tfidfU»  henk  frin»  Wmtu  wm;  äkim  fr  kwtjü  «M>r  «ef  imrtk  fum 

4^1«  reif  yti9  f^ytii  «vra  r«9'ii.  Diog.  Lacrt.  in  Oeanthe  Lib  VltL 
N.  171.  Quiefce,  ioquit,  neque  «riciiperes:  ille  eniin,  etfi  vevbis  officium 
tollit ,  operibus  tarnen  id  ponit.  Arcefilaus  antn  ortete  ihm  ,  dafs  er  nicht 
wünUbhe  von  ihm  Schmeichelei  zu  hören.  Aber  Kie^jnrlics  an  wort.te: 
„Halrlt  du  das  f  ir  eine  Schmeichelei,  wenn  ich  b^'hanpte,  dafs  du  anders 
iprichft  und  anders  handdit?''  In  diefer  Ge^enantwurt  liegt  viel  Witt» 
Veraindilicb  wer  et  eine  Anfpielung  euf  die  Ver(b  Homert,  worin  gefagt 
wird:  daft  diejeni\;tn  Bcttüger  und  Heuchler,  deren  Gedanken  ihren 
Worten  widerfpreclien,  wie  die  Holle  verflucht  zu' werden  verdienen, 
Homer  lliad.  Lib.  IX.  v.'jj^.  UnterdtlTen  prci(l  doch  Klcanthcs  im  Grun- 
de das  gute  Leben  des  Arcefilaus.  Man  mu!s  übcrliaupt  merken ,  dafs 
fich  in  der  Lehre  der  gröfsten  Pvrrhoniker  eine  der  Tugend  günihge 
Theorie  befioid;  denn  das  Wefcn  der  Dinge  mochte  necb  ihrer  Meinung 
feyn  wie  et  wollte-,  fo  lehrrtn  fie  doch ,  daft  man  (ich  im  handelnden  Le- 
ben nach  dem  aufsern  Scheine  richten  müfle.  Dem  fey  wie  ihm  wollen 
'  ft)  ilt  gewifii,  dafs  da«  wahre  Princip  unferer  Sittlichkeit  fo  wenig  in  im« 
fern  fpeculativen  Einfichteii  liegt,  die  wir  über  die  Natur  der  Dinge  ha- 
ben, dafs  nichts  geuoNnlicher  if^,  als  rcchtv^laubi^e  Chriften  zu  fchen, 
die  fchlecht  leben ,  und  Freigeiltcr ,  die  gut  handeln. 

(L)  Er  folgte  dem  Triebe  der  Natur  M.  f.  w.  Die  guten  Eigenfchaften, 
welche  ich  in  clcm  Texte  diefes  Artikels,  und  in  der  voi licri^chcnden  An- 
mck-mir  anv^eführt  habe,  fanden  fich  in  feiner  Perion  n^u  der  allerla- 
fccriiafccftcn  Unkeufchhcit  vereinigt.  So  j^cwil«*  lit  es,  dafs  die  Lafter  und 
Tugenden  die  Kunft,  iich  zu  verfchwagci  u,  bcfitten.  Er  gieng  vor 
■Her  Welt  Augen  zn  der  Theodoce  und  /u  Phileten ,  zwei  bmchtigtcA 
Frauenzimmern.  Diög,  Leere.  Lib  IV,  n.40.  Theodotae  iicm  ac  Phile- 
iae ,  Elienfibus  fcortis  palam  oongrcdiebatur.  Oat  Schlimmfte  warn  da(t 
€T  ficb  auch  widernatürlichen  Autfchweifungen  ergab.  e«Aa^fiea>ti*c 
e>a  «ff  tm  ««ras^f^i.  §^$9  01  irt^i  A^ir«*«  raff  X«a»  Xf#<«ai  ll«i»«All» 

.  Di«g.  Uett.  L.  iV.  AdoltfiBeadbtu  im  ouuium  ftudibet,  mc- 
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^ae  ftliMBOfcni  pronus.  Unde  illuin  Ariflo  Chius,  Stolcin  odtfl^iOffM 
iavtQum ,  direnumquc  impudicuin ,  ti  cemerar ium  appellabat. 

(M)  Er  rUkmti  ßek  emet  grofstn  StanHhaftigktit  An  Aen  Cichfcbmif 
wen.  „Nichts  kömmt  von  da  bis  hierher,"  Tagte  er  zu  dem  Carneadcs, 
dein  Epikuräer,  dem  es  jammerte,  ihn  fo  gcqualc  »u  fehen ,  und  bei 
diefem  ji^orten  Xeiece  er  auf  feine  Fuile  und  feine  Bruir.  Is  qutim  ardc- 
rct  poda^rae  doloribui,  viriialTerquc  hominem  Carneadef  Epicuri  perfami^ 
Ikris  er  ttiftii  cwreci  ,^nie  qut«fb,  inquit,  Garnodct  nofttTt**  nihfl 
iliinc  huc  pervenit,  oftendcns  pedes  et  pectus.  Ci&*  de  Pinib.  lib.  V« 
cXXXI.  in  fine.  Das  heifsc  wie  ein  Sroilcer  ^rcchtOs  obgltkh  Arce6* 
Ittit  ein  Gegner  des  Scifkert  der  Stoiker  war. 

(N)  Dh%€ms  Lantimf  gitkt  ihm  utdfi'dtn  Bim  tmu  'Sachftlgct  ^  tmi 
F.  Ra^n  hat  fich  dttfer  Grund  nmr  emgebildit  Hier  find  Rapirtt 
Worte:  „Cicero,  welcher  die  Nachfolger  des  Plate  fthr  gut  k  nnte,  fagC 
nichts  von  dielem  Bion,  welchen  Diogenel  zum  Nachfolger  des  Arcefilaui 
maciu ,  und  welcher  fich ,  nach  dem  Urcheile  des  Horaz ,  durch  fein« 
hddgtn  Setitrea  btrühmt  «micht,het.«*  f  Comptr  dt  Pltton.  et  d'Ari» 
ftm  pt.IV.  C.I.  p  36^ .)  Der  ganze  Grundvdes  P  Kapin  beftehr^  darki^ 
di&  die  Lebensbefcireibung  des  Bion ,  •  in  dem  Werke  des  Diogenes 
Lacrtiiis ,  unmittelbar  auf  des  Arcefilaus  feine  folgt.  Diefer  Grund  ift 
eher  nichtig,  weil  der  VerfafTer  (  L.  IV.  No.  1^9.  in  Lacyde)  ausdrük- 
lich  fegt«  dafs  Lacydes  des  Aicefiiaus  Nachfolger  gewefeafey:  und  dafd 
Bion,  welcher  tiidi  cinAthörer  dftCntes  gewefca  ift,  die  Lehifäcze  der 
Akademie  verleflcn«  und  otdraMlt  eint  tiMMr«  Hnä  erwihic  lübe.  Ibid. 
n.51.  5a.'ia  Bione.  N 

(O)  ich  Im^,  ^  Alfilmng  ftmtr^  ihtu  fihr  rnltn  AMrr  im  im  SSm 
inimt  AppMurii  uftmden.  Er  behauptet ,  dais,  nach  dem  Arcefileufl| 
welcher  vor  dem  Sokratee  lebte ,  Gott  die  wirkende  UrfiwUb  der  JfHlk 
§gf^  und  üafi  Atomen  die  Materie  derfelbcn  enthilcea« 

.  *      Poft  hos  Arctfilas  divina  mentc  patratam 

.    Coniicit  haue  niolem ,  confectam  partibus  illis 

Qvias  Stornos  vocat  ipfe  leves.   Socratica  po(t  hune 
*'   SecM  micat,  quae  de  naciirae  pondere  migtant, 
Ad  moret  hoadDan  Hnundot  tnnsniKc  utba« 

Sidon.  Apollin.  Citm.  XV.         fL  Sit. 

Stviron.  olmc  cum  fibcr  dlcfen  Fehler  der  Zeitrechtning  zu  fagen,  be^ 
merl^t  b.os,  difs  jedermanA  dem  Epikur,  und  dem  Demokrit  dieienig«* 
I,ehre  bcile^,  welche  Sidonius  Apollinaris  dem  Arcefilaus  zufchrcibt.  S. 
Savaro  in  hunc  locum ,  Sidojui  ApolUnaris.  DiefaAnmeikunt^  taugt  aber 
jniclits,  denn  niemand  h  ic  )c  ^ct'.igt,  dafi  Ueinokiic  und  Epikur  gelehtc 
hatcen,  die  Wek  fey  ein  Werk  Gottet*i 


Archslaus ein  g^riechifclier  nillo&ph  iiiidSchflIir 
4m  AnojMgofii»  wtr  fitch  einiger  Meinung  wm  Athen«  odtc 

wie 

«)  CDio^r.  Laert.  L.!l1.  n.40.  in  Archelas)  Diogenes  Laerti'us  red  er  von 
vier  Pcrfi  neo,  welche  Siefen  Namen  geführt  haben,  und  diefe  find: 
Archelaus  der  Phüofoph ,  Archelaus,  der  Vcrfafl'cr  einer  Befchrci- 
bung  eller  Länder,  wo  Alexander  der  Giof«e  Krieg  ^Mhn  httj 
AreCeleiif ,  welehef  die  wmderbirafiElgenichtfteo  gewiOer  Din^e  m 
^   Veifta  bdebriebea,  «ni  Anbeieuf  d«  Xedatr,  wkhM  eine  Rede^ 
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wie  andere  wollen,  von  Miletus  So  viel  ift  gewi fs ,  dafl 

«r  XU  Athen  gelehrt  hat.  Er  IpU  der  Erfte  gewefen  ieyn ,  wel- 
cher die  Phllofophle  dahin  gebracht  hat  (A).  Ex  veränderte 
wenig  ia  der  Lehre  des  Anaxegoraa :  nahm  wie  er,  die 
gkichartigen  Theilchen  als  das  materielle  Princip  aller  Dinge  an, 
und  den  gätttichep  Verftaad,  als  die  Urlache  der  Einrichtung 
der  Körper  ,  und  lehnen  wie  jener,  dafs  die  Thierc«  die  Men- 
ichen  nicht  ausgenommen,  aoa  einer  irdlfchen ,  warmen  und 
feuchten  Materie  hervorgebracht  wären  (B).  Er  legte  fich» 
wie  feine  Vorgänger,  vomSmtich  auf  die  Natdrlehre,  trieb 
Aber  tuch  die  Sitteblehre  ein  wenig  mehr,  als  fie  gethan  hatten* 
In  Anfehung  derlelben  war 'er  nicht  fehr  orchpdox,  weil  er  be- 
hauptete, i^t  menfchÜoben  pefetxe  wlr'r^  die  Quelle  des  6tdi- 
chen  Guten  und  det (ittlichen  BöTeni  das  heilst,  erlieft  kein 
natürßckts^  fondem  nur  ein  tPi/^yAr/lc&rr  Recht  in ;  .  und  folg- 
lich glaubte  er,  dafs, alle  Arten  der  Handln^^en,  ihrer  Natur 
nach,  gleichgültig  wfiren,  und  daft  fie  gut  oder  böfe  würden, 
je  nachdem  es  den  Menfchen  gefallen  hlftte ,  gewifle  Gefttie 
darüber  einiufÜhren  6r  verfertigte  eii)  pktj/tkalifekei  ff^erk^ 
.wie  Saidas  berichtet,  und  wird  auch  für  den  Utbtber  gewlfler 
Plegien  gehalten ,  welche  beftiinnrit  waren ,  den  über  den  Tod 
feiner  Gfartin  betrübten  Cimon  xu  iröflen  Sokrates,  der  he- 
rühimefle  unter  feinen  Schülern,  war  lein  Nachfolger/).  Es  * 
wird  nüthig  fcyn,  tiwas  von  einem  Dichter  zu  lavijcn ,  welcher 
den  Namen  Archciaus  führte  (C).  Diofijenes  Laeriius  redet  von 
üim ,  allein  ,  er  hat  uns  nur  den  Titel  eines  Wcxi^s  von  feiner 
Arbeit  erhalten. 

kund  gcfchrMben  her.  Menage  letzt  zu  diefen  vieren  noch  Arche« 
laus,  den  König  von  Spana ,  Archclaus  den  Feldhcrrn  des  Mirliri- 
daccs,  Archcluas  den  Tänzer,  Arcl.ehus  den  Inltiumenrcnlpieler, 
und  Archelaus  den  S^haufpieler.  (Mcna^^.  in  Diog.  Laerc,  L.  II.  O.17.)  ^ 

Die,;.  Lacrt,  L.iL  n.l6, 

0  s.  (C). 

T0  Zixxi»^  itfxt  KM  r«  ai^^9f     P'jrii^  «AA«  fdua».    fJuftuiB  el 

turpe  non  nuura  coiiihre  fec^  lege,Diog.  Laert.  L.  !!•  0.16. 

#)  Plutarcii  in  Citimne  p.  481. 

Cic.  Tufc.  Ol».  I  ib.  V.   Diojr.  Lacrr.  T!.  n.  i6.  Clem.  Alex,  StroflU 
^  !•  P*SOi.  Au^uiho^  de  Civ.  Dei  VllI,  a. 

,  CA)  Cr  fiU  dk  mikftnthtk  nMtrß  mc*  ifrAnf  aikick  Mük  V«r- 

ichiedene  Kunflrk^ter  haben  hierbei  eloea  Widenpruch  zwifchen  dem 
niogcnes  Laerriu«; ,  imd  dem  Clemens  von  Alexandrien  bemerkt.  Der 
«ine  eignet  die  cille  Einführun5r  der  Philofophie  dem  Archclau«;,  und  der 
andere  dem  Ani\n;joras  /u.  Primui  hic  (Archelaus)  ex  Jor.ia  phyfictin 
phnofaphiam  AüwuAi  invcxit,  laj^t  Diogenes  (L.II.  ti.iG.)  und  Clement 
von  Alexandrien  (L.II.  Stirooi.  S.  |oi.  >  fagt:  Rie  (Aneiragoras)  ex  Jo* 
nia  fcholara  craduxic  Arhenas.  So  viel  ich  weifs,  hat  Niemand  eia  Mic« 
t»'l  5r<?luclir,  dicfe  zwei  Meinungen  zu  vereinigen,  oder  den  Urfprimg 
<lcs  Unrcrfchi^dcs  dcfclhcn  zu  Hndcn.  Und  doch,  denke  ich,  Jic^t  das, 
was  ich  darüber  fa^en  will»  licuiUch  oahe«  Aoaxaj^oraa  fieog  lehr  jung 

in, 
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AQ,  in  Athen  zu  philofophiren,  und  blieb  30  lajire  dafelbd.  Diog.Iaert. 
1»  II.  No.  7. '  Es  ift  nicnt  unmöglich',  dafs  Ichi  Lehrer,  Anaxioienci, 
einen  Thcil  Mtt  Zwifelienzctc  fortgcfidirm  habet  ätt  Philofophie  in  Jo* 
nltn  zu  lehren.    Denn  des  Diogenes  Xütftius  Vorgeben  (  L.  II.  N.  s. )  • 

von  der  Zeit  des  Tode«;  des  Anaximenes       lächerlich.    Man  könntt 
auch  vorausletzcn,  dals  Diogenes,  (ein  anderer  Schüler,  ihm  gefolgt  fey. 
"Wenn  nun  der  Lehrfluhl  des  Thaies  in  Jonien  wahrend  der  Zeit  nicht 
ttdtg  wer,  da  Anaxagoras  zu  Athen  die  Philofophie  trieb,  fo  Ht  es  fttlfch» 
er  die  Schal«  des  Theles  in  dicfe  Sttdt  gebracht  habe.    Eine  foldhe 
Vcrfcrzun^  feczc  voraus ,  dafs  die  Reife  des  ^naxnj^ras  eine  Lücke  in 
den  Nachfolgern  verurftcht  habe.    Es  wäre  nur  fo  viel  wahr,  dafs,  ehe 
diefcr  Piiiloloph  feine   Voriefungcn  in  Athen  gelialtcn ,    kein  einziger 
Schüler  von  der  Jonifchen  Stkre  unter  den  Athenienlcrn  gelehrt  habe. 
Vielleicht  haben  Clemens  von  Alexandrien  und  die  Schriftlteller ,  denen 
«r  folgt«  oichä  anders  Tagen  «toll«n,  und  fich  nur  nicht  die  Müh«  ge* 
noinuien,  fich  gehörig  aiisittdrücken.   Dem  fey  aber  wie  ihm  wolle,  und 
Cafaubonus  mag  Tagen  was  er  will ,  welcher  bei  diefcr  Stelle  dem  Diog^e- 
,    nes  Laertills  tadelt,  und  fich  für  den  Clemens  von  Alexandrien  erkLrtj 
wie  auch  Menage  rhuc;  fo  deucht  mich  dennoch,  dafs  Diogenes  Laer- 
tius  viel  richtiger  er/ahlt  hat;  denn  man  nnil's  widen,  dals  Anaxagofas« 
de  tr  Athen  verlieTs,  nach  tampTakus  gicn^r,  wo  er  bis  an  feinen  Tod 
lehrte.    Sein  Lehrfhihl  wurde,  nach  dem  Eufebius  (Praeparat.  L.  X. 
c.  ult.  p  504  )  in  Lampfakus  lelbft  mit  feinem  Sc!ui!cr  Archelaus  befetzr, 
.   welcher  nachlicr  nach  Arhen  kam,  und  dafelblt  philofophirte.  (Ebend.) 
Alfo  braclifc  doch  ciecntlich  Archelaus  die  Schule  des  Thaies  au?  Jonien 
nach  Athen,  und  das  war  eine  wahrhafuge  Verfetzung:  allein  zuvor 
konnte  man  fie  nicht  Ib  nctinen,  weil  diel«  Schote  in  ikr  Zeit,  welche 
swiTchen  der  Reife  des  Anaxagoras  nach  Athen  und  feinem  Abzüge  nach 
Lampfakus  vcrftrich,  vielleicht  nie  ledig  ^euelen ;  oder  wenn  ja  einige 
Untcrbrcchunj  vorfiel ;  fo  wurde  fie  doch  durch  die  ZiiriicKkunft  dfeica 
Philofophcn    n*ch    Jonien,    bald    wieder  erhoben,     Umfonft  würde 
man  mir  den  Einwurf  machen ,  dais  wir  keinen  eitrigen  SchiifcUeller 
hdtten,  der  nns  verficherie,  da(s  Diogenes  der  Nachfolger  des  Anaxime- 
nee  gcwefen  fey;  denn  ich  hann  antworten;  i)  daTs  wir  gar  nichts 
IGenaucs  über  die  Gefchichte  der  alten  WeltweiTen  htbcn;  und  diTs  fol|^ 
lieh  diefcs  Stillfchweigen  keinem  das  Recht  benimmt,  dasjenige  7.11  be- 
haupten, was  ich  behaupte.    II)  Da  Anaxagoras  viel  berüiimtcr  als  Dio- 
gene«  war,  und  einen  Schüler  hatte,  der  fich  in  der  Folge  an  ihn 
anfchlofs;  da  er  auch,  wie  es  fehr  wahrfcheinlich  iil,  den  Diogenes  über« 
lebt  hat!  (b  hat  man  lieber  durch  ihn,  elf  durch  deoDfogenea  die  Dauer 
der  Jonifchen  Sekte  bemerken  wollen.    Es  ift  fehr  wahrfchcinUch,  daTs 
Sidonius  Apollinaris  diele  zwei  Sc^Cler  des  Anaximenes  ,  als  rwel  Col- 
legen  zufammtnfleUt»  welche  dk  Stützen  diefer  Schule  gewe£en  üad^ 
Caitn^XV.  v  89. 

Quarrus  Anaxagoras  Thaletica  doj^mata  fervat: 

Sed  divinum  animum  fentit,  qui  tccerit  orbeoi 

Junior  huic  juncifus  refidet  coUega ;  Ted  tdeoi  ' 

Maieriam  cunafs  ereaturis  aira  crtdent  / 

Judictt  indt  Deum  ftccret  quo  cuncta  tullfle. 
Man  verj^lciche  diefes  mit  dem  ,  was  Cicero  (de  Nat  Dcor.  L.  etc. )  * 
dpr  heil/A;igu(tin  (de  Civit.  Dci  L.  VllL  C.7  )  von  dem  Diogenes^  aus 
^  Appollonicn  f^gt:  fo  wird  man  fchen ,  dafs  hier  die  Rede  von  diefcin 
Diogenes  Hier  folgen  noch  andere  Mutl^malsunvcn.^  Unfere  gekhr» 
icften  Humaniden,  als  Scaliger,  ( :n  Ei  l  t>  n.  ir^4.  pag.  103.)  waviuf 
flUiionar.  Temp.  Part.  L  L.  lU.  cjp.VIlI  p  140  ),  Volfius  (de  Scicnt, 
llichem.  cap.  XXKIIl.  N0.4.  p.  I4S)  nehmen  den  TiChcrlhA  Grund  f  ir 
.  dü^  Zeittkir  das  Aoanigoiü,  cua  dem,  was  Diogenes  Ltenins  crziüiir. 
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dift  niailieh  diewr  Pliilofoph ,  snr  Zttt  dct  Mdni«  to  XMtf »  f  i 

Jahr  alt  gcweTen  fey.  Hierdurch  halten  Tie  üch  iiftr  bcrechnp,  TO 
folgern»  dafs  er  in; der  88  Olympiade  gedorben  i(l,  weil  er  zwei  und 
ütb/.'i^  |ahrc  alt  geworden  fcy,  Dagegen  will  ich  nichts  einwenden; 
allein  wie  er  das  habe  ich  Schwierigkeiten ,  was  eben  derlelbe  Laertius 
Tagt :  da(s  An3xa2ora8  die  Reife  nach  Athen  im  20.  Jahre  ftmet  Alter» 
KtflMcht«  und  ilcn  |0  Jahr  in  dieftr  Sndt  tufgelMlicn  htbc  Et  fidiooc 
mir  wtnig  w  hrrchetnuch  zu  feyn ,  dafs  er  zu  dieler'  Reife  die  Zeit  des 
Feldzugs  des  X-rxes  gewnhit  haben  follte ,  da  alle  Afiatifche  Völker 
glaubten,  dafs  die  Rcpub  ik  Athen  unter  dcmfclbcn  zertriimraert  worden 
wäre.  Doch  ,  wir  wollen  uns  d4bei  nicht  aufiialtan,  fondern  uns  zu  viel 
ilitrkern  Einwürfen  wenden.  Wenn  Diogenes  Laertius  Recht  hätte»  (o 
mfifitt  AnixagorH  nur  hit  int  Zweite  Jahr  der  gt.  Olympiadtin  Athoi 
gtwohnt  haben ;  d.nn  des  Xen^  Feldzug  fiel  in  die  letzten  Monato  der 
vlir  und  fiebsigÜcn  Olympiade,  und  auf  die  erilen  der  drei  und  fieb^i^- 
fljcn.  Allein  vetfichcrr  nicht  Theodor  von  Sicilien,  dafs  diefer  Philofoph 
im  andern  Jahre  der  Heben  und  achtziuften  Olympiade  zu  Athen ,  der 
Gortcslalterung  wegen,  angekbgt  worden  fey?  ^^L.  Xll.  C.  XXXIX. 

5. Br  ««rnichtet  «ttb  die  Er^ih!u^g  6n  Diorents  Laenhit*  Alle« 
•durch  tnffttheh  witder  waf  der  andern  $eite  Bedenklich keiten.  Denn 
wo  bUibt  Oitn  die  Erzählung ,  dafs  Sokrates  nach  der  Venircheilung  dit 
Anaxa^oras  ein  Schüler  des  Archclaus  geworden  fcy,  wie  Diogenes  Laer- 
tius (L.  II.  N.  10)  erzählt?  und  aus  dem  Vergeben  anderer,  dafs  Euri- 
pidcs,  wegen  des  ProceiTes  des  Anaxagoras  die  Unteriuci.ung  der  Natur 
wlaflcn,  und  fieh  der  Sdumbflhne  gcwidmlt  htbe?  Hm  Soktatcs» 
iMkhcr  zur  Zeit  dicfct  Pfoceflet  »  jiech  der  Zckndindng  Diodort  tue  Si- 
cUien,  faft  40  Jahr  alt  war,  noch  nöthig,  unter  einem  andern  Lchrmci« 
Äer  zu  ftudiercii?  Da  er  noch  dazu,  wohl  gemerkt!  nach  dem  Porphy- 
rius,  ungefähr  in  feinem  I7j|ahrigcn  Alter  fich  zu  dem  Archelaus  begab, 
(Man  felie  das  Leben  des  Sokrates  von  Charpentier  S.  5.)   Wanete  etwa 
Euripides ,  der  zur  2^ir  eben  diefes  Procefles  über  so  Jahr  alt  war ,  (• 
knge,  ehe  er  Tnuerfpiele  verfertigte  ?  Aber  dtetthat  er  ja  fo  wenig» 
dafs  er  fchon  in  feinem  lg.  Jtdice  ein  Trauerfpiel  gemacht  hat.  (Aal.  Gell. 
Hb. XV.  c. XX.)   Wenn  man  «lefes  Chaos  ein  wenig  erhellen,  und  eine 
Methode  finden  will,  diefe  Erzählungen  mir  einat^der  zu  vereinigen,  fo 
muls  man  fich  an  den  Diogenes  Laertius  halten,  und  den  Diodor  von 
Sfctiien  fahren  lafTen.    Denn,  wenn  man  annimmt,  dafs  Anaxagoras  in 
der  8a.  Olympiade  angeklagt  wMdin  ift,  (b  wird  man  det  fehr  Iii6|g- 
lich  finden,  was  diefer  Prucefe,  dem  V<vgeben  nach,  in  AofehtMg  oii 
Euripides  und  Sokrates ,  hervorgehrecht  haben  foU ;  wir  können  ann^ 
men:  dafs  diefer  Poet,  welcher  bis  zu  der  Zeit,  wo  er  die  Gefährdet  ^ 
Anaxagoras  fah ,  die  Phyfik,  mit  der  Verfertigung  der  Tragödien,  ver- 
band, (ich  nacli  diefer  Zeit  blos  der  Schaubühne  gewidmet  habe.  Allein, 
woOiii  wir  mit  dem  Evfebtiii  «nfengen,  wekher  ihm  crsihlc ,  dab* 
Archelaitii  so  Lempftkut ,  det  Anaxagoras  Nichfirff^er  gewefen,  ehe  er 
nach  Aihca  gekommen  fey,  dife^bft  zu  philofoph ircn  ?  Diefes  kann  nicht 
wahr  feyn,  wenn  auch  Anaxagoras  bii  in  die  88.  Olympiade  gelebt 
hätte:  zu  welcficr  Zeit  Sokrates  ein  noch  viel  grolserer  Mcifter ,  als  Ar- 
chelaus war,  und  allo  nicht  nothig  hatte,  fich  unter  feine  Schulzucht  zu 
begeben.   Vielleicht  müfste  man  annehmen ,  I)  dafs  Archelaus ,  nachdem 
€r  einige  Jahre  unter  dem  Anaxat^oras  in  Athen  ihidiert,  defelbil  di« 
Scdle  cmes  ProfeHnrs  bekleidet«  fobald  fich  fein  Lehrer  von  da  weg  be« 
geben  habe.    U  )  D.ifs  er  fich  nacli  Verlauf  einiger  Zeit  tu  Lamplakue-# 
wieder  bei  ihm  eingefunden  habe,  und  dafclbtt  fein  Nachfolj^er  geworden 
fty;  von  da  er  endlich  nach  Athen  wieder  zurückgekehrt  Icy,  und  den 
L^rffuhl  des  Thaies  gflnzlich  dahin  verlegt  habe.    Vielleicht  wäre  es 
ioch  gut,  weim  man  vonusitote,  dais  Aoattgorsf  mi^  eis  einmal  m» 
Athtt  ingeklagt  tNlrt ,  und  dtft  er,  da  «  xur  Zeic^det  «fln  PKoceOet 
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luch  Jönicil  «flöchtet»  atch  Verttuf  einiger  Jahre  VM  dm  Fi» 
riklet  wieder  TOTückbcraitn  •  Qod  nach  dntin  Aufenthifre  von  einieen 
J«hren  dafelbd  j^arr.  von  neuem  ingeklagr  worden  fey.  Wir  haben  oei  ^ 
^  dem  Artikel  Anaxa{2,oras  ^clehen ,  aafs  «jewilFc  Schriftftellcr  berichten, 
er  ley  von  dem  iliucydides,  dem  Widerfachir  des  Pcrikics,  angeklagt, 
vitid  per  conrumaciain  zum  Tode  verdammt  worden.  N^m  war  nach  dem 
Pltfmich  (in  Feriele  p.  t6u  (E )  die  Gtwtit,  feir  der  Vei6tiMUng  di«r«t 
Tlmcydides  ,  f  nfzehn  Jahre  in  den  Handeil  dtt  Pcrikl  s  :  diefcs  bedeuctt 
fo  viel ,  dafs  T.njcydides  funf/.ehn  Jahre  vor  des  Pcrikles  Tode  verjagt 
worden  w:ir.  Hieraus  miifsfc  folgen,  dafs  Anaxagoras  wenigftens  \s  oder 
16  Jahr,  ehe  Pcrikles  ftaib,  zum  Tode  verdammt  worden  feyn  müfire: 
mllein  nach  dem  Diodor  von  Sicilien  (L.  XII.  c.  XXXIX.  p.43}  )  und,  • 
Mdr  dßm  Pldiar^h  ( in  Peridt  p.  169  )  wttrde  er  kurz  vor  dem  Anftng« 
des  PoleponcfiCehen  Krieges,  dtt  heifst  zwei  oder  drei  Jahr  vor  des  Pe- 
rikles  Tode  an^cklav^t.  Man  könnte  fich  alfo  einbilden ,  dafs  er  zweimal 
any,eUI»g;t  worden  fcy,  und  man  könnte  ^eine  Rückreife  nach  Jonicn, 
und  feine  andere  Zurückkiinft  nach  Athen,  zwifchen  die  Zeit  dicler  bei- 
den Anklag^en  fetzen.  Dadurch  würde  eine  grofse  Schwicriglieit  geho« 
bcfi.  Sokrtces  war  kekitf^mi  dcoSehfitera  dttAnaxagoras,  ob  es  gltich 
Diog.  Laerrius  (in  Socrare  L.  11.  No  19  und  45.)  mtfichert.  Ich  hm  et 
In  der  Anmerkung  (K)  bei  dem  Artikel  Anaxagoras  mit  einem  f«hr  ^^ar- 
ken  Grunde  bewicfen  :  und  ich  kann  ihn  nicht  allein  durch  das  Still 
fchweigen  des  Plato  und  Xenophons  zu  einer  Zeit ,  da  die  Umflande  der 
Materie  fie  verbanden ,  nicht  zu  fchweigen,  fondern  auch  durch  das  Stilt^ 
fchwclgca  der  Ankläger  des  Sokrates ,  und  mit  der  demfclbcn  gegebenta 
AnciroR  des  Sokmcet  bekrilIHgea.  WOrden  fie  wohl  miterlaflen  htbeq» 
et  äiof  vorzuwerfen ,  dafs  er  von  einem  Philofophen  unterwiefen  worden» 
'  den  man  als  einen  Gortesl öfterer  verdammt  hatte  ?  war  diefcs  nicht  ge- 
fchickt,  ihn  delio  verdachtiger  4U  machen?  würden  fie  diefes  Hülfsmit- 
fel  wohi  vergcdcn  haben?  würden  fic  fich  damit  begnügt  haben,  ihm 
blos  vorzuwerfen ,  dafs  er ,  wie  diefer  Gottesleugner  philofopbirt  habe  ? 
mid  wftrde  er  (ich  wohl,  wenn  er  ihn  zum  Lehrer  gehabe  hant»  eftfthot 

^  haben,  das  iu  antworten,  wes  er  mwortete?  Siehe  die  eben  angeführtt 
Stelle  bei  dem  Artikel  Anaxagiras.  Aus  allen  diefen  folgt  alfo,  dafs  er 
des  Anaxagoras  Schüler  nicht  prewcfen  Allein  wie  werden  wir  be- 

greiflich machen,  daf?  er  es  nicht  gewefcn  wenn  wi^  annehmen,  dafs 
Anaxagoras  Athen  nicht  eher,  als  zu  der  Zeit  verlaffen  bat,  welche  Dio- 
dor von  Sidlien  und  Pluter^  bemerkt  heben?  HItte  In  diefem  Falle 

^  Anexa^r^tf  nicht  xu  Athen  jeblühc,  de  Sokrates  am«  meiden  im  Stande 
war,  ihn  zu  feinem  tchr^r  zu  erwählen?  Und  wenn  diefem  alfo  wäre, 
wie  könnte  mnn  fich  wohl  vorteilen,  dafs  er  nicht  lieber  die  Lei  rftun- 
^en  diefcs  Philofophen,  als  des  Archclaus  feine,  b.-fucht  haben  füllte? 
]ft  es  wohl  wahrlcheinlich ,  dafs  diefer  eine  Schule  zu  Athen ,  zu  ciucr 
Zeit,  infgitriehtet  hebe,  dt  AntxegofM  m  eben  diefer  Siedt  (b  bcrOhmc 
war  ?  Oder.»  wenn  er  es  gethan ,  foilte  Sokrates  feine  Lehren  den  Lehren 
des  Antxegorat  vorgezogen  heben?  Diefe  Schwierigkeiten  kann  man  alle 
heben,  wenn  man  annimmt,  dafs  der  Letztere  zweimal  verjagt  worden* 
\]nd  dafs  Ar(;helaus  zwifchen  der  2^ic  der  beiden  Verbtpnuogen»  die 
Fbilofophie  in  Athen  gelehrt  habe. 

kh  mnfi  noch  eine  Anmerkung  gegen  den  Ptuterch  mechen.  Mm 
molt  fich  flieht  einbilden,  dtft  er  geglaubt  hebe,  Anexegoras  fey  in  der 
88*  Olympiat^c  geworben ;  denn  wenn  er  die  Wunderwerke  cr/ahlet,  wel- 
che vor  der  Niederlage  dor  Athenienfcr  bei  dem  ZiegenfliilTc  vorliergc- 
gangen ,  wie  bei  dem  Artikel  Anaxagoras  erwähnt  worden  ilt :  lo  fagt 
er,  dafs,  nach  der  WcilTagung  diefcs  Philofophen ,  ein  grnlser  Stein  vom 
Himmel  g;afaU^  fey.  Diefes  grol'se  Unglück  der  Achenihifer  ereignece 
Ücb  tQ|  Tienen  Jehr  der  93.  Olympiade.  Bt  wlre  ebgeichmackt,  ^oraus- 
flliecita,'difii  Fhittrch  vombea  wölk»,  t)>  ^  hmaumkm  dieTen  Falt 
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eines  Stei'nts,  ao  Jahr  zuvor  verkündiger  hätte:  er  hat  tlfo  jjeglaiibt,  daft 
dicfer  Philofoph  bis  in  die  9$.  Olympiade  gelebt  har.  "'Allcia  diefes  ilt 
ein  grofser  Irrthuoo:  Ich  vermuthcte  daher  eiaen  grotscn  Zeitrcchnungs- 
fehler  darin ,  dtft  er  den  FtU  dicTea  Steins  in  die  93.  Olympiade  fenct« 
PlifiiuSt'Eufcbius,  und  der  Arundelifchc  Marmor  widerlegen  dieftf.  Sit 
fetzen  die  Begebenheit  in  die  '7g  Olympiade  (Pltnius  auftindere  Jahr, 
nach  der  oben  angcführren  Stelle,  bei  dem  Artikel  Annxagora$;  EuTcbius 
ins  vierte  Jahr,  und  die  Marmoriteinc  Arimdcb  ic^  erite  Jahr, }  Sb  deo 
Hirduin  über  den  Plin.  im  i.  Th.  S.  27$. 

Diifei  il\  der  elende  Zuftand,  worin  die  Alten ,  von  weldien  man 
Ib  irjet  Rühmens  pitöhc,  die  Gefchidiie  der  Philofophen  gelalTen  heben» 
llan  findet  durchg^n'^ig  eiufaiderlei  Widcrfpuiche ,  tajSeild  widerein- 
ander hufende  Gcfcnchien,  und  taufend  fallclie  Zeirr jc!'.nu!igen-  Es  ifl 
wohl  zu  mcjkcn,  dafs  ich  keinen  Neuern  gefunden  habe,  welcher  die- 
jenigen widerlegt,  die  den  Tod  des  Anaxagoras  in  die  7g' Oly^npiadc 
fetzco ,  .wie  Dliogcnes  Laertius  im  II.  B.  N  7.  und  Eufebivis  thun,  welcher 
iMere  ihn  ins  vierte  Jahr  der  79.  Olympiade  fem ;  ich  habe,  lege  ich« 
Kiemanden  gefunden,  der  fie  durch  den  Diodor  von  Sicilien,  und  den 
Plutarch  widerlegte,  welche  verfichern ,  dals  dicfer  Philofoph  ein  wenig 
vor  dern  erden  führe  des  petononnefifchen  Krieget,  nämlich  iin  ^dem 
Jahre  der  87.  Olympiade  angeklagt  worden  fey.  • 

(B)  Er  /efcrfr,  dafs  die  Tbitre ,  nisch  die  Menfchen  nicht  anfgenornrnfn^ 
U.  f.  w.  Dasjenige  was  wir  von  feinen  Mcinunjien  in  den^-n  SchnftltcUcrn 
übrig  haben«  die  fic  erziahlen ,  ift  fo  kurz  gefafst,  dafs  man  fich  fchwcr- 

lich  einen  recht  deutlichen  Begriff  davon  inachen  kann.  Ti'9x<B'»  ht,^nri 

Cd»  aiiir9-9<     'OvTo*     titu  rHf  «»S^^*>th?  tr«!««-«.    Diog.  Laert.  L  II. 
N.  17.   Gigni  vcro  aoimalia  lex  terrae  colore ,  quae  limum  lacti  fnnilli- 
mwn  veliit  eCetm  ellquaverit.  Sie  et  homines  ntios.  Diefes  find  di« ' 
Ausdrücke  des  Diogenes  teertius*  Cr  hatte  vorher  gefiigt,  deft  nech 
,  düefem  fhiloTophen,  die  HitiBC  and  Feuchtigkeit,  die  swei  Zeugungsnr- 

fachen  wären.   (Anftatt  fiigidum,  nnilt  insn**y5'>»  h^midum» 

Icfcn.  Siehe  Mena^i;e  übc^  diele  Srelle.  Allein  man  merke,  dafs  Hcnniaa 
in  philolophoruni  derifionc  S.  177.  vcrfichert,  dafs  Archelau^  für  die  er« 

ften  Anfange  aller  Dinge  ©f*>««»  «««  4'«^XIC'>'  1  das  Wanne  und  Kalre  an- 
peG:cben  hanc. )  Er  harte  auch  kurz  7Uvor  berichtet,  wie  das  WafFdr,  die 
Luü,  die  Erde  und  das  Teuer  aus  dielen  zwei  crilcn  Anfangen  entfpruo* 

Sn  wären ;  .altein  ich  mufs  bekennen .  dafs  ich  nicht  das  geringHe  von '  * 
nen  Worten  vergehe,  und   alfo  will  ich  mir  auch  nicht  die  Müh« 
nehmeo,  <ie  ebzufchreiben.  Menage',  welcher  fie,  feinen  Erklärungen» 
ohne  Hinzufugunp;  einiger  Noten  ,  einverleibt  hat ,  wufsrc  veriTsuthlich  • 
auch  ihre  Bedcurung  nicht.    Die  andern  Ausleger  find  nicht  glücklicher 
gcwefent  ßc  haben  fie  in  ihrer  Dunkelheit  gelaflen :   wir  wollen  es  auch 
10  raachen ,  und  unfere  Zuflucht  zu  dem  Pluurch  nehmen ,  welcher  fagt» 
dtft,  nachdem  Archelent,  dtt  unendliche  Luft,  die  Verdidcung  und  Ver« 
dOnnung  der  Luft,  deren  eine  des  Feuer,  und  die  andere  das  Waffcr  fey, 
dfc  crflen  Anfange  aller   Dinge  wiiren ,  de  Placir.  Philofophor.  Lib.  I»  * 
C,  III.  p.  876.    JufUru^  Martyr  (Adrron.  Acad.  GrAccoc.  p.  4.)  eignet 
ihjn  faft  eben  diefelbp  Meinung  zu,   Diefes  hcifst,  wie  mich  dünkt,  er 
hsbc:  die  Luft  für  die  erde  Materie,  und  An  Feuer  und  Waffer  für  ^1e* 
laetire  Ausgegeben :  ellein  diefes  war  feine  Meinung  nicht,  wenn  mtn  dAn 
Auguftin  gleubeo  darf ;  denn  diefer  Kirchenvater  ei5>nct  ihm  die  Lehre' 
des  Anaxagoras ,  von  .den  HomÖonierien  und  vOn  dem  in  Ordnung  brin- 
j(cnden  Vcrlrande  zu.    Anaxagor.ie  fuccefTit  auditor  ejus  Archcbu«; ;  etiam 
ipfe  de  particulis  intcr  fc  diflimilibus,  quibus  fm^ula  quacque  fierent  ita 

4HiioU  cottiUre  putAvic »  ut  iaeflc  etiam  memcrn  diccteci  quae  cm-port 
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MßfniHi ,  id  ff^,  Ukf  ptrricults  conjungendo  cr'dlifip«ndo»  iqjtnl  oniti», 

Auguft.  de  Civirar.  Dei.  Lib.  VIII.  c.  II.  Siehe  auch  Cleinens,  Alexandr..  i 
in  Prarr  p.  4}.    Ich  glaube  dafs  AugufÜn  Recht  hat;  denn  Siinpliciuf 
bemerkt,  i  in  L.*I.  Phyf.  Ariftot. )  dais  Archeldus,  ob  c  gleich  eine  ihm  ' 
ei^eathümliche^Erklftrüng  habe  liefern  wollen ,  doch  die  nämlichea  Prin-  , 
dpicn  als  Anixagoni,  nämlich  unifthlige  gleichartige  Theilchcn,  bc* 
Imoptet  httbe,  und  et  ift  fehr  wahrfcheinlich  ,  dafs  fie  tuch  in  Anftbnng 
der   erJtcn  Bildung  der  Thicrc,  gkicher  Meinung  gewefen  find.  Die 
Meinung  des  Archclaus  habe  ich  fchon  angeführt;  die  Lehre  des  Ana^n» 
gorms  \(^  in  fofgenden  Worten  ausgedruckt,   i>»m  Vftic&au  ij  Cy^n  um 
^t^ß*it  Ktu  yttt  5»«  vVig«»  U       HAXnXtti   Diog.  Laert.  L.  II.  N.  9, 
Animanres  pvimo  ex  humore  etcalore  rcrraqucinanalTc ,  poftca  ex  invicein 
nacos  etfe.    Da  fie  einen  Verfbnd  zuliefsen ,  welcher  die  Humöomcrien 
▼on  der  Verwirrung ,  .worin  fle  fich  befanden,  befreipte,  fo  machten  fie 
ihn  unllreiog  auch  yio\^  zum.  VrAeber  der  Zeugune  der  Thiere;  dena 
Venn  irgend  einGefchöpf  zu  feiner  Bildung  einen  Gaüt  nöthig  hat;  fo  ift  . 
CS  gcwils  die  Mafchinc  der  Thiere»     Wenn  fie  das,  was  ich  vorausfetzc; 
gemeint  haben  ;  fo  reimt  fich  ihre  Memunc»:  in  diefem  Stücke  lehr  wohl 
mit-der  heil.  Schrift:  wenn  fie  aber,  wie  fo  viele  andere  geglaubt  haben» 
annehmen,  dafs  die  Menfchen  im  Anfange  aus  der  Erden,  blofs  durch 
die  Kraft  aar  Feuchtigkeit  und  Kitze,  u.  d.  gl.  gezeuget  worden  find;  fo 
haben  fie  die  Ucherlichfle  Thorheit  von  der  Welt  vorgebracht;  denn  man  I 
lieht  fo  dann  gar  nicht  ein^  warum  man  nach  diefer  2teit  keine  Menfchen 
auf  eben  die  Art  hat  entftchcn  fchen  ?   In  dem  andern  Falle  würde  fie 
diefs  Frage  nicht  in  Verlegenheit  gefetzt  haben ;  denn  fie  hätten  antwor> 
ten  könaien ,  wie  die  Chriitcn  thun,  dafs.  nachdem  die  Intelligenz  ein- 
nsal  die  Thiere«  mit  den  zur  Fortpflanzung  nochigen  Wcrkzengcn  ge- 
bildet, hat,  fie  diefelben  nicht  weiter  (elbft  hervorbrachte;  Indam  die  Er- 
haltung der  Gattungen ,  durch  die  Begierde  der  Vermifchung,  die  fidl - 
miidien  den  Maonchea  und  Weibchen  befindet  t  gnugCaa  ge£herc  ift» 

(C)  Ettvns  von  einem  Dichtiw  ArchtUns.   Er  machte  ein  Werk,  über 
die  hefondere  Natur  der  Dinge;  d.  h.  über  die  Eigenheiten,  die  fie  an 
fkh  haben,   oder   über  die  Eic:;cnfchaften ,  die  fie  von  einander  unter- 
fchciden    Was  man  daraus  snf.  liret>  läfst  uns  keinen  Zweifel,  dafs, 
diefcs  der  wahre  Inhalt  diefer  Sclmft  gcwefen  ilt.    Diogenes  Laert.  (L.II.  , 

>70  davon:  &  t«  liupu^  nunrm,t^  qui  quae  cuique  rci  natura 
Ibnt  propna,  verfu  prodidir.  Oifiij^bpout  hitte  nicht  li<khig  gehabt, 
diefo  lateuiifidie  Ueberfetzung  unter  dem  Verwände  zu  tadeln,  da(a,  ntdi 
dem  ZTeugntfib  d?s  Antigotiuf.  GafyiHufl  dieies  Buch  des  Archelaus  eine 
Sammlung  von  Sinngedichten  gewefen  Wäre,  worin  die  fekfamen  und  • ' 

wunderbaren  Bigenfchaften  der  Dinge  erkUrt  worden  würem  wm^m* 
!•{«  T«  htivf^arttt.  Cafaub.  in  Diog.  Laert.  L.  IL  No.  17.  Denn  das 
kann  der  Titel  heifsen,  den  Diop;.  Laert.  anführt;  und  auf  jeden  Fall 
durfte  der  Uebeifwi7rcr  djefcm  Titel  keine  eingefchr  nktcre  Bedeutung 

Jeben ,  als   das  gTiechifche  Wort  erfordert.   Vofsius  war  ganz  anderer 
Idnuni^  ali'Odaubonus»  denn  er  überfetzr  die  Worte  d%9  Diogenee  r 
liffttue  (L.in.  B.  von  den  griachlfchen  iSefchichtichreibern ,  329.)&lfo; 
qui  Carmen  fccit  de  propria  cujusque  rei  natura;  und  diefer  Sinn  fcheint 
mir  fthr  richtig  zu  Icyn  :  er  vcrfteht  dadurch  ,  di'^  Archelans  diejenigen 
Dinge  unterflicht  habe ,  deren    Natur  etwas    bciondcres  an  fich  hatte.  * 
,iQuae  propriae  ac  fingularis  naturac  funt,  wie,  dafs  die  Ziegen  niemals 
ohne  Fieber  find«  und  dafs  fie  durcli  die  Ohren,  und  nicht  durch  die  * 
Nifeiiiaeber,  Athem  Ichöpfen. ,  Auribus  capras  fpir<ire  noniiaribus,  liee 
ttoquim  febri  c^rere«  Arehelaus  auctor  cft.    PÜn.  Lib.  VlII.  c.  L« 
Amca&us,  (L.  IX.  Cip.  ult.  p  409  )  hat  einen  Archclaus  «ngcführet, 

•I  rsff'  iiii»^%rrv^^  irlB  er  den  Btintttf«  des  Cheifonnefer^  giebc 
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Dalechtnnp  ( in  tdnott  td  Athenteum.  p.  766  )  hn  das  Griec^ifche  Cthr 
fchlecht  ducch  fua  propriaque  (lirpe  genitis  überfcrzet ;  und  ich  wundere 
mich ,  dafs  fich  V'ofsius  in  diefer  Stelle  nicht  eben  dcrfelben  V  orte  be- 
dienet hat,  die  er  bei  dem  Dioeenes  Laertius  braucht,  nämlich  :  de  pro- 

SrieMle  fittuNe  (▼olT.  dl  hmricis  graecis  L.  III.  p.  319  )  daer  doeli 
afur  hält,  dafs  Aduiiiiif  uod  Diogenes  Laertius  von  einem  und  eben 
demfelben  Schriftfleller  reden.  Diefes  ift  auch  fchr  wahrfcheinüch ;  ob- 
gleich Antigonus  Caryftius  Aej^ptcn  für  das  Vaterland  des  Archelaus  an- 
giebt;  welcher  die  Infchriftcn  über  die  wunderbaren  Seltenheiten  ge- 
wifTer  Dinge  verfertiget  habe ,  die  er  den  Ptolomiius  zu^efchriebcn.  • 
Denn  es  i(t  fchr  möglich,  dafs  man  einen  tut  Cherfonefus  gebfirtigen 
Archcltusför  einen  Aegyptier  gehtHen  her;  befondert  wenn  er  6ch  erw«- 
Ukx  linge  in  Aegypten  flufv!;chaltcn  hatte.  DergtcicheA  Bcif^itle  fiüd'nt 
siebt  feiwii.  Man  (ehe  Sccabon.  Ub.  XIV.  p»  4SI« 


ArTMANIUS,  eine  von  den  vornehmften  Gottheiten  der 
Pcrfer.  Diefes  Volk  hatte  leine  Philofophle  denl  Zoroafttrr  zu 
verdanken,  von  dem  die  Manichäer,  eine  ihrer  Hauptgrund- 
lehran  entlehnten,  nä'miich,  dals  es  zwei  Princlplen,  ein  gutei 
und  ein  böies  gäbe  Die  Pcrfer  nennten  diejenige  Gottheit,  wel- 
che fic  für  den  Urfprung;  alles  Guten  und  für  den  Urheber  def 
erftenZuftandes  worin  die  Qin^e  hervorgebracht  waren,  h^titen, 
Oromasdes  und  diejenige  Gottheit ,  die  fie  für  den  Urfprung  des 
Böfen,  und  Für  den  Urheber  des  Verderbnilles  erkannten ,  in 
welche  die  crfte  Natur  gefallen  war,  nennten  iie  4rimanius. 
Sie  Tagten,  Oromasdes  habe  die  guten  Geifter  und  Sterne  her- 
vorgebracht, und  diefe  fodann  in  ein  Ey  verfchlofl'en  (A); 
Arimanias  aber  habe  die  bÖfen  Geifler  hervorgebracht,  weiche 
lÜelfs  Ey  xerbrochen,  und  hierauf  ity  die  Verwirrung  und  die 
VermUbhung  des  guten  und  böfen  entbanden.  Zuleit,  fetzen 
fiehinxa»  würde  Oromasdes  nach  vielen  Schlachten  und  Sie* 
gin^  die  bald  auf  dIefe  bftld  auf  jene  Seite  fielen,  den  Atliiii» 
siiut  v(^Uig  Ub^winden,  n^d  ihn  ohne  alle  Hülfe  zu  Gmnde 
richten ;  worauf  fUr  dis  roenichliche  Gcfchlecbt  ein  groffes 
6lUck  und  ^ine  fehr  vonhdlbafte  Veränderung  folgen  würde, 
vermdge  welcher  .die  Körper  der  Menfchen  dnrä»fchttneod 
werden  I  and  Geh  ohne  Speifen  erhalten  würden.  « 

Diefe«  ift  tus^Ainiet  (teüorii  theorit  (kcrt.  L.II.  c.  lo.) 
der  et  m  dem  Plutarcb  genommen  h«t  Alf  Themiftoklce. 
fttne  Zttftucht  va  dem  Köiftige  von  Perfien  nehmen /mnfitei 
bit  diefer  den  Armamoe,  tfeinen  Feinden  beftVndig  föfche  Ge- 
danken einzugeben  I  daia  (ie  ihre  tapferftenM^nner  verbannten. 
Piefei  kann  zum  Bewetfe  dienen,  dafi  diePerfer  den  Arimaaiaa 
ftr  eine  Gottheit  hielten,  die  nur  Gefallen  daran  hl'ne,  Böfet 
XU  ihoii  (B).  Ohne  Zweifel  meinte  man  oben  die  Gottheit,  da 
man  den  Oarius ,  der  fich  hei  der  Nachricht,  dafs  die  Königin 
leine  GcmatUiui  ait  AU^^ander^  G^tanj^ene,  gieilorbcQ  fcy,  über 
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MKieiit  Mlbi  Engel  beklagte,  xvr  Antwort  gib:  Waadtr 
Ehrenvolle  4u  BegribnUTea  beiri(t;  fo,  hall  da  dich  Uber  den 
böfen  Eng^l  des  Volks  nicht  zu^  beklsf^n.  Em  bar  deiner  (re* 
tnahltn,  deiner  Murrer,  und  deinen  Kindern  an  Ihren  erftea 
Giücke  nichts  gefehlt,  alt  dein  Licht  fehen,  dem  de^ 
mächtigf  Oromasdes  wider  feinen  Glmi  verlliiatfen  wird.  Wir 
fehen  in  diefen  Worten,  wie  die  Perfcr  den  Oromasdes  und  . 
den  Arünanlu«  einander  entgegenieizien. 

CK)  OrmMsief  ^  —  ^  vtrfthkp  die  Stmt  d«  Bjr/  Nach  der 
Meinung  derP^önicier  war  die  dunkle  Lufr  und  das  Chaos  derUrfprttfig 
tUer  Dirtjje,  Die  dunkle  Luft  ift  ohne  Zweifel  eben  da«rclbe,  was  .^nctore 
die  Nacht  nennen,  und  welcher  fie  die  Zeugung  eines  Eys  zueignen,  au» 
welchem  die  Liebe  und  das  mcnfchiiche  Gclchlccht  enrlprungcn  find. 
T4JCTI4  7r{«r*r#»  fw{  »j  yKiAjtFaTTf^««  0cf,  Anitophanes  apud  T.  Bur- 
nectum,  Teil.  Theor.  lacr.  Libr.  IL  cip.  Vll  pag.  243.  Man  kana 
dieies  inf  eine  finnreidie  Att  von  der  Erde  erklUren  •  ood  mir  den  Wonen 
Mofls  vergleichen:  wenn  maa  vorausfenc,  dnfs  fich  die  gröbllen  Thcile 
diefer  dankein  und  dicken  Luft  in  den  Umfang  des  Abgrundes  fenkten, 
wo  fie  einen  fetten  und  zähen  Schauin  fanden,  mit  welchem  fic  fich  vcr- 
mifcht  und  eine  Art  von  Leim  machten,  welcher  durcli  feine  Ve/hartunj 
die  wohnbare  Erde  gebildet.  Diefcs  thut  D  Burnec  ebenda tatt|ykt4  ^* 
Einige  Alten  fagen ,  d«(«  eine  Taube  ein  By  tuseebrütcc  und^pkis  die' 
Venof  und  den  Licbesgtnt  herrorgehradir  habe.  Verba  eiiat  Gradna  e« 
Kigidto  in  SchoKatten  Germntci*  oviim  aiirie  magnitudinia  quod  vol- 
ventes  cieceriint  in  rerram ,  t ique  ita  columbam  infediffc  et  poft  aliquot 
dies  exclufinTe  Dcam  Syriae ,  quae  vocatur  Venus  Ebend.  259  S.  Lucius 
Ampeliul  meint,  es  fcy  cm  Fifchey  gcwefen.  Ovum  pifcis  columf  am  ad« 
fcdifle  dies  plurimps  et  exclufille  Dtkm  benignam.  Ebend.  D.  Burnec 
«Mehe  dorcli  daaEy  dta  Cbaoa*  durch  die  Taube  den  heil.  Gelft,  und 
durch  die  Venua  dia'Erde.  Ebend.  Allein  es  fchcint,  dafs  er  diaw  ant 
dem  Eye  hervorgekommene  Venus  nicht  in  die  blofsc  Hervorbringung  der 
Erde  lutte  cinlclirankcn ,  fondcrn  die  <^an/e  dtmarchmc  darunrei  ver- 
liehen follen.  Diefer  Hlnlofoph  bemerkt,  d.ifs  das  Ey  wegen  der  Gteich- 
t  föriaiakeit  mit  dem  Wtifcn ,  welcites  alle  Dinge  zeuget,  und  in  (ich  ein* 
Ichtiw » aiaalehr  halliga  Sache  bei  denGeheiainHTendaaBachus  gcwcfent  * 

arch  SympoC  Lib.  IL  Qu.  III.  Er  bemerket  ferner,  der  Auadnicfc  Mofia 

fcy  von   der  Verrichtung  der  Hüncr  entlehnt»  ^Ichc  brüten.  Huio 

doctrinae  de  Ovo  muncUno  daracquc  interprctaiioni  ticite  favere  mihi 
.  videtur,  incubatio  Spiritus  Sancti  in  abyllum ,  de  qua  Mofes  in  prima 
celluris  productione ,  ubi  ad  Ovum  manifelto  aUuditur.  Am  angezogeiten 
Orta  det  'Bumers  aS«  S« 

(B)  Die  Prrfer  kctracJjtettn  dtm  Arimgnins  u.  f.  w.  Wenn  man  diefea 
•Itupien  wollte«  To  könnte  man  mir  einwenden,  dafs  der  König  in  Pet  fioo 
fahr  froh  derfiber  cewcfen  feyn  wCKTe,  den  Themifbikles  gewonnen  ctt 
haben :  er  hieb  et  alfb ,  für  ein  grofses  Glück  für  fein  Land«  wenn  der« 
|leichcn  Leute  aus  ihren  VaterUnde  verbanne  würden,  und  an  feinem 
Hofe  iiire  ZAiftucht  nnhmcn.  Da  er  nun  den  Arimanins  bat,  fem^!n  Fein- 
den den  Entfchlufs  ein^Uj^cben ,  ihre  tapferl^en  Bür^rer  /u  verbannen  ,  lo 
verlangte  er  von  ihmeine  grofseCiuide:  und  kh  lim  folglich  t>ci  einigen 
Begegniifen ,  alt  eine  wohlihittge  Urfacfie,  in  Anfehung  der  Perfer,  an. 
Ich  antworte,  dafs  diefer  Schiufa  nicht  bewetft,  was  er  beweifen  fotU 
l^cr  Monarch  entfernte  fich  von  den  Begriffen  ifeincr  Gottcagelehrten 
i&bti  er  iih  den  Arioienitta  ek  ejn  firfiadliditi  Weienaai  er  bat  ihn 
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«ndets  flicht  um  die  Verbtfintin^  der  tipftni  Leute  lus  Grieeheiilaiid  •  M 

in  foftrn  fie  dicfcm  I  andc  nacl.theilig  war.  Es  flofs  diefcs  ans  dem  in- 
nerlichen Triebe  und  Gcfchmacke  des  Arimanius:  In  Antehung  der 
Stadce  ,  welche  jene  grofsen  Männer  verbtnnten ,  war  die  Hiudlung  un* 
cerechc  und  fchtdlich;  und  in  fo  weit  für  denl'Arinifmus  ervünicht; 
Sber,  tk  (b  weit  fie  dea  Perfem  Gmct  verfehtfie,  wer  fte  dieto 
Geifte  uoaiigenehm  ;  und  in  diefer  Hinfichcbat  min  ihn  nicht,  die  Hand- 
lung zu  veranlaHen.  Da  die  Sachen  dicfer  Welt  fo  verwickelt  find,  da(f 
ordentlich  zu  reden,  ein  Lund  aus  des  andern  Unglücke  immer  Nutzen 
rieht;  fo  konnte  freilich  Armanius  faft  nichts  thun,  w*»s  in  jeder  Rück- 
licht und  Ichlechterdings  fchadlieh  war:  es  entband  jederzeit  auch  etwas 
Cotcf  dtreut,  entwed^  znfillliger  Weife ,  oder  eut  eine  «nder«  An; 
VTdl  er  aber  eine  Sicht  nur  wegen  des  Böfen  that»  des  er  dabei  feh,  (b 
kenn  man  nicht  behaupten  ,  dafs  er  die  Urfache  einiges  Guren  gewefen 
fey.  Er  hätte  es  gern  vcri  indert,  wenn  er  nur  gekonnt  hitte,,  dafs  die 
Perfer  keinen  Vonheil  in  dem  Nachtheile  der  Athenienfcr  gefunden  hatten. 
Dm  Gebet,  wovon  wir  reden,  bewcifet  alfo  nicht,  dafs  man  ihn  für  etwas 
enden ,  alt  l&r  ein  Wtfen  engefiehen  hibe ,  welches  feinen  einzigen  Gl« 
leUiB  dmi  hütet  su  fchiden« 


A  R I ANDER»  ein  berufener  Wahrfager ,  nnter  Atexan« 
^'demGrofltn,  war  aus  einer  Stade  in  Aden,  Namens  Ttlmeffi^ 
wo  f^H  jederman  mit  der  GefchickHchkelt  zu  weUTagen  geboren 
wurde.  Er  folgte  Alexandcrti  bei  der  Eroberung  Pcrfiens,  und 
erwarb  iich  eine  wunderbare  Gewalt  über  dos  Gemüth  diefes 
Monarchen  (A)  vermöge  dea  guten  Erfolgs  feiner  Knnft  (B). 
.  Er  hatte  bereits  diefe  Bedieimng  ao  dem  Hofe  dea  Königs  PM- 
lippns  gehabt)  und  erklärte  fdion  damals  den  Traum,  welcHen 
didferrrmi  nach  der  Heirath  der  Olympia  hatte,  befler  als 
feine  Coile^en.  Es  irfiumte  ihm  nXmIich ,  dafi  er  den  Leib  der 
Königin  mit  einem  Petichaft  veHiegelte »  worauf  die  Figur  einea 
Ltfwen  gegraben  war.  Die  andern  Wahrfager  gaben  ihm  hier- 
ittf  k!en  Rath«  die  AufFUhrung  feiner  Gemahlin  forgftltig  beob- 
tehten  «u  laiTen  (C),  allein,  Ariftsnder  behauptete,  diefer 
Traum  bedeute ,  dsls  Königin  mit  einem  Sohne  lehwsnger 
wäre ,  welcher  den  M uth  einet  Löwen  haben  würde.  Sie  gieng 
damals  mit  Alexandern  fchwanger.  Der  König  Philipp  hatte 
(ich  fclbft  on  eine  Aus!eo;ung  feines  Traums  gemacht,  allein  er 
konnte  nichts  davon  verliehen  (D).  Ob  fich  gleich  Ariflander 
hauptfächlich  auf  die  Deutung  der  Träume  leiste,  und  einer 
von  denen  Schriftflellcm  ift,  der  om  gefchickteden  über  diele 
Materie  gefchrieben  hat  ^) ,  fo  llefs  er  doch  auch  feine  Kunft 
jn  allen  andern  Arien  von  Wunderwerken  fchen.  Als  man  ihm 
meldete,  dafs  eine  jrildlaule  des  Orpheus  geichwitxt  habe,  (ägte 
ert  dafs  diefes  eine  Vorbedeutung  l'ey,  wie  die  Dichter  elnlnal. 
Uber  der  Beiiagung  der  Siege  Alexanders  fchwitzen  würden  ^. 

ti)  Artemidor.  L.  I.  c.  f;.  p.  jo# 
i;].  Piutirch.  in  Alexandro» 
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Ab  cfaie  $eiiwt1be  dicfem  Printen  Ungelegenheit  nitdite «  und 
Seh  fogir  «uf  ieioen  Kopf  letttt:  fo  gab  Arill|inder  diefe  fir^ 
fchetnang  f&r  die  Vorbedeutung  einer  Verichwärung  wider  den 
König  tat,  welche  aber  entdeckt  lüferdcn würde.  Alt  wttirend 
^er  Zurfifliiingen  tur  BekgcrunE  von  Tyrut »  du  aus  dem  Brode 
«ioea  Soldaten  gefloilene  Blut  den  Kefmg  in  Schreckeil  fettie; 
'muntertet  ihn  Ariibnder  auf,  und  Tagte:  daii^  weil  daa  Blut 
«ut.  den  innern  TheHen  det  Broda  herautgefloffien'wtfre ,  dlefoa 
€tn  betrübtes  Zeichen  fttr  die  belagerte  Stadt  fey.  Ein  ander 
Mal  deutete  er  die  Verkündigung  eines  Ralfen ,  welcher  etwaa 
auf  Alexanders  Kopf  hatte  fallen  laHen,  und  der  (ich  darauf 
auf  einen  Thurm  fet2te,  wo  man  ihn  fieng.  Dicler  groffe 
Wflhrloger  "wufste  auch  aus  den  Elngeweidcn  der  Opfenhiera 
XU  prophcT-cihen ,  er  erklärte  die  Vorbedeutungen  der  menfch- 
ilchen  Handlungen  (E)  Es  ift  alfo  lehr  wahrlcheinlich ,  dals 
msn  Ihm  dasjenige  Buch  bell' gen  mUffe,  welches  mit  lauter 
Wundergerchicliten  angefüllct  ift,  und  dcficn  Piinius  gedenkt. 
(F)  Allem  was  die  Uücher  vom  Ackerbau  berrift,  welche  Varro 
und  C»Humel!a  erwShnen,  fo  möchte  ich  lieber  einen  flndera 
Ariftandcr  für  den  VerfaflTer  derltlben  halten;  xumal  da  Varro 
felblt  den  Autor  einen  Athenienfer  nennt.  Unlcr  Ariflander 
überlebte  den  König,  feinen  Herrn ^  und  brachte  es  durch  feine 
Vurflellungen  dahin ,  dafs  man  im  Ernfte  an  feine  Beerdigung 
dacjite.  Ich  weis  nicht,  ob  diefcn  befondern  Umftand  noch 
ein  anderer  erMiihnti  tla  Aellan,  welcher  deflelbeo  im  ieuca 
Cap.  des  Xil«  fi.  ieiner  vermifchun  HUlorien  gedenkt« 

(A)  Er  erufarh  ßch  eine  wunAcTbare  Cevjalt  über  das  Gemiith  Alexan- 
dere des  Groden.    Eritlich  tlt  es  gcwifs ,  dafs  unter  dein,  macedonifchen 
.  Krtegesheere ,  kein  Wahrfager  To  viel  Anfehen  und  Gewalt ,  tlt  AnAifH 
der,  gehabt  hat..  PeritiiTtmut  vttum;  cul  mtxima  fidtt  taabebthir;  cui 
tdm  pliiritnum  credebatur  ex  vatibuB.    Curtttit  Lib.  IV.  €.  IL  ebcnd. 
Cap.  VI.  Ebcnd   Lib.  V.  C.  IV-    Dann   ift  "es  auch   unftreitig ,  daf» 
Ale?<ander  fehr  abergljubifch  gcwefen  ift:   Ernt  non  inractus  ea  fuper- 
ilicione  mentis.   Supeiftionis  potens  non  erat.  Ebend.   Lib.  IV.  cap,  VI. 
Lib.  VII.  c.  VII.   Es  konnte  alfo  letchc  feyn ,  dafs  Ariftander  viel  Qenale 
Aber  ihn  haut.  Diefcr  Prioa  Cchtnkit  ihm  fem  tbergtaubirchct  Vertrauen 
ftms  «Hein,  wie  Quinttit  Cortiot  im  VII.  B.  VII.  Ctp.  bcaserkt*  Qiil 
•  poftDariUm  victum  triolo^  et  vate;  confulere  defierat  ,  rurfus  ad  fupcr- 
ttionem  humananim  ?^entiuni  ludibria  devolntus ,  Ariftandruin  cni  Crt" 
dnlitatem  fuam  addixerat  ^  txplonre  cventum  rcrum  lacrificüs  iubef.  Er 
fchlofs/ich  mit  ihm  ein,  wenn  er  es  iur  nuthig  fand,  Ach  die  Götter 
bat  gcAhrlichen  Urnfhlnden  geneigt  an  machen:  «nd  fibte  mit  ihm  die 
allergehcimnen  und  unbektnnteften  Geheimnifle  der  Religion  aus.  Plu-' 
tarch  bcricbret  uns  diefes,  wenn  er  die  Anftalten  2U  der  Schlacht  bei 
Arbella  er/ählt :   In  Alexandro.  p.  68?.    Alexander  quicfccntibus  Msce- 
donibus,  cum  vate  Arilhndro  cgir  pro  tabcrnaculo  fuo,  facris  quibusdam 
•rcanis  operans,  atque  Apollini  irainolans.    Quiotus  Curtius  erzählt,  der 
*  bei  diefer  Gelegtnhtil  (ehr  bekümmene  Alexander,  habt  den  Arifttnd« 
au  fich  kommen  laiTta«  um  die  Hülft  dar  Getier  anaufleheiit  und  Art« 
ftander  in  feterlidhen  CtrMwoiengewanda  btbe  ihm  das  Formular  der 
Gtbeia  vargafi^.  Alexander  tan  aliai  Mda  laniaia  ad  veca  et  prece, 
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Anftindram  voctri  iabet.  llle  in  candidt  vefte  wbentt  mtna  iiniftiiii, 

c«pitc  veLito  pracibat  preccs  regt,  Jovcm,  Minervam,  Victoriarnque  prcv 
pirianti  Lib.  IV.  C.  Xlll.    Indcflen  darf  n.an  fich  nicht  wundern,  dafj 
diefcr  Prinz  fovicl  auf  feinen  Wahrfager  hielt  j  denn  in  der  Thtt  leiteten 
Ite  ihm  grollet  Oicnfte  alt  feine  Geifanie.  Dmh  feine  Verminlung 
erfölUe  er  die  Armee  mir  HofThung  und  Modi ,  .und  daa  waren  widmen 
Vonheile»  für  das  Glück  in  feinen  Unternehmungen.   Man  denke  ficn 
nuMcn  Ariftiander,  wie  er   in  dem  ft^rkflen  Gdcchte  bei  Arbella,  iti 
einem  wciffen  Klci  le,  und  mit  einem  LorbcerzwciifC  in  der  H-ind ,  den 
Soldaten  zuruft:    Dafs  er  einen  Adler  über  dem  Haupte  Alexanders» 
elf  eine  gewi(ft  Verficherung  des  Sieges  fehe ,  und  dafs  üe  denlelbea 
eben  f«  wohl  fehen  könnten ,  als  er.  Was  denkt  man  woMt  wie  ^ 
diffei  zum  Siege  gcholien  bebe,  ohne  daf»  es  die  Soldaten  fthen  durften? 
Der  Soldat  tranete  den  Augen  diefes  Wahrfagers;   und  wenn  er  nichta 
fahe,  fo  war  fein  Geficlit,  oder  die  wenige  Zeit  daran  Schuld,  die  er 
iich  nehmen  konnte,  die  fen  Gegen  (bind  mitten  in  der  Luft  zu  fucheru 
Vates  ArKtander  alba  veite  indutus,  et  dcxtra  praefcrens  Jauream,  mili- 
tibut  in  pugnam  iniantis  avam  monftravit,  band  dubium  viecoriae  anlpid* 
lUD.  4ngetas  Erg9  alacritas  ac   fiducia  paulo  ante  temtas  accendic  ad 
pagnam.  Ebend.  Lib.  IV.  c.  XV.  Plutarch  bemerke,  dafa  Alexander 
ieinen  'Wahrfagetn  oft  hülfreicbe  Hand  gcleiftac  (,Ai«»«{a/tiM?  mwnt 
$$09  9  ßmrthiPi  »m  rtf^^iAari/Mg^ivat ,  mu  e^ai«  ftm9T$9f§met9  tfci>ff»ff. 
Cernens  rtx  pcrplexam  favcnsque  femper  vaticini'is  vctuit.   Plurarch  in 
Alexandre,  p.  679.  )   Denn  als  er  einmal  fürchtete ,  es  mochte  der  Aus- 
gang denjenigen  Recht  sebun,  welche  die  Vcrheilfung  ArUhndcrs  ver- 
tpottetcn ,  wenn  man  ilte  Stadt  Tyrus  nicht  vor  Ausgange  des  Monats 
cmnihme:  fo  befahl  er,  da^a  der  gegenwärtige  Tag,  weläer  dar  lezte 
des  Monats  war,  in  Zukunft  der  38'  ieyn  follte.   Er  wollte  feinem  Pro* 
phetcn  Zeit  geben ,  welcher  lieh  aber  wirklich  nicht  verrechnet  hatte : 
denn  die  Stadt  wurde  noch  diefen  Tag  erobert,  wenn  wir  dem  Plutarch 
glauben  dürfen ,  der  nber  ein  fchr  verdachtiger  Schriftfteller  in  derglei- 
chen Dingen  itV    N^'ir  dürfen  nicht  vcrgeiVent  dafs  niemand  das  Trod* 
imt  bei  feineni  Herrn  -(o  gut  vcrwdtete,  als  unfer  Ariibnder.  Et- 
brauchte  keine  grofle  Redefcunfl ,  ihn  au»  der  tiefden  Traurigkeit  an 
reiden.   Ein  Traum  vermochte  alles  bei  i  m.    So  war  Alexander  Obw 
die  r.rmordung  des  Litus  gsn/  aufTcr  fich,  und  wollte  mit  Sevifzen  und 
Weinen  gar  nicht  aufhören.    Mjn    befurclitcre ,  er  war  vor  Retrübnifs 
geitorhen ;  man  fprengte  fein  Limmer  auf ;  ab<^r  er  wollte  niemanden  hören,: 
Allein  fo  bald  ihn  Ariftander  an  einen  Traum  erinnerte,  der  fich  aef  d«i 
Ted  des  tftus  betog,  und  ihm  vorflellce,  dafs  diefar  Unglückttcbe 
lieieits  vor  langer  2Leit  hierzu  (»eflimmt  geweferi  fey,  fo  fühlte  fich  def 
verzweifelte  Prmz  vollkommen  gctrofkr.    Plutarch  in  Alcxandro  p.  694, 
At  quum  vatcs  Ariltander  virmn  illi,  quod  de  Cliro  fuerat  ci  rcpraefen- 
tacum,  et  prodigiuta  fvibjiUret^  ja.7idi)dum  hgeg  in  fatis  fuüTe,  viius 
eft  animum  relaxare. 

(B^  —  ■ —  ■ —  Durch  den  gitten  Ans%nvi  feiner  Kunß.  Wer  fich  mit 
Vorherverkiindigung  künftiger  Ditige  abgiebt,  ill  glücklich ,  wenn  er 
^inemFüri^en  dient»  den  die  göttliche  Vonehung  zu  grofaan  Dingen  be-  • 
lämmt  hat»  Taufendarlet  menfchliche  Urfachen  bewegen  die.Vrophecen, 
alle  Arten  der  Glückfeligkeiten  zn  prophezeihen ,  es  treffe  oder  treffe 
nicht:  und  fie  hnben  denn  das  Vergnügen  zu  fchen,  wie  der  Aus^ng 
ihre  Venvcgenhcit  reclufcrtigt.  So  war  es  mit  Ariltandern.  Er  vcrKün- 
di;;te  das  Zukünftige  auf  «in  Genithewohl,  und  Alexander  half  ihm  mit 
feinem  guten  Glücke  van  der  Sache.  Der  Wahrfager  hatte  gre(W  Ur(a« 
che,  einen  Ibichen  UeHlen  tu  lieben  \  und  die(cr  war  lU  andchuldigen, 
daO  er  fich  einem  Manne  envAtraute,  defT^m  Wahrfagungen  fo  richrig- 
iiiKnifta.  Sooft  vaiwiuidem  ick  iliiebf  daiii  AlsMdcr  (6  aber^Itiiibiich 
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jewefen ;  aber  ]ctTt  wurde  ich  mich  wundern ,  wenn  er  ei  nicht  gewefen 
wäre:  ja  icb  wundere  ir ich  ,^ dafs  feine  Ehrfurcht  geeen  die  WiliiTager 
xur  Zeil  feines  grofsen  Glücks  unterbrochen  worden  Jlt.  Siehe  oben  die 
tngeführre  Stelle  aus  dem  Vtl.  B.  VII.  Cap»  det  Curtius.  ^müf$te  fich 
bcwvifst  ftyn«  dadi  fem  Glück  teufcodmel  wdcer  gieng,  m  das  Lkb« 
feiner  Vernunft  und  die  Stärke  fmiet  Mntht.  Er  mufste  alfo  nocbwea- 
dig"  glauben ,  dafs  eine  unfichrbare  und  fehr  machtige  Krafc  eine  ganc 
belondcrc  Vorforge  für  feine  Unternehmungen  hätte:  er  mufsre  alfo,  na« 
türlicher  Weile  /w  reden,  immer  geneigt  feyn ,  fich  die  GcNvop;enheit 
diefer  Macht  durch  alle  Mittel  zu  erhalten,  die  ihm  die  Wahria^er  vo^- 
lührieben:  denn  diffe  hielt  er  ftkr  ftete  Ikobeehrcr  der  Zeit,  wortri  Fo»* 
tunt  güti^  oder  verdriefslich  war,  und  för  die  Schiedstichrer  der  Mititia 
welche  diefer  Guttin  gefällig  und  fie  zu  befänfrigen  gefchickt  wartih 
E<  wird  einen  nicht  feiir  befremden,  dafs  gewilTe  Prinzen  alle  Rath^chU- 
ge  dwrer  verachten ,  welche  ihre  Andachten  einrichten;  nämlich  fc.lche, 
welciie  in  ihreq  Unternehmungen  blus  durch  menfchiiche  Mirtel  glück* 
lieh  find ,  die  den  Erfolg  duidi  V^rtbnft  berechnen ,  und  dadurch  ihren 
-Htndlungen  einen  tmfehlbfren  Autgeng  verfprechen  können,  di't  aber 
überall  deD%  llttneern  ziehen,  wenn  ihre  Klugheit  nicht  fllle  nöthign 
M.ijfsregcln  genommen  hat.  Sic  find  die  G:'%ei^f:!(il<r  der  {^[Tofsen  Kriegi- 
hclden.  Dennocli  mufs  ich  1  ckcnnen,  dafs  immer  noch  ejne  Urfache  zur 
Verwunderung  übrig  bleibt.  Konnte  fich  ein  fo  gfofser  Geiil,  als  Ale- 
Stander  war,  Gort  unter  eircm  fo  elenden  Begriff  voritellen,  als  der 
Aber^Iflube  davon  mb?  Ir  heue,  in  Anfehung  des  Abergteubcnt,  zo- 
weilen  einige  gute  Stunden,  wie  da  er  einen  von  feinen  Wahrfagem  ein- 
mal ziemlich  hart  abwies,  der  ihn  von  einem  Angriffe  abhalten  woYlce« 
zu  welchem  man  alle  Anftalten  gemncht  hatte.  „Mitten  unter  diefen  Zu- 
rültuntten,  fagte  er  ^u  ihm,  kann  nichts  überlaftiger  feyn  ,  als  ein  aber« 
giaubilchcr  Wahrfager/'  Si  quis,  inquit,  arti  cuae  intentum  et  exta  f|pec« 
cenieni  fic  Incerpellei,  nonidubitem,  quin  incofnmodut  ec  nwleihis  vtde- 
ri  tibi  poflet.  tt  cum  ille  in  pforfof 'futurum  refpondilTec.  „Cenfesne, 
inquic,  teniis  res,  nun  pecudum  fibns,  emt  oculot  habeoti,  ullum  cfle 
niajus  impedimcnmm  qtiam  varem  funerftitione  ^aptum.**  Curtius 
Lib.  IX.  c.  IV.  Dis  Vertrauen,  welches  er  auf  fein  Glück  feizte,  ver- 
hinderte ihn  zuweilen ,  den  Rathfchl.igen  feines  Ariftanders  /.u  foI«n. 
Er  f&blte  fich  zu  zrofsen  Dim^en  bcftimmc ;  eine  Empfindung;,  weiche 
eine  von  den  ftirkSen  Triebfedern  der  Vorfehung  ift:  und  didurdi 
mechte  er  diefeni  VVahrfager  Mut^.  Rex  juffum  confidere  fclicitati  fuae 
reinifir.    Sibi  entm  td  alia  gioriun  coocedtie  Ocot«  Bbend.  Lib.  Vllr 

f.  vu. 

(C)  Er  kp»  M^fpf  Tfmtm  btgtf  df  feiui  CoVe^en  aut  u.  f.  w.  Ihr 

Grund  war  zwnr  w  -nigf^ers  chcr\  fo  gut,  als  der  des  ArilUnders  Denn 
er  fchlols  fo:  Man  vcrfie^clr  niema's  eine  leere  Schachtel  ;  und  alfo  mufs 
dieKöiu:<in  fciiwanger  leyn,  weil  domKoniic  gctriumt  hat,  dafs  er  ihren 
Leib  verileeelc  hebe.  ^Plutarch  io  Alexand. )  Allein  die  andern  urtheil« 
ten  folgender  Geftabt  Man  vtrflegtit  keine  Schachtel,  wenn  man  niehc 
befürchtet ,  dafs  fie  iemand  bftnia  möchte,  man  verfie^clt  fie  mir,  wenn 
jemand  denjenigen  nicht  tmuct,  die  dazu  kommen  können;  alfo  mtife 
dh  Schachtel  der  Königin  d  r  Pli  nderung  ausgefetzt  feyn;  \Ctil  dem  Kö- 
nige ^crraumt  hat,  dafs  er  ein  Siegel  darauf  gedruckt  habe.  Der  fluf 
das  Siegel  geflochenc  Lowe  zeigt  uie  Norhwendigi»eit  einer  grofsen  Be* 
hnrffimkett  an:  h  bedeutet,  data  der  Plirz  belagert  if(,  und  daft  er  an 
die  Uebergabe  denkt;  und  dafs  die  Belagerer,  wenn  man  keine  ftark« 
beherzte  B^'fatzung  hmeinfchickf,  bald  kl  denfelben  eindringen  werde. 
Wenn  ric-  ro  über  die  Trunrdcuter  Tpottcn  will.  !o  führt  er  die  vci ^chi«?- 
denen  K« kl.'n)r>*»cn  «n  ,   welche  fie  in  (.inctTi  F.;llc  wogeI)en  ,  der  dioiein 

fchr  gleiwh  kai«;  Pirete  quaediun  watroiu  ^uti«n»V^^*^*°*  ^^^^ 

prac« 
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prfle^nsns .  vifa  eft  in  quiete  obfignatam  habere  natur^tm :  ad  conjecMreni 
rctulir.  Ncgavit  eam  ,  qtioniam  obfignau  fuiiler ,  conciperc  potuine.  As 
alter  praegnancem  eite  dixit,  nam  inane  obfignan  nihil  folere.  Qu^c  cft 
•ft  eohjec^is,  cludemit  ingenio?  Cicero  de  Divinac  Xib.  IL  ca|i.LXX» 
^A^cin,  wird  nun  fagen,  Anfhnder  traf  es  beffer;  alfo  urtheilce  er  auch 
befTer.  Ich  leugne  diofe  Folge:  man  k'^nn  in  Murhmafsungen  gluckli- 
cher feyn,  ohne  djfs  man  ^clchicktcr  ift.  Und  kcmntjn  fic  denn  nidit 
auf  beiden  Theilen  R^ciit  liabcn?  formen  die  Schwan^^erlchaft  und  Kcufcb- 
Keit  einander?  Olympia  konnte  woiii  der  Julia  ein  wcnio  gleichen,  weU 
che  lagte  s  Nan^uim  nifi  luvi  plana  toUo  vactorem.  Macroo.  SarnrnaUuiB, 
14b.  tu  cep.  V.  Wir  werden  (bgleich  noch  eine  indera  Erklftning  dielti 
Tnuimt  fehen. 

(D)  Dtr  kSnig  FbiUpp  wUtt  fikm  Tmm  ftUß  mukm  "ü.  C  w;' 
Diefcs  benchtet  uns  \vedcr  Plucarch,  noch  ein  anderer Hieidnirchar 

Schriftfteller ,  fondern  ein  Kirchenvater.  Ich  will  alles  anführen»  was  er 
*  davon  fagt ;  denn  maa  wird  dnr^us  verfchiedene  Dinge  lernen:  Philippua 
Macedo,  nondum  parcr,  Olympiadis  uxoris  naturam  obfignalTe  viderat 
annulo.  Leo  erat  fignum:  ciediderat  praccLufam  genituram,  opioor, 
.^ia  1c»  femel  pater  eft.  Arittodemut,  yal  Ariftophon,<  conjectans :  \uap» 
sühn  vaeuum  of)(1gnari ,  filium  A  quidcm  mexiiiBi  impetus  portcndi.  Ale- 
»ndrum  qui  fciunt ,  leonem  annuli  cognofcuct.  TertuUian.  de  Anima, 
ctp.  XLVl.  Es  crhelkt  daraus,  I.  dals  das  auf  die  geheimen  Glieder  der 
Olympia  im  Trauin  gedmckte  Siegel  ihren  Gemahl  zu  glauben  veran- 
lafsc  habe,  dafs  fie  keine  Kinder  bekommen  würde.  Es  fand  fich  eine 
Wahrfcheinitchkeit  bei  diefen  Gedanken«  und  man  foHit'ftft  muthma&en» 
dafs  Philipp  einer  von  denjenigen  eüroplifchan  Meiden  gewelen,  weIcKiw 
I  wie  man  uge,  die  heilige  Schrift  gdefen  haben;  mnn  könnre  es  muth- 
mafscn,  fage  ich,  wenn  nicht  die  blofscn  Begiiffe  des  nntiirliclien  Vcr« 
itandes  fchon  zu  der  M  ithmafsung  dicfes  Prinzen  führten;  jedoch  ift  e» 

Sewifs,  dafs  das  Wort  Gottes  die  Unfruchtbarkeit  der  Weiber  vermirtelft 
iefea  BcgrifB  YordcUt.    Wenn  die  VerfchlicCsung  der  Mutter  dafclbft 
die  Strafe  andeutet,  welche  Gott,  vermittelt  der  Uoirochtberkeir  aoi» 
Übt»  t^B.  IfoTes  Kap.  XX.  ig.  To  ftellt  die  Auffchlie  sung  derfelbcn  den 
Segen  vor,  vermöge  defTen  diefcs  Uebel  aufhört  ^  Ebend  XXX,  ai.  In- 
gleichen XXIX,  31  )    II.  Erhellet,  dafs  Terrullian  l^eine  Rückfichr  auf 
diefen   von  der  Schrift  angebotenen  Be^rifF  niinn\t,  und  ciafs  man  ihn 
auch  natürlicher  Weife  haben  konnte.    Er  hielt  fich  nur  bei  dem  Löwen 
auf.  Welcher  «uf  dai  Siegel  «ftochcn  war,  und  glaubte,  dtfa  Philipp  • 
leine  gerne  MiuhmaTsung  auf  diefen  Löwen  t^ündcte    Tcrrullian  fetxc 
aber  hier  etwas  Faifches  voraus,  und  fchliefst  falfch.    Nach  Rigauts  No- 
'  ten  über  diefe  Stelle  Tcrtullians  ift  es  f.^lfch  ,  d-»f«  der  Löwe  nur  einmal 
Vater  wird;  und  würde  es  nicht  über  dicfes  lächerlich  fcyn ,  wenn  ein 
.  Menfch,  der  diefes  glaubte,  daraus  vorher  fagcn  wollte,  dafs  er  inemal» 
Kinder  beben  wfirde?  Aufi  hochfte  mufste  er  daraus  fchlielsen«  deft  er^ 
nur  eint  haben  wdrde.    III.  Bthellet*  daft  Tertütlian  den  Namen  des* 
Wahrfagers  vergcflen  hat,  d«;r  es  unter  allen  am  beOen  gctroflTen:  er 
w\ir-;rc  nicht,  ob  er  ihn  Ariftophan  oder  A  iltodcm  nennen  füllte  Er 
harre  nur  die  zwei  elften  Sylbcn  des  Namens  behalten ,  und  konnte  die  ■  * 
andern  nicht  finden     IV.  Sehen  uir,  dafs  er  mit  der  Erklärung  dicfes 
Traums  fehr  lufrieden  gewefen  ift :  Er  führt  diefen  Traum  mit  zum  Be- 
weise def  Vorcrefliehkeit  unferer  Seele  en.   Bildlich  Ibhltefse  ich  nutsler 
Bemerkung,  dafi  vielleicht  der  König  Philipp  lange  Ziii  gegen  ieint 
Wahrfaxer  für  die  Auslegung  geftritten  habe,  die  er  dem  Traume  gab; 
und  dafü  ihm  vielleicht  Ariftunder  antwortete,  was  einft  ein  Tonkünftlet 
eben  diefein  PrinstJ^n  bei  gleiclier  Gelegen!  cit  jai;tc.    Gott  verhüte,  rhcin 
König!  dafs  du  ni.'mals  fo  ungluckhch  leyn  inu(j!,cft ,  dergleichen  Dinge 

beiTcr      vetfteiien  als  ifih«    i^n  yaya«T*  o^m  ar«^  «  fimwiMv ,  *m*ft% 

^  hm 
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if«  TJivTx  fiiXruf  utnt.  Plutarchus.  de  Difcrim.  Adiilat.  et  Ami- 
d  p.67.  Abfit,  o  Rex,  ut  co  cu  lA^rcuoü  devolmc»  lu  btrum  rcnua 

fcientia  m«  tias  prior. 

(K)  £r  erklärte  die  Vorktieutungen  der  menfchlicben  Bej^ehenheiten» 
Z.  £.  er  verkündigte  voraus,  dafs  Lyfimachui,  ein  Trabant  Alax^nderi, 
Sur  königlichen  Würde,  aber  mit  vieler  Mühe,  gelangen  würde.  Appiaa 
Iq  Syrnot.  Sein  Grund  wir  Iblgcndtf  Sr«ipift:  Lyfimaehut  konat» 
Alcxandeni«  der  ein  fchr  gutes  Pferd  ritt,  nicht  mthr  xu  Fufse  folgtn» 
er  ergriff  alfo  deflcn  Schweif,  um  feinen  Herrn  nicht  zu  vcrteffen.  Er 
wurde  von  ungeflhr  an  der  Siirne  verwundet,  und  weil  Alexander,  def» 
fcn  Lanze  diele  Wunde  gemacht  hatte,  fo  güti^r  war,  fich  in  Ermange- 
lung anderer  Leinewapd,  feiner  königlichen  Uauptbinde,  ;£ur  Verbin- 
dung dieler  Wuttdt  zu  bcdicoeiir  fo  wurde  diefct  Dildtoi  blutig.  Hier« 
tuf  gründete  fich  die  Prephezeihung  Ariftmderik 

(F)  £/  tfl  wakrfcbfMkk^  äfft  et  der  Utbehr  nlui  BmUt  ftf  n.  f.  w« 
Mgcndef  Imd  ferne  Worte:  ?rodigio  euren  fium  ex  dutdbus  eeerlNi 
poma,  auc  duicii  ex  ioerbil:  e  caprificio  fici»  etttoontra:  gravi  oftent» 
cmn  in  deteriora  mutantur  ex  olej  in  oleflilriim,  ex  Candida  una  et  60O 

an  nij/ros:  ut  L-jodictae ,  Xcr.vi?  advcntu  plitano  in  oleam  miit;<ra :  qiiali- 
bus  oitentis  Ari/Itmdri  apud  Graecos  volumen  fcatet ,  ne  in  inhniruin  ha* 
beemus :  apud  nos  vera  C.  Epidii  Coniinencarii ,  in  quibus  arbores  locu* 
tfe  ^uoque  reperiuotar.  Pliniut  Lib. X Vit  XXV.  Ifah  liehe  biirbei 
die  Srelle  dps  Occro .  die  Einwohner  zn  TOmeiTe  betreffend,  zu  Ibthi^ 
(Cic.  de  Divin  Lib  I  c  4t.  41  )  und  bewundere  die  ung^eublicht  Fct* 
ägkttc  der  alten  Heiligen  in  Vermehrung  der  Wundarwme. 


ArISTAECH,  tio  gritchifcher  Philofoph,  gebürtig  von 
Sncfios «  war  einer  von  den'  erften ,  welcher  behauptete »  dait 
tich  die  Erde  um  ihren  Mitielpiinkt  drehe ,  und  aUe  Jthre  eines 
^Rieiff  om  die  Sonne  befchreibe  (A).  Er  ert'end  eine  Art  von  Son- 
nenuhren'). Wegen  der  Zeit,  in  weldher  er  gelebt  hat,  ift  mm 
Vicht  recht  einig ;  nar  ib  viel  ift  ftwtt^  dtift  er  nicht  nach  dem 
Tode  des  Archlmedfet  gehöhten  ift  (B).  Wir  htbea  von  feinen 
Werken  nichta  mehr «  alt  dU  AUuMdlung  Uhir  afir  Grift  und  dm 
Ahßand  der  Sorna  und  du  Mandis^  Sie  ift  von  Friedrich  Comman* 
dinina  lateintlehe  ttberfetxttmd  erktert,  und  die&Ueberfetiuhg 
|ft  mit  den  ErUlTrungen  dea  Pippos  if?^  hcnusgekom'mea. 
Wallis  gab  ihn  örlechiTch  vor  der  teteinifc^hen  Uebetlettong 
Commaiidins  i6gg  heraus,  und  hat  ihn  dem  HI  Band  leiner 
ninthematifchen  Wtrke  einverleibet,  welche  im  Jahre  16^^  xu 
Oxford  gedruckt  find.  Vns  WelrfyfteiTJ ,  wcichwi  uaier  fcineni 
Z^anien  crichien ,  id  ein  Werk  RobervaJs 

s)  Vitruv.  L.  IX.  c.  9. 

k}  Meuflge  in  Diog.  Mtrt.  L,  VlU.  n.  85. 

(A)  Er  iß  Hmtr  ew»  im  tfßm  n.  C  w.  Saxlua  Ein|)lrieiia  idverAit 
Mathemat.  p.  aio,  fagt  da,  wo  er  von  der  Lehre  der  Bewegung  der  Erd* 
kugd  leäat,  aensUdit  dafii  Aoteck  dar  vomebmAa  fiifiodac  derielben 
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Hey.  Ofiui  er  Mint  BMmMdtn  tU  ihn.   *04  yt  /mp      t9  mwfm  unv^ 

T«»  ^Ä^-ft^ÄT/Ko»  jT  MvAv«fr«i  Mfi»  QjJi  quidem  mundi  mo- 

tum  fultuleriint .  remm  aiitcm  moveri  lunr  opinaii,  ut  Arifhrchus  Mathe- 
inariciis,  nihil  «is  oblbt.  quo  «nin'js  tempus  mente  coocipiant.  Xltnag« 
(über  den  Oiog'.'ne»  Laetciiig  im  Vill.  B.  No.  85.)  führt  diefe  Stelle  unter 
«incrlci  Sdct  «wetutfll  an ;  das  crftt  M«!  ■andern  Stitnit  Emairicu» ,  und 
das  tnderenwil  aut  dtin  Pyrrho.  (Jlutareh ,  welcher  einen  Gadankas  däi 
Pbto  etkhien  wollre,  und  fich  fragte,  ob  diefer  Weltweife  dia  Bewcgiin^ 
der  Er-ie  mehr  ^er;lniibr  haben  würde  ?  fetzt  da/u ,  dafs^diefe  Meinung 
in  d^r  FoUe  Anltarch  und  Selcukus  gehabt  hätten,  und  dafs  fie  Ari- 
(tarch  für  eine  Hypotlicfe,  und  Seleukus  für  einen  gewiffen  Xchrfatz  aus- 
gegeben habe.  vn^»»  A^ir«^^*«  ZiAiwcd«  «^riSiiKvt/«-«»  o ,  ^it 
iKti\^tunoi  ^d»6».  0  <«  xMA  Mn6p§t*9*^tf9f  In  Qiitcft,  Pitt, 
pag  ioo6.  C.  Ut  poit  modo  Ariflirchus  et  Seleucus  oftendeiuoc*  Sana 
tioe  illa  Iti  ut  fuppontm  tantum  >  hk  etiatn  prooqntiaiit.  Hiaiiiii  fiafac 
miAi«  daft  Anftardi  für  den  Erfinder  dfafar  Ifcimtng  angefehan  «mdaB 
Archimedes  (in  Pfammice  p.  449.  ap.  Mena^.  in  Diog.  Laert. 
L.  VUI  p.  J»y. )  gicbr  es  uns  noch  deutlicher  zu  erkennen.  Hier  find 
feine  Worte  nach  Conimandins  Ucbcrfet^ung:  Haec  igitur  in  lis,  quae 
ab  Ailioiogis  fcnpcaiunt,  redar^uens  Ariltarchus  Samius,  pohtionca 
quasdam  adidtr;  ax^uibna  faqoitur,  mnndimi  ptomc  dicti  uiuodi 
tnoltipHcam  c(lri  pooit  eahn  ftelfat  inerrantea  aaqot  Solam  im- 
•ttiolyilat  parnwiicf«:  cerram  ipfan  circumferri  circa  Solem,  fb* 
cundum,  drcumftfiemiam  cireiuli  qtti  eft  in  ntcdio  curfus  conftkucnik 
Ji#»«v    untw)  d  r«f,  ^9  «^M-iv  a/cii  mw^ßumi  .'9wmfyttXm  tivrct^  A^i« 

.  A'at««  t  *f  fH  «or^«  r«f  irMv »  rri  f «üa^ia.  rat^ii/ 

airai{«faf  /ai»f it  vat  «^at  i^andv^ita««  ffiAAirrlrS'^f  la  mar« 

Aa{tt  ftv«Aa    TTi»    y«f  jMTi   Tf(tf  r«y  «ynrv  ITiiajMim, 

Vannuthlich  haben  flie  Abfchreibcr  die  Stelle  Phitjrchs  verfalfcht,  woiiB 
wir  lefen,  Arilt^rch  habe  behauptet,  Griechenl;<nd  harre  wider  den  Kleail- 
thcs  einen  Ketzerprocefs  wegen  der  Gottlofigkeit  anfUIIen  follen ,  weil  er 
die  Bewegung  der  Erde  geglaubt  hat.  Plutarch.  deFacie  in.orbeLunae  p. 

F.  Haiiln],  inquic,  noM  nos  impietatit  iioa^fiMera,  topacio  qu0 
Artftarchus  putavit  XHeanthein  Samium  violaiat  religionif  •  draccb  dt* 
hwßk  poliulari  tanquam  Univerfi  lares  Vcfhimque,  fi  loco  movilTar;  qiio4 
is  homo  cunatus  ea  quae  in  cocio  appirent  tutari  cerris  ratiocinationibus, 
pofuilfet  coelum  quiefcercv.  terrani  per  obliquum  evolui  circulum^ 
et  circa  fuum  verfari  interim  axem.  \^  ie  mich  dunkt ,  fo  haben  die  Ab- 
fchreiber  dia  Naman  vamracbfalt:  oan  fbllce  kfan,  IDaaniWr  urthailti^ 
daff  Griechenland  dem  Arißtrthvon  Samoa  dan  P^eftweeendarKaisani 
liHte  machen  Tollen.  Dieies  i(t  eine  Muthmaffung  des  Gafiendi.  Phyficai^ 
Secr.  IL  Lib.  III  cap,  V.  p.  617.  Tom.  I  Openim.  Menage  (in  Diog« 
L«rt  L  Vlfl  No.  8?.  p.  |H9 )  nimmt  fie  als  eine  ganz  gewilfe  Verbefla« 
ruag  an.    In  verbis  Plurarchi,  fagr  er,  legcndum  omnina    «»Vti^  a^ 

*JlAAat«fr  '  ^  .  - 


(B)  M/m  iß  fMfifi  iif  Zeit  nkbt  mht  ihuft  «Mn»  ar  gihk ,  u.  f.  ir* 

Die  von  mir  in  der  vorhergehenden  Anmeikung  angeführten  Worte  be- 
Weifen,  d.ifs  unfar  Ariltirch  nothwcndig  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Archi«, 
medcs  gelebt  haben  muls:    Nun  wiüen  wir,  dals  Archimedes  im  erfletl 
Jahre  der  143'.  Olympiade  fein  Lcban  verlor ,  in  dein  andern  puoitchea 
Kims«»  ab  Syiaktit  vna  dta  HSmtm  mgmmam  vnidt.  Naaii  dar 
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eben  angeführten  Stelle  Plutarchs ,  mufs  Timäus  von  Lokris  vor  dem  ■ 
AnlUrch  gckbr  haben:   Denn  der  platonifchp  Gedanke,  den  man  er- 
Kliir^n  will  >  liehe  im  Pbto ,  als  wenn  ihn  Tunaus  bei  einer  Unterredung 
geugc  hatfe.  Da  nun  Plito      Schptcr  dieTct  Umlluir  wtr,  und  swar 
SMch  feiner  Reife  iMch  Acgmtil,  fo  mufs  Arifhrch ,  wenn  PluMreh  die 
Zeiten  richtig  bemerkt,  nach  demPlato  ^eblöhtt  haben.  Cicero.  deFintb. 
X.ib.  I.  fc  l.  248  A.    Wir  wifrcn  allo,  dats  er  weder  nach  dem  Archiinede» 
noch  vor  dem  Plate  g,elebt  Kar,  und  ich  glaubt  nicht  dals  man  hierin  fo 
leicht  zu  einer  grofsein  Beftiiumthcit  kommen  wird   Blancanus  (in  inathc- 
tnaTicorum  chronologia,  ad  cfllceiii  libri  deAriftocelis  locis  machemaricis 
p.  46  et  49. )  fcnt  den  Arifhirch  sweihundm  Jdir  vor  dem  Hipparch, 
und  dielen  hat  er  bunde|t  Jahre  nach  dem  Tode  Alexanders  neret/>t,  d.  i. 
hundert  Jahre  nach  dem  erften  Ja!ir  der  114.  Olympiade.    V.r  elaubt  alfo, 
dafs  Ariltavch  um  die  89  Olympiade  ein  wenig  nach  Pl;itos  Geburt  gelebt 
hat.    Dl  des  ftimmt  abtr  niclit  mit  der  von  mir  angcfii  litten  Stelle  Plu- 
tarchs überein.    Siuimiers  Ajeinnng  pafst  hierzu  eben  (o  wenig.  Dicfer 
SchrifUbller  IftfiC  ihn  (in  Epitome  Biblioth»  Gafiieri)  unter  der  Regierung 
daa  Arcaxema  mit  der  langen  Hand  blühen ,  welche  fich  von  dem  erften 
lihre  der  79  Olympiade  bis  auf  das  lezte  Jahr  der  88.  erdreckt.  Liberrus 
Fromond  lit  der  Mcinun;^  V'liiiarchs  noch  mehr  ziiuidcr,  weil  er  nicht 
wcifs,  ob  Arillarcli  vor  oder  nach  dem  Pythagoras  v(clcf)t  hat.  De  Orb« 
Terrae  immubili.  p.  1.  welches  Buch  er  Ant.  AriiUrchus  betitelt  hac 
Wenn  fich  Voflius  ( von  den  Mathem.  V  ilfenfehiilaii  S.  137.)  der  vom 
mir  aufcc^^i^  Worte  erinnen  hfttte ;  fo  hätte  er  diele  Uogewiftlielt 
durch  dasiZeugnifsPlutaKhs  gcwifs  gehoben.   Johann  Stadius  {^'in  Pracf., 
Tabularum  Bcrgenfium  flp\id  \  oHuim  de  fcient.  mathem.  p.  157.')  ift  der 
Weinung,  Ariltarch  habe  den  Archimcdes  überlebt;  denn  er  lafst  ihn  in 
der  144.  Olympiade  leben.  Wenn  Vitruv  (Von  der  Baukunft,  i.  B.i.K.) 
von  einigen  Mathen>a(ik versündigen  redet,  die  etwas  erfunden  haben» 
Ib  «ebc  er  dem  Arillarch  die  omrfte  Stelle.  Wollte  man  lieb  hlemach 
rkfaten,  fo  müfflte  «ia  ihn  iüi'  älter»  tli  dn  Philolati»  und  Aidtyttf 
rai  TarcBft  hakeiw 


Aristo,  ^ebllftSf  you  d«r  InfU  Cbioil  %knt  Von  den 
Mciiuifie«!  ff  UMS  Lchrmcifiert  Zmo  des  Haopii  der  Stoiker ,  in 
etwii{^  ftb,  welches  man  nebft  einigen  feiner  Lehifttie  in  Mo- 
teri*8  Wörterbnche  fehen  kenn.  Uin,  wss  mtn  dsfelbft  findet^ 
nicht  tu  Widerhohlen ,  wiU  ich  nnr  bemerken ,  da&  er  die  Vei^ 
nunft-  nnd  vNerorlehre  deswegen  vcr>vflif,  well  er  nrtheilte^ 
dsfi  uns  die  Logik  %n  nichts  nfim«  nnd  d^  die  Phyfik  übet 
die  Krifie  tinfers  VerfVsndes  fey  Noch  fil^e  ich  hiniu,  dsft 
er  anfangiich  die  Slrtanlehre  beibehielt,  inic  der  Zeit  sbei 
wollte  er  (ie  iehr  abkürzen ;  denn  nach  lemcr  Meinung:,  follt^ 
man  nichts  von  den  befondern  Pflichten  des  Mannes  ge^en  leine 
*  Frau,  ^les  Vnters  gegen  feine  Kinder,  oder  eines  Herrn  fragen 
feine  Bcdlenre ,  fondetn  nur  übcrbaupt  lehren,  wai  die  Weis«* 
helr  fey.  Sencca  tadelt  ihn  deswegen  mit  Recht  (A),  und 
^fcigt,  dais  die  befonderq  Kegeln  und  Sptüche,  einen  Uberaus 

giolikca 

t)  üiog.  Uert..  i.  VII.  N,  i6u 
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^rofsen  Nutzen  haben  (B).  Arifto  behauptete  ferner,  dafs  <3i* 
Natur  Gottes  unbe'^?,reiflich  wäre.  Dicles  bewegt  uns  lU  glauben^ 
dflfs  er  die  Betrachtung  der  göttlichen  Dii^ge  gänzlich  vernnch- 
Jäfligct  hat  fC).  Er  war  des  Arceiilaus  Gegner,  in  Anlehüng 
der  Hypoihefe  von  der  Un^ewil'sheit :  wenn  man  aber  den  Dio- 
genet  Laertius  glauben  darf,  fo  wurde  dtr  SAepficisiiiUi  damalt 
ichlecht  angegriifen  ,  und  fchlecht  vcrtheidi  ;tt  (DJ.  Man  lagt, 
Arifto  habe  einen  gcofsen  Kahlkopf  gehabt,  und  das  fey  dieUr- 
fkcht  leines  Todes  gewefen,  weil  ihm  die  Sonne  den  Kopf  ver- 
fcnnnt  hatte  Fr  wurde  auf  feine  alten  Taije  wollüfh'e.  Fra- 
tofthenei  und  Apollophoncs,  feine  Schüler  bezeigten  uns  ditfen 
'  befondem  Umfland  in  dem  Athenäoa  (f).  Ich  weis  nicht  ob 
'4tefes  zu  der  Zeit  geibhehen  wo  er  em  Schmeichler  einet 
PUlofophen  Perfeus  wurde ,  der  an  dem  Hofe  des  Antlgonot 
fehr  gm  ihnd  (f).  Sein«  Sekte  dauerte  nur  1  une  Zeit  (E). 
.IBr  machte  eine  Bemerkung,  welche  die  gehädii^e  Seite,  dk 
!mui  gew5nlich  der  Lehre  des  Ärtftippos  giebt,  rehr^ermindem 
konnte  (F).  Man  legt  ihm  Werke  bei,  weichenden  Atifto  von- 
Cea,  einem  peiipatedfchen  Philofophtn  angehöi^en  (G).  Wir 
sollen  bei  diefer  Gelegenheit  cmige  Feluer  dyiVofSat  be- 
merken (H). 

Dio^  Laert.  L.  YIL  N.  xdl« 
f)  L.  Vll.  c.  VI. 
d)  AÜMiif  L  VI.  p.  251. 

CA)  SeneeatMt  ihn  «iTlMe.  Manlefe  folj^de  Worte  m  reinem  Sf 2 
tMefe  S-  ^66.  Arifto  C  ins  non  rannim  fnpcrvaaios  eflc  dixit  naturalem 
et  rationalem,  fed  etiam  contrarias:  inoralcm  quoqne  quam  folam  reliqucrar, 
circumcidit  Nam  cum  locum  ,  qui  monitionci  continet ,  luihilit,  er  prae- 
dagogi  ciTe  dixit «  non  Phtlofophi :  tanqUam  quidquam  aliod  fit  läpiena, 

rm  humani  getierit  ptedagognt.  Man  fche  töch  den  XCIV.  Brm  on^ 
SÖtus  Empiricus.  adv  inathem  Vll  B.  Seneca  wideMegcdieTcs  weil» 
liufttg    «incm.indm  One.  fibead.  £p  XCVl. 

(B)  hRir*  iem  Semteä  fbuf  dk  SHttnffruche  vn  gr$fsm  ffwtzen.  Wcni^ 
Im,  fagt  er,  in  Vcrfcn  odor  in  PM>ra  kurz  und  kräftig  ausgedruckt  find; 
|b  geben  fic  dem  Geiftc  Stärke,  und  befruclircn  den  Saamcn  der  Tugend, 
der  f\ch  von  Natur  in  unferer  Seele  befindet.  Ipfa ,  quae  praecipiuntur, 
per  fc  mnkum  habent  pondcris;  utique  Ci  aut  carraini  intextafunt,  auc 
profa  orationc:  in  fcnteniiam  coarcfati.  Sicut  illa  Catoniana  t  Emat»  nm 
quod  opus  eft,  fed  quod  nacefle  eft.  Q^od  non  opus  eft,  alTe  Carum 
«ft.  Qualiafuni  illa,  aut  redditaoräeolo,  awfnniliar  Tempon parte ; 
Te  nolce.  N«mq«i4  tationem  eiugci»  am  tibi  tliquit  hol  dtxeoi^ 
jrerfttf? 

Iniuriar'.im  rcmedium  eft  oblivio« 
Audenrcs  fortuna  iuvat. 

Pi^er  fiM  ipfe  obftat.  '  ^ 

Advocatum  iti»  non  quaefunt:  aftctaa  ip(bs  tanfofie,  ernatttre  vtiii  fimm 
«xetcentt  proficiunt.  Omniuin  honcfl-triun  rcrum  femma  animi  gcrunt^ 
ouae  adii^iiicione  excitantur:  non  aliter  quam  fcintilh  flatu  levi  adlut«, 
Innern  fumn  cxpircat,  Seneca  Epift.  XCIV.  p.  3^7.  F.r  fctzr  hinzu,  dafs 
fic  ihre  Stärke  i»rr  ricin  Allerumviircnftcn  empfinden  laffcn ,  und  dafa 
Agrippa»  AuguüaXaebÜng»  ctMui  lianreiehca  öpiuchcj  voo  der  Hin* 
*  •  .  tracht 
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intht«  viel  zu  verdanken  geliebc  habe.  Quis  negavetiCvC^ti  quibusdim 

pnecepris  efSicidcer  ctiim  impcrittlliiiioi? ,  irchic  hb  brtviflimii  mibu^ 

M  moitpai  hibcndbua  pondierü 

«     ^    *       '  Nihil  rnmit. 

Avaraa  tnin^ua  nullo  fattator  lacro« 

Ab  alio  exfpecreiy  «Iceri  quod  feceria«  , 

BaMCDRi  ictu  quodam  audimus,  nec  ulli  licer  dubinre  aut  mtetro^;aTi»  • 

 M.  Ai;ripj»a ,  vir  ingentis  animi »  qui  folus  ex  his  quos  civilia 

bella  claros  potenresquc  f.cenint ,  felix  in  publicum  fuit,  dicerc  folcbat 
muUum  fe  huic  debere  ^ntcntiae.  Nam  concordia  parvae  res  crefcunt» 
Üifiwröta  maxinat  diMmiitiMr,  Hae  fa  a^abac,  -at  fratram aC  amicmn 
•paaram  facmm.  Ebend.  p.  Diefes  beftatige(  einen  Gedanken  f^uiz 
.  unvergleichlich  ,  den  ich  lontt  wo  geiuflen  habe.  Ich  bemerkte  nämlich» 
daf»  eine  atis  dem  Titus  Livius  oder  dem  Tacitus  entlehnte  und  ange- 
führte Sentenz,  noch  jezt  vcrmugend  ift,  den  Staat  zu  retten;  fo  wie  ütt 
ehemals  den  romifchen  Rath  auf  eine  gewilTe  Seite  ziehen  konnte. 

(C)  Er  fetzte  die  detrachtxng  alter  inttlicben  Div%e  hinten  an.    Da  et 
die  Naturlchre  verliefs ,  weil  er  nichts  darin  btgrcifcn  konnte ,  fo  ift  es 
r  wahrfcheinlich ,  dafs  er  au^  eben  dicfcm  Grunde  die  Theologie  verlaflTan 
Üac  Divinarum  mum  panim  fhidtoftta  vidatur  Aiifle ,  cum  iftiMl  (aap« 
iaecarac,  quae  fupra  nos,  nihil  ad  nos:  ut  mirum  fit,  Ariflonem  Theolo* 
g;os  inter  hic  a  Vcllcio  adfcribi.    Diefe  Worte  find  von  einem  Jcfuitcn, 
welcher  über  Cicero's  Werk  de  Natura  f)porum,  Erklärungen  gefchriebeti 
hat    Leicalopicr  in  Ciceron  de  Natura  Dcorum.  L.  1.  p.  60.    Er  bco;eht 
hier  einen  Fehler,  wenn  er  üch  wundert,  dafs  Vellejus,  einer  von  den  ^ 
iiptamdanden  Panonan ,  dan  Arifto  uhtar  dit  Theologen  fetzt ;  dann  ' 
dlefar  Philofoph  verdlanca  diaTa  Stella  aban  Ibvrohl  als  die  übrigen,  dares 
Meinungen  Vclleius  arzftklc,  SdiM  Lahre  «tt  diefa:  Cujus  (Zenonia) 
dilcipuli  Arirtonis  non  minus  magno  in  errore  fcnrenria  eft :  qui  nequ« 
formam  Dei  mtelligi  pofle  cenfcat ,  neque  in  Diis  fcnfum  efle  dicat ,  du- 
bitetque  omnmo,  Oeus  animans  nec  ne  fit?   Cicero.  Ebend,  cap.  XIV. 
Minunnf'  FMuc  redet  von  eben  diefer  Lehre  und  (^^t  da(s  XanopJioii 
und  Arifto.  die  Gröfaa  Gottes  dadurch. felbft  erkannt  hitcan,  dala  fi« 
daflän  Begreiflichkaic  be/weifektn.  Socraticut  Xenophon  formalh  Dal 
vcri  nog^t  vidi  ri  pofFe »  et  ideo  quaerl  non  oportcre;  Ariilo  Chius  com« 
prehcn  Ii  omnuio  non  poflTe  :  uterque  majedatem  D<  i,  intcUigcndi  dcfpcra- 
tioae  fcnfcrunt.    Mmucius  Felix  p.  1S4.   Ein  pjcwifier  A'islecrer  macha 
hi^T  euien  kindifchen  Fehler:  er  glaubt  hier  emen  Unterfchied  unter  dec 
Parlba  zu  finden»  v«n  «ticbar  Cicero  redet,  und  derjanifen  deren  in 
der  Stella  de«  Minucius  gedacht  wird :  weil  er  vorausfer^t,  Minucius  red« 
von  einem  Manne,  Namens  Ariltus.   Quod  Minucius  Arilto  Chio,  id 
Cicero  de  Natura  Dcorum.  L.  1.  tribuir  Ariltoni.  Elmenliorft  in  Minucium 
Filicem   p.  154.  Elmenhorft  hat  ans  Mangel  an  Anfmerkfamkeit  i^c^'atibr, 
daf«  Ariß»  j)ei  dem  Minucius  der  Dativ  oder  Ablativ  fey ,  da  es  doch  dec 
Noniinaciv  ift.  Uebrieens  würe  es  fo  unmöglich  *  nicht,  data  der  Pj 
Lescalopter  unferm  Armo  dasjenige  zufchraibt«  was  dam  Soeratea  gehört. 
Celtbrc  l  oc  Proverbium  Socratcs  habuit:   „Qjod  fupra  noa»  nihil  ad 
nos,  Lactant.    Divin.  Inftit  L.  Iir.  Cap  XIN.    Diefer  Kirchenvater  fol- 
gert hieriuis,  d.>rs  er  die  Religion  verachrcr  habe.    Ejus  viri  (Socratis) 
quoties  de-  coelcittbus  rogabatur,  nota  refponfio  eft^  „Quod  fupra  not 
nihil  ad  nos**  Minuciua  Felix  p.  ita.  Allein  überhaupt  genommen  kam» 
man  unmou^lich  den  fo  gleich  einer  NachUftigkeir  im  Gotte^dienRe^rcr» 
dftchtig  halten,  war  dia  ffditliehe  Natur  für  unbezreiflieh' erk<»nnt :  denn 
es  gi.bt  viele  Leurc,  welche  ?!us  diefom  Grunde  Gort  viel  drm'  rhij^ec 
und  ehreibicti^er  anbeten.    Dihc-r  \\\  dio  Annurl^un,!;  widef  den  Ar«(Io 
etwas  perfonliches :  und  t^nindct  fich  auf  d«,  was  man  anderwärts  her 
«cifa,  d^a  die  UnbagrciEiciikaitfui  ihn  einGiaad|^<:we(enf  die  Theologie 
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denn,  der  obenangcfTihrte  Grundfarz  des  SocratQ,  Lacranz  m»^  fluch 
ffl^en«  was  er  will,  nöthigtc  diefcn  Piiilofophcn  c^ar  ni^hr,  die  Erkennr- 
nifs  Gottes  zu  verachten  Seine  Lehre  davon  war  fo  Ichon ,  als  man  fie 
von  einem  Heiden  nur  erwarten  konnte,  und  es  fchcint ,  dai's  er  der 
MlftillkKcn-NetigMFde /durch  diefii  Gründe  nur  bat  Gren^cii  fcizea 
.  wollcii.  Dergleichen  werden  fa  aber  von  uofern  gotrrcHglten  Lehrern  «n- 
genommen,  diefe  behaupten  fammtlich«  man  müfle  das  nicht  >U/wtfIei» 
ver1ang:en ,  was  uns  Gott  nicht  hat  wollen  wifTen  lafTen  ;  und  bei  all/«- 
tiefcn  Üntcrfucluin'j^en  fcy  ^rofse  Gefahr.  „M:t  einein  Worte,  er  wollte 
nicht  f  dafs  mii\  die  wunderbare  üucili,  wodurch  die  Gotter  das  ganze 
WeltgebSttd^  eingerichrec  habeh  ii*  d.  m,  etlcaneuftierig  untcrfuchen 
feNte.**  S.  Xenophon  Mem.  L.  1.  et  IV.  conf.  Art.  Anaxaj^m  (S)  Und  . 
4s  ift  leicht  daraus  /u  fehen ,  d-ifs  man  unter  den  himmlifchen  Dit^gent 
deren  allzu  forgfaltigcn  Unrerfuchnng  Sokrates  tnifsbilUgeCt  nidtf  dit 
^l^l^n  ibodern  nUr  die  AUionomie  verliehen  mülTe»  i 

(D)  Säik  dm  Vhpmf  ttertint  vmfie  der  SttftUUwmt  inuäi  fiHtett. 


kus  die  au5>cnrchcinliche  Gcwifsheit.    Als  er  eine  Mif«^gcburr.  nämlich 
einen  Sricr  fah ,  der  eine  Gebiihrmntrer  harte ,  fürchrcre  er,  feine  VVi- 
dcrfacher  mochten  hieraus  einen  wichtigen  Grupd  für  die  Unbegreiflich« 
kett  ziehen  f  und  rief  ausl  ^Wie  unglücklich  bin  ich  !  diefes  i(t  ein-  Ibr« 
ker  Rewetf  för  den  Arcefiletis.**  Diogenes  Laertius  L.  VH.  N.  i6t  Wie 
lernen  hieraus,  daftxli^  Do^mariker.  welche  befaiUpfen  wollten,  dafs  die 
Natur  der  Thiere  augenfcheinlich  bekannt  wire,  rnm  Beweife  anführten, 
dafs  man  das  m.innlichc  Gefcb.lccht  von  dem  weiblichen  ^ei  jeder  Gat- 
tung mit  Gewifsheit  untcrfchciden  könne;    weil  ji;ewi!re  Glicdi  r  nur 
dieiein  ei^en  wären »  welche  man  niemals  bei  dem  andern  fahe.  Wenn 
fie  nun  i^NKtfe  Art  rchloiTen ,  fo  wer  freilich  der  Stier,  den  ich  et^ 
wähnt  habe ,  ein  fl;irkes  Argument  gegen  He ,  allein  man  mttfs  aufserdem 
^uch  gef^ehen,  dafs  ihre  Gründe  ge«n  die  Skeptiker  höchft  fchwacli 
waren.   Denn  diefe  leugneten  nicht,  dafs  dem  äufsern  Anfelin  nnch  kein 
Unterfchied  z  ufclien  Mannchen  und  Weibchen  fcy:  fie  bchauprctcn 
nur,  dafs  man  nicht  wiiTe,  ob  ihre  Natur  in  der  That  fo  wäre,  wie  fie 
pi  feyn  fchien.    Alfo  half  die  Anfuhrung  der  Eaiftenz  diefes  Stiers  zu 
«icHtt.  Sie  konnten  antworten }  wir  willen  nicht,  ob  er  in  der  Thet  mie 
einer  Gebähnnutter  verfchen  ifl,  vielleicht  fcbcint  es  nur  fo.     ArifVo  ' 
fragte  einfl  einen  Zweifler :  Dn  fiehji  alfo  ditfen  reichin  Miinn  nicht ,  der 
neben  dir  fit-:,t  ?  Nein ,  anrwortetc  der  andere.    Wer  bat  dir  denn  die  Au" 
wen  ahsgifiochen  ?  crwjedcrtc  Arilto.  Ebend.  No.  \(%%.     DiCfc?  hcifst  ,  fich 
Kiudifch  vertheidigcn,  weil  die  Lehre  von  der  UnbegreiAichkeit  nicht 
.  vortustet,  da&  man  des  Gebnnchs  der  Augen  beraubt  feyn  roälTe.  Er 
hätte  dem  Arcefilaus  follen  antworten  laiTen:  „Der  Sohcin  eine^  reichen 
Mannes  wirkt  zwar  auf  meine  Augen ,  allein ,  deffen  ungeachtet  begreife 
ich  nicht  j^ewifs  weder ,  ob  diefer  Mann  wirklich  if^,  noch  worin  feine 
Natur  beftJit."    Man  har  bemerkt,  dafs  fich  Arifto  vornämlich  an  den 
Satz  der  Stoifchcn  Lehre  gehalten  habe,  wo  fie  fagten:  ,  £m  fVeifer  fagt 
mmatt',      meinte    Bin  eewilTer  Thttofoph,  Namens  Perfeus,  weldhec 
Ihn  hierin  widerlegen  wollte,  fchiekte'ihm  zwei  ZwAlinse  zu,  wovon 
tm  iT  dem  Afifto  er  as  zur  Verwahrun^r  ^ab,  und  der  Andere  es  vrieder 
forditrc,  wodurch  Arifto  von  dem  Porftus  widerlegt  wurde,   weil  er 
zwcifcliiaft  war.  Ehcnd,  N.  162   Ich  verfK'hcdcn  Sinn  diefer  Stelle  nicht. 
Waren  diefe  zwei  Zwillinge  einander  fo  ahnlich ,  dafs  es  unmöglich 
wer,  (ie  von  einender  xu  onterfchelden ;  oder  glichen  fis  einender  nicht 

Ssnz ,  wie  es  gemeiniglich  bei  Zwillingen  gefchieht  ?  Diogenes  Laertius 
emerkc  diefe»  nichts  Stkit  R&rce  ill  winchmal  Ib  uncmigUch ,  tlafs 


man 
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Jain  ^Ttuben  foHte ;  wir  hätren  von  feiner  Gefchi'chte  der  Philofophen  * 
nichrs  als  fchlechte  Auszüge.  Waren  diefe  Zwillinge  leicht  zu  iintcr- 
fchi^iden:  wii!  i(onnte  denn  Arifton  in  Verlegenheit  gerathen?  Waren  fie 
nichr'  teicht  zu  unterichciden ;  (b  verdiemt  fl^o  Bedenken  keinen  Voi> 
vurf .  iind-konnce  nicht  zu  feiner  Widerlegung  dienen;  denn  feinZwei» 
fei  fel!)(t  war  ein  Beweif  feiner  Ehrerbietung  gcgeo  dCQ  Gnüidfei  £Äi 

(  £ )  Stint  Stktt  damtru  nur  hing  Zeit»  Cicero  lidet  ( Tulc.  X».  V. 
c. X\X  )  von  ikr,  alt  von  einer  Sekte,  deren  Lehren  verfchwunden  wa- 
ren: Scntcntiae  Ariftonjs,  Porrhonis ,  Herilli,  nonnullorum* 

oue  aliorum  evanuenint.    Sive,  lagt  er  (L.  L  de  Legibus  cXUL}  Ari- 
Itotelem  et  Theophrafhim       «^'«m  fequuti  funt,  five  -7-  — •  ^  ctiam 
Arilhmit  dUHctlem  atqot  Mnam ,  M,  (am  taoMQ  fracmi  et  conviccam 
Seccim  ftquuti  funt.   Schwerlich  konnten  auch  fö  weit  getriebene  Mei» 
nungen,  als  die  feinigen  varen«  ihr  Glück  machen:  er  gab  keinen  Unter» 
fchied,  als  zwifchen  dem  Lafter  und  der  Tugend  zu ;  „aie  andern  Dingen 
fagt  er,  haben  keinen  Vorzug,  und  verdienen  keins  vor  dem  andern  bfr» 
gehrt  zu  werden.*'    His  contrarius  Arifto  Chius  praefractus,  ferrcus, 
«Hill  bonum  nifi  quod  rectotti  itqut  Roneftum  eft.  Idem  in  Horteniio» 
apud  Nonnium »  voce  prae^ctuoi.  Er  gieng  viel  weiter,  alf  faifl  Lthraf 
Zeno;  denn  dicfer  tcu^nete  nicht,  dafs  es  aufscr  der  Tugend  ooch  Oii^  - 
ge  Rebe,  die  des  Beltrcbens  werth  find,  ob  fic  gleich  zu  Erlangung  des 
hocnflcn  Guts  nicht  gcfchickt  find.    Diefe  Lehre  war  auch  nicht  eanx 
richtig  l  aber  fie  war  doch  weniger  abfchreckend ,  als  Ariftons  Satz ;  denn 
wer  ioUtt  wohl  nicht  begreifen ,  dafs  die  Gefundheit  eher  zu  wünichea 
wüte,  ala  die  Krankheit?  Vt  Ariftonii  «(Ter  cxplofk  fantantÜi dieeotiir 
nihil  differre  aliud  ab  alio^  nec  effe  res  ullat*«praeter  vimites  et  vitia  in- 
ter  qim  quicquam  omnino  intercfTct;  (ic  errare  Zenonem,  qui  nuUa  in 
re  nifi  in  virtutc  aut  vitio  propcnfionem ,  ne  minimi  quidem  tnomcnti  ad 
fummum  bonum  adipifccndum  efTe  dicerct.    Et  quum  ad  beatam  vitam 
nuUum  momentum  ea  res  haber(iC,  ad  appetitionem  autem  rerum,  cfle 
in  his  momenta  dicerct.  Ocero*Ltb»IV.  oe  Finib.  CXVII.   Ift  ca  wohl 
7U  verwundern,  dafs  diefe  Sekte  nicht  Ton  nicht  langer  Uaaer  war?  Dt 
fic  Arifto  felbft  in  einem  Alter  vcrliefs ,  welches  feinen  Grundfat^en  am 
^ünftigften  fcvn  miifstc?  Er  wurde  nach  dem  Athen Uis  (L  VII,  p  a%i.) 
in  feinem  Alter  ein  Freund  der  WoUuft,  wo  es  fich  am  heften  für  ihn 
^efchickt  hiitce ,  hart  und  .eifern  zu  feyn ,  praefractus  et  ferreus. 

(F)  Er  wuuhu  eine  Bemcrlamg^  ivetck«  der  Atißifpus  Lehre  u.  C  w« 

Er  fagte.  dafs  ein  Philofoph  feinen  Zuhörern  fchadcn  könnre,  wenn  fie 
feinen  Worten  einen  fchlunmcn  Smn  beilegten,  wie  /.  E.  die  Schulet  des 
Ariltippus,  liederlich  werden^  könnten.  Hcifst  dicfes  nicht  deutlich  ' 
Tagen ,  da&  die  Lehre  diefes  Philofophen  diefe  Wirkunf  nicht  hervorga» 
bracht  habe ,  aufser  wann  man  6t  unrecht  verflanden  ?  Arifto  Chhia  dioe-  ^ 
rt  folabae,  noccre  audienttbua  Fhilofophos  iw^«  qui  bcne  dicta  nfale  inter* 
prctarcntur;  pofTe  enim  aforos  ex  Ariftippi  «cerbos  e  Zcnonis  Schola 
exire.  Cicero  de  Natura  Dcorum  L.lll.  C.  XXXI.  Er  hätte  aber  hinzu- 
fetzcn  follen,  dafs  ein  jeder  Lehrer  veibunden  fcv,  fich  zweideutiger 
l^ehrfärzc  zu  enthalten ,  oder  faifchen  Glolfen  vorzuoauen. 

(G)  Man  fchrieh  ihm  Werke  s«,  v;e!che  dem  Afiflon  ¥(m  Cta,  rffieft 

feripatttifchcn  PhtUfophen  zukamen.    Nachdem  Diogenes  Laertius  (L.  Vll. 

No.  163.)  die  Titel  von  verfchiedenen  Werken  uniers  Atifton  angeführt 

hat»  fetzt  er  hin^u,  dafs  fich  Panütius  und  Sofikaraccs  alle,  bis  auf  eint, 

ainem  Feripatetiker,  Arifto,  cueignet.   Er  fa^  nicht,  iUtt  dicfer  Ferint- 

teiiker,  vorder  Infel  Cea  gebürtig  wÄre; -allem  ich  miiihmafsc,  daf^  man 

ihm  dicfes  Vaterland  geben  rouU»  weil  man  hier  nicht  den  Arilton  von  ' 

Akxtadiieii«  einen  aiäero  ptri|pt(iicüiiEheii  Fhiiofiofiitn»  vcrfichen  Kann« 
•  •      .  ..der 
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dcf  unter  deiti  Augiift  lebte,  und  von  welchem  folgKch  PanSti«?  nicht 
Tcden  konnte  ;  denn  mm  l<;^nn  beweifen,  dafs  er  im  Jnhre  Hotna 
nicht  mehr  gelebt  liai.  S.  Tonfuis  de  Scriptoribus  Hilt  Pnilof  p.  »79, 
180.  Moreri  hat  fich  alfo  betrogen,  wcun  er  i'aj^c,  dafs  veri  hieuene 
^tni  Afifto  vfun  Atexandncn  einige  Ab^  andlungen  Ariftons  von  Chio 
sulchreibtn.  Dicfcr  letzte  fchrieb  ein  Werk;  de  fcnettute ,  wovoo  Dio*  ' 
genes  Lacrtius  nicl.t  redet :  vielleicht  war  es  nur  ein  Tlveil  einet  «ndeni 
Buchs.  Hunc  librum  de  fcnectute  ad  te  mirimus  •  omijem  «utem  fcrmo- 
fiein  tribuimus  non  Tithono.  i  t  Anlto  Chius  parum  ennn  eir«.t  auctori« 
tatis  in  fabula,  led  M.  Catoni  icni,  quo  ma)ore«  auccoritatem  haberet 
«rid*.  Cieero  de  Stnccc.  csp.  I.  Aldobnndiii  über  den  Diogenes  Ltciw 
chis  CL.  VII.  N.  führt  diefe  ^tüh  des  Cicero  in,  «1$  ob  mtn  lete 
fnäHTe ,  Arido  Ceiis :  ellcin  die  bcftea  Avv^cn  leTen  r  Arifto  Cbius.  Er 
giebt  tlfo  den  Ari^o  von  Cea ,  den  penpatetilchcn  Philo'ophen  mit  Un- 
recht fiir  den  Urheber  des  B  'chs  de  Senectute  aus  Mit  bcflcrm  G.unr^o 
icann  man  folgende  Stelle  Cicero's  auf  ihn  deuten :  Huius  <  Strjtonis  ) 
Lyfias  et  orinone  locuples,  rebus  ipßs  jejunior.  Coacianus  dc<nde  et 
elegans  hujut  AHftol  led  ee,  quae  defideretnr  t  meMO'Fhilofopho  gm* 
«ittt  in  CO  non  ftlit.  Seripm  fenc  er  muin  et  poPra,  Ted  nc-icio  quo 
pflcto  autoritatem  oratio  non  habet.  De  rmibns  L.  V.  C.V.  Diele«;  kann 
von  niemand  anders,  als  von  einem  peripatetifchcn  Philofophen 
Artflo  verftandcn  werden:  daher  verdient  Menage  Tadel ,  dafs  er  diefe 
lateinjfchen  Worte  von  unferm  Arilto  verbanden  hat.  Menage  in  Diog. 
Xeert  Lib.  VII  N.  tdt.  In  dem  Konmienttr  Ober  Ciceroli  Ihich :  4i  fi* 
•NM»  •  Grivifehcr  Arngtbo  witd  die  Note  des  McnoKt  gehetftcn. 

{H)  Einigt  febUr  det  y§ffiHS.  Er  (agt ,  Arifto  von  Alexandrien »  ein 
perinatecKcher  fhtlofoph  zur  Z<ic  Kaifer  Augnfts«  fey  Verfiifler  einer  Ab- 

nendluni^  von  dem  NilflulTe  gewefen.  f  im  4^  Kap.  des  II.  B'jchs  ferner 
'  griccliifchen  Gefell ichtfchreiber  S.  179-^  J>cin  Grund  ift,  \\  eil  Strabo 
(L. XVII  p  544.)  bemerkt,  dafs  er  zu  leiner  Zeit  zwei  Bücher  von  dic- 
fem  F'ufTe  gefthen  habe,  wovon  das  eine  von  Eadorus,  und  das  andere 
vbm  Arifto«  dem  Peripateciker,  verfertigt  gewefen  fey.  Allein,  fährt 
Voflius  fort,  dt  et  zwei  Arühms  von  der  peripatttlfehen  Sekte  gegebtn 
bat,  etnemzu  AlexandrieoT,  und  den  andern  auf  der  Infel  Cea^  warum 
bchaiipre  ich,  dafs  der  von  Alexandrien  djs  Buch  vom  Nil  gcfchricben 
bat?  W  il  es  viel  wnhrfciieinlichcr  ift,  dafs  ein  Aegypter  über  diefen 
Fluis  gefchriebcn ,  als  eyj  "Einwohner  einer  Infel  des  agaifchen  Meers. 
Aber  er  entkräftet  diefen  Grund  gleich  wieder  i  dena  er  Kcdeht,  es  icy 
^rabrfchtHilich ,  dafs  Arillo  von  Chics  oder  Arifto  von  Ctt»  ein  lue» 
vom  Nil  gefchriebtn  htbtt  weil  det  Apollonitit  Scbdiiaftim  X»B.  von 
den  Argonauten,  die  Meinung  des  Ariflons  von  Chios,von  dem  Ur« 
fprun^e  di.fes  FIuHcs  anf-ihrt.  Er  wird  Chin«;  tmd  Ous  mit  einander 
vcnn^nj^t  hnben  ,  fet /,t  VoflTius  hinzu.  Dielem  Urtheile  fclilt  es  an  Rieh» 
tigket^;  allein  überdies  k^nn  man  es  diefem  ^'clchrtcn  Manne  noch  übet 
nehmen,  dafs  er  die  walire  Urfache  nicht  gcwuOst  htc,  warum  die  Ab« 
btndlung  vom  Nil ,  welche  Strabo  toföhit,  viel  eher  von  dem  Arifto  tut. 
Alemnditien  .  als  von  dem  Arifto  von  der  Infel  Cea  feyn  rnnft.  Strabo 
reder  nimlich  von  einem  Buche ,  das  zu  feiner  Zeit  herausgekommen  ift. 
Nun  lehre  aber  Anfto  von  Cea  lant^e  Zeit  vor  dem  Strflbo,  wie  Voffius 
felblt  cikennr;  denn  er  cr/ählt  nnch  dem  Diogenes  Laenius,  dafs  Panä- 
tifts  und  Sofikratcs  (im  VoHius  (leht  Sokrates)  diefem  AriHo  faft  alle 
Backtr  zu(cidiricb«a  haben«  uroldie  Arifto,  dem  Stoikct^  gcb^iMlb 
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Aristoteles,  gemelnigUch  der  Furd  der  WeItweiTen> 
.  oder  der  Pkilofopb  Schlechthin  genannt,  war  der  Stifter  einer 
Sekt*,  welche  fllle  and  re  übertroffen ,  und  endlich  verfchlun* 
gen  h  it         Gleiclnvnhl  har  fie  auch  ihre  Widerwärugkelten 
und  Unglücksfalle  gr  habr,  und  hat  hefondvn  in  dlelem  XViL 
Jahrhundert  einen  gewaltigen  Stöfs  bekommen  *);  allein  fo- 
wohl  die  katholifchen  als  die  proteibmtÜ'chcn  Theologen  find 
glelchfam,  als  ob  Ftu<r>gefflhr  wSre,  tu  Hülfe  geeilt,  •  und* 
haben  (ich  dennefsen  mic  dem  weltlicht^n  Arme  gegen  die 
neuen  PhUofophei|  verftärkt,  dsfs  die  artdocdifche  Philofophie^ 
allem  Vcrmuihen  nach ,  Ihre  Herrfchaft  noch  lange  nicht  ver- 
lieren wird.    Morerl  fand  to  viele  Materialien  in  einem  Werke 
des  P.  Ra|>in,')t  ^^^^      einen  fehr  langen  Artikel  von  dem 
Arütoteles  gemacht  hat,  welcher  mich  der  Mühe  ttberjhebqi 
kann  9  tn  diefe  Materie  die  Hand  m  legen.   Ich  bin  tuch  nicht 
willens«,  mich  dabei  fo  weit  austndehnen,  ala  ich  wohl  könnte« 
und  will  auch  in  den  Anmerkungen  nur  einige  Jrrthttmer  an^ 
ftthren»  die  ich  in  Anfehung  diefift  Philofopben  geiammelt  ha« 
be.   kJi  glaube  auch  einige  in  der  Enä'hluni^  des  P.  Rapin  ge« 
fiindtn  XU  haben  (A).    £a  ift  nicht  atugemaäic^  daflt  Äff  flöte* 
ki  die  Apothekerkunft,  während  daft  er  ein  Schttler  PlatoV 
war ,  zu  Athen  autgeübt  hat ,  aber  es  ift  auch  eben  fo  pnausge- 
macht,  df)fs  er  ße  nicht  geübt  habe.    Das  Gerücht,  alsobjer 
vieles  von  tlntra  Juden  gelernt  habe ,  verdient  wenig  Glauben, 
noch  weniger  das  . Mährchen  von  feiner  vorgegebenen  Bekeh- 
rung zum  Judenthume*(B),  und  diejenigen,  welche  vorgeben, 
dafs  er  (clbii  ein  Jude  gcwefen ,  betrügen  (ich  noch  weit  grö'b- 
licher  (C).    Eine  fchlecht  punkiirre  btellc  ift  der  ganze  Grund 
ihres  Irrthums         Man  betrügt  (ich,  wtnn  man  glaubt,  er 
Cey  drei  Jahre  hinter  einander  ein  Schüler  des  S*>krate8  gewe- 
fcn  (D).    Denn  da  er  gebohrcn  wurde,  war  Sckrates  fchon 
TWÖlf  oder  fünfzehn  Jahre  nicht  mehr  auf  der  Welt.  Ueber 
des  Ariftoteles  Aufführung  gegen  feinen  Lehrer  Plato,  wird 
fehr  verfchieden  geunheilt  (E).    Einige  fagen,  er  habe  aus 
Eitelkeit  mit  einer  erfteunlichcn  Undankbarkeit ,   Altar  gegen 
Altar  aufgerichtet  9  und  bei  Lebzeiten  des  Plato  eine  Schule  ia 
Athen  geftUret,  um  Ihm  Verdrufs  zu  machen.    Andere  be- 
haupten >  dgb.er  (ich  erft  nach  Plata*s  Tode  ivm  öffentlichen 
Lehjrer  aufgeworfen  habe,     Ueber  feine  Ltcbcahtodel  trifgt 
man  ficb  out  necbtbeUigm  Gferttchten  (P);  men  gtcht  vor«  er 

hebe 

a)  Aridotdcf  moia  Ottoiiiaanonim  re^nare  fe  haud  ttito  pofTe  putabft, 
nifi  fratrc9  fnoi  oMcs  concniGadaaec.  lacoa  da  Auniaiit»  Soani* 

L.HI.  c.  IV. 
V)  S.  Lannoi  de  varia  Ariftotelcs  forcuna. 
c)  La  comparaifon  dc  Platoa  et  (f  Axifbaff« 
S.  Ana.  (Ol* 
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liibe  in'  feinet  efaelichen  Liebe  Abgötterei  ^nieben,  ond 
biaptet,  dtCi  der  Proceft  der  6onetv^eo|;nongy  den  die  Prie* 
iler  wider  ihn^6rregc  hatten  (G) ,  eben  die  Fo^en,  eis  dee  So» 
kratee  Procefi  hätte  heben  können,  wenn  er  fith  nicht  tne 
Athen  gerettet  hä'tte*'  Qb  men  ihm  gieach  mit  allem  Rechte  daa 
srö'&te  Lob  hätte  beilegen  können«  fo  trK^man  dtoeh  gerade  . 
in  deii  Lobeaerhebungeri ,  womit  man  Ihn  ttberfthttttet  hat, 
die  meiftcn  Lügen  oder  IrrthUmer  an.  Denn,  heilstes,  zum 
Cxempei,  nicht  gelogen,  wenn  man  Tagt:  daß  n>enu  Ariftote» 
hs  in  feiner  Natm  U  hre  wie  ein  Mettfeh  gef prochen  hat  ^  er  in  feiner 
Situtilebre  wie  ein  Gott  geredet  luhe  ;  und  dafs  man  Utfaeke 
habe  zu  zweifeln^  ob  er  in ßitter  Moral  mehr  einen  RechiigeLlur^ 
teil  ah  Piießer^  mehr  einen  Prießer  als  Propheten^  mehr  einen 
Frop/u'ten  ab  Gott  vorgeßellt  /).  Ich  werde  in  den  Anincrkun* 
gen  noch  einige  viel  ftarkere  LobCprüchc,  als  diele,  anführen 
'  (H).  Der  Cardinal  Pallavicini  trägt  kein  Bedenken,  gewiffer- 
mafsen  zu  bekennen,  dafs  ohne  dem  Arifloteles  der  Kirche 
einige  von  ihren  Glaubensanikeln  fehlen  würden  (l).  Nicht 
allein  die  Chrlften  Irbcn  feiner  Philofophle  ein  fo  grofses  An- 
sehen eingeräumt:  die  Mahometaner  ünd  nicht  wenit!:er  davon 
eingenommen  ;  und  man  behauptet ,  dafs  (ie  noch  heutiges 
Tages,  ungeachtet  der  unter  ihnen  herrfchenden  Unwiflfenheit» 
Schulen  für  diefe  Sekte  haben  (K).  Es  wird  für  Ferfonen^ 
weiche  wiflcn,  was  Philofophle  Ift,  ftets  eine  Urfachc  zum 
Erflaunen  bleiben,  da<'s  des  Arlftoteles  Anfehen,  fo  viel  Jahr- 
hunderte hindurch ,  in  den  Schulen  dermaisen  verehrt  worden 
Ifl,  dalf  der  Vcrtheidiger  einea  Satzes,  wenn  fein  Gegner  eine 
Stelle  aua  dem  Ariftotelea  ahßibrte,  lieh  nicht  getraute  «u  iägent 
tranfeatl  er  mufs  entweder  die  Stelle  verneinen  ,  oder'fie  nach 
feiner  Art  erki£ren  (L):  eben  au(  diefe  Art  verffihrt  man  in 
den  theolo^hen  Schulen,  in  Aniehuog  der  heil«  Schrift.  Die 
Parlementer,  Welche  jede  Philofophie,  Mßer  dea  Ariftotelea 
Lehre,  in  äe  Ach^  «rklfirr  haben,  find  weit  eher  in  ent&hnl- 
di^en,  eis  die  Lehrer;  denn  ea  mochten  nun  die  Parleo^entf« 

•  «;lieder  entweder  in  der  Einbildung  ftehcn ,  wie  et  fthr  wahr« 
Icheinlich  ifl,  dafs  diefe  Phliofoph^e  belTer,  als  jede  andere 
wäre,  oder  fie  mochten  diefes  nicht  glauben:  fo  hat  fie  das  ge- 
meine Berte  bewegen  können,  die  neuen  Lehren  zu  verbannen{ 

.  aus  Furcht,  es  mochte  lieh  der  böle  Elnfluf»  der  akademilchen 
Spaltungen,  auch  über  die  Kulic  dts  Staats  crdreckcn.    Am  ^ 
meiilen  müßen  (ich  verniUifcige  i^eute  ixnmer  darüber  verwun- 
dem, 

'  •)  Der  P.  TmriUs  in  dem  titfft  An  fkM$fipht  I  tm  Carteßn  fügt,  dafa 
*    diefes  die  Meinun)(  eines  ichönen  Geiftea  lejr»  uad  iäbvt  dtn  Ctnif 

litu  «  Lapide  Praef.  in  Eccl.  an. 

/)  Diefes  ift  iMch  dem  P.  Patdiaa  ^  Meiouns  eioea  aadm  fchöoa» 

Geiftcs. 

f)  S.  Rapin  conpar«  de  Plaion  ac  d'AriOote  p.  405,- 
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im^  dafi  ficb  (Be  tifientHcbtn  Lebctr  fon  den  phliofophUcheit 
Lehrfitxen  dei  Atiftoieles  auf  eine  fo  cafende  Are  hafiea  einnelH 
men  laffen^  Hä'tte  man  diefet  Vorunheil  für  feine  DJsht-  und 
RedekUnft,  £•  wäre  diefes  weniger  xu  Venwnndern ;  aber,  man 
bat  fich  gerade  von  feinen  alkrfchwichften  Werken  einnebmen 

'UHen,  nSmlich  von  feiner  Vemunftf-  nnd  iKfanidiebVe  (M). 
Dennoch  mui»  man  feinen  bÜndeften  Anhängern  das  Hecht  wi- 
derfahren lafTen,  dafs  (iejnden  Sätxen  von  ihm  abgegangen  find« 
die  dem  Chi  iftenthume  zu  nahe  treten  (N).  Diele  Sätxe  find 
von  der  äuiserften  Wichtigkeit.  Denn  er  behauptete  die  Ewig- 
keit der  Welt,  und  glaubte  nicht,  dafs  (ich  die  Vorfthung  auf 
die  irdilchen  Wefen  erftrecke.  Was  die  Unfterblichkeit  der 
Seele  beirift ,  fo  weifs  man  nicht  eigentlich,  ob  er  fie  geglaubt 
hat  (O).  Wir  wollen  an  einem  andern  Orte  die  langwierigen 
Streitigkeiten  anführen ,  die  diefer  Sache  w'^'^en  In  Italien  ge- 
herrfcht  haben.  Der  berühmte  Capuziner,  Valerian  Magnl, 
gab  1 647  ein  Werk  von  dem  Atheismus  des  Arlftoreles  heraus. 
Hundert  und  drelfstg  Jolir  vuvor  halte  Markus  Antonius  Vene- 
rius  eine  Phiiolbphie  herausgegebln ,  worin  er  viele  Wideifprü- 

*  che  zwifchen  den  Lehren  des  Aridoteles,  und  den  Wahrheiten 
der  Religion  zeigt.  Campanella  behauptet  eben  dalTelbe  in 
feinem  Bache:  di  Ridmum Md  KiUgionm^  welches  1630x0 
Rom  genehmigcl  wurde.  Vor  kurzem  hat  man  In  Holland  in 
der  Vorrede  xu  einigen  Büchern  behauptet ,  die  Lehre  diefea 
Philofophen  fey  nicht  fehr  von  dem  Sptnozismus  unterfc)iie* 
den  ).  Will  man  hingegen  einigen  Fcripatetikern  glauben» 
fo  war  ihmfelbft  das  GeheimoUi  der  Dreieinigkeit  nicht  unb^ 
kannc  (P) ;  er  ift  eines  fehönen  Todes  geftorben  (Q)  nnd  ge- 
niefst  die  ewig«  Seligkeit.  '  Die  Zahl  &x  BUeher«  die  er  gc« 
fcbneben  hat,  idfrbr  grols,  nnd  ein  guter  Th^U  davon  ift  bis 


lichicff  darttber  taufend  Zweifel  vorbrlngrea«  .Wir  wollen  vo4 
den  Abenthedem  diller  BUcher  in  den  Anmerkungen  vol  den 
Artikel  Tyrmmkm  reden.  Er  war  fa  feinem  Vattriande 
mein  geehtt  (S)*,  und  es  hat  Ketzer  gegeben,  wel<;he  GS^ 
Bildnils  nebd  dem  Bilde  Jefu  Chrifll  gcmcInfchaftUch  verehrt 
haben.  Ich  hube  nirgends  gefunden,  dafs  die  Antinomur  dk» 
fen  pfeifen  Heiden  mehr  Ehrerbietung,  erwiefen  kästen  ,  als  der  wiir* 
fcliafjcnen  fVeisheit  ^(T)\  noch  diifs  die  Aetianer  in  den  Bann  ge^ 
fban  worden  waren  ^  weil ßc  ihren  Sckukrn  die  Kategorien  des  Art'» 
flottles  flatt  des  Katechismus  gegeben  hahen',  allein  ich  habe  wohl 
irgendwo  gelefen ,  dafs  es  vor  der  Reformation  in  Deutl'chland 
Kirchen  gei^eben,  wo  man  alle  Sonntage  dem  Volke  Ariltote* 
les  Sitienlthre  üatt  des  Evangelii  vorgelelen  (UJ.     Es  giebi  faft 

kein  .Merkmai  des  Religionseifers  ^  das  man  mcbt  auch  in  der 

Calchichte 

k)  Hajfci  Vorrede  zum  Antifpinozt  de«  Wiitiehius  1690»  wnd  in  dlf 

Vorrede  su  dem  Buebe :  lavtlli^atü»  B^ükotis  ad  U«biice|  fi9h 
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Gefdi&dbte  iler*t«lue  der  Peripttedker  •ticrifi,  Paul  von  Fob» 
welcher*  wegen  ftlfier  Geftndfchtfhn  and  Gelehrilmkdt  ' 
rühmt  ift ,  wollte  «o  Femm  den  Prani-Patrliins  nicht  vor  6dä 
latren,  weil  er  hörte,  dtfil  die(er  gelehrte  M^nn  eine  widere 
PhUofophie,  alt  die  periparetifche  vortruor  Das  hiefs  dnsje- 
nlge  gfgen  die  Feinde  des  Anftotcles  ausüben ,  was  m  n  nach 
dem  Urth<eUc  der  Eiferer  gegen  die  Kcticr  ausüben  foU  Un- 
ter diefen  Uinftänden  darf  man  fich  nicht  wandern  ,  dr.fs  die  pe- 
ripfltftilche  Lvhre,  fo  wie  man  fie  feit  eln  gen  Jahrliundtrtcn 
gelehrt  hat,  fo  viel  Bcfchütxer  gefunden  hat(X),  und  dafs 
man  lie  für  unxerrrennlich  von  dtr  Theologie  gehalten  hat; 
denn  de  gewöhnt  den  Verband,  fich  ohne  Ueherzcugung  xu 
beruhigen.  Dicfe  X^ereinigung  des  Intcrefles  ift  den  Periparert- 
kern  ein  licheres  Pfand  fiir  die  Unflerblichkeit  Ihrer  Sekte;  und 
mufs  die  Hofnung  der  neuen  Philofophen  fehr  vermindern. 
Man  [ttzt  hinxu,  dafs  es  Lehren  des  Ariftoteles  giebt,  welche 
die  Neuern  verworfen  haben,  die  man  endlich  wird  annehmen 
mUflen  Die  proteftaniifchcn  Schriftgelehrten  haben  den 
Grundfatv  fc^hr  geändert,  w?nn  es  anders  wahr  dafs  die  » 
txftitn  VerbeflTerer  der  Kirche,  Ib  viel  wider  die  Lehre  der  Peric 
patctifcer  gefchricben  ha!>en,  elf  man  fagt  (Y).  Die  Todesarr, 
welche  in  gewiflen  Abdchten  dem  Gedächtnt(&  des  Aridoteles 
inehr  Ehre  bringen  kann,  bef\jnd  der  S^: e  nach  darin ,  dtft 
ihm  der  Verdruiii,  dieUriäche  der  Ebbe  und-Fimh  des  £nripn9« 
nicht  entdecken  tu  können,  eine  Krankheit  logeiogen,  wer* 
an  er  eeftorben  fiy  (Z).  Einigte  fegen,  er  ley  wegen  einer 
wider  ihn  zu  Athen  eogefitllten  BcfchaldJgung  der  Irrelfgion 
•of  die  Infel  Enbrea  geflüchtet,^  und  habe  fich  diftlbft  mit  Gift 
vergeben  Allein  wer  genug ,  dtefe  Ste4l  tu  verlifleni 
um  lieh  von  dlefer  Att  Verfolgung  in  befreien«  MefycMus  ver« 
fiebert  nicht  illein,  daTe  eiti  Todesurtheii  wider  ihn  geOUt 
worden;  weil  er  eine  Hymne' w  £hren  feines  Schwiegervaters 
gefchiieben  hatte ;  fondem  auch ,  daf«  er  dtefem  Urtheiie  m 
Folge,  Gift  verfchluckt habe.  Wenn  diefe  Anekdote  wahr  wäre, 
würde  lie  gcwifs  von  mehr^ern  Schrifrftellern  erxä'hlt  worden 
leyn.  Man  iehe  die  Anmerkung  (G)  und  (Z).  Die  Anxahi  alter 
und  neuer  Schriftftellcr,  welche  fowolil  an  Auslerungen  ,  als 
Ueberfetxungen  des  Ariftoteles  gearbeitet  haben,  ift  uniahÜg, 
In  einigen  Ausgaben  aller  feiner  Werke  Hndet  man  ein  Verxelch» 
niü  davon ,  aber  es  ift  nicht  voliftändig        Man  iehe  euch 

eine 

f)  Thuanus  de  vtti  fua  L.  T. 

|t)  Von  der  Art  ift  die  Hypochefe  von  den  bew  egenden  Intelligenzen.  Penn 
die  Lchie  von  den  Wirbeln  unter  dem  Einfluffc  allgemeiner  GefetXe, 
ohne  befondtre  DirektUm  für  einen  Jeden  Ptaneten ,  befriedigt  den 
meafcHlteiien  Gcift  nicht. 

QBuoicloi  ap.  Diog.  liert.X»V.n.6.  • 

m)  In  der  Genfer  Ausetbc  von  1605;  io  der  Verlfer  1639,  wdche'db  . 
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dne  Abhanifiltig  von  P,  Labbe,  welche  den  Titet  htt:  Arifio* 
ukSf  ^  tktmus  Groicorum  mürprgimm  typis  haetemu  etbtwnm 
krtvU  dmßpecttts^  und  im  Jahre  16^7  tu  P<ins  in  Qaart  ge« 
druckt  ift  Teiflier  nenne  vier  SchriUfleller,  wAche  des  Ari^o« 
telcs  Leben  auf^elettt  heben,  ntolich  den/Ammonius,  Gut-» 
rin  von  Verona,  Johann  Jakob  Beurerus  und  Leonhard  Are« 
tin.  Er  hat  den  Hicror;ymus  Gemuiaus,  einen  Arzt  und  öf- 
fentlichen l  chrer  der  Phllofonhie  zu  a  el ,  den  VertafTer  einet 
Buchs:  de  Vita  ArirtouHs  et  ejus  Ogerum  Cenluia^  vcrgeflen. 

(A)  Uh  glamh  einige^  Mkr  I»  dir  ßnMmt  da  P.  Kaf^  zefundm 
m  Mftf».  Da  dufc  Anmerkung  erwas  lang  werden  wird;  fo  will  ich  fie 
unter  einige  Abtheilunjren  briir^cn : 

I.  Sii^r  er  in  der  Vcrg't-ichung  des  Plato  und  Anftorclcs  S  )0J.  -ob- 
gleich Anltofelcs  aus  blotscr  Liedeiiichkeir  fem  Srudicrcii  verljcl's .  und 
die  Nachficht  feinet  Vormundes  einige  Zeit  mi(£hr<iiiclite,      nahm  er 
doch  in  der  Didukanft  su ,  witdat  Gedicht  bexevgt,  ^ 
den  Tod  der  Krieger  verfertigte ,  die  bei  der  Bcl:i<^ening  vor  Troja  ^e« 

,  tödtet  wurden.  Diefcs  ift  nicht  richtig?  geurtheilr.  D-:nii  wenn  Eudithma  ^ 
und  Porphyrius ,  welche  dicfcs  Gedicht  erwähnen ,  nicht  ausdrücklich  ft* 
gen,  dais  er  es  in  feiner  Ju'^cnd  verfciri^et  hu;  (und  P.  R.it}in  fagt  nicht« 
dafs  de  diefe  Anmerkung  inachen)  fo  kann  er  es  auch,  nachdem  er 
£ch  wieder  au&Sntdieren  gele^ hatte,  gcroaeht haben :  und  dann  konnte 
-  tfian  diefea  Gedtchr  nicht  für  einen  Beweis  feiner  Vervollkommung  in  der 
Dichtkunft  autgcbra,  den  er,  ongeächtec  iainer  Liederlichkeic,  gegebm 
hatte. 

II,  Wenn  er  ebendafelbfl  fijrt,  dafs  er,  ntchdem  er  einen  Thcil  des 
von  feinem  Vater  hinteiUlfencn  Vermögens  vcrlchwenderirch  vcrthan, 

^ter  die  Armee  der  Kepublik  gegangen  wäre  \  fo  ift  die(c's  cm  uneigeni». 
licher  und  allznunveritiindUcher  Aufdruck.  Wenn'er  ven  einein  Men* 
fchen  redete,  der  zu  Athen,  oder  zu  LacedamoA  geboren  wäre,  fo  würde  . 
«an  dicfcs  wohl  verlieh n ;    Allein  fo  redet  er  von  einem  Menfchen,  der 
in  Macedonicn  geboren  >vr.r.    Arlienäu<  iu\  VIII  B.  ;S4  S  kennt  nur  einen 
einzigen  SchrifttteUer ,  we'cher  fagt,  dafs  Ariltotcles,  nach  Vcrfchwcn» 
dung  fäines  väterlichen  Erbtheils,  ein  Soldat  geworden ,  und  nach  dicfäoi 
•narlai  Arzneien  verkauft,  nachdem  er  gefehen,  daß  dat  SoldatciAiind« 
werk  Ctichc  feine  Sache  wäre.   Der  einzige  Schritrfl^lcr  dieterGefchichte 
war  Epikurus.    Es   ilt  fchr  wahrfcheinlich ,    dafs  fie  Aclian  im  V.  B» 
IX.  Cap  feiner  Hiltorie  aus  detnfcibcn  genommen  hat.    Ariftokics ,  weU 
eher  fie  verwirft,  fuhrt  bei  dem  Eufcbius,  (Fraep.  Evangel.  L  XV.  c  II.  . 
p.  791.  ntir  allein  den  Epikur  an.   Dero  fey  wie  liim  wolle»  fo  bedimml 
Ketneinii^,  der,  von  F.RapinaogefübrtenSchriitftclIer,  unter  weichet 
Armee  Anfloteics  Dicnflc  genommen  hat,  fondern  fie  bringen  diefe  Oe« 
fchichte  alle  in  folgender  Ordnung  vor.   Erftlich  verthat  Ariliotelet  (ein 
Vermögen ;  nach  dicfem  gieng  er  in  Ylen  Krieg  .  darauf  fieng  er  einen 
Kr.itn  an,  und   endiich    hielt  er  ficb  an  die  Voricfungen  des  Pljto.  P. 
Rapin  will,  dafs  er  zu^leichsr  Zeit  ein  Ar^neikramer  und  Schüler  dea 
PUto  gewefim  fev.  Allein  die  von  ihm  angeführten  Zeugen ,  Ariftokles, 
Biefleniuf ,  aus  dem  Briefe  des  Epikurs ,  Aelitn  V.  B.  IX.  C.  Athenaut 
Vlll.  B.  fagcn  nichts  von  der  Vereinigung  dicfer  zwei  Dinge;  jedoch 
glaube  ich  nicht,  dafs  er  deswegen  Tadel  verdient;  denn  es  ilt  fchr  wahr* 
Icheinlich  :  dafs  AriUotsiles ,  veil  er  fein  Vcrrro'^cn  verthm  hnit ,  fich 
gezwungen  fah ,   um  kinea  Unterhalt  Zugewinnen,  einige  Zt^it  einen 
kleinen  Handel  mit  wohfariechenden  Pulvern  und  Arzncimititln  anzufa»* 
gen,  die  er  den  Athentenfem  verkaufte.  Auf  diefe  Art  redet  der 
lapln^vottderZeit,  dt  AriiloNlcedle  Webveiiheitftudimhar.  Frans 

*  '  Patcifiiu» 
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i  Pfltricius  (Diciiflr.Peripat.  Tom.I.  p.  3  )  geht  viel  weiter:  er  glaubt  ArifJo- 
teles  fev  des  Plato  Zuhörer  bis  in  das  40  jähr  gcwefen .  und  habe  bis  zu 
diefer  Zeit«  zu  feinem  Lebenau nterMlce  die  Apotheker  -  und  Arzneikunft 
•ctneben.  Stdtamlbt  ioctr  omnes  td  qaadngefioiuiii  a<que  «ecttis  muam 
fUnmdi  ftiiiTe  audicortm:  quo  univcrfo  tempore  pharniacopoUi  arte»  ntc 
Hon  etiam  medica  victuin  quaeritaffe ,  (atU.  eft  et  hidonae  et  ratidni  con- 
fonum.  Er  fetzet  hinzu  ,  ehedem  hätten  die  Arzncivcrft.  ndigcn  auch  die 
Apothekerkunft  t;etriebcn ,  und  drei  Urfachen  übcr/euj;ten  ihn  daft 
Aritloteies  ein  Arzt  gewefen  fey:  £r  war  aus  einer  Familie^  welche 
dieCes  wohl  i^ttabllch  inache,  ted  hatte  ttn  Weck  vm  im  G^mMik  Mid 
JUr  KrtMkheit  u.  f.  w.  gefchrieben ;  er  fiötaie  auch  'dem  Alexander  \jaiifbit . 

.  als  jemand  eine  grofse  Liebe  zür  Erlernung  der  Arzneikunft  ein  .  worifl 
dicfer  Weltbeherrfchcr ,  fowohl  in  Theorie,  ah  Priixis,  viel  Einficht  er- 
langte. (^Plutarch  im  Alexander).  Endlich  führt  l'atricius  das  Zcugniff 
desTimäusan;  welcher  fchr  übel  vom  Arillotcles  urtheilt  und  ihm 
namentlich  die ZufchlieiTung  einer  fehr  berühmten  Apotheke  vorgeworfen« 
w  K»Xvrtftnvf  i«T(flr»t  mwM%M*—T»  q\ii  pretiofam  tabernam  merticam 

'  daufiL  Tim.  ap,  Suidam.in  A^*r«TiAt<.  ich  weifs  nicht,  ob  ich  nicht  recht 
litbes  Iblltt  2EU  glauben,  daft  Ttmioa  durch  Anwendung  des  Beiwottd  * 

•    mmkTiftnvf  gefpottet  habe.  Denn  (bnft  (ehe  ich  nicht  wie  man  dteCa 
Stella  des  Suidus  mit  derjenigen  vergleichen  könnt«,  die  Eufebitts-ana 
•  flien  demfelben  Timäus  anfuhrt.   Er  ^iebt  uns  ein  mangelhaltea  Stftefct 

worin  efn  Peripatetikcr  verfchiedenc  wider  den  Arirtordcs  ausgefprengt« 
.    Verleumdungen ,  und  vornämlich  des  Gefchichtsfchreii)ers  Timaus  feine 
widerlegt,  welcher  berichtet  hatte»  dafs  Arirtoteles  auf  feine  alten  Tage 
feine  Apotheke  zugefchloffen  habe,  die  in  groflTer  Verachtung  geftanden. 

in.  Clemens  von  Alexandrien  verfichcrt ,  fagt  P.  Rapin ,  dafs  Arifto- 
.fcles  zu  Athen  mit  einem  Juden  Unterredung  gehabt,  .um  kich  in  der 
Keligion  der  Aegyptier  unterrichten  zu  laflfen.  Eufcbius  Tagt  dies  auch: 
tcide  ftützeniicQ  auf  dssZeugnifs  eines  Peripatetikers,  Namens  Rlearchus. 
Man  mufs  aber  fehr  viel  in  dtefen  Worten  berichtigen :  denn  1)  läuft 
el^s,  was  Clemens  von  Alexandrien  verfichcrt,  darauf  hinaus ;  dafs  der 
Peripateciker  Kleerchus  gefagt  hat ,  er  habe  einen  Juden  gekannt ,  welcher 

Unterredungen  mit  dem  Arifbteles  gehalten  habe,   l^^f^x**  ^  ^'Q*' 
wcmrnrttut  iihteu  ^<iri  ro«  lttS»tof  o*<  A{<r»TiAii  cvttytftr»      Clemens  • 
'Alcxand.  Strom.  Lib.  I.  p.  304.   CIcarchus  Pcripatcticus  dicit  fe  nolfe 
quendam  Judaeum  t  qui  cum  Ariftotcle  verfatus  eil.    Will  man  von  dem 


tnao  Cit  eher  an  allen  andern  Orten,  eis  dem  Cleroena  von  Alcxan* 
drian  finden,  a)  Ifl  es  nicht  wahr,  dafs  Eufebiua  hierbei  etwas  Gewifliei 

behflupret,  er  führt  blos  die  Worte  des  Clemens  von  Alexandrien  an. 
|)  Klearchus,  zu  welchem  man,  weil  er  die  erltc  Qi^ellc  ill,  zurückgehen 
mufs,  fagt  nicht,  dafs  Ariftoteles  zu  Athen  mit  einem  Juden  Unterredung 
gehabt  habe ;  er  fagt  vielmehr ,  dafs  es  in  Afien  gefchehen  iey :  er  fegt 
nicht,  dala  da  die  Iteltgton (dar  Aegyptier,  oder  eine  andere  befördert 
Matena  •  betroHkn  habe  :  er  hkh  fidi  an  gen»  gamatn^  AusdrOckes 
f^fi  9it$r^tß69Titf  ifMtf  T»»  'A(r4«»  Nobis  tum  in  Afia  fort«  degen- 
fibus.  Aridoreics  fagt  diefes  in  dem  Buche  des  Klearchus,  de  Somno 
apud  Jofeph.  L.  l.  contra  Apion.  und  apud  Eufcb.  Praepar.  ^vangcl.  Lib. 
IK,  c  V.  p.  41Q.  Wahrfchcinlich  würden  wir  in  feinem  Bache  etwas  Um- 
üändlichers  nndcn ,  wenn  wir  es  noch  hatten :  allein ,  fo  haben  wir  nur 
«int  Stalle  vom  Jofephns  die  er  in  dem  I.  B.*wideir  den  Apiion  anfuhrt, 
um  tvt  beweifcn,  data  die  jüdifche  Nation  bei  den  Griechen  nicht  unb^ 
kannt  gcu^fcn  ifl    Wenn  der  P.  Rapin  die  Originale  m  Rai.he  j-ezogcn 


Nachricht  haben ,  (b  kann 
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gelclirt  ZU  werden  kennenzulernen,  fich  insbefondere  in  den  Cehefm» 
niHcn  der  e^yptifchcn  Re)iv;ion  unterrichten  licl's ,  damit  er  die  Zot  gut 
anwenden  mochie  ,  die  iiian  fonft  auf  Reifen  vcrfcl.wcndct :  ReileteAri- 
ftoteles  nicht  wirklich  nach  Afien ,  da  er  diefe  Untemdangen  hielt ,  wenn 
man  dem  Kletrch  glauben  ibU?  Wir  vollen  in  derAnmcrK  (B)  fchani 
ob  er  Glauben  vei  dient. 

TV.  Ift  es  nicht  wahr,  dafs  Hermi'as  dctn  Ariftoteles  feine  Schweftef 
Pythias  zur  Ehe  gegeben.  Rapin  ebcnd.  S.  506.  Man  feht.dic  Anmei^ 
kung  (F)  zu  Ende. 

V.  Die  übrig  n  von  mir  bemerkten  Fehler  des  P.  Rapiii  finden  Ach 
in  den  folgenden  Arnn^rkungan  cerftrem. 

(B)  —  y9n  feiner   voritgektnen  Bekehtnng  tum  Judtnthtme* 

pifffe  Sage  hat  keinen  andern  Grund .  alt  die  eben  von  mir  angeführt« 
^elle  Klearchf.  Allerdtngf  wfirdt  dicft  Stelle  von  keinem  geringen  Ga« 

wicht  icyn  »  wenn  fie  vom  Klearch  wäre»  da  dicfer  Mann  einer  von  den 
allerbcrfthn^fkn  Schült^rn  des  Aiiftoie'cs  war  ;  allein  allem  Anfchcn  nach« 
ift  fie  von  einem  andern  Klearch  :  denn  1)  lagt  der  vom  Jol cph  ange- 
fühne  Schriftfteller ,  dafs  Ariftoteles  bei  feiner  Reife  nach  Aficn  einen 
Juden  angetroffen,  welcher  nachmalt  mit  ihm  ond  indem  gelehrteil 
Leuten  verfchiedcne  Unterredungen  gehabt  hatte:  11/11»  wf#  r»#if . 
ffTf^tic  rm  ^•A«r<««rf .  Einige  Gelehrte  behaupten  das  Wort  o-;^»A«r<««f 
fty  za  dtt  Ariftoiflcf  Zaifon  noch  nicht  f]Br  ainenScbOlcr  odarStndierenp»' 
doi  mbraucht  worden.  Jonßus  de  Scrimor.  Hift.  PhiloC  p.  09.  Dem 
Iby  aber  wie  ihm  wolle,  fo  findet  fich  nicht  die  geringftc  Wahrfcheinlich- 
keit,  (da  diefe  afiatifche  Reife  fich  zu  des  Arif^otclcs  Gcfchichte  gar  nicht 
reimt,)  dafs  einer  von  feinen  Schülern  in  einem  Gcfpräche,  etwas  hatt« 
trdichten  iollcn,  dcifen  Falfchheit  ihm  und  andern 'fo  b<tkannc  war.  £s 
Ift  alib  ein  neuerer  Kletrch,  der  diefe  Reife  erdichtet  htts  und  er  konntt 
Oft  äna  Ttdlich«m'Iiarzen  gethan  h«bcn;  denn  man  weit,  daft  Sei  in  im 
XIV.  C  beim  Jonfiut  am  angezogenen  Oflt  p.  lOO  verfichert ,  dafs  Ali» 
ftotelc«  dem  Alexander  bei  feinem  Kriegszuge  wider  den  Darius  gefolgt 
fey.  Der  ungenannte  VcrfafTer  des  Lebens  des  Ariftoteles  welches  nach 
einigen  Ainmonius ,  nnch  andern  aber  Philoponus  ilt ,  wie  in  den  Noten 
des  Nunnefius  über  diefes  Leben  No.  44  zu  fchen  i(l,  fagt  eben  diefti»' 
fi)  Wann  et  wahr  wftre«  di6  Ariltoialti  viele  Unterredungen  mit  einem  * 
fo  gefchickten  Juden  gehabt  bitte»  alt  der|ettige  ilt ,  von  welchem  in  der 
Stelle  Klcarchs  geredet  wird:  wie  .bitte  er  das  glauben  können,  wa>.e( 
von  dem  Urfprungc  der  Juden  vorbringt?  Würde  er  wohl  gcfagt  haben» 
dafs  die  Juden  von  den  C'al.iinen »  einem  Volke  in  Indien,  abftammten» 
und  dafs  fie  in  Syrien  den  Nainen  der  Juden  angenommen ,  wci)  fie  darin 
eine  LandfcRaft  befefTen,  die  Judaa  geheiOen?  Diefes  fafie  Ariftotelef  In 
der  votn  Tofeph  angeführten  Stelle  RIearcht.  Würde  mn  fein  Jude  lA 
fincm  fo  kindifchen  Inthunie  gckiflan  haben?  Und  würden  wir  in  an* 
dcrn  Schriften  d-rs  Anfli  t  lcs  fo  wenige  Spuren  von  Jr.»l,a  und  dem 
jüiifchen  Volke  finden,  naclidem  er  fo  fchOne  Einficiitcn,  durch  die 
Hitthcilung  diefcs  Juden  erhalten  hatte?  \Kir  lefen  im  Diog(;(iet 
laertius  in  der  Vorrede  No.  9.  dafs  die  Gymnofophiden  von  den  Magif 
•biUmmten,  und  daft  et  Leute  gegeben,  welche  den, Juden  gletehen  Ur* 
fiprung  beigelegt  hatten.  Diefcs  find  z^^eicrlei  Stückes  wegen  des  erlten 
fiihrt  n^.Tn  d-  n  ^  Icnrch,  des  Ariltoteles  Schüler,  zum  Zcuycn  an  ;  allein 
we'/cn  (los  iirdern  führt  man  keinen  einzigen  an.  Ware  hier  nicl  t  die 
vonhcilhafrclte  .ind  unvcrnuidiichfte  Gelegenheit  von  der  Welt  gew^fcn» 
den  Klearch  wegen  diefes  vorgeblichen  indunilchen  Ürfprucgs  ^des  jüdi» 
fishen  Volks  nnzuföhren«  von  dem  in  lofephus  geredet  wird?  Wenn  daf 
Buch  it  5aflMM,  wo  Arifbt^  von  diefem  indiaoifthen  Urfpnmge  redet» 
von  leben  demjenigen  Klearch  wäre,  den  Diogenes  Laertius  anführt, 
niaUkb  det  AriitoceJm  Schaler;  wdtde  man  e$  aasufubren  wohl  ver« 
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f/Skm  Mm?  Idi  ubefgthe  die  4ndtrn  Grünik  des  Jonfiut ;  ditf«  (trH 
iod  mir  gCDU^ .  mich  zu  überzeugen ,  dafs  Ariftotelet  dts  nicht  gcrgat 
hat,  wi$  ihm  dcl-  Klearch  d  s  Juleoluis  bjimifsr.  (c  I> -merke  hierbei 
dafs  Schoock  Fab\ilae  H^mclenns  P.  11.  C.  XII.  die  fchoaftcfi  AniMr» 
Klingen  des  Jniifms  f -.ft  von  Wurr  /vi  orr  anfuhrt,  oline  ihn  zu  nennen.  . 
Ich  ftimine  allo  der  Meinung  derer  bei ,  welche  den  Cunaus  tadeln  ,  dafj 
er  den  Ariftoteley  wegen  «in«*  Thorheit  i  bel  behandelt, .  die  er  nicht  be- 
gangen hat.  Petrus  Cunaeus  leg.  I.  de  Repl.  Hebr.  C.  IV.  Anftotclcm 
falle  nimis  et  tcmerc  perfWttgit.  miod  hic  apud  Cleardium  (laniat  judeeot 
ab  Indiae  fapientibus  eirc  propacaPOS:  Verbä  Cunaei  I\aec  funr:  „Por- 
tentofum  eil  et  cum  fumma  infcitia  conjunctum,  quod  Ariltoteles 'apud  ' 
Clearchum  auturaavit,  Judaeos  effe  ab  Indiac  fapienubus  propagatos,  led 

>  vomen  routÄviflfe.  Qiiip^e  Fhilolophos  ülos,  qui  apud  Inaas  Ca'llani 
fippetkiiitttr,  in  oiva  fyrit  Judaeos  did.  Padet  nie  tniliratis,  adeo  hoc 
nihil  cih**  Jonfius  ebend.  p.  9«  Man  könnte  mtrden  Einwurf  midieii» 
dafs  Klea'-ch  den  Juden 'gekannt  hqr,   der  mit   dem  Ariltureles  getilef 

.  hatte,  und  dafs  er  aifo  mit  dem  Anltoteles  zu  '^^leichcr  ZAt  lebte,  allem  • 
ich  leugne,  dafs  ihn  Klearch  gekannt  hat.  Jcfeph  lagt  es  nicht;  Clcmcne 
von  Alexandrien  fetzt  dicfes  blos  hinzu:  offenbar  citiirc  er  die  Stelle 
blosensdWnGedilchffltire.'  iind  diefet  ift  M  allezeit  ein  unfehlbares 
Mittel ,  eine  Stelle,  auch  bei  dem  weftolicliftüi  Unftinden«  tu  ver« 
drchoD.  Man  bemerke  nur  die  giertnge  Aufinerkftaiheit  der  Ücberitner« 
Der  Interpret  des  Eufcbius  (Pieep.  L.  XV.  p  410)  dolmetlehccs 
durch  vidifTe,  der  des  Clemens  von  Alexandrien  begnüget  fich  mit  naffe. 
Wenn  nun  ein  Schri^tlleller  fagt :  er  kenne  einen  M.-nfchen,  der  dies 
oder  jenes  gcfggt  oder  gethau  habe;  fo  kann  man  nicht  nothwendig 
fchlie(sen ,  dsls  er  ein  Zeicgenolfe  von  ihm  fcy;  denn  er  konnte  die 
Büchse  dcrunter  yerftehei»,  worin  diefer  Menfch ,  diefes  oder  jenes  gefaM 
hatte.  Allein  wenn  man  lagt ,  ein  Schriftftetler  htt  dMetk  oder  ien^ 
gcfthcn ,  fo  ift  der  Schlafs  untrüglich ,  er  mufs  mit  ihm  zu  gleicher  Zeit 
gelebt  haben.  Allein  der  Zeuge  mufs  redlich  feyn,  welches  wohl  sa 
mtrkcn  ilt.  Dielcs  ü\  klar:  und  folglich  hat  fith  der  Ueberfetzer  des 
Eufebius ,  "bnd  des  Qemens  von  Alexandrien,  eine  Freiheit  genommen* 
«reiche  die  Folgen  ungemein  verfklfcht,  die  m^n  aus  der  vom  Jofcph  an. 
geführten  Stelle  Klearchs  zieheh  könnte  Einige  luden  veHichern  nicht 
nUein,  dafs  Ariftoteles  die  Werke  Salomons  eb|^ehtijsben  habe;  fondem 
euch ,  dafs  er  felbft  ein  Profelyt  oder  Judengenoffe  geworden  fey«  S.  WiS 
Köaig  in  feiner  Bibliothek  beim  Baxdort  anführt  S.  61. 

Hiermit  noch  nicht  zufrieden,  zeigen  fie  fo  gar  einen  Brief  vor,  woria 
er,  nach  ihrem  Vorgeben,  dem  Alexander   feiT?   B.'kehning   fch reibt. 
Man  findet  diefen  Brief  in  einem  Werke  des  Ribhi  Gedalia  Ren  Jachije 
und  in  Lcnzs  M^dmiM  Tbeologia  Judaka,    welches  B  ich  1694.  zu  Hcr- 
bom  gedruckt  ift.  Mm  lefe  euch  fbl^de  Stelle  von  Coufin :  „Der 
P.  Bmolocci  auf  S.  471.  des  i.  Bandes  (einer  grofsen  febbinifchen  Bibtio- 
thclV  erzählt  ein  von   aller    Wahrfchcinl'chkeit   cnthlofsres  Märchen, 
%velches  die  Rabineii  vom  An'Ooreles  erdichter  haben.    Einige  geben  vor, 
dafs  er  aus  dem  Saamen  Ifraels  geboren  fey ,  und  von  den  Kindern  Cohe 
aus  dem  Stamme  Benjamin  abltaitime.    Andere  fagen .  er  f^y  k  in  «jc- 
bomer  Jude,  aber  gegen  lein  Lebensende  habe  er  ihre  Religion  angenom- 
men. Sie  fetzen  hinzu .  er  hebe  feine  Kvnxe  Wdtweisheit  aus  den  l^ichem 
Salomons  genommen ,  die  er  in  Jeraialem  gefunden  hatte,  da  Alexander 
diefi  Siadr  eroberte,  und  um  fich  die  Ehre  der  darin  enilialtenen  Weis- 
heit znzMoi<;nen .  habe  er  de    zulczt   verbrannt.  'Seine  Religionsver.m- 
derungen  zu  rechttcrtigen ,  fahren  lie  fort,  habe  er  an  Alexandern  einen 
Brief  gefchrieben ,  welcher  der  Lange  nach  in-  dicfcr  grofsen  Bibliothek 
SibgeCchricben  f!eht,  und  worin  ihn  die  Rabblnen  feigen  MTen.  defs  dt« 
Vemim&leUfe  eine  Goctloft^ic,  und  die  Wckweishcir  ein«  Ldso^ria 
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lind  HttrA^perin  fey,  und  dafs  diejenigen,  welche  fie  lernen,  alles  Un« 
clück  treffe,  weil  Tie  durch  den  Weg  des  Streitens  und  Zankens  zurHuUe 
jfillitcii.«*  Jounitl  des  Savans  du  14.  JuUlft  1692.  p.  46^.  UolfäUid,  Ausg. 
^Sddeaii^fÜhrcc  (dt  jure  Natur,  et  Gen«,  üb.  |  c.  L  p.  14  15.  Leipdger 
^us?.  vom  i<(95*)  jüdifche  SchriftftelJer  an,  welche  vcriichern:  1)  infii 
Ariftotcics  crlt  ganz  kurz  vor  feinem  Tode,  feinen  Schülern,  die  von  • 
jden  H^brrtcrn  erlernte  Lehre,  von  der  SeclenunjlcrblicW<eit  und  der 
«wigen  Strafe  und  Belohnung  mitgetheiU  habe:  8)  dafs  er  in  Anlehun^ 
•Utr  ttndffii  Punkte;  wo  feine  Lehre  den  GeTenen  der  Juden  widef» 
fprochea»  von  dem  Hohenpricfter  Simeon ,  dem  Gerechten  bckehm»  ncul 
in  einen  endm  MenTcben  verwandek  wordcd  fey». 

(C)  Die  ihn  für  einen  Juden  halten,  Ifettiegen  ßcb  gröblieh.  Die 
Vwrfatiuny  des  Jofcphus,  von  Georg  von  Trepezunt,  wo  es  heifsts 
Arque  Ule,  inquir,  Ariltotelet  Judaeüs  erat,  enftatt  dafs  ei  heifsen  feiltet 
atquc  ille,  inquit,  Ariflore^cs  erat.  Dldurch  lafst  fich  M<)rfilius  Ficiil 
beltiinmen,  nach  KIcarchs  Erzählung  zu  <"a>f!i,  AulloteLs  fcy  ein  Jude 
«ewcfen.  Clearchus  Poripatericus  fcripfit  Ariftutclcm  fuilfe  Judaeum. 
biefes  berührt  Jonfius  de  Script.  Hilt.  Philof.  p.  100.  Wollte  man  aber 
einen  Juden  von  Religion,  und  keinen  Juden  voD.Geburt  verfteheo:  fo 
ttilUsce  man  die  Quelle  dicier  Erdichtung  noch  höher  fucheii.  ' 

(D)  Es  ifi  falfcb,  daß  er  drei  Jahre,  hinter  einander  ein  Schüler  it$  . 
Mrat^f  gewfm  fey.   Diewn  Fdhkr  fiadet  nun  in  den  Leben  des  Attfto- 
teks,  weichet  man  dem  Ammonioi^  oder  Johann  Philoponus  zufchceibt.  Oer 

Selehne  Nttn..efius,  welcher  Anmerkungen  über  diefes  Leben  gemache 
at ,  Cigt ,  er  habe  unter  den  Alren ,  aufser  dem  Olympiodorus ,  keinen 
gefunden,  welcher  den  Ariitoteles  zum  Schüler  des  Sokrates  macht. 
Praxi  XLU.  in  Gcor;;iam  Placonis  Er  fetzt  hinzu^  dafs  der  Cardinal 
BeflTarion  ^L.  L  adv.  Celumniatoret  Plaionis}  in  eben  den  Fehler  j^efallcii 
fey;  und  dafs  Leonhard  Atetin  im  VLB.  feiner  Briefe,  und  Oaavian  Bei^ 
rarius  in  feinem  Werke  de  SermMbtts  excteridsi  dielen  Zekreehnanfi* 
fihler  flufgededct  haben, 

(E)  Ocf  AfißHdit  AnfflOmmg  pfjm  fthum  Lehrer  fkt$f  wird  feh9 
verfchieden  Oettrthtili,    Diogenes  Laertius  tagt  im  Leben  des  Aril^otelcs 

(L.  V.  N  2  )  als  Plaro  t^efehen ,  dafs  Arif^orcles  mit  ihm  gebrochen  hatte, 
habe  er  ausgerufen:  Er  fchlagc  hinten  aus ,  wie  die  jungen  lullen  auf 
ihre  Mutter.  Aelian  (Var.  Hilter.  L.  IV.  C.IX.)  erklart  diefen  Gedan- 
ken Plato's  weitlauftig.  Das  Füllen,  fiip  er«  fchlagt  ferne  Mutier  mit 
den  Fuil|in^  niiehdem  es  fich  von  feiner  Mutter  Milch  genährt  hat.  Ebeii 
Ib  mache  es  Ariftoteles.  -  Nachdem  er  von  dem  Plato  dei|  philofophifchei& 
Saamen  und  Vorrath  eingefammclt ,  und  fich  mit  der  unvergleichlichen 
Speife  feines  Lehrers  gemäftet  hatte,  fchlng  er,  uic  die  Pferde ,  nach 
ihm,  und  ercJfiiete,  oem  Pinto  zum  Trotz,  cineSclnile,  gegen. ihn. 
Helladius  in  des  Photiu»  fiibliothck  S  if^g.  ändert  die  Bilder  em  weni^. 
Denn  er  i»rBiKhc  die  Ven^leicbuofe  eines  Ffardes«  weldics  gern  nach  Cm* 
sea  'Vater  belfsr.  AHftoteles  Wripatetleae  princcps  fchoiae  e*  Platono 
•quus  nominatus  eft,  quod  praccepiori  contradicctct,  tqno  cnim  volt.pe 
eu  cr»iin  parrem  mordere.  Aelian  erx.ihU  vL.  III.  c  XIX)  uoch  etwas 
-  Aer/crs ,  nanilich  Arilhit^lcs  Oiy  wc^en  ferner  grofsen  Klciderj)r^chr, 
weg^n  feiner  ipottifchen  Arr,  und  feines  all/uvielcn  G .:fcbwatzcs ,  detn 
Fiato  verhaf»  geworden ,  und  Plafo  habe  folchergeffaüt  feine  Liebe  auf 
eini«^  and.^re  von  feinen  Schülern  geworfen.  Unterdeflcn  machte  fich 
Arütotcles  eine  befondere  Partei,  und  wartete  bis  Xcnokrates  abwtfend 
tiäij  Spsuüpyvis  kr.ir.k  war,  Di  beiden  Minner  waren,  fo  /u  reden, 
di2  zwei  Vorfechrer  Plato'*.  Ariltorclcs  nahm  dih  r  diefe  Zeit  ihrer  Ab- 
wcienheit  in  Acht  und  j^icng  mir  einer  v^rolsen  M^nge  feiner  Schüler  in 
Fiato'i  Schule,  um  ihn  aiUMireifsn«  DieTer  ehrliche  Greis  war  jetzt  acht* 
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%ig  Jahr  att ,  imd  hatte  ftft  Iccin  Gedtchtntft  tellir.  Ai^Aotrfc;!«  iir 

die  Schwachheit  feines  Lehrers  zu  Nutze  machen  wollte*,  griff  ihn  vät 
taufendorlei  verfÄn?Jichcn  Fragen  an ,  imd  rrie^  ihn  in  allen  Winkeln 
feiner  Vernunftlchre  herum,  und  triuinph'rre  a'if  eine  trot/ige  Art, 
fiach  diefer  Bclchimpfung  lehrte  diefer  brave  Mann  nicht  mehr  oftentlich« 
fondem  begab  (ich  mh  fttimi  SohGtern  nach  Hiufc.'  Ariftocelet  nahm 

'  Keinen  ?lict  'ein :  Aber  Xenokrates ,  welcher  bei  feine)-  Zurückkonft  m 
Athen ,  alles ,  was  vorgecrangcn  war,  erfuhr ,  war  iehr  böie  auf  den  S^v^ 
lippus,  dafs  er  dem  Aril^oreles  die  Schule  hstte  in  B.firz  nehmen  laifen» 
und  widcrfet/te  fich  dem  ungerechten  Befitzcr  fehr  heftig  ,  daß  er  i  n 
2wang,  den  Platz  zu  v^rlalfen»  und  feinen  erlhn  Lehrer  wieder  einletzte» 
'WennAriftoteles  wirklich  tnf  dic(e  Art  verfahren  wäre,  fo  vcndientc  er 
die  ttefIRe  Verachtung ;  allein  ich  hilte  dfcfe  Brzühlurig  nkht  für.  wahr. 
Seine  Anhänger  behaupten ,  dafs  er  gegeA  feinen  Lehrer  weder  die  Ehr- 
erbietung noch  Dankbarkeit  aus  den  Augen  geletzt  habe  !  und  man  fetzt 
ja  auch  dicfe  nicht  aus  den  A'?gen,  wenn  man  der  Urlicber  einer  andern 
Lehre  wird.  Das  Verlangen  der  andern  Platoniker,  dafs  tr  dem  Plato  in 
alten  Dingen  folgen  loUte,  war  huchlt  ungerecht.  Hittc  denn  Plato  zu 
dem»  was  er  vont  Sokntei  erhalten  hafte, 'nfchn  tugefctiti?  Dem  fey  wit 
ihni  WoUe,  fo  wird  in  des  Arifloteles  Leben  behauptet«  deft  er  in  dem 
Lycäo  bei  Lebzeiten  fernes  Lehrers  keine  Schule  errichtet,  und  man  beweift 
es  aus  dem  Grunde»  i-afs  Clubria?  und  Tnrorheu<; ,  P!,tto*s  Verwandte, 

•welche  damals  in  Athen  alles  vermochten,  dieles  nie  uurdcn  zugegeben 
haben.  Eben  dafelblt  ficht,  dafs  Ariiloteles  dem  FUto  einen  Altar,  mit 
Mner  ehrenvoUen  InTchrift  gewidmet,  und  daft  tr  erftlich,  nach  dem 
Speufippus,  welcher  des  Pkto  Nachfolger  war « in  Athen  j^lehri  hab«. 
Bndlich  bemerkt  man,  dafs  er  fich  nicht  felbft  in  diefef  Amt  eingedrun- 
gen ,  fondern  es  auf  Anhalten  der  AthemenfeT  engenommra  habe,  vrdch« 
Abgeordnete  an  ihn  fchickten. 

(F)  Uihcr  feint  Luktshandel  tragt  man  fich  mit  nachthciltgen  Cernch* 
ten    Hier  findet  fich  ein  ganzer  Haufen  von  fchandliclien  Bdchuldigun* 

Scn.    Die  Verleumder  geben  vor,  ArKtoreles  habe  fich  zu  dem  H  «mias, 
em  Statthalter  zu'  Atarne,  einer  kleinen  Stadt  m  Myiien,  die  nahe  an 
(SemHeltifpofNrHegt,  begeben,  und  dafs  Uermi«  ihm  fehr  (Irafbare  Ge» 
filltigkfiten  erwiefen  habe :  *0» .  oi  ^i*  ^«^i  ^fwtmm  «nr«, 
piog.  LacTt.  in  Vha  Arift.  No.  %,    Quem  alti  ^idem  delicias  ae  lufiii 
ipfius  fuiffe  tradunt;  dafs  er'  ihm  feine  Tochter  oder  Muhme  verhciro* 
thet;  dafs  er  ihm  fein  Madchen  ab;{etrcten  habe,  da  er  beme*-kre ,  daft 
er  in  fic  verliebt  war;  (ArilHppus  in  I    de  antiquis  ddiciis  Libr.  apud 
Lacrt,  in  vitaAriltot  No.  5  ;)  ferner,  Anflorcles  fcy  fo  toll  in  diefesWiib 
Verliebt  gewefen,  d)fs  er  ihr,  nach  feiner  Verheirathung  mir  ihr,  eben 
tin  fotches  Opfer  eebroeht  habe)  wie  die -Arhenienfer  der  Gdtttn  Ceret 
buchten;  und  er  habe  noch  überdies  demHermias  feine  Erkeuntlichkeit« 
durch  ein  Lobgedicht  bezeugt,  das  er  ihn  zu  Ehren  verfertigte.  Die 
Lcfer  werden  leicht  fchen ,  ohne  dafs  ich  e<;  ffv,<?,  dafs  dicfe  Lalterungen 
nicht  aus  einer  Pcder  gcfloffen  fmd :  einige  brachten  riiefe,  andere  icne 
Xiim  Vorfchein.    Einer  von  den  Vertheid i;;crn  des  Arilloteles  bemerkt» 
daft  man  (ich  In  Anfehung  der  Befchuldigungen  nie  veretnifret  hetf  mm 
ieder  Tadler  hatte  etwas  anders  an  ihm  ausiufetzen.  Ariftocles  Euf^b» 
Praeparar.  Lib.  XV.  C,  II.    Man  könnte  dies  für  ein  Merkmal  halten, 
dafs  fi  j  fich  nicht  mit  einander  beredet  ^aben :  allein  ts  ifl  auch  ein 
Werkmal,  dafs  man  keinen  rechten  Beweis  davon  gehabt  hat.  Denn, 
in  eine  fchwere  Belchuldigung  gehörig  bewief^n,  fo  wird  fic  vor  allen» 
die  wider  den  Befchuldigten  fchreibcn,  ilun  ewig  vorgeworfen.  Eben 
derfeibe  Vertheidiger  bemerkt»  diA  eine  fo  zrofse  Anzahl  bcf»nderer  Be» 
fchuldigungcn  gegen  den  Ariftoceles  wgebracht  find,  dafs ,  wenn. nur 
eioe  siaxjge  dinUuir  wahr  fewileii  wiit»  eroleihalb  v«i  den  damaligen 
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kiclirtrn  tanfcndmal  würde  geftrafr  worden  fcyn.  Unt^t  Ändern  fpreng;- 
ken  feine  Feinde  aus,  er  habe  fein  Vaterland  verrathen,  und  man  habe 
Brieft  «ufj^efhngen ,  di^  er  zum  Nachtheile  der  Acbenienfcr  gefchrieben 
^hnaxt,  Anftokles  tntwoner:  I)  difs  die  ftfiehtr  Apellikons,  wtgen  des 
tJoigangt  des  Itern*ias  itiit  dein  Ari(torcles>  diefe  beiden  Freunde  volU 
Icdmmen  rechtfertigen.  II)  dafs  fich  Ariftotelcs  fclblt  wehren  feiner  Hei- 
taih  mit  der  Pythias  in  denen  Briefen  c^änzlich  gerechtferti^et  habe,  die* 
er  an  Antiparer  gefchrieben.  Diefe  J*ythias  war  des  Hermias  Schweftcr, 
'  iind  feine  aa  Kindes  Üatt  angenommene  Tochter.  Ariltoteles  fa^c  dafeibft, 
.  da6  er  fie  erft  tit ch  des  Hermiai  Tode  feheimhet ;  dafs  (ie  eine  fehr  ehr- 
"bire  r\iu  gewefcn,  die  abet  niCh  dem  Tode  ilfl^s  Bruders  in  einen  «Co  . 
Verdrüfslichcn  Zuf^and  verferzt  wbrden  fey,  dafs  et  fich  Iferbiindtn 
geglaubt  habe,  fie  in  Betracht  des  Hermias «u  heirathen. 

(G)  bie  Priefhr  in  Athen  ßtUMb  deH  Vrocffs  der UfttUptfitak  «raier  al« 
ig.  Die  nähern  Umitande  hiervon  lind  unbekannt.  Diogenes  Laertius 
im  V.B.  des  Lebens  Ariltotehs,  No.  5.  fagi  blos,  der  Pricfter  Eurymcdon 
iiabe  den  Ariltoteles  der  GottesleugnUhg  befchuldiger ,  weil  er  auf  den 
Hermias  ein  Lubgedicht  und  eine  Jnfchrifc  auf  dsli'cA  Bildfaulc  in  den 
^Tempel  zii  delphia  habe  iingrtbefk  lafll^n.,  ftmvorin  in  omni  modo  Hh 
Aoriae  apud  Iiaeitiinn^  ftm  angeführten  Orte,  eignet  diefe  Klage  dem 
Demophilus  zu.  Man  ficht  nicht»  durch  welche  Verdrehung  die  Anklä- 
ger einigen  Schaden  zur  Anklage,  in  der  Infchrifr  dc^  Hermias,  hahin 
Änden  können.  Sie  beltand  aus  vier  Vcrfcn,  welche  Ikh  auf  gar  keine 
^eligiöfeb  Sachen ,  fondern  i>ur  auf  die  Untreue  des  Königs  von  Pcrfien, 
gegen  dtefeo  ungUicklkKen  Frtimd  deft  AHQotdes  besieKcn.  Athftniot 
<[2k.  XV.  c.  XVl.  p.696.)  berichtet,  dafs  der  andere 4Gitiind  d«r  Anklage» 
Aimlich,  die  auf  den  Hermias  verftrtigte  Hymne,  Ungerecht  ^ewe« 
len,  da  diefelbe  v^tdcr  ein  keligionsgedicht ,  noch  fonft  einen  heiligen 
Inhalt  hatte,  wie  Demoplnlus  vorgab.  Eurymcdon ,  fugt  Arhenaus  hin- 
zu» ftellte  den  Demophilus  nur  an,  um  oer Anklage  ein  delto  gröfser 
ISewidit  211  geben.  Siehe  Cafaubohus  Noten  über  den  Athcnäus  $.984. 
Vermuthlich  war  DenU>phih»  tfn  Mann  Von  Stande  und  von  großem  An» 
fehcn  ü&  Athen,  vielleicht  fah  er  nicht  die  ganze  Triebfeder  brieftcrlicher 
foIiri?<  ein,  und  be";Hff  nicht,  dafs  ilim  der  Prielkr  EUrymeaon  nur  des- 
wegen mir  ins  Spiel  brachte ,  um  den  armen  Ariltoteles  defto  verdkchti- 
jjcr  zu  machen.  Wenn ,  konnte  man  leicht  denken  ,  nur  die  Priefter  den 
Ariftoteles  anklagten,  fo  mufs  es  fo  arg  noch  nicht  feyn;  ihre  groüieGoc* 
teafuicht'gtnth  tkhtt  die  gerintfiin  KlekiSglrtfMm  in  Unruhe;  die  der 
Religion  zu  nahe  treten»  Alldn  hier  iil  ein  Demophilus ,  der  in  Arifto- 
telcs Gottesläfterung  ein  Aetgcrnift  gefunden  hat.  Da  diefer  die  Gerech- 
tigkeit auffovd'fTt;  fo  mufs  das  Ucbel  fehr  grofs  feyn!  Das  ticdicht,  von 
welchem  die  Rede  ilt,  hat  fich  erhalten:  man  findet  es  im  Atiicnaus  und 
Diogenes  Laertius ;  aber  man  wird  darin  nicht  die  ffenngfte  Spur  der 
Gotdofigkftit  iBtreRen  kAntteli»  Ohne  Zweifel  fatiSAmdigten  die  Ankli* 
gcr  den  Ariltoteles,  daft  er  die  göttlichen  Gelinge  dadurch  entheiliget^ 
dafs  er  fie  zum  Ruhme  eines  fterblichcn  licoliEhen  angewendet  habe* 
und  fic  behaupteten,  dafs  er  diefe  Hymne  alle  Tage  bei  feinen 
Mahlzeiten  Hinge.  Athennus  S.  696.  B.  Ariftotelcs,  welcher  der  giit^n 
Auslegung  nicht  traute,  die  man  feinem  kleinen  Gedichte  geben  konnte, 
•itttetc  fiA  in  der  Stille  nach  Chalas,  auf  der  Infel  Eubda,  und  venhei» 
digte  feine  Stehe  Von  wcitcfll  löhriftneh.  Achenius  filhrt  einige  Won» 
aus  diefer  Vcrtlieidi  rungsfchrift  an  ;  allein  er  will  nicht  Bürge  fcyn,  daft 
fie  wirklich  des  Ariftoteles  Arbeit  ift.  Cbend.  8.^97.  A.  Phavorin ,  beim 
Dio^.  Laett.  im  Leben  Ariftoteles  No.  9.  vcrfichert,  dafs  Ariftoteles  eine 
Rede  nach  dem  Gcrichtsgfcbrauche  geichrieben  habe,  und  dafs  er  der 
Erde  gewefen  fey,  welcher  dergleichen  Reden  in  feiner  eignen  Sache  gc- 

mdit  iMt,  od«  dtfs  dica  dai  Eitanal  gewefen  fey ,  deft  er  desgleichen 
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f&r.fith  K^macYit.  Nunnefiot  in  feinen  Noten  über  des  Ariftoteles  tcbfltf 
S.  147.  verfichert  Iiis  dem  Seneca  de  vire  bcata ,  Ariftoteles  habe  in  feinem 
Leben  nur  diefe  einzige  gemacht.  Dem  ley  wie  ihm  wolle,  fo  wir  das 
Sicherlle  für  ihn,  fich  von  weitem  her  zu  verantworten;  denn  feine  An- 
kltger  waren  Leute,  die,  ohne  ihn  je  zur  Ruhe  kommen  laiTcn,  (9 
vwlMtfchinen  w&rden  ins  Spiel  gciecft  htbeo,  bis  fie  endttch  tine 
fuhden  hatten ,  welche  die  von  ihnen  gcwünfchte  Wirkung  Mchan  hitsL 
Es  war  nicht  mo^  lic]! ,  dafs  er,  als  ein  erhabener  Geilt,  nicht  bisweilen 
über  die  niedrigen  Fraizcn  des  öffentlichen  Gottesdicndes  der  Athenien- 
fcr  gefpottet,  unU  feine  Gedanken  niemals  über  die  Betrügereien  der 
Prieitcr  entdeckt  hnbcn  follte.  .  Man  würde  allen  feinen  Gefprachen  aufge- 
,Uuetc,  2eugen  gegen  ihn  abs^chört,  und,  mit  ehltm  Wort«,  Ihn  16 
lange  nnd  lo  oft  angegriffen  haben,  dafs  er  doch  zuletzt  würde  haben 
tuicerliej^en  müifcn.  Wer  weifs  auch ,  ob  ihn  nicht  bisweilen  etliche 
wirkliche  Ket/ereicn  entfahren  feyn  möoxn,  wenn  er  von  der  unverän- 
derlichen Hoheit  des  vollkommcnllen  und  machtij^ften  Welcns  redete? 
Origines  (contr.  Cclf.  L.  I. )  fagt,  dafs  der  Pioceii  der  Irreligiefititc  *  wi* 
der  den  Ariftoteics .  fich  auf  einiee  feiner  Lehren  gegründet  habe«  Bt 
fey,  fagt  er  (L  H.)  eine  Lehre  der  Peripatetikcr :  die  Gebete  und  Opfier 
helfen  zu  nichr«.  Oti'enbar  gründete  6e  fich  hierin  auf  den  falfchen 
Grundfatz,  dafs  eine  unendliche  Weisheit  zu  allen  Zeiten  dasjenige  thue, 
V  as  fie  thun  follc ,  und  dafs  fic  ihren  \  'cg  um  der  menfchlichen  Wün* 
fche  und  Abficlucn  willen,  nicht  verlaiTe.  Denn  et  würde  fonit  fchei- 
'  toen  •  als  ob  fie  der  Gebote  wie  wnes  lUiHit  bedütle.  um  das. nicht  zn 
Ihun,  wozu  fie ,  unterer  Meinung  nach,  fohon  völlig  entCehloflSm  %tm9» 
Ten  wftfe.  Diefer  Grundfatz  ifl  eine  fehr  wefentiiche  Rerterei  ,  wenn  er 
f  nicht  von  dem  Lichte  der  Reli2,ion  berichtiget  Wird.  Ariftotcles  würde 
den  Atheaienfifchcn  Prielicrn  nimmermehr  eni^vilcht  feyn,  wenn  fie  ihn 
dabei  gehalten  hätten.  Die  Antwort ,  welche  er  denen  gab ,  die  ihn  um 
die  Urfache  feiner  Enrweichung  fragten ,  zeigt ,  dafs  er  befürchtete ,  man 
möchte,  et  fey  gültige  oder  erdichtete,  Beweife  wider  ihn  linden.  Er  fagtt 
Simlich :  „Ich  habe  nicht  Urfache  feyn  wollen ,  dafs  die  Athenienfer  eint 
abermalige  Ungerechtigkeit  wider  die  Philolbphie  bcg;ieng*!n.**  DiV'erlte 
wAr  der  Tod  des  Solnrtt«  gewefcn,  n^n  t»9  t^o/csfa»  t<x  n  «eireAivt 
^m§  kbvmt^  «3rie(it«ve)  itt^  «  ßukttmt  A^eMiiTf  Ikt  a{«i^Mi^if 
elf  0i^§wPtm»  r«       S««{«ref  »«j^as  «iMfra/titaei  lue  t»  ««e^  «tray 

xitlvtat.  Interrogenti  cur  rdiquiflTet  Athenn,  refpondit«  qoooiim  na» 
luiffet  committere,  ut  Athenicnfcs  bis  peccarent  in  Philofophiam;  obfcure 
Socratis  mortem  innuens,  et  fuum  periculum.  (V.  Aclian  L.III,  c.  36.  It. 
Ammon.  Vita  Arid,  et  Orig.  contr.  Celf.  L,  1.   Diog.  Lacrt.  in  Ariftor. 
n«  9.^    Er  fuhrt  einen  Vers  aus  dem  Homer  an ,  um  zu  beweifen ,  daüi 
€s  ntdir  {ot  wire ,  in  einer  Stadt  cu  Uetbcp ,  wo  dee  Qefchlecht  der  Aa- 
Sebar  nie  ausftürbe,  fcmdem  wo  immer  einer  dem  andern  beftimmt  folgte» 
'Nach  dem  Diogenes  Lacrtius,  in  dem  Leben  Ariftoteles  Ko.    >  könnte 
tnan  glauben,  er  habe  fich  für  fchuldig  gehalten,  weil  er  den  Pncfter  der 
Ceres ,  Eurymedon ,  durch  einige  Spötterei  perfönlich  beleidigt  hatte. 
Wodurch  der  Eifer  dieCes  Mannes  auf  einmal  erwaclite ,  nachdem  er  die 
tingebüdeK  Ketzerei  in  der  Hymne  so  Jahre  in  Ruhe  ^elaflTen  hatte» 
Denn  es  war  gefährlicher»  dergleichen  Herren  in  ihrer  eignen  Perfoiw 
eis  in  der  Perfon  ihrer  Götter,  zu  beleidigen.    Ich  Mcrdc  in  der  An- 
inerk.  (R)  die  Ged.mken  einiger  Schrifrf^ellM-  von  diefer  Flucht  des  Ari- 
ftoteles  anführen.    Am  Ende  des  Artikels  habe  ich  gefagt ,  Helychius  ver* 
ftchere|  dal's  man  ihm  wirklich  in  Athen  verurthcilt,  und  das  Urtheil  an 
Hf in itolifIreclU  hebe;    Wenn  ich  geliigt  habe,  dafs  man  den  Ariltotelet 
zwanzig  Jahre  wegcn.dcr^ Hymne  in  Rnhe  geMcn;  fo  ift  diefce  keim 
Hyperbole,  weil  ASftoteles  drei/tehn  Jahre  in  Athen  gelehrt  hatte,  da  ihft 
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Skht*  AmnioQifB  ih  dcfltii^tcbm.  Er  ktm  «rft  lUdi  Athen  zpr&cki 
Atchdem  er  Alexindelii  unleitiiehttk  liitte,  deflen  tehtnkeifttr  «r  Mch  dei' 
Hennlat  Tode  wurde.  • 

'  (H)  Mm  kgt  «fai  n§eh  Hnfgi  0MtH  tthttfkthnien  fitmatk  «u  f«  w«* 

^vtrroes  drückt  ilch  alfo  aus:  die  Natur  war  vor  des  Ariltoteles  Geburt 
noch  nicht  vollendet,  erll  in  ihm  erhielt  fic  ihre  gänzliche  Vollendang;« 
und  die  Vollkommenheit  ihres  Wefens ;  weiter  kann  fie  nicht  ^chen;  xti 
ihm  ift  der  auflerile  Grad  ihrer  Kräfte  erfchöpft;  in  ihm  tritt  man  die 
Grenzen  des  inenrchlichcn  Vcrltandes  an/*  Ein  anderer  fhiluloph  über« 
ttift  den  Averroet  noch,  in  dem'  er  fagt  r  ArÜlocelet  Uf  eine  g;inz  enden 
Kecur.  „Dieres  fmd  Balfecs  Worte  tuf  der  4^9  S.  der  R«d«i,  welch« 
hinter  feinem  chrifllichen  Sokratcs  gedruckt  find.  Mir  ftllt  hierbei  der 
CewifTensfkrupel  eines  Schriftftollers  ein  ,  der  fich  an  der  Wahrheit  diefes  * 
Vorlebens  zu  zweifeln  nichf  untciltnnd  ,  weil  er  fah,  tiafs  die  Natur  den 
Einf^iUcu  des  Arilloteles  fclbd  Bcitall  gab.  Recte  et  hoc  Ariibtcics,  uc 
cetehi;  nec  poHiam  non  tirendri  viro»  cnjns  inVemis  ncc  ipfa  natur* 
difTenrit.  Macrob.  Senirn.  L.  Vit.  C  Vit.  Bin  fpanifcher  Gottesgelehrtet 
behauptet,  „dafs  der  Verband  eines  Menfchei;  ohne  den  befondern  Bei* 
ftand  eines  Schutzengels,  nicht  fo  weit  in  die  neheimnilfc  der  Natuf 
eindringen  könne,  als  Ariftctcles  gedrungen  ift/-  Medina  in  'J  honi. 
Aquin.  I.  Sacund.  Quaeft.  CIX.  Art.  I.  welchen  Naude  in  der  Vcrthcidi- 
gung  grofTer  Manner  S  <)37.  anführt.  Er  glaubte  alfo,  Arillotelet 
Sibe  emen  guten  oder  böfen  Engel  gehabt,  welcher  ihn  unfichc» . 
btrer  Weife  raufenderlei  Dinge  lehrte,  die  der  menfchtiche  Verfland  Sit 
erreichen  nicht  verrfiögcnd  war.  Wilhelm  Bifchof  von  Paris,  behauptet 
an  vielen  Orten  feiner  Werke ,  de  univcrlb  Ipiritu  Part.  I.  Cap.  XCIf. 
CLIII.  und  Part.  II.  C.  VI.  welche  Naud^  am  angezogenen  Orte  S.  32g 
anführt,  „dafs  diefcr  Philofoph  bei  allen  feinen  Vertichtungcn  einen  Geilt 
nor  Rich  gefragt,  den  «r»  durcn  des  Opfer  einet  ungebomen  Lamraci» 
vnd  einigt  endete  Ceremonicn  gcewungcn  härte ,  aus  der  Venus  herunter 
lu  kommen.  Andere  behaupten ,  dafs  er  dergleichen  Hülfe  nicht  nöthig 
gshabt;  z.  B.  der  berühmte  Gottesgelelirte,  Heinrich  von  Afsia ,  weichet 
f.Apud  Sibyllam  I.  Dccadc  pcregrin.  Q^iaefHon.  cap.  VIII.  Qu.  I.  Qiiae- 
Aiuncula  IV.  wie  es  NauUe  auf  der  ji-y  S.  anfuhni  fagt,  „dafs  fich 
Ariftotelee  von'HatuV  eine  fo  Tollkommene  Erkenntnift  der  TheoIogi« 
Inbe  verfehtlbn  können»  eU  unferSrtmmvater  erhielt,  de  er  imFerediefi» 
fdilief,  (S.  Art.  Ate)  oder  als  dem  heili^n  Paulus  bei  feiticr  Eni» 
Zuckung  mitgetheilt  wurde."  Ein  Koncilium  in  Frankreich  unter  Philippe 
Au^ult  licfs  die  Metaphyfik  des  Ariftotelcs  vei brennen.  F'U  en^^lifchef 
Doktor  vom  Auguftincr- Orden,  fchreibc,  dafg  man  zu  feiner  Zeit  ee» 
glaubt  habe ,  Niejnand ,  als  der  Antichrift»  kötme  die  Bücher  des  Ariito«  I 
tdee  gehörig  vtHlehen«  and  er  »rerde  fidi  derfelben  sur  Ueberzeuguns 
eller  oertr  bedienen ,  die  wider  ink  ftritten.  Alex.  Neccam.  Lib.  de  Nar»f 
rerum,  wie  es  la  Motte  le  Vayer,  von  der  Tugend  der  , Heiden ,  im  V/ 
B.  S.  103.  feiner  »Werke  nach  der  Ausgabe  in  12.  nnfuhn.  Ich  will  diefo 
kleine  Sammluüg  anderer  Stellen  mit  einer  Stelle  des  Agrippa  befchhcisen^ 
welcher  uns  berichtet,  dafs  die  Gottesgelehrten  zu  Kölln  behaupteten» 
Ariftoreles  fey  eben  fii  der  Vorlauftr  ChrifU  in  den  Gehcimniifin  der 
Kecur  gewefen ,  ab  Johennes  der  Tinfer«  der  Vorläufer  in  den  Geheim* 
nilKn  der  Gnede  war.  Dignidmius  profecro  hodie  litinorum  gTOinefio» 
rum  Docror  ,  et  quem  Colonicnfcs  mei  Thcologi  eiiam  divis  «dnumerarent» 
librumque  f-iu  praelo  evult^atum  e*Jcrcnt,  cui  titulum  faccrent,  de  Salute 
Aiiftotehs  fed  et  alium  verlu  et  metro»  de  Vita  et  Morte  Ariftottlis,  quem 
Xheologica  infuper  gloflt  ittuftferunt,  in  coiut  ceko  conelodunt  Atikti* 
tätm  Ic  futHe  Chrifti  prtecuribrem  (n  naturalibut,  qoem  edmodum 
Joannes  ß.^ptifh  in  Grefuitis.  De  Vanit.  Scientiar.  Cap.  LIV.  p. 
Ohne  VorunbeU  hitrvoa  zu  reden,  mufs  min  geflnlita»  di(t  di^fe  aus- 
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fciiweifcndcn  Lobredner  dem  Andenken  des  Ariftotetes  mebr  Uehetj  ttf 
Gutes  erwiefcn  haben.  Man  kann  j^ewinermallen  von  ihnen  vcrfichern, 
was  Tacitus  im  Leben  des  Agricola  XL',  cap.  Ca^t,  pefiimuin  inimicoTum 

Senus  laudantes.  Ariftoieles  vcrdienr  (oviA  wuiret  unü  gerechtet  Lob, 
ift  diejenigen  nidir  zu  entfchuldigen  find ,  welche  fieh  dtnitt  nicht  bt* 
mfigcn,  fondern  es  mit  Hyperbeln  ausfchmücken.  In  den  Re^en  Con« 
rings  iinsftr  dctn  Tircl  Aiiftotelis  hudatio  kann  man  die  ächten  Lohfpr  che 
des  Ariftütelcs  finden.  Uanim  war  es  nicht  genua;  ?u  fachen,  dafs  teine 
Feder  durch  die  ^elVinde  Vcrnunt'r  geführt  fcy?  Diefes  lohten  alle  Philo* 
foplien  thun,  wenn  man  dem  üLe^ha•Jpt<^  der  Stoiker  glauben  dar£ 
*0  Zirm  lAfysr  ort  ht  rof  ^iA«r0(^6v  tu  >«ef  MWfi*'KT99rm  ^^•^i^t^m 

Tnf  Ai|i»  plut.  in  Vita  Phocionis  p.  743.  E.Zeno  ait  mente  tmctum  pro- 
ferre  Philofophum  fermontm  debere.  Wer  die  Lobfprüdie  des  Anft»» . 
feles  gern  beifamnten  fehen  vitl,  kann  fic  in  folgenden  Schriften  6nden: 
Ceorg  von  Trapez unti  in  der  Verglttchung  def  Plaio;  mit  dem  Arifto- 

teles,  Pereriiis  im  I.  Cip.  V.  B.  de  principüs.  Juflus  Lipfius  in  der  VL 
DifTjrtaiion  des  I  B.  manu  ductionis  ad  philofophiam  ftoicam  Theodorut 
Angelutlus,  in  feiner  Antwort  an  den  Franz  Patricius  u.  a.  m. 

(1)  Daß  der  Kirche  ehii'iü  Chubertsartikd  fehlen  würden.  Der  Vef* 
faffer  des  neutn  Kvan^cliums  des  Cardinal  Pailavicmi  ermangelt  nicht  >il 
dem  VL  Cap.  6  Artikel  S.  2sy  folgende  Worte  des  XiX.  Cap.  des  VI  IL 
B.  No»  t|  tuszahibcti.-  clo  C}  duveva  in  ^ran  parte  l'oUigftuone  fl4 
Ariftocele,  il  quäle  fe  mm  fi  fofle  adoperami  in  diftin«icr  accurtta  mente 
i  j^eneri  deUe  ragioni,  noi  mancavamo  di  mohi  arti€oH  di  ftde.  Diefe» 
Lob  erinnert  iriich  an  eine  Srellc  des  Nicius  Frythr.uis »  welche  fofchmei- 
chclhaft  f  r  den  Ariüoteles  ill,  aU  Tie  nur  f«vn  k  nn.  Oiefcr  Schrifc- 
ftcller  behauptet,  dal,  fich  der  gelehrte  und  fchartfinnige  Patricius  vcr- 

Sblici  bemuht  I;abe,  die  Lehre  des  Lyceuma  Aua  allen  Krftfteil  zu  b» 
citen;  dieTc  Lehre  werde  unbeweglich  beftcben,  uüd  imdMlr  den  Untere 
gang  ihf«r  Nebenbuhto  bewürken.  Alttut  Anftotellt  tilctoriiMk  ttdicet 
e^it,  quam  ut  cujusquart  viita  itnpetuihque  pcrliiUtfctt :  vigct  fcmperquo 
vi'^ehit,  hominis  düciplina ;  täntumtjue  quisexiflimabitur  fcire,  quantum 
ex  doctrinac  ejusi'em  fonnbus  haulhini ,  intelligenria  comprehenfura  ha- 
büerit;  ac  nemo,  cui  cor  lapiat,  non  iarius  elfe  ducct  in  11s  quae  fad 
phitbfophiam  pertinent,  cum  deo,  uc  uä  dkAm  pfailorophorum  errat«» 
quaiit  cum  aliit  recte  ftpere,  rolnorum  gentium  magiftria.  Ittque  itle, 
•mnibUs  in  i^mnafii«,  td  fapientiam  properanttbiis ,  dux  femper  habe- 
bitur :  ille  Thcologorum  quafi  militiae,  advcrfus  religionis  noftrac  heftet 
de^initiones .  arj^ume/irorum  copiam,  et  alia  pracclarc  dicr«  multa,  tan- 

3uam  amcntatas  hallas  elargiecur,  qua^  iUa  thcolögicis  lacertis  ac  viribus, 
t  eoelo  fuppedicatis  ,  torqueac  ac  vibret.  Pinacoih.  I.  p.  804.  Um  iuf* 
richtig  zu  leyn,  mufa  ich  fagcn ,  dafs  der  CardtiMl  Valftvicini »  die  cbcB 
^Ktfuhne  Grundregel  nicht  von  felbft  auch  nicht  ah  eine  Anmerkung 
iötahrt,  die  Welt  dadurch  zu  bekehren,  fondern  er  dr/.ahlt  fie  nur  als 
eine  boshafte  Spötterei  des  P.  Pauls.  Er  halt  diefc  Spötterei  für  unge- 
reimt^ und  behauptet,  dafs  Iclbft  die  Kirchcnvcilammlungen ,  wo  man 
die  Subftanit,  die  Perfon  und  die  Hypoibüs  fo  künltlich  unierfchcidct, 
derfelbeA  lüdir  weniger  unten^orfen  wären:  kurz,  et  ift  gcwifa,  di^v 
die  Sache  nicht  leifgnet,  udd  liur  diejenigen  verrpottet.  welche  darüber 
ipoiMMU  b«r  P.  Paul  führe*  naätidem  er  den  Befchlufs  der  VI  SefTion 
angeführt  h,^,  dasjenige  an»  Was  mm  darin  tadelte,  und  bemerkt  unter 
andern  ,  dafs ,  nach  dem  UrrheUc  der  Gelehrten  alle  «ndcre  Kirchenver- 
fammlungen  zUfammen  gcnommcft ,  nicht  foviel  Artikel  entfchieden  hatten, 
zit  diefe  einzige  SefTion ;  woran  AHftotel.^s  viel  Thcil  hatte :  Fra  PiotOf 
Htft.  del  Concil»  f  ridenttnob  Lib.  It^Ault  Jahr  154^  p^Z.  834-  in  der  Auf« 

Sabc  von  1699.  Die  Vorftellungen  a&  ISarbonne,  auf  deren  VeranUniing 
t»  Parkmenc  zu  J^arit  ün  Jahre  idof  tUlfefl  Belebl  widic  die  ChvmiiUn 
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tiertmgtb,  entMeften,  daft  rata  dft  Grandfime  der  MlAotelilbhcn  ?BilD« 

fophie  nkht  unftofTen  könne,  wenn  man  nicht  zugleich  di^  von  der 
Kirche  genehmigtL  Schnlthcolo^ie  iiinftoffen  wo'Ic.  Rapin  in  der  Ver- 
glcichung  des  FJaro  mit  dem  Ariftoreles  S.  413.  Im  Jahre  1624.  verbannte 
das  Parlemenr  zu  P^ris  djci  Männer  aus  eigner  Michr,  weil  Cm  öffentlich 
Satze  widtr  die  Lehre  m  Ariltottks  behaupten  wollten :  ^  verbuc ,  bei 
Leihesftnfe,  diefe  Satze  zudrücken,  w  vcrktufen  ^nd  ffiszoffreuen ; 
und  es  wurde  fogar  bei  Lebensflrafc  verboten  einigenden  elten  und  ge> 
billigten  Schriftfbilcrn  widerfpreehtodeSftczc     Ifnnii«  M^^urf  ITrfta* 

^is.  Tom.  X.  pag.  504. 

(K)  Die  Mabometaner  ^«^m  poeb  f^tmtiger  laier  SMen  fBf  ^Ufk 
Sekte.  ,.Die  periparcrifche  Philofophie  hat  fich  überall  fo  fclt  gefetzt,  dafs 
man  auf  allen  chrÜHichcn  hohen  Schulen,  über  keine  andere  liefet.  Die- 
jenigen felbll»  welcrie  gezwungen  fmd,  die  Betrügerei  des  Mahomets  an* 
suaehmen ,  lehren  die  WifTtnlbheftenvIiichc  tndMn  eis  nach  dem  Grund« 
fitzen  des  LToeums,  und  hänsen  ihnen  fo  Itark  en,  dafs  Averroes,  Al- 
farabius,  ^ifiamafser  und  viele  andere  erabifche  rbitoCbphen  öfters  von 
den  Meinungen  ihres  Propheten  abgehen,  damit  fie  nur  dem  Arillotele« 
nicht  widerfprechen  wilkn,  welchen  die  Türken  nach  Bälons  Zeugni(s 
(L.  III.  c.  Xiy.)  in  Türkischer  und  Arabifchcr  Sprache  haben/*  $• 
La  Motte  le  Vayer  von  der  Tugend  der  l^eiden  V.  Thll  S.  101.  Per 
Schnftfteller/dem  ich  diefe  Worte  eb^rgt  hebf »  Agt  im  XII.  ThL 
S.  dafs  die  Perfer,  iMch  dc<  Oleanus  Berichte  alle  Werke  des  Ari- 
ftoteles  mit  vielen  arabifchen  Erl^lürungen  haben  ,  und  ^afs  fie  feine  Philo» 
Ibphie  gemeiniglich  den  Becher  der  Welt  nennen.  Bergoron  fagt  er, 
bemerkt  in  feinem  TractJte  von  den  Tartam ,  dafs  fie  die  Bücher  des 
Arittotelcs,  in  ihre  Sprache  überi\:tzt,  bcfitzeni  und  dafs  man  feine  Lehre 
«HC  ebeii  fo  vieler  Ehrerbietung  als  hier»  xa  Samarcand  lehre«  weichet 
die  hohe  Schule  des  groflea  MoS^ls  Miul  Nutiget  T^ge^  die  Ifaoptlhid^ 
dct  l^igrei^s  ysbfdi  Ut 

(V)  Man  ntufi  fit  entweiirr  lenivcn^  oder  n9ik  feinef  An  ffklrren. 
Wollte  jemand  hieran  zweifeln,  fo  darf  ich  ihn  nnr  auf  die  vielen  Lehr- 
gebäude der  Philofophie  vcrwcifen,  die  im  16.  Jahrhunderte  gedruckt 
find,  worin  allgemein  folgende  Lehraft  herrfcht:  Erlllich  bevcifst  dcj: 
VerfaflTer  feinen  Satz  durch  Zcuenifle,  und  dann  mit  Y^i'^unftichluflen. 
Dji  Bcweife  durch  ZeugnifTe  find  Stillen  dea  AriAotelea.  pie  Beantwoi^ 
long /1er  Einwürfe  enthalt  gleichfafla * «wei  Theile:  Erfllich  beantwottec 
man  die  Stellen  des  Ariftoteles  welche  dem  Satze  widcrfprechcn ,  und 
^eu<2nilTe  für  die  andere  Partei  zu  feyn  fcheinen;  hierauf  beantwortet  man 


worin  ich  eine  andere  Lehre  behaupte ,  filfch  fey.  Man  wendet  all^ 

Mühe  an ,  den  enrgegengeferzten  Stellen  einen  fulchen  Sinn  zu  ^bel^ 
der  fich  zu  der  (trcitigen  Sjche  fd  icHt.  Mjn  verfahrt  heut  zu*  Tage 
noch  eben  fo  in  den  Schulen  der  Theologie  bei  der  römifchen  Kirch^ 
in  ^nfehung  des  Augultin  und  des  Thon^as  von  Aquin. 

(M)  • — >  Von  [einer  Vernunft-  nnd  Nat ur lehre  eimuhmen  laßin, 

von  der  Schwache  diefcr  Werke  uberzeugt  zu  werden,  darf  4)iin  nur, 
die  Ex^rci^tiones  pai^doxicas  advcrfus  Arillotettos  des  Gafiendi  im 
|1L  B.  feiner  Werlte  lefen.  Dnin  fifgt  er  wider  die  Philofophie  des  Art* 
(fa}Celca  Qberhdupt  genug,  um  einen  von  Vorurtheilen  befreiten  Leier  m 
übcrzr'U'.^cn  ,  dafs  fie  fehr  mangelhaft* fey ,  infondcrheit  aber  (lürzt  er  itt« 
Vernunftlthie  diefes  Philofophcn  ganz  und  gar.  Er  wollte  auf  gleiche 
Art  ferne  Phyfik»  feine  Metapnyfik  und  Moral  beurthcilen,  nllcinda  er  den 
furdttbaren  Hafs  der  pcripatetifchen  Partei  wider  fich  erfuhr,  fo  liefs  er 
lieber  das  Werk  liegen ,      daft  er  (if  h  fol^hca  Y^drü|&)i9heil  Verfol- 
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Gaflbidi  wollte  gar  mcht  leugnen,  dafs  ;flch  in  dir  Vcrnunftldn« 
inc!  in  der  Phyfik  de?  Ariltotelcs  vieles  befindet»  was  d^n  erhabenen 
Gcifl  und  d  r  Tiefl'.nn  ihres  Vevfaflfers  bc/.cugct.  Ö«nn  man  kann  dicfcs 
^cftcl.en,  und  doch  nrthcilcn,  dafs  das  Lob  des  Cafaubonus  übertrieben 
Ity  M'cnn  er  f.igt .-    Ego  pueros  puto  fuifle  (Stoicos  inlog;ica)  prac  divino 

AriftotelQ,  et  corum  in  hoc  gcncrc  fcripta  y^^n  mm  ^Aftcipey,  prac 
Ariftorelts  Org^ano  quo  opere  omnit  nontlliHn  ingmiia  (divioa  a»t  dt 
fd>us  divinis  lemper  excipio )  longe  fupenivtt-  In  Perßum  Sat.  V.  v,86. 
.p.  4'^.  oder  wenn  Pater  Rapin  fagt:  „Vor  dem  Ariftotcles  fahe  man  in 
der  ^  crnunfr'ehrc  nichts  ordentliches  und  feftcs.  (Aril^otelcs  utriiis- 
que  Partis  Dialecricae  princeps  Cic.  Tnpii.  C.  II.)  Dicfer  grofsc  und 
einficiitsvolle  Mann  crgrundett^  den  Abgrund  des  menfchlichen  GeÜUs 
dtrmtfsen ,  difs  er  durch  die  genaue  Uoterfeliaidtine  £mm  Wirkungen» 
in  alle  Kräfte  und  Triebfedern  deiTelbrn  eindrang.  Alan  httt«  diefe  uo- 
crgründliche  Tiefe  des  menfchlichen DenkvcrmÖgant  vor  ihm  noch  nicht 
erforfcht,  und  harte  daher  noch  gar  keinen  Bcgritf  von  dem  Ab'^nind 
dcrfelbcn.  Arif^^nreles  Avar  der  crfte,  der  dielen  neuen  Weg  cnideckfc, 
durcl)  die  Deutliclikeir  der  Demonflrationen ,  zur  WüTenfchaft ,  und  ver- 
ninclft  der  Geometrie,  und  der  Untrüglichkeit  der  Vernunftfchlüllo 
sur  Demonfharion  zu  {^dangen :  weichet  das  altervollkomraenflc  Werk 
und  die  '/r  .f  te  Beftrebung  des  menfchlichen  Verftjndcs  ift.  Dicfesilk 
kürzlich  die  KiirH  und  Lchrart  der  Vcmuufflehrc  des  Ariftotelcs ,  welche 
fo  ficher  ift,  dals  mJ  i  olme  fie  zu  keiner  vollkommenen  Gcwiisheit  in 
den  Vcrnunfifchlüfsen  kommen  kann;  welches  die  uahre  Richtlchnur  ift, 
das  richtig  zu  denken  ,  wa»  man  denken  foU."  Reflux  für  la  \vgk.  No. 
4*  P-  974.  375*  Man  keim  die  Abhandlung  dteCet  Weltweifen  von  den 
Schlüiicn  nach  Würden  loben,  ohne  dafs  man  folche  übertriebene  Aus- 
drucke brauchen  darf.  Es  finden  fich  in  der  Naturlehre  viele  wichn.^e 
Fraj^en ,  die  er  als  ein  pjrofTer  Moiller  abhandelt  und  beanrvvoner ;  aber 
die  H.vjprlachc  ind  das  Gan^e  diefes \^ crkes  tjugt  nichts:  infelix  opcris 
iurouu.  üie  vornchmlte  Quelle  diefcs  Fehlers  i(t ,  dafs  Ariflocclcs  von 
dem  Wege  der  vomdlichftan  Naturforfcher  abgegangen  war,  die  vor  ihm 
philofophirc  hatten.  Sie  hatten  geglaubt«  daft  die  Verinderungen «  weU 
che  in  der  Natur  vorgiengen,  von  einer  neoen  Einrichtung  derTheilcheA 
der  Marcrie  herlumen  ;  fie  licfscn  keine  ciyr^nrlich  fogenannrc  ZeMgnn^  zu. 
Dicf'n  Lehrfat^  verwarf  er,  ur.d  durch  ciclc  N  crwerfung  gerieth  er  auf 
Irrwege.  Siehe  da«  l.  B.  des  Ariftotelcs  de  Gcncrationc  et  Corruptione. 
Ißr  muftte  alfo  lehren,  dafs  neue  Wefen  hervorgebracht,  und  wieder 
vernichtet  wärden^  er  unierfchied  fie  von  der  Marerie;  er  gab  ihnen  unr 
bekannte  Kamen ;  er  bejahete  oder  fetzte  Dinge  vorauf »  wovon  er  ketnea 
dcM'l'c'icn  Begriff  hatte.  Allein  es  ifl  eben  fo  unmöglich,  ohne  deutliche 
^c^rUte  ^ut  zu  philofophicren  als  trlücklich  zu  fchiffcn,  wcnnSman  den 
Polarftcrn  nicht  fieht  oder  keine  Ma?n  .rnadel  hat.  ^^an  mufs  fich  noth- 
vrendi]^  verirren,  wenn  man  die  Deutlichkeit  vctiafn:  man  macht  es  wie 
«in  Reifender,  welcher  in  einem  fremden  Lande  feinen  Wegweifer  gehen 
läfst ;  es  wäre  eben  fn  vio! ,  alt  wenn  man  in  einem  Haufe  herum fuchen 
wollte,  ^ro  einen  nichts  bekannt  wäre.  Jedcrman  weis  die  unzählige 
Anzahl  der  Formen,  und  der  unrerfchiedencn  Knifte  der  S'ibftanz,  wel- 
che die  Anhänger  des  Ariftotelcs  einj;eführt  haben:  Er  hase  ihnen  den 
Weg  zu  diefer  Ytrwinung  gebahnt,  und  wenn  die  Katurlchrc  im  XVIL 
Tthrnondeft«  mit  einigetn  Glänze  wieder  2umVorfcheine  gekommen  ift,  fo 
hat  fie  ihnblos  der  Wiederherftellung  der  alten  Grundfatze  zu  verdanlcen^ 
die  er  verladen  hatte.  Man  fm^^  an  mehr  auf  Evidenz  /u  fchcn  ;  mit 
einem  Worte,  man  befreiere  die  Lehre  der  Zeu-^nngcn,  von  der  yrof^en 
Menge  Entit.iten,  wovon  unf^^r  Vc-rftand  nicht  dcfi  geringftcn  Begrjrt  hat, 
und   fing  an  fich  an  die  Fiq:ur,  Bewegung  und  Lage  der  matciiellen 

^''^Ichea  zu  hiltca  i  Uuccr  Dinge  1  die  man  HUt  und  dtutlich  begreift 
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—  —  —  Was  äem  €kryimhume  vnierffrach:  C^eich  wohl 
will  ich  wegen  der  Gotte«;gclehrten  zu  Colin  mich  mit  Lmhern  in  kcU 
nen  Procefs  einlaffen.  Er  wirft  ihnen,  fo  wie  den  Theologen  von  L6- 
vr^n  vor,  dafs  Tic  durch  vczwungcne  Erklärungen  die  allergrofseften  und 
ruc.ilofeften  Un^ereimthtiten  des  Arifloteles  venheidigten  oder  mildt^rrenr 
Ariftoctlcm  i^vTis,  in  fommo  cflc  lyreiio,  tc  nihil  tb  eo  dfonm  cfl«  ttm 
«bfurdc,  'vel  «aliene  ft  QOifrt  religiont,  qnod  non  defendant,  qood  non 
aliqua  interpreMone,  quannimvis lon^e  perita  ctrcutnvefHanc,  quo  fuut 
illi  conlier  honos  atque  nominis  exiftimario.  Apud  Sleidanum  de  Sram 
Relig.  ecReipl.  Libr.  II.  leoL^i,  WozuÜt  doch  «iuc  thörichc« Hochach* 
mog  nie  t  vermögend!  . 

(O)  Man  wift  nicht  y  oh  er  die  Unßerblichkeit  der  lelehrt  baU 
Pomponaz  und  Niphus  haben  einen  greisen  Streit  hierüber  gehabt.  Der 
erftc  behauptete,  dafs  man  die  Unfterblichkeit  der  Seele  mit  des  Ariftote^ 
les  Qrundfat/en  nicht  vereinjgeri  KOnne;  der  letzte  bemüht  Hch,  dasGe* 
gtachcil  <ti  bewttfen.  Man  fdie  das  QeTprich  dcf  It  Motit  le  Vayer» 
von  der  Unflerblichkeit  der  Seele,  im  IV. B.  feiner- Werke*  nach  der 
Autgabe  in  Duodcs,  und  den  Bodin  auf  der  15«  S.  in  der  Vorrede  zti  der 
Dämoncnname. 

• 

(P)  l^acb  einiien  Feripatetikem  war  ihm  ißt  OMmmft  der  thM* 
migkeit  nicht  ttnbekMnnt,  Emanuel  von  Moura  fagt,  wenn  er  j^egen  dieje« 
tilgen  ftreitet,  welche  den  Ariftotelcs  der  Gottesvcrlcugnung  befchuldi« 
«n ,  I)  dafs  ihm  eine  Frau  durch  Schmeicheleien  dahinbrachte,  dafs  er 
GAS  Orakel  des  Apollo  um  Rath  fragte ,  wobei  er  fich  auf  den  Philoponus 
im  Leben  des  Ariftoceles  beruft:  II)  deÄ  er  m  feinem  lenccn  Willen  ver- 
ordne^,  man  foUe  dem  Jupiter  und  der  Minerva  die  Abbildung  gewiflfer 
Thiere  widmen,  die  er  zur  Genefimg  Nikanors  angelobt  hatten  wobei  er 
den  Plutarch  und  Diogenes  anführt :  III)  dafs  er  im  er(ten  Buche  von 
dem  Himmel  und  von  der  Welt,  Scct. II.  C.  II.  Ko  10.,  uclche  Naudd 
in  der  Schutzfchrift  ^rofser  Manner  S.  938-  anfuhrt,  bckcuut :  Sc  cum 
«Iiis  obtuUlTt  DSi'tnne  ftoilide  in  reeognitionem  trineepcrfiBetionis  in 
m  invemae.  Emen,  de  Moore  Libr.  deBnfal.  Secr.  H.  C  HL  No.  9  ,  'weW 
ches  Naude  auch  anführt.  Aus  dicfcn  Stellen  (ichliefst  man  nicbc  allein, 
dafs  er  Teufel  ?;e^laubt  und  abcrgl.iuhidh  c»ewefen ;  fondern  auch,  dofs 
er  die  Dreicinigkeir  der  Perfoncn,  ncbft  der  Emheit  des  Wcfcns  erkannt 
babe.  wie  Salmeton  Tom.  II.  Tract.XXM.  behauptet,  und  vor  ihm  Georg 
von  Trapczunt  im  II.B.  der  Vergleichung:  des  Plato  mit  dem  Ariftoteles, 
treldifr  ein  ganzes  iBuch  von  der  Gleielubmiigfceic  der  Lehre  Ariftoieles 
mir  der  heil,  Schrift  verfertiget  hat  Naudd,  aus  welchem  ich  das  Vor- 
hergehende  entlehnt  habe,  bemerkt,  dafs  Emmucl  von  Moura  den  Phi- 
loponus oftenbar  verftlfcht  habe ,  der  nach  dein  gricchifchcn  Texte  und 
der  alten  Ueberfetzung ,  blos  fagt ,  dafs  Ariflotelcs  bei  Erreichung  feines 
l6-  Jahres  von  dem  pythifchon  Orakel  den  Rath  erhalten  habe ,  fich  vor- 
nehmlich auf  die  Welcweisbeic  xu  legen  —  Die  drei  Opfer,  weU 

•  che  er  den  Göttern  brachte,  (Naude  redet  hier")  oder  die Efkcnntnifs  der 
Dreieinigkeit,  welche  ihm  viele  katholifche  Lehrer  b^^ilc^t«*n,  fmd  lauter 
Hirngefpinftc,  die  ihren  Urfprung  und  Grund  dalur  haben,  dafs  er  in 
feinem  crftcn  Buche,  von  dem  H,nvnclt  von  der  dritten  ZM  alfo  redet  j 
A<«  "xa^*  res  ^vaiatf  nXnp*r%f  cJj-Kt^  ffott   fxfoiK  xau  rttf  uyt. 

fur^  Tett  f>i«»  ^^d»Mi3'«c  TM  Ä^i!>/t/i#  TitTtt :  das  ift:  Qua  prop'cr,  hoc 
a  natura  numcro  fumto  ptrinde  atque  quadani  illius  le^c,  et  ui  Deorum 
ftcrifieUs  celebrandis  uti  folemus.  Aus  diefer  Stelle  S*im  men  nicut« 
enders 'fchlicfsen,  ab  dafs  Arilloteles  gefagt  hat,  man  habe  fidi  zu  feiner 
Zeit  der  dritten  Zahl  bei  den  0|ilern  bedient:  welches  uns  von  dem 
Tbeokritus  zur  Gnu?^r  bez  np.t  wird.'*    Ilior.n  f  bemcrlvt  Naude  ferner, 

deif  du.  Cardiotl  Seiütfion  io  (Um  KV.Uj^.  de«  Uit^.  widei:  die  Ver« 
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kumder  det  Plato«  über  Gcoij;eo  voa  Tnpezunt  fyotts%  FCil  tf  Mi  Co 
viele  Mühe  genommen ,  eoe  dieTem  Texte  xu  heWeifcn ,  dafi  ^riflocelct 
eine  vonkommene  £rk^a|itn|(s  von  der  Dreieinigkeit  gehabt  habe.  Die 
neuen  Scholaftiker  c;ehcn  von  diefem  V'orgehen  nicht  ab.  Man  fche  dc^ 
Piccinardi ,  ProfclTor  zu  Padua,  Dogmata  Pliilofophiae  PeripaCedfeCf 
p4S  Iralieair^he  Journal  redet  unter  dem  31.  Augufc  1674  4avon. 

(  Q^)  — .  —  —  Er  hat  ein  fchones  Ende  gtbabt.  Als  er  fein  Lebens- 
ende fühlte,  vergofs  er  eine  Fluth  von  Thronen,  and  war  von  Bcnüb- 
nifs  und  Hoffnung  ganz  durchdrun$>;en «  und  dchte  die  Barmherzigkeit 
des  höchften  Weiens  en.  Er  erwähnte  einen  Ausfpruch  Homers  mit 
groft^  Beifill,  welcher  fegt:  deft  es  den  Göttern  nicht  unanfIftQdig 
fey,  zur  Efltuchtang  d«e>.  meafishUchen  Gefchle^htl.  die  menfchlK 
^he  Natur  anzunehmen.  Diefes  waren  Ahndungen  von  der  Mcnfchwer-t 
dunj  des  Sohnes  Corres.  Proditum  ei  ilhid  mtMuimentis  eft,  quum  Phi-? 
lofophus  !)ic  exrrcma  Tibi  ingrucre  pracfentilTet ,  dolore  ac  fpe  in  lacryma^ 
amplius  profurum,  primae  caufae  mi(ericordiam  intentius  implorefTe.  Quin 
ttHoineri  fcatenfitm  cv  QdyflTee  vehementer  approbeffe,  que  non  eflli 
immortelibus  Diis  indecorum  pronundttur  hominis  induere  naturam,  quQ 
flb  errodbttt  fbvocentur  memles  Qu^  in  tcChrif^i  praefcDfinfe  adventuoi 
augurantnr  non'illi  ejus  viri  glortae  in  primis  addicti.  Diefes  lefen  wi^ 
in  den  Cölius  Rhodiginus  Anriq  Sect  y.Vll.  cXXXIV.  Sein  Zcugnifs 
von  eiper  Saghe  dieter  Ar(  ^ilc  fo  viel  ^Is  nichts.  Andere  reden  ganz 
tnders  von  den  letxien  Stunden  des  Arifloteles :  „Sie  erzählen,  er  fey  vo^ 
Verdrufs  eef^orben,  weil  ff  die  Urieche  der  Bbbe  «nd  Floth  des  Eurtt 
ptli  nich^  habe  begreite  können  '*  Hieraus  i(l  die  Fsabel  einiger  Neue« 
Ten  entftardcn,  die  \nm  noch  findet»  daft  f\c\\  nämlich  diefer  Philofnph 
mit  folgenden  \^'o;tco  m  den  Euripus  ^cfturzt  habe :  So  tnai  mich  der- 
Eunpus  verfchlingen ,  woil  ich  ihn  nicht  begreifen  kann/*    Der  P.  Ra-. 

5 »in  in  der  Verglcichun^  des  Ariftotelcs  und  d^  Plaio  S.310.  fühtt  dea 
uftin.  in  de  Adm^  ed  Gentes  und  den  Gtegbrius  wa  Hnitwt  wider  dei| 
ulianan.  M^n  fche  niicli  R.ioditin  XXIX.B.  VUI.  C.  Was  die  angfr> 
führte  Stelle  des  P.  Rapin  betritt,  fo  fthe  man  die  Anmerkung  (Z^ 
Plogcnes  Lacrri'is  in  Ariltoteles  No.  6  führt  einen  Schriftfteller,  N^meni^ 
Eumelus  an,  welcher  ra:;t,  dafs  Ariliorolcs  lieh  naoh  Chalcis  gerertef, 
und  dafelbd  im  Hebzigilen  Jahre  feines  Altera  fich  mit  Qifc  vergeben  ha- 
Im.  Appollodor  (  Ebend.  >(.  10.)  fcheint  mir  wdt  mehr  Gtsuhen  tu  f^dh 
dienen,  welcher  fegt,  dafs  dieler  groftc  Menn  im  6^  Jehre  leine»  Alnfi 
in  eiifer  Kranithejc  geftorben. 

(I^  —  Er  gtniefst  dir  «««/{fffi  StligkHt*^  Sepulveds,  (In  deo^ 
luche  von  der^Seele,  welches  la  Mone  le  Vsyer  im  V-  Jl.  auf  der  1T4.  S« 

anführt  >  einer  von  den  gclehrtel^en  Männern  des  XVI.  Jahrhunderts,  , 
fragt  kein  Bedenken ,  ihn  unter  die  Zahl  der  Seligen  zu  fetzen  ;  er  hat  es 
öffentlich  und  in  Schriften  behauptet.  Der  an  eben  demfelben  Orte  anr 
gefahrte  Jefuit,  Gretfer,  wirft  ihm  deshalb  eine  allzusrrofse  Kühnhein 
vor;  allein  nichts  defto  weniger  gefteht  er»  er  fey  dem  Ariflötetcs  wohf 
eben  fo  geneigt,  elf  Sepulveda,  an  welfhem  e^nur  den  pofuiven  Aus« 
druck  radelt.  Hiemächft  verbinde  men  die  oben  angeführte  Stelle  aus 
dem  Colius  Rhodi^inus  und  das,  w.is  mehrere  wichtiv^e  Leute  von  der 
Urfsche  bemerkt  haben,  die  (.\on  Arillocelos  nöthigte,  Arlicn  zu  verlaffcn. 
Albert  der  Crofse,  jn  der  Etiiik  V.B.  behauptet,  dafs  man  ihn  wegen 
feines  guten  Lebenswsndel  verjagt  habe:  Propter  roorum retietudinem^ 
pulfus  Arhenis.  Gret(er,  in  feinem  Streite  wider  den  Sepulveda  >  übee 
die  Seligkeit  Ariflorelcs ,  zweifelt  nicht,  dsfs  er  Geh  dindvdiefe  freiwilli«* 
ge  Verbannung  der  Gcwalr  liahe  cntrcifscn  wollen,  wodurch  man  ihn  zu 
nöthi^>en  ged.ic'itc,  den  Gor/enhildern  denjenigen  Dienft  zu  eru^^ilen, 
den  er  dem  einzigen  Gott  fciiuldig  /u  feyn  glaubre,  de  vnr.  coel.  Luth, 
cXilL  wie  CS  1«  Yay^  «tp  |ogczo§*.nen  Qr^e  S.  |og.  aq^uhr^  Wif  beben 
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flfo  in  feinem  Beifpiele  einen  berühmten  FI  dchtling  wegen  der  wahren 
K<iIigion.  Origines  wider  den  Cclfus  ß  II.  har  diele  Flucht  Arifloteles 
fehp' vortheUhatc  ausj^elegt.  Denn,  indem  er  dos  den  Jüngern  von  dcni 
Heilande  gegebene  Gebot  Matth.  X.  2^.  aus  einer  Stadt,  wo  He  verfolge 

in  «in«  Miderf  s«  fUiAifa»  erkli^ri,  figt  tr  mm  Ctlfos ,  welchti  * 
hierüber  mit  feinen  ^wöhnüchca  Gontslafteruogen  Spörtw^rci  trieb , 
äie  Encweichung  AriOoteles,  wpvon  wir  reden  ,^der  Sittenlehre  des  Evaiw 
getiums  vollkemmen  gemafs  gewefen ,  und  dabei  eben  daffelbe  vorgegan» 
gen  fey ,  was  ChrKtus  feinen  Jüngern  anbefohlen ,  als  er  auf  eioa  veir 
faumderiicjie  Art  verfolgt  wurde.   La  Motte  le  Vayer.  Ebend. 

I^b  fatht  oben  emcSctUe  d«s  Agrippa  angefiUm,  worin  ff  tob  cintm 
^udie,  if  SßlMt^  Ariftotelitt  vedec.  Voctius,  der  eint  (b  weitliufdge  Bu* 
cbtrkcnmnifs  befafs ,  hatte  es  nicmalf  g«(«hen allein  er  wufste  ungefibT 
das  Jahr  des  Drucks ;  er  fagt  in  einer  am  i|.  Decemb.  l6'i^  gehaltenen 
Pifputation,  dafs  es  vor  140  Jahr  zu  Oppenheim  gedruckt  worden,  und 
dafs  Franz  Junius  ein  Exemplar  davon  gefehen  habe.  Gisb.  Voet.  Difp. 
Theol.  Tom.  11.  p.  60a.  Er  bemerkt  p«ch  dabei ,  dafs  ein  gewiflfer  Lam« 
btrtiis  de  Mottle,  der  YjahWtr  einer  Auslegung  Q|Mr  des  Ariftoielet 
l^aturlehre,  wo  man  ihn  im  Jahr  i486  Doktor  der  Goftesgelahrheic  nennC^ 
ein  Buch  von  der  Seligkeit  diefes  Weltwcifen  gcfchrieben  habe.  Quacrtio» 
nem  Ma^iftralem  fatis  acuram  fcripüfTe  oftcndentem  per  autoritatas  Scri- 
pturae  divinac  quid  juxta  faniorem  doctorum  fcntentiam  prubabilius  did 
poflic  de  falutatione  ^ridoteles  Stagiritae.  Ebend.  und  ex  Apend.  1^  sd 
Tinb.  de  Script  BccteT.  Sdi'c.  Colpd.  tnpi  1546.  Mm  findet  in  einef 
Abbendluiig  de  Pietate  Ariftoicijs  ergeDeumtc  hooünetnt  welche  For* 
t^mus  Liccrus  dem  Pabfte  Innoccnz  dem*X.  zueignete»  und  welche  durch 
rwei  Oberketzerrichter  für  gut  erklärt  wurde,  verfchiedene  Gründe, 
durch  welche  er  fich  zu  beweiüen  ^emi^ti  dsfs  Aritto^^l^s  {^(|ic 
^ipmt  worden  fey.  '  • 

(S)  Er  ivurie  ty  [änem  Vaterlandf  nngemein  geehrt.  Seine  Vatcrftadt 
war  von  dem  Könige  Pliilipp  verwiillcc,  aber  vum  Alexander,  auf  Ari» 
Itoteles  Bittei¥,  wieder  «rb&uet  worden.  Die  Einwohner  widmeten  diefen 
VTeltweifen,  zur  Erke4ntltchkeit  f^vdie  Wohlrbtt,  einen  Feftieg:  ttn4 
da  er  zu  Caicis  auf  der  Infe)  EnbÖs  ihrb ,  führten  fie  feine  Gebeine  ii| 
ihr«  Stadr,  und  baueten  einen  Altar  auf  fein  Grabmal,  und  gaben  dicfem 
Qrtc  den  Namen  Ari(toteles,  und  i^ielten  in  der  Folge  ihre  Verfammlun- 
gen  dafelblK  ^mmon  in  Vita  Arillot.  Mandcvillc  in  feinen  fabelhaften 
,  Keifehefahreibungen  (im  II.  Cap.  bei  Horn  in  der  nhilofophifchen  Hi-  • 
Unit  Im  III«  B.  XV.  C  S.  197. )  behauptet,  dafs  diefes  alles  zu  fe^lef 
JSfit,  d.  i,  ÜB  XIV.  Jihrbunderte  noch  dt  gewcfen  wftft. 

(T)  r-  —  —  Ahbr  Ehrerbietung  erww/f n ,  nU  4*r  tmfffibajfni9  • 
Wnfh§i$,  Hier  ift  eine  Stelle  des  P.  Räpitz  in  der  Verglelcbon^  des  Arn 
fbtcles  und  des  Plato  S.  391.  „Die  Karpokratianer  wurden  de^we^eii 
verdammt,  weil  fie  das  Bildnifs  diefes  Philofophcn  neben  das  Bild  Jjfi^ 
Chrifti  geftcllt.  und  es  aus  einem  tliörichton  Eifer  fCir  feine  Lehre  ang«- 
betet  hirren.  Baronius  Ann.  Ecclel".  fld  Ann.  120.  Die  Aetianer  wurden 
von  der  Kirche  und  von  den  Ar^anern  fclbit,  von  welchen  fie  entfprun* 

Sen  waren,  in  den  Brno  fccHieo»  «cü  ihren  Scbfliem  die  Kategorien 
es  Ariftoteles  ßatt  des  Kstecbismns  ftaben :  Eoend«  sufs  Jahr  lOH.  Pif 
Antinomter'fchwelften  in  desGottlofigkeit  fo  weit  aiis%dsf8  fie  diefem  wei- 
fen Heiden  melir  Ehrerbietimg  erwiefen,  als  der  unerfchafFenen  Weis» 
heit."  Eufeb.  HiOor.  XXVII  Cap.  Ich  Habe  niemals  beffcr,  aU  bei  diefcr 
Stelle  erkannt ,  dals  diefer  angenehme  SchriftOeller  fich  nidit  die  Mühe 
genomimn  bat,  die  Ortginale  zu  R^ti^e  z,\x  ;^iehcn.  ^war  fagt  Bfrooiuf 
unter  dem  von  F.  Rapin  «ngefAbifen  labre,  deft  die  Karpokfttieiiet  ^P* 
der  halten,  and  unter  andern  des  ^ifdnifs  Jefu  Chntti ,  (welches,  ibrfi 
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Arti^otetes  und  dtfs  fle  demfelben  diejenige  Ehrerbietung  etwieCeo»  Irifl* 
che  die  Heiden  den  Gor/enbildem  Iciltctcn.  Allein  diefes  verdiente  nicht 
tngefimrt  zu  werden,  denn  aufser  ,  da^s  Faroniiis  nicht  fn^t ,  dafs  didfes 
die  Urfache  gewcfcn  fey ,  warum  diele  Ker;cer  verdammt  worden :  16  cr- 
Uler  tiich  nirgends ,  oaft  fie  mehr  %\ht  ffir  tfie  Ltfart  det  Ari(toteles» 
flU.fur  die  Lehre  der  übpg^n  Philofophen  gehabt  htben,  deren  Bildaiffo 
He  verehneo»  Meine  Angabe  des  Baronius «  nSmUeh  die  Antwerf  ifcfi» 
^  von  i^9t  »  enthält  unter  dem  Jahre  20H  nicht  ein  Wort  von  dem,  was 
P.  Rapin  er.:jhlt  Es  ift  auch  nicht  möglich,  dafs  Leute,  welche  von  den 
Atianc'rn  iltren  Uriprunz  hatten,  von  der  Gemeinfchaft  der  Kirche  zu 
Anfange  des  dritten  Jahrhundetts  Cutltea  ausgelchloHen  worden  feyn. 
Bafonius  redet  unter  dem  956  Jahre  vom  Alkius;  und  führt  eine  lang« 
Stelle  desSuidas  an«  worin  man  findet,  nicht«  dafs  diefer  Ketzer  feine 
Anh^in^^ern  die  Kategorien  des  Aiiffotcles  ftatt  des  Katechismi  gelehrt, 
fondern  dafs  er  ihnen  die  Sachen  nach  der  Lehrart  der  Kategorien  des 
Ariftoiclcs  erklärt  habe.  Ts  gefchah  darum,  weil  er  in  den  Spitzfindig- 
keiten und  Siie  cigkeitcQ  der  Vernunftlehte  fehr  bewandert  war.  £s  war 
eben  fo,  als  .  wenn  jetzt  ein  Spanifcher  Schnlaftiker,  weither  einen  GJtu* 
benspunkt  erklären  will ,  ihn  nach  der  Methode  der  Schule  vortrüge; 
Könnte  man  in  diefem  F^iie  wohl  fugen  ^  dafs  er  die  Wetke  des  ArtAoce* 
le»  an  die  Soüle  unfercr  Religionsbücher  ieutp^ 

(U)  Mgn  hs  die  Sittenlehre  des  Arißoules  flm  des  EvangeUi.  Der 
Mnnr. ,  dem  ich  diefes  nacherzähle ,  ifl  Spanheim ,  der  Vater  in  der 
hundertjährigen  Gedachtnif?rcde ,  die  er  1639  zu  Genf  gehalten ,  und  die 
den  Ticel  hat:  Gcneva  reitiiuta.  Qum  et  Philippus  Melanchthön ,  fa^t 
er  S.17.  lg.  vir  candidiflimus  teftatus,  diebus  Doininicis  variis,  in  locis, 
pro 'thenatibut  Dominicilibu«,  inde  •  Cirolf  M.  eetare,  opera  P.  Gut- 
renfridi  feculo  occevo  m  Cathcdrat  Ccclefiaflicas  introduftif,  Ethicit 
Arillotclis  ptiblice  populo  ipraclecta,  et/»ni  fe  Tubingac  in  agro  Wirren- 
bergico  audira.  Vcrlan-jt  man  einen  andern  Zeugen,  und  will  man  mit 
den  M»?;irus  zufrieden  leyn  ,  fo  will  ich  au«h  dielen  anfuhren.  Tubin- 
gae  quüuda^  Monaciius,  l.>gt  er,  fin  Eponymolpgio  Critico,  p.  gi.  ga.} 
pro  condone  Ariftotelit  libnim  Etnicomm  cxplicavit,  ita  vulgo  dicebttu 
Quemadmo^ium  Joannes  Baptitla  Chridi  praecurfor  fuk  in  Theologioali» 
bvis  ita  Ariftoieles  fuit  praecTirfor  ChrifH  in  Phyficalibus.  Er  fühitGccr» 
Midiaei  •  in  Noc  ad  Jac  Gal^relU  Curiofuac  inauditas  p.  109.  an» 

(X)  So  viele  Befchützer  ptMd»  Wenn  alle  diejenigen,  welche  die  M« 
lofophic  des  Cartefuis  annehmen»  diefc  weife  Bciciicidcnheit  gehabt  hätten, 
^(•Iche  macht,  dafs  man  Üille  Iteht,  wenn  man  einen  L'cwiffcn  Punkt  er«  -% 
reicht  hat;  wenn  fie  das  zu  untctfcheidun  gewui^t  hatten,  was  man  fageti 
uad  verfchweigcn  mufs;  fo  würden  fic  kein  A  grofses  Gefchrei  widqr 
diefe^  Sekte  überhaupt  erregt  haben. 

-        —      Finita  poteftas  denique  cuique 
Qoaoam  fit  tation«  utqu^  tlte  termlnus  haeren«. 

LttcnBtittt,Iib.I.  v.Tf« 

Die  Lehrart  der  Alten  beruhete  auf  ^ten  Gründen.  Sie  hatten Lehrfärze 
för  jedermann,  und  Lehrfttze  CQr  eingeweihete Schüler.  Kurz,  die  An^ 
Wendung,  wdche  man  von  den  Grundfjtzen  Cartefiuttuf  die  Religion 
machen  wollte ,  hat  feiner  Sekte  grofsen  Schaden  gerhan,  und  ihren  Fcut-  • 
gang  fchr  aufgeiiahcn.  Dies  i(t  ein  faft  unvermeidlicher  Zufall.  Üie 
alten  Vater  bekUgen  fich  ungemein  über  die  Sekre  des  Anflorclcs  t  fiche 
Launoi  de  varii  Arillotelis  fortuna  c.  l. ,  wo  man  ein  langes  Vcrxeichnifs 
Ihfet  Stellen  find^.  Dieft  Klage,  dafs  die  Philofophio  der  Gottesge- 
Ithrheit  Schaden  thue,  iit  fad  allgemein:  allein,  auf  der  andern  Seite  i(t 
ts  auch  gewifi/,  dafs  die  Theologie  der  Philofophie  fchade.   Diefe  zwei 

FawlUltn  Wttr4«aiilciml»  übtr  ihr«  Gr^meii  wä^  werden,  wenn  nicht 

dt« 

Digitized  by  Google 


I 


AlISTOtBLES.  Ulf 

die  Gtwilt  der  Fürftcn ,  welche  jedorzei^  auf  der  Seite  der  erftem  fiehl^ 
darin  einen  Ansfpmch  thftce. 

(Y)  Dit  irßtn  Kirchen  -  Reformatcnn  bähen  heftig  wider  ik  Zdhn'itr 
ftrifatetiker  gefchricn.    Hier  ilt  noch  cir^c  Stcflc  des  P.  Rapia  aus  der 
Vcrgleichung  des  Plato  und  Arirtotelcs  S.  413.  „Nichts  brachte  der  Lehre 
dicfts  grofsen  Mannes  (nämlich  des  Ariftotclcs)  in  dem  vergangenen  jahi^ 
hunderte  mehr  Ehre,  als  die  hettigen  Schmähungen  Luthers,  Mclanch- 
thont,  Bncers,  Calvins,  .Poffccli,  d«  Faul  Sarpi  und  aller,  die  damali 
wider  die  rumifche  Kirche  fchrieben.   (Wie  kenn  man  Tagen  ,  dais  Sarpi 
im  XVI.  Jahrhunderte  wider  die  römifche  Kirche    gelchrieben  habe?) 
„Denn  fic  bckUgten  fich  alle  nur  darum  über  den  AriltotcK  s,  ^eil  die 
Griindliclikcir  Iciner  Lehrart  den  Katholiken  einen  grotsen  Voitheil  gab* 
die  KuultgriÜ'e  und  lifti^cn  Streiche  der  ftlfchen  Vernunfdchlüire  zu 
entdecken,  deren  fich  die  Ketzerei  bediente,  die  Xügen  zu  verkleiden 
und  die  Wahrheit  umzuftofsen.*'    In  einem  andern  Werke  redet  dieler  • 
Schriftftellcr  nicht  fo  in  den  Ts^g  hinein,  und  ohne  fo  wenige  Beweife. 
,,ThomflS  Aquinas,  fagt  er  in  den  Betrachtunn^en  über  die  Philofbphie 
S.  450.  hat  fich  der  Lchrart  des  Ariftoteles,  bei  ErkLirunt^  der  Lehre  der 
rumiichea  Kirche,  mit  iulchem  Fortgänge  bedient,  d.ns  Bacer,  einer  der 
gtöfsten  Feinde,  die  linfere  Relidon  jemak  gehabt,  ^u  fagcn  pflegtet 
man  unterdrfidce  nur  die  Werke  (fis  heil.  Thomos ,  fo  wiU  icn  die  r6nii* 
fche  Kirche  umwerfen«  Tolle  Thomam  et  CccleTiam  Romanam  fubvertam, 
(Der  P.  Ripin  hätte  wohl  gcthnn ,  wenn  er  das  Buch  und  Seite  cirirt 
hriitc.)    Diefe  aus  dem  Ariltoteles  enticlmte  Lehvarr  macht  die  Lehre  un-  - 
ferer  Religion  allen  Ncuerungsltiftern  in  dieiem  letzten  Zeiten  io  furcht- 
bar, dafs  fic,  weil  fie  ihr  nicht  Widerftand  thun  können,  dicfelbe  verw 
fcbteien ,  und  auf  dip  Scholaftiker,  und  vomehmlieh  auf  den  Ariftoteles 
fclümpfen,  deren  Lehrart  eben  in  den  Schulen  feit  dem  Thomas  Aquinat 
eingeführt  ift.    Die  Wiedertäufer  machten  den  crften  Anfang,  den  aU,  e- 
meinen  Gebrauch  idor  Weltweisheit,  bei  ihrer  Sekte  im  ganzen  Nort.cn, 
wo  nur  ihr  Aniehen  etwas  galt,  verdachtig  zu  machen;  fie  bedietKen  fich 
der  Worte  des  Apoüd  Pauli  an  die  ColoU'er,  um  fie  aus  ihren  Seliulen 
ZU  verbannen.    Ex  Nicoiao  Blesdikio,  in  Hiftoria  Oavidis  Gcorgii,  ec 
Hornit  HifK  Pliilofophica.    Luther  erklärt  H'ch  mit  folcher  Heragkcic 
wider  die  Philofophie  des  Ariftorclcs,  dafs  er  in  den  Sätzen ,  die  er  zi| 
Heidelberg  1513  verrheidi^e ,  behaupteter  man  könne  dc'ii  Gnindfatzcti 
diefes  Heiden  nicht  folgen ,  ohne  die  Grundlchrc  der  Weisheit  Jefu  Chri- 
(li  zu  verlairen,    Qui  in  Ariltotelc  vuit  philofophari ,  prius  oportet  in 
ChriAo  ftuttificari.  Er  liefs  keine  Gelegenheit  vorbei ,  wider  diefen  Fhi-' 
lolbphen  in  feinen  Werken  loszuziehen »  hierni  find  ihm  Zwinglius,  Pe^  * 
terMarryr,  Zanchiui,  Mclanchthon  und  alle  diejenigen  gefolgt,  welch« 
die  Lehre  der  römifchen  Kirche  belhftrcn  liaben,  fwir  werden  an  feinem' 
Orte  fehcn,  dafs  Melanchihon  ein  Freimd  des  Arilrotelos  war).  Deshalb 
fa«  auch  Melchior  Cano,  der  Biichof  von  den  canarifchcn  Infcln,  der 
aller  beredtefte  unter  allen  Schobftikern :  dafs  die  Lutheraner  gegen  die 
Wdiwckheic,  die  damalt  in  der  Schule  gelehrt  wurde,  eine  grofse  Ver* 
achtuiv^  hegten*    Nullo  npud  Lutheranos  Philofophiam  elTe  in  prctio, 
Loc.  Theolü':;.  Lib. IX.  CHI.    Calvin  redet  niemnh  vom  Ariftoteles,  ala 
mit  der  gi  ö(«ten  Bitterkeit  und  m  der  iietri;^(tcn  Sciircihart,  welche  ihm 
fein  von  Natur  verdriefslichcr ,  und  zur  Verleumdung  gencij^ter  Will 
eiabliefs.    Und  fo  haben  es  alle  gemacht,  welche  in  den  leii^ten  Jahr* 
hunderten  wider  die  römiiche  Kirche  gefchrieben  haben.** 

(2S)  —  V€rttrfachte  die  Krankheit ,  daran  «  ftarh.  Die  Todes« 
«rt  würe  ein  Beweis  des  aufserordentliehen  Eifers ,  ^mii  welchem  Ari(lote* 
las  die  Geheimnifle  der  Natur  unterfuchte ;  fie  bewiefe  eine  unaemeint 
llegierde  nach  der  Ehre ,  das  menfchÜche  Gcfphlecht  die  aller  verborgen« 

Olli  GtheimBürc  gelehrt,  su  haben.  Ukfw  du  m«ht  tuf  dem  Bette  der 


Digitized  by  Gbogle 


|t9  ^  ARISTOTELES. 

Bhren  geftorben?  Hiefse  dies  nicht,  mit  dem  feilen  Entfchlufle  feim  Amt 
betreiben,  entweder  deflea  Endzweck  zu  erfüllen,  oder  über  der  Arbeic 
fii  fterben?  Diejenii^,  «rdcht-bchiiupcen,  dafs  der  Verffauid  des  AriAo* 
idct  keine  andere  Gründen ,  als  die  Natur ,  oder ,  di&  er  zu  der  gentue* 
ften  Vertraulichkeit  und  zu  dem  geneimflen  Umgänge  der  Natur  zugc- 
{•iTen  worden  fey,  fpllten  billig  keine  andere  Erzählung  von  leincmTüde 
ZulafTen.    A^ir»TtX$t  rni  (pvirt$ti  yffufi^uTtui  nt.         »«Ai«^«f  «?r«- 

ßßtZ"^  i#f  Ari(h>teles  fuitNaturae  fcriba,  c^t?.mum  imbuens  mcntc, 
(Suida?.  Sidhe  oben  die  Anmerkung  (  H)  zu  Eade  )  Ein  VcrtrauttT, 
der  üch  in  Ungnade  fieht,  und  in  feinen  a'ten  Tagen  erfahrt,  dais  maa 
ihm  ein  Geheimmft  ans  einer  Sache  macht,  darf  dtefen  Fall  oiciH  über» 
leben.  Emftlich' davon  redep,  fo  halte  ich  den  Ariitoteles  nicht  för 
la  thöricht ,  dafs  er  w«gen  eines  folchen  VerdruHes  gettorben  fcyn  foUte. 
Was  für  Wahrfcheinlichkeit  ift  es ,  dafs  ein  fo  yerlhndiger  Mann ,  als  er 

war»  fich  hnrte  entfchiicf-cn  können  —  fich  dem  Vcrdruffe  und 

der  Vcvzwviiflung  zu  übeilaJlen,  weil  er  die  Ebbe  und  Fluih  nicht  begiei-  ^ 
|en  konnte ;  er ,  welcher  f<:tner  Vernunft  in  fo  vielen  andern  Dingen 
Grenzen  geferxt  fend,  deren  Unwiflbnheit  er  ohne  einige  Unruhe  ertrug. 
So  P.  lUpm  in  Vergleichung  def  Plato  und  ArHIotekM  S.  |to.  Uebrigent 
fchreibt  rtian  J'ifhn  den  Maifyrer  und  Gregorius  von  Kazianz  öfters  das 
zu ,  was  fie  von  dein  Tode  des  Ariftoreles  gar  nicht  gefagr  haben.  Sie 
erwähnen  n.unlich  nipht ,  d»ts  er  fich  in  den  Enripus  geltürzt  haSe.  Ju- 
ftin  fagt  nur,  d^'s  er  aus  Schaain  und  Vcrdruls  gcftorben  fey,  weil  er  die 
yrfacm  derjenigen  Naturbegebenheiten  nicht  cntdecHen  können ,  die  mm 
^felhft  ^efehea.  Ovtl  rtr  tu  ^v^tru  ^••'i?  t«  «fraf  if^tt^kuh  yfmm 
|via^M«  tm  #aMv  «ei  «if^v>«i  Aw?r«^fir  ^trirt  r«  fl$it* 

^uftint  Cohtn.  td  Greecpi,  p.  54.  Cum  nequc  Suripi  Chilcidtcj  nacuram 
fognofcere  poflet  %  unae  propcer  iogent  (»lobKUin  er  pudorem  in  moero-i 
rem  conjcctus,  mortc  \  iram  ccmmutavir/  Gregorius  von  Nazianz  fagt, 
eigentlich  zu  reden,  nicht  einmal  fo  viel  hierüber:  er  begnügt  fich,  nur 
den  Juhan  nicht  Zi'  v\  iderlprochen ,  welcher  den  Ariltoicicf ,  als  ein  Bei-  > 
fpiel  einer  grofscn  Neigung  zum  Studieren,  weiche  ihm  den  Tod  zuge- 
zogen harte,  ant'iiJirte.    H  Ktu  rm  'o^ft^n  ^<A«^<cJ^i«tf  ari^i  t»  A^- 

T»  Eu^iTI*  ^jtä.?.»a»«  tS,  rtSftiiKttTt.  qreg.  Nazianzen  Orat.  III, 
Laudat  infuper  in  Hnmero  difceadi  amorem  c^rca  Arcadicam  quacftioneni 
^  inlAridot^le,  philofophtam  e^  diudnam  moram  ad  reciproqos  Eurw. 
ieftus»  ouibus  uterque  occubuit.  Dief^s  i(l  fehr  tnerkM^ürdig ,  ifiid  iq| 
wei6  nicht,  ob  es  j;rn^nd  gewahr  geworden  Vjele  Pcrfonen ,  welche 
gegen  die  i\irchenyaf«.'r  nicl^t  alle  c.el)ührendc  Achtung  hnbcn  ,  finden  ein 
vergnu^ren  daran ,  fi  i  einer  blnx^cn  Leichtgläubigkeit  zu  befchuldigen. 
$ie  geben  ihnen  namentlich  Schuld  ,  fie  ha'tten  ocn  Ariltotcles ,  wegen 
jjlei  l^urißua  b^fchimpff :  •  allein,  vielleich.t  räumt  Juljanus  Apofts^a  dal 
ein,  was  Ju(H;  US  Miirtyr  erzählt;  denii  man  fiehraus  der  Ant%«ort  def 
Cr^orius  Von  Nazian^,  dafa  ißtCtf  Kaifer  den  Isomer  und  Ari(locele| 
verbunden  habe,  um  zwei  Fxempel  vpn  fo  ftarker Wifsbegierdc  anzufüh- 
ren, die  den  Tod  verurfdclit  hatte.  Allein,  was  die  Erzählung  vtm 
flouter  be^rift,  fo  ftarb  er  aus  ^ifsvergnu^en ^  weil  er  die  ihm  gegebene 
Antwort  gewifTer  Ftfcher  nicht  vcr(tehcn  konnte.  Man  könnte  gifo  glauf 
|>en,  Julian  habe  eirie  gleiche  Erzählung  von  dein  Ariftotelea  und  Buripuf 
^«•oommen.  Jedoch  kann  es  auch  feyn,  dafa  er  nichts  anders  haf  fageti 
wollen,  aU  dals  Atidnreks  die  Belegungen  (lea  puripus  mir  fo  unverr 
dron*cnem  F'eifsc  bcnbachrcr,  und  dicfer  Mnerie  fo  fcharf  nachgedacht 
jiabe,  dafs  diefe  ^Ax\it  Befchaftjgung  des  Leibes  und  des  GcmutliS  feine 
Qerundhdc  verdorben,  und  ihm  die  Kranklicit  zugezogen  habe,  Woran 

tr  nw»  uMhr«  kji  viel  «her,      aH«  fRdw  «^«5^ 
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ile!ir  fclieint  tach  Euflathiot  nicht  h«1>en  figtii  ivoiltQ»  wtlMI  tr  in 

genden  Worten  von  dem  Enripus  redet:  Septies  inrra  diem  naturalem 
reciproco  acllu  agitatus  Eiiboicus  F-Dripns ,  circa  quem  dicunr  AriÜotelem 
occupatum  interitfle.  Man  (ehe  eine  lange  Stelle  von  Tanaq  Faber  ;  wo 
€r^  nachdem  er  den  Predigern,  iio  Vorbeigehen,  einen  Stich  gegeben« 
4tn  JdKnos  Minyr,  vnd  nocK  mthr,  dtmOKgoiiut  von  Nicienz,  ctwii 
Sehnld  giebr,  was  fie  nicht  gtCaet  htbin«  Vidclictr  in  Graecia ,  quemad« 
moduin  hodieqne  fit,  Oratores  ^cri,  fi  tamen  tanro  nomine  illa  pulpiro« 
rum  crcpitaciila,  et  plcbecul^e  cymbala,  cohoneftnri  oporteat,  vulgo  di- 
Ctitabant  Aridoteletn ,  cum  lUius  feptenae  in  dies  fingulos  rcciprocationis 
Ciufam  non  potuilfet  cognofccrci  ibi  tum  mirellum  fefe  in  Euiipum  de* 
Üflt  prtedpifem  et  in  meittnitm  meltni  crucem  tbUlTe.  JofHniis  cogno* 
Siento  Martyr  er  Gregorius  Naztanz^nut,  ^ui  primi,  auc  intef  primo^ 
hanc  fabulam  oliui  intcripta  fua  rerulerunt,  id  vcl  (hidio  Philofopliiat 

'  Chriliianae  ( ita  cnim  i(U  Grdeciili  Chrillianiirnnum  vocare  folcnt)  fcccre  ; 
dum  vidclicet  inianiJntem  veteruin  Graecoruiil  fapicntiam,  obicurandain 
ft  premendam  exiihmarunt ;  vel  furtaife  etiam ,  (quidni  cnim  veris  locus 
fic  ?  )  prifcf e  hifloriae  isnorwionc-.  Naito  ex  Buoiolpi ,  AppoUodort  Fauo« 
rinique  fcripds,  «luie  iUa  Mitni  lempeftact  ruperfuilTe  famuf ,  ftcü«  dtdU 
cUGi  Boni  Viri  poterant ,  rem  lorige  It  fcäii  nabuifle,  prodidenuii^  ' 
Ttnaq.  F.ibrt  Epirtolaf.  Part.  I.  p.  49.  50. 

Hyraldi  hatte  bereits  diefon  Kirchenvatenl  das  nämliche  aufj^ebürdcr* 

:  und  aus  allen  diefen  Dingen  eine  «^ottfeligc  Betrachtung  gezogen.  Er  fsigt 
l)  Tuftin  der  Märtyrer  habe  verfichert »  dafs  Ariltoteles  eedorben  fey,  wdl 
er  ditUHteht  der  Uh^t  uild  Floth  des  Euripus  tticht  Habe  entdecken  kön« 
nen.  II)  Dafs  diefes  auC  1  Proköpius  im  IV  B.  feiner  Hiftorie  erziihlc. 
III)  dafs,  als  Gregorius  von  Nazianz  bemerkt  hatte,  dafs  es  dem  Homeif  # 
übel  gegangen,  als  er  eine  Frage  nicht  beantworten  konnte,  er  unge- 
faumt  die  I*hilüU)phie  des  Arütoielcs,  in  Beziehung  auf  die  Verändet"ung 
des  Euripus,  verachtet  habe,  wfil  fie  ium  den  Tod  zugezogen  hatte« 
IV.  Dafs  der  gtiachilchc  Ausleger  diefes  Kirchtiivatctt  ertihla,  dielet 
flulofoph  habe  fich  in  dieftn  Ar)n  des  Meeres  geüür/t,  und  gefegt,  fif 
ttag  mich  der  Buripus  fiiAki  >  weil  ich  ihn  niät  habe  fialfen  könftao. 

Poflquflm  Ariltoteles  non  prehendii  Euripum,  Euripus  habeat  Ariftorelem. 
Lilius  Gregor.  Gynldus,  Dialogisino  XXX,  p. 91a  Tom  II.  Oper  Editt- 
busi696.  V  Dals  man  daraus  folgern  rnüfTe.  dafs  dat  Glück  nici  t  allein 
in  der  wahren ,  fondern  auch  in  dct  fallchen  Religion»  den  Coctloftn  fttt« 
Iridär  geweftii  iey. 


ArTEMIDORUS,  derjenige  welcher  row  fl/ffi  Träumen  ^e- 
fchrieben  hflt.  Er  war  von  Epbefus:  gleichwohl  hat  er  (ich  in 
diefcm  Buche  den  Zunamen  Daidunus  gegeben,  um  dem  Vater- 
lande feiner  Mutter  eine  Ehre  zu  erzeigen  (A).  In  andern  Bü- 
chern nennt  er  (ich  einen  Ephefier.  Er  lebte  unter  den  Antonluf 
Pius,  wie  er  uns  felV)ft  xu  vei flehen  giebt,  wenn  er  erzählt:  er 
hflbe  einea  Fecluer  gekannt,  dem  geiräumct  habe,  er  hätte  düi 
Geliclu  verloren,  und  der  dürnüf  den  Sieg  ftn  Laufen  bei  denen 
Spieiea  erhalten,  welche  dleftr  Kalier  feiern  ilefs  Nie  hat 

ein  5chiittfteUar  mehr  FltiA  ittf  «iac  VUaUfiitigt  Materie  ver* 
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wandt,  tls  Artemldorus  ouf  einen,  einem  vernünftigen Mtnne» 
hÖchfl:  unwürdigen  Gc^cnftand  (B).  Fr  kaufte  nicht  bloi  «lles^ 
was  über  die  Auslegung  der  Traume  geichrieben  war,  und  wai 
fich  auf  viele  Binde  bcliet  (C),  fondetn  rcllcte  auch  viele  Jihre 
herum,  um  mit  den  Wnhriagem  Bektnntfcbaftxu  macheii*  £r 
hatte  einen Tieifattigen Umgang  mit  ihnen  in  deD$cÜdten  tind  m 
den  Verfammlungen  Griechenlandes,  in  Italien  und  in  den  voik« 
teichHen  Iniein ,  und  lammelte  aller  Orten  die  alten  Träume 
tmd  deki  Ausgtogi  den  fie,  der  Sage  nftck«  gehabt  haben  foU-  . 
ten.    Er  verachtete  die  Verleumdungen  der  ernfthaften  und 
fauertöpfifchen  Leute,  welche  di^emgenTd?  Uftige  Beutelfeger, 
Betrüger  und  Tafchenfpieler  halten,  die  iich  auf  Wihrfagen 
legen  (D)|  ondgleng  viele  Jahre  mitrolchenWahrfagem  am,  dit' 
Catonen  mochten  Tagen  was  fie  wollten»    Mit  einem  Worte^ 
er  widmete*  feine  ganze  Zeit,  und  feine  ganie  Mtthe  der  Jagd 
nach  Trtfomen,  und  glaubte,  dafi  diefe  grofse  Arbeit,  ihn  in 
den  Stand  gefettt  hiftte,  mir  Vernunft  und  Erfahrung  aUet  xvL 
beweiftn  (^).  Er  war  forgfaltig  bedacht,  auch  feinen  Sohn  in 
diefen  Wlflfenfchaßen  m  unterrichten ,  wie  aus  iweien  Bttchem 
erhellet,  die  er  ihm  gewidmet  hat.    Wenn  ich  indeflen  be- 
denke, dafs  er  in  der  Einbildung  gcflnnden  ,  er  fey  durch  den 
Rath,  und  durch  den  Befehl  des  Apollo  zu  diefer  Arbelt  ange- 
trieben worden ;  Ib  Ih'fst  meine  Veränderung  über  feinen  Eifer 
dergleichen  Sachen  zu  ftudieren,  etwas  nnch.    Er  bittet  alle 
feine  LciVr  fchr  ernrthaft,  nichts  von  feinem  Buche  wegzuneh- 
men, noch  oiwas  hinzu^ufetzen ,  und  befcliwort  He  dieles  nicht 
2uthun,  bei  dem  Namen  desjenigen  durchdringenden  Augea 
der  Voifehung,  welches  alle  Dinge  beobachtet  (F).  Er  hatt© 
Isine  drei  erfien  Bücher,  einem  gewiifen  Calfius  Maximus  (G)» 
vr,d  die  twcI  andern  (einem  Sohne  zugeeignet.    Sic  wurden  im 
Jahre  if  i8.  zu  Venedig  griechifch  gedruckt.    Rigalt  gab  fie  . 

Parts,  griechifch  und laceinifch  im  Jahre  1^03.  heraus,  und 
fügte  einige  Nottn  hintu.  Die  von  ihm  gebrauchte  lateinifche 
UeherfetxuQg^  war  von  Johann  Comarius  %\\  Bafel  1^39,  her« 
ausgegeben  worden.  Artemtdoraa  hatte  npch  eine  Abhandlung 
von  den  Augum  und  einem  andern  von  der  Clürmiumtii  oder 
den  Weiffagcn  aua  der  Hand  ,  verfertiget.  Aber -man  hat  fio 
nicht  mehr  iH).  TertuUian  fuhrt  ihn  in  der  Stelle,  wo  er  ver- 
ijchiedene  Schnftfteller  vOn  Aualeg^g  der  'f  rSume  citirt  ,  nicht 
mit  an;  Lucian  aber  hat  Ihn  nicht  vergelTen,  ob  er  glekh  niif 
ftwei  Schoftflieller  v^n  diefer  Art  anflihret 

Luudn  in  philopatr* 

(A)  £ri  hat  fich  äm  ^mtmm  üMmms  i^z^hnk^  n.  f.  w.  ^phefoi»' 

iifft  er,  wo  ic*j  her  bin,  wie  ich  zu  Anüinge  verfchJedcncr  Bücher  er- 
klnrt  habe,  '\\\  ficii  felblt,  und  wegen  dt%  Lobes,  welches  ihr  viele 
fflaubu'üidjäc  Miuiner  gc^^cben  baberis  an  ikh  hc»ühuit  ?^en':g;  aber  dia 
idaiu«  $ud(  ia  Lydien  O^tUa  üt,  weil  ila  oidic  der^luKhen  Lobrcdocc 
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bat»  bisher  ia  der  Dunkelheit  |eblitben :  Dt  fit  nun  von  meiner  Mutter 
feeN^,  mein  Vattrlaod  ift»  fo  will  ich  ihr  aut  ditfe  Art  mciiie  firlnnnt» 
lt€hkeit  bezeugen.  «tDiefes  würde  M  ie  Pralerci  ausrehen;  wenn  mehr 
•  JDeterei  und  verftccktcsWcfen  darin  hcrrfchtc;  allein  dicOffimhtr;cigkeif^ 
mit  welcticr  fich  dielcr  Schrifrllcllcr  ausdrückt,  lifst  vcnniithcn ,  ÖA't  er 
nach  dem  diuialic^en  Gebra  uche  geredet,  urid  mehr  das  bei  diclVn  Worten 
gedacitc  hat,  wus  man  heutiges  Tages  dabei  denken  v^utde.  Arreinid» 
£ib.  II.  fub  fin.  p.  193.  ex  verC  kein.  At  vtro  dt  iaicnpootif  ne  mireris 
qua  propter  Artemidori  Daldiani  et  non  Ephefii  infcnpcum  Itgit »  quemt 
sidmodum  multos  jam  alios  übros  diveriU  argumcntis  a  ine  confcripcot 
h;:bere  vidilti.  Etcnim  Ephcfum  contigit  iplam '  per  fe  ipfam  ceiebrcin 
efTe,  infuperque  multos  prtcclaros  et  fide  di.»nos  pracconcs  nanciici; 
Daldia  autern  Lydiae  opidulum  non  valdc  clarum,  prcptcrea  qrud  ejus 
modo  viros  non  cit  pactum ,  usquc  ad  ne  {MnitllS  ignubile  penan^dt. 
Quapropter  ipd  quod  mihi  •  matre  patrit  exiftkrlhacc  in  nutriiiorum 
viceni  ftptndo.  Man  hicte  fich  hierbei  nur  an  ditfen  Grund  halten,  uni 
nicht  nach  zwei  andere  (uchcn  dürfen,  wie  Rigalt  thut:  der  eini 
ift  daher  genommen ,  dafs  Apollo  dem  Artimedor  in  der  Stade  Daidia; 
den  Noilarz  eingegeben  habe,  Traume  auszulesen;  und  der  andere  da«* 
her,  dais,  diefer  Traumdeuter  lieh  deshalb  nickt  den  Zunamen  eines 
J^heTien  habe  reltn  ktanen ,  ^ti\  et  bereits  einth  andern  Anemidat 
1N>I1  Ephefus  gab.  Siehe  die  Koten  über  den  Artemidor,  1.  Seiet,  Diafeff 
letzte  Grund  ift  viel  fchlcchter  als  der  vorhergehende,  ob  er  gleich 
von  einem  fchr  verdienten  Manne,  nämlich  von  Tillemont  (^n  dem  IL 
Bande  der  Kaiferhiltoric  ,  ILTh.  S.  731.  der  Brüfsicr  Ausgabe)  genom- 
men iil.  Artemidor  ^iderleet  ihn  unumflöislich ,  weil  er  erklärt»  dais  er 
lieh  wirklich  ia  aintr  grofsttrAoMhlBüchar»  von  Ephefus ,  genennt  habt» 
Br  wollte  alfo  nicht  vtrbindem,  dafs  man  ihn  nicht  mit  drai  Artemidor 
dön  Erdbtfchrdber»  vtrmtngen  foUte.  Er  war  lauch  ohne  Zweifel  noch 
mehr  umtf'  den  Namen  des  Ephefiers,  als  unter  den  Namca  dta  Daldierf  . 
bekannt*  Lnciaa  föhrtt  ihn  in  dar  Phüopotria  alib  aar  A^i^il^v^aa 
arar  X^riaa, 

*  * 

(B)  >^  —  AttimiUnif  wUÜit  ntuu  JAt  tmpHMbgfm  Giitnßtiiä^ 
\nTt  man  nicht  durch  finne  eigene  Erfahrung  iiberztugt»  dafs  die  ge» 
meinen  Trnumc  (denn  von  den  aufTerordentlichen  Traumen  in  der  heiligen 
Schrift  ift  hier  die  Rede-nicht)  die  verwirrteften  Vort^ellungcn  enrhalteni 
fo  daif  man  nur  die  befondern  Grundfatie  dieics  SchriftftelJers  betrachten» 
um  überzeugt  zu  feyn,  dafs  feine  Kunft  keine  Aufmetkfamkeit  eines  ver« 
liüoftigan  Mtnfchtn  VtrdieAa.  Artemidor  hat  ktincn  einzigen  Traun» 
ansgtlegt.  der  nicht  auch  tine  ganz  cntgegengeferzte  Erklärung  littet 
die  eben  fo  wahrfcheinlich ,  oder  wenigttens  eben  fo  natürlich,  als  die- 
jenigen find,  die  unlcrm  Traumdeurer  zum  Grunde  dienen.  Ich  fagö 
nichts  von  der  Gewalt,  «Älc  man  den  Intelligenzen  anthtit,  deren  Führung 
^n  nothwendig,  unfere  Traume  zulchreiben  mufs ,  wenn  nun  eint 
WeiiTagung  auf  das  Zukünfttgt  Airin  linden  will  Was  legt  man  ihnaa^ 
nicht  uir  eint  Art  zu  unterrichten  bei?  wie  unänf^ändi^  würdt  fia.ihraT 
Binficht,  ihrer  Bmfthafti^keit ,  und,  mit  tinem  Worte,  ihrem  VVcrcrt 
fcvn  ?  Welch  eine  UnwifTcnhcit ,  wenn  fie  micht  belfer  zti  ufitcrricl  ten 
WilFen !  Welch  eine  Bosheit,  wenn  fie  nicht  b^lfcr  unterrichten  wollen  I 
Könnte  man  lieh  nicht  cpufendmal ,  über  leinen  guten  Schutzen2el  eben 
Ib,  als  über  ftintn  böfen  Ceift,  mit  dtfi  Wiirtah  dH  Aeniai  btklaj^cQ 

Quid  natuirt  toties,  crudclis  tu  quoquc  fidfis 
Lttdta  unaainibvf« 

^r»fgiL  Atnaid  L.I.V.4O7.  . 
Was  ich  nkht  varlbhe ,  ift,  da(a  Artamidor  fich  fo  fial  Mühe  gegeben, 
bat»  fish  v«n  atuat  Uica  in  fibamoraa  dia  ibni  tanftAd  VatdriUsiich* 
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kdten  verurfachcn  konnte;  miifstc  er  nicht  ftets  befürchten,  etwts  zu 
träumen,  was  zufuke  feiner  Kunfl,  ervvas  Schlimmes  vocherbcdeutete ? 
So  iMitt  er  dnreh  mnt  Unttrfachtingcn  gefunden ,  dift,  ivenn  eniKdfea«> 
der  träumte,  er  habe  den  Hauptrchiiilsel  verloren,  dieles  ein  Zeichen 
fey,  dafs  man  feine  Tochrcr  '^efchiindcr  hürte.  Artcm.  Lib.  V.  p.  ajy, 
t\)m-  17.  Wenn  nun  Artemidor  aulTer  feinem  Haufe  einen  folchen  Traum 
cchibc  hätte,  wurde  er  nicht  geglaubt  haben,  dafs  mm  der  Katze  untere 
Hellen  zu  Haufe  volle  Freihat  gelalfcn  hatte,  den  ürei  zu  benafchen? 
Hicte  et  Ihm  wts  geholfen ,  diefes  wHTen?  WIre  ei  nicht  beiTer  ^e- 
dreien ,  wenn  er  niche  euf  diefen  Gedenken  gefallen  wäre  ?  Er  «RAtt 
lins,  dafs,  il^cr  ein(^  geträumt  hatte,  feine  Frau  hätte  ihn  befchimpll^ 
den  Morgen  dsrauf ,  voll  Unruhe  gewefen  wäre»  eis  er  einen  Menfched 

itu  fich  konuneo  ftb,  der  nicht  zu  feinen  Freui)den  gehörte.  A«£«f 
rnf  i/*«t/Ttt  yvftuMf  ff  vKftf  v/8{i{io^«i  nach  des  Comarius  Ueber« 

fetzung  1  Per  fomnium  vifus  fum  mihi,  ab  uxore  mca  vituperiis  et  plagis 
impeti.  Artemidor.  Lib.  II.  Cap.  LI  II.  p.  144.  Wie  doch  der  Maaa 
durch  feine  Traumdeutung  ein  eingebildetes  Uebel  in  ein  wirkliches 
Wifwtndeltl  ^  a  * 

Der  jetzt  von  mir  gemachte  lEinwurt,  oAd  Welchen  ich  tut  den  Be^ 
griff  gründe,  den  uns  die  chriflliche  Lehrt  VOn  der  N^tür  der  Engel 
giebt,  fcheint  mir  fehr  ftark  2.U  feyn ,  wenn  man  die  Wahrheit  diefes  Be* 
gnffs  vorausfetzt.  Wollte  man  aber  ein  von  dicfem  verfchiedenes  SyO^nl 
annehmen ,  welches  fich  auch  gar  nicht  widerlpncht«  fo  würde  man  diefen 
Einwurf  fehr  fchwachen.  Mao  könnte  fagen,  es  gebe  viele  Geifter,  dii 
In  Anl^UOg  der  Art»  üch  mitzntheiltn,  nkht  elleiBiptd  eingcTchrAnkctn 
fondent  auä  viel  Hficbtiger  und  eigenfinniger  Wättn,  als  der  Menfch. 
Wer  weis  ,  ob  fie  nicht  ein  Vergnügen  daran  finiien ,  fich  nuf  unfre  Un» 
koftcn  luitig  zu  machen,  und  uns  zu  verleiten,  Riuhfcln  nachzulaufenj 
wo  fic  mit  Flcifs  etwas  kindifciies  und  läppifchcs  hincinniifchen ,  d.imit 
de  üch  ein  deilo  lulb^cis  SchaUfuicl  veifchafien  wollen?  Wer  weis  ob 
wir  ihnen  nicht  eben  fo.  zum  Zeicvetttcibe  dienen ,  tli  une  dti  Vicht 
\N  er  weis ,  ob  fie  nicht  in  der  Bewegung  unieter  Lebtnagtifter  ein  Hin^ 
dernifs  finden«  des  fie  nicht  überwinden  können  ^  *wenn  fie  gleich  wüil-  " 
ichcn,  fich  uns  verflindlich  zu  nJichen  ?  Man  f^he  die  Anmtrk.  bei 
dem  Artikel  Mnjus.  Dem  fey  wie  ihm  wolle,  fo  will  die  Vernunft,  dafs 
fich  der  Menlcii  hieraus  nie  eine  Kunft  mache,  fondern  fie,  als  di4 
lacherllchfte  und  eitelfle  unter  allen  Bifchnftigungen  anfehe. 

(C)  Er  kaufte  aller  w,ix  iiif:r  die  Ausleg.:ng  der  Trrtimc  ^ej'chrieben  war, 
u.  f.  w.  Ich  habe  bereits  mein  Erllaunen  darüber  bezeußli  dafs  es  Men- 
läien  gegeben  hat,  die  (Ich  mit  (b  vieler  Mlhe  und  Ernft  vnn  der  eince- 
Bildeten  Wilfimfcheft  der  tViume  tu  fiberzeugen  fuchten.^  Man  darf  ach  « 
nicht  Wandern ,  dafs  viele  (bgen^nte^Wehrfager  Och  |i;ertihmt  haben ,  fie 
in  bcfitzcn :  Denn  fie  gewannen  ihren  Unterhalt  damit,  und  zo<^en 
«'.15  anderer  Leute  Traumen  Vortheil»  ohne  dafs  4hnen  die  ihrigen  nahe 
gierigen  i  denn  es  ilt  wahrfcheinlich ,  dafs  fic  fclblt  ail  die  KunU  nicht 
glaubten,  die  fic  trieben.  Allein  weder  von  dem  Artemidor,  noch  von 
fb  viden  andern  «rnfthtAeh  SchtiMdlcm«  die  ton  Auflegung  der 
Trüunie  gefchriehen  habeb,  kann  man  alfo  urtheilen.  Siehe  die  unten 
«ngeführcc  Stelle  Tcrtnilians.  Sie  waren  felbft  am  erflen  d.idürch  betro- 
gen  worden.  Rigalt,  im  den  Noren  über  dch  Artemidor  S.f.  nennt  deren 
lülgende :  Artemon  Mtlcßiir  ^  Ant-phortt  /ifpollcdorus  Tdtnijfmßs ,  /^pftU 
l$nins  AttaUniis ,  Ar^dudtr  Telmj'fnifcr,  Arifitrchus  ^  Alexander  MyrnUnf^ 
Crstifpuf^  DemHfims  PMi^nv,  Dtonyßns  Rh§diiis,  Efkhmmmt  ,  Gtmima 
Tyrius,  HetmifpHSs  NiafiratuT  äpbijhu^  HtHt  Antiubutüf ,  Pbüochorus, 
Panyafit ,  HuUcarHAfemt ,  SeripfoH ,  Stratß,  Diefe  lebten  hach  Rigalt ,  alln 
vor  dem  Artcmidorus.  Tertullian  nennt  nur  einige  davon,  (^lanii  tjutem, 
üigt  er,  Lib.  de  Aniina  C^p.  XL  Vi  commcoMtoiel  et  edürinatorcs  in 
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hinc  rem  Anemon,  Antiphon,  Arato,  Philochoruf,  Epichtrmufl,  Sert» 
.pion,  Cratippus,  Dionyhus  Rhodjus,  Hermippus  rota  laeculi  Utteracurt« 
Sieke  auch  Fulgem.  Mytholog.  Libr,  I.  cap.  XIII.  et  ibi  Munkerum.  An« 
dmi  Schncr  immc;  tuutr  cioifm  von  dicfto ,  des  Aß^mH^fydm^  Ctßhit « 
MMxtmMt,  und  Dimyfitu  HrihfmU,   In  Kaec  verba  Senccac  Q»ntrbv.  IX« 

.  Anciphontis  libros  vocabat,  tanrum  in  illis  foroniorum  e(h  Er  Cizt» 
Artemidor  habe  dicfe  zwei  letzten  angeführt:  allein,  was  den  Camus 
Maxtmus  berrift,  fo  ünde  ich  nicht,  daf»  Artemidor  (im  III.  B.  zu  An« 
fange  8:164.  und  im  IV«  B.  zu  Anfange  S.  397.)  der  ihm  die  erlten  drei 
Mch<r  fttDct  Wtrks  su^itb  •  mi  imn  ab  «ifitn  1I«bii»  rtdtt ,  wekhcr 
Hch  viel  um  dicfe  WiflTenrchafc  bakfimmert  habe,  und  der  fie  in  kurzer 
Zeit  begriffen  hätte.  Ebend.  II.  B.  zu  Ende  S.  i6t.  Den  DiGayfius  Helio« 
pohta  habe  ich  gnr  nicht  in  dem  Artemidor  angetrcften.  DenPappus  von 

0  Alexandrien  kann  man  ficher  nennen ;  denn  er  hat  von  Auslegunj^ 
der  Traume  gefchrieben,  wie  uns  Suidas  lehrt.  Noch  ein  anderer  Schrift* 
lltiter  Obar  Tfiuaidaiicaitjr  ift  i^dhatt»  Sairiina  Sohn,  dar  das  Tnumunii* 
Jagen  nach  der  Theorie  der  Indier ,  Perfer  und  Aag^rpter  vonrign  jSaul 
Buch  Icheinc  aber  die  Compilttion  eines  Chriften  -zu  J*eyn.    Denn  et 

.  Hngt  im  Namen  der  heil.  Dreieinigkeit  an.  Unter  den  Neuern  findet  fich 
ein  gewifTer  Jofua  Abrech  »  welcher  auf  den  Titel  feines  Bnchi  goldiie 
Berge  verfpricht.  Ich  kenne  es  weiter  nicht,  als  dem  Xitel  nach,  den 
Ich  lei  dem  ton  dar  tindM  da  Scrtptor.  Madio.  •  und  In  ThaopKilnf  Spi* 
ttdn  SpeGiai,iBiblioth.  gefunden  habt  Sein  Werk  war  im  Jahre  1607^ 
«adnicke*  Von  dem  Ji^atn  Warden  wir  an  feinem  Orte  reden.  In 
dem  Augenblicke  fallt  mir  ein,  daft  auch  Lyfimachus,  der  Sohn  von  der 
T#chter  des  Arilhdes,  fein  Leben  mit  Traumdeuten  auf  den  Kreutzfb*a* 
fsen  gewonnen.  Phalerus  in  Socrate  apud  Plutarch  fub  fin.  vitae  AriflS* 
- '  dis  p.  |3f.  Inter  Ariftidis  nepotcs  ex  nlia  cognofTe  oppido  ptuperem  Ly* 
fimac^m  •  qut  jmcta  looim  quod  Jacheiim  appellarar  *  fadana ,  virvn  in* 
tarfiratandit,  ax  tabula  quadam  fomniis  toleraret.  Die  Armuth  hatre  ihn 
hierzu  getrieben.  Allein  er  dorn  rühmlichen  Andenken  feines  Grofs- 
vtrers  nicht  fo  viel  Schande  gemacht,  wenn  er,  Ihtt  eines  folchen  Traum* 
Kalenders,  woraus  er  den  Rathfragenden  andvorcace,  Pfrieme  und  Pech* 
drat  genomtnen,  und  alte  Schuhe  geflickt  härte. 

(D)  Er  verächtete  die  yerleumdungen  derer ,  wtkhe  diejenigen  ver'dcht* 
lieb  Mandeln,  die  fich  amfs  W§ltr[agtn  legen.  Dergleichen  Leute  haben 
manchmal  unrecht,  und  man  thurwohl,  wenn  man  bei  darglaichan  Ba* 
Mgnungcn  feinen  ^^'eg  fortgeht,  ohnt  aöf  ihr  Tadeln  Acht  zu  haben« 
ARein ,  befand  fich  Artemidor  in  folchen  Vmlltnden  ?  Verdient  er  nkhc 
mehr  Tadel,  als  die,  welche,  wie  CatuU ,  ungerechter  WeÜh  übardil  VtV" 
dsieislichcn  Verweifa  alter  Graabdrta  ihf  Ge&öi  uiaban? 

*  * 

Vivamuf t  mea  Le3bia ,  atf  ua  Mttmnii 

Rumoresque  Senum  fcveriorum 
Oumei  uaiua  adtimemua  a(&s* 

Epigrani.  V, 

(£)  Cr  gUubtt  mit  Vernunft  mU  tMnmg  alUt  kivmftH  «»  k^n- 
Wt,  Wir  mülTen  ihn  felbß  hören t  Ebend.  II.  B.  zu  Ende,  S.  161. 
Ai«  ruf  JTK^«»  MB  mmum  am  ^{rv(«  Ta»f  tfuif  Aoyuf  twiß»oiß*n, 
Zyee  /ii»  K»  3r«fTiNi^  het  wfi^f  fAfA»^«.  t0  f^nln  «A*«  «r^urruf 
«Ii  Ktu  fv«Td(  ^1^'  n^t^Vf  «tf^x^irmf  tt*cu,  Semper  expe* 
ticntiam  et  regulam  teftcs  meorum  fermonum  advoco.  E^o  itaque  ad 
omnium  experientiam  jam  pervsni,  ncque  enim  quicqunm  aliud  feci,  ve« 
rum  firaipar  et  noctu  et  incerdiu  cicoa  forni^oruiu  iudicacionam  ic  Imaf* 
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(F)  Er  hefchwor  feine  Le[er  hei  Her  Vorfehung  ^  die  alle  Dinge  fieht, 
i,Wcnn  jemand,  fagt  er  cbendafclbft,  meinem  Boche  etwas  N  uos  ^^ufe- 
tzen  könnte;  der  behalte  es  fiir  fich,,cr  bewahre  es  aU  fein  tigenthum: 
das  ilt  viel  beflfer.  Finde»  er,  ich  so  viel  gefagt  habe«  lo  kaon  et 
nnr  nduncii»  ivM  er  btiuobt«  und  dw  Uebrigc 'Itilen , .  uro  es  iit*' 

uf^i^ff  f9  AwXX09m,  Reliqats  ex  librit  non  cxanpds  Detim  infpecco- 
tmn  et  cuftodtm  omnitun  reveritut  ApbUineiii.  ^ 

«  • 

(G)  Er  bät  feint  erftm  tffd  B4ff*#r  thum  Caffiag  UaxhiAt  metig^, 
Itigalt  htt  dielen  Menfc^en  .Dii^ndf  finden  können ;  und  vielleichc',  fegjC 
er,  mufsnian  rABia  oder  TATia  MASI  MO  leTen.  Denn  Ja. 
litis  Cspitolinus  gedenkt  eines  Gavius  Mtximus ,  welcher  unter  detn  K«t- 
ferAnttmin  zwanzi^ir  jithrePräfectus  Pratoril  ge'weien  iit»  und  den  Tatiits 
Msxigitis  zum  Nachfolger  gehabt  hst* 

'(H)  Er  hät  §m§  Alfbandluni  vn  den  AngHren^  und  eine  ändert  Vtm 
4m  tVttffa%%nitn  ans  der  Hand  gefchriU>t7i.  Von  der  Linden  de  Scriptis 
Mediconim ,  in  der  Aii'jjj^abc  Merldins ,  int,  wenn  er  veificherr,  da  s  fie 
Aldus  gricchilch  gedruckt,  und  Cornarius  ms  Lateinifche  uberlct/l,  und 
Kigalt  in  diefen  wrei  Sptidien  hersusgej^cbcn  hebe  Man  mufs  ein  we* 
fiig  weiter  zurückgehen ,  wenn  oum  den  Urinruni;  diefer  Erdichtung  lin- 
den wilK  und  c&  i(l  nicht  Ohne  Nützen«  diefe  Semer kung  hier  zu  ma- 
chen* Sie  kann  di':  Aiis/ugmachcr  Icliren,  wie  leicht  fie  it.ic  Lcfcr  in 
Imhümcr  bringen  hosioen.    Gefrier  in  l'einer  Bibliothek,  auf  den  96.^0]. 

verfo,  hatte  gcfagt:  Artemidotus  fcnpfit  de  Somniünim  Intcr- 

pretatione  librof  quAtuor,  item  de  Augurüs »  er  Manuuin  infpectione. 
Suidit  Uujus  Autoris  qninque  Ubrof  Aldus  Grsece  excudit.   Ih  der  Fol- 

Se  hatte  er  aber  bemerkt,  dafs  die  fiinf  Bücher  nur  von  Trftumco  heo- 
elten.   Wir  wollen  fehen,  wl-j  Sinnnler  diefen  Text  abj^ekürvt  hat  Ar» 

temidorus   fcripfit  de  Somnionim  Interprctatione  Lib.  IV.  Item 

de  Ai!.;unis,  etManuum  Infp^ctionc.  Eos  Aldus  Graece  excudit.  Heifst 
dielcs  der  Worte  weniger  machen,  die  jemand  gelabt  hgc,  oder  heilst  es 
fie  verfalfchtn?  O^ber  eUr  das  letzte  «Is  das  Brftc. 


r 

AtHENAEUS^  ein  griechifcher  Sprachlehrer,  von  Nfla- 
kxitis  in  Aegypten  otbürtig,  lebte  im  III.  Jahrhunderte  (A). 
£r  war  einer  von  den  gelclirteden  Mannern  feiner  Zeit:  und 
listte  fo  vieigelefen,  und  ib  viele  Ding^  In  feinem  GedÜcht- 
OtiTe,  daif  man  Ihn  mit  Reclu  den  Färro  der  Griechen  nennen 
kann.  Von  allen  feinen  Werken,  die  er  retfertigret  hat  (B\ 
VattaiM  keint  mehr  übrig,  als  das  cln7l|re  unter  dem  Titel:  tm 
Dipnofofbißem^  daiiieiut,  die  Sophtften  bei  Tifche,  worin  er 
eine  gewidi  Anxahl  von  Gelehrten,  von  allerhand  Syftemeil 
einfuhrt,  die  bei  der  Tafel  eines  römifchen  Bfirgera,  Nament 
Laurenjitif»  von  uriiSbligen  Dingen  re^en.  Man  findet  eine 
unendliche  Abwechfelung  der  Mater^n  und  der  angeftthrtea 
Stellen  in  die(em  Werke  der  Athe;ik*us ,  und  ea  ift«daher  eine 
lehr  angenehme  Lektüre  fiir  Leute,  die.Gelehtfamkeit  geimg 
befitzen,  um  an  den  Akertbümem  Gd*chM«k  zu  flnden. 
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All^  ofcne  ZveiiU  «rtfaditeii  die  Gelehnoi  feiner  Zeit»  lang« 
nicht  (b  gm  von  feinem  Werken  eis  wir.  Jene  Mfinner  konn« 
ten  %VL  der  QoeUe  felbft  gehen,  und  hatten  die  meiften  Sjicfaen^ 
die  ihnen  Athenfint  vcnrhraehte,  felhfb  gelefen.  Daher  betradi* 
teten  lir  ftin  Werk  nnr  von  der  (chlimmen  Seite  alt  eine  Rom*  > 
pilation  und  ZufemmenhKofong  ee&mmleter  Stellen.  Für 
vntaber,  die  wir  nur  einen  fehr  kleinen  Tfaeil  der  von  dem 
Athenaus  angefahrten  Schriftfteller  (elbft  zu  Rothe  ziehen  kön- 
nen, und  die  wir  alfo  hundert  merkwürdige  Dinge,  wovon  er 
redet,  nur  bei  ihm  finden:  Für  uns  Ift  feine  Sammlung  ein 
fehr  koftbarer  Schate;  wir  betrachten  fie  von  der  fchöncn  Seite, 
und  erw eilen  dem  Verfafler  diejenige  Hochachtung,  die  wir 
gegen  Jie  von  ihm  vorgebrachten  Seltenheittn  haben,  welche 
freilich  nur  in  fo fern  Seltenheiten  find,  als  die  Blicher  nicht 
mehr  da  find,  woraus  er  fie  gezogen  hat.  So  kann  leiclit  ein 
Sammler  unl'rcrTßge,  aus  welchem  unierc  Zelten  nicht  viel  ma- 
chen, in  taulend  Jahren  bewundert  werden,  wenn  in  der  Republik 
der  Gelehrten  ,  lieh  wieder  folche  Hauptveranderungen  zutragen 
füllten ,  wodurch  die  meiften  !  ücher  der  alten  griechifchen  und 
rcmifchen  Schriftfteller  verloren  gegangen  find.  Man  kann 
nicht  gut  dnflh  fcyn ,  dafs  fich  dergleichen  nicht  wieder  einmal 
zutragen  mochte.  /  Wir  wollen  alfo  diejer»igen  nicht  tadeln,  die 
zufammentragen :  fie  arbeiten  vielleicht  mit  gröfsern  Nutzen 
für  die  künftigen  Zelten  als  diejenigen  Sciirifrfteller ,  die  Ihren 
Mirhrüdcrn  nichts  abborgen.  Man  findet  IndenDipnoibpbiften 
luiiers  Autors  etliche  Züge  der  Verlcumdantf  t  viel  Anekdoten 
aus  der  Lafterchronik ,  und  viele  fchmatxlge  Erzä'hJungen« 
Uebrigene  ift  kein  Buch  übrig,  welches  von  den  Abfchrelbera 
irger  gemüihandeit  worden  wSre,  als  der  Athenüue  (C).  Alle 
Attsgaoeo,  die  man  davon  hat,  'find  fehr  uiivolikonimen  (D)« 
Man  hat  auch  einen  kurzen  Autxue  am  diefem  Werke 
Moreri  hat  hierüber  etwas,  gefagt,  allein  er  hat  fich  lehr  betro« 
gen  (F).  AUeSy  was  er  von  dem  Athenä'os,  nnd  zwei  andern 
Perfbnen  diefes  Nameni  Tagt,  ift  fehlerhaft  (G).  Wir  wollen 
.  diele  Fehlen  in  dar  letzten  Anmerkung  diefes  Artikels  an- 
fthred. 

(A)  AthiHäus  Ubie^hn  driHtn  jfahrhmderte.    Faber  (adtlc  den  Helvi- 

cus,  welcher,  bei  Anführung  des  Snidss,  <lcn  Athenäus  unter  die  R«- 
gicrung  des  Antonius  Pius  fcr/t.  Tanaquil  Faber  Eplft.  LXIII.  Lib.  I. 
p.  211.  218.  Dicfcs  find  zwei  Fehler:  denn  Suidas  lufsc  ihn  unter  den 
Mtrcut  Aufelius  blühen ,  und  verdient  nicht,  deswegen  abgcrchrieben  sU 
ipetden,  zumal  da  Oppisn,  welcher  dem  Kaifer  Cancalla,  der  im  Jahre 
217  ermordet  wurde,  «in  Gedicht  zugceig^Ott  h«t.  vor  dem  Athenaua  * 
peflorbcn  ift.  Alfo  hatte  ihm  Helvicus  nicht  50  Jahic  nach  ihm  icxzea 
loUen.  Diefes  ift  eiti  Fehler,  den  ihm  Faber  vorrvtkc,  und  er  behau- 
ptet, djl'i  Arhdnaus  zu  gleicher  Zeit  mit  demHerodian  gelebt,  welcher 
itiiie  Gefchichte  im  Jahre  238  lu  Ende  gebracht  hat.  Es  ii\  gcwils,  daft 

ich  AthetUus»  in  Aoftbuog  der  2dt,  unter  den  Oppiau  Taut.  ^ 
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rot  •\ty*i  ^C*  if^^  Ytt$fttf%$  Ox-irimf  wXtknm^    Arlien.  Lib.  L 
ptg.  i|  et  qui  paUIo  ttite  hfit  vixic  Oppianrnn  Cnteem  •/fa^tt  er,  wenn  m 
von  vielen  Schriftrtellern  redet,  die  von  der  Fifchcrei  gcfchnebcn  haben«  ^ 
OhntZweifel  wird  man  einwenden,  dats  er  in  dem  XV. B.  auf  der  677. S. 
laipi  «r  h^hc  den  Dichter  Finkrates  gekannt,  der  zuweilen  GtCcbcnkc 
TOn  dem  Kaifcr  H.i:.rian  bekommen;  alltiu  diefe»  niacl.r  keine  grolse 
Schwierig kc ii ,  man  darf  nur  vorausfctzen  ,  <lafs  Pankrates  um  diefe  Zeit 
fehr  iung  gewefeo  ift ,  dal«  tr  go  Jahre  gelebt  htr .  «od  eher  ge(H>rbctt 
ift,  ftif  AchenAus  (ein  zivenzigftes  Jahr  erreicht  hatte.   Iii  iicfes»  fa  kaum 
UM  nkhcf  tbhclten  zu  glauben ,  d^fs  dief  r  nicht  bia  zur  Regierung  Gor- 
4ians  gelebt  habe.     W  enn  Tillemont  ficli  der  griechi^riicn  Steife  dcl 
Athenäus  erinnert  hätte ,  die  ich  ancefuhj t  hab»,  fo  würde  ihm  dis  Alter, 
welches  er  diefem  Schriftfteller  beilegen  mufste,  noch  viel  erftaunlicher 
(efchienea  haben :  denn  er  nimmt  en «  dift  tr  liiir  elt  geworden  feyii 
miUTe«  dt  tr  fidi  mir  voiftellct,  Iti«  Werk  fey  necli  detCommodus  To» 
dt  gelchrttben.*  und  fein  Gcuiul  ifl,  dafs  Athenäus  den  Dichter  Pankrt- 
tea  gekannt  hat,  welcher  z'-r  Zvit  Adrians  beiiil  mr  c|;cweren  ift^  Siehe 
Tillemont  Kaiferhiftoric  ff  Th.  S.  809.    Er  tadc'r  den  Stiifl?«  nicht,  der 
ihn  unter  den  Marcus  AurcHus  ferzt:  gleichv^ohl  hatrc  er  n^ch  der  oben 
'  togeföhrten  griechilchen  ScvUe  mit  iliin  unzi.iricdeo  feyn  mülVcn.  Man 
nicht,  Atbcniut  (cy  et  nicht  geweCens  der  fich  geröhmt  het^  den 
Dichter  Penkratei  gtktiuit  zu  haben:  und  dafs  s  w  orte  des  Kallixenes» 
des  Rhodicrs  wären,  den  er  kurz  zuvor  angcftflirt  hatte    Diefcr  Ein- 
wurf irt  von  keiner  Erheblichkeit.  Cafauborius  ibcr  denAthenSus  auf  der 
9^8«  S.  hat  gar  wohl  getehen  ,  dafs  di-WiTtc  des  Kallixcnes  i:n  Arhenaut 
lehUn  ,  allein  er  hat  einen  fehr  itarkcn  Gruiid  feiner  Mutiun^f^une  aus* 
•deflen.  Diefer  beftel  t  derin^  dtfe  (Ich  die  angeftihrte  Stelle  ib  enftngt : 
Weil  ich  dtr  Stadt  Mex^näritH  fßiacht  habt  a.  f.  w.    Kaltixenes  \\  ürde 
nicht  tuf  eine  fokht  Art  in  einem  Wcfrkt  von  tinerStedt  geredet  haben^ 
wclcl.es  von  ihr  handelte:  1»  tö«  ri^i  AAff«?>5.«<.    In  fuis  librit  dt 
'Alexandria  Atli(*n.  L»br.  XV.  p.  676     Alfo  find  diefes  o^K:  ha;c  Wdrie 
des  Atliennu9,  die  er  felbfi  fa^t,  mchdetn  er  mit  der  Erzählung  krtig 
war«  die  er  dem  Kallixenes  in  den  Muud  gelegt  hatte. 

(B)  £r  hätH  Virfchwlen§  Wgrkt  vtrfirti^t.  Er  hatte  eins  von  den  K6« 
rigcn  von  Syrien  «^crchricben ,  wie  er  tms  fell  ft  nn  V  B  auf  der  sti  S. 
berichtet.  Vofilüs  von  den  gricchifchcn  Gefchich-fchrciber  auf  lier  2 ja  S. 
fchieibt  »hm  ein  aiiücr«  zu,  von  den  bcruhimea  Minvern  und  Heerfüh- 
rern, die  fich  im  Zweikampfe  gefcihlogcn  hatton.  Er  ftützi  fich  auf  fol« 
gcnue  Worte  des  IV,  Eucl.s  im  Xlll.  Cap.  zu  Liidc:  Ort  h  *m  01  ftlf 
{•4  K«  ai  liytfMtis  t/iccu^xx,ii*,  ««■  '«  <r^o  KAi37f«^(  rar  fveiirf  tt  mX» 
Aai(  Ui^^Kafitf,  lUuitres  quidem  viio*i  et  cxercitunm  D'iccs  provocatat 
'  ütotiltrt  cemmen  non  detrectefTe  tlibi  diximus.  Diefe  Materie  wftrt  ftliff 
j^ekhickt  ZQ  einer  bcTondem  Abhtndhin^ ;  illein  fie  könnte  euch  tli  eint 
Zwifchenmtterie  in  ein  ander  Werk  eingerückt  worden  feyn.  und  vornim« 
lieh  voh  einem  Schriftlieller ,  der  in  fo  kurzer  Zeit ,  to  viele  Länder ,  als 
Athenäus,  durc'.flrcifrc ,  und  die  unter  einander  gemifchten  Rhapfodien 
fo  fehr,  als  er,  liebte:  Aus  dieier  Urfacht  darf  man  nicht  allzuviel  auf  . 
die  Meinung  des  Vofllus  bauen. 

(f")  iß  um  kein  Bticb  übrig  leblieben^  welcbes  vtn  dcft  AbfcbreibifU 
Hritr  vf':re  gttmfshan.iJt  worden,  mit  Athen/int.  Min  kann  dit  Lücken, 
Verfctzuogen  und  (iKchtu  Lesarten  gar  nicht  alle  zahlen.  So  viele  find 
ihrer.  Dtefc  Fehler  kann  man  den  Abfchreibern  Schuld  geben,  allein  an 
dem  giinzlichen  VerfttHt  cinea  Thcilt  diefei  Werks,  haben  fit  kanm 
Theil.  Die  erf^n  zwei  Bücher,  und  der  Anfang  des  dritten,  ncbft  dem 
griOcta  Thaile  des  leuten »  fthlen  giUulich*   Oitiiai  Veriufi  crfer/t  we- 
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nl^ens  einigermafscn  ein  noch  vorhandener  Auszug  auf  dem  vetlohnifli 

Werke ,  der  liün  obenerwähnten  Frigmenten  beigedruckt  i(t 

(  D  )  Aüe  Ausgahen ,  die  wir  d^won  haben ,  find  fehr  unvellkommen. 
Die  cri^c  hat  Ahlus  Manutius  im  Jahre  H14  hcforgr.  Marcus  Mulurus, 
tin  Giicchc  von  Geburt,  half  ihm  mit  feinem  Flcifse  und  tnic  feiner  £ia- 
lidit.  Di  es  ihntn  tbv  an  gutm  MMuf  kriprcn  fthlte,  und  euch  nicht 
die  nöchire  Aufmcrkfamkeit  auf  die  Verbeffening  gewandt  wurde,  fb 
find  UBziiniigc  Fehler  in  ihrer  Arbeit  (lehen  geblieben.  Die  Bafeler  Aus* 

fibe»  welche  dicfcr  im  Ji»hre  15??  fol'^te,  apud  Joanncm  Vtlderuin,  in 
olio,  welche  Jakob  B-drot  und  ChrilHan  Herlin  beforgten,  war  nichts 
befTer.  Natalis  Comes  wagte  es ,  den  Arhcnaus  ins  Laceinifche  zu  über- 
fetzen ;  jeder  weift  tus  feiner  Mythologie ,  dafs  er  Celehtfaniktit  genug 
befafs.  Da  er  aber  nichts  von  Kritik  vcrftand,  fo  ift  es  begreiflich,  wtmm 
feine  Ueberfetzung  im  höchften  Gnide  elend  id.  Sic  war  die  crftftleiMF 
mfchc  U  ibcrfct/ungj.  Ante  omncs  alios  (  nam  de  Sange  Romano  Vereor 
ut  cre.lendum  hr  Paulo  Jovio)  Latinum  fecit  Athenäum.  ^.  Calaubon.Prat- 
Üit.  Anitnadv,  in^then.  Quamvis  lumor  fpar^cretur  San^am  Patricium  • 
Romanum,  virum,  ut  ajunt,  cxiiniae  doctrinae  id  praeflitiue.  Dclechtittp 
pius  Epiik  Dcdic  Acheneei.  Ctfaubonus  bemerkt  nicke»  woFiul  Joviu» 
dies  gcfagr  hat:  es  i(l  im  Buche  de  Pifcibus  Romtnit»  WO  ftine  Worte*  im 
XXXI.  C.  S.  104.  n^ch  der  Ausgabe  von  1551.  fo  lauten:  Sanga Romanus, 
Pocra  lepidus,  cujus  bcncficio  Atlicnaeum  htinuqi  Icgimus.  Allein  diefe 
'  fünf  lezten  Worte  ilehcn  ni'tht  in  der  Basler  Ausgabe  von  1561»  per 
H.nricum  ec  Pemim  Pernam,  welches  7.eigt,  dafs  Paul  Jovius  feinen.  . 
Irrthtim  erkannt  hat.  Daiceheinp ,  ein  berOnmter  Arer»  hat  eine  endeet 
Veherfetzung  gemacht,  die  beffer,  als  des  K^italis  Cnmes  feine  ifl,  und 
welche  noch  viel  beffer  hatte  foyn  können,  als  Tic  ifl,  weni^dcr  Vcr- 
fairer  nicht  zuviel  in  feiner  Kunrt  /uthun  geliabt  h;Utc.  Da  er  aber  auf 
den  Athei\aus  nur  die  Zeit  vcrwcndtte,  die  ihm  die  Kranken  übrig 
-  liefsen,  fo  hat  er  nicht  alles  gcthan ,  wa«  man  von  ihm  erwarten  konnte; 
ob  er  gleich faftdreifsig  Jahr,  alle  feine  Mofse,  dif  er  nur  finden  konnte, 
diefer  Arbeit  gewidmet  liatte.  (Aut  der  Vorrede  Cafaubons  über  den 
Athenäus).  Hierbei  hat  man  es  bswenden  laflem  Die  Aufgabe  des 
Dalechamp,  welche  das  Gricchifche  auf  einer  nnd  das  Lateinifchc  auf  der 
andern  Seite  h^t ,  rcbft  einem  D-inde  Noten  von  Cafoiibonus ,  ift  der  bcftc 
Aihenaus ,  den  man  k4ufcn  ivann.  Der  Abt  von  Marplles  hat  diefcn 
SelmfiAeller  in  die  Viancftfifcbe  Sprache  überfefat.  Ohne  Zweifel  ift  er 

^der  latL-inifchen  Ueberferrung  gefolgt,  und  mufs  alfo  viele  Fehler 
ngen  haben.  Mir  ift  diefes  Werk  nicht  weiter  bekannt ,  als  aut 
dein  Journal  des  Savnns  vom  20  Mai  i6Hq.  Es  ift  in  Q;iart,  und  zn 
Paris  \6%o  jicdruckt.  Es  H\  die  eiftc  Franzofifche  Ucherfctzung  0«« 
Origin.ih  und  die  letzte  Arbeit  des  Ueberfetiers.  Mm  ügt ,  fie  Icy  io 
gut  vv:rkauft .  daft  man  fie  faß  nicht  mehr  bei  den  Buchhändlern  findei| 
ttod  daft  fie'öbermafaig  theuer  ift. 

(JE)  Es  l>at  jemand  timn  Ansxug  [eints  Werks  vn  den  Difn§f»fbifleH 
mnmkt,  Ctfaubonus,  Animadv.  ki  Athen,  so  Anfange,  gcfteht  offenherzig,- 

dafs  ihm  diefer  Epitiinator  unbekannt  fey ,    und  dafa  er  ihn  weder  dem 

Kamen,  noch  den\  L^nde,  noch  der  Zeit  nach  kenne.  Depnoch  fcrzt  er 
ihn  über  fünnumdcrt  Jahr  vor  f.ch ,  und  ohne  Zweifel  fallt  fein  Alter 
vor  dem  Eult^thius.  Ebend  S.  5  weil  fjch  Euftathius  mehr  als  einmal 
de»  Kurzen  Ausitu^s  des  Athcnaus  vor  dem  Originale  bedient  hat;  wes» 
halb  er  auch  in  einige  Fehler  gefallen  ift.  Ebendaf.  auf  der  1.  und  9.  9* 
*  CaCuboDOS  behauptet  auf  der  3.  Seite  ebendafelbft,  dafs  diefer  Auszugs- 
verffei liger,  ein  oder  der  andere  GrammaiikeV  j-^^^^cn  fey,  der  in  An- 
•fehung  des  Athcnaus  eben  dns  unternommen  l  abe ,  was  Hermolaus  in  ' 
Anfchung  der  Werke  Stephans  vom  By/a;!/.  ,;cth^n  hntte;  und  urthcilt 
dals  waa  bei  gowiÜei^  Pinnen  feine  GciehrtamUeu  Igbcn»  und  bei  andern 
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den  Mangel  der  Aufmerkramkeic  radeln  mfilTc;  Die  Randfchrifian  der 
Atheiiliie»  tnüflen  fchon  fehr  verdorben  gewefen  feyn,  ib  diefer  Auszug 
gcinicht  worden  ift.  Dicfs  bcwdfen  zwei  Umftände;  man  findet  in  dem 
Ausznge  viele  Vcrfalfchungcn ,  die  fich  auch  in  dicfcn  Handtchrifrcn 
finden  :  und  der  Vcrfcrrigcr  des  Auszugs  gefteht ,  daCs  er  ecwilFe  Dinge 
übergeiie,  w^il  Tic  verfälfchc  gewefep.  Bbendefelbft  in  der  Vorrede.  Ca- 
faubonut  httredieHtndrcbHft  des  Auszugs  (ebend.  im  Anfange  der  Ani- 
madv  )  von  David  Hofchel  bekommen,  es  fehlte  das  erde  Buch,  und 
ein  Theil  de«;  andern  Buchs  daran ,  fo  dafs  fMi  der  ganze  Anfang  fehlte, 
der  ja  die  Ausgaben  des  Athenavis  zur  Errin/ung  d^lfcn  war  eiogetüclu 
worden,  was  von  den  DipnofophUten  verloren  gegangen  war. 

(F)  Moreri  —  —       im  Autzug  des  AthenHui  %h  reden ,  und  —  ^ 

bät  ßch  febr  geirrt.  Hier  find  feine  Worte:  Athen,<us  hat  ein 
Werk  von  den  Dipnofophiftcn  in  fünfzehn  Fi  chern  gelchrieben .  welches 
Rermolaus  von  Byzanz  nach  des  Suidas  Berichte,  in  einen  kurzen  Aus- 
zug gebracht  hat.  Ich  will  nichts  von  dem  Tagen ,  Was  er  ausgelafTen 
fear:  man  (iehr  es>kHir,  daft  er  uns  hatte  fagen  ßUen,  ob  das,  was  man 
noch  hat,  dis  Werk  felbft,  oder  der  Aufzug  fey,  den  er  uns  an/cigt. 
Wir  wollen  nur  fchcn ,  was  er  f-lfclus  liin/ut^efetzt  fiat.  1  Ift  es  f?k!fch, 
dafs  Hermolaus  von  By  aiz  den  Ath^n.jus  in  einen  Auszug  j^obracht  hat. 
II.  Ift  es  faifch,  dafs  es  Suidas  war.  HL  Ifl  es  falfch,  dafs  Suidas  von 
einem  einzigen  Auszugsmacher  der  Dipnofophiften  eercdct  hat  Mich 
dünkr,  Cafaubonüa  hat  die  etile,  aber  eine  höchft  onlchtildiEeiUrfache  m 
dicfcr  Verwirrung  gegeben:  denn  wer  hätte  fich  wohl  einbuoen  kjnnen^ 
dafs  man  bei  dielen  Worten  ftraucheln  follte?  Putern  confactam  Conftan-  , 
tinopoli  ante  annos  q'.iin  gentos  er  amplius  hanc  Epiiomen  ab  aÜquo 
Gi  unmatico,  qualis  fuit  Hcrmolaus  Byzjntius  Aüctor  corum  cxcerptorum 
q  K!e  hodic  pro  ES»i««ir  Stephani  hbris,  in  doctorum  raanibns  verfantur. 
Ebend.  Animadv.  S. 3.  Allein  ich  habe  in  der  Folge  bemerke,  dafs  Carl 
Scephantts  den  Moreri  veHftihrr  bar.  Haeh  mebier  Meinung  itlVoIaterraa 
der  Brfte  gtwefen,  der  dem  Suidas  fH^Ilchlich  beimiist:  er  habe  geftg^ 
da(s  Hermolaus  von  Eyznnz  einen  kurzen  Auszug  aus  dem  Athen  ms  go* 
macht  hflt.  Man  entdeckt  dicfen  Fehler  Volaterrans  in  der  Ausgabe  des  Atne- 
näus  von  I5}5. ,  welches  man  olme  diefc  Ausgabe  in  Geihers  Bibliothek 
fehen  kann.  So  levcht  es  auch  2:ewcrcn  wäre,  nicht  in  gleiche  Fehler  zu 
nllen»  weil  Ihn  d^fner  bemerRt  hatte;  fo  ift  es  doch  gewifs,  dala  Carl 
Stephan,  Hofmann  und  Loyd  danfelben  der  Länge  naeii  behalten,  und 
tperfichera.  welches  noch  fchlimmer  itt,  es  fey  uns  von  dem  AÄcnidi 
weiter  nichts  iibrig,  als  der  kurze  Auizug  des  Hemiolaus  von  Byzanz. 
Opus,  quod  ad  nos  fanc  haud  quaqu^^m  intc2;rum  pervenit:  ejus  e^ito- 
me  ab  Hermolao  fiyzaniio  tatUHm  relicta :  aucore  Suida. 

(G)  Was  er  vn  t-^ci  andern  Perfonen  dlefef  NtwutU  /ift,  iß  [tkr 
mangelhaft.  Diefc  find,  Athenius  der  Gcfchichrfchreiber ,  und  Athenäut 
der  Philofoplu  Moreri  cicbt  vor,  der  erfre  habe  die  Gefchiclue  der  Se- 
inir.imis  gefcnriehen,  es  hinde  fich  diele  Gefchichte  im  andern  Buciie  des 
piodurus  aus  Stcilicn,  bnd  Muretus  habe  fie,  ohne  ihren  Verfaffer  ttt 
nennen,  abgeichrieben.  Man  mufs  fehr  nnachtfam  fey ,  wenn  man  flieht, 
fleht,  dafs  diefe  Worte,  ich  wcifs  nicht  was,  widerfprcch:nde$  in  fich 
fafTen.  Wirft  wohl  ein  Gcfchichtfchreiber  das  in  einen  l.ici;,en  Winkel 
feines  Werks,  was  ein  anderer  ühcr  eine  lange  und  an  Begebenheiten 
fruchtbare  Regierung  gefchricbcn  hat?  Konnte  ein  KunlUichter ,  wie 
Muretus  war,  in  eines  von  feinen  kurzen  Kapiteln  das  ganze  Leben  der 
Semiramis  bringen.  Bs  tft  das  17. K.  des  VI.B.  feiner  varurdm  lecdoncm«  * 
Das  ift  ungereimt.  Er  hätte  fich  alfo  etwa  folgender  Gcftatt  ausdrOckei» 
follcn :  Diodor  aus  Sicih'en  erzählt  eine  Handlung  der  Semiramis ,  und 
fuhrt  einen  MirifcfteUer  an«  wcldiar  Athcoüus  heiisL  Murecus  er^^hlt 
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«ben  diefe  Thaf ,  ohne  dar«  er  jemanden  mfiibit.    Hievros  zu  fchliefsen» 
dats.dieicr  Ac!icnaus  eine  Gefdiichte  der  Scinirainis  gefchrieben  ha(,.ua(l 
dtfs  er  folgltch  untcf  den  Gtrchichtfchreibem  einen  Ffiins  haben  niQßc^ ' 
Reifst  fich  übereilen:  auf  diefe  Ar  hane5enec;i  die  Hif^orit  faft  aller 
rühmrcn  Minner  »^efchricben;  denn  es  finden  fich  wcnit^e,  von  welchen 
er  nid>r  eine  ocrkwürdige  That ,  oder  einen  Spruch  anführt.    Dieln  fey 
auch  u  ider  t'cn  \  odius  gefagr ,  vrelcher  denjenigen  Athenäus  auf  gerathc- 
wohl,  unter  die  Zahl  der  Gefchichifcbreiber  ferzt.  delfcn  Diodor  von 
Sidlien  cedenlft j  allein  er  nimmr  fich  doch  in  Acne ,  ausdrücklich  zu 
lagen,  <Mfa  dieier  Athenftus  die  Gefchichcc  der  Semir^mis  gefdiriebeii 
hatte.   Was  AVhenäus,  den  Wcltweifen  betrift,  fo  ift  es  falfch,  dafs  Stra» 
bo,  der  von  Moreri  angeführt  wird;  dp:  er  hatte  in  Rom  die  Philpfo« 
phie  des  Anftotcles  gelehrt,  und  w.ue  hei  feiner  Zurückkunft  zu  Haufe, 
,  uegen  des  Vorhabens,  eine  Republik  aufzurichten,  angeklagt  und  in 
Verhaft  genommen  wotikq.  Hier  ift  di^  Stelle  Strabo's  (  L.  XIV.  p.  461.) 
nAthenftna»  ein  peripatetilcher  Philoibph«  gebörtie  von  Seleucien  in  pili- 
den,  hatt^  Thci!  an  der  Re\;ierung,  und  wurde  in  feinem  Vaterl'ande 
einige  Z*ir  ein  Demagcg."   F5  wird  erlaubt  feyn,  dicfcs  Wprt  nach  dem 
Sinne  der  Gri^jchcn  zu  t^ehrauchcn,  wornach  e$  diejenigen  bezeichnet,  wel- 
'  che  fich  durch  ihre  Reden  ein  grofses  Anfehn  bei  öev}\  Volke  erwarben, 
und  es  zu  dicfem  oder  jenem  Schluflfe  bewegten.**    Hierauf  wurde  er  ein  , 
▼ertrauter  Freund  des  Mureoa,  und  entwich  mir  Ihm,  als  man  die  Vef« 
fchworung  des  Murena  viider  dem  Auguft  entdeckt  hatte.    Er  wurde' auf 
der  Flucht  cr.;rifftn ;  allein  a's  ihn  der  Imperator  unfchuldig  befand,  kam 
er  gleich  wieder  los.    Athenaus  ke^irte  nach  Rom  zurück,  und  bediente  * 
(ich  gegen  feine  Freunde  der  Antaii5;swortc  des  Euripidest 

Ich  bin  der  Tocf^shöhle  und  den  Pforten  der  Unterwelt  entkommen) 


Averroes,  einer •  von  den  fpitzfindigfien  Philofophen, 
unter  den  Arabern ;  er  wftr  tu  Cordua  geboren     ,  und  blü- 
hetelm  XII.  Jahrliunderte  (A).  Er  hatte  eine  aufTerordentliche  , 
Ergebenheit  gegen  den  Ariftotelcr  ^  und  erklärte  defTen  Werke, 
mit  folchtfr  GefcbickUchkeit ,  dafs  man  ihn  Vorttigtweafe  den 
JCommfffrefornennte.   Man  bewundert,  dafi|  da  er  kein  Grie- 
chifch  verbanden,  er  doch  den  Sinn  det  Originale  richtig; 
ergründete,  und  man  hat  daher  Urlache  xu  glauben ,  dalt, 
wenn  er  ' diele  Sprache  verftanden  hiCtte,  er  die  Gedanken  det 
Ariftoceict  voUkommen  vOrde  entwickelt  haben.   Qui  Gnece 
nefdus,  feKciter  adco  mentem  Arii^telis  pcifpexu,  qnidnon  « 
*  fedKIet,  a  Unquam  fciflet  Graecfm  ^)?  So  urtheilen  dinige  Ge- 
lehrt^; allein  andere  verlichem,  er  habe  denfelben  fahr  ttbei 
verflanden  (B),  theila  weil  er  nur  einen  mittelmüfsigch  Ver- 
ibnd  gehabt,  thells  well  is  Ihm  sn  Gcfchmack  und  Kenntnifa  ^ 
des  Schönen  fchlre.    Er  wurde  Profellor  auf  der  Akademie  zu 
Marokko  (C\  und  crlanu;tc  tinc  ^rofjc  Geichickliclikcit  in  der 
Anneikuiidei  jc:doch  verllund  er  mehr  die  I  heorie,  al's  die 
'  *  '  Praxil 

t\  tjndeniuf  re  novatua. 
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Praxis  (D).   Man  halt  ihn  für  den  Erfinder  einer  fehr  unge- 
reimten Meinung,  welche  der  cbriftllchcn  Rechtglt^ubigkeU 
fehr  xüwlder  ift  (§),  und  welche  nichts  dedowenlger  ein 
fUrchterltchei  Glück  unter  den  italienifchen  Phllofo^hen  ge*  . 
macht  hat,  fodals  man  (ie  durch  die pä'bf^lichc Gewalt  vcrbteieil 
laffen  mu&H  (F).  Dtefe  Meinung  ift,        es  eine  InreUigem 
igtcbt,  weiche,  ohne  (ich  tu  vermehren  ^  alle  einzelne  Perfoneti 
Sei  menfebUclien  Gefchlechrs  belebt,  und  InUinen  die  Verficht 
fangen  der  Vemttnfiigcn  Seele  ausübt.    Aus  wenig  ßttchern  er- 
bellet  des  Averroes  gute  Abficht  beffer ,  als  aus  demienigen, 
was  den  Titel  htt:    Drßructioner  Deßrkctionum  contra  Alph 
tukm  (G).  Man  redet  iebs  nachtbeilig  von  der  Religion  idleua 
PMlö&phen  <H)«  denn  er  foU  nicht  allein  die  jttdifche  und 
chriftliche,  fondem  auch  die  mahometanifcha  ReUgion  ver> 
•eiltet  haben,  lu  welchejn -letitere  er  fich  Kufsetlich  .bekannte.» 
Si  haben  resfchtedene  SchrifUleller  an  der  latetnifehen  Ueber- 
I  fetzung  feiner  Werke  gearbeitet  (I).  Ich  hoflfte  das  Veignügen 
-      haben,  noch  ehfe  Ich  dieftn  Artikel  fa  die  Druckerei  gab, 
den  Band  tu  Rathe  tu  «leben,. worin  Nicthm  Amotth  fehr 
weitlaaftig  von  dem  Averroes  gebandelt  hatt  allein  ich  habe 
dlefes  Vergnügen  entbehren,  und  mich  blos  mit  dem  Auszügen 
der  parifiCchen  Journalißen  begnügen  mÜfTen.    Folgendes  ift 
darous  gezogen.    „Averroes  von  Cordua,  wurde  von  feinem 
Vatef  in  der  Kechtsgelehrfamkcit  und  der  Religion  des  Landes 
unterwieitn.    Kr   war  aufserordentlich  fett,  ob  er  gleich  des 
Tages  nur  einmal  afs     Ganze  Nachte  brachte  er  mit  Erlernung 
der  Philorophle  zu,  und  wenn  er  (ich  abgemattet  fand,  fo  er- 
holte er  Hch  fln  der  Lektüre  einiger  Dichter  oder  Gefchicht- 
fchreiber.    Nie  hat  man  ibn  fpielen,  oder  einen  andern  Zeit- 
vertreib Tuchen  fchen.    Wegen  der   Irrthümer ,  deren  er  be-» 
fchuldiget  wurde ,  wurde  er  verdammt  leine  Güter  zu  verlieren, 
und  ^e7.wuf'e:en  tu  widerrufen,    Nach  feiner  Verurtheilung 
that  er  eine  Keile  nach  Fetz:  hieraufkehrte  er  nach  Cordua 
zurück,  wo  er  io  lange  blieb,  bis  er  auf  das  inftändige  Anhalten 
des  Volks  nach  Mitrakko  zurück  berufen  wurde ;  wo  er  die  noch  ^ 
Übrige  Zeit  (eines  Lebens  zubrachte,  welches  er  im  Jahre  lao^ 
befchlofs  0*       Leipziger  Journaliflen  ^)  belehren  miqhi  dals 
Kicolat  Antonio,  In  diefem  Theile  feines  Werkes  (ich  einer 
Schrift  des  Johann  Leo  (lark  bedient  hat,  welche  von  Hottinger 
herausgegeben        Ich  kann  aliö  in  diefem  Stücke  fo  gut  zu 
den  Quellen  gehen,  als  er.   Man  findet  in  dieler  Schrift^,  daft 
das  Voik  lu  Cordua  den  Averroes  xu  iwel  fchönen  Bedlenun« 
gen  erhoben  hat«  die  fein  Vater  und  Oro&viMer  bdalTen  hatt« 
.(R)^  niCmticb  xu  den  Aemtem  eines  Oberrichiers,  und  einet 
Oberbaupcs  der  Piieftei«  Er  wir  icbr  gefchickl  6f  gnt  %n  fti^ 

0  Joum.  des  5svtiis  i.  JuiL  lUj, 
^  Act.  ImdiSt  1^.  p.  |oi^* 
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%alten\  weH  er  fo  wobl  <lie  Rechtigelehrfamkeit  Gfott»ft;> 
gtlahrtheit  fchr  gat  Verlland.    Nachdem  Studio  diefer  7wel 
Wifltnfchaften,  legte  er  (ich  auf  die  Nacurlehre,  die  Arzneb 
kluift,  die  Sfterndtiisekiiiift  und  die  Mithematik.    Wahrend  er. 
^ere  Bcdi^mmgen  bekleidete^  ÜäiickU  der KöniK  von  Marokko 
Abgeordnete  en  ihn  aib,  nnd  lieft  ihm  dtt  Riehtenimt  in  Ma- 
rokko and  dber  ganiiMiiirittnlen,  unter  der  Bedingung  tntrt« 
gen ,  daß  er  alk  Ceine  Aenner  in  Spanien  dabd  behalten  foUie. 
Diefer Vorfebiag  gefiel  ihm;  er  rciftte  neehMarocco ,  und  ^ieng 
von  da  wieder  naehCordmitirfick,  naehdefli  crdifelbft  RicHier 
befteUt  hatte,  die  feine  Stelle  vertraten.  Man  fagt  Wundecdinge 
von  feiner  Geduld,  von  feiner  Freigebigkeit,  und 'von  feiner 
Gclindigkeit  (L).    Alle  peinliche  Sachen  üherlieft  er  feinem 
Stadthalicr,  und  erlaubte  lieh  hierüber  niemals  eine  Meinung. 
Alle  diefe  guten  Eigenfchaften  konnten  fnicht  verhindern ,  daft 
er  nicht  viel  Feinde  gehöht  härte,  welche  fehr  hinter  ihm  her 
waren,  und  ihn  der  KetTcrci  wegen  anklagten;  welches  fehr 
verdrieisHchc  und  betrübte  Folgen  für  Ihn  hatte  (M).    Allein  er 
darb  nicht  eher,  als  bis  er  lieh  mit  vielem  Kuhme  davon  befreiet 
hatte.    Seine  Antwort,  die  er  einem  jungen  Edelmanne  gab, 
der  um  feine  Tochter  anhielt,  Ift  fehr  felrftm  (N).    Man  er- 
xXhli  eine  fehr  fonderhare  Snche  von   der  Wirkung  einiget 
•   Worte,  die  er  wider  den  jüngften  feiner  Söhne  ausgcfprochen 
(O).    Er  hat  viele  Liebesgedichte  gemacht;  nilein,  da  er  alt 
wurde,  warf  er  iic  ins  Feuer  (P).    Ich  weis  nicht  woher  Du 
Verdlcr  Vau  Privas  folgende  Worte  genommen  hat:^  ,^Averroei 
wurde  von  einem  Rade  xerqoetfchet,  welches  man  ihn  auf  jdle 
Brud  fllefa-^*   Man  findet  (ie  in  einem  Ka|>itci,  welchem  er  den 
Tiiel  giebt :  Von  verßbieoleneti  alten  und  nenern  gMnem  Mäumm 
du  aufeme  elende  Art  geßorhen  fiuL    Icli  habe  mich  ungemein 
über  die  erfhnnliche  Magerkeit  verwundert,  die  in  Anlehung 
diefes  befühmttn  W«ltwaiien  in  Herbelots  morgenläiidiicher 
BibHothek  herrfcht         Mm  hlttte  glauben  foUen ,  dafs  ein 
Mann  von  einer  fo  weiiltrof^Sgen  Renntnifs  arabifcbcr  BUcher» 
tanfend  fcböne  Sammhingen  von  den  Begebenheiten  und  Lehr« 
fk'tzcn  dea  Amroea  anfQbren  wttrdot  a&eln  ftatt  deflen  ift  er 
nngltnUich  kori;  und  anftatt.dafa  »an  A^kflchlüOe  über  lin« 
«  bekannte  Dtnze  ^rwtnen  feilte^  wihrd  bei  ibift  »ocb  daa»  waa 
wir  lange  wimn,  onkenntlieh. 

(A)  £r  Mttrt«  im  xwh'lften  JäMnmitrU.  Ich  weif  keinen  andern 
Beweis  davon,  als  dnfs  Aegidius  von  Rom,  feine  zwei  Sohne  am  Hofe 
Friedrichs  des  Roihbarts»  gefehcn  hat.  Kjud^  Apologie  des  grand» 
hommes,  acculez  de  Migie  d'Chap.  XIV.  0,3^4.  J&r  citirt  desAegidiuf 
TOB  Rom  (X.  QuodUbet.  Siehe  auch  Petn  Pttip  Media  Pirificpl  Ob« 
fSnvat  MiiccUaD.  p.  191.  Atmccin  ca  eo  coQlgiinut,  qqod  Aeddios  Ro- 
manns  in  nono  Quodlibeco  ratet,  fa  diiof  aiof  filioe  vidiUe  in  fluU 
.    Friderici  BarhsrolTqe.     Is  vcro  legere  coepit  inno  cioctii.  «c  imperavit 
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Buches,  de  Pfilofophia ,  im  KIV.  Cap.  Siehe  auch  das  XVTT,  C.  deft 
Tnctats  de  PhilufophoruiTi  Sectis,S.  91.  wo  er  mir  <^em  Zcvi  riiire  des 
Conciliarors ,  und  eben  deiTelben  Aegidius  von  Rom  beweinst,  dafs  Aver^ 
irocs  im  jAhre  1150  gelebt  litt;  er  verweilst  uns  «uf  die  Opodlibete  dieftt 
Aegidius  im  II.  B.  OuaelHone  «te  unittte  toteflecrus.  Reinefius  bemerkt, 
dl£l  man  den  Tod  des  Averroes  im  295  Jahr  der  He^ira  ferzec ,  \velcbes . 
das  iiyg  nach  der  chiiftlichen  Zeitrechnung  ift.  Epiftola  XV.  ad  Hof- 
tnanniim.  p.  32.  Ich  wollte,  dals  König  der  uns  anf  den  Reincfiu?  ver- 
Vf(^(it  diefcn  .Tod  nicht  in  das  Jahr  122$  geietzt  hatte.  £r  hatte  uns  au( 
Hoftingeni  venreifen  •  und  denfUben  verbeflicm  fblien ;  denn  da  diefer 
geehrte  Sehueitzer,  nachdem  Johtnn  leo  ^cfaKt,  dtfs  Averroes  itn  60$ 
Jahre  der  Hegira  jgeftorbcn ,  (o  fetzt  er  dicles  Jahr  uinrenn  172s  y^Ieich. 
In  der  Thcologirchen  Bil)riorhcIc  S.  379.  Diefs  i\\  ein  grofses  Vorfehcii, 
€5  fallt  zum  Theil  in  unfer  1206  und  zum  Theil  in  das  1207.  Die  rab- 
binifche  Bibliorhek  des  Barrolocci  belehrt  mich ,  im  I.  Th.  S.  ly  (jwo  er 
Ofer.  in  Üironolog.  Compendio  anführe )  dafs  Averroes  vom  Jahre  ti|t« 
bis  los  Jshr  I3i6.  gelebt  hst,  welches  fein  Todesithr  gewefen;  «dtfs  fein 
Kommenttr  über  die  Nsturlehre  des  Ariftocele«:  1187.  zu  Sevilien  fertig 
geworden«  imd  dals  er  feine  Erklärun^^cn  über  die  Mecaphyüli^  eben 
«jeiielben  Schriftllcliers  iin  Jahre  1193.  gefchrieben  habe. 

(B)  Einigt  Gelehrte  fa^en ,  daft  er  den  Arifleteler  fc'nr  fcblectit  ver- 
fiavdcit.  Diefes  \i\  die  Meinung  Ludwigs  Vivcs  de  Caufis  corruprur. 
Artium  V.  B.  167  S.  Nomen  eil  Comnientatoris  nactus,  fagt  er,  homo 
oui  in  AriUocele  enarrando  nihil  minus  explicat,  quam  eumiplum,  quem 
mceiiit  dechmdm.  Sid  tm  pocuillet  cxplicsre  etieai  fi  divino  tMfH 
.ingenio » miiiiii  elTet  humano,  et  quidem  incra  oiediocritstem.  Kam  quid 
ttndem  .sdterebtt»  quo  in  Ariftoiele  cnarnindo  poflet  eiTe  probe  ioftructus  ? 
ron  cogniticncm  vetcris  incmoritjr ,  non  fcienthm  pladtnrum  prifcac 
dilVipiinae,  er  intellip;cntiam  Icctaium,  qiiibus  Anliotelcs  pafllm  fcatcr. 
Itaque  videas  eum  peflime  philofophos  cmneis  antiquos  cit«re,ucqui 
nulluni  unquain  Icgerit,  ignarus  QraecitAtis  ac  Lacinitstis«  pro  polo  9to* 
loipseam  ponit,  pro  Proregon  Pythagoram,  pro  Cratylo,  Uemocritum« 
libros  ?lstonis  oculis  ridtculit  infcribir:  et  ira  de  iis  loquicor,  ot  vfl 
caeco  pcrfpicuum  fit,  lirteram  eum  in  illis  le(»,ifl'c  nullam.  At  quam  con- 
fifentcr  audct  pronunciare  hoc  aut  illud  ab  eis  dici,  et  quod  impudcnti'*i 
eft,  non  dici  :  quum  folos  viderit  Alcxantlrum,  Themillium,  et  N'icoiauui 
Damafcenum:  et  ho$  ut  appaiet,  vetCos  in  Arabicum  perverCHirae  ao 
«omtptiffime.  Citat  enini  eos  noonunqvsm«  er  contndicit;  et  com  eis 
tixatur.  ut  nto  ipfe  quidem  qui  (cripfir«  intelligat.  Arlftorclem  vero 
quomodo  legit,  non  in  fuS  origine  parum  et  integrum,  non  in  lacunam 
latinam  derivatum ,  non  rnim  potuit  linguarum  expers,  fed  de  Latino  in 
Arabicum  transvafatum.  Hierauf  beweifst  er  mit  einem  Ex-^mpcl  die^'cr- 
virrung  diefcs  Auslegers  des  Aridocelcs  nämlich  durch  die  Anfuhrung 
einer  SteHe  sos  der  Metaphyfik  des  Ari(h»feeles.  Cölias  Rhodiginus» 
Antiq.  Leer.  Lib.  III.  C.  II.  p.  ita  fagt  fall  eben  daflelbe,  überhaupt  da- 
von zu  reden.  Man  darf  dem  7.  Rapin  (Reflexions  für  la  Phüofophie 
No.  I?.  939.  540  S.  Holländifche  A^s^abe)  nicht  trauen,  der  ilm  diefes 
vo  n  Avijenna  fa2,en  l.ifst.  Dicfcr  Jefuit  führet  die  Stellen  nicht  allemal 
nach  dem  Oiiginalc  an.  UnccrdefTen  darf  man  dasjenige  nicht  in  den 
Wind  fehlagen t  was  er  tben^^lls  fagt;  „Da  Averroes  den  Ariftotelei 
nur  nach  einer  fehr  unrichtigen  Ueberfetzunt*.  kannte,  fo  verfiel  er  felbft- 
fo  fehr  ^uf  verkehrte  Erklärnogen,  dafs  ficii  Bagolien ,  iein  Philofoph  von 
Verona,  Zinera  und  Mantinus  vergeblich  bemühet  haben»  ihn  zu  ver* 
bciTcvn. 

(C^  r.r  rutcrilc  Profcffor  hei  der  Akademie  %h  Marokko.  Diefes  gefchah 
unter  dem  diitrcn  Köni  ge  vt)n  dem  G^rcnlcchra  der  Almohadrn  ,  nach 
Verjs^ung  der  AlmuiaviUen«  Man  lefe  fülgende  SccUe  de»  Reineüus  im 
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15.  B.  an  Hofmannen  aiif  der  52  S.  Quem  Averrocm  ad  pellant  vulgo 
fchoUe,  ejusnoincn  intc^um  dt,  Abual- Walid  Mah^immed  ehn  Aclimed» 
«bn  Mah«mm€d,  ebn  Itoshil;  docuitqutia  Aea^cmia  Maroccana  aulpiciis 
Jicobl,  terdi  ex  Alnmhadis,  poft  ejaccat  Almonavidat  Reget. 

(D')  Er  trläftgte  eine  ^rofie  Gefchicklichkeit  in  der  Ar^vcikunß  11,  f.  w. 
Sein  Yornchinltes  mediciniicUcs  Wctk  iii  dasjenige,  weiches  man  Coiiiget 
neniir.  Er  htndelt  dafelbft  diefe  Wiflenfchafc  überhaupt  ab:  vielleicht 
wird  man  hier  gern  ein  Stuck  aus  der  Vorrede  lefen;  Ex  pracceptu  nobilU 
Domini  Audeich  Sempfc,  qui  pro  oonfilio  foortim  Philofophorum  Avd* 
fait  et  Av«ncha!ir  injunxit  imhi,  ut  confcribcrcm  opns  qnod  Arabico  fer- 
tnone  toiaiii  Medicinac  Icicntiam  contincicr,  ad  approbandum  judicmdum- 
ve  Icnteniias  vetcrum,  collegt  hoc  opus  Colhgct^  id  clt,  Univcrlalc  ,  fic 
inrcripcutn  propter  ordinein  doctrinae  obfervanduÄ ,  qui  paulanm  ab  uni- 
verfaiibus  ^ad  parttcolarta  procedil«  In  hoc  enim  Ubro  univerfalea  rtgu- 
las  inchoavi,  et  deinceps  favcnreDeo  aüum  librum  de  iis*  quae  p^rticj« 
Itria  f\int,  infiinum  etc.  Pracfar.  Avcrrois  apud  Gcsncrum  in  Biblioth. 
Fol.  101.  Um  i;u  bcucifcn  ,  dr,l"s  er  C\ch  einbildete,  in  der  Ar^i.cikunft 
grofs  feyn,  darf  ich  niclits  weiter  autuliren ,  als  tiafs  er  es  dem  grolsen 
Avicenna  in  allem  glcicii  tbun  wollte,  und  da%  er  fein  grober  Feind  ge« 
welcn  jft;  fo  dlfs  er  fich  aucli  gehütet  hat,  deofelben  in Teinen  Schrictefi 
Btir  zu  nennen :  Av  icennae  Media  aemulus  et  inimidfltmui  fuic ,  ut  eum 
nominare  in  fuis  libris  vcrcarur:  Symphorianus  Campcg^.  apud  Gcsner. 
Ebend.  B!.  ico.  Siehe  den  C  ölius  Riiodiginu?  über  das  XII.  Cap  des 
90.61.  S.  1684.  Scnlijier  wider  den  <>Avdaii ,  Evcrcit.  LXI.  No.  jf. 

Sein  afPcctirtes  Wefen  in  dielem  Stücke  iit  ficht har.  Otknbar  iit  diele 
AfTeccation  auch  Schiüd,  dafs,  wenn  cx  einen  S^ite  de«  Avicenna  wider- 
legt ,  er  ihn  :\h  des  Gaienus  Meinung  angreift,  kh  rede  von  der  Lehre, 
nac!i  der  er  behauptet,  dafs  die  I.ebensgcilUr,  welche  fröhlich  machen, 
hell,  und  di  jeni'^cn,  w:!cnc  Schwermuth  venirfichcn,  fchwaiz  find. 
Petit  (^in  DilVcttat.  de  Homcri  Ncpcnthe  p  89. )  bemerkt  diefe  Affecra- 
tion  des  Avetroes  nicht.  N.inc  quibus  meuiii  i'enetrationibus  Averrois 
baac  Avifennae  opinionem  impugnec,  videamus:  quamqutm  eo  looo  di- 
rcac  Avifcnnaip  non  perir,  fcd  Galenum,  fponraneuin  melancholicovuai) 
netutn  ab  humoris  ,  qui  in  iis  abnndat,  nigredine  r?«pctentem ;  verum 
quae  ibi  Galcno  objicit ,  pari  impetu  in  memoraram  Avifennae  opinionem 
redeunt.  D^fsAvcrrocs  in  der  Tlicoric  viel  oelchicluer,  als  in  der  Praxis 
gewefen  fcy,  geßcht  er  felbO,  wie  Petit  beuieikt:  Averrois  fatetur  de  fe 
ttitro  in  fepcimo  eorum  librorum,  quos  Coniget  vulgus  a^pellat ,  cap.  VI. 

ä;o»  InquiCf  non  ftudui  ei  (ciannae  (medictnae)  ut  videar  mihi  in  et* 
efuIRciens:  eV  nii'ni  p  ir  fe  ii  eorum  num-ro  cfl'e  qni  tcgris  rcmcdia 
adhibenr.  Ebcni.^^.  II.  C.  VIL  S.  99.  100.  D-cfe  Stelle  Petit's  ift  weit 
richriffcr,  als  folecr.rie  NVorre  acsVoHins  de  Fhiidophia  Cap.  XIV.  p.  114. 
Averroes  Cordufjcnfis  cogriCi"n2nro  Commentaror ,  Mcdicus  non  tam 
l^cricus,  quam  theorericus.  Fuu  Mcdicus  Memotolini  Regie.  Die  letx* 
cen  Worte  ickwächen  die  vorhergehenden  mehr ,  als  dafs  ue  fi«  bekrftfin« 
gen  foUten:  denn  ein  Leibarzt  eines  Königs  xu  Heyn,  .erfordert  viel 
Uebunjr  '  Ich  will  nichts  von  Memoralini  fn^^cn ,  welches  kein  eigner 
Name  einer  Perfon ,  /ondcm  einer  Würde  war»  und  folglich  gar  nicht 
mit  dem  Worte  des  iConigs  verbunden  wcrd.n  kann.  McrkUn  in  dem 
.Undenio  renovato  p.  94.  hat  nicht  hicrail  gedieht,  wenn  er  nch  fo  aus* 
drückt:  videtur  Medicus  fuiflc  Regts  Miramamolini.  Symphorian  Cam- 
per de  €hni^  Mcdicis,  ift  hier  ein  fchlechter  Wccjwcifer  ^ewcfcr. ;  er  fagt  i 
Averroes  1  gelebt,  tempore  Miramalini  Reg^is  ipud  Cordnbain.  Die 
Afirzre  /u  l'aris,  welcl-.c  grofse  Verfechter  des  AderlsfTens  find,  werden 
nicht  leid  t  zugeben,  daf>  Averrocs  eine  mitrehiv.ifsi^c  Erkcnnrmfs  in  ütr 
Ausübung  der  Arzneikunft  gehabt  hatte:  denn  nun  lagt,  dais  fein  Äsi- 
lu  Auitottung  einet  F^ers»  viel  beigecragen  hebt,  den  Ae  mile- 
.    .  .  billtscnt 
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billigen.  Man  lefc  die  Worte  Stephan  Pasquiert:  „Wie  viele  Jahrfiun* 
derte  nicht  die  Arzneikunil  tusgeübt  worden»  da  man  dafür  gchaUea» 
«Rflti  dfirfi  kdntni  Rinde  «her  stir  Aderitfll«n  ,'tlt  bis  es  fein  immhim 

Jahr  erreiche  hatte ,  und  dal's  das  AderlafTcn  vor  diefer  Zeit  Ckr  fie  nkkc 
lowohl  ein  Heilmucel ,  $Is  der  Tod  felber  fey?  Ohne  den  Avcrroes,  den 
Araber,  wurden  wir  noch  bi';  jefrt  in  diefer  Ketzerei  flecken.  Denn  er 
hat  es  am  ^r(\cn  ^cwa^^t.  das  Aiicrlaffcn  an  einem  von  icinen  Söhnen  zu 
probircn,  der  Techs  bis  fieben  Jahr  alt  war.  und  den  er  dadurch  vom  Sei* 
tenftechcn  befreicfe.'*  In  des  II.Theih  feiner  Briefe  XlX.  Buche,  S.  ^8* 

(JE.)  Man  heilt  ihn  für  den  Erfinder  nner  ßbr  nngireimten  Meinnng 
u.  f.  w.  Wie  mich  dünkt,  hatte  man  lieber  (a^en  follcn,  daf?  er  dieS  * 
Meimuig  erltncort  und  erklan  habe,  und  dt  er  mehr  Fletfi  «uf  ihre  Be> 
iMOfituag » '  eis  man  zuvor  gechan,  wandte,  dafs  er  derfelbcn  ,  gewUIer- 
•  mtiien ,  ein  neues  Leben  gegeben  habe.  Denn  eben  derfelbc  Pampont- 
tini,  welcher  im  IV.  C^p^  von  der  Unftcrblichkelt  dcrJSccJc  S.  9.  vcrfi^ 
che-^t,  d;i!s  (ü^Tes  Un-^chcucr  vom  Averroes  erdichtet  worden  .  F.gmen- 
tum  et  moadrum  ab  Averroe  conhctuui ,  h4tte  im  lll.Cap.  auf  der  7.$* 
tbend.  gefegt ,  da&  Themiftnii  ond  .Averroes  einerlei  gelehrt.  Amroei 
Jttqueet  uc  evftimo,  ante  eum  ThemtfHus,  cnncordes  pofuere,  tnimam 
incellacdvaiii  realiter  diftingui  ab  entma  corruptibili :  v*H-um  ipfam  e(Te 
iinam  niim  .ro  in  omnihus  hominibus,  mortalem  vcro  multiplicatam.  Die 
lefuitcn  von  Conimhia  gehen  viel  weiter  zurück;  denn- fie  wollen,  dafs 
Theophf  .^ftus  die  Lwhrc  des  Anftotclcs,  feines  Lehrmeifters,  auf  dicfc 
Art  verftanden  haben  foll.  Ocurrit  alia  fcmcniia  exiftimantiutti »  tu  difct« 
füina  ArUbtelis  ponendam  eCTe  untm  dontexer  tnitnam  intellecfrioe«,  fSw 
unum  intelleocum  qui  omnib-is  hominibus  aflHtac,  uc  folis  lumen  univer- 
fitari.  Sic  cnim  Ariflotelcm  iyterpretati  funt  e^iis  diicipulns  et  Scholae 
fucc^ifoi- -  Tha»phr:\ftus,  rhemiftius,  Simplicius ,  Avcrtoes ,  aliiquc  non 
pauci ,  eifi  non  omncs  eodcm  modo,  de  hujusmodi  mrf^üc.ru  loruti  fiie- 
rint.  Commbricen&s  in  II.  Libr.  de  Aniuia  Cap.  I.  Quaelt.  VII.  Art.  I. 
p.  $9.  Sie  ieceen  dazu ,  es  bürten  iritlc  Neuere  geftanden ,  daCt  nach  .det 
Ariflotelcs  Hypothefe  der  VerfUnd  ttlec  Mcrifchen  ein  einziger ,  und  eban 
dfliTelbe  Wefcn  fey,  Hcc  q  lidcm  arjfumcntum  permovit  etiam  td  prae- 
dictam  intellectu*  iinitarem  in  AnlJoteh's  dnctrina  aiTcrcndam ,  non  pancos  . 
e  recentioribus  Pcnp^rctic's  m  quil)us  fuut  Tliuma  Anglicns,  Aclullir.us, 
Odo,  Jundfluus,  Miranuulanus .  Zimara,  Vicomercatus,  et  quidam  aliir 
Bbcndtfetbil.  Aber  dncer  diefen  Neuem  wollen  einige,  er  fey  bei  de» 
llenlchen,  als  eine  ferwia  tßfitnt,  andere  hmgegen  find  der  Meinung, 
daü  er  dch  bei  demfelbcn,  als  eine  /«riwa  informans  befinde.  Dieie  leizre 
Kleinuns:  hat  Mirandulanus ,  de  Evcrfioae  rm':^nlaris  Certaminis,  Libr. 
XXXll  Sect  I.  et  Libr.XV'XIIl.  Scci.  II.  et  VI.  und  Achillinus  Libr.  de 
Intel li^entiis.  Allem  hier  tindet  fich  eben  ein  folchAs  Veifehen,  als  bei 
dem  Pompoaarius.  Die  Jefuiten  von  Commbra  legen  dem  Averroes  L. 
III.  de  Anime  cap.  V.  Qtiaeft  I.  Art,  I.  pag.  336  )  die  Erfindung  der  Ein- 
heit d^s  Verf^andes  aller  Menfi^heo^  bey.  Dicfes  wird  um  fo  viel  aofial» 
lender 'ZU  feyn  fcheinen,  wenn  man  die  ^^  orte  lieft,  welche  vor  denienigcn 
hergehen,  worin  fie  dicfes  behaupten  Secimda  (Scnrcrtia)  fuit  Aviccn- 
nae  9-  M-*taph.  Cap.  IV.  et  in  Lib.  Natur,  partes.  Avempace  m  cpiftoU 
de  luouqc  et  Qratci  ^ujusdam  Marini ,  cujus  mentionem  facit  hoc  modo 
yiilloponifs,  ajentium  inteHectuin  agentem  me  fubftantiam  quandam  fepa* 
ratatn ,  quam  Avicenna  Cholcodae^  nuncapabar.  Idem  placuic  Averroi 
In  libello  de  bcatitudine  animae  cap  V.  et  epitome  mctaph.  tractatu  4. 
qui  errori  errorem  fubncctens  aliorum  vcftii^ia  Ccurus  un'-m  t  mnii'.in 
hominein  finxir  comniuncm  intellsctuin  ut  alib»  rctulimus.  S'e  faj^en  taÜo^^ 
die  Emhiit  des  VcrlUndts  fey  eine  Erdichtung,  welche  Averroes  unter 
di«  InthOaer  anderer  rechnet;  und  daduroh  ift  ea  Mar,  daft  die  Brdich* 
WffW  4tr  MirOi  dk  im  gleich  gutor  d«Oi  Aviosniia  beigemeflen 
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fütte ,  «r  nicfit'  vcrföbMen  ift  u.  d.  m.   LaTst  ntit  «ffnnern ,  d«fs  dct 
Verfland  der  Mcnfchen,  nach  der  Meinung  des  Averroe^,  die  letzte  1q* 
telli^'^nz  Ht,*  die  den  alkrunicrften  Theil  der  Welt  einnimmt.  Com« 
mctuiiror  ipfe  Cemm  XIX.  L.  III.  de  anima  ponit,  ipfam  eÜe  uhimaoi 
inttUigeariarum.   Pouipontt.  de  immort.  animae  ctp.  IV.  pag.  17.  Elft 
mcntimii  intiiiiMB  Mtuum ,  et  unkün.  Niin  fiouti  cocSeftes  globi  fio^uB  • 
ingulas  heber«  OMiitet  videntur,  ita  et  orkns  bic  inferiof  anun,  uti  ipic 
vult,  habet,  qnac  non  hnjui  hominis  fit,  vel  alius:  fed  humanüc  fpeeiei 
mens  fit»  et  dicatur,  i>t  fpccici  unicae  imicus  fit  intelicctus  in  hoc  orbe 
inferiori,  ut  plerique  intcliigunt»  ubique  lotus  compinj^i.    Coe^ius  Rho- 
diginus.   Anriq.  Lect.  librill.  cU-^pa^;.  u^.    Dem  fcy  aber  \sic  ihm 
wolle,  fo  gtioan  die  Jefuiten,  wenn  fit  dit  vorhergehende  Einheit  des 
Vcrftndet  tlltr  ManTchen  widerlegen ,  nitmafidtii ,  alt  ditfiw  PhUo(bph«i 
•D;  fo  fehr  war  man  überzeugt,  dafs  man  ihn  wenigftens  für  den  vor* 
nehmften  Verfechter  diefes  Hirngcfpinltcs  halten  müMc.    Sie  bemerken, 
Scofus  habe«  gefaj^r,  dafs  Avcnocs  verdient  habe,  voii  dem  menfchlichen 
Gefchlechte  in  den  Bann  gerhan  zu  werden ,  und  dafs  andere  bemerkt 
hätten,  feine  Lehre  fey  ein  fo  ablcheuiiches  Ungeheuer,  dafs  die  arabi* 
Ibhtn  WftlltncitQ  nieiMts  dcrgltichtn  hcrvoi^cbnicht  hitttn.  Htae  com« 
■icntaioris  potius,  dt.ianiiaie  intellectus  fententia  adeo  ftullt  eft  uc  meri-  . 
to  Scotus  in  4.  d.  4}  q.  a.  dixerit ,  di^num  efTe  Averroem  qui  ob  has  ia 
eptias  ex  hommuro  communionc  averruncerur :  Alii  \  ero  ejus  hoc  figinen« 
cum  monitrum  vocarint,  quo  nullum  ntajus  Arflbum  fylvae  genuermr* 
Certe  hoc  unum  fat  e(fe  debyiiret  ad  eot  coarguendos.qui  ülium  Rots  tan« 
d  ftciant,  ut  cjiit  tnimaoi ,  Ariftoittit  tnimam  äfft  dicaof.  Coniaibr..te 
f.ibr  II  de  Anitdt  c.  I.  Qnaeft.  VII.  Art  II.  p.  60.  Der  letzte  Thtil  dio- 
fer  SiclU  lehrt  uns ,  dafs  man  unter  andern  Lobfprüchen  unferm  Araber 
auch'  dicfen  gegeben  ,  dals  er  des  Ariftordcs  Seele  habe.    Die  Jefuiten  von 
Conimbra  wolien,  da(s  die  Betrachtung  der  Lehre  von  der  Einheit  des 
Verftande»  dicfea  fchon  hinreichend  widerlege.    Altein  dieie  Bemerkung 
m  ftlfeh:  denn  dltf^  Ithi^  ift,  wie  viele  Mtncr«  bekennen,  nur  eine 
Aatdihnnng  und  Enfwickdufw  dtr  Ariftocetilchtn  GnmdliiK!.  kli 
fctantt;  dieies  zu  beweifen,  andere  Annittkungeo  bttbringe«|  allein  icll 
will  mich  mit  dicfer  ein/i;^cn  begnügen:  nämlich,  nach  der  angenommen 
Tien  Meinung  diefes  Philolophen,  konnte  die  Vcrmelirung  der  einzelnen 
Dinge  keinen  andern  Gruna  haben,  als  die  Materie,  woraus  folgen  muff- 
te ,  dafa  nur  ein  VerfUnd  feyn  könne ,  weil  er  nach  dem  Aridoteles  von 
der  Mactrie  abgeändert  und  uncerfchiedtn  Ift.  Vidcrunt  Ariftotaltm  fiol* 
«Holter  probara  inttUectpni  polBbilim  eflt  fiiinilttttin  tt  immaterialeoi 
Pomponflt.  de  immort.  annnae  cIV.  p.  7.  Quod  vcro  nnicus  fit  intelle« 
ctus  in  Omnibus  hominibus  five  pofubilis  ponatur ,  parcre  poteft  ex  eo, 
qrioniam  apud  l*criparericoi  eft  celebrata  propofirio,  muhiplicationem  in* 
dividuorum  in  eadem  fppcie  non  polIe  efle,  nifi  per  inateri.^m  qvuntam« 
«t  didtnr  ^  et  t«.  nitiiph.  et  i.  de  tninm.  Bbend.  S  8-    So  gegründH 
lueh  die  Meinung  det  Averroea  nach,  dem  Ariftottles  leyn  mag,  lo  ift 
§vk  doch  im  Gnmde  gonlos  und  ungereimt.  Sie  ift  gottlos ,  weilAe  An- 
lafs  zu  glauben  giebt,    dafs  die  Seele,   welche  ei:|cmlich  die  Form  dea 
Menfchen  ift,  mit  dem  Körper  Itirbt.    Siehe  die  Anmerkung  (H)  71  En- 
de: fie  ift  ungereimt,  denn  was  kann  man  wohl  Unvernünftigcrs  lagcOt 
all  wenn  man.  behauptet ,  dafa  zwei  Menfchen ,  die  Ach  tinandar  .ertnor^ 
dtn«  und  di  Jader  von  der  Wirkung  fetnet  Vatftandea  getrieben  whd» 
eine  cinzigt Seele  haben?  was  kann  man  fich ThöHchitrts  cinbildon,  itt 
wenn  man  vorgiebt,  dafs  zwei  Philufophen ,  wovon  der  eine  einen  Safl 
verneint,  den  der  andere  zu  ^rfeicher  Zeit  btjaht,  in  Anfehung;  de«;  V«?r- 
ftandes  und  feiner  Wirkungen  nur  ein  einziges  VVefen  find?  Liliai  una 
hier  dasjenige  unterfuchen«  was  ein  Gegner  des  Pomponarius  wider  diele 
Vttgereimcheit  mbringr.  Erftlicb  widerlegt  er  fit  •  in  fo  fem  fit  «orMi» 
fecä»  dift  Heb  dH  vnrftlndigo  WoTen  nicht  In  4an  Mcnfchtn 
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tind  dann,  in  Co  fern  fie  vorausfcrit,  dafs  alleMcnfchcn  nur  tinenundden« 
felbcn  VerlUnd  haben.  Bei  dem  eriten  Punkte  fragt  er,  warum  ein  verftan« 
digcs  Weftn»  fätm  ftinft  Hiiidlati;  mit  der  Hmdhins  des  Meotcheo ,  mid. 
cwar  euf  die  allergenauefte  Art«  die  fiMn.fich  vorteilen  kion«  vereinigen 
foll,  glaulMn  folke«  dafi  ta  zu  feiner  Schande  gereichre«  wenn  es  5ch  mit 
den  Organen  vereinij^e,  um  mit  dcnfclben  Ein  vN  efen  au$zum^?chen  ?  An- 
ton. Sirmondii?  d6  immorralit.   animfie  tdverf.  Pomponstium  er  afT.'clflS 
.  ;iSg.  Man  kann  die  genaue  VereinigunKt^c von  geredet  v^ird»gar  luchc 
cgreifeii«  wenn  man  erwagt,  dafs,  nach  der  Meinung  der  Averiroiften,  die  • 
Seefe  des  Menichen»  ohne  HQIfe  dicfes  vcrftändigen  Wefens  nichts  «tt 
vergehen  vermögend  tfl.    Alfo  mu(s  diefcs  Wcien,  durch  feine  Wirkung 
dasjenij»'?  erfctzen  ,  Wa?  der  Seele  des  Menfchen  mangelt;  und  folglich  be- 
ruhen unfcrc  vcritfmdigcn  Verrichtungen  auf  /v.ei  Urquellen,  wovon 
die  eine  ?Ieichfam  leidend  und  unvollkommen  ift.    Alto  ilt  e>  wah'',  dafs 
fich  die  Zufaingicnkunfc  diefer  zwei  Urquellen  in  einer  und  eben  dcrfal- 
beö  Wirkung  endi^:  und  tifo  vtreinigt  ftch  die  Wirkung  des  Ver» 
flandes  der  Avcrroiften  auf  eine  fehr  genaue  Art  mit  der  Seefe»  mlcht 
erkennt.   Diefe  Schwierigkeit  ift  nicht  grofs:  denn  die  Vercini'gnng ,  die 
iran  ladelhaft  findet,  ift  nicht  genauer  aU  die  Vereinigung  der  Wirkung 
Gottes  mit  der  Wirkung  der  Kreatur,  niicli  der  Lelirc  von  der  göttlichen 
Mitwirkung  i(t;  und  nichts  deilo  weniger  folgt  daraus  nicht,  dafs  fich 
ditfe  zwei  Urftishen  pcrfönlleh  mit  einander  vereinigen  müftren.  Der 
Verfiiffcr  will  diefer  Antwort  vorbaoen,  wenn  er  fiigc,  dals  die  HaniHung 
des  veritändigcn  Wcfens  der  AverroKicn  eine  immanente  und  befondere 
Handlung  ift,  welches  man  von  den  Mitwirken  Gottes  nicht  fagcn  kön- 
ne. Ebcndafeibft  S.  3^9.    Allein  hierauf  läfst  fich  leicht  antworten,  alfo 
gebülitt  ihm  bei  dem  eriten  Punkte  der  Si^  nicht  weiter,  alt  in  fo  weic 
€r  ihn  über  den  andern  erfaiüe«  wo  er  «uf  iUn  Averroes  folgendergeft^ 
losgeht:  „Das  vcrftSndige  WeAn,  wovon  ihr  redet,  ift  eotwedecGon^ 
•der  eine  Kreatur.  Ifl  es  Gott^  fo  beantwortet  mir  folgende  Frage 2  WIfkC 
es  in  Ach  felbft,  oJcr  aufser  fich  ,  was  würde  dicfes  niclit  für  ein  Ung^ 
heuer  feyn,  wenn  luan  eine  Wirkung  des  verltändigen  W  cfens  aufser  dem 
Verlt-jnde,  und  in  einer  andern Perfon  fetzte?'*  Q^id  hoc  portenii  inicl- 
lectio,  ut  ^tra  intellectum  confiftat,  et  quidem  toto  ah  eo  disjuncta  fup- 
pofitö.   Sirmond.  de  immotnliti  animae  pag  ^70.  .  Aber  dieles  bcwcift 
zuviel:  DaraiM  w^rde  folgen «  dafs  der  göttliche  Vcrteid  in  der  State 
d-s  Meiifchcn  keine  vernünftige  Handlung  hervorbringen  könnte,  wena 
er  fi;  nicht  aus  fich  (Abl\  l.ervorbnichtc.     Alkin  dies  lik  falfch  und  «b- 
gefchmackt.    Das  andere  Glied  diefer  Fra;;c  '.\\Qbt  den  Averroilten  den 
letzten  Stöfs.    Wenn  Gott  in  fich  .eiblt  die  Huidiungen  des  VerUandea 
bildet,  der  fich  in  den  Menden  findcr.  wie  viele  IrrthOmer  wftrde  « 
nicht  in  feinen  Buftn  ernihren  muffen?  Sed  neque  inna  Deum  condneri 
'  |i[OtGÜ  (^intellecrio)  quod  immenfos  in  eam  errores  tories  invcheret,  quo- 
ties  opinione  fua  f^llcicnrur  homincs;  nf^qnc  enim  prorfus  ulla  valeret 
^excufatio,    quin  prima  ?z  fumma  veritas  e  ic  ipfa  «.nonlhore  dehccrct,  Ct 
ufTignanda  ipu  eH'ent,,  fi  in  finu  Cjus  ct  coitplexu  reponenda  quaecunque 
tfle  poflunt  faUa  hominom  iudicta.  Ebend.  Wollen  fie  antworten ,  dafr 
diefer  Verftaod  erfchaiftii  ift,  fo  antwortet  unfer  Autor,  dafs  ein  Ge^ 
üchd^f  nicht  vermögend  so  feyn  fcheinr,  alle  Seelen  zu  gleicher  Zeit  und 
«uf  eine  fo  ecfchickrc  Art  7U  rf?;ieren.  Ebenvl.  S  171.  377.    Aufser  dieliem 
Jcönnttfu  die  widcrfprech enden  Meinungen,  die  umw  den  M-infchen  hcrr- 
fcnen,   in  einem  einzigen  Verltandc  unmöglich  beiiammen  begehen«; 
Q^iomodo  in  unam  et  eandem  intelUgentiam  mnul  cadet  contnriettt  ük 
oiMnionom  et  feotemtaniai  •  quam  tories  in  horotnibut  experimur,  cum 
tinus  ait,  alter  negat  de  codem  idem?  Quae  cadem  quaeilio  impedire 

B»tcit  «dverfarium ,  in  refponfione  jamiim  explofa,  de  intelkctu  divino. 
icfer  Einwurf  hat  cLcn  dicfclbe  Starke  gej;en  dicionigcn,  welche  fagen 
woUien,  dafs  dieles  veriUndige  Wetcn  .Gocc  it^it  wäre.    Zu|^leicb  iit 
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fiicrdurch  nuch  die  Meinunj^  des  Spinoza  unumflöfslich  widerlegt.  Sieh« 
den  Arti!*el  SpinozJ  (N)  No.  III.  Diefer  Sclirifrfteller  fagt,  dafs  alle 
Starke  f;;in€5  Einwurfs  darin  liege,  dals  er  nach  (einer  Meinunj^  bewiefen 
hat,  daiV  die  Wirkung  des  verltändigcn  We'.ens  der  Averroilten  in  die 
Seele  des  MenTdieii  «in«  inwohncnde  Kraft  dcflclbeii  (ey.  den  hm» 
ton  Sirinondus  von  der  (JnfterMichkeic  der  Seele  S.  378.  Alltia  ich  glaub« 
nicht,  dafs  derGe^r  nöthig  hat,  (ich  hierdurch  für  bcfiegt  zu  erkennen« 
Utbrigcns  er  kl  rt  er,  dafs  er  nichts  wider  den  Gcdnnktn  des  Averroei 
zu  fa^cn  fnnde,  wenn  dielcr  Philofoph  nur  von  der  Wirkung  des  gütli- 
chen VertUndes,  in*ro  \\  eit  mau  iiin  als  die  eriU  Urfache  betrachrec«  ge-  .' 
.  redet  hfttit.  Keitat  tx^o,  ut  inum  iftnd  foronimn  integrum  Averroei 
ibitinii  toco  et  mendacii  hebert  Anti«  aut  certe  mterprececnr  ipfe,  d« 
netione  intellectn»  divint,  ^cm  parte  non  intellcctus  quidcm  praecife,  fad 
eft  prima  Ciiufa ,  in  omnes  caufarum  fecondanmi ,  adeoque  inffriorum  in-  , 
telligcnriariini  cffl'cais  ex  virture  fua  inflnens  aüqi.iil  —  — .  —  Ebcnd» 
An  icd  poifit  accipi ,  non  difputo,  illud  ci>nrentus  oUendiiTe,  quo.)  mfi 
^ukl  (finile  fönet  ejus  doctrina  inaois  ac  (hilra  fir*  fi  quid  autetn  jimilet 
ne  piluin  quide«  n^bii  edverfeniem  kabctr.  Ebend.  S»|7|.  Er  berkhtec 
^ns«  daft  er  Ach  der  Sinwürte  enthalten  habe,  weldin  Thomas  von 
Aq  n'n  wider  die  Mciniiny-  des  Averroes  vorj?cbracht.  Seine  grundliche 
>Vidcr!cgimg  dcrfelben  hnciec  man  in  einem  Werke:  du  Fleifis  Jdoroaiy 
von  dor  \Vahrheit  der  cliriftlich:n  Relij^ion,  im  XV.  Cap.  ' 

Man  mufs  fi^h  wundern,  dafs  fo  feine  Köpfe,  ais  Ariftotelcs  und 
Avtrrees,  fovtel  Hfrngefpinnfte  von  dem  Ver(hmd«  haben  erdiebten 
können  ;  allein  ich  gecrtne  mir  tu  behaupten,  dafs  fit  dte(elben  niemals 
wurden  erdichtet  haben,  wenn  fie  nicKt  lolche  grefse  Geifter  gcwifi^a 
wären.    Sie  f;^nden  vermöge  ihrer  fch^rfcn  Einficht  folche Schwierigkeit  n, 
-  welche  fic  zwangen ,  von  dem  gcuieiücn      ege  abzugehen,  und  viele 
andere  Strafsen  «eu  verachten ,  wu  fie  niciit  fanden ,  was  fie  luchten.  Sie 
'  wufsten  von  der  Natur  der  Seele  gewifs,  da6  fie  ein  Vermögen  belltet, 
'  nach  und  nach  an  raufend  Djoge  denken ;  allein  He  konnten  nicht  be« 
gfieifen  wie  fie  diefes  Vermögen  zur  Thätigkeit  bringr.     Weder  die 
Wirkung  der   Gec-enftande,  weder  ihre  A^ten ,  noch  ihre  Bilder;  fie 
mochten  in  dem  Geliirne  noch  fo  gerciniv;ct  feyn ,  -.lUes  ditfes  fcLien 
'  nicht  vermögend ,  in  der  Seele  den  Verltand  in  Wirkianikeit  zu  fetzen» 
Bfm  fehe  nach ,  mit  was  für  Starke  der  P.  Malcbranchc  (Recherche  de 
It  Verit^  L.  III.  c  I.  und  dann  im  It.  Tb.)  alles  widerleget,  we^  man 
von  der 'Art  gefagt  hat,  wie  wir  die  Dinge  erkennen.   Er  fand  kein  an- 
deres Mittel,  als  (iifs  er  bchii'ptcre,  dafs  wir  alles  in  Gott  fehen  ,  und 
dafs  die  Ergriffe  gar  nicl.t  in  un(erer  Seele  gezeugt  werden.    EmijtC  alte 
Philofophen  haben  gefagt,  d.if^  Gott  der  all^erucine  Vci (tand  aller  GcJlter 
fey,  das  hei&t:  dafs  er  die  Eti^cnntnifs  über  üe  ausgicUe,  wie  die  So-nne 
'  ihr  Licht  Ober  die.  Körper  ausbreit«t.  $0  bniien  die  Wofte  der  JefniteA 
von  Conimbra  :   Prima  fentetitia  fuic  Alexsindri  libro  fecundo  de  enioie» 
•cap.  XX.  et  XXI.  exiltimantis,  intellcctum  agentem  elfc  intcllectum  imi- 
verfalem    omnium    conditorem,  hoc  cÜ  Deum :  quod   ctiam  Platonia 
donrmi  libro  fexto  de  rcpublica  fuill'e  creditur,  qui  intellcctum  agentem 
noltios  nimos  coelitus  uradiantom  comparavit  foJi,  ut  e.KXhemiitio  hoc  in  • 
libro  refert  divus  Thomesl.  part.  quaeft.  79.  anieolo  querto.  In  cnndegn 
erroem  laplns  fmtPrilcianus  Lydu»  if«rens»  intelleotum  agentem  non  efle 
partem  animae,  fed  menrem  primim  itque  diVinam,  ^el  ideam  poni« 
Conimbric.  in  Libr.  III.  de  anima  cap  V.  qu.:cfl  1.  ai  t.  I.  pag.  22^.  W  enn 
^inc  Materie  fehr  vetborj;en  und  abftrus   ilt,    10  darf  man  fleh  nicht 
wundem ,  wenn  die  allcrgrofsten  Philofophen  ein  wcuij»;  verwirYt  railon- 
niren,  und  unbegreifiiche  Uyporhefcn  vorbringen.  Wenn  aber  jemals  eine 
fthwm  Materie  Teyn  kaim  •  fo  ilt  et  die  BiWung  der  Gedenken.  Sie  ift 
vielleicht  unergründlicher,  als  der  Urfprung  der  Seele.  Dies  idt  viil 
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ücm  Anfelmu«,'  ift  fehr  vernünftig.  Man  erzählt  nämlich ,  diefer  Erz- 
biichof  von  Canterbury  htbe  fich ,  da  er  iin  Cechs  und  fiebenzigdcn  J^hre 
fttrben  (bllce,  clnm  klemen  AufTchub  gtw&nfcht,  um  me  aogefajigeQe 
Ähr  fehwimgc  UbNrfuchtinfl;  von  dem  Urfprunge  der  Stele  vollcDdca 
SU  könocn^  I  ArcAnfelm.  A. )  Aber  Bartholin  Gigte :  Wenn  er  ntcli 
fech«  und  ficbenzig  Jahr  gelebt  hStte,  fo  7\vcifle  ich  doch,  daft  er  niic 
einer  fo  zwcife'Jutten  Frage  zu  Stmde  gekommen  feyn  würde.  „Valde 
dubtto,  fi  vel  totidem  innof  quos  vixerat  iUi  addidilfet  üeus  vitae  Ar- 
biter» ad  finem  quici^ionis  dubiae  unquam  potuerit  perveoire.  Thonu 
Siirthol.  Oiffcif.  VL  de  legend»  librit.  paga6'4.  Die  meiAeii  Certc6anir 
Ichren,  diff»  Ib  vie  Gort  alletfi  die  Körper  bewegen  könne,  auch  nift» 
flMod  als  Gott ,  die  Veränderungen  der  Gcifter  hervorbringen  könne. 
Sie  nehmen  blot  die  Handlungen  aus,  welche  die  Seele  ihatli^r  machen» 
Allein  von  allem,  was  fic  Empfindung,  Embildung,  Leidenfchaft ,  Ge- 
dächtnifs ,  Begriff  nennen ,  iU  Gott,  nach  ihrer  Meinunj[,  die  tuukendt 
w0i  mmdtMtm  Urftoht ;  die  Wirkung  der  Gescüftiiidt  und  die  Bewt» 
«itig  unferer  Lebensgeifler  aber  luM  die  ofrafilefMul^  Urftche.  Dieb 
Gedanken  find  weiter  nichts;  als  eine  weitere  Auiföhruag  deflTea.  wa» 
.man  einem  bvrühmfen  Ausleger  des  Ari(tuteles  beimifsr,  und  welches 
Mornaus,  durch  fehr  (chcinbjre  Gründe,  widerlegt,  die  aber  die  Carte- 
üaner  nicht  irre  (n<^(^iien.  Wir  wollen  doch  hören  was  er  vorgiebc 
^Was  dieMeiirang  Alexanders  (von  Amphrodifinm)  becrift,  welcher  ein 
•IlMmeines  wirkendes  verftftndMEet  Wtfcn  anntmmc,  welches  den  mög» 
liehen  Vcrftand,  d.  i.  di»  Fäk^kelc  eines  jeden  ausmacht»  und  fit  nur 
Tlvuij;kcit  bringt;  fo  lunn  man  die  meiften  Gründe,  die  er  wider  dcti 
Averrocs  angeführt  hat,  auch  wider  ihn  brauchen  Allein  dal's  er  <]urch 
diefcn  wirkenden  Verftand  Gott  felblt  zu  vcrftehcn  fcheint ,  ift  etwas 
mehr,  und  widerlegt  fich  dadurch,  ^dafs  ja  Gott,  welcher  vollkommen 
gütig  und  weiTe  ift,  uuferm  Verflbmde  nicht  dit  Thorhficen-  und  Bn** 
heitcn  einprägen  würde,  die  wir  darin  bemerken;  daft  er  darin  nicht  fis 
viel  UnwilTenheit  und  Finflemifs  Ulfen  würde,  als  wir  datin  wahrnehmen. 
Er  würde  alle  Uebel  des  Korpers  übenvinden  und  diefer  leeren  Tafel 
nicht  fo  viel  Begriffe  nach  den  verfchiedencn  Fähigkeiten  eindrucken  oder 
«infiö(sen,  er  würde  wenigftens  keine  Welt  mit  falfchcn  Zügen  4>rauf 
malttt.  dit  {etser  tin  ieder  m  fich  lelbft  fehen  kann.  Der  fikiluft  «Afiit 
tntwader  iinmerfortaauernd  oder  unterbrochen  feyn.  Wftre  er  immecw 
ÜDftdiDtmd ,  fo  würden  wir  alles  ohne  Müht  und  Kunft  verftehen,  win 
es  uns  unfre  Einbifdung  vorteilte:  wäre  er  tinrerbrocTien ,  fo  hienge  es 
gar  nicht  von  uns  ab ,  eine  jede  Sache  zu  verftehcn  oder  jzu  wollen« 
Allein,  fo  haben  wir  im  Gcgcntheile  grofse  MQhe,  gewilfe  Dinge  zu  be- 
greifen ,  und  müffen  die  Unwiffenheit  uufcrs  Vcrftandea  gleichem  Schritt 
mirScKriit  Überwinden:  es  giebt  dagegen  ändert  Dinge«  die  wir  fosleich 
Vergehen ,  wenn  wir  fie  uns  vorteilen  uttd  wenn  Wir  «olltn.*  IwMi  . 
IUI  Ifl  Verite  de  la  ReL  Choet.  c  XV.  S.  «08* 

(F)  Ditft  Meimmg  macht  ein  fiircbttriiehet  OlUck,  fo  däft  man  fit 
durch  frihßlicke  Gewalt  verbieten  laffen  mufite.  Ich  habe  b?!  dem  Artikel 
Sfinoza  in  der  Anmerkung  (D)  zu  Ende  die  Worte  einer  Bulle  des  Pab- 
Ües ,  Leo  X. ,  abgeführt ,  welche  vtm  der  Lateranilchen  Kirchenverfamm* 
%mg  bellttigtt  Wardt.  Hitr  bemerke  kh  noch,  dirfs  Reimundtis  Lulhii  ' 
den  Pabft  Clemens  demV.  Inflindig''errudhti,  den  Kommentar  des  Aver* 
roes  über  den  Ariftoteles  zu  verdammen ,  und  ds£i  tr  fich  bemühte,  den 
Könitz  von  Frankreich,  Philipp  den  Schönen  zu  vermögen,  um  eben  die» 
fes  Verbot  bei  dem  Pabftc  anzuhalten.  Er  ftellte  vor,  dafs  diefe  Bucher 
mit  gefahrüclien  Irrthiüncrn  angefüllt  würen,  und  junge  Leute  nach  und 
nach  tnr  Gbtrlofigkeit  verführen  könnten:  er  bat,  er  übergab  Bfeilllhri^ 
ten ,  er  fckrieb  tiir  Bach  fiber  dleft  Mtitriti  allein  der  rabft  und  der 
König  waren  taub.  Teop.  Rayotldus  Erotem.  de  inalis  ac  bonia  librit 
«<»I40  Vis.M^  gf  iito.dtttCirtittiiiidmdt«  litbtnKiiaiundus 


Digitized  by  Google 


A  V  E  R  R  Ö  E  S. 


Lailusan.  Jerzt  i'ft  es  nicht  mehr  notWig,  um  d?r»!eic1ien  an/uhtlie« 
oder  zu  bitten,  dafs  man  wcnigltens  verbiei<n  folle,  di  icn  Piiilofophtn 
für  kein  Oralvci  zu  halceo.  Sein  Anfehen  i(t  vcrlchwundcn ,  und  es  ver- 
dürbe nianind  die  Zttc,  ihn  zu  lefi^n:  aber  es  hac  wirklich  Zeiten  geg«^  *' 
bto  *  wo  maa  vuo  feiner  Lehre  auf  eine  th6rlchte  Arr  eineenommen  war. 
Man  le(^  folgcndea:  Congruentior  et  exauditu  faciiior  fuiller  petitio,  pro 
qua  nunc,  (quae  Doi  benignitas  clt ;  non  etl  lätagcndum.  Nimirum  n« 
Averroes  ornculi  loco  cfTct  in  fchölis :  quod  cum  iDpcnori  feculo,  et  pau- 
cis  antenonbus ,  invaluiiiet,  pidefciiim  in  Jtalii,  utCanuslib.io.de 
locis  cap.  5,  nocavit;  occaOo  fuic  luagnorum,  m  ori^  illis  crrorum,  ec  in- 
urilit  diligentiae,  qül  aliqui  non  mimte  in  pervolutandcAverroi  -coHoea- 
bant  opcrae«  l|liam  in  facris  liiteris  pontne«  qui  Iis  ntaxime  delectanturs 
ncc  fidei  minus  Avcrroi  tribuerunt,  quam  optimi  quique  fideles  Cano» 
nicis  rcnpronbus:  quod  indigniflimum  fuifle,  nemo  non  vidtt.  Nunc 

'  Averrois  m  Icholis  dcpontdnus  evalit.  Ebendalelblt.  Ludwig  Vives,  (de 
qiuris  corruprarum  Artium  Üb.  V.  p- 167.)  beklagt  fich  Icik  über  das  An- 
fehen ,  weichet  Averroat  erhalten  hatte.  Quem  phitofopht  de  noftra  foho» 
la ,  qui  pofl  eum  (cripTere,  ita  func  atnpkxati ,  ut  pene  aucoritate  Anito- 
teli  adaequarint,  nec  folura  qui  longo  poft  intervallo  vixerunc,  Ted  qnl 
illius  quovTue  actate :  quod  factum  elt  er  ignoratia  meHoruin ,  et  admira- 
tione  incrctinonu  lin^^iia  et  fcatis  percgrini ;  ut  gratuun  ei  conciliarec 
•pud  pruuas  uovita^,  apud  polteros  vetuitas.    £r  bemerkt  )aer  einen 

-  GHkcktftretch :  einige  glückliche  Köpfe  gefyillcn  ^p^anglich^  wegen 
ihrer  Neuigkeit,  und  Zuletzt  wegen  ihres  Alters.  Meine  Lefer  knögete  , 
nachfolgendes  Uttheil  eines  Nsuem  (elbft  iinr crfuchen ,  wenn  es  ihnen 
beliebt.  „M.m  darf  fich  nicht  vervundcin ,  ci.ifs  man  Menfchen  findet, 
welche  den  Averr^cs  fo  hocugelcliätzt  haberr,  «la  uns  Card^os  Vater,  der 
fich  auf  die  Magie  uelegt,  verficherr;  dals  auch  die  Teufel  Celbii  ferne 
Lehre  beitondeit  haben,  an  welcher  fich  Bajazet  unter  den  emDfiodlich- 
ilen  Gichtfiehmerzen  ergötzte,  welches  ein  nicht  minder  vonheilhafiet  ' 
Beweis  feines  Verdieniba  ift,  als  dafs  er  die  Geilter  in  Erflivnen  fetzte.** 
Clavigny  de  Sr.  Honorine  de  l'Ufagc  des  lurcs  fufpecrs  pag  48.  ^9. 
Wenn  indefTen  die  Anekdote  vom  Baia^et  nicht  richtiger  ilt,  als  uas 
Uebrigc:  (o  zueifl*  ich  fehr  an  der  ganzen  Sache.  Ich  finde  lu  des  l'aul 
Jdvitts  eiog.  viror.  bellica  vinutc  lllailr.  lib  IV.  p  334.  weiter  nichts, 
ib  Bajazet  II.  Feripatcttci  Averrois  opinionthitt  oblectabaror.  Solice  dal^ 
was  von  Cardans  Vater  engeführt  wird,  richtig  feyn,  fo  müfs^  es  hei» 
fien :  dafs  ci.ncr  von  denen  Gti(^  rn,  die*ihm  erfchiencn,  cm  Averroift 
'  gewcfcn  ,  und  nicht,  dals  Avcrro.'i  di<?  G.idcr  in' F.rtUuncn  gefttzr  hatte; 
und  liattc  da/«i  fetzen  muHcn ,  dafs  rard.m  fclhlt  bekenne:  er  halte  diefe 
Erzählung  feines  Vaters  für  ein  Mahichen.  liie  veio,  fagt  er  im  IX. B. 
«Qf  der  68a.  S.  dc.ibbtilicete,  palam  Avtnolftam  fe  Drwfttebatnr.  Haea 
te  hs(fa>ria ,  fcu  fabult  fit,  ita  le  habuii;  Quod  firtmia  videatur  9  fatis  ar*. 
gimento  eile  debec,  quod  etc. 

(G)  In  kein^  Bicbe  fdmnt  Avtrt^it  keffcre  A^ihtm  mm  luAtn^  als  in 
feinen  deftruaioncs  dfftructionum  contra  AI?a/i'em;  oder  vielmehr, 
dcllrucforium  def^ructoni.  Der  Ar»birchc  Tifl  ift:  Haba^alak  altaha» 
falah.  (Reinefius  XV.  B.  an  Ht'ftiu.mn  S.  )  Av.rtoes  uidcrlcgt  in  die- 
lem  Werke  d>p  meiaphyfifclien  Meinungen,  welche  Alv.aitd  >vidcr  die 
Phitofophcn  behauptet  1  atte.  Die  meiiten  von  diefea  Meinungen  Alga« 
zekfind  fehr  bdfe.  So  beftreirer  er  z.§.  den  Satz  der  Philofophen ,  daft 
die  Welt  ein  U'crk  Gottes,  und  Gort  ein  wirkendes  Wefen ,  daf«  er  einzig, 
einfach,  unkörperlitli  fcy,  nni  d^fs  c%  nicht  zw  i  uncr'ch<ff:n.'  Nuuren 
geben  könne  (S.  Gcsucfs  BiMiothek  fol  ico.)  Dj  Aveiro.«^  b«  i  a>1en  die- 
len Sätzen  die  Partei  der  Philofophen  nimmt,  fo  kann  man  nicht  Icugneiu 
delf  er  dadurch  für  die  Rechtglaubigkeic  gearbeitet  habe ,  und  dieica  ifl 
dte  «Dil  voa  feinca  Ichdaftm  Werken,  nedi  dem  F.  Btipüi  (^^«Mon» 
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für  tft  Phüofophie  num.  30.  p.  3(^3  ^  Allein,  wie  ktnn  die  gerechte  Sach« 

bei  dem  Dienfte  eines  folclicn  Bcfchüt/ers ,  ihren  Vortheil  finden,  der 
die  Möglichkeit  dor  Schöpfung  leugnet,  und  beliaupret ,  dafs  alle  gei- 
ßigc  Wefen  ewig  find,  üals  Gott  die  befondern  üin^c  nicht  ken- 
net, und  dafs  (ich  feine  Vorfchung  über  die  einzelnen  Dint^e  dieler  Veit 
lüehc  «rilndu?  Stelle  Poflevüu  bibHothtcat  feltcttt»  Ub.  XU.  o 


ctp» 

XXXVI.  '  - 


(H)  Mm  urtbiUt  fthr  md/Aeüig  ^  Ar  BeUgion  Mtf^  Fhihfkfkm» 
In.  Moreri's  Wöntrbucbe  findet  man ,  dift  du  Chrifleothutn ,  nach  fei> 
ner  llctnmi^,  eine  unmögliche  Religion  wäre,  dafs  die  jüdlfche  Rdi- 

fion  ftir  die  Kinder,  tmd  die  rnahoraetanifchc  Lehre  eine  Religion  der 
chwcire  wäre;  worauf  er  ausrufV:  MotmUit  anima  vira  mtru  philofoph^^ 
THjn:  das  heifst  meine  Seele  ftcrbe  den  Tod  der  Philoiophcn !  Mau  fieht, 
4afs  er  dein  Balaam  naebahmer,  welcher  Tagt :  meine  Seele  möfle  fterbea 
den  1*od  der  Gerechten,  und  mein  Bilde  fey  wie  det  £nd^  diefer.  IV. B. 
Mofas,  10.    Moreri  föhrt  das«  wat  dai  Chriftenthum  betrift,  nichc 
riciuig  an.     AvciToes  nennt  es,  faj!i;t  er,  wegen  des  Gcheinmifles  des 
I^achtmahls,  eine  unmögliche  Religion.    Es  ilt  gewifs,  difs  dicr:r  Philo- 
'  ibph  Ach  nicht  allzuhoHidi  darüber  ausdrückt,  wenn  er  von  der  römi- 
ichen  Abendmahlslehre  redet.    Man  lefe  folgende,  an  den  F.  Adam  gc> 
fichtcten  Worte  dea  Herrn  DailU :  ttpie  Weifen  der  Welr  heben  euch 
diefen  wunderlichen  «Glauben  fo  wenig  vergeben ,  als  die  Juden  ;  Wierdes 
Philofophen  Averroes  Urtheil  bezeugt,  das  der  Cardinal  Perron  (vom 
Kachtmahle  im  III.  ß.  Cap.  XXIX.  S  973  )  nach  dem  Sarga  eines  Paters 
öus  eurer  Gefellfchaft  anführt :  daj}  ir  ketfte  tirgere^  §der  kttnc  kurzweili' 
gtre  Sekte  kenne ,  als  die  Chriflen ,  welche  den  Gott ,  den  ße  anbeten ,  ^elkß 
•errtißen  wni  tffM.^  Daill^Rcplique  eo  Per^  Adam  et  A  Coctiby-,  Part.  I. 
Chap.XVI.  p.  116.    Ehe  wir  weiter  gehen,  mufs  ich  iwci  Anmerkung  n 
wider  diefen  gelehrten  Prediger  machen.    Die  I.  ift ,  dafs  der  Cardmal 
von  Porron  eigentlich  diefe  Worte  nicht  fclbft  auf  die  Aukrcritat  cincf 
Witbruders  von  dem  P  Adtm  anführt:  er  führt  fie  nur  als  von  du  Plcf- 
iis  angezogen  an:  denn  du  PleHis,  (Trait^  de  la  S.  Gene  pag.  1106  )  ciiirt 
bei  dieier  Materie  da«,  was  der  Jefuite  Scarga,  in  Besiniung  auf  den 
Gedanken  dieies  arabifchen  Weltwciftn,  bemerkt.     Die  II.  i(t,  dafs  er 
anfhtt  Sarga  hätte  Starga  fetzen  follen.    Nun  will  ich  noch  die  Stelle 
•  efn CS  andern  Predigers  anfü'.ren  :  „Wenn  wir  das  heil.  Nachtmahl  kniend 

empfiengcn  —  fo  winden  wir  den  Schwachen  ein  Acr-^crnifs  und 

Stein  des  Anltofscs  fcyn ;  und  den  Ungläubigen  wurden  wir  Gelegenheit 
geben,  den  heil.  Namen  Gottes  jsn  Uftcm,  und  v'or  den  ChriftenthiMW 
einen  Abfcheo  sni  haben:  denn  wir  können  das  traurifteBeilffKl  des  heid- 
.-fitfehen  Weltweifcn ,  (des  Averroes)  nichs  vergeHTen,  der,  da  er  fidi«  da& 
man  das  heil.  Ntjclumahl  auf  den  Knien  j^enofs,  fagtc:  dafs  er  niemtif 
eine  n.^rrifchcrc  und  lacl.criichc  Sckre  Mielchen  habe,  als  die  Chriften,  die 
das  anbeteten,  was  fie, ulscn;  und  bei  diefer  Gelegenheit  rief  diefer  Un- 
glückliche aus:  Meine'Seele  iey  mit  der  Seele 'der  rbilofbphen,  weil  die 
Chriflen  das  anbeten ,  was  fie  edTen.    Drclinconrt  Dialogue  IX.  contre 
ies  MifTionaires  fnr  Ic  Service  des  Cglifes  Reform 6es  p  30 j.  306.  Ebsa 
diefer  Prcdij^er  führt  im  VI.  GcfprSchc ,  auf  der  536  Seite,  eine  Stelle  des 
Cicero  an,  die  mit  diofcm  Gedanken  des  Averroes  übereinkommt:  „Be- 
quem tarn  amentem  elfe  putas,  qui  illud,  quo  vcr;:atur,  Deum  credat 
«fle?  de  natura  d«orum.  Iib.  III.  cap.  XVt.  d.  i.  und  wo  könnte  es 
wohl  einen  fo  unvernünftigen  Mftifchen  ^eben,  der  dasjenige  für  Gott 
hält«  was  man  ifst :  Cicero  redet  deswegen  alfo,  weil  man  dem  Gerraidt 
Ceres,  und  dem  Weine  den  Namen  des  Bacchus  beilegre.   Cum  frugef 
Ccrcrem,   vinum  Liberum  dicimus  genere  nos  ffuidem  (crmonis  urimur 
ufttato.  Ebend.    Der  Pater  I  escalopier  lagt,  dals  diefer  vortrcfliche  Heide 
hflfibft  venimftig  rede,  \icna  er  auf  diefe  Art,  in  Aofehun^  du:  Ceres 

und' 
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.  «nd  des  BkIiiii»  ntthcOt;  'ilWii  fetzt  er  C  Aber  den  Cieere  de  mron 
deor.  pflg.  6tt.)  Matot  In  dem  ChtiAiBtlitiiiie  ift  es  «ine  flufserordcncli« 
che  Weisheit,  wenn  man  dasjenige  ifst,  was  man  für  einen  Gott  hvilr;und 
diejenigen  mülfcn  einen  hochft  unverniinfiigen  und  dun.men  Un'^laii- 
ben  häben ,  welche  die  Worte  Jefu  Chrifti :  dies  lil  mein  Leib,  nicht  nach 
den  BuchlUb^n  nehmen,  und  uns  auf  fpöttifclie  Are  die  Worte  Cicero*« 
vprwerfetb  »AfMmÜBmie  ee  ftolldifltmee  infidelitetis  demnetmis  heerett- 
cby  hoaiiots,  qua  Chrifti  Donini,  hoc  eft  ipfius  veritatis,  planifTtibe  dl» 
fertifTunaque  vcrba  etc.  —  —  —  lllud  academicum  fublato  cachitinc^  pro- 
cacicer  ulurpant ,  acadcinicorum  non  fidclium  ncpote« : "  Ecqucm  tain  . 
tincntem  eflTj  putas,  qui  illud,  quo  vefcatur,  Dcuin  crcdnt  cllc?  Ar  cum 
epoilolo  catholici  refpondemus: Nos  dwlü  proprer  Chnltum ;  ei  utinatn 
vos  fitis ,  nprudcntet  in  Chrifto."  Ebend.  Diefe  BetrachtuoKen  zu  uoter- 
fuehen.  ift  hier  der  Ort  nicht;  wir  reden  hier  blos  von  den  Gedanken 
des  Avcrroc«.  VcfTius  reder  nur  überhaupt  vOn  der  Vernchtung  der 
chridtichen  Religion  dicfes  Philofoplien ,  und  erwähnt  feine  Vcrfpottung 
der  TransfuMlantiation  nicht  in^bcfondere.  (>iani  }>.uum  vidcrit  tantus 
philofophus  in  vcra  unica  lalutis  via,  arguit  illud  quod  dicerec :  malle  fe 
snimem  fuem  efle  cunn  phttofophis  quem  cum  chiiftienis,  VofTiuS  de  phi*  - 
lof.  fecc.  cap.XVH.  pag.  9«.  Einige  fa^en,  Averrocs  fey  ele  eia  Cnrift 
gebohrcn ,  hierauf  ein  Jude,  und  endlich  ein  Mihomctaner  geworden.  . 
Vz  chriltiano  jud.ieus,  de  Judaeo  factus  efl  mahometanus  Anron  Sir- 
mondus  de  immovt.  Animac ,  p.  29.  Andere  behaupten,  er  liabe  gegen 
die  drei  grofsen  (jefeczgeber  Molen,  Jclum  Chrilbum  und  den  Mahomet 
gefchrieben ,  und  den  Stoff  zu  dem  Buche  ?  da  trütut  impoßorihus  gegeben. 
Claudiut  Berigendut  in  prooemio  drcuN  Pifeni ,  p.  f .  Andere  bemerken,  , 
.  er  hebe  niemals  an  Teufel  gcgiaubr'.  Naudc  Apologie  des  grinde  Horn» 
mes ,  p.  ^2©. ;  undCirdan  habe  da!;cr  feii. er  Lehre  Gewalt  an'.^crhan,  wenn 
er  cinca  bulcn  Cti\(t  einfuhrt,  der  fich  feinen  Scliüler  und  Anh.in^er 
nennt.  Cardan  de  Subrilitatc  Lib.  XIX.  p.  682  Man  kann  nichts  Itar- 
kers  vorbringen ,  als  folgendes  Unheil  und  folgender  Wuofch  des  Eras- 
nns  ift.  (Hp.  29.  L.X.  p.  Vsi  )  Utinarn  prodiiTet  intens  illud  opus  adm* 
fus  Averroem  tmpium,  r^tt  ««r^^aro  '  Er  fchrteb  diefet  eo  einen 
Mann,  der  ihm  gemeldet  hatte,  dafa  fein  grolsea  Werk  wiiler  den  Avei^ 
roea  gedruckt  worden  wäre.  Altcrum  magnum  opus  fcctum  in  libros  feie 
et  quadr2r;inta ,  ex  pcripacctica  difciplim  confccimus  adverfus  Averroem, 
quod  eriam  cxcufuni  cft.  Anibrofius  Leo  cpilt.  ad  Liaf  ,  welcher  der 
329.  des  X.  B.  unter  den  Sriefcn  des  Erasmus  iii.  Wjc  Uumint  es  nun, 
da»  Erasmna  deffen  Hcrtuagabe  wCtnfcht?  Offenbar  daher,  daft  erdit 
Briefe  feiner  Freunde^  wenn  er  ihnen  antwortet,  nichr  immer  vor  Augen 
nahm,  und  alfo  einige  Umf^ande  daraus  vcrgelFen  h^tre.  Dem  fey  wi« 
ihm  wolle,  fo  crinricrr  mich  fein  Wunfeh  an  einrn  lincf  des  Pctrarcha» 
wo  in.in  einen  ycLelirten  Thcolo'<en  «inuhnr,  dm  Avtnocs  tu  wi- 
derlegen ,  diefcn  rafcnden  Hund,  üci  Jcium  Chrilbuin  lo  wüthend  ange* 
fallen  hat.  PetTircha  ferzt  dazu,  dals  er  zu  einem  folcheo  Werke  siie 
ii6thlfteo  Sachen  gefamnUet,  aber  die  hierzu  erforderte  Mufe  und  Gdebfw 
Cubkeit  nicht  habe.  Er  nennt  dasScillfchweigen  gottk)B,  welches  fo  viele 
grofse  Manner  beob.ichtct  haben,  tind  wünichr.  dafs  man  ihm  diefei 
Werk ,  zu  dclTl?n  Verfertigung  er  feinen  Freund  aufmuntert ,  widmen 
mochte,  uenn  er  auch  ichon  im  Grabe  liegen  follre.  EKtremum  quacfij 
ut  cum  priinum  oerveneris  quo  fufpiras »  quod  cito  forc  confido  contra 
canem  illum  rabidum  Averroim,  qui  furorc  aetua  infando,  contra  Do« 
minum  fuum  Chridum ,  contraque  catholicam  fidem  latrar,  colkcti«  un» 
dique  blafphewiicis  ejus,  quod  ut  fcii ,  jam  coepcrin-ns,  fed  mcingent* 
feinper ,  et  nunc  foiito  major  occupä^t'o,  nec  minor  tcmporis  quam  feien- 
tiic  reci^xir  inopia,  lotis  in;',eriii  viribus  ac  ncrvis  incunibers,  vcui  %  inul- 
tU  ma^nis  viril  impie  nü^I^cuin«  opufculuni  unum  («libas»  ei  mihi  illud 
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infcribas,  feu  ttinc  vivus  ero,  feu  ffitcrim  abioro.  Franci^cuj  Pc'-rchr 
cpil>ola  ultima  libri  fine  ritulo,  p  ös^  VV.r  vjoUen  nocn  den  du  PiciOs 
J^loi  i.ai  1  von  der  Wahrheit  der  chiiiuichcn  Rch-ioa  ^»^"P;  P' «fi 
«nt\ihren :  „Anllotcles  wur  nach  ver(cUicd«iicT  Uute  Meinung  weht  fchr 
Itomm,  und  Aftrroes,  fein  Adsle^er.  v«r  Rtnx  und  wr  «o«»*'»  — y.^T 
Ei  Mt  niemtnd  ilbbekannc,  wie  lehr  Averroes  vor  allen 
Ewiekeit  der  Welt,  und  einen  allgemeinen  Verband  dnn  ,  eiche  ni«- 
luls  mit  der  Goticsiarcht  beftcheiv  können.  ^  Ebend  da.  259 

'  Um  dif  Gemälde  der  Trwiigion  des  Averroei  tfi  vollenden ,  durfeii 
wir  die  Zvge  nicht  vergefTen.  die  feine  Hypothelcn  von  üer  Seele  dcs 
Menfchen  dtrbieten.  .Er  liefs  wed.r  Srrafcr.  noch  B^'^^^^f«,^;;  '"J^ 
Leb  n  7ur  denn  eigentlich  zu  reden,  Ichrre  er  dte  i>VV^  if  5  Sr.Ski 
mcnlchhchen  S:clc.  Ich  ucils  wohl,  dafs  er  lehrte,  der  Vwltand  fturbt 
S  ,  und  dals  er  ilm  zu  einer  ewig «n  Niwr  mechte;  allem  m  d.j^^^^^ 

,  Rucklicht  betrachtete  er  ihn  nicht  el.  ein  Weien .  dals  J^^.^^.^^^^ 
fcheif  eigen  wate.    Ob  er  deher  ß'.ch  . 
Sätigen  Handlungen  Peters  und  Pauls  nach  ihrem  r;>de  tundauc  e.Jo 
Dptet  er  doch  :  daf.  alles  das,  uas  IVte-n  und  P"^'»« > 
Leibe  Als  der  Seele  nsich ,  insb.Iond.re  zugehört  hatte       J  *2? 

•  zu  leben  aufhört.  Er  leu-nct  alfo  auch  Hiimnel  und  Ho  «e.  jolUt»,  JW^ 
eher  diefc  tchre  richtig  begriffen- her,  .hktte  fie  mchi  dem  M>rindulanu« 
siiyfchreiben  foUcn.  Denn  diefer  SchnftlKIler  n  mmi  fic  nicht  aU  an  fi.h 
fclf.fl  wahr,  an,  fondern  nur  als  die  richtige  A  t^legung  der  Woue  aus 
Ariftoteles.  (Man  fehc  obei  in  der  Anmerkung  vE  )  was  ich  aus 
fuitcn  von  Conimbra  an;;eführt  habe  )    H  ate  man  es  ^«nl  gewagt, 

in  eetlruckrcn  Buch  rn  für  eine  kctzciifche  Meinung  zu  .erklaren,  weicne 
die  Leute  dem  Fcucr  der  Inq.  ifuton  unterwarf?  die  «teile  des  VoUi^ 
die  ich  anffihren  will,  kann  «im  Beweis  dienen,  da(s  die  allergelehrte- 
ften  Schriftfteller  das  nicht  aHemal  unr.rrcheid  n  .  nas  fic  billig  unter- 
fchddcn  foUten.  Sic  fchrciben  manchmal  cmem  l'hilolüpncn  aas  bei ,  was 
«r  nicht  ausdrucklich  glaubt,  fondern  wovon  er  nur  lagt,  dals  man  es 
glauben  muf  fe,  wenn  mnn  der  Meinung  des  Arilloteles,  ^«'Ü?'?'?! 
Sern  Sektenltiftcrs  folgen  wollte.  Bifiiriam  jubet  coxifiderare  hominis 
tdleaum  (Averroes')  ut  eft  inteltecius,  et  ut  eft  forma,  quam  obtmer, 
dum  nobis  unitur.  Prio-i  modo  ait  cum  a  morte  nwltra  fupj-eae,  quippc 
teternum,  nec  dari  homini  elfe -ti.un ,  f  d  «iriri  illi  per  opcrat.oneiu  luam 
p' nnrasmarnm  interveutn.     H^nc   fcnrcnr  un   ctiam   fc qui tu r  Antonius 

•  Mir.indulanus  evcrl".  luv^ul.  ccrr^.n,  libr.  XXXII.  Act.  1.  et  libr.  leqi», 
fecr  II.  et  VI.  Simüitcrq  le  Cardanus  :  quem  propterea  repfehenüit ,  ac 
rrfellit  Caefar  Scaliger  Eitere  CCCVi:  C«  folkeC  CVlL  heifsen,  Sect. 
XXX.)  Et  &ne  ea  fcntehrit  Scriptnris  e  diametro  avtrfatur ,  ut  quae  luam 
Olique  animam,  fua  etiam  a  morre  praeir.n  ,  et  pocrias  adli^nent.  \0k- 
fius  de  Orign.  et  progretf.  idalolatricac  Lib,  III.  cap.  XLU.  p.95<*~ 

•  (1^  Verfchiedene  Schriftßcllet  bähtu  M  der  iMtthMm  VtketfimH'  j*'  ' 
JhiffHS  gcar  eitet.  H  tr  ift  eine  Stelle  des  Huetius,  welche  nur  die 
Namen  einiger  diefer  Ucberfetzcr  und  luglcich  einen  Fehler  Sca'igers 
lehren  wird  Viv  nllos  Avcrrois  Arabien?  codiccs  in  Europa  repcriri 
pofle  put^bit  Soligpr.  f'.l.vrqne  convetfionem  iib  Armcgvndo  ^lalu. 
Jacobo  M.mtino,  loh.innc  Franciico  Buian.i,  Abrahamo  de  ß*"^-?*!  ' 
Niiib,  Calo  Cdonymo,  Johanne  Bruycrino,  Campcöio,  Paulo  Wraeuiit 
aliisque  ardonaiam  in  luccm  venllfe  Ego  tameu  his  verfavi  maniDus 
Xrabicuiff  Averrois  librum ,  ex  Oriente  hiic  olim  s  Poftcllo  devectum; 
quod  miror  Scaligerum  fugifTe.  Poltello  olim  amicitia  et  liitcrana  con- 
iuetudinc  conjvinctum.  "Co  iihro  con-i.K  nrur  in  logicam  ,  rheroric_im  CC 
poeticiin  comnioi.ra!  i.i  ;  qtiae  ad  }\a>lr.  Mantini  et  Abraham  de  PalmiS 
iwerptctatiüöem  a  mc  wxpemfii ,  lidein  coi  um  et  artem  apertf 
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««•o^fffitne   H  'eti'us  de  elarifl  Interpreribkis  pa^  tSf,  Dlt  Rtbbineii' 

nahen  einige  Werke  des  Averroif  in  da$  H^braifche  ubcrfetzt-    Siehe  die 
ribhinifche  B»b.u>rhcl\  de  P.  B^rtolocci  I.  Th.  S  13.  11.  f    per  Jcfui^ 
Poffevin  ^.Bibliotii  leiecr.  L)b.  XII.  c.  XV;.  p  43.  Tom  iL)  verficlcrr». 
dtft  diejeiügen ,  welche  für  diefeo  arabifchen  Piiiloiophcn  u>  eingcnoin- 
nen  wartn,  ihn,  \or>£Hchetmiog  derAusgtbe,  die  Jomnn  BaptHhi  Bag;Q- 
Vn  iffS  in  Venedig  bdorgr  hat,  nichr  ändert,  als  in  ckndan IKebttfeut*!!« 
gen  hutrcn  lefeh  können.  Die'c  A'i«t!;3bp  kffnn  nichr  fchr  vjel  raugfii;dena 
Ba?olin  h.ir  fich  bei  crnic^cn  \^  crkon  dc5  Averroes  der  Uebcrfcfzung  eines 
'luden  bedi'nr,Nimen5 Jakob  Manimus;  und  hei  d  n  andern,  brauchte  man 
die  vorhergeganjgcncn  Ueberfetzungen,  und  fe'bil  diejenigen,  uelclte  Ni- 
phuf  unÄZmuf  bei  ihrer  Arbeit  fiber  dcnAvcrroet,  nicht  vtrbeflm  h«c^ 
tcn.  Der  Ueberfi  t/.cr  Manrinus  if^  den  Fufsr^pfen  Abrahams  vonBalmis  ge^ 
fWtgec,  der  feine  Sache  fc  r  fchlcclir  gemacht  hat.  M  m  kann  fich  alfo  von 
einem  U  berfcrzcr.  der  fo  elende  W  o^ucifcr  jrrh^^bt  hat,  nic.it  vcrfprechen, 
dafs  er  fem  Original  gehörig  ausgcdri  ckt  haben  ft^lhe:  und  da  Bagolin 
vom  Abiabi(chcn  nichts  veritand,  fo  iit  er  auch  nicht  fähig  ^ewcCen,  voo 
den  ,Ud>erf«rzungen  zu  imheilen.  Ebend.    Ith  ffifirc  in  di^ftR  Hinfieht 
eine  lange  Stelle  aus  Rdcermanns  praecognitis  logicis  tracr.  II,  c  II. 
HO.  la.  p.  103  worin  man  wunfcht^  dafsGotr  einen  Ucb  rf.  t^er  crAvcckcn 
möchte,  der  die     erke  des  Averroes  von  der  groben  und  fin(tern  Bar- 
bafi  der  vorhcrvchc.  den  l/cbcrfctzcr  befreire.    Man  winde  fodann  die  • 
grofsen  Dienitc  lelien,  die  dicfer   Araber  der  Philaiuphie  gcleiftet  hat. 
Quid  et  quantutn  univeHae  PhHofophiae  Averroes  ilte  pio{uerit,'tum 
ciarum  perfpechimqtie  haberemus»  fi  quem  npbis  Deus  virum  exdrarei» 
qiii  latinam  ejus  verfioncm  ab  ifta,  qua  Toatat  undiquc  molcfbi  barbarie 
liberaret«  et  Itvlo  latino  falt.m  mediocii  et  intclH;!,fbiii ,  in  ^rfltiam  philo-  . 
Icphiae  ftudio'oriim ,  vertercr.    Ad  quam  r«.m  il!a,  quae  nopcr  Avcen- 
nam  Arabicum  niiidilTimis  lypis,  dcdit  claiidimo  Typographia  Medicea, 
plurinmm  adiumentt  adferret,  fm  lingua  Ar^bica  Averroeni  äderet,  atque 
ica  occafionem  viria  ejus  lingiia  periiis  (aciliorem  praebei*et»  barbarae  ver-  > 
fionis  emendandae,  et  ad  intelligentiam  traducendaes  alias  ccrrum  e(t,  cc 
Averroem ,  a  multis  neglectum  iri,  a  q'iib"'^  le  ererur   di!i5»erter,  ni(i 
tarn  mulfis  locis  non  intclligerctur.     In  poftcvionbus  anal,  appiirct .  Hn- 
gularcm  oper.iin  prr.cf^itilfc   et  immortalirare  dignilTimun :    Et  epitome 
Ig^icac,  Qu«m  icri^lit,  laudandlnia  eil,  ob  varias  caulas  uc  et  logica 
cius  q^acnta.  Nemo  tarn  interprattim  veterum  vtdcii  poteft  proximut 
Anltotelit  manti,  arqnc  hic  Arabs.   Ich  zweifle,  daft  es  heutiges  Tages 
iKiele  Leute  geben  wird,  die  dergleichen  Wunfch  thtm,  oder  ftch  To 
grofs'j  Hl  ffnun;;en  von  cmcr  vollkomm  ncn  Ucberfetzuog  des  AverrOaS  . 
piachen,  oder  ikr  fo  gtoise  Lobf;  tauche  beilegen  würden, 

(K")  Dat  Volk  zn  Cordua  erhob  den  AverroiS  %n  ttuti  fchontn  Aemtem 
die  fein  Vater  ttnH  Grcfsvater  bekleiitt  hatten.  Sein  Grofsvater  war  einer 
der  bcrülmucflcn  Rechtsy;elehrrcn  iciner  Zeit:  er  galt  für  einen  andern 
Malich  ,  der  einer  von  den  vier  grofsten  Cafuilkn  in  der  mahoaietanifchen 
Religion  gewefcn  ilt  Unua  ex  quatuor  pnmarus  Juris  Moheimnedaaortmi  > 
Canon  ci  InrerpreiilRis.  Hotting.  Bibliotfa»  Theot  L.  II  c.  III.  p.  17g. 
Uehcrdiefs  war  er  auch  ein  grofser  Gottesgelehrter.  Als  das  Volk  zu 
Cordu«  da«;  Joch  feines  Furftei^  ibfchiHfclte ,  und  den  König  von  M^iiokko 
zii  feinem  Herrn  haben  .wollte,  wurde  er  als  Abgeordneter  an  diefca 
Monarchen  gefchickt,  dieics  wie  tige  Gefchafte  zu  unterhandeln.  Er  er* 
liielc  alle  Goadeflbe^eugungcn ,  die  er  von  ihm  in  Namatt  diefer  A«& 
inegler  verlangte:  und  kam  mit  \a  ohlthaten  und  Mcbkofun^en  überhauia 
zurück ,  indem  er  zum  OberpricOer  und  obeiften  Richter  de?  ('  önigreichs  , 
Cordua  ernennt  ^\o^den  war.  Fr  (Urb  nach  ei'^rm  lanj^en  Genuifc  die(er 
Würden,  und  hmterlicfs  einen  Sohn,  der  ein  Rnchtf^elehrrer  war,  und 
durch  die  Scimmeii  der  Ctawohuer  m,  Cordua  xu  eben  den  Bgdicngn^» 
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«fhobcn  wurde.  Der  Köni^  von  Marokko  beftdti^te  djcfc  Wthl ,  und 
durch  dieles  Mittel  erhielt  diefer  Rcchtsgelchrtc  ein  gutes  |Amt.  Seine 
Gewalt  erftreckte  fich  vermo^je  feiner  Aeinter  über  j^^an/,  Andaluficn  und 
i^ber  das  Königreich  Vtiien/ia.  Er  genofsein  langes  und  Cehr  glückliches 
lebea.  Nach  feinem  Tode  wutden  feine  Würden  fctoem  Sohne  Aven» 
toes,  durch  die  Wahl  des  Volkes,  aufji^etragen.  Diefes  ift  tus  einem 
Buche  dt  viris  qnibusdam  illuflribus  apud  Arabes  genommen ,  welche« 
von  Johann  Leo,  dem  Afrikaner,  uberferzr,  und  von  Hortin*»,ern  in  der 
tV.eologifchen  Bibliotliek,  im  III.  Cap.  S.  272.  herausj^cgebcn  ift.  Auf 
dfls  Anhalten  verfchiedener  Grofsen  fetzte  er  den  *Ibnu  Saigh  in  Freiheit« 
«inen  berühmten  Arzntikundifccn ,  der  weg;«n  Ketteret  gefangen  fiilt« 
ihnu  Giulgiul  legte  bei  diefer  Gelegenheit :  der  Vater  des  Averroes  weit 
flicht,  dafs  tv  einen  Sohn  hat,  der  mit  der, Zeit  ein  viel  grofscrcr  Ketzer 
Verden  wird»  als  dieier  itt,  £tmd.  S*  269.  und  hierin  betrog  er  fich 
aicht! 

(L")  A[tm  fügt  Wunderdinge  V9n  feiner  Geduld  ,  feiner  Freigehigkeit  mnd 
Sanftmuth.    Viele  unter  dem  Adel ,  und  unter  r^en  Gelehrten  in  Cordua 
hafstcn  ihn .  und  hielten  fich  über  ihn  auf.   Einsmals ,  da  er  in  dem 
juriftilchen  Hörfaale  eine  Vortefung  hielt «  fagte  ihm  em  Bedienter  von 
einem  feiner  Feinde,  etwaa  ins  Ohr.    Er  ver&nderte  die  Farbe»  und'ane* 
wertete  weiter  nichts  als  ja ,  ja !  den  Tag  darauf  kam  ebcndcffelbe  Diener 
in  den  Horfaal  zurück,  bnt  um  \'c;  v-bung,  und  bek.mnie  vor  aller  Zu-t 
hörern,  dafs  er  dem  Averroes  ein  fehr  y;roi?es  Schimpfwort  ins  Ohr  ge- 
fegt hüte.    „Gort  fegne  dich!  gab  er  ihm  zur  Antuort ,  dafs  du  erklärt 
hafl,  dafs  ich  mit  Geduld  verfehen  bin!'*   Er  gab  ihm  hierauf  eine  ge- 
wifle  Sumne  Geld ,  und  fagte  zu  ihm  t  Thue  dies  keinem  andern ,  waa 
4u  n)ir  gethan  hafl.    Ob  tr  gleich  ibwohf  durch  feine  H:iva(h,  als  durch 
feine  Bedienungen  fehr  reich  war,  fo  war  er  doc!i  bcftandig  in  Scl^ulden; 
weil  er  den  d.  rftigen  Gelehrten  viel  Ahiiofcn  j»:ab ,  fic  mochten  ihn  lieben 
oder  hafTcn.    Seine  Freunde  tadelten  iiin  cinlt,  dzfs  er  fein  Vermögen 
unter  leine  Feinde  auuhcilte :    „Wie  unglücklich  feyd  ihr,  antwortete  er  • 
ihnen,  ihr  wifst  n^cht,  dafs  feinen  Bluuverwandtcn  niid  Ffiiinden  Gutes 
au  chnn ,  keine  Wirkung  der  Freigebigkeit  ift ;  hierzu  wird  man  von  der 
Natur  getrieben.  Freigebig  ift  der,  der  fein  Vermögen  feinen  Feinden  ge- 
niefsin  lafsr,  und  da  mein  Reichthum  nicht  daher  kömmt,  dafs  ic*^  oder 
meine  Vorfahren  die  Handluno; ,  oder  emigc  Künfte,  oder  das  Kriegs- 
handwerk getrieben  haben ;  fondern  von  der  Ausübung  der  Tugend : 
foUte  es  denn  nicht  billig  feyn ,  dafs  Ich  es  aus  Tugend  auch  wieder  eui* 
cheile:  Ich  ftnde  auch,  da»  ich  meine  Guter  nicht  übel  angewendet 
liabe,  deim  ich  habe  dadurch  meine  Feinde  in  Freunde  verwandelt.'* 
Hoitingcrs  theologifclie  Bib'iothek  im  II.  B.   III.  C.  S.  275.  274.  Man 
nehme  noch  das,  wa<?  icb.  oben  nn  Texte  bei  Anführung  des  Journals 
der  Gelehrten,  von  feiner  Mafsigkeit,  feiner  Wachfamkeit,  feinem  fleifsi- 
gen  Studi^-ren,  u.  d.  m.  gefa«  htbe.  Alf  fein  jüngfier  Sohn  von  dem 
'  Hofe  itt  Marokko  zu  greisen  «hreo  erhoben  werden  follie,  wollte  er  es 
ftsr  nicht  zugeben  ,  und  fiatt  fich  dsriibtr  eu  fteuen ,  dafs  ihm  dafelbft 
10  ausgezeichnet  begegnet  wurde,  und  womit  man  den  Vater  einen  Ge« 
fiilen  zu  crwcifcn  gedachte,  krankte  er  fich  in  der  Thal  darüber.  Beim 
Hottingar   in  der  theol^gifchen   Bibliothek  S.  174.  Ewig  Schade! 

dafs  zu  fo  vielen  Tugenden ,  und  fo  vielen  grpfsen  Eigenfchanen  nicht, 
aoieh  die  Rechtglftubigkeit  kam,  (bndcm  t  dm  fie  vielmehr  mit  den  sb* 
Icneulichdcn  Imhümern  verbunden  waren!  .Aber  feine  Gegner  tadeln 
ihn  aus  keiner  andern  Urfache,  als  wegen  feiner  Ketzerei,  und  feine 
Lobredner  erheben  ihn  blos  wegen  feiner  Tugend  und  Wificnfchafr, 
11.  a.  m.  Hic  a  multis  laudatus ,  «  nonuUis  vcro  aliis  vituperio  adectus 
eft  —  —  ^  Adverfartus  ejus  fcriptit  epiftoUm  ,  qua  vituperabatur  Aver- 

voii»  «ua  di  ittKifi  Infimsudo;  et  «Uos  fcripüt  alism'tadiiido  eum  de 
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sobllitBte,  fuftitk  et  doctrina:  qotc  quidcm  tptflolat  tat  longSBnm* 

(M;  Stirn  WHU»  kefdmldigun  ihm  itw  Iftiur§i,  n.  f.  w.  Vklc  BM- 
leote  und  viele  Lehrer  2U  Cordua,  und  namenrlich  der  Artt  Uniii  Zoar» 
waren  neidifch  auf  ihn,  und  bclchloHen ,  em^n  Religionsprocefs  über 

ihn  zu  bringen.    D^.shalb  Ibfttten  fie  junge  Leute  an,  welcnc  ihn  bitten 
mufstcn ,  d  ifs  er  ihnen  über  die  Philofophie  lefen  follre.    Er  that  diefe«, 
uud  entdeckte  ihneu  m  diefci  Voriefung  feixien  philöiophifchen  Glaubens 
Inter  lemduin  luteiii  foiin  philoTophalem  fidcm  dctexenint  Bbcnd  S» 
376»    Hierüber  lieläen  Tie  von  dnetn  Noctrius  eine  Ui  künde  w(ftt'At(^ 
und  cvklänen  ihn  darin  für  einen  Ketzer;  diefe  U> künde  wifrde  von 
hun^lcrt  Zeujc-i  unterfc'i rieben,  und  Manrorn  ,  dem  Konige  von  Mirokko 
zugefch'.ckr.    ü'irch  dicfcn  Boricht  uurdc  diefcr  Piinz  ge^cn  den  Aver« 
rows,  fo  hcfciz  aufgebracht,  d^fs  er  öß'emlich  fügte:  es  iit  oßlsnbar,  daCa 
dieler  Mann  luchc  von  uni'erer  Religion  iü  Hufic  floftnt  lc«t  non  cflb 
^  pitet.   Er  lies  alle  feine  Güter  einsitken,  und  vfrdammce  mOt  Ach  ia 
'  dem  Judenv:crtel  flu&uht|t<n«  AvetTOts  gehorchtet  allein  da  er  etliche 
mal  m  dicMofchee  ge7anpcn  war.  utn  dalclVll:  fein  C^bct  zu  verricliren, 
und  dabei  ^  on  den  Kindern  mii  Steinen  vcrt'of^t  wuide,  fogieng  er  von 
Cordui  Tisch  Fct/t,  und  hi':lt  ficii  chlelbft  verborgen.    Er  wurde  aber  in 
ireniff  Tj^cn  enrdsckc  und  gefangen  gefetzt,  und  e$  wurde  bei  ffanfors 
«njEerragt,  was  man  mit  ihm  machen  folltc?  Diefcr  Fürft  vcrÄmmlece  ^ 
viele  Lehrer  der  Gottesjeljhrt' cit  und  der  Rechte,  und  fragte  iic.  Wi» 
ein  folchcr  Mann  für  rin'»  St  flfc  verdient  hAttc  ?   Die  meiften  antworte- 
ten, daf^  er  als  ein  Ketzer  d^n  Tod  verdient  hatte:  allein  andere  (tcllreii 
vor,  dafs  man  ilm  nicht  wo'.l  r.tn  Leben  Itrcfcn  di'irfte,  da  er  vornämUcb 
als  ein  GefetzverlLindigcr  und  Gurtccgelehrtcr  bekannt  wäre :  dann.  Cigten 
.  fie,  maiiArürdc  in  der  Welt  nicht  fazen,  dafs  ein  Ketzer  verdammt  Vogw 
d^  f  y ;  fondern  ddfs  ein  Gcfetzveritilndigcr  und  Gotieigelehrcer  diffta 
Urthcti  habe  ausde'icn  muifcn  ;   hierduich  konnrc  es  nun  leicht  ^c- 
fchc!»en ,     I)  dflfs  kern  Ungläubiger  nnicrii  Glauben  mehr  anml  mcn 
vollie,  und  d^fs  unfre  Religion  auf  dicfe  Art  leicht  Abbrucli  leiden 
ki^nntc,  a)  dafs  man  ücn  beklagen  wurde,  die  afrikaniühen  Lehrer 
wftftren  Uriäehe  zu  fitchen  «nd  zu^en ,  einander  daa  Leben  zu  nehmen» 
Sie  fänden  es  daher  viel  billiger,  iBvor  derThüre  der  grefien  Mofcheie 
einen  Widerruf  rliun  zu  laflan,  wdlki  ihn  frajren  müme,   ob  es  ihtif 
reue:    Wir  find  der  Meinunij  faxten  He,  dafs  inm        Majcfht  Gnade 
erzeigen  können,    wenn  er  Kcue  bc/cuj^et .  denn  es  j^icbt  keinen  Mtn- 
fchcn  auf  der  Welt,  der  von  aihr  Schuld  frei  feyn  folke.   Dem  Manfor 
gefiel  diefer  Rath ;  und  er  gab  dem  Sudthalccr  wa  Fetz  zur  Autfirhruns 
defTelben  Befehl.  Diefem  zu  Folge  wurde  unfer  Philofoph  an  einem 
Freitape  zur  Stunde  des  Gebets  vor  dje  ThÜre  der  Mofchce  geführt,  und 
mit  bi  -rsen  Haupte  auf  die  oberlle  Stufe  ^cftellt,  wo  ihm  alle  Vorbei- 
gehenden  ins  .Gelicht  fpiccn.      Nach  gc;endi5\tcm  Gebete  kamen  die 
Lehrer,  n^blt  den  N^raricn,  und  der  Richter  mit  fernen  Bcifitzern,  dahin* 
ond  fragten  den  unglücklichen  Mann,  ob  er  Keue  wegen  feiner  Ketzerei 
empftnde?  Und  ata  er  diefea  bc)aher  karte, 'fpraeh  man  ihn  frei.  Darauf 
hielt  er  fich  zu  Fetz  auf,  und  las  dafelbfi  über  die  Rechtsgelehtlarokeir. 
Da  ihm  einige  Zeit  darauf  Manfor  Frl^nbnifs  gab,  nach  Cordua  zuriick 
zu  gehen«  fo  fand  er  fich  wicd-r   da    ein,  und  lebte  f-hr  elend,  aller 
Güter  und  Bucficr  beraube.    Unrcrd:llen  verwaltete  der  Richter,  der  auf 
ihn  gefolgt  war,  fein  Amt,  und  uberiigupc  die  Gerecluigkeit  fo  übel« 
dafa  die  Unterdbanen  darüber  fcofiMten.  Mtnfor,  welcher  die  Uoord« 
Hungen  cbfteUen  wollte,  verüunmlete  feine  Rathe,  undfchlug  ihnen  vor, 
den  Averroes  wieder  einzufetzen.   Die  meiftcn  Rathe  gaben  ihm  Beifall. 
Averroes  bekam  alfo  einen  Befehl,  unverzüglich  nach  Marokko  zu  kom-  . 

mcn«  uud  dafciblt  da»  Amt  alt  obariUs  JUchtar  wicdac  su  verwalten. 

Avrroei 

Digitized  by  Google 


•4« 


AVBftJlOSS.  . 


Averrocs  reifste  mir  feiner  ganzen  Familie  fojjleich  ab ,  und  braclire  feine 
iibrizcLcbcns;&eic  in  M<iroliko  zu  Ebend.  S.  276.  u.  f.    £r  wurde  dafelb(t 
vor  acoi  Gerbeithore  begrabeo.  Ebend.  S.  279.  jind  fein  Grab  und  feiilt 
-  Gftbfchcifc  find  lange  Zctt  dtffibft  zo  fchen  gfweTcn.  Ebend. 

Ich  will  noch  die  Antwort  anfuhren ,  dieser  denen  gab«  die  ihn 
fragten,  wie  ihm  während  feiner  Verfol;»ung  zu  Muthe  gewefen  fcy? 
Diefer  Zuftand  ,  fagfc  er>  har  mir  theih  ^ef;il!cn  ,  und  iheils  niv-hc  j^cUlkn. 
Es  war  mir  lieb ,  Citr  mühfamen  Verrichtungen  des  richietfichen  Amtes 
Überhoben  zu  l^yn;  allein  es  krankte  mich,  dals  ich  durch  falfche  Ztu- 

Sen  war  überwlltiget  'worden.  Ich  habe  mi»  nie  gcwtnfcbr«  Atzte  er 
inzu ,  in  das  Amt  des  Richters  wieder  eingefetJEt  /u  werden ,  und  habe 
diefes  A\vt  nicht  eher  «n^enoanea»  tU  bis  meine  Untchuld  oßwbu  ge- 
worden ilt,  Ebend.  S.  a79.> 

Q^)  Die  Antwort ,  tlie  er  einem  fn**fen  EJelmanne  läk ,  u  f.  w>  ^Gebc 

ße  inir,  fj^gte  ditfer  Liebhaber,  ich  wiil  fie  mit  fo  viel  Golde  bezahlen, 
als  fie  fchuer  wiegt"  O  donun:  jutltx ,  da  mihi  in  iixorem  fiUaiu  tutm 
er  quanti  eam  ponderaveris,  ittdem  aurum  tibi  tudam.  ^bend.  S  26f. 
„Weifst  da«  antwortete  Averrt»es,  ob  meine  Tochter  fchön  oder' häfsltch 


gefehen,  erwiderte  der  andere,  nän  hch  il-.rcn  Bruder/*  Comparationem 
ejus  vidi,  fratrem  fcilicet  ejus.  „lc!i  bcfürcl.tc,  vcrlerzro  Averroes,  daf» 
dich  d-ine  allziis^rot^^c  H'"zc  verhindert  hit,  fie  recht  zu  kennen.*' 
Timeo  ,  te  eam  couioviilc  ob  impetinn  iiiuni  Ebend.  S.  276.  Oer  junge 
Menfch  gicne  befehämt  weg«  und  kam  nicht  wieder  Diefe  Tochter 
wnroe  nMch  die(em  von  ihren  Vater  mit  einem  Verwandten  des  Königs  ** 
von  Maroicko  vei  heiratet  Ebend  Wet  n  ic'i  fagte,  dafs  die  Antwort  des 
Averroes  mcrUwnrdig  gcwefen ,  fo  Uh  ich  auf  zwn  Dinge:  erfllich  auf 
die  Uinfländc,  und  dfltin  auf  dif»  Dunkcliicic  de=i  Uebcrfcr/ers.  Er  ift  bei 
nur  im  Verdachte,  dafs  er  fich  unvici.tJg  ausgedrückr  hat.  Er  hat  die 
lateinifche  Sprache  nie!  r  reciit  verbanden:  wahrl'cheinlich  enthielten  die 
•rabifchen  Worte  mehr  Salz ,  als  die  Ueberfetzung.   Bs  ift  übrigens  etwas 

funz  Seltiames,  einen  Liebhaber  zu  fehen,  der  fein  Gold,  Pfund  f&r 
fund  ^egen  ein  Madchen  verraufchcn  will  ,  ciifs  er  nicht  gcfchcn  hat, 
der  Preis  miifsts  ielhlt  in  Spanien,  ziemlich  hoch  fteigcn,  wo  doch  die 
l^eute  lange  nicht  fo  fcrt  find ,  als  in  andern  Ländern.  Averroes  hatte 
nicht  übel  get'an,  wenn  er  den  flljb'aber  gefragt  harte:  wei(l  du,  ob' 
meine  Tochter  fchmächtig,  oder  ftanc  vom  Leibf  ift?  Diele  Crlattceraog 
Jco'nnte  von  Wichtigkeit  ieyn;  denn  itoi  letzten  Falle  hatte  die  W  aaremehr 
gekof^et,  und  würe  doch  weniger  wcrth  gewefen.  Nach  unfern  Sittea* 
Kann  man  fich  nicht  reclir  denken,  dals  ein  Liebhaber,  die  Tochrer  des 
oberftcn  Richters  in  dem  Orte,  wo  er  wohnr,  nichr  gefehcn  haben  feilte; 
Allein  unter  den  Mahoincranern  ift  diefes  etwas  Gemeines.  Denn,  fie  er« 
laubtn  den  Töchtern  nichts  fieh  an  Fenftern  zu  zeigen,  oder  vor  den 
Hausrhüreo  zu  ftchen ,  von  einem  One  zum  andern  so  gehen,  oder  täg- 
lich Befuche  anxunehQi'eiL 

(O)  Mm  miikk  nm  JWr  /Mfrliavv  5Me  «ms  in  UMmjt.  Q.  fl  w*' 

Ich  mag  das  was  hieriiber  zur  Erläuterung  dienea  (<H1,  nicht  überfetzeii. 
Denn  es  wi  rdc  fich  nicht  fonderlich  ausnehmen,  der  Inhalr  ift ,  dafs 
Avetroes  feinen  Sohn  viel  hebcr  tod  ,  als  unvehorfam  wifTen  wellte  ,  und 
dafs  er  deswegen  einen  Fluch  tcgen  ihn  ausfticfs,  welchen  dicfer  junse 
Mcnfcb  nur  lehn  Monate  überlebte.  Hier  ift  das  LateinÜche :  es  ilt  nicht 
dem  Hottingcr.  Denn  ich  hebe  es  in  einem  «ndem  Schriftlleller 
mA  richtiger  gefunden)  de  Avcrrois  elRcecie  lianc  Ki  (Lariam 

hi(h>ricU$  Arabs  rcfert:   Qt^jodam  die  eo  exiflente  cum  amicis  quibusdam 
colloquentibusquc ,  in^refpis  eft  filiiis  ejus  cum  aliquibus  lociis  juvcnibus,  . 
<|UOS  cum  animadvertiffer  Ax  erroes,  protulir  duo  carnuna ,    hujus  fenfus  : 
KapueniAt  pulchritudmcs  tuae  ca|^eolo  pulchhtudmun  fuaa)  >  donec 


ilt ;  weifst  du ,  ob  du  mit  ihr 


fe^n  wirft?  Ich  habe  ihr  Bild 


flntamf 
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mirams  cd  oinnis  pulcher  in  «e :   Tibi  cfl  pcctiis  ejus,  et  oculi  ejus,  et 
ftupor  ejus;  Verum  cras  cornua  fua  pacri  tuo  erunt.   Poft  qufc  duit: 
Sit  fnfliedicti  pcregrinatio  quando  eram  juvenit .  aliquindo  patrtm  mwtß  ' 
puniebarn :  Nunc  «Ute«  ien«x  filium  meum  punire  non  pofllnn.  At 
Deum  daprtcor  ur  priusquam  videaro  aliquid  contra  voIuoMiem  ttem» 
tvm  morifi'ciar.     Sicque  priusquam  tranfirent  niersfes  dcccm  ,  filiiis  ejus 
niortiius  cd,  et  major  folus  retnanfit,  qui  judex  opinionis  er  Icctrie  effectus 
cit.   Thomas  Barcholinus  de  mcdici^  poetis  p.  1Q5.  10^  Bariliolis. ,  dem 
ich  ditfCe  Stelle  verdenke,  fchreibc  den  Verfan  diefes  Philofophen  di« 
ftrofse  Wirkune,  wovon  hier  gehandelt  wird,  ohne  Grund  zu:  Sie  ge»  , 
Dührt  lediglich   dem  profAircl.cn  Fluche  des  Avcrrocs.    Die  groffea  . 
Kompiliiroren  l.sbcn  viele  B-ifpiele  von  dergleichen  Wirkungen  Iblcher 
Verwiinlchun^en   /ulianuncn^otragen.     Siehe    Onmerar.  mediuu  htiioc« 
t.  1.  1.  V.  c.  VI.  et  t.  III.  1.  II.  c.  XV.  et  XVI. 

(?)  AU  er  «It  wurde ,  warf  er  feine  Uehtgedichte  imi  ftner.    Die  ke* 

de,  n'oniir  er  diele  HandUing  begleitete,  ilt  durchaus  mit  Weisheit  ge- 
wür/f.    per  Mc n fch  ,  ra5»fe  er,  \vird  nach  feinen  Worten  beurtheilt;  und 
wenn  ich  übel  geredet  habe,  fo  will  ich  meine  Thorlieit  nicht  zu  erken- 
nen geben.   Wenn  meine  Verle  jeoiind  geftllen  Tollten,  fo  würde  er 
mich  für  einen  Weifen  helfen,  tmd  ich  erkenne  nicht,  defi  ich  es  bin. 
iäkn  fieht  In'cr  einen  ithr  guten  Charakter.    Averroes  verbcfTerte  fisineo 
])fgangenen  Fehler:  er  woTlre  zu  gleicher  Zeit  den  Beifall,  den  er  nicht 
verdic?'rc.  und  den  Tndcl  ,  den  er  verdiente,  von  fich  ablehnen.  Ohne 
Zweifel  V.  urdcn  un/a)iligc  Leute  feine  Liebesverfc  mit  Beifall  ;;elercn.  und 
bewundert,  und  fein  Andenken  fchr  gcpriefen  h.ibcn.    Ovidius  und  Ca- 
tullus  geben  Beifpiele  hiervon*.   Aber  er  verlangte  ein  folches  Lob  nicht, 
^ndere  würden  es  fchr  übel  gefunden  haben  ,.dafs  ein  fo  grofser  Mann» 
ein  fo  vortrcflicher  Gefet«;eber  und  Plülcfoph  verliebte  Gedichte  ge- 
macht hätte     Fr  kam  alfo  ihrer  Benrthcilung  zuvor,  indem  er  folche 
Anfhltcn  traf,  das  niemand  das  Icfcn  konnte,  w.is  er  von  dicfcr  M.ucrie 
gcfchrieben  hatte.    Seine  übrigen  poetifchen  Werke  find  alle  veilohren 
gegangen,  aofser  einem  kleinen  Stücke,  worin  er  bekennt,  dafs  er  in 
fener  Jugend  (1er  Vernunft  ungehorfiim  gcwcfen ,  da  er  aber  alt  gewor» 
den,  d-rfelbcn  ^efo!';t  fcy:   worüber  er  folg&ncfen  Seufzer  tusflöfstt 
Wollte  Gctr !         ich  alt  gcbohren  v.orden  wäre,  oder  dr.r?  icli  mich  in 
meiner  Jn^cnd  im  Stande  der  Vollkommenlici:  befunden  h.ittc.  Dicfcf 
ift,  wie  micli  dünkt,  der  wahre  Sinn  der  lateinifchcn  Worte  des  Johann 
Leo ,  in  Hottingers  theologifcher  Bibliothek  auf  der  278.  S.   De  fuis  qui^ 
dem  cerminibus  tenturo  doo  reperiuntur  td  verbum  fignificentlbui.  „In* 
obediens  enim  (tti  voluntati  meac  luvenisi  ac  quantp  tempus  cum  ceUiitit' 
fenectuteque  p^invit  mc ,  tum  1  at;iu  volunnti  mcac  *•     Utimum  n::tus 
fuifTem  fnex,  et  in  iuvciirc  abfolut'is.    Welcher  V.  unfch  konnte  wolil. 
eiaen  Philofophcn  anlhndi'^er  fcyn?  ".  * 

Wir  wollen  auch  anfül  ren,  was  Averrocs  in  Anfehung'  der  verlieb- 
ten Verfe  eines  andern  SchrififteUew  tbtc.  Is  lebte  zu  Cordua  ein  Philo- 
foph,  Arzt  und  Sterndeuter.  Namens  Abraham  IbnQ  Sabal,  der  durch 
den  Eigcnfmn  feines  w  idrigcn  Schickfals  verliebt  wurde ,  und  fich  ,  ohne 
fich  an  die  VVürdc  eines  Lehrers  zu  kehren,  ganz  dem  Verfemachen  er- 
gab.   Polka  ob  disgratiam  fuae  fortunae,  airore  capitui  ,  et  div^nitat« 
docjorum  pollpofita,  cospit  cUere  carmina.   Hottingcrs  theolQgifche  Bi- 
bliothek S.  188.  1^ie  Juden ,  feine  MkbrOder  in  der  Religion,  ermahnten 
ihn,  diefe  unzüchtiven  Gedichte  nicht  bekannt  za  machen.  Aber  cr:gab 
ihnen  eiue  fchr  unheilige  Antwort  in  Verfen.    Diefes  war  der  Grund, 
weshalb  fie  ihre  Zuflucht  zu  der  Obrigkeit  nahmen  .  und  ihre  Klage  bei 
dem  .\verroc5  anbrachten,    weil  diefer  Oberrichter  des  Landes  war.  Sie 
IteÜtcn  ihm  vor ,  dafs  diefer  Abraham  durch  feine  Verfe  die  gaivze  Stadt, 
und  vcruHmlich  die  Jugend  von  bcidtrlci  Geüchlecht  verföhn  hätte,  und 
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.  dtf«  nun  beC  dtn  HocfiztitfeftCtt  nichts  anders  (in^e.  Averroes  wurde 
Vtidcr  dicfen  Poeten  flnf;;rebr{»cht ,  und  liefs  ihm  bei  willkiihrlicher  Strtfe 
des  Richters,  nach  Bcrchatf:n1icit  der  Sache,  verbieten,  fein  Dichtea 
fortzuletzcn.  Er  liorrc  aber,  dafs  fein  Verbot  der  Mule  diefes  Juden  kei- 
nen Einhalt  getiitn  hatte,  und  um  hinter  die  Wahrheit  zu  koinmeUy 
Ichickft  «r  tinen  Vertnottn  tb,  welchtr  ihm  folgende  Nichricht  brtditet 
ich  hthe  Niemand,  als  deinen  ülteften  Sohn  bei  ihm  gefunden,  der  (ich 
diefe  Gedichte  tb^dhrieb.  Er  fetzte  hinzu,  dafs  in  ganz  Cordut,  weder 
Mann  noch  Frau,  noch  Kind  zu  finden  wäre,  die  nicht  eins  oder  dtf 
■ndere  von  den  Gedichrcn  des  Abraham  Ibnu  Sahal  auswendig  gelernt 
*  hatten.  Hierauf  iteiltc  Averroei  feine  Untcrfuchungen  ein.  Denn ,  fagt 
er  „  Ift  wohl  ctnft  tinzise  Hand  -ipenndgend ,  ctufend  MAuler  zu  ftopfen  ? 
Und  eis  er  cinft  bei  tincm  Buchh;ind1«r  fth,  defi  der  Alcoren  nidit  hö- 
her, als  um  einen  Ducaten  verkauft  wurde,  und  dafs  die  Gedichte  die-  ' 
fes  Juden  auf  das  errte  Wort  für  zehn  Pillolen  gekauft  wurden  ,  Pracdic- 
tui  fiiipror ,  ntiiil  rcfpondens.  fed  maiius  crumenac  poncns  decem  au- 
rcos  numerivic  et  p^rfoluit,  et  librum  accc^it,  et  in  pace  receflit.  Ebend. 
S.  890.  i  fy  rief  er  tut :  „Diefe  StaJt  wird  ihren  Untergang  bald  finden  ; 
denn  ieh  fehe,  difi  dis  Volk  heilige  Dfaige  machtet!,  und  vcrborene  md 
iinthriwirf  Diiig«  Utbc.'*  Taae  diiclc  A^erroes  omnibui  adftanctbus :  ,.Sci«> 
tore  hmc  Civir«rem  mox  ruituram,  quoniam  vidi  populum  quae  ad  fidem 
pcrtinenr  vüuiffe:  atque  prohibiia ,  atque  ir.honclb  grata  exiitifTc,  ma- 
jorisquc  feciffe/*  Et  ficur  dixerat  fuccefiit :  non  adhuc  elapüs  quinquagin* 
cannis ,  .  chri(Uco1ae  oppugnarunt  Cordubam «  multas  alias  civitates. 
Sbcnd.  Man  kann*  hieraus  fthen,  dafs  es  Lafter  t;i(d>c,  die  allen  Undcrn» 
•llen  /Religionen,  nnd  tllcil  Zeiten  g'^m ein  find.  Hier  thun  die  Mah<K 
fnerancr  in  Spanien,  im  13.  Jahrhunderte  das,  v«is  viele  Chriften  zu  ' 
P.iris  im  17.  thiin  Wenn  man  Godeau's  rfalmcn  kaufen  will,  fo  handelt 
man  auf  das  genauere ;  und  wenn  d<  r  Pr-  is  nicht  lehr  mäfsig  ifl ,  fo 
kaufe  man  fic  gar  nicht.  Allein  berrift  es  den  Parnafle  latirique ,  lu  . 
siebt  man  ohne  Handel  den  Obtrmifsigaen  Pi«is»  den  dar  Verkäufer  for^ 
dert.  Wir  mülTen  aber  auch  bemerken  ^  daft  es  gute  Handlun|(en  giebr, 
wovon  man  in  jedem  Lande,  KU  jeder  Zeit,  und  in  jeder  Kiligioti  Bei^ 
fpicle  findet.  Haben  Chriftcn  in  den  Ict/tcn  Jahrhunderten,  wie  z.  B. 
Mirandula,  ihre  ^ottlofen  Gedichte,  ihic  verliebten  und  geilen  Verfe 
ins  Feuer  geworfen:  lo  hat  Averroes  bei  feinem  Mahometanifcitca  Glau- 
bensbekenntnifle  daflUbe  gethaa  ( Siehe  B  ullet  Jugemenc  für  tea  Foetet  ' 
7om.  Itl.  p  24.)  Ich  ttge,  bei  feinem  Mahomecanifchen  Gliobendic- 
kenntniffe:  denn,  ob  er  innerlich  von  der  Religion  überhaupt  etwas  ^ 
glaubt  hat,  wird  be/weifelr.  (S.  die  Anmerkung  (H)  und  ( M).  Seine 
XVeiflTagiingen  der  Unglücksfalle  der  Stadt  Cordua  widerlegen  folches 
nicht.  Denn  es  ift  ganz  natürlich ,  dafs  eine  abfcheuliche  Verdcrbnifs 
xlef  Sitten,  und  eine  Verfehl  immer  ung  des  Qefchmacks,  wodurch  man 
Alles,  wu  heilig  helfet»  verachtet,  und  hingmn  Alles •  wu  men  für 
unehrbtr  hlilt.  Hebt,  giofto  Uoordouitteo  m  einer  Sctdc  tnrichtcii 
»uifcei 

(  (T)^  leb  hin  ühir  iU  entfettUM  MßgifMt  itßmänt.  SHUidi  iiT^t 
wunderlich  ,  dafs  ihn  Herbelot  nicht  unter  feinem  gcwihnliclten  Nemen 

Ayerroes  anführt.  Man  findet  ihn  endlich  unter  dem  Namen  Averettt 
mit  vielen  Nachweifim^en ,  und  alle  diefe  enthalten  fchr  wenig  von  ihm. 
Die  letzte  HaJfte  deifcn,  was  man  S.  719.  unter  dem  Worte  Rofckd  findet, 
lautet  fo:  »Averfoes  ift  der  Erftegewefen,  der  den  Ariftoteles  aus  de« 
.  Griechifehen  ins  Arabifcbe  überfctzc  hat,  ehe  die  Joden  en  dcOeii  Doli* 
merfchung  gedacht  haben  i  und  wir  haben  lange  Zeit  keinen  andern  Text 
des  AiiftocHes  «rehabt,  als  die  arabifchc  Uebcrfetzung  diefes  grolscn  Phi- 
lufophcn ,  dT  fchr  wcitläufti^^c  Kommentnre  hin/ugpf  ic^t  hat,  deren  fich 

der  heil.  Xhomts  und  die  ^tigen  SchobUiilier  bedient  haben,  ehe  uns 

des 
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worden  ift/*   Herbelors  orientalifche  Bibikxhek  719.  S.  i.Spihc.  Hierin 
finde  ich  vieles .  dem  ich  keinen  Glauben  beimeffen  kiinn.    Denn  erdlich 
vetfichcrn  gelehrte  Leute,   Averroes  fey  in  der  gricchifchen  Sprnche 
Fremdling  gewefcn.  (Siehe  die  oben  tngcfiihrrc  Stelle  in  der  Anmerkung 
{A\  Dann  weiff  ich  von  andern /^eugen ,  dafs  die  Kalifen  Alt^anzor,  Ab« 
dtUA  und  Almimmon,  die  vor  dem  Averroes  gelelK,  eine  Menge  gritchi« 
fcher  Bücher  in  das  Arabilche  haben  üherfenen  teiTen.  Siehe  de«  P  Ripitt 
Comptruifon  de  Piaton  et  d'A.ifiote  S.  403.  40ii>;  ingleichen  Hcrbelou 
orienrilifche  Bibliorhek  S  ^46.   Es  ift  alfo  keine  WahrfcheinüchUcit ,  dafs 
die  erlte  arabifche  Ucbcrfctzung  der  Werke  des  Ariftoccles  von  dem  Aver- 
roes gemacht  worden  id,  wenn  man  tu9h  vot  ausfetzen  uollte,  dafs  Aver* 
vocs  in  der  griechifchen  Sprache  niche  onbewtndert  gewefen  wftre.  41* 
€urtbtut,der  im  X«  tthrhunderte  blühete,  (end  tnMefofioninilen  dicNanir* 
lehrt  des  Ariflorefes.  {Rapin  ebend.  S.404.)  Mfin  eignet  ihm  auch 
meinit^lich  die  Uebcrfetzung  der  Analytica  des  Arillotcics  eu  :  dicfct  lehrt 
uns  Herbclor  in  der  morgcnländifchen  Pibliothek  S  337.    Rigord  erzählt, 
dpfs  eine  Kirchen verfammlunji;  zu  Paris  im  Jahre  laoy,  einige  Bücher  des 
Ariftqieles  zum  Feuer  iierdimmc  bet#  worüber  mea  in  den  Schuko  ge- 
lehrt hetce,  und  die  vor  kurier  Zeit  von  Conflinrinopel  gebracht,  «nd 
•US  dem  Griechtichcn  ins  LetetnifcKe  übcrfer^t  waren.  Delati  de  novo  t 
Conftantinopoli  et  a  Gi  Jeco  in  Lafinnm  translati.   -Rigordusln  Vira  Phi- 
lipp! Au«^uf!i  apud  Launoiuin  de  vnria  Ariftut.  fortuna.  c.  I.  p.  6.  Diefes 
alles  reimt  fuh  nicht  mit  ücm  licibelot.    Denn      folgt  hieraus,  dafs 
man  fich  tm^cfahr  um  die  Zeit,  wo  Averroes  gcitorbcn  ift,  zu  Paris  einer 
Veberfetzung  des  Arilloteles  bedient  hst,  die  noch  dem  Griechilcben  ge* 
nscht  gewefen.   Es  ifl  geuifs,  dafs  die  Philofophie  des  Ariftdteles  fehoia 
vor  der  Mitte  de^  Xll.  Jahrliuadcrts  auf  der  liohen  Schule  zn  Paris  gelehrt 
worden  ill.    Mm  fchc  die  Rbj^en  Bernhards,  welche  vom  Launoi  am 
angeführten  Orte  im  III.  C  ap.  24  u.  f.  S.  mitgetheüt  werden.    Ehen  dicfe 
Stelle  Rigords  zeigt,  dafa  die  griechifchen  Büwhcr  des  Arißotcles  zur 
Zeit  des  Averroes  in  Frankreich  gewefen  find.  Endlich  m6eh|0  ich  gern, 
dafs  man  mir  einige  Ueberferzer  des  Ariftocdes  und  der  Auslegungen  6m 
Arabers  Averroes,  nennte,  die  zv  ifchcn  dein  Averroes  und  dem  Tho- 
mas von  Aquin  Reicht  Ivkrrcn.    Alle  mir  bekannte  lateinifchö  Ucberfetzer 
diefes  atubilchen  Piiilofopnen  find  jünger  als  diefer  docror  anjelicus.  Ich 
mag  eben  das  nicht  verwerfen ,  was  man  in  einigen  Schrifritellem  lie((, 
ddft  der  Kiifer  Friedrich  Tl.,  welcher  vor  dem  heil«  Thomas»  und  nech 
den  Averroes  lebte,  die  Bücher  des  Arabers  ins  Lsccinilche  hst  überfe- 
Uen  laifen.   Man  kann  dies  aus  den  Worten  Cufpirianus  (in  Friderico  II. 
SU  Anfange  der  419  Seite)  fch!icr«.en  :  Libros  multos  cx  Graeco  er  ex 
'  Arabico  Larinos  ficri  curavit,  inrer  quos  et  Ariliotclis  vohimina  fucr.mr, 
et  multa.  medicorum ;  euch  sus  folgender  Stelk  VVsligang  Hungeis  in 
den  Noten  über  dett  Cufpinitn  15a  S.    Curavit  quoque  eas  fieri  tinnsle» 
tiones  opcrum 'Ariflotelis ,  et  fcripioram  «edidnae,  tx '  lingue  Graset 
«t'Arabict«  ^use  in  hune  ttsque  diem  in  fcholis  Icctae  f^mt»  tiqnt  etthm» 
iniin  legtmctir :  etBononiam  ea'f'em  mifir,  utAcademne  cfferrenti  r,  quod 
ejus  ex  Epiftolis  apparcr.    Man  lehe  auch  Carions  Kronik  S.  48a.  1  wo 
ausdrücklich  gefagt  wird:  dafs  diefer  Kaifer  dasAlma^et^  des  Ptolomaus, 
und  verfchiedene  Werke  des  ArtO'otcles,  des  Galcnusi  und  des  Avicenna 
iiabt  überfetxen  laiVm.    Peucer  in  Chronico  Cerionis  lib.  V.  dS4* 
Mm  finder  eben  diefc  Nalnen  in  des  Matthias  Schauplätze  5.  956.  unter 
dem  angeführten  VTl.  B.  der  Jal  rbücSer  Aventint  und  der  Kronike  Ca- 
nons.   Ich  weifs  nicht,  warum  ijian  den  Averroes  nicht  f\ennt,  und  den- 
noch »laubc  ich,  dafs  er  fich  unter  denen  befunden  hat,  die  durch  die 
Vorforgc  diefes  Kaifers  überfetzt  woi^den  find.   Aber  ich  mochte  gern  die 
Kamen  derer  wiflha»  dit  er  sur  Uebadaumig  diefer  Schfi&Ml«  gf* 
^tfiidit  halt 
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Mfn  bemerke  noch  etwas,  was  üch  in  Hcrbelots  Bibliothek  auf  der 

S7  Seite  3 Spalte  findet;  wo  er  nämlich  fagt:  dafs die  MthomttiiNr  4it 
ure  dcrerjenit^  für  «int  •otdrückHehc/£*tMtYerleiignt)ng  angcfiehcii,- 

wetche  mit  ZulafTnng  eines  eHlen  Bewj^^rs.  zuf^U  ich  tthtupten.  diff  A 
Welt  ewig  ilt.  Min  eignet  diefe  L  hre  den  allerberühm'eO.n  \'*>lrwci!ea 
zu,  die  Ulster  d:n  Arabern  geblühet  h^ben,  als  iinferm  Averroc» ,  dem 
Avicenna  und  dem  Alftrabius.  Eh  ndilclbll  S.  303.  Spalte  1.  Die  Chri- 
ften  f^iUen  Kenieiniglieh  ein  Kleich  s  Unheil  von  dieier  Lehre,  und  es  ift 
gtwUii«  dtfi  man  fie  akhc  bcluupttii  kano,  wum  muk  di«  M.  9An& 
liclKfikffciiwFaMlMliMivill.  « 


BACOK, 
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3  ACO,  (Roger)  ein  englifcher  Franciskaner ,  welcher  im 
^XUL  Jahrhunderte  lebte,  war  ein  grofser  Sterndeuter,  ein 
grolser  Chemiker,  und  ein  grufser  Mflthemat'ker.  Ohne  Zwei- 
fel brachte  ihn  diefes  in  den  Verdacht  der  Magi«  Auch  gehe 
unter  dem  Volke  in  England  die^ge^  dafs  er  einen  Kopf  von 
Erz  gemücht,  der  feine  Fragen  beantworret  habe  (A).  Seiden 
verwirft  diefes,  als  ein  kindliches  Mälirchen  und  bemerkt  daff 
kein  einziger  Geldlich  lichrciber  dieler  Sache  erwähnt,  und  daff 
ftibil  Balä'ut,  der  den  fl.oger  fiaco  Xn  einein  Übeln  Ruf  gebracht, 
bat,  es  wiederrafen  und  ihm  wegenidiefesSchimprs  eine  Ehren* 
erkiä'rong  gethan  habe.  Frandfcui,  PIcus  cntlthlt^  er  habe  in 
cln^  Buche  des  Btco  g^lefvn,  „dali  ein  Menfch  ein  Prophet 
werden,  und  alle  tnkikifdge  Dinge,  vermittclft  des  Spiegelt 
Almnch^ti » welcher  nach  den  Kegeln  der  Perspectiv  gemacht  lÄ, 
vorherlägen  könote;  wenn  er  fich  nur  dedeiben  in  eines^guten 
Stemftellung  bediente,  und  feinen' Körper«  luvor.  durch  dia  ^  , 
Scheidekunft  in  eine  Gleichheit  und  Mfiisigung  gebcacht 
häite/*  ^)  Oieles  widerfpricht  dem  Johann  Ptcus  van  Miren* 
duia  nicht,  wekher  behauptet  hat,  dafs  (ich  Baco  blos  auf  die 
natürliche  Magie  gelebt  habe  ^.  Diefer  Francifcaner  Ichlckte  ^ 
viele  Inftrumente  von  fe-ner  Erfindung  nn  den  Pabft  Clemens 
den  IV.  Man  hat  verlc(^ieJene  von  fe;ncn  Blichern  herausgc- 
gebt-n  ,  als:  Specufa  Ala:lum.*nca  et  FiiJiJtcriva  ^  Spe<ulti'.n  Ai- 
ch.^ miae  y  de  mtrabili  poteßate  Anis  et  Ntitnrae  ^  Evtjhiu  cum 
'  Kotis  u.  3.  m.  Es  \l\  höclifl  wahrfcheiiilich  ,  Hals  er  nichts,  yer- 
mitrtlfl  eines  Vcrfiandnilles  mit  dem  Teiifd,  ge:han  bat;  er 
fchrieb  aber  dtn  üingen  eine  libernatüi  Iche  Krnrt  zu,  die  fic 
iiaairllcher  Weife  nicht  haben  konnten.  Man  kann  allo  mit 
allem  Krclite  liigen ,  dafs  leine  Sch»it[cn  viel  Aherv>laul  ?n  in 
{ich  enthalten  (B).  Er  war  auch  auAcrordeatiich  von  der  6tern- 
dcuterel  f.etljort  (C).' 

Der  liiief,  den  er  an  den  Pabft  Clemens  den  IV^  fchrieb, 
nnd  den  man  in  der  Bibiio  hek  des  Lambeth  Hn  iet,  enthalt 
iüffer  dem  I  obe  das  er  der  heil.  Schrift  giebt  einen  leh»  wun- 
derlichen Anfchlflg.  Denn  er  ermahnet  dielen  Pabß,  die  von 
ihm  erfundene  Methode  jederman  des  Hcbräilche,  das  Lattini» 
Iche,  das  Griechiiche  und  das  Arabilchc  In  lehr  wenig  Tagen 
ta  tdiren,  durch  die  apodoitfcbe  Gewalt  mo-  beülidgeo,  und 

der 

a)  Seiden,  de  dii<;  Syrfs  fynrflj^ni.  I.  c.  2.  p.  3^. 

|r)  Fr^tnc.  Picuf.  1.  II.  de  ptü.notinnc  c  I.  )  VU.  c«  VU«  ib  Wie  ihn 

NaudcApol.  de«  tr^^ids  hiMr.mcs  p  490  citirr". 
c}  J.  Ficu#  ia  prAcf.  A^ul,  ciiirc  vua  Maua«  ebend« 
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der  ganzen  Kirche  ftn^uprelfen.  Er  gab  vor,  dafs  hierdurch 
flicht  allein  tUe  Laycn  in  den  Stand  gefeixt  \i^rden  folltcn^ 
die  heil.  Schrift  zu.  lefen,  fondern  tucb  die  Originale  derlelbcn 
verQehen  follten,  und  verfichcrt,  dafs  man  feine  allgemeine 
Sprachlehre  aufs  leiden  ic  ha  fr  lichfte  befrelire,  und  dafs  mehrere 
Wclflagungen  auf  fie  deuteten ;  eine  Fraierei,  die  Unmöglich- 
keiten enthalt.  S.  Acta  erudit.  Lipf.  menf.  Jun.  li^i,  p.'i^^ 
in  dem  Auszuge  des  Buchs  von  Uiferius  de  HÜhicit  dogiBtuci 
controvecfiac  de  Icripturie  et  Vieris  vcmacalit. 

(A^  Mxn  fagt ,  daft  er  einen  Kcpf  von  Erz  lemacbt ,  U.  f.  w.  Maicf 
bemerket,  daü  man  di«  Gewohnheic  gehabt  hat,  den  Roger  Baco  in  den 
CooWklicn  elf  ctoen  gVofsco  Hcxcnmciftcr  inzuföhrcn ,  um  daß  die  Sage 
von  ihm  gieng,  dals  er  und  fein  Gtai ibenshru der,  Thomas  Bongcf» 
ficben  Jährt  «tarbeirer  hatten  ,  diefcn  Kopf  za  (chmieden,  und  von  dem- 
ftlben  zu  f rfahrcn :  ob  es  nicht  möglich  wäre,  ganz  England  mit  einer 
grofscn  Mauer  und  eintm  Walle  einzufchlicfsen,  worauf  er  ihnen  eine 
Antwort  gegeben  hätte ,  die  fie  niemals  hätten  recht  vergehen  können, 
mfit  fit,  da  fie  oicbc  geglaubt,  da&  er  fie  fo  gefchwinde  geben  ivOrde^ 
die  Aufmtrkfamktk  aar  etwa  anders  gelenkt  und  daher  oicbc  auf  ditfte 
Orakel  genau  gehört  bitten.  Maierus  Symbol  aureae  mtoAt.  L.  X.  p* 
45"}.  wie  ihn  Kaude  auf  der  491  S.  in  der  Vcirheidigunj^  grofser  Männer 
•nfuhrt.  Dicfcs  find  Mahrchen  des  Pobels,  uciche  keine  Wiederlegung 
verdienen.  Man  hat  eben  dergleichen  von  Albert  dem  Groften  aufge- 
fircuet.'  Siehe  oben  bei  feinem  Artikel  die  Anmerk.  (F)  N.  II. 

{B)  Seine  Schriften  enthalten  ziel  Aberglauben.  Martin  dclRio,  ein 
l^on  welcher  fo  hart ,  als  keiner  von  der  Welt  lit,  denen  m  diefea 
Sciteke  verdftcbdgenPtcfooen  Abfoltirien  crcheilen,  ftieichc  dtn  Kow 
Baeo  gleichwohl  aas  dem  VerzeichBiffe  der  Hexenmeil^er  aus»  und  be« 
gnfigr  fich,  ihm  b?9S  zum  abeigläubifchcn  Schriftfteller  zu  machen« 
Aichindus,  fagt  er,  Difquif  mag:icar.  I.  1.  c.  III.  p.  22.  Rogerius  Bacho- 
nus,  et  Geber  arabs  multis  fcatcnt  fuperftitiofis  idco  vetixae  Iccrionis  eriara 
hos  putahm.  Johann  Wier ,  hat  nicht  io  viel  Nachficht ;  denn  er  fetzt  d«a 
Sogte  Baco  deo  Peier  von  Apoot,  AnTelmcn  von  Parma,  dco  Oedo» 
von  Afculum  und  einige  andere  im  eine  RlaflTe;  an  lUtt  dafs  Martin  dd 
Rio,  die  drei  letzrerti,  die  ich  genannt  habe,  für  wahrhaftige  Schwarz* 
k inltlcr  halt,  und  den  Baco  nur  unter  die  Zahl  der  AbergUubifchen  fcrzr. 
Ab  hoc  niimero  removto  m  djemoniacos  nu^os  Picotricem  Hifpanum, 
Anrchnum  Parmenlem ,  Cicchum  Efculanum ,  Perrum  de  Aboivo  et  Cornel. 
Agrippam ,  et  Paracelfum  — » ^  homines  partim  atheos  patöm  hacie- 
cicos.  Wier  ftimmc  %'Ollkommett  mic  ihm  überdo  >  was  die  übrigen  be- 
trift,  nämlich«  dals  er  den  P«;ter  von  Apone.  AofelmcA  von  Ptewa  0*£ 
w.  für  Anlringer  der  bofen  Magie  hält.  Suptriorum  magorum  mj^a- 
monta  itidcm  fequuti  funr  Appion  Grammaricus,  Jnlifinus  Apofhta ,  Rober- 
lui  Anglicuk,  apud  Helvctios,  luiierc  mortuos,  Bogerius  Bac9  ^  Pctrua 
Aponenüs  Conciliator  dictus«  Albertus  Teutonicus,  Ainoldus  de  Villa* 
nova,  Anfabnus  Parmcnfis»  PicacHx  Hifpanus,  vel  autor  Ubri  ec  Alfon* 
tum  ftib  PicacrJcis  nomine,  Cicchus  Afculus  flordirinui  et  plerique  di| 
cbfcurioris,  nominis  fcriprores,  deplorati  certe  in^enii  homines.  Qui 
quum  fe  inigiam  rradere  poUicentur,  non  nifi  aut  deÜrflincnra  qoaedam 
imlla  ranoiie  fv»bnixa  aut  fuperltirionss  piis  omnibus  indignas  con^effe» 
ruat.  Wier.  de  Praeftig.  1.  Ii.  c.  IV.  Er  bemerkt,  dafs  Johann  Franz 
Ficua  in  dem  VIL  B.  VIL  C.  den  Bico  widerlegt. 

(C)  Er  mar  von  der  v/ahrfa^eiiden  Sterndcnteknnß  fehr  eingenoirmen, 
Johann  Pinn,  im  I.  B.  advarfus  Alirolog,  weldiea  Naude  auf  der  S. 
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anAhrt,  Miisptee,  dtft  dat  Buili  mutr  dtm  Ttttl ;  Sftctdm  'AflfUgiat^ 
«orm  er  von  den  crJiubcen  und  unerlaubtMi  Schrifcftellern  «handelt  htC 
'die  von  der  Sterndturckunft  ^cfchricben  haben,  ein  Werk  des  Roger  " 
Baco  ift.   Diefcs  Buch  '\[\  vom  Geilon  (de  libris  Aftrolog.  non  tolcrandit 
Propof.  III.  wie  es  Naudc  S.        anführt)  und  von  Agrippa  in  epiftolit 
nach  eben  demfelben,  aU  huclid  abcrgläubiich  verd^muic  werden.  Fr;inz 
Pfcut '(im  VII.  D.  de  praenodone  11*  C.  Vom  Ktudi  angeführet,  V  und  * 
tiele  tndere  haben  ihn  darum  verdamme,  weil  cTt  doch  einer  beflera  • 
Meinung  unbefchadec,  behauptet;  dafs  die  Büchtr  .von  der  Magit  fotf» 
fjitig  erhalten  werden  fullren,  weil  die  Zeit  heran  nahe»  wo  man  fie ,  we- 
gen gewifTer  Dinge,  die  er  nicht  benennt,  werde  aufl'chlagen ,  und  fich  ^ 
derfelben,  bei  gewiilcn  Gelegenheiten  bedienen  müden.   Naud^  am  an« 
gezogenen  Orte  tuf  der  is6  S.  fttst  dicttt  dift  Roger  Baco  der  Scem- 
deutekunft  dermeflen  ergeben  gewefen,  dttii  Heinrich  von  Hcfieii,  Wil» 

lietm  von  Paris  und  Nicoleus  Orcfme  ^  fich  gezwungen  j^dben, 

'  heftig  wider  l«ac  Schiiften«  nnd  alle  «ftrologifcht  £ittUutiai  Imko»    ^  ' 
ziehen. 


Baco,  (Franz)  Gröfiktntlir  vonEngland,  unter  demRö'nlg 
Jakob  dem  f.  .  war  einef  der  gcdfiien  Köpfe  fctocr  2eit;  und 
einer  von  denen,  welche  die  UnvoUkoipmenheit  der  Phiioibphie 
am  gründÜchden  etnfahen.  Er  arbeitete  üark  an  Heilmineln 
itir  fie ,  und  nie chte  vortreflichc  Entwürfe  xu  ihrer  VerbelTe- 
rung  (A).  Die  Gelehrten  nahmen  feine  Werke  gUnOig  tuf. 
Man  hat  eine  voliflandi^e  Ausgrabe  davon  im  Jahr  \iG^  tu 
Frankfurt  in  Folio.  Das  Journal  de^  Savans  Ipricht  mit  dem 
.  grülstfcn  Lobeserhebungen  von  den  Werken  dieics  berühmten 
Kanilers  Die  Abhandlung  de  A"gimcniis  fciititiarum  ^  M'el- 
che  1^24  zu  Paris  wieder  gedruckt  Kl,  ift  eins  von  den  befleri 
Werken  dieles  Schrifißellcrs  (D).  Seine  morolifchen  und  poli- 
tifchen  Schritten,  welche  von  Balduin  ins  Franzoiiiche  überletzt 
wurden,  Tiengen  To  gut  ab,  del's  man  verichicdenc  Ausgaben 
davon  machen  mufste.  Sein  Leben  Heinrich  des  Vll.  Küniga 
von  England  wird  fehr.  hoch^eichäzt  Bico  verablä'umtc 
durch  allzuftarkcs  Arbeiten  für  die  Republik  dtr  Gelehrten, 
feine  ha ulsllchcn  Gefchafte  dermafsen,  oder  vtrwendwte  fo  viel 
Unkoflen  darauf,  dafs  er  fehr  arm  gedorben  ift.  Wir  wollen 
zwei  7eugnine  über  diefe  Müterle  antlihren  (C).  Man  fetzt  dat 
Ende  feines  Lebens  auf  den  ^.  AptU  dea  1626  Jnhxes«  £r  winde 
iecki  und  fecfaszig  Jahr  alr. 

Toumiil  dM  Sav.  du  8*  Man  i6<6* 

Pope  •  Blounc.  p.  du«  wo  Cooring  Bökkr  aie.  iehr  vonkefliMft  hßs 
&ber'uithcücn. 

•  ■ 

(A)  Rr  tftacbtifebr  fckb'ne  Entunjtfi  %wr  yerbfßerung.  Man  fehe,  was 
Uät$  Im  (  Th.  des  Lehens  des  Cartefius  S.  147  und  J4K  d|von  lagt, 

.und  waa  Ot^finü,  Oper»  Ton,  1«  p.  6a  faifoiideif  Uber  Bima  Logik 
tirrheili» 

« 
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(B)  Sein  ßnch  de  Attgmentis  Sdentiamt  etc.  Min  lefc  folgendes  Ur. 
tVieil  von  Coltar  dis  er  an  den  Voiture  ichrieb:  „Ich  habe  letc  cinigea 
Moniten  dts  Buch  gcleicn »  wddiet  der  Konzler  Bteo  von  dein  Fortgange 
der  MfiiliNifehaften  geoieht  hat«  wo  ich  viel  vortre<liche  Sachen  gefund« 
habe  »*  (Entretiens  deVoilurect  de  CoOar.  p  173.  parifcr  Ausgabe»  voft 
165^)  Hierauf  «r/  ihlt  er  einige  von  dielen  Sacli?n  ,  und  ;^iebt  durch  die 
^^'ahl  leinen  guten  Gefchmack  zu  erkennen  ;  denn  es  find  in  der  Tha^ 
laurer  fchöne  und  grolse  Gedanke u.  Cuitar  kgtt  ßaco*s  v\  erke  nie  tus 
den  Händen;  er  Icitece  ihn  bei  alleo  feinen  Collekcanem  nnd.SamoiIttii* 
gen.  Denn  allti  .wu  er  in  andern  Büchern  fand ,  trug  er  zu  den  Scetlen 
ies  Bico  ein,  die  mit  ihnen  von  ahnlichen  Inhalte  waren. 

(C)  £r  fiark  arm.  Wir  wUen  zwei  Ztuffüjfe  dar  über  anführen.  Das 
erde  bietet  mir  die  Bibliotheque  unimlelle ,  und  das  andere  die  SoH>erSa* 
na  an.  Die  erfte  lehrt  mich,  (Th.  XV.  S.  XL.)  dafs  Jikob  Howel  in  einem 
Briefe  g^^fi^t  hat:    (nimlich  in  dem  VUI.  ikr  IV.  Abth»  des  1.  Binder 

der  den  6.  jenncr  162$  unrerfchricben   Aber  es  muU  \  '\tt  ein 

Druckfehler  in  der  Ziffer  l'eyn,  denn  der  CanzIcrBaco  itarb  erfHich  den  9, 
April  1626.}  dats  der  Canzler  fo  ann  geltorbeo,  dafs  er  kaum  lo  viel  hm- 
terlaiTen,  als  nöchig  war,  ihn  zu  begraben;  weshalb  Howd  urrUcilte, 

*  dafs  Baco  zwar  ein  (ehr  großer  Geift»  in  Anfshun^^  der  WüTenfohaftcn  ge> 

^wefen,  aber  doch  keine  BeurrlieiUmgsKrafc  gehabt  habe.  Er  fchrcibr  die 
Armuth  diefcs  berühmten  Canzlers ,  rhoils  dsr  Verachtung  des  Reich- 
thunis,  theils  einer  übermafsigen  Frei|4cb:;^keit  zu.  Kurz  vor  leinera 
Tode  fchricb  er,  nach  Ho'.vels  Bericlne,  einen  feiir  kli^lichen  Bnet  an 
den  Konig,  worin  er  bat,  nun  hcUcn,  „damit  er  fich  nicht  genürhiet 
Me,  in  feinen  alten  Tagen  den  Bettet(h|»  su  ervreifen,  und  zu  Brhai- 
tung  des  Lebens  zu  ftudiercn,  da  er  blos  des  Srunicrcns  wegen  zw  leben 
wüitfchtc.**  Diele  Worte  fcheinen  unfenv  Scliriftfteller  eben  fo  nicdcr- 
tröchti;»  ZI)  feyn ,  als  üim  die  Worte  eines  andern  Briofes  gottlos  dünken, 
den  er  kwv/,  zuvor  on.den  Prinzen  von  Wallis  j^efclirieben  hatte.  Er 
lagt  ditffem  Prinzen,  er  glaubte ,  dafs  der  Sohn  ieia  Erlofer  werden 
wurde,  fo  wie  der  Vater  fein  Schöpfer  gewefen  wäre.  Jetzt  will  ich 
noch  eine  Stelle  «us  dem  Sorbiere  (S.  41.  Hollandlfcher  Ausgabe)  anföh« 
fen:  „Die  Nmrgefchichte  des  Baco  ifl  1691  zu  Paris  Oberfetzr;  oder  viel« 
mehr  ein  Auszm^  dtrau? ,  von  l'etcr  Amboife,  gemacht  worden.  E?  bc- 
finder  fich  eine  Nachricht  des  U-berfctzcrs-  von  dem  Leben  diefes  Canz- 
ierg  dann,  und  am  Ende  \[\  die  Ucbcrfetzung  des  neuen  Atlantis  beige- 
fügt. Die  wenigen,  aber  voitrcflichcn  Annurkungen ,  die  ich  gclchea 
hebe,  veranlafleii  mich,  «frig  zn  wünfc'ien,  ein^  völlige  und  treue 
Ueberfet/ung  davon  zu  fehcn.  Bo-iwel  hnr  mir  gefagt,  da»  er  eine  be- 
londere  Bekanntschaft  mit  diefem  fcltcnen  Manne  gehobr  .  und  dif'^  er 
ihm,  Kraft  feines  letzten  Willens,  nlle  feine  Pa^'iere  lunterUÜ'en  habe; 

.  die  ein/.it^e  Sache,  die  unter  einer  Million  lc;^^tcn,  die  er  aus  Haflich- 
Iccit  gemacht  hatte ,  ausgeführt  werden  konnte.    Er  vermachte  viermal 

'  hundemaulcnd  Pfund  an  ein  erdichtetes  Colle^ium ,  ^  wovon  er  einen 
Entwurf  tn^  feiner  neuen  Atlantis  machte.'*  Di^[z  Worte  fcheinen  nicht 
zu  jfagen ,  dafs  Baco  in  Armuth  ^elturben ;  vielmehr  geben  fie  zu  erken* 
nen,  dafs  er  ein  wenig  phantaftilch  ^^cllorbcn  \\\  «Hein,  man  gebe  nur 
^enau  Achtung,  fo  wird  man  darin  d^s  Jxv.pvS^  der  Armurh  finden. 
Siehe  was  Mauriei  vou  dem  Teltamente  des  Ccrifunces  läge  Mämoiic/  de 
UoUande  p.  4^. 


BARCLAt, 

■ 
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BarcLAI,  imkhn^.  ßn  gelehrter  Reehttgde&rter  in , 
XVI.  Jahrbandertt»  urar  fm  Aberdeen  in  Schottland,  vom  eineoi 
lehr  goren  Häuft.   Ob  er  gleich  bei  der  Königin  |  Mvria  Smart» 
ift  Gnaden  geftanden  hatte,  Ib  konnie  er  aoch'an  demHofii 
des  Ktfniga  von  ^hottland ,  dei  Sobnea  deftr  PrinzeiGn ,  nicht 
.da«  geringfle  Glück  machen.    Diefea  bra'^hte  ihn  tu  dem  Bht* 
fthlaiTe,  fich  im  Jahre  if73      nach  Frankreich  tu  begeben; 
ttnd  ob  er  gleich  fiift  je  Jahr  alt  wart  Ib  gieng  er  doch: nach 
Bourges,  um  dafelbfl  die  Rechte  xu  (hxdtreil.    £inie;e  Zeit  her- 
nach ward  er  dafclbft  xum  Doktor  gemacht.    Und  weil  er  viel 
Verftand  befals  und  fich  mit  aufscrordentlichem  Fleifse  aufs  Sru-  ' 
dieren  legre,  fr»  erlangte  er  bald  die  Gefchicklichkeii ,  in  den 
Rechten  zu  unterweKen.     Der  Jeluit,   Edmond  Hay,  fein 
Onklc  ,  ver  chalftc  ihm  ein  Lehramt  In  dlefer  Wincnl'chaft  auf 
der  hohen  Schule  zu  PontimoufTun ,  durch  fem  Aniehn,  ia 
welchem  er  bti  dem  Herzoge  von  Lothringen  Hand,  weichet' 
diefe  Akademie  vor  kurzem  otftlftet  hatte     Diefer  Hermg  er-  > 
theilte  dem  ßarclai  nicht  allein  den  erflen  Lehrlluhl,  fondem 
machte  ihn  auch  zu  feinem  Katlic  und  Kcquetenmeifter  leincs 
Palafles.     Karclai  ht^irathete  lf^2  ein  lothringifches  Friiulein, 
Anne  de  Mollevlüe,  mit  welcher  er  einen  Sohn  zeugte,  der 
ein  berühmter  Mann  wurde,  und  die  unfchuldige  Urfache  war, 
dals  fein  Vater  mit  den  Jefuiten  zerfiel.    Di^ei'  junge  Menfch 
hatte  fo  viel  Geift,  dafs  ^e  alle  ihre  Kräfte  anwendeten»  ihn  zu 
vermögen,  ihren  Orden  anzunehmen.      Sein  Varer  War  ?er>» 
diilfaiich  darüber;  fie  wurden  es  ihrer  Seits  gleichfailt ,  nnd  etv 
iwieftn  ihm  bei  dem  Herzöge  fo  üble  Dienflc,  defs  er  genö'th^ 
get  Wurd»»  Lothringen  zu  verlaHen.    Er  gieng  von  da  nacb 
london,  dem  Könige  Jakob  feine  Aufwartung  tu  madien» 
welcher  ilim  ein«  Steile  in  feinem  Käthe  mit  guter  Beiilldttng  an» 
f>ott  allein»  er  fthlug  dSeiea  Anerbieten  aus,  weil  man  die  Be- 
dingung d«xn  gefetxt  hatte»  dafs  er  die  englifche  Religion  an* 
nehmen  follte.    Er  gieng  »u  Anfinge  dee  1^04.  Jahrea  wiedet 
nach  Prankreith »  «Ad'  nahm  das  Lehramt  der  Rechte  an«  wek 
cfaes  ihm  von  der  Uhiverfittft  Aiijters  ingetragen  wurde  |  wo  ef 
bis  an  feinen  Tod  mit  grofsem  Rubme  geiäsrt  hat,  der  tu  Endi 
des  1^0).  Jahre» ' erfolgte,    Br  hat  einige  Bücher  heraussege« 
ben  (A),  und  unter  *nderftetnt,  worin  er  diejenigen  Scuift^ 
fteller  Wideriegrt,  welche,  öb  üe  gleich  von  verfchiedenm  Bell* 
gioneft  find,  fich  dennoch  lum  Beden  der  Religion  iiber  MM» 
fche  Grnndfötxe  vergleichen  (ß  .    Er  vetabfcheuete  die  CAtvi* 
niften  ^) ,  und  vermuthlich  unterhielt  der  Zuftand ,  worin  er 
fein  Vaterland  fah,  welches  er  fUr  den  katholifchcn  Glauben  vcr- 
Un'en  hatte  I  diefen  Geiil  der  Bitterkeit. 

(A)  Br 

n)  tn  Bardel*»  tehen  vor  der  AfHctitde  ftaht  %fiu 
Ifi  Mam^.  ÜMB  das  Lehen  die  ^  ßkft^xxXt  S^eaf» 
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(K)  Er  hat  ttlicbt  Bdchtr  hsrMMS%titb«n.  Unter  andern  Trämeth 
über  dis  Leben  desAgricole,  und  eine'Amk^ung  Ober  denTirel  der  Pjii* 
dekreo  de  rebus  crediris  et  de  jurejurendo.  Er  ^ab  (te  zu  Pan^  \fsos  hep^ 
ai.^.  Allein  die  bei vien  Werke,  welche  ihm  dc;i  n^eilten  Ruf  gebracbi  iMbeB» 
find  die  Abi  andlun'^cn,  von  der  Gewalt  dert^ahfi.s,  und  V9n  ätr  C^wait  ief 
Kontge  Die  trli.  hat  den  lirel:  de  pote*bte  pa^rae ,  an  et  qu-itti.v  s  in 
rc/cs  er  principcs  iaecülares .  jus  et  iinpt.num  habeat :  iJit  anucr«  ift 
berittelt ,  de  Re^no  et  rcgaU  poceftttc  •  adveHu^  Bttdi^nttiuin »  Bnmmi 
Bocherium»  er  rcli<|00ft  Monirchomacho».  Er  gab  diefet  lernte  ^^etk  m 
Paris  im  Jfbre  t6oo  hertus,  und.fchrieb  e»  dem  Romge,  HetnricH  dem 
IV.  zu.  D^s  andere  kam  crft  nach  des  \  erf^flTcis  Tode  aus  dt.  Preüe, 
und  C"  1  arte  es  nie  gcu^^,  nnr  zu  fa9;pn  ,  d.«fs  er  an  einen,  lolci.ca 
Buche  aibcit'.tc.  Et  quidem  de  Regro  libros  q'iibus  populärem  a.i<6iti.ni 
cxagitabat  nviUa  difltimilatione  conftripfir.  Sed  hoc  opus  (d«:  Poteltace 
papae)  üttnico  AfcfpreAbt  eft,  cmn  tont  aliquid  poncifict  ncgate  haere6t 
cenferecur.  In  praefat.  de  potcttate  papae  Er  untemthm  dtefe  zwei 
Verke,  da  er  ric  ün(vrdnnn;;cp.  der  Lm'.'"-,  die  Unr  rrh^ncn  in  Warfen 
wider  den  Rönig ,  und  Gie  rcclunrrir'i'/cn  Befirzer  uer  R  one  d\irch  die 
pabflHchen  Bullen  ih»es  Throns  verluftig  erklart  fah.  l.orhrinjen  ,  wo  er 
lo  lehr  vort hellhaft  geietzr  war,  wurde  durch  diefen  Strom  mit  fort* 
gerilTen.  6t  htlltftte  den  Aufftiod  der  Unteuhancn  und  dit  jawaltfiuBtp 
Anfalle  dct  pabftUchen  Hot'cs  auf  die  leiclidien  Güter  der  Fürflen.  Bc 
aber  beharrtc  f  il  bei  feinen  Grundfätzen,  die  er  auch  in  einer  guten 
Schule  gclernr  iu're,  c^e.  n  unltrcuig  waren  di*»  E'npörungcn  der  Sci.otr- 
lAndcr,  in  diefeni  Sr  -cke  lein  b^ltcr  Kuechismus  gewefcn.  Nichrs  k^nn 
die  rcpublikanifchen  Grundlaue  verhafkter  maci  en,  als  w,enn  mau  fiehc, 
dafs  fie  Unruhen  ttrep:  haben,  welche  dieVcfnicbnmf  der  Reli|;loB,  dit 
man  fi  r  die  wghrl.afcige  h&U»  zur  Folj^e  haben,  und  eine  Königin  vom 
,  Throne  ftoffcn .  von  der  man  geliebt  wurde.  Deqifey,  wie  ihm  woU^ 
fn  zeigte  der  Proltillor  zu  P^ntan  oufson  eine  un^rewohnIiche  Sra!,rlhafrig- 
keit:  die  meiften  Leute  verand  rn  die  Grundfar/c,  nacluieni  fich  die 
Liinder  und  das  Ititer^flTe  verändert.  Er  für  feine  Perfon  blieb  mitten  in 
Lothringen ,  bei  den  Grundftlteen ,  die  er  in  Schuttland  eehabt  hatte,  ob- 
gleich der  Zudand  der  Sachen  *fehr  verändert  war.  uas  Anfehen  dit 
Volks  über  die  königliche  Gewalt,  diente  in  Schoicbnd  zum  Untergeoge 
des  Pabftthums,  und  in  rnnkreich  /um  Unrcrean^e  der  Hrotcftanten, 
Was  liegt  daran!  Birclai  blieb  unveränderlich  bei  ich  er  Meinung.  Er 
hatte  die  Volksmacht  in  Schottland  für  unrecht  eikannt,  wo  iVe  der  ka- 
tholifchen  Sache  zuwider  war:  und  nun  hielt  er  fie  in  Frankreich  für 
eben  fo  unferecht«  wo  fie  diefer  Religion  den  gröfsten  Vottheil  bnehtt. 
Dergleichen  Sttndhaftigkeit  bei  einem  Lehrer  zu  fehen»  ift  etwas  lehr 
feltenes.  Dern  man  findet  bei  jedem  Tritte  Ltulc,  deren  Gt  undfar2c  fich, 
wie  die  Wetterhaline  drehen.  Ich  l.abe  gefügt,  dafs  fich  Earcbi  nicht 
einmal  erkühnte ,  zu  gcftehen,  dafs  er  witler  die  Grundfatze  der  Ultra- 
inontaner  fchrieb :  diesnit  jedoch  nicht  weiter  zu  veritthen ,  als  fo  lange 
die  Ligue  dauerte;  denn  fobald,  alt  diefe  Eerftreucr  war,  nachte  er  aus 
feinem  Werke  kein  Gehetmniis  mehr:  er  gib  eain  die  Druckerei ,  und 
eignere  es  dctn  Pablte  Clemrns  dem  Vlll.  zu  Siehe  die  Vorrede  des 
Werkes  de  pctcf^are  papae.  Allein  er  nal^m  es  aus  der  Druckerei  wieder 
zurück,  und  hielt  es  wohl  zehn  Jahre  verrchlo^fon ,  wahrend  welcher 
Zeit  er  vieles  hinzufetzte,  und  vieles  wegfhicb.  Er  ciite  nur  der  Vollen- 
dung, als  er  die  Irruvigcn  fah,  die  man  zwifchen  demPabfle  und  den 
Veneriaiiern  befürchtete;  allein  der  Tbd  whiffdette  ihn-,  di^leztc  Hand 
m  lein  Werk  sU  Icfen.  Ebend. 

^(B)  fir  vriderlegt*  iit  Sehriftßtüer ^  u.  f.  w.  Er  fchrieb  gegen  die 
iwei  Protefianten  michanan  und  Hubert  Languer,  tb  wie  auch  liegen 
Boucher  einen  rrtdiger  iirPerit,  ddr  än  Anbl^ger  tferLigue  wtr. 

.  Diefer 
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DieferMann  unterwarf  die  fouvcrame  Gewalt  dem  Volke,  der  l^atholiTchen 
B>«li)^toa  zum  Beilen.  Jene  behaupteten  daflelbe  um  des  Proteltantismvis 
ivflltti.  Sic  wann  «Qb  in  den  Ibupctoe  «Ue  drei  einig,  alfo  alle  dtei 
Gegner'^  Btfdti* 

BaRCLAI,  (Jphann)  Em  Solin  des  vorhergehenden,  war 
den  iK-  Jenner  iy85  7U  Pontamouiroa  geboren.  Die  Jcfulrea 
in  dlcler  Stadt,  unter  welchen  er  ftudirte,  wurden  von  der  Vor- 
treflichkeit  feines  Gciües  fo  bezaubert,  da(s  (ic  alle  Kräfte  an« 
(bengtcn,  ihn  in  ihre  GefelUchaft  zu  ziehen.  Ich  habe  bcreitt 
gei'agt,  dafs  dieies  Anlals  gab,  dafs  fein  Vater  zu  dem  König 
Jakob  reifetc ,  der  feit  kurzem  zu  der  englllchen  Krone  gelangt 
war.  Er'  hatte  feinen  Sohn  mitgenommeo,  der  bereits  eia 
Schrlftfleller  war,  und  im  Begriffe  fland ,  neue  Werke  taszu« 
brüten';  denn  qr  hatte  im  Jahre  i^oi.  Auslegungen  über  dh 
Thebals  des  Starius  herausgegeben:  und  gab  im  Jahre  i^oj. 
ein  ItttkiiTches  Gedicht  auf  flie  Krö'nung  des  Königs  Jakob^ 
Un4  den  erden  liand  des  Euphormion  heraus.  Diefc  beiden 
Stücke  gefielen  dem  Könige  von  England,  welcher  die  WifTen- 
fchaücn  fehr  liebte  und  verftand.  Johann  Barclai  widmete  ihm 
den  Anfang  des  Euphormion.  Er  gieng  mit  feinem  Vater  nach 
Frankiticb  xurüeki  der  ihn  nicht  bei  dem  Könige  Jakol^  laflea 
wollte^  aus  .Furcht,  diefer  Pridx,  der  eme  fo  grdse  I^uft  zeigte«  ^ 
ihn  bei  (ich  lu  behalten,  m6chtt  ihn  zur  Abfchwörung  des 
tömifchen  Glaubens  vermögen.  Er  blieb  auch  bis  anöden  Tod 
Xdnes  Vaters  zu  Angers,  worauf  er  nach  Paris,  gieog,  fich  da^ 
felbft  verheurathctCi  und  bald  daiauf  nach  London  giengl  Da« 
feibft  lebte  <tr  feit  dem  Jahre  1^06.  und  machte  zu  didet  Zeit 
Bekanntfchaft  mit  dem  Peirefctus.  Er  hatte  eben  die  GrfSshichtt 
der  englifcheh  Pulvenrerlchwtfrung  herausgegeben,  eine  Schrift 
von  fechs  Bogen,  die  zu  Amfterdam  gedruckt  ift;  1610  gab  er' 
zu  London  die  Schutzfchrift  des  Euphormions,  und  feines  Va- 
ters Abhandlung :  de  poteftate  papac »  heraus  (A).  i6i2liefg 
er  zu  Paris  ein  Uuch  unter  dem  Titel:  Pietas  ^  drucken  (B) ; 
welches  eine  Antwort  an  den  Bellarmin  ifl,  der  wider  dea  Wil- 
helm Barclai  Buch  von  der  Gewalt  des  Pabftes  gcl'chricben  harte« 
Zwei  Jahre  darauf  lies  er  das  Icon  Animoru.Ti  zu  London  ans 
Licht  treten.  Er  verliefs  diefe  Stadt  im  Jahre  \S\6.  und  gieng 
von  da  noch  Pari«,- wo  er  von  feinem  i^^uten  Freunde  dem 
Peirelclus,  dem  Siegelbewahrer,  Du  Vair,  vor^eftelll  wurde. 
Hierauf  gieng  er  auf  Erfordern  des  Pabftcs,  Paulus  des  V.  nach 
Korn,  und  i^ab  dafelbft  ein  Controversbuch  ,  unter  den  Titel: 
Poraenelis  ad  'ectarlos,  heraus.  Er  genofs  viel  H;jflichkelt  voa 
dem  Cardin  Ic  F3ellarmln,  ob  er  gleich  wider  ihn  gefchvitben 
.hatte«   hl  üarb  vx  Rom         den  ai.  Aaguü,  wahrend  dafs 

.  R  a  iaioe 
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feine  AfgdnMe  in  Frankretch  gedruckt  wmde  (€>  Sets 
|U>rper  wurde  in  die  Kirche  des  Onuphrint  an  dem  Jant« 
cnlam  begraben.  Sein  Sohn  liefs  ihm  in  der  Kirche  des  Lea* 
irentius.  an  dem  Wege  nach  Tivoli,  ein  Ortbmahl  von  Marmor 
«Achten  ^:  welches  nachher  ietne  Wittwe  aaa  StoU  wiedcc 


Jobidn  Bftrcki  tn  tngiand  zo  der  firoteftaniEeben  Reli^oR  be- . 
kennt  liebe  (f^),  tber  er  hat  es  tfffentlieh  gelengnet  (E).  Sebo 
Bücher  Uber  die  Reltgioniftreitigb?iien  haben  keinen  groisen 
Bef&U  erlangt ;  die  andern  haben  eine  Mehge  Bewanderer  (F), 
jedoch  euch  kein^  Mangel  in  Tadlem  gehabt  (6).  Ueber 
fein  ^llck  lu  Kern  hat  min  aof  verichlcdeiie  Art  geunhetii^ 
Einige  ftgen  dalt  Ihn-  Maphaeot  Barberinl ,  dier  ihn  fehr  Keb 
hatte,  nach  feiner  Erhebung  zum  Pahfte  viele  GutcWen  er« 
wiefen,  und  feinem  Slteflen  Sohne  eine  gute  Pfrüede,  und  das 
Amt  elnei  päbftlichcn  Kä'mmeriercrs  ertheilt  hat.  Andere  (auen, 
dall  er  nÖthlg  gehabt  habe  (ich  mit  der  Ffle^e  der  Blair, en  ab* 
Tugeben,  um  Geh  den  Verdrufs  wegen  feiner  Ichlechien  BttÖr- 
derung'iu  Kom,  zu  vertreiben  So  viel  ift  gewifs,  d:i;s  er 
eher  geftorben,  als  Maphäus  liarberini  P;ibft  geworden  ift  Er 

.  machte  auch  Verl'e,  und  viele  Kenner  wollen  die  lareinifchen 
•  Verie  von  ihm  fiir  vortreflich  ausgeben  In  Moreris  WÖi  ter- 
buche  wird  (ehr  verwirrt  von  fci-un  Werken  gereder.  Seinem 
Kaphormlon  hat  er,  che  er  ihn  herausgab,  noch  einmal  durch- 
gelehen.  Er  hat  dif  Hiftorie  der  Eroberung  von  Jerufalemi 
und  einige  Bogen  einer  Gelchichie  von  Eu'-opa  hinterladen. 
Man  Icann  eigentlich  nicht  fa^en,  dafs  er  vom  Könige  Jikob  alt 
Gefondttr  an  die  Höfe  des  Kai  fers ,  ,  Königs  von  Ungarn  und 
des  Hertogs  von  Savoyen  geibhickt  worden  wä're  (K).  Erfeibft 
fagt  in  der  Befchreibung  feines  Lebens ,  welches  er  bei  dem 
Könige*  Jakob  geführet|  nichts  davon  0,  und  alles,  was  man 
zugeben  könnte  s  wä're  nach  meiner  Meinung,  daia  Ihm  diefer 
Füc(k/iazu  gebraucht  hat,  einigen  hohen  Häuptern  di^  Exem- 
plare eines  Buchs  zu  ttberfchicken ,  welches  er  über  ihr  gemein- 

'  ichaftiiches  Interefle,  gegen  die  AnQ>rüche  des  römifchen  Hofet 
aufgeferst  hatte.  Von  feinem  Buphormion  und  fdner  A^enido 
hat  man  firanzöfiiche  Ueb(r(etzungen  (I). 

a)  Kicius  Erydiraeus  Pinacoth.  Iii.  p.  8»*  .  ' 

^)¥bend. 

C;  Nicius  Erythraeus  Ptnac.  IH.  p.  ^9- 

d)  Baiilet  J  i^cn-..  für  Ics  Pocres.  T.  IV.  p.  i^Si 

f }  Bardai  in  ptMÜic.  paraeaeL  ad  feaarios. 


(A)  Er  tieft  die  Atfbtmdlum  fauts  Vater de  fotefläte  papae  drndnu 
Der  Druck  diefet  Bachs  brachte  ihn ,  wenn  wir  dam  Menage  (Remarquci 
■fiir  Ifl  vie  de  pare  Ayr.uiU-  S.  2;i  und  rjs.)  glauben  dürMn.  tun  doea 
Tlieil  d*r  Gewogenheit ,  die  der  König  von  England  gegen  ihn  hfltte. 
Uh  )vüUtc  aber  oiaht«  wol&ar  dieTas  gekoamen  (eyo  ieUcei  4e  disünBuch 
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4ie  Meinungen  der  Trans- Alpiner  dar k  vertheidigct,  und  votniimüch 
^ie  Grunde  des  Bellarinio  und  die  Uiubhaagij^keic  der  Konige  auf  das 
•ifri^ftc  heh^ptcr.  Konnte  man  wohl  mm  tiir  den  Könie  Jakob  ao- 

Eenmcres  rchrtiben ?  Ich  vennurhc  daher,  di(f  die  Wom o«s  CtfTendi 
nnes  Barctaius,  qui  pofl  editum  de  Aimmo  pomi^  opus,  nec  jim 
ta   apud   legem ,    uicsque   pollcns  graria   fiibdiixit  fef-  e?* 

Anglia.  In  vita  P-irescii.  p  282.  den  Menage  verblendet  haben,  und  dies 
zeij^cc  uns  immer  mehr,  wie  rchwcresift,  im  Laceinifchcn  deutlich  zu 
lclir«iben  Sicht  mtn  «  reche  fttnau  tn «  fo  ftehc  man .  dafs  diefer  Schrift^ 
fteUer  ni(;bt  ausdrucklich  Tage ,  daft  das  von  der  Gewalt  des  Febftes 
den  König  Jakob  kaltHnnig  gemnc  t  hab^abermaii  kann  es  leicht  den* 
ken,  wenn  man  nicht  AufmerKlamkeit  gof'uig  dartiuf  verwendet.  Die  ' 
Temiten  glaubten  gar  nicht,  iIaFs  diefcs  Buch  dein  Könige  von  Grofs* 
brittanien  Mii'tfallcn  erweckt  habe;  Sie  warfen  vielmehr  dem  Johiiin 
Barclai  vor,  dafi«r  et  mit  Genehmhaltune  diefes  Prinzen,  und  mit  Ver* 
beflerungen  engliftlier  Tfoeolbgen  unter  die  f  refl«  gegeben  habe.  Nequt 
yetonifi  ejus  (  regit)  nutu  patrb  tui  libruin  a  Britannici  Evtingelii  mi« 
•  niftrit  ad  iibidincm  dcformarum ,  Londini  lypis  excufum.  Eudaemcn 
"Joannes,  epift.  momtori^  ad  Jo.  Bjrcldimn  n.  I.  Uehrigens  hat  Mcn^'^c 
das  Jahr  de*  Druckes  nicht  ricluiji^  bemerkt.  Es  ift  1609  gedmckr.  Es 
wurde  ioeben  demfelbtn  Jahre ,  dmch  einen  Befchluff  vom  9.  Dcc.  unter 
die  verbotenen  Bisher  getetir. 

(B)  fir  lieft  %m  Paris  eiu  Buch  unter  den  Titel:'  Pietas,  drucken.  Der 
ytpte  Titel  heiftr;  Pietät  five  pnblicae  i>ro  regibus  ac  principibut,  et 
{»rivatae  pro  Guil  parclaio  parente»  Vindiciae  contra  Bellarminufli.  Oer 
ingctuhrte  Brief  des  Eudämon  Johannes  bezeugt,  d.ilA  Barclai  wegen  dti 
Druckes  diefes  Werkes  eine  R^ife  nach  Paris  gerlun  habe,  und  /.wir  um 
den  cnglifchen  Protefhnten  mehr  Dieuftc  7,u  crwcileo  ;  ,,dcnn  er  c;!.iubrc, 
wie  man  r.tgt»  dafs  man  ihn  um  To  viel  weniger,  wegen  eines  Verli<ind- 
niiTca .  mit  den  Feinden  der  Kitche  in  Verdacht  haben  würde ,  wenn  er 
dtefet  Werk  aulftrhitb  England  herausgäbe.'*  Ac  nui\c  qucqtie  non  dii&« 
mili  confilio  te  Luretiam  et  Britanniam  detnfgraiTe»  ot  cum  et  «oram  apud 

'  viros  principes,  et  fcriptis  apud  cacteros,  ecclc(\«e  caufam  calumnii?  rnis 
traduceres  tarnen  quanto  majore  locoruin  intervnllo  ab  rege  disjuiv^crcris, 
hoc  longius  abelfes  a  Cufnicione  fravidis.  Hier  licht  man  einen  yon  den 
feinden  und  gewöhnlichlten  Probierftdnen  des  Odii  the^ogici.  Wenn  man 
dKe  Einwürfe  ge^en  die  ^meine  Lehre' nicht  beantworten  weit,  geratk  ^ 
Bun  wider  die  Pctfooen  in  Harnifch,  die  fte  machen ;  man  fagt  diele  fmd 
eben  fo  viel  verbQrgenc  Feinde,  die  fich  mit  den  WiderfaclTcrn  v  rttcl»en, 
und  den  äufTern  S;;hcin  der  Kechtglaubip^keit  nur  dtruiUwbftiialteo»  damit 
^  delto  gcfjiirüchcre  Streiche  verfct/.en  können. 

(C)  Er  ßnrif  y  wdhrrfsi  (fafs  feine  ArZfnide  in  Frankreich  gt'hncltt  tunr- 
ie,  Pei!c«cius,  fein  guter  Freund,  dam  er  das  Minuicript  fclchickt, 
hatte  es  übernommen,  ihm  einen  Buchdrucker  zu  Paris  zu  vcrichaficn, 

GaOend.  in  Vitt  PeiratcU.  p.  t88  29r>.  Man  moGi  aUb  wiflen»  dalk 
die  erfte  Ausgabe  von  diefem  oenifenen  Buche  die  Parifer  von  ift« 
Es  ift  in  verfchiedene  Sprachen  fiberfcr/.t  worden,  ins  Franzörifche ,  int 
Englifche,  ins  Italicnifche,  insHolLindifche ,  u  «.  m.  Nicias  Errvrhräus 
bemerkt  (Pinacoth  III.  p  77.  78  )  djfs  man  es  ins  Iinlienifc!  e  i  lcilct/t 
habe,  die  Neugierde  der  Frauenzimmer  zu  befriedigten.  ü.<s  Loh,  v^el- 
ches  man  diemn  Quche  beilegte,  erweckte  bei  ihnen  ein  heftiges  Ver- 
langen pech  dem4nhalft.  EMem  ingeuH  foeeunditate  peperit  cgregium 
illud  opus«  Arftnidt  nomine •  quod  et  argomemi  no\itate  et  vcrborum 
(plendore,  acrerum  varietate  tÄntum  comm^ndationis  habuit,  utmulierum 
etiam  ,  quac  illud  miris  in  coelum  kudibiis  crteiri  audiebant,  ad  co9,no- 
fccndum,  quid  illud  atf:rrct,  Ü.idia  commovcrir  ;  adco  ut  quidim,  quo 
ammum  UUs  tiiplacc  iu  lutaUcum  i«cmoneip  iUud  couvercccic.  Pciresch» 
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liefs  den  Kupferftich  des  Verfiifrers  vor  ditfts  Bach  nebd  einen  DifHchott 
ictzen,  wefches  auf  fein  Erfuchen  Grodut  giMMchc  hat.  (Gifl«B(U  cbent 
dafdbft):    Es  hcifst: 

G^nre  Caledonius,  Gflllus  naralibus.  hic  cft 

Romain ,  Romano  qui  docet  ore  loqui. 

(D)  Viele  ghmben  ^  daft  ftch  J§bitnn  Bardai  in  England  zmt  freußänti'i 
fchen  Reiigion  hekannt  habt.  Der  Jefuit ,  Eudamon  Johann ,  widfc  ihm 
Vor,  dafs  er,  fo  Lange  als  er  an  dem  Hofe  des  Ruai^s  von  Engitnd  fte- 
kbc  habe,  entweder  ein  Ket:^  eewefen,  oder  dtfikr  gehalten' woran 
ftjr.  Er  ftnc  hintu,  man  fittctlmt  fich  dteftr  Prinz  feiner  bediene  hibib 
die  Vorrede  wegen  des  Huraigungieidet  ine  LiteinifiBhe  au&ulececB,  und 
fie  dem  Prinzen  zu  überbringen  Nnm  te  quidcm  aliquot  ann»s  in  aula 
ejus  tcgis  itfl  vcrfatum  ferunt,  ut  haerencus  aut  plane  elfes,  aut  habere  Te 
quidem  cene     Cui  nonnullam  etiam  Litinc  rcdclenda,  defercadaque  ad 

Srincipe&  (iraefatione  ejus  mooicorit  operam  abs  te  navetam  menioraBC 
pift.  monitor.  ad  Joh.  Bardaium  nom  I.  Erythriii»,  der  (ich  nicht  ge- 
trauet auadrfiekUch  xQ^agcn,  dafs  B^rdai  ein  Ketzer  (geworden  fey,  oder 
lieh  wenigftcns  zur  Kerkere:}  bekannt  habe,  vcrfichert  j;lcichwohl :  daf« 
der  Konig  J.ikob,  nach  der  Meinung»;  aller  Papiftcn  dieles  Landes,  fich 
der  Feder  des  J  ohann  Barclai  zur  Verfertigung  eines  Buchs  bedient  habe, 
welches  den  Titel  führt:  funiculus  triplcx,  et  Cuniculus  triplex.  Seine 
Worte  CPin^cIII.  S477  )  find:  Utrum  aufem  apud  regem,  in  cor* 
ropcain  catholicäm  rengionem  fenper  oonfervaverit,  vel  lalcem « .  fi  non 
animo,  fpecie  tenus  hacreticorum  fe  crroribus  oblinierit,  incemimlBft 
mihi ;  illud  aurem  certum  catiioliconim  oinnitim  in  Anglia  fuifTe  opinio- 
fMtn,  regem  illum  in  eo  libro,  cui  tirulu«;  cft:  Funiculus  triplcx , 
Cuniculus  tiiplex,  componendo,  ulum  fuilfc  Barclaro  adjutore  atque  ma« 
«ftro  Nitmand,  fo  viel  ich  wtift»  redet  Ober  dlcfe  Sache  entfcheiden« 
.der;  ata  Imperialis,  in  Mufato  Hiftorieo.  Er  fagt  aiiidrfickhch,  BarclaE 
habe  die  engh'fche  Religion  angenommen ,  nnd  fie  nachmals  ebgefchwo- 
ren ;  allein  in^^n  fey  in  Rom  von  der  Aufrichti\>kcii  feiner  BeKehrung 
ib  fcMcchr  überzeugt  '.{ewcfen,  dafs  man  nach  deinem  Tode  dfe  Auflehnte 
und  Bildfiulc  habe  wej^nehmeo  laflTen,  die  ihm  fein  Sohn  hatte  fetzea 
laiTen.  Paul  Fraher  ichrieb  diefei  den  Jefuittn  zo:  io  ftinem  Schauplä- 
tze S  iftr«,  wo  er  den  ImperiaUs  und  Thomaßn  anftihrt.  Statum  et  in« 
fcriptionem  quam  e|ua  demonui  ^loriae  filius  in  templo  S.  Laurcndi  extra 
muros  crexerar,  parrcs  Soc.  Jefu  fublatam  et  deletam  voluerunr.  Es  ift 
gcuif'  Tchw  r  zw  ci  fahren,  was  hiervon  wahr  ift:  es  könnte  feyn ,  dafa 
man  unter  feinen  Papieren  oder  anderswo  etwas  gefunden  hatte ,  woijaua 
nun  fchliefsen  könnte,  dafs  er  im  Marxen  etn  rroteftant  gcwefen,  und 
dafa  man  deshalb  eine  Strafe  wider  ftin  Grabmahl  verordnet  hätte.  £a 
kann  auch  lieyn»  dafs  die  bidfe  Eitelkeit  feiner  Frau  dicfe  Uliordnung  bei 
feinem  Gnbe  ^^emacht  hat,  und  daf«;  diefes  argwöhnifchcn  und  mütsigen 
Auslegern  Anlafs  i-e^eben  hat,  dergleichen  Gerüchfc  auszufprengen  und 
ein  Gcheimniis  uud  ein  verborgenes  Verfahren  des  Keczergerichcs  dariii 
SU  finden. 

(E)  —  -N.  »  Er  hat  ei  öfeutlicb  geftuput,  Mjn  mufs  entweder  dit 
dltrucherfteii  Qrundfatze,  womach  man  die  Gefchiehte  beuttheilt,  gftna- 

lich  leuirnen  ,  oder  geftehen  ,  dafs  Johann  Barclai  den  kathofifchen  Glau- 
ben in  Engtand  nicht  entfogt  hat.  Er  erklärt  (in  der  Vorrede  der  Parä- 
nefis  ^d  fectarios,  1617.)  öffentlich:  dafs  er  ein  gebohmer  Katholik  fey, 
und  dafs  er  es  bcft^ndig  bleibe,  dafs  er,  ungeachtet  er  eine  Bedienung  bei 
detn  Konige  Jakob  gehabt,  den  Ucbungen  der  cnglifchen  Kirche  nicht 
Mgcwohnt,  und  fich  von  den  .Verfammlnnoen  dar  Katholiken  nie  ent- 
fernt habe,  leb  habe  den  P'erfimmlimgen  <L  r  KathWvn  fieifsig  bcigtw^hnu 
ftgt  Barclai  ausdrücklicli.  Er  nimmt  die  Gefändtcn  von  Frankreich  und 
«&  und  ihre  Bekhcvätar  xu  Zcugao^  diafe»  üigt  u»  ^find  au«h  die 
'  «  meinigeii 
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ünigen  jt^^^e^ffo-  ]^ .  was  noch  ftürkcr  ift ;  er  nimmt  den  König  Jakob 
felhft  zum  Zeugen,  und  fagt,  dafs  er  von  ihm  dio  Freiheit  erhalten  ha- 
be, dflf«  er  wegen  feiner  kathohfchen  Religion  nicht  beunruhigt  werden 
folle.  Der  König  Jak<>b  war  noch  am  Lehen,  da  Bardai  4itia%  m  die 
Welt  tchrieb.  Dte  Geiltndtcn ,  die  er  tu  Zeugen  tnniftv  irtmi  nidit 
alle  gefhirbtiu  Wie  kann  nun  hiernach  glauben,  (lals  er,ciiw  Ufiwthr* 
heit  foilte  eorge^^cn  haben  ?  Er  rechtfertigt  fich  noch  wegen  einer  an- 
dern Bclcholdigung :  nninÜch  ,  li.ils  er  der  Urhcbi-r  und  Beförderer  einer 
beifsenden  Schniv»l\ijchrift  ^ewelcn  war",  welche  nach  des  Barclai  Entfer- 
nung von  England,  wider  den  Runtg  Jakob  herausgekommen  war.  End« 
lieh  erklärt  er ,  defa  er  gewilVe  Lehren  widerruft»  £e>  iteh  m  den  Buch«  • 
befinden,  welches  er  wider  den  KardioeiBellarmm  gcfchrieben.  Er  erklärt 
dabei  noch  ,  dafs  er  mit  voUkoramner  Erlaubniis  abgercid  fey.  Neque 


furtum  mci  feei:  impearata  -regis  ^ace  pubUee,  cum  fknuliA  •  Briiaoniae 

ora  folv».  ,  , 

(  F  )  Einige  V9n  jeintn  BScI^m  haben  tim  Meni^  Btunrndtrer  gehakt* 
In*  l^fpt  Blunnff»  oimure  Autorum,  p. iff.,  und  SaiUets  Jugemcncfuf 
.Ics  Poeces.  Tmn«  IV.  p.  (^$2  findet  man  viele  Lobfprüche,  die  dem  Bar- 
dai gerieben  werden.  Der  allergrofste  ift ,  ohne  W  iderfpruch  ,  der,  der 
ihm  als  Schrifrlteller  gegeben  wird.  Mm  fligtc  nämlich,  dafs  der  Kardi- 
nal von  Richelieu  di  *  Argenis  betUndig  gclefen ,  und  aus  diekm  Buche 
die  RathfchLge  und  Sfaatainittel  ge/.ogcn  habe ,  wodurch  er  FraukreicJi 
in  einen  fo  vortheilheften  ZuHind  gefetstt  hibe^  Ad  immortalintem  Bar« 
daii  una  fufficiec  illiat  Argenide,  quem  Riciictaeut  aevi  no(h-i  miracului^ 
flfTiduis,  ut  aiunt,  (diefes:  Man  ft^t^  iil  einer  groften  Fabel  ahnlich,)  . 
verfabat  roanibus.  habcbatquc  quifi  pracceptriccm  ac  direcrricem  illiu» 
regiminis  quo  dcinceps  Ci  illi  un  vcncrabiicm  juxta  tcnibilcmque  gcniibuft » 
caeteris  fecit.       4cm  Leben  des  Johann  Barclä»  vor  der  Argenis. 

(G)  ^  —  ^  £y  tnck  Mnm  Mmfjtl  tm  Taikrn  gMt,  In  dem 
^rbcr  angeführten  Diftichon ,  welches  Grutint  unter  das  Bildnifs  des 
Bardai  gemacht  iiSt,  liegt  ein  grofses  Lob  dar  lateinifchea  Schreibart  die- 
fes SchiiftitcUcrs.  Aber  nicht  alle  find  hierin  gleicher  Meinung.  „Dar 
ungenannte  Vcrfaflcr  des  kleinen  Buchs,  Cenfura  Euphormionis  betitele» 
welches  1620  Paris  gedruckt  worden,  drückt  fich  üLcr  Euphormioni 
ScAmbefc  folgendergeioikeut:  et  quod  mirecur  aliquis ,  latirotia,  quo« 
que  ipfa  Romanat  eures  peregrininte  rodtr,  et  veterb  ftporit  imbucum 
p^latum  offendic.  .  Man  glaubt ,  (welches  hier  im  Vorbeigehen  bemerkt 
wirdO  dal;  Seron,  ein  Schottlinder ,  der  Urheber  didcs  kleinen  Buche« 
ift.  jolljih  Scaliger  redet  m  dem  311.  l'eincr  Briefe ,  an  den  Carl  Labbc, 
nicht  viel  vorthcilhafter  von  diefcr  Satyre  des  Bardai.  Q^anti  Euphor- 
mionem  Barclai  (aciam  ex  eo  cognofcere  potes,  quod  vix  fex  folia  ejus 
legere  potueritn.  So  lernet  des  O  iginal  di^fet  Brieftt.  welcbee  ich  im  . 
den  Händen  des  Carl  Labb^  gefehen  habe;  denn  in  oer  Ausgabe  von 
Skaligers  Bricf-n  fleht  anftatt  der  Worte:  Euphormioncm  Barclai,  ein 
Sternchen.  Er  redet  in  feinen  Scaligeranis  fccundis  fafl  auf  eben  dicfe  * 
Art  davon:  „Es  ü\  ein  Schulfuchs  zu  Angers,  der  eine  Satyre  ge-^ 
ichrieben  hat,  welche  anfmglich  etwas  zu  feyn  fcheint,  aber  waun'' 
men  fie  beim  Liebte  befiehl,  durcheu»  oichit  werth  ift.^  (Sieh« 
die  andern  ZuCitzc  des  Menage,  zu  dem  Leben  des  Ayraulc,  S.  T)9.) 
Peter  Mufnier,  Domherr  zu  Vczelai,  hat  diefes  Buch:  Cerfur» 
Euphormionis,  inir  einem  andern  Buche:  Ccnfura  cenlurae  Euphor- 
mionis, beantwortet:  allein  er  hat  fehr  fchlccht  geantwortet,  und, 
oller  Vermuthung  nach,  hat  diefes  den  Johann  Baiciai  bewogen,  die 
Söhuttfcbrift  feinet  Euphonnionf  felbft  zu  meehen«  f  Ifeoaffe  fagt  enf  der 
Bl^Seitet  Berclai  habe  i6to  zu  London  die  Schutzfchrift  leines^uphor- 
miflnf  herausgegeben  ,  und  He  ^<arl  Üinanuel,  dem  Harzoge  von  Savoyen 
»ngefchrieben.     Wie  k:inn  er  nun  hier  fagcn ,   dals  ihm  eine  fchlcchtc 

Ancwon  euf  eine  im  J«hre  1620  gedruckte  Xa4«ifehrift  gi^Oihiget  h^be, 
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felbft  em«  Schutzfchrift  zu  verfertigen?)  MAlleta  Johton  Barclai  wtr,  «it 
bereits  gefagt  ift,  nur  21.  Jalir  alt,  da  der  erftc  ThcU  diefer  Saryre  ^c- 
druekt  wurde.   Seine  Argenide,  welche  er  bei  reifern  Alcer  verfertige, 
btt,  ift  tid  belier  eefchneben,  und  weoo  man  den  Vetfiflcr  4!Br  Lebcai» 
befchreibung  des  Johann  Barclai »  vor  der  Argenide ,  glauben  d«rl^  tb  hut  . 
der  Kardinal  von  Richelieu  diefes  Werk  ungemein  hochgefchätzt.  Et 
ift  noch  zu  bemerken  übrig;,  dafs  ein  BenedictinermÖncK,  Namens  Bug- 
not, der  die  Rhetorik  in  der  Abtei  zu  Tiron  lehrte,  Js^teinilche  Noten 
zu  diefein  Werke  gemacht  hat.    Diefe  Noten  ünd  mk  der  Argenis  1644 
SU  Leiden  Mdruetct*«    Siehe  den  Menage  in  dio  Anmerkuogen  über 
Ayraults  Leben,  S.3;2,,S9|. 

Das  ift  die  Emdce  des  gelehrten  Menaffe.  Wir  wollen  fehen,  ob  wir, 
nack  ihm,  tioch  einig;«  Achren  Icfen  können,  und  mit  diefcn  WorieÄ 
Balzacs  den  Anfang;  inachen:  Als  ein  Mitj^hed  der  Akademie  zu  Rotn» 
ein  Vertrauter,  und  zwar,  wie  er  faet,  ein  Herzei^freund  des  furchtbe- 
ren  Sdoppitit ,  die  Freundfchaft  zwischen  dem  Barcfai  und  mir ,  udd  die 
tiebe,  die  ich  zu  feiner  Amoide  becie,  ctfbbr;  erbot  er  fidi,  uro  meine 
heftige Leidenfchaft  zu  mafsi^en,  wie  er  fa-rte-mir  in  diefer  neuen  Gefiahich» 
te,  die  wir  gefchri.bcn  in  Hündcn  harten,  fünfzehnhundert  uneigentli- 
che Erzählungen,  und  ich  woilkmchr,  wie  viel  Erbfünden  und  fremde 
Redensarten,  zu  zeigen.  Difcours  XVI.  parmi  les  Oeuvres  p. 40^.  Sp- 
rel,  Balzacs  Feind,  urtheilre  tben  fo  über  die  Schreibart  der  Argenide : 
Wenn  man  die  Argenide,  fagt  er,  (im  XIILloeKe  des  fishWftmieDdca 
Schiftre  S-  Bi.")  wegen  der  leteiniMien  Spradie  rfihmt ,  fo  bin  ich  gen» 
anderer  Meinung:  denn  es  finden  (^ch  unzäh]»ß;e  neue  \V«)rtcr  darin,  die 
in  Rom  niemals  gebrauchlich  gcwefen  find,  fo  dafs  Sallultius,  wenn  er 
wiedvir  euf  die  Welt  kommen  lolltc,  He  kaum  vcrftehen  wurde.  Er  be- 
hauptet, hierin  der  Meinung  der  gelehneitcn  Männer  zu  folgen,  von 
denen  (bgtr  etaer  fagt ,  Berciei  hebe  oitbr  ftemftAleb  elf  iiceinifch  ^« 
tbhrieben.  Sorel  Remarques  für  le  Berger  enravagant  p,  698.  Sich# 
fuch  feine  Franzöfifche  Bibliothek  S.  18s.  Br  tidelt  aber  nicht  allein  die 
Schreibart,  fondern  verwirft  auch  | die  p^anze  Einrichtung  des  Werks, 
und  macht  dein  Euphormion  einen  fehr  fcnarfch  Proceft.  S-  den  Sorel  im 
KIII.  Buche  des  fchwarmenden  Schäfers  und  in  den  Anmerkungen  über 
dis  Xtn.  B.  und  tndern  Stellen.  Bs  ift  die  Gefcbietne  einet  MeafidM 
Ton  geringem  Stande,  lagt  er  in  der  tngeföbnen  Anmerkung  auf  der 

63.  S. ,  allein  fie  ifl  ungemein  albem**  Was  diefes  Buch  gang« 

ar  gcinacht  hat,  ill,  dafs  es  lateiniTch  p^'^chrieben  ift,  und  dafs  man 
nicht  gewohnt  war,  neue  Romane  in  diefer  Sprache  zu  fehen:  aber  man 
hat  dabei  nicht  erwogen,  dafs  es  für  den  Verfaffer  recht  gut  gewefen  i(t, 
er  nicht  in  der  gemeinen  Sprache  eefchrieben  hati  weil  wMlwoS  dieb 
Ak  nicht  meilic,  defs  er  die  Kunft  nidit  veHfebt,  fede  Pcrfon  der  Ntfuf 
fjemilff  reden  zu  lafTen,  welches  doch  die  Huiprfache  bei  einer  Satyre 
ausmacht  Statt  deffen  hat  er  eine  Menge  fchulfüchfifcher  Reden ,  und 
iegt  dem  B.'dienicn  die  Worte  eines  SchulmcifVcrs  in  den  Mund,  der  die 
griechifchc  und  lateinilclie  Hiftorie  verficht ;  fo  dafs  man  bei  genauer  Er« 
>  wiigung  alles  diefes .  nebf>  der  Niedn^kctc  der  Begebenheiten,  wohl  fiebl* 
daf<  die  $ahrre  Euphomiiont  des  Werk  einet  SciiOlerB  ii^»  der  «nfimg^ 
Ceine  Dummheit  abzulegen.'*  Ebend  S.  7<Sf.  Alt  «f  älter  wurde,  mildert« 
fr  fein  Urtheil  ein  wenig;  allein  den  Ekel  ^egcn  den  Euphormion  ver» 
lohr  er  gar  nicht.  Siehe  die  fran/öfifche  Bibliothek  S.  iKS.  Diefe  Satire 
fagt  er  (S.  lyj  )  ift  latcinifch  gcrc'iriehcn  von  Johann  Barclai ,  und  von 
Johann  Bcrault,  Doktor  der  Arzneikuuf^,  bei  der  Facultät  zu  Paris,  im 
FranzöfHche  Qberftm.  Man  findet  viel  Gelehrikmkeit,  und  die  Rüg« 
einiger  Lader  feiner  SEeit  darin ,  allein  die  Erfindung  derfelben  ift  nicht 
die  finnrcichfh  und  tn^enchmfle.  Wir  haben  bereits  pefehen,  was  Skali* 
ger  von  dem  Euphormion  fclbrt:  dadite;  folgcngeniles  ift  fein  Unheil  über 

dl%i  ^li  &  Aad  vifU  ^el)l«i:  UtfiA,  die  ai«ht  jedtnam  etl^ennen 
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iriffd»  fo  wie  fich  fo  den  V'erfen  des  Bjco  viele  Ganidsmen  findto«  (Sca1|«r. 

gerian.  p.  23. ')    Ucbrigens  hatte  dicfes  Buch  mit  der  Schrift  von  der  Ge- 
walt des  Pabltcs  gleiches  Schicklal ,  nämlich  es  wurde  von  dem  Ketzer- 
gerichte verdammt.    Das  Dccrct  befiehlt,  geuifTe  Stellen  wegzultlVen» 
tUein  Nidut  Erythräus,  (Pinac.  III.  pag.  74  )  belehrt  mich ,  difs  dea 
IKidihftilillcni  der  Dcbit  und  alteii  Ptfvatperfonen       Wen  deflelb«' 
¥MbotfB  worden  ift ,  und  da(s  er  vor  dklem  Verbote  tcwti  darin  gelcfea- 
liacte.    Partcm  Euphormionis  dcguftavt,  tum,  cum  nnndam  Uta  lex  erat 
ne  bibliopolae  cuiquam  licerct  cum  vendcrc ,  aut  ciiiquam  domi  habere 
tut  legere.    Man  bemerke  diefe  Worte ,  und  vergleiche  fie  mit  dem ,  wa| 
%Vki  der  77.  S.  Iteht,  wo  man  fich  verwundero  wird,  dafs  der  römifche; 
liof  der  Coogregaikm  der  verboceoen  BQdicr  fo  mächtlich  begegnet  tfti 
denn  Johtnn  Bäfclii  wurde  wegen  des  Ruhms,  den  er  fich  oureh  dttt 
Euphormion  erworben,  in  Rom  mit  hundert  Licbkofungcn  empfangen» 
und  von  dem  Pabfte  mit  grufsen  Wohltharen  überhäuft.   RotiMm  vcnic* 
ubi  cum  pro  eo  quod  ex  Euphormione,  quem  edidcrat,  celebratum  ejus 
nomen  cltet,  eil  ab  otnnibus  humaniter  cxccptus,  et  k  Paulo  V.  qui  tutn 
Itomtiiflm  Sixlefiem  BDatifex  •dmintftrabar,  oonis  omnlbus,  quibus  fpontt  * 
^exuent»  aroiins,  in  victu,  vefliru,  tc  ccteris  omnibus  ad  vitam  ne« 
Ctflbiitj  megnifice  oc  libcraliter  habitus.   Menage  hat  in  den  Anmerkun« 
gen  iibcr  Ayraulis  Leben  S.  2\2.  etwas  in  der  Zufchrift  der  Argenide  ge- 
tadelt.   Namlich,  Barclai  redet  den  König  Ludwig  den  XIII.  an,  und 
-  l'asc  zu  ihmi  der  Prinz,  von  welchem  er  geboren  fcy,  habe  verdient, 
il»  mtn  ihm  bei  fehieiii  Leben  den  'Zummeo  des  Großen  gegeben  hüttb 
dMi  mtn  ihm  erfl  nach  feineiiiTode  beifelegt.  Eo  ex  parente  Mnitus  qili 
wcl  confeflioae  hoftium  faeculi  fui  fummus  Magni  cognomcn  terre  vivut 
dcbuerat,  quod  vos  modefKus  exftinao  arldidiflis.    Bare    Epilh  Ded. 
Ars;enid.    Diefes  i(t  aber  falfch  :    Denn  der  Vater  des  Johann  Barchi, 
welcher  fein  Buch  de  Regno,  Heinrich  den  IV.  im  Jahre  1609  zueignete» 
nennt  ihn  fchon  Henricut  Magnus,  Menage  goitcht ,  dar»  er  diefe  Aa» 
mrkung  dem  NubM  fehuldig  ift.  *    ■ ' 

(H)  Mm  UMr  «Mclt  kgm  ftttm^  iäfifn       Gefandtfdfäft  «taKll 
fMrien.  EinLobndner  und  ein  Lebensbcnsbefchreiber  bediene  fich  ^ar  zu 
^crn  hoher  Worte.    Wenn  ein  Prinz  jemanden  erwaMt,  einige  wichtige 
Bncficr.afrcn  /u  uberbringen, fo  wirdeine  folche  Polfrcife  ?jf  bald  in  eine 
aulserordcntliche  Deputauon  ,  ja  wohl  g.ir  in  eine  wahrhafte  AmbaHade 
verwandelt,    ich  will  wohl  glauben,  dafs,  wenn  Jaliob  dein  Barclai  au^  - 
trug,  den  Prinseo  die  BOcher  zu  überbringen,  er  fie  ihm  nicht, 
einem  gemeinen  Boren  geb.    Man  war  wthricneinti(;h  fo  billig .  d^fi  man 
fernem  Auftrage  cinij^os  Anfeh^n  beigelegre:  allein  diele  Bothlchaft  machte 
doch  fo  wenig  Auffehn,  daft  man  nur  mit  der  Welt  feinen  Spott  /u  frei- 
l)enfchcint,  wenn  man  fich  untei  ft-jbt  zn  fv^en  ;  Uhus  ( Regis  magnaf 
Britanniae)   nomme  Legationes  ebivit  ad  Kudolpl.um  Impertitcreov,  ad 
Ifatthiim  Pennoniae  Rtg^m«  et  ad  Bmanuelcm  PliiUbtrtwn,  Ducem  Allo» 
brogum.  Der  damalige  Herzog  von  Sevoyen  hicis  Cffl  Emenue),  Sieh# 
dts  Leben  dee  Bardai  vor  der  Argenid^. 

( I )  Mmh  bat  feinen  Bupb^rmion  und  ffhtk  Atgmii  Hu  Fran^oßfcb$ 
'  ahrr fetzt.    Ich  habe  bereits  o!»en  den  Sorcl  an;i;cfnhrt ,  welcher  bemerkte» 

dafs  der  Euphormion  vom  Johann  Berault  ins  rrsn/öfifche  iiberfetzt  wor* 
den:  ich  fetze  dai^u,  dafs  diefe, Uebcrfetznn^  y.u  Paris  1640  in  |  gedrückt 
ift,  und  dt&ihr  zwei  andere  vorhergegangen  fmd,  de  reo  Vcrfafler,  aus 
Farehty  fich  alUu  gewififenhaft  an  dia  Worte  zu^blnden,  diefca  Werll 
zum  wenigden  eben  (b  fchwer  galaflcn  haben,  dt  et  wnr,  Siel  c  den 
Vorbericl.r  des  B  tchhandlers,  vor  der  Ueberfctzunj^  Ber\ults.  fieraulf 
hat  am  Ende  feiner  Ueberfet/unc;  einen  SclüiTel  und  eine  Auflegung  bei» 
j;cfügt.  D:c  Uebcifetznng  der  Argenide  ift  zu  Paris  bei  N.  Booou  \b2^ 
la  §•  {^e4rvic)ui  tUiciu  der  UetKrfetzer  hat  Ach  nicbi  gepennt. 
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BoDI>JUS,  (JohÄnn)  gebürtig  fön  Angers,  einer  von  den  , 
,  gcfchicktcften  Miinnern  die  Frtnkreich  im  XVI.  Jahrhundert 

gtha^t  hnt,  ftudicrre  die  Rechte  zu  Touloufe"),  und  nach  dcoi 
er  die  Doktorwürde  nngenommen  hatte,  hielt  er  difelbft  Vörie- 
fungen  üf)er  das  Recht,  mit  grofscm  Belf'^ll  leiner  Zuhörer 

—  ^  Er  war  um  diefc  Zeit  Willens  zuTouloufe  alb  ProfeÜbr 
der  Rechte  rix  bleiben,  und  verfertigte  in  der  Ahfichr,  iich  den 
Toulnul'crn  XU  empfehlen,  eine  Ant^^ittirede ,  de  innitucnda  in 
EepuhÜca  iuventure,  die  er  dem  Volke  und  Ratlie  zu  Touloufe^  . 
xueivfnete,  und  ürftntlich  in  dem  Morlaale  zu  Tou^oufc  hielt- 
W'in  fnute  auch,  er  habe  in  t-ben  diifer  Abficht,  die  Grablchrift 
der  dementia  llaura  ^cma^ht,  welche  175^7.  zu  Touloule  in 
die  B'ldfau'e  diefer  f.lcmcntia  gegraben  wurde.    Allein,  erzog 
-    •  lulcrzt  das  Advokatengefchafc  dem  F-ehramte  der  Rechts^rt iahrt- 
k^ic  vor,   und  verwechlelte  die  Scl;nle  zu  Fouloulc  mit  der 
Gerichtsftube  zu  Pnriif.  Nrch  Loytel  und  Sammarthflnus  brachte 
ihm  die  Advokatur  fiicht  viel  Ruhm  ;  und  dtcfes  har  ihn  ohne 
Zweifel  gt^nüthiget^  dle^lUchterflube      verleHen  und  (ich  aufs 
^  Biicherichreiben  zu  legen,  welches  ihm  vortn flieh  gelang.  Er 
machte  den  Anzing  mit  dem  Drucke  ftiner  Auslegungen  über 
die  Bücher  von  der  Jagd  des  Oppianus  und  feiner  Uebeifetzunif 
eben  diefcr  Bücher  in  Intelnlfchen  Verfcn.    Man  bifchuldfgt 
il^n  darin  des  Plagiats  0«    Ich  werde  in  der  Anmeikung  ein 
Verztic-hni((  von  ftinon  andern SÜchern  geben  (A),  und  dabei 
flucli  ieines  Heptaphmerw  gedenlcen,  das  nie  gedruckt  worden 
M ,  nnd  worin  er  dem  VofgttKNi  nach  viele  gottlofe  Dinge  ge* 
lagt  hat.      ,,Setn  Ruhm  als  gelehrter  und  witiiger  Kopf, 
gab  Anlflrs«daU  Heinricl^  III.  thn  bei  (ich  lu  fehen  wünfcnte, 
der  ein  Liebhaber  von  Gelehrieh  ^var  und  -an  ihren  Unterredun- 
gen  viel  Vei^nügf  n  fand.   Heinrich  III.  Hefa  daher  den  Bodm 
%u  fich  kommen^*,  und  4i  Bodina  Umgang  angenehm  war, 
weil  er  tine  grofse  Belefenheit  hatte»  und  lieh  alles  deifen  erin* 
nette ,  was  er  gelefen  hatte,  fo  fand  Heinrich  HL  groiäen  Ge-  | 
faRen  an  feinen  GefprSchen.    Er  hatte  anfänglich  io  viel  Ach- 
tur  g  gceen  jhn,  dals  er  den  Johann  von  Serre,  der  eine 
Schimp'lcl  ritt  auf  den  Bodin  gemacht  hatte,  gefangen  fetzen, 
und  ihn  bei  I.ebcnsflrafe  verbieten  lies ,  dicfe  Schrift  drucken 
zu  iafltn.    Allein  feine  Gnade  war  von  keiner  Inngen  Dauer. 
Seine  Neider  machten  ihn  gar  bald  bei  dem  Könige  fchwarz, 
wodurch    des  KöniciS  Liebe  gegen  ihn  aufhörte.    Um  diefe 
7tit,  da  LT  fich  vc-n  Francifcus  von  Frarjkrcich,  Herzoge  von 
Alenc^n  und  Anjou,  dem  1  rüder  der  Könige  Francllcus  des  IL 
CarU  iX.  und  Heinrichs  lU.  gefchineicheit  üih ,  er^ri^  er  die 

Partei 

Menajc  remarqncs  für  1a  vie  d'  AvTSulr.  p  !4i. 
.  it')  S  den  latcin.  Brief  au  FibracK  vor  Icincr  Kcpublik. 
€)  Mtaag  p  14J. 
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^VmA  für  Ihn.  Der  Henog  von  Alen^on  machte  ihmn  feinem 
Kafaiinetsfecrciltr  vom  Requetenmeiilcr  leinet  Palafts ,  und  xnm 
ObenofTelier  Uber  die  Wiiffer  und  Forften.  Er  nahm  ihn^,  att 
dnen  feiner  beften  Mche ,  ntit  fich  ntch  England  und  Fiandern. 
Bei  lehier  Anwefenhai*4h  England«  hatte  er  das  Vergnügen  und 
die  Ehre,  auf  det  hohen  Schale  ittCambiidge,  über  iem  Buch' 
von  der  Republik ^tfflFentiich  iefen  %a  hlktn  'j,  dai  die  Ehgiän« 

'  der  im  Lateiitfcha  überfttzet  hatten;  denn  it  hatte  es  firanzö'- 
fifch  gefchrieben.   DIefei  nöthigte  Ihn  es  nachher  felbft  Ins 
Lttelnifche  lu  überfetxen.    Die  Gefchtchte  von  Flandern  be- 
merkt, dafs  er  es  war,  der  dem  Hcraoge  von  Alen^on  den 
Rath  gab,  (ich  zum  Meifter  von  Antwerpen  zu  machen.  Nach 
dem  Tode  des  Herzogs  von  Alen^on,  der  kurz  nach  der  Unter- 
nehmung von  Antwerpen  erfol2:te,  war  Bofliin  darauf  bedacht» 
da- er  lieh  aller  feiner  Hoffnung  beraubt  fah,  lieh  zurück  zu 
liehen.    Er  begab  lieh  nach  Laon,  wo  er  die  Schwerter  eines 
Rathsherrn  heurarhete :  Er  erhielt  eine  Bedienung  bei  den  Ober-  * 
gerichten  diefer  Stadt;  und  wurde  wahrfcheiniich  wegen  dlefer 
Bedienung  von  dem  dritten  S^nnde  in  Vermandols  im  Jahre 
1^76  nis  Deputirter  on  die  Stände  von  Plois  crdchickt,  ob  er 
{ich  gleich  in  dem  an  diele  Stande  erftattctcn  Berichte  keinen 
andern  Titel  gicbt,  als  einen  Abs:eordneten  des  Bürgerftnndes 
von  Vermandois.     Er  bezeugte  lieh   hier  Tür  die  Rechte  des 
Volks  lehr  geneigt  (B),  und  glaubte,  dals  er  deshalb  das  Amt 
eines  Requetenmeifters  nicht  erhielt,  das  für  Ihn  bcftimmt  war, 
^  hatte  den  Muth  fich  denen  (landhaft  zu  widerfetzen ,  welche 
'wollten,  dafs  alle  Unterthanen  des  Königs  zum  Bekenntnifs  der 
tathoHfchen  Religion  gezwungen  ;werden  foilten       Er  ftellte 
lebhaft  vor,  dafs  dieies  Verlangen,  eilen  gegebnen  Edikten  zn-^ 
Wider  iey,  und  noth wendig  einen  Krieg  erwecken  möfste  ,  der 
Dir  das  p;flnze  Königreich  oft  fchon  fo  verderblich  gewefen 
wtfre.    Die  Freiheit,  mit  welcher  er  diefes  vorteilte,  machte, 
ihm  viel  Feinde:   Als  er  daher  f^e,  difs  man  Parteien  und 
Komplotte  machte ,  diefcs  Begehren  durchzutreiben,  und  daiä 
diejenigen,  welche  dtefen  ichlimmen  Befchlufs  wohl  Mntn 


des  Königs  und  feiner  RSthe  üch  mcht  getraneten  etwas  zu 
fagen ,  behielt  er  auch  den  Vortrag  (emer  Gsdanken  zorück, 
da  fie  ihm  ina  bdbnd^re  bloa  Nachthetl  und  dem  gemelneii 
Wefin  keinen  Nutzen  hft'tten  briog«n  können.  Einige  StSdte 
-  beklagten  fich,  dafi  er  feine  Vollmacht  ttberfchrihen  bStte-, 
allein  der  Rath  des  Königs,  der  diefe, Klage  nntetfuchte,  fand 
ihn  unfehnldig.  Bs  Ut  bekannt,  dals  er  m  der  KaggmgU  dea 
Boccalini,  als  oinolFenbarerGotiealeQgneriiororie  i4r£ri/?if,  zum 
Feuer  verdammt  worden  ift ,  weil  er  in  fernen  Büchern  ^on  der 


Republik 


t)  Epift.  dedicator.  Libror.  dt  rep. 

[)  Xkuaa  I^b.  LXIU.  p^jSl*  ad  an.  1576« 
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«Republik  geTagt  hatte,  dafs  man  allen  Sekten  die  GewifTens« 
(relheit  lafTen  müde  i,Der  Abt  ie  Laboureur  Tagt  aof  S.  5Sf 
des  11.  B.  feinet  CafteLnaa,  er  fey^aerai- Aulieher  der  mmrmor* 
AelnenenTafelo  g^wefen.  Es  ifl  g:ewirs,  dafs  er  zur  Zeit  Carit 
det  JX.  Procurstor,  bei  einer  Waldcomiti^ion  in  der  Norman* 
iit  gewefen  ifl.'^  Er  wir  auf  der  Seite  de^  KeforrolrteOi  gteicll» 
wohl  überredete  er  im  Jahre  if$9.  die  Einwohner  von  Laon  . 
(cb  für  den  Hertog  von  Maine  zu  erklaren ;  indem  er  ibnea 
^rftellte,  dtü  der  Anillitid  fo  vieler  Stidte  un^  Parlemente^ 
^am  Befien  det  ilenogs  von  Gutfe  Jkein  Aufmhr,  (febeUk>o> 
fondem  nur  eine  gewalifeine  Stuttverfinderapg  (revolntion)  ge» 
^eoni  werden  könnte  ^«  und  fielt  om  diefe  Zdit  einen  BndT 
Uber  ^iefer  Mtterie  dnicken  ~  — *  fic  Atfb  tn  der  Peft  W 
LtoQ  im  Jahre  1S96  —  —  im  67.  Jahct  feines  Atttff ,  und 
wurde  bei  den  Franzi(ctnerbti£U(tetn  In  deiielben  Sttdc  be- 
graben, wie  er  in  feinem  l^ten  W|Uen  verordnet  batte.  E9 
war  in  feiner  Jugend  ein  Camieliter  gewefen,  wenn  man  dem  ' 
Thuanus  hierin  glauben  darf^  allem  Baudri,  Advocat  bei  dem 
gro£«en  Raihe  und  ein  Vetter  unfers  Bodins,  hat  den  Menage 
vielmals  verfichert,  dafs  Thuanus  von  dielem  Umftande  übel 
unterrichtet  gewefen  fey.  Inden  Lüheserhebungen,  die  Gabriel 
Naud6  dem  Bodln  beilegt,  fcheint  mir  eben  fo  viel  Ucber- 
triebnes  zu  feyn  ,  a!s  Un<j;ercclitigl<cit  beider  Verachiune  des 
Cuiflz,  SkiligcTS  und  einiger  anderer  (C)  Pofrevin  ift  nicht  der  ' 
einz-i^e,  der  Ihn  belbhuldigt,  dals  er  viele«  gefchrieben  hat, 
was  der  Religion  xuwider  Iii  (D) ,  und  es  glebt  Leute,  die  ihn 
der  Zauberei  verdächtig  gehalten  haben ,  oder  welche  verHchern, 
dals  er  als  ein  Jude  geftorhen  ley.  Er  erklirre  lieh  ziemlich 
frei  gegen  diejenigen,  welche  hehfiupten,  dals  die  Gewalt  der 
Monarchen  uneingerchra'nkt  ley  (R)  ,  aber  den  Republlkaniich* 
gelinnten  gefiel  er  doch  auch  nicht.  Der  Grund  mochte  wohl 
^untei-  andern  darin  liegen,  dafs  er  auf  der  einen  Seite  behauptete, 
^afs  CS  in  Europa  einige  unomfchränkte  Monartheo  gäbe,  und 
auf  der  andern ,  dafs  es  weder  einem  Unterthanen  intbeibndere» 
•  noch  allen.  Insgcfammt  auküme,  etwas  wider  die  Ehre  und  dat 
lieben  folcher  Monarchen,  weder  durch  wirkUche  Thlidichkei^ 
noch  durch  den  Weg  Rechtens  xu  unternehmen,  wenn  de  auch 
aiie  mögliche  Bosheiten,  GottloGgkeiten  und  Grauiamkelten  be- 
gangen hätten  Dkit  Meinung  fcheint  fich  nicht  wohl  mit 
der  Lehre  zu  reimen,  die  er  gleichftilf  behtjapteie;  dafiniunlich 
die  Macht  diefer  Monarchen  ihre  Grenzen  hätte ,  und  daiii  Üe 
verbunden  wifaren  naeh  den  Gefetzen  zu  regieren:  allein «  bc| 
#lle  dem  kann  man  fowohl  tot  der  einen  alt  andern  Lehre  iahehi 
iBÜ  ihm  das  |;enietne  Btfte  ^  der  Fti^  nnd  4k  Kobt  des  Sitttt 

am 

p  Rag^gli  di  ParnafTo  Centur.  I.  c.  f»^.  p.  19^. 
n  Menage  Rtmarque  für  U  vie  de  p.  Ayrault.  n.  147. 
t)  Bodw  dt  la  lepubl«  U  U.  c  5.  p.  }02. 
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litt  Heften  g«ti|;«i  h«t  (F).  Die  Dtnifihen  beUigem  ficli  ttht 
über  ihn«  ond  befi«ndein  Hin  (thr  ttbeL  Mto  (ehe  in  dieser 
liü,cklicht  vif  fe  Stellen  in  den  Sammlungen  det  Maiprüt  ^)  und 
de$  Pope  Biount,  ingleicben  d!e  RbdeThomit  Lanfiot  «oder 
Frankfticb.  Gleichwohl  giebt  es  Oeiidchei  die  Ihm  einen  er- 
babenen  Geld',  eine  iicharfe  Bearcheilum^skrafc  nnd  eine  fehr 

g'  rofse  G^hrfiunkeit  beilegen.'  Man  felie  diefelben  Sammlungen, 
ie  Italiener  haben  fich  gleicbfalb  angelegen  leyn  luffen  Ihn  zu 
tadeln.  Wir  haben  die  Bewetfe  davon  in  den  polinfchen  Ab- 
hdndkingen  des  Fabio  Albergail ,  dcHen  Lehrart  dem  Bonifflcio 
Vflnoxzi  eben  nicht  fehr  oefällt.  Man  Ici^Cr  den  crften  Banii  t 
feiner  Briefe.  In  Enj<lnt)d  i^ab  man  den  Kodintinc  lehr  wlr/i^c 
Antwort  C^)»  woraus  er  ineiken  konnte,  dais  er  in  feinen  üe- 
fprachcn  nichr  genug;  Iviuv(hLit  bewielen  hatte^  lir  hatte  einen 
fo  crutcn  Migen ,  dafs  er  bei  aiJen  feinen  Keifen  zur  See  nie- 
mals die  geringfte  B.fchwerde  empfunden  hat  Seine  Mei- 
nung von  dt  II  Komtim  war  ein  wenig  iigidiun.  ^he  die  An- 
merkung (D). 

k)  Tobias  Magirus  Eponimcl.  p.  137  erc«. 

0  P<ipc  Blount  CcnC  Auror  p.  524. 

fl»)  Bodio.  m  Uieauo  natura«.  L.  II.  p.  196. 

(A)  _  ^  _  fUtr  iß  da$  VirzMnifs  pthMf  imkm  B«ckr.  Seine 
Methode  de  l'hiftohrc  kern  1566  heraus;  fein  Difcours  für  Ic  fait  des  Mon* 
noics  et  Repofiies  eux  Paradoxes  des  Ma1e(^roit  torcLanc  renchcriflV^incac 
de  toures  chofes  er  Ic  Moyea  d'rcmedier,  im  Jahre  i56j<.  Seine  Re- 
publik erfchien  1S76  in  FoÜo,  und  nach  dicfein  crlichemal  in  g  ,  und 
Drachce  ihm  einen  (ehr  groC^cn  Rulun  /uu  ege.  Motnac  ledec  fg  devoa; 

^Jani  Bodini  GaliicAm  Rem^ubh'cam 

„Qui  viderk,  inaius  nihil  titebitur, 

»Jo  enidki  liice  prifei  fteeoli 

^alUa  hie,  olhn  quod  Qtiirid  Tnllitia.'* 
JDer  Frftfident  Thuanus  drückt  ftch  eben  fo  vonheilhafr  über  diefca 
Werk  aus:  ob  er  j^leich  von  dem  V^crfaHer  nichr  fo  vorrhcilhatr  denket 
indem  er  ihn  der  Eirelkcit  b.  fchuldigf ,  die  er  das  Lafter  dcrtr  von  An- 

ft?T'  nc  nr.T.*-  Aber  M.  nagc  bcm  fich ;  d'.nn  Thuanus  fpncht  von  den 
ran^ofen  überhaupt ,  und  nicht  von  dcacn  von  Angers  intbefondere. 
Man  hOret  Opus  magnum  de  R^poblka  GaUicae  pnblkavit,  in  otio  cum 
•mni  felentiarum  genere«  noo  rincci ,  Ted  imbuti  ingenii  fidem  tedt«  fie 
ftOQuUif«  qni  recre  iudicant  nnn  oinnino  ab  ol^entationis ,  inn«to  genti 
virto  vacMum  fe  probavif*  Dicfc  g'ofsen  Lohlprüchc  der  Republik  dca 
Bodinus  eriniKnn  mich,  meinen  Leiern  hier  das  mitzuthcileu ,  w «  ich 
ehtmals  von  dem  Niude  '  ahe  Tatzen  hören :  namliclu  dafs  die  Rhetorik 
des  Ariftotelca,  de  Poetik  Skaligers,  die  \v6shei»  Ch^rrontand  die'Rt^ 
publik  Bcdini  unter  allen  ll<tchem  mit  der  fr^)'^^^<'  Kimft  ausgearbeicaC 
waren.  Xm  Jthr  iJ7H  t^ab  Bodin  feine  jurif^ifch.n  Tabellen ,  unter  dem 
Titel:  Juri»  uiiiveifi  diflriburio,  heraus.  Sic  find  /ii  Tyon  bei  Johann 
von  To'irnc^ ,  f  r  r.en  BucKhandl  r  zu  Pari»- ,  Jiil-ob  Üu(>uy ,  j^^druckf. 
In  d  rZufchrifr  Uiuer  MeC'  oiik  der  Hiitoric, gede  »kt  er  dides  juiiltifchen 
Witk«  mit  folgenden  >^ orten:  Juris  uiverti  ibrmam  iie adttmbnivimtia 
in  Tabula,  quam  tibi  exbibuinua  fpeitandam,  ncab  ipda^caiHTia  fumci 
ftnarti  genenimque  panitionem  ad  iofima  deducertmtlt  ea  camen  rorto' 
afl»  ur  omni*  mambn  imer  (e  apta  «öhacieciit«  In  quo  raifitme  a  Pia* 
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tone  dicmm  mtcTIevi»  tiünl  difhcilius  ac  dmnius,  quam  recte  ptrtiriL 
Hierauf  erlchien  is^g  feine  Daeinonomanie  di?  Sorciers ,  die  er  dem  Chri- 
ftoph  Thuanus,  Ob^rprafidcnten  bei  dem  Psrlemcrit  zu  Paris,  zueignete, 
und  an  deren  SchlolTe  er  eine  Widerlegung  des  Buchs,  von  Johann  Wier» 
tetbtrm  bd  dem  Heftoge  von  Clev^,  de  ttoiiit  beigefuge  hat.  Ion  . 
Jahr  H76  verfertigte  er  eine  Relation  des  Etats  de  Blois.  Dieb  Bdtdoil 
lU  gedruckt,  aber  ohne  den  Namen  ihres  Verfaffers.  Und  kurz  vor  fei- 
nem Tode  hat  er  fein  Theatrc  de  la  N-irure  Univerfelle  gemacht.  Aufser 
allen  diefen  Büchern  iiat  er  ein  Religionsgcfprach  ge(chrieb4jil ,  v^elches 
noch  nicht  gedruckt  ilt,  und  den  Titel  fuhrt:  Heftafkmn^n^  ftve  dt 
obdiCtt  reruro  iublimMim  Arcanit.  Er  giebr  in  diefem  Gefpräche  der  }&> 
difchen  Religion  den  Vonug,  weichet  viele  Perfonen  lu  glauben  \  cran> 

lafst,  dafs  er  ein  Jude  gewefen  fey  In  feiner  Methodik  dcrGe- 

fchichtc  (VI.  Kap.)  gedenkt  er  feines  Buchs:  de  decrctis.  Sed  haec  übe« 
rius  in  libro  de  decretis  diifcruiraus.  Dies  Buch  ift  nicht  gedruckt  wor- 
den. In  ftinem  letzten  Willen,  wovon  ich  das  Original  geCeheh  habe. 
Int  er  befohlen,  feine  BQcher  de  imperto,  et  jurisdicnone  er  legit  teiio- 
nibus  er  decreiis  et  Indiciis ,  zu  verbrennen ;  weichet  vor  feinem  Tode  in 
feiner  Gegenwart  auch  gefchehen  ilt.  Auger  Fcrrier  von  Touloufe ,  ein 
Arzt  und  Stemfeher,  Johann  von  SeiTe,  von  Montpellier,  und  Peter 
von  Hoftail  fchricben  wider  ihn.  Er  antworrere  ihnen  unter  dem  Namen 
Renatus  Hcrpin,  eines  Mannes  aus  der  Stadt  Angers.**  So  viel  Menage 
in  den  Anmerk*  über  Per.  Ayrtultt  Leben  S.142  143.  Theifltcr  cigocc 
ihm  auch  die  franzöfifche  Uebcrietzirog  der  lateinifchen  Rede  zu»  trel* 
che  Carl  von  Cars,  Bifchof  von  Langres,  an  die  pohlniichen  Abgefandtca 
1S73  in  der. Stadt  Met/  gehalten  hat,  das  Confilium'  de  principe  recte  in- 
(Vituendo  und  paradoxum  quod  nec  virrus  ulla  in  mediocntate,  nec  fu- 
mum  hominis  bonuin  in  virtutis  actione  confilUrc  poHlt,  ingleichen  hifto- 
ticam.ntrratiooem  profectionis  et  inaugurationis  Albtid  et  Ukbellee  Ath 
firite  Arehidocum,  et  eörum  ^nBclgio  advcotus,  M.  Thcifliers  ZufktM 
SttThiions  Lebensbefchr  II.  Th  S.  249.  Er  betrügt  fleh  ab^r,  m  An(e» 
hung  diefes  Itt/tern  Buchs ;  denn  Bodin  ift  vor  diefev  Reife  des  Erther^  « 
ZOgs  Albrechts  und  der  Infantin  Ifibella  Clara  Eugenia  gcftorben. 

Das  Manufkript  betreffend,  welches  Menage  Heptaplomeron  nennt, 
und  von  welchem  Huetius  in  feiner  Detnonitratione  Evangelica,  tlt  von 
oincm  ibfchenlichen  Bucht  redet,  (Mentge  id  den  Anmerk«  über  dct 
FeL  Ayrault*  Leben  auf  der  S.  fuhrt  drei  Stellen  daraus  an)  fo  ver- 
weife  ich  meine  Lcfer,  um  Wicde*^holun^cn  zu  ve  meiden,  auf  die  Nou- 
vettes  de  la  Repl.  des  Lettres,  Junin«;  1684.  Arr. 3.  TheitTicr  (im  II.  Th. 
feiner  Zufatze  zu  fbiijcn  Lebcn^-helchreibungen ;  Ausg  von  1696)  irrt 
fich  t  wenn  er  auf  S.  2SO.)  fagt,  dals  üicfes  Wcrk/Bodins  in  Leipziff  von 
Diokmtnn  herausgebe bcn  wordtir  fey;  Er  httttt  fagen  Tollen,  da»  man 
Title  befondere  Umftandt  von  diefimi  Buche  in  tin^  Schediasmate  inau* 
gurali  de  naturalifmo,  cum  aliorum,  tum  maxime  Joh.  Bodini  findet, 
welches  Dickmann  1683  7.u  Kiel  har  drucken  lalfen ,  und  l  oip^ig  in 
foigeoden  Jahre  Jn  u.  und  zu  Jena  1700  in  4  wieder  gedruckt  worden« 

(B>  BH  de»  StändeM  v9h  BIw  ntigtt  tr  fick  fibr  pmHgt  für  ik  xldki 

dis  Volks.  ,.Er  hat  dafclbft,  um  Mezerin*s  Worte  2Ugcbraucl.cn,  mic 
einer  altc^nllifchen  Freiheit  vorv^cftcllt,  dafs  der  Grund  und  Boden  der 
königlichen  Domaincn  den  Provinzen  gehöre,  und  dafs  der  Konig  nichts 
als  den  bioifen  Niefsbrauch  davon  habe ,  und  der  König  Heinrich  der 
III.  nahm  diefea  nidit  übel ;  fondem  fagte ,  Bodiii  wfire  «in  ehrlieber 
Mann.  Man  fehe  den  Bericht  Bodins  Er  zeigte  auch  darin ,  dafs  dlt 
Abgeordneten  der  beiden  Stande  nichts  /um  Nachtheile  des  Dritten  ent- 
iche^iden  kfuinrcn;  und  auf  feine  Vorltellung  änderten  die  Abgeordneten 
der  Geiltiichkeic ,  und  des  Adels,  welche  cnrgcgengcfetztcr  Meinung 
warca,  ihic  Gedackan,  weshalb  der  König  U«iari^  ill>  üigce  .  JBodin  fcy 
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fin  dtefem  Tage  Herr  ü^er  die  Stande  grwefen.  Siebe  das  VU.  Cap.  def 
III.  B.  von  Bodins  Republik/'  Ebend.  Man  fehe  auch  den  laceinifchcn 
Brief,  d€a  er  an  den  Pibrac  gefchrieben  har,  und  der  üch  vor  den  frtiQ- 
zöfilchen  AoigtbtA  ftincr  Re|mblik  befoidet;  woriamin  fotgendes^litfti 
Ees  ipfa  planum  fodt,  ne  m  legadime  ad  (^liae  convenciis  pro  popuU 
€oniod(s  adverlus  potennomm  opes ,  non  fine  capitis  mei  periculo  dimi- 
caviilc:  ac  pvimuin  omniatn  nec  bclla  civilia,  popnlaris  fundi  calamiias, 
rcnovarcntur,  acerrime  reltitiHl :  deinde  autorem  t\uiYa  ne  quis  e  numero 
Legatoruin  cooptaretur,  qui  populi  rogationibus  judicandis  incereüet: 
^  conni  quam  ab  omnibna  ordiuibus  ima  oaMiimn  vooe  dee^ctum  ertt,  cum 
Tes  iplt  popularis  ac  fpecioraviderenif*  dTet  tarnen  a  populi  comodts  valde 
thcm  :  ego  ad  coUcginin  pontiHcum  et  pacricios  ire  juflus ,  ordinia  nottri  / 
dccreto,  illos  a  propofita  fu>ccptaque  fenteniia  deduxi.  Cum  veropraedit 
publica  lub  hafta  vendete,  et  quidcm  alicnJtictne  fcuipiterua  ac  iributt 
duphcarc  ipecie  levandac  pk-bis  ptouolituin  eilet,  idquc  modis  oinnibut 
tentaretur,  nos  ftnto  ftudto  mieroeffiimifl,  ik  emn  nihil  obrineri  poroiOei^ 
Kex  ipfe  Homaro  Burdegalenrium  Pratlidc Ourcta  IPraefide  Moliacoram» 
Ripuario  Aquidaniae  Syndico,  ac  pleriaque  alii«  tudienübus  dixtril^ 
Boilinum  ab  eiu5  c<»inino(!is  non  mod(»  diffeniirc ,  verum  etiam  collegarum 
voiuntates  ac  (ludio  a  Ic  avertcrc  confucne.  Si  tarnen  procuraror  re^ius 
Cunc  tuilfem ,  non  aliter  (cncirein:  quia  neceile  elt,  ii  lien  intumcfcat,  uc 
capur  ipiuin ,  ac  caMcra  membrt  connb^ctiir.  Quid  igkitr  facere  dccuic 
plebts  Kgacum  ?    Cum  tutem  illecebris  flecd  poculflem ,  omnet  • 

psne  Viromandoorum  civintes,  qiut  «e  abftncciii»  ci  ccne  icpugnan« 
fem,  communibus  fnffragiis  clegeranr,  liiteris  quor\jndi»m  perluafae, 
procuratorcs  a<4  convcntus  miicrunt,  utBodinumfi  tieri  pofTct,  a  fuCcepu 
Jegatione  revocarent ,  q.iafi  qui  dupiiccs  in  Rcpublica  r«-ligioncs  tueretur: 
fed  non  prius  procuratorias  tabulai  la  comitio  aperueranc,  qjain  fumina 
cum  ignominia  «xplofi  fuare.  Ex  eo  canmi  quantum  ^emmtnci  maia  fi> 
•ttoiltbat  allatutn  nt,  latis  incelligum,  qui  fiiepiut  auoieniiii,  liballoruHi 
in  rtgia  matriltrum  me  defignatum  a  Principe  antca  fui'iTe. 

Was  Thuanus  von  eben  diefcr  Sache  eizahlr,  fallt  ebenfalls  fehr  zm 
Bodins  Ruhme  aus.  Er  Taa^t,  dals  man  A.ich  iibcrreithten  Acten  der 
Stande  an  den  König,  dem  dritten  Srande  voigetiagen  habe.  z\^o\(  Ba> 
vollmftchtigce  tu  trAenncn,  dSc  der  Umtrfuchimg  didfr  Acten  bei  dm 
königl  R^the  beiwohnen  foltcen.  Thuan.  Hb  LX Iii.  p.  187.  Min  i|ollt« 
anfänglich  deine  Einwilligung  geben :  allein,  da  die  S  iehe  von  neuem  un- 
tcrfuchc  ward  fo  war  Bodin  der  Meinunc^,  dafs  man  dic((s  nicht  nöthig 
h.itte»  und  gab  feinen  AnitsgcnotTen  den  Rath,  keinen  Abj^eordncien  zu 
ernennen,  londern  fich  den  Abgeuidnetea  zu  Widerlegen,  welche  die 
Geiftlicbkeit  und  der  Adel  l^ickao  watitcii'  ^  Er  wurdt  aifo  an  die  en* 
dern  beiden  Ksrnmein  abgefchickt,  und  zeigte  dcnfelben  mit  vielen 
Gründen  die  Gefahr,  der  man  fich  unterwürfe,  wenn  man  einer  Kiemen 
An/alil  Perfoncn  die  Entfcheidung  delfen  auftrüge  /  was  von  allen  drei 
Standen  des  Königreichs  verlangt  würde;  dafs,  wenn  auch- gleich  die 
BviVollmAchrigten ,  die  man  ernennen  würde,  gegen  alle  Befiecnung  und 
Verführung  taub  und  vollkommen  ehrlich  wlren,  fit  dennoch  die  Go- 
^nwarc  dea  Könita  teichc  forchtfam  machen ,  und  die  ROnfte  und  drii^ 
genden  Bitten  der  Hof  bedienten  verführen  könnten.  Mao  antwortete  ihn 
Und  er  antwortete  wieder,  und  endlich  gewann  er  feine  Sache  durch  die 
Standhcjftiglteir ,  init  wclclicr  er  zu  verliehen  gab,  da's  fich  der  dritte 
Sund  auf  alle  lalle  «iner  folcl.c  D  putarion  widerf.izcn  würde.  Hein- 
rich III.  war  hierüber  fehr  aufgebvacKc,  und  mit  dtoi  Boditj  deshalb  fehr 
ttbet  xufricden.  Itaooe  Rex  Bodinnm  quam  onict  diltgebar,  er  ob  raram 
erudittonem  ac  mulrim  variarum  rerum  expariantiam »  dum  cibnm  cayc  ^ 
rer,  libenror  audiebar ,  ab  eo  rempore  non  tarn  beniVno  vihu  di^natus 
eil,  quod  ordinibtis,  prioriv  icntentiac  muran  ia''  ancror  eKt'tifr.t  et  efl  in 
la  Quantum  ad^orcunuigaufU  ordiuum  ingania  momemi  haberet»  minua 
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mto  fegi  etfperimemo  doenÜet.  Ebend.  I^fer  Frmz  Üefs  den  Stindta 

Sie  NiHhwendigkeit  vorflellen,  wona  ef  fich  befände,  einen  Theil  feiner 
Kammer^üter  zu  verkaufen!  NccefTitatc»  quac  potentiflimum  rclum  eil, 
tirgcnre  id  lictre  contendcrcr,  quippc  cmn  conllet,  falutcin  populi  lupre- 
inani  legem  c(tt  debare.  Ebend.  Allein  fie  verwarfen  diefen  Vortlage 
tvul  Bodui  brachte  fic  vorndnilich  so  diefem  EntfchhiÜe  i  dtim  die  vor» 
fMbmftea  Abgeordneten ,  welche  Ach  durch  Verfprechungen  hitien  go« 
;wimi«ii  lafTen,  wankten  bereits:  PefTunum  de  domenio  affecntae  neceiTitaris 
obtentii,  alicnando  commcnturo,  Bodmo  praecipuc  auctorc  {mm  praccipuc 
jam  proiniiFis  corrupii  nutabanr  ^  evanint.  quodfi  locuni  tunc  hahuilfet, 
fu^  principe  profufo  miiere  (iiiapmacum  tuiiiec.  £bcnd.  S,  iiiS.  i.  Spalte« 
Eben  dieierBodin  widerTetzte  fich  den  Kebsen  derAnbliiiger  dttHer«o|t 
ipon  Gcrife  auf  des  beherzcefte,  welcfat  die  Befchlieiiiiiig  des  Kriegs  wi* 
der  die  Hogieiiotlien  durch fetxen  wollten.  Ebend  2  Sp.  Mezcray  betriebt 
fich  al'b.  wenn  er  verfichcrt,  dafs  der  König  Bodins  Widerfct/lichkeit 

Egen  die  Verkaufung  der  Kitniinergüter  gelobt  habe.  Er  vermengt  zwei 
inge,  die  er  h^tte  unicrfcheiden  foUcn.  Die  Aufführung  des  Bodins 
^rde  von  dem  Rathc  des  Königs  ffut  gehcifsen,  6a  fich  einige  Stiidte  des* 
treiiefi  Über  ihn  beklagt  hatten«  defs  er  den  Vertrag,  nun  folle  nicke 


zwei  Religionen  in  dem  Königreiche  dulden»  beftritten  hatre.  Uomii 
ft  £*ctiofis  fubornari  venerunt,  qui  Bodinum,  conna  mandata  fua  inter» 
cefTifTe  dicerent,  quibus  in  ccnfiftorio  regio  attditis  nihilominus  pronurt- 
ciatuin  eft,  Bodinum  nihil  nifi  recte  fecilFc  Ebend.  Seiie  igj.  Dicfes  ge- 
ichah  vor  dem,  wovon  uns  Thuanus  Nachricht  giebi,  und  was  den  Bo^ 
din  um  des  Mniga  Heinrich  des  Dritten  Gnade  brachte.  Wir  müfleft 
li^h  einen  WiderQirach  Thuanus  bemerken.  Er  fagt  auf  der  i8)S.:  Als 
Bodin  gewahr  geworden,  dafs  ferne  Vodlcllungcn  wider  die  Rotten  derer 
vere^cblich  foyn  würden ,  welche  die  Pfltiticarionsbefehle  durchlöchern 
Wollten .  habe  er  üch  enthalten ,  von  diefer  Muerie  weiter  zu  reden. 
Cum  videret  homo  futuri  providus  conjuratione  facta  eo  animos  inclinare» 
•t  6tali  regia  ac  confiUariorum  ejus  caecttate  elRci«  ue  ib  HKs  qui  proh^ 
bere  poteranr ,  proepoftera  prudentia  in  ea  re  diflimularfetur  hojus  modL 
^blieis  fibi  pemiciofis  et  in  publicum  nihil  profuturis  admonitionibui 
fleincep»  abftinuit.  Allein  auf  der  i«8.  S.  berichtet  er  Uns,  dafs  eben 
derfelbe  Rechtsgelehrtc  fith  dar  Partei  des  Hcr/Ogs  von  Guife  beherit 
Widerfcrzt  habe ,  auch  da  die  Vollmacht  der  Abgeordneten ,  nach  über" 
telehten  Acten  der  Snlnde  en  den  König  criord.en  zu  feyn  lUiien« '  Diellt 
tVfderfetsung  betraf  die  Erneuerung  £s  Kriegs  wider  die  kefbrmirten. 
Die  Anhangier  des  Herzogs  von  Guife  hatten  die  Klarifei  und  den  Adel 
•ewonn^'n ;  und  diefe  iwei  Stande  hielten  öfters  heimliche  Zufammen* 
Künfte,  um  die  Friedcnsviirfchlage  ehziiNvcnden  Aber  Bodin  ♦  det 
fich  damals,  wegen  Abweienheit  der  imtififchen  Abgeordneten,  als 
das  llaupt  des  BürgcHtandes  anfah,  widci fetzte  fich  mit  vielem  Mutbi 
lüefen  helmlichen  Praktikant  fiimma  fidocia  fnterceffit,  Ebend.  itt.S. 
tmd  als  man  ihm  fagt«,  da»  es  fo  von  den  Ständen  befchlofl^n  wärCi» 
und  dafs  die  Verfammlung  keitie  Aukioritat  mehr  hätte ;  ^ab  er  iht>en 
tjnerrchrocken  zur  Antwort:  „Alfo  feyd  ihr  Rebellen,  da  ihr  erkennt; 
dafs  eure  Abordnung  ein  Ende  hat,  und  dennoch  foritalirt,  euch  zu  vtr- 
^mmleni  allein  ich  biu  anderer  Meinung:  wir  können  dem  Könige 
mh  eine  Bittfchrift  Obarrcichent  die  VaHämmlungen ,  wo  man  z»  Rosa 
ttber  den  Frieden  bandelte,  konMeu  aicht  fo  feierlich  fcyn,  als  diejcni- 
een,  wo  die  Frage  davon  war,  einen  Kri«g antufangen.'*  Et  cum  illa 
Ita  in  comitii?  conventum  diceretJt,  et  poflulatis  femel  regi  oblatis  nuUaS 
ordinum  partes  eflc  quippe  exftincfis  mandatist  «ud^icter  refpondit,  in 
pefduellionis  crimea  ipfos  incurreie,  qui  cum  potcltatcm  agcndi  vel  pro» 
pria  cooftflion«  im  hibeam,  tarnen  quocidie  conVenliCttki  celebMei  V4a 

—  ib  «litff  .«fOfdra,  « liaiN  fldbi»  ngi  Kaomi  eic  fiben^ 
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£s  wtr  nöthig  Thntns  Widerfpruch  zu  zeiget!:  Er  httte  dtr  Shrtfio* 
Ans  mcrkltcheii  Abbruch ,  una  ohnt  Utftch ,  gethan. 

(C)  Es  iß  eben  fo  viel  Uebertriebnes,  u.  f.  w    Folgendes  VlthcQ  ÜUl 
Nflude  in  einem  Werk:,  welches  er  \62s  herausgeaebtn  hat,  VOQ  dciü 

Bodinu«; :  „Dielcr  «rite  Menfch  in  Frankreich  ,  Johann  Bodinus  — . 

hat  mit  einer  bawundernswurdigen  Lcbhafiigkeit  des  Gei(tes ,  die  von 
tintr  ([Tündlichan  BeurcfacilunKskrafc  begleitet  wurde,  alle  göttlichen 
ifatürlichaii  und  bürgerlichen  Gagenftftoda  abgehandelt,  und  würde  viel* 
leicht  von  uns  für  keinen  Menfchan,  fondtm  unfehlbar  für  «ncn  hi'miif 
lifchen  Geift  feyn  ^ehülren  worden :  wenn  er  nicht  Sp-.treo  und  Merk(nalt 
feiner  Menfchlichkcit  in  der  Dimonomonie  hinfcrlaflen  hatte,  von' wel- 
cher der  verlbvbene  König  von  Grofsbritjnnien  lehr  riclitig'veurtheilt 
hat,  mafori  ooltecta  ftodio  quani  fcripta  judicio;  (in  Libro  de  Stri^ihb  ) 
Es  mag  dicfcs  daherrührcn,  dafs  diefer  grofite  Gaift,  derdia  heil.  Sprach« 
fahr  wohl  verltand,  fich  mehr,  als  dienlich  war,  an  die  Lahre  dar  Rab^ 
binen  imd  T.dmiidiften  »ehalten  hat,  ii^ibus,  wie  der  Jefuit  Poflevin  in 
judicio  libror/'  Bodini  bemerket,  lioc  libro  tarn  videiur  addictus .  ut  tll 
«OS  faepius  recurrai  quam  ad  Evangelium.  Naude  Apoiogfe  des  granda. 
Bommes  chap.  VII.  p.  137.  Naude 'in  ieincm  Advis  pour  drcffer  ime  Bil 
btMcheque  1627.  bem  wo  er  auf  di«  Republik  Bondins  kommt- 

daft  man  fich  diefetbe  tiothwendig  anfchaftn  on^ll«;  weil  dar  VarfiOTer 
einer  der  berfihmreften  und  anj^efehnften  Männer  (einer  Zeit  fey,  uoi 
fein  R  'ch  das  crfte  unter  den  Neuern  über  eine  fo  wichtige  und  nützli- 
che  Materie  gcwelen  fey,  das  auch  heut  zu  Tage  fo  felir  gefucht  wird  • 
fo,  dgb  das  Buch  allgemein Jn  verfchicdcne  Sprachen  überfa/t  und  faft 
nie  fünf  oder  fechs  Jähre  aufgelegt  worden  wSre.  Man  füge  dielem  bei* 
m  Menage  Remarques  für  la  vie  de  P.  Ayrault.  p  142.  und  was  er  in  fei- 
ter  politiTchen  Bibliothek  S.  yij  u.  f.  nach  der  rottcrdammer  Ausgabe 
von  i'^92.  in  4  Hi^r,  wo  er  bei  Bodins  Lobe  fein  kaltes  Blut  ganz  verliert 
.  und  dabei  in  dre  allerhefriglte  Entzückung  gcrath  .  und  fich  mit  dichte* 
rtfchen  Hyperbeln  bis  in  die  V  elken  erhebt  Da  das  Buch  felbft  leicht 
ju  haben,  und  die  Stelle,  die  unfern  hudm  betritt,  vicic  Zeilen  betraft. 
m  verweife  ich  meine  Lefer  dahin.  *^ 

Nun  wollen  wir  von  dem  Urtheile  des  Cujaz  über  ihn  reden.  Wir 
«ffiihren  atit  ainem< Briefe  Bongars ,  daft  Cujaz  ,  als  er  hörte ,  dafs  er  in 
des  Bodins  Republik  getadelt  worden  wflr«,  fich  diefes  Werk,  weil  er  es 

den  B  ichl idcn  nicht  finden  konnte,  von  Bongi»is  lehnte,  und  einiM 
Tage  darauf  zwei  ganzer  Stunden  wider  den  Bodin  ofrc.-.ilich  redtM* 
Diefe  VorIcking  des  Cw]!/.  wurde  dem  Bodin  /iv^clLhickr ,  und  er  fetzte 
deshalb  bei  der  andern  Au^g^tb«  feiner  Repubhk  cmcn  lareini  chen  Bnct 
tor,  worin  tr  den  Cujiz  fehr  übel  begegnete.  Jedoch  macl  te  er  lieh 
/ftine  Anmerkungen  zu  Kutte;  dann  er  ftrich  in  diefer  zweiten  Ausgabe 
fUt  diejenigen  Stellen  aus,  die  Cujaz  getadelt  hatte,  corum ,  quae  Cuie* 
dus  noraverat .  in  ifta  altera  edinrne  nec  volam  rdiquit  nec  veftigium. 
Ans  dem  Briefe  Bongars  an  den  Conrad  Rittcrshnfr  «s ,  den  Colomiis  m 
feinen  Gallia  Oricntali«:  bek.mnt  gemacht  hat.  Cujaz  nntwortcte  in  den 
xxxvni.  op.  des  vm.  b.  leincr  Oblcrvatiunen ,  und  bediente  fich  des 
Anagramms  Andhit  fhu  le«a,  um  feinen  Qegner  zu  bsr  eichr.cn  Man 
fehe  der,  M.'njv..'  m  den  Antnerkangen  über  Ayraultf  Leben  auf  der  144. 
S.  wolcli  •  h  ineikt,  dafi  Bodin  dem  Cujaz,  ohne  ihn  zu  nennen  ,  in  foH 
genden  Worten  feiner  Vorrede  über  die  Methodik  der  Gcfchichte  Übel 
be^jegnet  f.y :  Hollium  adfpecrum  fcrre  non,  m  >^is  pofinnt,  q-iam  ig, 
qui  in  fc  O'is  Bit'.irigum  tama  cum  gloria  fioicbat  :  id  eft,  itrabo  inter 
coveos  scutiffime  cemebar.  Cum  in -forum  veniiretdc  leviflima  quaeftion« 
confultus  obinuiuit:  non  fina  acerbo  Riana  reprahenfionc.  Man  merkt 
im  Vorbeigehen»  dais  Morcri  und  viele  luidtit  dcb  bttrüm.  wenn  fio 
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ßigen,  dafs  Bodinus,  wegen  feiner  Armuih  Andius  finc  bono  fey  geucnnl 
worden.  Ciija/  zielte  bei  diefcv  BuclilhbenveTfetzun?^  gar  nicht  auf  Öo- 
dins  zeitliches  Gluck;  fondern  er  fahe  nur  auf  leine  Gcmüthsbetchaften- 
heit.  Diekmann,  de  :.aiuralistuo  p. 2.  siebe  vor,  dafs  die  KöDina 
Blifibeth  diefen  Ausdruck  von  nnremv  Bodin  gtbrnicht  hib«,  und  lüm 
dtn  Burgoldenfts  an.  Et  irre  ficii  aber  hierin.  Denn  dicfer  Burgoldfiiii^ 
f.-  fnjt  Mos,  dafs  diefe  Konigin  ihn  Badin  (einen  Sp^fsmachcr)  ^cikeilsco» 
Homo  ifte  fme  bono,  five  B.KÜn  <  iiti  illüm  Eh^aberha  Anglue  RegtiMI 
•ppellavit)  licitum  elfc  putat  fuorum  populsrium  dignitatom  hontfto  men» 
dacio  cueri  in  fua  uicihodo  Init;..  cap.  IV.  Surwold  notitu  reruin  impejp« 
Jtomino-GerdMfiici  p.  I.  p  3^.  Em  anderer«  nttnlidi  Ancillon  (Melan- 
ie critique  tom.lt.  p.5.)  behauptet,  dafs  dem  Bodin,  die  necKrhcilig« 
Art ,  wie  er  im  V  Kap.  des  VI.  B.  feiner  Be|>ublik  von  dem  weiblicm 

Gefchlechte  redet,  eine  fehr  beifsende  Spötterei  7uy,e^ogen  habe   r— 

„Die  Konigin  Elifabeth,  welche  fonlt  noch  fo  /icinWch  viel  von  ihm  i.ielr,  * 
machte  fich  ein  Vergnügen,  ihn  deswegen  nach  England  künnncn  zv»  Isf- 
fen,  um  ihn  mit  folgenden  Worten  kahAnnig  zurück^ufchtckcp :  ^,B»dimf 
«ppffiMs  m  «re  vyamt,  fee  Kmv  n*tut  f»*»»  Baim,**  Bin  Doktor  von 
Xöwen  beinerkr>  da!s,  .ils  Ticidin  in  London  gewefen ,  um  die  \  erbeirathirog 
feincf  Herrn  Herkules  ,  Herzogs  von  Alencon  u  uütci  Iiandrin ,  gemeinig- 
lich von  der  Königin  Meiner  Johann  Dadin  benennt  \sordcn  Icy.  Pro 
Bodino  folebat  eum  rcgina  magillrum  Je  ann.m  Ii  uÜnum  eppcUarc.  Liber^ 
Fromand.  M^teorolog.  lib.  V.  cap.  I.  art.  IV.  p.  240.  hfsr  fich  wohl 
glauben,  daft  ihn  die  Königin  fo  genenm  hat ;  denn  der  Gefchmeck  ((er 
Wortfpicle  herrfchtc  damals  bei  Hofe  fowohl,  aU  unter  ^em  Pobtts 
allein  es  ift  ftlfch ,  dafs  diefe  Prinzeffin  dicfen  Schriftftelier  deswegen  aus- 
drücklich habe  kommen  laifcn ,  um  ihn  mit  dieicm  ahgcfchmackren 
Scherze  zu  kr.mken.  Cr  i(t  in  London  fowohl  in  dem  Gefolge  des  Her- 
zogs von  Alcn^on,  feines  Heim,  als  auch  als  Abgefandccr  eben  diefef  , 
Heriogs  gewefen. 

*  -  Was  Skaligcr  von  dem  Bodin  ftfgt,  ift  fehr  unhöflich.  Bodinus,  pa- 
ftem  Jul.  Scaligerum  falfo  ignorantiae  mathefeos  arguit  ipfc  indoctiHimus 
valdeciue  jejunua»..cum  quicquid.s  muhif  aimii  doemnae  ctnfequutui  eil» 
frAmfcripierit  ex  aliorum  laboribui  imo  et  ex  meo  libello  in  Varronem  äm 
Ungua  latina ,  cujus  paginas  inteeras  (bas  fecit  Cur  impudentilTunus ,  et  in 
t^num  velut  chaos  congeffit,  pTurima  fcribcn?  qnae  ipfe  non  intclligit« 
^  Denique  libnim  de  mcthcdo  Ic^cn  he  hillonae  infcripfir,  in  quo  nihil 
minus  quam  ea  de  re  tractar,  ut  titulo  fuo,  nuilo  modo  reipondeat  oratio, 
^od  ^ttidem  «Vcrrius  Flaccui  notavit  in  originibua  Catonts ,  quac  mhit 
minus  mquiniut  quam  Ttaliae  ortgines.  -  Porfo  qyis  vfUt  in  flKim  (hi* 
bere«  j«  lui  drefTerai  touc  (ob  fait:  nequi  enim  mihi  honoris  toco  ducam. 
Aliquid  prof^rre,  quod  meo  non  inc  circum  feratur.  Scaligerana  priint 
p.  30  51.  Man  ficht,  dafs  er  ilin  einen  Ignoranten  nennt»  und  dafs  er  es  fuf 
eine  Schande  hält,  ilm  zu  wide^rlcgen.  Welch  ein  Hochmuth!  und  wio 
übel  klefdet  er  gelehrte  Leute  ,  fo.  gemein  er  auch  unter  ihnen  Wir 
wollen  von  diefem  Urtheile  des  Skaligers  an  deoThuanus  appelliren^  und 
^cnn  wir  such  dem  Bodin  die  Tligenichaft  eines  richtigen  und  fcharClinniA 
gen  Schrift't^cü.rs  fn.iti,:^  machen  wollten,  fo  mülfi^n  wir  \]m\  dach  ohne 
Widerred«  einen  greisen  V/itz ,  eine  wcitlaufrigc  \\  iffenichaft ,  ein  gutes 
Gedachtnifs  und  ein**  crftannliche  JBelefenhcit' laHen.  Die  Werke,  wo- 
durcJi  tj;  fich  feinen  Ruhm  erworben  hat,  hauen  nicht  nuthig,  emas  voa 
cUiem  Aualeger  das  Vam  zu  borgen.  Sie  find  nicht  von  der  Art ,  daft 
•lefe  ihnen  kitten  einen  Glanz  verleihen  können;  und  man  hat  Urfachr 
zu  glauben ,  dafs  weder  SUaliger  ffoch  Cujaz'^  vermögend  y  cwefcn  feyn 
würden,  das  zu  rhun,  wM  CT  bei  den  Stündaa  von  Blois  wtf  fo  vielac 
Scilrke  ausj^emachc  hac  ^  , 
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CD)  Poßevxn  iß  nicbf  dir  einzige  u.  f.  W.  Wir  wollen  zucrfl  feinen 
Lobredner  Naiide  hören,  welcher  bemerke,  dafs  diejenigen,  welclie  wider 
die  Ivepublik  des  Bodins  gefchriebcn  hitceo.  mir  Zwerge  waren,  die  den 
Herküles  angriffen ;  fo  daft-dteferScWftfteller  von  diefer  Seht  gif  tiiclitil 
beförchteta  durfte,  foodem  fich  nur  vor  der  Ifirchencenfur  in  AcU  2tt  . 
nehmen  hane.  Scio  eqiiidem,  Fibium  Albergacum  bgminem  Italum,  et 
Serrium  «c  Angcrium  Ferrerium ,  Gtllos  inagnis  conariLus  er  libris  ad  id 
confequcndum  editis  p«riciilum  illi  ac  ruinam  intcnrafl'e:  fed  cventus  do- 
cuic  eundein  fuille  iltius  pugrifle  cventum,  quem  Py^n)acoruni  cum  Her-« 
.CQle:  ut  nofi  fttti  td  minwtis  alfeujus  Attici  haud  Hypcfattici  cerat  rrepi'* 
dtre  debeac,  fed  td  ecclcfrae  foh'us  judicium;  cujus  ceofiiris  qMonfani  vt* 
bcinenHiis  iirgemr«  quam  inimicoriim  argudientis«  binc  cft»  quod  Ipfiut 
libri  cvoliii  minime  dcbeant,  niCi  obrenta  prius  et  fuinc  et  q'!oslibet 
fluctorcs  poüricoi  legendi  f.icult.ue.  Niiudaeus,  liibl.  Polit.  p  24. 
Ein  wenig  weiter  unten  tadcit  er  ihn,  dgfs  er  fo  wenig  Anthcil  an  der 
Vahren  Religion  genommen,  und  billtgt  in  diefcm  Stücke  die  Klagen 
Potfevins.  Quibut  (quaeftioiiibus)  cene  coiii|^rceK,dit  dirlgtnditqtte  äl 
finem  Reh'gionis  Chriflianae  praecepris  ac  inftitatd  Confentaocum ,  fant 
haud  ncc?iro  crit,  diverlas  inter  fe  Religion  es  committere ;  qucinadmo* 
dum  non  r,ne  difpendio  vene  pictatis  fupcrionbiir  anniä  feccte,  Petris  dö 
Allitico  Car<!ir:a!is  et  Epifcopus  Cameracenfis ,  in  opulculo-quodfim  allro* 
logico  de  irihus  fectis,  Hieronymus  Cardanus  in  libn^  fuis  de  fubtilitatej 
et  Joannes  Bodinus  compofitio,  lad  noddum  ediro,  et  utinOm  nunquanl  ■ 
edntut  >  de  rcrum  fublimtum  arcanif  ingcnti  volumine ;  ^uod  equidtm» 
Jjfviitam  PoflTevint'm  non  pcrperam  de  ipfo  judicium  tuliflj,  argumentd 
elTc  potcf^^  validiflimo  cerre  manifeftilfimcquc.  Ebcnd.  S  33.  Dv-r  Ürhe. 
bcr  des  Buchs:  De  julta  Reip.  CIuifHanac  in  R -j.es  'mpios  et  liscreticoa 
autoricate  ,  G,  W  ilhelm  RolV^us  befchuldigt  den  Bodin  im  IV.  Kop.  no.j* 
auf  der  94.  S.  nqfib  der  Antwerpifeheii  Ausgabe,  von  1591.  dar  Gteieh*  1 
gültigkeir,  in-Anfahun^  der  Religitm,  tiod  dafs  er  den  Protaftantcn  nicht 
xnwider  fey. .  Untui  viri  indifferebtis  et  prjMcftanribiit  non  inlqui .  tedi- 
monio  compnriition:m  hanc  rrannn;am  iJor  Jcfuir ,  Mmin  dcl  Rio« 
Difq.  May;ic.  lib.  I.  cap.  23.  behauptet,  dafs  die D.imoiunranie  ßodins  voll 
Irrthümer  ley,  und  dafs  auch  in  der  Antwerpifchen  At  si^ahe,  die  man 
für  verbefHert  ausgabt,  viele  gefahrliche  Dinge  zurück ^ebliebin  wlrcn, 
trclche  die  tatibein  und  ^weidcuHge  Qeftnnunj(  des  Verfafl^rt  iit  Rcli* 
gtonsfaohen  zu  erkennen  gaben/  Manenr  multa  noxia,  et  quae  ambigbani  . 
auccbris  fidem  fati?  contefbntur ,  noccrcquc  Icgentihus  pofiunt.  Daruni 
ifl  dicfcs  Werk,  fct/.t  er  hinzu  ,  von  dem  j  erzcr-Tcrichte  /.u  Rom  tnic 
allem  Rcchre  in  das  Verzeichnifs  der  verbotenen  EuCiur  gcfet/t  worden. 
Er  verfpricht  ku  zw^cn  ,  dafs  da«  Thcatruni  univerla^  naturae  Ucirdben 
SchriftliaUera,.  der  G.>ttesgetahrthfir  fo  xuwideriaufcnde  tfehrcn  it)  fiöli 
ülfle,  dafil  man  fie  uif  dai  gslindcfle,  nicht  an deis  aN  in  tnr  und  höchif 
verwegen  nennen  ki^  inc.  D.^s  Werk  von  der  Rep:ihlik  hane  zu  Rom 
eben  ein  foJch  <;Sci  iek(al,  DSmoi.CJnanie.  («h  mau  gleich  der  ira* 

lienifchen  l'cbcifcrzun^  t^cwil'.e  Dinge  ein;4efthaltcr  huf  ",  welche  dienll* 
fertire  Freunde  für  zureichend  hielten,  dem  Bodin  d  n  Ruhm  ein^s  '^xx* 
/ten  Katholiken  ztt  erhalcen«  Lofcher,  da  latrodnto  in  fcript.  puhl.  p.  41* 
beim  Diekm-mnut  de  naturahfmo  p.4.  Seiner  Methode  de  l'hiiloire  und 
jcinam  Sah  .in  platz  der  Natur  i(l  es  bei  den  Retzen  ichrern  nicl  t  betT  r  er« 

fingen.  Man  l.öie  nur:  Die  cnigen  ,  welche  hier  die  Ksn  cl  b'.f^  'ftcrt, 
ringen  Mahrciu-n  vor,  und  Ichrcien  und  laltern  eine  g^»^Z-  Predigt 
^ '  durcl^ ,  wider  den  Bodin,  (mne  fich  2u  erinnern,  dals  der  Buiii\Vichc  von 
der  Ligue  gevafcn ,  und  ab  ein  Jude  geftorben  ijl;  ohne  daß*  er  \n  ftinan 
letzten  \\ortfn,  die  ich  in  Vcrfen  von  ihm  habe ,  nn  Mim  Chrdhim 
gedacht  bStc«.  ^  Diefas  findet  fich  in  den  Epirrc^  Fran^difes  (^crttas  i  Sca« 
figar,  p.  4'9.  in  einem  Briefe,  den  jakob  Gillof  an  den  Sliali>;.cr »  von 

f  frii  daa  9,  f  abf.  1607«  j^eüshtitben  hat«  Wat  pieJuua»a  io  «in^^ii 

S  i  •  nuikripc« 
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nufkripte  gefunden,  und  feinem  Werke,  de NatunUMO  tnf  der  la. S. 

einverleibt  liat,  ift  noch  abfcheUiTc' er.  Naudaeiis  in  ««••<t«<u*ti4» 
Gallico  cx  MSto  laudaii  P^irini  mccun  bcnevolc  a  vivo  noh.  communica« 
to ,  de  hoc  opere:  ,  Es  i(l  ein  gut  gcfchricbencs,  aber  fehr  gefaurlichet • 
Buch,  denn  er  fpotcet  über  alle  Religionen,  und  tchlielsc  endlich ,  daft 
gar  kerne  wäre«  Er  hat  euch  felbft  keine  gehibt :  Er  ift  wie  ein  Hund 
jreftttben,  fine  uUo  fenfu  pieiatis»  indem  er  weder  eto  Cliiift,  noch  eiA 
Jude,  noch  ein  Türke  war.  Aüus  «tirx«T«f  itidem  in  MSto  PatinL 
Bodin  war  ein  (cltfamer  Gifl  in  KeÜeionsfachen.  Er  ilt  an  der  Pefl  zu 
I.aon  im  Jahre  159"^  ziemlich  alt  gcftiimen  ,  und  hat  niclir  ein  Wort  von 
Jefu  Chnfto  ^cfa;^t Ich  weifs  nicht,  ob  dicjcni'^cn  ^  welche  im  Jahre 
1607  auf  den  kanzeln  zu  Paris,  wider  den  ßodinu*  prcdij^ten)  etwas  von 
feinen  Aeufiierungen  gehört  hab^n  können,  die  er  bei  feinem  Slirhen 
von  lieh  gab,  oder  von  den  gefahrlichen  Lehren  des  Heptapbmeron» 
Skali^er  kann  nicht  begreifen  ,  wo  ihre  Hitze  herkommt.  lUud  velim  ex 
te  fcire ,  fchrei'ot  er  zu  Ende  des  Februars  1607.  an  den  Carl  Labbe, 
quare  poniiticji  tarn  accrbe  quotidic  in  Podinum  ds.clamcnt.  Ccrtc  quod 
mancipium  ambitionis  fuerit  propterca  odio  illis  clVe  eum  non  creduleriin. 
Alum  fubeife  caufam  necelfe  eil,  quam  ex  te  fcire  velim.  Hujus  igiiur, 
tarn  inopinaii  odü  caufam  et  quare  homintm  pridem  mortuum  canet  es 
tumulo  eruant,  neque  ejus  niines  quiefcere  unant,  a  vobit  ex  fpecto. 
Siehe  des  Colomies  Gall.  Orient.  S.  8^.  Man  raufs  nicjit  vcrgeflcn,  da(s» 
fobald  nur  Bodins  Republik  ans  Licht  gerrctx:n  war,  fogicich  mehrere Pre- 
di-^cr  wider  ihn  loszoj^en.  Mm  lefe  feinen  lateinifchcn  Kiief  vom  ij. 
M^r/.  1581  zu  Anfange  der  Schutzfchrift  des  Rcnatua  Herpin  auf  dens.Bl. 
Daielbft  bemerkt  er  zweierlei :  erfHtfch ,  dafs  Serres ,  welcher  Miniooco 
Schimpfreden twider  ihn  autgeflofsen  hat,  detyregen  fcharf  gezüchtigi 
worden  ifl ;  zum  andern,  ^axs,  obgleich  diejenigen ,  die  jemand  von  dca 
K^n/cln  htibrren  ,  eben  fo  Ihrafbar  waren,  als  diejenii,{en ,  di&  ihn  in 
Schriften  bclcidi^rcn  ,  C5  gleichwohl  Prediger  gäbe,  die  feinem  Und  vieler 
andern  Leuten  Ruhme  ungelbaft  Schandflecken  anhängten.  Scrranus 
SUe,  qui  inaudito  genere  fcribendi,  ac  probris  inufuatis  hbellum  com« 
plevit,  ipHus  principis  juilb  poenas  ^vioiea  dedit,  quam  ^ptare  j^oruif* 
ieoL  Ac  tarn  etfi  eodem  (celerc  obligantur,  qui  pubticis  in  conaooibitt 
nomen  cujusquam  lacferunt,  videmus  tarnen  le^bua'  folutot  non  modo 
nieam,  fed  etiam  optimi  cujusque  exiifiinnrionem  impUttt  Violare»  qyi  ptU* 
deatcr  fcreodom  putai  quud  auferri  non  potelt 

Allein  niemand  unter  den  Römifchkathnlifchcn  zcijjt  gröfscre  Heftig- 
keit gtM^cn  Bodin,  als  der  Jeiuit  Poircvin.  Man  fche  mit  was  für  Neid 
er  die  Methode  de  Thiftoire  zu  tadeln  bemüht  ift,  und  rtit  was  für  fo- 
•hiftifchcn  Streichen  er  die  Sätze  vergjfret,  die  einen  guten  Sinn  haben 
Können.  Sein  ^röftctr  Jaihmer  üV,  da»  Bodin  vom- Luther,  Celvin  and 
Melanchthön  mit  Achtung  redet,  und  dafs  er  der  pkbftlichcn  Gewak  geni 
Grenzen  geletzt  wilfen  will.  PDffevin  in  BibL  Selecta.  Lib.  XVI.  Tom.  II. 
Cap.  IX.  pa^.  269.270.  Vor  allen  fche  man  das  klein^' B  tch .  wo 
Poircvin.  fein  Unheil  fällt:  de  quatuor  fcMptoribus  Philippo  La  Nua  Jo. 
Bodino,  Philippo  Mornaeo,  et  Nie.  Machiavello.  Es  ilt  zu  Rom,  im 
lehre  %ff9,  und  zu  Llon,  Int  Jihre  1^93  gedrudcr.  Er  behauptet,  daft 
die  Bucher  Bodins  mit  einer  (ehr  grofsen  Menge  Imhömer,  Ketzereien 
und  Gottbfigkeiten  qngeffillt  waren.  TeilTier  additions  auxEIogea  de  Mr. 
de  T  ou.  T.II,  p  284.  Die  Protefhnten  haben  bei  den  Irrthümern  diefea 
Sehr itiltellcrs  nicht  v^cfchwicgen ;  denn,  ohne  den  Grotius  zu  erwalinen, 
Welcher  fagt;  dafs  Bodin  durch  feinen  Umgang  mit  den  Juden,  in  fernen 
Glauben  poO»  Lücken  gemacht  hatte ,  (Grotius  Epift  ad  Cordefiiim  apud 
.Colomef  in  Gall.  Orient,  p.  85« )  darf  ich  hur  den  Ncrcius  Cafflubonw 
anfuhren,  der  beim  Diekmann,  de  naruraliamo  auf  der  5.  S.  fagt:  er  wiflh 
9i€bt,  was  er  von  der  &elagioa  dieTet  Mttat^gbmbvi  foUct,  ob  er  ihn 

unter 
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unter  die'Kedidliken»  öder  unter  die  ProteAnnren  rtduietr  feite.  Der  ^ 
Imherifche  rellor«  von  dem  ich  diefe  Nichricht  habe,  geht  in  C^incn 

H    Zweifeln  noch  viel  weiter,  und  ifl:  fchr  geneigt  zu  ghiiben»  dafs  diefer  ' 
Schriftftcller,  endlich  das  ganze  (  hnilenrhum  verworfen  habe.  Diekm. 
de  nat.  p.  6.   Er  lafst  fich  fondcrhch  angelegen  fcyn  ,  ihn  zil  überzeugen^ 
de(s  er  alles  auf  die  natürliche  Religion  zurückzubringen  fuche.   Em  an- 
derer lutherifcher  Lehrer  bemerke,  dafs  fich  in  Bodini  phynkaliichen  Ab- 
handlungen viele  Dinge  befinden,  vor  welchen  <|ftChnften  emen  Abfcheii 
haben  müflTen.   Joh.  Henr.  Urfinus  in  S.  Jercmiae  virga  vigilant«  et  olla 
fuccenfa.  p.  40.  böim  Thomas  Crcnius  Animadv.  Pinlolog.  Hilror.  P.  II. 
p.  176.   Er  bemerkt  noch,  dafs  er  fie  unter  Theodors  Perlon  vorbringt, 
und  dafs  eine  andei^  Perfon  unter  dem  Namen  des  Myllogo^us ,  fehr 
kaltfinnig  darauf  antworte:  man  mÜHe  Gber     fchwere  Materien  nicht  * 
ohne  grofsen  Bedacht  entfcheiden.   De  rebus  tam  ardnis  nil  temere  eHe 
afBrinandum.   Ich  finde  in  derXha^,         Bodins  Myfbgögus  auf  der 
522.  S  des  Schauplatzes  der  Natur  nnch  der  Hanauer  Aupnr^be  von  160?. 
die  Antwort  gif-bt:  De  rebus  tarn  arduis  et  a  cotrtnimi  l'enfu  rcmotis  nec 
temprc  quicquam  afHrmari,  nec  leviter  cuiquau)  aHentiii  velim :  mihi  fscis 
cft ,  etrtifltmit  arnimentia  et  ad  aflbnti/Midum  ncce/Tdriis  dsmonfderifle^ 
comeias  non  eiu  Incendla  'ab  exluilattonibus  concepta.  Diefe  Amwbtt 
besieht  fidkauf  eint  fehr  feltfame  Meinung,  welche  Bodin  unter  Theo- 
dors Namen  vor^etraj^cn  bitte:  dafs  nandich  die  Kometen  Gciftcr  waren, 
welche,  nachdem  fie  unzihli<,;c  Jahrhunderte  gelebt  und  endlich  in  die 
Nachbarichafc  des  Todes  gekommen  wmn,  ihren  letzten  Triumph  da- 
felbft  feienen ,  oder  als  glanzende  Sterne  an  das  Firmament  gefetit  wür« 
den.  Diefes  würde  von  Huncersnoth ,  Peft  u.  d.  m.  begfeitet\  weil  da-  . 
durch  die  Städte  und  Völker  ihrer  Regimtcn  und  Oberhaupter,  welche 
den  Zorn  Gottes  befanfrigten ,  be?aubt  würden.    Ich   will  feine  Worte 
felbft  hcrfctzen :   Democriti  fcnrenria  in  mentcm  mihi  rccurrir,  ut  exilH- 
inem  comctas  eiTe  illullrium  virorum  mentes,   quac  poltcaquam  inumera- 
bilibus  feculis  viguerunt  in  terris,  tandeni  obiturae,  ut  omnia,  q^uae  oti* 
vntor  oecalbm  minantur,  extremos  peraguot  tri\miphof »  tut  fn  coelunt 
llellatum  c^uafi  fplendida  ryderarevocantur:  ac  propterea  fccjuuntar  famet» 
morbi  ponulares,  civilia  bella ,  quafi  ciritiCti  ac  populi  ducibus  illis  opti- 
mis  et  gubcrnatoribuß  qui  divinos  furorc<i  placabant,  dcfcrercntur.  Bodin 
in   thcatr.  nat.  libr.  Ii.  png.  221  222.   Es  ift  fonn.  nklar,  dafs  bei  lUu- 
Itriuin  virorum  ein  Fehler  ift ,  oder  dafs  Bodin  diele  Worte  in  einem  ganz 
befondem  Verbände  nimmt.   Denn  der  ordentliche  Sinn  kerUkmttr  Mtanmr 
fehickt  fich  nicht  so  den  folgenden ,  nimh'ch  stt  dea  umlhligen  Jahr* 
hundertjen,  die  fic  auf  der  Brde  gelebt  haben  ^  und  welche  Bodin  den 
Geitlern  f)eile<;t,  deren  er  ^^edcnkt.  Er  mufs  alfo  von  Schut/gcil^-crn  oder 
Engeln  reden,  und  vorauslctzcn ,  dtfs  fie  dem  Tode  unterworfen  find, 
.VolTius  hat  bei  Anführung  diefer  Stelle,  zwei  odct  drei  fehr  wefcnrliche 

•  Wörter  übisrhüpft,  viguerunt  in  terris.  Er  findet  eine  Gottlofigkfif 
tein:  Ubi  qood  tnimu  mori  ait,  fagt  er,  de  Orig.  et  Proor  Bai.  lib. 
IIL  cap.  IX.  p.  774  ,  id,  fi  non  aliud  volutt  dicere  quam  verba  videntur 
fonare  fanc  impietateiumma  tum  vicat.  Tolcrabilius,  quod  ait  ,  hernuna  . 
aniinos  in  fidera  revocari.  Diefe  Lücke  findet  Ach  wcnigflens  in  der  Aus- 
gabe, welcher  ich  mich  bediene,  n.'imlich  der  in  Deutfchland  in  4.  ge- 
druckten; auch  in  der  Amftcrdammer  in  l  olio  von  1668.  findet  fie  fich, 
ia«o  Crcnioa,  welcher  diefe  Stelle  des  VofTius ,  animadv,  philol.  et  hiftor. 
PJfff  U.  p-  175*  mit  der  Auslaflfunff  dct  viguerunt  in  terris  anfuhrt,  hat 
die  Aufgabe  von  Amf^erdam  vor  Uch  gehabt.  Wir  wollen  mit  folgenden 
Worten  Thuans  im  C.XVll.  auf  der  771.  S.  fchliefscn,  worau<;  \mn  lernt, 
dals  man  den  Joh»nn  Uodin  auch  fur'einen  Schwsr/'krinfil'. r  ^ci. alten  hat: 
Poftca,  et  D  iemonomaniam  ^;;allice  itidem  fcripfir ,  in  qua  dum  matcriam 
tb  aliis  tantvpere  agitatam  adver  las  Joannis  Wieri  plerum^ue  Dniientiam». 
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enocUitlns  rttneitt:  Iffgtcae  fti  m  vednirom  iftiiit  modi  irijbmcttaM 

miniint  clEagit. 

(£)  Er  erkli/irte  ficb  zimlicb  frilmiithig  gegen  diejcnigtH ,  vfeUbt  du  Gf  « 
«Nifc  iMfMtmrehm  fUr  muhtf^efchrirnkt  AMt«*,  u.  f.  w.  Er  behauptete,  dm 
Möntcchen  könnten  kein?  Abgaben  ohne  Einwilligungen  des  Volks  auf-« 
leg;en,  und  fie  waren  nych  mehr  verbunden,  dicGelctze  Gottes  und  der 
Natur  eben  fowohl      bcobachrcr,  ah  ihrü  Unrerthanen  ;  und  dafs  die  ein- 
gegangenen Verruagc  fie  eben  (o  Itark  vtrp^Kl  tctcn  tU  tiic  Unrerthanen, 
Tagt,  dafs  di^  niciitcn  Reclitsgeleiuten  das  Gegentheil  gelehrt  häteen, 
lind  dift  er  dtr  .<r(le  wftre,  dtr  et  wa^e ,  die  Meinung:  derer,  tu  btftrei« 
ten,  M eiche  von  den  Mitteln  gefchneben  hätten,  die  M ichc  der  Kdoict 
noch  weiter  auszudehnen.   Hier  find  feine   Worte:    Miror  tarnen  efle, 
qui  putent  nnius  piitcdati  tribuerc  nie  plut  aliquantum  ,  quaju  dcccat  for-  ' 
(ein  in  rcpublica  civem :  cum  alihi  Hiepc  tum  vero  libro  prinu),  capite 
pctavo,  noilrae  rcipubiicac,  cos  ego,  qui  de  juic  fifci  ac  re^alibus  anv» 
plifictndls  fcrinfcrc ,  fenctnriat  primuf  omfUttm  et  qutdein  penculofiffimii  • 
fcmporibus  ri^llere  non  dubittrinit    quod  regibus  infinitafn^fupnKiut 
divihas  et  naturae  legts  tribucrtnt  {wcefttttm  i  quid  autem  nitgis  pcpuhire 
quam  quod  fcibcr^  aufus  fuin,  ne  rejibus  qnidem  licerc,  fino  fummt 
civium  conienfione,  im^crare  tribura?    Aut  illud  quanti  cfl  quod  irem 
fcaüidi  principi-s  arctioii  vinculo  divinis  ac  naturae  legibus  ccncn,quaii| 
qni  fub  imperittm  fubjecti  funt  ?  lilos  etiam  pactis  convtaiis  perinde  uc 
tlios  dm  obligtri  ?  Contrt  quttn  tarn  omnes  pene  juri»  icientiae  ma- 
giliri  docuere.   BodinuSr  cpift.  ad  Vidinn  Fabrum  in  limine  operis  Gal- 
lici  de  Republica.    Wenn  er  blos  dieles  bchauprct  hätte,  fo  würde  er 
t)ei  den  Demokraten  nicht  angcftoficn  ft>n;  allein,  da  er  auf  der  andern 
^eitc  auch  beha'ipieie,  dafs  die  Untcrih.nicn  nie  das  Recht  hatten,  eine^ 
rechcm aAigen  Monarchen,  der  ryrannifch  regierte,  abzufetzen,  fo  wutdt 
leintr  T^hre  V?e]an  tnftöfsif.  Er  gitbt  tuch  dtt  Urftehe  t^iit  die  ihn  be^ 
wog,  dicfe  Meinung  7.u  bcntnpren  :  nämlich,  weil  er  fah,  QiS$  M  über-» 
fU  die  l'nt.rrhincn  hn  Kriege  wider  ihrt  Fürft^n  hetrriffcn  waren;  und 
weil  lu^n  .vif  illen  Seiten  -eine  unendliche  Menge  Schriften  ajsgeltreuet 
harte,  worin  vdeiirt  wurde:    dafs  man  die  Könige  abfftzen ,  und  dio 
Erbfolge      Kronen  nach  dem  Woh'gcfalien  des  Volks  einrichten  könne  ;^ 
und  dSf  SU  oiohts  dienten,  tit  den  ganztn  Grand  dtr  b&rgerKchen  Ge- 
fellfchaften  zu  erfchütttrn.   Er  elaubte  dther,  es  trfodere  feine  Pßichr« 
i)ch  folchen  )(ef4hrlichtii  Grundfttzen  zu  widüfttxtA.  Sed  cum  vidcrem 
ubique  fubditos  in  principcs  armari ,  lihros  etiam,  vcluti  faccs  ad  reruin 
publicarum  incendia  ,  palam  profei  ri,  quibus  doccmur,  principcs  divini- 
tus  homiBum  generi  tributos,  tyrannjdis  obiccta  fpccic  de  imperio  i urbare,  . 
regos  iftm  non  t  ftirpe  fed  a  populi  trbitrio  peti  opotttre:  etiqne'di&i- 
plints,  non  folum  hu  jus  impcrii,  verum  edtmtvrum  oninhim  publicaniin 
flindammitt  Itbefi^ctre:  tjp»  boiit  vjrl»4inc  boni  civis  eife  negavi»  futtoi 
principcm  quanrumvis  ryrannum,  ulla  nvione  violäre:  hanc  deniq'.ic  u!- 
tione  n  nninoi  rali  Dco  aliisqnc  principibus  relinqui  oportere :  idqvie  cum 
divinis  et  humanis  legibus  ac  teiiimoniis,  tum  etiam  rationibus  ad  afi'cn* 
tiendum  neceflariis  ^onfiriiuiri.  Ebend,  ]ßr  wollte  andeuten,  dt&di« 
Frotcfliimen  viel  Theil  tn  Riefen  Schriften  bieten  •  tbtr  tr  thuttt  tuf  tin« 
fclir  hcfdieidene  Art,  und  fprieht .Luther  und  Calvin  dabei  von  tUet 
Scrnld  frei     |)ies  fuid  feine  Worte:    „Auf  dienichtsw  rdi'^en  Einwürfe 
und  Schlülfe  derer  zu  antworten,  die  das  Gegentheil  behaupten,  war^ 
verlorne  Mühe  un^  Zeit;  eben  fo,  wieder,  welcher  an  dem  Difeya 
(Rottes  zweifelt,  nichts  weiter  verdienet,  als  dafs  inau  üm  die  Strafe  dev 
Gefetse-  ohnt^ntq  einzigen  vernünftigen  Qnind  min  ihn  zu  verfchwflii* 
den ,  empfindei)  Ufst.  Sö  mtchen  es  die,  wtlcht  eine  fy  Itl^rt  Sache  in 
Zweifel  ziehen  ,  und  fogar  in  gedruckten  Büchern  bektnnt  machen  ,  dafs 

Vn^enbaotn  m         bättea,  dit  WtAw'wider  dnen  tyrtnnifchen 
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zu  'aui^en,  fo  (khr  toch  ihre  anfehnlichf^en  und  gelchrtefttn  Gorte^- 
gelehrten  (Martin  Luther,  Cityinus  in  Joannem  et  in  Iiifm.  Cep.ult  Lib«  • 
IV,*  Sect.  XXXI.)  dafür  nalten  ,  dafs  es  nittnals  cl-mbt  fcy,  einen  recht-, ^ 

mSfsigcn  rnr(hn,  nicl.t  nur  7u  .rödren ,  fonvicrii  fich  auch  uidcr  ihn, 
ohne  einen  bcfonikTn  und  uiJH/.weifelicn  Befehl  Ciottes,  zu  empören; 
•wie  wir  im  II  B.  der  Caron  VI  und  XI.  Cip.  ein  ßeil'piel  an  dem  Jc!m 
haben,  welcher  von  Qott  crxyiiilr  und  durch  dein  Propheten  zum  Könige 
mit  dem  ausdrucklichen  Gebote ,  das  Gefchlechr  Ahabs  «itfzurokten ,  ge« 
falbe  war,**  Bodin  de  le  R  .publ.  Livr.  II.  Chflp.  v  p.  ^oy.  Auch  «tf 
andern  Orten  bowcifcr  er  vi^l  >f Af-isrung  ge^cn  die  Herrn  von  Gcnfi"  ob 
et  gleich  Utlach  zu  haben  glaubte  fich  über  fie  /u  b^fchwcen  ,  \vCT;en 
der  Aushübe,  die  mun  in  ihrer  Stadt  von  ieincm  Werke  gemacht  h.ute. 
ür  Ufst  (iqh  in  kein  Detail  ein,  und  faKt  nicht,  wie  Poflcvin,  djls  die 
Genfer  in  dicfem  Werke  viel  gelindert  nlltten;  (Qcneaatet  Badinum  re*  ' 
prelicndenres  in  fibris  ejusdem  de  republica  pleraque  immutaruot.  l^ofTe* 
vin  Bibliorhcque  Tom.  II  'p«f69. )  londern  gebraucht  gtAZ  allgemein^ 
AusdiücKe  wie  foh/.ende  latcinifchc  Stelle  bewcifct:  Alterum  rcnrchcn- 
fionis  genus  c!^  corum ,  qui  apud  Gencuitcs  fecundam  cditionciu  fLipij- 
bbcie  noltrac  piomulgaruQC  quam  vel  typis  mandare,  Tuisque  civibus  ad 
imuepdum  proponiii  miiiitne  oebuerant,  vel  autorem  a,  caiumiiia  vindi* 
care:  II  tpeminilTent «  legis  illius,  quu  a.  S.  K.  (1  Öeoeuate  bt«  cfk 
Nonis  Juni:  M.  DLIK.  quam  fanc^lTime  vttitum  eitfecundo  oapite^  in 
cos  fcnptores  invehi  quos  intcrprelerc.  Quid  aitfcm  ö'ine  fcripttmi  cft, 
quod  vel  a  privaii  cujusquam  Gi;k;nifate»  vcl  ab  illiU5  leipublicae  maje» 
Hate  fit  ahenum  ?  Ac  etiam  laudAvj  quae  ob  illis  ümt  UudAbilitcr  inlti« 
tu^.  Quae  vero  reprehenfione  digiia  putaruot ,  abundc ,  uc  nobis  quidcin 
videmur,  et  (iio  quisque  loco  er  ordine  r<f\itavtmiis*,  cum  ea  qna  decuit 
finiini  temperantia,  quam  in  illius  civitatis  icriptortbus  pleritfuc  populi 
dcAderare  folcnt  r>odin  epill.  ad  Vidum  Fabrum.  Man  iTM^fs  noch 
merken,  dals  er  cincu  j^rolstn  Unterfchied  unter  dei^.  Ur.terthanen  c'incs 
Tyrannen  in  der  Rev;icrunm  und  unter  fremden  Prinzen  macht.     Ei  nu!"5- 


Tyrannei  be&aicn;  aber  er  billigt,  daft  fie  ihre  Nachbarn  davon  be« 
Iräcn.  Hk  ein  grolser  Unrerfchied «  ob  man  fagt»  es  könne  ein  Tyrann 
rechtmi&igervveife  von  einem  fremden  Ffirften  ans  dem  Wege  geräuroet 

uei  den ,  odn*  ob  man  diefes  von  einem  Unterrhanen  behauptet.  So  wie 
jodcrman  ,  \  er  es  auch  fey ,  ein  «^utcs  und  edles  Werk  verrichtet,  wer 
durch  wirkliche  Thatigkeitcu  Guter ,  die  Ehre  und  d<is  Leben  derer 
vertheidigct ,  welche  unrechtmafsigerweife  gekrankt  werden;  fo  bald 
die  Thüre  der  Qerechtigkeit  vtricbloflen  ift:  Wie  ea  Mofea  machte ,  als  ' 
er  feinen  Glaubensgenonon  mifshandeln  und  IngRigen  fah  ,  und  aH  keift 
jylittel  übrig  war,  dcshiU)  G.'nu'^tliuiinj!;  /u  erhalten  ;  io  l'i  es  auch  eine 
ßhr  fchönc  und  hochlt  lobenswürdigo  That  für  einen  Fiuüen,  die  Warten 
Bur  Rache  eines  ganzen  Volks  zu  ergreifen ,  welches  durch  die  Graufain* 
keic  eines  Tyrannen  unbillig  unterdruckt  wird;  wie  dsr  grofse  Herloilea 
that,  der  dergleichen  Unipbeuer  von  Tyrannen  durch  die  ganze  Welc 
flusrottde,  und  wegen  femer  Heldentliaten  vergöttere  worden  ift;  fw 
haben  e»  Dio,  Ti'imleon ,  Aratus  und  ondere  cdcldenkcnde  Prinzen  ge- 
macht, welche  fich  den  Tite!  <^or  ZuchtmcifTer  und  Verbclloi-wM-  der  fy- 
Tflnnen  er\votb?n  haben.**  Bodin  de  rcp'iM.  lib.  II.  c.  5.  p.  JOO. 
S^cheome  lU>lc  in  «ien  l3.Cap.  feiues  Examen  (^ategoriquc  des  Anti«  Coton 
auf  der  11).  u.  f.  S  über  dieft  Srelie  des  Bodina  viele  Betrachtungen  an» 

(F)  Man  knnn  fowohl  aus  ^(t  einen  als  /fer  «niern  fcimr  Lehren  fthfn, 
dafs  er  Sinn  ßr  das  öffentliche  Wohl  hatte.  Er  beliauptetc  di«  erlic ,  wenn 
erfah,  dafs  die  Schmeichler  oder  Creaturcn  Heinrichs  Ul.  Ping,c  vy- 


«fi)dug«n ,  woraus  zur 
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14i&htiache  entftehsn  konnten;  and  die  andere,  al«;  er  Frankreich  mit 
Ftrtcien  angtfüllt  und  von  bürgfrlichcn  Kriegen  zeriuttet  fih ,  uobei 
eine  Menge  Manifclte  und  Buclier  ausgebrütet  wurden,  wenn  m«n  die 
tllerwcrentiichllen  Grundgefetze  der  Regierung  untergrub.  Min  fchricb. 
vmA  ftdet  von  der  Gewife  dei  Volkf  fe  frct,*  ■!•  wenn  maa  in  «iom 
demokrarifchen  Stiate  geldic 'hilie»  und  men  arbeitete  daran ,  aiefc  Ge^ 
walt  zur  Wirklichkeit  zu  bt ingcn :  mtn  ginig  mit  Anfchtägen  fchutnttr, 
die  Krone  «uf  ein  snder  Haus  zu  bringen.  Ja  man  lobte  die  MeucheU' 
mörder,  welche  uncer  dem  Verwände  der  Tyrannei  den  Monarcl»cn  nach 
dem  Leben  fteH?n.  Dicles  konnte  nichts  anders«  als  entfetzlichc  Vcrwü« 
Ihingen  nach  fich  ziehen. .  Deswegen  bezeigt  fich  0bdin  durch  f^ß/i  Wi* 
dcr&zoog  ge^en  eine  Adcht  Uog3mndanhair*  dem  gemeintiiWeten  (ehr 
send«.  Qtii  regiat  opts  et  haooret  ^puMbui  cModis  podhabui» 
fdem Tcripris  ac  Icrmonibas  evcctatus  fum  eos,  qui  tyrannidis  fpecie  fuo 
principt  manus  affenc  dcque  rc^^ibus  popuK  fufFrag;'o  crcanJis  rogationci 
promulgare,  et  e  inanibus  legitimorum  pnncipuin  fccprra  violenrer  extor- 

2uere  aonanrur,  Bodin.  epKt  ad  Vidum  Fibruiu.  fr  hatte  das  Unglück, 
dnt  Grnndfttte  nach  Heinncht  des  UL  Tode  tu  «arlcogiiea,  dcno 
dr  gieng  zu  der  Partei  der  Ligue:  allein  der  Fall  tOMS  Suadm  habt 
die  guten  Werkt ,  die  er  gathan  hat »  nicht  auC 

(G)  Mäu  täkOmM  BmgJknJL  nm  /Mr  wMgtAmwm.  Bodfai,  «tl- 
eher  bei  der  Keife  des  Herrn  von  Mompenfier  in  England  war»  machte 
fich  durch  feine  Neugierde  bei  den  Engländern  vcrl  flfsr ,  und  die 
Fran/olen  Hielten  ihn  für  unbcdachtfam.  Als  er  bei  eine-u  Herrn  diefel 
Landes  zu  Mittage  fpeifere«  er  über  die  AnCprüchc  der  Prinzen  auf 

die  Krone  England  ein  Gefprach  an ,  und  Tagte ,  dafs  eine  PrinzeHTin  ver- 
muthlicfce' Erbin  davon  wirt«  wenn  fle  nicht«  ala  eine  auftcrhalb  Landci 

Sebohrne,  vermöge  eines  Gcfetzes,  aus^eichM^i  würde,  wovon  er  we» 
er  den  Urheber,  noch  den  Urfpnmg  kenne ;  auch  habe  er  nie  erfahren 
können«  wo  es  ei^^entlich  ftünde.  Der  cnglifche  Herr  gab  ihm  zur  Ant- 
wort: Sie  tvrdm  er  gleieh  hinter  dem  faU/cbeft  finden  ^  eine  Antwort,  die 
unfern  Rcdr^r  lehr  belchäiute,  und  ihm  zu  verl^^ehen  gab ,  dafs  es  einem 
Fremden  vi  ht  anlehe,  die  Geheimnflle  einca  Staata  ergrObal«-  «u  wol- 
len." Diefea  lieft  man  auf  der  ga.  S.  der  GallM  Orientalia  von  Criooii^ 
Er  fuhrt  diele  Worr6  ala  eine  Citation  der  237.$.  des  II.  Bandea  der  Hi* 
ßorie  Heinrichs  des  IV.  an  ,  welche  Peter  Mathäus  gefchrieben  hat.  Ich 
habe  meine  Ausgabe  zu  Rathe  gezogen  ,  nSmlicV  nie  Genfer  von  1620  in 
8«  >  und  darin  gefunden,  dafs  nicht  Bodin  genannt  wird,  welcher  bei  der 
Scflh  dea  Herrn  von  Mompeiifier  in  England  j^cwefen,  fondem  uberheopc 
ein  gelehner  Mann«  der  den  ecrftorbenen  Herzog  auf  der  Reiie  nech 
England  begleitet  her.  In  der  II.  Erzählung  des  VLB.  537.  S.  Indelien 
bin  ich  {t<^wifg,  dafs  diefer  gelehr.e  Mino  nnfer  Bodin  ift;  allein  m:in 
würde  mit,  Unrecht  fagen,  dafs  er  mit  dem  Herrn  von  Mompenfier  nach 
England  gereift  ift;  er  hat  diefe  Reife  mit  dem  Herzog  von  Alencon  ge- 
than«  welcher  zur  Zeit  Peters  Mathäus,  der  vetftorbene  Herzog,  genannt 
fierden  konnte.  Menage  ift  in  den  Anmerkungen ,  Ober  Ttm  Ayrauki 
Leben  anf  der  14^  S. ,  was  die  Umftande  betritt ,  mit  diefem  Gcfchicht" 
Cßhreiber  nicht  einig.  „Die'UtfilChe  der  Reife  des  Herzogs  von  Ale^non 
nach  England,  fagt  er,  war  feine  Heir^th  mit  der  Konigin  Elifabeth. 
„Als  fich  Bodin  eine«;  Tages  mir  einem  Englander  von  diefer  Hcirarh  un- 
terredete,  fo  fagte  diefer  Englander  zu  ihm,  dafs  aus  diefer Heiriuri  nichts 
werden  wMe»  weil  alle  Fremde  durch  ein  englifchea  Gafetz  von  der 
Thcilnahme  an  der  königlichen  Würde  in  England  tusgefchloflen  ¥Hkran* 
Bodin ,  welcher  fowohl  von  den  englifehen ,  als  den  Gefer/en  aller  an* 
dem  Königreiche  eine  vollkommne  K  ennrrifs  harte,  aber  nichts  von  die- 
fem wufstc,  (rno^te  auf  eine  etwas  barfclie  Arr,  wo  fich  daifclbc  bcfiindc : 
uorauf  ihm  der  En^liioder  eben  Co  barich  antwortete »  daü  es  fich  hinter 
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4tm  (aUfiBhefl  Geftctin  befinde,  welches  feitdem  unter  unt  znm  iSpridi» 
wort  geworden  ift.  *  Ich  habe  ditfcn  bcibodcrn  Umftuid  von  dem  Hnm   '  ^ 

Puy. 

Bodin  bsrichref  uns  in  d  m  VI.  Buche  feiner  Republik  auf  der  1132  S, 
difs  er  im  Jahre  isSi  von  dem  Herzoge  von  Anjou,  leinem  H^rm,  ^dic- 
fcr  und  der  Herzog  von  Alenqo»  ffnd  ctnerlcj  ^  wtthrend  der  ParlevMiits» 
verfammlung  ntch  England  gefchickc  fey,  wtlehe  bei  Stmfe  d«s  Verbrt», 
chens  der  ocltidigtcn  MAjeftit  vcr boren  bitte;  von  einem  Nachfolecr  der 
Königin  ru  reden;  dafs  er  die  Konten  angeredet,  und  ihr  die  Adopti- 
runc;  des  Koni^^  von  Schottland  und  darauf  eine  Heirarh  vorgetragen 
habe.  Deinde  Lcnoxiae  pnncipis  connubio  et  traU&iiiA  foederii  coojun« 
«ione«  Uaec  mu  fuic  ad  reguum  orttio. 


'BoURIGNON  (  Antoincttc)  war  eine  von  jenen  frommen  . 
Jungfrauen,  welche  durch  btforldcre  Eingehungen  geführt 
zu  werden  glaubten;  und  deshalb  hat  man  fic  für  eine  Schwär- 
merin gehalten.  Sie  hat  eine  fehr  grofse  Anzahl  Büchtr  her- 
Busp;eeebcn,  die  mit  fehr  feltfamen  Lehrfh'tTen  angetüllt  lind ; 
und  man  bemerkte  in  Ihrer  Jugend  bis  in  ihr  Airer  in  Ihrer 
Seele  etwas  Aufsei  ordentliches.  Sie  war  den  13.  Januar  1616 
tu  Ryflci  fo  hälslich  gebohren ,  dafs  man  einige  Tage  in  der 
famllie  tu  Rathe  gieng,  ob  man  fie  nicht  als  eine  Ntifsgeburt 
crftickfn  follte  IndefTen  verminderte  iich  ihre  Häislkbkeit» 
und  man  liefs  nlfo  diefen  V9rfatx  fahren.  In  ihrem  vierten 
lehre  erkennte,  fie  fchbn,  dftls  die  Chriften  nicht  noch  Ihren 
^rvndiatzen  lebten,  und  verlengte,  dafs  man  (ie  in  das  Land  def 
Chrlften  fuhren  follte.  Denn  (ie  glaubte  nicht  darin  zu  feyn, 
fo  lange  als  de  bcinerkte ,  dtüi  man  dem  Gelistze  Jefu  ChrlM 
nicht  gemSft  letite.  Das  gröfite  Kreutz ,  wekhei  iie  in  ihrer  * 
jPtmiÜeeoedehen  aiuftte,  wer,  defs  man  lie  verbdiathen  woU-  . 
te.  Denn  diet  war  es  nicht,  was  fieluchte;  ein  Rlofter  fchiea 
ihr  rch¥tzbarer  lu  feyn«  eis  ein  Ehemenn.  Sie  fah  ihre  Mutier 
im  Eheftande  tUzu  ungUiekllch  ( A) ,  als  dafs  fie  iich  nicht  vor 
dergleichen  elenden  Zofbmd  fUrchten  follten,  und  überdies  wpr 
Iie  mit  einer  bewondemswUrdigen  Keulchheit  begabt  (B)  und 
fiind  ein  auflerordentliches  Vergnügen,  (ich  von  der  Sinnlieh«» 
keit  abzuziehen,  uip  fich  Mi'  ^tm  vertrauliche  Art  mit  ihrem 
Schöpfer  ru  vereinigen.  Gleidiwohl  verfprach  (ie  ihr  Vater 
mit  einem  Franxofen :  Schon  war  die  Zeit  zur  VolhJehung 
der  Hoc'izelt  da;  und  fic  mufstc,  die  Hochzeit  zu  hindern,  am 
Oftertage  i6j6.  die  Flucht  nehmen  *).  Aber  fie  begab  (ich  in 
kein  Klnftcr.  Denn  fie  wufste  fehr  wohl ,  dafs  der  Geift  des 
Evangelil  nicht  In  den  Rlüflern  herrfchie:  Sie  wollte  vielmehr 
in  eine  Wulle  geben.    Sie  kleidete  üch  daher  als  ein  ßiAfiedler, 
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undgieiig  fo  weit      fie  konnte.   AUtin  in  einem  Dorfe  tu  ' 
Hennegau  fiiftte  man  ^en  Argwohn ,  daliHte  ein  Fraueri^aAfimer 
wtc^,  ttnd  hiielt  üc  «n.   Niequalt  kam  ihre  Jungfraufchafc  ia 
gröftere  Gifthr,  all  damaU;  denn  fie  war  in  die  HSnde  etnea 
Soldaten  gefallen,  dem  feine' Beute  ntclit  andara»  ala  v^rmittelft  . 
einer  Art  von  Wunderwerkii  entriffen  werden  konnte.  Der 
Paftor  des  Orrs,  rettete  üe  aiw  der  Gefahr,  und  weil  er  an  ihr 
den  Gcift  Gottes  tu  bemerken  fchien ,  fo  redete  er  mit  dem  Erz- 
bifcbolFe  von  Canibray  von  ihr,  welcher  -fie  ausfragte,  ihr  das 
Elnficdlerlebcn  alnieib  und  de  nüthigte  tu  ihrem  Vc^fV  7.urück- 
Tukchren.    Sie  fahe  fich  bald  darauf  wieder  mit  den  alreu  Vor-  ' 
fchlä'i^^cn  verfolgt,  welche  he  nochmals  zur  Flucht  zwangen. 
.Sie  lief  wieder  zu  dciiifciben  Eizbil'chol,  und  erhielt  von  ihm 
die  Erlaubnifs,  eine  kleine  Gemeinde  auf  dem  Lande  mit  eini- 
gen andern  Jun^frauqn  von  ihrer  Gemiirhsart  zu  errichten  >  er 
nahm  aber  fein  Wort  kurz  drrauf  7urück,  welches  AiUoinetten 
nÖthi^itc  in  das  Lüitichfche  zu  gehen,  von  da  fie  nach  Flandern 
lurückkehrte ,  wo   fie   viele   Jahre  In  der  Einlämkclt  und  in 
einem  fehr  einfachen  Leben  zubrachte;    wobei  fie  gleichwohl 
.einer  Mannsperlbn  eine  lieftlge  Liebe  ^;egen  fich  einflOisfe,  wel- 
cher iich  wie  ein  Ands[chuger  Achte,  um  Zatritt  bei  ihr  zu  ge-  ' 
w'nnen.    Er  redete  von  Hevrathen  mit  ihr;  und  da  er  hierzu 
keine  Ohren  bei  ihr  fand,  wollte  er  ,  das  durch  die  Stärke  feiner 
Arme  erfetzen ,  was  feinen  Kcden  an  Krnft  abgieng  (C),  Allein 
iic  rief  die  weltliche  Obrigkeit  um»  Schutz  an,  fb,  dafa  fich  • 
dicfer  falfche  Andächtige  gezwangen  fuh    bei  einer  midcm 
frommen  Jongrtaa  lein  Heil  eu  verfachen,    aie  gelehriger 
war  (D)t  Untere  Antoinette,  welche  fich  endcbloflen  hatte,  • 
ihrem  Brbtheile  aaf  ewig  zu  entfagen,  änderte  auf  einmal  ihre 
Meinung  Und  nahm-  Befitx  davon  (E).   Sie  wurde- Aufleheria 
über  ein  l^ofpital  im  Jahr«  i6si.  und  fchiofa  fich  dafetbft  unter  / 
dem  K^oftergeittbde im  Jahr  i(f  8  ein,  nachdem  fie  daa Ordens« 
Meid  Aogudlns  angenommen  hatte')»  Ourck  efn'befnnderea 
^Verh^'ngnifs,  war  die  Hexeret  in  dteftm  Hofpitala  fo  aügemein» 
'dafs  dieallerklein(itn^ä*dehen«  die  darin  unterhalten  wurden, 
ein  Bündnlft  mit  dem  Teufel  hatten«   Dies  venmlafste  die  Ver- 
läumder,  zu  fagen,  data  die  Aufteherin  diefes  llauies  tinc  • 
Zauberin  wäre»    Die  Obrigkeit- zu  Ryffel  überticl  die  ]una:fer 
Poiirignon;  fchickte  Gerichtsdiener  in  ihr  Kloder ,  licli  iio  vor 
fich  kommen ,  und  cxaminirte  fie.    Sie   antwortete   ihnen  auf 
eine  gefchickte  Art;  dn  fie  aber  glaubte,  dafs  Ihre  Gegenpartei 
f)  viel  Gewalt  als   Parteilichkeit  hätte,   fo  hielt  lie  es  nicht 
fürrathfam,  ihren  Verfolgungen  länger  ausgefet?tzu  bicitien, 
fondern  flüchtete  nach  Gent,    Hier  kam  fie  im  [nhre  1662  an. 
Kaum  war  fic  in  Gent  angelangt,  als  ihrGort  gioise  Geheimn:fi'e  . 
offcnbarie,    Sie  machte  iicU  zu  MecUein  einen  Freund ,  der  ihr  ' 

'  beiländig 
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t)cftJj*ndic:  g:«tren  geblieben  \(\.  Er  hi  efs  vcn  Cort.  Die  Ter  war, 
fo  711  rac:cn  ,  im  figürlichen  S^ne,  ihre  et  ile  grciftÜcht^  Gehä'h- 
runs^,  die  abör  das  Sehiame  hatte,  d^ls  fie  ihr  eben  folrh« 
Wehen  vprurfjclite .  als  eine  ordentliche  Niederkunft  (F)» 
Diefer  Mann,  wecher  zweimal  hintereinander  göttliche  Erlnne- 
run2.en  mit  Drohungen  erhalten  hatte,  wenn  tr  Hie  e  -  Einge- 
bun'j,  nicht  nachkommvn  würde ,  hatte  faO  alle  lein  Verrtiogen 
einigen  Anverwandten  vor''eichoflen ,  welche  die  Intel  Noord- 
ftrant  in  Hollrtein  trocken  machen  wollten,  die  das  Meer  über- 
fchwemmt  hatte;  und  deswegen  hatte  er  den  Zehnten,  die 
Aufliebt  und  einen  Theil  dielcrfnfel  erhalten  (G).  Er  verkauft«  . 
darm  ein  Gut  an  die  Jungfer  Bourlgnon,  welche  Anftalt  machte^ 
fich  im  Jahre  i668.  dahin  tu  begeben,  nachdeai  (iezu  Amfler« 
dam  ihr  Buch  vmdem  Lichte  der  /i^rütheraotfff  geben  hatte  (H)#  . 
Sie  hfitte  7a\  Brabant  viele  Abhandlungen  und  Briefe  aufgefetit| 
auch  über  die  Streitigkeiten  der  Janfeniftcn  und  MoiinKlen  gc-  • 
fch rieben  ,  feitdem  fie  in  Kyflel  verfolgt  worden  war;'  Ihr  Att& 
«Ithalt  mit  Ihren  Geliebten  Pfofelyten  dem  Herrn  von  CofC,  «a 
An^Urdani,,:  dauene  langer,  als  de  gedacht  hatte ;  fie  wardc 
von  ftllen  Arten  von  Menichen  liefucbc ,  ielbft  die  eingebildetea, 
Ptophcteft  und  Prophctinntn  .nicht  auai^efchlodan»  Oieftt 
machte  ihr  Hoffnung  daiä  die  von  ihr  gepredigte  Befferang 
Frucht  hringen  könnÜ!:  gleichwohl  fanden  fich  wenip^  Leute  die 
dnen  feftcn  Schlufs  fafiten ,  (ich  derfelben  gemSft  zu  bezeigen* 
Labadie  und  feine  Schüler  hätten  gewttnfcht,  fich  mit  ihr  in 
Noordihtnt  niedertutaflfen  (I)*   Herr  von  Ort  bot  euch  die 

•  Henddaxu;  denn  fie  wollten  grolse  Summen  Geldet  «u  Er» 
kaufting  der  ganzen  Infel  herfchicfsen ;  allein  die  Jungfrau  ver- 
warf ihren  VoHchfag.  Sie  hatte  Unterredungen  mit  einigen 
Cartefianern  gehabt,  uncJ  machte  fich  linen  ^i^anz  eritletzlicnen 
Begriff  von  ihrm  Grundiutzen  (K).  ImAmftcrdain  hat  fie  mehr 
'Bücher  gcichrleben  ,  als  Aniiün^^fr  gemacht.  Dafelbft  hntre  fie 
fehr  viele  Unte'.iedunfren  mit  Gott  und  ert^ulir  durch  die  QfFcii- 
barung,  eine  M' n^^e  ganz  bcfonderer  Dlns^e  ;  damils  war  es  «uch, 
als  fie  die  Gefichter  hatte,  wovon  Ich  in  den  AMmcikun;;tn  bei 
Adam  geredet  habe  Hr.  v  Cort  darb  den  li.  Decemhr  16^9. 
und  fa-Ate  fie  lu  l'csner  Erbin  ein;  wclclics  ihr  einige  Zeit  weit 

,  mehrere  Verfolgungen  2U7oe[,  eis  ihre  Lehren  (L).  Uebeidies 
mufste  fie  bei  Ihrer  Krankheit  und  Iclilechtcn  Wartuntr  viel 
Elend  Qiisflehen.  Sie  verliefs  Hollond  im  Jahre  1671  um  licli 
nach  Noordflrant  zu  begeben.  Sie  hielt  fich  an  verichiedenen 
Orten  In  Hollfteln  auf,  und  Iah  fich  genöthiget,  einigen  i>i:ha- 
lern  den  Abfchied  im  geben ,  die  fich  unter  ihre  Fahne  be«;ebeci 
hatten;  weil  fie  fah,  dafs  ein  jeder  nur  feine  eigene  GemSch- 
licbkehen  und  fein  putes  Leben  fuchte,  und  daraua bf griff ,  dafe 
dielca  nicht  das  Mittel  wäre,  eine  Heerde  neuer  Chriften 
nndwt  Sie  f^he^  fich  tine  Bv^hdmktrci  tu ;  dtnn  ihre  Fe« 


Digitized  bfCoogle 


^  84  B  O  U  R  I  e  N  O  N.  ' 

|kr  Haft  b  flsrk,  wk  dk  2mf^  bd  mdntti,  teil  wiU  fit^|eiH 
wie  fin  teaiiK  Ihre  BUcher  lie(s  fie  fnm6fi(ch ,  holllEndiMi 
ymd  dettcCbh  drocken.  In  einigen  Bftehem,  die  inta  wider  ihie 
JLehren  und  Sitten  hertat^b»  woide  fie  endet&lich  geHSIert; 
(ie  vertheidigte  (ich  daher  in  «faicm  Werke «  weichet  oen  Uni 
hat:  Zeugnijs  der  Wahrhrit ^  worin  lie.«dte  Geifltiihen  fttrk 
durchhechelt  Diefs  war  tl^er  nicht  das  Mittel  Frieden  zu  finden; 
2,wei  lutherifche  Prediger  bliefsen  nun  Larm  wider  fie,  und 
Tagten  in  ihren  Schrifien,  dafs  man  Leute  verbrannt  und  geköpft 
hätte,  deren  Meinungen  lange  nicht  fo  unerträglich  gcwclea 
wären ,  eis  die  Grundiatie  der  ßourignon.  'Auch  die  Labadidea 
fchrifcben  wider  fie.  Endlich  liefs  man  Ihr  verbieten ;  ihre 
Druckerei  gehen  7,u  lafien ,  und  fie  be'gab  fich  im  December 
nach  Flen&l)ur^,  wo  man,  fo  bald  es  laut  wurde ,  den 
Pöbel  fo  wider  fie  aut'brflclite ,  indem  ni^n  fie  für  eine  Hexen- 
meifterln  und  eine  Circe  ausichrie,  dofsfie  fich  noch  fehr  glück- 
lich fchätzen  muiste ,  dafs  (ie  heimlich  entkommen  konnte« 
Von  einer  Stadt  xur  andern  verfolgt,  fah  de  fich  endlich  gezwun- 
gen, >ioll(tein  tax  verlaflfen,  und  11^7/^.  nach  Hamburg  zu 
^üchten.^^ber  auch  hier  war  (ie  nicht  länger  ficher,  als  fo 
kng e  man  nichts  von  ihrer  Ankunft  wufle ;  denn  fo  bald  ,  a^ 
man' Wind  davofv hatte,  bemühte  man  fich  ,  fich  ihrer  Perfon 
^  bemächtigen;  und  Gott  weis  wie  man  mit  ihr  >imgegangen 
.  ftyn  würde,  wenn  man  fie  ergriffen  hätte!  Sie  hielt  fich  einigt 
Tagt  verborgen ,  und  gicng  darauf  pach  Qftfciesland,  wo  ba 
d«  Baron  Lutxburg  tn  feinen  Sehnt«  nahm«,  Sie  wurde  dafeibft 
AnfTeberin  über  am  H^^ital»  und  opferte  ditfam  Hanle  ihre 
Sorgfalt  ünd.  ihren  Fleiä^afaernicht  ihren  Beutel  (M);  Auch 
dp  fand  fie  Verfolger,  fo  da&  fie  im- Jahre  i^go,  den  Weg  nfldi 
Holland  nahm,  wo  (te/xu  Franeker  in  der^ProvioT  Friealtnd« 
den  )o^  October  in  damfelban  Jahre  Harb.  Ohoexachicl 
der  Widerwä'ragkelten  die  man  ihr  in  Deuifchland  verutfiithtey 
bat  fie  doch  eine  grofs«  Menge  Bücher  geichrieben.  Bf  wOidt 
nicht  fo  leicht  feyn,  einen  Begriff  von  ihrem  Syftem  »u  ge- 
ben. Denn:  man  kann  nichts  Zufammenha'ngendes  und  Ver- 
knüpftes von  einer  Perfon  erwarten ,  welche  alles  auf  unminel- 
barc  Kingebung  ankommen  liefs.  Man  könnte  nicht  leugnen, 
dais  es  eine  icltiame  Verirrung  wäre,  wenn  man  vorgeben 
wollte,  wie  fie  der  Sage  nach  gethan  haben  foll:  dats  die  wahre 
Kirche  erlofchen  wäre,  und  dals  man  den  liiurgltchen  Uebun- 
gen  der  Religion  entfagen  müfie.  Oiefe  letrtere  Lehre  mufs 
V  cifo]gunß;en  über  Verfolgungen  auf  eine  gewaltfame  Art  er- 
wecken (N).  Es  wird  gut  feyn  hier  beizubringen,  in  welchen 
Journalen  man '  Nachrichten  von  den  Werken  dicfer  frommen 
Jungfrau  findet  (O).  Faft  mir  allen  Andächtlern  hat  fic  dosi  ge- 
mein  ,  dals  lie  von  galliüchligcn  und  verdrüfslichen  Tcinpf  ra- 

mtot  war  ^P).  h^i  dem  allen,  und  uageachtec  aUcr  Befchwer- 

'  lichkelten 
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liclikeiten  nnd  Widerwärtigkeiten  ihres  Lebetit,  hielt  ni0n  fid 
doch  kaum  für  ein  Fraueniimmer  von  40.  Jahren ,  ob  gUkh 
mehr  als  60  Jahr  alr  war.  Sie  hat  niemals  eine  Brille  gebreucbl« 
Dh  merkwürdigflen Zeitpunkte  ihres  Lebens,  E^ikreGeborr, 
ihre  Erhebung  zar  Schrtfiftellerin  ^und  ihr  Tod  worden  dnrch 
Comeren  bezeichnet«  Ihr  Lebcnibefchretber,  fder  £efes  an- 
fihri)  hat  nichc  bedacht,  dsla  diefer  Umftand  nach  der  gemet« 
nen  Meln&ng  eher  Anlafs  geben  nrnfs ,  diefe  Jungfrau  Ar  ein« 
Geifel  ditr  Voriehang ,  als  Air  eine  heiiiee  Prophetin  aninftben». 
Weil  Ite  Eitelkeit  nnd  Gefahr  datin  ftnd ,  dafr.fie'fich  abmalen 
Jief^;  fo  wollte  fie  niemals  ertauben,  daß  man  l?e  malte.  Sie 
hatte  eine  fehr  feltfame  Meinung  von  dem  Antichrlft  (Q),  wel-  1 
che  aus  den  Lehr(at7.en  verlchledener  Doktoren  von  den  Alp» 
geiftern  (incubls)  genommen  zu  fein  Tchcint  (R).  Man  fehe 
den  Job.  Mollcrus  '^),  einen  lutherilchen  Schrlftftellcr ,  in  leiner 
Anleitung  zur  Hiftorle  des  Cherfonefus  Clnibrlca,  wo  viel  von 
dem  Aufenthalte  der  Antonetie  Bouii^n^n  in  Hoilftcin  ,  und 
von  den  Schrififteliern ,  die  (ie  nngeg,rilfen  habtn,  er7ahlt  winl. 

Wenn  fie  dazu  beftlmmt  «^ewelen  ein  Werkzeug  eini- 
ger Religionsverändernn^/cn  7U  feyn,  fo  ift  es  nicht  fowohl 
ihre  Perlon,  und  ihr  möndllclier  Vortrag,  fondcm  es  find  viel- 
mehr ihre  Schriften  gewtfen.  Denn  bei  ihrem  Leben,  hat  lie 
nur  eine  kleine  An7ahl  Anhänger  gehabt,  welche  lieh  nach 
ihrem  Tode  in  dem  Lande,  wo  man  lie  am  meiflen  gehört  hat, 
beHändig  vermindert  haben.  Es  fehlt  wenig,  dals  fie  nicht 
aur  Einheit  gebräche  worden  find,  ich  meine  bis  auf  eine  einyiga 
Peribn.  Alhln  tn  gewiffen  Ländern ,  wakhe  nicouila  mit  ibrar 
Gecrenwnrt  beehret  worden  fi^id,  ift  es  ganx  anders  gegangen:  ' 
ihre  Bücher  hshen  ielbll  jenfeit  des  Meeres  Früchte  gebracht. 
]n  Schottland  haben  mehrere  Leute  an  ihrer  Lehr«  Gefchmack 
gefunden  und  es  untemoomien,  fie  fbrtzapflanxen.  Sie.babeis 
£ch  ibgar  furchtbar  gemacht,  und  man  hat  ea  f&r  nöthig  eracb*  - 
tett  die  Feder  zu  ergreifen,  ihrem  I^ortgange  Einhalt  va  thun« 
Sie  haben  denn  ebf  n  die  Waffen  ergriffen ,  fich  tu  vertheldigeni 
md  diefer  Federkrieg  baßehet  noch:  Den  Ausiugebar  Nach* 
riebt,  die  mir  ein  fehr  ehrlicher  Mann  mitgcthtUt  hat,  wjid  - 
man  unten  finden  (S). 

d)  MoUerat.  P.  IL     151  ecc»  > 

(A^  SitfAt  ikn  M$ntr  im  BhfßmüU'tühM  nng^UeUkk.  Wenn  kh 
keinen  Beweis« dtvon  tofiihrce,  fo  möchte  inan  viel  eicht  glauben,  leh 
hätte  den  vOn  mW  tngcführten  ScfarifUltllcr  nicht  verftanden ;  denn  kurz, 
das  heifsr,  Hen  ElicQaud  nic'  r  nus  einer  folcl.en  Urrachc  verwerfen,  di<s 
der  Jt.P'.'fer  Bo'irignnn  anftaryti\r  jft,  wenn  man  nur  djrmn  einen  Abfcheu 
davut  hac«  weil  man  einiv.cn  Verdru(5  dabei  bemeikt  Man  konn:c  ficli 
allb  einbilden«  dift  iler  tthcnfbefchrciber  diefer  Jungfer  du  nidu  gc* 
ft^  hätte «  yft§§  ich  tnföhre.  Daher  wollen  wir  diefera  verwegenen  Ur- 
th'eile  dnrch  eine  guia  Citadon  zuvorkoinmen«  »,Dt  diefta  junge  Mad- 
eben  ^  —  bcnerkta»  daii  ihr  Vater  fich  gegen  ihre  Ibitter  iThr  h  irt 
•  •  .  ^  -tecrug, 
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betaig,  und  dafs  «r  etlichemal  in  Zorn  uider  fic  gcricth  ;  bcmCihw  fit 
£ch ,  ikn  durch  ihre  kindiTcbe  Zirtlichkeicsn  /.u  befanftigen ,  gegen  wcl« 
die  der  Vicer  ettchtiRSge  Gtfiltiffktic  hecie:  tber  nachher  begeh  fit  fldi 
•Hein  tn  einen  cinftmea  Ort,  und  in  Betnchmne,  wit  es  (ur  eine  dtodt 

Sache  wäre,  mir  eine:n  verdrüfslichen  Giften  vcrheurühet  zu  Icyn,  betete 
fit  7M  Gott;  Mein  Gott,  mein  Gott!  ^icb,  dafs  ich  mich  niemals  vcr- 
beurathc:  ein  G.'bcr ,  wcic'ics  v5n  des  heil  Aujufhnus  feinem  ithr  unrer- 
fchicdcn  ifl,  das  er  vor  feiner  Bekehiime  that  und  das  er  nachmals  fo 
fehr  befeuete;  denn  diefer  betet»?  Gieb  nur  o  Herr,  die  EnthalcOQ|:  msd 
Kenfchbeit:  aber  gieb  mir  fic  nicht  fo  g^r  gefch winde!  weil  er  bifurch* 
Cete,  voti  diefen  verdammlichen  und  vergtoglichen  yTollüficn  nlirubald 
geheilt  7U  werden  ;  und  inerin  hat  er  wahrtet  cinHch  mehr  Gefahrren 
und  Mit!  rüder,  als  die  Junpfor  Bouriü,non,  da  lie  noch  ein  Ki:id  gcxvc- 
fcn,  Nachahmer  in  ihrem  G'cbete ,  das  de  ah  Kin4  verrichrct,  haben 
wird.**  VIe  coistitiQle  deMfldmL  Btnrignon  p.  so.  Die  erbiulichc  Be* 
crtehtuflg  dieTei  Schriftttcllcrs  ift  fehr.  gut.  Die  Qtbe  der  Encheltiainkeit 
ift  kernt  Sache ,  warum  ftch  viele  Leiitt  bekümmern;  (ich  rede  von  de- 
nen, die  durch  keine  G?U:bdc  d^^u  vcrb':ndcn  fin'i.)  Man  fch 2  den 
Au'^ufdn,  der  darum  bat,  und  der  [»cfagrc,  difs  Gort  fich  an  feine 
"Worte  halten  möchte ,  weswegen  er  Goic  erinnen »  üch  nicht  damit  zu 
fibereiten.  « 

(B")  Sie  war  mit  einer  ausser  ordentlichen  Kcufchhert  hegaht.  In  ihrem 
Leben  itehc  hierüber:  ,«Gotc  hat  ihr  von  ihrer  Kindiicit  au  die  Gabe  det 
Kiulckhei't  untl  Biithtlcung  m  tincip  fo  vollkommenen  Mtefie  gegebeoi 
d«&  iie  öfers  fagtirfit  he&  in  ihrem  ganten  Leben  niemals,  felbtt  nicht 

aus  Verfuchung  oder  Ucber-  ilung,  den  jieringl>en  Gedanken  ctl^bt«* 
welcher  der  Kcufcliheit  und  Rcinigkeit  des  Jun^^fcrn Landes  zirwider  ge- 
vcfen  wäre.  Die  hc\].  Tiicrefia  fcnreibt  von  l":cli  felbfh  »Gort  habe  lic 
vormals  mit  eben  dcrlelben  Gnade  befchenkt :  allein  die  Jungfer  Bourig- 
non  befafs  fie  in  einem  folchen  UeberflufTc  «  djifs  C\c,  fo  xu  reden,  auf  die 
Perfonen,  mirldenen  de  umgieng,  flbertoTs«**  Ihre  Gegenwert  und  ihra* 
Unr  rrcdi.ng  breitete  einen  Geruch  der  Keufchhcit  et»,  defi  oita  tile 
WolliUtc  des  Flcifches  vcrc^aff ,  und  ich  überlade  es  der  ^Erfahrung  derer, 
welche  mir  Aufmcrkiamkcit  auf  das  Herz  ihre  F-uchcr  lefen,  zu  beurthci« 
Icn,  ob  He  keinen  Eindruck  davon  emp6ndcn,  und  ob  fic  nicht  einige 
l^eicze  diefer  Goit  fo  angenehmen  Tntend  dabei  erfahren  habcn.*f  Vie 
condnu^e  p.  au  Habe'  Ich  nicht  tfHedhe,  gehabt  zu  ghniben,  dift  dit 
Kenfchheir  diefer  Jungfin-  erdaunlich  gewefen  Ift?  Nach  dem  Ausdruck« 
der  Schule  Körnte  man  fie  nicht  Allem  nit^o^iii^  (immanent),  foodem  - 
auch  mitthetltnd  v^tranfiroria),  nennen:  da  He  ilire  Wirkungen  aufstr  f>di 
Ulhit  ausbreitete  und  ntcht  alkin  bei  ihrer  Pcrfon  blich.  Mich  dünkt, 
difs  Hch  die  Myltikcr  eher  des  Ausdruclu:  dmrchdringmd^  als  initchci« 
liod,  bedienen 3  denn  ich  erinnere  mich,  difi  ein  Rarfheufer  bekannt 
gemacht  hat ,  ei  habe  die  Jungfrau  Marti  eine  JbafMrimpnUt  Jungfer« 
icbaft  gehi^c,  weicht  Uriaeht  war,  dafs  diejenigen,  die  fit  tttiMiMStt« 
fo  Ich  'n  fie  auch  war,  lautT  Keufchhcit  empf-^^dcn  Er  fcrzt  hinzu,  et 
habe  der  heil.  Jofeph  die  Gabe  gehabt,  welche  mm  Hie  Kaltmachuv*  (In* 
frigiiation)  nennet,  welche  ihn  von  allen  Empfindungen  der  Unrcinig- 
keit,  fowohl  in  Anfehune  des  Leibes  aU  der  Sjfcele,  befreiete.  Peter 
.Gernefeld,  In  dem  Bucfditionibtta  äcris  In  V.  tibrta  de  Imaginibttf 
amiquor.  eremifor.  p.  645.  beim  Thomnfius  in  rchcdiasmate  hiftorico, 
Bi  jh  des  Kartheufers  ift  zu  (3ölln  162-:  "cdmckr.  Wie  mich  dünkt, 
follte  nun  dietmit^e  Gflhc  fo  ncr.nen  ,  Mclchc  Gotr  der  Jungfer  Boun(:^- 
non  vcrwilligst  liattc.  Diaicr  Ausdruck  würde  (  je  Wirkung  ,  wiche  fie 
bei  andern  lieworbrachte unvergleichlich  richtig  andeuten.  Die  Gabe 
der  Kättnuehrnng  mufs  diejenige  ftyn,  welehe  die  Perfonen  kaXi  o^nfr§flig 
sntcht»  dit  fich  libi  nüitm»  th  fich  tber  dit  yedeutiuis  dtr  Worte 
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Otch  dem  Sprachgebrauche  richten  inufs «  io  wollen  wir  uns  deswegen 
in  keinen  Sttfit  einlairea ,  foodero  woUtfi  nur  fasen ,  diü  tftr  2utfifB  i  • 

/•  Jch§n  fie  auch  war  ^  defTen  fich  der  Kartheu  Ter  bedient ,  kein  blofsef 
Flickfarz  oder  übciflüfsige  Einlcl.altung  lih    Nein,  er  ift  das  WefentÜ« 

.che  üincr  Mitcric  ;  hierin  bcltand  eben  das  Wunderbare:  denn  c$  könnte 
wohl  auch  üic  Natur,  ohne  iJoihüllc  der  Gnade  eine  ditrchdrtJigend§ 
Jun^fcrfchaft  mittheiUn;  es  wäre  dazu  nichts  weiter  tiürliig,  ah  ein  gc- 
wi(ftr  Gnd  der  Häfalichkett.  Deshalb  hätte  ich  g;err>  gefchcn ,  wenn  des 
VerfalFer  des  Lebens  der  Jiini^ftr  Böurigiu>n  in  der  obenangefuhrteii 
Stelle,  in  Parenthe(e  eingerückt  hätte,  WM  die  Gabe  der  Enthaltung^ 
weiclic  fie  eufscr  ficli  miirheilte,  nicht  von  iHrcr  peifönlicheil  Urianrelim* 
lichkeit  und  von  ihren  ekelhaften  Manieren  hergekommen  fcy.  ich  will 
mit  einer  Bcttachcung  fchliefscn»  welche,  nach  üen  intimen  Stinnnen»  , 
nicht  für  fatfch  gelteii  \irird.  Ich  glaube  nichc,  dafs  es  viele  juti^c  Non« 
Ben  giebc»  dk  in  ihrem  Gebttt  um  die  durchdringende  jungferfclitft  an* 

'  bitten.  Die  tugtndhalieltcn  Begnügen  fich  wohl  mic  der  Gabe ,  (ich  ent«* 
halten  zu  können ,  nnd  ».vünltin  fich  fehr  ärgern,  wenn  fie  alle  Begier« 
den  der  Mannspcrloncn  niedcrichligcn  Tollten,  die  fic  anfchen.  Wir  wol- 
len die  lelifamcn  Bcifpiclc  iü'clKr  Kerfoncn  bei  Seite  fetzen,  die  ihr  Ge- 
6clit  verundaltct  haben,  damit  es  ihren  NachlUn  niciit  verfucken  foUtc. 
llsn  wiirde  el  für  eine  grofst  Ungntde  der  Niinir  halten »  wenn  man 
Wüftte,  man  dürfe  fich  nur  zeigen,  um  Augen  und  Herzen  keufch  zu 
machen.  Ich  glaube  alfo,  dafs  der  allarhÖchdc  und  feltfainfte  Grad  dcif 
Kcufchhcit  der  ilt,  wenn  man  wünichr,  nicht  allein  keufch  zu  fcyn, 
fondern  auch,  *da!s  man  alle,  die  uns  rundum  umgeben,  und  mit  wel- 
chen Bian  fich  in  Untetredung  einlafst,  keufch  inachen  mochte.  Wt;na 
man.  gewöhnlich  radet»  fi>  nviangt  man  nicht,  dafs  dit  Cabe  einen  gro« 
ilttn  Umfang  der  Thtttigkeic  habe;  et  ift  ichon  g^nug,  dals  fit  den 
XaUm  einer  Perfoo  einnünfnc. 

(C)   Dm  er  fU  in  ditfm  Skttcftr  midu  naAfftk^  fmi  n.f  ^. 

Diefer  Menfeh'hicfs  Johann  von  St.  SattUeu;  er  war  eines  Bauers  Sohn» 
rnd,  wenn  mun  alles  glauben  darf,  was  man  in  dem  Leben  unfer  An*.  • 
toincttc  davon  lagt,  ein  crzlofer  Schalk.  Er  fchlicl»  fich  in  dem  Gemü* 
the  diefer  Jungfrau  durch  andac!  tigi  Mienen  und  futhr  geiflliciie  Kcdca 
ein«  Bei  feinem  ei  lten  Zutritt  zu  ihr  —  —  —  redete  er  fie  als  ein  Pro- 
phet an,  «ber  als  «in  gemafsigter  und  eingezogener  Prophet,  dernaclv 
trkllmog  feiner  Frophezeihung  freundlich  weggieng,  ohne  etwas  aus* 

zulegen  „  oder  datanf  zu  beharren,  dals  m.\n  ihm  ((lauoen  follte   

Viecontinuce  p.  ijj      Das  ander'^mal ,  da  er  mit  ihr  redete,  nahm  er  . 
die  Pcrfon  eines  erleuchteten,  und  liebreichen  Mcn'chen  an,  der  mit 
Gott  vertraulich  umgienge.    Nachdem  er  fich  ziemlich  beliebt  gcmaci.c 
hdbe»  fo  kam'  er  mit  feiner  Liebe  heran;  und  bezeuzte  Reue  wOber» 
■Is  er-fiih.  dafsiie  fich  darüber  argene:  fie  tankten  fiä,  fie  verfuhnten 
fich  ;  endlich  wollw  er  Gewalt  bnifichen.    Fo'gendes  fagt  unfre  Heilige 
felbft  d4von :  „Er  war  in  meiner  ■  ohnung  öfters  fo  unbe(chcidcn  und  . 
mir  fo  üheilallig,  (fjis  ich  meine  Mji;de  eriuncin  mufste,  ein  wachfamcs 
Auffc  auf  ihn  zu  haben,  und  ihm  rfje  Thür  nicht  mehr  zu  öffnen.  Dean 
er  kam  zuweilen  mit  einem  MeH'cr  in  der  Hand  ,  d^s  er  mir  an  die  Gur* 
gel  fetzte,  wenn  feil  feinen  bdfen  Abfichtcn  nicht  nachgeben  wollet, 
d.v'^  ich  mich  endUch'gend^higt  fah,  zu  der  Hülfe  der  Obrigkeit  meine 
ZuHtichr  /u  nehmen,  weil  er  anfieng'  zu  drohen,  et  wollte  die  ThürC 
mein  s  Kaufes  erbrcoien  utid.  mich  gcwifs  un^btingcn,   und  wenn  er  » 
gleich  auf  dem  Markte  zu  Rvlfcl  pciienkt  werden  follre.    Der  Rechter 
gab  mir  zwei  Majin  Wach«  in'mcm  Haus,  und  man  itellte  über  die  Ge« 
'   walcrhetiikeif^n ,  die  mir  diefer  St.  Saulicu  erwieftn  hatte,  dne  l/nterfu* 
chung  an.**   Der  ScKlufii  war,  man  tollte  die  beiden  lentt  vergleichen« 
muiait  verifitchto,  nifOMilt  aa  die  Oener  tu  luMiiditii»  wo  ^'j^ 
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trürde,  und  ferne  tlAenifigen  wledemfeii.   Denn,  diCf  lilii,  dtl^llt 

»  fttle  Heirathsvorfchlä^e  vorwarf,  hatte  er  überall  aufgefprcngt  •  (le  wirf 

feine  verfprochene  Frau »  und  er  habt  bei  ihl-  gdcnlafen.  Die  %tm^ 
Sradt  murmelte  davon ,  und  cini(^e  glaubten  es  und  ärgerten  fich  daran* 
Traich  de  la  Parole  de  Dieu  p  78-  £r  inufsrc  daher  verücbern ,  dtü  Cf 
iie  für  eine  ehrliche  nnd  Iromme  Jungfrau  erkenne. 

Diefe  gute  Andfichrige  ift  jedoch  nicht  immer  in  tllgcinmen  cuiea 
itofe  gewckn,  und  Hat  nicht  allezeit  die  Gehe  gehibc»  endern  Keufchheic 
einzuflüfsen  Denn,  dcsOflicicrs  der  Reiterei  nicht  zu  \T;edenken ,  der  ftch 
ihrer  in  einem  Dorfe  befnachtigte ,  da  Tie  fich ,  etwa  ii)  ihrem  ao.  Jahre 
eis  ein  Einfiedlcr  verkleidet  hatte,  (vie  exterieure  p.  IJ5  u.  t.;  obgleich 
Soldaten,  und  vorn^mUch,  wenn  fie  in  «ncm  Dorfe  einquartirc  find» 
hödift  ^efithrlich  für  eine  fotehe  Beute  nml,  und  (ich  Venio;  um  dif 
durchdringende  JungCericheft  bekümmern.  Diefes  Abentheuer  wollen 
wir  übergehen.  Aber  von  dem  Neffen  des  Pfarrers  zu  St.  Andreas,  naht 
bei  KyHcl ,  müfTen  wir  reden.  Die  Bourignon  hatte  fich  in  eine  benach- 
barte Einöde  diefes  Kirchfpicls  bej^ebcn.  Der  Neffe  des  Pfarrers  hatte 
fich  in  fie  verliebe:  und  /war  fu  ilcrijiich,  dafs  er  beftandiff  um  da^  Haut 
iieruin^ieng  und.  ihr  feine  Lcidertfcheft  mit  Wurten  und  durch  füm 
Kechlaafen  entdeckte.  Treltl  de  la  Parole  de  Dicu  p  64.  6f.  Die  Bin» 
fame  drohete,  ihren  Folien  zu  verleflcn,  wenn  men  fie  mehr  von  diefem 

I  Ungeftiimcn  befrcietc,  und  der  Oheim  jagte  ihn  aus  feinem  Haufe.  Hier- 
iuf  verwandelte  diefer  junge  Menfch  feine  Li^bc  in  Wurh ,  und  Tchofi 
etlichcutal  durch  die  Kammer  diefct  EingciOgcnen  mit  femer  FJint« ,  und 
de  er  fah,  deff  er  dadurch  nichts  gewinnen  konnte,  fo  fprengte  er  aus« 
er  wQrde  ftch  mk  ihr  verheirathen.  Diefes  GerQchr  gieng  hi  der  ganzen  ^ 
Stadt  herum;  die  Andf^chtigen  nalimen  hieran  ein  grofses  Aergernifs, 
und  drohcten,  die  Bourignon  zu  bcfchiinpfen ,  wenn  fie  fie  auf  der 

•  Strafse  antrafen,  fo  dafs  die  Prediger  es  bekannt  machen  inufstcn,  daff 
nichts  an  diefar  Heirath  wäre.  Ich  Kann  mir  nicht  einbilden ,  daü  es  ihr 
io  hochtl  unangenehm  gewefen  feyn  foil,  dafs  die  vvelc  erfahren  hac^ 
4tA  fit  elni^  Mennsperfnnen  (6  liebenswürdig  gefchienen,  daftdiilSi 
•uf  das  eifrigi^e  gewünfcht  hel>en,  fie  su  heitethen.  Alte  Jungfern  ni» 
nhen  fidi  ein  Vtf)pidgen  dereut dergleichen  Hiilorien  tu  treihlro. 

(D)  —  ^  —  fir  eMrfte  ßek  en  Hm  miitn  tmiHthtigg  Jungfer^  üt 
ißUhriger  war.  Seine  Senlieu.  gieiw,  meh  feiner  A venture  mit  Aninl- 
sietten  nach  Gent,  und  ergötzte  (eine  Phantafie  dafelbflr  mit  einer  en- 

dächtii^cn  Jungfer  fo  lange,  bis  fie  fchwanger  wurde;  worauf  er  wieder 
nach  RylTel  zun'ickkjm.    Diefes  vcrlichert  Bourit^non  in  Vie  extdrieur 
S.  197.   (»Als  er  Iah,  |agt  fie^dafcibli  S194. ,  dafs  er  mich  weder  durch 
liebe  noch  Geweit  zurmirath  bewegen  honnte;  fo  meehte  «rUch  an  eine 
von  meinen  endächti^en  Jimgfreuen,  die  euch  ein  Spiegel  der  VoIHtom« 
Äenheic  ^u  feyn  fehlen,  und  fchwingerte  fie ;  worauf  er  fie  nicht  eher 
fieirathen  wollte,  als  nach  vielen  von  diefem  Midchen  gefcheheneo  Bit* 
ten  und  Demüthigunj^en ,  wodurch  fic  ihm  endlich  das  Herz  erweichte, 
fo  dafs  er  fie  einige  Zeit  zuvor  heirathcte,  ehe  fie  niederkam.    Er  fowohl 
t!s  fie.  lebten  beide  nicht  gar  zu  keufch**   Ich  wundere  mich  nicht  dar- 
über. Denn  wenn  mir  erlaubt  ifi.  mit  einem  Sprfiehwente  tu  reden ,  fi» 
ift  der  Anfang  allezeit  am  fch werften ;  wenn  eine  Andlehtige  erftlich  die 
Balm  mir  einem  Liebeshindel  gebrochen  hat,  der  bekannt  geworden  i(t,  fo 
ilt  ihre  Ehre  auf  derFluchr:  und  die  einm.il  verjähre  Scliaam  komme 
nicht  leicht  wieder.     Et  qui  rcdire,  cum  pent,  ncfcit  pudor.  Scnece 
in  Agam'imn.  Act,  II.    Was  die  heil.  Schrift  insgemein  fagt,  dafs  fich  der 
Teufel  in  einen  Engel  des  Lichts  trerddlt,  i(k  insbefondere  von  demjeni- 
gen Teufel  fthr  war,  den  man  Asmodi  nennt;  dies  ift  der  Teufel  der 
ünkLufchhcit.    Die  Scheinheiligen  haben  taufend  Kunftgriffc  erfunden, 
eine  grolta  Aonhi  Andadaigc  ift  ifair  Qttn  m  iodctn»  «eiche  ein  auf- 
richtiges 
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^ftMgte' VIvknglii  iMm,  IM^^  Auch  dcrlte(bh;  wtiditf 

die  Bovrigoon  tngrifT.  machte  ihr  weiTs:  „er  wäre  der  Natur  ganz  abj^e- 
Hofbcn«  er  fcy  etliche  Jahre  Soldat  gewefen,  und  aus  dtm  Knege  eben 
ib  Unbefleckt,  wie  ein  Kind  aus  Muctcrleibe,  zurückgekommen,  ob  ihn 
gleich  viele  verheir^thete  und  ledige  Frauensperfonen  zur  Unzucht  ge- 
reitzc,  und  fich  fogar  in  böfer  Abßcht  ins  Bette  zu  ihm  gelegt  hatten  : 
kt  (ey  iber  ftmähaft  geblieben«  weil  tr  fich  im  Geifte  tllezeit  piit  Gott 
befproclien  hätte.*«  Vte  exterieure  p.  Vfi»  Er  fegt  auch  zu  ihr  •  .»Er  ha* 
be^dtiiGefchmack  VOm  Fleifchc  und  guten  Getränke  wegen  des  VieknFa«' 
|ten^  und  Kaisens  ganz  vcrloliren.fo  dafs  er  keinen  Unterfchicd  unter  dert 
Seiten  und  fchlechielten  Gerichten,  noch  unter  Wenn  oder  Bier  oder 
WaiFer  mehr  wifle;  dafs  nach  feiner  Meinung  alle  diefe  Uinge  einerlei 
Cefchmack  hätten ,  und  dafieihm  eins  fo  lieb  ili  das  andere ,  ohne  den 
gering (tea  Unieribhied  wäre*.**;  Hierant  lumo  man  fehen,  daft  die  Ehrt 
'eines  Frauenzimmers  der  Mittelpunkt  eines  Zirkels  i(t»  dcflan» Umfang 
mit  ts'ifenderlci  Feinden  h!t  ckiier  wird.  Es^ift  ein  Zitil,  das  man  d  irch 
allerlei  We^»e,  ja  fogar  durch  den  äufsern  Schein  der  allcrfcinlten  und 
crleuchtcilen  Theologie  zu  erreidien  fuciu.  Zu  Zeusen  dient  MoUnoa 
l]i)d  die  Qt^iietiflen  in  Burgund.  * 

(E)  Sie  hatte  feft  Ifefcbloffcyt^  ihrem  Erlrtbeile  %n  efitfagen^  allein  u.  f.  w.' 
£^  bewegten  Tie  drei  Gründe. der  Andacht  dazu:  „Icli  bin  verbunden* 
ISigta  üe ,  meine  xtftlicben  Qüitr  licfMr  ftlbft  wieder  zu  nehmen ,  eli  Ga 
dmn  «u  lafien».  walehen  He  nidir  «ih^hmv  (das  war  ihr  arfter  Grund  ) 
Dnd  welche .  fia  zum  Böiaa  anwandeo  köontcfi :  Tdai  war  der  andere]^ 
^Aufserdetn  hat  mir  Gort  zu  erkennen  gegebeti ,  dafs  ich  fic  zu  feiner 
Elirc  nothiij  haben  werde  /*  ^dies  war  der  dritte.)  Siehe  Vic  cxrericure 
p.  141.  Wenn  fie  daffelbe  nicht  wieder  genommen  h.ifte,  fo, hatte  fic  ei 
Leuten  laiTen  müflTen,  denen  es  nicht  gehörte,  utid  die  es  mifsbraucheti 
faSniften.'  Uro  fi^  alfo  von  der  Mifftthet  su  befreien,  ainai  andarh'  Qvk 
301  baticzen,  und  at  tnm  Böfcn  anzuwenden  ;  mufste  man  es  ihnen  neh« 
flien,  und  nach  Gottes  Befehl  zu*  gutem  Gebrauch  anwenden.  D-is  Vev- 
rtögcn  hat  fich  auch  unter  ihrer  Auffichr  nicht  verringert,  fondern  viel- 
mehr vermehrt,  wozu  zweierlei  beitrug,  nämlich  He  verthat  weni;i;  und 
theilte  keine, Almofen  aus.  FoIo;lich  konnte  fie  den  Uebcrfchufs  von  ih« 
ren  Zinfen  zur  Hauptfumme  fchlagen ,  und  dfn  that  fie  anch  wirklich* 
^icht,  dtft  fie  geitzig  gewcfert  wäre:  denn  fic  bcfifs  ihre  GöHfer  ahilft 
Neigung,  und  alt  Armuth  des  Gciftes  verliefs  fie  nicht  mitten  unter  ih- 
ren Reichthümem.  Was  war  es  denn  ?iber ,  das  fie  bewog,  ihre  G'  rer 
zu  behalten?  Sie  wollte  die  Hitnde  darum  voll  haben,  um  bei  vörfallen- 
dcr  Gelegenheit,  zur  Ehre  Gottes,  dcfto  gröfsern  Aufwand  machen  zu 
können.  Dia  Urfacha,  w«ruffl  fit  Ib  wenig  Almoi^  aiAthcilta»  %rat^ 
weil  fie  fo  wenig  Leute  ail^faf,  die  fich  ra  elnfr  wahrhifiigen  ATBinril 
tfcfirtden ,  und  weil  fie  fürchtete,  man  möchre  ihre  Gaben  übat'inwcn* 
den.  Sie  hat  uns  fclbft  diefe  Artikel  ihrer  Sittenlehre  gelehrt.  „l^>e 
zeitlichen  Güter,  die  ich  habe,  fagt  fie  im  Vie  exterieure  p.i40.»Jind 
mir  als  värerliches  Erbtheil  zugefallen,  und  dur^h  die  Zinfen  fehr  ver- 
mehrt worden,  die  ich  weder  habe  venhun  noch  weggeben  If^nüsn} 
weil  ich'Mcht  fo  viele  wahrhaftige  Arme  oder  Leute  gefbnden  hA#t  di* 
et  bedürftig'igewefen  wären.  Hierdurch  bin.  ich  alfo  manchmal  ge/woOp» 
gen  worden,  mein  Kapital  durch  reichliche  und  überfit  (T^^e  Früchte  zit 
vermehren ,  weil  meine  Maf«igkeit  keinen  %Tofscn  Aufwand  erfordert  hat. 
Und  die  wahrhaftigen  Armen  find  lo  feiten,  dafs  man  fie  in  einer  andern 
Welt  iuchen  mufs:  denn  die  Bcideuern,  die  man  zu  unfern  elcudcn  Zei« 
ten  giebt,  dienen  dfieta  ntir  an  mahraAi  fitadenc  Alfa  ift  derjenige» 
welcher  mehr  ifthrlidies  Einkonanen  hat,  eis  er  braucht,  vetbnndcn,  mm 
Kapital  vermehren ,  damit  er  es  nachmals,  bei  fich  ureignerer  Gelegen« 
heu  211  dafto  gröüarar  Ilua  Goicea  anwaadaa  kiinoc."  iiiiieiug^ ,  we^ 
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cIm  fit  te  SiliwIniiM^bifiiliiiiaiim,  wOrd«  ihre  Bciif«IV  ftlu' I^Mi 
wfthlmr  wenn  fie  dkCi  Stelle  anfuhrteo.  Hier  sH  nkh»,  was  oach 
Schwärmerei  und  Träumerei  fclnnecktc :  tlles  zeigt  einen  fehr  gefuodea 
Verband  an»  der  lehr  üia  zu  ichlxetoi  wtüe».  »Mm  Uht  auch  die  A»» 
oerk.  ^U) 

• 

(V)  Ihre  erße  geißUche  Cchdbruni  f.  w.  Ich  will  die  gmze  Stelle 
Werüber  anfuhren,  ob  fie.  gleich  ein  wen?^  l<ng  ift.  Man  wird  darin 
fiheti,  dafs  fjch  die  Schüler  unferer  Antoinciie  nicht  immer  zwaneen» 
und  dafs  fie  fich  man<;hmal  von  dem  Gipfel  ihrer  Andecht,  zu  unfchul- 
di^cn  Spöttereien  der  Wcltleute  hertbltersen.  .,Als  Gott  der  Jungfre» 
Bourignon  diefes  geiftliche  Kind  fchenkte ,  gefcnah  es  auf  eine  ganz  be* 
fondcre  Art;  fie  empfand  bei  diefem  crltcn  inrcr  geilllichcn  Kinder  auch 
grofsc  Leibcsfchmei 7.C11 ,  und  p,leichfani  l\arie  Weh  n  einer  Geburt. 
.  '  Den  i  es  ilt  eine  fchr  wahrhaftige,  und  allen  denen  durch  die  Erfahrung 
,  bekannte  Sache ,  die  mit  diefer  Porfon  umgegangen  find  (die  boshafien 
und  gottlofen  Spötter  tno^en  devon  fagen  was  iie  wollen)  nimitcfi,  fi» 
oft' einige  dutoi  ihre  Worte  oder  Schriften  ,*  fo  viel  Erleuehti  n-  und 
Krä&e  Dekamcn,  den  Entfchlufs  zu  faflen,  alles  zu  verlalfen,  um 'fich  Gort 
allein  zu  ergeben,  fo  fühlte  fie  jederzeit,  fie  mochte  feyn  wo  fie  wollte, 
iblche  Schmerlen  und  Wehen  einer  in  Kindesnöthen  arbeitenden  Frau, 
:i%ie  von  der  Frau  erzähle  wird,  welche  der  heil.  Johannes,  im  12.  Kap. 
der  Offenbarung  gefehtii  hat.**  (Itai  bitte  hUmfttzin  können;  daft  fidi 
noch  der  heUrPiulut,  w«m  er  von  fich  in  BcxiAung;  tuf  lein«  BekelirM 
yedet,  eines  Ansdradti  bedient,  der  die  Kirdesnoth  bedeutet  1  mtm  fm^ 

i$  nkXtf  «4iM»|  meine  Rtndlein      ich  abemialt  mit  Schmerlen  gebare» 

jGalat.  ^V,  ly.  ^  „Und  fie  en^pfand  derfelbcn  mehr  oder  weniger ,  je  nach 
dem  die  von  ihr  erklÜKen  Wahrheiten ,  ftarker  oder  fchwächer  in  den 
Seelen  wirktet!,  welches  zu  einer  unfchuldigcn  Spötterei  Anhfs  gab,  die 
der  Oberdiakonus  des  Hm.  v.  Cort  fagte.  Denn  da  fie  beide  einmal  bei 
der  Jungfrau  Bourignon  waren  und  fich  von^  dem  chrifliichen  Leben  und 
jhrem  guten  und  treuen  Vorfatzen  unterredeten,  und  der  Hr.  v.  Gore 
merkte»  daft  fie,  nach«  (einem Sntlchlurse,  in  Gott  neu  sebottren  zu  wer- 
dco,  ftinetwegcn  mehr  Sclimerzen  ausgeftanden  hatte,  als  wegen  des 
andern:  fo  fah  der  Oberdiakonus ,  der  fchr  hager  und  klein  war,  den 
H<^rrn  v.  Cort  an,  welcher  fett  und  (hiik  von  Leibe  war,  und  da  er 
merkte  dafs  er  fich  einen  Vorzug  daraus  machen  wollte ,  dafs  er  feiner 
peinlichen  Mutter  faurer  geworden,  fey  als  er,  fagte  er  läche|pd:  Es  ift 
nicht  zu  verwundern ,  dai'g  unfere  getftliche  Mutter  bei  deiner  Geburt 
fiiehr  hat  arbeiten  müQen,  als  bei  meiner;  denn  du  bift  ein  fo  dickes 
Kind  ,  ich  hingegen  bin  nur  ganz  klein.  Diefer  Einfall  über  diefe  ichtoS 
^bjodüng  macnc«  fie  alle  su  lachen.**  Vie  continuee.  p.  235. 

u  '  '{C^  EtniT  een  ihren  ScbHUm  —  ««.-»^  hatte  emm  Tbiil  der 
Vhtrtßranä   u  f  w.   Diefes  war  einer   von  den  Patern  des  Prcdii^er» 
Ofdtos,  unii  ihr  Prior  /u  Mecheln  und  iibcrdics  Auffeher  über  ein  Haus 
vorr  armen  Kindern   Ebend.  S.  a}o.   Der  Aufwand,  den  er  zur  Her- 
liellnni^  der  Infel  NoortlUand  vorgcfchoflen ,  harte  zur  Abfichc.  dalelbft 
vMibIgten  Fiemiden  Gottes  einen  Auteihair  au  verfiobcrn.  Br 
glaubte  durch  göttlklie  Eingebung  etfiihren'^tt  haben ,  dafs  diefes  die 
Abfiohren  Gottes  wären.  Ebcnd  S.  2;2.  un"3  wie  er  vorausfcrztc ,  dafs  die 
3^n^eni((en,  diefe  verfolgten  Freunde  Gottes   wÄren ,  lo  /-og  er  fic  aus 
Frankreich,  Flandern  und  H  »Hand  auf  diefe  Intel,  wovon  er  ihnen  ein 
Studi  verkaufce.  — •       Er  feltli  Ugte  fich  auch  von  dctu  ganzen 
ld»ri^  Thefle  und  von  eilen  Rcohien  and  Anfprfichen  tum  Bei&n  des 
Biedtgerordens  in  Mecheln,  unter  gewiHon  Bedingungen  los,  die  ihm  ebv 
niSht  redlich  $;ehalten  wurden.    Anfalles  diefes  fohlte  ein  grofser  Procefs. 
ÜTKV.  Cffsfi  wurde  ia  Mim  1669.  «uf  die  >Aakli|et  dei  beriihmttn 
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-»HftBahn.  y  ab-Ameiir,  der  fiel, Ludwig  Gorin  nannte,  zu  Amfterd.n» 
^tnigen  gefm.  XIm  er  m  Gaftngnils  gebracht  wurde  erhClT 

«nem  Bifchofe  (  vermuthlich  dÄtbIfc  ^  OMotli )  e  „  h.rte» 
Verweis,  der  ihn.  al,  einen,  Keaer  und  ,1s  ein«mMian*  UZar.  dJJ 
«.ch  den  Gütern  d.cfer  Welt  zum  Schaden  dertenigen  ft^^j.^  ~ 

S57^/iu^Lil?  ergeben,  und  verdachriic  wäre,  den  Cube« 

tind  fli« Ktofchheit  Tfriono  w'  haben,  und  der  fich  foff.i-  vnn  ^v.™ 
Midehen  aus  Ryflil  v«flih«,WRn.  M  w*hir  «^3  «Xn  Äe?^ 
rernvITe  emes  ,eden  ,ohn,e  fibtnd.  S  Er  Ui«b  «in  hllb  j.hr  im 
GefangmiTe  .indnur  durch  einen  GlöcksftU  kam  er  heraus  VoL S 
«eng  er  nach  feiner  Inlel  und  Harb  am  Gifte,  den  „  Dccember ^JfiT 
2ä  «"»  Abfchreiber:  und  kann  nicht  Biir«  ftt  dk  SKh«2* 

4k  ich  tat  WMcan  «nilehne,  die  ich  anführe,  feyn.      "  ^bttt, 

„ .  t^'   "  ^f'c^dem  fu  tu  Amflnitm  ihr  Back ,  Jtt  Liil-t  " 

Jjat.WxtejW.«.  p.s  erfte  Werk.  ,v.Ichcs  üe  ans  Lieh,  ftcI^T 

M  «m  Brief  in  dca  Dech.m  «r  Ryflil ,  von  dem  Zuftandc  der  \ Ve  t  und 
dem  Gerichte  Gottes.  Sie  Kat  ihn  w  Ao.fte«hm  «a  Anfange  des  ,66g. 
Jahres  drucken  lafTen;  und  er  ift  dem  andern  Theile,  A  teW**»«!: 
.  eingerückt .  wo  «*  der  (äobt  Brief  ife  Vk  coMiMile 

.  .        f-'f!"''''"''.  f"^  ^fcbi^  u.  C  w.    Anioinette  wollte 

keine  GekIKcl.ar,  ,v..t  ihnen  mache.,.  Da  f.e  alfo  erfuhr ,  daft  ' 
.  Cort  Lull  hatte    lie  n,.t  n.c h  Nortltrand  zu  nehmen,  lo  f.g.e  f.e  zu  ihT 
gS.c  können  aHp  ohne  mich  dahin  reifen,  «eil  ich  empfinde  und  w«£l 

tadderGelft,  der  fie  N«ert  find  meinen  Erleucht.mjtc.,  und  i,cm  gX 
«.  fMi  zuwider  der  mich  «Ohrt.-    Sh  h.R.  feinetweRen  bereit"  «ini«  . 
mnerliche  Emphndrn^cn  von  Gott,  «id  ein  gön&hi  Geficht  «ehalt 
worin  Ihr  ■„,  Ge.lU  ein  W.mer  M-nn  «.r  gezeig",  „„den    ,!er  ,n,,  Smt 
grofäen  Stange  in  der  Hand     den  Einfall  eines  groftcn  Geb»udt«  odS- 
ttnea  fallenden  lempels  verhindern  wollte;  und7.e  war  d.rrcheineTr 
IkmtebdKe  UMimduilg.  wo  fie  fKj,.  jedoch  vergeblich  hemuhtl  Z 
•btufalten    der  Synode  zu  Nm«e.  WiderflMuI  4  thun .  u,"d  dem  e" 
ben  den  Ungrund  von  der  bdftn  Uhfl  der  Gn«lenwihl  lu  erkennen  zu 
geben   vollkommen  ..bereust  ■.vordeBs  d.  i.  dafs  er  keinen  wd«rn  teSl' 
Äern  hatte,  als  die  Gelehrten  d.clerZeit,  dasLefen,  das  StudietWtViteS» 
oSlii  uildÄS"         ^'"'S«  "'""'"nson  eines  eij^enwimSB  ' 
ST^r  ""■■*«'«»*«»;?:"ngSKfun<!e  des  Lebenswandels  Mos  ein.ee 
Phantafien  und  Regongen  mtdotben«-  Uidenfch.ften  vorg-b:  ohne  diT 
■germglle  Erleuchtung  von  Gm  felbft.  und  wMitige  Triete  feiner  «Otü 
Cehen  E.nKcbun^  zu  haben.'    Diefe  Stelle  ift  fJJr  «Äekm« "ig,  dik 
Geifl  zu  erkennen .  von  «eichen,  unfere  Anroinctte  reeicrt  v«ür& 
ZiuTh  fi^  ^1""  n  '  <^    ü'fon  leiten  kennt«,  oaS 

Mr  alle  SAim  ilt  Aach  reger  dik  Qnflcer  hab.n  «ider  f,c  «eichriebcn  ' 
Beniamm  Forh.  em  Engländer  »on  gSiut  undKmfininn  zu  R.«,erdam 
ftit  einiger  /eit  em  gelinder  Qi,Jker.  ein  Mtaa  von  VeHlmd»  und  gL* 
Uhrfamke.r  ,  har  heftig  wider  f,e  getchfitbcn.  und  fich  bcmObt.  M  wl 

weilen ,  da.s  fie  fuh  widerlpriche.  »•»  »h 

(K)  Sic  hätte  Unterredutisen  mit  eivi^sn  Cmfejiavtm  u.  C  m    2.»  * 
m,t Heye  anus  unJ  Eurmann.    Sie  w^ren  ab:r  nicht  f.hr  .nir  tminä«^  ' 
fticdea  CVie  cor.tirtnce  p  295).    Die  Lehrarr  der  Corrcfi^ner  nicSl- 
ihreS«che;  fie  wpllce  nichr.  dafs  man  das  Licht  der  Vernunfr?,  u  rhJ 
«ehen  (ollce  :  und  der  Grundf.r.  cTieftr.  Männer  ift,  d  i  "n  n  nlle  D  nll 
Mch  diefem  Probierfleine  nntei Tuchen  mftfle.    SSe  virrichci t     rntr  11 

Ihr  iu^gt  »na  aM«h  •uidrüclUich ^Wirt,  0*6  ffii^u^^ 
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iUniCchen  Lehre  der  tUerfcKlimnfti  und  ver€uchce(lt  utiter  alleii  Kttze% 
icftfi  ftf »  dtrjemili  in  te  Vffk  gcwdcn«  wlrtn,  4ne€SfiiilMhc  Gi^^ 
•esverleugnun^  •  oder  eine  Verwerfung  Gofftf«  da  Hch  en  Gottes 
Stelle  die  verdcrbrc  Vernunft  euf  den  Thron  fetzen  wollte  **  Ebend. 
S*  306.  Hierauf  bezieht  fich  dasjenige,  was  fic  zu  den  Weltweifen  faets 
„d«fs  ihre  Kranklieii  dal^er  käme,  weil  he  alles  durch  die  Würkun^  der 
uienfchlidicn  Vernunft  begreifen,  und  dt:r  Erleuchtung  des  gottlichca 
Glaubtns  ntiotn  Vhtt  etiirinfiitn  woHftn,  «elcher  «ifie  Ge6ni«iehimiiig 
purerer  Vernunft,  uoferes  Wit/.es  und  unfcrs  ichwachcn  Vcrllandif  «w 
fordere .  damit  Cocr  in  deiufelben  ditfct  gortliclie  Licht  ausbreiten  imi 
vieder  lebcndi;^  michen  könne*  ohne  welches  Gott  nicl.t  allein  nicht 
recht  erkannt  würde ,  fondern  er  und  leine  wahre  lirkcnntnif«;  würden 
durch  diefe  Wiiikung  unlcrer  Vernunft  und  unfers  verderbten  Geiitcs  aus 
der  Seele  verjagt ;  weichet  cioe  wtbre  Ajt  der  Gomnrerleugnung ,  odec 
^er  Verwccftinfr  Gottes  wftre.'*  Bbend.  S.  396.  Diefe  Stelle  deckt  die 
Griiodfatze  der  Bourignoniilen  ganz  auf.  Sic  vertragen  fich  felir  wohl  inic 
den  Principicn  d.r  Quierinen.  Man  fehe  die  Ann)crk.  (K)  bd  dem  Acb 
B^gcbmaueu,  und  die  Aumeik.  (A)  des  Art.  Diofcondes. 

(L)  Die  Efb[chaft  dtt  Hm.  v.  Cort,  ha  fk  grofftm  VtfftipmpM  ms* 

gifetzt  als  ihre  Lebren,  u.  f  w.  Man  erregte  taufend  Procefle  wider  fii^ 
lun  fic  um  den  Genul's  der  l:rblci;nfr  ihres  Schülers  zu  bringen;  und 
wei^n  CS  Leute  gab,  die  der  Eifer  widcr  ihre  (trthümcr  reit;£tc,  iö  gib  es 
deren  meht  weniger ,  dl«  der  Bfer  für  ihre  Güter  eben  fo  verwegeii 
ttiMhte.  Dieter  letzte  Eifer  ftftrkte  den  eHtcn«  Denn  einige  von  den 
Vcrfolgem  der  Antoinette  Bourignon  fchienen  nur  darum  wider  ihr« 
L.hre,  uro  fic  von  der  Erbfchaft  des  Hrn.  v.  Cort  fluszufclilienen.  Man 
findet  diefes  fchc  weiUäufci|g  io  ihrer  Uiilorie.  Vie  contmuec  Ch* 
S,  538  u.  f.  (S). 

(M)  Sie  hct-^'^-^  ihre  Sorffalt  nnd  ihren  Fleifr ,  aber  nicht  ihrem 
Beutel  angcwändt    Ich  hiibe  bereits  m  der  Anmerkung  QE)  von  den  Ur- 
fdclicn  geredet,  worauf  üch  ihre  Suarfanikeit  gründete.    Was  ich  ißOt 
r«gen  will«  kenn  ftect  einet  Zufenee  dienen.  Bei  Ufl&MdiONmc  dar  . 
Auflicht  über  diefes  Hofpical  iegte  fiet  fie  wendete  eUe  ihren  Flem  fo* 
wohl  auf  die  Gebäude  als  die  Anatheilung  der  Güter  und  die  Auf-" 
ficht  der  Armen  ,    aber   ohne  dJs  gcringlte  ihres  Vermögens  dazu 
herzugeben.   Vie  connnuee.  p.  504.    Sie   führte  zwei  Urfachen  davon 
an:  erftlich,  dafs  fie  die  Güter,  die  fie  befafs,  bereits  Gott  für  diejenigen 
^widjiiet  hätte,  welche  aufrichtig  iuciiten,  wahre  Chriften  2U  werden; 
zum  andern  %  dtfa  die  Ifenfchen ,  und  eile  nwiifdilicbe  Dfavge,  iclw  uii*. 
händig  wiren,  daher  es  ftch  zutrai;cii  lUMiae«  defs  diejenigen,  zu 
deren  Heften  inan  fich  von  feinem  Vermögen  entblöfsr  hätte ,  fich  deflel- 
ben  mit  der  Zeit  unwürdig  machten.    Diefes   ift   ein  unvergleichlicher 
Vorwand,  wenn  man  Luft  hat,  fich  von  nichts  zu  entbUifTen,  und  alle 
Gecfcheuk  bis  in  fein  Teftamcnt  zu  verfchieben.     Unfere  Heldin  er« 
fifKr.  indeflen  nitr  zu  gut ,  dafii  fie^0icht  ohne  Gnmd  ein  llttoeuen  m 
der  Menfchen  Unbeftändigkeir  gefetzt  hatte;  dcnnenftait,  deft  fie  in  Oi- 
fuesland  hätte  Leute  finden  follen ,  rjcncn  fie  das  Eigertthuin  ihrer  Guter 
hätte  abtreten  können  ,  fand  fie  dafclblt  nicht  einmal  folclic  ,  denen  fie  in* 
der  That  einige  Woliltiiaten  von  iliicn  Einkünften  hatte  zuflielTen  lafleii 
köjpi^  jjondern  ficfund  nurfolclie  Arme,  die  nichts  weniger  zu  Herzen 
flfBnien,^elt  an  ein  chrffttiches  Leben  zu  denken;  welche  dasjenige,  was 
maa  ihnen  gab ,  zu  Bj^nrügereicn  zum  Verzechen  und  Fautlenzeo  venren- 
dccen«  Niciits  dcftoweniger  theilte  Ae»  und  einer  von  ihren  Freunden 
crffche  Monate ,  tcwifTe  Einkrmftc  aus,  die  n^t  dicfcm  Thufe  von  dem 
Stifter  verknüpft  waren  :    allein,  sils  man  fie  frst^te,   cb  fie  nicht  etwas 
von  dem  Ihris>en  dazu  thun  wollte  i  antwortete  fic  IchTiftlich  :  dafs,  weil 
die  Atn^a  vdk'mykti  Ubtett,  dc/Icn  Seelen  zur  Scc|iikcit  niche  taug- 
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ten»  und  djis  Gab«  Gottes  mifsbrauciiten,  anflatc,  dafs  C\t  ihm  dafür  . 
4tiUicn  (bikeil;  fie  und  dJ« ihrigen ,  ihre  Güter,  die  He  Gott  gewidmet 
^ärtt,  Heber  ind  l/lett  wvrfen«  tlt  jemmdsn,   wer  es  auch  wai^ 
liUen  wollten.   Diefe.  Ausfpendung  von  Wohkharen  )iat  de  und  ihre 
Trciindc  auch  in  allen  den  Vei  fa^^en ,  die  fic  ti;cinflcl  r  haben,  gtfljfTcnt- 
lich  vormieden:  fo  gur,  dafs  lio  fith  auch  die  \\  icdcrcrllartuiv^  des  Geldes, 
aller  ihrer  crkaufiea  Güter,  aut  den  laj^  vorbclüeltcn,  wo  f.e  dielen  Ort 
.yerlairen  würden.  Ebend.  S  505.   Andere  Lander  waren  nicht  befler  mit 
lb)ch«n  Perfonen  vcrfehen ,  di«  ihre  Abnofen  verdienten ; '  und  tlfo 
suchte  ^iefcr  Punkt  bei  il.r  ktintn  (roflen  Aufwand.  Nullös  tdhuc  in- 
veni  (vcrc  paupercs)  et  ik  coacta  fui,  roea  bona  adhunc  iisque  diem  fer« 
vare.    Luinicie  en  tencbrcs.  P.  IV.  p.  aiy.  beim  Seckendorf.  Apologia 
Fc-l;\t.  p.  78.    Vellern  ur  occafionem  haberem ,  ea  (bona  niea")  ad  ^loriain- 
Dci  impendendi,  tunc  nec  uno  quidcm  die  retinerein:  fc  1  uull^m  hujus- 
quofnvtni;  molfi  funt,  qni  exöiperentv  fed  noQ  impfuderent  ad  gloriam 
ßei  et  cgo  facere  dertino.  Ebcnd.  S.  61.  ingleichtn  beim  Seckend.  S.  79«.  ' 
Mich  dünkt,  dafs  die  Kinder  diefer  Welt,  in  ihrer  Art  wicht  viel  klüger 
find  ,  als  diofc  Kinder  des  Lichts.    Ich  werde  in  der  Anmerkung  (P)  an- 
fuhren, dafs  fic  dcnj-'nigen  nicht  leicht  versah»  die  i»  v  etwas  iLihlcn, 
und  fie  hatte  c»  Uhr  iibel  genommen,  dafs.  ihre  Ii  eundc  diefc  Diebe  .nicht 
gerichtlkh  verfolgt  iietten.  ] 

(N)  Sie  ufoUte,  dafs  man  den  Utnrgifchm  Uehungen,  u.  f.  w.  Zwei*  • 
mächtige  Vonheile  verbinden  die  Lchter  der  Kirchen ,  ftch  diefer  Lehn 
SU  widerfctzeA ;  einer  ift  der  N'ffzen  der  Gemeine  und  der  ändert  der 
perfonlichc  Nutzen,  Nehmt  der  Kirche  ihit  öffemlichcn  Vci  fammlunsren '  . 
ihre  Gebrauche,  ihre  Formeln  und  ihre  Zucht ,  und  ihr  habt  dcnWc^^ 
eefundcn,  Tic  vor  der  dritten  G  nerarinn  auszurotten.  Dies  ift  alfo  ein 
lehr  verderblicher  Grundfatz  fiir  die  Kirche.  Audcrdcm  \\\  er  den  Leh- 
rern derfelben  perfonlich  nychtheilig:  Denn  jemehr  man  dieftr  Lehri 
frlgt,  um  io  Tvel  weniger  fiadicfi  ficn  Lence  io  den  Kirchen*  tmd  tifo 
wird  ieft  die  Mühe  vergeblich,  die  onin  die  genxe  Woche  auf  die  Vcr- 
tefigung  einer  Fredijjjt  gew;in dt  hati  es  fcy  nun»  dafs  man  die  Bekeh- 
rung der  Zuhörer  allein  oder  bloi  Atß  Ruiun»  oder.cpdlich  beide  Dinge 
Üch  zum  Zweck«  gefetzt  hat.  ' 

(O)  JVelche  Journalißen  v<m  den  Werken  der  Antohutte  Htnrignon 
f^euYiheilt  babm.  Mm  fchc  in  den  NouvcUen  der  Republik  der  Gelehrten, 
Monat  April  i63s.  Art.  9.  und  im  Mai  i68S.  Art  8-  «ine  Nachricht 
Poirets,  von  dem  Leben  und  der  Lehre  diefer  Jungfer.  Allein  in  dem 
Tageboche  von  Leipzig  im  Jannair  1696  S.9.  if^cin  Auizug  ihrer  WerlM^ 
welcher  zu  einem  Streite  Anlaff  gegeben  liat.  Ein  Ungenannter  beklagte 
ficli  bittcrlic!:  über  diefen  Auszug,  und  bcfchuldigte  den  Vert\(Ter  einT 
grofsen  Anrahl  Unrichtigkeiten."  Man  hat  eine  fehr  weitlauftige  und 
mühfamc  Apologie  diefes  Auszugs  gemacht.  Dai  Leipziger  Journal  vom 
Maimonate  i687.  redet  davon.  Das  Regjftcr  über  die  zehcn  erften  Bände 
'  diefes  Tajg;ebticlies  berichtet,  Seckemiorf  IMieberdieftrSchttttfelirift 
Ift.  Dte&  (agt  auch  Melier  in  feiner  Ifagoge  ad  hiito^iam  Cherfoncfi 
Gmbrioie.  P.  II.  p  161.  163.  Dicjcnit^en,  die  fich  nicht  die  Mühe  neh- 
men wollen,  all:  B  'cl.er  d.xi'Szx  }n\^'r^rm  d-irchrulcfen ,  und  gleichwohl 
neugierig  find  ,  manches  davon  2u  willen«  durt^u  nur  diele Schutzichrift 
zu  Kache  ziehen. 

{9")  Stedar,  Ith  faß  aV§  AtdiiMer  von  einem  %allfüchti^en  nnd 
wiirrifchen  Temferamente.  Hiervon  hat  Seckendorf  in  den  schnften  dielet 
Frauen /.immer«;  Bjwcife  gefunden.  Mulra  veftigia  ,  fa^r  er  in  der  Schutz- 
Ich!  ift  des  Leipzijirer  Tagebuches  S.  76.  77.  in  fcriptis  ejus  apparcnc  ex 

äuibus  iudicari  po(Tet  fioeminam  henc  duram,  immitem,  pervicacem« 
emeehebimdam,  risoTam    —     iatSk.  Ei  kamee  «idi  Kicmand  ih^  ^ 
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finftcrcs  Geficht  gut  leiden ,  und  alle  ihre  Mägde  vornämlicli ,  ßilien  fich 
gezwungen,  davon  zu  laufen.  Undc  factum,  ut  nemo  ejus  inorofitatein 
tolcrarc  poiTec,  minime  omnium  foeininae,  quis  in  fodalitiuin  auc  famuli-. 
jKioiu  «iKimftt:  exercebatur  ntnuptln  llltf ,  tnlofit  Suyrtcut:  Phitfcctuwl 
domus  Sicula ,  ncn  mittor  ault.  Ehend.  Diefe  laiteinifchen  Wone  wollta 
<wir  mic  folgenden  betätigen.  „Wenn  diejenigen',  die  bei  ihr  wohnten, 
Tiicht  fchr  guteZ5hne  l^.atten»  um  viele  für  die  vcrdcrbre  Nitur  fehr  htrte 
StoATe  zu  Qmpf,mgcn,  fo  waren  fie  taufcndmal  von  ihr  gelaufen.  Und  in 
der  That  waren  von  fo  vielen  Pcrfonen,  die  fie  gekannt  haben»  und  ihr 
eefotgc  find,  kaum  viir  übrig  geblieben,'  mit  denen  fie  auskommea 
konnte.*'  Vie  coiictna^.  p.  169.  Stehe  die  Schützfchrift  det  Letp»Mr 
Tagebuchs  S.  loo.  Uta  merke ,  dafs  fie  ihre  Gälte  für  keinen  Feite 
halten  wollte :  fie  nennte  fie  Mcbc  zur  Gerechtigkeit,  und  behauptete, 
dafs  der  Zorn  eine  wahre  Tugend  wäre,  und  vertheidiy^tc  fichu.it  der 
Strenge,  welche  die  Propheten  und  Apoftel  ausgeübt  hatten.  Diejcnigea 
von  inren  Freunden  fuhr  fie  entferclich  an ,  welche  die  Bauern  nicht  ee« 
Hehtltdi  verfolgten  die  ihr  etwas  geftoKlen  hftnen :  imd  da  fich  mm 
Freunde  dtmit  entfchuldigten ,  dafs  fie  nicht  gewufst  hätten,  ob  es  ihr 
Wille  gewcfen  ,  die  Sache  auf  die  Art  und  mit  folcher  Schärfe  zu  treiben» 
<b  antwortete  fic  i  ncn  :  Alles  dicfes  fmd  nur  Entfchuldigungen  der  ver- 
derbten Natur,  welche  keine  Mühe  vMid  Befchwerlichkeit  übernehmen 
vriW  i  worauf  fie  mit  einer  harten  Stimme  fchrie:  Einmal  für  allevial, 
•  und  ieh  habe  ef  fchon  fo  oft  wiederholt,  man  nHifs  das  Böle  verhindern 
und  (ich  demfelbefi  tue .  «Uen  Kräften  widerfetzen ,  wo  man  es  findet. 
Vie  conti nue'e.  p.  477.  Wie  fchöQ  kömmt  diefes  fliehe  mit  der  Gndttld 
überein,  die  uns  in  dem  Evangelio  fo  fehr  angepriefen  witdl 

CQ)  fie  hätti  ehu  lant  Vefondere  MeinwMg  «•«  drm  AMtichriß.  SAl 

glaubte  er  würde  ein  ein^efleifchter  Teufo!  f. yn :  und  als  man  fie  fragte, 
ob  CS  möglich  wsrc,  dafs  durch  Mitwürkung  des  Teufels  Menfehen  ge- 
boren werden  konnten,  antwortete  fie:  „Ja,  jedoch  fo.  dafs  der  Teufel 
diefes  nicht  ganz  allein  ohne  Mitwirkung  des  Menfehen  thun  könne.  Da 
jaber  der  Teufel  über  unzüchtige  Menfehen  GewtU  bitte,  Min  fie  den 
Cefchlcchtstrieb  mifsbraucfaen ;  (welches  die  Schrift  im  1.  B.  Mate' 
XXX VIII.  9.  V.  den  Saamen  auf  die  Erde  fallen  laffen  und  verderben« 
oennr,)  fo  führt  diefes  der  Teufel  vermittcllt  feiner  teuflifchen  Darzwi- 
fchenkunft  den  Zauberinnen  zu ;  woraus  denn  boshafte  Menfehen  geboren 
werden,  die  ihm  ganz  ergeben,  und  wahrhaftige  Ancichrilten  find,  und 
«nf  dieCe  Are  wird  d«r  Teufet  eineefieifoht.''  Ebcndi  S.  555-  Sie  glaubte, 
difs  das  Reich  det  Antichrifli  auf  zweierlei  Art,  auf  ttine  finaliche  und 
fltif  eine  geiftiche  ausgebreitet  wo^n  könne.  In  dem  ecften  Verfiandft 
wird  CS  das  fichtbarc  Reich  eines  cingefleifchten  Tenfals  feyn,  und  diefet 
ift  noch  zukünftig.  In  dem  andern  Vcr(tande,  ilt  es  das  Verdcrbnift 
und  die  Unordnung ,  die  min  in  allen  chridlichen  Gemetnfchafren  fieht: 
iNtd  hierbei  USn  fie  ihrer  Zunge  freien  tauf  und  redet  von  allen  chriil* 
Ikhen  Gemeinden  tuft  alterärgfte.  Sie  fchont  die  Froeeftanten  fo  wenige 
nlf  die  Katholilten*  De  4>irituidi  totichrifto  looge  plura  tractat  et  velitti 
ocfb-o  pcrcita ,  campo  dccurrff ,  per  qu?tn  magnus  equos  Aumr.cae  flexit 

alumnus.     Ante  omnia  Koraanae  Ecclcfiae  —  Antichiillüm,  capur, 

principem  er  rectorem  confidentiflime  afiignat  •  nihilo  ta- 
rnen mitius  Protedantium  coccus  tractavit,  idcoque  in  Ubris  de  anii- 
chriftor  omnia  in  eundem  cenfum  refert,  nihil  rcfinqucnt ,  quod  non  anti« 
cbriflianum  et  diabolicum '  fteilt»  efteni  et  incredibilt  malcdicentia. 
Seckendorf,  apolog.  rel.  p.  1J4.  Den  wirklichen  und  finnlichen  Anti- 
chriften ,  den  nach  ihrer  Meinung  eini^eflcifchtcn  Teufel  bctreflead,  fo  hat 
Ae  ihn  in  einer  beglaHhigten  Vifion  des  Nachts  dcnnaTsen  erk.uiiit,  dafs  de 
«ine  Befohreibang  davon  gab,  woraus  man  fehen  kann»  was  er  fuc  eine 
Ifaut»  wtttrförctnea^t,  uQd  wer' filr  Harn  häKoa  wird.  Vit 
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conrlnule.  p.  S67.  Man  hat  die  Verfe  umerdrückt,  welche  feine  Befchrei* 
bung  f ntbielten  (  d<nii*lk  hu  fich  «ach  eiitf  Verfemechen  gelegt ,  obnb 
dafs  fiefemtli  die  Regeln* der  Dichtkunft  gclcrnet  hitce.  Omnie  ex  Deo 
diiicerat.  etiam  ihythmorum  «rtein.  in  qua  quidcm  ita  verfatur,  ut  facile 
fificm  iflveniat,  fc  nullo  mapiltro  uAim  elTc.  Seckendorf  apo!og.  relat» 
p.  \S4-  Wir  iniilVcn  nur  nut  T'xn  \V.>rtcn  erkl.iren,  wat  ein  beglaubigtes 
Gsfichtill:  MademoiicU  Bourignon  achtete  üiejanigcn  ^Gefichter  lehr 
wenig,  welche  vermittelt  der  Einbfldnngskrafi  entftehen.  Vie  continule^ 

5.  266,  267.  Wenn  fie  «inipc  von  divifcr  Art  gehabt  harte,  fo  hielt  fie 
iefelbeii' tur  verdächtig,  bis  fie  Tie  in  einer  wahren  Stille  des  Her- 
zen? und  von  andern  Bildern  abgclondcrt,  G.^tt  vorgetragen  hatte»  / 
und  von  ihm  erfuhr,  wa«  fie  davon  halten  ülÜe»  und  bis  ihr  Goit  die^ 
Wahrheit  auf  eine  fo  reine  vertvauliclie  und  gcneime  Art,  in  dem  Grunde 
einer  (b  ab^eionderten  und  Gmt  ergebenen  Seele  beftatigte;  yiafs  Geh 
dibci  weiter  keine  Vermifishung  menfchlicher  Gedanken  noch  fouflifcher 
Verblendung  finden  konnte.  Auf  diefe  Art  hictt  ihr  nun  Gott  duGe(khc 
mm  AncichrüUn  beftäciget. 

(R)  —  —  —  wAh^f  MMt  den  dietmingcu  —  —  —  vm  im  AJpgei' 
fittn  %tn%wmtfm  ^mfiym  fththtt.  Die  Meinunr»  defif  gcwiffe  Manner  von, 
aufserordcntlichem  Verdicnfte  dnrch  die  Geiiter  erzeugt  worden  find,  ift 
fehr  alt,  und  es  fehlt  ihr  noch  jetzt  niclit  an  Vcrfcchrcm.  Man  fche 
deti  T.eo  Allatius  in  feinem  Buche ,  von  dem  Vaterlande  Homers ,  wo  er, 
nachdem  er  fich  für  diefe  Meinung  erkl^irc  hat,  behauptet,  dafs  die  auf 
folcheArt  gezeugten  Kinder,  gleichwohl  aus  menfcMichem  Sitinen  gebil- 
det würden.  (^Aller.  de  petrit  Hom  p.  90.  Sieh:  was  in  der  P^)ygamit 
triumphairice»  In  dem  Artikel  ( Jonann  )  Lyferus ,  des  VcrfaflTers  diefes 
Buchs,  gcfagt  wird).  Der  Graf  von  Gsbalis  wird  uns  diefe  lächerliche 
Vifion  erklären.  „Mein  Hert,  (fagte  ich  /u  ihm)  'mfcre  Gortcsgclehrrcn 
liaben  fich  nicht  ^elcheur,  zu  fagcn:  dafs  der  Teufel  Vater  von  allen  de- 
nen Menfchcn  iu',  welche  gcbohren  werden,  ohne  dafs  man  weifs ,  wer 
lie  zor  Welt  gebrecht  hit.  Sie  erkennen,  «faft  der  Teufel  ein  Geift  tft;^ 
lind  fllfo  kann  er  keine  Kinder  zengen.  GregdHus  von  Nicaa  (erwiederttf ' 
der  Graf )  fagt  diefes  nicht;  denn  er  behauptet,  dafs  fich  die  Dnmonen 
unter  emander,  wie  die  Menfchcn  vermehren.  Wir  find  nicht  feiner 
l.leinunj^,  (^vcrfetzfc  ich)  aHcin  es  tr.iq;t  fich  zu,  C^sgcn  unfere  Dokto- 
ren) dals  —  —  — •  Ha!  fag^n  Sie  nicht,  (,fiel.ihm  der  Graf  ins  Wort) 
figen  Sie  nicht,  wes  fie  fagen ,  oder  Sie  werden  wie  fie,  eine  fthr  oblcdno 
und  unehrbare  Thorheit  fegen.  W^s  beben  fie  nicht  da  für  eine  entfetz* 
Uehe  Niederlage  erlitten?  Bs  ift etthmnlich ,  wie  fie  alle  diefe  Unfintcrct  ^ 
einhellig  haben  annehmen  ,  und  wie  fie  ein  Vergnügen  finden  können, 
die  Kobolde  auf  die  Lauer  zu  ftellen ,  um  von  dem  vichilchcn  Müfsig- 
ffange  der  Einfiedler  einen  Nutzen  zu  ziehen,  und  diefe  Wund<:rmen- 
Mhen  in  aller  Gefchwindtgkeit  in  die  Welr  zu  fetzen,  deren  erleuchtet 
Andenken  fie  durch  einen  fo  hsfslichen  Urfprung  befudeln.  '  Heifst  daf 

J>hilofophiren?  Ifl  es  Gott  anfländi^,  wenn  man  fa^,  defs  er  die  GcfaS 
igkeir  gegen  den  Teufel  hn :  dicfcn  Abfcheulichkcitcn  Vorfchnb  zu 
thun  ,  ihnen  die  Gnade  der  Fruchtbarkeit  zuzugcf^chen ,  die  er  urufsen 
Hcilijjen  verü;5t  hat,  und  diefe  Ui.Hatcrcien  durch  die  Erfchaffung  neiden- 
niuthigerer  Seelen  für  diefe  Kinder  des  Fluchs,  als  die  in  einem  keu- 
Ichen  und  heiligen  Ehebette  gezeugt  worden,*  ztt  l^lohnen?  Ifi  fo  eiwit 
zu  bchaupt-n  der  Religion  wohl  enftündig,  wie  eure  Doktoren  thun, 
dafs  der  Teufel  vermirtelft  diefes  vcrfluchenswürdigtn  Kundrtfickcs, 
eine  Jungfer  im  Schlafe  ohne  Nachtheil  ihrer  Jun^fcrfchaft  fchwangern 
könne;  welches  eben  fo  abgefchmacki  ift,  als  die  Gefchiciite  im  Thomas 
von  Aauin  (fonll  ein  gründlicher  Schrifclleller ,  und  der  ein  wenig  von 
der  Kebale  verfbnd)  der  fich  io  weit  vergifit,  fn  feinem  VI.  Quodlibec« 
itt  ecBihient  daft  cmer  Tochter»  die  bei  ihrem  Vtccr  gelegen »  eben  das 

AbeiL  - 
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AbcnHieuer  begegnet  fcy,  welche«;  niich  dtr  Sagt  cinitcr  kctteriftlicii 

'  labbinen  der  Tochter  des  Jeremias  begegnet  ift,  welche  den  grofsen 
'   Kabalilten  Benfyrah  ,  di  he  nach  dem  Propheten  ins  Bad  gegangen,  em- 
pfangen haben  jbli?  Ich  wollte  fchworen,  dafs  diefe  Unberonncnhcir  von 
einigen  —  —  ^  erfunden  ift.**    IV.  EntrcMeo  für  let  Sciences  fccreces, 
p.  240.  Pirifer  Aufgtbc  von  1670. 

(S)  Hter  iß  dtr  Autzuftimr  l^Mcbricht  v$n  den  Sckrifttnfmr  und  «ri* 
in  ihn  A^Snger  u.  C  w  El  (Mit  dtrin ,  dtfs  dit  Anhioger  ikr  Anid* 
nette  Bourignon  in  .Schortltnd  vielleicht  in  gröfsertr  Anzahl  th  in  irgend 
^nem  Ltn«^  der  Welt  find.  Binige  wtltliche  und  geifllichc  Schotilander 

liaben  ihre  Lehre  angenommen ;  oicfe ,  weil  fie  fich  allzuweit  in  abftnk« 
ten  Bctrac!.tungen  vet tieft,  und  fich  von  den  Subtilititen  und  Quintcr« 
fcn^en  der  gottlichen  Haushaltung  Poiieis  allzulehr  haben  verblenden 
ItiTen.  (Qiet  ift  ein  Buch ,  welches  1687  zu  Amfterdam  in  fieben  Duodez- 
bändeii, 'gedruckt  ift)  Jene /weil  fic  init  ddki  gegenwänigen  Zufltodt 
der  Dinge  un/.u(riedcn  /  fich  von  den  prachtigen  Verfpttäiitngco  der 
Anroinette  Bourignon  liaben  bezaubern  laflen.  Zu  Neuerungen  geneigt, 
*  lind  nach  Verajidcrungcn  ben^ierig,  bildeten  fie  fich  allzu  eilfertig  ein, 
dafs  ihr  Lehrgebäude  die  Unordnungen  abflellen  würde,  woran  fic  ein 
Afifsfallen  hatten.  Üiefe  Wünfche  nährten  ihreHofnung;  und  in  diefeoi 
Zuftaude  flhcrhiiiftcii  fit  die  «tat  Prophttm  mit  pompvolleti  Lebdcrlie» 
luingcn,  die  ihnen  eine  fo  vorthcilhafte  Veränderung,  und  eiqt  fo  IckÖ« 

'  nc  Herftellung  der  Kirche  verfprech  Zwei  oder  drei  gelehrte  und  got- 
tesfürchtige  Perlbnen,  die  einen  G^fchinack  an  ihren  Schriften  fanden, 
kaben  der  Sache  einen  Schwung  gegeben ;  ihr  Anfelin  gab  den  oftern  Ge- 
fprachen  ,  die  man  von  dicftm  oeuen  Lehrzebiude  hielt ,  ein  Gewicht ; 
lind  durch  du  vielf^iltige  Reden  von  den  Schriften  dtcter  Jungfrau ,  wel* 
che  die  Vcrbeflcrung  des  Gktubci»«  der  bitten  ,  der^ueht  und  det  Goc« 
Ceadienftcs  verfprecnen«  und  welche  fehr  beifscnde  Beurtheilungen  tOtr 
Arten  der  Menlciien,  und  infondcrhcir  der  Klerifei  enthalten ,  hat  man 
den  Gemiithcrn  eine  gewi/Tc  Zuneigung  zu  den  Bourignonismus  emge* 
*yragt     Zum  erlien  öffentlichen  Ausbruclie  kam  es  erft  im  Jahre  1696t 

'  9t  min  eines  von  den  vornehmften  Werken  unfcr  Antoinette ,  in  engU- 
fchcr  Spracht  drucken  lieft.  Es  ffthrt  den  Titelt  däs  Xick  dtr  Wtk^ 
lind  ift  mit  einer  fehr  langen  Vorrede  begleitet,  worin  der  Uebe  r  fetz  er 
beh:iuptet,  dafs  diefe  Jungtrau  wenigflens  tur  eine  lufserordentliche  Pro- 
phetin gelten  müflTe.  Carl  Lefsley,  ein  Mann  von  vielen  Verdicnftcn 
^  ^  und  Gclehrfamkeit ,  war  der  Erlte,  der  in  Grofsbrittannien  wider  die  Irr- 
thümer  der  Bourignon  fclirieb.  Man  halt  auch  viel  von  feinen  Büchern 
wider  dieQniktr»  und  vofäimlich  von  feinem  Werket  Tkt  Stdbtlto 
the  g^»fs,  Anput  ft  berbM^  wovon  in  zwei  Jthren  drei  Autgtbtn  okot 
Druckort  erlchienen  find.  In  der  Vorrede,  sor  tndem  behauptet  er  dit 
Irrthiimer  der  Bourisnon;  allein  fowohl  er,  als  verfchiedene  andere, 
liaben  den  D.  Cockburn  gebeten,  d  e  Irrtliümer  wcitläufiiger  zu 
widerlegen ,  welcher  diefes  auch  fehr  gut  ausgeführt  hat ,  in  einem 
Bucht  unter  dem. Titel:  Bonriffunifm  rtuctii^  oder  Dtctetto BonrigiM» 
nifmi.  Er  fetzt  darin  das  Unheil  von  Poiret,  von  Gort,  tmd  des  tngli* 
fcben  Ueberfetzen  det  Lucit  Mundi  über  diefes  ^lädchcn  l  tos  ttntndcr 
und  widerlegt  es;  er  zei^,r  ihnen,  dafi  weder  ihr  Anfehn  noch  ihre 
Gründe  zureichend  find  ,  icmanden  zu  überreden,  dafs  fie  Eingebungen 

Schabt,  oder  dais  ihr  Gott  auf;5etragen  habe,  die  Kirche:  zu  verbefTern. 
eit  diefem  hat  er  noch  einen  Brief  drucken  lalTcn  ,  in  welchem  er  feinen 
ftefafsten  EntichtuTs,  über  diefe  Mtterie  zu  fthrtiben,  rechtfertiMr  •  dit 
Ver  ögerung  derer  von  ihm  verf^ochtnen  neuen  Relationen  emfcnuldigt« 
und  einige  Schwierigkeiten  beantwortet.  Hierauf  folgt  ein",  andere  Er- 
zahluni^,  die  zu  London  gedruckt  ift,  in  welcher  ci  ,  nach  gefchehencr 
I>af(leUun^  aller  pruuKvollen  Xhaten.  die  6ch  die  Bourignon  zu^eeig- 
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■tt,  zeigt,  dafs,  wenn  He  wtlir  wären«  tn^n  Tie  nicht  iUitn *4tii  Prophe* 

ten  und  ApoÜcln,  fondern  auch  Jefu  Chriflo  felbH:,  vorziehen  uu;fre. 
Da  er  Ichon  diefes  für  zureichend  halt,  die  Bourignoniltcn  aus  ilnem 
Irrthume  zu  bringen,  fo  hat  er  mit  der  Huraus'^ibe  der  zwei  andern  Rc* 
Ucionen  nicht  geeilt.  In  denfelben  wird  er  zeigen :  I.  dtfs  das  Ltben 
der  Antoinett«  B^rienon  /der  mftcii  RoUe  nkhr  gemftit  Mwdtn  fiey» 
oit  fit  htt  rpielcfi  Sollen  ;  It  dal$  He  nicht  die  Merkmale  gdid»,  die  den  ^ 
von  Gott  getriebenen  Menfchen  ci^en  find ;  III.  dafs  etwas  an  ihr  gcwe- 
fen,  das  cfcm  Betrüge  oder  einer  teuflifchcn  Verblendung  fehr  ähnlich 
gefehen;  IV. d^fs  ihre  befondere  Lehren,  fo  fehr  fie  auch  mit  dem  Schei- 
ne einer  (ehr  grof  en  Gottesfurcht  bedeckt  ßnd,  wider  die  uahre  Gottes» 
lutcht  ftretien,  Dae.BoiirigooniAen  inSchottItnd  aber  haben  durch  feine 
-VTerke  ihre  Meinung  nicht  geändert;  vielmehr  haben  fie  eeglaubt,  ihr4 
Heldin  vcrtheidigen  tu'  muffen.  Sie  haben  daher  eine  Scnutzfchrift  der 
Bourignon  herausgegeben,  und  eine  Antwort  auf  die  Relation  des  D. 
Cockburn.  Hierdurch  bewogen,  hat  Cockburn  feine  Aibeit  fortgefetzt, 
welche  hfluptfachlich  dazu  beitimmt  ilt,  die  Schwärmerei  diefer  Junsfrau 
zu  bewfifen ,  und  die  zugleich  zur  Bitdeckung  vcrfchtedener  enderer 
Verblendungen  dienen  foUen.  Dicfey.ift  tus  einer  Nachricht  gezogen« 
dieiinir  den  s.  Julius  1699.  lugelchickt  werden  ift« 

•  .  *  ► 


Brachmanen,  indlfehe  Welcwcife,  fMdifitn  StMba 
fkht  reltfamt  Dinge  crxfihlt  Sie  wtren  bei  fo  güCer  Zeit  fOi 
Sehüler  beforgt ,  dt&  fie  gelehrte  Leute  m  der  Mnnet  febickten, 
So  bild  fie  erführen,  deurfie  empfangen  bitte«  Diefe  gelehrten 
Wümtt  fleUten  fich.,  eis  ob  fie  Jceine  endere  Abficbt.hVtteni  ele 
der  Mutter  nn^  dem  Kinde  Ibten  Segen  lu  geben,  damlrfie 
eine  glückliche  Niederkunft  haben  möcbie ;  allein  ihr  Haupt- 
abfehen  war,  ihr  gute  Re^;,eln  tu  geben.  Fand  nun  die  Mutter 
an  ihren  Reden  einen  Wolilgefallen ;  fo  fabe  man  dielies  als  eine 
gute  Vorbedeutung  für  das  Kind  an.  So  wie  nun  die  Kinder 
hcranwuchren ,  wurden  fie  nach  und  nach  verfchicdenen  Lelir* 
nieiftern  riberqebcn.  Was  die  Ilrachmanen  felbü  betrift,  fo 
hielten  fie  fich  aufserbalb  der  Stadt  in  einem  I  lol  /c  auf  und  führ- 
ten ein  ielir  llrenges  Leben  (\\  Sic  fchliefen  auf  Thierteilt  n, 
afsen  kein  Flelfch  (H)  ,  und  hatten  keinen  Umgang  mir  dem 
andern  <?eichlcchtc  (C).  AufTerdem  belchatlirjren  fic  fich  mit 
fchtinen  Vortragen ,  und  theilten  ihre  W'fi'enichaft  denen  mit, 
die  7,u  ihnen  kamen  ,  lie  zu  boren :  aber  ihre  Zuhörer  durften 
weder  reden  noch  fich  raufpern ;  wer  dieles  that»  wurde  auf 
diefen  Tag  ausgefchloffen.  Wenn  man  37  Jahre  in  diefcr  Ge- 
felLTchaft  zugebracht  hatte,  fo  konnte  man  lie  veriafian,  um 
etwes  mehr  nach  feinem  eignen  Oefaiien  zu  leben ;  man  hatte 
fo  dahn  die  Freiheit  fon  Thieren  zu  efTen ,  die  nicht  fiir  die 
Menichen  eibeiteten,  und  mebrere  Weiber  zu  hearithen;  allein 
et  wer  nicht  erlaubt  mit  ihnen  zu  philofophieren  (D);  denn 
wenn  fie  nichta  taugten,^  io^befilfchtde  mtni  fie  machten  die 

'  Geheim* 

•)  Strabo«  L«  xy* 
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GehetaiiiÜIe  unter  dcfn  Profimen  aiubRiten  i  und  wem 
ihren  Lehien  Vortbeil  «ö*gen,  fi>  beforgie  man,  (ie  möchten 
nicht  in  der  ÜnterÜitfnlgkeit  ihrer  Ehemünner  leben  wolleo, 
Unfer  Leh«n,  fegten  (ie,  müflfe  als  der  Zudand  des  Empfanenils, 
und  der  Todalg  die  Geburt  xu  einem  wahrhüftigen  und  ieiigen 
Leben  für  diejenigen 'angcfehen  werden,  welche  richtig  philo- 
fophiert  hätten.    Die  Zufälligkeiten  des  menlchlichen  Lebern 
fügten  (ie  hinzu,  wären  weder  gut  noch  böfc:  well  einerlei 
Dinge  diefen  gefielen  und  jenen  inifsHelen,  und  einer  Pcrfon, 
7.U  unierfchiedenen  Zeiten,  angenehm  und  unangenehm  wären. 
Dies  war  ihre  Sittenlehre.    Die  Naturlehre  betreffend,  fo  lehr- 
ten iie  viele  thörichte  Dinge;  hierin  beftund  ihre  Stnrke  nicht:  ' 
ihre  Theten  waren  befier  als  ihre  Worte,  und  fie  bauten  ein  t:ut 
Theil  ihres  Lehrgebäudes,  auf  Fabeln;  fonfl  aber  hatten  lie  ia  ' 
vielen  Artikeln  ebcndlefelbe  Meinung,   als  die  Griechen.  Sie 
glaubten  dafs  die  Welt  einen  Anfang  gehabt,  und  dafs  fie  ein* 
Ende  haben  würde,  da(s  (le  rund  wäre,  und  dafs  (ie  Gott,  der 
fie  gefcbafFpn  hätte,  und  regierte,  überali  etfüllte;  dafs  die 
erden  Principien  des  Weltgebäudes  von  einander  unterfchieden 
wären«  dafs  aber  das  Wailerdec  Urfprung  der  Welt  fey,  and 
dafs  ea  eine  Qiiiacefleni  geg^eben ,  wdTaua  der  Himmel  und  die 
Sterne  gebildet  \vorden.  Sie  erdichteten  auch  Fabeln  wie  Piato, 
von  der  UnilerbUchkeit  der  Seele  von  den  Richter  flu  hien  der 
Hölle  und  andern  dergleichen  Dingen.   Scrabo  ift  es  ^  der  fo. 
leichtfinnig  vop  den  ^gröfsten  Wahrheiten  der  Religion  redet 
Apoleios,  ob  man  ihn  gleich 'Air  einen  Magiker  hält,  behandelt 
doch  diefe  Lehren  imferer  Brachmanen  bei  weiten  nicht  (o  leidit 
Man  höre  ^hn ;   Bmchmanae  pleraque  Philp|bphiae  ejus  (Pytha- 
gorae)  contolerant ,  qoae  mendum  docomenta ,  quae  corpomm  * 
exeraitamenta ,  quoc  partes  «lim!  quot  vieea  vitae,  |qaaedua 
fnanibua  pro  merito  fao  cuique  lormenta  vel]  praemial  Apnf. 
Flortd.  Lib.  II.  p.     i.   Sie  trieben  auch  die  Natnriehre  und 
Sternfcherkanft  fehr.    Clemena  iiy)n  Alexandrien  bezeugt,  (ie 
l  ätten  weder  Wein  getrunken  noch  von  einem  einzigen  beleb- 
ten Geichö'pf«  gegeflen ;  und  weil  (le  von  einer  neuen  Geburt 
überzeugt  gewefen  wären,  fo  hätten  fie  diefes  Leben  nicht  ge- 
öchiet  ''J.    Er  betrachtet  (ie  als  eine  von  den  zwei  Gattungen 
der  Gymnofophiften  (E),  allein  es  ifl  unter  fo  vielen  einander  - 
wlderlpreclienden  Erzählungen  nicht  leicht  zu  enifchelden ,  ob 
die  Brachman'in  nackend   gegangen   (ind  (F).    Lucian  giebt 
diefen  Phllofoplien  ohne  Unierichied  den  Namen  der  Hrach- 
snanen  und  der  .Oymnolbphiften  0«    Man  dari  (ich  durch  leine 

Aus- 

y»e        »»Aiyyi»iriaif  Mortem  autcni  contemnune  et  vivcre  nihili 
laciunr,  eradunt  cohii  affa  geaerationem ,  Clem,  Alex.  Sn-amac, 
'-^J..  UI.  j).  451. 

-Kian.  ta  fustüvif.  T.  Ü,  p.  799. 
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Ausdrücke  nicht  betrügen  laffen,  wenn  er  auf  eine  unbMiniiBtt  « 
Art  fagr,  dsCs  (te  (ich  leLber  vubrannt  hünen ;  und  xwar,  nichts 
dafs  de  in  dai  Feuer  gcfpmngen  wä'i  en^  wie  Peregrinus,  fondem 
dafs  de  mir  langfamen  und  bedichtigen  Schritte ,  wie  es  Ihrer 
pbiiofophiichen  Würde  anfländig  geweien  fer,  hineingegangen 
wCren  (G)*  Wenn  diefes  auch  einige  gtuian  haben ;  io  mufii 
|n«n  et  deswegen  nicht  für  ctnen  ven  thren  Gebräacben  hsittn. 
•  Er  bemerkt  snch,  dait  fie  wegen  ibrer  KttiGgkeit,  knge  Zeh 
gdebtlMben^  x 

Der  Trakttt  des  Pslbdins  i  de  Genttbns  Indise  et  Bruii#' 
mtnibüs,  welcher  im  Jahre  166^*  W  London  hemnsgekommeii 
ift,  verdient,  zu  Rache  gezogen  zu  werden  (H).  Wenn  wir 
das  ßueh  bitten ,  das  *der  K6ntg  Brächmtmu  ?on  den  Gfefttzen 
und  der  Regierung  der  Brachmanen »  in  lefner  Sprache  geichrie- 
ben hat,  (b  würden  mr  wahrfcheinlich  viele  romanhafte  Ding^ 
darin  finden.  *  .  « 

Die  Brachmanen  dauren  Im  Morgenlande  noch  fort.  DU 
dritte  Sekte ,  welche  unter  den  Chhttfern  im  Schwanke  gehty  kavn 
vtan  die  Rdigioit  der  Brachmanen  oder  nraitünen  lunnen ,  und  fe 
felbfl  geben  /ich  auch  ditfen  Kamen.  Es  find  Pricfler,  welche  vor- 
nÜmlich  drei  Dwge  verehren,  den  Gott  Fo  ^  ßin  Gtjeiz  ^  und  die 
Bücher^  die  ihre  hefond^  rn  Satzungen  enthalten^  Dicles  find  die 
Worte  des  Jefuitcn  Charles  le  (Jobicn  in  feiner  Gefchichte  des 
Edikts  des  Kailers  von  China  zu  GunÜen  der  chrifllichen  Reli- 
gion. Sie  haben  fehr  lehfame  Gedanken  über  das  Nichts;  und 
eine  Sittenkhre  die  viel  Aehnlichkeit  mit  den  Traumen  unferer 
Quietiftcn  hat  (I).  Der  Bericht  des  P.  Tachard  zeigt,  dals  die 
Brachmanen  oder  Bramincti  in  Bengalen  ein  lehr  ftrcngcs  Leben 
führen ,  dafi  fie  auf  den  heiflcften  Sande  mit  blöden  FUfsen  und 
Kopten  gehen  und  von  nichts  als  Kräutern  leben  Die  Brach-  . 
nanenin  IndoHa  haben  fehr  alte  Bücher^  welche  fic  für  heilig 
haitenrUnd  die  Gott,  wie  fie  vorgeben,  ihrem  Propheten Brama 
gegeben  hnt  Sie  behalten  die  Sprache,  in  welcher  diefe 
Bücher  CLelbhcieben  find,  bii,  und  braucheM  keine  andere,  bei 
den  iheologifchen  und  philofophifchen  Erklnrangen,  Hierdurch 
entziehen  (ie  diefelben  der  Gekonntfchaft  des  gcmeineit  Mannes, 
Sie  glauben  die  Seelen  Wanderung ,  und  dien  kein  Fleifch.  Die 
Hervorbiingnng  der  Welt  befteht  nach  ihrer  Meinung  darin^ 
daft  alle  Dinge  aus  dem  Scboofse  Gottes  entfpmngenjTeyn,  nnd 
fie  behaupten ,  ddi  das  Wel^ebifude  auch  doreh  ebe  Zurück* 
kehr  aller  Dinge,  zu  ihrem  erden  Urfprunge,  untergehen  werde. 
Sine  Spinne  dient  ihnen  «tu:  ausführlichen  £rkl¥rung  diefer 
Mdnung  (K)«  Den  Brachmanen  in  Siam  xofolge,  find  die  er- 
ften  Meofchen  fidi  grttfser  gewefen»  als  dk  j[etxigen ;  fit  haben 

'  viele 

Ib.  In  Macrobiis.  p.  6;i. 
e)  Tachard  Vo|;agc  de  Siam.  L.  IV.  des  la  fiiu 
/j  Burnec  in  Appcoc  Archaeol.  philofl 
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viele  Jafcrfnmderte  ohne  Krankheit  gdebf ;  ond  iiBftft  'Brdt 

wird  decemil  durch  Feuer  untergehen ,  und  tut  ihrer  Afche  ein« 
neue  Erde  werde  geboren  werden,  worin  kein  Meer  und  keine 
Abwechlclunj^  der  JahrsTeiten ,  fondern  ein  beftand^gcr  Früh- 
ling feyn  wird.  Die  Brachmanen  in  dem  I.andc  Coromandel, 
glauben ,  dafi  es  viele  Welten  an  verrdiicdenen  Orten  des  gan- 
xen  Weltg;ebaudes  zu  'gleicher  Zeit  gebe,  und  dals  eine  und  eben 
diefelbe  Welt  in  gewllTen  Zeiträumen  untergehe,  und  wieder 
hervorkomme*,  dafs  unfere  Erde  mit  der  goldenen  Zelt  ingei«A* 
gen  habe ,  und  im  Feuer  untcxgeheo  wetdc 

f)ld.  ifc« 

(A)  Sie  führten  tin  febr  ßrenges  Lei>en.  Es  erhellet  aus  einer  Stellt 
üet  Strabo,  dafs  fte  üch  zur  Ertragui^  der  Bcichwerlichkeitcn  fchr  ab« 
{lartetin,  Dean  er  redet  vod  twei  Brtciinuneii,  wovon  der  eint  fbYftcit* 
den  Beweit  der  Geduld  gegeben ,  dafi  er  euf  def  hancn  Crdt  fchlief, 
und  alhi  Ungetnach  von  Sonne  und  Regen  autfland.  Der  andere,  der 
Tii«lir  fo  alt  war,  fuchre  fich  dadurch  zu  üben,  difs  er  alle  Tn»ea'jf 
einem  Beine,  bald  auf  dem  rechten,  bald  auf  dem  linken  Üand ,  und  mit 
beiden  Händen  cm  grofses  Stück  Holz  in  die  L'ifr  hielt.  Sie  >*arcn  an 
dein  Hofe  Alexanders,  und  nur  der  Jüngfte  gicng  von  da  wieder  nach 
Haufe  ;  Der  Andere  «ber  hielt  für  rethfimer «  dkfem'Prinsen  «u  ft^gto, 
und  die  ^riechifchen  Gebriluche  anzunehmen.  Strabo  lib.  XV.  491* 
pies  Kiers  einig^emVar^en  aus  dem  Kloltcr  fpringen.  Arrian  (de  cxpedir. 
lib.  VIT.)  bezeugt,  dafs  Alexander  die  Srandhafriv;'  cir  dicfer  indianifchea 
WclfAcif^n  hewundcrr  habe.  Sie  i(l  ohne  Zncifj!  fe'^r  bewundernswür- 
dige Wwtm  fie  dasjenige  gethan  haben,  was  ihnen  Plinius  zueignet.  „Sit 
betrachten ,  fagt  er ,  ( im  Vif.  B.  1I.C  )  tnit  eine«  fefttn  und  unbewcgii* 
chen  Blicke  die  Sonnc»  von  ihrem  Anfiinge  bta  zu  ihrem  Ntedcr^anj^e» 
lind  ft«he  1  den  ganzen  Tag  über  in  dem  Iieifs  :flcn  Sandei  beld  aut  dem 
,  einen,  h.iM  auf  dem  a  idcm  Fufse."    Philofophos  coaim  qiio<;  Gvmnofo- 

J)V!ift9S  vocsnt  ab  evortu  ad  occafum  pcritare  ,  contuentes  folum  imim-bi- 
ibus  uculis,  fcrucntibus  arenis  toto  die  aitcrnts  pedibus  infiitere.  Solio 
fetzt  hinzu .  dafs  fit  grofse  Geheimniife  in  der  Soanenkugel  fuekeo.  In 
globo  igneo  rimtncce  fecreta  quaedam.  Sollnut  cap.  LH.  Er  iebeiot  filmen 
zu  wollen,  difs  ihnen  diefes  Geftirn  zum  \\  ahrfagercryflalle  gedient  Ivar. 
Nun  rühme  man  uns  einmal  die  heiligen  Simonen  Styliten,  und  erhebe 
fic  wie  man  will;  fic  inüfTen  doch  weit  unter  diefen  iiuiianiichcn  Philofo- 
phen  bleiben.  Uebrigens  i\\  die  Sache  fclbfit  von  der  einen  Seite  nicht 
weniger  zweifelhaft  als  von  der  andern.  Alles  fieht,  in  Ani'ehuog  diefer 
Phikflophen ,  einer  Fabel  Ihnlich ;  und  wcila  man  auch  nicht  aus  dem 
Grunde  daran  zweifeln  wollte,  dafs  die  fflelften  Schrifrfteller,  die  von 
ihnen  reden ,  diefer  bcfchwcrlichen  Stellung  und  diefer  unaufhörÜchen 
B'?r»-achfnnc^en  nicht  gedenken  ,  fo  finden  fich  doch  noch  andere  gute 
Gründe,  welche  einen  zur  Un5»;hubigkeit  befHmmen  Könnten.  Nach 
meincu  B«:dünken  ifl  das  bciUndigc  Stehen  auf  einem  Fufse,  und  die 
G^lchichte«  daff  man  die  Augen  unaufhdriich  gegen  die  Sonne  gerichtei; 
ohne  zu  b'iniccn,  etwas  fo  Seltfinnes,  daft  es  kein  Menfch,  der  die  Le» 
btasan  derjenigen  bcfchreiben  will,  welchen  derglaiehen  Seltenheiten  zu- 
krtinmen  ,  würde  verfch wiegen  haben.  Und  es  würden  alle  ,  die  n^ch 
Nachiichr  von  dielen  VVeltweifcn  geforfcht  h.ltten,  diefes  znerll  crf.i'iron 
haben:  diefe  Umltande  müHen  in  ihrem  L^nde  allen  Menfchcn  bck.niit 

fcweCtn  feyn ,  und  da  fie  das  vornehmfle  Stück ,  das  Wunderbare  und 
•tcfame  der  Sekte  ausgemacht  hätten;  fo  würde  fie  jcdennenn  den 
Fremden  erzähle  haben.    1»  itt  ilfo  nicht* möglich»  daf0  im  Gefchtchr- 

ichttitw 


Digitized  by  Google 


Bit  ACHMAN£ML    .  fM 

ttftibtr  nkbl  Itehricht  von  dergleichen  Dingen  hätre  bekommen  folleiii 
nnd  er  !Pnfste  ganz  ohne  Bcurrhcilungskrafi  icyn,  wenn  er  gegUubt  hättc^ 
dafs  lie  nicht  verdienten  an^etühri  zu  werden.  Woher  kömmt  es  allb, 
dals  fo  viele  Schriftiieller  nicht  ein  Wort;davon  Tagen?  Aufser  Zweifel^ 
w«il  (\«  ßichtt  dtvon  %th6n  hfbcn,  oder  Mftil  fie. f^ebtai,  dtft  dkijeni« 
«Ml ,  dn  davon  hAnen  reden  füllen ,  nichts  divon  erwähnth ,  woraus  (ii 
Wtürltcher  Weife  gelchloflcn  haben ,  dafs  die  ganze  Nachricht  auf  einer 
WindbtUfclei  oder  dem  Betrüge  ir^^end  eines  einzelnen  Menichen  beru* 
hen  mOfTe.  Man  begreift  leicht,  warum  ein  Schiiftlfeller  Fabeln  vor» 
bringt ;  ^ber  man  fieht  nicht ,  warum  irg;end  einer  dergleichen  Wahrheit 
cen  unter di  uckcn  follte.  £s  gkbt  ilß»  FftUt «  wo  4iw  ^wneincii^  Bewd» 
Kraft  hut  fid«t'«ltcio»  wtnn  er  auf  dts  Scillfohircag«!  aller  glcichzehi>* 
M  SehrifHMIer  gegründet  ifl,  fondem  auch  ,  wenn  er  fich  nuf  snf  dv 
Stillfchweigen  der  gröfstcn  Zahl  gründet.  Nun  aber  befinden  wir  unt 
*  hier  in  dielcm  Falle.  Strabo  ,  der  eine  Menge  Erzählungen  gelefcn  har, 
ifnd  auch  etliche  Angenzeugen  anführt,  fagt  wohl,  dafs  die  Philofophea 
den  ganzen  Tag  gilbet  die  grd fite  Sonnenhitze»  einige  ftthend ,  ander« 
fitzend,  ander« UMtnd»tai|e^^  dtft  fit  nielit  von  der 

'Sttllc  gewichen  m»  dt  bü  fit  dtt  Nichts  hätten  in  die  Stadt  gehen 
wollen.  Allein  er  redet  nicht  von  einer  beltSndigen  einförmif»cn  Stal- 
lung auf  einem  Fufse,  nicht  von  einem  unaufliörlichen  Anfchauen  der 
Sor.ne.  Stephan  von  By/.anz  erwähnt  dicfei  eben  lo  wenig,  ob  er  gleicl» 
'  verfichert,  dal's  die  Brachmanen  vornamlich  diefem  Geftirne  geweibtt 
gewefen.  B^ä^j^«»*"  «2i<»  ^vXtt  «evl(4»y  ptXav^m  xm  d^un  fiA#t 
U  ^«Air«  xm^MrtäiftttM.  Brachmanas  vifere  homines  pjiilofophiae 
dedicos  et  diis  charos,  Soli  vero  praeciput  dedictcot.  Hierocles  m  phi* 
Üdoric.  beim  Stephanus  de  Urbibus  in  Bg«x^aFA»«.  Siehe  euch  den  Phi- 
kltratus  im  Leben  AppoltoniW  HLB,  WirkUefa  wtr  «t  «int  von  den 
Ktttehmgtn  bei  tin%ni  indktaifcbtn  Welcwtlftn«  dtft  fit  dtn  genstn  Ttg- 
i^  ein^tei  teibttHtlltfog  blieben,  Hf  *W  n^nfutTf  mnnmwm  tmr$^$90i 
'ivif**i*9  »Atf  Strtbo^  Ubr.XV.  p.491.  Dies  würde  für  viele  Lernt  eine 
i^r  ftrcagc  Bufie  feyd.    Sieht  dit  Anmerkuni;  (T)  bei  dem  AitiMk 

'    (B)  Sie  afsen  hin  FUifcb.  Porphyr  fftllt  fit  in  dicftmStfiekr  Im  bficV 
flen  Grade  (henge  vor:  die  KerHienier  rdchin  Ihnen  nicht  das  WafTcr» 
Sit  tTsen  nicht  allein  i.ichts  als  Baumfri^chte  wid  Reif»  fondern  fie  glaub-  . 
ttn  «wh  dit  gröüKt  Gottlofigiteic  zu  btgehen ,  wtntt  fit  tfine  Speife  engt-  ' 
führt  hätten,  die  von  erwas  Lebendigen  herkODunt.    v»  f  äAa«,  tim« 

Ti  mrtßti»  Ufftifm,  Porphyr,  de  abftincoi  Hb.  IV.  Ucberdics  wa- 
ren fie  fchr  andächtig  und  brachren  den  gröfstcn  Theil  des  Tiiec?  und 
der  Nacht  mit  Lobgefängen,  zur  Ehre  ihrcf  Götter,  und  mit  Gcbercn 
2ü;  efn  jeder  hatte  feine  Zelle,  und  fie  konnten  es  nicht  Icidch,  daft 
nian  bei  einander  wohnte.  K#;v,  y«^  B^t^utifM  fifuif  l^  mfix<^f rtu^ 
Ebend.  Hier  hat  man  alfo  wahrhaftige  Kartheufer  im  KeidCtttlmuie,  und 
ich  wfiifs  nicht ,  ob  man  fie  eher  mit  den  Cenobiien  Oder  mit  den  ^Ant- 
ciioreken  vergleichen  folU  Sirdefknes  ftellt  fie  «Ts  Leute  öhnc  Arges  vor, 
dit  tn  nfchts  als  an  Gott  gtdl^ten.  Bardefanes  beim  Kufchnis,  Pracpar. 
Bvang.  üb  VI.  c.  VUl.  Sie  rr.»uken  weder  Wein  noch  B»er ;  (ic  aisen 
*  nichts  Leben  hittc  ;  fie  beteten  kein  Götzenbild  nn.  Das  Seltfamfte 
ilt .  d4(5  es  eine  grofse  Anzahl  {'olc*  er  Heiligen  gab^  es  gab  ihrer  mehrere 
taufenda.    Credut  Jud^eus  Afptiu! 

CC)  Sit  hatten  kehlen  Umganfi,  mit  dem  andern  Cefchlecht.     Su id.it 

rcdif  2tn2  anden  davx>Mi  leiiie  Natiinclu  vtr4ieoi  ihrer  Salcfamkeic  we- 
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Scn,  einer  Erwähnung.  Er  fajt,  die  Brachmansn  hätten  tuf  einer  InfitI 
es  Weltmeers  gewöhne ,  wo  die  Luft  fo  rein  gewefen  fey ,  <j*f«  fie  150 
^hre  alt  gewordeo  wären.  Hier  lebten  fic  nicht  von  Waflcr  und  Brod« 
fondcrn  von  ViMr  und  «inigen  AcpftUi,  «nd  thiMn  niditf ,  «b  za  Goct ' 
beten.  Itn  JuJius  und  Aagnft,  die  am  Früchten  am  reichten  find,  er» 
hit/,tc  fich  ihr  Liebe%f:ucr  lo  fehr,  dafs  fie  ihre  Weiber  jenfeic  des  Gao* 
ges  bcfuchten,  40  Tas^e  bei  ihnen  blieben,  und  darauf  nach  ihrer  Infel 
zurückkehnen.  Hatte  eine  Frau  zwei  Kinder  gcbohrcn,  fo  wohnte  ihr 
Mann  ihr  nicht  mehr  bei,  fo  wie  auch  Ae  ihrer  Seits  (ich  ferner  keines 
ilemiMcrfofk  niktn«:  imd  wjp»  eint  Fnv  f&nf  Jthre  liimer  dnindcr 
«nfiruchtbar  geblieben  wtr«  io  meehte  ihr  Mhub  tnelier  keinen  Verfuch» 
und  kam  ihretwegen  nicht  mehr  über  das  Meer.  Dies  war  eben  kein  Mii- 
cel,  das  Land  fchr  zu  bevölkern  ;  und  es  i(\  auch  nicht  fchr  volkreich  ^e» 
wefen,  wie  Suidas  bemcrkr ;  allein  er  hatte  noch  fagen  foUcn,  dals  dielcs» 
zur  Lud  erfundene  Maichen  und  Romane  find ,  welche  müTsige  Schrift* 
ftdkr  gcfchmicdce  Nben.  Vielleicht  hat  man  andere  Völker  Wchiinen 
«oHco,  wenn  man  ihnen  -weift  Mdile,  d«fs«cs  ein  Und  in  der  Wdt 
^äbe,  wo  man  von  Ihrer  Schwelgerei  weit  entfernt  wäre.,  Dem  fey  witr 
ihm  wolle,  fo  wird  man  ,  wie  ich  glaube,  in  keiner  aufrichtigen  Reifcbc- 
fchreibuni?  ein  einziges  Land  finden,  wo  alle  EinwohntfV  fo  keufch  find, 
als  die  Brachmanen  des  Suidas.  Es  giebt  überall  einige  Sekten ,  einige 
Bruderfchaften ,  die  fichs  zum  Gefctze  machen ,  den  Lullen  der  WoUuft 
•bcufagen ,  allein  die  übrigen  Einwohner  Mben  Ober  diefe  Mond »  nndr 
befifteaigen  ihre  Triebe,  ohne  fich  an  dergleichen  Leute  zu  kehren,  la, 
deu tllerwildcflcn  Ländern  in  Afrika  und  Amerika,  in  den  allcrkilteftca 
Gegenden  Laplandi  findet  man  hierin  fehr  groise  Aus(i;hwei^ngcn. 

(D)  Sie  hmtOMlUm  tsaUkfWiOmr  u.  f  w.   Gern  hätten  wir  bet  dieftr 

Stelle  den  jocum  communetn,  von  der  weiblichen  Plauderei  mit  abge- 
handelt, wenn  Strahn  nicht  hierin  vorgebeugt  hatte,  indem  er  ausdrück- 
lich bemerkt,  dafs  fich  die  Biachmansn  vor  der  Schwatzhafti^keit  der 
böfen  Weiber  gefürchtet  hatten.    In  Aafehung  der  .übrigen  fürchteten 
fie  nur,  dt(s  wenn  fie  gu^  Phllofophinnen  geworden  vireo»  ibMn  dit 
luft  ankommen  mdchiey^dch  von  der  ehelichen DteiilUNkrkeitxn  befreien. 
Wie  aber  allef,  was  man  von  den  indianifchen  Weltweiten  fagt,  von  Wi-' 
^ derfprüchen  .wimmelt,  fo  ficht  man  auf  der  folgenden  Seite  dafs  einige 
mit  ihren  Weibcrr  philofophiit ,  aber  fich  doch  nicht  in  allzutiefe  Spe- 
kulationen eingeL:flen  haben:  man  fieng  bei  dem  Gciftc  an,  und  endigte 
bei  demfelben;  für  das  Fleifch  g^b  es  keinen  Gcnufs  Xi/^^iAoso^nt 
1*         »«  }^vf«i«.ie( ,  »irf^eufvjcf  utu  acvTaf  «(p^»^<ri*v.    Cum  horum 
ttiara  nonnuUis  mulicres  plulofophori ,  a  ven(.res  ablimeotas.  Strabo  libc. 
XV.  D.  4^1.  ingleichen  404.    Die  Brachmanen^  verfuhren  auf  «ine  gans' 
indei^Art;  fie  philoibphirrm  ^tc  ihren  Frauen  gir.  nicht,  fimdenf  bo*' 
mfihcen  fich«  viele  Kinder  vonlihne»  ni  v^ilcen.   y*f»M  l^eVi  wäw 
rtn  .ifcf  ^•^9r$M»mK  Q^iam  plwüiiaf  dvnm  utorcf  omltipUenid^e  pco«« 
Iis  gratia.  labend.  S  ^90.    Wenn  die  Stelle  des  Strabo  nicht  fo  nr^um-, 
fnefr  wäre,  als  fie  ilt,  fo  würden  wir  alle  Urfachen  erfahren,  die  er  von 
ihrer  Aufführung  gegeben  har.    Ein  anderer  Gefchiclitlchreibcr  er/ühlr, 
dafs  Tic  mit  ihren  Eheweibero  philolophin  iiaben.  .  l^earchus  beim  Stra- 
bo 4(^5.  '  . 

(E)  Clement  von  Alexnndrien  —  ßebt  ße  aU  eint  von  den  hiden 

CattMH^en  der  C^mnofuphißtn  an.  Megatthencs  beun  Strabo  auf  der  489« 
Sl  theitt  dte  indifchen  iWcirweifen  in  Brachmanen  und  Germanen  ein. 
Jen«  wercn  mehr  geachtet  «Is  diele:  Diejenigen,  die  tnan  unter  den 
Germaiien  ichüczt,  heÜien  HyhUtr^  weil  fie  in  Hdlzcrn  wohnten. 
Xjiffvm$  f9  rmi  vA«if,  Sic  albRea  fidi  blot  von  WUtcrouod  wildem  * 
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Ci}(le;  ihre  Kleider  waren  von  Baumrinden,  und  (ie  enthielten  fich  des 
AVcins  tind  der  Liebe.    Clemens  von  Alexandrien  behielt  eben  diefe  » 
Btnchttlung  der  Gyamofophiften  bei,  tufitr  dtft  tr  die  Itzte  Gutuno; 
Smrmmtt  nennt,  und  Tk*  in  Allobier  u.  f.  w.  abtheift.  Stromat.  :Iib.  L 
p.  30;.   Icli  W2is  nicht  eigentlich  zu  Tagen ,  ob  man  das  Wort  Germanen 

-  den  ^rlnanen  vorziehen  nuifs;  tllein  fo  viel  ill  gewifs,  tdafs  das  Wort 
AAAd,3<«i  verdorben  ift,  und  dafs  man  wie  im  Srrabo 'Y>«>9<«<  lefen  mufs. 
(Porpliyr  de  abftmcnria  im  IV.  B  thcilt  die  Gymnofophiften  in  zwei 
Sekten,  nämlich  in  Brackmanvn  und  in  Samanäer  ein}.  .Uin  die  Ge- 
trifthcit  dicfer  Eintheilan^  erfahren ,  müfste  man  vor  allen  Oingta 
€rlUich' die  Frage  ins  Reine  bringen,  «b  die  Bnchtnaoen  Kleider  ge* 
tragen  haben  oder  nicht,  denn  man  darf  nicht  zweifeln,  dafs  die  Griechen 

•  untiT  dem  Worte  Gymnofophillcn  alle  indiatiifche  Weltwcifen  verliandeil 
haben,  die  n^clcend  j^iengen.  Siehe  die  folgende  Anmerkung  und  den 
Artikel  Gyir.nofopl  ilten.  Ludwig  Vives  hat  den  Strabo  nichr  mit  der 
gehdrioen  Geduld  gelefen ,  wenn  er  ihn  tagen  lafsc ,  dafs  es  swei  Arten 
von  PfiloTophen  in  IndicQ  flbe,  de(a  der  eineTkeH  in  Scidcen  und  dec 
•fidere-in  Wäldern  gewohnt;  dafs  die  erften  böffgerUche  genenoc  worden 
ivären,  und  fich  mit  Hemden  und  in  Thterhäute  gcMetdet  hatten;  und 
das  waren  die  ßrachmanen  gcwefdi ;  die  andern  aber  wären  nackend 
i  ganccn  und  härten  fich  nur  manchmal  mir  Bliittetn  und  Baumrinden  be-  ' 
kleidet:  man  habe  üe  Hermaner  oder  Gymnofophiileo  genannt»  und  von 
Ihnen  wttren  die  Gymnofophtften  in  AethiopicQ  liergekommen  Ludovj 
Vives  in  AuguOin  tfe^Civic.  Dci  üb.  XIV.  c.  XVII.  Hierin  id  alles  fa!fch« 
1.  Redet  Strahn,  wenn  er  gewiH'er  Philofophen  gedenkt,  die  bürgerhdM» 
gchcilsen  buhen,  von  <?inir  Sekte ,  die  m^n  den  BncHmanen  cntgegen- 
gefetzt  hat  und  die  rici  rs  ^criian ,  als  '^ecrubclt  haben  II.  Saj^r  Straba 
glicht ,  daf;  diefe  Sekte  in  zwei  Khiien  cingetheiit  geweten  fey ,  fondern 
In  drei;  in  die  gcbürgifche  in  die  nackte,  und  in dH  bürgerliche*  Endn 
lieh  fege  er ,  dals  die  letztem  ohne  Unterfi^ied  in  der  SMdc  und  auf  de« 
Lende  gewohnt  hätten.  Woher  hat  Vives  entdecken  können,  de(s  dio 
Cymnofophiften  in  Aethiopien  eher  tdi  diefer,  alsaui  janv  indianifchett     ^  * 

^  Sekte  entfproflen  waren  ?         «      .  » 

(F)  Es  iß  nicht  Uicbt.^  WMttr  f§  «M  wider J^reehendm  Ef%äli4tMgen, 

.  u.  f.  w.    W  ir  haben  fchon  einige  von  denen  Widerfpn  clien  gefchen  die 
fich  in  den  Büchern  von  den  indifchen  Philofophen  finden.  OhneZw  ifel 
haben  fie  r»iciu  alle  einerlei  Gebrauche  gehabt    Denn  wa^um  iol  tcn  fie 
alle  gleichförmig  feyn  ?  Allein  diefes  entfchuldiget  auch  die  SchriftAeUet 
nicht  ga,aaKch^. welche  das  gerade  V^iderfpiel  von  ihnen  erzühlen:  denn 
fie  haben  nichr  jede  besondere  Sekte  mit  ihrem  eigenen  Kamen  bemerkr« 
Dicj^ni^^en,  wclcl  c  ihnen  diefes  oder  jenes  zufchreibcn  bedienen  fich  der 
allgemeinen  Namen  fo  gut  als  die  andern,  die  es  ilmen  nicht  zueignen. 
Koch  mehr:  fj^^t  Nearchus  nicht,  d.ifs  Calanus  ein  Brachmanc  geweleri    .  ' 
fey?  (Nearchus  beim  Sirabu  S.  493.^  und  fagt  nicht  Oneficritus  dafs  %r. 
mit  dem  Calanus  gefprochoi  nun  ihn  ganz  nackend  jgefunden  habe?  , 
Ebend.  .S.  492.   Man  kann  alfo  durch  die  Verbindung  diefer zwefZeugen 
Ichücfscn  ,  dafs  die  Biachmanan  nackend  gegangen ,  und  iiiKh  dem  Ma- 
galHiencs  Re!.t  gfcbtn,  der  zu   den  Vorreclitcn  derer,  die  cacli  einer 
37jährigen  Profeffion  die  Biaohmanen  verlal'.en ,  die  Freiheit,  ein  H-mdc 
tragen    zu   df  rfen ,  rechnet,  Ebend.  S.  490.    Gl  :ich\vühl   fchrcibt  ein 
Schriffftelier  Hieroldes,   beim  Stephanus  de  uibibus  in  Bg«;c^«>if  ' 
den  Braehmanen  eine  ganz  eigne  fchr  feltfatne  KldfHmg  zu.  Sie  Mf* 
nimlich  von  Leinewand  aua  Stein  gemache,  und  uoverbrennlich  gewefea 
ftyn,   Phitoftnitus  in  dem  Leben  Apolloniua  giebt  ihnen   Kieioer  von 
ftächfcrner  Leinwand.    S^che  wn«;  Plinins  von  der  Leinwand  Asb^l^es  irrt 
XVill.  B.  1.  Cnn.  fjgr.    Mc^.'.(lhenc9  ^icbt  den  Philofophen,  welche  ia 
der  Sekte  d«i  ^rraanen  da»  weilte  AoieKcn  ^aaen ,  Kleider  von  Baumw 
j  finden: 

-i  •  »  * 
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rinden:  Cioero  Agt  insgtinein,  da(s  die  iodilchen  PhUoTo^hth'  Mckeafl 
^  fffwefea  6nd.  Cic.  Tufcol.  üb.  V.  Himklcs  cRihk.  die  BifllclHBfnm 
Wim  MMt  vom  Man  Hnsmel  gcbliebeii.  *rmi^^  m  *«if  Xi^999 
ßt§r9vMri,  Sub  did  tottm  deguiK.  Hitrekles  bdm  Sttphtntit  d«* 

-  urbibus  in  ßi^Xn*^^^  Hingeeen  verlkhert  Onefikricus,  der  fie  gefeha 
Im,  dtfs  fif  det  Nachts  •lleiii«!  io  die  Scadt  zur&ck  gegmgco  wifOL^ 
Arrkn  berichftt*  dafs  fie  den  Somrcer  unter  grofscn Baumen,  dcnWimv 
tber  fub  dio  zugebracht  hatten.  Andere  Tagen ,  es  hätte  ein  jcri^r  feine 
Zelle  gehabt:  (Siehe  die  Anmerkung  B. )  Vielleicht  haben  fie  nicht  in 
gllcn  Jahrhunderten  einerlei  Lebensre^?!  bcfol«;  und  vielleicht  kann 
man  durch  das  dilti ugue  teropora  einige  Abweichungen  der  SdiriftitelUr» 
'     die  von  ihnen  gcrtdet  haben,  veretnigeo.  ' 

(G)  T>iAch  dem  Lucian  haben  fie  fich  verbrannt  u.  f.  w.  Wenn  man 
ditCem  Spotter  hierin  glauben  darf,  To  baueten  fie  fich  ihren  Seheiterhaii* 
fräi  fUMIv  und  Kefseft  fich  g«nz  inibt«pegUch  eine  Zeit  lang  gang  ia  der 
ilahe  vom  Feuer  braten.  Dann  giengen  fie  mit  einer  gnvitntifdieii  tmd 
fnajeftütifchen  Art  mitten  in  die  Flamme  hinein  ,  legten  fich  ganz  iincr^ 
fchrocken  aufs  Feuer  nieder,  und  blieben  dabei  fo  unbeweghcii ,  wse  eine 
Bildfiule.  Lucian  de  morte  Peregrini  Tom.  I.  Erfuhrt  den  ünehkntus 
an ,  der  den  Calinus  verbrennen  gefehen  hatte.  Siehe  ebend.  m  fu^itiv. 
^  S.  790  deilUbcQ  Bcadci.  Er  fttzc  dicTt  Air,  fich  20  virbraomiH  dat 
Fmgrinus  feiner  entgegen ,  der  fich  mittca  in  die  Ftemmc  gaftftityt ;  ittd 
Ikgc,  dafs  die  Art,  wie  fich  die  firachmanen  verbrämten ,  weit  ruhmvoller 
fey.  Man  fieht  wie  ein  Spötter  bei  allen  Dingen  etwas  für  feine  Hechel 
findet.  Hätte  es  Pcregrinus  wie  die  indifchen  Philofophen  gemacht,  fo 
würde  ihn  Lucian  der  Unentfchloireniieit  befchuldigt  haben :  Er  befinnc 
fich ,  wfirdi  er  fefajt  taibtn  j  er  will  fich  nach  «od  nach  Mudi  ichAo: 
«r  wflrdt  vidoHmr  Htrxhafngkdc  btzcugt  haben,  weim  er  fidiaoftninMl 
«nd  im  voltcm  Sfiriiiifft  ins  Feuer  geftfim  him.  M«i  ouif  macfatn  was 
man  will,  man  mag  ja  oder  Nein  fa^en,  niitim?rrachr  wird  man  Leute 
von  Lucians  Art,  und  überhaupt  der  Lillcrung  entwifchen.  Man  k(il 
des  de  la  Fontaine  Fabel  vom  MuUer;  es  lit  die  erite  im  III.  Doch. 

**    (H)  Dh  träktat  ia  fä^ttaSy  ii  gentiknt  htäut  tt  nrachmmUm  ecc 

Fduard  BifiTuis,  Equcs  Auratus,  et  titulo  Qarencii  Rex  Armorum  ,  hat 
ihn  gricchifch  und  latcinifch  im  Jahre  1665;  /ti  London  herausgegeben, 
wie  es  das  Bücberver/eichnifs  von  Oxford  bemerkt;  allein  ich  finde  auf 
.  dem  Titel  meines  Exemplars  das  Jahr  1668«  ohne  dafi  man  dabei  bemerkt, 
dafi»  diefcs  die  andere  Ausgabe  fe^.  Dieftr  Unterichied  der  Zeit  kömmt 
▼erm\]thlich  von  der  Gewohnheit  her,  welche  die  BuchhiiuRer  haben« 
dafs  fie  von  Zeit  zu  Zeit  die  erfte  Seite  der  Bücher  nennen.  Biff-ius 
hat  dicfer  Abhandlung  des  Palladius  (eben  deifclhe,  der  die  Hiltoria 
Luifijca  gemacht,  und  im  IV. Jahrhunderte  gelebt  hat^  zwei  andere  bei- 
gefügt, eine  von  dem  heil.  Ambrofius  de  monbus  Brachmanorum ,  die 
andere  von  einem  Ungenannten  de  Brachmanibus.  SowQihl  dit  tenneri 
•Is  die  erllere,  find'  vorher  noch  unge(bmckt  gewefen.  Vor  diefen  drd 
.  Stücken  ftehc  «ne  genaue  Sammlung  alles  de(T.n,  was  die  Alten  von  den 
Br.ic.unanen  gefagt  haben,  und  die  Zeugm{re  der  Griechen  find  erftUcH 
in  ihrer. Sprache  und  dann  laceiniich  angeführt. 

(1>  5fr  hatten  febr  feitftm  Mirimungtn  wm  Mm  tMH,  ti,  C  w.  «Ok 
ftaminen  verfichern,  dafs  d^e  Welt  niehca  alt  ein  Blendwerk ,  ein  Traum 

ein  Zauberftiick  fey,  und  dafs  die  Körper,  wenn  fie  wirklich  dafeyn  foW 
l«n,  in  lieh  fclblt  zu  fcyn  aufhören,  und  ficli  mit  dem  Nichts  vcrmircl\cn 
iQÜlTen,  welches  wegen  feinem  einfachen  W  ckns  die  Vollkommenheit  aller 
Weftn  autniacht.  —  —  ihre  Sitieakiire  ift  viel  übertriebener,  alt 
dit  Sicceolthit  taicii;Bioite..JD8ui  Ik  miboi  dit  M^lPftbirtloa«^ 

(^Afidiie} 
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(Apathie)  oder  dieG!eichgüItigkeir,  in  die  fie  alle  Heiligkeit  fetzen,  fo 
weit,  dafs  man  ein  Stein. oder  eine  Bildftule  werden  mnfs ,  wenn  man  die 
Vollkommenheit  erlangen  will.  Sic  lehren  nicht  allein,  dafs  der  «cifc 
keine  einzige  Leidenfchaft  haben  tnülTe,  foodern  erlauben  ihm  auch  nichc 
die  gcringffc  Begierdts  fo  dafft  er  Hch  unaulhdrlich  darauf  befleifsigea 
mufs,  nichts  zu  wollen,  nichts  zu  denken,  mchts  zu  empfinden»  und 
allen  Begriff  der  Tugend  und  Hoiligkeit  fö  weit  von  fich  zu  verbannen» 
bis  in  ihm  fchlechierdings  niclits  zurück  bleibt,  was  der  voükommncn 
Ruhe  des  Gcilles  zuwider  IIb.  Dieler  tiefe  Schlummer  ( aHoupillenient ) 
desGeiltes  fagen  He,  üiefe  Uunt  aller  Kräfte«  diefe  beihndigc  Unter- 
drückung der  Sinne  I  laacht  die  GlOckfeligkeir  des  Menfchen  ani  .-^  ^MaAt 
ziehe  bei  dtelem  das  Niteupan  der  Siamcr  zu  R^the ,  wovon  In  den 
Artikel  Sommona  Ccdom  gcrcd^it  witd  j  ,Jn  diefem  Zufiatide  ift  er  keiner 
Verandcning  unterworfen,  für  ihn  \\\  keine  Veränderung,  (tran^rniv-ra» 
tiüii  )  keine  Abwecl  lclung  ,  keine  Furcht  vor  der  Zuk.inft  mehr,  weil 
er,  eigentlich  zu  redep  niclit»  iü,  oder  wenn  man  will,  dafs  er  noch  ' 
etwas  leyn  foU ,  weil  et*  weife,  YoHkotnmen ,  glfickfelig ,  und  mit  einem 
W<>rte  eaa  Gott,  oder  dem  Gottc  F#  vollkommtn  ihnhch  Ifts  wclehea  in 
der  Thac  der  Tollheit  ein  wehiv;  nahe  kömmt.  Wider  diefe  lacherlicht 
, Lehre  verfch wenden  die  chincfilchen  Weltweifen  Älle  Kräfte  ihrer  BeredU 
famkeit  Sie  fchen  die  yollkommcne  Uncmpfindlichkcit  als  eine  Mils- 
geburt  in  der  Mt-ral  an ,  und  für  die  Zcrltorung  der  gan/.en  bürger- 
.  Sehen  Gefellfchafr't  Siehe  P.  Carl  1er  Gobien  in  det  Vorrede  zu  det 
Hiftorie  von  dem  ielahle'  deiKaiftft  von  China.  Ich  übergeh«  dk  gründ» 
licht  und  korzt  -Widtrlagulig  •  weicht  dtrP.  Csobien' ahföhrti 

Alttfn  ich  btttt  im  bemerken  »  daft  ^ea  Üngeheuer  def  GteSdi« 
ftültigkeic  auch  die  Hauptlehve  der  Quietiften  ift»  und  dafs  nach  ihnen 
die  wahre  Seligkeit  in  dem  Nichts  beiteht.   „Wenn  mori  fich  dann  bei 

jener  dreifachen  Abwefcnheit  und  Stille  det  ^ orte,  der  dcd.mk  n  und 
der  Bogiorden  ,  in  einem  geiftlichen  Schlafe,  in  einer  inyftifchen  Trunken- 
heit, oder  vielmehr  in  einem  mylHichen  T^dc  befindet,  fo  find  alle  ge*> 
fchwÄchten  Kraite  von  der  Peri|pherie  sumliittelpunkie  gcbraciit  Dann 

.lafst  tich  Gotc,  welcher  der  Idittelpunkt  ift«  der  Seele  durch  göttlicht 
Beruhrungen »  (cDuchos  divines  )  durch  Schmecken ,  durch  Eindruckt 
und  Einj>cbungen ,  (Illdpfes)  und  unav.sfprechliche  Lieblichkeiten  fii  'cn. 
Nachdem  ihre  Empfindungen  auf  diefe  Art  in  Bcv\e^i;ngcn  gebracht  find, 
fo  lafst  lie  fie  n^ith  nnd  nach  fanft  ruhen  und  findet  eine  lüfst 

.  kuhe,  die  fich  über  alle  V  olIüUe.und  Entzückungen,  über  die  aller* 
fchäpftcn  Offenbarungen ,  Vorftellonffen  und  göiditht  Betrachtungen  tr« 
hebt:  mcn  weis  nichc  was  man  empnndct,  man  weia  niciit,  was  man  i((.** 
la  Bruyere  Oialogue  II.  für  le  Quietifmc.  p  3;  u  f  Man  denke  ja 
nicht,  dafs  de  la  Bruyere  die  Sache  ein  wenig  übertriel>er  htt:  Sein 
Buch  ift  mit  Z^ugniilen  veriel<cn.  Man  findet  zum  B.»'"picl  folgen4t 
Stelle  des  Molinos  darin:  „Alsdann  wenn  der  himmlifchc Bräutigam  ihre 
Krafic  aufgehoben  hat,  wiegt  er  fie  in  einem  fiifsen  und  angenehmea 
Schlaf:  diefe  Sortlofigktit  \i\  es,  welche  fie  mit  einer  unbegreiflichta 
Stille  geniefst,  ohne  zu  wiflen ,  worin  ihr  Genufs  befttht  *'  „Molino» 
<iuid.  Spir.  I.ivr.  III.  chap.  XIII.  vom  la  Bruyere  Dialog.  U  p.  3?  36. 
angeführt.  Man  wird  darin  rinden  „dafs  eine  geidliche  Seele  j>ey;en  alle 
Dinge,  fo  wohl  des  Leibes  als  der  Seele,  oder  gegen  alle  zeitliche  und 
twige  Gfittr  unempfindlich  Ceyn :  das  yergangeot  d^  Vergc(renheit ,  dai 
SSok&nltige  aber  dar  VoHahun«;  Gortci  überltilbn ,  und  ihm  das  gegen» 
V/artige  auibpfem  mÜflTe.**  Mad  Guyon«  Molen  court.  cbend.  im  V.  Ge« 
fpräche.  p.  angeführt.  Die  Verfentrnung  der  Seele  intifs  fo  weit 
gehen  ,  „dais  fie  ohne  Erkenntnifs  hande'r ,  wie  bei  einem  Mcnfchcn  der 
Picht  mehr  ilt "  Regle  des  AfTocic^  ä  TEnfaHce  de  Jefus,  ebend.  S.  17I. 
thirc    mDic  SeeU  muft  fich  nichc  mehr  emufinden,  fich  nkhi  mehr 

y  fahctt« 
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ftlien  ,  fich  nicht  mehr  kennen  :  fic  ficht  nichts  von  Gott ,  erkennt  nicht» 
^on  ihm,  unterfcheidec  nichts  von  ihm:  fie  h«t  weit£r  keine  Liehe,  kein 
Erkenatnift,  kein  BewuGtfeyn  mehr.**  Mid.  Guyon,  in  Buche  des 
Torrens  ebend.  angeführt.  „Die  Seele,  >velche  fich  nicht  mehr  empfin- 
det, giebt  fich  keine  Mühe  mehr  zu  Tuchen «  oder  ecwas  zu  thun^  üm 
bleibt  wie  fie  ift,  dicfcs  ilt  ihr  genug  Aber  wns  mac!.r  fie  ?  Nichts, 
nichts,  und  beftandi;.^  niclits."  Ebcndafclblt  vom  hi  Biuyore  i\n  VI.  Gc- 
fprache  S.  30i.  flPKcfiihrt.    „Oic  Cikichgühigkcit  diel'er  Gehebten  ift  fo 

frofs ,  dafs  Tie  weder  auf  die  Seite  des  Genufles  noch  tuf  die  Seite  der 
ereubuni^  fich  neigen  kenn.  Der  Tod  und  des  Leben  find  ihr  gkicb» 
und  obgleich  ihre  Licb^  unveigleichlich  flarker,  nh  fic  lemtls  gewefen  iß, 
fo  kann  fie  doch  kein  Ver  .inv^cn  mch  detn  Paradicfc  haben,  weil  fie  fich 
in  den  Händen  ihres  liruin.;atn5  «f^loich  den  Dingen  befindet,  die  nichc 
inch'^  fitul.    Dictcs  muls  die  *\  arkung  der  allcincflten  Vernichtung  feyn." 
Mid  Guvon  Explic.  du  Cantiquc  des  CantiquH.  ibend  V.  Gefpräch  S. 
19a  engetührt.  ^Dts  vollkonmine  Geber  der  Befcheiilichkeit  feuer  den 
Iblcnfcnen  aufscr  fi  h ,  c<;  befreiet  ihn  von  allen  Creaturen,  es  li(u  ihn 
fterben  und  in  die  Ruhe  G  )rtcs  eingehen :  er  ilt  darüber  verwundert,  da(s 
er  mir  Gott  vereinigter        ohne  d.iis  er  zweifeln  darf,  von  Gott  i'nter- 
fchuden  /.u  fcyn ;  er  ilt  /.u  Niclits  ;^:iiv.k1u,  er  kennt  fich  nicht  mehr; 
crllebt  und  lebt  nicht  mehr:  er  wnUi  uud  wirkt  nicht  mehr:  er  ilt  und 
ift  nicht  mehn*'  Le  Combe  AMlyte  de  l'Onnfon  mentale.  Ebetfd.  im 
Vil.  Gefprich«  S.  281  angeführt. 

M  m  hat  es  in  Europa  fo  wenig  als  in  China  daran  fehlen  lafTen, 
dicfc  thörichtcn  Traume  auf  eine  beredte  Art  zu  widerlegten  ,  allem  fie 
haben  zur  Schande  unterer  Zeit  und  unterer  Gegenden ,  furciitbare  Vcr- 
theidiw^er  gntunden.  Die  Lettre  der  Crachiuancn  i(i  in  gewiil'en  Stücken 
nicht  fo  abfcheulich,  als  die  Lehre  unfere/'myfbfchen  Gottesgelehnen : 
,  denn  diefe  föhren  eine  völlige  Gleichgültigkeit  und  vollkommne  Ruht 
beider  Umbildung  der  Seele  in  Gott  ein,  welche  fic  durch  die  Reden 
einer  voUzoi^ene.i  lleiratli  erklären.  „Die  v,\;T^nthche  Vereinigung ,  lagen 
fie,  {^\\''\2  die  Frau  G.;yo!i  Explicar.  d-rc^anriq.  des  Cantiques  5.  und  4. 
S.  im  VII.  Gelpriche    ub^r  den  Quintismus  S.  259  angeführt,)  ilt  die 

feiitlichc  Verm^hlimg ,  wo  eine  MitthciUng  des  Wcfens  ift ,  wo  Gott  die 
eele  als  feine  Brtutjannimmt,  und  fich  mit  ihr  «ereiniger«  nicht  mehr 
perfönltch  nocli  vermittelt  einer  Handlung  oder  einet  Miimls,  fondem 

unmittelbar,  indem  er  alles  zu  einer  Einheit  bringt  Die  Seds 

kann  und  fo!l  weiter  keinen  Unterfchied  zwifchen  Gort  und  ihr  machen. 
Gott  ift  fie ,  und  fie  ift  Gort;   fo  bald  fie  durch  die  Vollzichunj^  der  Hei- 
rath in  Gott  eing  .fiotTen  und  in  ihm  verloren  iit ,  ohne  dafs  fie  lieh  unier- 
Icheiden  noch  finden  kann.  Die  wahre  Voltiiehung  der  Hetrith  macht 
die  Vermifchung  der  Seele  mit  ihrem  Gott  —  —  die  Heirath  gelchiehc 
wenn  fich  die  Seele  rodr  und  in  (Jen  Armen  ihres  Bräuiig'ms  entiieelt  be- 
findet ,  welcher ,  fo  bald  er  fie  mehr  c,crchk;kt  dazu  findet,  fic  in  feine 
Vercinig:ung  aufnimmt:  .illein  die  Vollziehung  der  Heirath  gefchieht  crlt, 
wenn   die   Seele   dermafsen  gefchinolzen,  vernichtet  und  ihrer  Cigcn- 
fchaften  beraubt  ilt,  dafs  fie  fich  ganz  ohne  die  geringfte  Zurückhalni^g 
in  ihren  Gott  ergiefsen  kann.   Alsdann  gefchieht  diefe  unvergleiehfiche 
Vermifchuttg  des  Gefchöpfs  mit  feinem  Schöpfer,  welcher  fic  zur  Einheit 
bringt.  —    Wenn  '''ni^o  Heilige  oder  cini':?  SchrifrltcUer  di:fe  göttliche 
Hfinth  in  einem  wentj^^er  vtilP«;omtTinen  Zuitaade  behau;)tct  haben ,  fo 
nchipcn  fic  die  Verlobung  für  dia  üeirath,  und  die  Hciraih  für  die  Voll- 
seieiinn^^  Die  Abgetchmaktheir  diefer  Lehre,  in  Anfehung  der  Meta* 
phyfik  tft  ungeheuer ;  denn  wenn  etwas  gewifies  in  den  allerdeotlichfhm 
Begriffen  ift,  fo  ift  es  un  möglicher,  als  u  imo^lich,  daiseine  4'efeotlicht 
Verwandlune;  G'>tr?j  in  die  Creatur  oder   Icr  Ocarnr  in  Gort  vorgehen 
könnte.    Ovi^  u^d  (.je  aniern  hcidiiiftVcn  Dici.ter  lind  nicht  fo  unver- 
nünftig geweicn  eiüc  folciic  Verwandlung  auch  nur  2U  erdichten.  Was 
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liefse  (ich  nicht  wid«r  folgendes  unverftändlichcs  Gefchwätz  der  Qiuetifleil 
aoführea,  ,idafs  eine  Seele  nicht  mehr  in  fich,  noch  durch  fich,  iii;  da(s 
lic  durch  diie  titfe,  tmd  ttnimllfch«  Gmiiivtrt  in  Gort  ergoO^h  und 
verfenkt  itt,**  la  Bruyere  im  VlI.  Gefpr.  S.  Mu  ndaft  fic  Gott  in  feinm 
tiefiten  und  höchftin  'Grunde  beuundre/*  S.  den  Abt.  von  Eflivtfl 
Conferences  Myftiques  vom  ebendemfelben  im  II,  Gefpr.  S.  35  angeführt« 
Wns  loU  man  lagen  zu  „jenem  Stand  der  Vergörtcrun;^  wo  alles  Gott  tfk^ 
ohne  zu  wilfen  dals  folches  fo  ift**  — • —  (S.  Maciani  Giiyon  in  dirti 
Buche  des  Tdirenl  von  ebendemfelben  Im  VlI.  Gefpr.  25S  angetührt.^ 
y^Diefen  $cand  der,  weremlichcn  Vereinigung,  wo  die  Seele  unbeweglich 

wird,  und  allef  Mittel  vcrlorepi  Jfet ,  diefc  nicht  allein  wefent^ 

liehe,  fondcrn   unmittelbare  Uttd  felbfl(ländi'.;crc  Vereinigung  als  di€ 


Gott,*  welche  das  Mitcicramt  Jefu  Chrilti  nicht  nöthig  hat?   La  Bruycfe 

VI.  G^fpr.  S.  Ü22  und  22}.  Dicfe  Art  des  Evtychianifmus,  welche  fich 
•uf  unendbcht  Art  ve^vielftltigen  laftt »  wilrde  dem  Entydiet  fetbft  ein«» 
Abfcheu  erwecken.  Allein  wenn  man  ihnen  alle  diefo  Dinge  Terseikeil 
wollte;  wie  könnte  man  ihnen  die  plumpen  und  unflatigen  Bilder  ver* 
jceben  ,  deren  Tie  fich  bedienen,  und  welche  zu  nictits  dienen ,  als  dt« 
Religion  lacherlich  zu  machen,  und  gewifl'ermaflfcn allcZ  !gelIofijikeir  der 
alten  Dichter  des  Heidcnchums  übertreffen  ?  konnte  man  ihnen  verzeihen» 
wenn  Üe  verfichera,  ,,daff  Goii,  um  die  Stele  in  den  Zufiand  das  Todet 
zu  führen,  welche  eine  Vorbereitung  tu  der  Vmötterung  fit,  zulaiTe^ 
dafs  fich  die  Sinn*^  aufser  fich  verlieren  ;  das  hei(^,  dafs  fie  liederlicb 
werden  ,  welches  der  Seele  als  eine  grofsc  Unrcinigkeic  vorkömmt.  Unter- 
delTen  wuCs  die  Sache  fo  fcyn,  und  wenn  es  anders  fcfchitht,  fo  fuchec 
man  fich  anders  zu  reinigen,  als  Gott  will,  und  bcludelr  fich.*'  Ebcnd. 

VII.  Gefpr.  S.  785  >*£s  gerchehen  Fehler  in  dtefer  Verlierung ,  allein 
die  Befchftmung  welche  die  Seele  davon  empfindet,  und  die  Treue,  folcha 
nützlich  antuwenden  ,  macht  den  Mift,  worin  fie  gefch winder  verfiiukt 
und  b»:tch!cunic;ct  ihren  Ted/*  Ebcnd.  S,  286  V  as  kann  für  die  guteik 
Sitten  getalalichcr  feyn  ?  Ich  werde  wahrlchcmlich  noch  Ge1e^>cnlielt 
finden,  zu  zeigen,  dals  man  die  vorgegebene  wefcnrlichc  Vereinigung 
diefer  Leute  fcnr  gut  das  Paradies  des  Scneca  nennen  konnte. 

(K)  Eine  S[nnne  dient  ihnen  ztrm  Sinnhilde,  diefe  Meinung  tu  erklären, 
Burnct  er;:ahlt  dicfcs  auf  folgende  Art:  Huc  autem  more  C.»balilh"co  vel 
XUrthoIogico  cxpriniunt.  Fingunt  enim  immenfain  quandam  Arancam 
die  primain  rerura  caufim :  Quae  maceria  e  fuis  vifceribus  educta  hujusco 
iiniverfi  tdam  contexutt  et  mim  ine  ordintfit.  Sc d  et  lila  imeret  in  ttc«  *. 
fui  operis  et  cujusque  oartis  motum  (entif,  regit,  et  moderatiir.  IVuMlaflii, 
cum  fatis  lufit  in  fua  rein  3c!ornanda  et  contcmpianda ,  refnh(t,  qiiac  cvol* 
vcrat,  HIa ,  atquc  ita  omnia  reforbct  in  fe  ipfani ,  totaque  rcium  crea- 
ti.ram  natura  in  nihilum  evanelcit.  Hoc  modo  mujuli  ortum ,  ordinetti, 
et  intericum  repraefentant  hodierni  Brachmanes.  Burnetius  in  AppendiCe 
Archacol.  Philofoph.  p.  472.  Didk  Vergleich ung  des  Urhebers  aer  Wele 
mit  einer  Spinne,  welche,  nach  dem  fie  fich  mit  VerferrigtlOg  ihres  Ge» 
fpinnrtes  genug  bcluftigct  hat,  ftillc  fir/r,  und  eben  diefc!ben  Fadea 
wieder  verkhlingt ,  die  fie  aus  ihrem  Eingeweide  hervorgebracht 'hat, 
Itellt  die  Lehre  der  Stoiker  auf  eine  fchr  naive  Art  dar.  Siehe  T.  Burnec 
Archaeol.  lib.  I.  cap.  Vli.  p  326  327.  Amfterdammer  Ausgabe  von  1694« 
Man  kinn  ßch  fiber  die  Ausfchweifung  diefer  Idee  nieht  genugfam  ver* 
wundem.  Die  Naturlehre.  die  Meiaphyfik,  die  Moral  bieten  uns,  um 
die  Wette,  hundert  gründliche  Vernunfifchlüfse  dar,  fie  umzudoiTen t 
Ich  werde  ohne  Zweifel  Gelegenheit  haben,  dicfe  Materie  noch  /u  be- 
rühren. Hier  wollen  wir  nur  fagen ;  dafs  man  fehr  zu  entfchuldigcn  ilt, 
wenn  man  in  Aniehung  der  Thorheiten ,  welche  die  Morgenlander,  feie 
16  viiltii  jahrhaiiiierti&  von  dem  Urfurunge  det  Wilisebiiidis  geglaubc 
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l^bcn  ,  den  hinniilirchenSSofDC  ^nfckreibt»  über  dcflea  Dtoer  aa4Gr6te 

tonn  hi!i'7  erftaunr.  Mif^r«  me  quiiein  Terrarum  OrifnriHuiii ,  |>rimae 
ftpientinm  fedis,  florenr^iTitni  olim  bonarum  littcranim  £toponi  4  auUlis 
furo  iaeculis  yi  fa:dani  barbariem  converftrum. 

Timitne  tntmit  cocIiftUrat  imt  1 

WkA  Deut«  OK  cttdcfli  ocm  AiUtmns  vicei ,  ncque  rmhct  bmmg  wi  ht^ 
aiflif,  quo  gudcnnit  in  occitote.  £b«uL-ktite  SciK»  , 


BrUNUS,  CJordsnus)  gebürtig  von  Nolei  in  Rönigm'ch 
Netpel,  war  ^In  fehr  icharfiinntger  Kopf;  er  wendete  aber  fet- 
m  Takmt  Obel  tn:  denn  er  grif  nicht  nur  A  Weltwcbhctt 
des  Ariftoteies*  tu  (A)4  wo  er  ei  nicht  thnn  könnte,  obne 
teufend  Unmhen  xa  erregeil ,  und  lieh  taufend  Verfolgungen 
ftOtiufetMo;  fondem  auch  die  aUerwichtigften  Gltubenswtlic* 
ten  (B).  Kfen  htcie  ihA  an«  l'sliea  verjagt,  und  er  wer  in 
iein  Land  gtfl&chtet)  welcbea  ftir  Philolbpbeh  von  Toner  Art 
fehr  gefthrifeh  wu  Et  hatte  Demfcblandi  Frankreich 
v.  n  w.  dorchretfti  nnd  würde  wohl  gethail  haben,  wenn 
,  er  immer  weiter  gereift  wifre.  Denn  nach  leiner  Zurückkimft 
in  Italien,  wurde  er  dafelbd^  wie  man  Tagt,  als  ein  Gocteslf- 
fterer  im  Jahre  1600  verbrannt*  Wir  wollen  die  Titel  von  eini- 
ger Jcincr  Werke  (C),  und  etwas  mehr  übtr  vier  oder  fünf 
leiner  andern  Hücher  üntühien  (1))*  Einige  derfelbcn  find 
nicht  philolnphilchen  Inhalts,  wie  die  italienifche  Komodif, 
die  er  im  Jahre  82  Paris  unter  dtm  Tit  1:  Candelaw  ^  her- 
ausgal)  '').  Er  legte  fich  den  Titel  bei:  ä^Acadcmico  dt  nulla 
Academ  a,  dnto  it  Faflidtti  Einige  gelehrte  Leute  b-rhoupteni 
Carteiius  habe  einige  von  ieinen  Begriffen  angenommen 

m)  Man  fehe  den  zweircn  Brief  von  AddaliiilL 
Du  Verdier  m  fuppltm.  Bibl.  Gesa.  p.  s|. 

CA}  Er  grif  du  Philofoflne  des  ArißateUs  an.  Man  fehe  das  Buch^ 
wdcnet  den  Titel  hat :  Jordtni  Bruni  Nolani  Cmeeracaiifis  amritniii« 
Uu  nriooat  articiilorttin  phyficoniai  advcrfus  Fcripareticoft  Ptriiiis  propo- 
fitorum  etc.    £•  ifl  zu  Winnenberg  i^gg  in  g  gedruckt.    Darin  findet 

man  einen  Brief  von  Brunus,  an  Heinrich  den  III  ;  einen  an  den  Rektor 
der  ]  ohcn  Sc'  nlc  /n  Paris,  und  einen  an  die  Freunfle  der  gcfi  ndcn  Phi- 
k)rophic  :  Pflrilienfibus  et  aliis  c  gciicfofiff.  gäUiarum  regno  philofopbis 
lanutiorit  philofbphiae  duginatum  amicis  et  defenforibus.  Auch  findet 
■Mn:  fivcttbitor«  feo  Jo.  Henncquini  apologetica  declamatifD  kabka  in 
auditorio  ragio  ftrifienriv  academii^e  in  fcflo  pcntecoft.  ao  tfg6  pro  Ko*  . 
lani'articulis :  und  /u  Ende  der  Artik  1  liest  man  :  Articuli  de  natura  et 
mundo  a  Nolano  in  principibus  Enrop.ie  acadcmiis  propoflri ,  quos  Jo. 
Hennc(|uinus,  nohilm  Panficnfis,  liib  cjusdcm  fclicihus  aulpiciis  contra 
Vttigtrif  et  cujtifcunque  ndvcrfariae  philolophi-e  profcflbres  triduo  Pente-  . 
coftes  in  aniverfitar«  Partßorum  dcfcndendat  et^offtaviti  brewibu»  adjcctit 
rationibus.  A  i<;  d  s  Nicodemo  Addiziooi  alla  Bibliot.  Napolet  p  90 
Oiaus  Buch  ilt  im  Jihre  t6U$  zu  Neipel  gedruckt»  und  gicbt  wis  einen 
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Begriff  von  etnir  VtrTon ,  welche  in  der  Philofophie  einen  irreodfo  Ritttr 
tbeiebt,  und  an  vtrfchiedenen  Orten  fich  qüc  lungtadem  Schildt,  und 
fcfaUccr  Lanze  u.  C  w.  in  Sttrot  ciotillsc. 

(B)  —      —  «ni  Äf  ^gkkitften  GImikmswahrhtitim.    Mtn  fa«t,  tc 

h«be  Bücher  gefchriebcn,  worin  er  behauptet:  dafs  es  eine  grofse  Menge 
AVeltcn  Rabe,  die  alle  cwi^  waren;  di'.f  nur  die  |udbn^on  Adam  und 
Eva  herftamimenv  und  dafs  alle  andere  Menfciien  von  einem  GefchlechlJ 
herlumcn,  welches  Gott  large  zuvor  gemacht  hatte;  dafs  alle  VSunder- 
werkt  des  Moftt  eine  Wirkung  der  ^ubeni  wirin,  und  delt  liedk 
Wunderwerke  der  andern  Z  uberer  nur  darum  übenroffen  hatten  .  weil 
tr  mehr  Erkenntnis  in  der  Zauberei  gehabt  harte,  Mofes  habe  die  Ge- 
Cttie  felblt  erdacht,  die  er  den  Ifraclirerh  gegeben  ,  und  die  heil  Schrift 
wäre  nur  ein  Traum  u.  f.  w.    Johann  Hcinricli  Urfmus,  der  mich  dicfc» 
^  lehrt,  fetzt  in  der  Vorrede  des  ßucht  von  dem  Zoroaltcr  da/.u,  dafs 
Brunut  werai  dieCer  Gottlofi^kciten ,  den  9.  Febmtr  |^po  so  Ron  nuC 
dem  Felde  der  Flora  verbrannt  worden  fey.       ertihlt  alle  dtefe  Dinge 
fluf  guten  Glmiben  4es  Scioppius,  der  in  einem  gcwiflen  Briefe  diefes  er- 
zählt.   Nikodemus  fagt  in  feinen  Zu f.uzen  zu  der  Neapolitanifchen  Biblio- 
thek, dafs  man  nicht  gcwifs  wiffc,  ob  alles  wahr  fey,  was  Johann  Hein- 
rich Urfmus  vorgicbr.   Gewifs.eine  fehfame  Erfcheinung.    Man  weifs. 
Steh  Verknif  yon  go  Jahren«  nicht,  ob  ein  Jekobiner  (Urinttt  fege, 
Bruntts  fey  Profeflione  Dominicenus  gcwefen)  wegen  (einer  GotteeliiGN 
rungen  ölfmtlich  zu  Rom  verbrannt  worden  ift,  oder  nicht.    Bei  Ge^ 
fchi ehren  von  di^f  /^rt,  iH  vpo  d^  Ungeirifthcit  bis  t^r  yttwihrbtifi 

nicht  fe  r  weit. 

(C)  tVtr  wollen  die  Titel  von  einigen  feiner  IVerke  anzelfien  u.  f.  w.  Er 
verfiel  auf  die  Ideen  des  Haymimd  I  ullus.  und  verfeinerte  fie  nur.  Er  cr- 
f{jr\d  vevfcliiedtne  Methoden  und  Kur.llc,  dem  Gcdachtmfle  zu  Hülfe  zu 
kommen.  Alles  dietls.  Tagt  man«  zeij^t  viel  Verltend  an;  aMein  mnn  fin- 
det debei  fo  viel  Dunkelkeiien ,  dm  man  es  nicKlc  gebrauchen  kenn. 
Min  fehe  den  Polyhfllor  liorhoft  auf  der  |6f  u.  £  S.  i}tai  fey  wi^  ihm 
IKOlIe;  hier  fmd  nie  Titel:  Deffttierum  Scrutini'»  ef  Tjnnpade  ctmhtngf^ 
riä  RaimmndiLMlii,  zu  Prag  ifgg  in  8.  Diefes  Buch  ift  in  dns  Verzcichnifs 
der  Inquifirion  v^ferzt  worden  :  Toppi  bibiiojhcca  Napoictana  p.  liTi«  E*  ' 
ift  c(licü€U)ai  mit  dem  Werke  deiUlbe  Schrifdiallers ,  de  fro^effk  iwu» 
tnttimntt  unter  dem  Werke  des  Lullui  gedruckt  n^nrden.  Jorimu 
ßnmMt  de  m&tuit  ntfmtr$^  €t  ßgmf  ium  m  inmmnäkäif  Amifii/e,  jeic 
SUFtankfurth  1591.  g.  J§rdmiBruniN(riani  de  neefiRMe.  ßgittnm,  et  ide»- 
pm  compoßtiotie ,  aü  omnia  ifiyentionnm .  difpoßttonim  et  memorite  genera^ 
Khrt  tret  ^  /.u  rrai.kfurth  1^91,  in  8.  Nicodemo  Addizioni  alla  bibliot. 
}s'apoler.  pa^.  vo  De  uvibifis  tdearumy  zu  Paris  15M2.  ,  Q^ntus  circaeus  ad 
fwcMfribe  praxin  9rdinatnt .  f imim  ipfe  judicimrum  etpellat ,  zu  Paria  15K). 
D§  €$wiftndi9fi  arthiMHtmn  et  fmpUmnif  tnis  LmUü^  ebend«  Du 
Verdier  in  Süpplcm.  Bibl  Geaner.  p.  fj.  Artificium  perorändi.  Alftedt 
hat  es  zu  F^ankfurrH  1612.  heraus^^e'^cl'en.  Morhof  Polyh  p  3??.  Voc- 
tius  auf  der  ^ic.  S.  des  I  Bundes  funer  theolo-^ifchen  Di^putjnonen,  fuhrt 
dfcn  JordofiMS  §fHMns  df  hacrfpcU  an^  aileip  er  hatte  U^qu  foUen:  C(n* 
faduf  Brunus.  •  . 

(D")  —  ^  und  etwat  mehr  von  vier  oder  fünf  andern  feiner  Bücher. 
Ich  habe  von  den  Büchern  uafers  Ii)unuä,  deren  in  der  vorhergehenden 
Anmerkung  gedoefit  worden  ift,  kein  eioiiges  ^efehen:  dagegen  habe 
kh  xtHche  andere  von  ihm  geiVhen,  dertn  Titel  nicht  in  den  Büchervef- 
^eichniflen  liehen ,  die  ich  y.u  itathe  gezogen  habe.  Ich  hab^  ein  Werk 
geffhen,  welches  zum  Titel  hnt:  Giordano  Biuno  nolano  de  la  cuufa, 
pni>ci|>K),  er  uno     Es  \[\  zu  Vcncd  «r  im  Jaluc  »2.  gedruckt» 

Hful  YffO  d(ii>  YerfaiTer ,  &}iclui^  voa  (^^telnau ,  Iterra  von  Mouviiriece, 
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franzöftfchen  Abgcfandten  bei  der  Königin  Elifabeth  von  England,  zu- 
geeignet. Die  Ziifchrifr  lehrt  uns,  dafs  diefcr  Herr  den  Giordano 
Sruno  wider  die  Bosheit  (einer  Feinde  gelchüzt  hat.  Mi  riduco  i  tnente 
come-^  r-r»*!-  ini  fciete  fiifHciente  et  faldo  di&nCoTe  nc  gl  'injufH  oltraggi 
«h'io  (Nili^<K  Der  Verfiifler  Tagt,  dift  er  in  VercwdSun^  geratben  fcy^ 
würde  .  wenn  er  niaht  dne  fo  heldenmäfsige  Standhafügkcil  gehain  hittei 
clenn  fein  Unelück  würc  von  taufend  Widerwärtigkeiten  zufammengcfcizt 
^cwefen;  es  hätte  nichts  dubei  gefehlt,  al?  die  boshafte  Verachtung  einer 
Geliebten.  Eben  dicfelbc  Zufchrift  enthalt  den  Inhalt  von  fünf  Gefprä« 
chcn ,  woraus  diefes  Werk  bellchc  Das  erde  diene  ftatt  einer  Schutz«» 
ichrift  der  Cena  de  le  Cincri;  der  Titti  cmei  Werlc$«  wovon  ich  wciier 
unten  reden  werde.  Das  «ndere  handelt  von  dem  Urfprunge  oder  der 
erlten  Urfachc.  und  zeigt,  wieinch  die  wirkende  (efHciens)  und  formale 
(formalis)  Ui  fichc,  in  einem  einzit^cn  Gegenwände  (fubjectum  )  vereini- 
gen, welcher  die  Seele  des  ganzen  Weli^eoaudes  ift,  und  wie  die  allgc- 
me^ine  iormalc  Urfache,  welche  tinfach  ift,  von  der  befondern  formalen 
Vrfeehe,  die  fieh  onendlich  vervielCkltigt«  uncerfclitcden  ift.  Der  Ver- 
Mkr  erklärt  unter  tndern,  di(s  fein  Lehrgebäude  die  Furcht  vor  der 
U0II9  aufhebe,  welehe  die  tHerOifseilcn  WoUüfte  des  Lebens  vergaUe, 
ßpento  h  fatto  il  terror  vano  et  puerile  de  la  morte ,  fi  conofco  una  parte 
de  la  felicita  che  apporca  la  noftra  conteniplationc ,  fccondo  i  fondamenii 
de  la  nodra  philofophia :  aticfo  che  Ici  togle  il  fofco  vclo  del  pazzo  fenti<« 
fienco  meä  rorco  et  avaro  Carontc ,  ende  il  piu  doice  de  la  noftra  viia  m 
A  rape  et  avelena.  Er  zeigt  in  dem  dritten  Qefpirftcha«  4afi  Davidvon  Di* 
mint  Recht  habe,  die  Materie  als  etwas  Göttliches  ansufchcn,  und  behau« 
ptet.  da(^  die  fubftanriellc  Form  niemals  untergeht,  und  dafs  dicMaterie 
wnd  Form  nicht  anders  untcrfchieden  And ,  als  das  Vermögen  (potentia) 
und  die  Wirkung  (  aaus);  worgus  er  fchliefst  :  dafs  das  ganze  Wcitgc* 
bäude  nur  ein  Wefen  id.  In  dem  folgenden  Gcfpräche  zeigt  er ,  dtl's' 
die.  Materie  der  Körper  von  der  Materie  der  Geifter  oidit  unterfchiedeil 
fey ,  und  endlich  fchliefst  er  in  dem  fünftenI|Gcrpräche,  dafs  das  wirklich 
bcftehcnde  Wcfdi  einiuj,  unendlich,  unbeweglich  und  unr!  eiibar  fey, 
fenzQ  differenzi  di  tutto  et  parte,  principio  et  principaro.  DAfs  fich  eine 
unendliche  Ausdchnup'^  ncthwcndj^  in  das  untheübare  aufiolscn  mülle, 
fp  wie  Geh  eine  unendliche  ^ahl  in  eine  Einheit  auHofct.  Dies  iil  ein 
allgemeiner  Begriff  von  dpm ,  was  er  tnniftindUch^  in  fdnen  Snmmarien«  . 
und  no(h  weiukuftjger  in  feinen  GeiTprächen  aus  dnanderfetzt ;  woraus 
trhellet,  dafs  (eine  Lehre  im  Grunde  dem  Spinozismus  ganz  ähnlich  iH. 
Ein  anderes  Werk,  welche«;  er  eb?n  demfelben  Herrn  von  Caflelnau 

Sewidmet  hat,  ift  Giordano  Briino,  Kolano.  De  l'infinito  Univcrio  et 
londi  ibmpaiD  In  Veneria  Anno  MULXXXiV.  in  12.  Es  beUeht  aus  fünf 
Gefprichen,  worin  er  aus  vielen  Gründen  behauptet,' da(s  das  WeltgCf 
bände  unendlich  fey,  und  daft  es  eine  unendliche  Anzahl  Welten  giioe^ 
llr  erklärt  fich  für  die  Meinung  des  Kopernikus  wej»;en  der  Bcwcgimg 
der  Erde  um  die  Snnne.  Tch  hahc  auch  crcfchcn  fein  Spaccio  de  la  beftiä^ 
trionfanrc,  propolto  da  Giovc,  Eft'ctni.iro  di»l  conlclgo  Revclaio  da  Mercu- 
rip,  Rc(i(ato  da  Sophia,  Udito  da  Sauliuo,  Regiitrato  dal  Kolano.  Di* 
vlfo  in  tre  Dialogi,  fubdivife  in  ire  parti  — ^  Staitipato  in  Parigi 
I4DLHKXXIV.  in  ta.  Er  hat  es  dem  Ritter  Philipp  Sidney  zugeeignet, 
anm  welchem  er  in  England  viele  Gcfälligkdten  erhalten  hatte.  Dies  lil 
eine  wunderlich  verdaute  Sittenlehre,  ^enn  er  erklärt  dflria  die  Natur  der 
l^after  und  Tugenden  unter  dem  Sinnbildc  der  himmlifchcn  Koidcllatio» 
pen ,  welche  vom  Firmameme  verjagt  worden  w.ircn,  um  den  neuen  Ge^ 
^rnen  Fla^z  zu  machen,  welche  die  Wahrheit,  die  Gütigkeit  u.' d.  m« 
vorftdleti.  Du  Vtrdier  Vau  Privaa  ferst  auf  der  fg  S.  der  ZuDltze  zu 
Geaners  Bibliothek  unter  die  Werke  uniera  Jordano  le  Cena  de  le  Cinerl 
defcritta  in  cinque  Dialoghi  per  qnattro  interlociuori  contre  confldcraiio« 

»i  dm  <k»  ^cm  Swnmi  mU'  wn9       Qu  tim9\v »  weiches  ich 
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divon gefehen  habe,  ifl  in  w  und*im  Jahre  1584  gttaekt.  Diefes  Buch 
von  dtm  VerfiilTer,  dem  Herrn  von  Caftclnau  unico  refu^io  de  Ic 
Mule,  wahrend  feiner  Gef^ndrlcbaft  in  En^>land  gewidmet.  Der  Grund 
des  Titels  gründet  fich  auf  die  Vorausfctzung ,  dals  dieie  Gcijpiachc  bei 
Tiiche ,  den  erften  Tag  in  der  Falten  ,  gehalten  Wörden  find.  Er  bfj , 
liflttpcec  uiitcr  indem  Dingen ,  die  Meinang  des  Copcmikus  darin ,  ünA 
fetzt  dita*  dafs  es  noch  unendlich  viele  '  citcn  giebt,  die  der  unfrigcn 
•gleich,  und  welche  alle  verftandigc  Thicre  find,  wo  folche  wachfende 
und  vernünfti'jje  Wcfen,  wie  auf  diefer  Erde  angcrroften  werden.  Die 
ge'^enfeitige  Meinung  wird  als  kindifch  verworfen.  Endlich  liabe  ich  die 
HeroUi  Fur^ri  von  diefcm  Manne  gelchen ,  f»e  enthalten  zwei  TheUe«  WO* 
von  jeder, in  fönf  Gefprichc  eingetheik  ift.  Cr  ktt  fie  wükrend  fanet 
Aufentluilcs  in  En:<land  gemacht,  und  dem  Philipp  Sidncy  zugeeign^. 
Man  findet  viele  italienifche Verfe  und  viel  kabbaliltifche  Einbildungen  in 
diefcm  Werke,  denn  er  will  unter  den  Fi{>uren,  welche  die  Auslchwei- 
fungcn  und  ünoidnungcn  d:r  Liebe  vorzulfollen  fcheinen,  die  Seele  zur 
Bntraclitung  der  allereriiabenlten  Wahrheiten  erheben,  und  fie  von  ihfto 
Mangeln  heilen.  Am  Etüde  ftehcn  eriidie  Gedichte,  worin  er  die  Schdn- 
Keic  der  Frauenzinnier  in  London  befingt.  —  -r-  — 

Man  kann  awei  allgemeine  Bemerkungen  Über  die  Ideen  diefes  Schrifr- 
ftcller«;  machen:  die  eine  ift,  d.ifs  feine  vornehmften  Lehren  raufendmal 
dunkler  fmd ,  ah  alles,  w.is  die  Anhänger  des  omas  von  Aquino  und 
des;  Johann  Scotus.  nämlich  die  Philofophic  beircft'end,  jemals  Unbo- 
gretiliches  gcfagt  haben  ;  denn  kann  wohl  etwas  den  deutlichen  Begriffen 
unferer  Vemuiift  mdir  zuwider  fcyn ,  ttt  wenn  mm  behiuptet ,  deft  emj  • 
unendliche  Ausdehnung  ganz  in  einen  jedem  Punkte  des  Raumes  und 
eine  unendliche  Zahl  nicht  von  der  Einheit  untcrfchieden  fcy.  L*uno 
l'infinito  lo  ente  er  qncllo  che  t  in  xxmo  et  per  tutto  anzi  e  r  iltczzo 
,  Utiijue:  Et  che  colTi  la  infinita  dimenzionc,  per  non  eifere  magnitudin« 
coincide  con  l'individuo,'  comc  lo  infinit!  moUi^utine  per.non  efler  nu» 
nero  coincide  con  la  uniil.  Gitirdeno  Bruno  Epifi.  Dedic  del  Trat,  de  U 
Cauf.i  Principio  et  Uno.  Meine  andere  Bemerkung  ift,  dafs  er  fich  auf 
eine  lacherliche  Art  vorftellt,  es  gehe  alles  was  er  faj^e ,  von  den  Mcinun-  . 
gen  der  Pcriparctiker  ab.  Dies  ili:  das  Sophisma  ignoratio  elenchi.  Et 
m  zwifchen  ihnen  und  ihm  nur  ein  Worrllreit  wegen  der  Unverändert 
lichkeic  oder  der  Vernichtung  der  Dinge :  Ac  haben  niemals  behauptet,  . 
dafs  die  Materie  als  eine  Subftanz,  als  die  gemeine  Urikhe  der  Zcuv^ua«- 
gen  und  Vcrwefun^n,  die  geringfle  Vefinderung  leide ;  fondem  fie  be- 
haupten nur,  dafs  die  Zeugung  und  Vernichtung  der  Ptormcn  vorAus- 
fet/t,  d.\f^  dio  Materie,  in  wie  fern  fie  folche  erlangt  und  wieder  verliert, 
nicht  unveränderlich  und  unverderblich  fcy.  Bri'nus  wird  dicfcs  nicht' 
leugnen  können ,  er  n»üf*te  denn  die  Wone  in  einem  befondetn  Venlan- 
de  nehmen ;  und  dann  wäre  es  nur  ein  Mifsverftand ,  eint  blofse 
Zweideutigkeit  im  Aosdrucke.  Wir  wollen  gleich  beweifen ,  dafs  er  emo 
Veränderung  in  feinem  einzigen  Wefcn  zngelaflen  hat.  Per  il  che,  fa^t 
er  im  V.  Gcfpr.  derfelben  Abh.  S.  227. ,  non  vi  fonora  mal  n  l  orecchio 
la  fenten/,a  de  Hcrac'ito  che  diffc  tutre  le  cofc  dferc  uno  il  quäle  per  la 
Xlurabilita  ha  in  fe  tutre  le  co:e;  et  pcrche  tutte  le  forme  fono  in  eiM 
oonfequentcmente  tuite  le  diftiniiioni  gli  convegiiono :  et  per  fanto  le  cpn» 
traditiorie  anuneiationi  fon  vere.  Er  quelte  che  fii  la  moltitudine  ne  M 
eofe  none  Ic  entc,  non  d  la  cofa:  ma  quel  che  appare,  che  fi  rjiprelcnta 
al  fenlb  et  i  nclla  fuperficie  della  cofa.  Ein  Pcnpatctiker  wird  ihm  talt 
alles  diefes  zugeben,  fobald  man  nur  den  Doppelfmn  wegnimmt.  £s 
liev,t  aber  doch  etwas  Aht>cfchmrtkies  darin;  er  fagr,  dafs  nicht  das  \Ve- 
feu'' mache,  dais  viele  Dini;c  find,  londern  dafs  die  Vielheit  in  demjenigen 
fceftinde,  was  auf  der  Öberfiäche  der  Subftani  erfchiene.  Er  fage  mir 
doch  einmal;   ift  diefer  äufserliche  Schein ,  welcher  unferc  Sinnen  rührt, 

Virnich  dt,  oder  ift  er  mbt  dt?  III  fr  wirklich  di,  fi»  i&  tr  «in  )^ 
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fcn;  und  lifo  ^mftehen  die  unzähligen  Dinge  durch  d2c  Wefcn.  Tfl  er 
nicht  da,  To  foU,t,  dafs  das  Nichts  auf  uns  wirkt  und  fich  empfinden 
läfsc,  welches  thgefchmackt  und  untnogiich  i(L  Man  kann  Tich  nicht 
hcrfutwickeln,  •!•  vcrmictelll  ciofr  ZwddeodgkciL  Oer  Spioozumuf 
i||  eben  dergleichen  Inkonvenienien  unterworf^. 

Sorcl  hat  UmdfT  VoUkooifiMohcit  des  Menlchen.  inf  der  338  u.f.S. 
^  einiic  M-inungen  unfers  Bruno  angeführt  und  beftritten,  und  ihn  auch 
zu  entlchuldi  ;en  gefucht;  allein  er  hat  es  nicht  lecht  angewritfcn.  Man 
lefe  leifie  Worte:  „Obgleich  Jordan  Brunus  fo  gut,  als  einige  andere  im 
Irrrhuaie  ^««ftfi  kann:  fo  mufs  man  doch  bei  feinem  Buche  bedeo- 
Imi,  dtfi  es  fifi  Gediehe  itt,  und  da  et  tlleietr  erlaube  gcwtfea  ift,  ui 
dicferArt  von  Schriften ,  Ftbelii a&dTriuaia  zu  gebrauchen,  fo  dttf  fliaB 
fichs  nicht  befremden  lafTen,  wenn  er  hier' dergleichen  vorbringt ;  und 
diefes  fchcfnr  um  fo  viel  unterhaltender  zu  feyn,  da  er  uns,  mit  einer 
fug  nehmen  ^|Jhfa^lkcit,  eme  Befclircibung  von  einer  unendlichen  Menge 
Igelten  macht,  und  uns  zu  erkennen  giebc,  auf  was  für  Art  Metrodorus« 
taicipp^,  ^ikufut  und  cia»e  andere  Weltweifeii  fick  diefes  haben  den« 

}<en  können.  •«  Er  vernclieR  be{^ändtg,  dafs  Qott  überall  fey  und 

alle  Dinge  erfuMe,  denn  er  eignet  dem  huchfhnWefen  alles  das  iQ,  was 
vir  «hm  fphuldi^  find,  und  da  er  keinen  Glaubensartikel  berührt,  aufscr 
in  cinij^en  wenij^cn  Stellen  in  Cin  n  Auslegungen,  die  denen  ein  wcnij^frei 
j(U  feyn  (cheinen,  die  jle  verliehen ;  fo  hatte  er  das  übrige  und  fich  felbft 
wohl  retten  könneftt  wenn  er  allta  diefes  för  l,ehrihtze  und  Meinongerf 
msgegeben  hltte «  die  pr  nicht  billigte ,  und  die  er  in  Deutfchland  auf-* 
f^cfet/.f  hätfe,  wo  er  fich  einige  Zeit  auf2;ehalten  her«  und  dafs  diefes  ein 
lAnd  wlfrc ,  wo  man  an  dergleichen  Meinungen  einen  Gefallen,  und 
mehr  Freiheit  als  in  Italien  hatte"  Ebcnd  S  241.  Man  kann  antworten, 
1)  5^>r«I,  du  er  fclbft  jreÜeht,  dafs  des  ^runo  Gedicht  dem  Gediclitc  des 
I*ukretius  gleich  ift,  durfte  unmöglich  fagen«  daß  man  darin  ungeflraft 
Triume  vorbringen  könnet  denn  es  ift  ein  groiser  ynterichied  unter  dte- 
fflt  pattung  von  Qedichtcn,  und  unter  folchen,  wie  TaHb  und  Arioft 
•wnaclit  haben  :  )cne  find  Lehrbücher,  dicfe  find  FHbcln.  Eine  Gottlo- 
fi^keit  hat  man  xu  verantworien .  wenn  man  fic  do'^matifch  in  eineiig 
Lehrgebäude  vortragt,  es  mag  diefes  in  Verkn  oder  in  Profa  gefcliriebcn 
fepi.   Zum  1|/  mufs  man  witfen ,  dafs  Jordanus  Brunus  Bücher  in  Profi 

gf<;hrielm  worin  er  eben  folehe  Metnnogen  vorbringt,  ala  in  feinen  Vcr« 
I.  Oiefea  if(  demSoftI  nicht  unbekannt  gewefen.  Denn  er  fa;^  felbftt 
j3runo  vonNola — .  —  —  hat  Gedichte  verfertiget,  worüber  er  felbft  Aus- 

icgMnr»;cn  in  Prof^  {jemaclit  har.  < —  D»s  erftc  Gcdic  r  ill:  de  Miniiuo 

 Iii^rauf  (o\%t  dns :  de  Immenfo  et  innvnncrabilibus    um  Teincm 

Gwdic' tc  deUnivcrfo  crMundis,  den  i:lingang  zu  erorthcn."  Ebend  S  338t 
}\\)  Die  Unermefsltchkeit  Gottes  und  daa  üurigc  find  in  den  Jordan  Bru* 
nus  nicht  weniger  irrgläubige  {.ehren,  als  in  dem  Spinoxa:  diefe  zwq 
Ichriftfteller  find  ausfchweifcnde  Unitflrier ;  fic  erkennen  nur  eine  einzit 
ge  Om;?  in  der  Kitur.  Dkfc  U.iw 'iV  n'icir  iit  hei  dem  Sorel  nicht 
•/u  entfchuldiviien.  IV)  Ift  es  faTch  ,  dal's  die  Meinungen  \on  einer  unt 
endlichen  elr  .  und  von  einer  unzlihll)aren  Anzahl  Erdkugeln  und  Serv- 
ilen, den  Hetitfcrhen  zu  jener  Zeit  angenehm  v^ewelen  wären.  „Es  ift  be* 
•irfibt,  fehliefater  mif  d«r443.S.,  dafa  ein  Mann,  der  fo  fchdne  Sachai 
'  gcfchrieben ,  fo  unj^lOeklicher  V  eife  hat  umkommen  mfUftn.**  Dies  ht» 
zieht  fich  auf  das,  was  er  auf  der  vorher<j  eh  enden  241.  S.  gefajjt  hat: 
,t^cr  P  Mcrfennus  hat  einige  Meinungen  des  Jordan  Brunn?  in  feinem 
Buche  wi(ier  die  Dejften  angeführt,  wo  er  von  dideni  Schriftftcller ,  alf 
von  einem  Gottesleugner  und  Lehrer  der  Qosheit  redet,  der,  nach  dem 
prtheil  des  Rctzergcrichit,  zu  Rom  verbrannt  worden  ift:  iedoch  ift  et 
ftlaubÜeh,  dr^fs  es  wt^en  etwjs  andern,  nts  wtl  in  fittncn  BüchtfQt  49 
}iini|ci|f(ri  |U|d  4e  Mimii|9  ftfhc»  ge(^«h«i  feyn  muTV« . 
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Man  redet  von  einem  gewiflen  Branus ,  der  eine  lohrede  des  Tcn- 
fcU  gefchrieben  hat.  Johannes  Bi  unus ,  laudavir  Diabolum  Wicrebergae 
publice.  Keckenn.  Sylt.  Special  lib.  I.  cap.  XVUI.  p.  1647,  tom.  II.  Oper, 
Genfer  Ausgabe  von  1614.  in  Folio.  Der  Vorname,  Johann,  hat  fich  an- 
ftatt  Jordan  eingcfchlichen,  wenn  ich  mich  nicht  irre.  Ich  zweifle  nicht, 
dt(s  ditfcs  imler  Bninus  von  NoU  «wcfin,  von  dtm  diefer  ArriM  hsap 
delt. 

(E)  GtMm  Umt  vdttm^'  iafi  CntüHtf  Mg§  v$m  fiium  " 

ff«  v§n  ihm  genpmmen,     Leibnitz  fuhrt  einen  gelehnt!  Mathemtriker-  ' 

an,  welcher  bemerkt  hat,  dafs  Carrcfius  die  Kamen  derer  Schrift" 
Heller  unterdrückt,  die  er  plündert;  und  dafs  er  dem  Jordan  Bninus, 
und  dem  Kepler  feine  Wirbel  zu  verdanken  hf.be.  Mjh  fehe  das  Leipzi- 
ger Ta^^uch  von  1682  auf  der  igj.  S.  Der  gelehrte  Huetius,  BiTchof  zu 
Avrsncties«  giebt  efaie  Isnjge  Bmiifdtmnt  de» Gedenken,  welche  diefer 
Bninus  deii^  Cartefius  an  die  Hand  kat  geben  können«  Bxftittt  inttr  no* 
vitios  philofophos  Jordanus  quidam  Brunns  Nolsnus«  quam  äkmßsntt ' 
doctrinae  anrefignanum  jure  dicas:  adeo  accurarc  omncm  prfipemodum 
ejus  compofitioncm  pracfif^navit ,  in  eo  libro  quem  de  immcnfo  et  innu- 
fncralibus  infcripfit.  Uuecii  cenf.  philof,  CarteC  cap.  VlU.  p*9l5f  fatifq^ 
Ausgabe  von  168^.  '        ^  .  , 


Brutus»  (Marcus  Junius)  cm  Sohn  des  MtrCDS  Jnmiia 

Urutus  und  der  Sevilla,  Cato's  Schwcfteti  wtr  tiner  von  den 
Mördern  Julius  Cä&rs«   Dieltr  Mton  wer  der  grölttt  Republi- 
kftner,  den  inan  jemals  gefchen  htt:  efgltub^e,  manfey  nicht 
'  verbunden»  denjenigen  Glauben  und  EtdifehwUlr  lU  halten,  dtt 
Uber  Rom  tyrannlfirren  (A),   Er  war  von  ^enen  gjrofien  und 
edlen  Bcgrimn  der  Freiheit  und  Vtterltndshebe  eingenommen« 
welche  die  griechUcben  und  rfimlfchen  Scjirififteiler  fo  pritehtig 
^fchriehen  haben ;  er  war  davon  fo  eingenommen ,  dafi  weder 
\{e  Verbindlichkeiten,  die  er  dem  Julius  Cf^far  ichuldig  wir, 
noch  die  gewtffe  HofFnüng,  fich  unter  diefem  neuen  Herrn 
Roms  ifo  hoch  emporiufchwing:en ,  afs  er  nur  wollte ,  in  (riner 
Seele  die  Begierde  fchwä'clien  konnte,  durch  CäTars  Tod  die 
Sachen  wieder  auf  ihren  erden  Fufs  zu  briniren.    Er  verfchwor 
(ich  mit  etlichen  andern  wider  ih«,  und  ihr  heimlicher  AnfchUg 
wurde  fo  ^ut  ausgeführet,  dals  Julius  Cä'/ar  den  if.  Mär?.  70«^ 
Im  Rathe  erftocben  wurde.    Das  Volk  war  anfänglich  mit  diefer 
That  lehr  zufrieden,  aber  nicht  lange,  nachher  erregte  es^  wie 
ein  von  einem  andern  Winde  bewegtes  Meer,  auf  einmal  wider 
die  Mörder  einen  Autlbnd     Sie  mufsten  ihre  Sicherheit  In  der 
Flucht  Tuchen.    Brutus  und  Caülüs  Helsen  {ich  inaeflcn  njcht 
sbfchrecken  ,  fondern  bemühten  lieh  ihre  Partei  in  den  Prov?n- 
len  zu  erhalten,  und  talsten  in  Macetionlen  mit  einer  guleri 
Kriegsmacht  teilen  Fufs ;  allein  das  Glück  erklärte  (ich  für  die 
Unterdrücker  d<^r  Freiheit.    Diele  zwei  grofien  Kepuhllkapi  r, 
die   man   die  lezten  Komer  genannt  hat,  wurden  von  dem 

Qa^yiHS  und  M^cm  Ai^jopiuf  g^cbtegep*  U|l4  ^^  d«»^ 

vendlj.- 
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wendigkeit  gebracht«  fich  5m  Jnhre  711  felbft  zu  entleiben. 
Man  hat  den  l^rurut  getadelt,  dafs  ei;  die  lezten  Worte  feines 
'  Lebens  zur  Bcfchimpt'ung  der  Tugend  tngewendet  hat  ^)  (B). 
Aber  er  hat  nicht  fo  fehr  Unrecht,  als  man  fich  einbilde?  (C*. 
Et  ift  Schade,  daft  er  durch  den  Meuchelmord  feines  Wohl« 
thäters,  derfchö'nflen  Vereinigimgder  allergrüf<('en  Eigenfchaften, 
die  eb  Menfch  hefuxen  kann,  einen  Schandfleck  gemacht  hat 
(D>*  Dieie  That  ift  von  vielen  R5mem  ;ener  Zeit  mdammt 
worden  ^ ;  und  man  kann  et  ftft  nicht  leugnien ,  dalä  fie  wen%* 
ftent  dtn  Umftfnden  gar  n|cht  gemSft  wmr»  ich  will  fagen^ 
dib  fic  zo  ungelegener  Zeit  begangen  wnrde.  Den  Bewe»  dt« 
von  lunn  man  im  Dio  Caflios  finden  (E^.  Fr  folgte  der  '^ekte. 
der  Stoiker:  liebte  die  Bftcher  und  hat  idbft  einige  verfertigec 
(F).  Er  war  ein  guter  Redner,  and  da  fr  Rlr  feine  Perfon  eine 
kurze  ood  Harke  Schreibart  fiane  ^3  9  darf  man  (ich  nicht 
wundern ,  dafs  er  die  Ber^d(ämkeit  dee  Cicero  ohne  Kraft  und 
wäfTerig  fand  (G).  IndcflGcn  hatte  er  an  diefem  Redner,  einen 
vortreflichen  Panegyriften,  da  er  ihn  von  feiner  Kindheit  an, 
ungemein  hochfchatite  Er  war  älter  gewefen,  als  Paterculus 
fagt  (H).  Es  ift  nicht  entfchiedcn ,  ob  er  von  dem  Brutus  ab- 
flammt der  den  Tarquinus  vcrja\/te  (I),  und  ob  ihm  Jullui 
Cfllar  an  Kindel»  ftatt  anf!;enomnicn  hat  (K).  Gleichwolil  ent- 
fchcidct  dieies  Moreri,  von  dcdenUncerUlTungifünden  icli  gar 

,  nichts  fagen  mag. 

Den  Bewers,  welchen  Brutus  von  feiner  Gerechtigkeitsliebe, 
TU  Anfange  des  Krieges  zwifchcn  C  nl'nr  und  dem  Pompejus 
an  den  Tag  leu,te,  dart*  icli  nicht  mit  Stiiircbwci'icn  übergthen. 
Er  war  der  Sohn  eines  M*mncs,  den  Pompeius  hatte  ums  L  eben 
bringen  laffen;  er  hatte  allo  die  gniftte  Urfache  von  der  Welt, 
den  Pompejoa  zu  haffen;  aqch  hielt  er.  leinen  Hals  gar  nicht 

•  verborgen;  er  würdigte  ihn  niemals,  vk^eder  ihn  zu  grufsen 
noch  zu  frechen.  Man  glaubte  daher  allgemein ,  er  würde 
fich  lu  Cfilars  Partei  fchlagen;  gleichwohl  trat  er  [zu  des  Pom- 
pcjus  Partei,*  weil  erfie  fdr  die  hefte  und  gerechtere  hielt  (h\ 
und  weil  er  unheilte,  man  müfle  den  Nutzen  dea  Vaterl^des, 
der  Empfindlichkeit  und  dem  perfonlichen  Nutzen  rotxiehen 
Ich  Ulli  der  Zärthchkeit  nicht  gedenken,  die  Ctflar  vor  der 
pharf^lifchen  Schlacht  gegen  ihn  blicken  lieft,  indem. er  allen 
feinen  Feldherrn  Befehl  gab,  feiner  xtf  fchonen,  oder  auch  ihn 
alienfals  entwifehen  »u  laflen,  wenn  iie  ihn  nicht  bewegen 
ki»nnten ,  (ic^A  in  ergeben.  Ich  will  auch  nichtt  von  der  guten 
Aufnahme  erwähnen,  die  er  ihm  nach  der  Schlaciit  erw»(en; 
ich  ^iU  nur  etwas  von  dei^  bciönd^rn  Gefpräcbe  Agen ,  das  er 

eilt 

«)     Plutarch  in  vitt  Brun. 

k)  Siehe  atat  Stelle  aus  dem  Tacitus  bei  (F). 

$)  Q^ierittt.  t.XH.  e.  X. 

4;  ?iotai€h,  in  Bniti.  p.  995.  in  Foispejo.  p.  ^jj. 


% 

Digitized  by  Google 


B  R  ü  T  U  $•  5if 

mit  ihm  über  den  Weg  hielt ,  welchen  Pompejus  genomm^ 
haben  möchte.  Brutus  fpricht  aaf  eine  fol^he  Art  divon«  wor- 
aus OiCtt  (chtieiten  mtiTste  |  Pompejus  fey  nach  Aegypten  ge« 
Hüchtet,  und  fo  war  es '  tach.  wirklich.  Einige,  nnden  dea 
Bramtfehrtaddnswttrdlg,  dafs  er  «dem  Sieger  dicfes  Licht 
gabCM), 

(A)  £r  gUukit  dsft  man  nicht  vtfhmtden  Jey ^  GUmktn  $md  Eid» 
fcbvtüre  cur  halten  ^  u.  f.w.  'OvU*  »«r«»  in  *P«ivM«tif  fag|«  tr,  da  et 

in  dem  Capicol  zu  dam rönuTchen  Volke  redete,  ^^«t  rv^mnat  im^ko 

Cum  Tyranno  Roinanis  nutia  lide«;,  nulla  iurisjurandi  religio  Appian  de 
Bell  civil  libr.  III.  p.  285.  Dicfcr  Grundfatz  Ivommt  demGrotius  Uln  im- 
billig vor:  man  fehe  wie  er  ihn  in  den  15.  Abl'aue  des  Xlli.  Cepirels 
«feinet  andern  Buchs  de  Juie Belli  ec  Picts  widerlegt.  Bökler  billiget  dieie 
Widerlegung  in  feinen  Noten  über  dtf  LVI.  Cap  des  lt.  B.  des  Vellejua 
Fiterculut«  Jedoch  möchte  diefer  Grundfatz'  des  heidnifchcn  Rotns  noch 
eher  zu  entfchiildi^^cn  fcyn ,  als  der,  Iwclchcn  das  cli'"iltliclic  Rom  auf 
der  Kirchenvcrfammlnn^  zu  Coltnitz  eingeführt  hat«  dal»  man  n^iuüich 
den  Ketiiern  keinen  Glauben  halten  ^iirfe. 

(B)  Er  hcfcbinpfte  in  dem  letzten  JVcite  feiner  Leüenr  die  Tn^cnd, 
„Unglücklelige  Tugend  rief  er  aus,  wie  bin  ich  in  deinem  Dienltc  be- 
trogen worden!  Ich  glaubte,  du  Wiirelt  ctwaß  irkliches,  und  wcihcte 
mich  dir  aus  diefer  tmaeha ;  allein  do  bift  nichts  als  ein  leerer  Nai^e, 
ein  Schsttcn,  ein  Raub  und  Skleve  des  Glücks**'  Er  ift  nicht  der  er  He. 
der  fich  diefer  Worte  bedient  bat  Ein  griechifcher  Dichter  legt  fie 
fchon  dem  Herkules  in  den  Mtmd.  Afetfl»nrmt^  far«  le  r«  'H^««Aii«f 
eS  T^MfUf  «(f re  ikeyH      erd*.  By#  h  ri  #<  tfyw  er«ltf.  X»  S'«^  jXjr« 

^mutvwzn*    Altsque  voce  recitalo  Hercnles  ifto  dicto:  Oin&Kx  virtus  ! 

itane  quum  nihil  quam  iiomen  eHTe;,  *B-^^te  tani|unni  rem  aliquam  exercui, 
quum  tu  fortunae  fcrvieris.  D  o  Lib.  XLVU.  zu  Ende.  Siehe  auch  den 
Plutjrch  de  SuperCh't.  zu  Anf^n.i;e.  Nicli  dem  Plutarch  fcrrt  dcrj?niij;c, 
welcher  die  Klage  führt,  daiä  er  der  Tugend  als  etwas  Reelles  gefolgec 
Wäre,  hinsu:  dafs  er  die  Ungerechtigkeit,  sie  die  fruchtbare  Qjielle  dea 
Reichthnms  und  die  UnmäfTigkeit ,  als  die  freigebige  AusthcUerin  aller 
Arten  der  Wdilufl,  yerlafleif  habe.  A^iif  tip  «rAar«  xu^e  «li«Mif,  ttm  ' 
reff  y*»i^it  «Inrnrnr  ij^atef  ««tAcri«?.  OmiiTa  divitiaslargiente  iniuftitia» 
et  omnis  voluptstts  ftrsoe  intcmpciantia.  Plutarch  de  iuperftif.  p.  1^4. 
Ich  weis  nichr  warum  der  Ueberfetaer  Tanaquil  1  aber  von  Saumur,  dem 
Originale  einen  ganz  andern  Sinn  gcc:ehen  hat.  D^r  Scinijc  ift  bei  wei- 
ten nichc  fo  j^ut,  als  der,  den  er  vcrlaÜ'cn  Iiat ,  denn  er  (f.llt  den  Wider- 
willen einer  l'crfon,  Vrciciie  es  bereuet,  dem  Wege  der  Tugend  gefolgt 
ZU  feyn ,  und  fie  für  einen  undankbaren  und  unfruchtbsren  Boden  er- 
klärt, bei  weiten  nicht  fo  gut  TOr.  Florus  giebt  diefer  Klsge  des  Brutua 
feinen  Beifall.  Sed  quanto  efHcacior  ctt  fertuns,  fsgt  er  im  IV«  B.  VIL 
Cap.  zu  Ende  S.  41^).  quam  virrus !  cft:  quiin  verum  eft,  qnod  morien* 
efflavir,  non  in  re  fed  ia  verbo  cantum«  ciTc  vmuteml  Yietonam  Uli 
pnelio  error  dcdit.      •  t  1 

(C)  Er  hat  nicht  fe'fehr  Unrecht  y  alt  man  fich  einbildet^ 

Man  kann  ihn  unmnj^lich  ^n  aller  Ruckfichr  verdammen,  vielmehr  miilfen 
wir  fagen,  es  liabe  niemals  .ein  Heide  etwas  Vcrnünftigcrs  und  BiUigers 
gefii^.  Allein,  um  diefes  einaufehcn ,  mufs  men  ftch  an  die  Stelle  die« 
fcs  Römers  fet/en.  Er  hatte  die  Tugend«  die  .Gerechtigkeit)  des  Rechte 
all  höchfl  rcelfc  Din.'^c  engefehcn,  das  .heSfit  als  folche  Wefen»  deren 

Itlrka  dia  Qmk  dar  l/ngntshtiiksii  übrnnfti  di|  siulmi  jh^e  'reuen 

Digitized  by  Google 


■  R  U  T  U  & 


Nachfolger  über  tUe  Zuftl'e  und  fchtmpflichc  Ercignifle  de»  Glücks  «r- 
hübc  ;  'ind  hatro  gleichwohl  das  Gcgentheil  erfahren.  Er  fah  zum  ^w€i• 
ten  Male  die  Partei  der  Gerechtigkeit ,  die  S«che  des  VatcrUades  zu  den 
Folien  der  rebcllilchefi  Partei :  er  fth  einen  Markus  Antonius,  den  größ- 
ten Miflcthiter  uncer  iHca  Sterblichen,  dcfftii  Hinde  von  dem  Bluic  der 
•llervorcrtÜchflen  Bürger  in  Rom  trieften,  allenthalben  triumphiren,  er 
fflli ,  wiJ  er  dieieni^en  zn  Boden  fchlug ,  welche  die  Freiheit  des  römi- 
fchcn  Volks  vcrthcidigen  woHf^n  Er  fahc  fichP^alfo  unglücklicher  Weife 
durch  den  Begriff,  den  er  fich  von  der  Tugend  gemacht  hatte,  betrogen ; 
^  er  hatte  in  ihremDrenfte  nichts  mehr  gewonnen,  als  die  Wahl,  Hch  izlhü 
ZU  tödctil,  oder  einem  Ufiupatenr  xmn  Spone  dienen;  da  hingegen 
M*rkns  Antonint  in  dem  Dienlte  der  Ungerechtigkeit  die  vdllige  Gewtlc 
gewonnen  hatte,  allen  feinen  Lcidenfchaften  ein  Gatige  zu  thun.  Dicfef 
beweg  nun  den  Brurus  zu  ti^cn ,  dafs  die  Tugend  nichts  ReeHcs  fey, 
und  dafs  man  fie,  wenn  man  nicht  fiir  cinfahig  gehalten  fcyn  wollte, 
für  einen  leeren  Namen  und  nicht  für  etwas  Wirkliches  aofchcn  umifc. 
Altetn ,  ^at  er  oidic  iJtmioch  Unrecht«  iiiefef  su  fiigen?  Man  nnrft  einen 
Vncerfchied  machen.  Im  «ngemeinen  genommen ,  und  unbedingt  zu  re> 
den,  fa^re  er  eine  groAe  Ungereimtheit  und  eine  v;onlole  Unwahrheit 
Nach  feiner  Hypothcfc  aber,  und  in  Anlehnn-^  d.s  Lehrgebäudes,  das  er  •» 
fich  gemacht  liatte,  waren  feine  Klagen  uohl  y'^e^^ründct.  Ferner  mufs 
man  erwjgen,  dafs  die  Heiden  in  der  Dunkelheit,  worin  üe  in  Abficht 
auf  ein  anderes  Leben  waren .  gar  nicht  richtig  von  dkr  Realität  der  Tti- 
fcend'  unhetlen  IcDiinccn.  Die  Chri^bn  mülien  ganz  andera  urtheilen. 
Denn,  vcnn  man  mit  der  Auafibung  der  Tu:;end  diejenigen  zukünftigen 
Gürem  nicht  verknüpfte,  wetchc  die  heil  Schrift  den  Gläubigen  ver- 
fpricht,  fo  könnte  man  die  Tugend  und  Unfchuld  füglich  unter  die  Din- 
ge fetten ,  von  welchen  Saionio  fagt :  Es  iß  alles  eitel.  Wollte  man  fich 
auf  feine  Unfchuld  verlaHTcn,  fo  würde  man  fich  auf  ein  zerbtocben 
Sobr  ftütsen,  das  denen  die  Ifand  verwunder,  die  fich  deflen  bedienen 
wollen  Gort,  welcher  die  Begebenheiten  eingerichtet,  und  Glück  und 
Unglück  austheilt.  hat  auf  der  Weh  die  Tugend  und  Unfchnld  eben  den 
allgemeinen  Gefctzen  unterworfen,  wie  die  Gcfundh^it  \\r\<\  Reichthümer. 
Einer  von  d^n  anfehnÜchflen  Staaten  in  Europa  hat,  bei  Fuhrung  cinea 
ungerechten  Kriegs,  verlohren  und  gewoniicüj  ja  er  hat  nifehr  gewon- 
nen, als  verlohren.  Seitdem  er  nichw  alt  gerechte  Kriegt  führt,  ver- 
liert 4t  beiündig.  Woher  kdmmt  diefes?  Er  war  eril  müchttg  und  jener 
ift  er  es  nicht  mehr  Hieraus  wollen  wir  fchliefaen  :  dafs  ein  jeder ,  der  * 
fich  in  das  Lehrgebäude  des  Brutus  elnlaflen,  und  die  Tugend  als  eine 
Qijelle  der  zeitlichen  Gluckfeligkeit  nnfehcn  will,  Gefahr  lauft,  Hch 
einmal,  wie  er,  zu  beklagen,  dafs  er  dasjenige  für  ecwgs  gehtilten  hat, 
ugs  nur  ein  bjofaer  Name  ift.  ^ 

Dennoch  fcheinen  die  nicht  gaiut  R^chr  tn  haben,  welche  die  Un« 
gerecftcigkeit  für  ein  Mittel  halten,  glücklich  zu  werden.  Wir  dürftn 
uns  vor  den  flücf't'':^en  roohjchrungen  derer  Leute,  welche  vor;;ehfn, 
dai'i  das  Unrecht  einer  Sache  ein  gutes  Mitrel  fey  fie  zu  gewinnen  ,  nicht  ' 
veiblcnden  laffcn.  Wir  muffen  im  Gegenth 'ile  faaen  .  dafs  wenn  alles 
übrige  f;ch  gleich  i(t,  d.er  Umdand ,  dafs  man  die  V^nunft,uad  das 
Reclir  anf  feiner  Seite  her{  eine  gute  Hfilfe  zur  Brhalfting  des  Sfegea  ift 
3o  grofs  auch  die  Unordnunj^en  des  menschlichen  Gefchlechrs  fcyn  mö« 
f^cn ,  fo  fi  id  fi:  doch  noch  nfcht  fo  hoch  \;eftiej{eo»  dafs  maa  fagen 
könnf?,  das  Rcc'  t  verzö  gere  oder  ciufcrne  den  S'^g.  Tch  wohnte  vor 
nici'.t  gar  langer  Z  it  (ich  fcHreibe  dicfcs  1^9«)  cmcr  Unieiredung  hei, 
wo  man  von  zwei  Prinzen  redete,  wclphe  zu  einer  hohen  Nüruc  ernennt 
worden  varen/  Die  Murhmefspngen  ftimimen  durphgehends  uberein: 
man  fagte  einhellig  zuvor,  dafs  der  eine  die  Anfprüche  feines  Nebonbuh« 
lers  zu  nichte  machen  würde,  (welches  auch  wirklich  erfolgt  ?.  Man 
f lehrte  davon       Urfic{)cfi  %xi\  da»  Inir^iT«  ypn       fiufppi  djf  ^a?e 
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>  der  tänder,  woran«  ein  jeder  von  ihnen  Hülfe  erwarten  muffte,  die  all- 

2U^rorse  Milcht  der  Beförderer  defTen,  dcflcn  Übeln  Fortgang;  man  vor- 
aus Tagte,  und  hundert  andere  Dinge,  warum  der  eine  von  den  zwei 
übrigen  den  Vorzug  haben  inülste.  Ihr  glaubt  alles  gefagt  lu  haben, 
tiff  «n  Frttizofe  ganz  hitsig  aus,  der  nodi  nk^t  gtrcdec  ntcit ;  allein  ihr 
im  euch  :  ich  will  eineUrlache  anfahren,  welche  die  ftlrkfie  ift.  »N.  N« 
hat  das  Recht  auf  feiner  Seite;  feine  Wahl  ift  gefetzmitO^ig:  tr«  mufs  alfo 
unterliegen.  Die  Wahl  des  andern  hat  alle  mögliche  Mnigel;  fie  ift  den 
«Uerwefcnilichlten  Un^ftänden  und  den  allergrundlicl-.ften  Gefctzen  der 
Kattien  zuwider;  dies  allein  ift  vermögend  ihin  den  Vorzug  und  den 
Siee  zu  verftchcm.'*  Man  fpotteift  Omt  ditftn  Grund:  et  waren  aber 
auch  Leute  dabei,  welche  fich  die  Mühe  gaben«  fie  katiblütig  zu  unter«» 
fuchen,  und  welche  behaupteten,  dafs  die  Ungerechtigkeit  an  (Ich  felbft 
viel  gefchicktcr  wäre,  einer  Sache  NKhtheil  /u  u/iehen,  fie  zu  beför- 
dern, und^dais  es  nur  zufälliger  V  eife  gclchche,  wenn  die  Gcrechti^^keit 
bei  manchen  Vorfallen,  dem  guten  Fortgänge  ritindernilTe  in  den  W'ej 
l^e*  Sehr  oft  find  diejenigen ,  welche  für  die  gutt  Sache  arbeiten, 
nicht  fo  thStift,  ab  ihre  Gegner  ünd.  Sit  fchmeichehi  fich,  wie  Brutus 
that,  der  Himmel  werde  ihre  Sache  befördern;  und  bilden  iich  ein,  die 
Gerec!»ti)^kcit  habe  nicht  fo  vieler  Hülfe  norhig,  nis  die  Un'^frechii^keit  s 
fie  lafTen  daher  von  ihrer  Wachf*:inkcir  i;ach  ,  und  find  auch  zuteilen  fo 
redlich ,  dafs  fie  keine  böicn  Mittel  zur  Uutcrlh  tzung  der  guten  Partei 
anwenden,  wollen.^  Diejenigen  hingcuen ,  welche  fich  darauf  einladen, 
böfe  Sachen  durchzutreiben .  machen  fich  kein  GewilTen ,  Bosheiten  mic 
Bosheiten  zu  hlufiini  und  ncl^men  bei  ihken  bcftandigen  Mifstrauen, 
mit  einer  ungemeineil  Thatigkeit  zU  allen  nur  eifinnlichen  Mitteln  inrt 
Zuflucht;  fie  vergcflTeO  nichts,  was  llir^»  Sache  befordern  und  den  To^t- 
gang  de«;  Fcinles  verhindern  kann.  Man  wird  Ichen,  dafs  fie  boi  ctli* 
chcn  Begebenheiten  faft  blos  deshalb  fcheitern,  weil  fie  fich  nicht  unter- 
ftehen ,  boshaft  genug  tu  feyn.  Auch  bei  derHypoihcfc  von  den  gutcil 
und  böfen  Engeln  kann  män  antlehmeo,  daft  ans  eben  diefen  Gründen 
die  Icrzten  viel  thatiger  find.  Den  fey  wie  ihm  wolle,  fo  hat  die  Ge- 
rechtigkeit r^d  Ungerechtigkeit  einer  Sache  an  fich  keinen  Einflufs  auf 
den  guren  Fortgang  der  Sache;  und  aufser  den  Fallen,  wo  Gotr  liiuch 
"Wunder  handelt,  welches  fchr  feiten  gefchuht,  ift  du  Scl-ickial  einer 
Sache  mit  den  Umftändcn  und  mit  dem  Zufammen  Audi  der  angewendeten. 
Mittel  verknnpfr.  Und  hierdi^di  crigt  ea  Acb  auch  ntnchmal  ni  •  dafii 
die  Unjcerechngkeie  ünterJiegti  «o  man  denlianiMilan  kinn  undam  bonn 
canfa  ttiumphat. 

(D)  Bt  kät  äurcb  4ek  Mtnchtlmwd  Cdf'rf  ihUm  SdkriUßttk  .  . 

pmukt.  Selbft  die  allerausrcKweifendften  Schmeichler  'der  Nachkomnten 
Cifars  haben  nur  diefen  Flecken  an  dem  Bniiua  gcfutiden.  Hnnc  exitum 

M.  Bruti  partium  feptimum  et  trigcfimum  annum  agcntis  fortuna  efle 
voluit:  corrupto  annno  ejus  in  dicm ,  quae  illi  omnes  viriutes  unius 
tcmcritAte  f.Kti  nbftulit.  Paterculus.  lih.  II.  c.  LXIl.  Der  Mann  den  er 
umbrachte,  ich  bekenne  es,  hatte  freilich  den  Tgd  verdient:  Hundert 
taufend  Leben,  wenn  er  fie  gehabt  hitte,  wiren  nacht  vermögend  ge* 
wcTen,  fein  Verbrechen  tu  bfiffen;  allein  es  kam  nicht  drei  odtr  vier 
Privarperfonen  zu,  ihn  zu  ftrafen.  Hier  findet  allfo  der  Grundfatz  feine 
Anwendung:  fnfjio  jyßit  nct  o  injufliffimM.  Ueberdics  war  ihre  Tliat  den 
Interelfe  des  Vaterlandes  ganz  /uvsider,  wie  der  Aufgang  bewies,  und 
wie  es  leicht  folches  vorherzufehen  war.  Man  fehe  den  Sencca,  welcher 
euf  eine  fo  edle  Art  fa^,  dafs  man  in  dem  Zuftandc«  worin  fich  Rom 
damalt  befand,  die  Wiedereinführung  der  republikanifchen  Kcgierung 
nicht  hofl^n  dürfte.  Die  Sitten  der  Römer  waren  \erftndert,  der  Prelt 
de«:  Ehrgeirzes  war  allzugrol's ;  der  Platz,  von  welchem  man  den  Utber- 
wiodiii  >än  grgftcB  Pompeiut  hecuntcrftürucn  wollte»  cme&kie  cm« 
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folcHe  Begicfde,  M  <t  liidif  tlnzofcktn  war,  es  wdiden,  wenn  ms« 
Ihn  einer  Perfgn  enrzö^.  viele  endcrt  da  feyn,  ihn  wieder  lalieiciiea 

Cum  vir  magnus  fuerit  (M.  Bronis)  in  ttiis  in  hee  re  videnir  vehementer 
«raHc  •  ibi  fpcravit  libertärem  futuram ,  ubi  tarn  ma^iim  praemium  erat 
et  impcrandi ,  etlciv  cndi;  aut  cxÜHmavit  civuatcm  in  priorcm  formani 
pofle  revocari,  amiüis  priltinis  inoii})t«s:  futumnquc  ibi  aequabrarem 
civilis  juris,  et  ilatutfS  fuo  loco  Icgcs  ubi  viderat  tot  millia  hoininum 
pugnenrie,  nonen  fervirenc?  Ted  ntri?  Queme  vero  tllum  rat  rertun 
neciira,  aut  ttli>is  fiiae  tenuit  ohlivio,  qui  uno  inceremto «  deftttumm 
credidit  alium ,  qui  idem  vellet ;  cum  T'rquinius  elTcr  invcnrus  poft  tO( 
reget  ferro  ec  fulminibus  occifoi,  Senecs ,  de  ßenef.  IIb.  U.  ctp.  XX. 

(E)  '  Oif/f  TW  —  —  ' —  wurde  %nr  umechten  Zeit  kegangettm 

MitM  findet  den  Beweis  davon  in  dem  Dio  Caffius.  Diafer  Gcfchiciirlchrei- 
ber  ocmct  Ut  zwei  Din^c  ;  I,  difs  eine  boshafte  Wuth  fich  einiger  be» 
inächtigtc,  welche  den  Julius  Cafar  beneiitcea  und  fie  reizte,  denfeibcn 
tinrccbtinafbiger  Weife  amzubriogen;  U.  dafs  ihrcThat,  ob  Tie  gleich 
den  fchönen  Vonnrend  anführten,  die  Freiheit  herznftelten,  dennMli  in 
der  Th  u  nichlos  gewefen  fey ,  und  einen  Staat  in  Empörung  gcftünc 
.  habe,  welcher  anficng,  die  X'nrrheile  einer  guten  Rcgicrun?^  zu  geniefscn. 
Hierauf  fa'^t  er ,  dafi  die  Monirchie  der  domokranlchcn  Regierung  vor- 
zuziehen  fey  und  fowohl  die  griechifche  als  römirche  Gcfchichrc  bcweife, 

'      dafs  ro>vohl  die  ganzen  Sraäten,  als  die  Privatpctfontn  weit  mehr  An-  . 
nehmlichketcen  und  weniger  Wtdcrwärtigkeiren  unter  -der  Gewnit  eines 
Einzigen  empfunden üflcten,  als  unter  der  Regierung  des  Volks;  und 
da(s  wenn  es  Staaten  gegeben  hatte,  die  unter  einer  folcben  Regierung' 
etTiporgekoinmen  \v3rcn  ,  dicfc^  nur  fo  lange  gedauert  härte,  bis  nc  einen 
gevvilTjn  Punkt  der  Hoheit  und  Macht  erreicht  harten,  worauf  man  nicht«, 

,  als  durch  Neid  und  Hcrrlciifuchc  erregte  Miishclligkeiten  gefehen  hatte; 
und .  da  Hch  nun  Rom  damals  auch  fds  eine  Beherrfcherin  fo  vieler  Völ- 
ker betrachtet  httcte  und  mit  Schätzen  und  Ruhnie  überhlulr  wurdett 
Wire;  foiey  es  unmöglich  gcwcfen,  dafs  nicht  die  Einwöhner  mitten  un- 
ter der  reiniblikanifchen  Freiheit  ihren  Leid enfc haften  den  Zügel  gelafTen 
haben  foliren  ;  unc!  noch  unmöglicher,  d-ifs  fic  unter  einander  einig  ge- 
blieben waren,  wcun  man  ihren  Begierden  keinen  Znum  angelegt  harre. 

^{•t4ftf-«f  Gju6fcnTttt,  In  populdri  rcipublicac  (htu  impofTibile  erat  civcs 
aniinis  fuis  moderari ;  at  qui  contincnua  fublata  ut  concordcs  permanc- 
rent,  id  adhufi  minus  Reri  poterat.    Oio  C*fl^us,  lib.  XLIV.  p  273. 

,  'Wenn  alto  Brutus  und  Cafltus  diefes  wohl  überlegt  hätten,  fo  würden 
iTie  das  Haupt  der  Republik  niemab  ermordet«  noch  fich  für  ihre  Pcrfoa 
und  das  ganze  ronnfche  Reich  in  un/.ihlige  L)ran;2;r.ile  geOür/.r  haben. 
Aus  des  Dio  C^Hlus  XLIV  B.  zu  Anfinge,  Xiphiliu  tadelt  zwar  in  dem 
Aus/.uge  des  Dio  XLIV.  B.  auf  der  35.  S.  in  dicfem  Stucke  den  Dio 
CafTius;  allein  ich  glaube  nicht,  dafs  jemand  vernünftiger  Weife  leu^ 
nen  könne,  dafs  die  Römer  bei  der  Höhe,  wozu  fie  gelangt  waren,  d« 
fie  zur  Pr*icht  und  Hcrifdifucht  gcMöhnt  hatte,  weder  in  den  Provinzen^ 
noch  in  der  Hiuptlhdt  die  genngftc  Ruhe  unter  einer  dcmoUratifchen 
Kcgierung  hatten  gcnicfsen  können     Rom  war  fchon  vor  langer  Zeit, 

'  nur  dem  Kamen  nach  .  eine  Republik  gewelen  Die  Veränderung  der 
Regierung  wird  in  folohen  Staaten,  die  fich  mit  Eroberungen  vermengen^ 
l^ets  unvermeidlich  bleiben. .  Wenn  fich  Staaten  «rhelien  wollen ,  fo 
iuO(r«n  alle  Angriflskriege,  wie  die  Pelt  meiden,  und  fich  mit  einem 
kleinen  Umfange  Lnudes  begniigcnf  fie  muffen  fich  innerlich  intenfive 
vergrofscrn  und  bJciHgcn,  und  nicht  von  aufscn,  nicht  cxtenßp€^  wenn 
mir  erlaubt  Hi ,  diele  Scliutunrcrlch  jiJung  zu  gebrauchen. 

Ich  habe  in  dem  Texte  dieies  Artikels  gefagt :  dafs  viele  Römer  die 
Tkae  des  Bnitut  miUbiiligtcn ,  und  ich  muls  eines  Zeugea  davea  anfQh» 
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reu:  Diefimcfts  (Auguai)  tniliiis  vttot  pritfidfo  fttttit,.iiio1hifB  irrt- 

denribifs,  qui  ipfi  vidcrant,  qutque  aparaotibui  tCMpeniDt  diem  illutn. 
Crudi  ■dhuc  fervitii  ec  libercatis  iinprofpcrc  rcpctirae,  cum  occtfut  Dict*» 

tor  Cacfar  alüs  pefTimum  aliis  pulcherrimum  facinus  videretur.  Tacic. 
Ann.  libr.  I.  cap.  Vlil.  Msn  ziehe  den  Forftncr  iibcr  diefe  Srellc  des 
Tflcitus  und  den  BolUer  über  das  LVl.  Kap.  des  11.  £,  des  Parterculut 
%ü  Rathe.  * 

(F^  £r  Utkte  die  Bücher  f^hr ,  und  hat  fclifß  einige  verfertigt.  Plufarch 
erzähle  im  Bnicut  S.  looo.  (Ep ,  Brutus  habe  bei  dem  gröfsten  Feuer  der 
büigerliohen  Kriege  einen  Tneil  4er  Ntcht  zum  -Snioiereti  «ngcweiidcc»  ' 

Er  kürzte  die  rcnhfcbe  Geftbichte  des  Fmini/is  und  Antipaters  ab.   Cic.  td 
,  Atric.  hb.  XII  epilt,  V  *  und  lib.  XIll.  epilKVIlI. ;  fchricb  ein  Buch  vm 
den  Pfitchtcn^  (deofliciis)  welches  Chanfius  und  Prifcianus  anführen. 
£s  ilt  ohne  Zweifel  das,  welches  Seneca  im  XCV.  Briefe  xä-O-jx«»- 

nennt  Cicero,  ('Inf.  1.  et  de  Fin.  I.)  und  Seneca,  (  Confol  ad  Hcf- 
viain  cap.  IX.)  reden  von  emeiti  Buche:  de  virtutCy  und  Diomedcs  nennt 
eins  vun  ihm:  de  pätientia»  .  v\ir  hüben  noch  einii^a  Briefe  vom  l^rutut 
fowohl  iili  Griechiichen,  die  befonders  gedruckt  find,  «1«  im  tereinifchen« 
unter  den  Briefen  des  Cicero.  Er  harte  eine  Ltttede  des  Cuto  gcmaeht» 
•in  Werk,  worüber  Cafar  urtheiltc,  dafs  es  nicht  zum  Dcften  gefchrie- 
bcn  wäre.  Ümtt  Catone  Udo,  fc  ßbi  vifum  difertum  .  beim  öcero  ,  XIA'I. 
Kap.  an  den  Atticus  Xll.Ii  De  Rede  ^  welche  er  in  dem  Kapitel,  über 
Cafars  ErtDordung  hielt,  gciici  dem  Cicero  außerordentlich,  ob  He  gleich 
nicht  einerlei  Gcichmtck  in  der  Bcredtfimkeit  hatten.  Sieht  den  1.  Br. 
des  XV.  B.  an*  den  Atticus.  Ich  weift  nicht,  d  er  den  Auszug  von  des 
Polybius  Gefchichte  vollendet  hat,  an  welchem  er,  fei bft  in  dem  Lager  ' 
des  Pompe;us,  die  Nacht  vor  der  pharfiUiicliea  SchUcht  arbeitete.  üTa« 
mch  im  Brutus ,  S  y8f .  £> 

(G)  Er  fand  die  Bcrtdtjamkeit  des  Cicero  wäfferift  und  kraftUs.  Der 
VcrfallLT  des  Gelprachs  de  taufis  corruptae  eloquentiac,  lehrt  uns  diefes: 
Ciceroncm,  faejr  er,  n^ale  nudividca  Bruto,  ut  i;  fius  verbisutar,  tanc^uam 
^fractum  arquc  eluiubem.  Cicero  aber  vcrgicbt  ihm  dieics  Unheil  niciit: 
'  er  hielt  des  Brutus  Stil  für  nachläfsig  und  unsttfiumpenhingendi  Cjeeroni 
vifum  Brutum  occirnm  arque  disjunctum.  Dialog  dt  caufis  corr.  elof|; 
Die  Schreibart  des  Brutus  hatte  noch  einen  andern  Fehler,  fie  war  nftm* 
lieh  voll  Vcrfe  :  Verfus  hi  ferc  excidunt ,  quos  Brutus,  ipfo  componcndi 
ductus  lludio ,  lacpitlhne  fflcit.  Quintil.  lib  IX.  cap  IV.  p.  4-J8  Cicero 
gefleht,  dafs  Brutus  leinen  Gcfchmack  in  der  \V ohlreden heit  zicmlicli 
ttei  gemifsbiliiget  habe.    Siehe  den  XL.  Brief  des  IV.  B.  an  den  Atticus. 

(Hj  Er  IUI*  alter ^  als  Paterctilus  pijt.  Er  wurde  zehn  Jahr  fpatcr 
Mbohrcn,  als  Hortenlms  anheng  gericittliche  Red^n  zu  halten.  Dici'er 
Zeitpunkt  fallt  unter  das  Coh(blat  des  Lucius  CraflTus  und  des  QufnCüt 
Scavola;  (cbcndafelbd  S.  m)  d.i.  ins  6$$.  Jahr  Roms:  (SigoainFadis) 
«l(b  roufs  Brutus  im  Jahre  668.  gebohren  feyn ,  und  da  er  711  geftorben 
ift,  45.  jjhrc  a!r  geworden  feyn.  Tarerculus  hat  alfo  Unrecht»  WCnn  Ct 
ihn  im  II.  LXXII.  Cap.  nur  57.  Jahre  leben  laist. 

(l)  Es  bleibt  uneHXfchiedeii  ^  dl;  er  von  dem  Brutus  abf^^ftammt  hnbe^  der 
den  Tarif  Hin  lerjaj^t  hat.  DionyAus  \  nn  1  lalikirn.is  im  V.  B.  behauptet  unfer 
M<rkus  Brutus  (hmmc  nicht  von  iiim  ab.    Dits  ift  die  Meinung,  faj»t  er,  « 
der  Gcfc  ichtfchrcihcr,  welche  riic  Sache  mit  der  gröfsten  Aufmcrkfam- 
kcit  unrcrltxhr  h.ihcn.    ßf  •<  'reer   V*t^cti^v   ff«^ir«T«  t^nrefTaxtrif 

y^n^Hfrt     Ut  q'u  ra)»acius  res  Komar.as  invcHigarunt ,  fcripto tradiderunr. 
Unil  (te  fuhren  verfchtedelft  Btweile  von  der  Sache,  und  unter  andern 
folgenden  an:  'DltJmäMi  und  die  JBham,  weicht  tiach  dieftn  erfchie-  , 
ntn  find»  warta  von  ciotr  pkbejirclien  Familie,  wichet  das  Voik^tri- 
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boatt  ticiMilk,  fiddittHk  vcnvtlm  Nta  tft  es  tbergcwUt»  dift 

die  Jimier  sOr  Zeit  des  Tarquinius ,  aus  einem  ptcricirchen  Haufe  waren. 
Der  von  iBir  dogefuline  SchriftAUicr  &udcc;  dait  diefe  Urftclie  (ehr 
wichtig  ift«  TiKuu^i^f  }ys-*vr<XiRr«f.  Sijnum  cui  facilc  comradid 
xion  poffit.  Dio  i2%t  aiisirücküch  im  44  B  dafs  der  cnte  Brmus  feine 
zwei  einzigen  Kinder  h^be  hinrichten  lalVen  ,  die  er  noch  gehabt  hatte, 
da  fie  noch  kleine  Knaben  ^ewefen  waren.  Dieüs  ift  ohne  Zweifel  voa 
gröflerm  Gewicht,  alt  das  Zeugaiis  Ploragrchs,  wdcher  in  dem  Vtkiiof 
iuf  der  98.  S*  (O)  (agt,  datt  dteCer  Bnicat  dae  gro&c  Ansahl  Kmdar 
gehabt  habe.  AüfAf «t  yj^^  umrm  i  B^hith  ,  tii^f  mm  nmMm^  f|  mnif 

»AfM»««.  Sormm  eorum  (Viteltioram)  habebat  Bmcat  iA  matriqipiiiow 

et  ex  ea  nuiBcrofam  prolem.    CTicero  welcher  in  feinea  Philipptdi«  ab 

ein  Redner,  und  nicht  alsein  Gefchichtfchreibcr  davon  fprichr ,  vermag, 
das  Zcugnif%  des  D  onyfius  von  Halikarnas  und  des  Dio  nicht  zu  fchwa- 
chen ;  allci.i  bti  a'Ie  dem  kann  er  zeigen,  djfs  die  Bruter  zu  teiner  Zeit, 
fich  iür  Abkömmlinge  desjenigen  Brutus  ausgegeben  haben  ^  wdcher  Rom 
Von  der  TyrtDod  des  Tarquinitit  befireift  her ;  und  Dio  leugnet  im  44.  ' 
%  nicht,  Ods  man  die  Gleichförmigkeit  der  Namen  gemüsbraadit  kab% 
den  Brutus  zu  ermahnen,  fich  wider  den  Cufarzu  empören,  fo  wie  fidi 
der  alte  Briirus,  von  welchem  er  ein  Nachkomme  \v*re,  (Tagte  man,) 
wider  den  Tarquin,  den  Hochmiithigcn ,  empört  hatte.  Es  wird  vielen 
nicht  unangenehm  feyo,  die  Worte  des  Cicero  hier  £U. finden.  Fueric 
illo  L.  Brutus,  qui  et«  ipfe  r«^o  dominatu  RempoUicim  fibeiivit«  et  ad 
fimOam  drrotem  et  limile  .nctum  (ürpem  jtm  prope  in  quingeniefimum 
•mumi  proptgadt.  Cic.  Philipp.  I.  8i  autoras  ad  libcfandam  pacriaa  dcfi- 
denrentur  ilfls  auctorib'.is.  Bruro^  c^o  imiicllercm ,  quorum  uterque  L. 
Bruti  im^gii.cm  quoridie  viderct,  alter  ctiam  A!  alae.  Hi  igitur  his  ma«» 
joribus  ab  alien:s  potius  conliüum  peterent,  quam  a  fuis,  et  foris  potius 
quaili  dotniV  Ebend.  Philipp.  II.  Man  kann  indclfcn  nicht  viel  auf  dicCt 
Worte  rechnen,  weil  Ach  ein  Redner  wenig  darum  bekümmert,  ob  der* 
gleichen  Sachen  wahr  find«  Er  ift  zufricd  n ,  wvinn  ße  nur  ein  Thdl 
des  Volks  glaubt.  Allein,  auch  ein  Gcfcuiciitfchreiber  rclil.!t;t  fich  zu 
dcj  Cicero  Partei,  und  far.rt  Bcweife  an.  Diclcs  ili  Plutarch,  welcher 
verfichert  in  dem  Leben  des  Brutus,  /a\  Aiifjngc  984S.,  dals  Marcus 
Brutus  von  demjenigen  abiiainme,  der  den  Tai  quin  verjagt,  und  daü 
sinr  die  Freunde  des  JuUos  Cafeta ,  aus  Haft  wegen  fdnes  Meocfcebnor- 
des,  aus^efpren«  h:itt«n:  es*hMe  der  crftelirtitus  keine  Nachkommeft 
hinterlaHen ,  und  die  andern  Brutus  waten  von  dem  HausliuRiiciflcr  des 
er'lcn  entfprungcn.  Cr  fetzt  hinzu»  es  vcrfichere  der  Philofoph  Pofido» 
nius  in  eircm  von  feinen  Büchern,  dafs  Lucius  Brutus  drei  Sohne  gehabt, 
wovpn  der  letzte  der  Stamm  der  andern  Brutu«;  ^uefen ;  und  dafs  es  zu 
leiner  Zei(  berühmte  Manner  von  diefer  Familie  gegeben ,  wekha  dv 
Büdfaute  des  Lucius  Brutus,  dem  Gefickte  nach,  ifiilich  gewcfen  wären« 
>Vir  wollen  dieftm  beifügen,  dafs  der  Grund,  wdcher  dem  Dionyfiua 
Von  Hi'ikarnas  To  ll.ir!<  /u  feyn  fcheinr,  nicht  ohne  VVidetfpruch  i(L  da 
nun  B.iipiele  hat,  dafs  die  Haufer  der  Patricicr  Plebejer  geworden  find, 
Sucton  fahrt  im  II.  Kap.  des  Lebens  Au«;ufts  zum  Beifpielc  davon,  die 
Familie  der  Üktavier  an.  Ein  gelehrter  Mann  giebc  vor,  dafs,  nach  dem 
IPlutarch  die  Fdnde ,  welche  fich  Brotus  durch  den  Meuchelmord  JuL 
Ciirars  zugs^gen  hat,  vcrfichem,  esfey  diefea  mit  der  Familie  der  Jj« 
nier  gefchchen.  Sed  et  fieti  potuifle,  ut  Junia  gens  a  patridif  ad  plebem 
tra n fu'e»-! t .  er  fcriSit  Plnr.:rc;»us  id  i»b  iis ,  qui  ob  Caefaris  necem  Brutis 
erint  infwfi  fuifie  jacrarum.  Abram  in  Cic  P!  ilinpic.  1.  p.  48g.  Wenn 
PLutarcii  diefes  g«ia^t  hatte,  ü>  iiat  er  gera<le  widcr  die  gefunde  Vernunft 
gehandelt  Was  loll  .man  alfb  bd  folchen  widerfpredicnden  Gründen 
«od  Zeugaiflea  thuif?  Mm  mulf  uacfldckiidea  bidbn:  wiU  man  dwr 
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•?fwn  Auffpnich  tbiin ,  fo  mufs  man  die  Partei  des  Dionyfnis  von  Hali- 
Kdrnas,  und  de$  Oio  dem  ^ugailüe  des.  Cicero  uu4,  l'luiarch« ,  vorzie* 
hen. 

(K)  — '  ÜHd  ob  er  vom  JmUhs  Cäfar  an  Khtdtsflött  angenom" 

m«n  wurdgn.  Mir  iit  nichr  ^«.kiiruic,  dal;»  cia  uiizi^cr  ^iJubwurüi|^cr 
SehttfrlteUer  dtefet  gefagc  h«c.  Man  erelUt  nur.  dals  ihn  Cafer  fiiinen 
Sohn  ftttcnntt,  {^Co  nennte  er  ihn,  da  «r  ihn  unter  der  ZM  der  Ver* 
Ibhwonien  fah,  beim  Sueton,  im  Julius  LXXXII.  Kap)  und  dafs  er  wf 
rcn  feiner  L  ^beshandel  mit  der  Servüit,  des  Brutus  Mutter»  i'elbii  itDi 
Vater  zu  kyq  gegUubt  hat. 

(^L^  Er  trat  zn  der  Partti  des  Powpcjnr,  tueit  er  ße  frir  die  ücfie  imi 
gerechtcfle  huit.  Er  war  keiner  von  deticn,  welche  den  l  yranneii,  aber  , 
nicht  die  Tyrannei  hafTen ;  oder  welclie  nic!)t  die  Fretheit,  londcvn  die 
Perfon  desjenigen  heben«  der  fich  für  die  Fretheit  erklärt  £r  lul'ste  den 
Vompejus,  und  nichts  deilo  weniger  ftend  er  ihm  bei  t  Er  hatte  alle  Urfin 
chqi  von  dierWelt,  denCalar  zu  lieben,  und  gleichwohl  vcrfchwur  er  fich 
wider  ihn;  weil  etvj^leubte,  Pompejus  handhabe  dieSr^chc  des  Vaterlandes, 
und  Cnfar  fey  ein  Tyrann  geworden.  Diele  Redlichkeit  feiner  Abfithten 
wird  für  gewiis  gehalten;  vun  des  CafTius  Ablichten,  ftin^s  Miti,chulfen, 
urcheilt  man  g/nz  anders;  indem  mnn  glaubte,  er  habe  mehr  tur  leine 
eigene  Erhebimg,  eis  filr  das  Belle  der  Stadt  R«m  gearbeitet.  Onitiinp 
«rbinrabantur  (-Cafßain  )  betlunn  ^ertre  et  circum  corntare,  et  diferimlnli 
fubire  potius.ad  quaerendam  Hbi  potentiam,  quam  ctvibus  Itberräief , 
Flut,  in  Bruro.  p.  997.  O.  Man  kann  diefes  auch  noch  mit  einer  andern 
Stelle  Pliitarchs  bekräftigen.  Verum  ferocis  vir  aiiiii^i  CalTUif ,  tnagisque 
privatim  Cacfari ,  quam  publice  tyr?nno  infethis,  incundit  et  Itimulavit 
Brutnm.  Dicirur  Brutus  rcgnuin  non  tuliß'e,  Cniihu  adilfe  regem.  Ebend, 
S  997.  D.  ^Man  gleubte  nicnr,  daß  (ich  Pompejus  fo  gut  betragen  habaA  . 
würde,  wenn  er  die  Schlacht  gewonnen  hätte:  er  würde  ficn  bci^der 
vhöchtten  Gewalt,  unter  dem  Titel  eines  Diktators,  öder  eines  bcilandi- 
cen  Konfuls,  odtr  unter  d^in  Namen  irgend  eines  andern  Amts,  erhalten 
haben,  das  weniger  verhafjt  «^cwelcn  w.ire.  Cmna,  Marcus,  Cai;bo  hat- 
ten die  Waftcn  aus  keiner  andern  Urluchc  ergriftcn,  als  Tyrannen  zu 
werden ;  die  Erobenine  des  Valerhniles  war  der  Preis ,  den  ne  ^gun  d«* 
^  tragen  wulHen;  ( B>eridr.S. 997. )  allein,  von  unferni Brutus  dachte 
van  giiii7.  anders.  Seiot  fe&inde  felbft  haben  ihn  deswegen  entfchuldi^;* 
viele  Perfonen  hatten  vom  Markus  Antonius  fachen  Hhrcn,  difs  er  der'eiii» 
zige  von  den  Vcrfchwornen  j.',e\vcfen,  der  durch  d"c  fchcinbare  Gröfse 
diefcr  That  angetrieben  worden  ley.  Die  Worte  Plutarchs  haben  viel 
St.irke.  B?«T«  5»  >eya*-i»  f^r.it  rgf  t^y^ta  5r^«</3-* a>iii^  numvrnf  f*»* 
rmßo^Kf  «AA'  A»t»»<K  yt  xjh  ■KcX>.it%  t4.n.HVtti  ^lyflJTe»?  a/'s  ^w»»»  luv 
Beeret  iin^i*,yan    Kmirtt^i  T^^arp^jS-itTc»  r»  A«/*»5*t«t«,  »e«i  ^uifO^t^»» 

^^•fitfrmi,  At  Bruto  pcrhibent  rc  hof^cs  qnidem  cam  objectaiTe  varie^ 
tatem :  imo  ey  Antonio  etiim  inulfos  audiviffe;  qtnnn  dicerer,  folum  Ül 
purere  Brutuip  adortum  c:aetarcin  facti  fplendore  et  opinaco  bono  addu^ 
ctum .  alios  in  Uinm  confpirafTc  odio  profactos  et  invidia.  Bbtnd.  S.  997* 
p.  Vielleicht  vermochte  dicf.s  den  Antonius»  des  Biutus  Leichname 
viele  Ehre  zu  "crw  cifen,  (  ebend,  S.  ic  9.  C. }  und  den  Octtvius,  die. 
'  Bild  faule  dicfes  Vetrchwornen»  in  Maihindt  gm«  lu  laden»  Ebeod* 
B.1011  D.  - 

(M>  Er  fpracb  mit  dem  Crfjr  von  dem  fVegt  det  Pomp^jnt  U.  f.  Wi 
Ich  kapu  ir.icn  mit  der  VcrthcidiiMn5;:5rciirirt  mehr  beruhifen,  womit 
Don  Franc  fco  von  Quevedo  rtieP^  That  zu  enirclu»Ulmen  fich  bemüht. 
Er  Ci^c,  u  fay  dem  Brutus»  bai^den  damalig«n  UmiUnden  der  Zeit^,  .er* 
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tok  gtircftn«  ^Nrcli  dit  Bttcdcdam;  du  Weges',  wMm  Cätu  «f 
Vcrfblg;!!!!^  dtl  Ucberwuodcnea  nehmen  Ibllce,  den  Tod  feines  Va« 
ters  zu  rächen.  Wenn  nichts  befTers  in  den  Schriften  diefes  Spaniers 
wSrc,  als  diefes :  fo  cairttc  man  nicht  fo  viel  daravis  machen,  als  fic  ver- 
dienen. Es  ift  eine  Auslegung  über  ein  Stuck  von  dem  Leben  des  Bru- 
tus« weichet  vom  Plutarch  herrührt,,  und  von  Graswinketn  aus  dem 
SPiDtrch«!!  ins  LMetoilche  aberlcm  ift  Diefc  liieifiH*eh^  Ucbeifcrxun? 
ift  Im  Htag  1660  in  4  gedruckt .  imd  ift  nicht  fo  g  ^t ,  alt  des  OrigintC 
Ich  wollte  zu.des  Brutus  Rechtfertigung  lieber  anführ-^n;  i)  daft  er 
nicht  den  gerinaften  Theil  an  der  Vertranlichkeir  des  P'^ttf^ejus,  in  An- 
fehung  der  s^anl  leincs  Schutzoties  gehabt  hat:  2)  dafs  er  ntcht  gefe- 
hcn ,  wie  er  durch  Micthcilune  feiner  MuthmaisuDgen  das  unglückliche 
Sehickfal  der  FtOchugen  vfrfcblimmtni  kfioiMr;  denn  vielleicht  biidcit 
€r  fidt  ein  deft  men  Aegypten  för  einen  gnm  Schntzon  anfehcn  wür- 
de» worin  man  den  grofsea  Potnpejus  an£u:;reifeo ,  (ich  nicht  fobald  ent- 
fchtiefsen  dürfte.  Dem  f^y  wie  ihm  wolle,  fo  müircn  wir  hier  di?  Sch^jrfe 
feiner  Bcurtheilun't^skrnft  bewundern;  er  crrieih  den  Weg  vo'.lkojnmen, 
den  der  überwundene  I^eldherr  genommen  hatte.  Auch  bei  einer  ai.dcra 
Gdegcnheic  wer  er  kein  fchlechtercr  Prophet :  nämlich .  da  er  den  Un- 
verfimd  des  Markus  Annmiiis  verdewmte,  wdeher,  eallitt  fich  uarer 
idk  Bmte,  die  Caffier  tmd  Catonen  zu  zahlen ,  fich  elf  ein  Anhang  mic 
dem  Octavius  vereinigte.  Wenn  er  tvcht  mit  ihm  überwunden  wird, 
fetzte  er  hinzu,  fo  wird  man  iic  Uld  wider  einladet  im  Kti^e  kbca« 
Flut,  in  firuto.  p.  997«  F. 


ßURIDANUS,  (JoliüniiJ  Kclnlrrio  von  Bcrhunc  in  Artois, 
war  einer  der  anlthnHchflen  Phllolü^  lien  des  XIV,  Jahrhunderts, 
Lr  lehrte   üuf  der  hohen  Schule  7.u  Paris  mir  ungemeinem 
Ruhme,  und  hat  einen  Kommentar  übet  die  Vemunfdehrr,  die 
,  Moral  und  Metaphyfik  des  Ariiloteles  gefchriel^en ,  weiche  iehr 
hoch  g«ichä'ttt  worden  (ind.    Einige  iagen ,  dals  er  im  Jafaft 
l|30  Rector  der  Univerntht  zu  Paris  gewäen  fey       Sie  ietxm 
'  dazu,  dafs  er  an  den  Hof  nach  Rom  abgeordnet  worden  fe^r« 
•  Kobert.  Gaguln,  iU^t  ihn  unter  der  Regierung  Philipps  ?on 
Valois  im  Jahre  1348.  blühen,  und  widerlegt  dadurch  ein 
Mührehen  y  weichet  der  Sttftetin  des  Colle^  von  Navarrt 
h6chft  fichunpflich  ift  (A) ,  and  welches  demjenigen  iehr  gleich 
imraoit^  wu  von  einer  vtrwlttweten  Königin  harumgiengy^ 
deren  Pilltft  znt  Z«ir  Prancücua  des  1,  nicht  mehr  da  war* 
Avendn  ^)  entirhlc,  Buridan  ley  ein  Schüler  Occams  gtweTen, 
^r  fty  aus  ttns  verjagt  worden^  weil  d^  Sekte  der  Vomlttaliftea 
Ichwl'cher  gewefen  ley ,  als  der  ReaUften ,  und  haben  (ich  dav^ 
auf  nach  DeutTchland  begehen,  po  er  der  Stifter  der  Akademie 
ftu  Wien  geworden  iey    Buridans  Efel,  i(k  eine  An  des  Sprich- 
worts oder  Belfptels  gewelcn ,  welches  lange  Zeit  in  den  Schulen 
gedauert  hat«    Ich  weis  nicht,  ob  ich  gerathen  habe,  was  es 

bedeu- 

.  «)  Dullard  in  P-aefat.  adLo^^ic.  BufMini  ap.  Valcr.  Andreatn. 
1-  Vil.  fol.  639.  ap.  Jac.  Xhouiaüuin  Orat.  XLk  p.  274. 
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b€d«iitea  foil  (B);  denn  ich  habe  noch  Niemanden  gefunden, 
fier  et  mic hftic  «f kUixen  können;  und  mir  ifl  kein  einziges' 
Buch  vorgekommen ,  welches  (ich  über  diele  Materie  umdänd- 
lich  herauslItUe.  Gabriel  Nai  de,  welcher  fo  viel  Bücher  und 
*  Schrit'tlicller  kannte,  hat  die  Zelt  unfers  Johann  Burfdaf  s  nicht' 
gfwufst  (C)  £s  hat  im  XVil.  Jahrhunderte  ein  SchrifcfteÜer, 
Kament  yaktnH  Bavtifia  von  Bmrikan  gelebt»  wekher  Komoien* 
tare  übfr  die  Gebräuche  von  Vtrmandota«  Ribemond,  St» 
Quintin«  K.  Jon,  Couc!  und  Reims  verfertiget  hat,  Man  redet 
davon  in,  dem  Joumsi  des.  SavanSi  vom Februar  iMf** 
Johann  Boridan  ttt  vom  lU3nrf€af  in«  daa  Vf  rteicbniia  der  Zan* 
gen  der  Wahrheit  gefttxt  worden« 

(A)  GÄC*m  Inf^t  Vm  im  154^.  Jahre  htUkiH,  »«rf  widerUp  dadurch  ein 
Mühnhetty  ws'cbei  der  Stifurm  des  CoUe^ii  von  Navarra  höchfi  Jchimf flieh 
iß.  Diofc  Srilrcrin  war  Ji^hanna ,  Königin  von  Njvarra ,  und  G  iTiahlin 
Philipps  des  Schönen,  Königs  von  Frankreich.  Die  Stiftunz  ift  im  Jjhra 
i|04,  gcfchehcn  Et  find  fehr  nacfatheilige  GcfCchte  wider  die  Ehre 
me(er  Königlh  henimge^tngen  ;  fie  habe  fleh  nftmlich  SehQler  zuführeA 
lifTe.i .  um  bei*  ihnen  zu  fchbfcn ,  und ,  nachdem  Tic  alfc  Diente  von 
denlclben  gpnofTcn,  die  fic  von  ihnen  verlangte,  habefie  diefelben  durcht 
Fenltev  ihres  Zin>mcr«;  in  die  S  inc  werfen  lafTen  ,  um  dadurch  die  Un- 
^  or(;lnungcn  ihres  Lebens  zu  vci  bergen;  k  incr,  als  Buridan,  fey  verfchonc 
Vörden,  und  er  habe  zur  BrkenntKchkcit  für  diefe«  Vorrecht,  ein 
gewiffta  Sophlltna  erfunden.  Die  Schrifrftelfer  arwahntn  nur  Bin  So- 
^ifina ,  welches  Buridan  erfunden  hat .  nitmlich  dat  Vom  Efel :  allein 
wo  ii\  der  Zufammcrhanj^  7vircl.cn  dicT^m  So^»liifma  und  den  Gunftbe- 
leigun'^cn  einer  Königin  ?  Die  ganze  Fabel  widerlegt  Gaguin  dadurch, 
dafs  er  zeigt,  dals  Buridan  gar  nicht  mit  jincr  i\onigin  zu  gleicher  Zeit 
gelebt  hat  Ind^lTen  ift  es  eine  allgemeine  Sage,  dafs Johann  Buridan, 
wdcher  fleh  mir  der  Zeir  einen  fo  grofstn  Ruhm  erwarb»  fleh  in  fehler  ^ 
Jugend  in  dem  Falle  einer  Menge  Studenten  auf  der  hohen  Schule  fU 
Paris  befunden  habe,  welche  eine  gewiflc  Königin  von  Frankreich  fleh 
bis  in  ihr  Bette  zu  führen,  und  nach  diefcm  aus  ihrem  Znnmer  in  dia 
Seine  habe  (t"it/en  laflTen,  um  datlurch  ihre  i  nordcniliclie  Lebensart  zil 
verbergen  £s  kommt  nur  drauf  an,  zu  wiffen,  I.  was  es  für  eine 
Königin  gewefen?  II.  Ob  es  wahr  ift,  wid  fo  viele  Leute  glauben «  dait 
der  junge  B'iridan ,  wdcher  j^lOckltc^  er ,  ala  femeCefahnen .  den>  Scl.ick* 
fite  der  andern  Studenten  bei  diefer  Frau  entgangen,  zum  Aade  kea 
diefer  Rcrrunj^ ,  wie  nv^n  vorsieht .  das  Sophifma  pcmacht  habe,  welches 
man  in  den  Schulen  B  iridans  £iel  nennt?  und  eodlich,  welches  diefta 
berufene  Sophiliiia  gewei'en  ?  ' 

.  Was  dat  erikt  betrillt,  fo  kommen  dtefenigon,  welche  neeh  dtöa 
Qwuin  Tohannen  von  Navarra,  welche  1)04  das  CoUagium  vonNavanH 
freltiftet  hat,  f  ir  die  ri<keiifche  Konigin  halten,  der  Zeitrechnung  vof^ 
dem  fchonen  R  ihmc  Buridans  zu  n,ihe,  d^in  er  fclhlt  ins  Jahr  ij^K.  feft 
fetzt.  Nach  meinem  Bcdi  nken  ift  es  viel  wahrfcheinlichcr ,  dafs,  da  die 
GemaMia  der  drei  Sohne.  Pi  ilipps  des  Schonen,  Gemahls  der  Johanna 
vun  Nivjrr»,  in  einem  gleichen  Übeln  Rufe  der  Unkeufchbeit  gewefen 
find ,  die  Befirhuldiguug  ,  die  man  gana  unfefehickt  auf  die  Schwi^er-  . 
muttcr  fehl vben  will,  auf  Marien  von  Burgund»  derXSanahllQ  Lttawif 
Hutins   d:5  äkcf^en  von  den  drei  Brüdern  fallr. 

Den  andern  PimUr  hctrcffcnd ,  ;o  ifl  es  f.ilfch  ,  dals  Buridan  als  «in 
Schüler  vor  dem  Scl.icklale  der  ai.dcrn  Schukr,  welche  bei  beCagtcr 
Kouiein,  He  fey  nun  wekha  üe  wolle,  bewahrt  wotdeu  fey.  Dieftab* 
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fisheufidbc  Fnu  hat  vicItTiehr  befolilen ,  auch  In  dtn  Fluft  zu  werfen« 
wie  in  eis  r  a1'  n  Ballade  lies  Vmitt  Dicbtcn  ViUoA  noch  au  kta  ift| 
lUe  1461  gemacht  ilt: 

Semblableiiieiit,  oA  cft  1«  royne 

Qui  conimenda  quo  Buridan 
*  Fut  jette  cn  ung  fac  en  Seine? 

Allein,  ftatt»  dafs  dief^^r  Befehl  zu  glauben  bewegen  rollrc.  es  habe  Buri- 
dan bfi  der  Köni-^in  gelegen  ,  fo  ilt  ci.  t  jeimehr  darut  i  gegeben  worden, 
weil  der  wjife  Buridan  .  /,u  diefer  Zeit  Proffcfi*.  r  der  Philofuphie  zu  Paris, 
mit  Gi  cli  dar^n  arbeitete,  feine  Swhiiler  abzuhaken,  den  Lockungen 
diefer  Sirene  kein  Geh6r  tu  geben.  Diefe  Seche  itt,  wenifdens  in  mn- 
den  Landern  febr  bekinnt  gewefen,  weil  in  Sechfen  em  M^gifter,  euf 
der  hohen  Schule  zu  Leipzig  ein  klein  Werkchen  verfertiget  hat.  uateC 
dem  Titel :  Comment^ridlus  hiftoricus  de  adolefcer  tuijs  Parifienfibuf 
per  Biriianum  nationc  Picoirduin  ab  iUicicis  cujuftdam  i^gjinae  Franacae 
aaioribus  retractiä. 

Was  daa  Sephifma,  Beriiiaiif  Bfel  becn'ft,  fo  Icann  diet  wohl  tnäi» 
tndcrs  gewefeo  feyn,  eis 'die  Sfelsbrücke  in  der  Logik,  wekher  VM 
llabelaift  im  II.  B.  XXVJlI.  C.  gedacht  wird,  worin  er  in  der  Ungewifik 
hcit.  ob  er  das  G.:fechte  zwiichen  dem  P'.nra<j;Ti]cl  und  den  Rielcn  be- 
fchricb^n,  oder  ob  er  die  Erzählung  ausl.iltcn  foll ,  die  Tualia  und 
Calhope  anruft,  und  He  bittet,  iimi  aus  dicijpr  übcin  Sache  zu  helfen. 
Im  III*  Cap.  de(relbcn  Buchs  wird  der  berein  ehe  Qurgatitua  in  einer 
gleichmitsigen  Verwirrung^  leorgeftelltj  da  er  nicht,  weis,  ober  wegcii 
d^r  Bcfiubnifs  Über  den  Tod  Mmer  in  Kindesnöthen  Pcilotben'en  Fra« 
Bidcbeck  weinen,  oder  vor  Frcnden  über  feinen  neut^cbüincn  Sohn  1ä» 
^en  foll.  So  v  oll!  über  die  cj..e  ah  andcrcScIre,  fat^t  Rahclais,  hsirc  der 
;;ute  Mann  fophiltifche  VernunfifthUiH'e ,  die  ihm  in  Wtg.c  linnden:  er 
konnte  Ce  aber  nicht  au  Hufen,  und  hierdurch  blieb  er  verwickelt,  wie 
«ine  Maus  in  der  Falle ,  od^  wie  ein  Scofsvogel  in  der  Schlinge. 

Man  will,  BivtuUn%  Bfel,  fey  eig^ntUch  der  Zufland  eines  Efels  zwi- 
fchen  zwei  Mat^n  voll  Haber,  wovon  ihm  weder  des  cinenoehdei 
ündeüe  vorzüglich  bcitimmcn  kann,  ziu^grerfto :  allein  vielleichc 
hat  man  bei  de/ Z eidöutii^keit  fies  'vS'orrcs  Ane  auf  das  Adverbium 
An  nicht  Acht  gehabt,  weiches  den  berufenen  Utrnm  d°r  Pliilofophcn 
gleich  ilt:  da»  nacli  dem  Sinnfpruche  des  genuelifchen  \  ernunfrlehrcrs 
Marcus  Antonius  de  pefTeribttS ,  .  von  Merlii^.Cocaie  in  folgenden  Verfcn 
feiner  af.  Mecaron^  vorgedeüt  Wird : 

Inrer  eos  ftabet  vir  qnidtiil  copw  dupleic, . 
Qui  fnftentatur  binis  fannimmodo  gambia 
'  Dicitur  hic  Utrnm  dubiofis  fenfibus  itnplens 

H.i-retido?que  facir ,  nQ'^fn  hanc,  probar  hunc,  tenet  illim, 
lit  fibimet  duris  femper  dat  verbera  piip,nis. 

Die  Brücke  der  Efel  foiitjux  a^tes ,  beJeurct  auch  bald  ein  Meer  diefer 
iln  oder  dielisr  C/f/nw; ^  woraus  man  fith  nicht  zu  helfen  weis;  bald  ein 
IlegiAer  ebenderfelben  An  ui-d  Vtrum  mit  Auflöfungen  uud  Mitteln,  über 
diefelben  mit  2ittem  wegzugchen,  wie  die  Bfel  über  eine  Brücke,  wo^dtt 
nicht  gut  zufammcngefügte  Balken  ihnen  das  tmrcn  durchflicffende  Wdfet 
I  hcn  laflcn.  Plini.js  hb.  VIII  cap.  XLIII  Und  in  diefer  1er/ ren  Ii. 
deurung  dicfes  Worts  macht  Nicolaus  Clenard  in  einem  feiner  Briefe  eine 
Anfpielungs  Sura  rotus  in  dialectic^  (LociTopici,  qui  doccnt  invenire 
ergnment«)  finttt  Pcus,  ut  hic  feJiciter  invcniamus  medium,  noo  in 
$§nu  Mßnomm ,  fed  in  ihefauris  Lufuenicis,  (^fant  enim  loci  ditle^tid, 
tanquam  thefanri,  in  ^uibus  latent  argumenta^  QUO  poflinus  iftblc  M«d 

vos  tand^i^vbonos  ftcert  fyllogtsmoi.  ' 

'  (fl) 

.   .  > 
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,    ^^B)  BmriiMV  Eftl^  ^  '--iß  rim  Art  vtn  SprUchvwtt  —  — • 
WA  ibiift  mickt .  §k  ich  ptt  gergtben  Imht       er  beieuun  /ttf.   Ich  hib^ 
tiemKch  lange  geghabr ,  es  fijy  nichts  anden  c^ewefen ,  als  ein  Exempel, 

vetches  B.iridan  von  der  Ahhangi ekelt  gegepeh  habe,  in  welcher  di^ 
Thierc^  in  Abficht  auf  die  G '?^cnfhinde  der  Sinne  Übten.  Diejenigen, 
fvelchc  eit^entlich  fogenanntcn  fioi^'ii  Willen  behaiipren,  UlTen  in  dein 
Menfchen  ein  Vermögen  zu,  fich  auf  die  rechte  oder  linke  5eite  im  uen- 
^ea.  weqn  •uch  dtk  Bewegungsurbelicn ,  m  Anfehung  der  eSntndcF  cnt- 
gcgeoilehenden  Objekte,  einander  vollkominefi  gleich  find :  denn  fie  be- 
haupten ,  unfere  Seele  könne  fassen,  ohne  eine  andere  Urfachc,  als  dca 
Gebrauch  ihrer  Freiheit  zu  haben  :  „Ich  will  lieber  dicfo«;  nU  jenes  ,  ob 
ich  gleich  b  i  meiner  Wahl,  weder  bei  diefem  noch  b- 1  lonein  cwas 
vorzugliches  finde,"  Allein  Tie  r.iumcn  dieft:s  Vermögen  den  unvern^nf- 
tigeii  Thieren  nicht  ein :  fle  fensen  elfo  voraus ,  dits  dlefe  fieh  bei  der 
Gegcnwarr  zweier  Geg^nd^nde  nicht  entfchhcfscn  können,  die  fie^fo- 
wohl  nach  der  einen  als  nach  der  andern  Seite,  auf  eine  gleiche  Art  an«, 
ziehen:  z.  E  ein  recht  aus^^ehMnecrrer  Ffel  \vi;rd?  zwifchen  7^vci  Schef- 
fel Hafer,  die  auf  glcicrc  Art  auf  loine  Kräfte  w-rkren ,  vor  Hunger 
ilerbea ,  denn  ucil  er  keinen  Grund  iiar,  eines  dan  aiidcm  vorzuz>chen, 
fo  wCirdt  ^  unbeweglich ,  wie  ein  Sruek  Eifen  zwifchen  zwei  Magneten, 
von  gleicher  Kraft  (rehen  bleibeii.  Eben  dfefei  würde  gefchehen ,  wena 
ihn  a:r  Hnnpor  und  Durft  gleich  ftark  druckte,  und  wenn  er  einen 
Schiffer n-ir  Hafer  und  einen  f.imer  voll  Wafler  vor  fich  hatte,  wekhe 
mit  gleicher  i)r.irke  auf  feine  Sinne  wirkten.  Er  wurde  nicht  wifTen  ,  wo 
er  anfangen  foihe;  und  wenn  er  ehc^  frelTen  als  fauferi  folhe,  fu  müfstc 
fein  Hungec  ft.irl«er,  als  fein  D  irft,  oder  die  Wirkung  des  Walfers 
fbhwicher .  als  des  Haftrs  gewefen  feyn ;  welches  wider  die  Vorausfcrieiing 
'^äre.  Buridiil  bediente  fich  diefes  B^ifpicls,  zu  zeigen,  d.ifs.  wenn  ein 
iufserer  Bewejiings^rund  die  T'  iere  nicht  zu  einem  Entfchlufle  brächte, 
ihre  Seele  nichr  di«;  Vcrmot^cn  h  i're,  unter  zwei  gleichen  Gegen(tindcn 
zu  wählen.  Er  konnte  über  die  Hypothefe  eines  lolchcn  Cicls  lachen 
und  fchcrzen,  und  nach  der  Mode  jener  Ziit  der  V'crnunfclehre  einen 
Pollen  fpielen.  Man  darf  fieh  alfo  nicht,  wundem ,  jdafs  Buridans  Efet 
{q  den  Schulen  Ib  berühmt  geworden  ift«  Naud^  fetzt  diefen  Efel  unter 
die  Erdichtung  des  menfchlichen  Wittes.  Die  Scholafliker  zermartern 
fich  fo  fehr,  jeder  Wirkung  ihre  Urf.-.chc  anzuweifen,  d.'fs  Tie  auch  nach 
dem  Grunde  fr.v^cn,  warum,  z.  E.  ein  gewiflcr  Grad  der  Ilitze  eher  hcr- 
vorgebraciit  iit,  als  der  andere.  Nach  ihrer  Mvinung  i(l  die  Hitze  eine 
Art  der  Hefchalftnhei^en ,  welche  ihrer  Grölse  nach  unendliche  mdgliohi 
Grt4le  .enrhilt.  1>4S  Feuer  bringt  aH^nuil  einen  von  ^efem  Qrade  her* 
vor,  wenn  e$  das 'Wa (Ter  hcifs  macht;  allein,  warum  vielmehr  dielen, 
als  jener  ?  Min  m^'^  fich  auf  alle  Seiten  drehen  ,  fn  wird  mnn  nirgends 
einen  felic.i  Punkt  finden,  als  in  dem  blofscn  Willen  Ciotrc«;  •  Hier  nnifs 
man  das  Gcfe:/.  der  Schulen  übcrlcUreuen ,  Na«  ejk  f^hUufqphi  recttrrere 
m4  Dnmy  und  lehren,  dafs,  wie  die  andere  Uriache,  die  erÜe  in  Attichjc 
•uf  die  Art  b'<ftimmt ,  die  erfte  die  andere  in  Abficht  auf  das  einzelne  b«* 
llifmne.  Will  mm  vretter  zur  ickf,ehn  und  wiifen,  warum  Gott  vielmehr 
diefen  Gr.^d  dev  Hitze,  als  einen  andsrn  erwählt,  fo  wird  man  die  Anr- 
,  wqrt  erhahen,  dal*,  ihm  feine  hochftc  Unal-hanyi'^keit  das  Recht  zu  wah» 
len  '^iebf,  ohne  dafs  ihn  die  Obergewalt  des  Gey,enflJndcs  beftimmt. 
.pief«»»  lit  emc  Ichwerc  Muerie ,  und  gicbt  hier  mthr  Tiefen ,  als  man 
'denkt*  Hier  ift  die  Stelle  des  Nand€,  wo  er  TKifidans  Efel  für  erdichtet 
tttsgiebrt  „Die  vorliiuft{(e  Meinung  dielfer  ericuclucren  Brüder  vom  Rofefi- 
krcuzc  —  ' —  ifl  ganz  eitel,  falfch  und  unmöglich,  indem  fie  in  keine 
andere  Kh(Te  trehöKtcn,  als  dahin  ,  wn'^iü  die  Abtei  fies  The'emus  in  Ra- 
belais,  die  l.efine  unter  den  Italienern,  die  Srimnun  nes  R'icelin^ 
die  Univerral'cn  des  Octam ,   der  F'cl  des  liaridan,  die  En,;:l  dev  S  id- 

dufitUr,  de^  «M^LUf  ä(;UUr4^*<:riUn(l,  d»«  iigcu^id«^  Imcnciones,  ^«r  leere 
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lUum,  die  Unendlichkeit,  die  Pftrdheit«  der  goldne  Berj[,  die  Chimere| 
Und  te  Btti  ntionis  der  T%üofopben  i^eKört.  Ntud€  Inftrucrioa  liur  Icf 
Freres  de  In  Rofd-Crout,  fiche  auch  dcfTcn  Dialogue  de  Mafcurac.  p.'^» 

Dicfes  kömmt  inic  meiner  H^pothefc  iibcrein ;  denn  ein  verhungenef 
Brei,  welcher  von  zwei  Scheffel  Hifcr  gleich  an{i;czogen  wird,  und  wegen 
einQr  gleichen  Anztehungskrafc  unbeweglich  bleibt«  Icheinc  ein  nach  der 
Naturlehre  unmöglicher  Fall  zu  feyn. 

Ich  bin  vor  kurzem  tuf  ctnea  apilcm  Gsdankeo  ccIcMnniea «  dtls 
»amlich  Buridtns  Efel  ein  Sophiiim  gewefen  ift,  weichet  ditfer  Philo- 
foph  wie  eine  An  eines  Dilemma  vorgetragen  hat,  damit  er,  man  niöchlt 
darauf  antworten ,  was  mm  wollte,  drückende  Folgcrur;;tn  daraus  zfe-  , 
hen  konnte.  Er  fer^r  voraus,  entweder  ein  verhungerccr  Efcl  zwifchen 
zwei  Maafscn  voll  Hater  von  gleicher  Starke,  oder  einen  Efel,  den  der 
Dürft  fowohl  elf  der  Hun;;cr  gleich  dräckt»  zwiCehai  «ineoi  Maafse  mit 
Hefer  und  cintm  Eimer  voll  V^elTer,  welche  auf  feine  Sinnen  «leich  flark 
wirkten*  OtitCtt  voramgcfetat,  kann  er  fragen ,  was  der  Eferthun  wür» 
de?  Antwortete  jn an  ihm,  er  würde  unbeweglich  bleiben:  fo  fchlors  er, 
•Ifo  wird  er  vor  Hunger,  üwifchen  zwei  Maafsen  voll  Hafer  fterben ;  er 
wird  vor  Dürft  und  Hunger  umkommen ,  ob  er  gleich  zu  frelTen  und 
zu  faufen  hat.  Dies  fchicn  abgefchmackt  zu  feyn;  alfo  konnte  er  die 
9pÖner  widar-denienigen  atif  feine  Seite  bringen,  der  ihm  diele  Antwort 
^b.  Hätte  man  ihm  geantwortet,  dafs  der  Bfd  flicht  fo  dumm  feyn 
würde,  bei  folcbcn  Umfhinden  vor -Hunjcer  und  Dürft  zu  ftcrbcn  ;  fo 
hätte  er  gefchlolfcn;  Alfo  wird  er  fich  eher  nach  einer  Seite ,  als  nach 
der  andern  wenden,  ob  ilm  s^lcich  nichts.ftärker  gß^en  djclen  Orr,  als 
gegen  den  andern  treibt;  alfo  ift  er  mit  eintrm  treien  Willen  begabt; 
«dar  et  muft  von  zwei  Laßen  im  Gleichgewichte ,  eint  dlt  andere  bewe- 
{;en  können.  Diefe  zwei  Folgerungen  fund  abgefchmackr;  alfo  blieb 
nichts  anders  zu  antworten  ühng ,  als :  der  Efel  wurde  von  eine^  diefer 
tiegenftande  ftarlwr  bewegt.  Allein  dadurch  wurde  die  Vonusfcrzung^ 
umgeworfen,  und  alfo  tiinfsrc  Buridan  den  Proccfs  gewinnen,  man 
flifochce  auf  feine  Fra'i^e  antworten ,  was  man  wollte.  Diel'es  Sophifma 
erinnert  nuah  an  das  GfocodiU  der  Stoiker,  ((teht  den  Ludan  in  Hcnno* 
limo  und  in  auctione  vitarum,  beim  Gailendt  in  Logfica  cap  VU  p.ft.) 
fln  diaElek^ri  desEubalidcs,  (Laert  lib.  II.  bcrmGaifendi  ebend  III.  cat». 

II.  40. )  und  ändert!  dergleichen  verfängliche  Fragen  der  alten  Vemunft- 
ehrer ,  welchen  nun  die  Namen  der  Din^e  gab .  die  man  zum  Beifpiele 
anführte.  Spinoza  .im  II.  Theil  feiner  £thik  S.go.  redet  nicht  von  dein 
Sfel,  fondem  der  Efelln  Buridans;  und  bekannt  ohne  Umftjnde.  dafs  ein 
llenfeh,  der  Ach  In  dem  Sttnde  diefer  Bielin  befände,  vor  Hunger  fter> 
ben  würde-  Ebend  S.vi*  Im  Vorbeiziehen  zu  fagen .  fo  halte. ich  das 
Gcitindnifs  des  Spino/.a  für  fehr  übel  ^e^ründet.  Denn  es  zum 
wenigften  zwei  Wcj;e ,  wodurch  ficli  ein  Menfch  von  den  Nsrtrcn  des 
.  Gleiciigcwichts  loswickeln  kann.  Den  einen  habe  ich  fchon  angezeigt: 
tr  kann  das  eine  bloa  deswegen  thun ,  nämlich :  um  (ich  mit  der  ange- 
nehmen Einbildung  zu  fchmefchcin,  er  wäre  Herr  über  fich,  nndfef 
den  Gagenitandea  nicht  unterworfen«  Er  konnte  fagen:  ,fich  will  diefes 
jenem  vorziehen  ,  weil  e^  mir  fo  7.u  verfahren  beliebt;"  und  fo  würde 
das,  was  ihn  bcllmitnr,  nicht  öus  dem  Ge^enfl.invie  hergenommen  feyn: 
der  Bewegungs^rund  würde  nur  in  den  bcgrifFen  ließ:en,  weiche  die 
Meufchen  von  ihren  eigenen  Vollkommenheiten ,  oder  ihren  natürlichen 
Krftften  haben.  Der  innere  Weg  ift  der  Weg  des  Zufallt  oder  des  Glücks, 
Man  Itife  einen ' Menfchen  über  den  Vor/.u^  zweier  Frauenzimmer  eni» 
icheiden;  er  findet  i^ichrs  an  ihnen,  dns  ihn  für  diefe  oder  jene  beftimmf; 
wenn  er  aber  nothwcndi,-^  zwvi  vor  der  ant'icrn  vorziehen  müfsrc,  fb  wür- 
de er  lieh  nicht  lange  beünncn  ,  er  wiirric  Tie  darum  loferf  lalfen.  Er 
würde  eben  diefes  in  Anfchung  zweier Buhllcii weltern  thun,  mit  welchen 
«r  fich  eine  Luft  machen  woUttb  ohne  dodi  der  ahm  vor  der  andern  den 
.  ,  geringflwi 
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{eringften  Schatten  eines  Vorzugl  zu  zeigen.  Ott  Leos  mufste  entfchei« 
«tn,  wo  er  mfangen  folltt;  dtttSleichgtwiebtt  ivQrde  ihn  nicht  in  dtt 
Vnchitigkeit  Itflen ,  wit  ft  ^noza  voigM>e.   fii  gicbc  Uktü  disegcik 

(C)  BrnrUoM  iß  im  Ui  VwnMmift  vm  im  Zmm  iir  mtrktit  «n? 
pf«t  «frini.    Mtn  giebt  Um  ilt  dncn  ^onbodoxcn  SdiriftAiller  über  Sit  , 
Fragen  vom  freien  Wititn »  tn.   Andrei»  de  Ctftro  et  Jotnntt  Baridtnos 

difpurant  de  libero  arbitrio  conrra  nlios  fenrcnriarios ,  et  vcram  cuentes 
'  lententiam.  Vide  Andr.  in  1.  fcnt.  dift.  45  et  Buridanum  in  3.  Erliic.  rit* 
cius  lUyricus  in  Catal.  teitium  veric.  IIb  XVJII.  der  Genfer  Ausgabe  voa 
1608.  in  Folio.  Wir  wollen  fehen ,  wts  ein  holUndifcher  Prraiger  für 
tine  Atifteeunfi:  von  ditftn  Worten  gent^ht  fitt.  Jotnntt  Bomniiib 
AtCtor  fchofae  Ptrifienris  ejusque  nomine  Ruinaoi  legfitat,  pioMone  qno<- 

verum  (encenci^ 

onhodoxus,  adeoque  ut  intcr  t^  cologos  refcrendus,  pr©  (ludionim  coin- 
munirne ;  ica  et  inter  rcftes  vcritatis.  Nullo  enim  modo  placuit ,  io(i 
quod  Romae  et  Pelagii  fentenria^c  pcccatoris,  coram  Deo  juftificttioQe 
tarn  ttmporit  «udlvtrtc}  ti  ptfliorrereptum  eitts  ti^ut  tdeo  itnirfctnti 
Ai  gmotii,  per  fidtm  in  Chrifto  iuxra  fcriprurae  docrrintm«  }uftlfic«rio« 
'Oe«  remibtnii  lo^m  ftnttncitc  td  ilipulabarur  Buridtnus  nofter  —  — — «  . 
leoMntitm  fuam  onhodoxara  —  —  —  in  3  Ethicorum  Arif^otelis  propo« 
fuit.  Jäctb  Bafelius  in  fulpic.  Belgic.  fivc  hiRor.  reli^n.  ioAtunUftC  coiv 
«upne  et  reformatae«  in  Bblgio  et  t  Belgis,  f.  146. 
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CaINITEN,  eine  Sekte  von  Ketzern,  weicbe  im  andern 
Jtbrhuaderte  erfchienen,  und  diefen  Namen  wegen  ihrer 
grofsen  filiiirbtetttn^  gegen,  den  Cain  erhielteo  (A).  Dtefe 
Leute  httten  ihre  abfchtuUchen  Lehfen  aus  den  Ffilnen  dec 
6noftiker  gefchöpfc,  und  wtren  ein  AusfchÖfsling  von  Vtlen« 
tinus ,  NikoUos  'und  Ctrpokrite.v.  Sie  lie(sen  eine  gtoftt 
Am$ibi  Schutzengel  zu ,  wekhe  (ie  Krtffe  (Vinutes)  nannten« 
und  wovon  einige  mi(cbti»r,  alAie  andern  waren.  Sie  gaben 
TOr,  dafs  die  Kraft,,  weicbe  den  Abel  benrorgebtacbt,  v« 
^lier  viel  geringem  Ordnung,  als  diejenige  ^ewefeH  würe^ 
belebe  den  Cain  bervorgebracbt  bafete^  und  dali  dtefea  die  Ur» 
fich  ^ewefen  Ccy^  wanini  Gain  den  Sieg  Uber  Abeln  erbalten^ 
^nd  ihn  getö'dtec  biftte  (B).  Sie  legten  es  recbt  eSgendich  dat« 
aufar,  «le  diejenigen  TUivetebren,  weicbe  in  der  bellten 
Schrift  die  aller. (ichibarflen  Merkmale  der  Verftocknng  tragen, 
alt  die  Einwohner  zu  Sodom ,  den  Efau ,  den  Corah ,  Darhan 
und  Abiram.  Infonderheit  hatten  fie  eine  grofie  Verehrung 
gegen  den  Verrnther  Judas,  unter  dem  Verwände,  dali  der 
Tod  Jefu  Cbrifll  die  Menichcn  erloft  hätte:  denn  Gebildeten 
fich  ,  ich  weis  nichr  was  für  feindliche  Mächte  unlerer  Seiigkeit 
ein,  welche  das  Leiden  Jefu  Chrifti  verhindert  haben  würden; 

"wenn  Judas  den  Wlrkuny^en  ihrer  Bosheit  nicht  7U  vorgekom- 
men wäre,  und  feinen  Melfter  den  Juden  überlitfcri  hatte, 
\velche  ihn  zum  Tode  verdammt  hätten,  und  woraus  das  Hell 
des  menlchlichen  Gcfchlechts  entiprungen  wäre.  Ihre  Verwe- 
genheit gieng  fo  weit ,  dafs  (le  dos  C/cTetz  Mofes  verdammten, 
und  den  Gott  des  alten  Teftamenis  als  ein  Wefen  aniahen, 
welches  d.is  Unknaut  in  die  Welt  gefaet,  und  unfre  Natur 
taufend  Widerwärtigkeiten  unterworfen  hätte ,  fo  dafs  fic,  fich 
deswegtn  zu  rächen ,  gerade  dat  Gegentheil  von  den  thaten,  - 
!»vas  er  vorgefcbrieben  hatte.  Es  war  keine  leibliche  Unreinig- 
kctt,  worin  (le  itcb  nicht  herumwälzten,  keine  Schandthat« 
woran  iie  Theü  zu  nehmen  nicht  Recht  zu  haben  ijjauhten; 
denn,  nach  ihren  abicbculichen  GrundfätTert,  war  der  Weg 
des  Heils  d  n  Geboten  der  heiligen  Schrift  gerade  entgegen' 
geletzt.   Sie  bildeten  (ich  ein,  dai'a  jede  finnreiche  WoUaft 

,  einen  Scbutsgeift  zum  Vorfteber  bä'tte*  Deiwegen  ermangelm 
iie  nicht  I  wenn  fie  fich  zu  einer' unebrbaren  That  anichiäten» 
denjenigen  Schutzen(rel  mit  Namen  anzorofen,  welcher  die 
Aufficbt  Uber  die  WoUnft  hatte,  die  fie  geniifien  wollten 

Wen« 


Digitized  by  Google 


C  A  I  N  l  T  E 

Venn  miii  4Ut  Dinge  in  den  Rbthenirit^  lieft «  fi>  kAaii 
men  (ich  keooi  entheicen ,  la  glioben,  deÜ»  iluien,  tfi  Ablicht 
auf  die  Kener,  tetjenige  begegnet  ift,  wst  den  Heiden  in  Anfe* 

hung  der  chriftlich^n  Religion  begegnete.  Die  Heiden  bürdeten 
ihr  hutidcrt  Aiisichweifüngen  und  hundert  Abfcheullchkciteix 
auf,  die  nicht  den  f^eringticn  Grund  hinten.  Die  erften  ,  wel- 
che diefe  Läfli  run^^cn  erdichten,  thatfn  es  ohne  Zweifel  auf 
einer  höi-hfl  fchändlichen  l^osheit;  allein  die  meiften  von  denen^ 
welche  fie  nach  ihrer  boslisOen  Ausftrenung  witrder  er/  jhlen, 
"waren  nur  wegen  ihrer  allTUgrofsen  Lelohro^la  hiKkeu  ftratbnr; 
(ie  glouhten  der  all'^emeinen  Sage,  oiiiie  lieh  die  Mühe  zu 
geben  ,  die  Wahrheit  zu  ergründen.  Es  i(t  weit  Weniger  gluib- 
Jich  ,  dais  die  Kirchenväter  nile  Geduld  gehabt  h-^ben  foUtcn, 
die  man  nÖtbig  hat,  von  .dem  Grunde  der  wahrhaftigen  Mei- 
nung einer  Sekte,  Nachricht  elniuzlehen,  als,  dafs  eben  die- 
felben  Leute )  welche  lehrten,  dafs  der  Tod  Jefu  CbrifH  den 
Menfcben  felig  gemacht  hat,  gelehrt  haben  tollten,  d^si's  die 
•lleri'chandlitliilen^  WoUttfte  der  gende  Weg  mm  Pandiefe 
K/ärenl  Bt  mag  diefet  entfcheiden,  wer  Lufl  hat;  ich  (rühre 
CS  hier  nvr  an.  Allein  man  muls«{ich  auch  erinnem,  da(s  der 
Geifl  des  Menfchen  alle  A4bernheiten  anuinehmen  fähig  lü^  •> 
•  Und  dais  inabefondere  die  Lehre  fon  guten  und  böfcn  Schutz- 
Mireln,  wovon  einige  mifchtigev,  ala  die  andern  find«  und 
welcbe  gewiflen  Bedienungen  vorgefenr  find,  der  Vernunft 
fehr  annehmficb  ifl  (C).  Ich  bemerke  noch ,  di(a  die  Cainiien 
eine  vorgebliche^ heiliee  Schrift  gefchmiedet  hatten:  worin- nnttr 
andern  HOchern,  auch  ein  Evangelium  dea  Judaa,  und  eint. 
Himmelfahrt  dea  heil.  Panlur  war.  Sie  gaben  vor,  daft  (ich  itk. 
diefem  Imten  Buche  Dinge  befanden,  die  nnauifprechlicB 
wiren,  welche  diefer  grolle  Apodel  bei  ielner  Entzückung  in 
den  dritten  Himmel  gefehn  und  gehört  hätte. 

(A)  DfV/e  Stku  erhiek  ikfm  Nmm  wepm  der  grtfsm  Ehrerhietunf[' 
fcfen  den  Cam.    Diefe  Leute  wircn  fo  rhoncht  \»;cu  cren  ,   dals  fie  vor- 

Stbcn ,  die  G<rthcir,  welclie  HMnmcl  un<i  V.rds  regieret,  habe  den  Cain 
is  fic  beldiloÜen,        wc^en  des  Mordes  an  Abc)n  zu  ftrafen,  uieinals 
ertappen  können;  iie  h&tte  weder  .Stärke  noch  Gelchwiodigkeit  hierzu 

Sihflbc:  weil  et  itberifehe  Michcc  gegeben,  die  ihn  veor  der  Verfolgung 
es  rächenden  Gottes  in  Siclerhcit  gefetzt,  ihn  ans  Firmtmenf  gefiihrti 
und  an  einem  fichern  Orte  in  der  obcrfrcn  Welt,  in  l^tpcrno  faeculo, 
ircrborgeii  hatten.  BifTeliiis  Ruin.  Illultr.  Dcc.  I.  p..g.  269.  Dicfj  war 
die  Sprache  diefer  I^cute.  Oer  von  mir  an^cfulme  Schriftdeller  citir( 
nieinanden. 

(B)  Sie  ^eben  vor,  djfr  Arf  Schktzieiß  ^  welcher  den  Ahl  befchvtzte, 
teriHf^er  gcwefi-n  fey ,  nls  Cains  feptt  r  ,  tatd  d.ifr  er  deiwei^ift  getpdt-t  forden  ' 
fiy,   Dteies  ilt  der  hcidnifchcu  Lehre  von  dem  be<*öndcrn  Schutzengel 
tfaiaa Jeden  Menfchen  fehr  ähnlich.  Dergleichen  Schutzengel  wurden 
Mpcficlilich  Dieinones  genannt.  Dodwcl ,  pniflecf .  It  ad  Spart.  Hidriani 

ßg  ifj.  Man  glaubte,  daß  der  Wohmand  ui  d  das  GI<Wk  eines  M-^n- 
itn  van  Mnm  Mnmcnga  ablüan^e.  Sin  M^nieh  wir  glwwl^i  ch, 
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tvenn  fein  Schutzengel  eine  fehr  ftarke  Gewair  hatte :  im  Gcgcnthefle  war 
ein  Menfch  unglücklich,  wenn  fein  Schutzenj^el  fchwach  und  unver« 
inöttttd  wtr,  den  SchmeiiMln  der  todcrn  Mtafehoi  die  Stirn  x« 
btcren.  Jeder  Schutzengel  arbekett  ffiff  das  BtfU  feines  Un(ergd>enen  ; 

und  wenn  ein  Menfch  ^efchlagen  wurde,  fo  war  diefes  ein  Merkmal, 
dafs  die  Kräfte  feines  ScSut/en^^cIs  den  K^rifren  de»  Schutzengels  des 
fie'j;endcn  M^nfclicn  untergclcgtn.  Einer  von  diefcn  Schutzengeln  war 
von  einer  getingern  Ordnung,  als  der  andere:  Der  ungeiiiitre  Z  ifall 
bictt  diffet  geofdnci;  denn,  wie  meii.die  Seelen  daRhs  Loos ziehen 
Iie6,  die  msn  in  die(e  Welt  fchickte,  fo  liefs  min  euch  die  Schutzengel  • 
eines  jeden  Menfchen  durchs  Loos  ziehen.  Ebenda^  S.  176.  Es  gab 
"  Sclnirz^nocl ,  deren  Obergewalt  über  die  andern  fo  grofs  war,  dafs  fie 
dicfelben  durch  ihre  Gegenwart  gan/.lich  cnrlcriftcren.  Dicfe»  tbar  der 
Schutzenf^cl  des  AuguÜus ,  in  Anfchung  des  Endels  vom  Marcus-Antonius, 

$cay  «t/T«»,  VT  f«i/»K  yiftrm  T«x-i<vorf^o«  k<u  «yivfff^««  Hujus  ge- 
nium  formidat  genius  tuus,  qui  erectus  et  celfus  ubi  folus  oft.  iilo 
•ppropinquante  demillior  tedditur  et  ignevior.  Afttotognt  Aegypiim 
ed  Mure.  Anton,  tpud  flutarch.  in  Anron  pag  9^  So  fehen  wir  ge* 
^•ilfc  f^erfonen»  welche,  in  Abwefenheic  anderer,  Geift  haben,  gut  reden 
find  fein  fcher/cn  ,  aber  fehr  unruhig  fcheinen  ,  fo  bald  fie  fich  mit  diefei^ 
andern  einltfTen  feilen.  Ohne  Zweifel  glaubt  man ,  dafs  diejenigen, 
,  welche  zur  Regierung  kamen,  einen  Schutzengel  von  einer  erhabenen 
Ordnung  hatten ;  und  daraus  find  die  g^fsen  Ehrenbcz^ijrungcneBiAui- 
den.  die  man  dergleichen  Sditttzengeln.  erwiefen  her.  DodweU.  PraeledV 
II.  ad  Sparüani  Hadrian,  pag.  17^  u.  f  Die  Völker  und  Stidte  hatten 
auch  ihre  Schutzengel.  Ebend,  S  igo  Da  man  nun  fagte,  dafs  dicfe 
Schutzgeifter  der  Geburt  desjenigen  vorßünder^,  der  unter  ihrer  Aufficht 
,  flehen  follte,  fo  konnte  man  bald  bis  zu  der  Meinung  der  Cainiten  kom* 
men.  Diefefögt^n  nur  noch  hinzu,  dais  der  Schutzengel  den  Körper 
desjenigen  bildete,  ddfen  Befishfitcer  er  feyn  folle.'  Meiner  Meinung 
nach ,  würde  man  die  Platoniker  von  dicfcm  Artikel  leicht  uberredet 
Jiaben,  wenn  man  ihnen  lebhaft  vorg-ftcllr  hätte,  dafs  die  Bildung  des 
inenfchhchcn  Körpers  die  AufTicbt  eines  fchr  vcrftändigen  W  cfcns  erfor- 
dere. Man  fehe  von  diefen  Schutzengeln  die  Noten  des  Barth  über  den 
«KutiiiuB  Numatianus,  im  1.  B  Itinerarii,  v.  32g.  p.  m.  3jg.  u.  f.  Wenn 
diefe  Meinung  nicht  utiumgangli^  nöthig  ift,  den  Grund  Ton  unziMa* 
gen  hiltorifchen  Erfcheinungen  anzugeben  (man  erlaube  mir,  die  menfch- 
riehen  Begebenheiten  fo  zu  nennen , )  (b  ift  fie  doch  zum  wenigiben  die 
be^uernftc  und  IcicS  rcfte.  Man  wird  fich  weniger  verwundern,  nier  eine- 
Annicrkuny;  zu  finden,  die  eine  allzu  ftnrke  Dij^rcffion  zu  fcyn  fchcinl^ 
und  ein  fremdes  Faid  vereint,  wenn  man  den  Zweck  der  folgenden  An« 
merkung  aufmetkfiun  betrachtet. 

(C)  Bh.  Lehrt  von  vielen  ScbuHenf^eln ,  u.  f.  w.  Wir  treiben  mit 
dem  LelirgcK^äude  der  alten  Heiden»  mit  iiiren  Naiadtn,  Oreadeo, 
HsttiadrjlBden  u.  d.  m.  unferOeipÖtt;  wir  haben  einen  lehr  guteii  Grund, 
venn  wir  den  Dienfl  verdammen ,  den  m«n  diefen  Wefen  geleiflet  hat ; 
denn  wir  wifTen  aus  der  heil.  Schrift,  dafs  Gott  allen  Dienft  der  Reli- 
gion verboten  hat,  der  nicht  unmittelbar  und  einzig  auf  ihn  gericlitet 
ift.  Alkin .  wenn  man  fich  die  Vernunft  des  fich  falblb  gelaifcnen  und 
alles  BcifUndes  der  heil.  Schrift  beraubten  Menfchen  vorftellt:  fo  be* 
greift  man,  nach  tBelaeoiBedfinken»  fehr  leicht ,  da(a  fie  fich  dides  weite 
V'eltgebäode  fo  vorftellen  müfle«  als  wenn  es  von  einer  thita^  Kraft 
durchdrungnen  wäre,  welche  alles  wufste,  was  fie  thaK»  Um  ainen  Grand 
von  fo  vielen  Wurkunf;c:i  anzugeben,  die  von  einander  fo  fehr  uoter- 
I  hi  den  und  auch  einander  zuwider  fmd,  dergleiclicn  man  in  der  Natur 
-     ficht ,  niulsu  man  entweder  cia  einziges  'Wefen  anaciimcn ,  welches  nach 
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«er  yafehfedenliett  der  Kdtper  feine  Witkung '  vermtnnkhAltlgte,  odct 
eine  ^trofse  Menge  See1en*und  gei(b'ge  Wefen ;  wovon  ein  jedes  eine  g«» 
wifTc  M^dKHung  h«te ,  und  wo  etnijre  den  QueUen»  den  Fläflcn«  indere 

den  Gcbir{»eii ,  ai  dcre  den  Wäldern  ii.  d.  m.  vorgefet7t  waren.  E« 
ciehr  Leute,  iinrcr  den  Heiden ,  welche  bei  dem  Dicnfte  der  CJeres  und 
des  Bachus  niclirs  *ls  das  hochfte  Wefen  verehren  wolJrcn ,  welches  das 
Getratde  und  den  Wein  hervorbrinct.  Andere  wölken  den  befondern 
Schurzgcif^  dadurch  verehren  ,  welcher  bei  der  Auffheiluog  der  Aemtcr 
in  dem  jgrofscn  ,Welr;<ebaude,  die  befnctcn  Aeckcr  und  Weinberge  za 
zu  feinem  Anrheile  bekommen  hatte.  Nachdem  diercr  Grund  einmal  ge- 
legt war,  fo  wuPitc  man  nicht  mehr,  wobei  man  Üchcn  bleiben ilollre : 
die  Anzahl  der  Gotter  wuchs  ohne  Ende  und  Aufhören  :  man  opferte 
der  Furcht,  dem  Fieber,  den  guten  Winden  und  den  Stumiweuern; 

Tjurum  Neptuno  ,  tau i um  tibi  pulcher  Apollo,  *  .  .  , 
Nigrern  hiemi  pecudetn ,  'Zcphiris  felicibus  albam. 

Virgil.  Aeneid.  tibr.  III.  119« 

Es  cntfland  eine  Hierarchie,  deren  Grade  unzählbar  find ;  die  Verbiit» 
düngen  der  verfchiedeneri  Anen  des  IncereiTes  vervielfältigten  iich  untnd- 
Jich  unter  dtefen  Schmrgeiftern ,  die  mtn  nicht  feh,  nnd  die/iian  fleicli« 
%obl  als  fehrfhetige  Urfachcn  angeb.    Fragt  man  mich»  'wohit|  ich  mit 

dtefer  fo  weit  !icro;eholrcn  Betrachtung  ziele,  fo  dient  zur  Antwort,  dafs 
ich  denen  den  Weo  bal.ne,  wokhc  die  Partei  der  Väter  gern  nehmen 
ivollen,  die  man  befci»uldij;c  l.at,  daf>  fic  den  Kct/crn  hundert  Aus- 
fchweifungen  btigemeifen  haben,  die  kein  Menlch  jcntals  gelehrt  hat. 
Bs  ift  viel  wahrfcheinlicher ,  elr  men  fich  einbildet,  defs  Leute,  wdclit 
bündtf  zo  unhcUen  gleuben ,  vcrfchiedene  Grundurfachrn,  nftmlich  eini« 
%t  böfc  und  einige  gute,  und  einen  be(tandii;en  Kampf  unter  efen  von 
einer  ungleichen  M^^cht,  welche  vcrfchicdenen  Neigungen  \mrcrworfcn 
find,  7.u*,;cli(ren  haben.  Diefes  ill  allerdings  ein  fchr  grofser  Irnhum  ; 
ftUcin  nun  i^ann  auf  allerlei  Art  darauf  verfallen,  und  es  rit  fchr  möglich, 
derauf  zu  gerethen.  Es  (bheint,  die  Gnoftlker  und  ihres  steichen  hsben 
lieh  fo  undeutlich  erklärt,  dtifs  meo  ihnen  leicht  etwe» Schuld  gebeo 
konnte,  was  als  kein  Pum<t  ihres  Glaubens  war:  untcrdcflen  glau- 
be ich  ohne  Bedenken ,  dafs  im  Gnmde  jene  die  Ur!achcn  und  crftcn- 
Krafre  zuj^claflbn  haben,  die  man  ihnen  bcitiufst.  Ncl.mcn  fie  aber  ver- 
fchicdcne  Kräfte  an ,  fo  konnten  fie  ganz  konfcqueni  auch  ins  bcfonderc 
lehren ,  ds&  die  jüdifche  Nation  von  einem  fchkdlichen  Wefen  regiert 
worden ,  und  dadurch  in  tlle  «bfcheufiche  Gottloligkeiten  verMlen  fey, 
die  tnan  ihnen  in  Anfehung  des  Gottes  Abrahams,  Ifaeks  und  jakoSs 
bejmifst.  Weil  ich  einmal  auf  dicfc  Materie  ^-^ckommcn  hin  ,  fo  mufs  ich 
fie  auch  vollenden  Di*r  Glaube  von  den  Schut/nrciÜein ,  welche  ver- 
fchiedenen  Vcrrrchtungcn  in  dem  Weltgcbaude  vor'f,cl€t2t  frnd  ,  ilt  von 
einem  fo  <!;rofien  Umfange,  als  der  Glaube  eines  Gottes:  denn  ich  glaube 
nicht,  de»  jemels  eine  Religion  fn  der  Welt  gewefen  ift,  die  nicht  mid- 
iere Gelfler  erkanRt  hStte.  Die  allerfubtilften  Philofophen,  felbd  Arido« 
teles ,  den  man  den  Gei(^  der  Naiur  nennta  und  die  elledchaiiBiinlgften 
Carteiianer  haben  derglcicf.cn  anerl^annt. 

Die  Anhänger  de»  Aiiltotcles  nehmen  fiö,  olme  es  fclbft  recht  ge- 
wahr zu  werden,  noch  heutiges  Tages,  tiberall  an ;  denn  fie  legen  in 
alle  Körper  eine  filhßßMige  fomt ,  f  forma  fubftantieHs')  welche  zu  ih- 
rem Eigenthume  eine  gcwiH'e  Anzahl  Eigenfchaften  hat,  Kraft  welcher  fie 
ihre  fiegierden  crfirllt,  (die  Worte,  appctitus  cxigcntia,  und  dergleichen, 
find  die  gewöhnlichen  Redensarren  der  l'eripatcnker ,  wenn  fie  von  den 
natürlichen  Witkungen,  (bwohl  bcfeclter,  als  unbcleeltcr  Körper,  reden.) 
Diefe  Inbßamiellc  Furm  treibt  den  Feind  /.urück,  und  erhalt  fich ,  fo 
tut  fie  kann,  in  ihrem  natürlichen  Zuftande.    Ift  diefes  nicht  eben  ib 

/ntf^  als  in  den  Fflaoseo  ein  verftändiget  Welbi  j^u  laflio,  ^etehem  eof- 
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fprfagcn  ift,  ?n  feinem  Tlieile  des  Weirgebäudcs  Wachsthum  hcrrorzu* 
ringen,  und  ru  dicfem  Ende  unter  den  Bafehlen  des  höchrtcn  Wefenf 
SU  wirken?  V^dcr  diejcnizeo,  welche  die  Schöpfung  leugnen ,  noch  dit 
SpinOziftea,  kötuien  diefe  iDC^tgtnzcn  leugnen,  denn  es  ift  kein  Lfhr» 
geb'iude,  ^chcs  fit  nochwendiger  und  unvermeidlicher  atch  (ich  zöge^ 
«Is  die  ihrige.  Es  würde  nicht  fchwer  feyn ,  ihnen  folches  /u  be^vei^etl, 
allein  es  \i\  keine  Mateiie,  die  fich  für  ein  Buch  ,  wie  dicfcs  ift,  fchickr. 
Bei  dem  Lehrgebäude  von  iler  Schöpfnncr ,  ifl  es  eine  ^rofsc  Schwicrij;- 
lieir,  wenn  man  verfiandige  Weftn  zulal^c,  weiche  das  Bofe  lieben,  oder 
'  welche  nech  den  Trlmnen  unfiirer  Ctbiften  die  Atifltchr  Uber  die  rmnli* 
^en  Lüfte  haben ;  wie  die  Venot  des  Hefdebthums  die  Auffichr  :jber  die 
Woflüftc  der  Liebe,  «ach  dem  eignen  BekenntnifTe  einef  epikn i^chen 
Dichters  hatte.  Siehe  dicAnrufim;;  der  Venus  zu  Anfan^^c  des  G  dichts 
des  Lucrctius.  Allein,  bei  dem  Lehrgebäude ,  welches  die  Schopfunj 
leugnet;  id  es  eine  nothwendi<^e  Folge,  dafs  e<;  in  der  Welt  .bald  Bolef» 
bald  Gutes ,  bald  tchädliche ,  bald  wohlthltige  Geifter  gebe. 

Aue  Furehf  man  m*ochtt  micb  tn  Verdechr  halten,  dasjenige  oluit 
Grund  vorgegeben  zu  haben,  was  ich  von  den  allerger<;hickcefteix  C»ntr 
. lianern  gefajt  habe,  wünfche  ich,  dnfs  mau  beiperke,  was  derjenige 
unter  ihi*cn,  der  die  einfnchen  und  nllgemcincn  V-  illcn  Gottes  am  hoch- 
ften  getrieben  hat ,  (  der  Vcrfalfer  der  Kecherchc  de  h  Vcrito)  ^^anz  dcut» 
lieh  in  verfchiedenen Stellen  feiner  Bücher  behauptet,  dafs  es  eine  ^rui'se 
^nxthl  «ccefioneller  t|rGichen  gebe ,  die  wir  nicht  erkennen.  Nun  find 
dieTe  gelegentlichen  Urüchenr  nichti  enders,  als  die  Willen  und  Begier^ 
den  gewiffer  verftändiger  Wefcn.  Man  nit\fs  f\<:  uberalt  zulafTen,  wo  die 
Gefctze  von  der  M'ttl:eilung  der  Bewe^un^  nicht  vfermöj;<^nd  find ,  ge- 
wilTe  Wirkungen  hcrvor/,ubrin«Jjn.  D^es  ;j;clit  weiter :  Man  kann  picht 
b<^greifen , « wie  fie  zur  Erbauung  eines  Schiffes  zureichend  feyn  follen; 
niemind  macht  Schwierigkeit  zu  geliehen  deft  dU  Bewegung  ohne  An* 
leicung  eines  verftändigen  We^mf  niemels  eine  tJhr  hervorbringen  wird. 
IPolglicn  find  diefr  Gefet^e  unvenndgend,  die  t^^ringfte  Pflanze  oder 
Fruclit  hervorzubringen':  denn  es  ift  weit  mehr  Knnft  in  dem  Bnie  eine« 
Baumes,  und  eines  Grimatipfoh ,  als  eines  Schiffes.  Alfo  nuis  tr.in, 
um  die  Bildung;  der  Pflanzen  und  noch  ni|hr  der  X  >iere  nn  bcgreüen, 
zur  befondern  Regierung  einer  befondem  Intelligenz  (eine  ZAflucni  neh- 
-  tten. '  Man  helce  %h  «n  die  Gefecze  der  Bewegung,  die  Figur,  dk 
Ktthe,  die  Lege  der  Theilchen ,  fo  I^n^e  man  will.  Dies  gtht  gut» 
wenn  man  noch  nicht  vierzig  Jahr  alt  if^^:  Nich  dicfem  Altor  werden 
uns  die  allervortreflicliftcn  Cartefianer  im  Vertrauen  bekennen ,  dals  f»c 
an  der  Ztil  ingHchkeit  diefer  Grundfat/e  zu  zweifeln  anfangen.  Alsdann 
veiitcr.en  fie  ihre  Kategorien,  wie  fie  mülTen.  Sie  find  in  tplgendeii  zwei 
Yerfta  «nthettent 

Mens,  mtnl\ira,  quies,  motus,  pofitura,  figura« 
Sunt  cum  mareria  cuncterum  exoidte  renira. 

Man  fieht  hier  die  geiflige  Natur,  mens  ^  an  der  Spitze  vor  allen.  Man 
inufs  Uc  hier  als  eine  erhabene  Natur  anfphcn ,  quae  vagatur  per  omnet 
cetegorias.  Et  i(l  wahrt  ^agcn  fie  denn;  dtefee  i(l  surcidiend»  einen 
Baum  und  eine  Uhr  zu  machen,  in  fo  weit  fic  find,  was  Tie  find;  alktn« 
öi  die  blofj«  Bewegung  nach  den  allgemeinen  Gcferzcn  nicht  gemache 
hat,  noch  h^Jt  michen  können,  dafs  die  Srudie  von  einer  Uhr  die  Fi;:^nr 
lind  Stellung  erliicitcn,  die  fie  haben,  fo  kniin  nia-i  fluch  nicht  gbuhen, 
dafs  die  Theil«  eines  Baumes  durch  die  blofscn  Getcc^e  der  Bewegung 
ihre  Stellung  und  ^'iK^^  erhalten  heben.  Noch  einmal ,  dlefes  geht  wei- 
ter, und  führt  uns  zu  cjncr  Intelligen/,  die  dem  Bauc  der  belebten  Ite« 
fchinen  vorfteht,  AHein,  (ind  die  Mineralien,  die  Lufterfchcinungen 
wohl  leichter  zu  mflcher»?  ]i[  nicht  viel  K'infl  in  ihrer  H -«* vorbringt! ntr  ? 

M«Ur  aU  mn  denUc  Die  S^holaßiKei  Udie^f  n  0(h  epiUtt  einet  G^niui 
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ddcr"  vcffländiffen  Wcfens,  d?r  rdbflftändigen  Formen,  dir  bildtndtn 
Kraft,  u.  d.  m.   Allein,  Worte  wollcns  niclit  ausmachen. 

Budm  (i^t  etwas,  welches  bcwcift.  dafs  auch  er  Genien  zugeltfTen  ^ 
hat,  welche  nicht  fllem  die  Brhtitung,  fendern  auch  dieHervorhnngung 
•Her  irdirchen  Dtnge  befpreen.  Es  liegt  eine  gewiflfe  Folge  in  okfer 
Vorfliisferaiiig.  Denn  dtl  beite  Mittel,  eine  Intelligenz  '/u  vcrm6get\ 
Thcil  an  der  Be;chüt7ung  eines  körperlichen  Gt'fchopTs  zu  nehmen  , 
-  wenn  mnri  ihm  das  Gelchafr  g,>cht,  die  Bowt^urtg  nach  den  Begriffen 
einzurichten,  welche  er  von  der  Form  dicfes  Gcfchopfes  hat»  wie  es  die 
Ührmacher  und  Baumeifter  mlchen«  Wir  wollen  die  \  orte  Bodins 
ftlblll  tnftthren :  Quemtdtnodum  in  fcpnblici  bene  oonlHtnti  non  minus 
UmtnecefTeni  cermBces,  liaom,  irtfpiHonct;  quam  iMgiiiratut  .16  {udi» 
ces,  et  curarores;  fic  in  hac  repubhca  mundan  i  Deus  ipfe  ad  renim  jre- 
ncrationcm  .  procnrationcm  ,  ac  turcLim  ,  aiv.  elos  locis  omnibiis  cnclclti- 
bus  .  clcmentarihu*  ,  ai.imannbus,  ftirpibiis ,  fohihbus ,  civitaiibus ,  pro- 
vincii»,  familiis,  fingulis  Iiominibui  principes  ac  modcratorcs  coUocavic, 
iieqne  hoc  ttntnm,  Ted  etiern  miniilroi,  liccores ,  vindicee«  nltofet  locit 
dmniboe  dtfpoluic  qni  nihil  injufli  fticiunr,  nec  poefMif  ullu  de  homini* 
but  coflfcelcrtris  fumunt,  nili  rebus  jndicatis»  CC  plcne iBOgllidt.  BodlftlÜ 
in  univ.  AAturac  cheeur.  Ub.  V.  p.^ii«  6^ 


.  C  A  R  D  A  N  U  S ,  (l  ficronyiniu)  ein  Arxt ,  und  doer  f oti  deH . 
j^f^fstern  Gcillern  lelner  Zeit,  war  lu  Pavia  den  24.  September 
l^oi  ^)  gebühren  (^^).  .Seine  Mutter  war  unirerheiretet  (B% 
und  that  daher  bei  ihrer  Schwan gerfchafc  alles,  ihre  Frgcht.ab« 
zutreiben;  allein  dicTrknke  die  ue ;iu  fich  mhm,  hatten  n|cht 
die  Ktaft,  die  (ie  wünichte.  Sie  lag  drei  Tage  in  Kiodeinöthm»  ' 
pnd  min  mulste  den  Sohn,  womit  fie  ich  wanger  gi^ng,  aiit 
Gewalt  i^Qji  ihr  reif  en.  Er  hatte  lietetts  bei  iemer  Gebart  dco 
Kopf  voll  Ichwarzer  und  kraaier  Haare.  Im  vienen  Jahre 
brachte  man  ihn  ^ach  Mailand''  wo. fein  Vater  ein  Advokat 
^tr:  und  da  It  in  fefnem  achten  Jahre  in  eine  gefährliche 
Ki^ankheir  fiel/  fo  widmere  man  ihn  dem  heil«  Hierdnymoi» 
Sein  viter  that  ditle^  Gtiubde,  er  wollte  lieber  *u  dem  B4r 
ftande  dfefes  Heiagen,  als  It-Ines  SchutvgeiÜes ,  Zuflucht  nch- 
nicn ;  dei  n  er  rühmte  lieh  /irifentlich  ,  dtrglejcben  zu  haben« 
Sein  Sohn  bar  lieh  niemals  tuitailcn  lallen,  ihn  um  dieUriÜche^ 
^iclcb  V'or2ugs  2u  trau;tn.  Im  xwnn/igften  Jahre  gleng  er  au£ 
dic^  U"IvL'r»'  iit  rncii  Pau^i,  um  daielbft  lu  ftnciirrtn;  zwei  Jahr 
darnuf  erklärre  er  da<cibfl  den  E.  kbdes.  Iin  Jahre  1^24.  ^Jeng 
er  nach  Padua,  un<i  »ir.idt  in  demlelbcn  Jahre  die  Ma^ifler- 
würde;  unti  lu  Efide  des  Jahres  die  A\'üi\1e  eines  Dukiori 

der  ArTHiikui  fl.  7u  Knde  i!es  ini«  Jahres  verlicuratete  er  lieh. 
Die  7chn  vorliergchcndcn  Jahre  war  er  gänzlich  unvermögend 
gewc  en  ,  mit  e  ner  Frau  zu  ihun  zu  haben  (  0  ) ;  welches 
ihn  lehr  bckü'nnjcjrte.  Er  war  völlig  Jahr  alt,  als  er  Pro« 
feifor  d«r  MatheinaUk  zu  Mailand  wurde«     Zwei  Jahr  darauf 
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trug  man  Ihm  die  Profcfllon  der  Arzneikunft  zu  PavU  an  y  wel- 
che er  aber  auslchlug  ;  weil  er  nicht  i  .  wo  man  die  Bezahlung 
feiner  Betoldang  hernehmen  wollte.  Im  Jahre  1^39.  w  rd  er 
in  das  Collegium  der  Aerzre  zu  Mailand  aufgenommen^  und 
If4}  lehrte  er  in  eben  dici'er  Stadt  die  Arlneikunft  Öffentlich, 
fo  wie  im  folgenden  Jan  c  xu  Pavia ;  tlltin  ru  Ende  des  Jahres 
hörte  er  auf  ittielen,  well  man  ihm  feine  Bvlbidung  nicht  be* 
xahlte,  und  gicng  nach  Mailond  zurttck.  Im  Jahre  15-47« 
fthlug  er  eine  voithellhahe  Bedieaung  aui,  die  ihm  dtr  König 
von  Dänneiiierk  anbot.  Die  Luft  und  die  Religion  dieGea  Lai^ 
des  bewogen  ihn ,  (le  nicht  anxtinehmen  (O).  Im  Jahre  iffs. 
that  ek  eine  Reiie  nach  Schoniand  (E),  und  kam  nach  Verlauf 
von  ungefähr  10  Monaten  nacti  Mailand  xnrück«  In  diefer 
Stadt  bUeb  er  bia  su  Anfange jdea  Anguftaxff^.  wo  er  nach 
Ptvit  gieng,  von  da  tr  im  Jahre  nach  Banonien  btnifcn 

wanit*   In  diefer  leiten  Stadt  lehrte  er  bia  tnt  Jahr  Jf/o.  wo 
er  gefangen  gefent,  aber  nach  Verlenf  etOchtr  Moiute»  doch 
wieder  in  fein  Haut  gebracht  wurde*   Doch  erhielt  er  dadoidi 
noch  nicht  (eine  völlige  Freiheit;  denn  feine  Wohnung  war 
lein  Geft'np^i& :  eilein  dielet  dioerte  nicht  lange.   Br  verlieft 
Banonien  im  September  1^71«  und  gteng  von  da,  nach  Kom^ 
wo  er  ohne  öffentliche  Bedienung  lebte.    Man  nahm  ihn  in  dai 
CoUegium  der  Aerzte  auf,  und  er  genoft  von  dem  Pabfte  ein 
Jahrgeld,    Er  ftarb  den  21.  September  1^75"  zu  Rom,  wenn 
wir  deiuTluianus  el*vaben,  welcher  vielleicht  nicht  allxurichtig 
ift  (F).    Dlefe  Erz.niilung  würde  fchon  zureichend  leyn ,  den. 
Leier  zu  überzeugen ,  dal's  Cardan  von  einem  fthr  unbc(U*nd(- 
gcn  Charakter  ^^cwelcn  ift:  allein  man  wird  dai  wunderliche 
Weien  diefes  Mannes  roch  btHer  erkennen ,  wenn  man  unter* 
fucht,    was  er  uns  felhfl  von  feinen  guten  und  höfen  Ei£!;en- 
Ichaftcn  berichtet  (G).   DIlG  Offenherzigkeit  allein  Iftcin  olfen» 
barer  Beweis ,  dal's  leine  Seele  von  ganz  befonderen  Geprä'ge 
wnr  (.4),    Er  erzählt  uns ,  dafs ,  wenn  ihm  die  Natuj  keine 
Schmerzen  hatte  empfinden  laifen,  er  (ich  felbft  unangenehme 
Emptindung  gemacht  habe ,  indem  er  (ich  lo  lange  in  die  Lippen 
gebiHen  und  an  den  Findern  geietrt  habe ,  bit  er  darüber  habe 
ilnfangen  mUffen  zu  weinen  (I) ;  daf^  er  (ich  etlichemal  habe 
fclbft  entleiben  wollen  (K);  dafter  Luft  gehabt,  ganze  Nächte 
euf  den  Strafsen  herumzufchwffrmen ;  dafs  er  in  den  WoUUlken 
^  der  Liebe  niemals  aosgefch weifet  (L);  dals  et  ihm  aber,  wena 
er  (ich  ihnen  mehr,  als  nörhigi  überfitelalfen  hiftte,  keine  Be» 
fchwerlichkeit  verurlaeht  habe,  dafi  ihm  ntchtc  angenehm^ 
gewefen  fty ,  ala  Rfden  in  ftlhren,  die  der  Gelellichaft  Verdmb 
erweckten;  daft  er  zu  geleucner  und  ungelegener  Zeit  aliee 
vorgebracht  habe,  wu  er  gewuftt;  dafs  er  ein  fo  grofter  Lieh- 
haber der  GlUckttpiele  gewefen  fey,  daia  er  euch  snm  groften 
Schidea  ftlaer  Familie  und  feines  guten  Saft  ganze  Tage  damir 
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ftogebncht  habe ;  er  verfpielte  fogtr  den  Htainth »  und  das  Get 
ichmetde  feiner  Frau  (M).  Dieie  und  viele  andere  Dinge  erzShIc 

er  nnit  dec  «^rölsten  Otienherzigkeic.    Gleichwohl  zweiHe  Icli 
nicht,  dais  wenn  wir  lein  Leben  von  einem  andern  richtig  be* 
fchricben  harren  ,  wir  nichr  noch  viel  l'chandlichere  Din^^e  daria 
finden  werden,  als  in  dielein,  in  welchem  doch  fchon  viele 
Stellen  lind,  aus  welchen  man  noch  ktärer,  als  aus  den  bisher 
yticfcncn,  fthen  kann,  dalis  er  ein  Mann  von  v.anz  beiondcrer 
Geniuth>art  gtwelen  ifi.    Er  redet  von  unrahligcn  WunJer- 
wirken,  aus  wejchen  er  entweder  w^iichend,  oder  ichlatVnd  er« 
-   knnntc,  was  In  Zukunft  gifchehen  ioi  te.     Dies  bewog  ilin  zu 
glauben,   d  fs  er,  w;e   Sokrjies   und  einige   andere  grorse 
rwläniicr,   umer   der    '\u:livht   cinis   belond^rn  ^chutzcngcis 
ftünde  fN).    Was  iblltn  wir  von  vier  beiondcrn  big^  r  Ichatteti 
fagen,  die  ihm  die  Natur  verliehen  hatte  (f^Yi    Naudtch :  I. 
daia  er  in  Entzückung  fiiiicn  konnte,  wmn  er  woUra,  Ii.  4afg 
er  fehen  konnte,  was  er  gewollt;  III.  daf«  er  aliaa  im  Trauma 
*  fih,  was  ihm  begegnen  foilte;  und  LV.  daia  er  dicfes  auch  tu« 
gewiijen  Mrrkmaien,   auf  leinen  Nage  n  erkanriie.    Man  hat 
gezweifelt,  ob  er  die  UnAerbtichkcit  der  Seele  geglaubt  habe. 
In  iieiner  Faiotlte  war  er  ungittekikh  (P).  Man  iiat  ilio  nm  Recht 
"wegen  der  Verwegenheit  getadelt,  die  er  haue«  dem  Hirm 
Chriflus  die  NacivitSc  xu  ftelten  (Q).  Mah  giebt  vor^  dafs  ietne 
aftrolofritchen  Propheieihungen  {ehr  oft  dunch  den  Ausgang  , 
befttfttger  worden  find  (R):  aliein  er  gefteht  felfafft*,  dafs  dte  * 
.  Kegeln  der  Sterndeutekanft  bei  fÖBer  Perfon  lieh  nicht  Jbewährt 
haben.   Einige  Tagen ,  er  habe  bemerkt ,  dafs  er  xu  einer  ge« 
. wKCrn  Zeil  fterben.  würde ,  und  fich  deshalb  der  Speife  entb>^ 
een ,  damit  lein  Tod  die  PropHeaeihung  beftä'tigen  {S) ,  Hina  , 
,  fein  Leben  die  Kun(t  nicht  verichreien  mochte,    üur  WUrchteto 
jilfo,  die  Unrichtigkeit  feiner  Prophexeihungcri  TU  öbedebent 
lind  war  fo  /.art  In  dem  Punkte  der  Ehre,  dals  er  den  Vorwurf, 
als  wenn  er  ein  fallcliei  Pruphet  geweltn,  und  ieiner  Prot'eliioa 
Kachrhcil  zuziehen  möchte ,  nicht  trdulden  konnte.    Ks  wer- 
den '^ßWiU  '.VC!.!;»;  Leute  bei  dergleichen  F:Vllen  dcii  Kuhm  einer 
iblch'fn  H^-rihalti^keit  und  einer  fokhcn  Liebe  vu  ihrer  Kunft 
fo  trnfthjft  lu.hcn.    Er  hat  eine  groise   Aniahl  büchtr  ^e* 
fchrlel>cn;  denn  die  Au  g>be,  welche  man  von  feintn  Weikcn 
im  Jahre  \66i.  zu  Llon  gemacht  hat,  b  fleht  öus  lo  Fclio- 
bnnden.    Seine  Anuüth  li.ii  lehr  viel  7U  dicier  Mtngc   ciui  icri 
Lei^errngen  ,  wo  die  Digrelliv  n  und  Dunkelheit  den  Leier  ülters 
711  Siemen  des  AnllolTes  werden  (T).  Bei  leinen  vielen  iiüchern 
hat  er  IndelUn  oir  das  Gut  anderer  fich  zugeeigntt.    Üids  er 
lein  Leinn  clhft  befchrit^ben ,  rechtfertiget  er  durch  das  Bedpiel 
des  Kaifers,  Marcm  Aurclius.  Naud^  braucht  chvn  diele Kechi« 
fertigung;  allvin  dieies  Ex  mpel  p^tst  fehr  Icblecht,  weil  das 
^Veck^  daa  man  .dem  Marcua  AureUua  zueignet,  nicht  das 
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Xeben  diefes  Kftiffrs  entliflilt,  fondern  eine  TufflmmenePM'flerent 
Semjiilung  ^on  monlilclien  Unttrueilun^en ,  die  er  lieh  giebt^ 
gehen;  haben  gciegt:  Naudc  hätte  ein  Leben  Cardans  herausge- 
Einige  aber  de  betrügen  fkh  :  er  hat  nur  eine  Abhatidlurg  hcr- 
•us^efcicben/ worin  er  leine  Gedanken  tiber  die  GemiS  hstn  aieles 
Mannes  entdeckt,  und  \/orin  er  (ich  nicht  hat  enthalten  kÖn* 
pen,  %VL  la|;en,  dafs  er  ein  Narr  geWeiisn  i«y  (U  :  Uebrigens 
trweifac  er  ihn^,  wegen  feinet  Kopfes  $  wegen  der  Gclehrl'amkeit 
u.  d.  ro,  Gerechtigkeit  Scnliger,  der  Vater,  hat  wider  dea  ^ 
Cardan  gefchriebcn ,  und  fich  ohne  Grund  eingebUdct,  dafi 
feine  Cficik  deflen  Tod  verurTacht  habe  (X). 

Der  ZufÄti  den  ich  machen  will ,  becrift  das  Werk ,  de  fiA*  • 
fifir«My  welches  Julias  CÜ&r  ScaUger»  widerlegt  hat  (Y)- 

»  (A)  Er  war  äen  34.  Seftemhtt  1501  gehören.  Ich  habe  mich  danuf 
ftkht  vcrlatTcn  wollen ,  w.is  ich  im  Ii.  C.  Icincs  Lebens  gelelcn  habe, 
Orru5  Tum  an.  M.  D.  Vi  IL  Calend.  Octobris.  Ich  will  die  Tchlechte 
Ordnung  dicitr  Worte  nicht  bcurtheilen,  ob  tie  gleich  die  Lefer  m  Un- 
^ewifsheic  ferzec,  ob  Cardän  den  1.  Octuoer  1508.. oder  den  S4.  Seprember 
1500  geboren  fcy.  Ich  will  mich  bd  andcni  Diögcn  «tifhitteo.  Cardftt 
erzählt,  daft  er  zu  Anfange  feines  8*  J^rcs  eine  Kranklieit  gehabt  habe» 
voran  er  geglaubt  habe,  fterbcn  zu  nnilTen,  (^Cardan.  de  Vira  propr« 
c.  IV.  p.  14.  Parifer  Aü3gabei64V)  Ufid  dafs  er  wieder  gcfund  geworden, 
tls  die  Fianzoiirn  1  rcudensbezcuj^ngcn  wegen  des  Sie<^cs  angcfkllt,  den 
fie  über  die  Venetianer  bei  der  Abda  erhalten  hatten.  Convatui,  dum 
*  GilK,  devidis  in  Abdnae  coofiniil  Venetit,  eelebrint  nriumphani.  Caiw 
danus.  Ebend.  Es  iii  gewifs,  daff  diefer  Sieg  (500  erhalten  worden 
und  CS  \^  lehr  wahrfciieinlich ,  dafs  Cardan  zu  Ende  desScptcn.bcrs  ifcS- 
krank  geworden :  nun  war  *er  damals  in  fein  H-  Jahr  getreten ,  und  alCb 
U;ar  er  /m  Ende  des  Septembers  lyoi.  geboren.  Wenn  fich  jemand  mit 
3f{efem  Beweife  nicht  begnügt,  unter  dem  Vorwande,  dals  Carda4is 
Krankheit  im  Oerober  ifoy.  angefangen  heben  könnte «  der  fthe»  wit 
Cardan  auf  der  19.  Und  90.  S.  fein  f&nf  und  drfUstgftes  ijahr  ins  Jahr 
fallen  lafst.  fiaillct  h.it  Recht,  wenn  er  im  L  Tb.  der  Anti  aut  der 
S.  u.  f  bemerkt,  dafs  die  Schrifrlieller  wegen  der  eigenrhchen  Zeit 
dts  Todes  und  der  Geburt  Card ;ins  mit  Veränderungen  und  Verwimingdl 
angetuUc  find.    Stehe  die  Acmieikung  (T). 

(  R  )  Seme  Mktter  war  nicht  verhchaihct.  Sie  liiefs  Clara  MicberUi 
Cardan.  de  vit.i  propr.  p.6.  Ich  habe  nn^cnda  gcfur-iden,  dafs  ihr  Sohn 
förmlich  i^eiicnnt,  diits  fie  unvcrheiraihec  gewcleu  Uyi  er  fagt  wtthl,  daft 
.firfich  befliüht.  ihre  Fmcbc  ebzutrcibcn,  und  daft  fein  Vater  nicht  bei 
Ihr  gewohnt  hfitce;  allein  dies  find  zwei  Dinge,  Welche  die  Heirath  nicht 
«usfchliefsen  Bs  giebt  vcrheirarhefc  Frauen  genug  .  welche  Arznei  ee- 
braucht  hahen ,  eine  Fehlgeburt  zu  bef  irdcin:  die  Bücher  der  Cafuif^eti 
bezeugen  folches  zur  Gniige,  und  die  Bcichruater  wilfen  viel  davon  zw 
fagcn.  Ucbcrdies  crei\;nct  es  fich  lehr  ofc.  dals  rieh  vcriieirathetc  Pcifo« 
lieo  von  rifch  und  Bette  fcheiden.  «Wo  Hl  alfo  der  Grund,  der  midi 
bewegt  zu  bebeupten.  da(s  Cardan  ein  Hutkind  geweien?  Hieiiift  ert 
Die  zwei  von  mir  angefühcren  UrnftiKldc  von  welchem  ich  geftjct  habe, 
dafs  fie  die  Hcnarh  nicht  ausfclilicfsen ,  find  glcic' wohl  gcmcjniglich  ein 
Zeichen  der  uiiclietich^'n  Geburt.  Wenn  fie  es  in  Anlchiing  Canljin» 
Dicht  gcweicn  waren,  i'o  hatte  er  es  mit  ausdrücklichen  Worten  erklärt; 
denn  cf  war  ihm  die  Fulgerung  nicht  unbekannt ,  die  man  nttOrllchef 
WeiTe  aus  feinem  BckenntDiOe  ziehen  miito.  Da  er  alfo  nichts  nm  d« 
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•Beicith  femef  Mutter  «rwflhnr,  nachdem  er  diewei*  tXmftliide'flifohitft 
woriuf  ich  mich  gründe  :  fo  \[\  keine  Urfache  zu  zweifeln,  daf<  er  niehc 

«US  cinein  veibörencn  Umj^angc  erzeugt  feyn  follre.  Nach  dem  Airer  von 
'•fieben  Jahren ,  \i\  er  bei  feinem  Vater  er/ogcn  worden,  und  damals  haben 
'uine  Mutter  und  eine  Schweiler  von  (einer  Mutter  bei  Icincm  Vat«r  ge« 
wohnt.'  Diet  eher  kein  Beweis  der  Heinth ;  denn  dies  kann  euch  von 
dnerblofien  Konkubine  gelten.  Bei  dem  UiMotte  le  Vayer.  To^.  X.  LettM 
XllII.  p.  345  habe  ich  geiefen  •  es  habe  Cardan  de  confolattoDe  lib.  HU 
c.  2  bekannt,  dafs  ihn  das  Collcjjium  der  Aer/ic  yu  Mailand  nicht  habe 
innehmea  wollen,  weil  er  m  dem  Verdachte  einer  unehelichen  Geburt 
geibnden  habe.  Das  Wort:  Verdacljt,  ift  merkw  ürdig; :  es  beweift  otten* 
bar,  Mi  die  Welt  tiicHt  gewußt,  ob  der  Vater  und  die  Mutter  unfert 
Carilans  wirklich  mit  einander  verheirathet  gevefen  find.  Dem  fey  nHt 
Ihm  wolle,  fo  bedient  fich  der  von  mir  ingeföhrte  neuere  Schrifcftellet  > 
einfes  fcHr  uncigenilichcn  Ausdnicks ,  wenn  er  fagti  dafa  fich  Cardait 
ganz  deutlich  für  ein  Hurkind  ausg .geben  habe,  da  er  das  Buch  von 
(einem  ei<:nen  Leben  mit  der  That  feiner  Mutter  anf-iagi,  vermöge  wel- 
cher fie  ihn  habt  abtreiben  wollen.  La  Motte  le  Vayer  Töm.  XI.  Lettre  ' 
LXIII.  p.  9$.  'Das  jVort  Hure  ift  hier  gen«  ungefchtckr;  nidie  tlkin, 
weil  Cardan  nicht  ttgt,  da(s  feine  Mutter  eine  Ronkubttie  geWefen  ill^  - 
fondern  auch  darum,  dafs,  wenn  er  es  flUch  gleich  mit  klaren  und  deut* 
liehen  Worten  gefa^^r  hätte,  m.m  daraus  nicht  Ich  Ii  efsen  kann,  dafs  ef 
feiner  Mutter  fo  fchimpflich  begegnet  wate.  Eine  Konkubine  und  eine 
Hure  find  gemeiniglich  zwei  fehr  unterfchiedenc  P<:rrünen.  Eft  enim 
nierctrix,  quac  (ut  loquitur  Imp.  in  I.M.  c.  td  Jul'  de  adult.)  pudorem 
fuam  Vulgi  libidinibus  profternir,  quae  p.ifHm  vcuilem  fomlain  hebet»  it 
quacftum  inde  facit  Marquarduf  ftehertu  de  Faoüi»  lab.  IL  «•  XL  ai» 

Sil. 

(C)  fir  Vifbeifäthtii  fitb  im  yaltrt  ifjt.    Bk  etl«  mkfiikllim 

Jahre  war  er  unvermfigeftd  gewefcn  ,  mit  einer  Fr  an  zntbun  zu  haken,  Ef 
fchrcibt  diofts  dem  bolen  Einfluire  des  Gtffirri';  zd,  unter  welcliem  ef 
auf  die  Welc  gekommen  ift.  Die  zwei  bofen  Planeten,  und  die  Sonne» 
Venus  und  Merkuriut  IbadeA  im  menfehlkhen  Zeichen;  deswegen^ 
fagt  er«  konnte  ich  von  der  menfefalichen  Geftalt  nicht  abweichen ;  uiül 
weil  Jupiter  im  Auffteigen  wer,  undVenut  die  ganze  Figur  beherrfcht»  ~ 
fo  h?.De  ich  nur  an  den  Geburrsglicdcm  gelitten  ,  fährt  er  fort ;  deshalb 
habe  ich  vom  ein  und  zw  anzigsten  Jahre  an ,  bis  in  das  ein  und  dreifsig- 
fte,  keine  Frau  gcniefsen  können:  weshalb  ich  mein  Schickfal  oft  be- 
weint, und  aller  andern  Menfchen  ihres  beneidet  habe.  Cum  Iblet  male- 
ficae  «mbae  et  Venus  ecMercurtua  tlTeac  hi  fi^nis  humaiut  i  ideo  non  de« 
clinivi  a  forma  buflieiiti  fedcum  Japicereflit  m  acfccndentt  tc  Vcrnn  to« 
tius  H^^niic  domina  ,  non  fui  oblaelus  niii  in  ^enitalibus,  ut  a  Xk  annft  - 
ad  XXXI.  non  pottierim  concumbere  cum  mulieribus,  et  faepius  dHlerem 
fortetn  mcam  ,  cuique  alteri  propriam  invidens.  Cardanus,  de  vita  pro- 
pria.  c.  IL  p.  8*  Wenn  er  die  grofstcn  Widerwärtigkeiten  durchgeht, 
die  ihm  in  feinem  Leben  begegnet  find;  fo  findet  er  detfetboi  viere«  wo* 
iron  die  erfte ,  nach  fiÜner  Rechnung,  tft^  difi  er  fich  nichr  mit  dem  indem  « 
Gcfchlecht  hohe  vergnügen  können ;  die  andere  ift  der  kla^lidie  Tod  fei* 
re<?  viltcftcn  Sohnes;  die  dritte,  feine  Gefangenfchaft ;  die  vierte,  dat 
unordei i'licha  Leben  feines  jiingften  Sohnes.  Totidcm  maxima  derri» 
tnenta  et  impedimenta,  pnmum  concubitus«  fecundum  mortis  facvae  filii| 
tettkim  earceria»  quarram  improbiiicb  lilii  natu  minorit.  Ebend.  c.  XXX« 
S»il^.  An  einem  andern  Orte  giebr  er  eine  viel  urnftändlidieTe  BefchreU 
bun;^  feinir  Unglücksfalle,  und  vergifst  dabei  fein  Unvermögen  nichc» 
Infelicitatis  funt  mors  fiiiorum  maxime  facva,  aur  ftultitia  vel  fterilitasi 
impotemia  ad  sosgrefliun  auUerumt  pauparma-peipetua»  pu^ni^  accufa- 
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dones,  incommoda,  morbi  pcricula  ,  injuria  in  praefctendo  immeritos  toi 
tt  toties.  Ebtnd.  etp.  XLVl.  8:359. 

( D)  Die  L«/t  utid  RtUtivn  in  DUtmcmärk  hewcgtcn  ihn ,  dfij^eili'ß  keint 
BeditHung  Mtmiekmtn,  Aaareas  Veüitius«  fein  Freund«  wqllce  ihm  dide 
Bedienuni<  v^rrch^ffien.    Cardan  foUte  alle  Jahre  800 Thaler  und  die  Ta« 

Ibl  bei  Höh  haben  $  allein  er  fcl  Ju  ,'  diefc  Vortlicile  uncer  andern  Urfa- 
£^cn  dirnm  aus,  ■ueil  er  nac'  der  Mode  in  dieiein  I.t\nde,  den  k»»tholi- 
fchen  Glauben  hatte  vcrlaflen  ifluircn.  Ohl.ua  eil  conditio  D  LCC,  Curo- 
fiaroruin  in  fingulos' annos  a  rc^^  Daniac,  quam  recipcrc  nolui cum 
ctiam  vicnis  itnpenraoi  fupptdicaret ,  non  loliuu  ob  regioms  iDt^mperiein» 
fad  qnod  fllio  Tadronini  modo  conftievilTent,  ut  vel  ibi  male  aoceptus  funi- 
nfs  eHem;  vel  pacriam  legem  mcatti  inaiorumqoe  rdinquete  coacrus. 
Ebcnd.  K.  IV  S  21  .  fiehe  nach  das  XXXII.  Kap.  139  S.  Dir  Sachen 
nach  dem  RvM^riffc  zu  beurihcilcn  den  man  fich  fontt  von  der  Rcli'^ion 
Car'lans  macht,  tollte  man  nicht  denk  n,  djfs  er  fo  gcuifl'cnhaft  jicwciea 
WAre.  Allein  man  öarf  den  vorfchnellen  Meinungen  nicht  zu  viel  t:aucn, 
dit  fiian  von  Leuten  nach  den  Vorurihellan »  nnd  nach  dein  erden  An- 
/blick  Mtt^  fondcrn  tnan  mufs  zu  den  Qtiellen  gfhen.  Und  ^a  finde  ich 
.fihr  meine  Perlon,  bei  D.^rchlefung  des  Buch«i,  welche^  f  arrfan  de  vira 
propria.  aufgefetzt  h.ir,  i.Khr,  daf^  er  abon^l  lubifch .  aU  dals  er  frcigcilte- 
tifch  ift.  Zwar  bjKon'.it  tr,  daf-;  er  nicl^t  eben  zu  and.Kht.^r  t:^\vercn 
fey,  parum  pius;  cbL-ndafclbft  K.  XIII.  8  59.  Allein  er  vciüchert  auch^ 
«if  der  vorhergehenden  Seite,  dai'f ,  ob  er  gleich  von  Naruf  fehr  nchiLte- 
tfg  fey,  (  ultionis  dcfiderium  uftra  vires  neduro  prona  voluntaf.,  uc  ilnMl 
^laceat  qüod  nr:1ti  damni!.t  verbo  faltem.  Ar  vindicta  bonutn  viia  io* 
cundius  ipfa  Ebcndafclbft  S.  57.)  er  fich  dennoch  bei  vorkommender  Ge- 
legenheit >  aus  Elirerbicrung  <>e;j:en  den  flll'.;'Uigen  Gott ,  niclu  j^cracht 
habe:  Dei  üb  vcncrationem ,   et  quod  omnia  haec  van»!  quantom  lint  di- 

Snolco  9  occafiones  oblatas  uirionum  etiam  confulro  negligo.  Ebendafelbft 
.5g..  Kein  Gebet,  Mn 'jBeifsigea  Kiroh^i?chn«  HOmmt  dem'Diendt 
gleich  ,  den  m.in  Gott  ftuf  diei^  Art  leiftet;  ich  meine,  wenn  man  fpoeill 
Gelcize  aus  Elirfurclt  'rpf/en  il  n  und  wid  r  feine  fVi^rkfbe  Neigung  der 
Katur,  geiiorcht.  ^^an  bedient  ficli  alio  eines  all  uhcf[if?;en  Ausdrucks, 
wenn  man  Tagt,  dafs  Cardau  nach  leinem  eirnen  BcUenntnidc  ein  Gonlo- 
fer  gcwi^fen  fey.  Tciflier  dog  tom  l  pag  4^6  Sieiic  unten  die  Anmer- 
kung (U)  Er  rühmt  fich,  ttne  gme  Summe  von  dem  Könige  in  Eng^ 
land  atisgelchlageu  zu  haben,  weil  er  dem  König  dfie Titel  nicht  geben 
wollte,  die  i  m  der  Pabft  vcrrggte  R%nui  quingenros ,  cene  aliqui  di- 
cunr  mille  veriratom  <cire  non  poTur>  quod  titiuo  ipfius  rcsjis ,  in  Pon- 
tificis  prae  udicium  fubfcnbcrc  nolu  lim.  C.\rdnnus,  de  vira  proprii, 
c.X  XI.  pag  107.  Er  meint  den  Konig  Eduard,  welchem  er  im  1552 
Jahre 'in  London  aufeawarten  di^  Ehre  hatre.  ErerzShIr,  er  habein 
einer  Sammlunc;:  von  feinem  Vater  gefunden ,  daft  die  Gebete,  «eiche 
den  crftcn  Tag  des  April«;  früh  um  8  Uhr  an  die  Jun^fra^i  Waria  gcthan 
wurden,  von  wunderbarer  S  rift^w:nrcn  ,  wenn  man  em  Vater  Unfcr  und 
cinon  enoiifchiin  Grnfs  dazu  f  -gre;  dafs  er  diele  Andacht  in  feinen  diin- 
gendlKn  Nöthen  ausReiibt,  und  fich  ungemein  wohl  dabei  hcfpndcn  hatte» 
EbeadaTclbft  Kap.  XXXVI  S.  166  Er  eifert  ^der  den  Polybius,  wel- 
cher dii'  Errc^  einung  der  Gsifter,  und  andere  dergleichen  Lehren 
heidni'cltcii  R<  Ii.;ion  leugnet.  Endlich  \{>\  t\  man  nichts  Gründlichen» 
nicht«;  VcrnLinlii^cis  fchcn,  als  die  Bf^tracl^tunf^^en  ,  wchhc  er  in  feinem 
XXII.  Kap.  macl-.r,  uo  er  feine  Gotresfutclit  nnd  feine  R-li-non  crkLirt. 
Schmeckt  etwa  der  GiUnd,  dgn  er  angicbt,  warum  er  die  Einfamkcit 
liebe,  nach  Gonlofißkoit?.  wenn  ich  allein  bin,  fagt  er,  fo  befinde  * 
ich  mich  w  >r  bcffcr  mit  denjenigen,  die  ich  liebe^  eis  zu  jeder  andern 
Zeit,  nunhch  mit  Gaci  umt  meinem  guten  Bngf^L  Diligo  folittidinem, 
nimyiam  cnim  uisgis  lum  cum  hi«,  i^uos  v^cmentec  dtljgo#  4|nim  cum 

fol» 
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'lb|us  (bin:  Diligo' tmem  Deuin,  ec,  (jpincun).  bonum:  hos  dum  foius 
'ftttn  conremplor«  (mmeiiAim  bofiuih,  lapicnefinn  secersim,  Iticts  puta» 
principium  er  aororem,  gaudinm  verum  in  nobii,  nbi  peHailum  non  tfi^   *  ^ 

ne  no*?  d'-r'r.ir.  veriraris  fundainenruin ,   amoi-cm  voltititarium,  mtortlll  * 
omniuin  .  qui  bcartis  c(t  in  Ic  ipfo .  et  bekomm  oninium  turdii  er  ^cfidc- 
.    riuiii  Juftiria  profModilTina  (eu  ainfl'ima  mortiios  curans ,  er  vivcnrium  non 
opticus.    Spiiitus  autem  inaad^ro  illius  ma  defindens,  mifericorf ,  con« 
folcor  boAus^  tc  in  advcrfis  tnxtliaiot,  ci  confirfttor.  Ebcnd«  C.  LIII» 

,  Gleichwohl  will  idi  u^er  verneinen  noch  bejahen ,  wis  ich  ia  de^ 
Kanin  del  Rio  gelefen  habe.   DieTer  Schriftftelltr  verflcherr,  'dafs  Car« 

'  dan  ein  Buch  von  der  Un())£rblichl<eic  der  Ssele  verfertige  habe ,  welches 
tr  feinen  fluten  Freunden  mancl.inal  gcwiefen  hatte  Del  Rio  disquific,'' 
ma^^icar.  tom,  i  1  II.  quaelhon  XXVI.  fect.  II.  p  m  Diefcs  Buch .  ilt 

niemals  gedrockc  worden ;  hingegen  hat  die  W  elt  ein  Werk  Cardans  von 
d€r  Unftcrblichkeic  der  Seele  K^fehen,  worin  einige  es  übel  nehmen,  dafa 
■er  Tagt:  es  verböten  ihm  die  Rlu^hefc  und  das  Schickfat,  nicht  atlei  tu 
fiij^n,  was  er  von  diefcv  M.irerip  dnchie.   Dies  ilt  ein  Z  iclicn,  fajr^n  fie, 
dafs  er  diefcs  P.'ch  nur  aus  Politik  lierausgcgcb'*n,  und  alles  fcn  Gifr  in 
Mer^cn  behilien  habe.    Cum  co  ipto  opcrc  (de  animarum  imniortalirate) 
cap.  XIII.  p.  208.  aperre  prodar,  fjto  fc  ac  mcnitis  prohiberi  reliqua  di- 
C^re,  quae  de  aniuu  fentiret ,  iuspicio  eil,  hunc  polyptiui  ad  eain  fcripcio« 
^*iiem  ftichi  infamiac  adacrum  ,^ere  anteriua  lalt^ouid  rcripfiire  contra  aniF« 
nie  immonilitatem ,  quäle  nonnulli  relerunc,  idqtiadocttiiiae  venenuna 
,  ei'js  in  pcerorc  ctiam  poft  editum  cum ,  qnem  rctuli  Itbrum,  delituifTc« 
Theodoras  Rayna'udus,  trorem.  IV.  de  b<^nic  sc  malis  übri?  no  44.  Aber 
ich  ghubc,  man  berrr'j>r  fich.  Dokrcr  Pa-kcr,  welcher  die  Thorheiteti 
uud  Unfchicklichksiten  Ordans  fehr  glücklich  vorteile ,  hält  ihn  mehr 
fir  «inen  Schwlrmer,  als  filr  einan  Gontslaajrner  *  und  ich  glaube,  daft 
er  Recht  hat**  Min  l'ehe  feine  Abhandluni^;  de  Oeo,  auf  der  77  S.  Dn»  0 
halb  .iber  kann  man  nicht  leut^nen ,  dsf*  fich  in  den  Büchern  Carditnf 
nicht  hin  und  wieder  fehr  bofe  Lehren  finden  follren     Der  P.  Thccphi- 
ht$  Ri\'T!and,   h  \t  ^ini^c  divon  am  crIk  ani^eführtcn  Orre  betucrl  r,  und 
auf  die  Verdammun;^  der  Bücher  dtefes.  Arats  angetr<:gen ,  des  Hauptf» 
last  tr.  der  Gotte»verleugfner  von  der  andern  Onlnung,  homo  aiiutiit 
reiigionis  ac  fidei,  er  intar  «tanoofariosiichcoa'rscundi  otdinis,«evo  fno 
ftcile  princep«.    Saaligar,   der  Var.:r;  führt  ejjiigc  Worte  an,  aus  dem 
."Werke  Cnrd^ns,  vdtl  der  Unfterblichkeit  der  Seele,  welche  die  hellen 
GotrIofioUciteu  de«  Averrocs  enthalten.    Cardan  beha\r,net,  dafs  nur  ein 
•Verftdnd  in  dan  Gegenden  unter  dem  Monde  ift,  und  dals  dicfer  yet-  , 
Aand,  welcher  nicht  menfchlich  iit,  als  in  Ib  M^eit  die  Materie  des  Men« 
fthen  feftioc  fihif  ift;  Inden  MenCehcii  gthe«  welches  veruffacht,  daft  • 
€r  Vamönitige  ' Handlungen  hervorbrtegt;  dafs  er  Ikh  auch  den  Thierea 
rihere,  unrt  fic  umgebe,   aber  wegen  der  Ungleichheit  ihrer  M,areria 
nicht  in  HicMclbcrt  cingch?;  d'efor\vcn;en  orleuchter  et;  die  Menfchen  von 
innen  und  bcitralct  nur  die  Thiere  von  aufscr      S  ehe  SlaMger  cxcrcir. 
CCCVII.  no.  30.  p.  m.  087.   Dies  ift  der  ganze  ünteilchicd,  den  Cardan 
«Bier  dem  Verilendts  der  Matifchen  Q«!  dar  Thiere  zulKsC.  £a.foln 
hieraus  offenbar,  dafa  die  Seele  6tx  Menfchen  nicht  velikommner  i(t ,  ab 
die  Seele  der  Thiere,  und  dafs  fie  blos  in  Anfehung  der  Materie  geringer  » 
find,  als  der  Menfch ;  woraus  folgt,  dafs  unfcrc  Seele  eben  ib  (lerblich 
ilt,  als  die  Seele  eines  Hundes.     \>  <nT»  uian  andere  Grundfitzc  in  dein 
Werke  Cardans  findet,  fo  darf  man  fic!i  ijicht  wundern:  Uer.n  es  eine 
bloTse  ZuCammeofchtnalzune  verfchiedrner  Stücke ,  die  er  hhi  und  wie- 
der« beiLefufig  derBQcher  deaPotnpoaatias»dea  Auguftin, KipHua  u.a.m. 
cnrammengefloteo  liat,   Nt  vero  tibi  placeas  In  itus  tuis.commcorariia 
(de  immonalicait  mtote)  «not  cpoibibe  diaiwuis  BiUl        <^  ^'^^^ 

» 
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quam  farra^o  pracceptoruin  mcorum  Pomponatii  SueflTant,  Domtnici  4« 
Flandria :  quae  cua  (cditi  ridicuUs  fabellis  declamatoriis.  Ebcnd.  no.  |i. 
S.  Seinen  OicblUhl  .su  decken ,  mifcht  er  DeklemeHonea  unter  & 
lehren,  die  er  aus  den  Schriften 'di^er  Phikifop^en  genommen«  Tlio- 
.*  nefius  Hütte  diefe  Wo'rte  Scaligers  mit  denen  verbinden  können ,  die  er 
ans  dem  Naud^  genommen  hat,  und  welche  in  der  Anmerkung  ( Q^)  an- 
geführt liiid,  um  zu  zei'^;.>n,  daTs  Cardan  ein  gelehrter  Dieb  g^Wcüwi 
tft»   Thomaf.  de  plagio  lictcrario  num.  576  p.  m  t6% 

(E)  Er  that  im  \^^2  Jahre  eine  Reife  nach  Schottland.  Er  Tagt ,  daff 
ihn  der  £rzbifciiof  von  St.  An  lrcas,  (er  nennet  ihn  Amulthon,  er  follte 
fairen  Hamilton)  Prisnas  des  Königreichs  verlangt  hibc,  nachdem  er  xu« 
•  vor  bei  den  Liibftrfieo  dee  Königs  von  Fiankrdch,  nnd  des 
Keifiort  vergeblich  Hfilft  «;<^ucht  hal)e  Cardan  de  Vim  propna.  cap.  XI,. 
p.  \\)7  ingleichcn  cap.  NXIX.  Diefer  Prälat  bezahlte  ihm  die  Köllen 
diefcr  Reife  lehr  <<ut,  Card  m  fah  bei  diefer  Qclegen^icir  viele  Lander, 
er  gieng  m  der  H  nreifü:  durch  Frankreich,  und  bei  der  Ruckrcifc  durch 
die  Niederlande  und  Oeut'.'chland»  lanj^lt  dem  Rheine.  Ebend.  XXIX.  cay. 
Bei  dicler  Ge)«enheit  gieng  er  tuch  nech London»  und  ftelkedemKihvc 
Sdaetd  die  NeSvitit.  ~ 

Wir  wollen  noch  hinxulotien,  diafs'  diefer  Br/biTchoC,  welcher  di- 
malt  zwei  und  vkrzift  J<>hr  alt  war,  feit  zehn  Jahren  unpafs  gewefen 
war.  Ebend.  XL.  cip.  S  192.^  Seine  Krankheit  befland  in  einem  fchw^ 
ren  Arhcmholen,  welches  feit  zwei  J.ihren  alle  8  Tajjc  wic'dcr  kam. 
(ebend.  XXIX.  cap.  S  104*  )  Die  Z^Uchcnzeit  hatte  ^uvor  viel  Ua^/^t 

Sithn:  Der  Kranke  beänd  lieh  befler,  fo  bald  ihn  Cer^  unter  itatm 
r  genommen  hane.  Ebend.  XL.  cep.  S.  191.  MmK  75»  Tegen  nahm 
Orden  Abfchied  von  ihm .  und  licfs  ihm  Verocdnunfen  jtMtücK ,  di^  ihn 
*intwei  Jahren  heilten.  Ebend.    Dies  il^  alles ,  was  er  von  diefer  Reife 
erziihlt:  er  rühmt  fich  der  We^fTagunx  nicht,  die  im  Larrey  (teht,  und 
die  ich  gleich  anfuhren  will:   „Diefer  Er^bifchot  kränkelte  an  eintr 
WaflTcrfucht,  welche  die  Aer;^  für  unheüber  hielten;  allein  er  wurde 
*vom  Cerdin  divon  gehetkr.  «»--i-— >  Wenn  mto  dtsjcaigc  glauben  .der( 
was  uns  die  Hiftocie  von  dietinn  Sterndeuter  fegt»  fo  hat  er  dem 
bifchofe ,  den  er  geheilt ,  eine  grofee  l*robe  von  feiner  Wifrenfchaft  ge- 
j^ehen  ,  da  er  ihm  beim  Abfchiede  gefixt  huben  foll:  dais  er  ihn /.w^r  wohl 
von  feiner  Krankheit  hatte  heilen  können;  dafs  es  aber  nicht  in  leinera 
Vermögen  (tunde,  fein  Schickßl  zu  «indern,  noch  zu  vcrhiadern,  dais 
er  niehr  gehcnkr  würde.  Seine  Welfligung  wurde  durch  den  Ausgang 
bef^fltig  r.   Denn  diefcr  Prälat  wurde  acl^tzehn  Jahre  darauf»  von  «deA. 
-  bevollmächtigten  Ricbrern  der  Königin  M^ria,   Rcgcntiu  von  Schott- 
land, verdammt,  gehenkt  zu  werden,  welches  Urrheil  man  auch  an  ihm 
volllfreckte  (im  1570.  Ja'ire  ).    Man  darf  fich  nach  di  "fem  niciu  verwun- 
dern, wenn  einige  Seh rÜtlHller.  voru.imIich  dieSchuctUnder ,  denCardan 
fBir  emen  Zauberer  gehalten  hnben,'*  /L>"'*T  HilL  d* AnglcterVe.  .Tom,  iL 
pag.  711  aufs  Jahr  iffi.  Mich  beftinunio  cwci  Urfedien  tu  zwcifidn/  delf 
diefem  Erzbifchofe  eine  iolche  WetiTegnag  eogedeutet  worden  fey    I  die 
erfle  ill,  diis  Cardan  ein  tll/ueigenniit/?p.er ,  und  in  den  aflrolo^ifchen 
M^irktfc'ireiereien  -aUzubcHanderter  Mann  wnr,   als  uafs  er  gegen  einen 
Prälaten,  von  lolchcm  Anfehen ,  als  diefer  ilt,  dergleichen  Drohungen 
vor^ebrechr  hehen  follte.  Mao  fiehc  die  Sterndeuter  nicht  leicht  zn  etneni 
po6en  Herrn  fagen ,  deft  er  durch  lein  Geftim  zu  .einem  ichtaip6ichea 
£nde  verdemmr  fey;  Tie  verheifsen  ihm  vielmehr  das,  wee  er,  nach  ihrer 
Einbildung,  am  bcgieri^llcn  wiinfcht,   und  erfchnappen  auf  diefe  Art 
emige  Goldfti^cke.    Daher  kommt  es    d.ifs  ein  grofser  H:rr,  der  niclit 
betrogen  f«yrwill,  gem*iniglich  de»'g1cichcn  Le  ite  um  R  tii  fra  t,  ohne 
lieh  tu  erkennen  /u  geben,    il.  Meine  ander.;  Uifacheilt.  dafs,  \^eno 
-Cudaa  did^Propheicüiong  an^ekündiget  hätte»        dirlUbei^ui  den 
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Werke  gerühmt  haben  würde,  wo  er  erzählt,  daft  er  dieftn  Enbifchof 

feheilcr  hat:  denn  zur  Zeit,      er  diefes  Buch  fchricb,  hatte  diefer  Prälat 
as  Schickfal  (chon  Vor  einigen  Jahren  überftanden,  womit  er  ihn,  wit 
mfen  vorgicbc  bedroht  haheii  foll.  Man  urthtUt,      Cirdan  bei  einer 
.  Gelegenheit  gefchwiegcn  haben  w&rde»  dik  fiir  fönt  bttmdciliarkiinll 
wnheilhaft  war. 

Man  findet  in  den  Nachrichten  Mclvils,  dafs  Johann  Hamilton,  Erz- 
bifchof  von  Sf.  Andreas,  und  Bruder  von  dem  Regenten  des Köniejrcichi, 
in  eine  fo  gefährliche  Krankheit  gefallen,  dafa  er  einige  Zeit  iprachlof 

Seiegen,  und  niemandt  geglaubt  bitte,  dd&  er  davon  kommen  würde,  und 
afs  er  die  Sprache  und  Geftindhetc  durch  Hülfe  eines  italieiiifchen. 
Schwirzkünfilers ,  Namens  Tardans ,  wieder  erhalten  bab«  Menioiiea4«  . 
jMclvil.  p.  45,  Haagifchei  Auagabe  von  1694. 

(P)  Brß&rk  den  21.  Sgpemker  1^7 s»      Ktw,  weim  tnr  dm  Thmam 

glüuktn,  welcher  vkÜticht  nicH  alhurichtig  iß  Wenn  Cardan  den  8i« 
Septtinl^ei  1^75:.  gcftorl>»n  wäre,  fo  h^tte  er  faft  vier  und' Hebzi^j;  Jahre 
und  drei  Taj^e  gelebt;  und  alle  hatte  ihm  Thuanus  ein  Jahr  mehr  ge- 
geben, als  er  hätte  thun  foUen  Cum  tribus  diebus  minus  feptuagefimum 
quintum  annum  impleviflk.  Thnan;  lib.  XUI,  p.  155.  Uebcfdiefs  er* 
lielletaua  vcrfchiedenen  Stellen  der  Gefchichte  Omans,  dafs  er  im  if7f. 
Jahre  daran  ji^earbeitet  hat.  Naud^  hat  fic  nicht  weiter  als  auf  den  ig* 
/.pril  1576.'  fort^efTihrt  gefunden ;  er  hat  «Ifo  nicht  auf  die  lyg.  Seite 
Acht  ^e^cbcn ,  wo  man  den  1.  Octobcr  findet.    Teftamcnta  plura 

condidi  ad  h^nc  usque  diem,  quae  ti\  Calendaruiu  menfu  Octobris  anni . 
M.  D.  L.  XKVI    Wenn  diefe  ZU^r  richrig  bemerkt  ift,     betrügt  (ich 
Thnanua,  Ib  wohl  was  den  Tag,  als  das  Jahr  betriff. 

(G)  Mm  vHfd  däs  v/nnderlUke  Bezeigen  diefes  Maaut  erkenneH^  wenn 
WMi^  wnürfncbt ,  '«ak  er  tmt  felkft  vwn  {einem  guten  und  Uffin  Eigenfchaftm 
Hrkktet.   Aufser  demjenigen»  was  ich  in  dem  TcKie  diefes  Artikels  an- 
geführt habe,  will  ich  hier  noch  anführen ,  dafs  er  fo  unbeftändij»^  in 
feinem  Gange  war,  dafs  man  ihn  ohne  Zweifel  für  närrifch  halten  mulste, 
Manchmal  gieng  er  fehr  langfam ,  als  ein  Mann,  der  in  einem  tiefen 
Nachdenken  war,  und  gleich  darauf  verdoppelte  er  die  Schritte  mit  den 
«IHidertichiten  Geberden«  Inccflus  ineequau»  cauu  futt  coeitatio — — ; 
i^ire  in  proverbimn  poflet  inceflus  meus,  nam  eft.incoimdcratna»  dna 
flUent  ab  his  qüac  pne  ocnJisFfiinc  meditor —     —  Ambulatin  modo 
celeris,  modo  tr^rdü,  modo  capite  et  humeris  erectis,  modo  inclinaiis» 
Cardan.  de f Vita  propr.  cap.  XXI    p.  84.  85.     In  Bologna  fuhr  er  aus 
Luft  auf  einer  Kutfche  mit  drei  Radern  herum.  Naudaeus  in  Judicio  de 
Cardano.  Kein  Menfch  wir  fo  (ehiam  in  feiner  Kleidung«  als  er:  Thn-  *. 
imus  der  ihn  xu  Horn  gefehen  hat,  bemerkt,  da(s  er  ganz  anders,  alt 
•andere  Leute  gekleidet  geweftn.  Thnan.  K  tXlI.  p.  nu  if4.  Ich  fuhrt 
feine  Worte  weiter  unten  an.    Die  Armuth  war  an  feiner  wunderlichen 
Kleidung  Urfache;  denn  zum  Hxempcl ,  da  Cardan  nach  Schottland  kam, 
kaufteer  ach  Kleider,  wie  fie  die  Schottlandcr  trugen,  und  da  er  bei 
feiner  Zurü^kkanft  nach  Italien  keine  Mittel  hatte,  andere  zu  kaufen,  und 
diefit  flicht  mit  allzugrofsen  Yerlufit  verkaufen  wölke ,  fo  trug  er  fie  vel« 
lendsauf.  Man  kann  das  wunderliche  Wefen  feiner  Manieren  tsichcbefler» 
als  mit  den  Vcrfen  des  Horaz  vorlldlcn,  die  ich  bald  anfuhren  werde. 
Er  gcftcht,  dafs  fie  fich  vortrcflich  auf  ihn  fchickcn  ,  untl  dafs  fich  Horaz 
gerade  der  Veri'e  hatte  bedienen  rnüffcn,  wenn  er  ihn  hatte  abfchildern 
wollen.   Non  aliter  de  me  ego  fentio ,  quam  Horatius  de  (uo  TigeUfO| 
^uinkno  Horafium  ^xerim  tum  de  me  uibllliuspcrfoi|%  Jp^u^utii* 

l^ii  aequale  homini  fuit  illi :  faepe  velut  qui 
Omtbat,  fugient'hoflioi't.  perüiepe  vehK  qui 

Sa^e 
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Saepc  decMi  fervos :  modo  Reges  atque  Tetr^rchfls, 
Omnia  niijf^'na  loi|Utns:'inodo  fit  mini  tnenfa  ctipcs ,  et 
Omcha  (alis  puri«  «t  coga^ua«  dcfaodcre  frigns» 
Quamvis  craflk»  qttcac 


Lib.  I.  Sac.  IIU  9. 


Qmcm  catifam,  imo  caufas,  in  promtu  Aipc  variecas  primo  cogitatioima ' 

et  motu ra,  d (»in de  ur  falmi  prorlns  confulcrem  corporis:  et  qnod  cum. 
imiravcrim  fiepius  patriam ,  Ten  hibirationis  locufti ,  coacru?  fuin  etiam 
Dutare  veftcs,  q  >.is  ncque  ob  iacturam  vendcrc,  nec  frullra  fcrvare  con- 
veniebar,  ob  id  nccefTitas  intufit  legem.  Cardan.  de  Vita  propr.  cap.XX. 
p.  82.  83  Bbm  diefefi'  Unftleichhelcen  v^w  auch  Cardana  Scde  umtr» 
fvorfiBo.  Siehe  .die.  V.  orte  Thuana  in  der  folgenden  Anmerktmg* 

*  •  (H)  Dieft  eimiie  O ff tnber zirkelt  iß  tin  Biweifs^  iaff  [ein*  SteU  tim 
fm%  äeftnderef  Geffüge  baHe,  Tlnianua  hat  fie  in  LXIU  B*  S.  164  als 
eine  Uhr  feltfamc  S^cfie  ausi^ezeichner :^  VaHa  ejus  vita ,  fagt  er,  et  mores; 

filuraque  infa  de  Te  Inaudita  in  viro  littcras  profcflb  fimplicitate  fcu 
ibertrttc  fcnpfit ,  qtiam  curiofMs  quisqnam  a  me  cxi^ar.  Er  Ict/.t  dazu, 
dala  er  fich  verwundere,  lim  lo  weit  unter  feinem  gruisen  Ruhme  i.u  fin- 
den »  und  bewimdcrr  dfawegen  daa  Unheil  dea^Joliut  jCafar  Scaliger  «her 
ihn ;  nämlich ,  dafs  Cardan  in  gewifTen  Dingen  weit  über  den  ntenicli- 
lichen  Verband ,  in  vielen  andern  aber ,  weit  unter  dem  Vcrlhnde  der 
kleinften  Kinder  fey.  Romae  einn  diverfo  ab  aliis  culro  inccclcntem 
piuci«;  ante  ohirum  iinnis  confpicati  et  adlocuri,  ac  faepius  ailmirari  tumus, 
cum  celebeivimi  tot  fcriptis  hominis  recordatio  fubiret  ;neque  tarnen  qu^d- 
quam  in  co  quod  tamae  fiimae  refponderet  *  aniinadvencremua:  *eoqae 
inagis  Julti  Caefari«  Sealigeri  acerrimum  judidom  fuspeximua,  *qtii  divinim 
4i^cninin  fuum  in  opere  de  fubtiticate  exagitando,  praecipue  exercuit  io- 
acqualuate  ilHus  ubiq-ie  dülycntcr  nornra ,  qui  in  quib^sdam  interdiim 


VVir  werden  in  der  Anmerkung  (T)  ichcn  ,  daHi  man  ge^Uubjthat,  et 
fey  einigen  Anfallen  des  Wahnwitzes  unrorworfcn  '^cue  en.  " 

»  (l)  Weiin  :ht  die  T^ntur  k^rne  Schwer tien  i  mpßuden  liefs  ^  u  f. 
Man  wundert  lieh  hicrjijbci  wcni^^r,  wenn  man  die  UrUche  davon  weift. 
Denn, er  thar  et  ans  keiner  andern  UHache,  alt  ein  gröiaer  Uebef  zu 
/meiden:  K.imlich,  wenn  er  qhne  Schmers  war,  emfswnd  er  folche  heftige 
und  verdrüfsliche  Unrphen  und  Bewegungen  dea  Getflws,  die  ihm  weit 
unerträglicher,  als  der' körperliche  Schmerz  idhl\  waren.  Diefe  Urfache 
ift  aber  (e\b([  zu  be  vundcrn,  und  e>  ift  fsft  unglaublich.  Fmr  mihimo» 
(de  quo  plure9  admirabüntur)  ut  ccut'as  doioris  fi  non  liabercm »  quae* 
rerem,  ut  dlxi  de  podagra:  undc  picrumque  caufis  inorbtüd^  obviani 
sbam  <ut  folum  devitareni  quantum  polTem  vigiiiat)  quod  arbicrarac 
volitptnreni  confi'lcre ,  in  dolore  praecedenti  fedato:  fi  ergo  voluntarioa 
fit  dolor,  facüe  fedari  potcrit:  er  qnoniam  exp?rior,  me  nunquam  poHe 
prorfus  eil  eie  dolore ,  er  fi  modo  contin^'ar,  lubit  in  animum  impcniS 
quidam  adeo  moiefius,  ut  nihil  pofllt  elfe  gravius,  uc  multo  ininus 
fnaltK  fit  dolor,  aut  doioris  caufa,  in  qua  nulla  prorfuf  ineft  lUrpitudOg 
periculumve.  Itaque  ob  hoc  moKum  labii«  et  digitorum  dilbrfioncm« 
Ol  cömprelfionem  cutis  ac  tcnui?  mufinli  brachii  fim(hri  uaque  «d  laclvT" 
mat  exco'jjfavir.  Cardan.  de  V'ira  propr.  c.  VI.  p.  30.  An  einem  «n- 
deni  O  te  fai't  er,  dafs  er  ftch  bei  l'eitien  murritchftcn  T.aun<-n  ,  derbo 
Jluthendrciciie  gegeben,  und  (icli  in  d  n  linken  Arm  gebifieu  habe:  in 
mavimia  animi  doloribua*crura  verber abam  virga ,  finiftrum  bracbitui» 
mordebam  «ericert  iejfwabam,  levabar  fietu  mnftom,  ubi  contigifiet  fitri, 
fed  perfiiepe  non  potcnun.  Ebend.  XV.  ctfp,  S.  6t.  66.  < 


(K)  Er  Ut  ßeh  ^Hiehmulßlhß  iiMH»  mllm.  Br  aeirot  dieles  ^d« 
Md«niid>e,  und  glaube,  di(f  iMt  «odM  dam  ecgrUfai  woidtii  find* 
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€ik,4i€  es  'gTeicli  nicht  bektimt  hiim.  'Libcmvi  interdom  ittitm  amom' 

Mcroico,  iir  mc  ipfiim  trucidare  cogitarcm ;  verum  calift  criara  alüsa^cidm 
lufpicor  licet  hi  in  libros  non  referant.  Ebend.  VI.  cap,  S.  31.* 

(L)  Er  hat  in  den  fVoUrißen  der  Lieke  nicljt  aiisgefchtvtift.    Hier  find 
feine  Worte:    V-ncri  neque  iinmoderate  incubui ,  nvc       lupcrüuo  ufu  » 
inultum  lacfus  luin,  nuiic  tarnen  minifefto  ventriculum  Itbcfactat.  Man 
merke,  dafs  er  in  dem  Titel  zu  dem  vierten  Kapitel  üj^t,  er  habe  feine    •  ^ 
HtfhNie  bis  den  erften  Occober  1575  flu%efecst.'  Dt  «r  nun  danuf  Tagt :  ^ 
Jetzt  fchwacht  mir  der  BeifehUf  den  M^gen  fehr;  fo  muGi  tr  in  etnetn 
Alter  von  fiebenzij^  Jahtcn' ßch  mit  diefen  Spiele  noch  nuinchmal  ein 
Verjrnügen  'gemacht  haben.     Er   hat  fich  alio  wcj!,cn  der  zehn  Jahre 
fchadlos  h.ilren  können,  die  er  (b  fehr  beklagt;  denn  vieliciclit  h »tte  er 
fic  fo  ubel  an^ewaudc,  dals  er  lein  AUur  nicht  auf  fechicig  Jalu  gebrackc 

(M)  Er  vcrjpiiiti  frinm  HamrätU,  un4  das  Cefcbmtide  feiner  Fram 
Atet  adveKa  oppignerarit  oroamentis  uxoiit  tt  fuppäicetile»  Cardanr«  de  " 
VIra  propir.  cap.  XXV.  p.  94    Er  btmti'kc,  dafs  ihi^dM  Elend«  worin 

er  verfei/t  ^v^lrdc.  nie  vermoclir  habe,  etwas  zu  thun ,  was  feinem  Stande  . 

.  und  feiner  Tugend  fchimpHich  ^,';ewofen  wäre,  und  dafs  er  fich  unter  arti- 
dern  Minchi  zu  feinem  Unteriuhc  Kalender  gemacht  h>ibe  Kphcmerides 
fcnbebam.  Ebend.  S.  g5.  Er  erzahlt  ferner,  als  er  Venedig  alle  fein^ 
Geld  ^egen  einen  Menfchen  verloren,  der  thln' batrogen  hatte,  habe  er 
Ihm  einen  Stoft  mit  einem  Oolche  ins  Geficht  gegeben,  f  in  Geld  ncbft  , 
feines  verwundeten  V  irths  Gcldc  v.icdergenommcn  ,  und  fich  die  Tiure 
öfnen  lafTen.  Auch  fotne  Rin^je  und  Kleider  hatte  er  vcrfpiclt;  aber  hm- 
terdrcin  wieder  gewonnen.  EbeadaKlbll  XXX.  c^p.  S  tu  II3«  Als  er 
fahe,  dafs  er  feingam  Betruger  ciae  Wunde  beigebracht  hatte,  warf  er 
ihni  eineo  Theil  von  dem  Gelde,  das  er  ihm  genommen  hatte  »  hifi  auf 
die  Erde  .Das  fmdOinge,  die  (binem 'Nachruhm  nicht  vi -1  Elve  bringen, 
eben  fo  wenig  als  feine  Erzählung,  dafs  ihn  d^ir  Profeffor  Curtius  des 
Diehft.ihls  wegen  angeklagt  '  at,  weil  ihm  Cardan  das  Pfand  nicht  wicdcr- 
gcbcr.  wollte,  was  er  ilim  aufzuheben  gegeben  harte:  zum  Grunde  füiirt 
er  an,  dafs  er  es  h<i:te  behalten  wollen,  weil  ihm  Curtius  da^  Pfand  ohne 
Zeugen  gegeben  hatte.  Ab  eodem  Cii^  de  futto  aectt&ti ,  quod  pigniM 

.  nttuercm  pro  fponfione  pecuniarum,  quem  fme  teile  üwtm»  Ebend.  XIV« 
aap.  S  67.  Was  für  ein  Leben !  Giengen  sUefe  Gelehrte  nicht  wie  Tür« 
tun  und  Mohren  mit  einander  um  ? 

(N)  Er  glauhte  üntet  der  Anf ficht  eines  hpmdem  Schutzengel f  %u  ßebeiU 
Ich  wurde  an  der  Wahrheit  Mchr  zwcifoln,  wenn  ich  glauben  konnte, 

.  dafs  alles  wahr  wäre,  was  er  er/ahlt;  denn  djs  fcheint ,  n.ich  den  allgc-  * 
fiieinon  Gefcrzen  der  Vereinigung  des  Leibes  und  der  Seele,  allein  nicht 
trklirber  xii  feyn»    Dem  fey  wie  ihm  wMle,  fo  finden  fich  Leute,  wel«  ^ 
ehe  wollen,  den  er  fehr  unentfchloflcn  wegen  diefea Punktes  gewcfcn  fcy. 
„Er  redet  fehr  verfchiedcntlich  von  feinem  Sch".ir/cn?;e1.    In  einem  Ge« 
fprnchc,  Tc/mi  hcrclr ,  Tagt  er  ausdrücklich  ,  djls  crcinen  Schutzgeift 
von  der  N^itur  der  Venus  habe,  der  m't  dem  Sarnrnus  und  Mörkur  ver- 
Ittifcht  wäre;  in  feinem  Buche  de  libri<^  propvüs  verfichert  er,  dals  er  ihm 
MB  Traume  erfchiene,  en  eben  derfelben  Stelle  aber  zweifelte  er,  ob  er, 
wirklich  einen  hatte,  oder- ob  es  die  Vortrefiichketf  (einer NItur  wärt/  . 

,  Senciebam  fagt  er,  feu  ex  Genio  mihi  praefecto,  feu  quocl  neturä  mee  in 
extremitnte  humanac  fublb.nriflc  rnnditioni«;qac  et  in  confinio  immorraliuin 
pofira  cfR-t  crc  und  fchlicfscr  cn'llirh  in  icincm  Huclie,  tlc  Rcrum  Varic- 
tate  damit,  daLs^r  keinen  habe,  indem  er  treuherzig  l>ekennt :  Ego  certe 
mnum  Deemonem  tut  Genium  mihi  adelle  cognofco,  Naude  ApoU* 
des  grands  Hommes ,  chap.  XiV.  p.  m.  948.  Ma'q  fehe ,  wei  eben  diefer 
Mind^  in  feinem  Judicio  de  CJtrdano,  von-  dij^ir  Mtttrie  &gt,  welches  ^ 

aai  den  Lcbto  diefct  Aiziei  «dnickc  afl. 
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(O)  JVas  ftlUn  wir  von  den  vier  hfondent  EigenthiimUcbkeiten  fugen, 
4it  ihm  die  Natmr  Mthen  hattf  ?  Die  Are  mit  welcher  «r  iUvod  redet »  ift 
^  uobedinKt,  dm,  foan  diir  Efdemmcn  wiflen  muiit,  di«  crgebnHJchc 
hat:  Quatuor  mihi  indici  funt  a  Natura ,  quae  'nnnquim  apenrc  volai* 
gt  omn*«  (meo  iudictO)    adtnirationc  digna.   Quorum  primum  hoc  cft» 

quod  qtioties  volo,  exrra  fenfum  quafi  incxft^jruT»  tranfeo  Sentio 

dum  cam  inco,  ac  (m  verius  dicam)  facio,  jnxta  cor  'o'i^n'lam  fepara- 
fionem ,  quafi  anima  abicedcret,  rocique  corpori  res  haec  cummucicitur» 
^uafi  oitiolum  qtioddam  aperircrar.  tx  intcHnn  hujtls^cfl  t  capite,  qmxSm 
ccrebdlo  dUHundininiiNf  per  totam  dorfi  fpinam,  vi  coattnenir: 

^  liocque  foluin  fcntio,  quod  (um  extrf  meipfum:  magnaque  qutdini  >ri 

*  pauluUim  ir.e  continco.  Sccundum  cd,  quod,  cum  volo,  video,  nuac 
volo,  oculis  ,  non  vi  mcnri« :  velut  imsssincs  illas,  de  qmbus  dixi »  cum 
infans  e(r«m,  mc  vi<Jiife.  Scd  nunccredoob  occupationes ,  nec  diu,  nee 
pcrfectas»  nec  omnino  fempcr  cum  volo,  nM  tarnen  nifi  veltm.  Üiovco- 
tvrüncm  perpetuo ,  qute  videntur  imtgtnes«  Itaque  videö  lucot.  iatrotlii^ 
g»rbes ,  ac  quaccunque  cupio.  Credo  caufam  efle ,  vim  vhtutis  imapna- 
fricis,  vifusque  fubtilitatcm.  Tentam  cft,  qnodomnium,  quae  mihi 
Ventura  funt,  imaginem  video  per  fomnuin.  Ncque  unquam  aufnn  fermc 
#Cerc .  vere  aurem  dicere  po(uim,  mcminide,  quod  quicquam  boni  auc 
inali  vel  medio^ris  mihi  evenerit,  de  quo  prius  et  raro  ante  uiultum,  non 
^ifriio  per  foimiiutn  praeqioiufua.-   Qnartum  eil*  quod  forum,  quae 

;  pdha  cventura  fiint ,  quanquam  fint  perexigua,  vefti)|ria  in  unguibui  ap- 
parent.  Nigra  et  livida  malortim  in  mcdio  digiro ,  felicium  alba  :  et  ad 
tionores  in  pollice,  ad  divitias  in  indice,  ad  (ludia  et  resmajoris  moroenti 
jn  anniilati,  ad  exiguas  inventioncs  in  miniir.o :  coacra ,  res  firmas.-'  fi  funt 
Vcluti  ÜcUae,  res  minus  con(hmtes  *  et  mggis  publica«  verbisque  plcr.as. 

.  Cardan.  do  ILenim.  Var.  ttb.Vni,  cap.XUh.  Wihrend  dieTer  freiwilligen 
S^taückupgen  ^itipfand  er  nichts  von  den  hefttgften  Schmerzen  derOiclit« 
Wann  man  tiahe  bei  ihm  rcdcre .  fo  hörte  er  den  Schall  der  Worte  ein 
venig,  aber  ihre  ganze  Arrikulation  und  Bedeutung?  konnte  er  nicht  veiw 
ilehen-  Uebi  igens  wollte  er  fich  diefer  vier  Scltfamkciten  niemals  rühmen. 

.  ländlich  aber  drücHre  ihn  dides  grofse  Gehcimnif«  (b  lehr,  dafs  er  es  def 
in  einem  Wethe  geoffenbaret  hat, 

(P)  Hf  wttf  ifnglfifklicb  in  ferner  Familie.  Sein  älrefter  Sohn ,  der 
lieh  in  ein  Mädchen  verliebte,  die  nichts  harte,  heirathetc  fie  und  bereueta 
feinen  Fehler  ?u  fpit.  Anitatt  dafs  er  denl'elben ,  da  es  einmal  gefchehen 
'  va?»  gai)4  ffcduldig  hace  anragan  follfo: .  griff* zu  höchlt  ftrafb^ren 
Itfitcelp,  und  vergab  feine  Frai^  mit  Caifia;  wagen  welcher  Thal  er  aocb 
pKh  Verdiend  gedrafr  wurde.  Die  CierechtigKeit  QMnch  ihm  den  KopC 
fb,  und  diefes  Urtheil  wurde  auch  zu  Mlrrernacht,  (Cr.rdan.  de  vita 

fropr.  cap,  XXXyil,  \\  169.)  in  (oinen:  Gtfangnilfe  an  ihm  volKheckt, 
bend.  c,  XXVII.  S.  99.  loo,  Der  andere  Sohn  wurde  em  Spitzbube 
IHid  ßofewicht.  Sein  eigner  Vater  fahe  fich  gezwungen,  ihn  mehr  ala 
«inmal  liut  GefAngnifa  htttn  (ebeöd.)  und  ihm  daa  Ohr  abTdmeidäi  sn 
UflbUt  CNaadaeus  in  judicio  de  Oardano)  ihn  epdiich  fortzujagen  aiu| 
enterben,  Card,  de  vita  propr.  p,  100.  Seine  Tochter  hat  ihm  nur 
jfwei  Vcrdricfslichkeiten  veruiiaclin  die  eine,  da  er  ihr  ihren  Rrautfchatz 
bezahlen  mufjir«;  a  fola  ftlia  pncrcr  dotis  fumtum  nihil  mol^lti  pcrpelTut 
iiimt  Eb««d.  Pia  andere«  dafs  fie  Hein^  Kinder  j^eugte.  Er  betrübt 
Ach  tiber  den  ktiglichen  Tod  feinea  äkaften  Söhnet  dermafscn.  defi» 
fr  vor  Qram  M  gedprben  wire)  und  es  (bllat)  einige  Richter  dabei  ger 
vefen  fcyn ,  die  den  Sohn  nur  darum  verunheiU  haben ,  weil  fte  hoftatit 
CS  follte  dicfcs  dsn  Vater  ums  Leben,  oder  um  den  Verband  bringen, 
Confcin  funt  quidam  e  fcnaru ,  (  f<d  puto  non  de  fe  ipAs  intelligi  volu» 
iffo)  ea  fpe  damnaHc  illum,  ut  dolore  inicrirem,  aut  inJanirem ,  ab  uno* 

•^«t  ^tm  pmum  «»bfucrimi  fuj^i  nwm        w  ^4  ma  fucceflit, 
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Bbend.  c.X.  S'a^   Das  Scltfamftc  hierbei      dar?  Cartfan,  welcher  doch- 
nicht  leugnet,  dafs  fein  Sohn  feine  Frau  wirkhch  vergiftet  hat,  und  dafil 
er  diefcs  den  Richtern  euch  endlich  bekannt  hat,  (cbend.  S.  170.)  doch 
glaubr,    dafs  die  göttliche  Gerechtigkeit  fie  wegen  ihres  ungerechten. 
Urtlieilt  verfolgt  htrte,  und  dt&  vtrfehiedcnt. davon  unglücklicher  Well«  • 
utng.komtnen  wären.  Ebend.  cap.  Xtl.  S.       316.     Er  beheupteit  nim» 
licli ,  dafs  lein  Sohn,  welcher  bei  feiner  Heirath  betrogen  worden  wäre, 
indem  feine  Frau  weder  Vermögen  noch  Ehre  gehabt ,  und  ihn  zum  armen 
Hahnrei  ^emuchr  hatte,  dadurch,  dal^  er  üe  umj^brachc»  kein  Vei» 
brechen  begangen  hatte.   '  ^ 

« 

,        N^te  haud  immiti  qui  Principe,  jufTa  ScnatUK  • 

£xenylo  infindo  vetcrum  tarn  dira  tulilU: 
'     Crimiiia  fidlacis  propcras  dum  tollere  moediti^ 

Coajugibuf  aoftnt  jam  tuco  infultet  adulttr« 

Plectiiur  egjtgii  juvenis  fi  dextera  vindex. 
•  Ebend.  S^^^  fi«he  auch  die  46.  dnd  47.  S 

rOJ)  Mm  bat  die  Venrngikkeit  mit  Rech  getadelt^  die  er  gebnät^  dm 

Herrn  Cbriflui  die  Nativitüt  z»  ßellen,  Gabriel  Naudc  bemeikt  zwei 
Stücke  liierbei.  I.' Tcide'r  er  den  Jofeph  Scalij^er,  dafs  er  ijeg'auHt es 
habe  NieirsatM  vor  dem  Cardnn  dergleichen  fich  einfallen  lallen.  II.  Ba- 
merkt  er,  dafs  C%rdan  die  Eitelkeit  gehabt  h.i[ ,  lieber  für  den  Erfinder 
gehalten  20  werden ,  eis  lieh  mir  den  BetfpMen  derer  zu  techcferugeo» 
die  ihm  in  diefer  frechen  Unternehmung  vorgegangen  find. 

Bei  dem  erften  Punkte  macht  er  den  Anfing  mit  Anführuilg  der  cig* 
nen  Woite  Scaligers.  Hier  find  fie:  Audi  fubnlitflrcm  nortri  laeculi,  ex-  , 
titit  ante  XLIV.  annos cymbalum  generhliacorum  ,  qui  domini  noltri  Jefu 
Chrifh  thema  c<^idir,  et  omnia  quae  illi  acciderunt«  ex  poficu  itellarum» 
aeceflerio  iHi  ctNitjciire  reriocinaturt  tmipitm  dieani  flMgtt  in  jocolifBni 
•udaciam,  quee  et  dominom  fletli'rum  fteltit  fobftearit«  et  netun  ea  tenv» 
pore  puiarer,  quodadhuc  in  lite  pofinim  efl,  ut  vaniras'cum  impimt 
cerrarer.  Scaliger  in  Prolegom.  ad  Manilium.  Hierauf  nennt  Naudd  vier 
Sct'.rifcltellcr  ,  welche  lange  Zeit  vor  dem  Cardan  an  der  Nativitüttdet 
Herrn  Chriltus  gearbeitet  haben.  Der  allcrncuefte  iil  Tiberius  Ruflilia- 
nus  Sexms  aus  Calabrien ,  der  unter  der  Regierung  des  Pabflaf  Leo  X. 
gelebt  hat.  Br'w«^  tu  Bokigne«.  Florens  und  Mue,  dlientlidi 
400  Sätze  zu  vertheidigen ,  wovon  die  Mönche  iwdife  verwarfen ,  als  fol« 
che,  die  der  Ketzerei  nahe  kamen:  einer  von  den  vomchmrten ,  dentfie 
verdammten,  war  foloendcr :  Clinlhim  quoad  co'poris  ccmpaginctn  elemen- 
tar! am ;  albri«  fuppolirum,  ejusque  genuuram,  et  piophetam  ma^num ,  et 
et  quae  cirpi  corpus  evenerunt ,  praefertim  violentum  eju»  mortis  genus^ 
ntintiefle  non  inconvenit«  Der  Urheber  der  Sitze ,  aufgebracht  über  fei* 
ne  Richter,  gab  ein  Buch  heraus:  Apel§geHtBt  Mdverfnf  cucnlUiUi^  worin 
er  die  HimmcUftclIung,  bei  der  Geburt  unfers  Heilandes,  unter  drei 
verfchiedcnen  Fi|;nren  vorllellt.  Tria  Chrifti  gcnefeo'  rhcmata  ,  fecun« 
dum  tres  rationabiles  dift'ereniium  doctoruni  opiriones  kiculcnter  enarra- 
vit.  Naudaeus  in  judiuo  Cardani  Vor  ihm  hat  fich  Pcrcr  von  Aliiaco» 
Kaylinat  und  9ifchof  von  Ctmbrai%  der  unter  der  Regierung  des  Pab^h^s• 
Martin  V.  geftorben  ift.  nicht  begnügt,  ?.u  behaupren,  dafs  man  von  der 
Geburt  Jc(u  Chrifti  nech  der  Beobachtung  der  Stcmdemerkunft  urtheilen 
Jcönnc ,  fondern  er  gab  auch  eine  Figur  von  diefer  Natinrat,  Praetcr- 
quam  contendit  Chrilti  nativitarcm  pracnofci  pctuilfe  c\  gcncthliacis  ob- 
fervationihus,  ejusdem  infuper  nativitatis  fchema  coetef^e  piopofuic  in  elu* 
pdario  Allronnmicae  ^oncordiee.  Ebendefcibfl,  Albmue  der  Grofsc 
hatie  vor  dem  Pet^r  von  AUmco  behciMicct,  dafii  die  Regeln  der  Sterndeu- 
terkunfl  bei  der  Nativit.nftellung  unfen  Heilandes  ebenfalls  ftatt  fänden. 
^Ibumafar ,  der  viel  ^Iter  als  Albertus  d-  r  Grofsc  ift,  hat  über  Jefu«  Chn^Uf 

vicU  icoba^btoi^  BKh  tliile^p*eim  öniiiiMiiMa  in^^eiUUtf  r)ie» 
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find  die  vier  von  Naiide  anj^cführten  Schriftfteller :  einiee  davon  find  von  ' 
Jlo^ir  BKon,  von  i'icus  von  Minndula  und  von  RoB«rt  Holkot  fclioa 
«ngctVihrt:  woraus  er  fchlierst,  dals  iiiuanus,  wacher  iinLX.U.B.  Seite 
i9f.  fa^:  Bxrrcnite  imeadte  fuic,  imo  impite  «ididtt  aftrorum  com- 
nfenririit  Itgibuf  •fltronim  dominum  velle  fubiicere,  qwxl  ille  nmcn  ex» 
trttt  fervttoris  nofhi  tenituni  fecit ;  und  ScahVcr  UoTecfac  hiben,  zm 
jl-iuben»  dafs  Cnrdan  nierin  die  Schande  der  Erfindung"  verdiene:  Undc 
mirari  fatis  non  polium,  illos  non  vifos,  mqq  auditos  unquam  fuilfc  duo- 
bus  illis  crudicorum  Coryphaeis  Thi^ano  ec  Scaligero,  qui  üitcni  c\  E\C'. 
choi^e»  Pico  Mirtodutjoo  tot  commenmii»  RoMrti  Holkoc  in  Cipieiuiam 
Selomoou  difcere  poniifrenc,  erratum  a  nommlUi  lote  Ctrdanum.hunc 
«rrorrai  fuiffe.  utChriftufn  falfis  et  comroentiriis  aftrorum  ima^inibut 
fubmirtcrenr :  ncc  proptcrea  aeqitum  erte,  iit  Cardanns,  quafi  fceloris  iftiui 
pritnus  opifex  fuctit,  tarn  accrbe  ab  illis  vapuler.  Naudeus  in  judicio  de 
Cardapo.  Ohne  Co  weit  zurückzugehen,  hiltrcn  fic  Ichon  in  dem  Sixtus 
von  Siena  feh«n  können,  vru  der  i\ar(]inal  von  Aliiaco  über  diele  Mtte*, 
lie  für  Gedanken  ^habc  hit. 

Bei  d?m  andern  Puokie  verfichert  Njud^,  Cardin  habe  fich  bei  dir 
Unterii ücUudg  der  Nimcn  d^rcr  Schnftltcller  wohl  befunden,  woraus  er 
diefe  Nativiröt  Jefu  Chnlh  entlehnt  hat.  Denn  dadurch  wurde  er  für 
den  crftcn  Erfinder  gehalten ,  und  deshalb  habe  er  niemals  diefe  Namen 
entdecken  wollen,  ob  er  ßch  gleich  nachher,  wegen  dicier  Nativitardel- 
liing ,  verfolgt  gcfehcn  biete.  Patet  iode  ^  quam  vafer  Cardanus  fiicrir« 
nam  cum  oerto  certius  exploracum  bebefec,  th^milta  ChrilU  natafitieeb 
Alliaccnfi,  et  Tiberio  Rufliltano  exama  fuitrc,  ncc  illuiti  laterepoflent» 
qu.ie  Picus,  Albumafar,  et  Bacchonus  de  illi';  dixemnr ,  noluir  ramea  eo- 
Tum  unquam  meminifTc ,  ut  vulgo  littcraturum »  inventum  ütud  ^imm 
fuilfc,  per^urfderet quod  ei  poilquam  ex  voto  ceiTit,  non  fecus  ac  in  igne 
contigenic .  quem  nullom  eflt  fub  dmcavo  Luaae ,  poft  Lamiemitioi  VaU 
Um,  fed  illius  tarnen  ruppreilb  nomine,  primus  lOeruiti  noluic  dcin^epa 
quaritumuis  ab  aemulis  urgeretur,  et  in  difcrimen  capitis  veniret,  tat' 
nimain  de  ü'i?  nuctoribus  nientionem  initcerc,  miluirque  de  lua  impietat» 
tot  rumorcs  dilleminari ,  quam  cx  opmione  tarn  audacis  facti  partam  glo« 
nam  jimutcre,   Naudacus  in  judicio  de  Caidftno 

(R^Manfagt,  dafx  feine  nfl^ologifchen  Propheztihungm  fchr  oft  durch 
den  Ausgting  bejlati^t  wortün  feyn.  ThMinas  berichret,  da!s  Cardin  die 
Sterndeucerkunl^  durch  das  Glück  inAnfehn  g^ebracht  habe,  das  er  bei  iei« 
OcnNativftftisftellungcn  gehabt  hatte.  Jodtcianae  quam  vecanc  Udem  apud 
inudtOS  adftruxit,  dum  ccniora  ptr  eam  qu?m  ex  arte  pofTinr  plerumque 
proroeret.  Thuan.  lib.  LXIl.  p.  ly?.  Allein  Naude  will  die  Sache  niche 
zugeben,  er  verweift  uns  auf  den  Scaliger  und  den  Alexander  von  An- 
gelis,  welche  cr/uhlcn,  dafs  die  vnrnehmften  Narivit.uen  Cardans  dem 
Ausgange  gerade  entgegen  gcwefen  find.  Nauti.  in  judicio  de  Cardano» 
Carden  gefteht  felbi^,  er  habe  Mi  ^rch  fetne  Grkeniitnifa  in  der  Stern- 
4euterkanft  überzeugt,  dafs  er  nicht  über  vierzig  Jahre,  oder  au^  höch* 
lle  fünf  und  vierzig  Jahr  leben  würde ,  und  dafs  diefes  die  Meinung  aller  * 
derer  (ey,  die  ihn  kctmen.  Er  fetzt  hinzM,  dr.fs  ihm  diefer  Glaube  fehr 
nacluhcilig  gewcfen  fey.  Aftrologiae  coj^iiitio  quam  tum  babcbtm,  et  ut 
mihi  videbatur,  et  omnes  ajebant»,  me  non  exceflurum  XL.  viiac  annum, 
cerve  non  ad'XLV  perveoturum,  muteum  abftiit.  Garden  In  ^ta  propHa 
c  X.  p.  4|.  44.  Siehe  auch  die  184  S. ,  wo^er  fagt  Quod  ad  aiHoiogtam, 

2nae  praedicere  docct ,  operam  dedi ,  et  nunis  quam  dcbui ,  vidi  quoquo 
I  pcrniciein  meam.  Siehe  auch  de  prudentia  civiU  c-CXXX. 

(S>  Er  entkkh  ßch  der  Sfeft*  ä^imt  er  feint  Weiffagungen  durch  fanm 

T9d  Vtß  'ti%cn  wallte.  Thuanus -erzählt  im  I.XII.  Buche  auf  der  I5f.  S., 
dafs  man  dieles  geghubt  habe.    Cum  tribus  diebus  minus  fcptuagefunum 

i|uimum  anaum  üpflcvi^c,  eudsoit      pitcdixeiaci  anno  et  diis,  vide- 

Hcec 
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ich  will  leine  Worte  anführen,  und  nur  noch  zuvor  bemerk  daft 
CMrdMM  V«ter  Im  1524  Jahre  auf  elMa  dtdc  An  ge(t»rb«ii  ift»  Er  entzog 
ifih  aller  Speife,  un^i  lebfe  auf  diede  An  «och  oeun  7^ a^  >  Cardan  4o 
y\u  propria.  p.  17  Dieter  Minn  hatte  Ketzenaut^en,  womir  er  des  Nachtt 
fehen  konnte,  und  hatte  ni^ma!«;  eine  Brille  nöthi?^.  Ehend  S  la.  Nun- 
nieliro  wollen  wir  div:  Worte  Sc.Ui^^rs  anTehcn:  idem  G  -ncthliacus,  quuni 
tnulus  ante  annis  diem  et  horam  mortis  luae  detcrmipaflet ,  et  appetcntc 
tempore  oihtloiiMniit  beoe  valeret,  quanquam  )am  octogenario  major» 
na  artein  cofttumey««  apcponcret^  üiana  ,coafticuit  nori.  .  Q^^od  a^citf 
ieriuf  dtius  anta  conftitueum  ab  eo  tempui  €ontigcrit.  Hes^  noca  aftf 
naqua  noftrom  eft  mantiri.  Ooiiuao  faoc,  qqod  illa  in  epijirrainmate 
mtTx^t^fi'i  Trfrtng^tf  «tay^ät«.  Lege  rotum  epigramma.  Nihil  mcliua 
hujus  Genctliiiaci  cxitu.n  cxpreiTerit.  Nam  idem  miams  rai  fuit:  Scglig» 
Ptolesomen. .  ad  Manilium«  * 

(T)  Seine  Armnth  tru^  %m  dieferMmge  Schriften  kei,  tvo  die  Di%reß§» 
nen  und  die  Dunkelheit  dem  Lefer  öfters  anfloßig  fmd  Der  Leier  findet  in 
feinen  Bachern ,  was  er  nimmermehr  vennuthci.  In  (einer  ßcclienkunft 
find  vcrichiedenc  Abhandlungen  über  die  Bcwc^uni»;  der  Planeten,  die 
Schöpfung  und  den  Tnurm  %u  BAbel.  la  feiner  Vernunftlehre  tiudctfich 
cffiUrih«!  Aber  die  Gafchicbrfchreibar ,  und  äbar  dia)cniftcn*  walch« 
Briefe  gcfchneben  haben.  Er  gdkiit  dafy  er  oft  ausgelchweift  habe,  da» 
mit  der  Bo  j^en  dello  eher  voll  werden  foHte;  denn  er  halte  mit  dem  Buch*  • 
handler  nach  den  Bötzen  gehandelt ,  und  arbeitete  nicht  allein  Ruhm, 
foadern  auch  Brod  zu  gewinnen.  Ut  milfos  faciam  (excurfus)  quo5  de  re- 
bus fuis  frequentiOimos  iiahct:  eo  tantum  fine  qucmadmoduui  »licubi 
filteracur,  ur  plora  folia  Typographia  miiteret,  quibuscum  antea  de  iHo- 
nim  pratio  pepigerat ;  atque  hoc  inodo  lami ,  non  fecua  ac  fiiinae  fcribcret. 
Kaudaeus  in  Judlcio  de  Cardar.o.  Dia  Dnnkelheir  betreffend,  fo  giebc 
der  von  mir  an^^cfCihrte  Schritiltcllcr ,  an  eben  dcirfclben  Orte  einige  Ur- 
(achcn,  tind  unr^.T  and  rn  fQ!j';(:niic  nn  •  namhcl»,  es  hatte  fich  Ordan 
aiogcbiidw't,  dafs  viele  Üiagc,  die  ihm  bekannt  waren,  unnothi^  wären  , 
zu  figen ,  und  Übarditfa  triab  ihn  fein  lebbafter  Getft  gefchwmd  voa 
einem  Gedanken  zum  andern ,  fo  dais  er  ficfa  nicht  die  Müha'nabm ,  das- 
"Mittel  und  die  Verbin iun^  feinet  oft  weit  auscinanderflehcnden  Gedanken 
anzudeuten.  Er  ift  nicht  dar  einzige  Schriftftaller,  der  in  diefen  Fahlar 
verfallen  ift«  ' 

-  (UT)  NMuSikat  fub  nkbt'tmhaltm  k3wum,ii»OrdMm  füt  Hmm  K^rrtm 

%n  erkMiren,  Der  Gedark^,  xvelchem  Seneca  dt  tran^uiUitate  nhimi  dem 
Ariftoreles  zuei^riet,  dafs  ficli  immer  etwas  Natiheit  bei  dam  Char.ikter 
^Tofser  CTeifter  befin  de  :  nullum  mngnntn  ivgemMVi  ßue  mixtHta  dem^miae^ 
i(t  m  Aniehung  Cardans  nicitt  richtig;  denn  von  ihm  muü  man  nicht 
fagen ,  daft  die  Narrheit  mit  einem  grofeen  Geifte  v^rmifcht  ift ;  fondem 
man  mufs  die  Sache  umkehren  und  fagen ,  der  grofte  Geift  ift  mit  dn 
Karrheit  vermifcht ;  man  mufs  den  grofsen  Gcift  nur  alsein  Anhängfei 
und  etwas  Zufilli^cs  von  der  Narrheit  anfehen.  Wer  j^laubt .  daf<;  ich 
die  Sache  vci ';roirjre ,  mag  fich  ,  meinetwegen,  lieber  an  dos  Naud6 
Meinung  halten ,  wclciicr  tiei.en  Beifall  giebt,  welche  gefagt  haben:  es 
habe  picht  viel  gefehlt,  dafi Cardan  nicht  wie  ein  Unfitiniger  eelebt  hiitte«, 
*  Vt  mitnm  aliorum  eriam  graviffimorum  vtrormn  Judicia,  qui  Otrdanum 
-  niras  de  ieipfo  fabulas  concitairc,  et  inl'^nienti  proximuin  vixill^  non 
perperam  öfT  runf.  Naudeus  in  Judicio  de  Cardar.o.  Em  gewilfes  Merk* 
mal,  fct7t  er  hinzu,  dafs  Cardan  nicht  immer  feine  gcfundc  Vernunft 
gehabt  hat,  fmd  die  erftaunlichen  W^ierfprüche  in  feinen  Büchern,  die 
weder,  einem  Mangel  des  Geddchtnides ,  noch  einem  Beirugc  /u* 


Digitized  by  Google 


94«  C  A  R  D  A  N  U  $. 

fchrcihcn  kann.  Die  fc^ringe  Verbindung  unter  reinen  Abwecfifclungcii 
i(t  eine  Folge  der  vcrfchicdenen  Zufälle  feines  Wahnwitzes.  Enim  vcro 
non  Icinper  eum  fui  compotem  fuiile,  icd  aeltu  quodam  raptum,  loiiicio 
cft  omnium  ccnHBino^  utrkiif  *t11«  pugnantittoi  imcr  ümmlniini 
qiisis  noo  cft  quod  ttkiutf  oblivtone  eorum,  qui«|tni  diioii,  toc  titu« 
Mftidtqtic  proliti^  ab  .eo  fvüfc  fibt  perftiadlBat «  cum  fc  in  rebu»  elüt 
tneinorem  td  miraciilr.m  usque  praeftiterir ;  et  artis  ac  vafri'ciei  fulpidoneni 
OiTincm  devct .  quod  grandia  quidein,  ied  contraria  Icmper,  nunquam 
•utcm  nonnexa,  er  fibt  nmcuo  cohaercfitia  ioqueictur.  Ebend.  Ein  anderer 
noch  grofserer  Beweift  fein«r  MirrheU  ift  das  Böfe,  dts  er  von  fich  tcM 
kuird  macht.  Br  hatte  eioco  DidRcr,*  der  ihm  06  Obel  begebet  b«tt% 
vor  Gei  icKt  fbrdeni  können  :  er  gefteht,  dafs  ihm  fein  Geftim  eine  gott- 
lofe ,  rachgierige ,  verrathcrifche ,  zauherifcne  nnd  verleumderifche  Seele 
gegeben  habe,  die  allen  Arten  der  Unrcinigkeit  ergehen,  und  mit  un- 
zähligen Mangeln  angefüllt  ilt,  weiche  er  auch  n.'.ch  der  Reihe  benennet. 
Ingenium  ii  quis  inioiicus  tale  illi  affiaxiHct ,  quäle  Cuum  eile  in  themate 
nacalitip  leftacus  t(t,  potuia(et  illum  agere  mertto  ea  lege  poenaqui 
lata  malnque  nullet  canninc  'memquam  .deTcribL  Nam  tx  Venere  lod 
Lunac ac  Mercurii  domina,  et  Mcrcurium  multum,  Satumo  mediocriter 
eOinmilU ,  animtim  (ibi  effict  in  ait,  in  dicm  viventein,  nugaccin ,  reli- 
gionis  coritcmiorcm  etc.  Ebend.  N^iide  meint,  Cardan  fey  fo  gewefen, 
M'ic  er  fich  vorteilt:  allem  ich  mochte  lieber  lagen,  dals  er  rair  hac 
«eigen  wollen ,  wosu  ihn  die  böftn  EinflQrtt  dct  Geftnrnt  hftttan*  macfaaa 
können,  wenn  er  (le  nicht  verbefTert  hütte;  denn  er  («gt',  dd(f  die  WUIeil> 
Ibhaft  der  Wahifagerkund  ihre  Gewifthcir  jn  (Unar  Perlon  vorlorea 
bitten.  Nach  den  Retein  der  Chiromantie  hatte  man  urtheilen  mfifTcn, 
dafs  er  dumm  fey ,  ut  Chironuntici  rudern  eile  prununciarint  ac  l\u- 
pidum  ,  inde  ubi  norunc,  puduerit;  (Cardanus  de  vita  propria.  cap.  5.  p. 
#4. )  und  nach  dar  Srefiidauterkunfl  mufste  er  vor  dam  fÜof  and  vier^ig• ' 
ften  Jahra  Aarben.  Siehe  dia  Arnnerkoi»  (R^  Jedcrmaa  «aiiat  wia  So> 
Inritef  den  GeHchtsdeuter  vertheidigte ,  der  ihm  To  viele  Mängel  beig** 
mailVn  harte.  Noch  bemerke  ich  :  1.  dafs  Naud^  behauptet,  .Csrdan, 
der  fich  rahmte,  niemals  gelogen  zu  haben,  Ty  ein  grof^er  Lüjjner  ge- 
wefcn :  er  überführt  ihn  tiellcn  bei  gewiATcn  Artikeln  ofienbav;  II  -  dafs' 
Doktor  Parker  19  Anfehung  der  Narriicic  uafers  Cardans,  des.Naude 
Mainiing  ift>  und  dafa  ar  dia  foroahmflan  Iferknala  loi  damfattNQ  ziaht. 
ftxkn  Dirpmat.  de  Pap  Secf.  ^^V. 

(X)  Scafiftr  der  l^ater ,  htf  vftiUr  imC§rim  gefchriebtn ,  und  fitk^imt 
Crtmi  eingebildet,  Mr  feine  Kfiti  deffen  Ted  vernrikeht  käbe.  Man  kann, 
ohne  im  geringlten  vun  dar  WahHdiainlichkeit  J)/ugeben,  fagan,  daft 

die  Begierde,  fich  einen  grofsen  Namen  durch  den  Ruhm  »feines  Widct^ 
^hers  zu  erwerben,  den  Julins  Cafar  Scaligcr  angetrieben  hat,  wider 
dan  Cardan  zu  fchreibcn.  Wenn  er  etwas  weniger  Kitzel  zu  widere 
(prcchen  gehabt  hfttte,  fo  >vürde  er  in  diefem  Streite  mehr  Ehre  erlangt 
haben,  als   er  en^gf  hat:   allein  das,  was  die  Griechen  « ui r(i»  »ff 

0tt^9\*n^  $  eine  übermafrige  Leid^nfchaft ,  andern  zu  \vid?riprechen 
üaQiian  •  hat  dem  Scaligar  grofaen  Nachtheil  zugezogen.  Aus  diefem 
Grunde  behauptete  er,  dgfs  Oer  Papagei  ein  fchr  hafslichn  Thier  u  ire. 
IV^n  CS  Cardaij  gefagt  hÄtte,  fo  würde  ihm  Scaliger  erwidert  haben, 
was  man  in  den  alten  Poeten  von  der  Schönheit  dien?«  Vo^;<'ls  findet. 
VofTuis  hat  über  diofcn  Widerfpreclnin'.sg.  ill  Soiligers  eine  tclir  (charf- 
,  finnige  K^ink  angcfl^ljt,  gnd  zugleich  bcmcrUt,  worin  diefe  zwei 
Widerfach^r  einer  den  andern  tibertrift  oder  unterliegt.  S^tig^f  Eicar»  . 
fitat  346  quia  Cardanut  pltttapim  eomendarat  a  colorum  ,?aticcata  ac 
pcaeterea  fulgore.  quod  at  Apulejus  facir  in  fecundo  floridormni  conirt 
COntendit  cffe   leform^m,  non  modaob  focdirarcm  rolh-i.  ac  crurum,  et 


Digitized  by  Google 


GASDANU& 


miis  fiiinmö  viro?  Si  Cardanus  ea  dixifTet,  provocafTet  td  jtidicta  Poett- 
Tum :  arque  adco  oiiiniiini  homininn.    Nunc  quia  pulchri  dixic  colorij, 
ille  dcforinis  concendit.   Hoc  contradicfionis  (tudiuni,   quod  ubique  ia 
htfee  exeratmiiibut     prodk,  fopbifb' dighius  tft,  quam  philofopho. 
Mflforem  eriain  tnodeftiain,  dam  ftlie  adeo  ciiectc  Gard«nam »  .mtttm 
pafTlm  requiras :  praefercim  (i  cogttes ,  fcriber«  adverlus  virum  fumniuin» 
•ftudiis  quidcm  humanitaris ,  et  Mrtaphyfices .  non  pautlo  inferiortm:  at 
lion  fcicntia  natnrae,  Marlicfeoi»  «utcin   omnibus  dilciplinis,  in  quibu» 
l»ar\im  oninino  Scaliger  videbac,  albis  quod  dicirur  cquis  pracverrtntcni.  . 
Voflius  d.  Origin.  ec  Progr.  Idi^ilol.  Üb  III  c.LXX.K.  pag.  in.  1163  Naade 
arcifert  Mi  noch  mehr  «ts  Voflhit  wider  den  Sceliger ;  er  tedelr  ihi|^  ' 
dafs  er  die  andere  Ausgabe  von  Cardans  Werke  nkht  habe  lefen  wollen« 
Diercr  Tadel  ilM'ehr  gcgKindjt;  denn  ilt  es  wohl  billig,  dafs  ein  Kunft« 
richtcr  blos  deswegen,  weil  er  ftch  einiHiil  die  Muhe  gemaci  t  hat,  Unfeire 
Fehler  anzumerken,  und  diefe«?  nicht  ver^^ebens  g'r:ian  haben  will ,  ein^n 
SchrifrftcIIer  wegen  folchcr  Fehler  öffentlich  tadelt,  die  tr  bereits  vcr- 
'beffen  hti?  Setlker  hat  fein  Werk  drei  Jthre  nfdi  rdcr  «weiten  Au9* 
'gebe  von  dem  Buche  feines  Gegners  benusnegeben.  Erf&rchkete  in  dicfac 
Indern  Ausgabe  viele  vetbclVerre  Stellen  anzutreffen ,  und  würde  daduich  ^ 
feine  Freude  ^clViror  h.»f)on ,  daO;  er  Fehler  getadelt  hatte;  er  wjidc  fich 
nicht    iinterltanclen    haben,  dia  Dourrhcilnn'^  eines  Irrrhutns  herauszu- 
gebend, der  gar  nicht  mehr  in  dem  Buche  Caldens  (tand;  deshalb  ergnff 
'er  lieber  die  PHrcel ,  die  tndere  Ausgebe  gar  nicht  zu  lefen.  Dies  ift  dit  « 
'I.  Anmerkong  des  Ntud^.   N'm  primum,  quts  ferar  ScahgcKuin  excr* 
xitationes  fuit  triennio  poft  fecundam  librorttm  de  fubtilitate  editionem 
vulgaffe,    nec  tarnen  ilfam  vidcre  volwifTe  nec  mendis  illis  pepercifTe, 
qua.i  poftrcma  Hac  diligentia  fublata  a  Cardano  fncrant,  ne  vidclicet  la» 
boris  fui  auantumuis  iruitra  impenfi  fructum  anmteret.    Seine  II.  An- 
merkung iit ,  dafs  Cerden  lieh  fo  gut  gerechtfernget  habe ,  dafs  man  die 
fibrigen  EiAwOrle»  die  er  nicht  beantwonen  konnte«  l&r  etwas  fahr  gt- 
rin^cs  zu  achten  hat.  Praeterea  quis  nefcic  Cardanum ,  actione  primt 
in  calumniatorem  libronim'  de  fubtdirarc,  fic  omnes  iliius  aculco?  rcru- 
dilFc,  objection?*;  dtluifTe,  accufationes  ijjfrcgilfe,  ut  eorum  ratio  habcri 
nondebeat,  quae  fupereire  forfan  ex  tanto  nmncro  poirent:  nam  homo  futt 
Cardanus ,  et  humani  a  fe  nihil  alienum  putavit :    nec  adeo  mirum  eft 
inum  errafle ,  quin  multo  magis  atlitiirttioae  dignum  fit«  tarn  raro,  |et  ia 
iam  paucis  ac  minimia  cefpitafT.*.    Er  bemerkt  zum  III,  daff  Scaliger  im 
Ifen  neim  Jahren,  die  er  auf  diele  Kritik  g:ewendet  hat,  mehr  Fchl;;r  bc-  * 
jgangen ,  ais  er  an  dem  Cardan  radelt    Imo  vero  aufim  ego  pignore  dc- 
pofuo  coniendere,  multo  pliires  naeros  efTe  qjos  Scaliger  exercitJtionibua 
iiiis  mimiltos  reliqi^it,  quam  eos  quibus  advcrfus  Cardanum  cam  proca« 
titer  exajttandis  totoa  novefn  ttnioa  infudavit.  Endlich  bemerkt  er  IV. 
äafa  der  Bewc{>:un^sgrund  Scatigers  nicht  fowohl  die  Liebe  zur  Wahrheit 
war,  als  die  B?:(ierdc.  fich  mit  allen  dcoienigen  herumzufchla.uen ,  die 
damals  in  der  Republik  der  Gelehrten  einiges  Anfchn  hatten.    Non  tarn 
trucndae  verstatis  ftudio ,  quam  ut  eff'raeni  defideiio  fuo  faiisfaceret ,  cum 
illis  omnibus  cougrcdiendi ,  quos  luo  tempore ,  liticrarum  crudirionum- 
ouc  principe^  haberi  cognoverat.  Man  kann  diefen  Anmerkungen  noch 
eme  V.  beifügen,  >dennamltch  Scah'ger  (ich  einbildete,  et  bitte  fein« 
Kritik  den  armen  Cafdan  üms  Leben  gebracht.   Cf  hat  deswegen  ein« 
Vorre  de  ^cfchrieben,  die  mir  auslhidierien  Betrachtungen  angefüllei  ift: 
( man   findet   Tie  zu  Ende  feiner  Reden  wider   den   Erasmus    in  der 
Touloufer  Ausgabe  von  1620,  S.  65. )   Er  übsrhäuft   den   Cardan  mit  / 
Lobeserhebungen;  er  bezeugt  eme  aufierordcntliche Reue ,  dais  er  einen 
Sieg  erhalten,  welcher  der  Republik  der  Gelehrten  eioeii  fo  groiaen 
Ifinn  gckoflet  u  d.  m.  Die  Wahrlieit  ift,  dafs  Cardan  den  ^liger  if. 
#dcr  <Ofe  Jahr  üUrltbc  hat»  und  tut  te  «dem  AamtrlBUig  des  Naude, 
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kann  man  erkennen,  ob  Scalifm  Buch  fihig  sewtfen,  dtni  Ctrdm 
Verdruls  su  erwecken,  ' .  « 

(Y^  Den  Zmfttt .  den  ich  wachen  wiU,  ki^ft  dar  TVtrks  4t  fubtiliratl^ 
taelcber  Scditf^er  uiiLrUgt  hat.  Cardan  hat  nur  g  Mon'are  zu  deflcn  \  cr- 
fertigunj;  angewendet,  und  es  dem  Jol  ann  Porrcjus,  Buchhändler  zu 
Nürnberg,  zu  drucken  gegeben  Es  ilt  dem  Ferdinand  von  Gonzagt« 
Scadchalter  zti  Mailand,  zuy:ecignct.  Die  erde  Ausgabe  i(l  in  Folio,  und 
bemerkt  das  Tahrciffo;  (Fpitomc  Bibliorh.  Gcfii.  p.34i.)  Gleichwohl 
Agc  d;T  Verfairer  in  einer  Zulchtift,  v^clcUe  den  2i.  April  is^2.  zu  VaH» 
linteTfchr*eben  ift,  djfs  er  ien  der  erft^n  Ausgabe  drei  Jihre  auf  die  V«r- 
beflerung  und  Vermei  dung  des  Werk«;  ver\v4.nd  t  habe.  Quos  octo 
mcnfium  fpatio  ahfolveram,  perpct o  »rlennio  ctncndari  atque  auctf  in 
publicum  fub  nomine  tue  prodirenr.  Diele  Zuichnfi  Üeht  vor  der  andern 
Ausgabe  und  ift  an  eben  dcnfelben  Ferdinand  von  Gonzaga  gerichccr* 
Ich  verliehe  durch  die  andere  Aufgabe  diejenige,  welche  naiHh  der.edlea 
Itevilion  diefes  Buchs  gemacht  iit .  und  welcne  zu  Anfange  des  u^4. 
Jahres  ans  Lichr  (»etrcren  ilt  CardaniAct  inC^lumniar.  p.  m.  1019.  Man 
natte  die  von  Niirnb^rg  bereits  zu  Lion  nachgediuckt.  Scaliger«  Buch 
wider  jenes  id  im  Jahre  1557  erfchienen  «  ur,d  gleichwohl  wirft  Cardan 
.dierem  Gegser  vor,  daft'cr  hdk  neun  J<:hre  angewandt  habe,  »Sin  zu  b^ 
tittheilen.  Ebend.  S.  loflg.  Bine  /wette  Revifion  funes  Werks  veranlafste 
wieder  neue  Verbeiferungen  und  Zufaize.  Diefe  gab  er  einem  Buchhänd- 
ler /u  Bafel,  Namens  Heinrich  Petri,  zu  drucken,  und  diefer  Ausgabe 
ift  feine  Aiuworr  an  den  Scaliger  beigefiigr  Sic  illbcrirelr,  Hiefonymi 
Cardani  in  Calumniarorcm  librorum  de  Subtilitate  Actio  prima ,  und  geht 
nicht  Inf  DeftiU'  es  tft  i^ur  eine  allgemeiae  Antwort  Wail  Ferdinntf 
Tön  Gonzaga  nicht  mehr  am  Leben  war,  fo  fuchte  (ich  dfer  VerfalTer  cinea' 
nencn  Gönner  aus.  Diofc  dritte  Ausgabe  ift  daher  dem  Don  Gonfalet 
Ferrand  von  Cordua,  Herzoge  von  Suefle  zugeeignet.  Er  h«r  keine 
2eir  un:cr  leine  /.ufc  rift  gi^ferzt.  Al'ein  ,  ich  i'laube,  dafs  l1c  1560  ge- 
fchricbcn  U\  Unrerd  den  hibe  ich  die  Zufchriü  der  andern  AuszaLe  in 
einem  Exemplare  gefehen,  welches  zu  Bafel  in  Foh'o,  ex  OiSciiNI  Pecrton 
jm  Jahre  15^0  gedrückt  iüt  Die  Actio  prima  in  calumniatorem  Imcer  fich 
zu  E^ide  diefes  Exemplars  Ich  glaube  nicht,  dafs  Cardan  fein  Werk 
ftit  dicfcr  Zeit  noch  einmal  rcvidirt  hat.*  ich  fmde  in  der  Ausgabi  Hein- 
rich Petri,  von  1582  in  g- »  nicht  die  ^jerin^Üe  Spur  von  einer  dritten 
Revifion.  Gegners  A'jszug  bemerkt  diele  Au<i^abc  in  8  nicht,  fondern 
nur  ciie  in  Folio.  Ich  habe  eiDe. Ausgabe  von  Lion,  apud  B irtholomaeuin 
Honoratunr  »590  in  g. ,  wekhe  nach  der  erften  Revidon  gemacht  ift.  Dit 
Actio  m  CnUmmiarorem  iftnkht  dabei;  und  dies  ilt  eine  tuf'-eroi dentis 
che  Nachlafiigkcit  in  der  AufTuhnrng  dicrv-x-Buchhiindlers  von  Lion:  et 
hat  nicht  einmal  g(»n'ufsr ,  dals  f-it  20  J ihren  ctne  viel  befTerc  Ausgabe 
erfcliicnvn  war,  ak  dicjtnige,  die  er  njrhgtdruckt  hat.  M\n  'hat  eine 
franzöfifcl  c  Ueberletzung  von  diefem  Buche  Cardans ,  welche  von  Bi> 
cjiard  le  Bltnc  gemacht,  und  zu  Paris  im  Jahre  1556  in  4«  gedcndtt  Ift» 
Pu  YtTdierBibliOchcc^uc  fran^oife  p.iaaa«  ^ 


CaRN£ADES,  ^.berebinrer  grlecliifcher  PhUoroph,  ?M 
Cyrtne^,  ftif^ete  die  drine  Akademie  (A) ;  welche  eigentliA 
zureden,  von  derondern,  weiche  Arceiil.ius  {rcftlftet  hatte, 
nicht  umerfchiedcn  war,  dcüii  einige  Milderungen  ausgenom- 
men,^ 

•}  Diog.  Laert    lY.  a  6a,  Plucardi.  S^rnpoC  L  YIU.  c;iL 
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irien,  die  zu  welter  nichts  gefchicki  waren,  ols  ein  Blendwerk  zu 
ninchen,  war  crcin  fo  eifriger  V'erihcidigcr  von  der  Ungcwl*"shelt> 
als  Aiccfilaus  (B).  Er  fnnd  fie  feibft  in  den  alitrdeutiichften  Be- 
griffen (C).  Man  Ift  nlrht  einig,  ob  er  Bücher  gefchrieben  hat? 
einige  ScbriftOeller  verlichem.  er  hatte  keine  gemacht,  andere.,^ 
ieheincn  dosGcgenihcii  xu  fagen.  Was  mnn  von  feinem  grolacil  ' 
Fieiise  hl  im  Studieren  etvtfhlt,  ift  lehr  leltiam  (D).     Er  war 
-ein  Wlderiachet^  der  Stoiker,  und  liefs  iichf  auf  das  eitrig ' 
•nuelefrcn  fcyn,  die  Werke  des  Chryfippus  tu  widedegeD  (K)^ 
.iveicher  'c'r  einiger  Zeit  der  gröfste  Pfeiler  ihrer  btoa  geworden 
war.    Er  hotte  eine  erftaun'ende  Bered^farokejt,  vor  welcher 
lieh  der  römilche  Rath  fürchtete  (F),  alf  er  mit  iwei  andent 
Abgefandten  in  Rom  war«    Man  erx4lilt,  er  habe  in  Rom  tA 
einem  Tage  tmvergleichlich  ßlr  die  Gerechnekeit«  und.  den  an« 
dern  ^{der  (te  geredet  (GJ.  .  Die  SpUtfindigkeiten ,  mit  v^i-  ^ 
eher  er.diefe-.Tiigend  baftritt,  fchlenen  demXiceio^ ftiichierliclt 
(H),  und  e;  hielt  iie  fUr  ib  ftark,  dafs  et  ihm  nach  ihnen  unr 
möglich  in'ieyn  fchien,  einen  tüchtigen  Grand  der  Rechtg* 
wiriehfchaft  Und  cfer  Geletz^ebur     lu  erfinden.    Er  brachte 
die  Stoiker  be!  dem  Kapitel  von  der  Religion  tum.Stiüich wei- 
sen        und  ich  mundre  ftilch  ,  dafs  man  ihm  erlaubt  hat^ 
fie  in  dieiem  Stücke  fo  hefllg  anzugreifen;  denn  die  Gründe» 
dh;  er  ^ider  (ie  anführte,  waren  fehr  gefchtckt,  alle  heidni- 
fche  Gottheiten  bis  auf  ilen  Grund  2.u  vtmichten.  Nichts  kftnn 
chriftllchcr  feyn ,   als  eine  von  den  Lehren  leiner  Monsl  { 
Sein  Streit  wider  die  Orakel  des  Apollo,  hat  einige  Starke  (^L). 
Man  glaubte,  er  würde  iclncn  philolbphikhen  Lehrftuhl  iei- 
nem  Si'hüler,  Mentor,  hinterlallen  haben,  w^cnn  er  nicht  dar- 

.  um  mit  ilim  gebrochen  hätte,  dals  er  ihn  bei  leiner  Belfchläu- 
ferin  in.  Bette  gefunden  harte  (M).    Einige  wollen,  er  habe 
Jahre  tit  lebt     ;  andere  verlängern  fein  Leben  bis  auf  5^0  Jahre.  . 
Man  letzt  leinen  Tod  ins  vierte  Jahr  der  162  Olympiade 
Nach  meinem  Bedünkcn  hat  man  wcnly;  Grund,  ehie  andeie 
Zeitrechnung   gn  diefe  Stelle  tu  fetzea,    wie  Petnvius  thut» 
roch  zu  hthaupten,  dafs  er  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Epikurus 
gelebt  habe'^).  Es  hat  (ich  über  dielen  letztern  Punkt  zwiiclien 
zwei  neuern  Gelehrten  ein  Streit  erhoben  (N),  wovon  die  Akten 

.  in  dem  Journal  des  Savana  xu  (eben  (ind.  Ich  werde  deswegen 
eine  kleine  Untersuchung  anftellen.  Piutarch  Imt  uns  folgen- 
den guten- Einfall  des  Garneades  erhalten:  Die  Keitkunfi,  lagt 
er,  lü  das  einzige,  was  junge  Prinxeh  mit  Aufmerkfanikclt 
lernen:  ihre- andern  Lehrmellter  fcbiuelcheln  ihnen ,  und  die« 
jenigeh,  welche  mit  ihnen  ringen,  lallen  freiwillig;  allein  eia  • 

•Pferd  fetzt  att^  migefchickte  Reiter  ohne  Untesichied  in  dea 

Und, 

k)  1(1  ib.  n.  65.  Lucian.  in  Macrob.  1.  II. 
»     c)  Cic.Acad.  Q.u.iefh  1  IV.  "c.  6.  V.ilcr.  Max.  l.  VIII.  C  7^ 
4)  Flutard),  de  difvciiniae  Adalat,  et  ainisi.  p.  sg.  f. 
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jSiiid«  6e  mö'gen  irm  oder  reich,  UmerAimi  oder  POzftift 
ftyn.  Ich  weide  einen  Fehler  det  Sel^enus (O)  bemerkep.  Ick 
bebe  andersi^o  0  von  einem  Cametdes  geredet »  i%f  ein  Freond 
^pikttVf  gewelen  ifit  und  welcher  nech  meinem '  Bedttnkea 
fiichr  von  demjenigen  woUüftigen  EpikuriTer  onterfchfeden  ift, 
4er  in  den  Antoben  Pluttrcht  Corniadee  geneiint  wird.  E» 

.  Ift  nicht  der.geringfte  Grond,  aniuneWent  dalt  Cicero,  wenip 
#f  von'diefem  Freunde  fipikun  redet,  den  Cameades  rerftehr/ 
der  die  dritte  Akademie  gcftiRer  hat.  Siehe  die  Anmer- 
jkung(N).  Ich  werde  .an  einem  andern  Orte/)  die  Stelle 
des  Diogenes  Laertitli  iinterfuchen ,  weiche  Tagt ,  dafs  einer  von 
den  Schülern  Eptkurs  die  Partei  veilalTen,  und  (ich  zum  Car* 

'  neades  begeben  habe«  ^  . 

g)  Aft.  Arcefila«.  •    .  *  ' 

/)  Are  £pikur.  zu  Endj^ 

(A)  BrßtfüH  ik  Mf»  AkOmh.  fdi  bemerke  bei  dem  Artikel  la* 
cydes,  dflfs  man  Ach  an  den  Diog^hCi  Laertius  nicht  kehren  darf,  wenn 
tr  dem  Lacydes  diefe  Stiftung  zueignet.  Lacydes  i(l  dem  Lehrfati«  des 
Arcetilas,  feines  Vorgängers,  auf  das  g#inauftc  gefolgt:  man  findet  nicht, 
dafs  Evander,  der  ihtn  folgte,  noch  Hd^cfinu?,  der  auf  den  Evander 
folgte,  etwas  Neues  erfunden  hätten.  Ctemens  von  Alexandrien,  im 
1.  B.  Strom,  auf  der  30t.  S.  nennt  ihn  ffegcAliut.  Cameades' war  et,  der 
Ikh  zum  Haupte  einer  nöucn  Partei  aufwarf ;  Cameades,  das  HegtHnue 
Nachfolger.,  Wir  wollen  den  Cicero  im  IV.  B- VI  Kap.  feiner akademifcban 
Untcrfuchungen  hören  :  Cujus  (^rce/i/at)  primu  non  admodum  probata  ra* 
tio  —  —  —  pruxiine  a  Lacyde  foio  reteiifa  clt:  poll  auteni  cotifiora  a 
Carneade,  qyi  e(t  quartus  ab  Arcefiia:  audivit  enim  Hcgefmum ,  qui 
£yaodrttf|i'  audtam  taqrdiS'dirdpQluni,  qutim  Arecfilae  Lacydes  fuiflet. 
Sr  hatte  an  eineni  andern  Orte  iteAgt«  dafii  die  Akadtmie  ci«s  Arctfilai 
fich  bhne  Verindenirg.  bis  zur  Zeit  des  Carneadtf  erhalten  hätte  Qua« 
(Acadcmia)  usgue  ad  Carneadem  perducra,  qui  quarriis  ab  Arcofila  fuir, 
in  eadem  Arceulae  raiione  pennanfit.  Ebendaf.  I.B  XH  Kap.  zu  Ende. 
Clemens  von  Alexandrien  (Stroni.Iibr.il.  p.  301. )  bemerkt .  dais|die 
mittlere  Akademie,  bis  auf  den  Uegefilaus,  des  Cameades  Vorgamrer, 
gebllUiet  hat.  Ich  werde  unten  den  At^udin  anführen,  wdcbar  dem 
Catneidei  die  Braauenuig  der  Akademie  dea  Arcefitas  zueigoet.  ^ 

(B)  Br  mnimtktn  eifriger  yitnkiiiifet^  Ungewifsheit ,  «fr  Arc^ 
lar«  Hier  find  die  Warte  des  Cicero ,  welche  bezeugen ,  dafs  Cameadaa 
die  Oruadfatze  des  Arcttfilas  bettflrig^e:  Haec  in  philofophia  ratio  contra 

omnia  diffcrendi,  n-^llarnque  rem  apcrtc  judlcandi,  profectaa  Socrarc,  repcrita 
ab  Arcefiia,   covfirmata  a  Carncade , »  u<q Je  ad  noltmm  vi^-jir  avtarcm« 
-  Cicero,  de  Natura  D2orum»  libr. l  cap.  V.  et  X2vV.    Hier  ilt  noch  eine 
andere  Stelle  von  ihm,  wfiche  uns  lehrt,  'dafa  er  die  Unbtgr^iflichkcie 
io  weit  getrieben  hac,.ala  der  andere.  Bsi  hoc  illud  eft  nacnm ,  qood  po* 
ftulabat  Hortenfiaa«  iit  td  ipfum  fattem  perceptnm  a  l^pienta  dioaretiab 
nihil  pofle  pefcipi-    S.»d  Annparro  hoc  idem  polfulanti,  quum  diceret, 
ei  qui  afflrmaret  nihil  poife  pcrcipi,  conle'-.tanc  ^m  elFe.  unum  ttmcn  illud 
dicere  percipi  po'fe.    ur  aha  noii  pülTent,    Cameades  acutius  refilbebar. 
^am  tantum  abefiT^  dhebat,  ur  ei  co.ilentaneum  elTet,  ut  maxime  etiaiA 
repug^narer.   Q  u  enitn  nei^rrt,  quiiquim  efft  qnod  pcrciperetur,  eiim 
ninil  e^dpere:  fra  neCefTe  eltis,  na  id  ipTum  quidem,  quod  exceptum  non 
el&t,  comprehendi  et  percipi  ullo  mOdo  polfe.  Ebcndaf.  acadetn.  quaed« 
libr«  IV.  aap.  iX.  Jdao  üeht,  dafs  er  gelahrc  iiai^  daia  di^aifeq,  welche 

(ageot 
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'  C^en ,  daCi  man  nichts  begreifen  könne ,  und  dafs  nichts  gewiHes  fe^ 
^rfndge  einer  nothwendigcn  Folge  aiich'  beheupten  m Öftren ,  <)afs  aucft 
dirSaiu:  es  ifl  nichts  gewifTcs,  wir  können  nichts  begreifen ,  un^ewifii 
und  unbegreiflich  fcy.  -  Nun  gehört  er  zu  denen,  welche  tagten:  dafii 
iWan  nichts  bci^rcifen  könne;  alfo  gieng  er  auch  eben  fo  wefr,  als  Arce* 
lilas.  Duo  pjaccr  effe  Carneidi  gcnera  virorum.  In  nno  hanc  divifio- 
netn:  alia  vila- eHe«  quae  pcrcipi  poHlnt,  alia  quac  noa  poilint.  In  altero 
nntem  tlia  vifa  tffe  prisbabiltft.alia  nmi  probabiHa.  Itaque  quat  contra 
lenfott  contraqua  perfj>icuicatem  dicanrur,  ea  pertmefe  ad  fuptrioreoi 
divifionem';  contra  poftcriorem  nihil  dici  oporterc.  Quare  fia  pt.icer^ 
täte  vifum  nnllum  effe,  iir  pcrce^>tio  confeqiicrct'jr :  ut  aiitem  probatio, 
multa;  cienim  contra  naturain  clFct,  fi  prob.ibilo  nihil  cfi«?,  et  feqiiitur 
omnis  vitae  ca,  quam  tu,  LucuUe ,  commeinorabas «  everfio«  Itaque  ec 
fenfi^us  probanda  multa  funt ,  teneatur  modo  iltud ,  non  inefle  in  hit 
q^iicquam  tale,  quäle  non  etiam  ftlfum  nihil  ab  eo  diflerens  eiTe  poile» 
Sic  quicquid  acddtret  (pede  probabile,  fi  nihil  fe  oflferet  quod  fit  probap 
biiirati  iMi  conrriirium ,  uteriir  eo  fapiens,  ac  fic  oinnts^ratio  vitae  ^uber- 
nabitur.  Ehcidjf.  Kap.  NXXI  Man  ficht,  dafj  er  nur  VVahrfchcinlich- 
keiten  für  das  gemeine  Leben  zulids,  und  übrigens  nicht  jjaubte,  dafs 
ta  einige  Gewifsheit  oder  Evidenz  gebe.  Er  arbeitet  aus  allen  Kräften 
daran,  die  Gewohnheit  unrniwerfen,  demjenigen  Bei&ll  zu  gaben«  wa» 
nicht  fvidenr  wäre.  Ego  enim  etfi  miximam  actionem  puto  rtpugnare 
vifis  obfiftere  opinionibus ,  adenfus  lubricos  fufbncre,  credoquc  Clito* 
macho  ita  Icribcnii  •  Hirculis  qucndam  laborcm  ex.irrl  uum  a  Carneade» 
quod  ut  feram  et  immancm  belluam ,  fic  ex  animis  noitris  afTenfionem« 
id  aft,  opinatiunem  et  temcritatem  extraxifTet,  tarnen  etc  Cicero,  aca- 
dam  quaefl.  libr  IV.  c.  XXXiV.  Hat  man  wohl  in  der  «inlern  Akadq« 
mi^  je  mehr  unternommen?  Ü  brigens  hat  man  Recht  zu  fagen :  da(ll 
die  Mühe  ,  die  er  fich  dabei  ^ab ,  eine  Herkuhfchc  Arbeit  geweftn  ift ; 
lind  man  hatte  hin/ufet/en  können ,  dafs  dieRr  Held  viel  eher  feinen 
Zwjck  boi  zweitaufend  Ungeheuern  erreichen  konnte,  wovon  ein  jedes 
fo  Ci^rchibar  war,  als  die  lornaifche  Schlange,  oder  der  nemäifche  Lowe; 
tla  daff  Arcefilaa  oder  Cameadca  den  Menfehan  fo  weit<.«ebraeht  baban 
würde,  nichts  lur  wahr  zu  halten,  d  h^  keinem  Dinge  Beifiall  zu  gebaü« 
dM  nichr,  vermitHIÜ  dar  Untcffnqhung,'  zur  Evidanz  gabracht  woc* 
den  fft  *  • 

Die  ganze  Neuerung  des  Carneades  beftand  blos  in  folgenden;  Er 
leugnet  nicht,  wie  Arcefilas,  dafs  es  keine  Wahrlieicen  gabe^  foudcrn 
behauptet  nur,  dafs  %ir  fie  nicht  tntfchaidcn  k<Himan.  Sim  ifla  vtm» 
fagt  ain  Actdcmlcut  brfm  Cldero,  vtdcs  cnhn,  jam  me  fateri  aliquid  ci^ 
▼eri,  comprehendi  ea  tarnen  et  percipi  nego.  Ebcndaf.  Kap«  KXXVltl. 
Hicnnit  verbinde  man  foVgcnde  Stelle :  Non  erim  fumus  li  quibus  nihil 
verum  effe  vidontur,  fed  ii  ,  qui  omnibiis  vdis  fulfa  quacdam  adjuncra 
elTe  dicamus,  tanta  fi/nilirudinp,  ut  in  iis  nulla  inft  ccrca  judicaadi  ec 
aifentiendi  nota.  Ex  quo  exifht  et  tllud ,  mulra  effe  probabilia,  qtiae 
^uanquam  nön  perciperentor,  taman  quia  vifum  habcraM  qucndam  in« 
(ignem  et  ill  iflrem,  bis  fapientis  vtta  reffcraiur.  El)end.  de  natura  deorum^ 
libr.  I.  cap.  V.  fin.  Man  behauptet,  ArceHlaus  habe  geleugnet,  dafs  ea 
'auch  keine  wahrfcheinüche  I>in'^e  gäbe:  fiel^e  Volf  »1e  philofoph.  fect. 
pag.  76.)  Carneades  aber  leuuncr  dicfes  nicht,  fondern  wollte  auch,  dafa 
uns  die  Wahrfcheinlichkfit  zu  handeln  bewege,  indem  nian  äber  nichts  ei- 
nen gewiffen  Ansfprudi  thutt  könnte.  SfeheCloar.aoadam.  Q;ia.ü.libr«IV* 
Seine  Nachnchr  gieng  noch  weiter,  indem  er  auch  dem  Weifen  erlaubte« 
bat  gewi/lea  Zufallen  eine  gewiffe  Meinung  r.u  haben.  Si  nuUi  rei  fa- 
piens rfTenticrur  unquiim ,  flTiqusndo  crlnm  opinabitur :  nunquam  anrcm 
opin.ihitur,  nulli  igitur  rei  alT^Mitietur  H.inc  conc!ufvoncm  Arcefila<  pro- 
bat. Confinnabat  enim  pritnum  et  fecundura  CAineadeS  nor.nunqnain 
(ecundum  illud  dabat  aiSeotiri,  aliquando  id  ancquabatnr  «itti 


Digitized  by  Google 


}f4  C  A  R  N  £  A  D  £  S.  ' 

•Ebend.  Kap.  XVItl.  S.  auch  das  XXIV.  Kap.    Dicfc  Nachgiebigkeit  de« 
Carneades  macht  indefTen  ein  Loch  in  fein  Lehrjrebäude ,  und*  man  hu  ^ 
dcshilb  gefagc:*  dali  fich  Arcedlas  beflfer  Vfitheidi{;et  htbe,  ilt  er.  Bx 

Bis  flla  neceiriiio  naiteft,  ^^•x^%  id  *eft  «flenfionis  rtremto,  in  qot 
niefiuf  Tibi  confilHt  ArccfiUs,  C\  vera  funt  <|uae  de  Camcadc  nonnuUi  exi« 
llimant.  Si  enim  pcrcipi  nüiil  potefh  quod  utriqr.e  viium  cft,  tollcndtis 
•  afTinlus  eft.  Qiiid  cnini  c(t  t-im  futile ,  q-mm  quicquam  approbarc  non 
co^nitum:  Cameadem  aurom  ctivim  lieii  aud  chiinus  foliruin  clVe  dehbi 
intcrdum,  ut  diceret  opinaturum,  id  eli,  peccarurum  cHe  lapicntcin. 
Ebendaf.  Kap.  XVIII.    AJletn  geidls  ift,  daf»  Cameades  immer  wieder 

auf  die  Zurückhaltung  alles  Beifalls  t  f  )  ^urfickkatn ,  und  diefe* 
^ati  fo  ftt  fagtii ,  die  Zergliederung  feine?  Glaubans.  Dies  erhellet  auch 
«US  der  Erklärung,  die  \r\2n  von  feiner  Moinun^  in  den  akaci^mifchen 
Unterfuc^ungcrt  des  Cicero  findet.  Ich  will  i'w  anfülir'en  :  (^lid  Carulus 
fentit?  Qjid  Hortcnfius  ?  Tum  Carulus.  Egone  inquit  V  ad  pairis  revo- 
Ivor  fentenriam,  quam  quidem  iild  CarneaUcam  cli'.*  diccbat,  ur  percipi 
nihil  putein  polfc;  afTenlürum  autem  non  pcrcepto,  id  dt ,  opinaturum 
fapientem' fiuftiniefn,  fed  tct,  ut  fi  uitelligat  U  opinari ,  fiaarquc  nihil 

«(Tc  quod.corapre!iendt  et  percipi  pcHTicper  UUioiJUMiiuai  le* 

tum  oomprobans,  illi  alreri  fenremiae,  nihil  efle  quod  perdpi  pofCr«  ve- 
hementer afTentior.    HNbeo  inquam  fentcntlam  tuam ,  ncque  eatn  admo- 

dum  flfpcrno  Sed  quid  tibi  randciii  vulctur  Hortenfi  ?  Tum  ille  ridcn$, 
toll  ndum.  T^mco  tc  inquim.  Nam  itta  Academiac  elt  propria  Icntentia. 
Ebendaf  letztes  Kapitel.  Noch  mehr:  deuo  einij^e«  die  es  wohl  hatten 
wilTen  könden«  behaupten,  er  käcce  es  nicht  f^billiget,  daft  die  Philo- 
fophen  ifeiniHMcen  haben  ibltcen.  Ucebat  percipere  nihil et  tarnen  opt-  • 
aari:  quod  a  Carncade  dicirur  probarum.  Equidein  Clitomacho,  plus- 
quam  Philoni  aut  Mstrodoro  cred.'us,  hoc  magi^;  ab  co  difputarui-rt,  quam 
probatum  puto.  Ebendaf  Kap  XNIV.  Nach  meiner  M.inun'^  kann  man 
ftlfo  annehmen,  dafs  er  den  gan/.en  Giund  von  der  Lehre  des  ArcchUs^ 
bi^alten;  aus  Folkik  aber«  um  feinen  Widerfaehern  den  feheinbacflca 
Vorwand  t)X  benehmen ,  u  ider  ihn  zu  fchreten  6nd  ihn  lächerlich  zo 
machen t  hat  er  ihnen  «iblche  Grade  oer  Wahrfcheinliehkeit  zu^efUn» 
den,  die  einen  weifen  M7nn  zu  dem  Entfchluffe  bringen,  in  dem  bürger- 
lichen Leben  diefc  oder  jene  Partei  zu  er\vah'cn.  Er  fahc  wohl ,  dals  er 
ehne  diefcs  d^e  vcriiaistcden  Einwürfe  niemals  würde  beantworten  und 
beweifen  können ,  da&  fein  Gnmdlara  den  Menfchen  nicht  zur  Unthati^ 

J^ic  und  XU  der  alleribhindlichllen  Ruhe  brachte.   Genau  erwosen,  m 
~  «t  einerlei,  ob  man  Tagt:  er  giebt  ktme  Wahrheit,  oder  ob  man  lagt:  if 
pelft  der^ichen ,  aber  u'tr  haben  keine  Rev^d ,  ße  von  der  Falfchhtit  zu  im-  * 
terfcbeid.n.     Wenn  Arcefilas  den  crftcn  von  durcn  Sar/cn  bchauprct  har, 
fo  mufs  fmn  ihn  mit  einem  kollrichten  Pferde  ver.;le»chcn ,  das  in  fciiKr  • 

Tollheit  fonrennt,  bis  es  fich  in  den  Ab,;ri,nd  Itürzt.  AUem,  es 
wird  mir  fchwer  zu  glauben,  dafs  er  das  wirkliche  Dafeyn  der  Wahrhak 

ß leugnet  haben  follte.  Wie  es  mir  fcheint  ,^  hat  er  fich  bcfnjugt  zu  be- 
upten .  dafs  die  V\  ahrheit  für  die  menfchliche  Vernunft  unergründlich 
wäre  Die  Hit/e  des  Streits  hat  ihn  vieliciclit  verhin  lert,  lo  bedachtfam 
zu  antworten,  als  man  nachher  in  dar  Schule  des  Carneades  that.  Die-  • 
fer  wandte  mehr  Behutiamkeit  aix,  um  nicht  fo  ielir,  als  der  andre  ver- 
fihrieeii  zu  weiden.  Cameades  primo  illam  velut  calunwiaiidi  inumden» 
tiam,  qua  videbat  Arcefilaoi  non  mvdiocrircr  iafamuum«  depollMta  no 
contra  omnia  velle  dicerc,  quafi  o(f:nr.uionis  caufa  vidcrerur»  AngulHn»' 
libr.  III.  contra  Academicos.  apud  Aldobrand.  Nor.  in  Oiot^-en.  Laertium» 
libr  IV.  num.  aH-  Di  Tc  \' orrc  AuguUins  find  dem  Cnrncadcs  weniger 
nachtheilig,  als  dem  Arcwfi  as :  .Allcio ,  Nutnunius  urchctlt  anders  voa 
die&n  xwal  Akademikern;  er  ereifert  ficfa  nicht  fo  fehr  wider  den  Ar- 
gcÖVt  «U  «idier  den  «adam,  imd  MuMptei,  Arcedli»  habt  «hrlldi 
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tnd  amfrichd;  gehandelt ,  da  er,  indem  er  die  andern  betrog ,  McIl 
ücW  fclbft  betrogen  l  .ihe;  di  hingegen  Carneadrs»  der  von  aMein ,  wa» 
er  fia'.^rc ,  nichts  glaubte,  und  mit  feinen  Freunden,  in  Vertrai.cn,  eine 
ganz  >;)ndcre  Sprache  geführt  hätte,  als  in  feinen  Voilciuitgen  >  nur  kine  ^ 
SichMler  dumm  zu  machen ,  und  fie  dutch  Ji  und  Nein  ßnrers  Lieh;  zu 
Ähren  gefucht  habe.  T*<y«f«f  rnnrnym»  tit$  «AA»«  «vr««  f/cf»i»  «9f{di. 

fia^tt  911%  avyK^^mrwrmi  ^  iA«^fV  imtm^w  w^mT§f  tfnwimitmf 
«rl^erd-dc/f  wttrttw^miV m^n^n  fit«««  Aiyi«,  hur^f  «•▼«(««'«tr*»  mw 

lt9%mt  xVif*^'^^*  Quippe ,  cum  in  fraudem  alios  et  crroren»  impelJercf, 
tum  faUebatur  ipfe  nunquam ;  i4  quod  locum  in  Arcefita  nMi'  habebat« 
Ii  enim  dum  caeceros  fuis  facum  makficiis  ae  pr^eltigiis,  Oirybantni» 
nora  infanientes  circumferret ,  noa  fcntiebat  quam  feie  primum  ipfe  dect* 
perer,  dum  fibi  quoque  vcin  efTc  quac  diccrct,  oninia  finuil  ac  femel  abo- 
Icndo,  pcrfuadcijar.  NiniKnins  apiid  Eufcbium  ,  Piacparar.  Evangel.  hbr, 
XIV.  cap  V'.II.  p.  737  C.  Lr  bauere,  er  ril's  cm  j  kaum  hatte  er  eine 
Wahrltlieinlichkeit  teftgcfetzt,  fo  Itiels  er  fic  auch  wieder  um.  Hy*  S*  ' 
UV  fcoit  KTAf,  KCl  «xi^f^i»  ,  «rTiAeyi««  ri  x««  i  ^^o^jn  Ai7rT«>6yv«  ctüv* 

*«^;pöTf^6/3i»  »»TiA^y*«««.  Idein  afferebat,  idem  aufoicFar ,  pugnnm- 
quc  ruaiii  cuntrariis  Icatcntiis  et  vcrfutis  quibusdam  ac  iubtüibus.ar^tinis 
cum  mukiplid  varierare  mifcebat .  affirmando  fimul  ac  nagando ,  et  oopo* 
firis ^utrinque  mumibi^  difputando.  Ebcnd.  B.  Da  er  bekannte,  dato  et 
Wahrheiten  und  Unwahrheiten  in  dar  Nacuff  gAbe ,  allein  fo  verborgapi»  ' 
dafs  man  die  einen  von  den  andern  mehr  ^cwifs  unrertcheidrn  könne, 
(ebcndaf.  S  738-  A  )  lo  war  er  ein  viel  geiahrlichcrvr  B-trüv|;er  Arce* 
filas.     I^"  7«*  yo«*  ff«(p«Ti^o«    Für  erjjjo  praeltiiiarorquc  fuit 

fokrtior.  Llcndaf-  Cicero  bemerkt  etwas ,  welches  man  d^m  Niimci.iug 
encgcgenferzen  kann,'  Er  behauptet  nämlich,  dafs  die  ötf  nrltche  Ltl.ro 
des  Cameades  mit  fetnar  Prhntitehre  nkbt  überein  gekommen  fev;'  dais  ar 
öflentlich  alles  untereinander  geworfen,  um  de  Stoiker  zu  bcitreircn: 
•Uciu  bei  feinen  guten  Freunden  keine  andern  Memungen »  als  die 

nnngen  det  gemeioan  Volke  gehabt  hatte.  ^O^sars  Merae 
VTT«  SrdixQS  ^lA^ffiftMtc  IIS  T«  ^«tf^av  «ac«p,  «r|a«  yi  rirs  l«m 
ar*i{««  1/  «?r«^^*ararv  «/laAayii  ti  imu  «A<^vi ,  tun  «vii^iftta .  m  mf9 
«AAa«  rmt  sariavj^tT«»    Ec  tarnen  illc  ipfe,  qui  Stoicos  velticandi  (hi* 

dio  palam  cuncta  mifcebat,  clam  fodaks  inter  fuo««  eadcm  omnia  färebt*  > 
tur ,  vereque  ac^icerto  pronunciabat ,  quae  alms  qinvis  c  populo  Eben« 
daf. ,  fiehc  auch  die  739  S.  A.  Dicfes  kommt  uut  der  Stelle  nicht  uber- 
«ia,  wo  uns  Cicero  vcrHchert^  daft  Clitomachua  niemals  habe  entdecken 
können  f  was  dem  Cameades  am  wahrfchcinlichftan  gafeiiiepan«  deÄn 
liebftcr  Schüler  ar  ctliclic  Jahre  war.  A  Clitomaciio  fwnmani ,  qui  usque 
fid  fcncctutcm' cum  Cariicark' 'f.  ir,  ('icero,  Acadc  n.  quaelt  libr  cap, 
XXXI.  zu  Anfange.  Cujus  ( Cail  phuntis')  quideui  fententiain  Ci*rncadca  ' 
ita  Itudiofe  dofenfnabac,  ut  eam  probare  etiam  videretur,  quju  quam  Cli- * 
tomachus  afHrmabac»  nunquam  le  intelhgerc  potuiÜV,  quid  Carneadi  uro- 
beretur.  BbendaC  Kap.  XLY*  xu  Ende.  Viele  wenden  es  vielleicht  ta<M8t 
dafs  ich  fof  viele  Stellen  enitihre  Ich  fehe  ihren  Widerwillen«  ihren  Bkil 
und  ihren  mit  einem  Amtsgefichte  verknüpften  TjJel  zuvor,  aber  deft* 
noch  kehre  ich  mich  nicht  daran.  Ich  will  lieber  den  Kopiften  machen, 
zum  Nutzen  derer,  denen  es  lieb  ill,  wenn  fie,  oH|?  v(»n' ihrem  PUtzo 
aufi&uitehcn ,  eine  hiftorifche  Erläfiteruag  von  den  Meinungen  der  A'tea 
und.  die  Originalbewäfe  davon  fahea  können.  Diu  ift  nein  Grundlan 
hundm  «nden  Gelegenheilen« 
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(C)  Er  fand  Ungewifthcit  in  den  a^UrdeutUchßen  Begriffen,   Alle  Lo- 
pker  Alflen»  dafs  der  Grund  des  Syllogismus,  uod  forglich  des  Vermö- 
gens zu  fchlitfsen,  in  dem  Grundfarbe  liegt:  Dinge,  die  mit  einem  drittm 
'  mMtrUi  find ,  fini  mtur  nntmiw  Jelhß  ehurUL    Quae  funt  idem  uiii  teroo» 

lUbt  idem  inrer  fe.  Ahcr  diefen  S*u  har  Carneaatt  heftig  bcfh-itrcn,  in- 
dem er  alle  feine  Spitzfindigkeiten  wider  den  Satt  anwandte  :^Dmfe,  die 
^intm  dritten  gleich  ßrtd ,  find  unter  ßch  fclbfi  gleich.  Di efes 'berichtet  unf 
Galen  in *ciner  Abhandlung ,  die  mit  einem  Buche  vom  Sextus  Empiri- 
cus  zufammen  gedruckt  ift :  er  fagc  auch ,  dats  die  Schuler  diefcs  Philo 
fopbtn  i!lc  fttfche  StihtüiTe  fclinftlich  hlnierltiren  bitten,  weicht  Uir 
Xehrer  dKfeoi  tllgcmoinen  Begriffe,  den  an  Evidenz  nichts  ubertteieB 
kenn,  cntgc^ngcfetzt  hat;  und  dafs  weder  fie,  noch  ein  einziger fOfi 
den  Akademikern  ,  die  nach  ihm  gelebt  halben,  Heb  dieM  :he  genommen, 
feine  betrüglichen  Schlüfle  aufzulofen  :  er  fc/r  hin'U,  es  verrarhe  nicht 

Geringere  Bosheit,  dicfe  Emwiirfe  in  einem  Buclie  zu  erhalten,  ohne  .ihre 
ehler  zu  bemerken ,  alt  fie  in  erfinden.  Ich  wiU  fetne  Worte  nadi  des 
Enumiiif  Ueberietzung  «öfteren.  Cameädes  ne  itlud  qutdem,-  qupd  eft 
«mnium  evtdenofihmim  oodcmKi  effe  credendum ,  qood  inagnirudnici  um 
cuipiam  aequales,  fint  ciiam  inrer  fefe  aequales.  Kartoncs  igitnr,  quibus 
conarur  deftruere  er  hacc  et  aÜa  permulta,  quac  tibi  evidenter  apparcnc 
credunturquc  effe  vcra ,  adhuc  in  hunc  usque  dicm  fervar-is  habcmus, 
prodita«  fcriptis ,  ab  illius  difcipulis  coUectss«  Solutiones  autem  nec  ab 
ittis,  nec  «b.elio  quoDiam  Acftdemicorum ,  qui  poft  Cifnetdem  fbentnc» 
Idatae  funr.  Bi  res  fola  decUrat,  iflius  rationes  omnes  eife  fophismara; 
Hobisflue  quaerendae  funt,  odiicipuli,  ifhirum  folutiones.  Itpprobum  cft 
enim  hoc:  attamen  nihilo  minus  improbum  fecerunt  illi,  qui  fcri^ferunt 
qutdem  has,  caeterum  vobis  non  indicarunt,  quales  effenr.  Galenus,  in 
libro  de  optimo  docendi  genere,  zu  Ende  der  Pyrrhonian.  Hypotypol. 
V«i  Heinnch  9Ciphin  156J  gedruckt,  Seite  to»,  Mt.  > 

(D)  IVas  man  von  feinem  fieiffigen  Studieren  erzrhlt ,  iß  feltfam.  Er 
war  in  folchpii)  Grade  arbeitfam»  als  l^cin  anderer  Menfch,  fo  dafs  er  vor 

.  allztt'ftmfigen  Studieren  feine  Nftgel  abzufchntiden  vcfgalii«  und  Adi  die 
Bant  wadiTeo  lieft.  ^iA#«ei««  Ii  eu^fj^n  ytyMft  h  mm  c«f  aiJUUf 
ihmm^^  «l^ff  nm  §mfim  itm  ar^i^t  wxß^  mrjc»>m  rn  iri  tW€  ktywf» 
pqlt  tateiii  vehcmcpter  (hidiofoa  —  quocirca  etcaefarfem  et  ungues 
nutriebat,  tanta  erat  in  litreras  inrentione.   Oiog.  Laen.  lihr.  IV.  nuro. 

'67.  Er  hatte  fo  venig  Lull,  feine  Zeit  auf  etwas  anders,  als  auf  das 
Studieren  /.u  verwenden,  dafs  er  nicht  allein  alle  .Gallcrcien  vermied, 
(ebendaf.  num.  6)  ^  londern  dafs  er  auch  vergafs  an  feinem  eigenen 

-Tiiche  zu  elTen,  (Vcler.  llaxhn.  U|>r.  VIN.  c.  VII.  mim.  $.  in  Extern.) 
und  dafc  ihm  feine  JÜMd«  die  zug^efeh  feine  Beiichläferin  war,  dicBMea 
in  die  Hand  geben,  oder  ^ar  in  den  Mund  llecken  mufste.  Ich  drübke 
mich  deswegen  foaus,  weil  der  laicinifchc  Schriftfteller ,  den  ich  an- 
führen werde ,  fich  an  die(c  allgemeinen  Redensarten  gehalten  hat.  Seine 
Beifchlaferin  ftand  im  Zweifel,  ob  fic  ihn  Itorcn  oder  verhungern  laflTen 

•foUte.  £s  ift  nicht  unnütz,  diefea  zu  beobachten:  da  wit daraus fchlielM 
können »  daft  es  diefer  PbiloCbph  akht  gern  fiih  •  wenn  niao  firine  Oa» 

^nken  ftörce,  anch  ibgar,  wenn  es  darauf  ankam,  dem  Körper  die 
fiöthige  Nahrung  zu  geben.  Cirneadjs  lahoriofus  et  diuturnus  fapientiae 
miles :  fiquidem  nonaginta  expleris  annis,  idem  illi  vivendi  ac  philofo- 
phandi  finis  fuir.  Ira  ie  miiificum  doctrmac  operibus  addixqrat,  ut  cum 
cibi  capiendi  caufa  recubuiifet.  cogitationibus  inhacrons,  manum  ad  men- 

iam  porrigere  oblimfceretfir.  Sed  enhn  MelüTa,  quam  uxoritlocoliebebai^ 

temperato  inter  Ihidla  non  imerpelHmdi »  fed  inediae  foccurrendi  officia^ 

idexterain  fuam  ncceffariis  ufibus*  aptabat.  Ergo  animo  tanmmmodo  vica 
fruebatur,  corpore  vcio    quafi   alieno    er  fupervncuo  circumd.tus  erat. 

Sbemt^^  Maa  füge  dielem  dasjeui^e  bei,  was  idi  bald  von  dem  H  ilfs- 
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«rittcl  (agen  w«rd0»  du  er  Bur  Vcnndiniiig  4»  Krifie  Uaam  Vcrftvite 

gebraucht  hat. 

Murecus  hat  aus  einem  Gcdachtnifsfchlcr  den  Chryfippus  für  dea 
Carneades  genommen.  Prodeac  in  medium  Chryfippus,  (agr  er,  Orat.  lU 
yoL  I.  p«  m.  17.  qui  faepe  (ludto  intmtiit  tinta  vohiptate  Dertruebaiur^ 
ut  tiim  cantiuam  extra  fe  pofitum  cihi  potionisque  caperet  oolivio.  Auf 
Murems  Ante hcn ,  hat  ein  anderer  Gelehrter  dem  Chryfippus  das  zwei- 
mal gegeben  >  was  dem  Carneades  zuliommt:  (Jacob.  Tliomafius  Cratae 
pag.  148.  156.  Leip^igcr  Ausgabe  von  i681  )  ""^  gleichwohl  bemerkt  ei^ 
d/u  Valerius  Maximus  von  diefcm  und  nicht  von  jenem  redet.  £bendaU 
tm  Randt.  Wir  wollen  feine  Worte  anfthfcn,  wofn»  iiita  fehea 
wird,  dafs  er  fagt:  man  habe  dem  Chryfippus  die  Biflen  in  den  Mund 
>geftecJ{r:  Aut  Chryfippum  dcnique  repetam ,  qiMm  inter  etiam  epulat 
tarn  iiucmpcrantem  Ihidii  fuifle  a,upr,  ui  evolante  ad  atia  ingenio,  manut 
ceflarct,  et  hianti  ori  aiicilla  MclifTa  cibum  ingcrcre  debcrct.  Ebcndaf," 
S.  is6.  Er  ili  kein  gelehrter  Dieb,  ob  er  fich  gleich  dei  Wotte  dct 
Froinond,  (Phflofbphia  Chrift.  de,  anima,  pag.  211. )  bedient;  denn  er 
verweift  uns  auf  ihn.  Hier  find  alfo  (gleich  drei  Schriftfteller ,  die  diefea 
Fehler  begangen  haben:  ifih  iweifle  nicht»  daft  fie  nichc  noch  nehreit' 
Gefährten  heuen« 

(%)  Er  mir  itr  St$ihr  mderfuher^  und  lieft  ficht  »f  dat  tifrigfl^ 

0tgiQgen  ftyn  ,  di*  Werkt  des  Cbryjtpput  zu  wderUgeH.  Hier  t(l  eine  Stelle 
des  Cicero :  Sed  is  (Carneades ;  ut  contra  Scoicos ,  quos  fhidiofifTune 
femper  refellcbat ,  et  contra  quorum  diiciplinam  ingcnium  ejus  exarlerat. 
Tüicul.  quaelt.  libr.  V.  Er  fagt  im  U.  B.  de  natura  dcorum.  Carneadef 
«  übencer  in  Stoicos  invehebatnr.  Er  hecit  die  Schriften  der  Stoiker  inuc 
«  Aufinerkfamkeit  gelcfen ,  und  vornftmlich  des  Chryfippus  Werke ,  und 
fie  widerlegt,  (Diog.  Lacrt.  libr.  IV.  num.  62.)  wc-oa er  Ib  viel  Vojrtheil 
hatte,  daU  er  fagtc,  ohne  den  Chryfippus  {würde  er  nicht  gewefen  feyn^  • 
was  er  war,  ß*n  y«^  n*  X^wrurxM  ^  hk  xi  lyet.  NiG  Chryfippus  ^ 
fuiffet,  non  cflcm  ego.  Ebendaf  Viele  andere  können  ein  gleichet 
lägen:  fie  find  ihren  Ruhm  den  Gegnern  fchuldig  die  fie  gehabt  haben : . 
/  fie  werden  fich  dem  Mfift iggange  ergeben ,  oder  aus  den  Srodien  einen 
bloflen  Zeitvertreib  gemacht  haben:  wenn  fie  die  Begierde,  ihre  Gegner 
7u  übertrelftB»  ludit  XU  den  EntfchluiTe  angetrieben  hatte,  fich  grofse 
Einfichren  zu  crwerjbeo,  und  fie  der  Welt  mirrutheilcn.  Die  Noth- 
wcndi<^kcir,  (ich  wider  einen  ehrgcizi;^en  und  unruhigen  Feind  zuverthei- 
digen,  und  ihn  zu  befiegea,  hnt  alfo  Bücher  hervorgebracht,  die  vielen  ' 
Leuten ,  welche  an  nichts  weniger  gedacht  haben ,  als  Bücher  zu  fchrei* 
ben,  den  grölsten  Ruhm  xnwege  gcbtecht  haben.  UnferCemeedes  befand 
fich  nicht  in  folchen  Umftänden.  Er  fuchte  ein  Ziel ;  er  waMie  fich  CtlUk 
einen  von  den  berühmteren  Philofophen  der  ftoifchen  Sekte  zum  Gegner, 
und  war  fo  begierig,  ihn  zu  überwinden,  dafs  er  bei  feiner  Zurültung 
zum  Streite,  eine  Dofe  Niclewurz  nahm,  um  feinen  Geill  freier  zu  ma- 
chen •  und  das  Feuer  feiner  Einbildungskraft  mit  gröfserer  Starke  wider 
ihn  zu  erregen*  |dem  (Camcedcs)  cum  Chryfippo  difpulttnm  helle» 
boro  fe  ante  purgabat,  ed  exprtmendum  ingenium  fuum  attentiu^,  et  • 
iliius  rcfcllendum  acrius,  Valcr.  Maximus,  libr.  Vlll.  cap.  VlI.  num.  j. 
Extern.  Ich  wünfchtc,  dafs  der  Autor,  welcher  dicfes  faj!;t,  das  Wort 
cum  nicht  gehraucht  hatte.  Man  füllte  daraus  glauben ,  dafs  von  einem 
mündlichen  Streite  gehandelt  wird ;  aber  dicls  ift  ein  falfcher  Gedanke : 
denn  Chryfippus  Übte  nicht  mehr,  de  Carneades  (^ine  Widerlegung  unter» 
nahm.  Punius  und  Aulus  Gellius  geben  vor,  defo  er  fich  diefes  Mitteln 
bedienet ,  da  er  auf  die  Bächer  des  Zeno  habe  antweneii  wollen,  Condt- 

dum  (clleborum)  quondam  terribile,  pofloa  tarn  promifcuum, 

ut  plerique  Oudiorum  gratia  ad  pervidenda  acrius ,  quae  commcntabantur, 
(sepius  fumfiMveiint}  Carnetdem  refponi'urum  2^onis  hbris.  Plin.  libr. 
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XXV.  c.  V.  Aul.  Gell.  libr.  XVII.  c.  XV.  Einige  Neaere  bilden  Mä 
«n.dif«  dicfs  riclir  Zeno,  das  Haupt  der  Sroiker,  fondern  Zeno  von 
Ta'^'iis,  der  Sc'v  Icr  und  Nachfolger  des  Chryfippus  gcvvefcn  fey.  Jonfias 
de  l'crip'or  ti\\\  Philof.  pag.  117.  Ouzclius  in  Aulum  Gellium  .  wie  ihn 
B^iilicc  Jugein.  Tum.  1.  pa^.  420  anfuhn.  Oici's  könnte  feyn;  allein^  wie 
Menige  .  AntibatUer,  I.  Th.  S»  1^4.  fchailEnnie  bcmerkr,  fo  ktnn 
man  es  auch  von  dem  Stifter  der  Stoiker  verftehen.  kh  ktnn  nicht  alleui 
dem  Beifall  geben«  was  er  an  dem  Jonfius  ausfetzt.  Er  tadelt  ihn  mit 
Kecht,  dafs  er  vorgicht,  es  habe  Valerius  Maximus  verfichcrt,  d.ifs  Car- 
fleade«:  als  er  wider  den  Zeno  liibc  fchrt  ibcn  wollen  ,  Niefcwurz  genom- 
men. Ebcndaf,  S.  153.  Lr  h  üte  Tagen  Collen ,  da  er  mit  dem  Chrytippus 
^fputircn  wölke«  Er  mifst  Ihm  aber  fehr  filfchltch  bei,  dafa  erden 
Pecroniui,  den  Terttttltanus ,  den  heil  Hieronymus  und  denkeil.  Auguftin 
dnea  Irrthums  bcfchu^igct  htttte ,  weil  fie  gefagt  hütten :  es  hab«  fich 
Carnendcs  Gehirne  mit  weifser  Kicfcuurz  gereilltgcr,  da  er  ^-ider 
den  rhiylippi'^  ^cfchricbcn  h.itte  Ebendaf  Ueber  diefen  Fehler  des 
IMena^e  muls;man  fich  um  fo  vielmehr  wundern,  da  er  kurz  zuvor  des  ■ 
Jonfius  Wone  angeführt  hatte ;  hier  find  fie :  quod  {amen  ChryTippo 
tHbnit  perperiim  Petronius  in  Satyrko  reituUtasius  libio  de  anima.  o^, 
VI  Hieronymus  Gommentario  in  epif^uhm  adäalatas  Jonßus,  de  Icript. 
kiltor.  philof.  p^^.uy  welche  ganz  klar  bedeuten,  dafsdiefe  drei  Schrift-  ' 
fteller  dem  Chryfippus  dasieni2c  mit  Unrecht  zugeeignet  h.aben.was 
Plinius,  Valerius  Maximus  und  Aulijs  Gellius  von  der  Niefcwurz  des 
Carneades  erzählt  haben.  lonfius  redet*  nicht  vom  heil,  AuguiUnus. 
^Dieter  Fehler  dea  Menage  ift  es  nicht  allein»  er  -<an.aaa4rückti^h«  dalt 
Pcirontus,  T^rtuUiaaiia  und  der  heil.  Hicronymii»  bektftfttgen ,  ea  hiitte 
fich  C.uncade^  das  G  htrne  mir  weifser  Njefewurz  gereiniget,  da  er  wider^ 
den  Chryfippus  gc  cliriebcn  Menage  Antibailler  1.  Th.  S  155.  Nun 
ifts  aber  gewifs,.  dals  diele  drei  Schriftftell  r  nur  von  der  Nicfewuti 
dic'cs  letztem  reden  Menage  Tage  es  falbli  in  .feinen  Notis  in  Diog, 
I,alrtium,  libr  IV.  num. '61.  pag.  m.  184. 

(F)  Er  hatte  eine  erfiaunciide  Bcrtdtfawkeity  vor  welcher  ßcb  der  ronufsbe  . 
Jtatft  /irreAtcfr.  Sie  war  fo  iiürk ,  dafs  er  niemals  etwas  vorgebracht  hat» 
ohne  es  zu  oeweiien,  und  dafs  er  niemals  cm-aa  angegriffen  hat»  ohne  ea 
Vttllig  umtuwerfen.  C:arneadis  vcro  vis'  incrcdibilis  illa  dicen^  et  vtrie» 
tas  perquam  efTet  optanda  nobis ,  qui  nuUam  in  illis  fais  difputationibii» 
rem  defcndit,  quam  non  probarit,  nuHam  oppiignavir ,  quam  non  cver- 
teiit,  Cicero,  de  orat  libr.  II  dp  XXKVIII.  zu  Ende,  Siehe  auch  das 
tXXXVlU.  cap.  wo  er  feinem  Gedaclitniirc  ein  grofscs  Lob  giebti  doch 
fthuben  einigt  Knnftrichrer ,  dafa  man  anftart  Carneades  hier  Charmtdai 
lefen  muffe  J  -^fius,  S.  191.  Quintilian.  XI.  B.  U.  cap.  fet/t  gleichwohl- 
CarneTidep.  N^ch  diefem  Lobe  ift  es  kaum  nöthig ,  noch  diefe  andern 
"U  ortc  des  Cicero  «nzr.fiihrpn :  Hinc  hacc  recer.tior  Aca^demia  cmana^iit, 
in  qü.^  e.\titif  divina  qufd-im  cclcirnre  ingcnii.  dicjndique  copiaCsrncades. 
Ciccfo,,  de  orat.  lihr.  III.  cjp.  XVUL  /.u  Endc.  Nuracaius  vergleicht 
die  B^redfamkeit  dea  Camaidea  mit  einem  fiehnelleoFluire,  der  iflea  foft- 
tcifst.  Wie  er  antrifft.  Man  wird  diefet  Lob  in  den  gtieehifchin  Worteii 
noch  befler  fehcn;  Eiri  «r«  %turt  mm  ^mp/»m  ij^wrtn  Xty«*^  «{«yi^^m 

««Xi  mm  ««'«iid*!,  «na  fi^nriirrf ,  mm  0Wi^9^  rUf  m^ifwm  Im 

Quod  ß  elto  quodam  et  csaggcrato  dicendi  generc  opus  e0*ef ,  tum  tuuBf 

vero  v»*hcmenri  ac  rnnido  curfu  fercb.itur,  ut  amnis  quidam  incitarus  et 
rapax ,  qui  o  nnia  paiFun  innndcc  et  abruat :  fie  in  auditorera  incumbebat, 
eumaue  fecum  ma/no  cun  fragorc  ftrcpituque  rapicbat.  Numcnius,  apud 
Eufcbium,  Praep^r  Evangel.  bbr  IV.  cap  VIII  pa2  7^7.  C.  Er.  fetze 
deso .  «'•ft  diefer  Philofoph  ftiM  Ziihörtr  denntireo bezauberte»  dafii  er  ' 
fti  gWchte  wie  Geftageoe  »waog»  feioea  MciflUDfüi  m fi»igeo9  und 

dift 

<  * 
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dafs  er  ficli  durch  die  Gswalt  feiner  Bectdcftnikdc  oder  durch  feine  Gi*  ' 
fchicklichkeit  felbft 'folche  Perfonen  zu  unterwerfen  wufste,  welche  die 
genauere  Vorficht  wider  ihn  gebrauchten.   Dieles  verdient,  im  Gricchi» 
fchcn  angeführt  zu  werden  :    K«  /ui»t>i  Ai^a»»  •  K«e^«f«5«f 

«/^«v  xca  tftAm  xcu  ßttt  ruf  tieu  Tocft;  o-^ot^K  Tret^trxlVKi^mtf.  At  entm 
vero  Carneades  interea,  dicendi  faciltatc  a\ulitorem  pcrmulcebat,  idcnique^ 
captivum  trahebat:  et  für  occulte^  manifcitc  priedo,  vel  fraude  vel  apena 
yfi  pantifBmufn  eritm  oQemque  capiebtt  EbendeC  S.7}8»'B.  Keiacr  "von 
leinen  Widerfachem ,  uhrt  er  fott,  konnte  ihm  widcrftehen ;  er  wer  eilen 
■a  Bcredcfenkeit  überlegen ;  er  elJeifi  fiegte ,  aUe  leine  Meinungen  wur- 
den angenommen ,  und  die  Metnttngen  der  endem  vurden  verworfen; 

.  IfmfM  yii9  tM^tmiß  l<aifM«^tM««,  mm  »Ufum  nriruf  «aa«»<*  itu  «m 
«K  TT^orfTTöXf^fi ,  «(TÄ»  ttiritt  KhvfttT0rt^»t.    Omnis  quippe  Carncadif  • 
vinccbar  opinio,  alia  cujiislibet  nulla  morfus ,  cum  adverfarios  onmcs 
longe  diccndo  mfetiores  haberct  Eb«:ndfll.  C.  Antipatcr  wollte  ihn  wider- 
legen \  allein  wie  ?  JEr  getrauete  fich  niemals  vor  ihm  zu  erfcheinen,  weder 
in  den  dffimtlichen  LehrRunden «  npch  bei  Spaziergängen  oder  Uniem* 
düngen.  Br  fchwiee.  Nicht  ein  Wort  kam  aüf  (einem  armen  Miinde^* 
blos  ven  weitem  und  in  geheim  i^ifF  er  ihn  an  in  etlichen  Büchern,  die  , 
er  verferri^rc    Die  Nachkommen  haben  diefe  g,efehen :  aber  fie  find  auch 
nicht  einmal  vermögend  gewefcn,  lieh  nach  des  Carneades  Tode  zu  er- 
halten; um  fo  viel  unmöglicher  ii\ursie  es  ihnen  Icyn,  ihm  zu  widere 
flehen  t  alt  er  noch  von  etncm  So  gliMizenden  Ruhme  umgfben,  blöhilt» 
Bi^Aif  mmT9A*w$  y^»4^s§  ^#if  er«^«> ,  «ff  f«f  li»f«^iv#»  mm  rert 
«tiPf«T«Tt(«  ir|tf  «r#f  09$^  ^i^ymt  ^«vifT«)  mm  s«T«^«{«»rie 
tm  raff  v*ti  «it^^vaif  ar«t  Kü^i«!«?.    Libros  tantum  pofteris  relin* 
^n^bet,  verum  ejuamodi,  qui  ne  nnnc  quidem»  tum  vero  mnlco  minut 
Carneadein  iHomt  Qui  tantus  ac  tarn  admtrabilis  eiostevi  hominibua  vide* 
batur,  fuflinere  pönenr.  Ebendaf.  D.    Wir   wollen   mir  einer  fchonen 
Stelle  des  Lactantius  befthliefscn:   Carneades  Academicac  fectae  philofo-  ' 
phus,  CUJUS  in  didercndo  qiue  vis  fuerit,  quae  eloquentia ,  quod  acumen» 
quinefcit,  is  ex  praedicatione  Ciceronis  intelliget ;  aut  Lucilii,  apud 
quem  diHcrena  Nepnmua  de  re  difficillima,  oftendttODn  poiTc  td  expticafi^ 
neo  fi  Carneadcm  ipfum  Orcus  remittat.  Lactanr.  lihr.  V*  cap.  XIV.  Was 
für  eine  Idee!  wekh  ein  Lobfpriich  I  Er  führt  denNeptunus  ein,  welcher 
bei  Gelcj^enhcit,  wo  er  von  einer  fehr  fchwercn  Materie  redet,  zu  er- 
kennen giebt,  dafs  fie  nicht  erkLirt  werden  konnte,  wenn  aucli  Carneades  # 
felblt  wieder  auferftünde.  —  Jetzt  wollen  wir  zu  feiner  Gefandtfchatc 
nach  Rom  kommen,  Sie  bietet  uns  Zeugnifle  von  feiner  Beredtfankeir  •■ 
an,  welche  nicht  eileuben ,  an  dem  bisherigen  zu  zweifeln;  die  Lehret 
der  Be  cdtfamkeit  verlicfsen  Ihre  Schuten,  um  in  feinen  Hörliial  zu  gehen«  * 
Diog  Laert.  1.  IV.  n.  6a. 

Die  Afhenicnfcr  waren  zu  einer  GiUlbufse  von  foo  Taknten  ver- 
dammt worden,  weil  fie  die  Stadt  Orope  geplündert  hatten,  deshalb 
ichickten  Tie  dSefe  Gefändten  nech  Rom ,  welche  es  dahin  brühten,  dait 
diefe- Geldbufie  bis  auf  loo  Talent  erlaüen  wurde.  Paufanias,  libr.  VlI«, 
pag.  2i6.  217.  Diefe  Gefandtfchaft  beftand  aus  dem  Orneadeit  einem 
Acadcmiker,  dorn  Diogenes,  einem  Stoiker,  und  dem  Kritolaus,  einein 

-  Peripaieriker ,  drei  berühmt«  Philolophen.  Aulus  (ielluH,  libr.  VII.  cap. 
XlV,  Macrobius  Saturnal.  hbr.  I.  cap.  V.  Ehe  G2  Audienz  bei  dem 
Senete  hatten,  hielt  ein  feder  von  ihnen Keden-  inGcecnwart  einer gro&en 
Menge  Menfchcn  ,  und  man  bewunderte  an  jedem  «ne  befondere  Eigen« 
fchatr.  Ebendjf.  Die  Stärl<e  und  Gcfchwindi ghcit  waren  die  Vollkommen- 
heiten des  Carneades.  Violenia  et  rapida  Carneades  diccbat.  Aulua 
QeUiiH,  ^libc.  VII..  cap,         Fa6uadi4,  Caroeadia  violcuu  et  r.ipida. 
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Jifacrob.  SttOfli.  lib^.  l   cap.  V.  Bierbei  kommt  eine  (ehr  Sonderbare 

Anekdote  vor.  Cato,  der  Cenfor  war  nämlich  der  Meinung,  man  follte 
diefe  Abgefandtcn  unverzüglich  ziiriickfchicksn :  weil  es  all/urchwer  wäre, 
ZM  nnterfcheid^^n ,  was  in  den  Schlülfeu  des  Carneades  die  Wahrheit  wiare. 
Garu  Cenioritis,  in  Üla  nobili  rrium  fapicntiae  proceruin  ab ^chenis  legA« 
tioc^»  tudim  Cerrteide,  quampriinum  legatos  eos  ceofutt  dioiinendoiw 
qitoniaui  il)o  viro  argumenctnre ,  quid  veri  effet,  haud  facile  difcemi 
poltet.  Phniu«,  libr.  VII  cap.  XXX.  Die  G  fandten  der  Athenicnfcr, 
faffte  man  in  dem  Senate,  find  nichr  fo  wohl  gefchickt,  etwa?  durcii  den 
Weg  der  Ueberredung  zu  'gewinnen,  als  vielmehr  uns  mit  Gewalt  zu 
zwingen ,  alles  zu  thun ,    was  Tie  verlangen.    E<  tö/kt«»  iMT^t^/^t  mf 

Qui  tanti  gravitate  dicendi  Senatum  perpuierunt ,  ut  dictret :  MiTerunc 
Athenienfes  legatos,  non  ut  nos  perfuadcrepc ,  Ted  qui  cogerenc  nos  facere, 
QQod  ipfif  collibftum  efTet.  Aelien.  Hift.  Ver.  libr.  III.  cap.  XVII.  Bt 
in  nicht  not  ig,  zy  erinnern ,  dafs  diefcr  Zwang  fo  viel  heilst,  ile«  med 
habe  den  Vorlrcllun^n  des  Carneades  nicht  widerftehen  können.  Man 
aiiehe  auch  den  Plntarch  /u  Knhe,  nn<;  dem  man  lernen  kann,  dafj 
die  römifche  Jugend  von  lien  ichi)nen  Reden  des  Carneades  Co  eingenom« 
saen  war,  dafs  Tic  allen  Vergnügungen  und  allen  ihrigen  Ucbuogea 
•ncfagte,  vm^^der  Neigung  zum  Philofopbirte  zu  folgen,  die  er  ihr  an» 

geflATst  hmte^  uad  rtm  weldier  fie  wie  entzückt  waren.  Aayer  nmru^ff^ 
mf  mm^  «f  f«irA«|ir^i^rff^vf(  iritvr«.  nfniim  wm  ;(;f«^ti^ip«<y 

ikarff avTl«  fiS^«7i«ri  ?ri^<  ^<a«t«^««*.  Vulgatumcjuc  füit,  virum  Grac- 
cnm  ad  mkiculam  vap^t  eximiuro,'  omnie  delinicncem'  e^  ellidentem, 
•tnirum  tnfudille  inveniuri  ardorem ,  p^r  «yuem  rdiqueram  volupratum  et 
oblectamentorum  obliti,  qnafi  (anatici  riperentur  ad  philofophrain. 
Pl  irnrch.  in  Catone  majofc,  pag  ^^9.  E.  Dicfs  j;efie1  dem  Caro  nicht: 
er  bcfurcluctc ,  die  jungen  Leute  möcht^.n  in  Zukunft  lieber  ftudicrcn,  als 
in  den  Krieg  gehen  wollen;  und  tadelte  deshalb  im  Rathe  die  Auf- 
fühning,  diemah,  in  Anfehung  diefer  philofophifchen  Gefiuidten ,  bi» 
obachtete.  Wir  v(oIl«n  ihnen ,  (agte  er ,  ihre  Anrwort  je  eher ,  je  lieber 
geben ,  und  de  nach  Heufe  fchichen :  des  find  Leute  die  ^u  allem  über- 
reden kdnoen,  «oxii  fie  wollen.  n4(i  «'«rm  «  ^nAtitra  ^*«clMVf  nu^ut 

{v>i«»T(u  perfuaderc  facile  quidvis  valent.  Fbendef.  S«  350.  A.  Diefe 
Fedc  des  Cato  flofs  nicht  aus  einem  befondern  HafTc  gegen  den  Carneades, 
vie  cmij;e  gcnicinr  haben  ;  fondcrn  weil  er  iibv/rhaupt  die  Pliilofopliic 
und  die  gan/c  ^riecliilche  Gelehrfamkeit  verachtete.  Ebendif  Diefe 
)et/,ten  Worte  Fiutarchs  dürfen  uns  nicht  abhalteo^i  zu  glauben,  dafs  Gate  * 
Iianptfachltch  die  Subtilitat  des  Geiftes  und  die  Surke  der  Vernunft 
•Ichlüflk  fürchtete»  wom'xt  unfer  Carneades  f&r.lind  wider  eine  Sache 
ftdctc:  dergleichen  Leute  find  g^ehrlich ,  und -können  dar  bellen  Sache 
fchadcn ,  wie  (>iccro  von  ihnen  fagt;  Ut  Carneadi  refpondearis ,  qui 
faepe  optimas  caufns  ingenii  calumnia  ludificari  füict.  Cjcero ,  libr.  11.  de 
Kcpobl.  apud  Nonium ,  voce  Calumnia ,  pag.  m.  a6j.  Sie  bcweifen  uns 
otnchmiil,  dafs  wetfs  fchwart  i(l:  und  gleichen  dem  Sohne  Merkurs. 
W  welchem  Ovtd  fegt :  '  • 

Nafcirur  Autolycus,  furtum  ingenlofus  ad  omnei 
Qui  faccrc  aflTuerar,  puririe  non  degencr  artis, 
Csndida  de  fugrisi  et  de  candcntibus  atra. 

Ovid.  Metern,  libr.  XL  Verf.  314- 
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'    (G)  Er  ftiiU  dm  Hiui  Täff  mntrfßMUtk  fit,  wUi  itn  tmAtfn  wUtr 

ik  Gerecbtifitrit,  Diet.  Wtr  fem  Ettment  Er  fand  «inen  Gefallen  dar« 
fln,  Mn  eignes  Werk  zu  vernichten,  weil  diclcs  alles  zurBrft^rigung  fei- 
nes jrrofsen  Grufidfflt7,<?5  diente,  daf«  der  menfchüche  Verltand  nie  über 
das  Wahrfcheinlioi  c  hinauskäme  Deswegen  k.inn  man  unter  zwei  «nt- 
K^e^fiefetzrcn  Sätzen  oiine  Unrerfchied,  diefen  oder  Jenen  zum  Haupr» 
lam  Miner  R«dt  wiihlen,  und  kdtn  btldrnndntni;  btldbriektn.  Docil 
wir  wollen  zu  den  Beweifen  unier§ Textet  fchräcen  \  Ltcttnctus  bietet  uns 
diefelben  dar.  1s  (Carncades)  cum  LegitUs  ab  Atheniennbus  Rointitl 
miflTus  eflct,  difputflvit  de  jufHria  copiofe,  audicnte  Galba  >  et  Cnon« 
Ccnforio  ,  maximis  tunc  Oratoribiis.  Sed  idem  difputationcm  fuain  po- 
llridie  contraria  difputacione  fubiierrir,  et  ju(titiam ,  quam  pridie  Uudave« 
nr,  fuftulit,  non  quidem  Philofophi  gravitate,  cujus  finna»  et  ibbilitr 
debet  elTe  (entenrie,  fed  qtuiii  (»ratorio  exercitü  gcnere  in  utramqne  ptnem 
i^iflerendi.  Q^iod  ille  (acere  folebat ,  ut  alioe  quodlibet  eflerentes  pofTet 
refinare.  Lactunr.  libr.  V.  cap  XIV.  Lacrantitis  fetzt  hinzu,  dafs  es  die- 
fcm  Philofophen  nicht  fchwer  gewefen  fev,  nlies  zu  widerlegen,  wii«  man 
von  der  Gerechtigkeit  fagte;  denn  die  Heiiicn  konnten  fie  nicht  kennen» 
well  fie  die  Religion  nicht  lunncen ,  w^elche  die  Quell«  «nd  der  Gniiid 
d«rfelbeii  Ht  Erat  iicillimum,  jufttttam  radkes  non  habentcm  1ib«faoc«rfe| 
quia  eym  null«  in  i«rri  fiiit ;  ut ,  quid  «Iftl,  imt  qutK«  «  Phitofophi^i  cer- 

nererur  cttlot  origo  in  rcligione ,  ra^io  in  :i*»qnir«tc  eft.   Sed  ii, 

qui  primam  illam  partcm  ncfcierunt ,  ne  fccun^nm  qaidein  tencre  porne» 
runt.  Lactant.  libr.  V.  c^ip.  XIV,    Weil  fie  die  Gerechtigkeit  nicht  kann- 
ten, fo  konnten  fie  dielclben  auch  nicht  behaupten;  und  folglich  tnufste 
fie  tinr«rlief(cn ,  wenn  fie  von  etoem  Sophiften  «ngegi  iifon  wui)l«.  £xpo« 
fui  caufam ,  cur  Philofophi  ncc  invcnire  Juftttiftm «  nec  defeiider«  pome» 
tttiit»    Nunc  rcdeo  ad  id,  quod  intcndcram.    Carncadcs  er^o,  quoniain 
erant  infinr.a,  qu.ic  a  Fhilofopliis  dilferebantur ,  funfit  audaciam  refellen- 
di,  quia  rct^lli  poffe  intcllcxir.  l'bcnda!".  Kap  XVI.    Lacran/,  gicf)r  tms 
hierauf  einen  Au3/.ug  von  der  Difpuration  des  Carneades  wider  die  Ge> 
rechnKkeic,  und  leh^c  uns,  dafs  diefer  Philofoph  folgender  Gcftalt  {re« 
ichlouen  liabe:  Wenn  et  eine  Gerechrigkeit  gHbe,  fo  mufste  fie  entweder 
in  dem  pofitiven  oder  natürlichen  Rechte  gegründet  feyn.    Nun  iW  H« 
weder  in  dem  pofiriven  Rechte  gegründet,  weil  dicfes  fich  nach  de»  Zci» 
ten  und  Oertern  ändert,  und  weil  dicfes  jedes  Volk  nach  feinen  Ablich- 
ten und  Nutzen  einrichtet;  noch  in  dem  natürlichen  Rechte:  denn  diefea 
tll  nichts  ändert»  «It  eine  Neigung,  w«lcbe  die  Natur  alten  Arten  der 
Thicre  zu  dem  gegeben  hat,  was  ihnen  nfinlich  if^,  und  man  kann  fich 
nach  diefer'  Neigung  nicht  richrcn ,  ohne  taufend  Betrügereien  zu  bege- 
hen.  Hieraus  folgt,  dafs  es  nicht  der  Grund  der  Gerechtii^Kcit  feyn  kmn, 
fllfo  u.  f.  w.    Er  zeigt  mit  vie'en  Beifpiplen ,  dafs  der  Z  dtand  der  Men- 
fchcn  fo  befchaffen  ift,  dafs  fie  unverftändig  und'  thoriciit  handeln» 
wenn  fie  gerecht  feyn  wollen;  und  dafs  fie  ungerecht  find ,  wenn  fie  ver- . 
nünftifi  handeln  wollen»  woraus  et  fchlie&t,  dafi^  keine  Gerechtigkeit  ift; 
denn  ein«  Tugend,  die  von  der  Thorheit  unzertrennlich  ift,  kann  nicht 
für  g;crecht  gelten.   Lactanz  bekennt,  dafs  die  Haiden  dicfe  ScMuf«kctt« 
zu  widerlegen  unvermögend  waren ,  und  dafs  auch  Cicero  diefcs  zu  un- 
ternehmen fich  nicht  unter(binden  habe.    Ita  ergo  julHtiam  cum  in  duas 
partes  divifilTet,  «lienm  enrUem  efle  dicens»  älterem  naturalem ;  utramque 
fubucrtit:  quod  illa  cirilit  ftpienthi  fit  quUeoi.  fed  juftitia  non  fit»  nt- 
turahs  autem  illa  juftitia  fit  quidem  .  fed  non  fit  fapient«.   Argute  hteO 
plane,  et  vcncnata  funt,  er  qune  M.  lullius  non  pbtuerit  refeMcre.  Natn 
•um  faciat  Laelium  Furio  refpondcnrcm ,  proque  iiiftitia  dicentem,  irrcfu- 
tata  haec  tanquain  foveam  pracicrgreiTus  e(t;  ur  videatur  idem  Laelius  non 
P'JJ^^lem,  qua«  in  fhiltitiae  crimen  venerac,  fed  illam  ciwilem  dcfendiA 
jmhuam,  quam  Furius  (apientiam  quid«»  «0«  conceficrat,  f«d  in)uftam, 
«<>«>kUC  iüenuf  gi«b(  «r  di«  AuBGüing  duich*  dat  Licht  det  ClauS^nt . 

-  s  (Nobit 
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(iMi»  ficiHor  e(l  ida  dcfenfio,  quibus  coelefti  ben^io  famiHarif  cft  lo 

pcnitu'i  nota  juftiria,  quiqne  iltamnon  nomine,  fe  re  nontmis.  Lacranr.  cap. 
>.Vn  1  und  benievkt ,  clals  Carncades,  da  er  nn  einem  Theile  wufsrc,  dals 
die    rechten  Perfunen  keine  Thoren  waren,  und  an  dem  andern  die  wah« 
re  Urfftche  nicht  einfiA,  'waram  fie  d^l«icheti  zu  Ityn  fchiencn ;  diefe 
Gelegenheit  ergrif,  feine  Beredcftmkdt,«  ztun  Betten  der  Unbe{^eUli€hlMii^ 
welche«;  fein  beliebter  Gnindfatz  war,  zu  zeigen.  SenHc  igitbr  Caroetdei^ 
qu.ie  fu  nanira  juHitiac  ,  nifi  quod  parum  alte  profpexit ,  fbilrititm  non 
efl'e  ,    quaiTjqufim  intclligcre  mihi  vidcpr,    qua  niente  »d  fecerir.  Noa 
enim  vcic  exilhnwvit,  ciim  ttultuin  e^l'e,  qui  juftus  cfl;  Ted  cum  Iciret 
non  cfle ,  et  radonem  ^tnen  cur  ica  vtdcretur ,  non  com|)rehenderec ,  vo* 
luit  oftender«,  Ittcrt  in  «bdlto  wriMtem  ,  or  decrecutn  difeipliMc  fuae 
tu crcti*.r,  cujus  funima  fcntcntJi  cfl,  nihil  ptrcipt  pefle.  Ebendaf.  Ich 
^rf  die  Tortrcfliche  Anmerkung  Q^iinrilians  nicht  vcrgclTen.    Er  Ci^^r, 
Ctrneadcs  habe  fich  jeder  zeit  nach  d.n  Principicn  der  Gerechtigkeit  auf- 
geführt, ob  er  gleich  für  die  Un«;ercchtij^keit  gelhitren  habe.  Diefes. 
war  den  Akademikern  gewöhnlich ;  ihre  Spekulation  Kielt  fic  Ichw^bend 
swifchen  zwei  «wtderTprechenden  Sftaen  ;  «Hein  ihre  Praxlt  hielt  fich  ta 
«nem-von  beiden.    Neque  enim  ACademica  ctnn  in  utramque  dtflerune 
parcem,  non  fecundum  alrcritn  vivunr.    Neque  Carneadcs  ille,quiRo- 
wae  audicnt:  Cenforio  Catune  non  minoribus  viribus  contra  jullitiam  di- 
citur  dilferuiire,  quam  pridic  pro  iuftina  dixerat,  injuflus  ipfe  vir  fuit. 
QuintiL  Inlttt.  Ora  lihr.  Xtl.  cap.  l.    Die  gan^e  Welt  ill  der  Meinung: 
miD  lebt  nicht  nach  feinen  Gnmdficztn.  Mtn  febe  oben  in  den  Anilul 
Arctfiu  •  den  Lobfpruch ,  lir^lchfn  Kleantbes  dem  Arcefilas  btUegts 

(H^  Die  SpinfmdigkeittH  —  —  ^  fcbienen  dm  Cictr«  fmrekterKA^ 
Eint  vdn  den  beften  Werken  diefes  berOhmren  Römers «  ift  fem  Bach  >  ir  * 

Le%ihus  Er  geht  in  dcnifelbcn  von  dem  Grunde  aus,  dafs  es  ein  natür- 
liches Recht  giebt,'  das  heiC-t  Handliinj;;cn ,  welche  ihrer  Natur  nach  ge- 
recht find,  und  die  m^n  zu  thun  verbunden  \\\:  nicl.t,  weil  man  in  einer 
Cifcllfchaft  lehr,  welche  diejenigen,  \vclcliC  fie  nicht  beobachten  durch 
ein  pofitives  GeOtt/,  der  damit  verknüpfcen  Strafe  unterwirft;  fondem 
vep^en  der  Gerechtig|keic  und  Btni)^l<eit,  die  mir  ttinen  unabhängig  von 
allen  menfchlichen  Einrich^ngen  verknüpf»  ift.  Er  behauptet,  dal's  man 
diefes 'vorausfetzen  müfld^  wenn  man  auf  gut  gewählte  und  richtige  Grund- 
fatze  bauen  wolle  ,  und  ;;leichwohl  hoffr  er  nicnt ,  dafs  fic  allgemeinen  Bei- 
fall erhalten  werden ;  er  verfprichr  fich  nur  den  Beifall  der  alten  Platoni- 
ker,  Pei  ipaietiker  und  Stoiker.  Um  die  Schule  Epikurs  bckünunert  er 
Heb  nicht;  fie  rfihmic  fich  öffentlich «  dtfs  fie  mit  der  Staitskunft  nichts 
zu  fchefien  heben  wollet  er  lafsr  He  alfo  nach  ihrem  Gefallen  in  diefer 
ihrer  Entfernung  von  der  Politik  philofophiren ;  allein  bei  dem  Arcefi- 
las  und  Cameades  bittet  er  um  Gnade.  Er  befürchtet,  wenn  fie  ihn  an-  " 
greifen  follten,  fo  mociuen  fic  ^lIruß:rorrC  Loclier  in  das  G?b.iude  ma- 
chen, das  er  aufgeführt  zu  haben  glaubte.  Er  f  ihlt  nicht  Muih  genug, 
fie  zurückzutreiben  s  und  wfinfchralfo,  ihrem  Zorne  nicht  ausgeicrzt  xa 
feyn;  er  wünfc^t/  fie  zu  befanfcigen»  er  «illiceintn  Krieg  mit  ihnen; 
Wr  wollen  feine  Worte  felbft  fehen.  Vercor  commitme,  utnon  bene 
provifa  et  dili^enter  cvplorara  princfpia  ponantur:  nec  tarnen  üt  omnibua 
prob:ntur,  mm  id  fijri  non  potc!t,  fed  ut  eis ,  qui  omnia  rccta  atque 
Iionefta  per  fe  expctcnda  duxcrunt,  et  aut  nihil  omnino  in  bonis  niime- 
randum  ,  nifi  quod  per'feipfum  Isodabilc  efTet,  am  certe  nullum  haben-  • 
(dum  magnum  bonum,  nifi  quod  vcfc  laudari  fus  fponre  poflet«  Hit 
omoibus  five  in  Acadcmia  vctere  cum  Speufippo«  Xenocrtte»  Folemoot 
fnanfjrunt:  five  Ariftotelcm  et  Th'^onhralbnn  cum  illij  rc  congrue-.rc«:, 
geoerc  doccndi  p^nlnlmn  difFercntc^,  Icquuti  fimt :  five',  ut  Z:noni  vjfuni 
eft,  rebus  non  ci^mmutatls  imniuravcrinr  vocabuh :  live  etiam -Ariltonis 
dificUein  at^uc  arduam »  Ted  jam  tuneu  fcACCiun  ec  convicum  feccam  fe* 
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'  %mid  kmt,  m  viitiitibus  excepilt  ttque  vttils,  eicfM  in  *ruf«|ii#MqiMlf. 
tse  poimcnt,  his  Omnibus  haec  quae  dt»  probanrar  t  (ibi  aurcm  iodal»' 

genres ,  et  corpori  dclervicnres ,  jtqu^  omnis,  qi'ae  fcquanmr  in  vita^< 
quaeque  fiK;ianr  volnpntibus  et  dolorihus  pondcraiites ,  ctiam  fi  vcra  di- 
cunt  nihil  entin  opus  eit  hoc  loco  iitibus)  in  hortulis  luis  jubean^us  cii- 
cere,  acqae  etiam  ab  omni  focwctcc  iffpubltcte,  cujus  parcem  nec  norunt 
QlkiD»  nec  unquam  noiTe  votucnim,  ptujifpcr  faceitant  rogemus:  perrar« 
,  b«rricem  aurtm  htnim  rnnnium  renim  Academtam  hanc  ab  Arcefila  er 
Carnca^e  recentem  cxorcmiis,  \n  filear.  Nam  Cv  invaferit  in  has,  qua0 
fari«  fcirc  nobi>  inftructac  et  compofirac  vidcntiir  rjtiones ,  fiioiias  cdct 
ruinas ,  quam  qnidcm  etjo  placare  cupio,  fubmovcrc  non  audco.  Cicero, 
libr.  I.  de  Legibus  Nach  diefetn  BegrtfKi  muffte  Carneades  für  einen  En* 
gel  der  VerwAftune  \^ehalten  werden  War  haben  eben  vefehea,  daft  Cim 
teron  da  er  den  Ltlius  für  die  Gerecnrigkeir  wider  den  Fiirius  reden  lafsr» 
welcher  die  Ungerechtigkeit  vertheidigt  hatte,  ctliclic  Schlüflc  des  Car- 
reades  iinbeanrwomt  läfst.  Dies  war  in  feinen  Büci\era»  de  &epilblict» 
Siehe  Sc.  Auguitio.  de  Civaate  Dei,  libr.,11.  cap  XXI. 

fikmngen»    Dies,  kann  man  "tut  folgenden  Wonen  dei  Cicero  fchliciicii» 

welche  an  die  Stoiker  gerichtet  find:  Si  vos  fequar,  die  qniff  ei  rcfpon- 
deam,  qui  mc  fic  roget:  Si  Dii  fiint ,  funtnc  ctiam  Nymphae  De^e  ? 
Kymphae  Panifct  etiam  et  Satyri  ?  Hi  autetn  no>i  lunt  i  ne  Nvipphae 
quidem  Deae  igitur.  At  earuin  teinpla  funt  publice  vota  et  dedicata. 
Quid  iginir?  ne  ceeieri  quidem  ergo  Dii,  quomm  templ«  fiinr  dedicen? 
Age  porro:  lovem  et  Nepcunum  Deum  numcras  ?  ergo  cdam  Orcus  fr»» 
ter  eorum  ueus ,  et  illi ,  qiii  fluere  apud  inferos  dicumur»  Acheron» 
Cocytus  .  Styx »  Phlegethon ,  tum  Charon,  tum  Cerberus  Dii  putandi. 
At  id  quidem  repndiandum :  ne  Orcus  quidem  igirur.  (^lid  diciiis  ergo 
de  fratribus?  Huc  Carneades  agebat,  non  ut  Deos  toUeret :  quid  enioi 
Fhitofopho  uuotit.cottfienteni?  Dm  nt  Scoicoi  nihil  de  Düt  eiplicire  con« 
vincgrcCi  Itaque  infequebetur«.  Quid  enim\  ifebtt «  II  ii  fracfii  fiint  in 
numero  Peorum,  num  de  patre  enrumSamrnc^  ncgari  potefl,  quem  vulgo 
inaxime  colunt  ad  occidcntem  ?  Qy\\  fi  Deus  cit  patrcm  quoqüe  cjusCoe"- 
Iwm  cjTe  Deum  confitenduin  elK  Q«^!od  f»  ita  cft,  Co^li  quoque  parentea 
Dil  habendi  lunt,  Aechcr  et  Dies,  eorumque  fratres  et  fotorcs ,  qui  t 
Kcnealogiis  amiquiä  fic  nominantur,  Amor,  Dolu^,  Metus,  Labor,  In» 
'  Tidcntis  9  Fatum ,  Senectus ,  Mort  \  Tenebree ,  Miferia ,  Querela ,  Gratii« 
Fraut,  Pertinacfet  Pftrcae*  Hefperidcs,  So^nnia,  quos  omnes  Erebo  et 
Kocte  natos  fenmr.  Aut  igitur  hacc  monftrs  probanda  funt,  aut  prima 
illa  tollenda.  Cicero,  de  Natura  Dcor.  Iibr  III  cip.XVII,  Man  fchc  in 
dem  Cicero  fclblt  die  gau^c  Folge  dicfer  Sclüui'sketce ;  ite  Hi  lehr  lang, 
<An  einer  andern  Stelle  (iehc  man«  da(s  Carneadet  viele  Grönde  wider 
diejenigen  tnzuf&hren  wuCko»  welche  behaupten,  deft  die  Götter  tfu» 
fenderlei  Dinge  auf  der  Welt  den  Menfchen  »um  Nutzen  gemacht  hilttent 
dafs  bei  vielen  Leuten  dadurch  eine  Begierde  erweckt  v,iirdc,  zu  unterfu- 
chcn.  wie  viel  man  davon  glauben  d  itfc.  Contra  quos  Carneades  ita  mul- 
ta  diffcruir,  ut  exciraret  homines  non  fuci  rdcs  ad  veri  inveftigaodi  cujpi« 
diutem.  Ebendaf.  LB.  IL  Kap.  Ich  habe  an  einem  andern  Orte  bemerkt: 
CPenfiSes  diverfea  für  les  Comerei,  num.  i«4  p  361 )  dafs  des  Camaadet 
Beredfamkeit  leicht  möclue  efch eitert >leyn,  wenn  eres  hiitte  unterneh- 
men wollen,  die  heidnifche  Religion  zu  vcrtheidigen,  ob  ihr  gleich  fift 
nicl;t5  zu  widerftehcn  vermochte.  Hier  kann  icli  f»gen,  dafs  tf  ihm  leicht 
gc  vc<en  feyn  nnifle,  den  Sieg  zu  erhalten,  wenn  er,w»dcf  eben  dicfelbo 
Sache  (irirr.  Die  gegenlcitige -Partei  fchmolz  bei  feiner  Bcredtfamkcit,  wie' 
Waclif/am  Fouer.  Foneher»  welcher  in  Qiflerr.  für  la  PfütoT.  de  Acade« 
>9  livc^lIL  p.i59.  ihn  (b  fehr  eaifeboldipy  ab  «r  km»  S^^^j^^ 
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•Itm^lindeii  Uinwe^,  und  äuiswt^iblcht  Miirii«afton|m,  dU  mkdm 

Tlwfiflv^hen  nicht  uberein  kommen. 

Zwei  von  mir  angeführte  Stellen  des  Cicero  kheinen  zu  beweifen, 
daCs  Carneadcs  Bücher  gefchncbcn  htJbm.  Denn  et  ift  nidit  die  gerin^fte 
Vl^hrfGlifinKchkdt ,  dtfo  inin  Vemunftfchtüfle  eines  Philufophcn  hiun 
«nfiihrtn  folltn  ,  die  blo^  durch  die  mündliche  Ucberlieferung  bekaoot 
ywefaii  wireo:  allein  viel^eiclu  hat  man  fie  fo  an^ccführr,  "^ie  man  He  in 
den  W  erken  eines  oder  des  andern  von  Teinen  Scliülcrn  gefunden  hir. 
Auf  diefe  Arr  cnvaKnt  Cicero  eipige  andere  Lehren  des  Carnendcs,  und 
beruft  lieh  dabei  auf  die  Bücher  des  Klitomachus.  Acadeqi.  QuacH.  libr.  V. 
cap.XXXit.   Es  Ift  tlfo  bkr  kein  unamftöffliclicr  Bewcifr  wider  diejoii- 
«tn ,  welche  behtnpieii ,  defs  Cerneades  kernt  Bidier  gefchricllea  hsMu 
Flu  arch  verfichcrt  es  ausdrücklich,  de  Fon.  etVirt  Alcxandri,  p^g.  jrg. 
A.    Andre  fagen,  es  wjrco  Briefe  herumgegangen,  die  er  an  den  Aria* 
TatLci,  Konia;  von  KappaUocien,  gefchrieljen  hatte;   alles  übriy,c  aber 
(ey  von  fetneu  Schülern  aufgefetzt  worden ,   und  er  habe  kein  einziges 
ikicli  verfertigt.  Diogtii«  Laln.  libr.  IV.  jn.  6a.  p.  a6f .  Aber  das  Dafeym 
diefer  Briefe  widerlegt  den  Plucircb  nicht ;    denn  die  Briefe,  die  man 
fidbrcibc»   ohne  Tie  herauszugeben ,  machen  einen  zu  keinem  Schrlfrftel- 
Xari  und  man  kann  deshalb  noch  nicht  unter  diejenigen  gezahlt  wer- 
den ,  wcldie  em  einziges  Werk  gefchricbcn  fiaben.    Plinius   und  Aulus 
GelliuS)  find  gegen  den  i'lutarch :  fie  verfichemi  Carneades  habe  Xies« 
würz  eemraimea ,  um  wi^gr  den  Zeno  tu  fehfetbca.  Sieht  die  Aiwicr- 
kuog  QD).   Ich  will  den  Fulgcntius  nicht  taföhreo »  denn  vemydiNcb  ' 
ift  £r  von  ihn  iogeföhnt  Ctmeidtt»  (Kani  et  Ctmtides  ta  libro  Tela» 
ilaco  ita  air,  xmwm  rvy.n  »t^^nrtt  ^^ftttru  ««rrixfi,    id  cft,  omni^ 
^nuna  habitut  in  fenfu  fapientis,  Fulgcnt  de  Virgil.  Comin.  p.  m.T4f.)  • 
der  Dichter  und  nicht  der  Weltweife.  (Diogen.  Lacrt.  gedenkt  des  Dich» 
ters  Carneades  im  IV.  B  num.  66  )    Er  htitre  lieber  den  Cicero  anfuh* 
Ten  follen,  welcher  von  einer  Schrift  dos  Carneades  in  den  tufculani- 
ibhen  Quaeftioiien ,  III  B.  XXlf.  Kap.  redet,  4ire  übet.ätn  Sets  ebgefcftt 
war :  Es  /rlmt ,  J^fs  ßch  ein  n/eifet  Mmm  Ukn  di*  Erthtrtmg  feinet  VäU^ 
Undes  bitmken  wnrtU.    Diclc  Schrift  war  vom  Kliromtchus  dem  Werkt 
vom  Trofte  eingefchalrct  worden ,  welche«;   er  an  die  Carth3.;iner.(er, 
feine L. indsleute,  fchickte :  Legimus  Libnim  CHtoinachi ,  quem  ilie,  cvcrla 
Orthagine,  mifit  coniolandi  caula  ad  captivos  cives  fuos.    In  eo  eft  di* 
^mttio  fctlpM  Ginictdif,  quam  ft.ait  in  commenctrhim  fetultfle,  qtitni 
ict  pofiium  tlTet,  videri,  fore  in  aegritudinc  ftpiemem,  patria  capta.  Quat 
Carneades  contra  dixerit ,  fcripfa  (unr.   Occro,  Ttilcul.  Qiiactt.  libr.  III. 
cap.  XX!I.     Cicero  kannte  die  ftarkcn  und  fpirzigen  Gründe  fehr  ^wt^ 
womit  Carneades  d.is  ^^  cifla^en  beitritt.    Nobismer   iphs  quaercr.ribus, 
quid  fu  de  divinatioiie  judicanduin ,  quod  a  Carneademulta  acute  et  copiofe 
contrt  Sioieoc  difputatt  Itnt.  Cicero  de  Divinat.  libr.  I.  im  Anfange. 
AHetil  noch  etnmaK  dicfes  beweifst  nicht,  daff  fie.fieh  In  tifien  BuM 
diefes  Philofophen  befunden  haben.  Ich  habe  in  der  Anmerkoog  (C) 
fC^fagt,  dafs  man  feine  Einwürfe  wider  den  Grundfins  katntt:  Quat 
lunt  aequalia  uni  tertio ,  funt  aequalia  inter  fe.  * 

(K)  Nicht t  ifl  ehrißlichfr ,  als  eine  ven  d^m  Lehren  in  feiner  Mercd. 
Ich  will  hier  einen  Chorherrn  von  Dijon  abfchrciben,  damit  man  nicht 
fagcn  möge,  dafs  ich,  wenn  ich  ein  Theolo'^-  wäre,  von  den  Meinungen 
eines  Phitofophcn  nicht  fo  reden  würde ,  weicher  die  hcidnilchc  Religion, 
pb  die  cinsige  ,  die  ihm  bekannt  #ar,  nnwiderfprechlich.  widerlegt  hat» 
^Einer  von  leinen  Grundfatzen  war:  Wenn  man  insgehciai  wuTste»  dab 
fich  ein  Feind,  oder  eine  andre  Perfon  au(s  Gras  legen  wollte,  wo  eine 
Natter  verborgen  ISge :  fo  miifstc  man  ihn  davor  warnen,  ungeachtet 
man  nicht  beiträte  werden  könnte,  wenn  man  bei  diefer  Gelegenheit 
AiUe  gefehwiegen  hätte :   Sifcieris,  in^uit  Carneades ,  aipidem  occulte 
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Httrt  iifpiiiA ,  et  Teile  inifnii^ctMiii  tlfaiiiefln  fopcr  eam  tflIdM»  cuftfli 

mors  tibi  ernoluinento  futura  fit,  improbe  feccris,  nili  monuerir,  ne 
tOideit;  Ted  impiine  rainen  id  tc  conf^^rct  fccHc ,  quis  enini  coarguere 
pofTit?"  (Pi^fe  Srclle  ilt  aus  de«n  Cicero  im  II  ß.  de  Finibus,  XVllI. 
cap.  und  nicht  aus  dem  I,  wie  Foucher  Diflcrt.  iur  la  Philoiophie  des 
Acedemidenf »  Uvr.  1.  c.  VUl.  p.  158.  will.)  ,,Die(c  Lehftf  ift  wtrtflLh» 
und  ohne  Zweifel  des  «Chrilleiiihutkis  fehr  würdig;  den«  ««1  kann  dem 
Chriftcnthumc  anlkiidtger  fcyn .  alt  feinem  Feinde  gutes  2U  thun,  und 
zwar  olmc  Hoffnung  einige  B^lohnun;^  in  der  Welt  dafür  zu  erhalten 
Foucher,  ebcnd  S.  46.  47.  Dieis  End  Feudiers  Wpne:  er  witderholec 
iie  im  IV.  cap.  de»  III.  B.  faft  eben  fo.. 

AHetn ,  weil  hier  die  Frage  von  cintm  Anilie!  m  der  Sittenlehre  dtt 
Cemeades  id,  fo  wollen  wir  eodi  ccwm  von  feiner  Meinung,  über  die  . 
Natur  des  höchflen  Gutes ,  f  .^en.  Der  lezte  Zweck  desMeoüchm  iil,  üigt 
er,  die  natiirlichm  Frincipiin  zu  gmiefren  CArneadi  frui  principiis  na- 
turdlibus  elFcf  cxtremum.  Cicero  d«  Finibus,  libr.  II.  cap.  XI  zu  E  de, 
^Foucher  am  angeführten  Orte  auf  der  k8.  Seite,  glaubt,  der  Sinn  dieler 
Worte  fey:  «.Alle  Verrichtungen  des.  Verbandes  und  des. Willens  in  der 
grofsren  Vollkommeoheir  tusQben ,  ohne  dirin  weder  durch  Unwiflai^ 
neit  oder  Vorurth eile,  noch  durch  andre  äufsere  Schwierigkeiitn  gehtndMt 
zu  werden  "  Cicero  bemeikt,  Carneades  habe  diele  Meinung  aus  keiner 
andern  UiIi.Khe  behauptet,  'als  den  Sroikem  zn  widcrlprcchen ,  und  dafs, 
wenn  mau  die  Tu«^end  mir  dicfcr  Glückfeligkcit  vereinigte,  das  Maals 
der  wahren  Glückleligkeit  erreicht  wiire.  Qiiae  pcifunc  eadecn  concm 
Camefdeom  itlud'  fummom  bonmn  did,  quod  is  non  tarn  uc  probarer»  • 
(man  fü^e  hier  die  Worte  des  V.  B.  drFtnihttf ,  ctp.  VII  dazo: 
luptatis  Ariftippui»  non  dolendi  Hieronymuf,  fruendi  rebus  his ,  quas 
primas  fccundum  naturam  cfTc  diximus,  tarneadesnon  ille  quidcm  autor, 
fcft  defcnfor  diiferetidi  caufa ; )  protulit,  quam  tu  Stoicis,  quibuscum 
.bellum  getebat,  opponerer,  Id  autcm  ejusroodi  cit ,  ut  adüituin  ad  vir-  ^ 
tutem  «utotiiateiB  Tfdemr  habiturum ,  et  cxpletunim  camiikit  vitini 
betiam.  Cicero«  de  Finib.  lihr.  IL  cap.  XIII«  In  einem  andern  Bucht 
fi^cr:  Honefte  vivere  fmentem  rebu^  hii»  ^JMI  primas  hotnini  na- 
tura crmcilict,  et  vertis  Academia  cenfuir,  ut  indicant  fcripra  Polcmonis, 
quae  Antiochus  probat  maximc,  et  Ariftotelcs  cjusqueamici  nunc  pro\ime 
vidcntur  accedere.  Introducebat  ettam  Carneades,  non  quo  probarct, 
fed  uc  opponerer  Stoicis »  fummum  bonum  efTe  frui  his  rebus ,  quas  pH« 
tnts  netitn  concilitvfircr.  Cicero,  Acedem.  Qaeelt.  Iibr.  11.  cap.  XLII, 
EU  Ende.  Einige  andre  Stellen  des  Cicero  in  dein  Buche,  de  Finibus,  H. 
|J,  XK  cap.  und  f.  und  im  V.  B.  das  IX.  cap.  und  f.  bezeugen  fehr  klar, 
dafs  C.irne.«des  die  Glückfolij^keit  auf  den  Gcnufs  des  natürlichen  Guten 
eingtfchriiiikt  hat,  ohne  das  moralifchc  Gut  darunter  zu  begreifen.^  £s 
^  verdient  bcmeikt  zu  werden,  dafs  er  in  diefer  Materie  die  Stoiker  und 
Peripetetiker,  bis  aufs  iufserfU  trieb.  Denn  er  bewieft  ihnen»  de&thr 
Streit  von  dem  hOchften  Gute,  ein  blofser  Woititreit  wir«.  Cirnceac» 
tuus  egregifl  qnadam  exercitatione  in  dialecticis ,  fummaquectoqucntia  rem 
in  fummum  difcrimen  adduxit ,  proprerea  quod  pu^narc  non  deltitit  in 
omni  hac  qua»(Hune,  quae  de  bonis  et  malis  appelletur,  non  efle  rerura 
Scuicis  cum  Pcripatetids  controvertVam ,  led  nominum«  Ebendaf.  IIL  B. 
XTL  cap.  Er  zeigte  der  «inen  Petwi,  dii^  die  Dfng«,  |die  fi«  Gmm 
nennte,  un(}  der  andern,  dafs 'die  Dinge»  die  fie  Be^nemliclfkeiteH  nennte, 
unterer  Begierden  gleich  würdig  wiren«  weil  ihnen  die  eine  nicht  mehr 
Vorrh'^il  zueignete,  als  die  andere.  Quorum  controvetfiam  folebar  tan- 
quam  honürarius  arbirer  judicare  Carneades.  N.im  quum  quaecunque 
bona  Peripatcticis ,  cadem  Stoicis  commoda  vidcientur,  neque  lainen 
Peripstctici  plus  tribuerent  divitiis,  booae  valeiudini,  Ci«terisq[ue*Tebu« 
gencris  eiiisaem,  quam  Stoid,  quom  ed  !»♦  non  verbif  ponderarentu«, 
auiam  «0«  difidoindi  nc^^  Bbend«!;  T^^ML  Uhr.  V.  ni  £nde.  £mer 


< 


Digitized  by  Google 


.C.ARN  BA0B& 


von  feinen  Siegen  wider  die  Stoiker  war  auch »  dafs  er  fic  tus  einem 
Porten  verj.T.tte,  worin  de  fich  lange  erluiren  harten.  Sie  hatten  nämlich 
bei  fiU|«tec,  daU  der  gute  N4inc,  wenn  er  keinen  Nutzen  brachte,  nicht 
irM'cli?nr«,  daft  min  ttnen  Schrie  darnach  thace.  Allain  (it  konnten  dem 
Catneades  oielir  wtdarflahan,  foodaro  mufstan  einrnumen,  da6  er  an  fich 
^bft  bekehre  XU  werden  vcrdtena.  Bbendaf.  de  Finib.-  libr.  III.  cap.  XV. 
u.  f.  jedennan  weifs,  dafs  Tie  einen  Un^erlcmcd  ^wifcl  cn  dam  GuM|l, 
und  denen  Dingen  machen,  wc'che  einen  Vorzug  verdienen. 

(^^  Sttn  Streit  wider  die  Orakel  des  AmUo  hatte  einige  Starke,  Er 
4tAi  diefe  Gotthiüt  zukünftige  Dinge  nicht  vorausia^en  könne,  wenn  üt 
nicht  wcniglftana  von  einer  nothwendigen  Urfacha  abfaiengen,  and  fpraeh 
Ihr  alle  Erkenntnifs  von  allen  zufalligen  Beg«sbaahaiten  ab,  z  £  von  dm 
Vateruiorde  des  Ocdipus.  Denn  da  keine  nothweiidi^e  Uiiachc  vorhan- 
den 'jewefen  fey .  welche  dic:en  Menfchen  gezwungen  hatte,  feinen  Viter 
umzubringen,  fo  hat  Gott  auch  nie  t  zuvor  Achen  können,  dafs  er  ihn 
umbringieo  würde :  das  Zukünftige  kann  nicht  eher  erkannt  werden,  als 
bk  man  alle  wirkende  Ursachen  einer  Tllat  erkennet.  Er  behaopteft 
^rner,  dafs  die  Gotter,  weicht  die  Auffichr  Ober  die  Orakel  hatten^ 
auch  nicht  einmal  das  Vergangene  erkennen  konnten,  wenn  keine  Zeichen 
mehr  übrig  waren  ,  welche  zu»  Sp  ir  dienten  .  bis  auf  die  Zeit  der  Bc- 

Sebenheit  zurück  zu  gelien     O  ne  /weitcl  meinte  er,    dafs  e>  kciire  an- 
ere  Spur  gebe,  die  iücrzu  uicncn  kunne,  als  der jZulainnienhan/ der 
natfirKchen  Urfachen,  die  ohne  alle  Dazwifchenkunft  der  Freiheit  wiricenf; 
und  dafs  alfo  die. Handlungen,  die  von  dam  freien  Willen  des  Menichen 
litrrühren,  diefe  Kette  zerreifTen,  und  die  Goiter  hindern,  bis  in  die 
vergangentn  Jahrhunderte  zu  fchen  ,  wenn  kein  fichtb.ires  Denkmal  von 
den  Begeh -nheiien  übrig  ijh    Dicebat  Carncades,  ne  Apolhncm  quidem 
futura  yoxlü  dicere    nili  ca,  quorum  «auCas  natura  ita  coiitincrtt,  ut  ca 
fieri  necede  eflet.  Qviid  enim  fpectansDeus  ipfe  diceret,  Marcallttm  enim, 
qui  ter  Conful  fait,  in  mari  efTe  periiurum?  Eru  quidem  hoc  verum  es 
«atmiiaca,  fedcaufas  id  efficientei non  habebat.  ita  nc  praeterin  quidem 
€a,  q'iorym  nulla  figna  tanquam  veftigi:i  cxiarent  Apollmi  nota  eftc  cell» 
febat ,  quo  muvjs  fu:ura   r  i  ifis  cnim  efficicutibus  quamque  leia  cogniric, 
poffe  denique  lein  quid  fuiuiur.i  cHet.    Ergo  nec  de  Oedipode  porui/fc 
ApoUineui  praedicere,  nulUs  lu  rerum  natura  caufis  propoiitis,  cur  ab 
ito  patrem  mtarfici  necede  eder,  nec  ^quicouem  afusmoai.  Cicero«  da  ^ 
Fatö,  c.  XIV.  Chrvfippus  wich  demBinwurf:  aus,  der  daher  ganommflh 
,Var,  daf»  ein  zum  Sterben  belHmmitr  Menfch  derben  würde,  er  mochte 
Arzneimittel  brauchen  oder  nicht:  indem  er  die  Verbindung  der  vorher 
beftimmten  Begebenheiten  vo'."ausfefzt ;  wie:  dafs  vin  folch^r  M.nlch  ficK  • 
eines  Arztes  oeciienen,  und  gefund  werden  w  r Je     Die  Arzneimittel 
hingen  daher  mit  dem  Schickwie  der  Gioefung  zufanAnen,    Omnes  igi- 
tur  hujus  ge^ria  captiones  eadem  modo.refellunior.  Siva  tu  adhibueris 
Tnedicu:n,  five  non  adhibueris, convalefccs.  captioütm.  Tum  enim  elt  fatale 
Medicnm  •  hibcre,  quaifT  convsletcere.    Hacc  ut  dixi  confataiia  üle  appcl- 
lat.  Ebcjidal    Kap.  XIII.  /u  Ende     Carneades  war  mit  dief- r  Antwort 
nicht  zufrieden,  und  um  fic  recht  zu  uiderlcgcn ,  ^ei^te  er  die  grof&e 
Schwierigkeit  darin,  nämlich  die  Vernichtung  dar' Ft-eihaic.    Aenn  man 
«uf  dtefft  Weife  mit  den  Schlüdbi  des  Verhangnidäs  die  Urfadian  mit 
ihren  Wirkungen  verbindet ,  fagt  er,  fo  wird  alles  aus  Nothwendigkeic 

gßfchehcn,  und  nic"hts  wird  in  iinfror  G 'wnlr  fesn:  jedes  Ding  wird  von 
einer  vorhergehenden  Ufaciie  .r{>h.in- en ,  und  alle  find  mit  einem  natür- 
lichen und  unauAuslichcn  Bande  vciki<upft.  Man  wird  feine  Gedanken 
aus  den  laceinifchen  Worten  des  Cicero  noch  beffcr  verfHthen :  CameadCt 
g^enui  hoc  totum  non  probabat,  et  nimis  tncohfiderace  coocludi  hanc  m» 
tionem  punbatt  iiaque  premebat  alio  modo,  nec  ullam  adhibebat  calum* 
niam,  cujus  erat  h-aec  conclufio:  Si  omnia  anrc^cdcntibus  caufis  fiunt, 
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«mnia  nccefTiras  efRcir.»  Id  fi  verum  eft,  niliii  eft  in  noftra  potedfte-  I-ft 
aucciu  äuquid  in  noßra  porefiate.  Ar  'fi  omnia  faro  fiunc,  omnia  cauüa 
Üiteccdcntityat  fiunt:  non  igicur  fiKO  fiuor,  quaecunque  fiunr.  EbendaC 
XIV.  Kap.  zu  Artfange. 

Man  fichr,  daft  die  Streitigkeiten  der  AuguiHner  mir  den  Jefaittm 
und  Kemonflranten ,  über  die  lol^cn  von  der  Vorhcrbcitimiinin^  Jtich 
fchon  unter  den  alten  Phüofophen  tia  j^ewcfcn  find.  Alan  ficht,  dals  Car- 
neades  den  GuuesgeUhitcn,  welche  die  Vorhcrbeßiuimunj^  verfochten» 
«n  diie  Hand  giebt,  ihren  Gegnern  emtuwenden:  dal'rGott  die  zukünftl-' 
gen  Dinge  nicht  vorher  fehen  würde ,  wenn  fie  von  einer  gleichgültigem 
UrfiKht  abhiengen.  Niemand  hat  die  klare  Starke  diefesEimvurit  fo  wS» 
«chtig  und  ehrlich  anerkannt,  als  die  Sodniancr^  allein  in  wa«i  für  einen 
Abgrund  haben  fie  fich  nichr  durch  di.fe  OffL'n"Mcrzij;kcit  geltür/t  ?  Si« 
koitet  ihnen  das  Vorherwiiicn  Gottes,  und  was  kann  man  monltrulers 
nennen ,  als  einen  Goct ,  der  die  Hudlungen  der  Menfchen  nicht  andexs 
«tJcennf «  «Ii  in  (b  fem  (le  gefchehen. 

(M)  Bf  krach  mit  dem  Afffitor\i).  f.  w.  AHe  Zweideutigkeit  i\x  heben, 
iau6  ich  fagen,  dafs  Mentor  bei  der  Beifchtaferin  des  C^meadet,  feinet 

Xehrmeiiterä,  im  Bette  gefunden  wurde.  Und  hier  Hritc  Carneades,  weder 
über  die  Wahrfcl-ciiilichkcir,  noch  iiber  die  UiibegreiAichkeit:  er  machrees, 
wie  alle  Q-  drc  Menlchcn;  er  hielt  das  für  eine  gewifT;  Siehe,  die  er  fchr 
vohl  be<.''!f,  was  ihm  roireAupea  von  der  Ui.treue  iciner  B-ifclihifcrin 
und  fuincs  Swluiicrs  zei^rcii,und  brach  mit  dem  Mentor.  Dicicr  wuid^e 
hierauf  fein  Gegner,  fetzte  Spiczfindigkeicen  andern  Spiczündigkeiteh  eatga- 
.gen»  und  widerlegte  die  Akatalepfit.'  K^^iali»  h  yturmt  yvi^^i^ofMiM 
rmQßAtf  4  n^im^^  u  «AA*. i ri      K«^if«(lff  firi  nmXXm^^ 

Mentorem  Carneades  primum  habuit  difdpulum,  non  tarnen  fticceflbrein  ; 
Quod  enim  illuni  idhuc  vivens  cum  peltice  fua  repererit«  non  \im  vilo  tan« 
•  tum  prahabili,  aut  quafi  minus  hoininem  comprehenderet«  at  fuis  maxime 

credens  ocnlis ,  Clin  que  vcre  comprehcndens ,  ejii?  deinccps  opcram  et 
confuetiidtncm  repiidiavif.  Numenius,  a|>ud  Eufcbium  Pracpar.  Lvang. 
pag.  738.  D.  Dicfes  beticluet  uns  Nuincnius.  Diogenes  Lacrtius  ih\  IV. 
num.  65.  reder  mir  mehrertr  Kürze  4aven.  Diefefhat  Mentors  ift  ichtod- 
fich;  er  war  4er  erfle  Schüler  des  Carneades  i  hatte  bei* ihm  einen  freien 
'Zutritt,  wie  ein  Kird  im  Hiüfe  ;  und  hat  dicfes  VoncLl.t  zur  Schändung 
der  ndlchlaferin  diefes  Phdofophcn  gemi. braucht.  Man  kann  die  Aus- 
fchweifungen  der  Liebe  nicht  '^euuglam  beklauen.  Si2  ill  eine  uaure 
vichifc'  e  Lcidcnfchaft ,  welciie  alle  Regung  der  Dankbarkeit  und  der 
'Grofsmuth  erftickt«  Man  findet  Leute,  die  um  nichts  von  der  Welt  ih- 
ren Freund  um  den  Werth  eines  einzigen  Pfitnni«  bringen  wQrden:  fie 
würden  eine  unerträgliche  Gewiffensan^d  empfinden,  wenn  fie  fich  vor* 
2uwcrtin  h  itr  n,  ihn  in  dem  geringHen  Dinge  hiniergangen  zu  hab^n : 
die  allcr^ciionltc  Grolsmufh  erhalt  fich  in  iiircr  Sedo,  in  Ai^fehung  aller 
andern  DirigCi  ab^r  f«  machen  fich  nicht  das  gerin^fto  GcwilTtn,  feine 
Ehegattin ,  oder  feine  Tochter  zu  verunehren.  Keine  i  icundfchaft  halt 
wider  den  Unkeufchheitsttufel  Stich  i  -ihm  fcheint  altet  erlaubt  zu  feytu 
t^on  hofpes  nb  hofpite  tutus.  Die  fo  neiligen  und  unverletzlichen  GeferM 
der'Gaftfrcihcit  halten  ihn  nicht  auf  Er  findet  darin  vitliDtItr  fiHlwVoi^ 
bcfcitupgen ,  und  die  Beförderung  Uinca  Vorhabeoa.* 

(N3  Es  hgt  fick  tUniber^  tb  er  mit  dem  E^iknr  zugleich  gehbt  bah» 

-iciiifchcn  %vfei  Setiern  ein  Streit  ethchtn.  Diefe  fiud  l  oucl  cf^  Domherr 
zu  IJijnn .  nn<l  Lantin,  Parlemenrsr;?rh  in  dcrfelbctr  St.<dr.  Uic  Vcrh  m(i- 
lim;:;cn  di  'fcs  Streits  finden  fich  in  dem  Journal  des  Savans  urKcr  dem  6. 
Au^uit  i6yi.  IL  m.  509.  unter  dem  14.  VLlxz  1692,  p.  1^7.  und  unter  deni^ 
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g.  December  i6Qt ,  p.  704.  Es  betrift  die  Frage :  ob  Caraetdes  mir  tal 
ipikur  SU  gldchcr  Zeit  gelebt  htbc?  Fouchoi  behaupcet  et  in  Geiatr  Go> 
iäichte  dtr  Akademiker»  und  beweift  esi|is  vier  Gründen  in  ememM^ 
inotre,  d.is  er  dem  Coufin  mit^ethcilt  hat  Siehe  Journal  des  Savans  vom 
(5.  Anguft  1691.  Sic  lind  von  dfitn  Lamin  widerlegt  worden  ,  (^ebcndaf. 
206.  u.  f.  S  )  und  zwar  auf  eine  Art,  die  nach  meinem  Bcdünken ,  keine 
gute  Gegenantwort  Ieid<;t.  Er  hat  in  dem  Cicero ,  (.IV.B.  der  akadeini- 
Khen  Qii.rfHonen,  |Up.  XLV.  su  Anfttim.  Ift  intlntr  Ausgabe  ift  es  i« 
II.  B.  3ia.BI.  D. )  etnen  entfchcidenden  Uinibind  gefunden ;  dtis  OtiBlkh 
Cameades  mit  den  zwei  andern  Gefandten  der  Athenienfer.  unter  doli 
Confulate  des  Publius  Scipio.  und  des  Marcus  Marcellus,  nach  Rom  ge- 
.kommen  fey.  Nun  filit  dicfcs  Coniulat  m  das  yy^  Jahr  Roms,  wclciies 
das  II.  der  1(5.  Olympiade,  und  ungef..)ir  112  Jahre  früher,  aU  der  Tod 
Epikut«  ift.  Ss  ift  elfo  lUlch,  dirfs  Epikor  ttod  Cmeadet  £u  gleich« 
2«ic  gelebt  hebed  können ;  und  man  kiaii  deAFoucher  jnit  der  Scdle  dm 
Cicero  zu  Ende  des  V.  B«  de  Finibus ,  nicht  nnterftützen »  wo  gefage 
wird:  daC«  C^rneadcs,  der  vertraute  Fremd  E[.)ikurs,  EpicMro  peifamütM» 
ris  y  bei  dem.  Arcefil.is  einen  Bcfuch  abg^it^ttct  habe.  Cicero  mu Ts  ent- 
weder in  einen  Gedächtnilsfehler  verfallen  feyn ,  oder  er  redet  von  einem 
Carneades,  der  von  dem  imfrlgen  unterfchiedtn  Ifl!»  uiid  dides  ift  fehl 
wthrfchetnlich.  Denn  er  Kette, den  unfri^  euf  den  vorhergehenden 
Seiren  etlichemal  (chlechrwcg  genennt.  Sollre  es  ihm  wohl  emgefallen 
feyn,  ihn  zu  Ende  des  Buchs  aurch  Epicuri  pcrfamiliaris ,  zu  bemcrivcn? 
Oder  endlich,  die  Abfchreiber  haben  hier  Canundes  anltntt  eines  andern 
Philofophen  gefetzt,  wie  ihnen  folches  in  andern  Stellen  begegnet  ilt. 
Siehe  den  Jonßus,  de  Scriptor.  Hiftor.  Philofoph.  pae.  191.  wo  er  zeigt, 
AiGi 'mta  in  veHchiedenen  Stellen  des  Cieero  Cnermides,  und  nickt  Ceiw 
needes  leTen  raiifTe.  Fouchtr  hat  ohne  Zweifel  die  Stärke  des  Gmodet 
eini^erehen  ,  allein  da  er  neue  Schwierigkeiten  fand ,  fo  wollte  er  fich 
nicht  ergeben,  bfs  Lantin  diefelbcn  gehoben  h.utc.  Siehe  das  Journal  des 
Sdvans  von  1692,  pag.  704  u.  f  Er  halt  es  iiir  möglich,  dais  das  Con- 
fulat,  unter  welchem  die  drei  philofophifchen  Abgefandten  nach  Rom  ge- 
jkonimert  (ind.^das  Confulat  eines  Sapio  des  Kahlen,  und  eines  Marcel* 
im  s$u  oder  s^t»  Jthrc  der  Stiftung  ^oms  gewcfen  feyn  kann  — 
—  — ^  Wenn  diefes  wäre,  fo  würde  Carneades  zwanzig  Jahre  mit  dcia 
EpiUur  gelebt,  und  im  fcch/igllen  Jahre  feines  Airers  Gefandrer  gcwefen 

feyn  —  —  und  er  h.u:e  nach  feiner  Gefandtfchalt  wohl  nocii  drei- 

fstg  Jahre  leben  können ,  weil  er  erll  itn  ncunzigllen  Jahre  geworben  ift« 
Allein  ei  ift  leicht  zu  beweifen,  dalii  diefe  uefandncheft  viel  frisier 
üdlt  ,  eis  531. 

Denn  I.  lehrt  uns  Panfanias  im  VII.  B.  auf  der  ai6.  S.  dafs  die  Plün- 
derung von  Orope  erll  gefchchen  ift,  nachdem  Macedonien  zur  Provinz 
des  romifchen  Volks  gemacht  worden  war;  und  es  i(t  gewifs,  dafs  Per- 
feus,  der  letzte  König  von  Macedonien,  cril  im  st^;.  Jahre,  nach. Rom 
geführt  worden *ift.  Es  ift  alfo  nicht  möglich,  deis  eine  Gefandtfchafr, 
welche  «m  die  Mftfligung  der  GeldbtiTse  anhalten  foUte,  woia  die^Aihc- 
nier.fcr  wegen  der  Plünderung  von  Orope  waren  verdammt  worden,  ins 
Jahr  Korns  552  gehöre.  SieiiC  den  Plutarch  in  Catone  majore ,  S.  549, 
und  den  Aulus  G^Uius  in  dem  VlI.  B.  XIV.  cap.  II.  ift  Caio  zur  Zeit 

diefer  Gefandtfchaft  alt  gewefen:  Plutarch  bemerkt  diefes:  «»-t« 
^ff^cvTM  yty9»w$  jc^itrßtn  A^n*^i9  i>>-^a>  tu  'tm/tuiß  0*  ar«^  K^t^vf«« 

etc.  Eo  iara  fene  legati  Athcnienfium  Romam  advenramnt,  Car- 
neades,  er  c.  Plurarchus,  iu  Catone  mal.  pa^  349,  D.  Nun  war  Cata 
iiti  519.  Jahre  Roms  geboren ;  denn  Cicero ,  de  fenectute ,  cap.  V.  pag* 
m.  )9g.  Ufft  ihn  fegen,  dafs  er  im  65.  Jahre  gerathen  habe,  des  Voco» 
ntfche  GeTerz,  unter  dem  Confulate  des  Philippus,  mid  des  Cüpio  einzu- 
•/ähm»  wttehciina  Jahr  504  ttift-  Bl  jft  tUfii  nicht  nöslich ,  daft  di«l« 
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6it\  Ab^efind^n  von  Athen ,  im  Jahre  Roms  552,  nach  Rom  g^komraan 
find.  Hier  ifl  noch  eine  III.  Urfache  :  ich  nehme  fic  aus  den  Stellen  felbicl 
die  Foucher  für  feipe  Sache  angeführt  hat.  Scipio  und  Lalius  waren  zur 
^  Zeit  dieler  Geiandtfchafc  fehr  jung:  Quibus  adolefcentibus  Stoicum 
'  Dio^enem  et  Acidemicam  Carnetdcm  video  td  Senatum  ab  Athenie^fibui 
ini{Ii)S  eflelcgatos.  Cicero,  '^fcul.  libr.  IV,  wie  ihn  Foucher  im  Journal 
dcsSavans,  p.  706 anführt.  Und  im  Jahre  Roms,  601  fahcnfiedas  Alter 
noch  «Is  cniternt  yon  fich  an.  Man  Icfe  den  Cicero,  de  Senectute,  wo 
Cato  fie  anredet,  wie  ein  Greis  lungc  Leute  anzureden  pHegt,  und  wo 

S bemerkt,  dafiScipio,  der  Afrikaner,  vor  53  Jahren,  ein ]jahr  zuvor» 
er,  Cato»  Cenfor  gewordeo ,  gcftorben  wIt«.  (Die  Manufcnpte weichen 
hier  ab,  einige  haben  \$  andere  1)  Jahre.)  Et^  iit  alfo  im  Jahre  568  gev. 
ftorben.  Es  i(l  alfo  nicht  möglich ,  dafr  Cameadea  als  Abgefandter  der 
Alhenienfer,  im  5^2.  Jihre  nach  Rom  gekommen  feyn^  kann.  Denn  wenn 
LäHus  und  Scipio  damals  15  Jahr  alt  gcwelen  waren  ,  fo  müfsten  fie  vor 
dem  dritten  piinilchcQ  Kriege  über  achtzig  Jahr  alc  gewel'cn  feyn«  wel« 
<bet  hdchft  filirch  ift;  und^es  wire  nichta  IScherTiclier»  ala  die  Rede  des 
Cato  in  dem  Gefpräche,  de  Senectute.  Er  wäre  dann  nicht  einmal  fo  alt 
gewefeii ,  als  fie.  Alfo  kfliD  ich  nicht  begreifen ,  wie  Foucher  feioo 
Slüinung  durch  einen  Beweis  behaupten  will,  welcher  daher  genommen 
ill,  dafs  Scipio  und  Lalius  jung  gcwcfen  find,  als  diefo  Philolophen  an 
das  römifche  Volk  abgeordnet  worden  IV.  Der  Einwurf  tau^c  nichts»  . 
den  er  dem  Lantin ,  wegen  dea  vom  Cicero  bemerkten  Confulais  machi* 
^Cicero  hat  dicfe  Gefandtfchaft  der  drei  Philofophcn,  unter  das  ConfulaK 
dea  PubÜus  Scipio ,  und  des  Marcus  Marcellus ,  gefct/t.  Lantin  will,  et 
fey  das  Confulat  des  P  Scipio  Nafica ,  und  des  M.  Mirccllus  im  Jahre 
Roms  598.  geuden.  Der  ihm  gemachte  Einuuvf  ift  folgender:  „Mar- 
cellus, ut;[er  dellen  Coufulate  Carncadcs  n^ich  Rom  gcfchicKt  wurde,  war 
eher  geftoiben,  als  Marcellus,  des  Scipio  Nafica  AmtsgenofiTe,  ConfuI 
gjBWorden.  Denn  man  Ifindet  indamGciprfteht,  de  Senectute,  defii  diefer 
«rAere  bereits  vor  dem  593  Jahre  Roms  das  Lehen  verloren  hat ;  da  hin- 
gegen des  Scipio  N'alica  Anitsgenollc  erft  mit  ihm,  im  599.  Jahre,  Conful 
geworden,  um  weLhc  Zeit,  welches  gewifs  it^,  die  Gelandtfcl.aft  dea 
Carneades  bereits  ge^hehcn  war  Carneades  Üt  alfo  nicht^  unter  dem 
Confulate  des  ^Sciplo  Nafica,  und  des  Marcellus  nach  Rom  gegangen,  weil 
die  Gefiindtfchaft  vor  diefem  CoAfutate  vorgefallen,  tft,  und  Maroellua» 
Wfdcher  in  diefer  Zeit  Conful  gewefen  ,  bereita  gcilorben  war  ;  diefea  be* 
zeugt  Cicero  in  eben  dictem  Gefpräche ,  wenn  er  fagr :  Cujus  inieritum 
ne  crudelifTimus  quidem  holtis  honorc  fepulturae  carc-re  paflus  eft.*'  Journal 
dcs.Savans,  1692.  p.  705  Dicfe  Stelle  zu  widerlegen  \[\  es  genug,  wena 
npan  erwcili,  dais  die  laieinuchen  Worte,  welche  den  Bekhlufs  machen». 
Ech  auf  den  tapfem  Marcdlua  beziehen,  der  fb  viele  fchöne  Helden* 
cbaien  in  dem  -zweiten  t)uni(bhcn  Kriege  gethan  hat,  und  defTen  Leichen« 
begängnifs  Hannibal ,  im  545.  J*'^^*«  i^ic  Ehren  begehen  liefs.  Cato 
'  war  damals  nur  26  Jahr  alt.  Alfo  iR  Carneadea  nicht  unter  dem  Conüilato 
^  4ieies  Marcellus  nach  Rom  gefchickt  worden. 

In  der  Srclle,  welche  Foucher  aus  dem  IL  B.  de  Oratore  anführt,  ift 
ein  Fehler.  Vielleicht  ilt  es  ein  Druckfehler;  allein  dem  fey  wie  ihm 
wolle ,  fo  muls  man  dafelbii  (tatt  L.  Afncano,  P.  Africano  kfen.  Nichts  ift 
wenieer  gefchickt,  ala  Biefe  Stalle  dea  Cicero,  dem  Foacbar  aut  den 
Hendel  so  helfen.  Man  finder  darin  drd  berühmte  EOmcr ,  den  Scipio^ 
Lälius  und  Furius,  welche  viel  Freude  darüber  beteigc  haben»  dafs  dio 
Athcnicnfer  den  Carneades,  Kritolaus  und  Diogenes,  als  Abgefandte 
nach  Ri'm  gelchickr  hatten.  Foucher  hat  Recht:  dafs  diefc  drei  Römer» 
und  einige  andre,  diejenigen  jungen  Leute  gewefcn  find,  welche  bei  dein 
Cato ,  wegen  diefer  drei  griechircnen  Philofopheo ,  Etfcrfucht  erweckten, 
«nd  «dl  Scipio,  da«  Mäutm^  dnaafb  nic;bi  Conrul  gt««fiin^  il>»<^ 
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fTicfc  Anmerkungen  fmd  mehr  gegen »  aU  für  ihn.    Niemand  hat  geTag^ 
difs  d<!r  Scipio,  unter  dclFcn  Confiilacs  diefe  drei  Philophen  nach  Ron 
cekötninen ,  einer  Von  den  zwei  Scipiontn  eewefen  fey «  denen  men  d« 
Beiwort  des  Afrikaners'  beigelegt  hat ;  und  dia  ganz  offenbar  die  Rede  von 
demjenigen  Scipio  ilk,  welcher  im  dritten  .punifchcn  Kriege  Carrha^o» 
und  nach  diefem  Nutnaiuiura  vcrwülbet  hat:    fo  mufs  die  Rcile  dicler 
Philofophen,  notlnvcndi'^er  weife,  gegen  das  Ende  des  fcchltcn  Jibr« 
hundert!  der  Stadt  Kom^  und  nicht  533  ^efcheiien  feya.   Diefer  Scipio 
ift  im  Jihft  f|f  fllbcb  gar  nicht  auf  der  Welt  gewefen ;  denn  /da  man  flu 
6q6  zum  Conutl  wtlnlte,  fo  hatre  er  noch  nicht  das  Alter«  welcl.es  nach 
den  Gefetzen  jtar  Erholtung  dicfes  Amts  erfordert  wurde    (^Xach  dem 
Titus  Livius  im  XLIV.  B.  XLIV.  cap.  war  er  17  Jthrc  alr,  da  Perfeas 
gefangen  wurde,  njmhch  im  5g>.  Jahre  )    Er  wollte  nur  Acdilis  werden; 
allein  den  Zunfrmeiltern  des  Volks  Gen üjge  zu  thun,  mufste  man  ihm 
wegen  def  Alten  Erlaß  geben.  (Sigonius  m  Faftis ,  bdm  Jahr  606.-  Die 
Jugend,  worin  er  fich  iSfunden  halfsn  müfste,  als  die  atheatenfiTchen  Ab* 
geSrdneten  in  Rom  die  Philofophie  getrieben  haben,  ilt  einer  von  den  be* 
flen  Beweisgründen ,  die  Lantin  dem  Fouciier  hat  enrce  j^cnfei^cn  können. 
Ich  wundre  mich,  dals  er  fo  leicht  über  das  Zcugnifs  des  Aulus  G  llius 
hingegangen  ift,  das  man  ihm  cnr^egeugefetzc :  er  begnügt  fich  ^u  be- 
merKea,        diefes  kein  2>ugni(s  fey,  weichet  mit  fim  Zeugnifle  des 
Cicero  in  Vergleichung  ^efteUt  werden  kdnnte,  Journal  dea  Slvana  169t« 
p.  eo9  Nach  meiner  Memung  hätte  er  eine  befsre  Antwort  geben  können  s 
er  hatte  Icuj^ncn  luMinen,  dals  Aulus  Gcllius  das  fagt,  was  Ütm  Foucher 
tcimifst,  dals  nämlich  Carneadcs  um  das  514.  Jahr,  als  Gefandrer  ver- 
fcliickt  worden  fey.  Ebend.  i6yi.  513.  S.  Hier  find  die  Worte  des  Aulus  Gel« 
lius,  im  XVII.  Buche»  X^l.^ip.  zu  Ende:  Ac  deinde  annis  (ere  polt  ouiq- 
dcdmbeUumadveAus  Poenot  fumram  eft:  atqae  noa  nimium  longeM»dH 
toOrator  inCivitate  et  Plautu;  Poeta  in  fcena  flomenint:  iisdenique  tem- 
poribus  Diogenes StoTcus,  et  Garncade?  Acndcinicus,  et  CritohtTsPcriparcti- 
cus  ab  Athenienfibus  nd  Senatum  populi  Roinani  negotii  publici  graiia  !e- 
gjati  funt :  nc<)ue  migi.o  intorvallo  poltea  Q  Fnnius  etc    Man  würde  hier 
viehnehr  das  56a  als  534.  Jalir  tinden,  weil  das  erlte  Confulat  des  Cato, 
mit  dem      Jahre  Roms  übereinkömmt,  und  Pkutut  erft  im  SQ^-  J^hre 
geflorben  ift.   Cicero  in  Bruto,  cap.  XV.  Man  denke  nicht,  däu  ich  die 
Zfinechnung  des  Aulus  Geliius  billige ;  die  unbeftimrate  Art,  deren  er 
fleh  mit  feinem  non  nimium  long;e ;  iisdcm  temporibus ;  neque  magno  in- 
tetvallo  poltea,  bedient,  verdient  grofäcn  Tadel    Denn  diefe  Wovte  find 
Unbeftimmc,  und  man  kann  üc  bald  mehr  bald  weniger  einfchranken» 
%ide  fotchci  Cafirabeottt  in  Athen,  libr.  V.  c.  XVIlI  p.  38;  fehr  rckarfi 
finnig  bemerkt.  Ich  weit,  daft  viele  Leier  Ibhrcien  werden ,  dafs  ich  mtdt 
bei  Rlcinigkaicen  Iftnger,  als  nöthi;;  ift,  aufhahc,  und  dais  wenig  daran 
gelegen  fey,  zu  wiffen,  ob  Carncadcs  im  ^32.  Jahre,  oder  im  598  Jahre 
nach  Rom  gekommen  ilt;    allein  ich  bekümmere  mich  wenig  um  den 
Tadel  folcher  Splitterrichter:  und  es   würde  mir  übel  anltchen,  einen 
Ekel,  in  Anfehung  einer  Unterfuchung «  vorzugeben,  welche  ein  be« 
ktihmter  Parlemcntsnith  ztt  Burgund«  und  dn  berOhmter  Domherr  aof 
der  Hauptfladt  derfelben  Landdmift  ilirer  Aufinerkftmkeit  nicht  unwür- 
dig /crchärzt,  und  der  Welt  unter  dem  Schutze  eines  berühmten  Prafi- 
denten,  bei  liem  Münzhofe  zu  Paris,  mir^etheilt  haben.   (Coufin ,  der 
Herausgeber  des  Journal  des  Savans.)    Wenn  jemand  Itatt  meiner,  auf 
den  Tadel  diefer  eklen  Geiiter  antworten  wollte,  welche  dergleichen 
Unterfuchungen  machteo,  (b  wdfde  ich  ihn  bhicn»  lblga*de  Vefft  de» 
Tcreoz  euf  mich  su  deuten  % 

Faciunt  nae  intclligcndo,  ut  nihil  inrcUigant, 

Qjji  cum  hunc  accuiaoc»  Nacviun^  Piaucum,  £anium 
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'  AccuftiMt  quos^k  nofltr  iuctorei  hthti:  * 

Qporam  temulari  exopcsr  ncgügcnriam     >  * 
PotiiU»  quim  iltorum  obfcuram  diligchtiam. 

Terentius  in  Prologo  An^ri^e  inif. 

(OJ  Jih  werde  ehten  Fehler  des  SaUleitus  bemerken.    Nachdem  er  def 
Dunkeincit  des  Philofophen  Heraklitiis  HrwShnung  g^thon  hat,  bemerke 
er,  dafs  Epikur  und  Carncades  gleichen  Fehler  g'haht  hätten.  Germini 
buic  fuerunc  Epicurus  et  Carneades  Cyrenaeus,  novae.Acaclemiae  piin- 
cipes,  quorom  mc  «deo  t  Clicomtcho  olnSsiiras  dicnis  fuit,  nc  nunquom 
percipcre  fe  porutfl«  tflcvettrit «  qu^enam  fiaipiorum  ej'is  mens  fenfusqiio 
fuerit.    Guilielmus  Saldcnii«;»  de  L»bris,  p.  124.    Wir  wollen  den  Epikiir 
•  gehen  hlVen ,  der  gerade  fo  das  Haupt  der  neuen  Akademie       als  ich 
Patriarch  zu  Conftantinopel  hin  :  ))ier  wollen  wir  nur  bemerken,  dafs  es 
gan^  falfch  ilt,  dafs  fich  Clicumachus.  über  die  Dunkelheit  der  Schriften 
d«f  Ccmtfdes  beklage  habt.  Er  hiC  idclitt  gefagt,  «It  (toft  tr  nleoMlt 
Inbe  ergründen  können,  MrtA  CanKadci  tigentUeh  für  Mtmtmgtii  hvbt» 
Man  fcne  oben  in  der  Anmerkung  (C)   die  angeführten  Worte  des 
Cicero,  welche  hierüber  AiifTchlufs  geben.    Diefcs  rührte  nicht  von  der 
Dunkelheit  der  Au«=driicke,  ron.!ern  von  dem  Sceptvcismus  dieies  Philo- 
fophen her.   Er  fand  nichts  gewilies ,  hat  aUö  einerlei  Lyhren  bald  be« 
hiupMf ,  bfild  widerleet;  und  aU^  koaiitt  man  nicht  eatfchciden,  ot  ti^ 
'eine  ein/ige  d«yon  «nnebme.   Ich  bcfchuldige  den  guten  Saldeous  nicht» 
^ft  er  die  Worte  des  Cicero  nicht  verltanden  habe.   Allein  tr  htc  fic  am 
einem  Buche  geholt ,  wo  fie  ihre  natürliche  Godolr  verloren' hatten.  Er 
hat  fic  wahrfcheinlich  in  einem  neuem  Buclie  gefunden,  wohin  fie  er(t 
gekommen  lind ,  nachdem  üe  vorher  allerlei  Lander  durciiltrichen  und 
«llcrlei  Schickiäle  «rithrtn  httfto.  £9  wer  ihnen  fo  übel  von  deo  Rän« 
'  bem  mit^efpielc  worden ,  defe  fie.  dichte  von  ilnem  viitrlicbtn  Brbguto 
übrig  bcnelftn  hiitttn.  Sie  waren  durch  (b  viele  Hände  gegangen ,  deie» 
wenn  mtin  ihnen  nur  bei  jeder  Ucborfcrzung  einen  kleinen  Scnlag  gegeben 
hatte,  dicfes  mehr  als  zureichend  gewefen  wäre,  fie  ums  Leben  zu  brin- 
gen.  Auf  lolche  Art  mulien  wir  von  unzahligen  Stellen  urtiitilen  ,  die 
man  aus  dem  ertten  bellen  neuern  Autor  abfchreibt »  den  man  antrift. 
Dee.find  denn  «rme,  gcplfindtne«  lehmt»  verftOmotlte»  und  dergleichen 
Fluchtling^e.   Darf  men  fich  verwundern,  wenn  man  fie  wegen  ihrei 
Zuflandes  nicht  kennt»  und  wenn  man  dk  Voczfig^  ihrer  Gebuii  nicht« 
nntdeckt? 


.CaESALPIK  ( AndrMt)  w»r  einer  der  gcfthickteften MAto» 
ner,  fowohl  m  der  Weitweisheit,  nie  Arinetkcinll«    Er  wer^ 
von  Aresio ,  und  lehne  lange  Zeit  %vl  Plfa ;  worauf  er  erfter 

Leibarzt  bei  dem  Pebde,  Cleinens  dem  VIII,  wnrde.    Er  ift 

den  des  Hornungs  i6o3>  in  einem  Altei^  von  vier  und  iiehl> 
7.ig  Jahren  geftorbeu.  Er  weicht  von  dem  ordentlichen  Wege 
der  Pcripatetlker  in  vielen  Stücken  nb  (A)  ,  und  war,  deutlch 
%M  reden,  in  Anfehung  der  Meinungen,  ein  fehr  boTer  Chrlft, 
Er  glaubte,  fügt  man.  dafs  die  er(kn  Mt-nfchen  auf  eine  lolche 
Art  hervorgebracht  worden  waren  ,  wie  lieh  ,  nnch  der  Einbil- 
dung i  crlchicdener  Philoloplien ,  die  Fröiche  fonpflanxen  (Ii)» 
\X\v  wollen  unteriuchen,  ob  Ihm  diele  Meinung  gehört.  Sei- 
ne Gruadfacze  find  oidu  fthr  von  den  Lehren  des  Splnoia  un* 

At  a  icrf»hie» 
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terfcbicden  (C).    Die  Titel  feiner  Schriften  wollen  wir  nnter-  ^ 
fuchen  (D).    Ein  neuerci  Schriftttel  1er  rechnet  ihn  ODtet  lüß 
'gröisten  Geifter ,  die  man  jemals  gefeheo  hat. 

Wir  würden  dem  Galälpin  leines  bellen  Ruhms  berauben, 
wenn  uir  mit  Stlllfchwet^en  Ubergiengen ,  dtis  erden  Umlauf 
des  Bluts  erkannt  hat  (£)•  Die  Hewetle  davon  find  fo  klar,  dilt 
man  fic.  durch  kdne  S^itifindigkeic  mnicbten  kann. 

(A^  wich  von  dem  fVege  der  Feripatetiker  in  vielen  Dingtn  ol. 
Man  glaube  ja  nicht,  dal's  er  Lehrfatze  erfunden  hat,  die  vou  des  Aiifto- 
cetef  SafKfi  imtcHctiicden  find ;  denn  er  ift  Mos  In  Iki  vek  fUr  «fneii  fta» 
formaror  zu  halten,  als  er  fich  ganz  an  den  Sinn  des  Ariflotelet  hMl. 
ix  fah  den  Grund  des  peripstetrlchcn  Syftems  ein,  und  behaupterc  es 
nach  dem  wahren  Sinne  des  Stifters,  und  nicht  wie  die  Scholaftikcr,  wel- 
che, unter  dem  Namen  der  Schüler  des  Ariftoreles  ,  nid  ts  wcnit^er»  als 

•  (eine  Lehrfatze,  gelehrt  haben.  Uebel  Hi  es  dafs  Hch  Cafalpin  nicht 
haoptAdilidi  liit  angelegen  feyn  Men,  die  HaHiftl  dicfet  Lehrgebtud« 

\liirgeodf  aofiralöfen,  als  in  denen  Artikeln ,  die  der  fteUgkNi  am  meiftem 

^entgegensahen.  So  wie  er  dis  Lehre  'feines  Meiflers  von  det  erften  Be- 
wegung emwickett:  wirft  er  nicht  «Mein  die  Votfehun^  über  den  Hau- 
fen, fondern  auch  den  wahrhaftigen  Unterfchied  zwifchcn  dem  Schopfer 

•vnd  dem  Gefchöpfe:  und  gleichwohl  lÜ  fein  Buch,  ^ich  vergehe  die 
Quaeftioncs  f^eripateticat)  nkht  von  deaiKeixergerichra  verattliefll  «or*  * 

'  den..  Er  hat  die  Lift  gebraucht,  au  Eada  Miar  Vorrede  zu  (agen ,  data« 
-wenn  Ariftoreles  in  {cc^ifTen  Dingen  nicht  mit  der  heil  Schrift  fibiraiai» 
komme,  er  dcnfclhcn  verlafTe  ursd  erkenne ,  dafs  er  fslfche SchlüHe  unter 
feinen  Grinden  habe;   er  weifc  flbcr  die  Unterfuchung;  davon  denen 

•  überlaffen,  die  von  einer  fiohern  Goctesge'ahrtheit  Piofeffion  machen« 
-  ^ieobi  ab  its ,  quae  in  facris  diviniorl  modo  revelata  nobis  funt,  di(cedat» 
'  mintme  euoi  Wo  fentib,  ftceopque  m  rariooibua  daeepckMwn  eflt;  «m 
'  tarnen  in  praefentta  meum  eft,  haec  at^erire,  fed  iis,  qai  altiorcm  Theo* 

logiam  profirentur.  .  Man  könnte  den  Gnmdfatz  der  Rvchtsgclehrfen  wt- 
'der  ihn  anführen,  Froteßatio  facf  contraria  non  valet    Docror  Samuel 

•  Parker  (Difp  deDeo  Scct  XIV.  pag  64  )  har  die  I.eliren  und  Kunll^iiffe 
Cäfalpins  (ehr  gut  aufgedeckt  f  er  fagc,  dafs  er  der  erfte  und  fa/t  der 
lecDK  von  den  Nenern  fey,  der  den  Snn  des  Afülotalat  begriffm  liabt: 
C^iam  quid  yelit ,  recennorum  hic  primus  et  pena  poftremus  cepifTe  viAia 
elT  Was  wir  in  der  Anmerkung  ( C )  fagrn  wcll-n ,  wird  bcftatigcn, 
was  ich  hei  dem  Artikel  Arilloreles,  von  dar  GleidifdniHgkeit  dea  Spi* 
Aoza  mit  dem  Aridoteles  angeführt  habe. 

(B)  Er  flauhte ,  dafs  die  erflen  Menschen  auf  eine  foJche  Art  bervotf^e» 
hracijt  "worden^  wie  ßcb  nach  der  Embtldunf,  verfckiedener  Flrilofopht-n  die 
Frnfcbe  fortpflanzen.    Mm  lefe  folgende  \V  orte  Söldens  in  Oriis  'i)ieoiog. 

•  S  64.  Referendus  huc  —  ^  -*»  Andreas  Cae(alpiniis ,  Medrcus  Roma* 
nus,  qui  primot  et  veiiilKIfimoaliomines,  inftar  murlotD  et  lanarum  ex 
*putri  marerla  factos  effe,  pronunciavit:  adopcaio  pmul  dubio  ao  errört 
t\'  Dcmocriti  Abderirae  hypothefibus,  cni  ex  nqua  h'moque  primum  vifum 
efl,  homines  procr-  aro«;  cne.  Non  muhum  abludente  ctiam  Epicuro  .  qui 
crcdidit,  limo  caktacto  uteros  ntfcio  quo«  radicihus  terrae  increviiTe,  et 
infantibus  ex  fe  editis  ingenuum  lactis  humorem,  natuta  miniftrante» 
"praebuifle^  hosque,  ita  educaios  et  adnirof ,  hominum  ganua  procreaflcw 
Man  könnte"  dem  Oemokijtua  und  Cpikur  noch  zwei  andere  beruhmr« 
Phi'ofophen,  den  Anaxfl^nras  und  Archelaus,  beifügen*  (fiehe  oben  in 
der  Anmerkung  (B)  des  Artike!<;  Arcnel mi«?,)  dies  würde  mehr  Bclefen- 
heit,  aber  nicht  mehr  Rchti^keir  bew»efen  haben.  Der  gute  Saldenus 
hat  die  Originale  nicht  tccht  zu  Rache  gezogen ,  und  vermuchlich  bat  er 

die 
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AlfQliallt;  (!en  Qfalpln  betreffend,  nur  von  Weitem  gefehen.  Ich  hahi 

dM  in  den  -Schriften  des  Philofophpn  gefacht,  was  Gclcgenlicit  '/egc^^en 
haben  konnte,  ihin  diefc  Meinung  bci/^umeflen,  und  ich  habe  dann  eii» 
grofscs  Verleben  {gefunden.    Ich.habe  gefunden,  dafs^er  bei  Beurthe)lui^ 
w  GrundQltle  des  Ariftoceles  ftftt  fetzt,  diß  alles ,  was  von  Stfmefi  tnc- 
ftthc«  ohne  Seinen  liervorgebracht  werden  kötine:  qtt^^nnque  ex  femine 
fiunc,    eadeni  fieri  pofle  fine  feirine;    dics^  i(t  der  Titel  der  erften 
Frage  des  V.  R. ,  allein  er  erklärt  v^lcich  anfänglich ,  dafs  er  nicht  glanhe, 
dafs  weder  die  Seele  des  Mcnfchen  noch  der  Thiere  eine  verdorbene 
Materie  'zum  Urfprunge  haben  könne.   Ein  wenig  hernach  macht  er  einen 
Vnterichied  -swüchen  der  trßeg  Hervorbrtngung  der  Thiere  und  der  . 
dem  Wcfen ,  und  swifchen  ihren  Necbkomnien.   Er  ferst  voraus ,  daft 
bei  de»  Anfange  die  erfte  Hervorbrio^ng  von  der  erften  Ur(eche  heiw 
kam;  und  dafs  f»ch  nach  diefcm  die  Gatrungcn  ,  vermitrclft  auf  einander 
folgender  Z  ugungen  erlralten,  und  dafs  die  Hcrvorbritigung  der  einzel- 
nen Dinge,  fie  mag  entweder  von  einein  Samen ,  oder  einer  verwefetea 
Materie  entft  hen.   ^\x  der  aufeinander  folgenden  Erhaltung  der  Gattuiw  / 
gen  und  nieht  zu  ihrer  uriprfidgilichen  Bildung  gehöre:  fo  defe  men»' 
wefkn  er  manchmal' legi:  «.wären  (t>e  vollkommnen  Thiere  anfinglich 
von  einem  Wurme  gezeugt  worden  ,  folches  nicht  von  einer  eigentlich 
fogenannten  Hervorbrinj^ung  verf^ehen  muls:  es  ill  nur  eine  Erneuerung 
der  einzelnen  Dinge.    Denn  wenn  es  fich  in  einem  unendlichen  Forr^^an- 
«|e  der  Zeit  zutragen  follce,  dafs  alle  einzelne  Dinge  von  einer  gewiiTen 
Gettung  ftQrben »  in  welchem  Falle  keine  neuen  durch  eine  eigentlich 
genannte  Zeugung  (gencratio  aequivoce)  gchohren  werden  kdnmcn :  fo 
Uiufs  man  einen  ncueii  Anfang  in  einer  vcrwefeten  Materie  fuchen,  Dict 
ift,  nach  meinem  Bedenken,  der  wahre  Sinn  des  Intcinilchen  Textes, 
den  ich  hier  hcrfcczen  will:  Praetcrea  cum  alia  fit  prima  omninm  anim^* 
lium  et  caecerorum  cncium  creacio ,  quae  a  primo  ente  in  nrincipio  efflu^ 
Sit :  elifl  etmindem  fucceflio :  didrout  ortuirt  ex  putredine  uauWm  eflii  ei; 
qui  fit  ex  femine,  ad  fucotflionem  fcilicet  inftitutum,  non  id  prhnam 
fpederum  dependcntiam  etque  productioaem :  Nid  enim  hacc  praecefftfrer 
nequicquam  neq'ie  ex  fcmine  ncque  ex  putredine  orrum  effet.   Quod  n 
aliquando  mcminevim  primmn  perfccioruin  aniinalium  gcoerationem 
.verme  6eri ,  Hc  inrelligimus  p^  iinam,  quia  in  tempore  mm^üo,  (^)od  fu|^ 
nonitur  a  Peripateticis»  deficientibus  in  aliquo  tempore  omttlbut  Ibgultfi« 
busdicC^us  rpeciei,  primum  aliquod  ex  putredine  oriri  potcd  ,  escüjus 
lemtne  propagetur  fpecies,  nec  qutbusdam  contiogic  ex  putredine  tantum 
propagari.   Ctefalpin.  QnacO  Peripiatcticar.  libr.  V.  cap.  l.  fol  104,  verfo, 
Ausgaoe  von  1J95    Una   da  Cafifpin    nie   vorausgefet/t  hat ,  dafs  alle 


meden,  da&  er  behauptet  habe,  dafs  die  erlten  Meofchen  von  einer  ver» 
fiulten  Materie  gezeuget  worden  waren,  tfr  behsupi«!  ntch  dem  L«hr- 
•tee      Ariibielet«  dide  «die  Arten  ewig  find.   Spx^cies  eeiemae  funt, 

^nerantur  autem  et  corrumpuntur  ifla  fingularia«  Ebendaf  lOf,  und  dafi 
ihre  Ewigkeit  eine  zureichende  Urfaclie  fcy  ,  die  einzelnen  Dinge  wieder 
herzustellen ,  wenn  die  ordentlichen  Zeugungen  unterbrochen  werden 
ibUen  ;  wie  wenn  fich  etwa  diefc  Unterhrechung  durch  den  Tod  aller  ein- 
adnett  Dinge  ereignete.  N(m  eft  itmendttm ,  ne  -eliqua  (pedee  unqiie« 
defidec,  «luemvie  oamu  fli^lerie  comingas  tfiquei^do  corrnpta  eHe :  re- 
manet  enim  in  ageote  aeterno  vimis  «cterna  otrinium  fpccicrum  Ebend. 
Bl.  109.  Ich  bekenne,  dafs  er  zu  verftehcn  giebt :  es  Iconnte  dicfo  IJrter- 
brechun^  bei  dciiv  menlchlichcn  GelchlccJitc  möglich  fcvn;  cbend.  Bl. 
lOgt  allem  er  fagt  doch  dasienige  nicht,  was  ihm  Saldcnus  beimiüt. 
Ikbngens  wer  es  dtirehgingig  die  Meinung  des  Alterthums,  dettelle 
Alten  der  Thiere,  ohne  Hülfe  des  Mannchens  und  Weibchens,  erneuert 
werden  könnten.  Ovidius,  ;welcher  nicht«  als  die  gemeine  S^k«" 
Qriecben  yoibuogt,  feixt  fonuis  M^m^  des  Süodiutb  |dic  ircine 


fo  kann  man  ihm  auch  nicht  bei- 
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die  Materie  Rewefen  find ,  woraus  die  neuen  Menfchen  wieder  gebildet 
worden;  und  dflfs  die  Hitze  uad  Feuchtigkeit  der  Erde  die  andern  Thier« 
Vfitdet  bergeftellr,  gnd  auch  neue,  der  erften  Weh  unbektnme  Gattun- 
g^a  hervoi^ttoicht  haben.  Ovid.  UMbC  .libr.  L  vcfC  400. 

Caetera  divcrfis  tellus  animalia  forniis 
Spornt  fua  pepetit ;  poUquaro  venia  humor  ab  ignt 
Fercaluit  folia.  coeniimqiie  udaeque  paludes 
Intumucre  aeflu ,  foecundaque  femiria  rerum 

Vivaci  nucrita  folo»  ccn  tnatris  In  alvo, 
.  .  Cceveruncy  iacian^ue  aliquaui  cepere  morando. 

•  *  ^    \      Ebend.  416»  V. 

■   Ereo  ubi  diluvio  tcUus  lutulcnra  reccnti,  •  . 

'  6(>ulNia  «ethereis  altoquc  recanduit  o^flui 

*  JMidit  iiunimefis  rpecie^ ,  partimque  figiRiy 

*  *    Reddidic  iDtiqnat;  pardm  hdvc  monihn  cräWe. 

•  SbcndAfelbft^  4)4.  Vett. 

Ein  Ausleger Jbe^ierkt  Marbei,  Avieeitoa blrre  ecglaubt^  daia  der  menftli. 

liehe  Saamcfi,  welcher  durch  die  Sonne  in  cfcn  Kadivem  derer  wieder 

f)clcbt  worden  w.ire,  die  in  der  Sündflurh  umgekommen  w^iien  ,  wieder 
neue  Menfchen  vcrfch.ifTct  h.utc.  Scd  quis  fenu  Avicennam?  qui  hb.  de 
pihiyus  aÜcrit  ex  reliqiio  cadavcrum  humanoiiitn  feminio  a  fo!c  animato» 
fiomtnes  poll  ünmenlas  tcrrarum  inundationcs  natos.  Farn-b.  in  Ovid» 
4^6.  V.  Um  die  lehre  deiHi^  be%  sni  vergehen,  weklte  Cftf^lpin  vor> 
bi  ingr,  und  welche,  nach  feinem  Vorgeben ,  auf  die  Grundfatzc  dea 
Anltütcles  g:egnindei  ift,  mufs  man  noch  folgendes  bemerken.  Er  wi«^ 
dais  diefei  Grundfatz,  der  Menfch  und  die  Sonne  zeugen  den  Menfchen, 
(Quaelf.  Peripat.  fol.  loy.)  nicht  bedeute,  dafs  die  Beihülfe  der  Sonne  zur 
Zeugung  des  Menfchen  nothwendig  fcy ,  fondcrn  dais  die  Sonne ,  ohne 
«ie  Beihülfe  des  Menfchen ,  eine  zurdehendeUrfaehe  xorH^nrorbrhigung 
ides  Menfchen  fcy.  Er  gicbt  vor ,  dafa  die  Materie  aller  Dtni^e »  die  un- 
ter dem  Monde  find,  eine  blofs  leidende  Materie  fcy,  welche  dnrch  die 
Bewegung  der  himi^ilifchen  Korper,  alle  ihre  Thiirigkeit  erlange.  Ehend. 
1C5.  Blact.  Er  eignet  der  beucy^enden  Intelligenz  des  Hiinir.cls  die  crfte 
Bildung  der  Dinge  2U,  als  der  Haupturfachef,  und  dem  li'mmel,  als  der 
idlniiiiencalurfech^.^  Bbendaf.  109.  Bl.  2.S,  Alles  diefes  würde  Idcbt  mit 
«er  lehre  zu  vereinigen  feyn ,  welche  die  Sekten  der  Gdehneti  In  China 
•ngenommen  haben,  ndmlich,  dafs  kein  nnderer  erftcr  Anfan? ,  a!»  der 
materielle  Himmel,  oder  dcfTcn  allevdünnftc  Theile  w;4ren,  m  eiche  j^leich- 
^in  feine  wirkende  Kraft  find.  Man  fehc,  was  der  P.  Alconcffa  dem 
f^ä,hüc  berichtet:  Ic  Mercure  hiftoriquc  ,  im  Ai:gvi(t  1699,  ^u  Anfange. 

(C)  Seine  GrunHfntze  find  -nicht  [ehr  von  den  Lehren  des  Spin»zä  im- 
ttr[ikteden»  Er  l.ilst  mit  dem  Ariliotcics  die  bewegenden  Inrelligenzen  in 
btmmlifchen  Sphären  zu  ;  allem  er  Iciiraokt  fic  alle  aut  eine  einzige 
Subfhnz  ein.  Er  giebt  euch  Engd  und  böTe  GeiAer  wa ;  allein  er  fagi; 
dais  fie  nichts  tndcrf ,  eis  Tbeilchen  Goitei,  mte  emer  fahr  ddonen  Ma- 
tcne  vereiniget,  waren.  Noch  mehr,  er  bebauprec,  dafs  die  Seele  da» 
Menfchen  und  die  Seele  der  Thicre,  Theile  von  dem  Wefen  G 
jcn;  fo  dafs,  wenn  er  mehr  Geiftcr  und  mein-  Seelen  kennt ,  folchcs 
Woa  in  Anfehunjr  der  Materie  gilt;  denn  aufser  der  Materie  lar««t  er 
Keine  vielfaltige  2ahl  zu.  Alfo  gab  es  nach  Ihm  nur  eine  ein ige  Seele, 
nur  einen  einzigen  menfchlichen  Vefftmd«  der  fich  naclf^dem  Maefe  «et- 
viclfäirigt,  wjc  f«ch  die  Menfchen  verviellUfigt  heben.  Vofnus  de  OrS- 
gine  etProgr.  Idolofatriac,  libr.  II.  cap.XL.  pag.  f^i.  Frank f  ntcr  Ausgabe, 
1671:  L)ie  Einheit,  welche  die  ScotilLn  in  den  Arren  und  Gartungen  er- 
kennen ,  ill  im  Grunde  cbend^iielbe  airni^el|>inlt«  Caljüpins,  tSiehe  oben 
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4ie  Anmerkung  (A)  ht\  dem  Artikel  Abälard.  )  Min  bnucHt  nur  em  - 
uenig  methodifcheii  Verft.ind,  um  das  Lehrgebäude  des  Spinoza  darauf 
9U  bildcD.  Wenn  übrigens  Cufalpin  ein  vollkommener  Spinoziit'gewefen 
wflre ,  Und  iiichft  defto  wtntgcr  böft  Gtifter  zugclafl^  hlnt»  wie  man 
^ßnmtii%\kh  zulAfit«  fo  würde  ich  mich  dennoch  nicht  fehr  darüber 
iv'undern  Kach  meinem  Bedünken,  i\\  kein  Lehrgebäude,  welches  all  ein 
den  Bej^rifTon  der  Vernunft  folgt,  da*  fich  weniger,  als  das  Lclirgeb r,'de 
des  Spmo  fl ,  cntbrechcn  Itonntc,  d^sjcni^^o  zuerkennen,  waa  von  den 
guten  und  bofcn  Engeln  unter  dem  Volke j^elagt  wird.  Vielleicht  werde 
Kh  einmal  eine  Abmdllior  dirfibcr  fthniben,  worin  ich.  teigen  werden 
4tA  dif  Spiooiiftea»  «ena  nie  zufamroanbängend  fchliafien  woUttli,  mehr 
Sifafim  und  Betolmiingeii  nach  diefem  Leb«  erkennen»  elt  nichc  ecken«, 
acii  n&flen.  .  ' 

(D)  WIt  werte  im(M  ^        feher  Schriften  felm.  Kmrewt^tt^ 

Ufe  Speculum  Artis  Medicac  Hippocraticum.  De  plantis  libri  XVI.  !)•• 
^letallicis»  libr.  UI.  Qü/iefliomim  M^dicarum,  libr.  II.  De  Medicamcnro- 
rum  facultatibus,  libri  II.  Praxis  imi verde  Mcdicinae.  Daemonum  In- 
vcltigatio  Peripherica.  Quaeltionum  Pcripcteticarutn ,  libri  V.  Nicolas 
Taurel,  ein  Arzt  zu  Mümpelgard«  hu  wider  diaiea  letite  Werk  gefchrie» 
ben ,  (es  ift  zu  Venedig  ha  den  ]nattn  in  4.  im  Jabre  K71 ,  undlierned^ 
gedru€kt>  und  hat  (ein  Buch  betitele:  Alpes  cacfae,  hoc  eil  AndTfci« 
fCaeteipioi  monUrofa  degmaia  difcufla  et  mnßk  Teiflier»  Blog,  tottuVU 

'  (E)  Er  hat  den  ÜmJaHpJes  Bluts  crAamtf.  Ef  redet  an  binerStene  ttka» 

VrcrKealfo  dnvon  :  Idciroo  pulmo  per  venam  arrcriis  funilcm  ex  tcxrro  cor- 
fli<;  ventriculo  fervidum  hauricns  fanguin«m,eunique  per  anaftomofim  artö- 
riae  venali  redden?,  quae  in  fmillrum  cordis  vcntricuhun  tendit.  transmiHb 
jinferim  acre  fifigido  per  afperae  art^riae  canales,  ^ui  juxta  artcriam  vcna-* 
Jem.protandiintur,  non  tarnen  ofculis  communicanief ,  ue  pnravir  Galanna^ 
Iblo  ractn  iempeftC.  Huic  fanguinis  cifCUlaiioni  ex  dextro  cordis  ventrf 
.  culo  per  pulmones  in  fmiltrum  ejusdcm  ventricuium  optime  refpondenc 
ea ,  quae  ex  ditfactione  appareot.  K<un  duo  Tum  vafa  in  dextrum  vcntri» 
culum  defmencia ,  duo  ctiam  in  fmiltrum :  Duorum  autem  unum  intro- 
inittit  tantum,  alterum  educit,  membranis  co  ingenio  conilituri$.  QuaelL 
Peripatetic  libri  V.  cap.  IV.  (blio.  12$.  verfo.  Das ,  was  er  Qpaeft  Medi«« 
llbr.II.  esp.XVn.  folio      Ausgabe  von  1505  anföhrtt  o&d  wMieiidl 
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ChARROK,  (Peter)  djr  Verfafler  eines  Buchef,  welches 
vielLürmen  gtmacbc  hat«  und  betitelt  i(\:  de  la  Sa^eße,  war 
Im  Jahre  1^41  zu  Paris  geboren ,  und  trieb  darelbdCeiot  Schal« 
und  j^ui^fophifchen  Studien  mit  grofsem  Fortgange«  Sodann 
ftodici;la  tr  das  bttrgerUjchc  und  pübftltche  Recht  xo  Orlctat 
und  zn  Bourgvit  und  erbtek  fiie  Doktorwljlrdt  fai  diefer  WiATe^- 
fchtfc  tuf  der  l^ten  von  .«Seftn  beiden  Akademie^«  Hierauf 
luini'«r  nach  Paris  lurttcki  und  befochte,.  nachdem  er  i^upi 
Farlefnaiittadvokaian  tn^enoaiaien  worden  w^r  ^  fünf  bis  fiecbs 
Jahre  die  Gtrlchtiböfe  icbr  flei&Sg«.  O*  er  aber  irohl  vocans« 
fak,  dalf  ea  ihm  fthwer  werden  würde,  ddi  auf  dieCem  Wege 
empor  au  bringen»  ind^  «r  Geb  nidii        fühlte«  fich  (6  . 
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iftit  XU  emicdnzen  ,  den  Anwalden  und  Beforgem  Jeri^ccfiti- 
Jiifidel  durch  Aufwartungen  zu  Ichmeicticln ;  fo  legte  er  fich 
recht  ernfliicb  tul  dat  Stadium  der  Gotresgelibrtheit,  und  auf 
dat  Predigen  ,  und  wurde  ein  ib  grofter  Prediger,  dad  Itch  veiw 
ichiedene  Bifchöfe  bcniühet€ti,  ihn  in  ihre  Kifchcnfprengel  zu 
liehen.  Arnaud  von  Pontac,  bifchof  von  Baiai,  welcher  Iba 
In  der  htil»  Paotaklrche,  im'lffyi  Jabie  batte  predigen  hören, 
warf  eine  grollt  Zaneignng  anf  ihn,  und  nahm  ibu-out  ftch 
nach  Xainteiy  ntch  Boufdetnx,  und  in  (ein  Biathun,  mdin 
hoch  andre  Oerter  in'Gilcoghe  tad  Langmedoc.  GhiufOncr^  . 
warb  üth  ainen  Iblchen  Namen  dureh  (eine  Beredfainfkdt,  dift 
man  Ihn  ttbeiitl  haben  wollte^  nnd'dtft  die  BifcbAe  In  ter- 
jSsbiedenen  Kt^hfprcngeln ,  die  Ihn  hatten  predigen  hGren,  thill 
bSufig  theologUche  Qhorbenmftellen  in  ihren  Kircheiii  Und  / 
andre  Würden  und  Pfründen  anlMMen.  Er  wnide  hintereinanr 
fitr  CbofiMffr  an  Biiia,  va-  Acqs ,  an  Letham,  %u  Agen ,  t« 
Caborf  und  im  Condom ,  Domherr  und  Schulberr  bei  der  Kirchs 
,ap  Bourdeaux  ,  und  Cantor  bei  der  Kirche  zu  Cohdeftt;  Dk 
KÖnighi  Margaretha  behielt  Ihn  ,  als  ihren  ordentlichen  Prediger 
bei  iicJi  -  •  •  Und  nach  diefem  war  er  in  dem  Gtfolge  des  Car» 
dinols  von  Armaf^nac,  Legaten  In  Avignon.  Er  nahm  weder 
den  Grad  eines  Baccalaureus  noch  LIcentlaten,  noch  Dokton 
der  Gottesgelahrthelt ,  oder  ProfefTors  indiefer  VVifTenfchaft  an; 
fondern  begnügte  fich  mit  dem  bloflfen  Titel  eines  Prieders. 
Bei  Teiner  Zurückkunft  nach  Paris,  im  Jahre  iffS,  wo  er  wohl 
in  fiebcnzchn  bis  acluzehn  Jahren  nicht  gewefen  war,  hatte  er 
Luft, .  dafclbfl  lein  Leben  unter  den  Cariheufern  zu  belchliefsen. 
Er  hatte  das  Gelübde  ^ethan,  ihren  Ordea  anzunehmen,  und  ^ 
.entdeckte  diefes  dem  Prior  der  Carthaufe.  Allein  man  hanc 
iGriinde,  Ihn  nicht  anzunehmen  (A  :  er  wendete  fich  deshalb 
zu  dem  Prior  der  Cä'lefiiner,  wo  er  diefclbcn  Hindernide  fand; 
.einige  Cafuillen  Iprachen  ihn  indeffen  von  feinem  Gelübde 
frei.    Er  befchlofs  deshalb  i        i*eben  unter  deip  Titel  eines 

^Vcltprieftera  %u  endigen.  Er  predigte  im  Jahre  ifg^.'die 
Fadenieir,  7U  Angers,  und  gieng  danuf  nach  Bourdeaux,  wo 
er  mit  dem  Micliael  von  Montagne  eine  fehr  genaue  Frcuiid- 
fchaft  ftifiete  (10-  Dafelbft  gab*  er  felrv  Buch  von  den  drei 
Wahrheiten  im  Jahre  1^94  hersus  (C).  Dnfes  brachte  ihm  das 
Grofsvicariat  des  Bifehots  von  Cahora^  nebft  der  Domherrn" 
fteUa  zuwege.  Auch  fandte  man  ihn  «n  der  aUgeaeinen  VaN 
fammlnng  Oer  Cfeittey  im  Jahre  if^f  nach  Faiia,  imd-er  wnrda 
«um  erften  SeeretlTr  diefer  Vbriammlong  erwShlc.   Nach  fitnar 

'  Znrttcktainfi  «n  Gabors ,  biete  er  fieh  dafelbft  Ms  in»  Jahr  1^ 
anf;  und  ferfcrttgte  onter  andern  Werken  lefave'dnl  Bfichte 
VM  der  fVnskiU.  Im  Jahre  i^oo  fiefa  er  tu  BoatdeiUx  Aih« 
chriftlichen  Reden  druclteaL  "Er  wer  nicht  melir  tu  Cfahota  t 
fbndern  lebcf  bereits  m  Condom,  wo  er'das  tbeoiogücbaCtfnat. 
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alMmd  A  Wttri««bMi  CanmiingvMiRrffii  Mn^,  AtüM 
von  dem  'Dlfchofe  'W«r  tngebotigt  wotdcn.   Stifitfi  Tx^ttt  vM 
fki  Wdsbcit  gtb  «r  utt  Jatoe  i^ei  «u  Boürdetux  hmai.  Zwii 
jabn  bemaeh  mtcbie  er  ehe  Reift  mchPide,  nm  dem  Bifebob 
MdMikea»  dejr  ihm  die  theologtfcbe  DomhvmAelle  .m  fitncr 
Khche  anteboten  bttte-,  und  .am  durMue  -Aatgebc;  von  dieTeOi 
Wc^e  w  mnSheo.   Br  erUbü  iber  keum  den  neuen  Drück 
von  drei  oder  ^er  Bogen:  indem  er  tof  einer  Snrefie  den 
dei  Wintermonan  i6o)  pltitiQch  flaib.  -Der  Druck  dieiee 
Werkes  wurde ,  ungeftcbiet  fift  unendlicher  Scbwierigkeiten; 
die  man  xu  überfteigen  bane ,  vollendet  (D).    Denn  weil  der 
Verfafler  viel  Dinge  nach  dem  Lichte  der  Philnfophie  gel'agt 
hatte;  i'o  konnte  er  die  abergläubifcben  Volksmelnungen  nicht  , 
ohne  Beliauptung  folcher  Grundfatie  angrÄfen,  die  dtn  Wahr- 
heiten der  Religion  xu  nahe  xu  treten  fchienen.  Diefcrwegen 
erhohen  lieh  viele  Leute  wider  fein  Buch ,  und  haben  es  als  eine 
Pflanxfchule  der  Gottloßgkcit  verfchricen.    Allein  es  fanden  ^ 
fich  auch  grofseGcifter ,  die  fich  dicfer  Verfolgung  widerfeixten^ 
und  die  Sachen  fo  unterfchieden ,  wie  (ie  unterfchleden  werden 
muffen.    Zum  Glück  für  Charrons  Nachruhm  und  fein  Buch» 
fanden  (ich  Staaisleute ,  die  fo  wohl  wegen   der   St&'rke  ihree 
Witxes ,  als  ihrer  Gewalt  berühmt  waren ,  die  fich  in  diefe  Sache 
milchten,   auiserdem  würde  fein  Ruhm  Itrhr  gelitten  haben, 
und  fein  Werk  eusgerottec  worden  ieyn.    Er  wünlchte  auch , 
immer  folche  Männer  xu  feinen  Richtern  xu  haben  (E):  und 
JiofFte  von  denen  nicht  fo  viel  Billigkeit,  welche  ihr  Amt  vaf* 
'bindet ,  ':fieh  allxu  lehr  zu  ereifern ,  und  welches  in  ihnen  eilrfl 
Fertigkeit  xnwege  bringt,  aUes  aof  ebie  übereilte  Art  xu  vel^ 
dämmen ,  was  von  ihren  VorurtbeUen  abgebt.   Einige  halten 
es  ftr  Frankreich  rUbmikb«  da(a  mon^  ungeecbtet  der  Wider- 
iittittng  nnd  des  Murrens  vieler  Leute,  die  Herausgabe  dieüü 
•Bndies  erltubt  habe.    Man  bat  hierdurch  gexeigt,  daüi  man  daa 
tyfcaonifthe  Joeh  nicbt  billiget,  weichet  fo  vMe  iJcnte  dem  Ver- 
teide  gern  anflegen  möchten,  und  dafa  man  die  Freiheit  ma- 
.pbilnibpUrtn  ontetilütxt,  'wann.fie  fich  nur  ingewifim  Schmn« 
ktn  hüt.   Per  aUjsrhitai«ae*  Strafpmdiger  ^tMn  dieÜM  Bueh' 
4er  Weitfieit,  ift  der  Jefiitt  Gartib.  -Sr  leimt  den  Charton  in 
daa  VenekbnUa  der  atkrgeflMicfaaev'  und  boabafMbn  8<mao- 
leogiier  (F).  £r  war  ton  den  aUemiedrigflen  VororcbeUen  aUso 
fibr  eingenommen  t  ala  dafii  er  bifttedie  btffrke  haben  foUeü,  tu 
erkennen,  dafi  man  ehen  groikn  Unteiicbied  machen  mfUTe» 
Zwilchen  dem',  was  ein  Mmcbi  vermöge  der  WirJknng  daa 
Gianbena,  glaubt,  imd  dem ,  wae  Ihm ,  nach  feinem  o^enber- 
algen  Bi^enntnÜTe  die  Vernunft,  wegen  der  Lehren  der  Reli- 
gion ,  darbietet.    Einen  Punkt,  welchen  dltfer  Jeluit  am  het- 
ttgften  und  boshafteren  verurthellt,  ift  im  Grunde  hüchft  ver- 
AUoftigi  und  wenn  man  ihn  mit  Au£axerkümk«it  lieÜ,  To  mufs 
.    .  man 
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min  ihn  dtfiir  erkennen,  und  (ich  entwedtr  Uber  AtUnwfflVn« 
iicit,  oder  über  die  Botfaeit  des  Zanken  irgein.  Er  benttft 
einen  Grad  der  Stärke,  welche  Pftnr  Chtnon  denen  «iidgnet^ 
idie  dit  IHfeyn  Gottes  genx  ablengiien  wttcn  (6).,  Sane 
Btcbter  btbea  gar  nicht  aaf  die  £i!ttn0rui^;en  ^chnt,  fie  er  * 

flebt,  nndwdehe£e&  leicht  von  unbedSchtliaien  Urdieilett 
k'tten  Abhaken  können  (H).  Dem  £ty  wie  .ihm  wölk,  (b 
waren  doch  die  Sitten  diefet  Mannat  namiflicb,  und  at  if^  fo 
iwahl  dnrch  ftine  Schiütan,  ^  dnieb  feine  HandloMafr  Idtbc 
n  beweifen,  dait  er  an  den  Wahrhaiten  dea  'CliriAMidRiii» 
micht  gezweifelt  hat  (1).  Daa  Uabal  waA'  der  gröfite  Schade 
Iii,  dflfs  man  von  hnodact  tattlend  Lefemin  allen  Jafarhundertefi 
kaum  drei  findet,  welche  der  Unterfekeidüng  Bihig  waren,  die 
nion  niflchen  mufs,  wenn  es  auf  die  ßeurtheilung  eines  Bucht 
ankömmt,  wo  man  richtige  und  raetaphyfifche  Vernunft- 
fchlüfl'e  den  allergemeinfhn  Meinungen  entgegenlctxt.  Ich 
bewundere,  dal's  Moreri  Charrons  Partei  genommen  hat;  denn 
er  hätte  (ich  in  die  Ivriiik  verwickelt  finden  können^  welche 
das  Kupferblatt  vor  dem  Buche  de  la  Sagefle  der  Weit  vor  » 
Augen  lest.  Es  fcheint,  dafa  diefes  eine  den  Pyrrhoniem  vor- 
theiihafte  Figur  ley  (K).  Ich  mufs  noch  etwas  von  dem  lagen, 
"was  Sorel  von  unlerm  Schriftflellcr  bemerkt  hat  (LJ.  Hkrbei 
*  wird  (ich  eine  lehr  natürliche  Gelegenheit  finden ,  xwel  Stellen 
anzuführen,  welche  das  grofste  Gefchrei  wider  unfern  Gottes- 
gelehrten erregt  haben  :  die  eine  betrifft  die  Unfterblichkeit  der 
Seele,  die  andre  be74eht  iich  (chlechterdings  auf  die  Religion» 
Ich  glaube,  dafs  die  Ehrlichkeit,  mit  weicher  diel«r  gelehrte 
Mann  die  ganze  Stärke  der  Einwürfe  vorgefteilt  hör , 'khr  viel 
daiu  beigetragen  hat,  fein  Chridenthum  %weifelhafc  tu  mt* . 
-then.  Freilich  hat  er  wohl  die  Scliwiengktiten  der  Fi^igeifVeff 
nicht  entkräftet.  Ich  will  ein  Ikifpiel  davon  gelMr,  weiches 
fich  auf  die  Spftinmgah^dar  Cbriften  beiieht  (M),  und  auf  den 
ilafs,  den  de  geg^. einander  haben.  Et  ifl  merkwürdig,  da6 
im  Jahre  1607,  gtt  kein  einziger  männlicher  NK^ikoaMiie 
vom  Tfaiebold  ijbimAi)  «dem  Vater  def|enigen.,  von  dem  wir 
im  dietem  AnHcel  reden:«:.aiefac»4ibrig  geweftn  ift,  ob  er  glekk 
fünf  nnd  «wanüg  Rinder  gefaai)t,  vtese  von  fidnec  eilten  Frai^ 
«nd  ein  und  aivenzig  vo».der  iuidcm..  *   '*  - 

CA)  Man  hatte  Grunde »  Um  unter  den  Cartbaufern  nicht  unznmbweB, 
Damit  man  niclu  ghuhe,  als  ob  (ich  diele  Ciründe  auf  einen  Fehler  Pe- 
ter Chtrrons  gegründet  hatten,  oflcr  dafs  er  all^u  leichtfinnig  von  feinem 
Gelübde  abgeitand^n  \v«re,  fo  mufs  ich  den  Text  dicier  Amnerkung  mit 
Iblgeodaii  Wonen^Ktkllrtot.       bot  fich  bei  dem  Prior  der'Gmme 

an.>'diein  Paris  if>  —  äleiaver  konnte,  un^eac'ntec  feines  «iftigfl^ 

*  Jiittcns  und  bcilindigcn  Anhahcfis,  nicht  erhahco.  dafs^cr  aufgenommen 
umdc  ,  und  diefes  lcdigTic!\  wegen  feines  hol\cn  Alters;  er  war  47  bi«  4g 
Jahr.  Man  cntfchuldi'^tc  fich  .damit»  dafs  man  f?ch  von  Jugend  auf  dar- 
an ](cwol}iu  iubcD  mulfc ,  die  ürengc  Lebensart  diel'cs  MuncUsprdens  au 
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Itthren.    Nacli  diefer  tbfdilüftUchen  Anewt  wendete  er  fich  zu  dem 
Ptovinci.-.l  der  Ciileftiner  in  diefer  Siadr,  um  gleichfills  in  ihren  Ordea  ' 
•ufv^enominen  zu  werden,  wo  er  aber  gleiche  Schwierigkeit,  Hindcrnif* 
und  abfchlagliche  Antwort  fand.     Da  er  nun  lokiiergcftalt  alles  gethan 
Jiatte  ,  was  er  konnte,  und  es  nicht  an  ihm  lag,  daf^  lein  Gelübde  nicht.  ' 
crföttt  wurde«  fo  erhidc  er  von  den  Himi  FAcr,  DechiBt  der'Soriio» 
ne,  Tyrius»  einem  fchottUndilchen  Jefuiten,  und  dem  Ftuirdanr,  einem 
Francifcancr ,  welches  alles  fehr  erfalirne  Gottesgelahrtc  waren,  die  Ver^  . 
fichening,  dais  tr  im  GewUTen  von  diffcni  Cielübde  los  wäre,  und  dt& 
er  frei  in  der  Welt,  als  ein  Weltpriefter ,  bleiben  konnte,  und  nicht  ver» 
bundei^  wäre,  in  einen  andern  Mönchsorden  zutreten/'   Eloge  de  Pier« 
fCCherron,  per  G.  Jd«  IX.R.  ( dos  iMifte  George  Mtchinl  deRochfroai^  * 
1er.)  vor  dep  Büchern  ,dc  to  Sfgejje ,  Pertfer  Anigebe  voo  1607.  / 

(B)  Er,  fiift€t9  time  ffkt  ggmmt  fnmidfcbaft  mH  im  MUM  vm$ 
MonugHe»  Charron  mackte  ungemein  vidWefe«  tue  deaVerfuchen  dNN 
fcs  SchriftAeilerü ,  und  aahm  verfchiedcne  Gfi|^d(kfiie  'ins  denfelben  e«« 

Man  kflnn  ohne  Verwegenheit  annehmen ,  dafs  derjeoigc  von  den  zwei 
Freunden,  welcher  den  andern  hatte  unten ichren  follcn  ,  deireü  Schill^ 
^\ar,  und  dafs  der  Theologe  mehr  von  dem  Edchnaunc  gelernt  hat,  a^g 
diefer.  von  dem  Schriftgelchrten.  Denn  in  den  BuChcrn  von  der  \V<h»- 
heici^oimBen  umUhli^  Ge^ioken  vor ,  wilehe  fich  tn  den  Verdichen  des  • 
llontagnt  finden.  Ohne  Zweifol  trug  diefc  GdchrigkeirChavrons  vid 
zu  der  ganz  bcfondern  Zunejp:un5f  bei,  welche  Montagne  gegen  ihn  harte, 
und  die  ihn  bewog,  ihm  in  feinen  Ict/.rcn  Willen  zu  erlauben,  ni^ch  fei" 
ijera  Abdarben  das  ganze  Wapcn  feines  adlichen  Gcfchlechts  7a  fülueiK 
weil  er  keine  männlichen  Erben  hincerliefs.  Ebendafelblh  Charron  b€wie& 
€di  dagegen  in  flnnem  Teftemenie  enf  eine  fthr  reelle  Art  denkbefti  Denn 
er  vetmlithie  der  Fräulein  Leonore  iwn  llontattne  ,*  vrelche  Gemahlin  dee 
Parlememsraths  Camein  zu  Bonrdcaux,  und  Montaj;rlc8  Schwerer  \\ar, 
funfhunHcrr  'I  halcr,  und  fetzte  befagten  Herrn  von  Camein  zu  feinem 
eiiizigen  und  allg;emciiien  Erben  ein,  jedoch  fo,  d  tfs  er  die  im  Teflament« 
-enthaltenen- Legite  bc/ahlcn  muüte,  welche  ficli  bcmahe  auf  die  Summe 
von  ifoboLtvmTournois  beliefen/«  Ebendef. »   «  • 

fC)  Er  gälf  »«  Bourdgaux  fein  Buch  von  tlen  drti  Wahrheiten  im  1594. 
3^iÄr#  hkrans.  Er  fetzte  feinen  Namen  nicht  vbf."  iDicfe  dtfel  Wehfheiten 
fihd :  dl^  1  dafo  bin  dotr  und  ehie  wahre  Religic«  fey ;  die  II.  dafs  utl- 
tcr  allen  Retig;ionen  die  chriftlichc  die  wahre  f(?V':  die  fn.Jdafs  Vbn  Well 

chrifilichcn  Gcmcmrchaftcn  die  römifc!!  katl.cli'c'.c  {!fc  cni7!^c'  waTirc 
Kirche  fcy.    B:ii  der  crftcn  Icflrciret  er  die  Atiicilion  ;  b'  i  der  andern 
die  Heiden,  Juden  und  Mihomctancr;  und  bcj  der  dritten  die  Kctzct 
und  Scctirer.   Es  herrlcht  eine  gute  Methode  in  dipfcm  Werke.  "In-dedi 
letzten  Theile  f^eift  er  den  Ttaknr  von  der  Kirthe  en,  den  du  Plef% 
Idornai  vor  16  Jahren  hLrau5{',egcben  hotte.    Ein  reformirter  SchriftflcnÄr 
j;ab  bald  darauf  zu  Roch.llccinc  Antwort,  für  die  Abhandlung  des  Mof- 
Tiiius  heraus,  die  -zu  Genf  im  Jahre  159^  vom  G:ibric!  Cnrticr  in  g-  wieder 
5?;edruckt  ift.   Das  Werk  von  den  drei  Wahrlicitcn ,  wurde  von  den  Ka- 
tholiken mit  grofsem  Bcifalle  aufgenommen :  man  hat  es  zu  Paris  zwei 
oder  dreimal  nach  der  Ausgehe  von  Bonrdeau'x  wieder  gedradct«  und  ^ 
tiach  dielcm  in  Flandern  herausgegeben,  unter  demKamen  d:sBencdictiA 
Vaillant,  Sachwalurs  des  l,cili;/,eii  Glaubens.  (Ehendfllelbll).   Die  An^- 
^abe  di  -fes  Werk>  macIne  den  Charron  bei  dem  Herrn  Anton  von  Ebrard 
vun  S  Si'.Ipiciuä,  ßilchof  und  Grsfcn  zu  Cj^rs,  bekannt,  welcher,  ohne 
Charron  ^efchcn  zu  haben,  aus  blofscm  Gefallen  an  feinem  Buche,  ihh 
2u  Itch  kommen  lieft«  ihn  vx  feinem  Generalvikarltis  machte»  nnd  'Mtk 
d.^^  tlied!ogifc!)c  Canonicat  feiner  K irche  gab ,  w elchea  er  auch  tnnehm, 
und  während  feines  Aufenthaltes  dafelbft,   fein  Buch  zw  Bourdcaux  im 
Jahre  1595  zum  tudemmile  dnickca  IM»  wo  er  feinen  Namen  vorfct7tc, 
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Und  es  mit  einer  Bctntworran^  tof  die  Antwort  rermehrre,  n^chc  wi^tf 
feine  dritte  Vf'ghrheit  gemacht,  und  zu  Aodielle  gedruckt  worden  war. 
(Eh^ndaf.)  Frar^cifcus  du  Jon ,  odcrjunius,  Profeffbr  der  Gortesgel^hrt* 
heir  zu  Leiden^  machte  eine  Antwon,  welche  eTn  grof&er  (^anband  i^, 
mai  dtcA  iwtiM  Auifalit  der  4m  WiMmmk »  and  ftb  fic  n^^  Jahre 
fcnsftfifch  btrauf.  Die  ganze  Schrift  fmmH  Wldtrlacnert  ift  «ngtlchfll» 
<tt.  Charron  hat  Tie  feit  der  Ausgabe  von  1^95  nochmals,  überfehcn  und 
lehr  vermchn,  und  eine  «weite  Bearmvortting  wider  feine  dritte  Wahrheit 
gegeben.  ( Ebendafelblt  \  Alles  dicfes  ift  zum  Drucke  fertig,  nach 
ieineni  Tode,  in  feiner  Scudierftube  gefunden  worden,  und  man  harHof- 
flung  gcmadic,  d^ft  Am  VtdmMäht  trefft  Mwwflii fei  -  hetwgebco, 
•Wd  «•  dt«  Ctrdintl«       Joicoft  widmca  mdt.  (SbtiiL) 

(D)  Der  DruA  der  Büdktr  9m  dtr  Weishtk^  wurde,  mnzeaehtet  der 

^Aim^mm   O^^^^wdMi^bi^H      Jim  ix^^Jt^l^^^  ^^tm    m^i^mÄ^  Wim 

wollen  uns  der  Erzählung  bedienen ,  die  fich  in  ftiiMer  Eloge  bcfindrt» 
Er  hatte  diefes  Werk ,  und  die  chriftlichen  Reden,  einem  von  feinen  vcfw 
tr-iuteften  Freunden,  dem  Parlementsadvokaren ,  George  Michiel  von  Ro> 
chemaillet,  auf  das  nachcirucklichfte  empfohlen.    Diefer  Freund  forgte 
aufs  eifrigftc  dafür,    d«fs  fie  aus  der  PreiTe  kamen,  ungeachtet  der 
Schiricrigkeiitn  und  VcrMiidcningen ,  die  ihm  yfm  bmhtfteii  mA^hrnt^ 
.  Vlmbifchen  Menfchen  gemacht  wurden,  -tndcbe  von  nicdiigflni«  ftbim* 
S^m  und  dunkelm  Verfhinde,  und  perquam  fimiles  Noemis,  quamm 
oculi  cantum  fplendorem  ferre  non  poterant,  et  ad  i(Hus  Solis  lumen  ctli« 
gftbant,  waren,  welche  den  Glan/,  und  die  Ichonen  Einftlle  diefes  bcfon- 
dcrn ,  feUfamen ,  lebliatten ,  wunderbaren ,  erlcuchceiep  und  göicUchen 
Qcf ftit  nkhc  «rdutden  nnd  «rtrtgra  komiMn.   Demi  omo  woUit  tmmeah 
lieh  den  Druck  feiner  Bücher  von  der  Wdfhtit  verhindern ,  Mid  «mdiB 
zu  diefem  Ende  die  <GfMlr  des  Rectors  der  Univcrfitat,  und  eitiiger 
Doktoren  der  Sorbonne,  iingleichen  der  konielichen  Fifcale«  fowohl  bei 
^em  Parlemente  al<:  bei  dem  Chatelet  da/.u  an ,  und  überdies  lieis  man 
noch  den  Simon  Millanges,  Buchdrucker  zu  Bourdcaux,  %^eM^o  feines 
bcfondcrn  Ifouctts »  dtmdcr  entkommen ;  diefer  gab  m  vertehiedencm 
Orten»  bcini  Chtiekt,  beim  Requcteniwre«  Mm  Pttleaieniihoib  oad 
selitinMO  Bilke,  KUcin  deshalb  ein,  ve!cl  (>  aurh  dem  Konige  Iclbft  zu 
Ohren  kamen ;  fo  dafs  man  die  abgedruckten  Bogen ,  neUt  dem  Entwürfe 
des  Urhebers,  zu  drei  verfchicdenen  Malen  wegnahm.    Weil  aber  der 
treue  Freund  zwei  bis  drei  Ablchriften  dav  on  h^rte,  und  durch  reelle 
Beweife  zeigen  wollte,  dafs  feine  gegen  den  verdorbenen  Charron  ge- 
htbtt  Freundfirfwft  nicht  dutch  (tbin  Tod  trfofchen  fey ,  (b  wu6tc  er  et 
4ibm  zu  bringen,  daft  cndßch  aUt  BOchet  gedruckt  wurden;  doch  ehe 
€r  fie  verkaufen  konnte,  mufste  er  fie  an  venchiedenen  Orten  vcrtheidi- 
gen  :  und  endlich  übergaben  fie  der  1  anzler  und  der  Gencral^itocurator 
des  Königs  zwei  Doktoren  von  der  Sotbonne  zur  Durcl. ficht,  uckhe 
dasjenige  ichriftlich  aufleuen  foHten,  was  fie  wider  diefe  ^üchcr  zu  faeen 
-ilndfn«die  doch  mir  von  der  nenfäilichfn  Wtbiiefr,  montflTck  vind  ph»» 
lofephueb,  rtdeccn.    Alles  wurde  dtm  Herrn  Priifident  und  Staatsrathc 
Jeannm ,  einem  dtr  (charfHimiglbn  und  erfiihrenften  Männer  di?fer  2mX 
überleben,  welcher,  nachdem  er  fie  gcfehen  und  unrerfucht  hatte,  öf- 
fentlich und  deutlich  erliLirter  dafs  diefe  Bücher  nicht  für  das  Volk, 
«and  die  gemeinen  Leute  in  der  Welt  wären  \  dafs  es  nur  den  Itarkften  und 
€rhibtofttn  Geillem  znktmt»  darüber  zu  unhellcd,  dtft  tt  wthfhdtise 
Staatsbücher  würen.   Und  hierauf  wurde  dem  Buchhindler»  der  fit  ballt 
drucken  laffen,  nach  feinem  erfikitrcten  Berichte  an  den  gtfatioieo  Btdbi 
der  Verkauf  derfelbcn  erlaubt,  und  freie  Hand  über  alle  vegcrenorntnenen 
Exemplare  gegeben.    Nach  diefem  zeigte  man.  dafs  feine  Bücher  Icit  dem 
crimen  O'ücke  zu  Bourdeauv  ,  im  Jahre  1601,  von  dem  Verfa/Ter  vcibeftue 
und  vtrtndiit  «oidtn  waren ,  und  dals  er  durch  diefe  Zufaue  und  Ver- 
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eciTiiHcrr  !ij»bc ,  ohne  dnt  Veränderunj^  des  Sinnes  und  des  N^  efen«,  b'of» 
den  Boshaften  den  Mund  zu  Itopfen,  und  die  Schwachen  zu  befrieai^en, 
diifs  er  fit  cinii^en  voo  feinen  heften  Freunden,  welche  fcharffichtige^ 
und  von  alier  Schulfüchferei  befreite  Leute  wiren ,  hebe  durchfeilen  h£ 
fto«  welche  deduroh  fkHt  erbiuct  und  vef)|iiu^  worden  wiren ,  und  defii 
er  fich  und  feine  Büdiir  ubcriismpt  der  Beunheilung ,  und  dem  Aus« 
fprnclie  der  k.itho!iichen  ,  fl;>oltohfchen  und  röimfchen  Kirche  unrerwüife." 
Man  begnifi  aus  dicfcr  Erzahlimj^  wohl,  da's  die  Ausyah'  von  ParisjöOA, 
dfr  Ausgabe  von  Bnurde^ux  1601,  nicht  in  allen  Stücken  gleich  ift. 
piefe  cmhalt  Stellen«  weiche  in  der  andi:rn  entweder  unterdrückt,  oder 
irefbeflercr'oder  gemiMkit  wotda»  find.  Dv^litlb  wird  die  Aufgebe  ¥0i| 
Bourdeaux ,  .von  den  Liebhabern  mehr  geluclir,  und  deswey^en  hi^en  dit 
Buchhändler  .an  verlciiiedencn  Orten  das  Buch  wieder  drucken  lalTcn, 
(^fiche  den  Vorbericht  an  die  Lefer,  in  der  Parifcr  Ausgab  •  von  1607.) 
und  aus  derfelben  Urfachc  har  auch  ein  Buchhändler  zu  Paris  eine  A^us- 
gabe  berory;t,  worin  er  zu  Ende  des  Buchs  |iie  Stellen  der  erften,  *  et* 
che  ^utgelelfen ,  oder  verbeflerc  wofdeb  wtren,  imdillc  diejenigen  beH 
gefüllt  Mt «  welche  der  Präfident  Jeannin ,  dem  von  dem  Kendler  die  Bcur» 
cneiUing  und  Unterluchung  diefcs  Buchs  aufgetragen  war,  einer  Verande- 
runp;  bedürftig  j{;eha!tcn  hatte.  (Ebcndaf.)  Dief>.r  Au^vabe,  welche  maa 
l6r7  /u  Pajis  belorv^t  hat,  ü\  man  in  dem  Wiederdrucke  dief:«  Werk» 
zu  Ruuen  1622,  i  nd  an  andern  Orten  gefolgt.  Sie  verdient  aufäcr  Zwei« 
Hei  den  VorxiiK  vor  der  eriltn ;  denn  omio  mlit  denn  d§Mk  B«idi  gm«  f»^ 
tHe  ci  der  Verfifllr  d'*rch  die  zweite  Aufgebe  venAehit  ond  vcrbeflcrt 
tiefte,  und  man  fit^e^  euch  überdies  dfs  nocix  derin,  was  die  zu  Bour* 
dctiux  befondcrvf  hu»  Alle  JUntiynehmnngeo  dagegen  find  dedurcb  ua^ 
nütz  geworden. 

TF)  Fs  mifchen  ßch  f^rofse  Mrrmer  in  diefe  Snch.  Er  v^infchte  auch 
immer  Pnfomn  vim  dieftr  Bt^chajfcnheit  %u  frtnen  Rubtern  zu  bahen.^  „Br 
hatte  bei  !ci:  im  L.ben  wohl  empfunden  vnd  voraus  gelei«en.  dafs  unter 
andern  fein  Buch,  von  der  W  ishcit,  bei  fchwachen  und  abergUubifchen 
Gemüthern  flicht  winkommen  i^yn«  und  von  einbftdVHfclien^'hoflT^itli 

8!n  i'nd  auf  ihrer  Meinung  be  .arrenden,  halif^arri^en  und  harthäcUigeci 
cchthabcrn  verunlieili  werden  würde,  welche  fich  einbilden ,  alles /u 
wilfcn  .  un(!  die  klin^ltcn  und'erfahrenften  Leute  zu  feyn,  ob  fic  \>;lcich 
njeirtenthciU  die  ungcrchickrcftcn  und  dünMnfien ,  und  mit  eiiur  beinahe 
unheilbaren  Krankitcic  befallen  fmd ,  wider  welclje  mau  kaum  ein  Hülfe* 
mitrel  /u  finden  wefft.  Dieferwegear  fetttc  ir  wenig  Monate  vor  feinem 
Abfteilien  eine  kleine  Abhandliing  von  der  l^'eilheit  auf,  welche  den 
Inh.dt  feines  Buchs,  und  eine  Schutzfchrift  und  Antwort  auf  die  Klagen 
und  Einwüife  enthalt,  die  mnn  wider  daffclbe  gemacht  hatre ,  dicles  ift 
im  J.^hre  i<»o6  neblt  cini»»cn  chrtülichcn  Reden  beionders  ^cdiuckr.  und  dein 
Herrn  von  Harlay ,  criitn  Pr.tfidenieu  des  Parlcmeuishois  /u  Paris,  ^utteeig- 
net:  weO  er  woM  wufsf«,  daff  er  «ur  Venheidigung  und  unpartemehen 
Beortheilun^  (einer  BÖcher,  Mcht  Minncr ,  alt  dieler  Herr  war«  nöt  i^ 
batte,  die  einen  kühnin,  flarkon  •^rofsmüt Ligen,  erhabenent  nnd  kei- 
nen flberglJu'bi'.chen  noch  pöbelhaften  Gcift  •  .itton  ;  welches  auch 'nach 
feinem  Wunfche  und  Oteh  ictncr  Ab&chi  eingetroftoi  üt/'  Blo](e  de 
Pierre  Charron. 

(F)  GarafTe  fvtzte  den  Charron  in  dar  Virzeichfiifs  der  aller gcfrhrlichßm 
und  boshajußin  OottetUugmr .  Iis  y»icbt  kein  Beil'picl  cmer  io  heftigen  Er- 
bitte; ung,  als  die  feini^e:  man  würde  ein  Buch  brauchen,  wcun  man 
eile  S:hmfthungeif  abljßhreibto  wollte,  die.  er  in  feiner  S&mmß  dSir  Gfi*> 
tffgffaiktM,  in  feiner  Dff»rnifr«flr*/>,  o,e.  m.  wSder  den  Charron  aua- 
gefpieen  hat.    Wir  wollen  uns  für  jetzt  mit  folgender  Stelle  bcgnujcn : 

B»kh  habe»  iagc  er.  (SMiat  Thtotogteiw,  nag.  66.  67*  j  viehifche» 
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dumme  oder  fchwcnnüthige  Gottesvcrlcugmm^  crklSrt ,  «nd  die  T.tooew 
wodurch  die  Lehren  des  Diogenes  in   das  C^hnftenthum  übergetragen 
worden»  dargefttUc;  vermöge  d»elcr  Ltu«e  treibt  ein  zu  reinen  mitten 
'  S"5  "«müttw  SeliwtniilitMQfcMna  vtnröhBteff  Kof,  über  alles  mit  einer 
fintim«  todierlichen  und  fchulfüchrtfchcn  Ernfthefo^keit,  leinen  SpM 
Diejenigen ,  welche  äte  Weisheit  und  die  irei  Wahrheiten  gelefcn  habe«, 
werden  v-ohl  verfhheii  ,  was  ich  mit  dicfen  Worten  fagen  Denn 
darin  zeigt  ficli  eine  ioidie  Laune,  die  ich  eben  ganz  fr«  und  natürlich 
«efcliildert  habe.  —      -i».   Der  ieufel,  als  der  Urheber  der  Gortesvcr- 
fcuunung  und  dfc  AA  der  Werke  Goctos,  hat  zu  unfrer  Zeit  zwei  un- 
^  MMg«  Kdpft  mreckt,  dem  Schcioe  iHNsh  Chri^en,  in  der  Thtt  tber 
Gorteslcugner,  um  zur  Nachahmung  Salomo's  eine  Weisheit  zu  verferti- 
gen;  cir.2n  Mailr-nder  (^dieg  ift  Cardan.^  der  fie  lateimfch  aufgefetzt  har» 
wnd  einen  Parilcr.  der  fie  in  feiner  Mutterfprache  gemacht  hat;  beide 
.  gleich  gofihtlich  und  grofsc  Feinde  Jefu  ChrHti ,  und  der  ehrbaren  Sir- 
.ten  ,  wie  wir  an  feinem.  Ottt  bei  Anführung  und  Umerfuchung  ihrer 
Mhaften  Sütze  (eben  Werdw.  DfeTat  heiftc  mir  einem  Vivm.  dals  diafo 
zwei  BöfcMichter  fich  bemüht  haben,  la  zeigen,  et  .beflelM  dm  wahrt 

Weisheit  m  der  Verachtung;  der  Reh'gion  und  der  guten  Sitten.  

TerruUian  hat  im  XIV.  Kap.  feiner  Schurzfchriften  eine  richtige  Bemer- 
kung gemacht,  welche  mir  hier  zum  Bürgen  dienen  kann  •  denn  wenn  er 
vom  Ifardiia  Varro  redet,  den  man  die  Weisheit  der  Romer  nennte,  fo 
zeigt  er  .  dafs  er  m  fddifn  Scliri^.  die  tum  guM  Glücke .  and  Gocc 
fey  Dank !  verlohren  gegangen  fimi,  tin  erdftcrv  GOfttiletigDcr  und 
piker,  als  Memppus  und  Diogenes  gewtCeo  fey;  um  fo  vielmtkr,  dt  tr 
die  Gotteslcugnung  mit  einer  Art  von  Ehrfurcht  ^  Eing:czogcnhcit  und 
Wahrfcheinhchkeit  vortrug;  nnfhtt,  dafs  die  andern,  welche  Gottloris- 
Keicen  geichrieben  hatten,  dieleiben  durch  die  blolse  Schreibart  verdach- 
tig machten.  Ich  Tage  ebendaefes  von  den  fchwerraüthigcn  und  erfchlaf- 
fcnden  Scnbentcn ,  die  unter  dem  Namen  der  >A'cisheit,  der  Wahrkeicenk 
der  katholifchen  Reden,  die  Empfindung  der  Gottfeligkcit  ganz  unver- 
merkt vernichtet  haben."  In  feiner  Schutzichrift  wider  den  Prior  Ogier 
tut  der  66,  76.  S.  fagt  er:  „Charron  ift  viel  gefährlicher  für  die  Jugend 
und  Wekleutc,  die  nur  halb  gelehrt  find,  als  die  Bücher  des  Theophile 
und  Luciho  Vanino;  um  fo  viel  m^hr,  da  ec  mehr  Abfcheulichknten, 
als  fie,  aber  mit  ein  wenig  Ehrbarkeit  fagt,  das  heifsr,  uoa  fo  viel  ge- 
lahrlicner  ift  er.  da  er  fo  fehr  auf  feiner  Hut  ift,  und  man  feine  \v3f, 
heic  als  em  flndnchtij^cs  Buch  lieft.»*  Der  Abf  von  S.  Cyran  wollte  Char- 
Jons  Ehre  der  vergifteten  Liiftcrun^  diefes  Sphttcrrichters  nicht  Preis  ge- 
ben: er  Mhm  feine  Partei,  und  deckte  die  Fchhr  der  thcoloj>ilchen  Siim- 
jnen  des  Garalle  tuf.  Siehe  Tom.  \i.  de  la  Somme  des  FaulTetez  capita- 
le$,  conteniMt  en  It  Somme  Th^ologiqtue  du  Pere  Gtrafle,  246  u.  i  S. 
Ich  erinnere  mich  unter  andern  Dingen,  dafs  er  fich  über  die  Unbillig- 
keit diclcs  Beurthcilcrs  beklagt,  welcher  wegen  eines  Druckfchlera  Laftc 
rungen,  auf  eine  ganz  f^ltlanic  Weife,  ausgeftofsen  }  at.  Die  ganze  Fol- 
ge von  der  lUde  Charrons  zei^t,  er  h?be  fahren  'wollen,  dafs  Gott  nach 
uoO  Umftänden  handle^  alUin  die  Buchduicker  haben  ftait  w»aa- 
nUmtm^  timfirahtnumt ,  gefetzt. 

(G)  Er  ketrifft  eitun  gewJfem  Grad  der  Kraft,  welchen  Peter  Charm 
dfnjemgen  tuetgiut^  vttUhe  das  göttliche  Dafeyn  gar  nicht  glauben  w^kn. 
bcmc  Lehre  bei  dielem  Punkte  richtig  zu  beurtheilen,  mula  man  aHt 

cmc  Worte  lehr  genau  eni'ägen ,  und  nicht  daa  gertngftt  davon  weg- 
laftjn.  Hier  ift  alfo  die  gmre  Stelle,  fo  viel  d^zu  ijehört:"  Diefe  Art 
der  vomehniften,  offenbaren,  merhodifchen  und  nli^e.rcincn  Gortefver- 
leujcnung,  (näinjich  derer,  welche  die  Gottheit  fchlccl  ucidings  leugnen, 
und  uurch  SchluOe  beweifen  wollen ,  dafs  gai  kein  Goct  fey.)  kann  nur 
in  tMtr  ftarktn  und  kühntn  3tele  «obiitnf 
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Gcwifs  ej  fcheinr,  dnfs  eben  fo  viel ,  und  vielleicht  noch  mehr  ^fnrVt 
und  St.nidhaftigkcit  der  S.elj  da/u  gehurt,  djc  Furcht  vor  Gott  und  dem 
Gla  bcn  an  ihn  zu  vcracJucn  ,  und  cntlchloffcn  fahren  zu  laiVen,  als  fich 
beftandi^  und  feit  an  ihn       lialccn.   Dicfes  find  die  fehr  feltfamen  und 
fchwcren  eintndcr  entgegen ^ofcr^ten  Enden;  Allein  dat  crfit  ift  noch  vitt 
fcl  ucrer.   Alles«  was  die  MittrHbraftt  hült,  ift  von  einer  mittelmifTigen 
St.irkv:  und  fugend;  nümlich,  wenn  man  fich  zwar  von  Gotr  nicht  lo>- 
tnachen  kann,  aber  fich  doch  nMr  kichtfinnig  und  uankrlmürhig  an  ii  n 
halt.    In  diiifcm  Falle  b^ti  u!en  fic  '  falt  alle,  räch  einer  unendlichen  An- 
^  zahl  Grade,  mehr  oder  weniger  —  "——  iJch  l'eU  und  unverbrüchlfch, 
in  Gott  tu  halten  $  dazu  wiitl  tin^  Krofse  Starke  und  AufoierkftniktiC 
der  Stele  erfodertt  die  beftHndiff  auf  ihrer  Hur  ift;  eine  höchft  auszeich« 
liendc  un4  is^nz  aufserorclentllcne  Gewogenheit  und  göttliche  Gnade,  ein 
beftdndi^cr  Beiftand  des  hcili^^m  Geilte?.   Hmgc^en  fich  von  aller  Fm- 
pfindung  ur.d  von  allen  Gednnk'.n  an  die  Gottheit  loszumachen,  und  ✓ 
eine  Sache,  die  wir  mit  /iem.Mjrk  unicrer  Gebeine  eingefogen  haben» 
gänzlich  zu  verwerfen    Dazu  wird  eine  ungeheuere  und  rafende  Starke, 
und  eine  fotche  erfordert,  die  'man  nicht  leicht  dabei  ancrifc{  obgleich 
jene  grolsen  ond  berjuhnicfi^  Gcttesleui^ner  darauf  fludiert,  und  alle 
Kijfc:  angewendet  haben,  namir  fie  mir  der  hochflcn  und  ralcndftcn 
Verwegenheit  die  Got  .  eit  von  lieh  abfchutieln  ,  und  üch  von  aller  Ober- 
gewalt loswickeln  wollen    Alieiii  felblt  die  allerg«:: ichickieltcn,  die  lieh 
hierbei  ausgezeichnet  haben ,  haben  doch  nicht  zum  Zwecke  kommea 
können    Denn  ob  eseleich  fehlen,  (b  lang  fie  im  "V/ohlfiande  lind 
l|err  über  ihre  VernunttfchlufT?  waren,  als'  ob  fie  dicfcn  Punkt  crrcichr 
hauen,  indem  fie  über  alle  Einbildungen  von  Gort  und  der  RtligJon 
fpntrctv'u:  fo  ergibcn   fie    fich  dennoch  bei  grofser  Nuth,  wie  kleine 
Kinder.    Sobald  fich  ein  grolses  und  plötzliches  Wundcrwcik  des  gott* 
liehen  Zorns  zeigt,  fo  entfetzen  fie  fich,  und  werden  blafler,  als  die  an« 
dem  •  uidem  fle  (ich  bei  einem  Donnerfchlage  und  Gewitter  verstecken« 
Sie  wollen  keiiil  Goctheix  bekennen  ^  dan.it  fic  ficfi  nJcht  vor  derfclben 
furchten  dürfen,  und  doch  bringt  fie  die  Furcht  vor  den  geringftcn 
Dingen  zum  Bekenmnifs  dcrr,!L  c:v'*  Charron  ,  ch?.p,  H   des  trois  Vcrircz^ 
pag.  in.  I)  und  .14.    Jet't  wollen  wir  auch  die  Worte  des  Bcurthcilers 
anrchcn.    G.ualie ,  Apolu^.  chap.  XXI.  pag.  tn.  263  u.  f.   £r  fängt  bei  * 
dem  Gnindlatze  an ,  „dals  die  vomehmm  offimbare  Art  der  Gottesyer- 
leugnung,  nur  in  einer  ungemein  Itarken  und  kf  hnen  Seele  wohnen' 
kdnne,  und  dafs  man  mehr  bt  jke  und  Standhaftiy.keit  haben  rnüffc,  die 
Fin-chr  vor  Giut  und  den  Glauben  an  ihn  zu  verachten,  und  mit  Enr- 
fcl.loiicniicir  fahren  zu  lallen,   ah  fich  bdtandig  und  fcft  an  ihm  zu 
halten.'*    „Ob  er  gleich  bemüht  ill,  lagt  er,  daclcn  Satz  durch  eine  v\r- 
£&hrerirch«  Redemarr  zu  mildern,  fo  fige  ich  nichts  deftoweoiger,  daft 
iie  bo&hafc  und  gefährlich  ift.  weil  fic  vielen  lufigen  Leuten  unter  die. 
Anne  greift,  die  zwilchcu  zwei  Waflern  fch^winit.  cn,  und  noch  nicht; 
rafend  g'nu'j:  find,  allon  Gl.iubcn  urid  alle  Furcl  t  der  Gottheit  fahren  zu' 
lalTen     Denn  da  es  Niemand-u  ;^iebt,  der  nicht  von  N'iitur  von  der  Re-* 
gicrde  gcküt/.elt  werden  lolltc ,  für  einen  guten  und  lehr  witzigen  Kopf 

Sehalten  zu  werden,'  ib  werden  aufgeblähte  junge  Leute,  wenn  fie  auC 
iefen  Satz  fiilleo ,  wie  fie  denn  nur  allzubald  oarauf  fallen,  leicht  aue, 
Freig'^iftcrn  Gottesleugner.  Die  ganze  Rede  Cbarrons  verleitet  den  Geift' 
ftincr  Lefcr  zu  diefer  rnf^ndcn  Wuih,  fich  von  dem  C]!uiben  Guttes  7U 
befreien,  welches  oicht«  de(iO\vcni'.^er  ni.r  eine  thiciilche  I-eigheit  i(l,  uie 
fich  lolche»  an  allen  GottesUu/neni  bekräftiget,  >\ eiche  entweder  «1» 
'  Eafende  odar  i^igQ  MenAcn  Ikrben :  fo  wie  «ir  a  an  dem  funttmkf 
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und  VtminQ  gefehen  haben ,  welche ,  nachdem  fie  die  allerunbefonnenfbn 
{Prahlereien  wider  die  Gottheit  ausgedofTen  hatten ,  im  GiefangniHe  doch 
verftellte  und  heuchlerifche  BekenntnilTe  chaten,  um  ehrliche  Leute 
fu  fcheioen.'*  Girtfle  wendet,  in  feiner,  thologifchen  Summe,  wtldiei 
Buch  jünger /als  die  von  mir  angeführte  Apologie«  ift,  einen  gfnxea 
Abfchnitt,  nämhch  den  HI.  Th.  des  I.  B.  S.  48.  u.  f  zur  Widerlegung 
d^efer  Meinung  unfcrs  Gottesgelehrten  an.  Er  führet  das  Bcjfpiel  ethchcr 
Kirchenvater  an,  welche  emen  unbeweglichen  Muth  gezeigt  haben :  und 
behauptet ,  dffs  die  Gottes  Verleugnung  nur  von  der  Feigheit  herkomme ; 
tr  bebeupcet  dicfes  eUei  fo,  dtft  eir  die  SKhe  von  «ner  gant  eodecn. 
^eite,  und  nach  entfernten  Abficbien  anfleht,  welche  die  BcerifTe  Char- 
Tons  nicht  gerade  zu  befreiten ;  und  kömmt  auf  die  furchtumen  Ver- 
ßellungen  der  zwoi  Gotrcsleugner  zurück,  welche  vor  einiger  Zeit  mit 
dem  Tode  waren  bcftraft  worden.  Diefe  Widerlegung  ift  nicht  gründ- 
lich ,  weil  Charron  oflfen  und  ausdrücklich  erklart  ^  1,  daCs  zur  S.tand-^ 
htftigkeic  in  dem  wehren  Glauben  Gottes  eine  groftc  Sclrke  der  S«ele  et« 
fordert  wird;  II,  dafs  die  grofscn  und  berühmten  Gottesleugner,  wenn 
fie  in  grofser  Noth  find,  fich  wie  kleine  Kinder  betragen.  Man  kann  alfo 
fagen ,  dafs  fich  GarafTe  mit  feinem  eigenen  Schatten  fchlägt;  und  etwas 
beweift,  was  der  Widcrfacher  nicht  leugnet.  Wir  wollen  alfo  da>Capitcl 
gus  der  theoIogiCchen  Summe,  und  den  letzten  Theil  der  von  mir  an« 
«führten  Stelle  vcrlilfoi,  und  nur  noch  die  tiidr»  KUftt  dicfcr  Stelle 
Settachten.  Ich  finde  dara  verfchiedene  f^ehler;  denn  L  unterdruckt 
^er  Jefuit  alUt»  wts  die  Rechtgläubfgkeit  Charrons  xu  erkennen  gpcbt; 
alles,  was  zur  Entwickeln  ng  des  wahren  Verftandcs  dienet;  allei,  was  die 
böfen  Eindrücke  heilen  konnte,  welche  der  vorgetragene Grundfatz  über- 
haupt, und  auf  eine  rohe  Art,  zu  bilden  vermögend  feyn  könnte.  Zum 
U.  nennt  er  alles  diefes  eine  verfuhrifche  Redensart ;  allein  diefes  ift  eint 
Ib  nichicwQidige  und  widenechtirche  AofIRihrttng,  deft  fie  den  Unter* 
fiichungen  der  Criminalrichtcr  untergeben  werden  follta«  Man  foHtc  fo- 
gar  peinliche  Gerichte  wider  die  Schriftftcller  niederfetzen  ,  welche  durch 
dergleichen  untreue  Streiche ,  die  Ehre ,  den  guten  Namen ,  und  das  Ge- 
dachinils  feines  Autors  verlaftern.  Man  unterdrückt  eine  Sache,  und 
gleichwohl  (agt  man ,  dafs  fie  vfrrätbtrifeb  ilt  Man  fol\tt  ße  ganz  an-  . 
fhhrvn ,  und  ISe  nach  diefem  beiieiioens  tUtin  atn  findet  leine  Rechnung 
beffer  dabei ,  die  Lefer  zu  hintetf^ihen*,  indem  man  fein  Unheil  über-eine 
Sache  einfchicbt,  die  man  ihnen  nicht  zeigt,  und  welche,  man  ge- 
wifs  verfichert  ift,  die  wcnigften  unterfuchen  werden.  Zum  lU.  baut 
Garalfe  auf  einen  böfen  Grund,  denn  er  ftützet  fich  auf  dicfen  Satz: 
Wenn  auch  die  Gütte&verleugnung  wahrhaftig  die  Wirkung  einer  gro(sen 
Starke  der  Seele  ftjn  4%rttc«,  Co  m&fite  man  es  nicht  Mkennen,  men 
müfste  entweder  ditlc  Wahrheit  unterdrücken,  oder  die  gegenfeitige 
Meinutig  kühn  behaupten,  damit  man 'Ungebildeten  Menfchen  keine  Luft 
wachte,  in  einen  Zuftand  za  fallen,  welcher  das  Merkmal  eines  ftarken 
Geiftes  ift.  Aus  dem  Einwurfe  diefes  Jefuiten  ift  offenbar,  dafs  er  fo 
Ichliefst.  Ziehe  hierbei  zu  Rathe,  Addition  aux  Penfees  diverfes  für  les 
Comete« .  pag.  8}.  84  Au«;,f«bc  von  1694.  fieht  iudi  die  74.  7c.  S» 
Allem  ich  übertafle  allen  billigen  Ufern  zu  urtheilcn,  ob  idiefts  itdllch 
handeln  hcifst ,  und  ohman  foTchergeftalt  nichteine  gan^  und  gar  menfch- 
liche  St.iatskunft,  und  d?S  grofse  Geheimnils  der  Kriegswiflfcnichafr  in  die 
Roligion  einführt,  ob  diefes  endlich  nicht  entfcheiden  hejfst,  dafs  nichts 
darau  liegt ,  auf  was  für  Art  die  Rechtglaubigkett  den  Sieg  erhalt ,  wenn  . 
fie  nuY  die  Oberhand  behalt?  Sollte  man  &h  weni^lteot  nicht  für  60h 
mit  einer  folchen  AudRlhrung  be^^nügen:  mu6  man  euch  noch  von  jedeoi 
Schrififtellcr  fodern ,  dafs  er  auf  diefem  Wege  gehe?  follte  es  dem  Peter 
C^h.irron  nicht  crbuhi  fevn ,  die  Ehilic'  keit  dem  Nutzen  vorzuziehen? 
Aber  wir  können  i)ier  noch  weiter  gehen  und  fagen  .  dafs  er  der  Recht- 
ftha^ahoic  gefolgt  iÜt ,  ohne  dem  NOffea  etwas  4U  vergeben.  Verfidierc 
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€f  nicht»  dafi;  die  Gottesleugnung  eine  ftirke,  knechtjfche  und  wahnwi*"' 
t  «ige  Seele  cnordere?  und  di6  dfeTe'SMilie  un^heuer  und  n^nd«  und 
eint  lehr  grofse  wüthende  Töükühnheic  fey?  Findet  fich  hier  wohl  et* 
was«  das  einen  Ehrgeitzigen  vcrfuchen  könnte?  und  wenn  diefesauch- 
einen  oder  den  andern  an:!ulocken  vermögend  wäre,  fo  inüfste  es  ja  der 
allerverrückrertc  Verftand  von  der  Welt,  und  eine  im  hochlten  Grade  ver- 
dorbene Seele  leyn  ?  verdienen  dergleichen  io  verlohrne,  fo  verdorbene 
und  uniretliellerlicheteute  wohl,  dau  naan  die  Sachen  tu  ihrtniVontieiic» 
nich'r  nach  denen  Begriffen  fa^en  foll«  die  man  für  die  richcigtlen  häh? 
Wenn  Cicero  KclK*hr ,  dafs  Marcus  Antonius  viel  Stärke  dci  Leibea  befd^ 
Ten:  Tu  iftis  uucibus,  idis  lateribus,  i(la  gladiitoria  tocius  corporis  fir* 
mitate.  Cicero,  Philipp  11.  wenn  Tacitus  eben  diclelbe  Eigenfchafc  atT 
einem  Enkel  AugulU  erkennt:  Rudern  i'ane  bonarum  artiuin,  et  tobort 
corporis  Itolide  ferocein ,  Tacit.  Ann.  lib.  I.  cap.  XI.  harten  fie  denn  Urft* 
cht  2U  befutvhten «  dafi  ihre  tefer  wOnfthea  würden,  dergletchta  6tftrli# 
zu  erlangen?  Hatten  fie  diefclbc  nicht  auf  eine  Art  bemerkt^  die  einen 
Ekel  da'^(-'j,cn  erwecken  konnte  ?  Allein  ich  frage  :  ob  Charron  nicht  ein  Ge» 
genmittcl angeführt  hat,  das  noch  viel  gefchickter  ift,  ich  will  niclit  lagen»  \ 
einen  Ekel,  fondcrn  einen  Abfcheu  zu  erwecken?  Man  merke  hier  den 
Grundfarz  Augultigs,  dafs  eine  grofse  Gottesfurcht,  und  eine  grofs« 
GoCflofi^keit  gleich  feltfiinie  Dinge  find,  tnfanhi  Ifti  iHmoomm  dl;  ficuC 
«oim  maana  pietas  paucorum  eft,  ita  et  magna impietas  nihilo minus  pau* 
corum  eft.  Au^itfbnus,  Scrm.  X.  de  Verbis  OominL  Oiefes  kömmt  bei* 
tMhe  mit  dem  Satze  Peter  Charroos  übereio. 

Man  wird  vielleicht  glauben ,  er  habe  (ich  widerfprochert  i  Wenn  t)6t 
den  Gottesleugnern  eine  grofse  Starke  der  Seele,  und  eine  kindifche 
Schwachiieit  iiu^;!eich  erkannt  hat;  allem  er  fallt  hierdurch  in  gar  keineti 
Widerlpruch,  weil  er  fie  in  einem  vevfchiedenen  ÜutUnde  betrachtet,  tr 
hält  fit  für  ftlrk  im  Wohiaande»  und  fchwach  in  der  Widerwfini^keitt 
ftlfi)  find  die.twei  whlerfprcchcnden  Btgtnfchtilefi ;  die  er  ihneA  zueignet» 
-  zwei  Ding«,  wo  einea  auf  daa  andre  fol^t.  Und  da  betriebt  man  fich  . 
nicht,  wenn  man  Tie  in  einer  und  eben  derielben  Perfon  ZuIaUt:  d  rWi- 
dcrfprucli  fetzt  voraus;  dafs  zwei  entgegengefetzte  D:nge  zufammen  iil 
einer  Zeit  bcjtchcn.  Kr  erfordert  auch  ,  duls  man  lie  von  einem  Üubjectß 
nach  eben  dem&lben  Begriffe  bejahet ;  und  deshalb  kann  man  vcTfichertti 
ohne  lieh  an  dtn  Regem  des  Widenpmehi  ta  vergehen ,  dtfi  «flerlei 
Perforiefl  zu  gleicher  Zeit  furchtfam  und  kühtt  find  ;  furchtfam  in  Anfe«^ 
hung  gewiifer  Gegenftande,  kühn  in  Abficht  auf  andere  Dinge.  Diei  . 
fleht  man  alle  Tav;c.  Es  giebt  Leute  von  einer  aufserordcntlichen  Üner*  ^ 
fchrockeniicit,  welche  um  aller  Welt  nicht  in  einer  Kammer  fchlat'efl 
•  würden,  von  der  fic  fagen  hören«  dafs  daiin  Gefnenitcr  umgiengen« 
A^dre  wQrden  kOhnltch  gtn«  tllein  darin  fchlafen .  obgleich  ihre  Feig* 
heit  fo  grofs  ilt,  dift  ein  bloßer  Degen  fie  tum  Zittern  bringt.  Die  Un* 
ruhe,  welche  jene  wegen  einer  Kinderei  cjualt,  die  fie  für  eme  böfe  Vor» 
bedeutung  halten  >  und  welche  kein  Vernunftfchlufs  vertreiben  kann^  • 
Wurde  fie  nicht  verhindern ,  fich  als  Löwen  zu  fchl.iv?cn.  Diefe,  wclchd 
aller  boten  Vorb^ueutungen  fpotten^  würden,  wie  Hafen  die  Elucht  er* 
«rreifen ,  wenn  d«  fich  von  einer  gleichen  Anzahl  enge  grillen  fthen.  Dil« 
fer»  welcher  nicht  daa  ttent  hat«  einer  Perfott  die  Ader  fclilagen  zu  fehil^ 
oder  ain  Hühnchen  abzufchtteiden  ,  erduldet  die  a1tergraufam(ten  Schmer^ 
een  mir  einer  im^lniblichen  Srandhaftigkeit ,  und  crwartjr  den  Tod  auf 
feinem  ß -tte  mit  einer  hc!dennnifhi\(f?n  Ünerfchrockcnhcit.  Ein  anderer, 
der  feine  GelafTenheit  in  den  alLrabfcheulichften  Krici^sy^efahrlichkeiten 
tHiält,  zintrt  ?or  Schrecken,  wenn  ihm  der  Ar^t  ankunuigt,  dafs  er  ftef- 
btn  miiia.  Die  Starke  der  Seele  di«  nun  befchrieben  h«tt  Irtan  tnail 
littt.^als  ein  ftindhaftcr  Menfch  weder  vor  den  DrohungfO  tioe«  Tiran« 
Ml  noch  vor  dtr^GtfiUir  d«  Schiffbruch! i  trtdtf  Vor  dtn  Donner 
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noch  vor  dem  Blitze  erfchrickr ,  und  über  w^lchCQ.  te  Uinuiid  dofiit 
Ica  kaante»  ohne  m  ihm  furche  zu  crregea& 

Taftom«  et  tenacem  propoßri  virua, 

Kon  civium  ardor  prava  jubentiuniB 

*  Von  vultus  in!tantis  tyranni  • 

Mente  quarit  rolid«:  nequc  Aufter» 

1^    Dux  inquM  turbidus  Adme»  • 

Vee  fttlmiiMintts  magn^  Jovis  minus: 

<  Si  fncrat  iUabatur  orbis. 

Impividum  ftricm  rutnac : 

Horat.  Od.  III.  V.  I.  Lib.  UI. 

• 

Dieie  Stärke ,  fat^e  ich ,  findet  fich  fad  nirgends  in  ihrem  gti)zeo  Uinfian- 
ge ;  man  fi.'ht  nur  kleine  Stücke  davon.  Es  gicbt  fchone -Seelen .  welche 
iieiiie  Veriprech'ing  noch  Scliincichelei  von  dem  Wege  der  Tugend  ablei- 
ten kann:  allein  Ue  hai:eQ  die  Probe  nicht  aus,  wenn  Ae  mit  einem 
(chtidiaien  GefimgoMTe,  oder  tadern  dergleichen,  Begegnungen  bedrohe 
worden.  Es  finden  fich  einige,  welche  die  «llereoelften  und  grofsmuthig« 
fltO  Encfchliefsungen  zum  Ke(Ln  des  Veterlandös  feilen.  Alks  ift  in 
il  ron  Ideen  c^rofs ,  alles  k.r.idjgt  Edelmut  .  imd  Starke  an;  allein  fie  find 
i^jcht  fiark  genug,  iliic  I  ieen  fu^^ufiihrcn :  fie  würden  ü.re  t'fiicht  in 
einer  belagencn  Staut  lehr  fchlecht  erfüllen,  wenn  man  fie  an  cmc  ge- 
■MchccOeSiung  ftetke;  eint  MvidT«  Furcht  würde  ßch  auch  wider  ihren 
Willen  ihrer  ben(ächttgen«'una  würde  fie  ziif  Flucht  bringen,  noch  ehe  alt 
fie  CS  felblt  eigentlich  gewahr  würden.  Der  Körper  kommt  der  Seele  bei 
dergleichen  Lcnrcn  nicht  -^u  Hülfe:  eine  jfC\vi(Te  Eir.r»c:irur.^  der  Orgaue, 
ich  weifs  fclbll  nicht  was  für  eine»  welche  wie  eme  Makhine  die  Furcht- 
famkett  bildet,  wirft  ihre  obcrn  Scclenkrafre  zu  Boden ,  und  brm^t  fie 
um  ihre  ganze  Faffung,  Man  kann  davon,  wie  von  der  Trunkenheit 
lagen : 

Qssifi  corpus  otraftum 

Hcftcrni«  vitiis  animum  qtioquc  prüf^vat  untg 
Acque  tlSgit  humi  divmae  parrictilam  aurae. 

Uorat.  Sat.  II.  verf.  7;.  lib.  IT. 

Es  f,icbt  ohne  Zweifel-eine  Kfihnheir  o.^cr  Uncrfchrockcnhcit  des  Geifles, 
die  manchmal  von  einer  j^i  ofsen  Furchtfamkcit  des  Körpers  begleitet  wird. 
Hobbes  Much  und  Surkc  gicng  bloa  auf  Gcgenrtmde  des  Vcrftandes. 
Kein  Satz,  keine  der  gemeinen  Lehre  widerfprediende  Meinung  erfchreckte 
ihn,  oder  beunruhigte  fein  GcwifiTen;  «Uaa  bei  der  kleinftm-Gcfiihr  des 
|«fibes  gerieth  -er  in  Furcht.  Montaa^»  der  fiber  alle  Vorurtheile  fo  weit 
we';c  war,  und  mit  der  vorgebh'chcn  Stärke  der  Ungläubi^'Jceit  fo  wohl 
vcrleheii  zu  feyn  Ichien,  hatte  eine  Weichlichkeit  der  Seele,  die  ihm 
luchc  erlaubte,  ein  Huhn  ohne  unangenehme  Empfindung  ablchneiden 
zu  fehen»  oder  einen  Halen  unter  den  Zahnen  feiner  Hunde,  ohne  Un- 
geduld fchreien  zu  hören.   Montaiene  £(Gds,  Liv.ll.  chap.XI.  pag.  m. 
171.  Dergleichen  Verfcniedcnheiteti  hingen  von  dem  Temperamente  ab. 
Wir  wollen  uns  alfo  nicht  wundern,  wenn  ein  Menfch,  dc|  die  Stärke 
liat,   die    allgemcn.iten   und    hciligffcn   Meinungen   aufzup.ehcn ,  die 
Scliwachiicii  empfindet,  bei  dem  Anblicke  eines  Scharfrichters  zu  zit- 
tern, und  zu  taufend  Verltellungcn  leine  Zuflucht  zu  nehmen,  um  den  , 
Seil  merzen  der  ^oiter  zu  entgehen.  Die  Srürlte  feiner  tele  benchr  fich 
nicht  auf  die  Gegenibndc  des  Körpers ,  fondem  auf  die  Gegenl^ände  des 
r? vi/Tes.    Eine  niedri-c  Seele»  die  zu  allen  Niedertrichtigkeiten  und  Ehr« 
lofigkeucn  vennü'^cn<l  ift,  ein  Sklave  aus  Knppadocien  der  furchtfamfte 
Schurke,  und  der  nichtswiirdigfle  Kerl  vqix  der  Welt,  hat  matichmal  eine 
erdaunliche  Stirke»  allen  Martern  zu  widcriLhen.    Die  ordentliche  und 
auiserof demlichc«  aUerhlinenc  Folter  hrin^i  ilui  zu  keioem  SekcnatmiTe  ; 
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flÜein  wie  viel  ehrliche  Leute  giebt  es,  von  einer  unvergleichlichen  Fröm- 
inigkeir ,  die  ficli  eher  lelbft  fälfrhlich  anklagen ,  als  der  Peinbank  unrer- 
wertcn  würden?  Wie  viele  Perfoaen  hat  es  nicht  j^egcben,  die  iiirtr  Re- 
ligion wirklich  creeben  ^ewefen  Und,  und  zu  allen  Arten  der  Vorftel- 
lungeii  and  Zweideurigkeiten  ihre  Zndfitht  genommen ,  und  wdthe  fo 
dem  Gefllngniffe  des  Ketzergerichts  fich  alle  mögliche  KunftgrifFe  zu  ihrer 
Rettung  erlaubten?  Die  Furclit  vor  der  Todesftrafe  fchwacht  die  Stiirke 
ihrer  Seele,  und  hebt  alle  Kraft  ihrer  Gottcsfurclit  nuf.  Auf  dicfe  Are 
-bringen  alfo  die  Gefctze  der  Vereinigung^  dcsKorper^  und  der  Seele  eint 
Verfchiedenheit  unter  die  Menfchen.  • 

kli  bemerke  illes  diefet «  am  den  Chatroii  mit  dem  de  te  Bruyera 
auszugleichen.    «»WilTen  die  Gotcetleunier  wohl«  fegt  diefer  lerzteft^ 
Caractere^  de  ce  Siede ,  pag.  666.  pariier  Ausgabe  von  1694 »  dais  Wa 
fie  nur  fpottweife  ftarkc  Gjiftcr  nennt?  Was  kann  für  eine  gröfsere 
Schwachheit  feyn»  als  wenn  man  wegen  des  Urfprun^s  feines  V\cfens, 
feines  Lebens,  feiner  6iunc  und  feiner  Erkenncniü,  und  was  diefes  allein 
l&r  eine  Abficht  heben  foll,  angcwifs  ift?  hann  wohl  eine  gröfsere  Klein« 
roüthigkctr  fe^O,  tti  zu  zweifeln,  ob  die  Seele  nicht  von  gleicher  Ma« 
icrie,  wie  der  Stein  oder  ein  kriechendes  Ungeziefer  ifl,  und 6b  iit  nicht 
vcrwcslich  fcy  >  wie  diefe  fchicchtcn  Creatiiren  ?  Vct  rafh  es  nicht  eine 
gröfsere  St.irke  und  Hoheit,  wenn  wir  die  Idee  eines  hv)chften  Wefens 
annehmen,  dAs  über  alle  andere  Wefen  erhaben  iit?*'  u.  d.  m.  Sieha 
auch  Lei  neonEet  diverfca  ecc.  p.  4t%^  Sic  haben  alle  beide  recht:  und 
ihr  UnteHchied  betrift  nur  die  verfchicdenen  Anwendungen  des  Wortes 
Stärke:  Denn  Xa  Bruyere  wOrde  dem  Cliarron  nicht  abgeleugnet  habn» 
dals  die  Gottesleugner  nicht  in  eben  dcinfclbcn  Verfhnde  Starke  hätten; 
als  fie  jener  WaSiuvitzige  liattc ,  der  alle  Retten  zcrrif^,  womit  man  ihn 
belegte,  und  den  niemand  zwingen  konnte  Marc.  V.  4.    Uebrigens  wur- 
de die  Behutfamkeic ,  die  GarafTe  beobachtet  haben  wollte,  wenig  nützen. 
Denn  man  verbefiert  die  Begriffe  ni<:ht  leicht,  nach  «(eichen  man  in* der 
Welt  urthcilt:  dafs  die  Func  .t  über  ein  umgef^efsenes  Sal/fifschen  mnm 
Schwachheit  im  !  die  Ucbcrwindiing  diefer  Fur'hr  eine  Starke  fey,.  und 
fo  auch  mir  andern  Dingen  ftufenwcile.   Man  wiuic  dit:  Leute  in  dicfeni 
Punkte  niclit  bekehren,  wenn  lieh  gleich  alle  Schriftlteller  auf  das  forg- 
faltigfU  enihicltea,  diefem  Zuge  des  Gcifles  den  Namen  der  Starke  zu 
geben«   Die.  Irrgläubigen  würden  fich  auf  ihren  Ermccr  l4iaitlitt»  bt^ 
rufen:  ' 

Humane  ante  oculoi  foede  cum  vita  jaceret 

In  terrta  oppreOa  gravi  Alb  religione,  * 

Primnm  Gra»  is  homo  mortale!«  roücre  contra 
oculos  aul'us,  primusque  obfirtetc  contra: 
Qnem  ncc  fama  Deum,  nec  fulmina,  nec  minitanti 
Murinure  compreflit  Coelum ,  fed  eo  'magif  acrcm 
Virtttcem  irricac  animi«  confringere  ut  eiote 
Kecoree  piimua  poraram  clauma  cupiret, 

■^-■^  «i»™  «MM»  ^m^m  ^^^V 

Qiiare  rcllieio  pedibus  fubjecta  vicilhin 
UUerilur,  nos  exaequat  vktoria  coelo. 

Lucret.  Lib.  f.  Vetf.6f'. 

(H")  Sehte  Richter  haben  die  Erinnerungen  nickt  geachtet,  dii  er  gegehtn 
b§t ,  und  weUbt  J$  vermögend  find ,  fte  V9n  Hnbedachtjamen  VrShtikn  akzu" 
Mnm.  Da  Charron  nicht  der  enizige  f (l ,  welcher  aOrhig  hat ,  den  KonH» 

richtem  begreiflich  zu  machen,  was  fic  unteticheiden  mflilen,  wenn  fie 

billig  fcyn  wollen,  ib  will  ich  die  Erinnciung  von  Worte  zu  Worte  an- 
fil.ien,  die  er  ihneii  ^iebr.  „Ich  wi/l  den  Lefer  erinnern,  der  über 
dicfea  Werk  urthciUa  will,  daia  er  fich  hüte,  in  einen  von  den  fiebcn 
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VeMtro  so  ftltefi»  wie  eimtc  bei  der  efHm  Ainnbe  |eifMin  hdbc«,  «et 
cheind:   Des  wis  Mos  als  geichehen  vorjicmic  wird,  fo  annäht ea» 

als  ob  man  es  fTir  r.chr  und  oilli^  erklärt  harre:  Das  für  Titacfi:;  -  n 
auszugeben  f  was  ein  blofscs  Urtheil  ift;  das  al?  gcwifs  behauprec  bc- 
ftimmt  anzujzeben »  \^as  nur  probl  njatifch  vorgetragen,  widerleyr  O'Icr 
luuerfuchc  ift;  etwas  mir  zuzufchreib«p ,  und  för  meine  el^en  Meinuo- 
gtn  auszugeben,  was  ich' andern  zoTchreibc  oder  nur  anführe;  das 
ffalUoe  und  AeufTere  'ali  etwas  Wefeotlicbca  und  Iiiaerca  var<iiilellen; 
inenlchüche  Meinungen  f  r  llcrrgioh    und   ^jörrüchcn  Glauben  atiszo- 

feben ;  das  der  Gnade  und  überniturlichen  Wirkunv'cn  zuzufchr .  iben  was 
och  blos  von  nAciirlichen  und  inoralirchen  Kr.iften  herrührt  Wenn 
man  aUe  Leidenfciiaft  und  Vorurtheile  bei  Seite  (erzt;  i'o  wird  man  in 
diefen  fieben  Punkten,  recht  verbanden ,  alles  finden ,  wodurch  man  ftfaie 
2weiftl  auAdfen,  und  alle  von  fi<h  felbftund  andern  {gemachte  Einwürfe 
beaniwonen,  und  die  Erklärung  meiner  Abfichtin  diefcm  Werke  findoi . 
können.  Ift  er  nach  dicfen  allen  noch  nicht  zufrieden,  und  billiv^r  es 
noch  nicht,  fo  mag  er  es  kühn  und  lebhaft  angreifen  (dcnnblofies  . 
Iftttern,  beifscn»  und  die  Kamen  eines  andern  durch  die  Hechel  ziehen, 
iil  fehr  leldie,  aber  fchandlich  und  allzu  fchuKuchfifch  )  Ib  wird  er  btkl 
«in  firetea  Bekcnntnifs  und  Beifall  (denn  dicfes  Buch  maeht  deas  guten 
GUuben  und  der  Aufric' nj^kcit  R  iMin  und  Ehre3  od  r  eine  Unter» 
flieh  nj^  feiner  Unbef^nnonh' jr  o-ier  Thorlicit  crha'ren '*  Charron  in  der 
Voircdc  d:r  Bticiier  von  der  Wei^^hcit.  in  der  andern  A  >2abe.  Siehe 
auch  die  Vorrede  Icincs  kleinen  Tractats  ^on  der  Weisheit,  uo  man  eben 
dieselben  Worte  finden  wird.  Girier  in  feiner  Beurtheilung  der  Doarine 
corieufe  des  Garailc  S.  151»  ift  führt  fie  aor  Bntfchuldip!;ung  Chnrooa 
an.  Was  er  bisher  gefagt  hat,  ifl  allEufchön»  als  dafs  es  diefer  Anmer* 
kunj  nicht  h. irre  ein^efcl^altet  werden  follen :  unziiMigc  Lefer  werdett 
ihre  Pflicht  daraus  lernen  liönnen;  fie  werden  dirin  fthcn ,  m»r  v  as  für 
einem  Geiftc  man  au<igoTu(t'  t  fcyn  miifs,  wenn  man  von  einem  Buche 
urthjlen  will,  welches  nicht  nach  dem  allgemeinen  Geichmacke ,  oder 
nach  dcti  Vorurtheileo  des  Vdbels  absefafsr  m«  das  heifsc,  wo  der  Vev» 
läffer  feine  Gedanken  mittheilt,  fo  wie  fie  ihn  beifallen ,  ^bne  etnSyAeia 
zu  beabfichtu^cn ,  oder  eine  Sekte  ausmachen  zu  wollen  „Einige,  fegt 
Charron,  (ebendafelbft  fol  verfo  >  finden  diefe«  Buch  zu  kühn  und 
frei,  weil  es  gegen  die  gcmemcn  Mcinun^^en  oft  anl^öfst  und  andern 
Acrgernifs  gicbt.  Ich  antworte  ihnen  folgende  vier  oder  fünf  Worte. 
ErfHioh  t  bar  die  Weisheit ,  die  weder  für  jcetnetne  Leute  noch  fftr  ötn  Pöbel 
beftimmt  ift«  diefe  Freiheit  und  Gewalt  eigenthfiinlich.  jure  loo  fingolaii, 
lH>n  alleni  zu  ultheilen  ,  (ditft  ift  »das  Vorrecht  des  geifttichen  Weifen» 
Spiritnalis  omnia  dijudicat ,  er  a  neminc  judicatur)  und  nach  Gründen 
die  gemeinen  Volksmeinun^cn  zu  tadeln  und  zu  verdammen  \\  er  follte 
es  denn  fonfl  thun?  Allem,* indem  fie  es  thut,  zieht  fie  fich  freilich  den 
Hafs  und  Neid  der  Welt  und  der  Schwachen  zu.  Ucberdiefs  befchwere 
Ich  mich  über  fie»  und  befehuldige  fie  einer  pdbelhafcen  SchwachhÄ 
und  weibifchen  Zärtlichkeit,  welche  höch(\  unanftlndig  und  ans  übeiw 
triebcner  Zärtlichkeit  ganz  unfähig  ilt,  die  Weisheit  zu  faHen:  Die  aller- 
ftarkftsn  und  kühnllen  Satze  find  für  ein?n  ftarkcn  und  erhabenen  Ver- 
ftand  die  anftandigften ,  und  für  den,  der  die  Welt  kennt,  werden  fie 
nichts  befremdendes  erhalten  i  Es  ilt  eine  Schwachheit  vor  etwas  zu  er* 
ftauncQ,  matf  muft  leinen  Muth  ftftrken,  feine  Seele  btfeftigcn,  fie  go* 
wohnen  and  fchSrfcn^etlc  Hinge,  fie  mögen  noch  fo  feltfam  feyn,  zn 
gcnicftcn,  zu  wiflen,  zu  verftehen  und  zu  beurrheilen:  aM.^s  kann  füv 
den  Geilt  eine  Nal\rung  werden ;  allein  er  nnifs  fich  felblt  nicht  ver- 
geffcn ,  und  mufs  for.lt  keiner  Saclie  leinen  Beifall  geben,  als  dem  Guten 
und  Schönen,  wenn  gleich  alle  Uelt  davon  reden  loilte.  Der  V\  eifc  zeigt 
gleichefi  Muth  bei  beiden :  die  Weichlinge  aber  find  wadar  fu  de»  einen» 
noch  de«  andcni  vecnK^gtad.  fie  find  in  aUta  beiden  ftbwacb«  Drittenf 
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verlange  ich  in  allem,  was  ich  vortrage,  keinen  Mcnfchen  tu  zwingen; 
ich  gehe  nur  auf  die  Sachen  und  lege  Tie  gleichfani  zum  Kaufe  aus.  Ich 
wervic  niclit  bole,  wenn  mar.  mir  nicht  glaubt;  diefs  thun  Pedanten» 
Die  LeidenCch^fc  bezeuget,  dafs  derjenige  kernen  Grund  hat,  der  Ach 
nicht  durch  yemunft  to  eine  Sache  Mit.  Denn  'wtnim  ereifert  am 
fich?  Gefchieht  es  darum,  dals  ich  nicht  in  allen  feiner  Meinung  bin? 
Ich  ereifere/  mich  nicht  darüber,  dafs  fie  nicht  der  meinigen  find  ,  ctwt 
daiüber,  da(s  ich  llin^^c  vortrage,  die  nicht  nach  ihrem  und  des  Pohels 
Gefchmackc  find  V  aber  eben  darum  Tage  ich  fie.  Ich  Tage  nichts  ohne 
.  Grund;  wenn  fie  ihn  nur  empfinden  und  verftehen  können.  Wenn  fie 
•tuen  beüem  haben«  der  den  memiM  imift66t,  (b  will  ich  ihn  mit 
Vergnügen  hören und  demjenieen  danken ,  der  mir  ihn  fagcn  wird^** 
Ich  ermahne  all«  meine  Lefier  dieien  zwo  Stellen  reiflich  naclntndenken. 

(1)  Ef  ifi  Iricfo  danh  fOm  Sebrtfkm  mtd  Harnämmm  •«  tmeifni,  dajg 
ff  an  d<n  Wabfhiittn  des  Cbrifletitbnms  nicht  f^ezweifit  bat»  „Seine  Un« 
fchuld.  Einfalt,  und  die  Aufrichtigkeit  feiner  Sitten ,  und  die  Frömmig* 
l<eif  nebft  der  Rcihchkcit  haben  endlich  die  I.<<(terungen  und  Verlaum- 
diui^cn  (einer  \N  idcrincher  überwunden  und  ubcrltiegen.'*  So  redet  der 
yertadcr  feiner  Eloge.  Siehe  auch  die  Zufchrifc  der  kleinen  Ablundlun? 
von  der  Wdihelf.  ,,teine  Vitien,  fttit  er  binm,'fttnen  Lebenswendei, 
und  feine  H^ndltihgen »  To  wohl  häusliche  ab  öffentliche,  betreffend:  fo 
hann  hier  nichts  anders  davon  gefegt  werden,  als  dafs  er  Ach  in  allen 
den  Regeln  und  Pflichten  gern  ifs  bezeiget,  die  in  dem  XII,  Cap.  feines 
II.  B.  von  der  Weisheit  enthalten  find,  und  die  er  lehr  genau  ausgeübt 
^at :  Und  vcm  was  für  einer  Religion  und  Glauben  er.  gewefen ,  be/.eu- 
jpen  feine  Bücher  von  den  drei  Wahrheiten  —  und  ftine  gelftlichen 
Keden  ^or  Gnfige,  welche  nach  feinem  AbAerben  gedruckt  worden«  und 
einen  guten  Bsnd  ausmachen. «—  ^'-7-  Sein  gutes  GewifTen  erheHlee  auch 
aus  der  Art,  mit  welcher  er  feine  gcifllichcn  Würden  befcflcn  und  ver- 
laffen  hat.  Seine  Gottesfurcht  zeigt  fich  in  dem  Tcihmente,  das  er  den 
jo.  Januar  1602,  mit  feiner  eignen  Hand  gefchriebcn  hat  —  —  ver- 
möge deffen  er,  nachdem  er  Gott,  für  die  in  feinem  Leben  von  ihm  er- 
haltenen Uohlthaten  Dank  abgellattet»  ihn  fahr  ioftindtg  im  Namen 
lefaier  unendlichen  und  unbegreiflichen  Güte ,  um  die  Barmherzi ukeie 
feines  einzigen  und  gclicbtcltcn  Sohnes,  unfets  Herrn  und  Erlöfers  Jcfii 
Chrifti,  und  .alle  üner  feine  Glieder,  die  heilig<»n  Auscrwahlten  ausce- 
golfene  und  mitgetheilte  viclf.ilrigc  Vcrdienfte  dcmüihigll  angcfichet,  ihm 
Ver^eihune,  Gnade  und  Lilaifuno;  aller  feiner  Sünden  7U  ertheUen,  ihn 
f&f  den  fimigen  aniunehmen  und  zu  halten  t  ihm «  fo  lange  er  in  dieftr 
Welt  feyn  würde,  mit  feinem  heil.  Geide  beizuOeben  und  ihn  zu  leiiettf 
ihn  mit  gefundem  Versande  in  der  Beharrung  feiner  Liebe  und  feinea 
Dien  lies  gegen  ihn  zu  erhalten  ,  imd  in  feiner  Todcslhinde  feinen  Geift 
in  die  Gefelllchaft  und  Rnhc  feiner  Geliebten  zu  fich  aufzunehmen,  und 
allen  heiligen  Auscrwahlten  einzug«.ben,  für  iim  zu  bitten.  Er  vermachte 
vmer  and«^n,  Dingen  der  RIrdie  tn  Condom  too  Livree  Toornois*  wenn 
er  m  diefelbe  begraben  würde;  mit  der  Bedingung,  da^^  i>Ue  Jahre  an 
feinem  Todestage  auf  feinem  Grabe  eine  hohe  Mefle  gelefen ,  und  Ab« 
folution  gefprochen  werden  follre.  Uebcrdiels  hat  er  für  arme  Schüler 
und  unverhcirarhetc  arme  Madclicn  zwcitaulcnd  vierhundert  Thalcr  hinrer- 
laffen ,  wovon  die  Zinfen  jahrlich  und  beii^ndig ,  lialb ,  uuter  drei  bis 
vier  Schöler,  nnd  die  andere  Hälfte»  unter  4rei,  vier  bii  fönCermt 
Mädchen ,  ausgetheilt  werden  follte.**  Men  füge  diefam  bei  •  1.  fefno 
eifrige  Begierde,  fich  nach  (einem  gethancn  Gelübde  in  ein  Kloftec  ftt 
verichli  r5cn ;  II.  die  Vorficht,  fich  d'-r  rnrCchcidun^^  dreier  CafuiO'en  tVL 
vcrfichern,  che  er  fich  von  leinene  Gelübde  fiir  Ivci  liiolt.  (Siehe  die 
Anmerkung  (A). )    Kann  man  fich  genug  darüber  verwundern,  dafs 

rin  (pjjhvr  M4nt) »  glt  ^n  pqnd  des  Chiift«D?hiji|j$  mhiI  Jkl$  «in  Gottca- 
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leugner  verlagert  vordeo  ift  ?  IIb  hier  niditdne  (lebibttre  xmA  bewcincny 

würdige  Wirkung .  entweder  der  Bosheit  oder  der  ScV)wa(*hheic  des 
menfchl ichen  Geiiies?  Hier  fiad  die  Vcrfe  des. Piiots..O(2ar  wider  den 
GtnSk  zu  Guoitc»  Cbtrron» : 

DanuMmr  fic  Charro  PIUS  dociusque  Gendb  ^ 
Execrarore,  arque  puer  cunabuU  fand!  •  ^ 

Vix  Habet,  et  primae  lallat  documenta  Minerva^ 
Qiiamvis  fjncta  ejus  tot  adhuc  Ecciefia  v^rbtf 
Perfonet  eloquü,  Vtn<jue  in  triplice  libro 
Fonifer  he^rtncae  frengtt  meadedt  ftctte. 

Siehe  le  Jugemencct  Ccnfare  de  U  Doctrine  Curieufe«  im  i62%,  Jahre  za 
PiHf  gedruckt,  auf  der  169.  S.  Die  Profil  ditfes« SehrtfiftellerB  iftf&r 
den  Peter  Chirron  iCocH  rühmlicher^  Men  lefe  das  XI.  Cap.  feiner  Be- 
«nheilung  der  Doortin«  Curicufe :  wo  man  die  Widerlegung  des  Geraflc^ 
wegen  d^r  vor^p;';ehenen  Btfweife  der  Gorrcsvcrleugnuna;  des  Canmicus 
211  Condom  findet  Man  IiTe  a'ic!.  die  Gegenantwort  de«.  G 4 raffe ,  n.iinlich 
feine  Apologie  coiitre  TAuteur  de  la  Cenfure  de  la  Doctrine  Cuticufe, 
chap.  XXI.  und  XXII.  pag  259.  a.  f.  iie  wtrdiib  gut,  als  etwas  anders 
dazu  dienen',  feine  Seichtigkeit  zn  btweiicn;  denn  aUei»  was  er  von  den 
Charron  anführt  ».ift  entweder  übdangpn^»  oder  kam  cfflca  gutaa 

Verftjiiui  lei'len. 

Allein,  mochte  man  faf.,cn»  hat  denn  dlcfcr  Mann  nicht  erklärt,  dafs 
fidi  all^  Mcnfchen  nnt  Unrecht  rühimen ,  eine  Religion /'u  haben,  dffe  von 
Gott  käme?   Hier  find  feine  Worte:   ,.Die  Religionen  tnuffen durch  eine 
'  «ufterordenfliph*  und  himmlifcho  OffimlMning  übeiiraclif ;  und  dafck 
eine  gottliche  und  vom  Himmel  gekommene  Eingebung  angenommen 
worden  fcyn    Alfo  fagen  auch  alle,  wckhc  Religionen  halten  und  gU^« 
bcn ,  und  alle  führen  dieresGefchwtitai,  dals  ihr?  Religion  nicht  von  Mcn- 
fchen oder  irgerd  einer  Crcarur ,  fondern  von  Gott  Icy.  Allem  dicW^alir- 
heif  zu  fagen,  nicht  zu  fciuneicheln  und  nichts  zu  verhchl^^n,  fo 
nldirs  daran.  S<e  lind,  man  (age  was  man  will,  von  meofcnlichen  Han* 
den  und  Mitteln  eniflanden.**  Charron  de  la  Sageire.  livr.  II.  chap.  V. 
p.  m.  386.   Ich  antworte,  dafs  er  in  der  andern  Anv^abe  die  wahrhaftige 
Rch'eifn  davon  au"^"«hm.    Dicfs  üt  in  jedem  Verltande  von  den  faifchea 
Reh^ion.n  walir,  f..hrt  er  fort,  welche  nichts  als  hlolse  men fcMiche  oder 
ceuflircl.e  Erfindungen  find:   Aber  to  wie  die  wahre,  andere  Triebfeder 
liat ,  ib  ift  üt  auch  von  einer  andern  Hand  gekommen  und  aagtnoonnaa 
worden,  und  fmi^  allewege  nmerfchieden  werden«   Die  Annehrounf, 
die  eriia  und  tHgemeine .  Kundmachung  und  Einfea^ung  derfeiben  m 
Domino  c^nperante  .  f  rmnncm  confirmante  fequentihus  fignis,  göttlich 
und  Munüerbar    „If^tte  er  nie'  t  ein  wenig  zuvor  <^crap,r,"  dafi  die  Un- 
gläubigen und  Ruclilofen  darum  fo  fmd:  weil  fic  ihre  eigene  Veraunfc 
allzufehr  zu  Rat  he  ziehen  und  hören»  und  die  Religionifiichen  tauch 
ihrem  Verftande  und  nach  ihm  Fähigkeit  UAteriuchen  und  beurthcilen^ 
und  Tie  durch  ihre  eigenen  und  natürlichen  Werkzeuge  behandeln  wei- 
len?  Man  mufa  einfaltig,  gehorfamund  fanftmüthig  (eyn ,  um  f^efchickt  - 
zu  feyn ,  die  Religion  anzunehmen;  man  mufs  glauben ,  und  fich  üus 
Ehrfurcht  und  Gehorfam   unter  den  Gcfetzen  halten,  fejn  Urtheil  der 
öflfentlicheri  Gewalt  unterwerfen,  und  Geh  von  derfeiben  fuiiren  Ja(rcni 
Gaptivantas  inielbenim  'ad  obfeqolum  fidei.  Ebendaielbft.  S.  |85-  D^fo 
Worte  können  ihm  zont  Schilde  v.  ider  alle  Pfeile  feiner  Feinde  dienen; - 
denn  wenn  man  ihm  vorwirft,  dafs  er  Anmerkungen  mache,  welcha  die 
Religion  angreifen,  und  welche  bezeugen ,  dafs  er  mehr  von  der  Starke 
feiner  Anmerkungen,  als  von  den  Wahrheiten  überfülirt  ill,  die  er  an- 
greift, fo  kann  er  antw9rtcn:    „Ich  wurde  derjenige  le^n,  wie  ihr  fa^U 
wenn  Ich  mich  nach  dam  kleinen' lichte  meiner  Vernunft  richteto;  allciii 
Uh  vtntm  «isch  cmem  (bäum  WegweÜcr  ftichc»  ibndern  unterwerft 
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fjftfeli  derCewiäc  GMtet  •  Ich  nehme  «Mint  VMuiift  vflltr  den  Gehov* 
ttme  des  Qhnibeiit  gcftngen.**  * 

(K)  Ddj  KnpferhUtt  vor  ftiner  Weisheit  fcbeint  Hne  den  PytrlmieMi» 
tem  99rtk9flbajtite  figw  %u  feym,  Chirrot)  bat  in  def  Auflehrift  feines 
Buches  die  Wmmt&xch  ein  genz  nacktes  fchoncs  Frauenzimmer  vor- 
teilen Uffen*—  mir  einem  gcfundrtn  männlichen  und  heitern  Ge- 

fichte«  mit  üb-r  einander  g'^fchlagencji  F  fscn  auf  einem  Würfe!, 

tuf  dem  Kopfe  eine  Krone  von  Lorbeer-  und  Oli^cnblattern ,   als  das 
«Zeichen  des  Sieges  und  Triedcns:  einen  leeren  Raum Aim  Tie  herum,  wel« 
eher  die  Freiheit  bedeutet.  Auf  ihrer  rechten  Seite  die  Worte :  Uh  vßeit 
nich  !  xvelches  ihr  Wehllpruch  ifl,  und  auf  der  linken  Seite  die  Werter 

Friede  und  w^wgl  welche^  der  Wahllpruch  des  Verfaflers  ift.  • 

Unter  ihr  lind  vier  Kleine,  hnfsliche,  armfeligc ,  runzlichre und  gcfefTeltc 
Fraiicnsbihier ,  dcrta  Ketten  bis  /u  dem  Würfel,  unter  den  F  fsen  der 
Weisheit  reichen ,  und  an  demiclben  mit  den  Enden  feügemacht  Qnd, 
Vielehe  fie  verachtet,  verdammt,  und  mir  FQfaen  tritt:  wovun  2wei  aüf 
der  rechten  Seite  der  Auffchrift  des  Buchea,  üftmlich  die  Ltiietjek^  und 
die  Memnng  find.  Die  Leidenfchafr  ifl:  mager,  und  hat  ein  verzerrtea 
Geficlu;  die  Meinunjr  iftmitwiMen,  flnclni^cn,  und  leichtfinnigcn  Augen 
vorgcrtellt  UJid  wird  von  einer  Menge  Leiirc,  nämlich  dem  PobcT  untcr- 
llü|2(.  Die  2wei  andern  (leben  auf  der  andem  Seite  der  AuQchrift.  i)nm- 
lieh  dexAberffoMke,  mit  erftarrrem  Gefichte  und  xufammengefchla^enen' 
Hinden,  wie  ein«  vor  Furcht  zitternde  Sklavin,  und  die  WijftnJAaß^ 
eine  gekünflelte  ,  erlangte ,  pedantifche  Tugend ,  oder  eine  Spröde  von 
Gcferzen  und  Gewohnheiten  ocdienct ,  mit  aufgeblähtem  ,  prahlerifchem, 
hochmürhigem  Gefichte  und  erhabenen  Au'j;enbraunen ,  die  in  einem 
BuciiC  liclt,  worauf  getchricben  lieht :  Ja,  Nein,*'  Aus  der  Erklärung 
des  Kupferbknes  zu  Ende  der  Vorred/e  ;^u  feinem  Buche  von  der  Weis« 
hejc  ^tnoiiiinen« 

(L)  leb  mufs  etmu  vem  demfegfn^  u«x  Sorel  von  mfern^  Sch^nfi/Mtr 
hmefkt.  Er  ftgt  unter  endini ,  ci  fibc  Lmu,  «iMlchc  verfichtm,  deft 
Cbarron  vtef  «genihrlicher »  «H  Moncigyie  (cy.  Denn  diefer  fey  ein  Edel« 
imnn  gewefeo.  Jener  aber  ein  Doktor  der  tsottogelahrtheit  und  Prediger, 
weshalb  fein  Buch  als  ein  Merk  angcfehen  wird,  das  zum  chriftlichen 
Unrerrichtc  dient,  und  gleichwohl  fehr  fchlimme  RcliGion«meinungcn 
enthalt/'  Sorels  franzöfii'che  Bibliochek  S.  91.  Sorei  führt  zwei  dieicr 
Meinungen  an ,  de  er  tbtr  die  Worte  Hda  Originals  allsiiiflhr  tbkOrst, 
Iwhatfe  ich  mir  %or,  fit  zu  Bode  dider  AnnarlniRg,  ift  ihrem  gamea  ' 
Umfange  zu  ?eben.  Man  atirwortat  hierauf,  Ahft  er  fort,  „dafsCharron 
gCAVöhnlich  (eine  Ged  nl.en  mit  OÄ«nher/i«';kcit  von  fich  gab,  und  dafs 
man  blo?  alle  feine  Worte  ubel  auszulegen  pflege;  er  verdiene  daher  jenen 
Vorwurf  gar  nicht.  Im  Vorbeigehn  bemerke  ich ,  dafs  allerdings  ein 
weltlicher  SchriftftePer»  und  «iii  folcher,  der  in  keinem  Amte  ütehu  einer 
viel  gr^lVern  Freihek  geniefsen  moft,  iltes  «1  fegen ,  we^  er  denkt,  ata  • 
ein  Doktor  der  Gottesgelahrrheit ,  ein  Predip,er ,  oder  ein  ProMbrt 
penn  man  vennutliet,  i'afs  dert>;Ieichen  Leute  alles  für  Unterricht  auigep 
bcn ,  und  die  Welt  voi^  ilircr  Meinung  überzeugen  wollen.  Dann  fetzt 
man  aucli  voraus,  dafs  Tie  ihre  Lehren  wohl  unterfucht  haben;  und  wenn 
man  an  ihr  Amt  denkt,  fo  l.ifst  man  Hch  leicht  von  dem  Gewichte  ihres 
Anfeheos  hioreifsen.  Wenn  ober  der  Gedenke-  de  ift,  defs  mir  ein  Ley% 
ohne  Titel  redet;  fo  urird  man  nicht  heftochen :  man  ficht  feint  befondem 
Meinungen  als  weggefer-'tc  Kinder  an  ,  und  fein  Pvi  rhonismus  eieht  da- 
her keine  Folgen  nach  T.ch.  Es  ili  alfo  wahr,  da&  das  Gift,  welclies  in 
den  Schriften  des  Montagne  fcyn  konnte,  unv:r;^lcichlich  weniger  ge- 
fährlich feyn  würde,  als  da«,  welches  üch  in  den  Biichern  Charrons  nn- 
den  möchte .  Ith  hebt  indtiswo  vott  ttwet  gtradetf,  wu  Sorel  bemerkt 
'htc,  nfttsHcb,  da6  eia  Am»  Itacos  Cbtncty  wider  den  Cbarron  b«- 
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fuiopcet  U>e ,  die  TUtfl  kämt  Vernunft  hiben.  Er  fetzt  htxxma^ 
^dift  jemind  (dies  ifl  Balzac  ,  wenn  wir  dem  Moreri  in  dem  Arakel  Pe* 
tcr  Charron  glauben  dürfen)  gefagt  hatte:  Charron  fey  nur  Secretär  dci 
M.>nragnc  und  des  du  V^air  gewelcn.  In  der  That  hat  Chtrron  viel  phi- 
iQiophii'chc  Satze  von  Wort  zu  Wort  aus  den  VcTfuchen  des  Moat^goc 
genommen  *  und  lüne  Bcfidmibiing  der  I,efdeolc1icfteii  gebdn  gaoi  und 
«r  dem  Da  Velr,**  Er  bemerkt  weiter*  „dafs  viel  ehrliche  und  redlich« 
(fqte  Charrons  Partei  genommen  hätten."  Sorcis  franzofifche  BibUocKek 
3t  Q?.  96.  Oer  goleV.rre  Naude  fa^t  in  feiner  Bibliothek:  „er  fchjrze  ihn 
fo  noch,  dafs  er  ihn  dem  Sokrares  voti^iche,  Sokrates  habe  ge^en  feine 
(chüler  nur  verwirrt,  und  bei  einzelnen  Vorfallen  geredet,  da  niiigeoea 

•  Qmmm  dit  Weisheit  in  die  Form  etn«r  Kunft  gebr£;ht  habe;  es  (qr  M 
gdtdichet  W«rk,  und  wenn  er  tn  etm'gen'  Srvlen,  wie  Scnia  und  Pin* 

f  redet»,  fo  hätte  er  diefelben  allezeit  viel  weiter  geführt ,  als  fie  hH> 
fen  gehen  wollen**  Endlich  darf  man  nivi.t  glauben,  (^a<'s  ein  Minn 
von  guten  Sitten,  wie  Charron,  defRn  Leben  ohne  Flecken  war,  und 

^  welcher  mit  einer  axemplarifchen  M  ifsigunz  lebte,  die  gcringfte  bofe  Ab» 

'  ficht  in  fein^o  Schriften  gehabt  habe.  Dieter  Befchlufs  ift  unendlidl 
Iwilcr«  eb  die  yebcrfeceung  des  ttfeifiifehcn  iron  Gflbrid  KmaäL  Hitr 
find  deflTqn  Wone  pag.  m.  13.  der  politifchcn  Bibliographie.  Fctnai  Chtf» 
rondas  yel  hoc  ipfo  Socrate  fapientior  aeftimandus  vcnit,  qnod  fapienriae 
fpfius  praecepta  primus,  quod  fei  am  ,  admirabili  prorfus  merhodo,  doctii- 
na,  judi^io  in  artem  rcduxerit  Sane  ejus  liber,  et  Arillotelem  nobis  ex- 
hibet,  et  Senecam,  et  piutarchum«  ac  divinius  eriain  aliquid  prae  ft  fer^ 

^  fluem  AnHquioribus  cunc(is  et  riccnttoribus  4wxk  concHrom.  St  ift 
^nbar  •  dafs  Sorel  den  Gedi|nken  des  Ntud<  verdreht  hat  Nun  wollen 
wir  die  beiden  Stellen  anfiühten .  d\t  ich  verfprochen  habe.  „Man  tnufii 
fnanchmal  Dinj;e  rechtfertigen  und  bek;a^ri^^en  .  die  nicht  altein  nicht  g\it, 
fondern  auch  wülil  etwas  bof«  Hnd;  gleich  als  ob  man  um  gut  zu  feyn  ,  ein 
wenig  bofe  feyn  müfste.  piefes  fipht  man  nicht  allein  bei  der  PoUcey 
und  Ger«chtf|Keit,  fondern  euch  bei  der  Religion,  w^che  deutlich  sogt« 
lieft  tlle  mtofehU^heCiewohnh«f  und  Aofftibrung  aus  krftnklichen  Thei* 
len  jrebaut  und  zufammengcfetzf  ift."  Dies  ilt  dieerfte:  man  findet  fit 
im  VI.  Kap.  des  IE  von  der  Weisheit  auf  der  2^.S.  der  Ausgabe  von  Bour- 
deaux  lAoi.  Der  VcrfafTcr  lafst  die  letzten  Zeilen  in  der  Ausgabe  von 
Paris  1604  vor  Er  höit  auf,  nachdem  er  iin  XXXVlll.  Kap,  des  LB. 
pag.  m  188.  gcfazt  hat:  „fmd  dufes  Mgt  ßcb  ulnTall  tn  der^»Utty^  Ge* 
n^ki^t^  fnkrhiH  mtiimikr  ÜUgpmu  Alkio  er  her  nichts  von  dem 
'Wtggelailtii  •  yn$  er  zum  Bcweiic  feines  Satzes  anfühn.  Endlich  hatte 
cr  gcfagt:  vat  beweiß  dU  mtn^cblicbc  Schwachheit  btffer  ^  äls  die  Religion? 
Dicfes  beweift  er  mir  der  Schrift  und  mit  andern  deutlichen  S2r7en. 
Diele  ganze  Sterile  i{\  in  der  Nns-gabe  erhalten  uorden,  die  er  verbellcrt 
(lat.  und  die  nach  (einem  Tode,  dci  DurchAJit  unterworfen  wurde. 
Wir  kbmien  hiereoi  iehen»  daf«  mtn  lebr  «It  niir  we^en  der  Art  des 
J^Oidnicks  ketzerifch  /u  feyn  fcheiftt.  Hill  nebmegewiffe  Worte  ucg^* 
die  zu  dunkel  zu  feyn  fchefnen ,  m.m  brauche  andere,  lüe  eben  daffcibie 
l)edeu|en>  aber  nicht  fo  hart  find;  fo  wird  man  fnflatt  des  Rnf=;  eines 
JCetzcrs,  den  Naincti  eines  wahr  en  Gläubigen  etbultcn.  Der  Druck  eures 
Werks  wird  nicht  nn^erfagt  werden ,  insa  wird  den  Verkauf  delTelbea 
^uhiOep.  Im  Oninde  ifl  diefer  Sets  ChtnoM  ftbr  wtbr,  fo  wit  er  in 
fU^em  Buche  bewiefen  und  entwickelt  fcheint.  Dtt  tnd«n  Stelle  ift  fol- 
gende :  ,fdie  Uniterhlicl.keit  der  Seele  ift  (|er  Satz,  welcher  von  der  gan« 
fn  Welt  am  einmüthigften ,  reli^jpofcften  und  am  fxherftcn  angenommen, 
wird,  (ich  meine  dem  äiif<crlichen  und  öffentlichen  BcKcnntniirc  nach 
i|nd  »ede  flieht  vi)n  dem  innerlichen  und  crnrtliaftcn  wahren  Glauben, 
von  sfcfchtm  hemteh  ii|  det  11.  B.  V.J^gp.  die  Rede  feyn  wird.)  de|:  fÄT 
^s  a^lormu/lichfle  gehtlttn,  tm  fchwAchfttH  durch  inenfch liehe  Vtr- 

^M^usf^  und  iiittd  bnn¥»n  M  iiiNirft(im  vir^^  EN«fi  Wo^k 
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lieft  man  im  XV.  Kap.  des  (.  6.  von  dtf  Weisheit  iMch  4er  ^nigabe  von  * 

Bourdeaux.   Sie  And  auf  folj^ende  Art  verbefTcrt  worcicn :  „Die  Unfterb« 
lichkcit  der  Seele  ift  der  Siiz,  (fic  ift  der  vornchmfte  Grund  der  ganzen 
Religion)  welcher  von  aller  Welt  durchgängig  heilig  geachtet  und  ein- 
hellige ang^enommen  wird:  ich  vergehe  dem  äuiserlichen  und  ^fTentlicheit 
fiiekenntiiiflfi  nteb.  Denn  der  innem  «mfthtfteii,  ianerliehen  and  wehren  * 
Ueberztugung  nach,  ift     nicht  fo  befchaffim,  welches  fo  viele  Epikurfter» 
Freigeifter  und  Spötter  beweifen:  wenigftens  leugneten  He  die  SadducSer» 
die  gröfstcn  Prahler  der  Juden,  mit  offenem  Munde:  He  wird  als  nütz-J 
lieh  ü,ei^hubt,  ii\  aber  keineswegs  durch  viele  verfchiedcnc  natürliche 
Und  menlchliche  Vemunftfchlünie  bewiefcn,  fondern  ill eigentlich  und  belTcr 
darch  die  Kreit  der  Religion,  eledurdi  irgend  ein  enderee  Mittel  bcfcftigt.^ 
Cherron»  de  la  SageHe,  Livr.  I.  chtp.  VILr   In  der  Ausgabe  von  nrls 
1^04»  es  ift  die  6).  S.  in  der  Ausgabe  von  Reuen  i62|.  Nach  diefer  Ver- 
beiferung  hat  man  keinen  Vorwand  mehr  zu  murren.    Denn  »nan  müfstc 
fehr  un\»erecht  fcyn ,  einen  Menfchen  zu  tadeln,  welcher  fich  erkläre, 
4ais  die  iUtkltcn  Gründe,  welche  die  Unfterblichkcit  der  Seele  bcv\ci« 
Cen,  diejenigen  find»  die  man  etit  dem  Worte  Gottee  zieht.  Ich 'redt 
hiervon  weirläuftiger  in  dem  Artikel  PowMMtüv.   Vor  der  Veränderung 
konnte  man  fich  mit  Recht  über  nichts  beklagen,  eis  über  den  NachtheiC 
den  ein  fulchcs  Bekcnnmifs  veniriachcn  konnte;  nicht  in  Anfehung  der 
Einf.ilri.;cn ,  deren  Glaube  bei  diefer  Lehre  nur  auf  die  Offenbari^ng  ge- 
rundet ilt>  (das  Volk  kennt  die  SchlülFe  der  Philofophie  von  der  Un-  • 
erblichkeit  der  Seele  nicht ,)  fondern  in  Anfehung  der  Freigeifter,  4)0  ' 
6eh  det  ZeugnilTe»  einet  fo  berfihntea  GnftUchen  bedienen  könnfenl  ' 
Aber  es  fcheint  ear  nicht,  dafs  diefer  Nachthetl  zu  befürchten  fey ;  denn 
die  gelehrten  Refi^j^ionsfpotrer  bekümmern  fich  wenig  um  das  Bekcnntnifs 
eines  Gottesi»elehrten ,  d^is  die  philoiöphifchcn  Bcweife  von  der  Unftcrb- 
lichkeit  der  Seele  nicht  Ihrk  lind.    Sie  wilfen  wohl,  dafs  ein  folches)Be- 
kennmifs  ihnen  nichts  hilft ,  fo  lange  die  aus  der  heil.  Schrift  genoniii^e- 
iien  Beweife  fo  imttmftdftlich  bleiben,  elf  fte  (tnd.  Sie  wiflcn  wohl»  dail 
die  Lehrftitxe  des  Ariftotclcs  (  fo  wie  man  He  xur  Zeit  Charrone  euf  den 
katholifchen  und  proteftantifchcn  Akademien  crkUrre,  erkannte  man  ^ 
Karcgorien  des  Arillotclcs,  und  alfo  glaubte  man,  difs  die  (Vantität  von 
derMuerie,  wie  das  Accidens  von  der  Sublbn?.  unteilchitdcn  warCj) 
von  der  Sterblichkeit  und  dem  materiellen  W  cicn  der  thierifchen  Seeli^ 
•und  der  wefemüche  Unttr(chie4  iwtfchen  dem  KOrper*  und  der  Ausdob« 
ming,  alle  natürlichen  Glinde  (tlr  die  Geiftigkeit  unferer  Seele  entkrftf- 
*  icn.    (  Die  proreftantifchen  Peripatetiker  heben     ar  behauptet,  dafa  die 
wirkliche  Q^iantität  von  dem  Körper  imzcrrrcnnlich  ,  aber  nicht  ^tflcn 
Wcfen^  fey.)    Man  mag  e?  nun  geltchcn  oder  nicht,  fo  fct/en  fie  doch 
voraus,  daCs  diefes  ganz  klar  fey.    Noch  heutiges  Tages  beharren  fie  auf 
ihren  Vorartheileii ,  weil  de  fehen,  dafs  die  ftarken  Beweife,  welche  die  . 
neooWekweisheit  vonderUofterbtichkeif  der  Seele  gegeben  het,  so  einein 
von  folgenden  .zwei  Abgründen  führen?  entweder  dafs  die  Seele  der 
Thierc  unltcrblich  ift,  Q&x  deG|  die  Thiere  Mefchin^  find»  die  (i^  fpii 
felbft  bewegen. 

(M)  Er  hat  die  Schwierigkeiten  der  Fretgeißer  nicbt  entkriff^cf.  ich  will 
tm  Beifpiel  davon  fiet^cn ,  dar  fich  anf  die  Spaltungen  Her  Chriflen  beziiht» 
^Es  ift  in  Wahrheit  eine  feltlame  Sache,  daf«,  die  chriftliche  Reiigit^n, 
welche  doch  die  einzige  wahrhaftige  in  der  Welt,  und  die  von  Qott 
leoflbfihtrfe  Wahrheit  ift,  und  daher  die  •Itereitreiofte  und  eini^fte  m 
nch  feyn  folltc,  Co  uie  nur  ein  Gott  und  eine  Wahrheit  ift,<  dennoch  in 
fo  viel  Theile  zerrifTen ,  und  in  fo  viele  widerfprechcitde  Meinungen  und 
Seiten  7crthci1t  ift ;  fo  dafs  es  keinen  ein/i^cn  Glaubensartikel  undi  1 
Xehrpunkt  gicbt,  r!er  nicht  bcflrirren ,  und  verfchicdcntlich  erklirf  wof- 
dfn  Mfite  I  v>nd  t|ct  deii)  ßicii(  H^^er^fq  ync)  wi^rfpr^i^nd«  ^^Hre|i 
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entflanden  vtMb»-  Kodi  viel  Hätfkmt  ift  et,  .dtft  Mi  unter  iftdeni 
ftlfchen  und  nitfidittD  Migioneft'der  elcen  und  neueti  hddiiifihco«  der  ^ 

iiidifchcn,   und  mahomecaqtiUicn  weder  dergleiclien  Sptlningcn  noch' 
Parteien  finden.    Und  \venn  es  ja  hie  und  da  dergleichen  J^febr;  fo  find 
fie  doch  nur  in  gcrin:^er  Zahl,  leicht  und  von  v*eniger  Wichri'^keit»  wie 
X.  l:.,in  der  jüdilchen  und  mahomctanifchen :  oder,  wenn  es  der fc Iben 
viel  gicbt,  vnt  in  der  heidnifchen,  und  unter  den  Phnorophen,  fo  haben 
fie  zum  wenjgften  keine  grofsen ,  und  Reh  weit  crftfcckendeo  VJrknngeii 
und  .Veränderungen  in  der  Welt  hervorgebrtchc ,  j«  Tie  Gnd  in  Anfehnng;  ^ 
der  grofscn  und  gcfklirlichcn  Spaltungen  f i  r  nichts  zu  echten  ,  die  vom 
Anfanj^c  und  feit  diefein  be(tandi\;  in  der  Chriftenl.eir  jf^cwcfcn  find.  Denn 
die  Uirkun?,cn,  welche  die  Spatfun??en  der  Chriftcniicit  hervorgebracht 
haben,  iind  cntfetzlich.   Erilüch  in  Anfehung  der  Puiicci  und  des  Staats 
find  dtdurch  öftere  Veränderungen  und  2erftorungen  ganzer  Repoi>liken, 
Königreiche  und  Gdehlechttr  nereorfl;ebrjcht ;  Vertheii-m^cn  der  Reiche» 
bis  iuf  eine  allgemeine  Umkehrung  der  Welt  find,  enrdanden,  mir  grau- 
famen ,  wütenden  und  mehr  als  blurdürfti'/en   Kriegen  zum  ^röftten 
Aer'^crnifTe ,  zur  Schande  und  zum  VorA  urfe  der  ganzen  Chriltenhcif. 
ijcde  Partei  hafsec^unter  dem  Titel  des  Eifers,  und  der  Neigung  gegen 
•  Sie  Religion,  die  endem  tddHch,  und  kftlt  es  för  etwet  16t3iche$,  eilt 
Fesndfehgkeiten  en  ihr  zu  begehen.  Ein  Uuflind,  den  men  bei  tndem 
Religionen  nicht  «vahmiinmt  Den  einzigen  Chriftcn  tft  es  erlaubt ,  Mör- 
der, Un^^etrcue,  Verrather  zu  fcyn.  und  wider  einander  unit  ^illeti  Aneii 
der  Unmcnrchlichkeif ,  '^;e^^^n  die  Lcbendi?:cn ,  und  Todren ,  t;et;e:4  thre/ 
Leben,  und  Gcdachtnifs ,  gegen  die  Gcifter,,  die  Graber  un(^  Alchc  der 
Verflorbenen  mit  Feuer,  Scbwerdt,  mit  den  ellerbeirsendften  Lißerfchrif^  . 
ten,  Verfl.ichungen,  Verbsnmingen  ans  dein  HImmd  und  von  der  Erde, 
mit  Ausgrabungen  und  Verbrennung  der  GcWne,  mit  Ausfeh' lefTurg 
vom  Altare  zu  wüthcn  ,  und  zwar  oline  Aqfuoren  mit  folcher  Wutli,  'J  iis 
alle  Berrachning   der   Verwandtfchafr ,  Schwagerfchaft ,  Freundlcl  aftcn, 
Verdicnlte,  Ptlichten  hinrcnan^efcrzt  werden.     Wer  geflcrn  durch  Lob- 
fprüche  bis  in  den  Himmel  criioben,  und  als  ei:i  groffer,  tugendhafter,  v^c- 
lehrrer  und  wetferMann  geprieten  iiV,  wird,  trenn  er  heute  zu  der  entern 
Partei  tritt»  als  em  UnwifTcndcr  nnd  VercÄir.tntcr  nbgtkanzelt ,  i  nd  Iä' 
Schriften  vcrrchriecn.   Nur  hier  zeiget  höh  der  Eifer  und  die  Hitze  fiir 
feine  Religion;  aufser  dem  ifl"    herall ,    bei  Beobachtung  der  Rehgion 
lauter  Kälte.    Diejenigen,  welche  fich  dabei  mafhi^cr  und  cin-c/ogen 
verhilten,  werden  für  lau  und  gleichgültig  ausgcfchriecn  und  als  vcr- 
4ü€hdK  ausgezeichnet.  ^  Wehe  dem ,  der  einem  vonderenrgegengejetzten 
Piftei  ein  gutea  GeAcht  macht,  und  Ireuildrchaitiidi  begegnet.  An  eilen 
diefeii  Pingen  ninunt  niemand  Aitibrs ,  gleiehfittn  als  wenn  die  chriflh'che 
X.cIi^5ion  uns  InfTon  ,  und  vcrfolo^en  lelirte,  und  ui\r  antriebe ,  unfere 
Xcidcnfchafr-n  des  Fhr-  und  Geldfc<?izcs ,  der  Rache,  des  HaflTes,  der 
Verachtung,  der  Graufamkeit,  des  Aufruhrs  und  der  Emporimg  anzu- 
feuern una  in  'thütigkeir  zu  fetzen,  welc!  e  aufser  diefem  ichlummerea 
tind  fich  nicht  Ib  (ehr  rfihron ,  als  wenn  fie  von  der  Religion  erweckt 
werden,"    Charron,  Chapitre  I.  du  Livre  III.  des  trois  V^ritez.  Man 
liönnte  vielleicht  heuriges  Tajres  diefes  grofse  Acrgernils  mit  viel  zierli- 
chem >Vorren  vorfiel Icn  :  allein  ich  fordre   unfere  hellen  Schrifcftellcr 
heraus   folches  mit  mehr  St  irl^c  zu  thun ,  und  die  SchandliciiUeit  dnvoa 
begreiflicher  zu  «^nachen  '  Charron  entdeckt  fie  mit  dem  gröfsteo  Fleifse  i 
j»  fthoQC  dabei  ntckci :  mati  würde  eben  &  UnVecht  hmn,  wenn  maa 
ihn  in  diefem  Srfi.cke  dar  Püchtvergeflenhaic  beichuldigen  wollte,  alsGa- 
laflc.  der  ihm  dicfen  Vorwurf  wegen  eines  andern  Punktes  macht.  Wir 
wollen  die  Worte  diefes  Jefuiten  anführen  ;  fie  '-nthalten  die  ungerechte-  - 
ften  Bcfchuldigungen  von  der  Welt.    ,.EL)endaf'*lbtt  (^d^s      in  dem  erftcn 
Buche  von  den  dcei  Wahrheiten)  fagt  er  olienbir,  wiewohl  nach  iciuer 
Gewohnheit»  Ate  ctoor  ferräthsrifchea  und  fliefsenden  Veibiftdon|(  der 
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l¥6ttir.  difii  dit  RdigioQ  eint  idagt  ErOodung  der  Meofbhen  fey ,  um 
den  FöM      Ztumc  zti  htlcen ;  und  ob  er  es  gleieh  in  der  Penon  der 

Gottesleugner  zu  fagen  fcheint ;  fo  maclit  er  es  gleichwohl  wie  Lucilio 
Vahino;  oder  vielmehr  dicfcr,  wie  jener:  er  verrath  fein«  Sache;  dcna 
er  fvihn  die  Starke  ihrer  Vernunftfchlune  an,  U^t  fic  aus,  und  erklärt  ' 
Tie;  er  üelltfie  mit  aller  ihrer  Scdrkc  hin,  und  hierbei  lafst  eres.  Eine 
viderrccliiUche  Verririwrei».  die  dieftn  beiden  Schriftltellern  gemein  ift.'«» 
Garafle,  ApoTosic  contre  U  Cenfure  de  U  Doetrine  Curfeu^^,  pag. 
Es  il\  ganz  falfch ,  dafs  Charron  diefes  ihur.  Denn  nachdem  er  die  Ein* 
würfe  der  Gottesleugner  treulich  vorgeftcllt  hat,  fo  uiderlegt  er  fic  mit 
grofsem  rieifse  und  mit  vieler  Gründlichkeit.  Allein  diefes  mifsf.ill  den 
gemeincn.Schrifdtciiern ,  und  auch  den  grofsen,  welche  mehr  Witz  und 
CMehrfemkeic,  eis  Ehrlichkeic  befitsem  Sie  wollen  gern,  m^n  foll  die 
Feinde  der  guten  Sache  «llezelc  unter  eintm  mitten  Und  Ucherlichen  Auf- 
zuge auftreten  laHen.  oder  wenigftens  ihl-cn  ftavken  Einwürfen,  eine 
roch  ft.'.rkere  Antwort  entgegenfetzen.  Die  Aufrichri-keit  aber  'iflf  der 
crftcn  Partei  ganz  zuwider:  und  die  Natur  der  Materien  macht  zuweilen  ' 
die  andere  unmöglich.     Ich  habe  mich  Tchon  lange  Zeit  darüb^'r  ocwun» 


fteigen,  die  Antworten  eines  Gottesgelchrtcn  fo  klar  fcyn  füllen,  als  die 


beftreiten  kann,  und  keine  endere  tüchtige  Auflöfung,  als  in  dem  Aufc- 
hen Gottes  tin den  wird.  ,Dem  fey  wie  ihm  wolle,  unfer  Chafron  fchmei* 
chelt  .feiner  Partei  nicht.  Er  hatte  einen  duichdringenden  Verband  und  ' 
die  allerentfemrclten  H  Ifsmittel  und  Gcgcnantwortcn  eines  Widerfachers, 
er  mochte  nun  angreifen  oder  angegrifi'en  werden,  hr  nahm  fich  hicrF)ei 
in  Acht,  erklärte  fich  offenherzig  und  gebraucht©. keine  Argliif,  um  den  * 
Sieg  zu  erhriten.  Aber  ea  ift  ihrn  Obel  bekommen!  denn  die  Wdt  vtr- 
trüge  fich  nicht  gut  mit  diefar  Treuherzigkeit.  In  der  Anmerftung  CG) 
ta  dem  AniktlSimnidcf,  werde  ich  ein  andern  Beiibiti  von  feiM*  rrauel 
in  Y«rbringung. der  Schwieligkeilen,  gfben»  ? 


ChRYSIPPUS,  em  flolfchcr  Weltweifer,  Im  von  SoIm^ 
einer  Sudt  in  Ciliclen  ßinlge  geben*  ihn  fiit  einen  ScfaUler 
des  Zeno.ittt  ^;  allein  man  weift  viel  gewiffer,  difi  er  unter 
dem  Kleanthei,  dem  Nachfolger  dei  Zeno,  fiudire  kiC 
Allein  da  er  fdbft  einen  tiefen  VerAand  (A) ,  and  viel  G^iehick« 
lichkett  im  Vernünfteln  beüiif »  fijr  entfernte  er  ficjt  von  der 
Lehre  £efer  gro&eti  Philoibphen ,  und  fatt  fie  in  verlchiedenen 
Funkten  beftrtcten  ^)  Er  hat  eine  Menge  Bücher  verferri^ret ; 
man  iMhit  deren  mehr  ab  70^,  unter  welchen  viele  find,  die 
^e  VernunfUehr«  (B)  betreffen  j  denn  er  llcfs  ficb  eifrig  an- 

;  •    .  gele- 
«>  Strabo  t.  XIV.  p.  46a.  *  '  ' 

^)  Diog.  Laerc.  L.V1L  in  Chr^'dppo  n.  179. 

f)  Valcr.  Max.  L.  VIII.  c.7.  n.  u.  betrügt  fich  gar  fb  filhr,  daft  er  den 
Kleanihc^  fOr  Chrylippus  Schüler  hiit. 
.   i)         Laen.  L-VU.  ia  Chryüppo»  n.tj^ 
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gclegfil  feyn «  dtefen  Theil  dtr  Phllofophte  xo  TerbeiTeni ,  und 
noch  kttofificher  einzorlchten.  Msa  wifd  fich  über  didegroAe 
Anxthl  Ton  Sdmfcen  nicht  ■tlxaiehr  rnwmimt  wenn  mtn 
weift ,  dafi  er  Aber  dne  und  eben  diefelbe  Mtcene  mehnntl  ge* 
Ichrieben;  dds  er  Ober  eilet  phllofopUitti  Me  ihm  voiken; 
dt&  er  fidi  nicht  fiel  Mfihe  ndim»  üänt  Adbetteo  m  ver- 
beflem  (C),  dt6  er  nn»ilhlige  Belege  tnznfbbren  pAegte  % 
er  Uber  dieft  (Uir  irbetäm  war  f) ;  und  ehi  Alter  von 
mehr  elf  flAtiig  Jihren  encicht  hat  Er  war  (einer  köiper- 
Ikhen  Geftalt  nach  fiehr  klein  helfe  aber  eme  grolie  Elnhil« 
dun^  von  fich  felbft  (D).  Er  hielt  fich  einige  Zeit  zu  den  Aki- 
demikern ,  und  vernünftdt  ntch  ihrer  An  über  dai  pro  mid 
contra  Allein  deffen  ungeachtet  hält  man  ihn  ohcc  Eeden« 
Vcn  für  einen  achten  Stoiker,  und   zwar   für  eine   von  den 

'  groisten  Zierden  ,  und  eifrl^rten  und  gefchickteften  Vertheidiger 
dieier  Sekte  *).  Scioppius  hat  ihm  fehr  übel  mitgtfpitlt  (E), 
und  noch  dazu  in  einem  Werke,  wo    er   die  Meinungen  der 

^-  Stoa  aufs  moglichAc  erbebt.  Sein  Grund,  weshalb  er  fo  übel 
mit  ihm  umgchi ,  ift,  weil  er  ihn  für  einen  hochmürhigen  und 
wlderlprechenden  Mann  halt,  der  durch  leine  übertriebene, 
und  verwegene  Art  zu  ftrelten,  der  ganzen  Partei  grofsen  Nach- 
theil zugezogen  habe.  Die  Stoiker  bokla^ren  lieh  deswegen 
über  den  Chryfippus,  da!s  er  fo  viele  Argumente  fürdieHypo- 
ihefe  der  Akademiker  gefamipletf  daft  er  üe  felbft  nach  dieiera 
nicht  widerlegen  konnte  C^)»  wodurch  er  dem  K^meadei^ 
Ihrem  Gegner,  die  Watfer)  in  die  Händp  gegeben  habe.  Diefia 
fcheint  zu  bewelfen,  dafs  er  aufrichtig  gehandelt,  und  keinen 
Sieg  gefqcht  habe ,  der  auf  ^tt  Hinteiiift  gegrttndet  wäre ,  die 
Gründe  der  andern  Partei  nur  qbenhin  anzufahren  Allein  da 
er  anderweitig  diejenigen  < tadelt ,  welche  et  fioh  angelegen  üjn 
Ja(ren>  des  Gewicht  der  Gründe  ihrer  Gegner  eben  Co  b^ona* 
heben,  als  die  Kraft  ihrer  eignen  Grtlndf ;  Cbfebcillt  doch  in 
(einer  AuftÜhning  fnths  Eitelkeit,  alt  RedKchkeic  gewelen  rm  * 
leyn;  and  aof  jeden  Fall  könnte  ipin  ihm  vorwerfen,  dib feine 
Theorie  mit  feinen  Handlungen  nicht  wohl  z^ifammenffioune. 
(G):  Die  Stoiktr  hittaa  fich  noch  nitt  mehrem  Rechte  Aber  die 
Verwegenheit  beklagen  können,  mit  weleher  er  rerihhiedene 
Lehren  beha\iptete ,  die  Ihre  S^kta  leicht  verhafit  machen  konn- 
fen ;  denn  tru^  kein  Bedenken'  «n  lehren ,  daf s  VStter  mit 
ihren  T^cll^friiiy  Söhne  mit  fhrfn  MilUern,  Biüder  qiit  ihren 

Schw^- 

t)  Td.  ib.  fi.  ]fOt 

f)  Ib. 
$)  S  (B). 

.    })  üiog.  Laert.  UyU,  in  QhffL  H,  ||f •  - 
,    ;)  Id.  ib.  i^if^,  '  . 
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Schweftern  Blutfchande  begehen  könnten und  dafir  mtn  ^le 
Leichen  eilen  mülite'*').    Die  mciften  Widerlprüche  und  ab-  ' 
gefchmsckren  Parodoxen,  die  Pluterch  den  Scoikern  vorwirft ^\ 
und  weshalh  er  einen  fo  halten  Krieg  wider  (ie  flihrt,  der  (le 
tntfetzlich  ycrdriefKn  inufttei  find  tm.  den  Wecktft  dei  Chr^  , 
iippus  genonmeti.  Wenn     ihnen  niclitt  weiter  vorgeworfea 
hSttf ,  fljf  dit  Wtderfprilchc  tn  der  Lehre  von  dem  VerhKngnifle» 
und  von  der  Freiheit  d^s  Mcnfchen,  fo  wttrde  tr  nicht  fo  viel« 
Vortheile  Uber  fie  erhalten  haben.   Denn  man  würde  xur  Recht- 
fetigung  dei  ChryHppus  eben  4**  erwiedem  können,  wat 
man  heutiget  Tages  zum  Beften  4^rer  antwortet,  weiche  die 
RathfchlUile  Gottes,  nicht  mit  dem  fielen  Willen  dee  Menfcheii 
vereinigen  kennen,  ;und  die  keine  Ausdrücke  «nerwithlen  ' 
wKTenf^ wenn  fic  von  der  PrndefHnation  reden,  die  aen  Redens- 
arten nicht  ent[^egen  7U  feyn  fchcinen ,  derön  de  li,ch  bedienen^ 
wenn  lie  den  Menlclien  xur  Tugend  ermahnen,  und  wegen  ' 
der  Lalter  tadeln.    Kel^e  Phllofophen  hoben  ftarker  von  der 
Nothwendigkeit  des  Schlckfals  der  Dinge,  und  prächtiger  von 
der  Freiheit  des  Menlclien  ^)  geredet,  als  die  Stoiker.  Man 
denke  ali'o,  ob  Chrylipj)us,  der  io  viele  Bande  in  Eil  gefchrie- 
ben ,  und  einen  fehr  lebhaften  und  kühnen  Geift  hatte,  hier 
li&be  herausk'jmmen  können ,  ohne  dofs  er  In  feinen  morBlilcheii 
Werken  viel  Sätxe  behauptet  hätte,  die  mit  dem,  was  «r  in 
feiner  Mctaphyfik  behauptete,  nicht  übereinftimmen  konnten. 
Pluiflfch  berchuldi'.'et  ihn,  er  mache  Gott  zum  Urheber  der 
Sünde;  und  Lipiius,  welcher  lieh  bemüliet,  ihn  von  diefem 
Flecken  zu  reinigen,  ift  darin  eben  nicht  lehr  glücklich  ge- 
wefen  (H).    Ich  verwundere  mich  nicht  daiüber    Denn  Ichon 
allein  die  Erkla'rang,  die  Cliryiipptta  von  Gott  P)  gtebt,  ül  xu- 
laichend  elnzuiehen ,  dals  er  ihn  von  dem  Univerfum  nicht 
mcerCcl leidet;  Ib  dals,  wenn  er  folgerecht  vernünftelt ,  er  ihn 
lum  Urheber  ibwohl  des  moraliichen,  als  pbyfiichen  Uebels  » 
machen  mufs.    Man  kann  das,  was  er  von  der  Sterblichkeit 
der  G6tter  (I)  lehret,  nicht  fohne  Schauder  ieicn.    6f  hielt  lie 
nicht  allein  lür  vergänglich,  fonderh  behauptetet  auch,  dafs  Ü9  . 
bei  dem  Brande  der  Welt  wflrkUch  vergehen  würden;  iiiid,W4;ttit 

«f. 

♦ 

I)  Dio|;.  taert.  L.  TIL  n.M.  Setc Bmp^  ^ytthon.  HypotjrpMl  Ulli, 

c  24.  ay 

m)  Iii.  L.  VTI.  n  188  Scyr.  Emp.  Ib.  c.  24.   Ich  rede  nicht  von  der  Gc- 

meinfchaft  der  Weiber  unttr  den  Weilen.  Di.Tc  lehrte  er  auch  Aber 

hier  li.irrc  er  auch  andere  Philofophcn  zu  Vürgan;^ein :  *'Vi  roi  f»- 
rvx'>frx  rr  i»Tw;t»<^»i  Tci^ff^tu  ut  quilihet  illi  coagiedistur ,  quac  Tibi 
occurrir.  Diog.  Laert.  L  VII.  in  Zenonc  n. 
ti)  Phitareh.  de  rcpugnttüs  Scoicorum  et  dt  coinmunibut  oocitii»  con- 
tra Sfoicos. 

f)  S.  PraeOanrium  er  eruditor.  Viror.        SccHfiailieas  tc  thiotoglaM 

p.<^4'^  659.  &d.i6a4,  ' 
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er  dem  Jupiter  davon  flusnloiint,  fo  unterwirft  er  ilin  doch  dci- 
halb  nicht  minder  der  Vcrändertwig.  Ein  gewiiTes  Buch  ,  worin 
er  die  Liebeshändel  des  Jupiters  und  der  Juno  abgehandelt  hat, 
ift  mit  folchen  ünflätereien  (K)  angcfiillet,  daGi  man  ftark  dar- 
über gemurrt  hat.  .Ks  ifl  alTo  leicht  zu  begreifen,  dafs  die 
SuMker  keine  groise  Urfiichc  gehabt  haben,  (ich  mit  fetner  Feder 
breit  TU  machen;  denn  die  Figur,  6it  er  in  ihrer  Partei  ge- 
macht hat  (L),  ift  VeranlafTung  gewefen»  alle  Irrthümer  dic&t 
berühmten  Anfiiogert«  auf  die  Rechnung  der  ganzen  Sekte  zu 
fetzen.  Man  merkt  auch  eben  nicht,  dsfsdie  grofi(^n  floiichea 
SchriftfteUer,  die  Seneka's*,  die  Epictct  und  Arruftie  es  üch  fehr 
'  angelegt  ftynlaffen,  ihm  Ihre  Ehrerbietung  zu  bezeugen  (M). 
Die  inelfte  Zeit  find  ße  dabei  Xebr  mfifsig.  Ich  finde  nicht,  da(e 
sn^n  ihn  v^gen' feiner  Sitten  Vorwfirft  gemacht  bat;  nndglanbe 
daher,  dafi  er  dn  nnftraflichei  Leben  geführet  habe«-  Er  hatte  • 
keine  anderen  HtnagenoATen,  alt  eine  fehr  alte  Magd  (N).  Dieft 
i(t  ein  Beweit  Idner  Reu&hheife  und  fttner  Mlffiiglieit  Er 
führte  fehr  oft  fünf  Verfe  aus  dem  Eniipides  9)  an,  welche  dta 
IVohUeben  fehr  verdainmen,  und  uns  erinnern,  dafi  dieNatut 
fUr  unferefiedttrfnUb  durch  Brod  und  WeiTer  xureiehecd  geforgt 
habe ;  die  Werke  des  Archedratus  verahfcheuete  er  ^.  Hierauf 
i(i  wah  rfch  ein  lieh ,  dals  er  fehr  nüchtern  gewefen  ifl.  Ich  habe 
hereits  gefagt,  dafs  er  (ich  ungemein  auf  die  Dialektik  gelegt 
habe:  liier  fetze  ich  noch  dazu,  dafs  er  fich  viel  Mühe  gegeben, 
ein  Sophlsmo  zu  lolen  ,  welches  dem  Philofophen  viel  zu  fchaffcn 
machte,  und  den  Namen  Sorites  (O)  führte,  üiefs  war  ein 
Haufen  von  Fragen,  wovon  man  keinen  Zweck  iahe.  Die 
Fortfchritte,  welche  er  als  ein  DifputirküniHer  m  chte,  und  die 
ohne  Zweifel  fehr  grofs  Ovaren,  half^^n  ihm  doch  in  leinem 
Style  nicht  weiter  Dionyfius  von  llalikf.vnas  führet  ihn  als  Bei- 
fplel  an,  7u  hcweil'cn,  dafi  die  vollkommflen  Log;ikverftändigen, 
die  Kegeln  der  dranunatik,  in  Anfeh  ng  der  Wortfügung; ,  fehr 
fchlecht  beobachfcn  (P).  Diefe  NachlÄisigkeit  in  der  Nprache 
erweckt  weniger  Verwunderung,  als  wenn  man  fitht,  dafsdielcr 
•Philofoph  lelWl  den  ganzen  Grund  , derjenigen  VViHenfchaft 
untergrabt,  worauf  er  ib  vielen  Fieils  gewendet  hat  ^Q);  allein 
dieis  wird  aadi  nicht  mehr  ib  befremdend  ausleben,  wenn  man 
aufmerkfam  erwäget,  welche  Wirkungen  ein  Ungesund  eifrigce 
betreiben  diülekti.cher  Spitzfindigkeiten. nach  fich  xich^n  mufs«; 
pie  Erfahrung  lehrt  fad  täglich,  dafs  Leuste  von  Kopf,  die  (Ich 
ailxufehr  auf  dlofes^  Studium  legen,  unerträgliche  Diiputirgeifter 
werden,  und  durch  Ihre  Sophif):ereien ,  felhft  diejenigen  Sacxe  * 
verwirren ,  die  üe  mit  der  gröTsten  HefUgkelt  verfochten  habeo# 
Ein  folcherMen(ch  wUrde  viel  eher  (eiii  eignes  Werk  vernichten, 
ab  iich  dea  Dffputiren^  enthalten,  tmd -er macht  Schwierigkeiten 

wieder 

f)  AuLGell  L.VIU  e.id. 
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■Wied«  feine  eigene  Lehre,  nni  nur  feine  Kunft  nufs  Hochße 
zu  treiben.  Die  Ipanlfchcn  Scholaftlker  iind  tin  redender  Be- 
weis dnvon.  Sie  hatten  aber  bei  weiten  nicht  die  Vorzüge 
des  Chryllppus^  (ie  bdalsen  nicht,  wie  er,  die  Kennrnlfs  der  • 
fchünen  Künde,  neben  der  Dialelaik,  Er  war  eia  allgemei- 
ner Kopf,  er  verftand  die  Mythologie,  die  alren  und  neaern 
Dichter,  die  Gelchichte,  und  To  fort  Es  giejit  lehr  wenig 
Marerit-n  worüber  er  nicht  'ji;erchrieben  ;  (elhfb  die  kleinen  Re- 
geln der  EfT.iehun^y  der  Kinder  waren  ihm  nicht  zu  klein  (K), 
Da  die'cs  im  Grunde  eine  hochft  wichtige  Sache  für  das  ir.enfch- 
llche  Cicfchlccht  ifl,  fo  niiUfen  wir  ihn  loben,  dals  er  Geh  darauf 

'  eingeladen  hat.  W^der  wegen  Teiner  Werke  der  Spraclikund  O9 
noch  wegen  feiner  Lücher  von  4cf  IVakrfagup^^  wo  er  fogar 

'  die  Vorbedeutungen  der  Trä'ujne'aaf leget  verditaeii  fo  viel 
Lob.  Die  berufene  Sireidgkett  von  den  möglichen  und  unmög- 
lichen Dingen  t(\  von  flim  nicht  vergeden  (S)i  als  eilten  Philo« 
ibphcn  der  die  Lehre  vom  Schickfal  begünäigte,  gieng  (le  ihm 
fluch  fehr  nahem.     In  ft^iner  Abhandlung  von^der  Vorfehung 

^  iLufserte  er  einen  Gedanken,  den  man  als  eine  fehr  gute  Giund- 
kge  zu  einem  der  fchünften  Grundfa'txe  anfehen  kann,  den  je 
ein  großer  Philolbph  dea  XVIK  Jahrhunderts  vorgebracht,  tind 
int  Licht  gefetzcc  bat  (T).  Einige  Schrififteller  haben,  vorge* 
geben«  €r  habe,  lor  Venoehrang  der  StiCrke  feiner* Denkkraß 
Niefeivurz  genommen  ^S*^  in  der  14^  Olympiade 

Man  errichtete  ihm  unter  den  6rabmi^lern^der  «lierberühmtefteii 
Atbenienier  ein  Denkmal  S^ine  Bildftulen  war  in  Cciamt- 
knm  (U)  itt  fchen.  Er  hatte  das  athenienfifche  Bttrgerrecht 
angeiioflimen  y  weiches  weder  Zeno  noch  .  KIcanthct .  gtthan 
lütten.  Die  Kritik  Plutarchs  lüerüber,  fchelnt  mir  ailxviCbeng  1 
•  XU  feyn  (X).  — -  —  "  x 

/}  Perroulta  alia  colligit  Chryfippos»  Qt  eft  in  omiii  hifioria  oqrioTas. 

Cic.  Tufc.  L.  1  c.  4^. 
t)  Varro  de  Lingua  lar.  L.  VII.  p.m  101.  erw  ähnt  vom  Chryfippus  fcchf 

Bücher  yrf^i  «?oa<«a<«(.     Er  nennt  ihn  homo  (KunÜiiöUS. 
S.  Cic.  de  üivia.  1. 19,20.39.  Ii.  15  etc. 
f)  S.  Art.  Gemetdes  (£). 

y)  Diog.  Laert.  L.  VlL  n.  Ig4.  Ueber  di*  VmftUide  bei  Iciiiem  Tode. 

Siehe  (S). 

Paafan.  L.  L  p.  55«  Ed«  1696. 

(A)  Er.  hatte  enuH  fehr  ^charfftimigen  Veffinnd.  Wir  wollen  hören, 
Wit  Seoeca  dtvon  fagc ;  um  aber  fdne  Gedaoken  dcfto  beiTer  ca  verfte- 
hen,  müffitn  wir  erinnern,  dafa  er  vorher  viele  Kleinit^kciten  getadelt 
harte«  worüber  fidt  die  Alten  in  Anfehun;^  der  drei  Grazien  ftrirten* 
Chryfippus  quoque,  fagter»  de  Benctic.  I  .  i.  C.  III.  pencs  quem  fubiile 
illiid  acumcn  elf-,  et  in  imam  penecrans  vcnrarem ,  qui  rci  agcndac  caufTa  ' 
loquitur,  ec  vciLms  nou  uUra,  quam  ad  iDtcllcttuui  (iitis  ctt,  uncur ,  to*  - 
tiim  librum  fuum  his  tnepiiis  rcplec:  itt  ut  de  rarione  daodi,  accipiends» 
Ttddendlque  beneficü  pauca  adinoduai  dicat :  nee  hts  iaÖulaa ,  Ted  haec 
ftbulii  inftrtt.  tfod  da  er  laichtet»  nan.  mActiie  iHn  tadeln«  dai's  er 
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timn  fe  fhaoCtohwi  fda»  Kritik  nmcrwotftg  Iti  fe  Uniiuti 

•r  fich  mic  diefc»  Schildf :  Tu  modo  oof  mn^  fi  qtiis  mf  hi  obiicict,  qiiod 

ChryAppum  in  ordinem  cocgcrim,  magniim  mehercule  virum,  fcd  rtmea 
Grtecucn ,  cujus  acmncn  nimis  tcnue  rernndirur,  et  in  fc  faepc  rcplicatur: 
ctiain  cum  agere  aliquid  videtur,  pun^ic,  non  petforai*    Hoc  vero  quod 
ipumen  eft        —      Ad  hanc  honeftifTunain  contcntionem  benciicus  be- 
Atfieii  vtacoKÜi  fic  not  «dhoftttur  Chryfippus,  m  dien  Tcrcndom  efl«, 
mt  quui  Charicet  Jovis  filiae  func ,  panim  fe  ^rare  |erere»  fimleghini  fi^ 
et  tadi  bcflii  pivlis  fiat  injuria.   Tu  mcUiquid  eofum  doce,  per  quat 
btneficentjor,  gratiorque  advcrfus  bene  mercntcs  fiam .  per  quae  ohli^an- 
tium ,  obligatorumque  animi  ccrtent,  ut  qui  pracftiterint ,  oblivilc^mrur, 
peninax  Tic  memoria  debcniium.    Iftae  vero  incptiac  poetis  relinquancur : 
^ibus  flttrtt  obteotr^  ^  propofitmn  oft,  oi  dnlctm  hbulam  neccere.  At 
qm  mgfnii  (antre  er  iidem  in  rebus  humnU  rcoocre,  tncmoritoi  officio- 
mm  innerere  «limis  yolunt,  ferio  loquaimirv  tc  mcgnit  viribut  tgant: 
%ifi  fonc  exiftim^s ,  Icvi  ac  fabulofo  fc-mone,  et  anilfbus  argyuicnri«, 
prohiberi  pofTe  rem  pcrnicioilfTimam,  b.^neficiorum  novas  rabulas.  Seneca 
de  Beneficiis  L.  I.^  C.  V.    Confer,  quae  Plutarchus  de  audiendi«:  Poetis 
p.  31.  £.  dixiL  Dtefe  Kridk  des  Seneca  ift  fehr  finnreich ,  es  war  1.1a  gu- 
ter linfitl ,  dl»  UtcWlich«  der  p^iedfcheA  Grunde  m  zeigen »  die  in 
einem  Werke  au%e(leitc  lind,  des  eine  von  den' vomehmiten  Pflichtm 
des  biirifcrlichen  Lebens  betriff.    Dem  fey  wie  ihm  wolle  ,  fo  denkt  er 
doch  auch  mit  grofscr  Billrgkeir  daran,  auf  einen  von  den  fchönften  Zü- 
gen in  dem  Charakter  des  Chryfippus,  in  feiner  B:urtheilung  aufmcrlcfani 
zu  machen,  nftmlich  auf  defTenScnarffmnigkeit.    Wir  wollen  noch  üaen. 
wu  Cicero  diefem  V^clcweifen  tät  Beiwörter  giebt,  wenn  er  von  ibm 
ttdct:  Chfy^pputt  qtsi  Stoicomm  Ibmnionmi  vaforimiit  habetur  intir* 
t»T«,  migneni  turbiin  congre^at  ignotorum  Oeonim  irqtte  ifa  ignocorum, 
ut  eos      conjectura  quidem  mformare  pofTimns ,  cum  mens  noltra  quid- 
iis  videatur  cogitatione  polie  dcpinjere.    Cicero  de  Natura  Deorum  L.U 
C.XV.    Chryuppus  qiiidcm  auanquam  cit  «i^errimo  ingenio,  tarn« n  es 
dicic,  m  et  eb  loft  mtun  dioicüle,  non  ut  ipü>  repenre  videatur*  Ibid. 
1.  n,  c.  VI.  £t  fihrjrfipptss  tibi  acutt  dicerc  videbetur.  houu>  line  da- 
biö  verfutus  et  dllidttt.   Vcrfutoi  tot  «ppello,  quornoi  oderitcr  tneoi 
Verfatur:  callidos  antem ,  quorum ,  tanquam  manu«  opere,  fic  animuf  . 
ijfu  concalluit.  Ib.  L.  III.  c.  X.  in  dem  II.B.  de  Fiiiib.  XIV. C.  wird  cf  , 
homo acutus  er  diligens  ^enennt.    Dafs  Chtyrippus  der  Difputirkunfl  fo  ichr 
ergeben  war,  wovon  ich  nachher  etwo  fagon  will,  iit  ein  fchr  Itarker 
Bcwtit  von  feiner  ScharfSnnigkeir. 

(B)  SthätHm  Miitgt  BMeket  Viffirtigt^  jwrtrf  iw/f itfit  «Mf 

JuUi  die  die  yemmifütbre  ^etrefim*  Diogenei  Laertius  (L.  Vll.  n.  p. 
m.  4U5.")  läfsf  fie  bis  auf  311  Iteigen.  Dies  verurfacht  mir  einige  Dunkel- 
beit  »n  dem,  was  Valerius  M^iximu«;  (L.  VIII.  c.  VII.  no.  lo.  de  Stud.  et 
Ind.)  iJjrt,  dalis  diefer  Philufoph  im  Ko.  Jt>!irc  fein  neun  imd  drcifsii;ftcs 
Werk  über  die  Logik  an^eOngen  habe.  Citeriores  aetatis  metas ,  fed  uoa 
parvt  tanicn  fpadi  Chryiippi  vivacitas  flexit;  nam  oaogefiino  annocoep- 

lum«  undaquadrajelimum  A«Yi««f  exacciffunae  rubtilitatis  volumen  feli* 
quit.  ^  Cujus  (hidiuni ,  in  cradendii  ingenii  fui  tnonbnentis  r«ntuni  operat 
nbonsque' fuftinuit :  ut  ad  ca,  quae  (cripfic,  pcnirus  co^  nofccnda ,  Ion« 
vi'ti  opn?.  Man  findet  indefPen  B**ifpiele,  dafs  die  Schnfcl(ell;r  nicht 
jeden  Thcil  eines  Werks  nach  feiner  Ordnun^^  herausgegeben.  So  u  itfcn 
wir»  dafs  Julius  Cafar  Scali^er  das  XV.  Buch  Iciner  Esotcricarum 
ExerciUdonuin I  ohne  das>  XIV.  Buch,  herausgegeben  hat,  vrelchei 
doch  lenein  hatte  iforgthen  üilleft»  Und»  wenn  ich  fnieh  Hiebe 
I  int\  niemals  ans  Licht  gekommen  iH.  Han  konnte  ftlfo  auch  an- 
tjehmcn,  dafs  Chryfippus,  bei  der  Herausgabe  mehrerer  Binde  iibcf 
die  Lo^ik ,  den  neun  und  drcifsigßen  überhupft,  und  ihn  bis  zu  einer 
nndera  i^cic  ausgefeuc  hdtce»  und  arft  in  feinem  80*  Jahre  daran  tu  tt* 
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htlun  injrcfangcn  hätte.  Diog.  Laeit,  (L.VIII.  n  198.)  bemerkt,  da(t 
das  Werk:  'rifi  t*»»  ««roiAiy^MArf  ^«Tif^«T4vv ,  neun  und  drerftig  Bü- 
cher enthalt  Vielleicht  luüfste  man  vorausferzen ,  dafs  es  eine  Einrhci- 
lung  aller  feiner  logilchen  Werke  gegeben  habe,  nach  «vclcher  das  ncua 
tind  drcifstgfte  llift.9as  letm  gtwdim  Ift.  Didinch  kAimfe  nitn  den  Vn* 
lerius  Maximn;»,  mit  dem  Diogenes  Laertius  vereirngto.  Moreri  vergeht 
fich  hier  entfarzlich.  Er  Tagt,  Valerius  Maximus  erzähle,  dafs  er  eint 
Jo^fchc  Abhandlung  im  achizigftcn  Jahre  vollendet»  die  er  im  vier/ig- 
llen  anf^efangen  hibe.  Menage  ( in  Laerr.  L.  VII.  n  189  )  beucht  eben 
dieren  (»'ehler.  Lucian  macht  Ach  über  die  dialekulchc  Spitzfindigkeit  dit- 
fd  Welcwetfeii  luftig«  (  Lndan.  in  VItar,  Auctkme.  374.  u.  f  S.  I  Itncb 
lUHe  auch  feinen  Icaromenippus  p»9,^t^,  Twn  H,)  Uebrigeni' U(i( 
'  Hin  ( in  Macrobits  p  641.  Tom.  II. )  ein  und  achczi]^  Jahr  Ukttk ,  uqd 
diefes  betätigt  das  Zeugnifs  des  Valerius  Maximus  von  dem  langen  Leben 
des  ClirvTippiK ;  und  deshalb  iiabe  icli  Qicht  für  nöihig  erachter ,  mich 
bei  dem  Diu^enes  Laertius  aufzuhalten,  der  ihn  v^L.  Vll.  n.i84.J  in  enaetn 
Atter  von  drei  tmd  ficbenzig  Jahren  fterben  lifit 

(C)  Er  gab  fich  nicht  viel  Muhe,  leine  ArMt  xm  vef^ßlm.  Ich  behaupte 
diefes  nach  dem  Diogenes  Laertiu;» ,  ob  man  gleich  in  den  Ausgaben  die« 
fes  Schriftftellers  gerade  das  Gcgcntl  eil  liefet:  Bir A^»M  Ii  «irr« ,  9r«A« 

£fl  vcio  tam  multa  confcripfit,  quod  de  eadem  re  f<)cpe  fcribore  lg* 
grederetur,  omnequc  quod  incideret,  roanuarer  litterit,  ac  faepe  emend«»  « 

mtgnaque  feftimonioram  nubt  uc^recur.  Ib.  na  igo^  In  dieferSitllt 
itk  mn  lehr  ftlfcher  Sm:  denn  man  verfichert  derin ,  dafs  Chryfippitt 
^swegen  eine  lo  ^rofse  Anzahl  Bücher  verfertigt«  weil  er  oft  über  einer- 
lei Materie  ^e'chvicbcn,  Meil  er  alles  benutzte,  was  ii  ni  aufllicfs«  weil  er 
.oft  zu  -vcrbcll'crn  und  viel  Zciij;niilc  anzuführen  pflegte    Es  find  hieir 
vier  Gründe  angegeben,  wovon  der  e rite,  zweite  und  vierte  gut  find ;  allein 
der  dritte  ttugt  nichts »  und  vernichtet  fogar  den  genztn  Zweck  des  Vcr* 
ftiTe«^;  denn  die  MQhe,  ein  Werk  öfters  wieder  dnrchiulefen ,  und  tt 
zn  feikn ,   ift  unter  allen  am  txden  fal.ig «  einen  Amor  zu  verhindern» 
eine  grof>c  Menge  von  B  ehern  herauszugeben.    Wenn  er  abor  alles  hin«  • 
fchreibr,  was  ihm  einfallt,  und  v/as  er  in  anderti  Schrittltellcrn  findet, 
und  wenn  er  feine  eriie  Arbeit  nicht  wieder  durchficht,  io  kmn  er  leicht 
die  Uepublik  der  Gelehrten  mit  feinen  Werken  übcrfchwemmett.  Ich 
ftlaube  alfio,  dafs  Diogenes  ta^dus  verflchcrt,  es  habe  unfer  ClirvCippuf 
Jttine  Arbeit  die  meifteZtii  nicht  varbeflert.  Gewifii  haben  die  Abfchreiber 
•hm  den  Worte  li<»{^»MiMc  ©der  vielleicht  lia^^a^i»«»,  das  Alphaprivad* 
vum  vergeflen  Wi«;  mich  in  meiner  Muthmafsung  beltarigr,' iit,  da  s  Dio- 
genes Laertius  an  cmem  andern  Orr«  b<'roerkt,  es  liabe  lieh  Chryfippus, 
der  «/^ern  eben  fo  viilc  Bücher  als  Epikur  habe  fchrciben  wollen,  viele 
Wiederholungen  erlaubt,  und  alles,  was  ihm  vorgekommen ,  ohne  Ver» 
bcffTenittg  hanufgegebcn ;  er  iiabe  feine  Schrift  nicht  wieder  dnrchgete« 
Um,  fcv  aMxttiabi  gaeilt,  und  liaba  fie  mit  Gtationan  aptaflUlt.  uiog. 
taart.  Lib.X.  p.784  Genier  Aufgabe  von  1616.     Bf        ti  yf*^'*  • 
"Bjrisir^f ,  f lAet i»a#i  varav»  •  Xfvriv«ac.    Mi  ttm  vatre  mm 

TT^^tfiC  Ttfw«  yty(0#f  Kai  va  •iriAd'«?  ^s«  mM»$fimrw  fiAfts  tf  iarfi* 
yamm  fLm  umcrv^t^  rt^mvtm  %€t9  a»c  kuttun  ftfUtf  JliilAMS» 
.Nam  fiquid  Epicurus  fcriberet ,  rantundcm  fcribere  ef  Chryfippiis  conten« 
debar.  Arqtns  ideo  faepius  cadem  Ictipfit  Unde  et  tiinniltuarie  fcnbcre 
ac  piViim  cinendarc  illi  ex  f  Jtinnr'rne  confinjieh.ir ,  r(  tque  tcftnr  onia  in-  • 
ferit.  ur  ex  ii«»  (olis  libri  pJeni  ofT  vidcantur  ts  ilt  orlenbav ,  dafs  der 
^Mchichtlcbretber  an  dielen  »wü  ötcilcn  iiat  ei&u ki  lagen  wollen,  und 
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man  muCs  alTo  eine  durch  dip  andere  verben*ern.  Uebrieens  hat  iitik 
Leidcnlchait,  viel  BQdNT  hctmmiinbcii,  ttoftm  Miofisplieii  ve^mockt» 
Bidic  tllcm  viel  «izofuhroi  und  Acn  su  wtederbolen ,  fondern  tnch  6idi 
tn  widerCprechen.  Denn  bald  fcltreibc  er  fich  felbd  ab ,  bald  m  idor» 
legt  er  fich  fclbJt.  (S.  in  dem  Artikel  Eptkxr  du  Anmerkung  E).  Es  ift 
kein  einziges  von  feinen  Werken  zu  uns  gekommen:  wir  haben  nichrs, 
•Is  die  Tirel  davon ,  und  felblt  von  der  Stelle ,  uo  üe  Diogenes  Laertiui 


Hiftorite  PhilofophuK  jc  VIll  I.  II.  p.  i$i  etc. ;  imgleichcn  den  Menage 
in  Laert.  l.VIl.  no  190.  \i.  f.  Erftercr  bcmul'.t  fich  dafelbft,  den  Verlull 
dicler  Stelle  einigcrmafsen  ^\l  erl'ctzcn.  Es  ill  noch  zu  merken,  dait 
Chryfippus  niemals  einem  Könige  ein  Bach  zugeeignet  har.  (^Dto^;.  Laert. 
!•  vii.  no.  1850  Man  giebc  diefes  für  einen  Uoweis  feines  Su>Ues  und 
leinet  Vcimtung  der  Groben  tot ,  und  fOhn  noch  dabei  an ,  daft  e9 
mdi  de§  Pmleniiiia  Einladung  ausgefchlagcn  habe»  «lieber  den  Rleü^ 
thei  gcberea  hntte,  entweder  lelblt  zu  ilim  /u  kommen,  oder  einige  von 
feinen  Schülern  zu  ihm  zu  fchicken.  (Ib.)  Allein  Chryfippus  ift  diefer 
beiden  Iiandlun^<f'n  wegen  fo  wenig  tadelnswürdig,  dafs  er  vielmehr  Lob 
deshalb  verdient :  ücnu  es  iit  einem  Philofophcn  ntclus  anftandiger ,  als  fo 
sn  handehk  Wir  mUen  aber  umm  bciftr«  Bewena  van  fianem  Hoch* 
Wthe  gdicn* 

'  Srfiir  Jüeraea^  von  ßcb  feUß  vwr  ftbr  f;r§ff,  .  Sr  fagte  öfters  zu 
Jeinem  Lehrer:  et  Ük  mir  genug,  däü  mtn  mir  die  Sitte  zeigt,  nehr 
brauche  ich  nicht;  <iit  Bcweifc  will  fch  felbft  (chon  finden,  vib.  110.179.) 

Wem  foll  ich  meinen  SoUn  anvertrauen?  fragte  ihn  jemand  eines  Taget: 
Mir,  gab  er  zur  Atitworr ;  denn,  wenn  ich  Leute  wüfste,  die  mich  über- 
trafen ,  fo  würde  ich  ielbit  unter  ihnen  die  Philofophie  Üudiereo.  ^ibt 
HO.  83.) 

(E)  Scioppitis  bat  ihm  fehr  ühel  iMit^efpitlt.  Er  fieht  ihn  als  das  Haupt 
derjenigen  Stoiker  an ,  die  der  Sekte  Schande  gemacht  haben ;  indem  fie 
ihren  Witz  mifsbrauchten ^  und  eiteln Spttzfltadi^ketten  nachjagten,  ditto 
Ilicl^t  dienten»  alt  dit  IHnfcbe  Emllhaftigkei(  lichcriich  tu  mtcfacn. 
Keque  tarnen,  fiigt  Sctoppitit»  (Element.  PhiloC  Stoie.  Iforalit folio  16$ 
verfo)  defcndcrc  ac  negare  vcliro,  fuifTe  Stoicorum  non  pauco<t,  qui  fpe« 
cie  ingenii  illecti,  inanibus  argutiis  ludibria  quaedam  excitando  dignita- 
tem  levcriniaiae  et  gravilllmae  rationis  in  contemtum  adduxerint:  quorum 
Princcps  jure  dici  pofiit  Chryfippus ,  qui  cunv-effet  magna  quadam  inge- 
nii  vi  prteditut,  teirequa  ad  quidvit  cxcogitindimi  celcr  tt  acutnt«  mml 
naqna  folebtc  labortrc  qi|tm  ut  non  reliquarum  tantnm  fecrarum  inven« 
toribus  conrr  idiccrct»  fea  t  Magilhis  eiiam  fnis  Zenone  et  Cleanthe  plt» 
risque  in  rebus  dilTidcret.  Sein  Stolz,  ferzr  er  dazu,  hat  ihn  venmf>chf, 
über  das  für  und  wider  der  roeiken  Materien  zu  difputiren,  und  aas 
Neid  eegen  den  Epikur ,  welcher  mehr  Bücher  als  irgend  ein  anderer 
Yhiloroph  verfertigt  httte»  vid  tn  fchrcibcn.  Allein  ermoefate.  et  Ri- 
chen ,  wie  er  wollte ,  er  kam  doch  diefem  Nebenbuhler  niemth  glticirt 
er  wiederholt  einerlei  Dinge  oft,  und  bringt  noch  viel  öfter  folchc  vor. 
die  einander  felblt  widerlegen.  Saepe  enim  fcripfit  eadem ,  faepius  fibi 
contraria  ac  repugnantia.  Ebend.  i6f).  Bl,  Plutarch  hatte  deswegen  eini- 
gen Grund,  vornamlich  diefen  Stoiker  anzugreifen,  und  feine  Verwc« 
gcnheit  und  Kühnheit  tu  demCithisen  So  geht  et,  fthrt  Scioppiujlj^rt» 
trenn  man  bei  einer  Streitigkeit  mehr  tn  den  Sieg,  alt  an  düa  Wameir 
gedenkt.  ,  Sed  folet'hoc  nerit  qnotiet  Victorias 'majorem,  qui  dÜputtn^ 
iiaani  vcrittcit  rttionem  dacunt,  vcmmqna  aft  illnd  PoUMi 
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Qilod -Cirneadi  quoque  eVbniflc  Cicero  tefhitur,  ut  odio  fciHcet  Sro^io* 
Tum  in  conftifuendo  bonorum  finc,  plurinium  a  rcliquorum  Acadcmico* 
ruin  '.fuiique  ipTius  fcncentia  dir<;ederct.  M'tn  kanh  nicht  leugnen ,  daf« 
4ieie  Betrachtungen  des  Scioppius  fehr  ridiug  find.  .  Es  ilt  ein  fehr  vro* 

.ttcf  Uebel  IQr  dnc  Selm,  wtna  fie  «ineo  Schriftftellcr  zu  Ihrtn  Vcrnwi- 
digcr  Ihar,  der  einea  wcttläuftigtn ,  lebhaften  .  gefchwindin  und  fh)lzeii 
GeUi  hat,  und  dem  es  nicht  aHein  um  den  Ruhm,  fchön  zu  fchreibeii« 
zu  thun  ilt,  foudcrn  der  auch  viel  fchrpibcn  will.  Der  Hjupt-  und  ein- 
zige End/weck  eines  folchcs  Schriftltellers  ii\ ,  einen  jeden  Widerfacher, 
wer  er  auch  leyn  mag,  zu  widerlegen,  den  er  zu  befreiten  untcmimrot} 
«ad  da  er  vielmehr  tur  feincfi  «i^n  Ruhm ,  tU  für  des  Wohl  der  Sachs 
arbeitet,  (b  htilt  et  fich  vornamlich  an  die  bef^Midern  Gedanken,  die  ihm 
lein«  Einbildun^kraft  darbietet.  Es  liegt  ihm  wenig  datan»  ob  fie  dea 
Grundfjt/.en  femer  Partei  gemäfs  find,  es  ilt  g^enug,  wenn  fie  taughch 
find  ,  eatwcdcr  eineitt  Einwurf  flu«;znweichcn ,  oder  die  Ge-^ncr  abzumat« 

•ten«  Von  (einer  Erfindung  verblendet,  bemerkt  er  die  ici  lunme  Seit« 
fiicfat,  fiehij nicht  die  Vottheile  voraus,  die  eben  die(Vlben  Gegner,  odec 
eine  endete  Art  von  Feinden  deraus  atiehen  werden.  Et  fieht  aaf  nkhcH 
als  auf  das ( Gegenwärtige ,  und  bekümmcrr  fich  wenig  um  das  Zukünf- 
tige, Und  da  er  fibcrdles  Bücher  iibor  Biichcr ,  bald  wiiicr  diefe,  bald 
uider  cii.c  andere  Srelle  ziiranirac'nh.iuft ;  lo  kann  er  wtder  Widcrrpruch 
Venneiden  noch  Coniequenz  erreichen.  So  vcrralh  er  das  Inrereife  (einer 
cigoen  Schule«  und  (o  wie  er  eine  Ausfchweifung  vermeiden  will,  falle 
«r  in  eine  andere,  und  nach  und  nach  gar  in  beide.  Das  von  dem  Seiop* 

ßius  angeführte  Urtheil  eines  alten  Dichters,  dafs  man  durch  allzuviel 
lifputiren  die  Walirheit  verliere,  wird  in  vMcIen  Leuten  die  M.:inun^  her- 
Vorbrinj^en,  dafs  der  Proccfs  der  Phiiofophen  dem  Pioceife  jener  AuftcC 
gleich  iit,  den  Builcau  (Ep.  IL)  und  la  iontaine  (T.  IV.  III.B.  Fab.  9.  p« 
m.  44*])  fo  trcüich  belchrieben  haben.  Allein  es  ift  hierbei  ein  KtorseC 
Ünterfciiied ;  denn  wenn  gleich  die  Aufler,  darum  ihan  flritc,  aeioef 
von  den  Parteien  zujicfprochen  wurden  fo  wurde  fie  doch  wenigfte^  einen 
Xhricten  zu  Theil :  die  Streitigkeiten  der  Phiiofophen  aber  haben  eine  an« 
dcre  Wirkung,  fic  bringen  die  Streitenden  nicht  minder  um  die  Wahr- 
heit,  als  die  ZiiCchauer  des  Gefccius :  niemand  bekömmt  ße,  niemand 
kann  ficii  dcrlelben  bei  der  SequcUtation  bemiichugen,  datin  man  fit 
Wfthretid  denr  froceCTe  llfst. 

(F)  Die  Stoikn  tckjagten  ßcb  deswegen  üher  den  Chryßppm ,  ia{s  tf  ß 
vieU  ArinmatU  fiir  dit  Hyptthtfi  der  Akndemiket  gefammlet  ib«^e ,  däfs  er  fi4 
«^fMer  fiUß  aldk  wUerUie^  AeaaCv.  Die  Worte  die  ich  InCßhren  wi^l» 
find  fehr  merkwQrdig.  Cicero  läftt  fie  von  einem  Akademiker  fagma 
De  quibus  Volumina  implera  funr,  non  a  noltris  fo^um  ,  fed  etlam  e 
Chrylippo,  de  quo  quaeri  folcnt  Sroici ,  dum  (tudiofe  cmnia  conquificrit, 
contra  Icnfus  et  pcrrpicuitatem  ,  contraque  omnem  contueiudincm  ,  contra* 
que  rationem ,  ipfuin  fibi  refpondentem  inferiorem  fuiiTc :  iraque  ab,  e<l 
«rmattnn  eflc  Cameedem.  Cicero.  Academ  Q^iaeit  tib  fv.  cajp  17,  Pin* 
tarch  hat  fich  hieriiber  weitlauftig  herausgelalien ;  „daPt  ChryfjppuS  felbft 
nicht  an  wenij;  Orten,  fondern  oft  und  an  vielen  Stellen,  die  leinet 
Meinung  \uderrprcchcnden  Satze,  mit  vieler  Sorgfalt,  mit  Wohlj^cfalleil 
und  «rorsem FleiTse  beltntiget  und  befeftiget  hatte,  lo  dnfs  niemand  leicht 
cnrfchctüen  könne,  welche  Meinung  ihm  am  mei(ten  gefalle}  ielbd  die* 
icnigtn ,  welche  die  6char0iniiigkeit  nnd  Lebhafrigkeit  feines  VMIindet 
bewundem,  fagen  es  und  biJieupteA,  dals  Carneades  tifchrs  von  fich 
fclbfti  floch  aus  feiner  ei^'  nen  Er6ndung  gehabt  $  fondefn  dafi  er  blof 
die  eignen  ßew  clfe  und  Schlufsredcn ,  deren  fich  Chryfippus  zum  Beuei* 
feiner  Lehrfitze  bediente »  wider  inrt  umg;ckelirer  habe,  fo  dait  er  ihi4 
beim  Vortrag,  jchcn  Vers  Homers  überlaut  /.ugcrüfen  habe; 

i»0  Uogiücklicher»  deine  Stärke  wird  dich  verderben^  '  ^ 
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vueW  er  acrcn  fclbft  fo  (trofse  Blöfsen  und  ftarkc  Bewcife  gegtoen,  die 
^cine  Meinung  umftofsen  oder  verleumden  wollen  Allem  v\  .i.  dasjenige 
tnlan^t,  was  er  wider  die  Gewohnheit  upd  das  Herkömmliche  vorge« 
bracht  hat,  Co  Tühmen  fte  ficb  deli'en  To  fehr,  und  loben  ihn  tohalb  tb 
dSenttichy  dtft  fie  behtupcen,  es  wiren  tUt  BOchcr  der  Akidemiker ,  tii> 
finmnengenoniaien  nicht  werth,  mit  demjenigen  vci^lichtn '  zu  werden, 
ys'Ai  Chryfippus  von  der  Ungewif'^hcir  Her  Meiram\»en  gelcViriebcn  har. 
Diefs  ill  ein  offenbare«;  /eichen,  von  der  linwillenhou  derer  ,  die  es  i^gen, 
oder  von  einer  blinden  Sclbitliebe:  allem  lo  viel  ilt  wohl  wahr:  da*s  er 
bei  Vertheidi^mg  der  Gewohnheit  und  Sinne,  lii^tcr.  fich  ie]blt  herabtinkc« 
und  dift  die  Rnete  Abhendli^e  viel  lchw|cher  und.  dender  ift^  elf  dit 
erfte,  worin  er  fich  widerfpncni ,  C  w.  Pluttich  d»  Repugnsm.  SlOic» 
pag.  iO)6.  in  Anniofs  Ueberfetzung. 

(JG)  Man  kthmu  ikm  vtrawrfrfi,  dafs  ftine  Tbtturk  mit  febun  Hnul» 
Umgen  lackt  wbl  Ubereinflimme .  Ich  habe  In  dem  Text  gcl'^Dgt ,  dafs  et 
fchcjntf,  er  habe  nicht  unehrlich  ^handelt,  noch  /u  der  Lift  Znflnchc 
genommen,  die  Emwürfe  (erne=-  VVh'c: fachers  nur  von  ihrer  fch wachen 
Seite  darzultejlen.  Er  verlieh  don.elben  ihre  ganze  Starke  fo  getreulich, 
dafs  es  ihm  nicht  möglich  war,  fie  mit  eben  dem  Glücke  su  widerlegen, 
«fe  er  fie  •vorgetragen  bette.  Mtn  befchuldiget  ihn»  dtff  er  hierin  (eint  ' 
eigne GrundUtze  verläügnet  habe,  und  die»  ift einer  von  den  VorwOrfea 
des  Widcrfpruch" ,  die  ilim  PUuarch  t^emacht  hat  Hier  ift  die  Folge 
idcr  in  der  vorhergehenden  Anmerknnijj  an<jt'fü):rten  Scelle.  ,So1cher- 
geftallt  widcrfpricht  und  beitreitet  er  fich  felblt.  da  man  nach  (einem 
fonftigen  Rathe  die  Meinungen  und  Uitlieile  der  Gegner,  nicht  fo  «n» 
föbrtn  tnfUTe,  «ts  wenn  man  ihnen  Beiftü  gab*,  fondem  men  mQfle  mg . 
Im  Vorbeigehen  zeigen ,  dafs  fie  wider  die  Wahrheit  find ,  und  fich  nadn 
her  viel  härter  und  hitziger  ijn  Anklagen ,  als  im  Verrheidigcn  feiner 
eig;nen  Meinungen  bcwcifcn.  Er  ^ief)t andern  den  Rath,  ficl^  vor  zweck- 
. widtigen  Gründon  /.u  hüten,  weil  he  (iie  Ucberzeugunp  .hindern,  und 
von  Oer  Sache  ablenken,  und  unterdelfen  ift  er  doch  felbft  viel  gelchaf- 
riger  in  Sammlon^  undBeilStigung  derjenigen  Beweift  ui»d  Gründe,  wel- 
the  die  Ueberzcugung  vernichten,  als  derjenigen«  die  Iie  beftdtigen  und 
befcftigen.  Und  ob  er  diefes  gleich  fclbit  bcförchtet ,  fo  rieth  er  es  doch 
Im  IV.  Buche  feiner  Leben  offenbar  an,  wo  er  alfo  fchreibt :  Man  muff 
die  entgegengefetzten  Meinungen  weder  leicht  und  obenhin  vortraijen, 
noch  die  wahrfchemlichen  Gegcnfchlüire  auf  diefe  Art  beantworten,  Iüq- 
dem  man  mufs  fehr  bcJmcfaro  dabei  zu  Werke  gehen ,  indem  nüa  imuMT 
Ireforgen  mu6 ,  die  dadtifcb  irre  gemachnm  ^ubörar  möchten  ifafc  Uebcr> 
zeuftung  fidiren  lafTen ,  und  möchten»  w«i  fit  nioht  vertnogend  ßod»  die 
Auflöfungcn  gehörig  zu  fallen ,  irre  gemacht,  und  ihre  Ucberzeu^ung 
dadurch  leicht  erfchürtort  und  vernichtet  werden;^  da  fclbtt  diejenigen, 
welche  die  finnlichen  Dinge,  und  die  Satze,  die  auf  den  Empfindungen 
beruhen ,  aus  Gcw  ohnheit  annehmen ,  fie  leicht  fahren  laflen ,  und  neli 
•A  mcgtriicken.  und  nocfh  mrkem  und^el*  htafigam  Vnmk  beloffei- 
«eiu**  Plurarch  de  Repugnant  Sioieorum.  pag.  tof$  ifiach  Ainibts  Ueber- 
letzung.  Mun  greift  ihn  deswegen  von  zwei  Seiten  an,  man  dringt  auf 
eine  enifet/liche  Art  auf  ihn  los:  Denn  man  behaupter  gegen  ihn,  i.  dals 
fein  Grundfatz  bofc  fey,  i,  dafs  er  fich  gröblich  w idcrlprochen  hätte» 
wenn  er  demfelben  gefolgt  wäre.   Ueber  den  crftcn  Punkt  lefe  man  fol* 

Sende  Worte  Plurirchf :  ».Erfagt,  daft  w  ci  nicbe  übarlitQp»  ▼crwcrfe» 
ber  einerlei  Materie,  fo  wol  für  die  dnt  tla  andere  Partei  xu  dispuriren, 
aber  er  raflie.doch  auch ,  fehr  behutfiim  »  und  mit  vieler  Mäfsigung  dabei 
zu  Werke  zu  gehen*;  fo  wie  man  zuweilen  bei  p:cri chtHcl.cn  Verfahren 
7U  thun  pfleget,  wo  man  die  Gründe  der  Gegenparteien  anführet,  nicht 
dafs  nun  dicfeli)en  behaupten,  fondern  blos  dafs  imn  fie  widerlegCQ,  und 
dasjeuige  ftcrnichceii  .will»  was  fish  Scheinbares  dabei  befindet ,  demi 
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ivfdrktnftllt      «r »  mtebt  tntn'  es  wie  -diticiiitrcii ;  die  en  dieii  Dmgea 

zweifeln »  und  ihren  Beifall  in  nllen  ScOckcn  zurück  behalten weil  dfice 
il^reii  Abfichten.gem.irs  \[\.  Allein  wer  den  Herzen  der  Mcnfclicn  eine 
Ijfty/jl/i' Wiirenfcliaft  einprägen  will ,  welche  zugleich  die  feit«.  Cirundl^ge 
3er  Handlungsweife  feyn  IbU ,  inufs  das  Entgej^enüehendc  ergründen» 
und  dieienigen  von  Punkt  lU  Punltc  dabei  begleiten,  die  er  vom  Anfange, 
bis  en§  finq^  umeniohce^,  wobei  fich.  oft  gemig  Gelegenheit  seiget  jn: 
wider^echcnden  Meinungeo  und  Lehrfilfzezo  gedenken,  das  Sdieiiibeft 
darin,  tu  widcrlpgeii  und  anfziilofcn,  wc  man  bei  Proccflen  vor  den 
Richtern  thut.  Diefs  ifts,  wa«!  er  mit  ausdrücklichen  Worten  fa^t.  Dais 
€5  aber  etwas  völlig  unzweckmäßiges  fcy,  wenn  Philofoplun  die  Mei- 
nungen andcter,  die  den  ihri.;cn  entgegen  find,  nici.c  mit  allen  ihren 
Gründen ,  foaderil  nor  nech  de«*  Mode  der  Sichwelter  vor  Gcriclire  an* 
fuhren i  und  die  Beweife  und  Gründe  fchwAchen,  als  wenn  der  Stroit 
geführc  wOrde ,  nicht  die  Wahrheit  zu  finden,  fondern  blofs  die  Ehre 
des  Sieges  zu  erhalten  d.irüber  haben  wir  uns  anderswo  liegen  ihn  er- 
klärt'- \\  a>  den  aridem  Punkt  betriff,  fq  geriith  ChryTippu«  dabei  in 
groisc  Verwirrung.  Man  führet  eins  von  feinen  Werken  wider  ihn  an, 
wo  er  von  den  Argunenitn  des  ScUpon  tind  Menedemus ,  die  eben  dfs 
enthalten,  was  er  roegariiche  Fragen- nennte ,  mit  der  aufserden  VeHkht* 
lichkeit  getedec  harte.  „AUefb*' wunderlicher  Menfch  ,  fahrt  Pluiarch 
forr,  (de  rcpugn  Stoicorcm  p.  ic^y.  loj^.)  du  f  rchteft  ja  doch  ,  die 

Gründe,  welche  du  vjrfportcd  weil  ne  otTcnhar  eine  betrüv!,lichc 

Lift  in  fich  verbergen  ^  mochten  jemanden  in  feiner  Uebcrzeugung  (foren. 
Da  du  nun  teib(t  fo  viel  BOcher  gegen  die  Gewohnheit  gefchrieben  baft, . 
vNirin  du  alles  gegen  fie  aufgeboten  und  felbH^den  Arcefilaut  zu  Qbet* 
treffen  gefocht  lieft,  dachteftdu  denn  da  nicht  daran ,  daft  du  euch  wohl 
jemanden  von  deinen  Lefern  in  feinem  Glauben  irre  machen  und  in 
feiner  Uehcrzcuj^»  ng  crfchürtern  l\.>nnfefl?  —  Denn  er  flellt  in  feinem 
Streite  wider  die  Gewohnheit  die  Grunde  nicht  etwa  nackt  und  trocUcn 
hin,  fondern  er  (bcht,  gerade  wie  ein  Advokat,  die  Lcidcnfchaften  /u  ef- 
regen,  Indem  er  fielbft  bewegt  und  erhitzt  wird,  und  fernen  Gegnern  bahl 
th<>rithte  bald  elende  und  närrVcbe  Bchevptungen  Schuld  giebt.  Und  dH- 
mft  man  fiehct,  dafs  er  fich  gar  nicht  '^egcn  die  Befchuldi^innp;  des  Wider- 
fpruchs  rechtfertigten  kann;  fo  mag  noch  folp;cndc  Stelle  an?  feiner  Plivlik 
hier  Itehen :  Uenri  man  von  einer  S.Kite  (.».cwifs  ru  icyn  v!;lflVihr;  io  kditn 
man  euch  noch  dieGrüpde  fürs  Gcgenrhcil  verfuchen  und  fchen,  wie  weit 
dai  lemore  fieb  treiben  lifst,  und  wenn  keines  von  4>eiden  ktarlft;  16 
mufs  man  bald  diefes  bald  jenes  vetiheidigeo.  Und  imlem  Buche  vdhi 
Gebrauche  der  Vernunft,  fügt  er  zu  fetner  vorhergegangenen  Behauptung, 
dafs  man  für  das  was  nicht  recht  wilre ,  fo  wenij^  die  Vcrri\:nft,  als  die 
Waffen  gebrauchen  muffe,  hinzu:  Üenn  man  mu(s  die  Vcrn;inft  nur 
gebrauchen  um  das  Wah^e  zu  hndcn,  und  das  was  ihm  nahe  komcfit« 
tber  nicht  des  Qegemhcil ,  wit.es  idele  theten.  Und-onfer  diefea  Vitlm 
etrftehec  «rdte,  welche  eo  eilen  «weiMn  und  ihr  Urtheil  über  »lies  mi* 
rückhaitcn.  Nun  behaupten  ia  jene  Zweifler  eben,  dafs  wenn  ttaa  3t\ 
der  Welt  überall  zur  deutlichen  Erkcnntnifs  g;cl!tn^>en  k«>nne,  es  nur  auf 
die  einzige  Art  gcfchehen  könne,  nimlich  alles  pro  und  coima  zu  bc- 
fireiten.  Du  tber ,  der  du  fie  anklaglt,  und  doch  gerade  ihre  Mcdiode 
in  deiner  Schrift  gegen  die  Gewohnheit  bcfol^it,  und  euch  endere  difea 
cmehneft?  gcftebft  du  nidit  hlerduich  offenber  ein ,  dtfs  du  nicht  nur 
bei  unnützen  fondern  auch  bei  fchtdÜdiert  Dingen,  nurdie Macht  deiner 
Beredfimkeit  fehen  laflfen  willig,  um  «ni  ptuUmi »  wit  ein  junget  Sch]iilcr 
deinen  Wir/,  pavadiven  zu  Ulfen V  ' 

Man  kann  nicht  wohl  begreifen ,  wie  fich  Diryüppus,  bei."^^*'^ 
Sch  rffmnigkeit  feines  Verbandes  aus  diefetn  Übeln  Handel  h^e  ziehen 
kernten:  denn  WoevQrimdatie  ted  unter  dir  W«rde  eines  Weltweifen, 
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cignta  Froecfii  ccnnichr ,  ünd  fin  VadimiiiuiiipHn iliefl  wMer  feiae'  Au<^ 

führung  Äusgeip rochen  haben,  weil  er  f^e  Cb'jnrctcn  hatrc,  indnn  er  die 
Sache  3cr  Akademiker,  die  er  der  Wahrheit. fo  entj^e/ engefetzt  hiclr, 
nach  fciicm  can/cn  Vermögen,  und  noch  mehr ,  als  Arccfilaus  felbft, 
behauptete.  M4n  hatte  iMch  meinem  ficdiinkcn ,  nicht  Unrtehc,  wenn 
man  inm  vorwarf,  er  htbe  fich  von  «Hier  Eitdkeit  der  Ju^tnd  iwinifit» 
ctnndimen  lafTcn ,  dtff  er  feine  eigne  Grundfatze  der  Begierde  eufge- 
epfen  Habe ,  lieh  einer  vortheil  haften  Gelegenheit  bedienen ,  und  die 
S^'itzfiniiy.kcit  fsir.cr  Gedanken  7um  Nachtheil  der  Wahrheiten  lu  zeigen, 
die  die  Sroikcr  lehrten.  D^r  Ruhm,  den  er  fich  vcrfpr?!ch,  wenn  n^an 
Ton  ihm  ta^cn  müfste,  daii  er  den  Arcefilaus  übertroften,  uad  die  Ein- 
würfe der  Akidearfe  vid  «tkcr  eb  er,  getrieben  hine,  fietie  tin  Ib 
cnfttr  fich  gcfierzt,  dtie  er  fich  om  des  übrige  wenig  bekünunerte.  So 
Imt  fich  auch  in  qnfern  Tagen  ein  Difputirgeift  geicigr»  der  nicht  des 
j^rinjrfte  Bodenken  trug ,  fich  bei  aller  Gcle^^enheit  zu  widerfp rechen» 

,      und  die  Vortheile  feiner  Kirche ,  und  die  allgcmeinl^en  Wahrheiren  unter 
d^n  Chrilten,  auf  eine  gefährliche  Weife  in  die  Schanze  zu  fchlagen: 
«renn  er  fich  nur  des  Ruhms  fchmeicheln  konnte,  neue  Wege  oder  neue  ' 
'  Avteo  enzugreilcn,,  und  zo  vertlieidtgen«  erfunden  hol  haben«  Wiklicgi 
; Götzen  konnte  er  rftnchcrn  und  opfern  ?  E*  na^  fo  fchlimm  gehen,  als 
CS  will ,  fnRt  er  zu  ficli  fcINft ;  fo  wird  man  (loch  hek  nrcn ,  daff  ich 

'     fineo  grofsen  Verftand ,  und  einen  glücklichen  Erhodungsgeilt  habe.  ' 

Wir  wollen  dia  Falfchheir  der  Chrylippirchen  Gnindfatze  ein  wenig 
^fwickeln.    Er  wollte,  dafs  diejeni^ren ,  welche  eine  Wahrheit  lehnen, 
die  Gründe  der  cnr<^rgengeferzrcn  Partei  nur  mafsig  berühren,  und  hier- 
in fich  die  Advokaten  zum  Mufter  nehmen  follten.   Dic>  ifl  der  allgc» 
tneine  Q^ift  der  PognauKer.  Fall  niemand  eis  die  Al^adcmilvcr  haben  die 
Vamun^lchlöfTe  der  beiden  Ferceien  mit  gleicher  Stärke  vorgcbrachc; 
JÜlcin  ich  behaupte,  dafi  dicfe  I«ehrart  der  Do^matiker  fchiccht  war, 
und  fich  fehr  wenig  von  der  betrn;;lichcn  Kunft'  der  rhetorifc1.cn  Sophi- 
.Hcn  untcrfchied,  wodurch  Ach  dicfe  fo  vcrha!st  machten,  und  weiche 
darin  beftand ,  eine  fchlcchte  Sache  in  eine  belfere  zu  verwandeln.  T#f 
%rtt  Atyji  n^t%rTtt  vatuf.    Caufam  infirmiorem  potiorem  efficere.  Sie- 
'    be  Crefoll.  Theatr  Sophift.  lib.  I.  cap.  ii,  pap^.  79.  u.  f.  f.,  denn  einer 
'  von  ihren  vornehmften  Kunftgrilfen  war  alle  Vortheile  ider  Sache ,  die 
Ii  befbrincQ,  «u  veriiehlen»  (b  wie  eile  fidiwecheMien  derer}cnigen ,  die 
6t  vcrMitkn«  ohne  doch  dabei  siLveq^eflcB,  lieh  zom  Scheine  einige 
Binw'irfe  zu  machen ,  die  jedoch  unter  denen  autfcdefen  waren ,  die  na 
,  nm  leichreflen  widerlegen  konnten     Dies  ift  im  Grunde  das  Spiel ,  was 
Chryfippus  von  den  Philofopiicn  v'erlangte;  de  follten  >iber  die  Gründe, 
' '  alie  den  Gegnern  voriheilhafc  waren ,  und  welche  d»e  Ueberzeugung  dci 
tiafer»  oderZuhöriit  hüian  erfehuitem  können,  leicht  wcgwifchen,  und 

*  denjenigen  necMhmen,'  die  rechtliche  Htiwlel  in  einer  HfdKerttobe  vir* 

•  fheidigen.  Warum  fagt  er  nicht  lieber  geredcBU,  dafs  man  et,  wie  dii 
Höcker  in  ihren  Buden  machen  möchte,  oder  man  foUe  nach  Kaufinanns- 
«rt  philofophiren ,  nur  von  den  ^^uicn  Eigenfchafrcn  feiner  Waaren  oder 
Stoffe  reden,  die  Auslagen  fdion  au&puzen ,  und  die  Waaren  des  Nach« 
bais  auf  eine  gefchickte  Art  verfchreieo?  Wariun  fetzt  er  nicht  noch 
binsu,  defii  mn  ea  wie  diejenigen  nMchea  folle,  welche^  neehtieni  t« 
tch  tüchtig  abgc^tankt  haben ,  ihre  Klagen  noch  vor  den  Richter  btilN 
^cn^  Jeder  erzählt  die  Sache  dermafsen  vortheilhaft  für  fich,  dafs  inan 
{glauben  folltc ,  er  h>itre  nicht  d$sgerinorte  Unrecht  ;  denn  er  unterdrückt 

;  ellcf  t  was  ihm  zuwider  und  feinem  Feinde  vortheilhaft  feyn  kann.  Chry 
fippUf  ift  f^^'C^t  allein  wegen  feiner  Unredlichkeit  und  Betrugerei  zu  ta« 
^eln»  wodoreber  den  Sieg  «1  e»halteBiMricthf  ibndem  coeb  wevan  der 
Vnvorfichtigkeit ,  mit  welcher  er  diefe  KunO  offenbaret.  Dksätbeia«' 
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dfirfen :  er  li^'tte  fit  verhor$^n  halten  müflki,  wit  et  die  SaMUlcnte  mit 

ihren  Sraatsftrcichen  ,  oder  GeheimnifTcn  ,  nrcanis  ftripcrii»  machen ;  oder 
tufs  hoclilte  harre  er  fie  ctwan  nur  einem  odtf  dem  aadera  vcrnünfingcra 
und  gelehrcem^SchüIer  ins  Ohr  Tagen  Tollen. 

Dai  Alfenhum  hatte  zwei  Arten  von  Philofophen ;  die  einen  find  den 
Advokaten ,  inid  die  tndcm  den  Reftrenten  d«  Procefle  thnlich.  Jent 
'(  fetlMtrgen  bei  dem  BeweiTe  ihrer  Meintingen,  To  gut  als  Tte  konnten ,  die 
fchwache  Seite  ihrer  Sache,  und  die  ftärkile  Stelle  ihrer  Gegner.  Dicfe» 
Dämlich  die  Skeptiker  oder  Akademiker  ftclUen  die  Starke  und  Schwäche 
der  zwei  entgegengcTcrzten  Parteien  getreulich  und  ohne  die  geringftc 
Parteilichkeit  vor.   DieTcn  UnterTchied  rrifc  man  unter  den  Chriflcn  in 
4Nff  SchaWn  der  Welnrdili^  fehr  wenift,*  und  noch  weniger  Hi  de» 
.  Scliulen  der  Gottesgclahrtneit'en«  Die  Religion  leidet  denCdft  der  Ako« 
demiker  nicht:  fie  verlan^^r,  man  (oll  ja  oder  nein  Tagen.   Man  findet 
daher  hier  keine  Richter,  die  nicht  zu^^leich  Parteien  waren:  man  IlöTst 
darin  auf  eine  Menge  Swhriftlteller ,  welche  nach  des  ChryTippus  Grund« 
fetze  ihre  Sache  verfechten  |  d.  h.  die  blos  das  GeTciiaft  eines  Advokaten 
^NCTichcea;  eNini  man  m(ü  M  mcht  einen .  einzigen  Reftrenten  ens 
denn  wenn  femeod  die  gerne  Scirke  der  GegenpercAi  ehrlich  und  unver« 
l)o1en  «ortrigt,  fo  macht  er  fich  verhafst  und  verdichtig,  und  läüfr  Ge« 
fahr,  als  ein  fchändlicher  Verräther  angeTehen  zu  worden.  (Siehe  Art. 
Charron  Anm,  P).    Der  Grund,  dals  man  hfer  blos  «ils  ein  guter  Advo* 
kat  handele,  lie^t  nicht  immer  in  der  mcnTchlichen  Klugheit»  der  Politik 
•der  dem  VdHlieOe  der  Verdid.  Oft  gicbc  aiteh  eiii  chtiftlielier  Eifer 
Anlefe  IQ  diefer  AufRklinin«;  und  ich  will  hierbei  enf&hren ,  wa»  mit 
kOtflieh  von  eMfeni  Gottcsgekhrttn,  einem  vollkommnen  redlichen  Man« 
re  ,  gefaxt  wurde'   Ich  behauptete  gCH^cn  ihr. ,  d  ifs  ein  Schriftftcller ,  dt%' 
f  ch  , ,  ohne  etwas  behaupten  zu  wollen  ,  in  den  Schranken  der  Iliftorie 
cinTchlieTst,  aUes  getreulich  voribellen  foUe  und  m(i(k,  was  die  aller un«yi 
tichtigden  Sekten  enm  cf^er  zu  ihrec  Rechtfertigung  ,  oder  zu  Bcftreiiun^ 
tm  feheiiiheHleii  vorbringen  kdonen  t  er  leugnete  mir  diefea.  Seiten  Si^  ' 
nb  ich  \hm  zur  Antwön,  Sie  wären  ProTeffor  der  Gottes^lahrtheiCt'ltnp 
iiÄtren  das  GeheimniTs  von  der  Dreieinigkeit  zur  Materie  einer  genzeii 
\VintcTvorlcfunc!:  9:cmacht.   Sie  prüften,  was  die  Rechtgläubigen  gcTagr, 
und  was  die  Kerzer  ein^^cwcndct  haben,  aufs  gründlichfte,  und  Tandca 
'durch  Ihr  Nachdenken  ,  und  durch  Ihren  VerfUnd,  dafs  man  den  Auf-» 
löfungen'der  Rech r gläubigen  beilcr  amworcon  könne»  eli  die  Reiser 
diea  haben.    Mit  einem  Worte,  Sie  entdeckten  neae  Schwierigkeiten^* 
fveickc  nidit  fo  leicht  aufzulöfen  find,  als  alles  das,  "was  bi&her  einge« 
wendet  worden;  To  Tctze  ich  voraus,  da!"s  Sie  dieTe  Ihren  Zuhörern  vor- 
rragen  werden."   Ich  würd«  micU  wohl  hüten,  antwortete  er  mir,  dies 
hieTse  ihnen  eine  Grub«  mitten  auT  ihrem  Wege  ^^mbenj  weder  die  chrilt«« 
Vche  Liebt,  noeh>4^  Büer  lilr  die  Waiirhoit  erlauben  dielet.   DSee  wet 
ferne  Antwort,  •  Demnach  könnu  es  gar  wohl  (e^,  dafs  fich  gewüfa 
Schriftdener  in  einer  Vetrede  gerühmt  hatten,  alle  Wd^k  der  Ketzerei 
wtngeworfen  tu  haben,  und  fich  gleichwohl  dabei  bewufe:  wären ,  aut 
Chriltlicher  Liebe  die  Unie.Tuchun?^;  der  allcrvcrfanj>]iclf(ten  Gründe  aus- 
f^elaffen  an  haben.   Man  hat  haupiT.ichlich  UrT^che,  dieTes  von  den  rumi« 
ichcn  ReKgiontib'eitern  zuelaübcn,  weim  man  in  den. wider, deo  Biliar'« 
mm  erhoftnen  Klagen  fiefi,  dafe  felat  Eedlkbkeit  in  VotMlun^  der 
Oründ^  der  Ketzer  fehr  nachtheilfg  gcwefen  fey.     Hier  ift  der  Oft^ 
*%vo  ich  eine  Frage  unrerfu'iien  kann,   die  ioh  enders  wo  in  {Anregung 
gebracht  habe,   nümlich :    Oi»  diejinif^^,    tUe  itn,  Vg^hsnj  keX^ arischer 
glichet  vertnten,  tfhubtn  ji>Um^  dafs  die  Einwurfe  der  J\ett^  in.  din  Büm 
€btm  der  J^^btßiük^geH  erfcbgiHeii ,  dit  ße  widetie^tn^  HeLTsc  dieTes  (oU 
gereehr  verodnneln  I   Ileif&i  dice  et»  eleichl^tkmt^  «od /^ammephiiit 
Kendes  Verfahren«  wenn  uwn  die  Schriften  eines  KftaBe«e  vetbceSQ^ 
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widerleg  hthers  ?  Nein ,  wird  man  antworten :  derin  der  Grond ,  weswe- 
gen man  das  Lcfen  und  den  Verkauf  ketzerifcher  Buchet  verbietet ,  ift : 
weil  man  befürchtet,  Tie  möchten  die  Leier  vergiften.    Man  befor^t  ia 
Ilplien ,  da(i  diejenigen ,  wekbe  fiihen ,  wie  ein  protdhndlc'acr  Scnrift* 
Ibllcr  («M  LehrfaM  bcwcift«  mid  die  iMholHeiic  Lelift  iwgreifr ,  nk 
Z  weifeln  angefüllt  werden,  and  fich  etr  durch  die  Gruodc  eines  folcbem 
Schrirtftellcrs  überzeugen  laden  möchten.     Allein  hat  man  nicht  eben 
diefe*  Unglück  zu  bcf  irchtcn ,  wenn  fic  die  Schtifren  Beilarmius  lefcn? 
Sehen  He  nid  t  dafeibfl  a.ich  die  Beweife  u.id  Einwürfe  der  Ketzer?  und 
gefetxt,  dafs  Bellarmin  ehrlich  gehandelt,  hat ,  werden  üe  diefelben  daria 
iMcht  in  eben  der  Suitke  finden »  eb  in  den  Sehrifipn  de»  «Ichiclne« 
llen  Proteftantcn?  Je,  wird  man  mir  (igen;  illein  fie  werden  fie  dafelblt 
mit  der  Widerleg^ing  \*erknüpft  finden,  anftütr  dafs  fie,  wenn  fie  das 
Buch  des  Ketzers  allein  lefen »  auf  das  Gift  fallen  würden,  ohne  zugleich 
ein  hciliäir.es  und  woUlzubsreitetes  Veru'ahrunt^smittel  zu  haben.  Diefe 
Antwort  \(i  nicht  zureichend :  denn  fie  fetzt  bei  den  Lefern  einen  Unvti« 
'fttnd  ond  eine  ganz  totoofdendiclit  Faulheir  vciwit.  Man  ietn  vof* , 
•US.  daf^  Cm  ihre  Sefigiieit  lieber  in  die Sefannae  fehhgent  eis  dels fit 
fich  die  Mit  he  ^eben  wollten ,  iron  einem  Buche  tn  einem  andern  zu  ge» 
hen;  und  da  fie  wiffen  ,  dafs  man  Bcliarmins  Bücher  in  demfelben  Laden 
•ntreffen  ka  in ,  wo  fie  da^  Werk  eincis  Calviniften  gekauft  hatten  ;  fo 
müfsten  fie  fchon  zum  X'ortheil  des  Letztern  entfchicden  haben,  ehe  fie. 
fich  von  den  Gtbnden  des  Kardinals  uncemchtec  hatten :  fib  fie  gleich 
bk  ^erf  derfelben  Zeit  des  Buch,  wottn  dm  Gift,  nnd'dm  endcre,  worin 
dm  Gegengift  ift ,  vor  fidi  auf  den  Tifch  legen  konnten.  Man  wird  mir 
zugeben,  dars  der  Untcrfchied  zwifchen  den  Gründen  eines  »vet^ers,  die 
mit  den  G''ünden  eines  R;chti> laubigen  zufammen  gebunden  find ,  und 
zwifchen  eben  denfclbei;  Gründen  beton  Icrs  gebunden;  nämlich  des  Ke- 
tzers feine  in  einem'  Bande,  und  des  Rechtgläubigen  feine  in  einem  an- 
dern Binde)  man  wird  mir  zugeben,  (ige  ich,  deft  cinloleber  Uoier- 
Ichfed  keine  gerechte  UrAche  giebt,  weder  zu  hoi^,  mkh  zu  Itirchten, 
Alfo  mufs  die  Hofhung,  oder  die  Furcht»  die  man  hat,  anders  woher 
kommen.    Man  tnufs  denken ,  dafs  disjenige   welches  ein  zureichendes 
G-gengift  ift,  wenn  die  Lcfer  dasjenige«  was  der  Rechtgläubige  ius  den 
Buchern  eines  Ketzers  antüiirt,  mit  dem  zuiainmeuhalteo ,  was  er  dmuC 
imwoitcr.  kein  tücbdgM  Mittel  ift;  wen«  fie  da«  gMUofttmk  detKctÖBi» 
mir  dem  ^ganzen  Boche-dm  Rechtglimbsgen  vergteidieiL   Man  mufs  vor* 
ausfetim«  dafs    felbft  unabhängig  von  der  Antwort,  die  Gtünde  des 
Ket  crs  in  dem  Werke  des  Rodirglaiihigen  viel  fchv.acVicr  find,  als  ii 
de-n  Werke  des  Ktt/.crs  felbft;  und  folj^lich  ferzt  man  voraus,  dafs  der 
Urh  'ber  der  Antwort  die  Ivlugheit  gehabt  nat ,   fie  verftellt,  vctftiimrack 
vorzutragen «  und  fie  auf  eine  iblche  Art  zu  drehen ,  daCs  (i^  flioen  kehlt 
Gefihr  bringen ,  wekhr  nichm  weiter  davon  cn  fehcn  jM(onunen ,  und 
nichts  weiter  mit  der  Wideriegnn\;  vergleichen.   Auf  dielom  Fitfs.  wider- 
fbrcchen  fich  die  Ketzerrichter  rieht ,  .welche  ein  Buch  unterfagen,  ttnd 
das  L^-^n  derer  erlauben,  die  es  widerlegt  haben:  ihr  Verfahren  ift  nun 
ganz  hanroni  c^^ ;  fic  find  vcrfichert ,  dafs  ihr  Verbot^  nützlich  fwjQ  wir^ 
ohne  da.'s  die  Erlaubnifä  einiges  Uebel  verurfachen  kenn.  J^tmAigß 
Icy  wie  ihm  wolle,  (befolgt  lo  viel  mit  Gewifsheic,  de&.^ebeo>atililj|t 
Staetsknnft,  eben  dsefelbe  Kingheif  •  ^ben  diefelbe  chriftliche  Liebe,  el|| 
dcrfeibe  Eifer,  (man  nenne  es,  wie  man  will)  die,  zur  V^erbrennung 
eines  Werks,  oder  zu  dem  Verborhe  bewegen,  dalTelbe  weder  zu  lefeot 
noch  zu  verkaufen,   auch  vermöge  einer  nAt'.rlichen  Folge  bewegeQ« 
nicht  alle  Gründe  des  Urhebers  in  die  Bücher  einzurücken^  worin  ntfn 
diefelbe  widlriegtfdemi  wenn  men  von  dm  Chryfipput  Gn|ndfiltzcn  fink' 
lieh  ibgienge,  und  mit  dir  iuteflM  Auficichti^eit ,  die  ganze  Stirke 
jfiiefer  Gründe  anführte,  fo  wdtde.es  sü  nichts  dienen  ,  die  böfen  Bücher 
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2ett  verböte,  die  He  widerlegen.  Diei  ifl  To  offenbar,  daft  €t  febr 
iclietnlich  ift,  dafs  fich  alle  Schriftdeller ,  welche  Eifer  für  die  ErhtlniQg 
d«r  'Kircheuzucht  haben  ,  nach  dein  Geilte  derjenigen  Gerichre  beque- 
men, welche  ^ewifle  Sei. nfren  verdammen  ;  es  irt,  faj^e  ich,  fchr  wahr« 
Iclieinhch ,  dals  die  Schriftfteller ,  welche  eine  oder  die  andere  von  diefea 
Schriliiii  zu  widerleg  untmckmcn ,  et  fo  einrichten ,  dadi  fie  dasjenige 
«ichc  «it  liiftfctzcB»  was  dtn  Glauben  der  Leier  wenk'end  machen  ktonit. 
Sie  fchränkcn  rnen  Einwurf,  der  verfchiedene  Seiten  eingenommen  hai»^ 
in  drei  oder  vier  Zeilen  ein  ;  fic  for.dern  ihn  von  feinen  Beweifen  und 
vorhergchenricn  Erklärungen  ab,  uttd  iaifea  daa  Uegtat  was  üi  uic^c 
«acwonen  können. 

Et  quae  •  '  * 

Defperat  tracuu  nitefcete  poife ,  relinquir. 

Horat.  de  Art.  Poetic.  v.  150,  • 

(Siehe  dieNouvelles  de  la  Republ.  des  Icttres  Julius  i^igS  Hl  Art  804  S.) 
Wenn  irin  auch  an  abHchrliche  Kunftgnfie  n-chtdtukr;  fo  ift  es  doch 
ichon  fcKwer,  dals  ein  W<.rk,  fo  lUtk  es  auch  in  Anfehüng  derer  fcyi 
mg,  die^ jKtnB  t/nd  in  eisern  ZnfimmeniMiifE^  lefen«  diefelbi^e  Krifc 
in  deo  terriuimco  Stücken  oder  FragmcoceD  befMife,  die  ein  GeKnar 
daraus  anfvihrt,'  und  die  er  in  feiner  Anrwon,  an  verfchiedenen  Orten 
zerftf  ciir.  und  hier  vier  Zeilen  anfulm,  don  fiinfe  oder  fechfe  u.  f  w. 
Dies  find  von  ihrem  Stamme  abü;chauene  Aplte,  das  \i\  eine  zerlegte  Mä- 
i'chukc,  waa  kann  den  aus  einander  j^enouuneuen  Körper  nicht :  wehr  ejr« 
Imnen.  - 

Non 

«    Jnvenias  etiam  disjecti  membra  Poetae 

Horar.  Str.1V  tibr.t  v.fo 

Alle  ControvernClen  belUagen  Heb  einer  nach  dcrö  andern,  über  die  Argliik 
.derer» die  wider  fie  (chreMi.  ($.  Nouvelles  de  la  Republ.  des  Lettres  Julius 
i^gf.  ilUAn.)  Ich  habe  einen  Kethpliken  gekannr,  «reicher  faste ,  dafe 
eile  wider  den  Bellarmin  herausgegebenen  Werke  den  Tkd :  Mttrminus 

encrvatus  verdienten,  vclchen  Amefint  gebraucht  lut :  encrvarus,  fetzt 
er  dazu  ,  nicht  wegen  der  Stärke  dci  Antworten ,  fondern  wegen  der  Art. 
feine  Einwürfe  vorzutragen     Die  Protestanten  beklagen  fich  noci\  mehr 
fiber  die  .Uinterlift  ihrei-  Wideriacher.    Man  geU:  auf  di«  Streiii^kcitcn 
Aduung ,  weldie  fich  niwmleii.swifchen  FeHoiieD  onter  einer  Partei  er- 
Jiwen;.  tnan  lefc  die  Schtifien  beider  Uifpt^tantan ,  fo  wird  meo  Starke 
darin  Bndcn:  allein  unheilt  man  über  die  Bücher  de«  Maevius,  luch  de« 
,nen  ScucUen,  die  Tuius,  fem  Ge^^^er,  daraus  anfuhrt ,  und  nach  der 
Beurthcilung,  die  er  anhtnj^t,  fo  wird  man  glauben  dafs  Mavius,  weder 
fcKieiben  upch  fchlicl&en  könne ,  und  daf>  er  keine  j^elundc  Vernunfc 
.Juic  .  . 

Ich  bemerke  nur  noch ,  dels  icb  nicHtiu  behtupten  vecbuige»  ali 
wenn  die  Gerichte,  welche  Bücher  verbieten,  von  Inoonfequenz  frei  wa- 
ren. Siehe  die  Nouvelles  de  la  Republ.  des  Letrres.  Sepc«  l6g5»  S«lQi^* 
Jün,  1686.  III.  Art.  S.639.  J^i«  »6ä6.  VlU.Art.  S.«iO. 

(H)  Plutarcb  hefchilHift  ihn ,  er  mache  Gott  zmm  Urheber  der  Sünit : 
unA  LipftHf,  welcher  fich  bemrht  hat  ^  ihn  V0n  dicfen  Flecken  zh  reinigen,  iß 
dabei  nicht  fchr  glückUcb  gewelm.  Man  finti  t  die  Befchuldigung  in  der 
Anmcrkiint;  (G)  bei  dem  Artikel  Patüicianer,  Da  fi^  einmal  in  der  erftm 
Ausgabe  <fiefes  W^erlü  «tobin  geÜMrzI  wohton  iSt;  Ib  frolleo  wir  fie  nkAt 
▼on  diefem  One  wegoteen.  Wir  wollen  hier  nnr  dieMiml  der  Recht- 
Mrtigung  unrerfuchen,  welche  vorzubringen,  fich  Juftns  Lipfui«?  die 
Mühe  genommen  hat;  eHein  vor  allen  Dingen  müffen  wir  die  Gedjnken 
ieaChiyüppus  ven  der  Niuir  Gottes  derlesto.  Air  (Chryüppus  ;.viin 


Digitized  by  Gbogle 


C  H  R  Y  S  I  P  P  U  S. 


ipfonique  munduin  Deuin  didt  tCCt,  et  ejus  ubim  ftißonetn  tmiffffi  i 

tnoi  fiOf  ipfius  principariim,  qui  in  mente  et  rtdone  verfetur«  commn- 
rcmqnc  renim  natnr«m  univcrfa  atq-ie  oninia  coritinentem ,  tum  fatalem 
timbram ;  et  necefTiratem  rerura  futuranim.  li^nem  praeterca ,  et  eum, 
quem  antca  dixi  acthera  :  tum  ea,  quae  natura  fiuercnt,  at<^ue  manarenti 
vt  aquatn  ,  et  ccfrsm,  et  aen,  'folein»  luiiMi»  8dm #  HBW^cffitMenwi 
feram ,  out  omnit  contineremur ,  ttque  hofoiiM»  cdüB  eof  qui  immorti* 
fiÖKiii  cHcnt  eonfecati.  Idenqae  diiputtt,  Mthmdle  com ,  quem  honu» 
yits  Jf»vem  appcllarcnr,  qiiique  «er  per  maria  minorct,  cum  effe  Xeptu- 
num :  terrain  eam ,  quae  Cferes  diccrerur:  fimiliquc  ratione  perfcquitur 
vocabufa  reliquoruni  dcoruni.  Idcmque  etiam  legis  perpecuac ,  et  aetcr- 
nae  vitn ,  quae  quaG  dux  vtttt»  et  magtftra  oflictorum  fit,  Jovcm  didt  cfles 
taodfonqat  ütiteiii  iieoeirntteiii  appeliir«  fcaipitcmin  reruoi  .ftinincuBi 
Mritacem,  qnoruin  riihil  talc  efl.  ut  in  eo  vi!  divina  incffe  vidctlOl.  Bl 
jiaec  quidem  in  pritro  libro  de  Natura  D?onitn.  In  Secnndo  «utcm  vah 
Orplici ,  M'^faci ,  Hcfiodi,  Honieriq)ic  fabellas  accomodarc  ad  ea ,  quae 
ipfe  primo  libto  de  Diis  itnniortalibus  dixerat:  ut  etiam  vctcrrimi  poerae, 
qui  hacc  ne  fuipicati  quidem  fint,  Stoict  fuifTe  videamur.  Cicero,  de 
>'atura  Deonrni ,  Itbf^I.  ca|i.XiV.  Der  'Froeeft  wGrde  la  feiner  Beftlii» 
'tminjc  durch  di'ire  eincigtStell*  abj^eilian  fcyn ,  wenn  er  ein  Mann  wäre, 
,  4tr  fcft  bei  feinen  Grundfafzen  bliebe:  allein  dt  er  in  den  Tag  hinein 
■vernfinfrclr ,  und  h^ldwcifs,  bald  fchwarz  verthcidT9;t ;  To  haben  feine 
Verthcidi^^er  Hiilf^nutrcl ,  und  körnen  ihn  durch  Hülfe  feiner  Wider- 
fprCtcl.e  und  Inkonfeqnenzcn  für  einen  RechcglaubiKen  ausgeben,  und 
das  Gericht  eine  Zeit  lang  hinhiltcn.  Mtn,lünt  in  &c  SctJle  des  Oeer» 
m  fmbegreiflichetGefcl.wotz,  und  ein  vhA  venvirrteres  Chaos,  alt  dti 
fchaos  der  Poeten,  aHein  fo  viel  ficht  man  doch  klar  darin,  dafs  Goct^ 
'SacH  dem  Chryfippu«  die  Seele  der  Welt,  und  die  We'r  die  allgemeine 
Au=^dchnun^  dicfer  Seele  ift,  und  fiaPs  Jupiter  das  ewi^cGeferx.  die  farafe 
KothwendigUeif ,  und  die  unveränderliche  Wahrheit  aller  zukünftic^en 

Singe  ift.   Die  nothwendlgc  ond  vnvcmieidJiche  Folge  hiervon  if^,  daft 
e  Seele  det  Menfiehen  «in*  Tlftil  Gottct  ül,  «id  dtft  die  fcfne'  Htn4> 
Jonfto  keine  'judere  Ursache,  elf  Gotr  felbft,  hri>en.    Aber  man  mif 
diclem  Philcfophen  die  Freiheit  vergönnen,  j^anz  willkuhrlichc  Unter* 
fihcidun^cn  7U  erdichten,  fo  wird  er  doch  eridlich  nach  allen  Umfchwei« 
'fcn  und  Unnve^rcn  in  den  Abgrund  wieder  zuriickfallcn.    Er  fetzt  vor- 
'aus .  dafs  fich  die  Seele  des  Menfchen  von  der  allgemeinen  Nothwcndig» 
lieic  befreiet  hat;  er  nimiiit ii«  von  dem  Softnide  dller  tndeoi  I>ngc  tot 
[<lnd  mtcht  fie  frei.  At  mflii<qiiidem  videtur,  qmHn  dotc  fSententiae  futf^ 
»  fcnt  vctcrum  philofophorum :  urta  eorum,  qui  cenfercnt  nrnnh  Im  fato 
üeri  ,  ut  ü  Otum  vim  necefTlt nis  afferrct ,  in  qua  fertcntia  Democtitus, 
HemcHtus ,  rmpedocle«»,  Aristoteles  fuit:  altera  eorum,  quibus  videren- 
tur  fiucullo  fatociTc  animorunrmolus  voluntarii :  Chryfippus  tanquam  ar- 
biccr  honorarias  medfom  fIMre  vntoiift,  ftd  ^plicat  le  ad.  eof  pocius» 
'^ui'neoefiitait  mott»  tnSmoa  libtotot  «olotlr. «— — 'Chr>'fippns 
suveni  cum  et  neccfüiviem  improbarer,  et  i^fl  vellet  ßne  pracpofus  cto- 
fts  cvcmre,  caufarmn  gcncr^  diftin^uit,  ut  et  ttecefT-'^^r'^m  effugiar,  ^et  TetC«' 
Ticac  f^fum.    Cnifaruin  eaim  inqnir,  aliae  funt  perfcctae  et4>niiQpaIes» 
iUat  adjuvantes  et  proximac»    Quamobrem  quum  dicimuc,  emnia  fittO 
fieri  caußs  antecedcmibi»  •  non  huc  incelligi  voluinus,  caufis  perfecus  et 
prindpalibftift  W^ufii  tdiuyantibm,  intecedcMibnt  er  proirinu^  Cki^ 
^Ab  te  e*«?*    Mam  fieht,  er  will  nicht  lengpen.  dafs  ein  jedlt  DiBf 
lifchf  von  einer  wrlicr?;chenden  Urfache  hcrvOlgebrackt  %rordm:)Wirt} 
:  «lldn  er  H(»r  zwoi  Gattungen  der  Urfachcn  zu,  wovon  die  ktve  Att 
Freü'cit  nicht  vernichten  foU.    Di«  v4>llkoa)mcr«ea  und  Hauptuifachen» 
iitgt  er,  erlauben  4ii.Fr(;iIvcit  der  Handlungen  nichcl  allein  die  UrGtciifiii. 
nur  helfen,  Uni  kein«  tiaupcurfadieii  find,  bebea  die  Frcihdt  oicbl 
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•uf.  Da  er  tlfo  vorgab ,  daft  unfere  Bej^i'erden  nicht  von  einer  lufscrll- 
chen  HauDiorfiieht«  fondini  iiqr  von  «ncr  «uficrltchen  Urlteht  «Mmii- 

-^n,  die  keine  Haupturfackt  ift,  und  nur  reizet:  fo  fchlofs  er*  dafs  fit 
tinfere  Seele  aus  Freiheit  hervorbringe  und  Herr  darüber  fcy.  Sic  müfl« 
von  den  Gej»enftänden  gereizt  werden ,  Conti  könnte  üe  keine  Handlung, 
Iceine  Beiftimmunp  hervorbrini^cn ;  allein  die  Gegenwände,  die  i'\c  reizen, 
bringen  die  Handlungen  ihres  Willens  nicht  hervor;  Tie  entfchUclst  iich, 
•vtnnögc  ihrer  eignen  Kraft»  ntehdem  ihr  die  GegeofUnde  nur  den  erften 
8to(s  gegeben  haben.  Er  erklirt  diefcs  durch  folgendes  Glelchnifa.  W0r 
«inen  Cylinder  fortftöfsc,  fa^t  er,  ^iebt  ihm  die  erlre  Bewegunz,  aber  nicht 
die  Bchvndi\;keit ;  diefer  ^ylinilcr  rollt  fofrilcich ,  vermöge  (einer  eignen 
KraKt  torr;  unci  fo  i)cwej^t  fich  auch  unlVc  licclc,  fobald  fic  von  dcii  Ge- 
{cnftandcn  den  Scots  empfangen  hat,  von  Ach  fclbit  Quamquam  aiicnAo 
non  poflit  fierf  nifi  commott  vUb,  ttmen  quum  id  vifutn  nroximam  ciii»  - 
fidi  nabetr  non  prindpakm ,  hane  habet  nrionem ,  ut  ChryCippua  vult» 
quam  dudom  diximus ,  non  ut  tlla  quidein  fieri  poilit«  nulta  vi  cicuiiifiK  . 
cus  exctrara  ,  neceffe  ci\  enim  afTcnfionein  vifo  commovcri  ,  fed  revcrtirur 
•d  cyiindrum,  et  ad  turbinem  luiim ,  quae  moveri  inciperc,  nifi  pulfa 
non  polUinr.  Id  autem  quum  accidit  fuaptc  natura ,  quod  fupcrcft,  et 
cylindriun  volvi,  et  ver&n  turbinem  putat.  Ut  igkur,  inquic,  qui  pro- 
«nilit  cylindrom»  dedit  ei  princtpium  mottonit  ,  voiubilitittm  tutem  ooa  * 
dedit,  n  vtfum  objcctum  imprimet  illud  quidem,  et  .qjtiifi  ligmbit  ia 
flnimo  fpccicm  fuam ,  fed  afn  nfio  noftrn  erit  in  potefhtc ,  caque,  quem 
ad  modum  in  cylindro  dictum  eft,  cxtrinrecus  pulfa,  qubd  rcliquum  eft 
fuapte  vi  et  natura  movcbirur.  Cicero  de  Faro  cnp  XV III.  Man  merke,  .  • 
dafs  Cicero  fagt^  es  Iiabe  tich  Chrylippus  der^eiUlt  verwickelt,  dafs  er, 
«r  möge  Wollen  oder  nicht,  dt«  NothwendtgkfR  des  SchickCsls  beflfttlgt. 
t>um  autem  vtrbif  uritur  fuis,  dehbitur  in  eas  difUculfates,  ut  neceffttt* 
rem  fati  confirmet  invitus.  Ebendaf.  IX.  Cap.  Nun  erhellet  aber  dicfc? 
'ßu^  diefcm  Werke  des  Cicero  nicht  fo  ganz,  und  ich  mochte  d.iher  fad 

'   mit  dem  Lipfius  glauben,  dflf<;  in  dicfcr  Stelle  etwas  fehle,  wie  c*  jjtwifs 
aft,  dafs  in  etlichen  andern  Lücken  find.    Sed  quod  in  Vifo  Cicero  dicit 
m  haeret ,  pirum  pro  imarjorc  Mi  re  vldetinr  >  «t  crado  plura  addidlflt  * 
qua  aevo  exeiderant.  Lipfint  Vhyt,  Stoie.  libr^.  DiCXIV.  Cipfius  hUc 

.   fleh  an  den  Aulus  Gellint ,  welcher  uns  diefe  Erkl  .ning  des  Chr^ppnt 
5^icl  richti":cr  erhalten  hat.    Man  wird  mir  gewifs  erlauben,  d^s,  vas  er 
gefaxt,  ein  wenij;  weiilauftij»;  anzuführen.    Denn  dicfe  Materie  \i\  fo  ab«  . 
iirakt«  (b  vtrwirrt,  fo  uncr klarbar,  dafs  man  hier  keinen  Werth  in  dio 
>  KHtM  der  Citaten  fetzen  datf.    Die  Abkürzungen  wurden  nur  zur  Ver* 
dunkdmig  daflSn  dienen  •  was  man  nicht  abgeküm  hiita.   Man  wird  In 
dem  Aulus  Gellius  ^im  Antbnge  die  Erklärung;  des  Schicksals«  naah 
dem  rhryfippus  fin(^cn ,  und  darauf  die  Folgerung,  die  n  ;»n  daraus  70^, 
-  tiamlich,  dafs  der  Menfch  nicht  fündige,  und  dafs  man  alle  Uebelrhaten 
dem  Verhangnifle  beimcfTen  müffe,  und  endlich  die  Antwort  diefcs  Welt- 
iveifen.    Fatum  ,  quod  Graoci  «-it^a-kihi»  vel  i<a«^ui»ij»  \  ociinr,  ad  hanc 
fcrme  fententiam  Cluyfippus  Sioicae  princcps  Philofophiae  delinit.  Fa- 
titm  eft«  inquit,  rempttaraa  quaedam  ar  indedinaMlis  fcries  rerum  et  cata*  . 
m,  volvans  fanatipra  fetSi  et  impHcans  per  aetemos  cottfeqoentfat  orji«  - 
Tf^s ,  ev  quibus  apta  connexaque  eil  —  —  —  Aliarum  autem  opinionu» 
difeiplinarumque  auctofes  huic  dcfinirioni  ita  obftrcpunr.    Si  Chr>fippus» 
inquumt  fato  putat  omnia  nmveri  et  rcgi,  nec  dcclinari  transcendique  poffe 
'  agmina  fa»  et  volumina:  p^caia  quoque  hon>in'jm  et  dellcta  ron  fu(>en» 
•■■jda  la^Oa  condicaodt  flini  ipfis  volunianbus«iuc  coruu^  j  fed  ncccirnati 
.  cuidun  ar  mftamiae»  <|uaa  orFnjr  ex  fitto  5  omninm  qun«  flt  rarum  dowina 
«t  arbitra,  per  qnam  neceffe  m  <|erl,  ^uicquid  futurum  c(l,  et  proptcrca 
noeentium  poena?  Ic^^ibus  iniquc  confHtutas,  fl  homines  ad  malcficra  non 
fponte  veniunr,  fed  tato  trahunrur.  Contra  caChryfippus  tenuttcr  wulta  et 

•rguct  diifoti«  Sed  oamiun  f«rr.quae  fupcr  e»  t%  ücripßc,  fantcasa  h^tjtn- 
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mM  cft«  QtMmqtitip  kt  (it,  inonfe  AT,  ratione  quttei  pHnci^H  notf 
Itrio  coMit  flcque  oQontxfl  finc  nio  onmii;  iiistBiia  ttiKn  ipfa  mtmaiMB 
nof^ratum  proindc  fiint  fato  obnoxia»  m  proprietas  corvim  eft  ipla  et  qua- 
litas,  nain  fi  func  per  lutiuam  priinitus  falubricer  utilirerque  ficta ;  omncm 
illam  vit^,  quae  de  fato  extrinfecus  ipgruit,  inofTenfius  tractabiliusque 
transmictunc  Sin  vero  fönt  ■(pert  et  infciu  et  rudia,  nullisque  tniua 
bontram  adiDinicuUs  futni;>  wetiim  fi  panro  five  nuUo  fimlls  tneooMMadi 
cunftictu  orgemiuriT  Cim  MMn  fcaevirate  <t  votimMrio  itnpcrU  m  tffidni 
^elicra  et  in  errores  tuunt,  idque  ipf\Jtn,  ut  ea  ratione  fiat  nati>ralis  illt, 
et  neceffaria  rernm  confcqoentia  efHciti  quae  fatum  vocatur.    Eft  eniin 

fencrc  ipfo  qi  jfi  fatale  et  confequens,  ut  mala  ing;cnia  pcccaris  et  errori- 
US  nnn  vaceat  Aul  GcU.  L.  Vi.  c.3.  Hierauf  iuhrc  Aulu&  GeUms  noch 
das  Gleichnifs  vom  Cytindtr  to«  vm6  den  Schluß,  den  ChryHppus  tut 
«liefer  Rede  gefolgm«  nftmlic)) ,  dtfa  (ich  niemand  mit  dem  Verhknfcinde 
.Mtfchqtdigcn  könne ,  und  dafs  man  die  Uebelrhater  nicht  hören  müiüu 
die  zu  einer  folclien  FrciftArr  ihre  Zufliichr  nvihmen.  Proprcrea  negei 
oportere  ferri  audiriquc  homine?  aut  nequam  a'it  i^navos  et  nocentes  et 
eudaces ;  qui,  cum  in  culpa  et  in  maleficto  reviai  funt,  perfugtunt  ad 
fati  Decefllcaitm ,  camquem  in  aliquod  Fati  afylum  ;  et ,  quae  peffime  fcce- 
«nnr«-ea  Aon  Cum  tcmtntad»  ltd  üto  «ITe  «tdihncBda  diooni^  Ebtt- 
dafelbft. 

Man  ficht  ohne  Mühe,  dafs  fich  diefer  Philofoph  nicht  aus  dem 
fchlimmen  Handel  hilft,  und  dafs  rWm  die  Unterfcheidnng ,  'unter  den 
ftulserlichen  Ürfachen ,  welche  zwingen ,  und  welche  nicht  zwingen  zu 
nichts  nuuet.  Er  gehet  nur  um  den  Brei  herum,  und  egdiich  be&ndet 
er  fich  ebfn  de,  wo  diejenigen  find»  weicht  der  unveiwidHchcn  Korh- 
vendigkcic  des  SchicKfaU  alles  unterwerfen.  Sich  davon  zu  ubt^rzeugen, 
darf  man  nur  das  Gleichnifs  vom  Cylindcr,  und  fein  G?ftandtiifs  mit 
einander  verbinden,  welches  er  von  den  ianern  Eigenfchaften  der  Seele 
ablegt,  die  nämlich  nach  ilim  zu  dem  Bofüii  antreiben,  und  eine  natür- 
liche und  DOthwendi^e  Folge  des  Schickt'als  fiad.  -  Idque  ipfum ,  ut  et 
ntione  fier  nttiitilii  ille  er  neccflerit  renun  confsqoearii  «Mit  ^  amt  6- 
cum  voMTir.  Cbendefelbd  Er  iegt,  es  -gewifle  Seelen  gebe,  dit 
gleich  vom  Anfimge  wohl  gebildet  weren,  und  ohne  Schaden  Ml«Sinni 
aushalten,  der  von  Seiten  de'^s  Parum  auf  Tie  fallt,  und  dafs  man  andere 
io  unß,cfchickte  und  ubcl  geartete  finde,  welche,  wenn  fic  das  SchickfaÜ 
nur  ein  wenig  anltofbr,  ja  auch  ohne  den  ^eringlten  Stöfs  des  Schickfal% 

•  vermöge  einer  freiwilligen  Bewegung  gegen  die  Laßer  zurollen.  Dw 
ift  ein  neifirliehcr  •Unftern ,  der  dieus  verarfichnt.  Nnn  fegt  er  euch, 
dflft-dift  Nothwendigikeit  des  Schkk&ls  aller  Dinge  dcrUr^pnuig 
warum  es  wohl  oder  Obel  bcfchaffene  Seelen  ^x  'bt:  «Ifo  mufs  er  be- 
haupten, man  könne  und  feile  dem  Schickfal  allt  Uebcithaten  bcimciTcni 
welche  die  Menichcn  begehen;  und,  da  er  fonll  eine  Vorfehung  erken- 
net; Co  mufste  er,  wenn  er  folgerecht Tchliefsen  wollte,  Gott  als  die  Ur« 

'  Mm  ttler  Ltftier  enithen.  Und  fi»lglicli  ift  die  Befcbnldigung  Plunirdis 

'iehr.wohl  gegründet:  denn »  wenn  das  Gleichnifs  von  dem  Cylioder 
^richtig  feyn  (oU,  fo  nmis'  ouin  das  Schicidal  mehr  mit  dem  erden«  der 
'da  kommt  und   den  Qylindcr  anftöfst,  vergleichen,  fondern  mir  dem 

,  Werkmeillcr,  der  ihn  j^cmacht  hat,  und  ihm  nach  diefem  den  Stöfs 

£iebc  Dafs  der  Cylindcr  lange  ^eit  fortrollet,  kommt  von  feiner  Figur, 
tai  eher  der  Tifchler  ihm  eine  fokhe  Figur  gegeben  hat,  die  eine  noth- 
.  wendi^re  Urfache  cmer  dtuerhafccn  Bewegung  ift»  Co  tft  doch,  dieier  die 
valirhafte  Urfache  v^n  der  Dauer  dtefeir  )3ewegung.  Der  genzc  Unter» 
fcliicd  zwifchen  einem  Würfel ,  der  nicht  rollet,  und  einem  Cy linder, 
welcher  fortroUer,  alle  Folgen,  alle  Reg^lnii\f?igkeiten  und  L  nregel- 
niäfsigkeiten  der  Ruhe  des  einen,  und  der  fortdaurcnden  Bewc^^ung  des 
nndcrn «  mufien-  dem  W  erkmeiller  zugeeigoet  werden ,  der  diefen  zwei 
ILörpem  die  Pigor  gegeben  httf  woraus  &  aocbweadigcnviiifii  «ntQptiA- 
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ren.  Jcdcrniinn  kann  nun  die  Anwendung  dtvön  auf  die  menfchlichea 
Seelen  inachen.  Lipfius  hat  ditfc  Schwierigkeit  wclil  gefühlt.  Um  daher 
dicfcrvvegen  feinea  Chryüppus  aus  der  Sache  zu  helfen^  niinmc  er  än,  ^ 
dafs  die  Stoiker  die  Mangel  der  menichlichen  Seele  einem  wefemlichen 
und  onverbctTerlichen  Fäler  der  Materie  und  racht  Gocc  tu  bhieibcn« 
Sed  heus  Chryßppe»  fi  t  natura  haec  coaftit(tio  «ut  dtvergiuin :  Deum 
e  iTialo  q'ii  exculas?  quomodo  non  ille  Nabtrae  auctor,  atque  ipOi  Katurt 
maluro  injlosqne  geniiit,  fi  tales  fecit?  Hoc  caput  eft,  et  arx  ,  iit  Ii 
dicam ,  cauOac,  nunc  adcunda  et  occupanda.  Aio  Stoicos  Mali  princi^  . 
piuoi  non  in  Deo  >  Ted  in  Materia  (quae  tarnen  Deo  ut  ipfl  aliique  volue« 
ffwif,  leto  acqualif  ec  tetema)  in  Macaria«  Inquam,  eonftitoitfe.  Ifiqu« 
cum  Deua  haminei  aliaqüe  fahret,  omnia  bona  er  in  bonum  finxiHe,  lad 
repu^iiantem  jiliquani  vi\ji  et  malitiofam  in  illa  fuifTe,  arque  eflev  qoat 
alio  trahcret :  atque  hinc  Interna  atque  efiam  Exuma  mala  cxltitifTc. 
Lipfuis  Phyf.  Stoic  Libr.  I.  Dill*  XIV.  Allein  diele  angebliche  Rcchr- 
fertiiun^  des  Chryfippus  i\\  vom  Plutarch  To  gut  widerlegt  worden ,  dafa 
lie  nichc  su  dem  allergeringfifo  dienen  kann.  Sieht  die  Anmfrlain|[  G.  ^ 
Jbei  dem  Artikel  faidkham%  Eufebiua  \ml  van  ein  Fragmenc^einet  petipa*  ' 
tctifchen  We  h  weifen,  '^mtmDhgenianns.  aufbewahrt,  vrelcher  die  Mangel 
von  der  T^hrc  des  Chr^Tippus  in  diclcm  Punkte  fehr  rfchtip;  gezeigct  hat. 
Siehe  Eufcb.  Praepar.  Kvangcl.  libr.  VI,  cap.  VIII  \yi%.  262.  u.  f.  Siehe 
auch  dasjenige  was  Ornoinaus  wider  ebendenCclben  Clnyfippus,  am 
angeführten  Orte  im  VH.  cap.  fagt.  .Man  merke,  dafs  weder  Calvin 
noch  Ibnft  ein  andrer  chnftUthcr  Verthcidiger,  der  unbedingten  Pride» 
flinn:ion  diefem  Anfalle  auagefetzt  ift,  indem  f^e  erklären,  dafs  in  der- 
Seele  der  crlhn  Menfchcn,  von  $6Uik  det  Böftn«  keine  tinsige  swin* 
gende  Eigenfchaft  gewefen  fey. 

1  ■ 

(1 )  Man  kann  das  nitht  •hnt  Sehämin  frfen ,  nvüs  er  v§m  itr  Sterblich» 
kcit  der  Gatter  lehret.  Plutarch  ,  welcher  die  Abficht  hat ,  7n  bcwcjfcn» 
dafs  die  Sruiker  alle  gewchälichcn  Begriffe,  welche  die  Menfchru  von 
den  Göttern  hatten,  verdorben  hätten,  f^ni^t  von  dem  Begriffe  der 
Swigfceirund  der  Unvergängltchkeit  an.  Quis  enim,  iis  dem|>tit,  fagt 

'  er  (ide  CommniL  Notttiia  eomra-Stoteos.  ^.  459.  Tmn.  tll^  der  FranvL 
'Ausgabe  ton  If9a.)  hcnio  eft  natus  aut  vtvit«  qut  non  interitua  expercem* 
ac  femptfernum  c^iftimct  Oevni ,  quid  in  communibus  notionibus  de  iis     "  * 
una  voce  ana^is  dccantatur  quam  lOl^aec  ?  — ' —  ■ —  Ac  fieri  fanc  p<nelt, 
Ut  incidat  abquis  in  homincs  baibai  os  et  feros  qui  Deum  effe  nulUuu 
^utent;   Deum  efle  qu^  exillimct,  fed  cündem  non  fecurum  interiruSj 

,  non  aetemum  •  invcntua  eft  ne  unos  qutdrm  homoi  Gerti  qui  athei 
feppeHanrur,  quod  ncgarenr  effe  Deos,  Theodoma,  Hippo:  non  aufi  (\mc 
dicerc,  Deum  elfc  interirui  obnoxium,  fed  non  crcdulerunt,  aliquid  elf«  , 
ab  intcriiu  immune:  ac  talcin  rarur.im  aliquam  efle  polfe  negantes,  noti- 
tiam  de  Deo  rcliquerunt  in  niedio.  thrylippus  vero  et  Cleanthes,  cum 
implevilTenc  (ut  lic  dicam)  fui$  dictis  coelum  .  terras,  aerem,  mare  diis: 
BoHum  horum  ab  loteritu  liberum  aut  feinpitemum  ftatuenint;  Solo 
^  Jove  exccpto,  In  ouem  reliquoa  omnea  eonmmi  putant:  ut  jaro  ia  per- 
d^t,  quod  nihilo  elt  quffn  perire  melius.  Bft  enim  imbecilliaa»  uf  pciw 
eundo  in  iilium  rranfire,  ita  inceritu  aliorum  in  fe  trcnScuntium  nutrtri  * 
atque  fervavi.  Haec  vero  non,  ut  alia  ipfoiuiu  abfurda,  ex  fcntentii«;  et 
decreiis  eorum  fequuntur ,  aut  ratiocinando  coÜigunrur,  fed  ipfi  mignm 
cmA  vocilenitione  in  iibris  de  diis,  providcmia,  faco,  ac  natura  ox- 
prefTe  omnea  deot  naiof  efle  et  inrerhuroa  vi  ignis  autumint:  coniatilai 

opinione  iplbrum,  «c  fi  cerei  «ffcnc  vel  (tannei  —  Dicit  ergo 

Chryfippus  Jnvem  homini  fimilein  elfe  et  mundum  ,  animae  providcmianu 
Ergo  cum  riagrabit  mundus,  Jovem  (Sotum  q  -ippe  de  oinnihu«!  diis  rx-  ' 

Sirtem  inteiituf)  receffurum  ad  Provideniiam  ibique  amtos  m  acrl-cria 
lilUntia  perpctuo  futuro».  Mich  dunkt,  dafs  hiar  eine  Trennung  des 
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Korpeff  und  der  Seele  vorv^ht,  und  alfo  ein  Tod  ift  Wir  fitbcn  ob«» 
gefebcn,  dafs  ChiyGppus  vorausfeizic :  Gott  wäre  die  Seele  der  Welt,  und 
ictzt  lehre  er  um,  da(s  Jupiter,  wenn  die  Welt  durch  Feuer  verzehrt 
ift,  idi  yi'etiMo  «Odern  Ort  iMccboi  wn±  Wir  wollm  dit  Mtcm 
Wideri|irficiMn  noch  niher  «wehen,  und  zugicick  eine  Vef^ciclMg 
jwifchen  Epfliur*  und  des  Chrvfippus  G  >rtIofigkcit  •nfiellen:  Qjii  vtt% 
ftgt  Anripater,  beneliccnciam  Diis  adimunc,  ii  ea  r;.ti>'t\e  ex  parte  qua- 
dam  Horum  acccdune  opinioni,  qui  ortum  q  ioque  et  interitutn  in  eot 
Ctdere  exilumaoc.  Quod  ü  ergo  psrinde  ablurdos  eil«  qut  Üeos  intennii 
obamiot  diett,  atqueis,  qui  providencka  cc  huwaimwi  m  waAnt 
oon  miaut  a  veco  Chryfippus  abefl  quam  Epkumt  s  com  ilfer  Mtcmin* 

teoi«  alter  benficentiam  deorum  inücietur  Hic  q*jidem  pronun* 

etat*  reliquos  deos  nutriri.  cxcepris  mundo  et  Jone.  In  primo  aurein  de 
Providentia,  Jovcm  ali  «it,  ranfilper  dum  omnia  inftipium  confumit. 
Nam  cum  mors  fic  animac  a  corpore  feparacio,  mundi  autem  anima  ab 
iMNi  fagrcgetur ,  coadoentcr  qnidem  «i%efeic.  doncc  nuKriam  in  Ib» 
ipfiim  comuinat :  noo  dkeaduoi  tffc .  mori  fliiiiidimi.  Quis  vidcri  queit 
««agis  fibi  invicfa  rcpugnanna  dixifTe  eo ,  qui  eundcai  deum  lU  et  nm 
all.  Plurarch.  p.  }o.  Tom.  III,  der  frankf.  Ausgabe,  159J.  Ift  ermöglich, 
dafs  ein  £6  ichii:fiiniuger  PhiloTopli  (bkhe  UDgcheurc  Btgnät  habca 
kann  ? 

(K5  Eht  Buch  vorm  er  dit  Uebeshim^Itl  Jupitert  mnd  der  Jam§ 
handelt  ^  iß  mit  mmucbtigen  Z§ten  angefMllf.  Diogenes  Laertius  ift 
nicht  der  etncige  der  uns  davon  belehret.  Koo  dd'ur.t,  qui  jet  Chr^np* 
pam  leotrcac,  dicenreft.  itlmn  complura  tarptiar  obfeooicaiit  hxipGm, 
Nam  in  eo  opcre ,  quod  de  aod<|uis  phyfiotogit  lcrip%»  Ibeoa  de  Juoooe 
lingit  ac  Joye,  ea  dicens  feiccimii  fere  verfibus ,  quae  nemo  nifi  a^loci»  on 
dixiiTct.  Turpiffimam  enim,  ajunt,  hanc  fingit  hiftoriam,  erfi  ,  ut  natura- 
lem laudat,  luftris  tarnen  magis  conveniencem  quam  Diis  Ncque  ab  iif 
^ui  de  ubulif  fcripfere,  inTcrtam.  Diog.  Lacrt«  bb.  ViL  o.  187.  Wir 
können  diefeti  fhM  Sicltt  des  Öngenes  im  IV.  B.  wider  dm  Ctirm  bei» 
iapp  t  Et  quid  m^  opus  tft  enumerare  ibfiiidat  de  Diie  HifiotuM  Grm^ ' 
corum«  pudendas  et  ex  Ce,  et  per  alle^oriam?  qutndo  Chryfippus  Sdfi^ 
fi^ ,  qui  plurimis  fcriptis  Portl'cum  Philofophorum  ornafTe  crcdirur,  inrcr- 
nietatur  Picturam  in  Samo,  ubi  Juno  depicta  elt,  morem  gcrens  Jovii 
con  nominandac  libidini.  Wie  abfchculich  waren  nicht  dergleichen  Ge- 
roahlde in  den  Tempeln  des  Heidenthums?  Es  ift  zu  merken,  dtfa 
Chryßppuf  diefct  ülegorifch  «rklarre ,  ^  aber  «r^  deoiafe  et  coC  kepM 
flMMalitchen,  fondcrn  auf  ei.icn  phyfikalifchen  Sinn.  Ich  gebe  to  über* 
le^n,  ob  feine  Ausdrucke  haben  keuCch  ieyn  können.  Man  hat  ea  fchon 
in  d^-r  Anmerliun;;  (H;  in  der  angeführten  Stelle  aus  dem  Cicero  von 
der  Narur  der  Goiter,  LB.  XV.  cjp.  fchen  können,  dafs  er  allen  Alb. ra- 
heitcn  der  Mythologie  einen  vcrblunu^a  Sinn  gegeben  hat*  £r  fand  dia 
•faozaLThaotogi«  dar  Stoiker  darin. 

(L)  Er  bat  Figvr  in  der  Partei  der  St$ikfr  femacht.    Mm  hat  ihn  all 
den  rfciler  der  ttoilchen  Sekte  anijclehen,  c.hryiippus  qui  fulcire  puiarur 
borticum  Stoicorum.  Cicero  Academ.  Qujcft.  libr,  IV.  cap.  XXMlI. 
Iialia«vtela  dergldcheti  tellfeit  bei  de«  Menage  fiber  dan  Diogenes 
'  laarttttf  IV.  B.  n.       S.  319.   Bs  iMr  fogar  sum  Sprichwort  ftwat». 

4m,  da(t  dia  Sekta  ohne  ihn  oiabts  gewafim  wart  t  *0^iff  f«ri».  er  m9rm 

*Ofar  ariv»irr«  «  t$  4'     ^au«  «io-rnri* 
^  Jt^ariirarai  ^  in,  mf  v  ra## 
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bndt  de  ipfo  dictum  ajunt 
^  Hic  folus  lapit:  aft  alU  velut  umbra  ^eruatat 

Klfi  Chryfippus  fuiflet;  tordcuf  non  eUcr. 

Dtog.  Uctc  Lib.  VU.  Ho.  ig^. 

(M)  Die  Sciwcttf ,  E^ikUtw^  Ankmt,  heifem  fiek  iheH  niekt.  Um  Um 

* ,  Bherkütung  zu  bmngen.  Wir  haben  in  der  Anmerkung  vA)  eefehen» 
wie  ihm  Senecn  in  feinem  Werke,  de  Beneficiis ,  die  Wahrheit  geUgr  htr. 
Er  führt  ihn  auch  noch  an  emigcn  andern  Stellen  an  .  und  Taft  immer 
ohne  Lob,  Gleichwohl  gcltchc  ich ,  dafs  er  in  feinem  Buche  de  Ütia 
fapientis,  verficherc:  Zeno  und  Chryfippus  hatten  durch  ihr  Arb\:iteii 
in  der  Sfudierftubc  mehr  gethan  •  als  wenn  fie  KrTegshetre  kommandittt 
hitcen;  er  betrachtete  fie  als  Gefetzgeber  des  menfchlichcn  Gcfchlechtea  s 
Nos  cette  fumus,  qui  dicimus,  et  Zenonem  et  Chryfippum  majora  egiffe, 
quam  fi  duxiflent  cxercitus,  gcfrifTcnt  honores,  Icges  tulilfent,  qtms  nora 
uni  civicaii,  fcd  rori  hiimnno  gcne/i  tulcrunt.  Epikter  halt  fich  über 
diejenigen  auf,  die  fich  rühmen ,  die  Meinungen  des  Chryfippus  zu  er- 
klären ,  tmd  fegt,  fte  mülsten  zn  (ich  felbft  fagen :  mfim  CtryßppHt  nkH 
dMUkel  g^efc6rUktH  hätte  ^  f§  hättm  vjit  uns  fäter  gar  nichts  mm  rubn  m.  E[)icr. 
Enchir.  c.  LXIV.     Arnan  greift  diejenigen  öfters  on,  welche  fi^h  mi| 

•  der  Lektüi-e  dicfcs  Philofophen  flb;^a!)en ,  und  dictes  für  eine  grofse  Hel- 
denthat  hielten.  Siehe  Arriani  Epictcnim ,  lib.  I  c.  X.  XVII  I.  II.  c. 
XVI.  und  andern  Stellen.  Wie  mich  uünkt,  kann  man  nicht  mit  Gewiff* 
lieic  Tagen,  daft  er  ihm  den  GUnz  und  die  Ehre  zueignet,  die  tue  einer 

^  Betrachtung  emfpringc,  welche  er  über  die  gdttlicht  £hre  aufteilt ,  die 
man  dem  Triptölemus  erwielen  hat.  Ebend.  I.  B.  IV.  c.  Jacob  Schegkiuf, 
fein  lateinifcher Ueberfetzcr  ,  fetzet  auf  den  Rand:  ChryTifipus  Triptoltm* 
divinis  hunoribus  dignior.  Ich  glaube  er  meint  überh.iupt,  dafs  derjenige, 
welcher  den  Mcnfchen  die  Wahrheit  und  den  Weg  zur  Tugend  entdeckt 

*t  hat,  mit  mehrem  Rechte  Altäre  verdiene,  als^icjcnigcn,  die  fie  gelehrd 
htben ,  Getraidc  xti  filen.  .  ^ 

(\')  Er  hatte  keine  andere  HausgeTtößen^  als  eine  fehr  alte  Magd.  OiO» 
«eqes  Laertius  redet  zwei  oder  dreimal  davon.  e^ti«>*  n  y^cuii^  f*^'f% 
fola autem  «nicuh  contentus  erat.  (üb.  VII.  n.  185  )  Er  hatte  vorher 
«ttihlt,  »an  bitte  von  diefer  alten  Majtd  etfthren ,  dafs  Chryfippus  ^a« 
wohnt  gewefen,  jeden  Tag  funfHundart  Zeilen  zu  fchreiben.  (Ebend.  no* 
Menage,  (in  Lacrt.  1.  VlI.  p.  339.)  betrügt  lieh,  wenn  er  glnubt, 
dafs  Phujrch  von  derfelben  Alten  in  folgenden  Worten  geredet  lut: 
Scribit  ctiam  Chryfipp'.is  in  commentario  de  Jove,  et  libro  de  Dus  teruo, 
frigidum  effe,  abfurdum  et  iniolens  hujusmodi  virt^tis  efiecta  taudart» 
quod  mufcae  morfiim  Ibrtitcr  pcrtulerir,  quod  cafte  Ca  abftinuerit  a  mort- 
bunda  vetula.  Plutarch.  de  conun.  Notiiiis.  {i.  499.  Tom.  III.  frankf  Aiisg;, 
liehe  auch  nach  Amiot  de  Kepagn.  Stoicor.  p.  i02;8.  1059.  Chryllppua 
redet  hier  überhaupt,  und  ohne  die  gcringlte  Rückfichr  auf  ftine  Magd. 
So  verlieht  es  auch  fein  Beurtheiler;  und  er  führet  dieies  iiur  an ,  um 
den  Stoikern  vorzuwerfen ,  dafs  fiö  ikh  widerfprcchen ,  und  die  gemeinen 
^grHü  beftreiceii.  Ich  habe  ctne  Stelle  im  AthenSua  gefunden«  welch« 
tdia  gute  Meinung^yoa  der  Kaufchheit  des  Chryfippus  beltitiger.  Sie  ift 
nach  der  lateinifchen  Ud>aK6tlllllg  folgende :  ChtyfiDpum  ,  o  amici  \  iri, 
Sfoicorum  ducem  ac  principem ,  ego  mehercle  in  inultis  admiror,  ob  id 
tarnen  impenfius  laudo,  quod  fjmofum  fuis  de  obloniis  fcriptis  Arche» 
ftratum  m  eodem  luco  ac  numero  femper  collocarit  cum  Philacnide  cui 
"^~*1imom  de  venereis  opus  adfcribunt.  Athen,  libr.  VJlIi  p.  |35« 


(O)  Er  hat  ficb  viel  Mute  gegeben,  ein  Sephisma  zu  Idfeii  —  — % 
das  Serites  gcncnnet  wurde.    Auf  Griechilch  e-it^utvi,  vOn  dem  Worfa 

''»c^»  wwj^^J^^^^m^  ^^^^i 
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Ltteiner  diefes  Sophismfl  icervalcm  nennen  2U  können.   (Cictr.  de  Divi* 
nat.  Üb.  II.  cap  IV  )  Ulpian  (Las  S.  deReg  Jur.)  befchreibr  cs:  cum  ab 
Uvidcmer  vtiit«  |^  breViflimat  imitiikmet  oiuimatto  id  et,  quae  tvidca- 
nrltUafunt,  piirckicitur.  Cicero  (Acad.Quaetb  1ib,tV  csg.)  befchrvibt 
«s  «of  cine  Att.  welche  die  Ableitung  des  Wones^  zu  erkeniien  gicbt» 
Primum  quidem  rcprehendendum    quod  captiofinitno  gcnere  inicrroga- 
Cionis  utunmr.    Quod  {^enus  minime  in  Philofophia  probari  folet ,  quum 
«liquid  minuratim  et  gradiatim  additur  aut  deinitur:   Soritas  hos  vocinc» 
4|u^  acervum  eifficiunc  uno  addito  srano.  Mao  nahm  «.  B.  ein  Rom  Gc- 
mide ,  wie  ifian  lintca  fehtn  wira.  und  aut  dem  ganz  wahren»  Sanc  :*  eci 
Korn  ifi  kein,  Haufen  Getraide^   bcmühere  man  fich.  Dach  und  nach 
die  offenbare  Unwahrheit  ?u  folgern :  ein  Korn  iß  ein  Haafeii  Gttnuk^ 
^an  kann  in  dem  Sextiis  Einpir»cus  an  einigen  Bcifpi  len  fehen ,  wozu 
man  der^^leichen  verfanj^liche  Fragen  gebrauchte.    Ich  werde  bald  eine 
Jange  Stelle  aus  dem  Cicero  anführen,  welche  unf  belehren  wird,  dadi 
man ,  wmtcttlft  dca  Soriiet  sci^  wdllc«,  es  könn^.der  Vcffiuid  dci 
'Menfcl.en  nieroalf  sur  Erkenntnifs  desjenigen  feflen  Vünkts  gelaajen«« 
welcher  die  einander  entgegeni^ehendcn  Eigedlchaften  untcrfcheidet ,  oder 
welcher  die  Grenzlinie  und  Nari»r  eines  jeden  Dinges  gewifs  beftimmt, 
VTorin  befteht,  fragte  >nan ,   das  Wi-nige ,  das  Viele ,  das  Lange ,  das 
Breite ,  das  Kleine ,  das  Gi  ofse  u.  d.  m.   Machen  drei  Körner  Gepaide 
einen  Beulen  ?  Man  mnfsce  antwörttn  $  nein ;  machen*  denn  viere  «nent 
eben  die  vorige  Antwort:  man  liihr  fort  int  unendfiche,  nnd  ohne  Ac^ 
.  h6ren,  von  einem  Korne  bis  4um  andern,      Ingen;  und  wenn  m^n 
endlich  antwortete:  dicfs  ill  ein  Haufen;  fo  Tagte  man  deint  Antwort  ift 
ungereimt,  weil  fie  vorausfetzt,  dafs  ein  einziges  Korn  d€h  Uncerfchicd 
SWifchen  demjenigen  macht,   was  kein  Haufen  ifl,  und  demjenigen,  wu 
ein  Haufen  ift.   Man  könnte  nach  diefer  Art  beweifcn ,  dafs  ein  Saufcr 
fich  niemalt  vöUtrnikt.  Ich  frage:  macht  den  Siulcr  ein  Tropfen  Wein 
betrunken?   Nein,  wird   man  antworten.   Oder  swei?  keinesweges! 
weder  drei  noch  viere?  Ich  werde  mit  meinen  Fragen  von  Tropfen  zu 
Tropfen  fortfahren,  und  wenn  man  mir  bei  deoT  099ten  rrojffen  i»nt- 
wortct ,  er  ift  nicht  beraufcht,  und  bei  dem  taufendlLn,  er  ifV  bcraufcht ; 
fo  werde  ich  fchlirfsen:  aKb  macht  tin  Tropfen  Wein,  den  eigentlichen 
Vttterlchicd,  zwifdicn  dirr  Trunkenheit,  und  Nich< Trunkenheit  einai 
'  ftolicn  Trinkers »  w«Ichif  abgdchmawkf  ift    Wenn  die  Fragen  von  drei 
Kannen  m  drei  Rannen  foftgin]|e,  fo  würde  man  leicht  den  Unterfdued 
unter  dem»  was  genug  und  zu  viel  ift,  bemerken ;  allein  der  VerfeTti<^er 
des  Sontes  hat  oic  Wahl  der  Waffen ,  und  man  bedient  Hch  daher  der 
kleinften  Theile  von  dor  Menge,  und  gehet  von  einein  zum  andern,  um 
ZVk  verhindern,  dai]^  man  keinen  feilen  Punkt  findet,  der  die  Nidi^ 
trunkcnhfit  von  der  Trunkenheit,  di9  Wenige  von  den  Vielen,  dai 
Canug  von  dem  Zuvielen  u.  f.  w  unterTchcIdc.  Ein  Wclmuum  wördC» 
Aiit  allen  Rechte .  über  dergleichen  Zänkereien  lachen ;  er  würde  fich 
auf  den  gefunden  Mcnfc  oivcrftand  und  auf  denjenigen  Grad  von  Cio- 
ficht  berufen ,   der  im  bürgerlichen  Leben  zureichend  ift,  das  Wenige 
und  das  Viele  u.  d.  m.  im  Groisen  zu  unterfcneiden;  allein  einüifpuar^ 
kfinffler  von  Protemon,  kann  zu  Mtm  tkhieffftuhle  akht  firine  Zuftnckl 
nehmen :  er  ift  verbunden  Ibrmlidi .  ca  antwor^ «  und  wenn  er  ktint 
Auflöfung  nach  den  Regeln  der  Kund  finden  konnte,  fo  würde  er  ua» 
vermeidlich  das  Treffen  verlieren,  feine  Ni  dtrlac^e  wäre  der  gcwiflc  Aus- 
gang,  IIeufi<res  T^ges  würde  ein  irrlandilcher  Magifter,  der  einem  Pro- 
feiTor  zu  Salamanca  mit  hundert  dialektifchen  Chikanen  zu  Leibe  gienge, 
bnd»  fich  mir  dieltr  Antwort  abgefertiget  fahe :  der  gefimdt  Hhmfmmm 
JHnU  tmä  die  gemeim  Brktmitn^  «etf«»       ear  Gnl^,  däfr  dtiae  Fotg^ 
f unten  falfcb  find ,  fiir  den  Sieger  gehalten  werden,  und  man  würde  mit 
R.-cht  Heen    dafs  der  ProfofTor  überwältigtet  wäre:  denn  es  war  feine 
Schuldij^keit,  in  der  form ,  und.  oMh  der  Voiü^hnft  (ki  JUandwerks  m 
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jmtwonen ,  well  man  feinen  Satz  nach  diefer  Regel  angegriffen  hart«;  ^ 
Chryfippus,  welcher  in  djclem  Punkte,  feine  Pfliclit  lehr  wohl  kannte» 
fahe  deutlich  ein,  daf^  der  Sorites  der  Disputirkünftler  von  M-gar^,  eint 
'  richtige  und  kunlimdlsige  Auflöfung  erfoiderte.  .Ich  werde  leine  Eriin« 
dung  gleich  nach  AmShning  einiger  lafetnlfchen  SteJJtn »  micthciltn  t 
Sed  quoniam  tünrum  in  ea  ane  (Diatcccica)  poDtds»  fo  Ufit  Cicero  eiota 
Vcrthcidigcr  der  Ungcwifshcit  rerfcn  ,  vidcie,  ne  contra  V09  tota  iieta  (itt 
qiuc  prirao  proi^refTu  t'eltivc  tradit  clcmenra  loqucndi  et  amhiguorüm  5n- 
telligeiuiam  conclu^lendique  nitionein  ,  r\nn  pnucis  adjitis  venit  ad  Sontas, 
lubricum  fane  et  pcriculoiiim  locum,  quod  tu  modo  diccbas  dfe  vitioluni 
ioterro^di  fumvif.  Quid  ergo,  i(Üiii  vitü  num  noftra  culpa  tft?  R«- 
rmn  natura  nullam  nobit  dedit  cognttionem  fiohim,  ac  tilb  in  rt  ftanier« 
pofTimus ,  <|iiatenus  nte  hoc  in  acervo  tritici  folum,  unde^  nomen  e(l.> 
Sed  nulla  oinnino  in  reminutatim  interrogandi,  divcs ,  pauper«  clarus  ob- 
fcurus  fit:  ujulra,  pauca  :  rnnj^na  ,  parva:  longa,  br  >•  via  :  lata,  angufta : 
quanto  auc  addjto  aut  dcinto  certiiin  refpondcamus  non  habemus.  Ac 
vitiofi  funt  Sorkae.  Frangitc  igitur  eos ;  fi  poteitts ,  ne  molcfti  ftnt  ErunC 
tarn  9  nrfi'caveatif,  Cicero  Addern.  Qaäeft.  Libr.  IV*  cap.  XVI.  und 
XXVIII.  Chryfippus  koni|te  kein  anderes  Mittel  finden ,  als  nur  auf  ein« 
geM'ilfe  Anzahl  Fragen  zu  antw^rrcn ,  und  dann  Rille  zu  fchweigen.  Malt 
nannte  (eine  Erfindung,  die  M.toode  ätr  Ruhe,  Mulrum  in  eo  Chryfip- 
pus füdaverat,  ut  finiiorcm  accrvi  inveniret,  fed  frultia:  quarc  fpe  in» 
veniendi  quod  quacrebat  dcjectus ,  ««t«  livn^oi  rim  jtAk»  quod  ajunc 
excogitaverat ,  quem  vocabu  rotn/vx»  cvr»  Xoytf  r^man  Ivonntc  diefes 
durcn  den  QtäcujUn  überletzen ,  und  diefe  Art  fich  beim  Difputircn  zti 
hel£ea  dfo  nennen »  urk  fBMk-  die  andern  den  Sdminrr ,  den  i^pur  u.  tw« 
genannt  hat^:  cum  interrogitus  fuftinebat  fe  pribs  quam  ad  nnam  intcr* 
r6gt06>  pervenirer.  Cafaubonus  in  Perßum,  Sat.  uU.  vcrfo  ultimo.' p.  0« 
521.  Man  ziclie  den  Cilaubontis  in  feiner  vortrcfiichcn  Auslegung  über 
diefe  Worte  des  Perlius ,  \n  dtr  le/ten  Suire  am  Ende  zu  Rathe  :  depungc, 
ubi  fiftain  Inventus  Chryfippe tui  ünitor  acervi.  Allein  diefe  Erfindung 
dea.  Chryfippus  taugt  nicht  viel:  und  wir  wollen  fehen ,  wie  Cameadet 
ihre  SlöTae  zeigte.  Cicero  Acad,  Quaeft  lib.  IV,  cap.  XVI.  Cautum  eft» 
iiM|ttit.  Placet  Chtyfippo  quum  gradarim  intercogetur ;  verbt  caui« 
tria  pauca  ilnt,  an  ne  multa,  aiiquamo  priusquatn  ad  mulia  perveniac* 

fuiefcere,  id  eft,  quod  ab  hii  dicitur  i^vx«^'^^^  Per  mc  vcl  ftcrtaslicer, 
inquit  Carnc^jdes,  non  modo  quiefcas.  Sed  quid  proficit?  Sequitur enim, 
qui  te  ex  Kunno  excitct,  et  eod.ni  modo  intcrroget ,  quod  in  numero 
conticuiiti.  ^i  ad  eum  numerum  unum  addidero,  multane  erunt?  pro* 
,grediar  rurfut  quoad  irldebitur,  qtüd  plora?  Hoc  enim  Ataris,  oequt 
'  ultinram  te  paucorom,  nequc  pnmuvi  tnultorum  refpondere  pofle.  Cuju» 
generis  error  Ita  manat «  ut  non  videam,  quo  iioq  poflit  aoMere  Nihil 
melaedir,  inquit.  Et»,o  enim  ut  agitJror  callidu«,  priusquam  ad  ünen 
veniäm  cqucs  lultincbo,  euque  magis  A  locus  is  quo  forentur  equi .  prae- 
ceps  erit.    Sic  me^  inquit,  ante  fuftinebo,  ncc  duuius  captiofe  interro« 

rnti  refpondebo.  Si  habes,  quod  liqueat,  neque  relpondes,  fuperbis : 
i>ofi  haoaa,  ne  tu  quidem  perlpicis,  quhi  obTcnra  concedii.  jSad  negaa^ 
te  usque  ad  obfcara  pro^redi :  illulHibus  igitur  rebus  infiftif.  Si  id  tan* 
tummodo  ut  taceas.  nihil  afTequeris.  Quid  «nim  ad  illum ,  qui  te  captare 
vult,  utrum  tac<.nrcm  irretiat  te ,  an  loquentem  Sm  aurcui  usque  ad 
novem,  vcrbi  graiia ,  fine  dtjbitatione  refponaes  pauca  eife ,  in  decimo 
inliitis,  etiam  acertis  et  illulbioribus  cohibcs  aflenfum«  hocJdem  me  in 
oblcoria  ftccii  non  finia»  Nihil  igitur  te  «mtra  Setritat  ara  m  adjuvM^ 

rd  fiec  augendi  nee  nisucndi  quid  •ntcai  primum  fii»  auc  poftmioiii» 
er. 

Die  Skeptiker  machten  fich  diefe  Erfindung  des  Chryfippus  zu  Nutze, 
und  gebrauchten  üe  aia  ata  Arcumentuoi  ad  liominain»  Man  (ehe  das 
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Scxtus  Cflfipfiilcas/  Pyrrfion.-  Hypotypof.  Ubr.dl».  cflp.  XXIL  Bonfk 

Stift  die  Bewunderer  der  Aken  mit  einem  Sorifes  an:  die  Stelle  ift  fo 
{toi^daTft  ich  ckr  Verfuchung  nicht  nacl^gcben  kann  iie  hetzoicueat 

ä  meliora  dies ,  ut  vina ,  poCmi t«  icddie, 

,  Sci^velim/pmium  Chams  quorus  arroget  annus? 

Scripror  abliinc  annos  ccntiim  qui  dccidit,  intcr 
Perfectos  vetertrsquc  refcrri  dcbci  ?  an  inicr 
Vilcs  atque  novos?  excludat  iurgfa  ftnis.^ 
Eft  vetus  atquc  probus,  cennipi  qui  perficit  annot« 
Oi^id?  qui  deperiit  minor  uno  menfe»  vel  tnao»  ^ 
Initr  qttos  referendus  erit?  vcttresne  Pocmt  . 
An  quo6  et  pracfcns  et  poftsra  retpnct  aetas? 
■  Ifte  quidem  vcteres  inrer  ponctur  hor.clte,  *  ^ 

Qui  vel  menfe  bicvi ,  vcl  toro  c(t  iiinior  anno* 
Utur  permiHo ,  caudacque  pilos  iic  cquinac    *     '  ^ 
Paulitiin  vcUo.  deipo  unum,  <kino  etiim  unum; 
Dum  cadac  eiufus  racione  ruentis.accrvf».  •    ^  , 
Qui  rcdit  ad  fcftos,  et  virturcin  aeflimat  annis, 
lüiracurque  ftihil ,  niü  quod  Libitina  ücravic. 

Horat.  Epill.  l.  Lib.  il.  v.  u  fcqq. 

-Ich  finde  in  dem  Menage  ein  tarnen,  oder  dennoch,  welche«  nicht  viel 
taugt.  Er  fagt :  Carneades  liabe  über  dicfc  Erfindung  des  Chrylippus 
ge(pottec,  und  dicfes  habe  ihn  dennoch  nicht  abgehalten,  fich  deiSofi» 
tes  SU  badienen ,  um  zu  bcwcifcn ,  dafs  es  keine  GöRtf  gebe.  Ridd 
iDoa  mveacfim  Carneadea  apud  •  Ciccrpnem  —  TdawK  ip<e  Carncades 
Ibridee  mularogat  apud  Scxtura  Empiricuir  adverfus  Mathcmaticos:,  pag. 
959  et  340.  dum  probare  fatagir,  non  cfle  deos.  Mcnay;.  in  Diogen. 
Xaert.  libr.  VlI.  num.  197.  p.  m  543.  Denn  anltatt  dafs  die  Verachtung 
des  Camcades  gegen  den  Qliictiftcn  de?  andern  Philofophcn  ihn  hatie  ab- 
,  halten  füllen ,  fich  des  Sorires  zu  bedienen,  mufste  fie  ja  viailiiehr  «m  , 
Grund  feyn ,  ihn  zu  gebrauchen. 

(P)  Dionyfittr  von  Halikarna fr  führt  ihn  zum  Beijpile  MH  "T.^^ 
iKt  vtOtmimenßen  Logikverßändtgen  dtt  Regeln  der  Onmmm^  *i  4"l^f^ 
Wer  IVortfügimg ,  febr  fekUcht  Mßdtun.  4cb  ^ll  ihn  nach  der  lateinifchen 
Ueberfetzung  annihrcn:  Ocnique  ^cmporibus  conCcquentibus  ommno 
tiej^lecta  eft  (bona  collocatto  verborim)  nullusque  prorfus  exiftimabat 
(cam")  neceirariam  efle,  quidpiamve  ad  orarionis  pulchniudinem  conferre. 
Itaque  cjusmodi  llructuras  rchquerunt.  —7  —  - —  Dico  autem  Phylarchutn» 
Durim  — .  — .  —  et  alios  infinitoi  —  —  — «—  Verum  quid  opua^  eos  ad- 
mirari^ubi  triam  hi,  qui  Philofophiam  nrofitentur,  et  de  Dialectioa 
diiTerant  difcipHnis ,  adeO  funt  in  collocandia  Tcrbis  futiles  ut  etiam  pu- 
dcat  dicere.  Sufficiat  autem  argumento  uri  oradone  ChryHppi  f^rmci:  (ul- 
terius  enim  non  proccdam)  quo  neque  melius  quisquam,  ncquc  cxaciius 
Dialccticas  difciplinas  profcquutus  cft:  neque  deteriori  junciura  compoüiy 
fermones  protulit;  ex  hjs  qui  alicujus  neminis,  et  famae  funt.  DionyU 
Halkani.  de  Collocadone  Verborum ,  cap.  XV.  p,  m.  10.  Dlogw^s  Laer- 
tina  kann  una  aur  Beftftrigung  diefaa  Urtheils  des  Dionyfitia  von  HaU- 
karnafs  dienen.  Denn  wenn  er  uns  veii  einer  Seite  berichtet,  man  ha^e 
die  Logik  des  ChrvTippus  dÄrmafsen  bewundert,  dafs  man  gefagt ,  J^  J^r- 
den  fich  die  Götter  derfclben  bedient  haben ,  wenn  Tic  eine  Vcrnunftlehre 
Büthig  ftehgbt  hatten;  fo  bemerkt  er  auf  der  andern  Seite,  dals 
WeicwetTe  nicht  gut  gefchrieben  habe.  Adco  autem  in  ^Hf^  mfignlj 
fiiit.  tantaeque  apud  omnea  iMftimacionis,  ut  plerique  dicerent  fi  aputi 
Deos  ufuf  eflct  dialcciicae,  non  fuhiram  aliam  quam  Chryfippcnm. 
Caeterum  quum  effet  rerum  foecundifllmus ,  non  usque  adeo  dictione 

<^ru»  im.  S)wg%im  hmümi  Übe.  VU.  No.i«o.  M.  f.  auc^  Cic-^ 
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fin.  L IV.  c*  f.  ,m  er  von  d$r  KKetoiik  des  Chryfippu»  iitit  der  ftafitri 
Um  Verecbtimg' redet.  ,     -         :  ' 

(  Q^)  Er  MHürgrub  fellffi  dm  Qfmii  ierjtnigm  Wfffin[chaft  \  iarüuf  4f 
lo  vhI  Fleins  itwnuUt  kttte.  Den  BeWeit  davon  fii^den  wir  im  Autarch« 
Er  fiigt:  de  conint  Noritüs  adverlus  Scokos  n.437.  Tom.  II'..  Crode  ctiaM 
fociis  a  Stoa  Cl  ryfippum  non  fortuiro,  fea  providcntiie  ducru  »  narur« 
cdituni  ima  kunims  mutarc  et  rctro  avcrtere  vitae  raiioir  s  volcnrc:  ad 
quam  rein  nemo  homiiunn  tuii  magis  Chiyfippo  idoncus.  Sed  ficuc  Caco 
«Jtbat»  neminem  aüum  praeter  Caelarcm.  lobdum  et  prudcntcm  ad  reinpu» 
Dltcam  nirbandarmn  reram  cadfla  accaflifle:  ita  videtur  hic  homo  fumma 
cum'accuratione  et  vi  fubvenere,  et  demoHri  coafaatudinem .  quantum 
quidcin  poruit,  idque  tcftannir.  q'.n  cum  praciiicant ,  quando  de  pi'eudo- 
menu  fcu  \nentienre  (c(l  id  dialccticarum  ar.uuiarr.in  de  niimco)  contra 
cum  difputant.  Etenim ,  amice,  connexum  quod  fit  cx  oppofius,  diceie 
non  prompte  fallum  eil'ei  rurfumque.  aftirmare  quasdam  ratiocinaciones» 

2narani  adfomta  vert  finr»  et  duecus  veri,  etiam  porro  contrariu  conclu- 
ones  habere  veras :  quam  ne  demonftracionis  nottönem  ,  avit  cjuam  fidc»  ' 

Iion  invcrtit  praefumtionem?  Chryfippi  autcm  dialcctlc  pottfli«  . 

mas  partes  ac  piincipia  fua  tollcns  atque  amputans,  quam  tandcm  nliaill 
notiriam  non  fecir  falfitatis  fiifpectam  ?  Nor  enim  pofiunt  qnae  luper- 
ikuuntur  conftare ,  fundauvfniis  jain  pridem  non  fubHit  ryibus«  ficut  hio 
prima  tot  dubitarionibos  jet  tumnltibui  exagitantur,  Plutarch  (etst  dazu, 
daCs  die  Sekte  'der  Stoiker,  welche  fich  dar  aber  beklagt,  daft  die  Aka* 
dcmiker  die  gevicmcn  Begriffe  thr  tefiindiH  Vttwnfi  mtikehrten,  dieiei 
Tchlcrs  mehr  fclsldig  wäre,  als  uc,  /um  wcnigllen  mufs  man  fa^en» 
d.ifs  unfcr  Cluyfippus  eben  fowohl ,  als  Arccfilaus  verdient  hat.  mir  den-  v 
ietii^en  Zünften  in  Rom  vergliciicn  zu  werden,  welche  die  iftuulicbo 
Kiihe  ftdrten  (  Sieht  Art.  Antßkm).  Es  h|t  nfe  einen  gröftem  Stßrer 
nUar  Dinge  in  dem  Reiche  der  Phflofophie  gegeben:,  und  ob  er  gleich 
dem  Namen  nach  ein  Dogfnatiker  war,  fo  arbeitete  er  doch  in  derThat  (o 
fehr  fiir  rfcn  Pyrrlionismus ,  als  es  j<ydie  allethitzij^flon  Skeptiker  g<.than 
haben.  Denn  wenn  es  wahr  i(t,  was  er,  wie  man  vcilichcrt,  behauptete, 
dafs  in  einem  Schlulfe,  der  SchiuTslatz,  der  aOs  einem  wahren  Ober-  und 
ynteriatze  gezogen  i(t,  nur  in  To  fern  wahr  fey,  als  er  nicht  verhindere, 
dä(a  ein  wider^rechender  Schlursfats  eben  fo  wahr  feyn  kOnnc,  Co  ift  es 
varlohirne  Arbeit»  Verncn&lchlufTe  zu  machen«  und  ma  darf  Ach  r  iebe 
weiter  vcrlprcchen,  zur  Gcwifshcir  zu  v,clangcn.  Die  allcrlJArftcn  S  itze  , 
fmd  problcinarifcn  ;  es  i(l:  eben  fo  viel  und  noch  n^chr,  als  wenn  mafi 
mit  dem  Carncadcs  in  Zweifel  zielten  wollte,  düfs  zivet  Dtvgey  du  einem 
iritten  gleich  ßnd,  unter  ßcb  feWJl  gleich  ßnä,  ^  Siehe  Art.  Carn^adat).' 
Diet  ift  das  Schickfäl  derer,  die  fich  allxtNlif^erordemlich  auf  die  Spits- 
fin(ii',',keicen  der  Dialektik' legen :  fie  fallen  endlich  in  ihre  eignen  Nctzi; 
Und  können  fich  nicht  wieder  hcrauswickeln ;  fie  entdecken  Schwierig- 
keiten, worauf  fie  nicht  antworten  können,  und  welche  auch  dasjenige 
vernichten,  was  fie'7Uvor  hehauptat  haben.  Cicero  l.at  ihr^n  Ch-irnkrcr 
Jehr  gut  gesoffen:  Dies  find  feine  Worte:  Dialecnci  ad  cxtremum  ipfi  fe 
cofDpungunt  fiiit  icuminibus  et  muke  quaerfndo  repeiitmt  nön  modo 
ca»  i|uae  jam  non  polTinc  ipfi  dilfolnert,.  fad'eciam  «qnibvs  ante  CNorüa 
et  potius  d'^rcxta  prope  retexantur.  Cicero,  de  Oratorc  Lib.  II.  cap, 
T(XXVIII.  Deswegen  vergleicht  er  auch  die  Difputirkunft.  mit  det  P  ne- 
lopc,  welche  ihr  eignes  Gewebe  fcl[)ft  w  ieder  auflofctc.  Qiiid  quod  ea- 
dem  illa  ats  quafi  Pcnelopes  tclam  rci2x<.n? .  tollit  ad  exiremum  fupenora« 
Cicero  Academ.  Quaeft.  Ijb.IV.  cap.X^IX  Kein  Menfch  konnte  fich 
in  diefem  Gemälde ,  das  uns  Cicero  von  dan^Scrcitkünftlani  macht,  beC>  , 
ler  erkennen  •  als  Chryfippiis.  / « 

'  (R)  Selhfi  Mi  UHmn  Higtbt^wm  dtf< Eftitkung  dir  Kimän  mnm 
ikm  ififAc  m  fäiin»  Sr  fidiricbjen  Ammen  eine  gewifle  Art  Geftog  voiv 
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«nd  rierh  hicno  die  iUerbtflieii  ««iilefen,  dit  nun  findea  könntf«  8i 
hütie  tych  lieber  gewfiiUcht,  defs  umo,  vrena  et  möglich  gewefen  wirib 

die  Kinder  von  lauccr  j^heufeen  und  ^«bildeten  Fraocn  folitc  Taugen  Itf^ 
fcn.    Et  Chrynpnn?  crnm  nur'ic  'm ,  quae  «vibibcntur  infantibus,  allccra« 
tioni  Tuuin  quoddani  Carmen  aiii.;nat.  Quiniil.  Inltit.  üraiur.  Lib  I.  cap.  X. 
,  n.  in.  $%,    AtJte  ün'.ni.i  ne  fit  vitiolus  fcrmo  nutricibus :  quas,  fi  fieri  pof- 
fet,  fflpienre»  Chryfippus  optavic:  cene,  quannim  res  pateretur ,  opciinas 
eligi  voIutc    Ebenderetbft  Kap.l.         Er  wolltet  die  Kinder  feilten 
dr^i  Jahre  unter  der  AufHciit  ihrer  AmncB  bleiben,  und  diefe  Tollten 
'ihnen  Tchon  gute  Lol.rcn  beibringen,  ohne  zu  warten  bi«  fit  «her  wür- 
den.  Er  hielt  es  al*o  nicht  mit  denen,  die  ihren  Unterricht  crft  tnir  dem 
fiebcntcn  Jahre  anfAngen  wollen.    Quintilian  ilt  auch  Tcincr  Meinung, 
Quidam  licceris  initicuendos ,  qui  minores  Tcptem  annis  eiFenr ,  non  puta* 
«eninci  —  -t-  -~  melius  •mem,  qui  nulltim  temput  wire  cura  ▼oranC| 
ut  Chryfippus :  nam  is  quirovb  nntricihos  triennium  dederir,  rameneb 
Ulis  quoque  jain  inforniandam  quam  optiinis,  inftituris  inencem  infanrufii 
judicat.  Ebendaf.  S  8-    Man  merke,  dafs  er  ihn  aucii  itn  XI.  Kap.  dcflcl- 
btn  Buchs  S.  57.  r^nf  ihrwr.    Er  unterruchte  auch  die  rraije:  ob  man.  die 
Schüler  ich  lagen  dürfe ,  und  bejahece  üe.    Caedi  vero  auccntes«  quao- 

3uani  reoeptiim  fit,  er  ChryCipput  non'improbetp  minimc  velim.  eben- 
afolfoft  IIL  Rep.  S.  17.  Ich  möchte  wohl  willen,  worauf  fich  Vofiioi^ 
(de  PoCt.  Graec  p^87«)  ttfitzt,  wenn  er  fege«  difi  der  Stoiker  Chr^fippot 
der  Urheber  der  Ammenlieder  ift«  welche  Athenäus  K«T«iS«vMA«rsif  , 
nenne.  Nutricum  hctautium  cantilcnae,  Catah.iuc.il cfe«;  nuncnpanrur. 
^Alhen.  Lil>r.  XiV.  cj^^.  III.  p.  6i8-  Die  Worte  die  ich  an  ^cfiil  rt  habe, 
und  die  er  aus  dem  X.iUps«des  L  B.  QuiuciÜans  ftofülnt,  Tmd  kein  ^uiei 
Grund. 

(S)  "Die  berufene  Streitigkeit  von  den  mf  giichen  nnd  tmmdglichen  Di*ige9 
iß  von  ütm  nicht  ^ergtßm.  Sie  verii«ukt  ihre  Geburt  der  Lehre  der  Stoi» 
ker  von  dem  Schtckiile.  Mm  wolltt  wifltn ,  ob  unter  den  Dingen ,  die 
niemels  gewefen  find,  und  niemals  fisya  werden,  mögliche  Dinge  ^Uraren, 
'  oder  ob  alles  dasjenige,  was  nicht  ift,  was  niemals  gewcTen,  und  niemals 
Teyn  wird,  unmogücli  fey.  Ein  berühmter  Streiikünliler,  von  der  Sekte 
zu  Me^ani,  Namens  Diothrus  ^  verneinte  die  crlte  von  diei'tn  Fragtn, 
und  beialicte  die  ander*.    Allein  Chrylippirs  Tct/.te  fich  liark  gejjen  ihn. 

Hier  (lud  zwei  Stellen  des  Cicero.  öv»«t4*»  me  Tcito  kjct»  Atolm^n 

K^itHf.  Q^upropter  ii  vcnturus  es,  Tcito  ncccfTe  elTc ,  tcvcr.ire.  Sin  autcm 

non  es,  -rt^f  xlvncre^t  «je.  rc  venire.    Nunc  vidc,  utra  te  x^'^if  roagis 

delectet  ^^vQi^Truxff  on  iiaec,  quam  noflcr  Uiodorus  (ein  Stoiker,  der 
lange  Zeit  beim  Cicero  «.ewolnu  hatte)  non  concoquebar.  Cicero  Epilt.  IV. 
Ljb  IX.  ad  tan\iliar.  £kr  Brief,  in  welchem  dicies  (lehr ,  Hl  an  den 
Varro  gefchrieben.  Br  erklärt  fich  noch  viel  weidSuftiger  Tiber  den  gan- 
zen Stand  diefer  Frtge.in  dem  kleinen  Buche,  dtPtto.  Ich  will  etuchi 
ScCicke  divaus  anfuhren:   Vii^ila  ,  CimTipne,  ne  tuam  caufam,  in  qm 

tibi  cum  Diodoio  valcnf^  di^lccrico  m^igna  luctatio  eft,  deTeras  — 

Omne  crt^u,  qno  l  f^Uum  dicitur  in  futuro,  id  fieri  non  poteft.  At  hoc, 
Chryhppe,  minruc  vis,  uiaxuncque  tibi  de  hoc  ipTo  cum  Uiodoro  ccnir 
men  «fl.  IHe  enim  id  folum  fieri  poflie  ^ir ,  quoa  tut  fir  verum ,  anc  hi^ 
furum  Ht  verum  :  et  quicquid  futurum  fit,-  id  dicic  fieri  necafle  cfle;  et 
quidquid  non  fir  futurum,  id  n^at  fieri  polTe,  Tu  etiam,  quae  ooil 
fint  futura ,  poOe  h-ri  dicis,  nt  frani^i  hanc  gemmam,  etiamfi  i4  nunquam 
futurum  fit:   neq'.ii;  necelfc  fuirtc  Cypfelum  regnare  Corinthi,  quanqi.'am 

id  roillefuno  ante  anr.o  Apollinis  oraculo  cditum  elfct  ■  Placet 

Diodoro,  id  folum  fieri  poiTe,  quod  auc  verum  6t,  aut  verum  futurum 
üt:  qui  loci^s  attingit  hanc  quaefiionem ,  im\l  fieri,  quod  non  necefle 
tueric:  et  quidquid  fitri  polut,  id  auc  t(Ct  jim,'aut  tutorumtfler  neo 
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Ihtt^is  'commufari  ex  veris  in  falfi  ea  pofTc  nnae  fufurt  fiint,  quam  ei, 
qu:ic  ficra  r.!nr :  Ted  in  factis  immiirabilitatem  apparerc,  in  futuris  quibiis- 
dam,  quia  von  spparenc,  ne  IneHe  quidem  videri;  ut  in  eo,  mü  morti- 
fkxö  inorbo  ur^ettur«  veruni  fit.  hic  raoriettir  hoc  morbo :  tt  hoc  Mcm 
ft  Vir«  dicarüf  m  eo ,  ia  quo  tanttvis  morbi  non  appamt ,  nihilominus 
Äicurum  fir.  ^  Ita  tit  ut  comimiratio  ex  mo  in  falfutn ,  ne  in  futuro  Qui- 
dcm  ulla  ficri  pofTit.    Cicero,  de  Faro,  cap.  VI.  u.  f.    Cicero  giebt  nrt- 

.  fam  vAi  erkennen,  dafs  lV:h  Chryllppiis  bei  divfcm  Srrcire  oft  in  der  En^^ 
befunden  habe,  und  man  darf  lieh  Uaiuber  niclu  verwundern  .*  denn  dit  ^ 
Partei  die  er  erwählt  hatte«  hienz  mit  ferner  Lehre  vom  Sdiickfiil«  nicht 
urohl  suiMimtn;  und  wenn  er  folgerecht  hatte  urtheilen  können  oder 
dürfen ,  fo  würde  er  die  giune  Meinung  des  Diodorus  von  Herzen  angc« 

'  nooitnen  h^bcn.  Man  har  es  rScn  in  der  Ann^crkun^;  (H")  fehcn  kön- 
nen* dafs  die  Freiheit»  die  er  der  Seele  ^^U^  und  lein  Gleichnils  vom 
Cylindcr,  nicht  verhindern»  dafs  alle  Handlungen  des  menfclUichen  Wil- 
lens im  Grunde  nicht  unvermeidliche  Folgen  des  Scliickfals  wären:  wer« 
•US  folgt,  dafs  dasjenige,  was  nicht  gefchiehet,  unmöglich  ift,  nnd  dafll 
nichts  möglich  iit,  als  was  wirklich  gefchiehet.  Plutarch  fchlSgt  ihn  fo«« 
Wühl  hierin,  als  in  feinem  Streite  mit  dem  Diodor  zu  Boden,  imd  be- 
hauptet gc|;en  ihn ,  dal's  feine  Meinung  von  der  Mi>9lichkeit ,  der  LehrQ 
von  dem  tato  ^.inz  und  gar  cnrp^egen  ift.    Plurarchi  de  Stoic.  Rcnugn. 

ßig.  1053.  *ö54'  berühmtcltcn  Stoiker,  Und  in   Anlchung  dicler 

ateric»  nicht  einerlei  Wege  gegangen.  Arrian  nennt  vier«,  nSmlich, 
Chryfippust  Kleanihta,  Archedemus,  Mnd  Antipater«  Arrian.  in  Epict* 
libr,  II.  cap.  XIX.  p.  m.  166.  Er  bszeugt  einen  groften- Widerwillen 
gegen  diefen  Streit»  und  Menage  l.utte  ihn  nicht  als  einen  Schrifriteller 

anführen  feilen,  der  von  des  Cl  iyfi^  piis  Werke,  yft^»  5vi«T»r  rül  tnlich 
geredet  harte:  (Citatur  hoiiorifice  apud  Arrianum.  Menag.  in  Laettiuni. 
libr.  VII.  pag.  341.)  denn  gewifsh'ch  die  Worte:  y»y?«<?i  5«  *«  X^«/ff<T- 
xof  Sauuxf-o!;  crc.  de  Iiis  rebus  mira  fcripfit  Chryfippus  etc.  find  an 
diefcm  Orte  kein  Loblpruch.  Dicfs  erhellet  fo  v.onl  ar.s  dem  vorher- 
gehenden als  nachfolgenden.  Dionyfius  von  Haiikarnafs ,  (de  Collocatione 
Verbonun  in  XVII.. cap,  S.  iiO  gedenkt  zweier  Abhandlungen  desChrv*  ' 
fippua,  ilontan  unter  einem  Titel,  der  ganz*  andere  Dinge  verfpracn,  • 
tinen  weiten  Weg  in  das  Gebiet  der  Logiker  gemacht  habe.  Das  Werk 
war  betitelt:  ira^* tji< /ufr«!!«-?  TA»r  t»  Xa-yn  fU^m%  de  partium  orationis 
collocatione,  und  enthielt  nichts  ,  nls  die  Lehre  von  dsn  wahren  und  fal- 
fchcn ,  möc^liclKn  und  unmöglichen,  /ufiilligen,  zwcidctui^cn  u.  d.  a. 
S-;t7cn  :  eine  ?>IaTcrie,  die  unlcrc  Scholafliker  genug  abgednuchcn,  und 
die  QiiintclVen/.  daraus  '^e/.ogcn  haben.  Es  ift  noch  zu  bcmcikcn,  dafs 
'  Chryfippos  behauptete,  die  vergangenen  Dinge  waren  nothwctidi|er 
Weife  wahr;  Kleanthcs  aber  wollte  diefcs  nicht  zugeben.  Oninia  enim 
Vera  in  pracreritis  neoeflaria  funt ,  ut.Chryfippo  placet  diflcnriei.ti  a  Ma- 
giftro  Clcnnthe ,  qula  funt  immutabih'a,  ncc  irifd  um  c  vcro  pr.ictcrita 
poflunt  convcni.  Cicero  de  Paro,  cap,  VII,  Non  omnc  pracrerinim  *ex 
nttcclfitate  ven.un  cft,  m  illi,  qui  Clcmthem  fcquimtur,  fenriunt.  Arrian, 
in  Epict.  libr.  Ii.  c^p.  XIX.  p.  m,  165.  Ich  glaube,  die  Stoiker' haben 
fichs  deswegen  angelegen  feyn  UfTcn,  den  möglichen  Dingen  einen 
gr6fsern  Umfang  /u  ^cben ,  als  den  zukünftigen ,  damit  fie  die  verhafs- 
len  und  abfchculichen  Folgerungen  mildern  wollten ,  die  m4n  aus  ihrer 
Lehre  von  dem  Schickfalc  zog.  J-^^t  tniilTcn  die  Spiro/ifbcn  in  eine 
grofse  Verlegcnlieit  geraihcn,  wen!\  f^e  fehcn,  dafs  es,  nacl»  ii.rcr  Hypo- 
ihefc,  von  £wigjveit  her  eben  fo  unmöglich  gewcfcn  ift,  dafs  Spinoza, 
f.  B.  nicht  im  Haag  geftorben  wire;  als  es  unmöglich  ift,  daft  «wei  und  , 
zwei  Sechfe  machen.  Sie  bepeifen  WoM ,  dafs  mcfes  eine  noth wendige 
Polge  ihrer  lehre  V\ ,  und  eine  Folfe,  welc^  ?  -.vf^r^^'n  ilncr  A')'.cfclur .lUt- 

(Uc  dtr  ipCuad^a  Vumup^(     gerader  Uoic  cfugegcAiic^iti ^^^^ 
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Gemüthern  Ekel ,  AbCcheu  und  Empörung  verurfadit.  Sie  find  unzu* 
frieden,  dafs  man  weifst  <m  werftn  «meir fpflllgenieiiMii»  upd  deudichet» 
Gruncifiirx  Ober  den  Haufen,  tU  fönender  tll:  Aüa^  vm  timm  Wüt»^  f 

'  firuch  in  fich  fchltefsi .  iß  HttmügUck^  und  alles  ^  «Ml  fteinni  IVtierfyrucb  m 

ßch  fchlu  fit ,  tß  mr glich.  \V  i«?  wurde  fuh  aber  wohl  für  ein  Widerfpruch 
dabei  bcti  de.i ,  wenn  Sninoz.i  in  Leiden  g;eflorben  wäre?  würde  c";ic  Ka- 
tur  riefwe^en  wcQiger  voilkoniinen ,  weniger  weife ,  weoiger  mächtig  ge« 
frefcn  feyn?  ^         .  •  ' 

\y\T  (1  rfcn  nicht  rchlier«5en,  ohi>€  zu  bcmcrlvcn ,  dafs  Chr^-fippm 
die  Aj-iterih  hun'^  der  Metifchen ,  und  ihre  Wiücrherilollunic  in  ^en  näm- 
lichen Stind ,  worin  ein  (edcr  vorher  jKcwefen  fey ,  amcr  die  mö^^iehcft 
Begci>e:iheiren  rechnete  Lactamius  lehrt  ufis  diefes,  und  er  f&Kh  fo  pK 
(Di 'in  Inftirur.  h'br.  VIL  cap.  XXIII.  pag.  ^06. )  feine  eignen  Woitt 
•n:   Meliuf  Chryfippus  . —  qvit  in  libris  quos  de  provideorit 

^pfir;  cuny  de  innovattone  niundi  ioquemor,  htccimuUc.  Tsrsit 
9X0$  f )(«*r«( ,  H^M  Mf  Kit»  «tfpffcra» ,  mm  nfUi9  furm  f  riAarr^r«, 
fM>l»  Ki^fMmt •  rtfttf  ttynju/tufmt  XV*^  "*  *       ar/if»  MMrmfnTtv'^m 

0X%f^  Der  namhche  Kirchenvator  legt  ihm  nodh  tinen  andern  wich- 
-dgcn  Satz  der  Rccht^.l.ubi^keir  bei,  der  ilm  zu  einer  fibeln  T'iat  be- 
wogen h.«t;  er  ci  'ncr  ihm  n.nnl'ch  di  - Meinung;  zu,  dal«;  er  geglaubt  habe, 
leine  Seele  werde  bei  ihrer  Trennung  vom  Körper  gen  Himmel  fahren, 
pnd  ersahlr,  dtfaer  fich  felbH  entleibf  hfltte ,  um  diefe  Seeltgkeit  zu  ^ 
oieCfsen.  Motti  ex  tit ,  qni  eeternas  animos  Cufpicabeimi^  tfle  t«i|iquafli  in 
cocium  migrt'Uri  cflent.  Tibi  ipfi  tnAnus  innileralit«  iif  GteincheSi  wk 
Chryßpptity  ur  Z<}non.  Lacrant.  de  Div,  Inft.  1  UI  c.  »g.  ^.  194.  Diogenes 
La  rti-is  erwi'hfif  nichts  hiervon.  Fr*^r,i;^c  nur  im  VII.  B.  No.  184.  igf- 
Hermippus  hdtce  ^efa^t,  dafs  Chr\T»ppus  ,  der  von  feinen  Schiilv-rn  zu 
cin^m  Opfer  eine^hden  worden,  g.uiz  reinen  fufsen  Wein  getrunken, 
tinen  Schwmdel  Dvkommen  habe ,  und  fünf  Tag«  denuf  geworben  fey; 
dafs  ab-T  cinij^c  erzählten:  er  fey  vor  Ltcben  genorbtn,  da  er  zu  leincr 
Ha  i  ^of^gt,  Tie  f<»Uc  dem  £fel  Wein  sU'Oriiikcii  geben»  der  Ceiat Feigen 
gefrcffen  hätte. 

,(T)  Er  ikrt  —  ehten  Gedanken  triit^ethfUt,  den  9uakäi  eine 

fd^  %nte  Crnnihge  fnr  einen  der  fchmß^  Gmiuifotze  anfebcn  k/mn.  den 
win  t'iiüoj'ofh  des  XVll  J,thrht,nnats  ins  Licht  gefetzt  hat.  Chrvüppuf 
ui^rcrfuc  t«'  in  feinen»  Buche  von  der  Vorfehurtg,  unter  arnJcrn  Fragen^ 

.«pch  diefe:  Hat  die  Naur  der  Dinge ^  •der  die  y^rfebuMg^  wekkt  dm 
WAt^  nmd  dae  memfMUke  Gefchlech  gemaebt,  aneh  die  Kramkheiieu  kerver» 
gebracht  t  denen  die  Mt.nfchen  unterworfen  findj  Hi-'rat?f  antwortet  er: 
dafs  die  HAuptabficht  der  Kirur  nichr  jj^ewcfen ,  die  Menfchcn  krank 
7'J  michrn ,  dic'os  Oimmc  mit  der  Urfac^e  alles  Guten  nichr  übcrcin, 
fundern  iqdem  die  N.<tur  mehrere  grofsc,  wichtige  und  nützHche  Dinge 
gcfehdAen ,  und  in  Ordnung  gebr.^chc  habe  •  fo  fand  fie,  dafs  einige  Unbe» 
quemlichkeiteo  zugleich  mit  «la  Keftdtate  zum  Vorfcheki  litmcQ ;  und 
lagen  die  Krankliciren  nichr  in  der  urfprünglichcn  .Abfichc  und'in  dem 
Zwecke  der  Natur .  fondern  i:icngcn  znf.ilhger  Weife  aus  dem  Kunft- 
werke  Iiervor  und  enrftaTifIcn  blos  als  Folgen.  So.  faerc  er,  forderte  die 
vollkom-nenlle  Idee,  uclche  der  Bildung  dw  menfchlichcn  Körners  zum 
Grunde  bg,  und  die  Zweckmafsigkcit  eines  (olch^n  Werks  fclbft,  dafs 
der  Ko^f  aus  einem  Gewebe  von  kleinen  und  ztrten  KnAchelcheii  tth 
fammcngcfctrt  würde ,  aber  eben  dara  us  entfprung  auch  die  Unbequcn* 

-  lic'.!(  fr,  d;^fs  er,  felbft  fchwachcn  Schläj^en  r.tcht  widerftchen  konnte. 
Die  Natur  legte  den  Grund  zur  G':funclheit  und  inufstc  eher,  dadurch 
fluch  :ugleich  ,  vermöge  einer  Art  von  Begleitung  (concomirintiaj  die 
Q^iclle  der  Krankheiten  eröfiTnen.   Mit  der  Tugend  hat  es  «ine  gleiche* 

J^hiwbMüi  die  slmUchc  HmdliiDg  der  Natur.  wMiit  Qiit  BfrvorbiiiN 


'Digitized  by  Google 


*    G  II  R  Y  S  I  P  P  U  S>       •       , .  41»  . 

gung  zum  Zwecke  hatte,  brachte  zugleicher  Zeit  mit <  ^mch  eine  Gegetu 
Wirkung^,  drni  SMmcti  der  Ltfter  hervor.  Ich  hebe  nidic  wörtlidi  üMr4 
fetzt;  deshalb  mag  die  latemilch«' Stelle  des  Atlhie  GeUius  für  die,  weU 
'  «ht  Lecein  verftehen »  felhft  einea  Plan  finden.  Ida»  Chryfippus  in  ec.  , 

dem  libro  qnerco.       (^c""^)  tiWuK  confideratque  4ignmnque  efle  kl  - 
^Qien  putat:        Tm/^^t^^ütwgft  r««M  Mmru         yiMfm«»  Id  eft  nt* 
turane  ipra  rcrum  vel  providenrin,  q-nc 'compajem  hanc  mundi  et  genut  ^ 
liominiim  fccir ,  morbos  quoque  et  dcbilitarcs  et  aegritudincs  corporum^ 
qiias  paiiuntur  honiincs,  feccrit :  exiftiiiut  autcm,  non  fuifle  hoc  princi- 
pale  nacurae  conlilium,  ut  faccret  homines  morbis  obnuxios:  nunquam 
«nlm  hoc  eonvenifle  mtqree  euclori  patentiqne  remm  omniulii  Sonenmi  t 
fed  qtmm  mnlta,'  inquit,  atque  mac|;mi  ^gnh'et  parcretque  ipdflima  et 
ütilifTima»  alia  quoquc  fimul  agnata  lunt  mcomraoda  iis  ipfis,  quae  f^de* 
bat,  cohacrentia:  eaque  non  per  naturam,  fcd  per  fcquelas  quasdam  ne« 
ceflanas  facta  dicir,  quod  ipfc  oppellat,  y-ctrst  7r«g*Ä«Ä»9-i}ö-<r.  Sicut,  in- 
qiiit^quum  cor|)or.i  hominum  natura  lingcret ,  ratio  fubtilior  et  utiliraf 
ipfa  opcris  Doltulavir,  ut  ceuuiirimis  minucisque  oinciilis  c.iput  com«' 
pi näheret:  fea  hflnc  utiUtetem  rei  tnajoris  alia  qüaedam  inconunoditas  ex- 
criofecua  coniccur«  tUtx  ut  fieret  Caput  teftiiiitr  municam»  et  ictibm  offto- 
fionjbusque  parvis  fragile;  proindo  morhi  quoque  et  eegrjtudines  pertat 
•  funr  dum  folus  pnririir:  fic  H.tcIc,  inqiiit,  dum  virtus  hominibus  per 
.  cenUUum  haturae  gii^nitur,  vitia  ibidem  per  aHinititcm  nata  funt.  Aulus 
Gcllius  libr.  VII.  cap.  I.   Icli  glaube  nicht,  dal's  ein  Heide  bei  feiner 
UnwiHcahcit  von  dem  Falle  des  erlica  Menichen,  etwas  vernünftigere 
lifttte  fiteed  können,  «eichen  Fall  wtr-erftUch  durch  die  Offtoberun g 
«rfahren  liaben ,  und  welcher  die  wahre  Urfache  alles  unfers  Elendea  i ft  i 
Wenn  wir  noch  mehrere  Auszü';!;e  «us  den  Werken  des  Chry  fippuS,  oder 
vielmehr  feine  Werke  fclblt  hätten,    fo  würden  wir  einen  noch  vorthcil- 
hafreren  Begriff  von  der  Schönheit  feines  Gciftos  haben.   Der  neuere 
Pliilolbph,  an  den  ich  dachte,  wenn  ich  fagte,  dafser  einen  felir  fchönen 
Grufidtetx  Im  Licht  gefettr  hebe,  wozu  Ver  GedankedesChryfippuf  eint 
«ft  Anlage  enthielt,  ift  der,  berühmte  Verfaffer  dtr  ÜHUrfuchung  dtt 
JVabrheit.   Man. kann  einen  Auszug  feiner  Lehre,  iri  den  pcnfees  divcrfes 
für  les  Cometes  §.  234.  fin'lcn,  und  daraus  unheilcn ,  ob  Chryfippua 

8Iei(:he  Ideen  liierüber  gehabt  habe.    Was  die  übrigen  Gründe  betriff, 
ie  er  zur  Entfchuldigung  der  Vnrfchi^g  vorbrachte ;  (fiehe  den  Aulut 
Gellius ,  im  I.  B.  I.  cap. )  fo  findet  man  ftine  Uoterfuchun^;  in  der  An*  ' 
nfilcnng  E.  und  C.  au  de«  Artikel  Panüdaner.' 

(^U)  Seint  Bildßuk  war  im^  Ctramikimt  zu  feheit.  Diogenes  Laertiui 
feilt,  itideni  er  dicfca  erK&hlt,  eine  Bemericung  hinzu,  die  ein  wenig  be* 
täglich  Ift  Hier  find  feine  Worte  in  der  lateinifchen  Ueberfetzung  9 
Brat  autem  tenui  corpufculo,  ut  ex  ejus  imagtne,  quac  in  Ceramico  ettf 
videre  licet,  quac  fcrme  a  vicino  cq.n'te  eccnlirnr.  Q^ioCirca  illum  Car-  " 
neades  Chr^'fippum  vocabat.  Di^ij.  I  nert.  Libr.  VII.  110.  iga.  Es  fcheint, 
als  ob  er  zum  Beweife,  dafs  die  Biidfaule  des  Chryfippus  klein  gewefen, 
anfahrt ,  es  fey  diefeÄe  von  einer  BildOlale  tn  Pferde  beinahe  oedecks 
worden.  Allein  diefes  w3re  fehr  übel  gefchlcffcn  ^  und  ich  Sollte  ihm 
zu  Ehren  lieber  ;^^mben,  d^Hl  er  diefe  Nachbatfchafr  als  ein  blofses  Fak« 
tum,  und  r.icl.t  al?  einen  Beweis  dciTcn ,  was  er  üigt,  rn^cf'ihrr  hüttcj 
denn  es  ii\  doch  \\  oh\  Iciclit  /u  hc^^reifen  ,  ^»(k  ein  Mmn  in  Pferde  vcr-» 
hindern  kann,  dals  man  einen  Mcufchen  zu  1  ufs,  wenn  er  auch  noch  fo 
grofs  id,  nicht  fehen  kann.  Bedenkt  mm  nodi ,  wat  Cicero  (de  fin.  L.I.' 
cll.)  fagt,^daff  die  Bildfiittle  diefes  Philofophen  fitffend  gewelen«  (Statut 
cfl  in  Ceramico  Chrylippi  ftdeotis,  porrecta  mar'O  fc  erhellet  noch  deut- 
licher., dafs  cineSnru:'  7'^  Pferde  fie  ganz  \rv^.  «rir  bedecken  konnrc.ohn« 
dafs  diefes  ein  Beweis  feiner  Kleinheit  fcyn  limuc.     Sidonius  Appol-'- 

oaiis  im  IX.Epiit.  des  IX.B,  fa2;c:,.maa  habe  dcAChryfifpus  vorfcsi*^  it 
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didcis  proprer  nuroerorum  indkti  eonftricds.  S.  tiich  Cann.  XXllI.  v.  uf. 
Ich  wtmdre  mich  «Ifa»  ilift  VoObit  nod  irtHchitdcn«  tnd«rt  den  Beweit 

febilligt  haben,  deflbl  tich  Diogenes  Laerrius«  ihrem  Vorgeben  ntdi, 
edienr  hatte.  Chryllppuni  contumeliofe  qaaß  latrinam  dixeris  vocabat  Zeii0 
<der  Epikuraer)  tcfte  TuUio  in  l.  de  Nat.  Deorum.  Chryfippum  Camea^ 
des,  quia  clTct  cxiguus,  ica  ut  ftarua  ejus  in  Ceramico  pofira  a  vicino 
cquice  occuleretur :  teiic  Lacrtio,  (VuÜ'.  de  Philof.  Sectis  c  19.  n.  11.)  Im 
^orbeigeheii  will  ich  erinnern,  dtd  mm  fidi  irrt,  wenn  mtn  gltubc, 
Piogenes  Laertius,  welcher  diefes  Wortfpiel  desCarneades  angeführt  ht^ 
habe  auch  erzählt:  dafs  eben  derfelbe  Cameadet  den  Chryfippus  befchal- 
digt  habe,  er  fcy  ein  Buchcfnfifcher  gcwefcn,  weil  er  die  Werke  T^ikurs 
vom  Worte  zu  Worte  aKc^efchrieben  natte.  H::nc  (ChrvTippuni)  Carnea« 
des  lepidc  parafuuin  lib^utum  appcliar.  quod  fcripra  Epicuri  fit  furarus, 
fcripfirque  eadem  er  verbif  et  nuroeris  Diogenes,  Voiaterran  Libr.  XIV, 
p.  m  531.  Volaterren  erkühnt  (ich,  diefes  fo  anzuführen ,  alt  wenn  et 
aus  dem  Dio^eiie$'l.terttu«  genommen  wäre.  Es  ill  dicfet  tinc  (elrfame 
Verdrehung  eines  andern  Vonviirfs ,  nSmlich  dafs  Chryfippu«  aus  Eifcr- 
iuchc  gegen  den  F[iikur  augenblicklich  auch  ein  Buch  gefchri'^ben  f  .ittc, 
fobald  Epikur  ein  Werk  hei ausircgeben  h  ittc.  M.m  fehc  die?  Anmetl^ung 
(CJ.  Robert  Stephan  und  Theodor  Zwinger,  iiaben  di^fcn  Schnitzer  ♦ 
Vofaterrana  abgefchri^ben.  iiieha  Thomafius  de  Plagio  titrerarlo  p.  170. 
171.  Uebrigeos  i(t  mch  dem  Paufaniaf  (L.  I.  S  99.)  die  BildGlule  micii 
Philofophen  nicht  in  dem  Ceramico ,  fonSem  in  dem  Collcgjo  gewe(en ,  d« 
den  Kamen  vom  Prokmaus,  feinem  Stifter  Hihrtc.  Menag^e  vereinii^  diele 
verfchiedcneii  Berichte,  indem  er  annimmt,  die  Bildfaub  habe  indem 
innern  Ceramikum  ee(landen.  Menage  in  Laertium  Libr.  VII.  no.  ig2» 
Xipfitis  hat  diefes  auch  fchon  gefagt.  Matrod.  id'Stoi6.Philofo|^  libr.l. 
piHTerr.XI.  p.  m.  654«.  fhitarch  redet  von  einer  necalbien  BiKulule,  die 
4^  CbryfippQS  von  einem  fcinfr  Schüler  mit  einer  ehrenvollen  Anfläuift 
'^etzt  worden«  A^iraK^i^nr  yirt'  l  X^vttrxH  /i«^«t«s  gm  aisSMf 
^mÄMV  «NiCfAsprcf  $wt^0^  «e^f  ra  lAfyfiay« 

^rif^ocrcon  qnidcm  ChryHppi  difcipulus  Ct  fimuliiris  «cretm  illMIginwi 
lA  colutmu  poncni»  hos  elego$  infcripfit, 

Hunc  Acadcmicos  folitum  difcindcre  nexQS 
Cbryfippum- jttveoem  ponit  Arülocreon. 

Plur.  de  Repug.  Scoic,  init.  p.i033.  D. 

(X)  Er  hatft  d/it  athenicnßfche  Bürgetretht  0H%emmuwen  die 

Kritik  des  Fltnarchf  hicmU-r  fchctnt  mir  aUznhart.  Et  vero  Antipatcr  in 
Iis,  quae  de  dÜ'cordia  Cicanthis  et  Chryfippi  Icripfu,  narrat,  Zenonem  et 
CleAmhem  noluiife  Cives  Athenienfes  fieri,  ne  vidercnnir  in  fiaas  jnjurii  pa« 
triu;  Nofn  dicam«  fi  hi  recte  feceronc*,  Chryfippum  peccafle,  cum  intir 
civet  Athenienfes  (k  referrt  fineitc.  Id  qutaem  multum  repngmmttae  et 
abfurditatis  habet ,  quod  corpota  et  vitam  txm  longe  a  patria  ap\id  oere* 
j^rinos  conftituentes,  nomina  mida  patrii?  fuis  rcfervavcrunt :  pcrinoe  ac 
t\  quis,  uxore  dcfeita,  cum  alia  vivcns,  dormiens,  liberosque  ex  ea 
furcipiena,  nuptias  Jitteris  non  firni^rec,  ne  injuriam  priori  uxori  fciltcct 
€K;arf  viderecur.  Pliit*  de  Rtpug n.  Stoicor.  p  4*  Tom.  III«  A^a^aiM  von 
1I99*  Jedermann  kann  fehcn,  ciafs  Plutarch  nicr  zwei  Dinge  mit  vinaa« 
der  vergleicht,  die  fich  gar  nicht  ähnlich  find.  Das  Betragen  des  Zeno 
und  de»  Cleanthes  gc^^cn  ihr  Vaterland  war  im  Grunde  edel «  und  Ül 
dafür  angenommen  worden,  altein  das  Iictra:;en  des  Ehemanns  ^  wo<iiit  fte 
der  Beurtheilcr  verg  leiche,  ^jrci  niemiU  iur  etwM  SOdcrs »  tiU  für  eint 

Spi^Rcrci  gebsUfn  wj&rdep,    _  . 

"  "~  CRANTOR 
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CrANTOR,  «in  griechifchcr  Philofoph  und  Dichter,  war 
XU  Solos  in  Gücien  gebobren«   Er  yerlietv  iVin  Vaterland»  wo 
«r  bewundert  wurde,  gieng  von  da  nach  Athen,  und  wnrdd 
dafelbft,  nebft  dem  Polemon         dcg  Xenokrates  Schüler, 
Polemoi^  folgte  dem  Xenokraica,   gegen  dos  Ende  der  ii^« 
Olympiade,  in  der  Akaden^Ie,  und  hatte  das  VergnUgei),  eben 
denfelben  Crancor  unter  der  Zahl  feiner  Schüler  zu  fehen,,'  det 
ehemala  Tefa^  Mftfehttler  ^ewefen  war.  DieTes  gereichte  ihm  lum 
grofsen  Ruhme.  Denn  diefer  Schüler  war  felb^  gelehrt  genüge« 
um  die  Weitweisheit  lu  lehren,  ond,  man  .war  fo,  überzeugt 
iavon,  dafs,  als  er  fich«inft  wälirend  einer  Kcankheit  in  dea 
Tempel  des  Aercolapius  begab,  fich  viele  Perfenen»  in  der 
Einbildung,  dafs  er  d^elbft.eine  Schule  errichten  wollte,  da- 
hin vertüg;ten,  um  feinen  Untenriaht  *u  gehiefsen.  Arcefilaus, 
fein  LiebÜng,  ging  indeHen' nicht  in.dieler  AbHcht  dahin,  fon- 
dern in  der  Hofnung,  ein^  gute  Emptehlung  an  den  Polemon 
von  ihm  zu  erhalten,  die  er  ihm  auch  ohne  Bedenken  gah^ 
und  Crantor  war  fo  went^;;  vcrdriefslich  über  diele  Bitte,  dol's  er 
vielmehr  i'clbfl,  ibbald  er  ^elund  geworden  war,  ein  Zuhörer 
Polemons  wurde.    Er  wird  tür  eine  HaupiflUrve  der  platonllbhen 
Sekte  gehalten  fA),  und  \{\  der  erftc  gewofcn,  der  Auslegun- 
gen über  die  Werke  des  Fiato  veifeitigt  hat  ^ Wenn  er  aber 
das  Uebri^e  nlcl-it  deutlicher  erklärt  hat,  als  das,  was  die  Na- 
tur unlVer  Seele  bcirift,  io  hatte  er  lo  gut,  alsPIcto,  eines 
neuen  Auslegers  nÜthK'-.  Er  hat  ein  Kucii  vom  Trofle  geichrie- 
ben, welches  aber  vcr'.ohren  gegangen  ifl,  und  welches  lehr 
hoch  gefchälzt  wurde  (B).     Er  ftarb  nicht  lehr  alt  an  der  Waf- 
ferfuchc.    Sein  Vermögen,  das  fich  auf  zwölf  Talente  beließ 
•  hinterUefs  er  dem  ArcelUaus.    Was  einli^c  verfichern,  dafs  et 
nach  dem  Tode  des  Philoibphen  Krates,  in  der  Akademie  ge- 
lehrt habe,  iCk  &Uch.    Denn  er  Ift.  vor  dem  Kratea  und  Poia» 
ision  gellorben.  ^ 

«)  Dioj.  Laert.    IV.  n.  * 

b)  Proetus  L.  f.  m  Timaeum  ap.  Meag.  in  Diog.  taert.  X.IV.  n.d^. 

(A)  Er  wirA  für  ein«  Hauftflützt  in  flatonifchcft  Sekte  ^chaltiWk  Qfc 
ccro  ^icbr  den  Beweis  davon:  Crantor  ille ,  qi.i  iw  noÜra  Acadcmia»  vcl 
in  primis  fuit  nobilis.  Tulail.  Libr.  III  cap.  VI.  Er  vcrgifst  iht^  faft  nie- 
mals, wenn  er  von  den  erltcn  Nachfolgern  des  Plato  redet:  Speufippus 
platonit  forortf  filitis,  er  Xenocrates,  qui  PIttonein  audicrar,  et  qui  Xe- 
siocnttm  Polemo  er  Crantor,  nihil  ab  Ariftorde,  qui  yna  adierat  Ploro* 

nem,  ina^ncp  re  difTenfir  —  Arcefi^a?  prinium  Ctc.  Ubenderfelbe» 

de  Or.irorc  Libr  III  cap  XVIII.  Mamfindet  dicfc  ganzeStelle  desCicero 
oben  in  dem  Amkol /Irci'///«!«/,  ncbfl  cinij^cn  andern,  wozu  guch  noch  da« 
V.B'.ich  de  Fwubus,  l  Kap.)  zu  nehmen  ilt,  wclcliQ  das  bekräftigen,  was 
ich  diefem  römifchen  Reoaar  zueigne ;  und  wenn  man  fehen  will ,  wie 
.  viel  man  ani  dem  Onnior  machte«  Mvm  ftOr  ti»lgeodt  V^rPi  dcf 
Ibra » Bpift.  U.  iibri  U.  V.  3.  tefen* 
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Qui  quid  fit  ptJcroin »  quid  turpe,  quid  utile,  quid  COQ 
Plenius  te  mioicis  Chi^iippo  et  Cramoi«  ikk. 

(B)  Er  bat  em  Bnch.  vom  Trofie  gcfcbiUben  —  —  das  man  ftkf 
le/dhiNe  km.  Unter  dicfem  TM  ifr^  la  dem  LBaehc  XI^VIlLKtp.  der 
Tufcultiien  fliligefuhit.  Siinile  quiddem  eft  in  Coniolitioiic  Cnototiß, 
Wn  in  dem  Cicero  darauf  folgt,  ift  ein  Beweis,  dafs  Cnnior  den  Gt> 

mcinplafz,  vom  Elende  dicfcs  Lebens  nicht  vergeffen  hat:  «uch  }\tnj% 
man  ihn  io  dergleichen  Schriften  nicht  mit  StilHcliu  eigen  übersehen,  ' 
Denn  kann  man  wohl  einem  Vater,  der  den  Tod  feiner  Kin  Ur  beweint» 
Vorfteliungen  machen,  kann  tnnn  Troft^ründe  für  ihn  zulammenbrin« 
gen ,  ohne  (ch  des  Böfen  zu  erinnern ,  nem  dtt  menfehficbe  Leben  tof» 
gefetzt  ift,  und  welches  unzühlig^e  Leute  vermieden  haben  würden,  wenn 
iie  nicht  lange  gelebt  harten?  Im  Orakel  der  Todien  wird  cintm  ViQC 
fidi^end^  Antwort  gegeben :  (PfychomaQteum«) 

Ignerit  homines  in  vioi  meniibus  errtnc»  < 

Euthynous  potitiir  fätorum  muncre  laeto,  *  • 

Sic  fuic  utilius  finiri  ipfi^ue  tibique: 

Du  beweineft  den  Tod  eines  Solrrcs ,  und  fräg;ft  nach  der  Urfache  eines  #  j 
fo  grofsen  Unßjlücks :  wifle,  dafs  die  Mcnfchen  imwiHcnd  find ;  ihm  ill  •  I 
eine  anjäjenchmc  W  ohltliat  zu  Theil  \vor>:cn,  welche  ihm  das  Verhäntjnifs  *  i 
erwiefen  hat.  Sein  und  dein  Nutzen  eifordertea  es,  dafs  er  diefes  Leben  | 
ireriiAen  mufste.  (Beim  Cicero  in  Tufcul.!.  Cftp.XLVUI.  aus  dem  Cm^ 
tor.  Diefe  Ge&liKAce  findet  mta  weitUuftiger  im  Plutf rch ,  vom  Trofte, 
«uf  der  109.  S. » .  ohne  ds(»  Crantor  .engefdhrc  wird }.   Dits  ift  ön  Stück 

aus  Cfantors  Buche,  Ich  glaube,  daft  der  TM  deflelbeA  ift :  «•* 
But ,  denn  ifo  citirt  es  Diogenes  Laernus :  "^kpftmiitm  U  m»t9  . 
X%fmßt$x»tf  TO  xi^i  xiv^tf«:  Diogcn.  Ia€rt.  LtKlt,  Ii.t7«  Man  hemm* 
dert  vornämlich  feine  Abhandlant;  von  der  Trauer.'  Ferner  fi^ Cicero: 
Legimus  omnes  Cranroris  vetcri«;  Acadcmici  u".  Kjctu ,  cf^  enim  non  mag- 
mis ,  verum  aureouis  et  ut  Tuoeroni  Panaeüus  pr^ccipir,  r,u  vorbtini 
edifcendus  libellus.  Cicero,  Academic.  Quacft.  Libr.  IV.  cap.  aLIV.  Ch 
cero  fegt  diefes  bei  der  Gelegenheit,  wo  er  beweifcn- will ,  dafs  die 
nlte  Akademie  nicht  die  Unsmpimdlichkeir  md  lehrten,  wie  die 
Stoiker.  Die  unterredende  Perron  des  Cicero  bcwcift  das  Gcgentheil 
durch  diefcs  kleine  Buch  Crantors.  Es  iltgewifs,  dafs  diefer  Philofoph 
die  Lehre  der  Sroikcr  nickt  j^ebillig-  hat.  Er  plie^>tc  zu  figen,  die  Be- 
freiung von  Loideiifchaften  komme  dem  Menfchen  theuer  ?u  ftehcn, 

man  fie  nicht  anders  erlangen  könne ,  als  durch  die  Stumpfheit  dci  I 
Körpers  und  Wildheit  der  Seele:  Mi|  ya^  »«/o*/*!»,  ( (p^irif  9  Äm^tfum*  I 

D/ciTi «MV ,  ar*  «:roö-7r4i»Tfl,  To  ya^  «cue^fivff  ruf  Hx  aitv  ^tym.Xm9 
tyyiikTM  TA»  a»9^^4».T«»  tsS"»«/'«'«»? «  y*^  tiKCf^    ixti  fin  ff**fUt 

vcm  fcf^  tfTJtv^-m  ^v'yc*if.  Optandum  tft ,  inqnit  Crantor  Academi- 
Cu$,  nc  aegrotemus.  Scd  fi  in  morbo  ftmus,  fenfus  ejus  aliquis  adefle 
debet,  five  fecetur  pars  noftri  aliqua,  (ive  avellaftir.  Indotentta  enim  Alt 
non  finc  magha  jactura  homini  poceft  parari ,  quippe  necclTe  eft»  m  iM 
corpus,  ita  hic  animum  plane  effcratum  efle.  Phitarcn.  deConfol.  pag.  10a. 
D.  Cicero  fuhrt  eben  diefcn  Gedanken  Crantors  an :  Minime ,  inqint, 
(Crantor)  afl'cntior  his ,  qui .  i(Utu  nglcio  quam  iiidolentiam  magnopere  , 
taudant,  quae  ncc  poteft  uHa  eOTe,  nec  dcbet.  Ncc  aegroto  etiam  inquit» 
'nifi  is  qm  fnerar  fenfufl  adllt,  Ave  fecetur  quid,  five  avellator  a  corpore»  . 
Nam  ifmd  nihil  dolere«  non  fme  magtu  mercede  conringit  immaniratis  in 
tium«,  iluporia  in  corpore  Ciccroi  Tolcal.  Q^afft.  Libr.,ttl»  ca|».  Vi« 

Ueba« 


Digitized  by  Google 


C  R  A  N  T  O  R..  417 

ycBristnt  cHaliKfi  wir:  vom  riutarch,  dtls  dkfer  V!ii1oft|A  dicfts  « 
Buch  verfertiget  h^r ,  um  den  llippokles- zu  trödea,  der  icine  Kinder 
Vtrlohrcn  hatte.  Plurarch.  dcClonlol.  pig  104.  B.    Plutarcli  nimmt  einig« 
Gedanken  daraus,  und  fetzt  üz  in  fci.ier  Abhandlung  vom  Trclh  an  den 
Appolloniiis ,  in  ihr  g€hörig.es  Licht.    Aucli  Cicero  hat  dicles  Werl« 
Krantors  benutzt,  indem  er  viel  Gedanken  bei  Vci fcrrij^ng  einc^  ahn- 
ficTien  Buches  daraus  gezogen  hat.  '£r  fagr  diefes  felbft»  und  deswegen 
nntcrfch^idet  ihn  PUiiius  voxi  den  gelehnen  IXicbcn.  Sda  enim »  fag;t  vr 
Ml  der  Vorrede ,  conferenttm  auaores  me  deprehendiflt,  a  {uratifTimis  et 
prOximis  vctercs  tranfcriptos  ad  verbnm ,  neque  rtominatos:  non  i'Ia  Vir« 
gihnna  virr^te,  lu  ccrtarcnt ;  non  Ciccroniana  fimplicirate ,  qui  in  libri» 
de  Rcpublica,  Piatonis  fe  comiccm  profixecur;   ia  cofiToiauooe  iiliaCp 
Craniorem ,  inquit ,  fequor. 

Der  F.  Harduin  bemerkt  in  fötaer  Note  über  diefe  Worte  des  Pli« 
niaty  Cicero  Ta{;e,  Cranrofrhabt.  fein  Werkt  d«  LUcru  minuendo,  be* 
titelt.   Allein  Cicero  redet  in  dem  XXL  Br.  dea  XII.  B.  ati  den  Atticui» 

(welcher  in  der  Grtivifchen  Ausgabe  der  xwanz-igftc  ift,)  als  welcher  vott 
dicfcm  gefchicktcn  Jefuiten  anj^cfuhrt  wird»   von  feinem  eip^ncn,  und  ' 
nicht  von  Ciantors  Werke.      Unter"  ancfdrn  Dingen  borgt  Cicero  deni 
Crantor  auch  den  Satz  ab,  dai's  wir  auf  die  Welt  kommen,  um  für  unfre  .  '  > 
lüiflethaten  2U  bQGMK  Cicero  cum  in  princi[>io  Confolationis  itiardixiiftr«  . 
luendorum  fcderuni  caufii  nalci  honuneat  iteravit  id  ip^m  poflea  quafi  ^  , 
obllirgans  eum,  qui  vitam  poenam  non  effe  putot.   Lactantiusr,  libr.  III. 
eap.  XVIII.  p.  m'.  197.'  Man  vcr^^lciche  diefcs  mit  den  i^riechifchen  Wor- 
ten Flutarchs,  fo  wird  man  finden,  dafs  ich  Recht  habe.  II^AA^if  y*^ 
um  r«^!«  M^i*9t9  («f        K^ffiva»^)  «  >vf  «AA«  nm\m  MieA«vr«i 
ksf^^rnKtf»  j 'Tiftmjiui9  n^9f$tntt  ttfeu  to  At»ff  um  m^x^v  .r*  yiuS-M 

Ä»9'^A»;r«»  cv/u^ttocf       ftrytrnf.  Multi  qaippc,  ut  ait  Crantor,*  iiquo 
fapientcs  viri,  nou  juinc  primum,  fedpridem  deploravcrunt  res  humanas, 
fupplicium  judicanrcs  viram  hanc  cfTo ,  et  fumr.iffi  calamit^tis  loco  ducen- 
tes ,  uafci  nomincm.   Pkuaich.  de  Confolat.  pag,  11;.  U,   Der  gelehrte 
Cafaiibonua  hat  die  von  nur  angozogenen  Wottt  des  Ilfniua  au«  der  Achc  . 
•  ftdalTen;  denn  er  führt  sur  Beftättgunff  fetnev  Mathmafliinf^,  daft  fich 
Cicero  der  Schrift  Crantort  bedienet  nar*  nur  das  Zeugniü  dea  htiU*  , 
Hieronymus  an.   Eum  libellum  — -  — - —  dubiun  non  efl:,  quin  in' fuo 
de  Confolatione  magnam  partcm  exprefiiflfet  (Cicero)  ^uod  et  Hieronymus  « 
bis  verbis  tctbtur :  legimus,  inquit,  Craotorcm  cujus  vc.Iumen  ad  con- 
fovendum  dolorem  fuum  fequ'jtiis  eft  Cicero,  lüac.  Cafauboa*  Not.  a(} 
PiogcQ.  Mtmm  f  libr,  IV.  nnm.  37, 


•  _  « 
CrATTPPUS,  ein  perlpatctifchct  Philofopb,  penofs  einen 

grofsen  Ruhm  (A).  Er  war  von  MItylene,  und  lehrte  die 
rhilolbphie.  Er  gicng  düinuf  nach  Athen,  um  uafelbft  ein  glei- 
ches veiricbten,  und  hatte  dort  unter  andern,  den  Sohn  des 
Cicero  tu  itinem  bchüler.  Dici'er  grolle  Redner  fcha'Utc  ihn 
fehr  hoch  ,  und  erhielt  vom  Cä'iar  das  lümirchc  Bürgerrecht  für 
ihn.  Nachher  vermochte  er  den  Areopagus  einen  Bel'chluis' 
zu  niaclicn ,  den  Cratippus  7U  bitten,  dals  er  zu  Athen,  als 
eine  Zierde  dtr  Stadt  bleiben,  und  der  Jugend  Vorlefungcn  ^ 

balteu  ibilte.    Er  mufi  cÜeics  Ami  lehr  gut  vei waltet  haben. 

i^cnii 
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Denn  Bratoi  befocbte  fie,  alt  er  (ich  zum  Kriege  widcr  den 
Marcus  AatOfiius  rüüete.    Man  hat  Beweife,  daQ  er  nicht 
deojenigan  ProfefToFeo  gehone ,  welche  die  Welt  nicht  kcnneof 
denn  er  mochte  nicht  mit  dem  Pompejot  ttber  die  gocctiche  Vor* 
fehang  hiitnltckig  difputiten        txt  einer  Zeit,  wo  die  Un- 
frlttckmile  diefes  römHchen  Peldhecm  ihn  unfthig;  michccfi» 
veknunftfcMülTen  Gehör  xn  geben.    Cr  woiste  iSberdiers  mit 
feinen  Schttlem  freundlich  «nuigehei^  imd  fie  dotch  den  ' 
Beitt  läaäu  Gefpriche  m  betmAtm/  "wüchp  ton  derjenigen 
pedintifchenErnfthafcigkett  weh  entfernt         (C),  die  fpYielt 
«ndre  nicht  ablegen  kÖ|nnen,  und  die  der  Jugend  Ekel  erwecket. 
Er  hat  Bücher  von  der  Wtrintgurg  g:erchrieben ,   worin  er  (ich 
in  Schwierigkeiten  verwickelt,  die  tad  unvermeidlich  (ind,  wenn 
mnn  t^ewifle  Lehren  nur  halb  fahren  lälsr.    Man  bewies  ihm, 
dal's  die  G'riindc,  die  er  xur  Behauptung  desjenigen  anwendete, 
was  er  behielt,  di^  AkiauDgiia  begüoHigce,  die  er  vcrweifeA 
wollie  (D> 

(A)  Br  i^enofs  gr^fgem  JM».  Folgende  Worte  Gicen»,  de  Uiii. 
▼erfiMce«  im '  L  Cap.  bezeugen  et»  Cracippus  Pcripatedconmi  omniam, 
quos  quidem  ego  audicrim ,  tneo  |ildicio»  pnoceps.   Dicfet  I»ol| 

jpebt  ihm  Cicero  bei  der  Gele;^ 'nhcit ,  wo  er  erzSMt'  dais  Cratippns  von 
Miiylene' ni\ch  Ephcfus  gcko\iimcn  foy,  um  dem  Cicero  aufzuwarten,  wel- 
cher im  702.  Jahre  Roms»  nach  Cihcien  gicng,  die  Regierung  zu  über- 
nehmen. Der  Eingang  das  erften  Buches  des  Ciccro>  de  $ßtiUt  ift  da 
anderes  Zeo^ifs  von  des  Cracippus  VerdieoAen.  Qjtiniiqiiafli  te,  Mtree 
fili,  aonum  )am  audienrem  Cratippum»  idi|aa  Atbents»  woodare  opoiwc 
praeccptis  inftitutisq  P!v!!o  opliiae ,  proprer  fummam  et  doaoris  aucto- 
ricaccm ,  et  urbi&;  q^JO^'uni  alrcr'  rc  fctenria  andere  porcfl,  altera  exrmplis: 
tarnen  etc.  Cicero,  de  officiis  ^  libr.  I.  inir.  csp.  I.  fieiie  auch  da»  11.  cap. 
des  11.  B.  dcffelben  Werks.  Ein  noch  viel  (tarkeres  Lob  findecman  iin 
III.  B.  II.  Cap.  auf  der  fgf.  S.  Quam  quam  a  Cradppo  neAro«  pria- 
ctpe  hu|us  meoforiae  Philofophomm ,  haee  ie  tflidue  audira  acque  acd«' 
pere  confido.;  tarnen  conducerc  arbitror  talibut  eures  tuas  vocibus  un- 

diqiie  circumfonarc  füfcepifti  onus  praecerea  grave  et  Athcnariim 

er  Cr^tippi :  ad  quos  cum  tAP.quam  ad  mercafunm  bonarum  artium  üs 
profeccus,  inanem  redire  curpiiFimum  elt,  dedecortntem  ec  urbis  aucxori- 
fitem  et  ftiagifbri, 

(C)  Er  mochte  nicht  hnrtn'nckig  mit  dem  Pompejur  vhcr  die  göttlich 
Vorfchnns^  dtfpHtircn.  Pompejiis  licfs  fich  nach  der  pharfahfchen  Schlacht, 
pach  Mitylcne  bringen,  um  von  da  leine  Gemahlin  abzuholen.  Plutarch. 
in  Pompejo,  p.  658.  Hr  hatte  (Her  der  ganzen  Flotte .  nicht  mehr  alsdo 
einziges  geborgtes  Schiff.  Die  Einwohner  kamen  an  dit  U&r,  «nd  ba- 
ten ihn,  in  ihre  Stidt  zu  Kommen «  allein  er  dpnkle  für  diefes  Anef- 
gieren.  Unter  denen,  die  ihn  empfiengen,  war  such  Crarippus. 
„PoT.pcjus  wandte  fich  gegen  den  Philofophen,  der  auch  hingeKonimcn 
uar,  ihn  ?u  bewillkommen,  er  fchalt  auf  die  Vorfchimg,  und  wollte  mit 
ihm  anfangen  dariiber  dtfimtiren;  Crarippus  aber  gab  bcichcidcn  nach 
und  wölke  ihm  nicht  duron  Widerfpruch-  Uftig  Allen.  Br  vermied  daher 
den  Streit ,  und  forderte  ihn  blofs  auf,  den  Muih  nicht  fmken  /u  UÜeA. 
Und  als  Pompejus  immer  fort  über  die  Voifehung  und  fein  Schickfal  Kla- 
gen fr.hnc  v  ant  wortete  Cratippus  blos:  der  7^dhnd  der  Republik  fey  zu 

ithr  vaüyrb^>  er  kWm^  m9  m^nj^^lniahi  Ve^MuojS  «>>  fordern;  und 

t 
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fragte  endlich :  ^fit  Imn  man  wi/Ten  Pom  pejus,  ob  du  di'th  deinet 
Glücks  belier  würdeit  bedient  haben«  als  Cäfar?  Uirinüffieil  ditftt Alles 
der  Vorfchung  überl.iirjn/'   Plutarch  in  Poinpejus. 

Wir  wollen  im  Vorbe!^»;ehcn  erinnern,  dafs  man  bemerkt  hat,  Pom- 
pejus  habe  nicht  eher  angefangen,  unglücklich  zu  werden,  als  bis  er  die 
gute  Penei  unter ftützte.  O  rem  miierim!  metef  ceu^  fi^raper  obthinir» 
in  optrait  coneidic.  Cicero,  Epift.  XXV.  libr.  VII.  ed  Ante;  Wir  wollen 
dicfes  in  einer  Stelle  des  la  Motte  le  Vayer  lefcn,  wo  man  ein  Urrheil 
finden  wird,  welches  dem  mcini^cn,  in  Anfehung  der  Auffürrunt^  des 
Ci^rippus  fchr  entgegen  üb  „Es  gicbt  eine  Klu^hcir ,  die  voller  Kitelkcii 
ift,  und  die  tich  l'o  gar  bei  ihrer  Einbildung  unteritcht,  den  RaihrchluÜen  ^ 
des  Himmels  zu  Widerfpreelieii ,  und  ftine  VeiMdntingen  zu  meiflerik 
'Dtfgltlchen  wer  die  Klugheit  des  Cita»  wenn  er  fragte»  Wo  die  Vor« 
fehun[^  wäre»  welche  /ugegelN^  hätte,  Pompejusfo  lange  unüber- 
windlich gewcfen  fey,  als  er  nichts  rechtniafsif,es  ^erhan,  und  blof"»  fiir 
feine  Hcrrlchlucht  gearbeitet  h.itre  ;  dafs  er  aber,  fo  bald  er  unl  ^npft^  dio 
gute  l'airci  zum  Bcltcn  der  gemeinen  Freiheit  ergri.Ten  habe,  kein  Gluclc 
mehr  gehabt ,  fondern  dem  Cafa^,  als  einem  gewahfamen  Unterdrücker 
derfelben,  habe 'unterliegen  mülTen?  (Ptuttreh  Im  Ceco  und  Pompcjus}, 
Poinpejus  folblt  äufserre  dergleichen  Reden  gegen  den  Philofophen  Cratip* 
pus  auf  der  Infcl  Mitylcne  r.ach  feinem  Wege  virn  Pharfilus.  Plutarch 
lo'ot  dicCon  Piiiloft^plicn ,  düfs  er  den  Emplindunj^cn  dicfes  grofsen  und 
unglücklichen  Jheldhcrrn  klü'/lich  nachgegeben  und  fich  begniigt  habe, 
ihm  einige  Hoffnung  auf  das  Zukünftige  zu  geben.  Allein  nacii  meiner 
Meinunj^  hitte  er  belTer  gethan ,  wenn  er  weniger  von  dtefer  weltlichen 
Klugheit  gehebt,  und  dem  Pompcjus  die  Ehrfurcht  vorgeftcllttiättc ditt 
er  den  RathfchlüfTen  des  Allm  ct  ti^ijcn  fchuldig  wäre;  als  woddrch  er 
ihn  deflo  belfer  von  feiner  Go't'ofigkcir  hatte  abbringen  können,  welche  / 
ihn  rcit/.te,  die  Ordnung  zu  laltcrn,  wovon  wir  Mcnfchen  weder  die  Be- 

•  wegungsurfacheu,  noch  den  Endzweck  begreifen,  ob  fie gleich  immer  zum 
allgemeinen  Betten  aller  Menfchen  sabsielen.  Nach  meinem  .MOnkcu, 
würde  die  Philofophie  des  Cratippus  nicht  weniger  klug  und  tröftlich  go» 
wcfen  fcyn ,  wenn  er  diefcn  Weg  ergriffen  härte;  und  fie  wäre  obendrein 
wcifcr  geu  ' Ten  ,  fie  härte  fich  zu  keiner  Niederträchtigkeit  hei-abgelalfen, 
und  der  Ilirze  des  Pompcjus  nicht  gcfchmeichclt ,  welche  Gott  nur  noch 

'mehr  wi<icr  ihn  reitz<n  mufsre.  La  Motte  le  Vaycr 'Dialonue  VI.  de  la 
Promenade,  p.  144.  Tom.  XIII.  feiner  Werke.  Siehe  auch  die  146.  S.  wo 
er  diejenigen  widerlegt ,  die  den  Cratip^ua  entichuTdigeik 

(C)  Er  tuMffte  feine  Sihnltr  dnrch  den  Reitz.  feiner  Cefpr'dcbe  cur  hezatH 
kern,  v.elche  von  pedümtfehtr  Ernjihaftigkeit  weit  entfernt  waren.  Wir  hn- 
dcn  dieics  in  einem  Briefe  von  dVtn  Sohne  des  Ciaero.   Cratippo  uie 

•  Idco,  fagt*cr,  ^EpifK  XXI.  Itbr;  XVI.  Cieeton.  ad  IPamiliarca,  pag.  ov 
455. )  non  ut  difciptthim,  fed  uc  filium  dfiiconiuncrilfimumi  nam  cum  ec 
audio  illum  libenter,  tufn  etlam  propriam  ejus  fuavitatem  vehementer 
amplcctor.  Sum  totos  dies  cum  co,  noctisque  facpenumero  partem : 
exoro  enim  ,  ut  mecum  quam  facpiffime  cocnct.  H.ic  introducta  conlue« 
tudine ,  faepe  infcientibus  nobis  et  cocnantibus  obtcpir ,  iublatac^ue  leveri- 
caie  philofophiac,  hnnianiffime  nobiscum  jocatur.  Quat«  cta  operam ,  uf 
bunc  talem ,  tarn  jucundum ,  tarn  excellentem  virum  videaa  quam  priinum» 
Hiermit  gicbt  er  feinem  L  hrcr  ein  grofses  Loh:  er  lernte  unter  einem 
folc'p.en  Mci'^er  aufscrordcntlich  viel,  lind  dcs\<'cgcn  hnttc  Trcbonius,  der 
ihn  nach  Alien  fuhren  wollte»  auch  befchloifjn,  den  Cratippus  mit/u- 
nehmen.  Epilt  XVI.  libr.  XII.  Ciccr.  ad  l  au.il.  Ef  hatte  etliche  Ge-  ^ 
lehrte  von  Mityl^e  mit  nach  Athen  gebracht,  auf  die  er  fehr  viel  hielr. 
Wahrfcheinlich  Kren  es  Schüler  von  ihm«  Sein  Schiller  ^hreibt  es  al» 
eine  angenehme  Nachricht,  dafs  lehr  vertraulich  mit  ihnen  um, >  che. 
Ucor  -  fiuniliaribut  et  quotidianif  OMviaoribui«  quot  facum  Mhv  !ci>l« 
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Ccadppoi  iddaät  liommlbiM  tc  docffe.cr  illi  probadflimis.  fibtnd.  XXL 
8r.  XVI.  B.  S.  457-  Diell»  ktnn  row  als  ciii  Zficboi  tnfehcn,  öl* 
tippnt  gute  Schukr  gebogen,  hat;  ■  * 

(D)  Die  GHMe  iäf  i»  Mktipum^ugt  *r  MiMr,  «nm 

«Im  JüriaiMy«  R^^ß^g  *  mcire  kAtirptcM  ii;o//re.    Er  wollte  die  Vop» 

licrfiigung  im  ^ultande  des  Tra -^ms  'jnd        Wahnfinne?  v ert heidigen.- 
Seine  Meinung  war  folgende.    Er  fagt ,  die  Seele  des  Menfchcn  zöge 
'   aum  Thcil  ihren  Urfprung  aus  dem  gocilichcn  Vcrdande ,  der  aufser  uns 
•d;  und  die  Se^le,  welche  empEnder,  fich  bewege  und  begehrt,  fey 
tnd»  von  der  Uandlimg  dqt  Kdrpcrs  ffecreniit:  tbcr  der  Theü ,  ffdchar 
mit  Vcmunft  und  Verbinde  begäbe  uy»  babcdcjlo  mehr  Wirk(ainke% 
Je  nthr  er  mit  der  Materie  verbunden  wäre.  Cicero,  Libr.1.  de  Divnac 
cap.  XXXTl.   Er  ftüt/ie  fich  auf  eine  Meinung  des  Ariftotelcs,  die  Aver- 
coes  entwickelt  hat,  um  daraus  die  ungeheure  Lehre  von  einem  allge- 
meinen Verilande  herzuleiten,  der  bei  allen  Menfchen  einerlei  ill.  Her« 
nach  hatte  Crarippus  eine  Mme  Erfiibningtn  bei  der  Hand,  und  ba- 
liauptace  ,  dafs  der  Ausgang  diel«  und  jene  Triimic,  dielo  und  jene  Wai^ 
Tagungen  betätiget  habe;  worauf  er  endlich  «iif  to!c;cnde  An  fchlo&s 
Die  Aucen  dienen  znm  feigen,  aber  zuvcilen  verrichten  fie  ihre  Schuldig- 
keit nicht:  Wenn  fie  uns  aber  einmal  die  Wahrheit  entdecken,  lo  ilt  ge- 
wifs,  dal's  wir  Wcrk/euge  haben,  welche  fie  entdecken.   Eben  fo,  wenn 
keine  WeifTagun^  wäie,  fo  würde  man  niemals  weiffiieen  können;  aUm. 
dattui,  daft  et  eine  Waiflagung  ^iebt,  folgt  nicht»  daß  man  «llatak  wci^ 
fggct :  nun  weiilaget  man  zuweilen ,  alfo  mufs  man  glauben .  dafs  cioe 
Kraft  zu  weifTagen  da  iev.  Ebcndafclbft.    Es  wird  mir  erhübe  fe\'n  ztfc 
{2%en ,  dafs  ßch  Cicero  in  diefer  Stelle  feines  Werks  wcni;;  um  die  Rich- 
tigkeit bekümmert  hat:  man  kann  die  Meinung  eines  Menfchen  kaum 
'  mit  grölberer  NachlaÜigkcit  vortragen:  .ich  wollte  es  leicht  beweii'en, 
ynma  hier  der  Ort  daxu  wSr«.  Viel  befo  widerlegt  er  die  Vergkidiiliif 
.daf  Cratippus  und  feiner  Folgenragan«  Er  fagr,  dafs  die  Augeo»  ivelcha 
"die  Wahrheit  entdecken ,  von  der  Natur  und  Empfindung  geleitet  W* 
den;  alkin  wenn  unfere  Seele  die  W'nhrheir  durch  Tramnc,  oder  di'tch 
Entzückungen  vorher  lagt,  fo  ill  es  ein  blof^er  Glücksfall.    Oaili  veta 
cernentes  uiuntur  n;^ura  et  fenfu.    Animi,  fi  quandu  vel  vaticinaado  vcl 
fomniando  vera  vidcrtmc,  ufi  fant  (brtoni  atque  cafu.  EbaodaMbft  U.B» 
diLVHLKap.   Die  Folgerungen  dea  Cracippas' waren  tuf  den  lehrte 
gegründet,  dafs  kein  blofier  ungefährer  Zurall*Urbcht  davon  feyn  köop 
ne,  dafs  fo  viele  Träume  und  Ib  viele  W^ahrfagungen  ei'ngetroft'en  wären, 
Cicero  K'iignct  aber  dicfcn  S.-'t/  .  nn'^,  behauptet  ge2:en  ihn,  da!"s  der  un- 
gefähre ZufiU  dicfes  bctlandig  eethan  habe,  und  darauf  bedunt  er  fich 
eines  Schlnfles  ad  hominem :  Dti  vcrwirfft ,  fagt  er  zu  ihm ,  die  WetffH 

Jungen  aua  dem  Vü^e^H  ige  und  ana  dem  Eingtweide  dfr  Opftrthfieiib 
er  Sterndeuter  u.  f  w.  Gl.icl.woW  trt ffim  ne  zuweilen  ein:  al(b 
iv-uf^r  du  diefe  entweder  mir  Unrecht  ver^verfen,  oder  zwei  Arten  der 
Wciflagung  ohne  Grund  zulalTen  Ich  fehc  nicl.r,  was  Cratippus  hict- 
aiif  hat  antworten  honnen  "  ir  wollen  di  ♦  cigni^n  V^  ort»,  des  Cicero  an- 
führen. r»e  verdienen  es:  Airunir  Cratippus  hoc  modo,  funt  autem  iB* 
nummoiles  prseicnüohes  non  fortoitae :  at  ego  diai  ngllam.  Vidc»  qnan» 
u  (it  c^mroverfia;  jam  «flTumtione  non  conoeffalnalla  condufio  eft.  Ac 
Impudentes  fumus,  qui  quod*  tarn  perfi'icmim  fit  non  concedamus.  Quid 
cft  perfoicuum  ?  Mulra  vera,  irquit,  evadert.  Qi^iid  ,  i^uo  1  multo  piura 
fulfa?  Könne  ip'.a  varicta?  q"ac  efV  pvoiria  forrnnic,  fortunain  elTe 
caufam,  non  naiuram  eüe  docet?  Deinde  fi  tua  iOa  conclufio,  Cranppc, 
'  Vera  «ft «  ^tecnm  enim  mihi  res  cft)  nonne  intelligis ,  ||dcai  uti  pofle  ec 
■rufpicet,  et  fulguratorea,  et  inttrpretts  oftentorum,  Vaugurea,  et  for- 
•  tilegos,  et  Childneos;  quoruih  genemni  nuUum  eft,  ex  quo  non  aliquid, 
diim  ptaadictuoi  üt ,  evaier^?  Ergo  tur  n  quoqiM  gaom  difiniodi  Tunt, 
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»■  • 

«litt*  td  fectüfiinc  fmproba:  nie  e»  non  foat«  non  tntelHjro ,  cur  htm 
QIXO  rim>  quie  relinquis.  Qua  ergo  ncioQt  hiicc  mducis,  oadem  ill«  poCi 
funt  cflc  ,  quae  tollis.  Ebendaf.  Ich  zweifle  nicht ,  dafs  der  Cratippiit, 
welchen  Tcrtullianiis  in  feinem  Fuchc ,  deAnima,  in  das  Verzcicknifs  de- 
rer fcfzt«  welche  Bücher  von  Traumea  verferpgt  haben »  oicht  der  unin« 
feyn  folUe, 


CrITIAS,  dn  Schüler  def  Sokrates ^  mfielite  einen  foiches 
fchlechten  Gebrauch  von  den  Lehren  diefes'Phil^phen,  d«6  er 
ein  fehr  böTer  Menfch  wurde*  Er  gab  hiervAi  vomlTnilfch  den  ' 
Beweis,  ats  dte^iadt  Athen i  fein  Vaterland,  weiche  vom  Ly» 
ianderi  dem  Feldherm  der  Lacedlfmonier*  überwältiget  wurde^ 
den {dreifsig  Tyrannen  unterthänig  geworden  wiil'  Denn  er 
war  einer  von  diefen  dreifsigen ,  und  zwe'r  der  alleningerechtefta 
unter  allen  Et  wa^  nicht  allein  Willent »  die  Stadt  Atheia 
in  den  elendeften  Zoftend  lu  fetzen,  fondern  auch  ganz  Attika 
Tur  Wüftenei  zu  machen  (A).  Man  giebt  vor,  dds  feine  Un- 
gerechtigkeiten dem  Sokrates  in  dem  Gemüthe  des  Volkes  viel 
gcCchadet  haben  (B),    indem  defTen  Rachbegierde  gegen  den 

.bchdicr  ficli  bis  auf  den  Lehrer  verbreitete.  Xenophon  hat  die- 
jenigen widerlegt,  welche  dem  Sokrates  die  Unordnungen  einiger 

'von  leinen  Schülern  boshafter  Weife  beilegen  (C).  Gewifs  Irt", 
dafs  Critias  den  Sokrates  nicht  liebte,  und  dafs  er  Ihm  verljor, 
jemanden  xu  unterweiftn  Eins  von  denen  Verbrechen,  die 
ihn  am  meiden  verbalst  machten,  war,  dafs  er  der  eifrigfte  Be- 
förderer von  dem  Tode  des  Thcramenes  war,  und  aus  allen 
Kräften  dman  arbeitete,  dafs  diejenigen,  welclie  durch  die 
Partei  der  dreifsig  Tyrannen  aus  Athen  verbannt  worden  waren, 
keine  einTitre  Freiftatt  in  c^anz  Griechenland  fanden  ;  denn 
man  drohte  denen  Stä'dten  mit  Kriege,  die  (ie  aufnahmen 
Man  hatte  fo  viel  Leute  verbannt,  dalsfie  zufammen  ein  kleines 
Kinegesfaeer  ausmachten ,  weichet  den  Schlufs  fafste ,  mit  Ge- 
walt in  die  Stadt  zurück  zu  gehen,  und  (le  wieder  in  Freiheit  - 
%u  fetzen.  Sie  bemächtigten  (ich  auch  wirklich  des  PireÜums, 
cChter  der  Anführung  des  Tbraiybuluii  und  Uefsen  den  Mnth 

-noch  nicht  linken,  da  lie  daffelbe  zu  verl^fljen  gezwungen  wur- 
den :  iie  hielten  i^wei  Schlachten  mit  grofter  Tapferkeit  auf, 
und  in  der  letztem  erlegten  fie  den  Critias,  welcher  üch  fehr 
tapfer [vertheidigte.  Diefes  war  das  Ende  dieiea  Mannes,  der 
aufser  diefem  wegeii  [ßinea  Standes,  wegen  (einer  Beredfamkek 
i^O) ,  tmd.  wegen  ieincr  Ver6  (K)>  viel  Lob  verdiente«  Flato  er«, 
bebt  ibn  mehr,  als  Proklus  (F),  der  Ausleger  des  Pinto.  Maa 

c)  Xenophon  de  ftcds  et  dictir  Socraiis.  p.  417. 

*)  Id.  p.  417. 

c)  Xcnoph.  de  GefHs  Graec. 

d)  Fiukiitrat.  io  vitis  5o|^hiüir.  p.  50|.  *  ' 
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Am  Oio  onter  ik  Zaiit  dcijeiibteD,  wMut  wider  im  thSeyu 
IGones  dtipoiirr  htban  (G).  Ich  wMe  auch  «hen  nicht  fdv 
wundern,  daflt  Schrifdleller,  welche  in  Lefong  der  Alten  nor 
nittelinirläg  bewandert  find»  diefe»  idcht  gewußt  heben ;  allein^ 
da&  es  der  gelehrte  Le  Fem  nkht  gewollt  hat  (^H),  kömmt  mir 
ein  wenig  relt.am  toi.  Die  Stelle,  wo  SexmsEmpmcui  davon 
redet,  hat  einem  von  unUra  aei^em  Kunlbtcbtem  viel  xu 
fcbaü'en  gemache« 

(A)  Br  «Nnr  makmt  —  —  —  gmn  4Mß  sw  m^hmi^  maOm; 
Sein  böfcf  H^r^  gegen  fein  Vaterland  gab  fich  von  der  Zot  an  zn  ofciiw 

ncn  ,  wo  er  ficfi  nach  Thcffa'icn  begeben  hatte.  Denn  von  der  Zeit  an 
hat  er  nie  aufgehört,  Ucbcls  von  den  Athcnienfcrn  zu  reden.  Er  fchrie 
fie  für  dasjenige  Volk  aus,  welches  unter  allen  Volkern  auf  dem  ganzen 

Erdboden,  die  allcrfchlimmflcn  Gebrauciie  hatte.  Ancß^XXtff  f  A^t« 
fmiHi  n'At$rx  ar^^äf^ut  xuxp^rzfoirxi .  Athenicnfcf  vero  pcrftrin* 
gens  ,  qiiod  prae  caereris  «rrarenc  maxiine.  Philoihat.  ao  vitts  Sophiftarua, 
pag.  $GS.  Nach  feiner  Zurückinmft  in  Atbea,  mmkEi  er  den  Lacedi* 
moniern  daielbft  tauftad  Ditüfte;  tr  reim  4ita  Lylaiidcr*  die  Mauern  n 
fchleifeot  und  nachte  mit  ihneii  heinnche  Anuhlige,  gana  Anika  an 
cotvölkcfn  und  Wkkn  dai^t  an  machen.  A«^^  /up  ia«««»- 

fi^f ,  w^uMttn'li  rm  ii^^  um^mtt  U  im  Amrmiifft  rm  mjci,  at  t 
nAmwi  rm  ASimi«v  ra  r«*«  «ra«  m$  *%KkmUt  »0^fira  ,  ir»Af/Btf 
nmtuu  $twm9  9$  -Kmvr^  ,  u  nt  ra*  Adw«'^  fiwywrm  h^mrw^  »fM* 
Tfri  m  mm  §umt^M  ritt  r^waatM  vm^ßmkw^  ßaAtpftmwf  n 
mr^nä  r^a  A«cfla(i/M»Mif  {vffAai/«J«>fv  ar«  fm^^ß^H  i  AfriM 
^«»rfi«  «9<  T#f  m^^itm  «ytA««  i »MHy^iir««  iMiMraf  «»^^ar^r«»  f/M< 
yi  ^aivirai  (»«««fr«»,  «r»  pif»  umntm  attauK.  Cum  illa  aperta  Ltee- 
daamoniis  faveret,  proderet  Tacn,  per  tyfandnim  moenia  delhuei«, 
Guosque  Achenicnfss  expulfrat,  quo  minus  in  ulla  Gncctae; pattc  confi* 
itercnt,  prohibcrer,  L^conicum  cdiccns  bellum  Omnibus  imminere,  (\  qu« 
«Kulantem  AthenicnPnn  excipcrcr,  truculentia  et  caedibus  tri^inra  tyran- 
no^  fuperarct,  deteliabileque  conhlium  cum  Lacedaemtmiis  inirec,  uc  At« 
tica  pecoruin  nutrix  cf!ici:reti>r,  virorum  armenris  fpoltaca,  hia  de  CMifit 
mihi  omnimn  homraum  peffimot  fiiUT«^  videtur ,  aui  ob  fcelcn  fncruac 
famofi  Ebeiidal  504,  sor.  S.  Er  war  Uifikhe  an  dea  Alcibiadcs  Tode; 
denn  Lyiand^  hattA:  fich  gegen  dia  Petfer  nicht  eher  verbindlich  ge- 
macht, dcnfclbcn  au3  dem  c^e  zu  räumen,  aU  bis  er  vom  Crinas  und 
den  andfin  Tyrannen  /u  Atln;n  die  Nachricht  erhalten  hatte,  dafs  die 
Ordnung,  die  er  in  der  Stadt  eingeführt  hitie,  bald  umgekehrt  werden 
wQrda,  wenn  man  diefen  Minn  nicht  hmriehten  lieise.  Cririaa  caeteriqaa 
tyranni  Athanianfium  certoa  hoinines  ad  Lyfandrum  in  Afiam  aMfcnaM^ 

J|ui  eum  certiorem  faccrcnt.  nifi  Alcihi'^dem  lüduIilTet,  nihil  earum  rcrufli 
orc  rarum,  qn.is  ipfe  Atlionis  ci  nltituiirer     Quarc,  fi  fuas  res  ^efta?  mi- 
•  nere  veilct,  illum  paiequerctur.  Cornal.  Kcpos ,  iaAlcibiade,  cap.X. 
zu  Anfange.  ^ 

(E)  Man  fieh  vor,  tUft  ffint  Ufigerecbtigkeitm  dem  S^krater  in  dm 

CintHthe  det  l^olkt  f^cfchadct  hrtten.  Der  Redner  Aefchinc^  zueifelr  nicht 
daran,  weil  er,  in  einer  von  feinen  R.'den ,  das  Volk  /u  Athen  «Ifo  anre- 
det: *t^fn  ot  A^^i»»ano<  iA».'f«ri}»  [AI'*  Tc»  vo^tT'}»  a^i*Tt>f»rt  «7*  K^J- 

rm.  Voa«  Athcoieoliii,  Socratem  iapicncem  iUuui  ftcgidiftit»  quod  Cririim 
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iiiütoiflet  tmm  XXX  vlronim,  qoi  po^um  ojiprcflferuiit.  MSdiiaci^ 
OriC.  in  Titnarcbum«  p.  m.  194.  B. 

(C)  ICimfktn  hat  äujeniffn  wuUrUp ,  welche  im  Stkratet  dii  thnrd" 
nungen  einiger  von  feinen  SekuUm  hoshafterwcife  beig^neßen  haben.  Di« 
Feinde  dicfcs  Philofoplicn  machten  ihm  aus  allen  Uebeln,  welche  Crina»  * 
und  Alcibiades,  zwei  von  leinen  Schülern ,  den  Athcnicnfcrn  vcrurfach- 
ten ,  ein  Verbrechen.  Xenophon  zei^c  die  Ungcrechtigkeiti  welche  hier- 
in liegt.  Er  Tagt:  diß  licli  fliffe  twci  Schüler  lus  keiner  indem  Urfoch« 
zum  Sokrates  tSgeben  haben^  als  von  ihm  die  Kunlt  gut  reden  zu  ler- 
nen ;  welche  fic  nufsbrauchiil  «rolltea,  um  ihrer  unm  f  igen  Herrfchfucht, 
die  fie  pligtc,  ein  Genüge  7j\  thiin.  Xenophon  de  Facris  et  Oictis  So- 
cratis ,  Libr.  1.  p.  m.  415.    Kr  behauptet  ferner;  dals  Tie  fo  weni;.>  (.cnci^j,t 

Sewefcn  waren«  dem  Sokrates  naclizuahanen ,  dafs  fie,  wenn  ihnen  Gocc 
ie  Wahl  gelaffen  hätte,  entweder  zu  ilcrben  oder  fo  zu  Üben,  Wie  die- 
ISer  Walcwcife  gelebt  hat,  lieher  die  erfte  Partei  ergriffen  haben  wür^ta. 
Gleichwohl  bitten  (ie  lieh  ehrbar  betragen »  fo  lange  Tie  unter  feiner  An» 
fährung  g^fbndcn  hätttn«  JLm  K^tm«  Ii  Mm  AA»i/)i«t«f  carf  ^  Xm^ 
n^su  marvt  alM«&«t  Mtte^  %^i$9»m  99fgfutx^       /*«  MXm  i n&t- 

fum  fi^vüp.  Ita4|Ue  Critias  atque  Alcibiades  dum  Socratis  eonfuötudi'* 
ne  utebantwr,  ^otuerunc  Ülius  fubfidio  pravas  fupcrarc  c'upidirarcs.  Ebend. 
S.  416.  Sie  llcfscn  ihrem  böfen  Naturelle  nicht  eher  den' Zügel  fchiefscn, 
als  bis  fic  feine  Schi:!c  vcrlnfH^n  hatten.  Critias  floh  nrch  TheHHlien, 
und  da  wurde  er  durch  den  Umgang  verdorben,  den  er  mit  den  alierlie- 
dcrttchftan  tauten  hatte.  Eban£r.  Ändert  zweifeln «  ob  «r  nicht  vieU 
mehr  die  Theilalier  verdm>ben  habe,  und  verfichern,  dals  er  ftch  bemftht^  ' 
habe,  dafelbft  die  Tirannei  einzuführen.  PhiloRratus,  in  viiis  So]>hi- 
f^ar.  pag.  504,  joy.  Dies  war  fein  Charakter,  er  liebte  die  Neucrnn;.^en 
und  Stnatsvcrwirrun^en.  Xenophon  bemerkt,  dils  es  Sokrates  bei  (lie- 
fern Schüler  an  Strafpredigten  nicht  habe  felilen  laffen.  Xeuoph.  de  Factis 
et  Dictis  Socratis,  p.  417.  ,.Da  er  ainsmals  kme  wuitdt,  dafs  lieh  Critias 
in  den  Euihydemus  verliebt  hatte,  und  fich  hemfihete,  die  letztt  Gtriift  ■ 
zu  erhalten,  weiche  die  Ueppigcn  fuchen,  fo  bemühete  er  fich  anfing« 
lieh,  ihn  vön  feinem  Vorhaben  durch  Worte -.ihzuwcnden ,  indem  er  zu 
ihm  fagtc,  dafs  es  fuf  einen  freien  M.mn  und  für  einen  jijiudcnkendcn 
Menfchcn  fch  indljch  wäre,  denjenigen  befUndig^u  quälen,  dclfcn  Hoch- 
achtung man  erlangen  wollte ,  und  um  die  Erhaltung  einer  uj^irbaren 
$aehe  Bei  ihm  zu  wttetn.  Und  da  fich  Critias  auf  dietm  erft<m.  Angriff 
nfclit  geben  wollte,  foU  Sokrates,  in  Gegenwart  vieler  Perfonen ,  und  des 
Euthydemus  felbft,  gcfagt  haben:  dafs  Critias  oin  Schwcinjuckcn  hätte, 
und  fich  an  den  Euthydemus  reiben  wollte ,  wie  fich  die  Schweine  an  den 
Steinen  reiben.  Seit  diefcr  Zeit  behielt  Critias  immer  einen  Grell  gegen 
ihn :  und  wahrend  der  Tirannei  der  Drcifsige ,  un(er  deren  Zahl  er  war« 
imd  wo  er,  .nabft  dem  Chartktes,  das  PoKceiwcfen  beforgtc,  crinncttt  ar 
Ach  diafer  Befchimpfung  noch  fehr  wohl;  und  um  fich  deshalb  zurftcbeOi 
gib  er  ein  Gefctz,  kraft  deflcn  der  Unterriclu  in  der  Kunft  vcrnünfti» 
zu  reden,  zu  Athen  verboten  wurde.**  Hier  i{\  ein  Stück  davon,  nach 
dem  Griechifchen :  Aiyitou  rot  £d>x^«T«f ,  «AA«»  tt  leeXXm  nm^e^m 
um  TH  Ev^yinf^u ,  K^fif  ori  (««91«  naj^tt*  •  K^ir«««  ^  f  jri^a/iart 
^.v^v^riuM  trfturxvxS'ttt  »»^^t^  vi^iic  reu  ^»^^{^  Socratem  CDm  aliis 
iTuilris  pracfentibus,  tum  etiam  ipfo  Euthydenio  dixifte  ferunr ,  Critiam' 

*  in  Euthydemum  porcorum  more,  qui  fe  faxis  aflVicare  foient ,  afiici. 

CO)  '  —  wegen  feiner  Beredt famkeit.     Cicero  im  Brutus  \'ir, 

Kap.  lagt  davon:  Huic  aciaii  fuppares  Alcibiades,  Cririas,  Theramencs, 
quibuä  temporibus  quod  dicendi  genus  viguerit ,  ex  Thucydidis  fcriptis, 

•  qui  ipfe  tum  fiiit ,  imelligi  inaxime.  pMeft:  grandes  eraut  verbis,  crebri 

E%  icmnciis 
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fentcmiis,  comprcfione  rcrutn  brcvcs  ,  et  ob  eam  ipGim  caufam  intcrdtim 
fubobfairi.    Auch  DionyUus  von  Hiiikarnas  giebt  von  der  Bcrcdtfarakek 
dcft  Crittis  ciocil  tmiMhaften  Be^rifT:  fieke  leint  kridicliea  imd  rhcto- 
fifcheii  Werli«,  S.i4ft  S28,  4^^.  nach  der  Ausübe  in     nm  1615;'  nlkiA 
er  giebf  «nen  pan/  acdern  Begriff-von  H\r ,  als  Cictro.   Cic«ro  fagt,  rniir 
dürfe   um  die  EircdfUmk-ir  des  Criti??  >  i  erkennen,  nur  d«  Thucydi- 
dc«  Schieibart  K»-rTK:h?cn.    Ohne  Z'.vcifcl  hat  er  fazcn  wollen,  dafs  dieje- 
nige kurze  und  fpruchrciche  Art,  Ach  au9zudr\icktn ,  die  in  d^efem  be- 
rühmten HHIartktr  herrfcht ,  zur  ttfbi%tn  Zm  Mode  gewefea ,  und  dift 
Ccitit»  mid  ffiderc  Redner,  die  er  nednt,  keiner  «ndeni  Sdiicibsrf  ia 
ihren  ÖffentUdienEeden  gefolgt  waren.  Dionyfius  von  Hilikemes  hinge* 
gec  verfichert  uns,,  dals  Tlivcidide«;  ke-ne  Kachahmcr  geh:!)r   und  dieVei 
z'i  bekräftigen ,  verweilt  er  l'-i'-iC  Leier  nainentlich  auf  den  Cririas.  Ad 
CO»  autem  ,  qji  i  hucydidis  oraiionem  ad  vetcrem  atque  illis  cemporibus 
uficaram  diceadi  racionem  refer<mr,  neqae  obicuro  neque  prolixo  mihi  ier» 
mone  (  pus  trit.    Quibuf  illod  did  poceft;  cum  malti  efot  Athenls  ce 
Orarores,  ec  PhHorophi,  quo  tempore  bellum  inttr  Peloponncnfes  atqae 
Athenienfcs  '*;crebtrjr,  neminem  tarnen  rcnerrum  effe.  qai  hlinc  dicendi 
modum  uiurparir.  ucquc  Andocidcm ,  neqiic  Antiphontem,  neque  Lv- 
fiam  ,  qui  Oratorcs  ctani :  neque  Critiani ,  neque  Antifthenem  ,  ncquc  Xe- 
nophoncem,  qui  SacrJticam  plulofuphaadi  rätionem  fectabaacur.  EbendaC 
.S.445.  Cicero  verändert  an  einem  tndern  One  den  Ton  ein  weni>;  und 
geficht,  da&  Critias  nicht  lo  kuv/  ,  als  Thucydides  ifl ;  ich  ucifs  nicht, 
varam  er.  der  Zelt  nach,  einen  Untcrfclucd  zuifchen  deni  Critias  und 
dsm  Alclbiades  luaciif;  denn  Hc  nuuT  n  im  Ürcn^^lLn  Sinn 2  zu  gleicher 
Zeit  ^ekLt  ]i;.wCn.     Die  Worte  des  Cicero  beweilen  ,  dai's  man  noch  /»i 
feiner  Zeit  c;ai^;;  bchntica  vom  Criiia»  gehabt  hat.    Er  lagt:  Aotiqui/Ji* 
toi  fere  funt,  quorum  fluidem  (cripta  confienc»  Pericles,  ttqne  Aktbif 
des«  et  efldem  aetate  Thucydides,  fubtiles,  ecutt,  brcves,  fenteotüt  na* 
'gis«  /|iMm' verbis  abundemes.    Noa  potuiflet  tccidere,  ut  unum  edift 
omnium  genus,  ryfi^aliqrum  Tibi  proponcrcnt  ad  imirandum.  ConfLqTji:?? 
funt  ho?  Oitias,  uc  Thciamcne  audivimu<,  oir.ncs  eriam  tum  rerincbant 
illum  Penclis  luccuui,  Ted  erant  paulo  uberiore  iilo.  Cicero,  de  Onrore^ 
ttbr.  Tl.  cap.  XXII.   Der  Pater  CaulfiQ  reclinet  den  Cridas  unter  die  alten 
Suphiden  und  lobt  ihn  fchr.  Non  obfcuri  quoque  nominis  iuter  veitrcs 
SophUbt  Crities,  qui  in  (rravi  geoerc  dicendi  aKcrcitatiffimus  fuit.  Nte 
tarnen  gravinrcm  verbis  poeiicis  aut  dirhyr.imbicis  nicticb.mir ,  Ted  voci» 
buhs  niatiine  propriis,  ui  natura  p(»!!  dar,  concinnabat  orationem.  In- 
fjgni  practerca  *brevitate  et  magna  Anicifmi  teniper;e  luquutus,  nihil 
habet  iufolens  aut  incptum.   CauiTm.  de  Eloduenda,  Libr.  I,  p.  ni.  iH  19« 
£r  führe  den  Hermogenes  za  feinem  BehoSi  tat  Ab  Hennogene  jum» 
cator  9'iftf%      li«Mf »•«  v^ftc  •yK$9.  Ebendflf«   Ich  mödite  ^eioe 
fer  lieber  dataof  nufmerkCim  niiichen,  dafs  Critias  einer  von  den  drei" 
Isi^  Ti^anncn  zu  Athen' gewefen  ift ,  als  dafs  ich  ihn  einen  blofsen  So* 
phtden  nennen  mnchrc.    Indeffen  ift  es  wahr,  dafs  Phitonrarus ,  welcher 
dicfcs  Wort  in  einer  allzu  weiten  B:deurung  nimmt,   den  Criria>  unter 
die  alten  Süpinllen  feczr.    Wir  haben  gefchen,  dafs  er  einen  Bofcwicht 
•Ut  ihm  macht ,  jetzt  wollen  wir  auch  fehen ,  tri«  er  ihn  von  Seiten  da 
Beredtlamkeit  «ngemein  lobt :  Ter      «ümv*  t«  A«y«  i9yfcmr$mt  o 
ri«f  jMi  n»)ii/yivjKatf ,   rt^nXoynvm  rfl  ittMmrmmt ,  «  r«»  l^^v^m^ 
fitithn  ftfUüAoyttcf  ^     Ith  »mTu^ivyUVtCf  •(  TM  t»  9C»inrnin(  »fftmrM^ 

n^u  mmut^wrm  tt  «j&^aT««,  tx^Au^^g  Genus  vero  orariooi* 
Critiae  fuit  firtotcntiafum  gravitaie  et  judicio  ornatum.  Idem  in  gnvt 
diceudi  genttt  cxnciiitiflimi^  fuiti  quam  quidem  gnvintem'  1^.  didif* 
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tültbU  intontbit,  neqnc  ad  pocttca  verba  confugicbat,  fed  vocabab's  !na» 
xime  propriis  concinnabat,  et  ut  natura  poftulabat*  Video  namqac  l.o- 
fitinem  deccnti  brevitatc  loquentcm ,  et  in  defcnfione  alios  fuLiiliier  car-  -, 
pencem.  lltein  nequc  male  neque  immoderatc  attica  Imgua  daieientcm.  / 
mtoCfcranis ,  in  Vttis  Sophifttnifii,  pag.  50$.  Ich  tübergelie  das  übrige» 
WasPhiloflratus  von  feinem  Charakter  vorgebracht  hat  -  er  Lc'  r  die  Para* 
doxtt'  imä  fidle  eiacrlei  Sache  durch  verfchiedene  Einkleidungen  vor» 
Kn  r«  arinhrm  It  X^^ti»  ^^of^j[Uii»  ÜQirte  a»^«.  Critiae  qnoii^  v> 
cor  e(t  fcopis  diflblutis  uni  lücoijSnaererc.  Ebend.  Iben  das  kr.  .  ?  ;rt 
«uch  von  dem  Sencca  f.igen.  Der  Wind  f.iner  BcrcdifaniUcit  geht  t  f  ."; 
tber  doch  ilt  er  immer  gelinder  und  angenehmer,  als  iclbft  die  Zcp  vre. 
Bbendtf.  Bin  Bri«f  des  Phttoftnms  lehrt  uns,  d^ifs  Critias  und  1  r.ucy- 
dtdes  den  Gorgias  zu  ihrem  Mufter. genommen  hatten,  und  dafs  fie  ihm 
4lii  Bthabtn«  ihrer  Wohiredenheit,  ncbft  der  Fertigkeit  de«  erfteo,  und 
der  Stftrke  des  andern  su  verdtnkoi  hacttn.  K^itj««  Ii  mm  evKiM«« 
«m  mynttrm  ra  fttyrnkM^fuf  Km  re*  o^^vf  nm(  «vr«  Mxtnui^oi  jut- 

^mftnt,  Critkun  vcro  et  Thucydidem  noa  dam  eft  »agnitudineai  «nimi ' 

et  (uperciliuro  ab  eo  (Gorgia)  aocepüle.  Tranihilerunt  autesi  ad  propria» 
alter  ad  linc^nae  promptitudinen »  alcir  ad  robur*  Phüodtac«  in  EptÜ«  ad 

Juh'am  Auv,ultam,  p.887, 

(F)  Und  durch  ftine  Verfi.    PI  Uta  rch  *  fuhrt  eine  Stelle  aus  den  Ele- 
gien des  Criti^tsaii,  in  welcher  der  VcrfnlTcr  den  Alcjbiades  erinnert,  dafs 
er  CS  ^ewcfen  fcy,  der  iim  wieder  zurück  p;crufcn  habe;  oder:  dafs  er 
dem  Volke  zu  Atlien  das  Gefet/.  vorgetragen  habe,  kiatc  deflen  er  zurück 
, berufen  fe^r.  *  Man  kann  nicht  fegen :  dau  der  Urheber  dtefer  Elegien  ein 
*  anderer  Critias  wäre,  weil  ihn  Plutarch.den  Sohn  des  CalUfchrus  nenneft 

Tß^iriH  ITH  Kk^oci;^^«  yz^'i'K^r^t  mt  mvT6i  ft  tmh  i'Xtyit*n  ^fTei««f* 
'  Ex  Cririac  Callaefchti  filii  ro^tione,  ut  ipfe  Ififce  Elcgiis  cccinit.  Plur. 
4n  Alcib.  p  ff*jy.  K. ;  und  an  einem  Andern  Orte,  wo  er  eben  dicfcsWcrk 
anfiihrt,  <^kht  er  ihm  den  Namen  eines  von  den  dreifsig  Tiranncn, 
K^iTixc  dl  ran  r^imK^tret  -yftc^ift  i»  r*tf  iXsySixti  iv)^irm  \  Cririas 
«X  triginta  lyrannia  opiat  inElegiis.  Ebend,  im  Cimon,  S.  484  E-  Wahr- 
jTcheinlich  hat  et  nkh  noch  anoere  Gedichte  verfertiget,  ^lan  weift  nicht 
gewif|^/  ob  er  der  Veriäfler  ein^  Gedichts»  Piritlious  betitelt,  tKewefen 
ift;  einige  fchreiben  es  ihm,  andere  dem  Itoripides  Arhen.  Libr. XI. 
p.496.  Wir  werden  nachher  fehen,  ob  er  von  dem  VerCailer  des  Sucht s 
i9  tüüU  Ijuiedum9ni$nmt  zu  unterfcheiden  41t 

(F)  Er  vtrd  V9m  Plat$'  iif&r ,  «ir  vm  Frtktüf ,  giMt,  Es  ift  jeder* 
iQina  in  die(er  Stadt  bekannt  fagt  Plato,  idafs  Criciu  alles  befeifen  hat» 
wovon  wir  geredet  haben :  IC^irmt      wu  nmmt  «i  r«ls  it/Mf  «lirat 

Aitfnf  «»r«  m  Mymt9  Critiam  vero  omnes  utique  hac  in  urbt,  nuUiu»  , 

coTum ,  quae  dicimus ,  efic  impcritum  fcimus.   Plaro  in  Timaeo ,  p,  m., 
1041.  E.  Diefs  ift  das  Leo,  welches  ihm  Phto  gichr :  er  hatte  zuvor  von"' 
'.  den  Vortheilen  geredet,  die  man  durch  ein  vortrcHiches  Niturc^  und  das' 
Studium  der  guten  Philofophie  erhalt.   Wir  wollen  fehen ,  was  Petit  über 

•  dicfc  Stelle  anmerkt.  Proclus  in  commentario  aJ  hunc  locum :  *0  K^<ri«f 

i  <V«^<«»  ^70-*».  Erat  quidcm  Critias  geucrola  et  vehementi  iiulole,  nfC 
^tlofophicarum  exuers  difceptatiunum ;  fed  ita  tarnen,  ut  iofota  inter 
pliitofopiios ;  Dhiloiophas  inter  idiottt  vocaretur;  nt  quidtm  hiftorin 
cateor.  Quoa  igmMai  hunc  oiwicni  non  liuflSi'  vmUmm  i»  philofo« 
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•  phifl«  M  timen  iogenio  aptum ,  iec  malne  cnidklmiif.  Fttrvf  Itailitii^ 

Milcclluiear.  Obictvar.  pa^^  g.  Mtn  merke  bei  diefen  zwei  letzten  Wor* 
I*  ten  des  Petit,  dafs  des  Proklus  Worte  nicht  zu  bedeuten  fcheioen,  dafs 
Critias  viel  Gelchrfamkeic  befcflcn  hatte.  Man  kann  auch  ohne  dicfs  bti 
den  Unwiflendeu  iur  eiaeo  Philolbphen  geilen.  Incer  caecos  regjiiii 
itrabus. 

/G)  Man  fetzt  ihn  unter  die  7jihl  derer ^  welche  wUlcr  dat  Dafeyn  Gottet 
geßrttten  haben,    Sextus    Empinciis  ^  aiirerfus   Machematicos,  pa;;.  31g. 

drückt  fich  hierüber  nicht  mit  deutlichen   Worten  aus :   ©iKf  yj«^, 
^fagt  er),  01         ttöAAoi  (paatf  tiicu.    mti   St    hk  utau  Mcxi^ 
Ai«yö^*»  T«f  M»jA'6»,    X3U  öfo^*>^fl»,   xcu  K^<T<«t»  rot  A'^ntxioi.  Die 
meilte^i  Leute  gUubcn ,  dafs  es  Gotter  giebt,  aber  einige,  als  Diagor.is, 
Theodorus  und  Critits ,  der  Atlüiuehrer ,  Tagen ,  dafs  es  keine  giebt.  £r 
crklftK  in  tiMm  ändern  Bucht  die  bedanken  diefet  Mennci:  Crioi^ 
einer  von  den  dreifsig  Tyrannen  su  Athen «  Tagt  er  auf  der  JigrS.  ad« 
verfus  Matlicniiticos ,  fchctnt  ijnter  -.h'e  y^hl  der  Goitcsleuvijncr  zu  ge- 
hören.   Er  will,  die  alten  Gcrcr/i';cbcr  b.,;ttcn,  um  zu  verhindern,  dafs 
niemand  feinem  Nachltcn  inj;cheim  Schaden  thun  follte,  erdichter,  dafs 
es  eine.  Vorfehung  cabe,  welche' darauf  Acht  hatte,   ob  die  Mcnichen 
lh>imn  oder  böfe  tebccn-«  und  diefenigen  ftrafte ,  welche  BöTes  riilie% 
Nach  feinem  Sy  Reine  gab  es  eine  2:cit ,  vn  O  die  Menichen  fo  unordcndiclv 
wie  die  Thierc  lebten,  wo  weder  das  Gute  belohnt,  noch  das  Laftcr  be- 
Itraff  wiirile ,  und  wo  keine  nnderc  Rcß,cl  galt,  als  das  Gefetz  des  Srnr- 
kercn.    Hierauf  führrtn  die  Mcnichen  Sirafcn  ein,  und  dadurch  gevann 
die  Gerechtigkeit  Gewalt  über  die  Ungerechti>;keit,  wie  ein  Herr  über 
feinen  Sklaven.  Man  beftrafte  diejenigen ,  die  etwas  Bdfes  gcthan  hüten« 
Da  man  nun  hierauf  gewahr  wurde ,  dafs  zwar  die  Gefecze  die  Menfchen 
abhielten,  öffentlich  /u  fündigen,  aber  nicht  im  Verborgenen  bufcThatcn 
7-u  bcp-ohcn  ,  fo  fand  (Ich  ein  ^cfcheutcr  Knpf,  welcher  einfah,  dafs  dem 
uienlchligiien  Gcfchlechte  ein  (ehr  grofscr  Oicnlt  ge(chchcn  würde,  wenn 
er  es  fo  einrichten  konnte,  dals  lieh  die  Boshaften  auch  fürchteten,  ge- 
^  ftraft  zu  werden  ^.  wenn  ße  gleich  ini^eheim  föndigten,  und  nur  eines 
bölen  Anfchlag  im  Sinne  führten.  Er  erfand  atfo  einen  Gott,  das  hetfii; 
«ine  unflerblicne  Natur,  welche  alle  Dinge  futhi  undjvkennr :  er  eignete 
ihm  die  Re?!t;rur.g  der  Welt,    die  Bcwc^unj^  der  Hlmmcltkreirc ,  den 
Bürz ,  den  Donner,  und  überhaupt  alle?  /n,  wovor  der  Menfch  I  nrchr  J  jr. 
Auf  diele  Art  hefchlicfst  er,  hat  ein  gefchickter  Menfch  idcn  (andern  das 
Dafeyn  einer  Gottheit  weis  gemacht*   Sextus  Empirikus  führt  die  eigenen 
Worte  dM  Critias  an,  ohne  das  Werk  in  nennen,  wonras  er  fie  genooH 
men  hat.  Wir  wiHen  nur,  dafs  es  ein  Gedicht  gewefen  tfl;  denn  er 
führet  jambifche  Verfe  an.   Ein  verwirrter  Umibnd  dabei,  ilt  nur,  daft 
Plutarch  diefelbcn  Verfe  auch  dem  Euripides  zueignet,  und  vorausfctitt; 
dafs  diefer  Dichter ,  fich  vor  dem  Areopagus  gclürclucr,  und  fich  des- 
halb niobt  getrauet  habe ,  feinen  Atheismus  öffentlich  aus^ullreuen ,  und 
•r  hat  deswegen  diefes  böfe  Lehrgebtiude  von  einem  Kmnödiaiictn  wr- 
Mngen  laOen  s  Plucardi.  de  Pladt.  PhileC  Jtbr.  L  Qoaeft.  VII.  p.  8B0.  BL  . 
Mp^iH*  e  Tff^ytdhf3r0iH  mMMsAvil^id'ei  fut      «^f  A«rf  1  Mumm  nf 
A^isf  wmy9  iff^fS  U  T«v«f  m  t^99  tw  yi  Xt99p§9  sinyaiys 
f  w|#raiT«f  rmvtn9  wnt  3i»{ff ,  sei  revett^vrff  «wr»  r«em  rn  yntfuit  *th 
y*i  X^^^t  «t«ar4f  «ff  mf^^nrtnfift»  Km  ^^u^wif  t^X^H 

i^'vVv^fTef.  mMm  ^tri  rat  «M/u«ff  A»9«f«i  fa/i«f  %ttmymu%,  nrtt  ym^ 

»•AJlM)        Ttt  ra^«f  Aif^  fljrtrerf»  mt  lf<  mu  4ffv9n  A«>«  re^A#rAi 
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Poeta  aperte  quidem  piofiteri  hanc  fcmcntiam  non  cft  aiifus,  mctucns 
Areopagiticum  judicium :  judicavit  tarnen  hac  ratione:  Sifyphum  lotro* 
duxic,  qui  eam  proferret,  ipfeque  ei  patirocinatus  dts 

Incondita  olim  vita  fiiit  mortalium,  / 
Et  belluina,  viribusque  Icrviens.  * 

Lcj^ibus  dcinde  pofitis  ait  iujuffitinm  fuifTe  repreflTam/  Sed  cum  h«e 
aperta  poHenc  flagiti«)  prohibcre ,  multi  aiuem  occiiUe  fcclcra  perpcrrarentt 

guk  qucndam  callidum  virum  prodiiHe ,  qui  docuerit  yeriuti  tcncbraf 
Cndido  offundendtt»  liominibtisque  perruaoenduni  eile: 

Q^iod  fit  perenni  vita  aliqins  vigcns  Dcus, 

Qui  cemec  ifti»  et  tudiiC,  atque  intelligar.  ^ 

Es  ift  augenfcheinlich,  dafs  das  vom  Sextiis  Empiricus,  und  das  vom 
Piutarch  aneeföhrte  Svllein  einerlei  Sie  lind  blos  darin  antcrlchiede% 
tfift-Plutircfr  nicht  eine  fo  ^of$e  Anzatil  Verfe^  ala  Seiftus^Empin^u* 

anfuhrt,  und  dafs  er  das  dem  Eiiripides  zueignet,  was  der  andere  dem 
Critias  giebt.  Allein  die  Verfe»  welche  Piutarch  anführt ,  find  cbendie- 
felben ,  als  einige  von  denen,  die  Scxfus  EmpiriciK  vorbringt.  Hierbei 
entlieht  die  Frage:  ob  ma'.i  aus  einem  Gcdiichmifsfebler ,  dergleichen  bei 
orofsen  und  kleineii  Schrifdtellcrn  nur  .allzugemein  find ,  dem  Critias 
3tt£iffettthpm  des  Euripides,  oder  ^Mfeni  jenes  feinet  zugeeignet  ha^ 
oder  OD  es  irgend  noch  ein  ander  ^ittcl  giebt,  diefe  Schwierigkeit  zu 
lieben?  Mich  dünkt,  dafs  eia  Am  in  .Fhria  fine '  xienüicb  glucklichf 
l^uthmafTung  hierüber  hat. 

Er  glaubt,  dafs  eine  Lücke  im  Scxtus  Empiricus  ift,  das  heifst,  dafs 
die  Abfchreibcr  einige  Abfrzc  ubcrhüpft  haben,  in  welchen  die  Meinung 
des  Critias  (land  und  die  fich  mit  der  Nachricht  rchlolTen ,  dals  buripidea» 
eben  die  Meinung ,  der  Länge  nach  in  einem  thcatraH(chcn  StQdie  'vor- 
getragen habe:  Mihi  probebiliiM  videtut  mutilum  effe  Einpirici  librum, 
qnain  Plutarchi ,  nec  ea  modo  quac  cx  Crtda  wtbtß  eevo  uibAciefa ,  fed 
eriam  ipfius  vcrba  illa ,  quihii=;  Furipidem  conim  verfuum  auctorcm  lau- 
dabat,  antcquam  verl'us  ipfos  poiierct,  Q^.o  lane  factum  putandum  cft, 
tit  iis,  qui  lacunam  non  advcrterent,  iidem  verfus  Critiae  adfcribi»  ac 
nomine  ejus  citari  ab  Empirico  viderentur.  Petrus  Petitus»  Oiifetvat» 
lüilcellan.  libr.  I.  dipu  t  P.  7.  Wer  da  ivfift,  dtft  fehr  tlte  und  felir 
gute  Manufl^riptc  nicht  alles  emhalren»  WiS  miin  in  andern  findet,  und 
gleichwohl  keinen  leeren  Raum  laffen,  wird  zugeflehen,  dafs  es  feht 
piöglich  ift,  dafs  die  Manufhriprc  des  Empiricu«;  an  dicfer  Stelle  vcrftiun- 
tnclt  fmd ,  obgleich  die  Schritt  darin  ununterbrochen  fortgeht.  Allem, 
pb  ich  gleich  mit  der  Muthmali'ung  des  Petit  zufrieden  bm,  fo  laflfe  kh 
4«inocfi  oidit  eile  dum  Urf«clicn  ^u,  uod  will  diejenigen  eogc^en,  dtt 
inif  filfch  ra  Ifyn  Icheiii^« 

I.  Sagt  er:  dafSf  nach  dem Plutarcli ,  der  Grund  ,  wetbtlb  EaHpIdäi 
f«in  Syffem  unter  derPerfOQ  des  Syryphat  habe  vorbringen  mÜfftn.'dte 
Furcht  vor  dem  Arcopflgus  gewcfen  wäre.  Nun  fetzt  er  hinzu ,  i\}  dicfc 
l^urcht  bei  einem  Mcnfchcn ,  als  Critias,  einem  graufainen  und  liefrigen 
Tyramien,  und  welcher  der  göttlichen  Gefetze  fpottete,  nicht  wahr» 
fcheinltch.  Kon  videtur  \s  metus  in  tyrannum  caderc ,  quaTisfuilTeCriHw 
'dicitur;  imiiotena,  ftevus,  juris  humani  oblttus,  et  Deomm  contemtor« 
Fetit.  ebendaf.  S.  s-  Diefer  Grund  hat  nicht  die  geringfte  Stärke  :  denn 
die  Tyrannei  des  Critias  fieng  erfllich  nach  Finnehmung  der  Stadt  Athen 
an:  vorher' Ihind  er  in  keinem  gruTscrn  Anfehen ,  als  nach  Maalsgabe 
feiner  Inrrigucn ,  und  mufstc  feine  Aufführung  fo  gut,  als  ein  anderer 
verantworten;  fo  dafs  er,  wo  er  ein  theatralifches  Stück  hatte  machCA 

wpUw»  mUmi9n  ^«ftn  irlr^i        fo  t^cbuttatni  1^  £urif  id^^y 
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feyn.  Das  Volk  und  die  Richterftühle  tu  Atficn  hatten  ihn ,  «nrer  dem 
Vorwtnde  der  Gotclo^gkeit ,  eben  fo  leicht  zu  Paaren  ucibcn  kouncn, 
th  d|n  Alctbiaitl.  CSi«licd«iiConitltiu  Nepos  im  Leben  des  AldbMtt.) 
Bs  ift  fekr  wahrfcheinlidi ,  dafs  Cridfs,  trenn  er  Tragödien  gconchtiM^ 
folche  nicht»  mchdem  er  fich  unter  der  Zahl  der  dreifsig  Tyrannen  b»* 
fand,  fondem  zu  einer  Zeit  vcrferti'^r  h«t,  wo  er  nichrer  Mulse  liarre. 
Kurz  es  ift  auf  jcdon  Fall  hochli  wahrlchcinlich ,  riaf»  er  fic  vorher  cc- 
micht,  ehe  er  ein  Tyrann  wurde,  und  die(s  i(t  zureichend,  die  UrCache 
zu  widerlegen,  die  ich  hier  xu  beftrticen  hibc  * 

IT.  Ein  anderer  Grund  ifl  nicht  viel  ftarker.  Critias  nämlich  fey  kein 
fo  guter  Dichter  gew^lcn,  dals  man  ihm  Colchöne  Verfe«zueignen  dürfte, 
alt  diejenigen  find ,  die  EtnpnricQi  flofuhrt*  Wie  kommt  dicfes  aber  mit 
dem  Athenaus  überein,  der  fo  vid  gm«  Verfc  von  dem  Critias  anfül«^ 
und  ihn  .^bgar  mit  dem  Bdworie  eines  vorzüglichen  Dichters  beehret^ 
(*0  «ffiTir««  Kgiriac  ,  Optimus  Cridas,  Athen,  libr.  XIIL  p.  6oa) 
*nnd  endlich  ein  Stück  bcibriivj^r,  welches  entweder  für  ein  Stück  des 
Critias,  oder  des  Euripides  y,chr.lten  worden?  Wenn  das  Publikum  zwei- 
felt, ob  ein  Gedicht  von  einem  oder  dem  andern  der  vornchinften  be» 
Kannten  Schriftßeller  heVrährt ;  tb  mu(s  man  überzeugt  fcyn,  d^s  diocr 
luidere  ein  fehr  guter  Dichter  ift., 

III.  Was  Petit  hinzu&czt:  dafs,  weil  Flaro  ttn  VIII.  6.  von  der  Re- 
pnblik  dem  Boripides  vorwirft ,  er  bebe'  den  Tynitnen  m  vid  gefitoci» 
chelt .  und  die  Tyfannei  zu  fchr  gelobt ;  die  FurdK  vor  dem  Areopegus 
viel  eher  dsefcm  Dichter,  als  dem  Critias,  zukomme,  fcheint  mir  ein 
übler  VernunftrcMiifs  zu  fcyn.    ^!;^;^is  profecro  Euripidi  convenir,  quo4 
eit  PluiarchTis,  non  aulum  meta  Areopagi  aperire  mcntem  fuani  de  Diis; 
propterea  Siiypl^i  pcrfonam  «bco  inducratn.    Nam  et Plato Euripidi  ob\icit 
In  octevo  de  R:publicw,  quod  tyrannit  imncnfius  ftverct«  ei  tyrannidcm 
leudevet  Petit,  libr.  I.  p.  6.      Denn  überhaupt  davon  zu  reden ,  ioMc 
inen  lucbcdie  geringfte  Verbindung«  unter  dem  Vorzuge 'der  Monarchie 
VCMT  der  repuM'.k-mifchcn  Rej^ieriins; ,  und  der  Schüchternheit,  feine  Ge- 
danken von  der  Religion  jerr.dc  heraus  zu  fagcn.   Die  Lobeserhebungen 
der  Tyrannei,  die  tnan  dem  Euripidcs  vorgeworfen  liat,  find  nichts  an- 
ders, alsjgewifTe  Stellen  feinet.  Tragödien ,  worin  er  che  Vortheile  der 
piOTienihifehen  Regierung  befchriebmi  htt :  und  es  ift  nichts  fclcteil^ 
dele  in  einer  Stadt,  wie  Athen,  wo  die  republikanifche  Regfofung  eine 
unendliche  Qiielle  der  Veränderungen  und  Verwirrungen  war,  (ich  ein 
verftändiger  Mann  durch  die  vor th eilhaften  Grundfaize  der  Monarchie 
hat  einnehmen  lalTcn.     Allein,  diefs   bei   Seite  gefetzt,  fo  U\  ja  hier 
die  Abfidtt  nicht,  den  Gefchmack  des  Euripides.zu  rcciufertig;en ;  es  ift 
die  Frage,  ob  er  zn  dem  KniiftgrifRe,  den  ihm  Ftuterdi  bmouftc«  btt 
Zuflucht  nehmen  mäflen «  weil  er  zuweilen  von  der  königHcben  Wütde 
rühmlich  geredet  hat:  darum»  weil  er  Ach  mieden  Areopagiten  'niciicin 
Streit  cin7Aihfrcn  getrauet,  will  er  feine  Gottlofi;;keiren  nicht  fei bft  vof* 
bringen;  er  Ijat  fic  den  Sifyphus,  in  einer  von  leinen  Tragödien  von»- 
'  gen  UiTen.   Man  wird  nicht  leicht  fchen,  wie  eines  von  diefen  zweien 
Dingen  die  Folge  des  andern  feyir  könnet  man  fiebt  klar,  dafs,  wenn  ar 
wid^  die  Monarchen  und  fnr  die  republikanifehe  Regierung  gerate 
härte,  ihm  die  Klügheic  unfehlbar  gtnrthen^  haben  würde:  fich  vor  de« 
Arcopagus  zu  fürchten ,  und  fich ,  bei  Vorbringting  einer  Ketzerei ,  der 
3Li(l  zu  bedienen.    Ich  bekenne,  man  entdeckt  bei  Ihirkeren  Kachdeiikeo, 
dafs  er  durch  die  der  königlichen  Wüide  gegebenen  Lübtserhebungen. 
dem  Magiftrate  der  Athenienfer  verhalst  werden  konnte ,  und  es  demalb 
der  Klugheit  cemftfa  hielt,  behutftmer.  aU  ein  todercr,  zu  vcrftbren, 
und  keine,;  Gelegenheit  zu  einem  ProcefTe  [gegen  fich  zu  geben.  Allein 
im  Gründe  halte  ich  docb^it-MutlMniffiiDg  dci  Fcni  ß^  ätufigi  denn 
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Mt  Trat  hlenm  ^tmih  nicht  '^ediichr .  und  siuf  jeden  7iU'  km  fMD  nicht 
leagnai,  dafs  er  feinen  Schluis  allzufehr  verAeckt  hat« 

IV.  Wenn  der  Vonviirf,  welchen  Pinto  dem  Euripidcs  machte  nicht 
tb  ein  Grund  von  dem  SchlüfTe  angeführt  worden  wäre ,  den  ich  unier*  ' 
fachen  wUt ;  fo  vrurd^  if h  4w  Vernunftlehre  des  ?ctic  nicht  fo  angegrif« 
fen  haben,  aU  ich  gethan  habe;  ich  hfttte  leicht  einige  Verbindung  unter  ^ 

den  7.uei  Dingen  nndcii  können,  die  er  aus  ein-»iidcr  folgert.    Hier  Hl 
fein  Schlufs:  Qiiidni  igitur  Enripides  tyrannis  amicus ,  et  Archclno  Macn- 
donum  Regi  haud  fanc  admoduin  laudaro,  in  ainoribus,  hanc  fcntentiam 
in  ea  tra^oedia  tyrannorum  tnoribus  confentaneann  protulerit;  utpoce  qui« 
bua  religio  nihil  aliud  fit,  nifi  michina  theatralis,  qualeni  poCrac.habent 
in  promtu  ,  ad  cxpedienduin  fiibuhe  qnemplaifn  nodum?  Peric.  Obfer'v. 
Wifceil.  T'hv.  I.  i>35. 7.    Weil  Euripides  dieTyrannei  lobt,  und  ihie  Sache 
.hitzig  veifochrcn  hat,  fo  ii\  es  wahrfclieinlich ,  dafs  er  die  cn'c^^cn  Lehr- 
fatze  auf  der  Schaubühne  vory^cbracht  hat,  dicnvnn  ihm  bciuiiftt.  Dcim 
diefc  Lehren  find  fehr  nach  dem  Gcfchmacke  der  Tyrannen.    Bi|  hierher  . 
«  seht  alles  gut»  das  heifst:  Wer  den  Grund  cufäfsr,  ilt  auch  verbunden»  * 
3ue  Folgen  zuzulaifent  allein  das  fchlimmfle  ifl,  dafs  in  diefca)  SchlulTe  ' 
ein  falfcner  Satz  ift.   Es  ift  nicht  v  ahr,  dafs  man  fich  den  Tyrannen  da-  \ 
durch  gcfnllig  macht,  wenn  man  Grundfuze  lehn,  die  darauf  abzielen, 
die  Eindrücke  der  Religion  in  dem  Herzen  des  Mcnfchen  ansz-ulorchen. 
Diejcnigeoi  welche  fo  unwifTend  und  einfichcslos  find,  den  Urljprung  der 
Keligion  liicht  den  Eindrücken  suznfehfeiben ,  ¥relcHe  Gott  tilbft  dem 
Geifte  des  Menfchen  mitgetheilt  hat  •  finden  kein^  anfttodigere  und 
fcheihbarere  Meinung,  als  dnfs  fie Tagen,  es  hittco  diejenigen,  welche  gern 
über  die  andern  Mcnfchen  herrfchen  wollen,  die  Relij^ion  erf\in(1en ,  um 
das  Volk  dcl^^o  Iciclncr  unter  dem  jccl'c  zu  erhalten.   Üie  G 'fchichra  bie- 
tet taul^nd  und  abertaufend  Beifpiele  d^r,  wo  dicFürlten  aus  dem  Aber- 
glauben der  Völker  Vortheile  gezogen  haben,  es  hy  nun«  daft  man 
Uinen  Muth  machen ,  oder  fie  ferchcnun  machen  wollte  r  fin  Delphifchea 
Orakel ,  eine  Antwort  der  Auguren ,  die  ErldAruBg  eines  Wuoficrs  find 
bei  taufend  Gelegenheiten  zu  den  Abfichrcn  der  regierenden  HSuprcr  von 
grofsan  Nutzen  gcwefen.    Und  ob  man  y,leich  durch  eben  diefulbcn  Ma-  ' 
Ichinen  die  Volker  auch  zum  Aufrühre  bringen  kann,  fo  ilt  es  doch  , 
wahrfchcinlicher,  dafs»  v^cil  man  nicht  alle  Übeln  Folgen  zuvor  fieh^ 
die  eine  Erfinduiig  hervorbringen  kenn ,  gjelUiidcie  und  verftftndige  lU* 

?;enten  eine  Religion  erdichtet.  Wenn  fie  nicht  bereitfl  eint  völlig  einge- 
ührte  gefunden  hjtten.  Was  meint  alfo  Petit,  wenn  er  vorausfetzt,  Eu- 
ripidcs n^be,  um  den  Tyrannen  ,  und  föndorlich  dem  Archclans ,  Köni- 
ge von  M.jcct^oi.icn  ,  eine  Schmeichelei  zu  erwcifen ,  auf  der  Schaubühne  * 
Sne  lange  Rolle  iuilagcn  laufen ^in  der  Abficht,  die  Religio»  zu  vernicp 
ten?  fflt  wohl  etwas  gefchtckter.  fie  zu  Grande  sn  richten,  eis  wenn  man 
'  die  Völker  übetsedct»  dafs  fie  blos  erfunden  worden  fey,  zum  Schfeck* 
bilde  zu  dienen,  und  dafs  es  im  Grunde  ein  Himgefpinnf^c  ill,  vorzu- 
geben: dafs  Donner,  Schlofscn  und  Ungcwittcr  Zuchtruthen  wären,  d> 
rcn  fich  Gott  wider  die  Sünde  bediente?  Petit  hat  fich  fclblt  fo  a'.i|;;cn- 
fchcinlidi  widerlegt,  difs  man  fich  darüber  wuridern  mufs :  Die  fviaii- 
nen,  fagt  er,  fipötten  dar  Religion,  Tic  haben  nicht  die  gcringde  Hoch* 
tchrane  gegen  diefelbe;  elletn*  gleichwohl  bedienen  Tic  fich  aller  erfmn* 
glichen  Mittel ,  ihre  Unterthancn  anzuhalten«  der  Religion  zu  gehör- 
oben,  und  folglich  mufs  mnu  ihm  anrworren,  d'.t's  Euririu'.cs  feint 
Schmeichelei  bei  den  Tyrannen  f.hr  übel  angebmchr  haben  würde, 
wenn  er  tinc  fo  gottlofe  Lehrverfaffung  auf  der  Sei  anhühnc  hatte  vor- 
bi^yn  leiTea,  als  diejenige  lA,    ^Ichc  Sexcus  l:ui^irieu&  uud  l'lutarch 
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Nacii  meiner  Meinung  hat  Petit  einen  voa  deaen  Grfinden  ver^eHf  n« 
IPelche  an)  beitcn  bcwcifcn,  dalk  Eunpides.  uad  oicht  CritiflS,  auf  diefe 
Are  gelehrt  har.    Er  hatte  tnführen  folkti,  dift  es  den)  Biinpidcs  ^nr 

{ev'ohnlieh  fcy,  ferloDen  auf  die  Schaubühne  zu  ftdten,  wdche  Gott« 
lüfi^k^ircn  vorbriin^cn.  S^in  ßellerophon  Jaftert  auf  die  veruegenfte  Art 
von  der  Wolt,  wider  die  göttliche  Vorfehun'^,  und  bcfchliefst,  in  Anfc- 
hun^  der  Ui»o:dnungTJn  und  bcftaadi^en  Unterdrückung:  der  Uafchuid, 
4ic  man  auf  der  Welt  Aeht,  fie  gao2  zu  leugnen,  ich  bcVchlieCsc  die  An- 
nerkung  dank,  da(»  Perk  ctae  lange  Stell«  det  Sencca  anföhrt,  wddit 

^  bevveift,  4ala  dicCer  Philofoph  datfeni^e  nur  für  einen  Irominen  Betrug  ge- 
halten hat«  was  die  Alten  von  den  Donnerkeilen  Jupiters  gciagt  haben« 
Qi^iid  tarn  imperitum  c\\ ,  quamcredere  fjlmina  et  nubibus  Jovcm  craicte- 

i-e  ut  iinpuniiis  facrilegis  f  pcrcuffisovibii?,  incntis  aris,  pcctides 

innoxias  fcriat.  — •  . —  Si  (juaeris  a  me,  quid  ieaciiin,  noo  exiibuao 
fiai  habctet  fÜHe«  ut  credereftt  Jovem,  tue  non  eeqoit  fofimciDt,  ant 
«erie  mUut  paratum  efle.«  Vcnnii  «niiii  cam  emifit  i^es.  quibnt  innoiii 

'  capica  percuterct ,  fcelerata  traoftrec*  tut  Qoltlit  jnftius  inicterc ,  aut  ooii 
fuccelTit?  C^iid  ergo  fecuti  funt,  cum  hoc  dicerent?  ad  coerccndo«;  ani- 
mos  imperiturviin  nipientilfani  viri  jullicavcrunt ,  inevitabilcm  metuin ,  ut 
fupra  nos  aliv^i  li.i  titncrcinus.  Vtile  erat  in  tanta  audacia  fcelerum,  aliquid 
efTe,  adverruni  quod  nemo  übi  faris  potens  videretur.  Ad  conterrcndof 
(taque  fOi »  qtiibua  innocenrit  nifi  meto  non  pltcec ,  oofuere  fupcr  capoc 
tiuidtccm  et  quidem  trmatum.  Seneca «  Natur.  Quaeit.  Libr.  II.  cap.  XLII« 
Sencca  leugnet  nicht,  daf'?  Jupiter  feine  Donnerrtralen  nicht  losichicfse, 
wenn  man  durch  den  |.:piter  die  Seele  der  Welr  vergeht,  welche  alles 
hervorgebracht  hat,  alles  regiert  und  cinrichrer,  welche  man  das  Schick- 
U\,  die  Vorfchung,  die  Natur,  die  Welt  nennen  kann,  und  welche, 
ei gctidich  zu  reden ,  nichts  anders ,  als  das  Wcltgcbände  felbft  ift.  1|^iB 
enim  eft  tocum  quod  vidcs,  totus  fuis  psrcibus  inditus,  et  fc  fußioens 

•vi  fua.  Eb^ndaC  XLV.  Kap.  DieSpinoziflen  würden  (ich  ileicht  zu  die« 
ien  Gedanken  bequemen.  Wenn  man  den  Seneca  fra^f :  warum  Jupi- 
ter dasjenige  triff,  was  er  fchoncn  füllte,  und  dasjenige  fchonet, 
was  er  creßen  follte;  fo  verlangt  er  Zeit,  üch  zur  Antwort  vorzube* 
feiten.  At  quare  Jupiter  aut  ftrlcnda  tranfit,  auc  imioxia  hmt-  In 
nia)orem  me  quaeihoosoi  vo^«  cui  funi  toqpt»  rona  dka  dandns  cfc 
SlmdiC  Gap.  Xl,V|, 

(H)  — .  Le  Pivre  hat  es  nicht  gevnfst.    Er  be;;eiigt  es  offcnhtr 

)n  feiner  Note  über  die  Worte  Plucarchs:  „Wie  viel  belTer  wurd^  es  für 
4it  VQnl  Qarthago  ^eweicn  feyn »  wenn  fie  zu  ihrem  ^rften  .Gefetzgeber  • 
einen  Critias  und  Dtagoras  gehabt  hitiqn,  welche  weder  CUnt  noch  Gei« 
fter  gUobten,  als  4tM  fie  den  Sstumus  Op^tr  brachten»  wie  fie  gethaa 
kabcn?«  Hier  ift  das  Qriqchüche :  Jt  U  JC«|x«l^fiMs  9m  U^wunkt 
^irm9  krnßnwn  n  A^fy^C*'  ^tr«»  #ik^  f""^ 
Ti  taii^fAf»  fAMi^iif ,  n  Toi«vr«  ^v<i»  01«  xit  Kgoi«»  i^vaf«  Könne  mi* 
lius  erat  Carthagincnfibus  jam  inde  ab  initio  Gritta  vel  Diagora  ad  con- 
dendas  leges  adhibito,  decernere,  nullum  eflfe  Deum ,  nullum  geniuro; 
quam  talia  facta  faccrc,  qualibus  illi  Saturno  operabantur.  Plut.  de  Su« 
perftit.  7,\i  End^,  i7t.  §eite.  Hierüber | macht  er  folgende  Note:  „Ich 
weift  wohl«  dafs  dfitias  ein  hirziger,  wüthender  und  ungerechter  lÜmfk 
kurz ,  der  ^llergraufemfte  unter  den  |o  Tyrannen  gewefen  iil.  AUein^ 
hier  ift  die  Frage  von  einem  Philofophen ,  und  von  keinem  Tyrannen. 
Deswegen  ^hubc  ich  ,  dafs  man  anOart  Cnrias,  Thcodoni?  lefen.mufle, 
der  ehemals  einer  von  den  benifeniien  Gottesl^jugnern  Griechenlandea 

war.   Min  wird  mir  einwenden,  dafs  unter  den  beiden  Worten  K^<»^««« 

uod  e«*^«cH,  usl  nichi  di«  gqinflv  AshiMkqi  ift«  wm  df«  Buch* 
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woraus  iie  ztifafatncng^fttgr dii<> ;  dttln  aiti  mxifs  fidi 
trinncrn:  daft  die  griechifchen  Abichreiber  die  Worte»  die  fich  mic 

d'M  «nümgeii »  gemeiniglich  abgekürzt ,  To ,  da(s  fie  mit  eioem  ^ 

kleinen  Strichelchen  über  dem  O  gcfchrieben  haben.  Dem  fey  wie 
ihm  wolle,  fo  ift  Cririas  ein  Fehler."  Diefer  Machtfpruch  würde  dic- 
fem  Kunihichtcr  nicht  cntwifcht  feyn ,  wenn  er  gewufst  hiirre,  wn 
fich,  von  dem  Critias,  bei  dem  Sexms  Empiricus  findet.  Dtt  Kir- 
chenvarer  Theophilus,  an  den  Autqtycus,  im  11.  B.  auf  der  isi.  9. 
bd  mir,-  hn  dideo  Critiii  nmer  dit  2ahl  dci  Gotmlett^er  gefetzt 
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JDfik ORRITUS,  einer  von  den  grofsteti  rhtlofophen  det 
^mthonw»  war  von  Abdeni  Jn  Threcien.  Er  wurde  von  den 
Megieraenogen  (A),  welche  ihn  in  der  Theologie  und  Aflro- 

'  logte  unrer^lrieren.  Er  hörte  hierauf  den  Leucippus  ,  und  lernte 
von  ihm  das  Lehrgebäude  der  Atomen,  und  des  leeren  Räumet» 
Die  aulserordentlichc  Nciu;üng,  die  er  tu  die  WifTcntc haften 
hatte,  trieb  ihn  an  alle  Länder  der  Welt  vu  durcl^rcil'cn ,  wo  er 
{gelehrte  Leute  anriurefTen  hofte.  ]  r  bctuchte  die  Prief^er  in 
Aegypten,  er  20g;  die  ciialdaifchen  und  perfilbhen  Philoibphen 

•  IM  Käthe;  und  man  will,  dafs  er  fogar  bis  nach  Indien  und 
Aeüiiopien  gegangen  fcy ,  um  (ich  mit  den  Gymnofophiden  tu 
unterreden.  Hierüber  gleng  fein  ganTCS  väterliches  Erbtheil 
drauf,  welches  Heb   über  hundert  Talente      bclief,  und  er. 

'  niufste  den  Unrerhnlr  von  der  Güte  feines  Bruders  empfangen  : 
und  wenn  er  nieht  lo  ficlubare  Frohen  feines  grofscn  Geldes  ge- 
zeigt hätte;  fo  wür^e  lieh  einen  Schandfleck  derEhrlofigkcic 
dadurch  zugezogen,  dafs  er  fein  Vermu  .^en  nicht  erhalten  hatte  (B). 
Der  Geift  grofscr  Reifenden  belierrfchte  ihn  ganz.  Er  fuchie 
die  ReichthümerderGeiehrfamkeic  in  dem  Innerüen  Indiens,  und 
hekümroerte  (ich  wenig  um  tlte  Sdifttie»  die  er  £ift  ?or  fetner 
Thür  hatte.  Er  xü  niemals  in  Athen  gewefen»  wenn  wir  eiai* 
gen  Schri&ftellem  glauben  wollen ;  oder  wenn  er  auch  da  g;- 
wefen  ifl,  wie  andere, verfichem«  fo*hat  er  fich  d^ch  dafeibft 
'keinam  Menfchen  zu  erkennen  gegeben*  Er  eab  zwei  Proben 
cineraniserordemlichen  fiiniicht  (C)»  wekhe  ikm  die  Bewun- 
derung des  grofsen  Hippokracea  erivotben  haben.  Allein  man 
darf  nicht  aUes  glauben,  was  man  daron  enlihlt  hat  Man 
SDi;^  vielmehr  üehon  vocansfetxea,  dafs  man  Ech  tinVeicnügcn 
darana  gemacht  hat;  die  Gefehichte  dar  Philoibphen  mit  eben 

^  fo  vielen  wunderbaren  Abentheuem  ausinfiAmttdicen ,  ^alsdia 
G^fehiehte  der  irrenden  Ritter;  und  gewift  konnten  hi  Anfehoag 
des  Mnths,  die  Heldenthalen  dct  berühmten  Rolanda  m^t  wun- 
derbarer feyn ,  als  die  xwei  Entdeckungen  des  Demokiitos  fal 
Anfehnng  der  ^hdmniflTe  der  Natur.  Einige  fagen :  er  habe 
109  Jahre  gelebt  ( D) ,  und  habe  feine  Sterbefiunde ,  fefaier 
Schwefter  zu  gefallen,  auf  einige  Tage  aufgcfchoben  (E). 
hat  eine  grofse  Anzahl  Bücher  gcfchrleben  worüber  man 
lieh  nicht  verwundern  darf  ,  wenn  er  auch  nicht  fo  bn^e  «gelebt 
hätte.  Denn  er  liebte  die  Elnfamkeit,  und  legte  fich  mit  einer 
ganz  eignen  Art  auf  das  Studieren  (F).    Ueberdits  hatte  er  ein 

,  '    .  vorircf- 

j")  Fin  Talent  bctr-igt  etwa  6co  Thaler. 
k)  Dios.;Uctt.  I«.  IX.  ia  vka  Pemgcriu.  n.  14« 
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vortr^fiklie»  6enle>  einen  weirönifirfTenden  dorehdiingeirden 
Verlbnd,  d<r  in  alles  tief  eingieng«   Die  'Nitnrkande,  di# 

*  Sittenlehn;,  dia  Mithemittk»,  die  fchönen  Wiflenfchaften «  die 
freien  Künfte,  fanden  fieh  in  der'  Sphäre  feiner  Wirkfemkelt. 
IBt  brachte  es  in  iMen  diefen  Wiflaifchaften  und  Rllnilen  fehr 
weit«  und  xu  einem  fo  hohen  ^rade,  dala  ihm  felbft  der 
Jkuhm  der  Erfindung  ^n  allen  gebülirte,  wie  uns  Seneca  b** 
lehret  (G).  Ich  \nhe  in«  einigen  Neuern  gelcfcn,  dafs  fein 
langes  Lefr^  eine  Fol^e  feiner  Keufchheit 'gewefen  fcy  (H);  • 
aUein  ich  ilnde  dicfes  nicht  in  den  Alten,  Wtnn  alles,  was  man 
von  ihm  ery.ählt,  nus  feinen  wahrhaften  Schriften  gexogen  ift, 
fo  knnn  man  nicht  leugnen,  dafs  er  fich  in  geNvilfen  Stücken 
mit  Hhngefpinftcn  genährt  hat  (I).  Denn  darnach  müfste  man 
glauben,  er'habe  ein  Mittel  gehabt,  krsft  derfen  man  den  Ge- 

^  i'nu^^  der  Vogel  vergehen  konnte.  Man  mül'ste  ferner  glouhen, 
d^is  er  der  Ichwar^en  KunA  lehr  ergeben  gewefen  ley  (K); 
oder  der  Magie,  welche  auf  ein  ßündniis  mit  den  Daemonen  ge- 
pründel  ift.  Ich  glaube  nicht,  da's  erfo  fchwarmerifch  gewefen 

•  ill,  lieh  feihft  die  Augen  ausv-uilechen  (L),  wie  einige  er- 
zählen. Die  Antwort  mit  welcher  erden  Uarius  troftere,  ift 
ziemlich  linnreich  (M).  Dafs  er  über  das  gon/e  menfchliche 
Leben  fpottet  (N),  verdient  eher  Entfchukü^^ung,  als  des 
HerakJits  Betragen  ,  der  unaufhörlich  weinte.  Erwarder  Vor- 
ÜLOfer  Epikttrs  qO;;  denn,  diefes  letztem  Lehrgebäude  ift  von 
dem  Syfteae  des  Dcmokdrus  nkht  weiter  unterfchi^den ,  aU  jn 
Anfehung  einiger  VerbefTerungi^n.  Es  ift  auch  DemokrituSf  ' 
welcher  den  Pjrrrbonlern  alles  dasjenige  an  dt«  Hand  gegeben 
litt,  was  fic  wider  das  Zeu^nifa  der  Sinne  gcfagt  haben;  denri 
flufser«  dais  er  %u  lägen  .pflegte :  es  fey  die  Wahrheit  in  dem 
jGrunde  eines  Brunnens  verborgen ^  fo  behauptete  er  au^h«  da(s 

es  nichts  Reales  gfibe,  als  die  .  Aminen  und  das  Leere  ^  Vfi4 
dafs  alles  ttbcige  in  der  blofseo  Einbildung  beftttnde  0*  ^^^^ 
dieües  behaupten  die  heutigen  Cartefianer  von  den  kÖ^rlicheh 
Cigcnfchaften ,  der  Farbe,  dem  Gerüche,  dem  Tone,  dem  Ge- 
fcnmacke,  der  lUlte,  der  Hitte u.  C  w. ;  welches  alles,  nach 
thnen^Bur  Beflimmungen  der  Sedc  find*  Demokriios  wat^ 
•was  die  g(ktlilBhe  Natur  lietitf ,  niehti  weniger  als  ein  Re^h^• 
gläubiger  (P),  und  glaubte,  dafa  unferleiter  Zweck  dar  tuhige 
Zuftand  des  Geiftes  wSre.  -Plato  hafste  ihn,  und  ea  fehUe 
wenig,  da(s  er  nicht  alle  Bücher  des  Demokritua  verbrannt 
hätte  (Q),  welcjies  nach  meinem  Be dünken ,  diefem  letztem 
weniger  Nachtheil,  als  Ehre,  bringt.  Die  Lehre  von  den 
Atomen  ift  nicht  völlig  fo  abgcfchmackt,  als  die  Lehre  des 
Spinoza  (R):  Aber  es  ift  lehr  poilirllch,  wenn  man  mit  dem 
Moieii  iaet;  dafs  die  Acoinen  des  Demokiicus  unendlich  der 
^  ^  ^  Grüfse 

c)  Liert.  L.  IX.  tt.  94»  Bnfiilv  adv.  Matbanaiice«,  S.  auch  dca  Art, 
Aicafilaus.        ^      '  \  ^ 
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GröTie  nach  wlffcn ;  da  üe  vielmehr  von  einfr  ofibegreiAidiea 
Kleinheit  waren.  In  der  Anmerkung  (K)  wird  bemerkt  werden, 
*  4eÜB  ooctr  ieinem  Namen  viele  Bücher  herumgegangen  find, 
die  giur  nicht  von  Ihm  herrührten.    Wir  würden  ohne  Zweifel 
viel  unterrichteter  in  diefer  Materie  feya,  wenn  wir  die  Abhand- 
lung desCftUimachus      oder  den  Tkactet  des  Tlicafyllus,  über 
iiiae  Werke  hätten.  Ich  weiis  nicht  i  ob  uns  Pcitr  Bor^l ,  we^ 
dier  drei  Foitobifhde,  <ie  Vita  et  Phiiotbphia  Oemociitii 
fj^cbea  lut,  einige  Auf kliurnngcn  ^ebeo  winL.  WennAeliaa 
&gti        Pytbagoras  des*  Demokntus  Sohn  geweCen  fey,  b 
betrüge  er  fielt   Demokmut  billigte  nicht,  iSa  man  fich  vtr* 
lieintfatte,  oder  dals  min  febe  Luft  im  Kinderzeogea  fttchte« 
£r  meinte,  dielet  ftf  mit  alUnbefckwerikhcn Sorgen  verknQpfi, 
welche  dfn  Menfcheii  von  einer  wi^  nothwendigem  Be&hän* 
gung  iabwendig  machten.  ,  Man  feht  die  Anmerknng  (L)  an 
Ende.    Er  Tagte  auch  ,  dafs  der  Genufs  der  Liebe  eine  Epilepfie 
ini  I^lelnen  wSre  (S). 

Was  man-von  dem  Mffsvergnügcn  errahlt,  welches  ihm  fei- 
ne Magd  vcrurlücht  haben  foll,  als  fie  ihm  etwas  berichrere,  wo» 
von  er  eine  natürliche  Urlach  fucjien  wülite^ift  ie^ir  j)oliulich  tT). 

4)  Pea  Suidas  .erwähne. 

(A)  Er  wurde  von  den  Magiern  tragen»  X^i  scs  ,  König  von  Pecfiil^ 
der  cimnat  bei  feinem  Vater  logiene ,  hatte  ihm  etliche  Magier  gefchenkt» 
welche  des  Demokncus  Lehrer  geworden  fiod.  Diog.  uerr.  in  Vill 
Dcmocrit.  lib.  IX.  Ko.  94.   Da  aber  ein  unendlicher  Unterfchicd  unter 

der  BL'horbergung  eines  Koni'^»?,  und  der  Bewirthting  feines  Kriegsheers 
jft,  fo  kann  man  den  Sclititdlellcr  nicht  cnifchiildigen ,  welcher  laj^t; 
.  dafs  des  Demokritus  Vater  dem  K.rieg5hei.'re  dici'es  Monarcheo ,  ein«  Mihi« 
«ett  ohne  Befchwerde  habe  anTchafftn  k^^nnen,  VaL  Max,  11  VUL  Of* 
yih  No.  4.*Exteni, 

(B)  Wetin  er  nicht  ßthtbare  Vrtben  feines  grofsen  Geißes  gezeigt,  [$ 
kStie  er  ßeb  einen  Schmdßeek  der  Ebrhfigktit  mgezogvn ,  weä  er  fün  Ver* 
mögen  t^t  erkatten  hatte.  Die  Gefeizc  dce  Landes  enchielren  ,  ilafs  dl^ 
ienigcn,  welche  ihr  väterlichem  Erbe  venhaten,  nicht  in  das  Grabmal  ihrer 
«amilic  begraben  werden  folkcn.  Diele  Vorwürfe  und  den  Verdnils  /vi 
vermeiden,  den  ihm  feine  Neider,  vcri«6ge  diefcs  Güfetzes,  hatten  ma- 
chen können,  beinühete  er  fich ,  fich  von  der  Strafe  zu  befreien  ,  dieihia 
fiiltfe  aufgelegt  werden  können.  JSu  diefem  ]Sttde  fttehca  er  nntcr  allm 

feinen  Werken  das  Befte  ans:  at  ihir  becifek:  Mfjraif  ^mmt^  %  Sä 
las  et  dem  Senfite  vor  »  und  liße  Milgtieder  det  Raths  wurden  dadoreb  fii 
aingenommen ,  dafs  fie  ihm  ein  Gafchank  von  hinfhundert  Taleniea 
inachten«  ihm  Ehrenfmlcn  aufrichteten  ,  und  beipihl'.'n,  dafs  das  gemeine 
Wefen  nach  fcin-^m  Tode  für  lein  rcichcnbev^5np;nirs  formen  foUte,  D;cs 
fft  auch  wirklich  gefchehcn.  üio^.  Lacrt.  in  V  ita  Democ  no.  59.  Dio- 
genes Laertius  bricht  feine  Erzählungen  auf  eine  (piche  An  ab  ,  da(s  ich 
glaube ,  noch  einige  Kleina  ymi^nde  beifügen  zu  nflilbi.  Athcniuf  ei^ 
^ählt  die  Sache  bcOer,  (Athen.  Lib.  IV.  c.  XIX.  p  168  )  n&mlichfo: 
inokritus  fev  förmücli  ang;cklagt  worden,  und  jj;enorhi(^r  gcucfen,  feine 
Sache  vor  Gericht  zu  vcnheidii^en.  Nachdem  ertiber  eines  von  feiften 
P  icherii  vcvj^clefen,  (d^c;  unr  der  [^rofse Dukosmos  und  die  Hiftotic  der 
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die  er  aufwenden  tnüfTen,  fich  in  den  Stand  7.a  fetzen,  dkfelben  tu  ver- 
fertigen ,  fein  väterliches  Erbe  ver/ehrt  hatten ,  lo  wurde  er  frei  gefpro- 
chcii.  Jedermann  ueiis,  die  Yerlc  des  How/ ,  welche  die  Nachlaäi^ktic 
des  Demokncus,  in  Anfchung  der  irdifchen  Güter,  bezeugen: 

« 

Miramur  Ii  Democriti  pccus  edit  a)?elIos 
•    Culcaque  dum  pecegre  ei^  animus  fine  corpore  velox» 

Horat.  Epift.  X!I/  Lib.  1.  v.  i2. 

Simon  Bofius  (mnn  fche  den  Lambin  über  diefe  Stelle  des  Horaz)  glaubt 
mit  Unrecht  ^  dals  liuuz  aus  emem  Gedachtnifsfehler  das^ejiijre  vorn  D»- 
mokritus  gelagt,  wit  tr  vfm  Amixagont  haof  fiigcn  foUciii  £f  itt  wohl 
wahr,  Plucaren  lehrt  nns,  dafs  Anaxagoras  feine  Felder  un^ebauet  liceea 
gclalfen;  allein  dies  verhioderr  nicht »  dals  Dtinokrinis  nidK  .ebea  dcfw.« 

gleichen  gcthtn  htbtn  ktnii«    Amlmy^       x^^'*'  umwtAtitt 

/B«r«f,    Anaxagoras  agruro  ovtbus  pafoendum  reliquit.  Flur,  de  vitando  - 
ticre  alieno.  p.  831.  E.   Hic  numinis  afflatu  er  animi  diicrus  cclfitudine  do» 
tniim  deferuit,  et  agriim  rcliquit  inciiltum  vaihtumqiie.  Ebend.  in  Pcri-  * 
des  S.  162,  B.    Mjn  fehe  auch  di«  Anmerkung  (A)  bei  dem  Artikel 
Anaxagoras.   Hskt  es  Cicero  nicht  fchon  vor  dein  Koraz  gefagc  ?  Democri- 
tU9 ,  c(ui  (vere  Älfo  im  quacrercmus)  didtor  ocuKs  k  privalfe ,  cene  ut 
4^0011  minime  animus  fl  cogittrionibtM  abducererur,  pifrimotiium  ncgle» 
xir  ,  a^Tos  dcreniir  incultos,  quid  quaercns  aliud  nifi  beatam  vitam?  Cic. 
dt:  Hnihus  Lib.  V.  ('.XXIX.    Auch  l^hilo  be/cu^t  die  Sjgc  der  Griechen, 
llals  Anaxagoras  und  Demokritus  ihre  Accker  ungebaut  liatten  liegen  laf- 
fen«  damit  iie  fich  mit  wenigerer  Zeritreuung  auf  das  Studieren  der  Welt* 
weitheit  hattea  Itgen  können.  De  vtct  contempl.  p.  89t.   Allein  wird 
mtn  mir  einwenden,  wie  kann  man  diefet  und  diejenigen  SchtiftüeÜer« 
beim  Laertius,  im  Demokritus  uo.  3J.  tnit  einander  vereinigen,  welche 
fagcn:  dafs  Demokritus  ^ci  der  Erbtheilung  mit  feinen  zwei  Brüdern»  das 
kleinfte  Loos  genommen  habe,  walches  im  ba.ircn Golde  bcltanden,  und 
lieh  folglich  für  eiiicn  Reiiegeifl  viel  beifer  gelchickc  habe.  Siehe  auch 
Aetnn.  IV.B.  XX. Cap*  Ich  tntworte,  dt6  mtn  iriehtt  weiter  thtfn  kenn» 
als  die  yerfchiedenen  Erzählungen  folcher  Din^  mit  tnhöttn;  et  würde 
die  mpifle  Zeit  fehr  fchwer  faflcn,  fie  zu  vereinigen,  and  die  hefte  dat«  ^ 
iituer  aus/ulefen.    Valerius  Maximus  erzählt  rns,  dafs  Demokritus  alle 
fciiiC  Güter  dem  Varerlande  gefchcnkt,  und  fich  nur  eine  (ehr  geringe 
Summe  vorbehalten  h.itte.    Er  itellt  uns  fein  vaterliches  Erbe  als  ein  un- 
faglicket  Vermögen  vor ,  und  gedenkt  der  Brüder  des  Demokritus  nicht 
im  gerinffften.    Dies  ift  tber  ofitobfir  höchft  ntchldlfig  erzfthlt.  Bs  fi$ki 
mich  nooi  einige  andere  grobe  FeMftr  kt  feiner  Eainlung:  Democuttü 
cum  divitiis  cenferi  poffbt,  quae  rantae  fuerunr ,  ur  pater  ejus  Xcrxis  ex- 
crtifui  C'pulnm  darc  ex  facili  potuenr :  quo  magis  vacuo  aniiiio  Ihidin  lit- 
terarum  eile  operatus  parva  aclmodiim  fumma  rctcnta,  parriinonium  hiuui 
pdtrlte  dontvit.    Athenis  autem  compluribus  annis  moratus ,  omnia  tem« 
porom  inomcntt  ad  percipiendtm  et  cxercendtm  doarinam  conftrens» 
ignotus  illi  urbi  vikit:  quod  ipfe  in  quodam  volumine  teftarur;  Valer.  Mtf- 

,  ximus  Lib.  VIII.  cap  VII.  Extern,  no  4.  Ich  habe  bereits  d»eKewirihung 
dio(c>  erfbunlichfu  Kric^^shecrcs  beuriheilet.  Es  ilt  nicht  wahrfchein- 
licli ,  dals  lieh  üemokrit  fo  lange  zu  Athen  aufgehalten  haben  lolltc,  da 
einige  Schriftfteller  behaupten:  dafs  er  fogar  niemals  da  gewefen  fcy.  Di^ 

,  «roiten  Reilen  Demokrits,  wovon  er  gar  nichts  erwihnt,  hflcten  mdir 
Beunchnng  verdient ,  als  fein  Aufenthalt  ni  Athen.  Von  dem  Wunder« 
Mrco  dicfes  Aufenthalts  kömmt  gar  nichts  vor.  Man  hätte  bau ptfach lieh 
Betrachtungen  über  die  Vcrachtunjj  anllclLn  C  llcrt,  welche  Demokrit 
'  J*8*^n  die  Ehre  bezeugte,  die  er  (ich  erworben  habta  würde*  yr^iui  v 
«h  hätte  4u  erkennen  gaben  wollen. 
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(C)  Er  %A  twH  Prohen  ehur  m^fKr^rdentlicben  Einficlrt.    "Bei  ci'n^m 
Eefuchc  denDetnokrit  beim  Hippokrttes  ablegte«  licfs  dieler  let/rete  Milcb 
auftragen.   Mad  berichtet  nicht,  ob  diefei  gefchehen  fcy,  Dctnokriis Gie- 
fchicklichkcic  mf  die  Probe  zu  ftellc^ ;  fondern  meldet  mir ,  dafs  er  tnt^ 
Ichicdefi  hA%i  et  fejr      Ifilch  voa  emer  ichwtma  Zxtft  gewcien ,  di« 
nur  einmal  getragen  nätte.  Hippokrate«  hatte.em  Brwwnatnmer  mk  fich 
ffebrtdiit:'  aas  Erftcmal ,  als  fic  Dc  nokritus  O.h ,  nennte  er  fie  Junger, 
sllein  den  Ta^;  dürauf  Frau :  und  er  hritte  e«;  gcrroft^n;  denn  fie  hatte  die« 
felbe  Nachr  ihre  Jungfcrfchafr  verlolircn.   Diefes  vcrricrh  nun  woh!  ohne 
Zweifel  grofsen  Scharffmn ;  und  es  befremdet  mich  nicht ,  dafs  ihn  Hip» 
petcretti  bewanderte.  Wtfl  mtn  nekie  wiliffe  MeiDmif^,  wegen  dieier 
Hiftorie  wiHTen;  fo  trige  ich  kein  Bedenken*  fie  lür  ein  Mährchen  zn.er- 
kllren.    Nicht  darum ,  dafs  ich  glaubte :  es  könne  die  Schwärze  eines 
Thiers  und  deflelben  wiederholte  Fruchtbarkeit  nicht  einige  befondet« 
tigcnfchaften  an  derJMilch  h  rvorbringen.   V,<^  ifl  nicht  unmöglich ,  dafs 
CS  gefi^icht ,  uud  es  ift  aut  der  andern  Seite  duch  möglich,  daifs  es  nicht 
.getchiehc   Eben  diefes  gilt  von  den  andern  Anika.  Ef  tft  möglich, 
Sbi  der  Verlaft  der  Jutigferichaft  an  dem  Aeulserem  einer  PerCon  einige 
Veränderung  hervorbringet;  und  es  ift  anch  möglich»  dafs  er  nicht  die 
gcringftc  verurfacht.    Da  dief^  zwei  einander  entgegen o^efetzten  Dinge 
inoj;lich  find,  (o  wollen  wir  vorausfctzen ,  dafs  in  der  Milch  von  einer 
fchwajr^en  Ziege,  und  die  zum  etitenmale  getragen  hat,  eine  beibodere 
£igcnfchaft  ift,  die  von  der  Schwärze  und  ihrer  erften  Trächd|iDiit  ab> 
hingt  i  follre  et  iber  wohl  einem  Menfchen  möglich  feyn «  diele  Bigea» 
fchatt  zu  erkennen?  Ich  antworte,  mir  fcheint  diefes  nicht  ganz  un« 
inöi;Hch  zu  feyn;  allein  ich  glaube  nicht,  dafs  bis  jetzt  jemand  zu  die- 
lem  Grade  der  Erkcnntnifs  gelangt  ift.    Man  Tagt ,  dafs  die  Bienen  unter 
-vielen  Perfoncn,  die  fich  ihren  Stöcken  nähern,  diejenigen  auf  das  5c- 
naucfte  zu  unterfcheiden  wilfen,  welche  nicht  langft  die  WoUuU  der  Ve- 
«US  gekoftM  haben.  Plutareh  in  Praec.  Coniu^.  p.  IÄ4.    Hierin  ift  nida» 
an  fich  Unwahrfcheinliches ,  denn  die  finnlichen  Werkzeuge  der  Infet^tcik 
fmJ  (o  /arr,  dafs  eine  Ausdünftung  der  Körperchen,  welche  die  Sinn- 
,  liciiksit  der  Mcnfchen  nicht  reizt,  dennoch  den  Geruch  der  Bienen  oder 
Anieifen  reizen  kann.    Von  dem  P.  Conen  crz.ihlt  nun  ebenfalls ,  dafs  er 
einen  io  feUfamsn  Geruch  gehabt  haben  Coli ,  dafs ;  er  es  gleich  gerochen, 
und  einen  oncrtrt^lichen  Geftank  empliinden  habe ,  fobeld  fich  Pttfonn 
näherten,  die  nicht  lange  vorher  Unzucht  getrieben  hotten.    Allein  dk 
WilTenfchaft  Demokrits  wurde  den  P.Cotton  nicht  minder,  als  die  Bienen 
übcrtroffin  h:>bcn ,  neil  man  nicht  fajt,  dafs  diefc  zu  entfcheiden 
ten,  ob  es  das  erftemal  war,  da  man  das  Venusfpicl  getrieben  harte. 
Wehn  alfo  auch  alles  wahr  wäre,  was  man  von  den  Bienen  erzählt,  und 
wenn  et  ohne  Widerfpruch  wäre,  dafs  der  Verluit  der  Jungfedcheli 
etwas  in  dem  Aeufserlichen  änderte,  fo  könnte  man  denoodi  darant  noek 
nicht  folgern,  dafs  jeinaU  ein.einzif^r  Menfch  auf  der  Welt  diefe  Veräo* 
derung  erkannt  habe,    und  es  fcy  wie  ihtn  wolle,  fo  bleibe  ich  dennoch 
bei  der  Meinung:  dafs  Demokrit  die  beiden  Dinge,  wovon  die  Rede  ift, 
nicht  erkannt  hat.   Gleichwohl  kann  ich  fic  vorbringen,  ohne 'mich  der 
I.ftgeA  chcilhafrig  zu  machen;  denn  ich  ecz^hle  nur  das,  was  ich  in  dein 
Diogenes  Laertiu»  findet 

Ich  würde  nicht  fo  unfchuldig  an  der  LOge  feyn,  alt  ich  bin»  wcntt 
ich  gcwa^^t  bitte,  diefe  Hiftorchen  mit  einij;en  Zuf*tzcn  vonilbringefV 
die' ich  nicht  in  den  alten  Qiiellcn  gefunden  hatte;  und  Aefcrwegen  oe- 
fchuldiüC  ich  diejenigen  der  Lu^cn  und  der  Verfalfchungcn,  welche  Ta- 
gen ,  Demokritus  habe  es  dem  Mädchen ,  das  den  Hippokratcs  begleitete, 
an  den  Augeh  angeMien,  dttft  fie  die  Nxht  bd  einer  MannsperTon  zage- 
bracht  härte.  ^  PietHim  Htppocratit  comitem,  virginem  primo,  fequenti 
vero  die  foeniinam  fahtravit,  quod  noctjirnaa  dcnorationis  vellizia  in  ejus 
ocutis  percipetet,  ioviia  geneti»  l^omaot  dimidio  ii^gickate.  JoanChri- 
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fofl.  Kldgncnns,  in  Vita  Dunocrid. .  pu  7.  Da($  fie  hinzu  toen ,  dafs 
«ine  rolche  ScharflSonigkek  der  Hilfte  dw  ntnlehfidien  <sc(ciiltchtt  w* 

hatVc  fcyn  würde>»  möchte  noch  hingehen»  wknn  fie  es  nicht  aus  einer 
fijKcben  Vorii  isfetzung  gezogen  hätten;  denn  es  il^gewifs,  dafs  es  für 
viele  o'vrc  hochit  verdriclfliclic  Sache  wäre,  wenn  es  Leute  gäbe,  weicht, 
es  einen  M.idchen  aus  den  Aui;en  Icfen  konnten ,  dafs  fie  die  Jun^fcr- 
iichafc  verlohren  hatte.  Wer  die  frommen Becrüjzer^ien  liebe,  müfste  büiig 
daran  arbeiten ,  di«  Leate  xQ  fiberrcdcii»  daiS  m  iMe  Leute  gibt,  di« 
diefes  Talent  hätten;  allein  ef  wftre  auch  zu  fötchtcn,  dtft  «ficTer  Irr- 
thum  viel  ftärker  und  heftiger  angegriffen  werden  würde,  als  irgend» cifl^ 
anderer  Aberglaube.    Unzählige  Leute  würden  hierin  (larke  Gcil^er  wer- 
den, und  o!s  ftai  Ue  Goilkr  dicfcn  .indächtigen  Betrug  bertreiten.  Einige 
fagen:  Donokric  habe  an  der  Stimme  diefer  Frauensperfon  den  Vcrluit 
der  Jungferfcheft  erktnift*    Cafpir  •  Xeies ,  in  Elyfio  incundarnm  Quae«>  ^ 
ftion.  Campo  Qutift.  XXXIX.  no.       m.  474«  Sr bemerkte, 4iq;ea  fiew^ 
dafs  der  Ton  ihrer  Stimme  nicht  mehr  fo»  wie  des  Tages  zuvor  wir.;  und 
hierbei  erzählen  fie  uns  auch,  dafs  Albertus  der  Grofse,  ohne  aus  fei- 
ner Stndierfhibe  zu  kommen,   d.n  Fehler  einer  Magd  erkannt  habe. 


hiTen  zu  bemerken,  dafs  die  Stimme  diefer  Magd  nicht  mehr  fo  hell  ^ 
.  tlb  zuvor  war,  und  fcMofs  daraus .  d&fs  man  fie  auf  diefer  kleinen  Reife 
um  ihre  Jungferfchafr  gebrjclir  hätte.   Nec  minus  vocis  mutationcm 
candem  fere  caufam ,  quo  tar.tuin  (l^no  fcrnnt  Albcrtum  Maijnum  ex 
imifneo  fuo  puellani  ex  ocnopalio  vinum  pro  hero  apportantem,  in  itinere  ' 
vitiatam  fuiHle  debrehendilTe ,  quod  in  reditu  fubinde  concantis  ex  acutA 
In  gniviorem  mutfetam  vocem  egnoviflee.  Ebend. 

Ich  habe  nichts  wider  den  de  U  Motte  le  Vayer  /n  fagen ;  deiii|  wenn 
er  cr^.älilt:  C^okrirus  habe  an  dem  Gerüche  der  Milch  die  Eigenfchafi 
der  Zicj^e  erkannt,  fo  erklärt  er  uns  zugleich,  dafs  es,  nach  dem  Dio- 
genes Lacrtius,  das  Geficht  und  rucht  der  Geruch  gewefcn  fcy,  der  dem 
Deuiokritus  diefelbe  zu  erkennen  gegeben  hatte.  Alfo  betrügt  uns  In 
Motte  le  Vayi^r  nicht;  er  giebr  nns  nicht  Anlaß,  zn  ftlioben,  deft  feiti« 
MuthmaiTung  eine  Sache  fey,  die  er  eus  den  alten  Schriftdellern  gennm» 
lAen  habe.  Man  wird  vielleicht  gern  die  Urfiche  feiner  Muthmailunj; 
hier  lefv-n.  ,,Demokrir,  i'^^t  er  im  IV.  Br.  des  X.  Bandes  auf  der  31. 
Seite,  yog  fich  in  einer  Unterredung  mit  dem  Hippokrates  Bewunderung 
zu,  indem  er  eben  fo  (das  heilst»  wie  Pherecydes  ein  Erdbeben  aus  dem 
-  kröche  des  Waflcrs  tns  dnem  Brunnen,  vorhergefagt  bitte)  urtheilte« . 
doff  die  ihm  vorgefotztc  Milbh  von  einer  fchwarzen Ziege  wäre ,  die  nicht 
mehr  als  einmal  getragen  hätte.  '^Ich  weis  wohl ,  dafs  der  Wtrfkiüt  feine» 
Lebens,  Diogenes  Laerdus,  von  diefer  Entfcheidung,  als  von  einer  Wir- 
kung des  Gcfjchts  redet.  Allein  das,  was  wir  in  den  Plnloftratus  von 
einen  jungen  Hirten  lefen,  welcher  an  dem  Gerüche  erkannt,  dafs  die 
JdiUh  nicht  rein  wer,  bewegt  mich»  von  der  That  des  Demokrfn»  ein 
-{leichci  zu  denken.  Diefer  ungemein  grofse  und  ftarke  Beocr,  hied 
Agathion ,  und  bat  dem  Sophiiten  Herodea ,  den  folgenden  Tag  ein  GeflMil 
voll  reiner  "Mikh  für  ihn  bereit  '/u  halten,  das  heifst,  foIc!ie,  c1ic  von 
keiiicr  Weiberhand  gemolJien  worden.  Allein  lüj>leich,  als  man  fie 
brachte,  erkannte  er,  daüs  üe  nicht  fo  wäre,  wie  er  fie  verlangt  hatte, 
mit  der  Verfidietung :  dafs  der  Geruch  von  dien  Händen  derjenigen ,  die 
fie  gemolken  hScte,  feiner  Nafe  zuwider  wlre.  Pkileftranif  ntnne  ih» 
deswegen  einen  Wahrfager. 

So  richtig  auch  das  M'ihrchen  feyn  mag,  welches  ich  von  der  Enr> 
deckunci  Alberts  des  Giofsen  angeführt  habe,  fo  ifls  doch  wahr:  dafa 
.viele  ßcfchickre  Aerzte  an  eine  Vcrwandtfchaft  unter  den  Zcugiingsglie- 
dem  und  der  Kehle  glauben ;  .und  es  i(l  eine  gewöhnliche  Sache ,  Letitn 


'  zu  frhea«  felbft  teilte  von  temeintn  Scrade»  welche  bemerk ,  dafs  ein. 
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Prediger  gkkh  das  etile  Jahr  feiner  Verbeortthuogemea  viel  fchwlcTiern, 
beÜeni  vmd  nahtfn  Ton  4tr  Spfschc  Imt.  MeorSos  verfichert .  daü  vor 
Mtm  «eAMMD«lk  liorgni  den  lliddiai,  die  fie  «Mr  ibfcr  Auf- 

ficht  hatten,  den  Hilt  gpnicireii  haben,  am  zu  erfahren,  ob  fie  ihre  ' 

Jun-^ferfchafr  noch  hatten,  oder  nichr.  Meurf.  Auct.  Phil.  Cap.  XXXVL  ! 
beim  Alinclon.  Spccirr.in.  c  Itcris  profanorum  p.  67.  Er  beweift  diefet 
mit  einer  Stelle  gcs  Carullus:  allein  ich  mochte  lieber  Tagen:  dtfs  diefe  ' 
Stelle  nur  zeige,  nan  habe  ihnen  den  Hals  am  UochzeiCtage  und  den 
Tag  dmof  gHMflcB.  MmfiriM  dteNoovcIlei  dt  bXMbliqiie  detLcnreb 
jMMtr  s6g6L  flof  der  37-  S.  tfuc  VoHlus  machr  bei  dMcrScene  eineNote^ 
woHn  voneineor  erdichteten  Buche  des  Demokrits  geredet  wird,  in  wel* 
chemman  zeigt,  auf  was  far  Art  der  Hals  gemefTcn  werden  muffe. 
Oiefes  ^^ehört  von  Rechtsu czen  hierher .-  In  veteri  fcripro  de  fymparhia 
«  anupaiLia  quod  perpeuir.  tribuitur  Democrito,  ita  haec  referuntur: 
Amßm  ßtfiÄ»^i6f  MM^«tft»r^9'6f  «TT«  uTt8  Uf  «^riftv  «cf  ^ii         9,  ^'C* 

if«  u  Ii  fMi  f^S-at^r«.  Kcmpc  fi  filum  aat  funiculum,  exHnoauc  ' 
papyro  acctpits ,  et  anterioris  colli  fpatium  ab  aure  ad  aurem  et  deinccps 
cervieim  fea  tvcKtiii  metian's  colli  partem  fioiilictr  ad  aum»  fbaria^oe 
haec  intervalla  iaaequalia ,  dellonuam  cHTe  rpon(^ ,  contra  fi  aeqnalta 
füCTint  ilÜ  femicircuH,  cfTs  etiam  num  vir^incm.  Aliud  quoque  addit 
fignum  Icilicet  fi  Collum  fuerit  calidum  er  rares  fr'gidae,  et  hoc  quoque 
amilTae  virginiratis  •fTe  indicium.  IC  VofTius ,  in  haec  verba  Catulli  Epith 
Pelei  et  Thetidis,  Non  illam  nutrix  orienti  luce  revifcns  Helierao  coiium 
poctric  cifcomdare  filo.  p.  24g.  Ei  hat  noch  eine  andere  Ar  <a  nelAa 
gegeben s  Severin  Pineau  reder  davon  im  V.  cap.  des  1.  B.  da  nnüar  w '«>* 
ginicatti,  ond  Gafpar  von  Eetet  in  feiner  jg*  Frage. 

(D)  Bbd»  Ubänfhm,  «r  M»  loo  JOv«  pMt.  ICan  findet  tuAm 
GawiHes ,  weiter  von  derZcit  feiner  Gebort  non  von  der  a||it  feines  To> 
des.  Wir  fehcn  auch,  dal's  Scaligcr  nichts  weiter  rhi't,  als  dafs  er  b;« 
iBerkt ,  wo  fich  die  Schrifrltcllcr  widcrlprcchen.  Seih,;,  in  Eufcb.  no. 
pc  109.  Kacii  der  Chronik  des  Eufebius  blühete  Uemokritus  zu  Anfang;« 
der  70.  Olympiade,  ond  fiarb  im  2.  Jahre  der  ^2.  Menage  (^norae  ta 
lACfi;  libr.  IX.  na  41«)  nulsc  dam  Enlebhif  bei,  er  habe  Hon  Tod  De- 
tnokrits  ins  4.  Jahr  der  94.  Olympiade  gefetzt.  Jonfius  betrögt  fidi  Cibr» 
wenn  er  diefcs  au€  der  33  S.  aimimmt.  Auf  diefe  Art  müfsre  er  voC 
über  109  Jahre  gclebr,  oder  von  feinem  19.  Jahre  an  berühmt  gcwefen 
feyn.   Diodor  von  Sicilien  ,  (in  des  XIV.  ß.  11.  C.  )  lafst  ihm  im  90« 


der  639.  640.  5.  bei  mtr,  daa  II.  Bendea)  varAcbarf  •  daft  fich  Demokrii 
im  1 04.  Jahre  feii|^  Allan  zu  Tode  gehmiSlfC  habe  Wenn  man  etwas  g^ 
wiOes  von  des  Anaxagoras  Alter  hätte,  lo  würde  man  die  Chronologie» 

des  Demokrirus  in  ein  befseres  Licht  fetzen  können ;  denn  diefer  letzterer 
verHchert,  (in  parvo  Diacofmo,  beim  Laerriiis  im  D^mokritus,  no.  41.) 
dafs  er  40.  Jahre  junger,  als  Anaxagoras  wäre.  Allein  unter  den  Schnit- 
Ibllem,  welche  von  der  Zeit  de^  Anaxagoraa  reden ,  ift  lantcr  Zwiefpalb 
Nach  dam  Laertina  (hn  II.  B.  no.  7.)  war  Anaxagoras  |f.  Jd^  alt,  all 
Xerxes  nach  Europa  übergttng,  lebte  72.  Jahre,  und  ifl  im  t.  Jahre  dar 
78.  Olympiade  geftorben.  Ich  übersehe  noch  viele  andere  \>rwirr'.inc»en, 
welche  eben  fo  fchwer  auseinander  zu  wickeln  fmd »  als  diefc.  Man  kanfl 
kühnlich  verfichern  ,  tdafs  fich  Aelian ,  Var.  Hi(h>r.  lib.  IV.  im  letzten 
Cap.  irret»  wenn  er  vorausfetzc,  dafs  Demokricus  über  die  Unruhe 
Alexanders  gefpoitet  habe,  worin  fich  dSefer  Prioa  deswegen  befunden, 
daA  er  noch  nicht  ftef  Weit  erobert  hätte ,  und  dafs  esderfelben,  nach 
den  Denuikiir,  eine  «;rofse  Anzahl  gäbe.  Die  109  Jahre,  die  man  diefem 
Philofophen  gicbt,  können  ihn  nichr  bis  zu  den  F.ioberungcn  Alexanders 
führen.  D^s  Aulus  GelHus  Meinung;  ilt  gej^rimdet,  und  rührt  aus  einer 
{Uten  Qiielle:  erverfichen,  dais  Sokraccs  vul  jünger,  aU  Demokritus 
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f'ewefcn  fey.   Aul.  Gell.  lib.  XVII.  cap.  XX f.   Nun  ift  Sokrates  im 
ihre  der  <)$.  Olympiade,  70.  Jalirc  alr,  geltorben :   (^Siehc  delTcn  Leben 
vom  Charpenritr  «84.  S. )  alfo  inufstc  Dtimokrit  damnls  aufs  wenio^flc 
Jahr  alt  gcwefca  leyn.   Er  wäre  folchcrgeftalt  über  140  Jahr  alt  ^^Lwefcn, 
wttta  er  (ich  nodi  m  leben  iMfmMicn  kitte ,  dt  Akumder  im  i  Jahre  ' 
4cr  iiu  Olympiade  den  Thron  befiiegen  her.  V/k  müftkn  die  Todeteit 
eiidii  ^ergeflen»  die  Marcus  Antoninus,  «f{«V«f  m  l«vr«p,  Übr.  Itt* 
Scct.  III.  dem  Demokrinis,  allen  Schriftftellem  zuwider,  bcile^^t.  Ef 
läfst  ihn  an  der  Laufekrankheit  ftcrbcn :  er  h.nt  ohne  Zweifel  den  Phere- 
cydes  mit  dem  Dcmokrit  vcrwechfelt.    In  der  Anm  rkung  (f.)  titidcr  man 
verfchiedene  Zeugniffe,  über  den  freiwilli'^cn  Tod  unfers  Philofophen. 
Man  kaim  auch  die  drei  Vcrie  desLucrcz,  im  Ul.ü.  Verf.  1052.  dazu« 
fugen  1  ^  • 

Denique  Democritum  poflquam  matura  vetultaf 
Admonuit  mcmortai  morus  Unguefcere  mentis, 
Sponce  fat  lew  cepat  obvius  obtulit  ipTe. 

(E)  Er  verfchok  feiner  Schwier  zu  gefallen ,  einige  Tage  feint  Toder* 
ßunde.  Seine  Schweltet  war  ungemein  betrübt ,  nicht  weil  He  feinen  Tod 
iror  Augen  Iah ,  (bndem  weil  fie  wegen  diefet  Todet  den  Feite  der  Cerc» 
nicht  beiwohnen  konnte.  Um  fie  eut  diefer  Unruhe  zu  reifscn,' lieft  er 
^h  alle  Morgen  warmes  Brod  bringen,  und  erhielt  durch  den  blofsenGe« 
Tucii  (iiefes  Brodes  fein  Leben  noch  fo  lange,  bis  die  drei  Ta^e  des  Feite« 
vorüber  waren;  worauf  er  fich  ganz  fanft  den  Armen  des  Todes  über- 
Ueis  \  ( nacii  dem  Ovid.  dauerte  diclcs  Feit  neun  Taee ;  nach  dem  He« 

Shiilt  yieres  nteh  dem  Ariftophanet  fOoft  M«n  fihe  den  CefteOtnne 
fitfiit  Grtecorum  |ki7|.  Ctlaubonut«  in  Lteit.  Libr.  IX.  nn.4|rWiU, 
t  et  «n  dem  Orte,  wo  Demokrirus  gewohnt,  nur  drei  Tage  gedeuert 
habe ;  aHein  in  Athen  fey  es  anders  gewefen.  Gleichwohl  fagt  er  in  fei- 
nen Noten  über  den  Aihcnäus  S.  537. ,  dafs  es  in  Athen  nicht  langer  als 
3  Tage  gedauert  i.atj.  So  erzählt  es  Laertius  im  iX.B.  feines  Lebens 
DO«  49.  Aber  et  fchmeekc  fehr  ntch  der  Erfindung  einet  mÜTsigen  Köpft. 
Atheoäus  ertiihlK  die  Sache  nicht  mit  den  Umftanden.  £r  fagc,  Demo* 
kritus  Iiabe  tut  Ueberdrofs  des  Alters,  feinen  Tod  befchleunigt ,  indem 
tr  alle  Tjy;e  von  feiner  ordentlichen  Koft  etwas  abv^cbrochen  habe.  Dat 
FelT  der  Ceres  hatte  ficii  gen,ihert,  und  die  Frauen/immcr  in  feinem 
Haufe  hatten  fchr  befürchtet,  er  mochte  wahrend  diefes  Festes  Iteiben; 
wo  iie  denn  keinen  Tbeil  tn  der  Feier  hatten  heben  können ,  wenn  tr  in 
diefer  Zeit  geftorben  wtm.  Sie  btcenrihn  tlib,  feinen  Tod  bii  nteh  di«| 
'iffiit  XU  vcHcbieben«  damit  fie  daffeibc  noeh  mit  ^eniefsen  könnten:  dir^tf 
ein  willigt  er  auch,  und  gab  Befehl-,  ihm  einen  T<  pf  mir  Honig  zu  brin« 

fen.  Der  blofsc  Geruch  dicfes  Honi';;s  erhielt  ihn  ctlicl'.c  T.ige  beim  Le- 
en; worauf  er  ihn  wegnehmen  licls  und  ruhig  Itarb.  Athen.  Lib.  II,  . 
cap.  VII.  p.  ui.  46.  Ein  Neuerer  hat  Höh  einfallen  lalfen,  den  Athenaut 
OMM  Grund  ni  radeln»  Er  fuhrt  det  Athenftut  II  B.  III. Kap.  to,  wo  er 
doch  hatte  das  Vif  :  .^p.  anfuhren  follen,  und  befchuldigt  i!m«  gdtf^t  tM  * 
haben,  dafn  die  Sciiweftcr  de5  Damokritus,  Prieiterin  der  Ceres,  ihrm 
Bruder  gebeten  habe,  nicht  wi!irend  des  Feftes  zu  fterben,  und  dafs  Tich 
Dw'mokrifus  einen  grofsen  Topf  m»i  Honig  habe  bringen  hlfen,  und  eth- 
che  Tage  nichts  als  Honig  gegcß'en  habe.  Dies  ilt  kaum  wahrfchetnlich, 
6«  unTcr  neuerer  Sohrimmller,  es  ift  viel  wthrfcheinlieher  m  fai^n, 
daft  diefer  in  letzten  Zügen  Negendc  ehrlkhe  Greis ,  der  keine  Nahrung 
mehr  zu  fich  nehmen  konnte,  fein  Leben  b los  durch  den  Gcruc!i  det 
Honigs  verlängert  habe,  wie  folchcs  mein  Landsmann  CoHus  Rhodigi- 
T|us ,  verfichcrt  Et  h.icc  quidein  minus  probabihttr  Athenaeus  cum  verQ 
fit  propius  moribundum  fenein  omnisque  ahmenn  incapacem,  non  ipfo 
melle ,  (cd  ibb  mcUit  t vtpMuioae  virtm  produxid't »  ut  uffmik  Xbodigi- 
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nui  meus  (lior  XXI.  cap.III.)  BalthflC  Bonifkiui,  Uiflor.  Ludicra,  Itbr.  I« 
Cip. XI.  p.m.  I).  V>er  inufs  nicht  lachen,  wenn  er  dit\'<^  iicit?  Denn 
I )  tft  tt  nidic  wibr,  dtls  Athenftot  ft«:  es  ktbe  DeoMkriau  Hcmi^  «^e- 
gitteas  er  vcffichcrr,  dafs  dicfer  PInioiöpli  meto  davon  gcooffim ,  nit 

den  Gcnidk  Am^^r«  nfUf^  immm§  w  «4ep««v  r«  /iiiA««K 

^         #f«0*(«  f^fn  x^mßMMt :  In  tnultos  dies  vittm  prorogtlTt  Mo  m€EEm 

odore  et  haütu  conrtmiatatn.  Athen,  libr.  II.  cip.VlL  II)  l(V  es  Cftlfch, 
difj  der  Geruch  des  Honi^  viel  gelchickicr  wäre,  sIs  der  Hrvri^r  fdhft, 
dis  Leben  eines  Menfcl  en  einige  Tage  zu  verlangern.  IIP  Reder  Athc- 
iiaQs.  nicht  von  des  Demukritus  Sch  weiter^  viel  weniger  macht  er  he  im 
Fneßain  der  Cer«t»  eint  Wfirde,  dk  ihr  Dtogents  Ijcrdos  nicht  bti» 
legt.  Dieter  letzte  Gcfchichtfchreiber  ift^,  der  die  Bitte  derScbvcftK 
ins  Spiel  bringt.  IVj  Endlich  fpottetnan  der  Welt»  wenn  men  bei  St- 
ehen ,  Hic  lieh  bereits  vor  mehr  als  zwektuliend  Jahren  gugetrugea  fani>cn» 
tinco  CoUus  Rhodigihus  anführt. 

(F)  £r  legu  fich  mit  ei«cr  ftltfmtm  Art  gaf  das  StuiUnm.  Er  er- 
wählte fich  eine  Kammer  in  einem  Haufe ,  das  mirten  in  einem  Gsnca 
lag,  und  vcrfchlols  fich  in  dicfer  Kammer  mit  einer  To  grolsen  Ah-^e/o- 
g;a\^eit  von  allem,  was  um  ihn  war,  dafs  er,  da  man  liim  eines  Taees 
neldecft»  6clrbci  dem  Opfer  einzufinden,  weder  gewahr  wurde,  defs  das 
E^nd#'W4clies  geopfert  werden  Ibllte,  nahe  bei  feuier  Remmer  rngebun« 
den  war ,  noch  dafs  ihm  fein  Vater  Befehl  zvt  diefer  Ccrcmonre  j^egeben 
harre  Dw^  T.aert.  Lib.  IX.  no.  36.  Er  mufs  ^^ewifs  die  Einfamkeit  fehc 
lieb  gehabt  haben,  weil  er  Gefallen  fand»  iich  m  die  Grabmaler  zu  vt-r- 
ichliefien.  Nucbatur  autem  ctum  varie  probare  imaginationes ,  f«epe  (oli- 
«trit»  'vivtot  tttde  atkm  feputcia  ineDlem.  Ebend.  Er  tkac  diefes ,  um 
die  KfAtee  ictacrEiBbHdungskmft  la  trgrfindcB,  «nd  alle  Sinne  eMfdIl 
IkobailQ  ftellen.  wo  ße  fich  hinwenden  könnten.  Ltician  erzählt  hterülMr 
ein  ani'^es  Gnicliicluchen ;  n^mhch  Dcmokrit  habe  fich  in  ein  Grab  1«^ 
fchloiren,  das  aui^er  der  Sradr  geleiten,  und  einige  Tage  und  Nächte  dtt- 
in  mit  Studieren  und  Schreiben  zugebracht;  junge  Leute  härten  fich  vor* 
|MnooidMn,Jhin  eine  i-urcht  einzujagen;  fie  hatten  fich  deshalb  als  Gei« 
um  der  Verftorbeaen  verkWdec,  die  elletabfcheulidiffen  Ltrven  acnoiD- 

'  Ml,  ond^  wären  diDtt  mit  hunderterlei  Sprüngen  und  GaukelMins 
ihti  herumgefch wärmt.  D'"mokritus  aber  würdigte  fie  nicht  einmal  dtt 
Anfehens,  fondern  fngte  blos  während  er  fich  im  Schreiben  nicht  irre 
machen  liefs,  hört  docli  auf  die  Narren  zu  fpiclenf  Hic  ncque  iptbrum 
ümulacionem  limueric,  neque  ipfos  omnino  refpexerit :  fcd  inrer  fcribeo- 
^niii  diiccrlcv  defSnice  ineptirt:  adeo  fimiier  ciediffit,  «mmas  näitt  eflc; 
pn(h]Uflm  eMBÖfporibus  cxierinr.  ludan.  in  Phitopfeud,  tcmi.  fL  p.49;. 
Dies  zeigt  an,  fagt  Lucian  .  d ^fs  erlm  Qbetrtdet  war ,  die  Seele  flctbe 
mit  dem  I.örper,  und  es  fcy  alles,  was  man  von  der  Erfcheinung  der 
Gefpctillcr  und  Polrtr^jcifter  und  der  Wiederkunft  der  \  eriiorbenen  fi'jiT, 
ein  eitlca»  Hiin^efpinnlt.  Es  hat  fai^  niemand  von  dein  Demokriius  reden 
hftran,  ohne  in  erfiihren  ,  dtfs  Hippokrates  feiner  Heilung  berufen 
werden.  Erfthme  -Knnftrichier  (Menage  in  Litrt.  Ub.lX.  no.  4.)  find 
fiberzeugt ,  dafs  die  Briefe ,  die  man  hiervon  in  den  Briefen  des  Hipi)0-  j 
krates  findet,  untergefchoben  find;  allein  ^cwifs  ifi  dicfe  Fabel  fehr  alt. 
Man  lat  in  fehr  frülicn  Zeiten  erdicht^r ,  riais  die  Ahdcrircn  an  den  Hip- 
pokraces J^eichrieben,  und  ihn  gcbercn  bitten,  den  Demokrirus  zit  hefu-  I 

^  chen.  Sie  bcförcbl^ten,  er  möchte  j^.mz  und  gar  niirrifch,  und  durch 
iftne  grofs^  Weisheit  völlig  verrQckt  w«#daii ;  welches  fit  als  ein  fr^bm 
gemeines  Uebel  anfahen.  Hic  prqe  mulra  quM  detinct  ipfum  fapicnite 
•eijpronr,  ur  timor  fit,  nc  no(h"a  urbs  Abderitarum  pcnTumdetur,  fi  Demo- 
.  cntus  menre  fuerit  morus.  (Beim  Hippokratf's  im  I.  B.  no^.  vom  Mi-ne- 
nus,Mn  dem  Leben  des  Demokiirus,  auf  der  24  S.  angcführc.)  Sic  ühcn, 
defip  CE  üsh  um  nich»  beUuuuuerM«  dali»  er  über  alles  lacbce,  und  fagte. 
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,diel.iilt  fey  voller  Bilder,  dufs  er  zu  verttthen  fliclitt,  wai  ditV^gtl  (kf^ 
ttn,  dafs  er  fich  r  Jimre,  er  th  tc  vonZek  acuZdlc  fiiw  Reife  in  dcui  uncr- 
jwefslichcn  Räume  dcr  Dinee.  Es  Ivlieinr  aus  einem  von  die fen  Briefen  dca 
Hippokrjtes,  cfai's  die  Liebe  zur  liiiilnmke  t  den  ncino^iitus  dicfen  iibclii 
Gerüchten  ausgcferzf  hat,  die  von  ihm  hcrumj^ieng^n.  In  verifaris  ic^  ir.ne 
quam  iapientia  collufhac,  non  eft  patcr,  nec  macer,  uxorve,  auc  cu^nati» 
noa  liberi  nec  frarres ,  aei^e  fiimuli ,  fbrtaneqo«  ^el  «tiud  ex  his ,  qua« 
cumalcuin  faciunc,  Democrirus  illuc  pree  fspientit  commigravit,  et  infa«' 
nia  teneri  cieditur  ob  ftiÜriMlinfc  amorem.  Maj>ncniis,  c b^nd.  S.a6.  Ucbri- 
cns  wird  das  (^Rtcrkliiebcn  dicfcr  Biiefc  nicht  vei  l, indem ,  zu  glauben, 
als  HippcKrates  von  den  Abdcritcn  gerufen  uordtn,  und  dafs  fich  der 
^Erfinder  diefcr  Briefe,  mit  einem  Worte,  auf  Sachen  Ilü{zc,  die  fich  auC 
eine  felir  gute  Ttadition  gegtünder-  hahefu  Alletif  hier  ift  noch  etwa» 
flärkercs.  Dreüncourr,  Profeflbr  der  Arzncikunft  zu  Leiden ,  einer  von 
dcrt  gelehrteren  Munncrn  unfeier  Zeit,  hat  mich  voificherr,  daft  miH 
Keine  Urficlie  an  der  Riclu  jlv-it  der  Bkicfc,  welche  unter  des  Hippokra-^ 
tes  Briefen,  den  Dcmokncus  betreff-u  ,  zu  zweifeln  Urfache  habe ;  Dies 
ilt,  lagt  er,  die  durchgangige  Meinung  der  Ar/:neikundigcn. 

(G)  Er  erholt  fich  tn  allem  zu  dem  Ruhme  der  Erfindiin%,  Dies  ift 
das  Lob ,  wciclies  ihm  fem  Lcbeosbefchrciber  giebt :  £rac  revera  in  Phi- 
loCbphki  quinqiM  cartanlfiiaoi  pmriiiit.  Ntmqiie  naturalia»  moralia,  ma-  | 
themrica,  Kberaliam  di(ei|iliniiim  orbtm  trtiuiiKiue  omMm  perinam  cal* 
lebflt.  Laert.  Iib.  IX  no  .^7.  Was  feine  Erfind  un*Acn  berrift,  fo  findet  man, 
dafs  ihn  Seneca  im  XC.  Briefe  S.  371  deshalb  nicht  ail/ufehr  rühmt.  De«  . 
mocntus  inquir,  invcniflc  dicirur  fornicem  ,  dt  l^ipiduin  curvatura  paula« 
tim  inclinatorum  medio  faxo  coUigarecur.  Hoc  dicam  falfum  cffe.  Ne* 
«aflb€(l  caim  anre  Democritum ,  ec  pontcs,  et  portas  fuiffe,  quarum  iertf 
Ibinma  curvantun  EnnUc  porro  vobiit  tnodtoi  OaMocrioiiB  ioffniflc, 
quemadmodufD  abur4iiotIit«tur,  qotattdiiodiiai  decoctus  cakidua  in  fma«. 
ragdura  convcrteretur,  qua  hodicque  cocrura  inventi  lapides  cochles  colo- 
rancur.  lUa  f.ipiens  licet  invenerir,  non  qua  fapiens  erat,  invenit.  Mulra 
•nim  facit,  quae  ab  iinprudentüllinii  au(  acque  fieri  videmuS}  am  pcri« 
tius  aut  exercitatius. 

(H)  Ich  habe  in  einigen  Neuem  gelefett ,  fein  langes  Leben  fey  eine  Folge 
Ctiner  Kemfchhett  gevefen.  Ein  gewilfer  Schriftlteilcr,  (Balih>  Bonifacius. 
HfH  ludicfi»  Ifb.  IX,  cap.  V.  p  317.)  den  ich  berth»  wideriegc  haber 
ver&elMt,  dafa  Demokrit,  welcher  ein  melit»  ab  liundert)fthriges  Leben 

dem  Honig^  und  feiner  (Irengcn  Keuichbait«  au  verdanken  gehabt  häcta^ 
alle  Werk«  der  Liebe  als  eine  Sache  verabfchcuer  hnbc,   welche  inachte,  . 
dafs  ein  Mcnlch  aus  dem  andern  hei  auskäme^  Man  fuhrt  den  Tliniu^  im 
des  XXVUl.  B.  VI.  cap.  an;  allein  in  dem  Plinius   findet  man  weite» 
aidilt,  ala  dicft  Wone:   Vcnerem  damnavic  Dcmocricus,  ur  in  qua  homo 
«Uns  axfiliret  ex  homine  Drelincoun  hat  mir  zwei  ganz  gleiche  Mellei» 
angezeigt;  die  eine  ii\  aus  dKnus  Conun.  UI.  in  VI.  Cptdcmior«,  p.  478* 
1.  B.  die  andere  aus   dem  Tertullian.  de  Aniirn  c.  XXVIl.  p  jjo.  c» 
Man  fchc  auch  Clem.  Alexandrin.  Iib.  II.  Pacda^.  p.  193  ü.    Aber  nir-' 
«eods  iteht  cm  Wort  \\cder  von  der  Tugend  des  Honiges,  nocii  von  der 
Kaufchheit.  In  ALiicht  auf  das  lange  Leben  des  DemoKritus,.dqn  Honi^ 
batratfend ,  fo  hijtti  unfcrNtucrar  einen  Bürgen  finden  können »  well  uns 
Athenaus  in  des  It  B.  VII.  cap,  auf  der  ^6.  S  verfichert,  dafs  Demokric 
den  Hi^nig  allzufe':r  geliebt  und  geglaubt  nahe ,  manrnüfT:  znr  Erl.altung; 
•  der  Gelundhcii  den  Honig  zu  den  innern  Tlicilen,  ui.d  düs  ü?l  /u  den 
luCsern  gebrauchen.    Es  fchcint  auch,  dafs  dider  Piiüulopii  don  Körpern 
die  WiederauHtehung  verheilsen  habe,  wenn  fic  in  Hjaiji  Icj^rabtn  wür* 
den,  denn  es  ift  fahr  wahrfthetniich ,  dafs  fich  die  Worte  das  Plinius  in 
dei  Vitt  B.  LV.  cap.  Siroilis  et  da  aflervandk  corporlbus  hominum  ao 
miwitadi  proouQi  DnnMua.  minitas ,  q^  ooa  icvük  i^fa.  a^if  fol- 
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fcnd^  Scflit  dct  Vtito  beticheB«  Quart  Himdidci  Fornicot  ph»  hpit^ 
tliii  pmcepit,  m  cofnkirereiit ,  qmiti  DeiBOorinM,  qui  uc  in  aieHe  te» 
wtOK:  qjiBm  §'  vulgos  fccunit  cflet,  peraMn  A  OTnmi  dcotrm  calkm 

mulfi  cmcre  poflamus.   VarrO  in  T  ibro  TnprmPnt  apud  KoDRSm  wom 

Vii!'j;U5.    Aücin  ucgrn  des  gndein  Pui.kr?,  weifs    Icr.   nichr ,  v  "  \-:rSct 
Neuerer  eine  Biir<^  chafc  finden  würde.    Wenn  wfr  i\,n  auch  erlauben, 
durch  Schlüfs«  es  heraus^isbrin^jen ;  fo  wird  er  feinen  Zweck  doch  nicht 
•rrdcben:  und  wenn  er  Tage,  CSemokricus  habe  das Liebesfpiel  nur  darum 
«ndfU,  weil  er  üch  bei  der  Enthilron^  von  dctnCetbcn  lehr  wohl  bcCtn^ 
Ven ;      letzt  er  fi  cn  fulfrhcn  Grund  vonus,  indem  es  eine  i!;r  fee  Ao» 
2Mh\  Leute  gicbt,  wclcl.e  die  Kcuichheir  anr^rhen  ,  ueil  He  die  kl  ghcheo 
und  betrübten  I*ol.;en  der  UnKeufcKheit  crtahien  haben.    Ein  »a.iderer 
Neuerer  ^cht  all/uweir,  wenn  er  fa^t :  Dcmokritus  h       fovohl  durch 
Gründe,  als  darcii  fein  eigen  Beirf>icl,  aogepricien  ,  fuh  i*<in  weiblichen 
Geichledue  nur  fehr  feiten  zu  nkhern.  Morum  prseterei  inrcgrins  pn- 
diatitque  ctntt«  uc  r.;tionibus  exemploque  tvrum  Veneris  ufum  commen- 
daret    Magncnus  in  Vita  D  nocr.  p.  8    Er  fuhrt  den  Plinitis  und  des 
IV.  cao.  des  III.  B  von  dem  Rodericus  von  Caftro  de  Natura  Muliermn, 
an.    Was  für  eine  Stelle  im  Pitni'js  er  meine,  bcHimint  er  niciit :  allein, 
aulser  Zweifel   zielt  er  aut  die  VNonc,  die  ich  aus  dein  VI.  cap.  d<:$ 
XXVIII.  9.  engtAkhtt  hebe,  mo  man  «bcr  iMimwrcgcs  findet,  dab  fidl 

.  Demokritns  zum  B.-ifpiel  angeführct  hittteu  RMkricb  von  Ctto  nttfil 
dem  Detnokrirus  nicht  bei,  dais  er  f^ch  engeföbret  hätte:  und  wenn  cff 
es  ihm  beimafic«  (b  witode  ein  Blinder  euiinfc  midttra  MUjuim  den  Wef 
weifen.  * 

.  Ich  will  iiierdurcU  der  Keuschheit  Deuiokrirs  nicht  den  geringÜen 
VHck  anhängen ;  ich  will  n«r  den  neuem  SebrlftftdUrn  die  dicht  ^ 

-fjetflfeh  meoien,  nichte  m  behanpeen,  was  4e nknc  in  glaubwürifiM 
Ztiwen  finden  Wir  werden  in  4er  Amaerkimg  K*  iehtn»  dtfifilHB  Tm^ 
fttRMn  in  dtelem  Punkte  ke&i  gwna  Zengnift  giebt. 

(I)  .itan  kann  nicht  Itnpttn^  i^t  er  ßch  in  %tmgen  Stmcktn  ant  Hrrv- 

gefpinn/fen  unterhaltm  hat.  Columella  (^dc  Re  Rultica.  lib.  XI.  zu  Ende) 
fuhrt  das  Buch  an  ,  ^^  oii  lies  D-Mnokririis  von  den  Anripnthien  verfertiget 
harre  Darin  hat  i;eltandeti.  dafs ,  wenn  eine  trau  bei  i  rer  Monatszeit, 
mit  blofsen  Fülsen  und  fließenden  Haar,  dreimal  um  jedes  Beet  gienga^ 
ü%  tHe  leopen  in  einem  Gantft  lödietc.  Sed  Democritus  in  eo  libro^ 

qui  Graece  infcribiiur  m9t4'»pmh§t*  ^  aflirmac»  has  ip(as  beiUoltf  eoe- 
cirl,  (1  mulier,  quae  in  menftmiiell,  «folutit  crinibaf,  et  nudo  pedt 
ifnaniqUadKiUe  areem  ter  circumeit,  pofV  hoc  enim  decidcre  omnes  ver- 
ifiiculos,  er  ita  cmori.    W.in  kann  moM  mehr  nach  Ab^glauben  riechen? 

Öcmokrit  ferner  dafelblt ;  dafs  man ,  um  eine  Frau  /um  Bekennmiße 
der  Wahrheit  zu  bringen,  ihr,  wenn  Tie  fchlief^,  nur  die  Zunge  eine» 
Frofchcs  auf  das  Herz  legen  dürfte.  Democritus  quidem  tradit ,  fi  quis 
cxtrMiat  finae  viventi  b'ngtiam*,  milte  «Na  corpotia  pimeadhatrente»  ipfiip 
c^ue  dimiflk  in  aquatn»  imponat  fupvt  Cordis  palpitatlonem  muliVri  dor« 
njienti,  qunccumqMC  inrcrrogaverir,  vcra  rcfponfuram.  Plinifis  lib.  XXXII. 
^c.  V.  p  84.6.  Allein  es  iniifsre  eine  7'?n^;e  feyn  ,  die  einem  lebendigen 
Frofclic  9us4;criflcn  worden,  und  He  mulsr^  .n}s\^erinen  werden  ,  ohncdafa 
iiMn  den  Frofch  an  einem  andern  Orte  angreif(i;Q  dur^e ;  oder  vielmehr 
fd»,  dafs  kein  enderea  Stück  daran  hlipgen  bKebl  UlBberdies  mute  nwi 
den  Frofch  wieder  ins  Wafler  fetzen.  Will  men  wiflen ,  was  Plinina  von 
dlefein  Kun(>(t  cke  hielt,  fo  darf  men  nur  di«  Stelle  lefen ,  wo  er  . 
eine  gleiche  Kraft  bclchreibt,  die  man  dem  Herzen  einer  Eule  zoeigner. 

£1  y,nb  vor,  dafs  wenn  man  datfelbc  nuf  die  linke  Bruft  einer  fchlafen« 
1 1  aiK-nspcrron  leiste,  lie  alle   liiie  (Vc  eimnifle  Tagen  inülsitc.  Nec 
omittam  in  nac  quoque  eltre  (bubonej  exemplum  magicae  vaniiaiili 

quippe  prütc»  ttliqiu  porctttcnik  mend^Sa»  '«or  ejua  impofiami  «MMne^ 

,    »    ,  nudient 
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imilieris  donrir«frris  finiftrae,  rraduift  eflicere,  ur  omnia  fccret«  pronuncietv 

TUn,  Uh  XXIX.  c«p.  IV.    Plinins  nennt  dielcs  eine  Aiiffchnciderei  der 

Sichwai 7künltlcr :  olm«  Zweifel  hat  er  eben  diefes  Unheil,  von  dein 

Mlhrchen  dts  DeiMkflni»  goAlltt,  wia  m  in  dit  Zahl  kkh»  Grafr^ 

l^redMreUn  t^fecxt;  denn  er  b^erkc  tinmictdtyftr  diMuf,  daft  däin 

SctiwmktmflKr  Mch  einige  andere  Dingt  hinzu  fetzten ,  welche«  wenn 

r«e  watii*  wS'rcn,  wwfachen  wiirden  ^  c'afs  die  Frofche  dem  nicnfchHchcn 

CiclcMechtc  nfif/lichw  K'itren,  als  ('ie  (^cfety-e.    Die  Frolche  wurden  ein- 

unfehlbares  Mirtel  darbiL'ten,  den  Buhlereien  der,  Frauen  ein  Ende,  su 

irilthM.  Dl«  Wölf»  dcf  Plinivf       CoviM  «egei»  dtt  GefatMcfai  diite. 

Mitllvl)^«  als  w^g^n  ejnw  m«H(wGr^'gen  Umftaiitfes,  siehe  lilar  geiiugw- 

Br  fiigf  nichr,  ob  didfei  Mittel  der  H^hnrcifchaft  vorbaue,  oder  nur  die. 

TiehUffun»*  der  Frauen  im  Fhehr'.che  verhindern  würde.   Diefes  ift  keine 

JofiTche  Unrci iclicidung :  die  Snche  ilt  wichtig;,   er  hätte  dabei  alle  Aus- 

ch'Acke' erwflgen ,  und  nnch  die  gfringfhn  /.weideutigkeicen  vermeiden i 

i^llKn.  Brlkttt*  fttfUuch  in  Anfchung  der  Are»  det  MiiBri  watwmAm^^ 

V^ttMm  MUms  mM'wfrd  4rtttr  in  aar  MI«  ta'PItnnis  fahan,  dafe  Tie 

rtichf«  itwifadMi  mMkn  find.  Addunr  «liaflUMi«  tliaMasi«  qtiae  &> 

veft'ftint,  mvrko  miliores  virac  cvifHmentwr  ranne,  quam  lege?  Namqu» 

uriindiha  transfi'ka  nactira  per  os«  fi  furculus  in  menltruis  .deii)(arur 

..       /.    .   ^.      .  -,..m,..  «  Die  Aüi* 

   ,  ,  ,  — -  f  anders  aui^^ 

Ich  ubergehe  die  andern  Dunkelheiten^  Hier  fmd  noch  andere  Träume ' 
das  Demokritus.        hat  gafagt:  daf^,  vfehh  man  dds  Bi  ;t  von  f^cwiffcn^ 
Vögeln,  die  er  benennet,  untereinander  mifchte,  man  eine  Schlanj^c  /euee, 
die  eine  To  vortrcfliche  Eig^cnichaft  hatte,  dafs  ein  jeder,  der  davon  alse, 
dasiemgc  vcrlleU^a  klonte,  was  die  Vogel  mit  einander  ((^fiwatztcn. 
PKiQttta  hat  Radit^ «über «Oialai  Hirnge(pinii(lc,;u  fpouep:  Cttii. credit 
i(U  ,  et  MehmpCMli  pcoteo  aures  lambcntb  dadiiOa  imell^m  avium  fec^^ 
naonis  dracooes  non^laittai :  vcl  (|iiie  Uemocritus  cradic  nominando  avef«  ^ 
qua  mm  confufo  fanguinc  ferpcns  gignatur-,,  jquem  quisquis  cdcnr,  intd-.^ 
lecturusfit  avium  colloquia,   Plin.  libr.  X,  xap.  XLIX.    Siehe  auch  da(^- 
XXIX.  ß.  IV.  cap.   Hierauf  fiodet  %r  ;hn  .ü>  .Iciditglaubi^- ,  dafg  er  ficJf^ 
bfrechtigr  zn  feyn- glaubt»  auf.;  ihn  zu  iidbii^fim.  und  fich  glücklkh  zu 


^iMtUSen»  dafs  er  dexdekhmr.NarrendaittSfg^M^  glaube ;  es  tnüffen  alfo^ 
ohne  Zweifel  die  M.ihrchcn  Demokrics         («Hram  gewefen  ftyh.  Das 
1       ,  welches  diefer  Philofoph  von  dem  Chamäleon  n^cfchriCbtn  hatte. 


'(ingula  menura  4e(4Boaaam«-  aon  tine  magna  voIuptAtc  routa  coonitit  . 

proditisque  mendaciig  Graecae  vanitatis.    Nach  dielcm  V  ^    :c  crz:ili!r 

Pfinius  cthche  lächerliche  Stücke  aus  dicfcm  Buche;  und  be  wiilicist  dAun^ 

nlfo  :    Ütiram  co  ramo  contacrus  c(ut  Oetnocritus  ♦  qucni  i  n  ir.i  loquaci-^ 

rares  immoiicas  prqmifit  mhibeti:  palani^ue  eil  virum  aWm  fagacetn  et  ^ 

^tae.uciUfltnium  nimio  (u^vandi  fnortalea» '(t^dio  prolapfum.  lEbewL  'Wit  ^ 

Wi)llen  nf  cl;  andei« ^IIcp  In  der  foSgendan  AnnverkufJg  anfiil  vcn. 

Plinius  ilt  lobänawMf dig »  dafs  er  die  crdichf<iren,j(e^ii»en  Tu^^dcn 

dfis  Ch:^mn1c'ons  nör  anfuhrt,  um  fic  zu  veHclireicn  und  lächerlich  tu 

m.ich  n  :  allein  er  umt^c  n(>ch' mehr  Lob  vci^üent  hnbcn,  wctin  er  einen 

'fhcii  feiner  Un^hiubj^keii  »(»r  den  Demo  kr  Uws  bel^iilrcn  l^.vtre ;  ich  wjltt^ 

fagetVt.weni?  er  njoht  lo- laicht  geglaubf  haiiei^jltfs  luicier  "IMinorpDh  dtf  . 

Ui^tahei;  diefes  Wlllfl»»JMM.flini9er*#ndarn  gewi^ffjv  jll,  die  üiiit/nrecht 

ui^ier  (iinrnp  l^iffpl  htrum^gangen  findi   Pef.,jC|6dinkj  Öcs  AuUis, 

GcUius  fcN'emr  mir  (ehr  vernimftig  zu  feyn,  d^ls  n.  1  t      mokrir  dcrÜr-^J 

hahes  diefer  Mabrchen  vom  Chamäeon .  tihd  von  dein  V  erkehcn  des!  G<s 
"  (angcf 


Digitized  by  Google 


DEMOKRITüSw 


fimr«  der'Vö^el  gewcfen ,  fondcm  difs  fich  gevifTe  Mit-ktTchrcTer  himt^ 

dem  Anfchn  riicfcs  bcr-ihmtcn  PhiJofophen  verftcckt  htben:  Libnim  efle 
Dcmocriri  nobiliffuni  Philol'ophorum  de  vi  et  natura  chama^leontis ;  cum- 
<;a«  fe  le^iffe  Plinius  Secundus  in  mturaHs  hiftoriM  vicdimo  ocravo 
refeir;  miilttque  vana  arqire  inroleranda  auribus  deinde  quafi  Dcmocriro 

fcripfa  tradit.  His  portcnris  arque  praeftigiis  a  Plinio  Secundo 

Icnptis  non  dienuin  eflc  co^ni  mcn  Dcmocriii  puto  — —  —  Mulra  tutrm 
vtdcntiir  ab  hoininibus  litis  male  foilcrtibus  hujusceiiiodi  coniinenia  ia 
Democriri  aonien  data ;  nobilitatis  auctontatisque  ejus  perfugio  utenribas« 
Aulus  GeIIius>  lib.  X.  c.ip.  XII.  Mao  kann  kein  anderes  Urrheil  hllen, 
als  diffcs:  wenn  man  fich  des  rharaktcrs  erinnert,  den  Lucian  unfenii 
Philofophen  gicbt  Er  fetzt  den  Dcmokrii,  den  Epikur,  den  Metrodorus 
in  die  Kbflc  derjcni^n  liarken  Geifter,  die  eine  diamantene  Seele  wider 
dieicni^en  haben,  welc  c  Tie  von  V^'undcrwerken  haben  überreden  wollen« 
/  Nach  ihm  war  Demokritus  bcitandig  der  Ueberzeugung ,  dals  alle,  wel- 
che Wunderwerke  hervorbrachten,  Betrüger  wären:  er  fuckt  ihre  Manier 
zu  betragen  auf,  und  wenn  er  fie  auch  nicht  finden  kann  j  lo  glaubt  er 
dennoch ,  dafs  ein  Betrug  dabei  tfl.    Ut  res  plane  Democnrum  akquem 

rtquire'et  — •  ■  qui  adveiTus  hacc  et  fimilia  mentem  haberct  adamtiv- 

finam,  ut  non  credercf,  «c.    Lucianus,  in  Pi'eudonn  p.  875-  Tom.  I. 

(K>  Man  vnlf.te  flauten,  dijfr  er  Jn  (chvnrzen  Kvnß  fehr  trgebtn 
^ttucjen  fty.    Dicfc^   kommt  aber  gar   nicht  mit  den  Bc^:;rirfen  Lucians 
iiLcrcin,  die  eben  an^;efiihrr  worden  find.    Dem  fcy  wie  ihn»  wolle,  fo 
iflcs  billig,  den  Pliniiis  im  XXX.  B.  I.  cap.  zm  h6rcn  :    Cene  Pythajorts, 
Empcdocles,  Democritus ,  Plate  ad  l^aac  ^^^«gicen )  difcendatn  nivi^' 
vtre  exfiiiis   vcrius ,  quam   peregrinationibu« ,  fufccptis.    H.inc  reverfi 
pracf'.icavere,   liafic  in   arcanis  .habncrc.    Democrifus,  Apollobechem, 
Coptitjn  ,  et  Dardanum  c  Phocnice  ülnftravit:  voluminihus  Dardani  in 
fcpulcrum  ejus  pciitis ,  fuis  vcro.cx  difciplina  corum  edifis  :  quae  rccepia 
«b  aliis  honiinum,  atq'  e  trinfi-ne  per  mcmoriam,  aeque  ac  nihil  in  nta, 
inirandum  oft.    In  tanrum  fides  Iffis  fafquc  omne  deeft,  adco  ut  ii ,  qui 
coctera  in  viro  illo  probanr .  h;icc  cjns  cflc  opera  infrcienrur.    Sed  fruftra. 
Kunc  enim  maxiiuc  affixiffe  anfmis  eam  dulcedinefn  conftat.  Plenumquc; 
luiraculi  et  hoc,  parirer  utrÄs9uc'ancs  effloruilTe:    Medicinam  dico,  Ma- 
jjiccnque»  cadcm  ncr^nc  illam  ffrppccratc,    hanc  Democrito  illufh^ntibus. 
(Hier  fuhrt  der  P.  Ifordidn  den  Clemens  von  Alexandrien  lib.  I.  Stromar. 
».  303  an,  welcher  fa^^t .   (!afs  T>emokrinis  eine  S.iule  des  Acikari,  eines 
labylonifchcn  Schritt fhrllcrs  eikl.lrer ,  und  die  Erklärung  feinen  Schriften 
«tnvericibr  habe).  Ith  habe  dicfe  Srcllc  darum  der  Liing«  nach  herpefem, 
damit  meine  tcfcr  crfaliren:    })  dafs  die  Anl.ängcr  Deixokrifs  bcitändig 
^tle.'>;tiet  haben,  dafs  Ocmokririis  Vcrfilfer  der  ma^ifchcn  Bücher  fey, 
<U*e  iDjn  ihm  beilegte;  2")  dafs  Plinius  wider  Tie  hcnaupret:  es  fey  diefe 
Beilegung  gegründet.    Wir  wollpn  zu  einer  andern  Stelle  des  Pliinus, 
im  XXTV  B.  XVI  c.ip.  fongehen :    In  promiftb  herbarum  mirabilium 
©ccurrit  aliqua  diccre  et  de  magicis :  quAc  enim  mirabiliores  funt?  Primi 
cas  in  noflro  orbc  cclehravcrc  Pythogo'^fls  arque  Democritüs  confecrtri . 
jnagos.   Kur?. .darauf  bemerkt  er^  man  \*ülle  nicht  zugeben,  dafs  gcwifTe 
Bücher,  die  dicfen  zwei  grofsen  M.inncm  zugeeignet  werden ,  aus  ihrer 
rcdcr  gcflofTcn  waren:  und  gntworret:    Nec  me  fallit  Iioc  voliimen  eju» 
«  quibusdam  Clccmporo  Medico  adfcribi :    Pythagorac  pcrrinax  fama  an- 
tiiqnltacquc  vindicavit.    Et  id  ipfum  «uctoritatem  voluminihus  aft'crt.  (die- 
fcr  Crund  ift  fcliwach,  denn  wie  viele  fchlechie  Biichcr,  vornämlich  in 
dpr  Materie   von    drr  Magie,  lafst  man  nicht  unter  berühmten  Namcji 
bcrumfliegcn  ? )  fi  quis  alius  corae  fuflc  opus  illo  viro  digniim  iudicavif: 
quod  feciflTe  Clccmp^rum  ^m  alia  fiio  et  nomine  ,  ederer ,  quis  crcdai? 
Dcmociiti  certc  chirocirtetÄ  elfe  conflat.    At  in  his  ille  pofl  Pvtliagonm 
migoruin  fhidioalTimw  qutmo  ponemofiora  tradii  ?  ' 


,  I>BM  OK  SITUS.* 


Icli  tnnfs  liier  einige  BcmeTkungen  über  das  B\.}c\i  Chirometa  machen« 
jnd  zwar  will  ich  ein  wenijj  h'^i  dem  Tircl  dicfcs  Buchs  fichan  bleiben. 
Sfllmafiiis  hat  es  glücklich  au«^tindi'^  gemacht,  dafs  diefcs  Biicli  nicht 
'2birocineta  harre  fflltn  betitelt  werden:  er  hnt  alfo  diefes  verbeflwt,  wel- 
:hes  in  den  Au^^^aben  des  PlhiU»  IHnd,  und  gezeigt,  dtfs  man  Chiroo* 
neta  an  defTen  Stell«  fetzen  müffe.  Zu  deicher  Zeit  hat  er  eine  Stell« 
^cs  Vitruvius  verbcfTcrt,  wo  von  eben  dicfem  Werke  de«;  Demckritus  ge« 
cdet  wird  Multas  res  atrendcns  ,  fsgt  Vitniviu«;  in  des  IX.  B.  III.  K.  nd- 
niror  ctiam  Democriti  de  rcrum  ratura  voliimin.i ,  et  ejus  comnicnrarifm 
juod  inlcribitur  ^  in  quo  utchatur  annulo  fignans  cera  ir-oUi, 

junc  efVct  cxpcrtus.    Vorher  las  man  beim  Vitruvio  in  quo 

:tiam  utcbatur  annulo  lignans  cera  es  nuüo  quae  cfTet  expcrtus.  Salma- 
iua  verbelfcrt  durch  eben  diefes  Mittel  die  Stelle  des  Diogenes  Laertius,  wo 
jefagt  wird ,  dafs  Demokrit  ^ji^»»««  n  ^vo-t*m  w^»ß\*/ttmra  verfertigt  ha« 

)e.  Er  foHte  gcfagt  haben  :  x'*VI^^'^*  '  ^HTttt»  7f^»^M/4»rm.  Siehe 
len  SeltmiBut,  in  Bxerdtit»  Piinfinis  p.  iioo.  ttoi.  Cefitibomtt  ganze 
iwrittk  geht  nicht  weiter,  all  auf  die  Muthmafsnng,  dafs  man  vielkich( 
las  Uebel  des  Oioge&es  Laertius  durch  das  Chiroctncra  des  Pliniut  heilen 

\'önnc.  Cafaubonus  in  Laerr.  lib.  IX.  no.  49.    Alleiil  das  wäre  nur  ein 
jebcl  durch  ein  andre?  Uebcl  vertrieben.    Diejenigen ,   wekhe  glau- 
)cn  :   man  muffe  im  Plinius  das  Wort  Cbirtcmeta  ilkhen  laffen,  legen 
!i  nach  ihrer  Phanrafie  aus;  einise  fa^en:  die&r  Titel  bedeute,^ dafs  man 
Utfts  Werk  öfters  in  Hftndcn  baoen  iolle.  Nec  melius  ifiterpreMnctir  im 
liCtt  quod  afTidae  nianibus  tractanda  effenr.  Salmafiu»  Exerdtac.  Piitiiiiiib 
).lt06.  C.    Andere  glauben,  dafs  c!is  Buch  alfo  betitelt  worden ,  weil 
nan  es  mit  grofsen  1  cicrliclikcitcn  l  abe  in  die  H.indc  nehmen  mufTcn. 
Du  Pinet,  auf  dem  Rande  ieincr  franzötirchcn  Ucberfetzuog  des  Pliniut 
iefychus  bekräftiget  des  Salmaftus  Verbeflcningen  fel«r  ftark ;  denn  er 
>erichtet  uns,  diM  di«  Kunftiiditer  über  die  Stelle  ctntsBiMhifft  dl» 
hnen  dunkel  und  einer  genauem  Untcrfuchung  würdig  gefcbkncii  bM» 
in  Stuck  Wachs  zu  kleben  pflegen.    Nun  ift  noch  ein  Itarkcr  Einwurf 
ibrig.    Wenn  das  Chirocmcta  des  Demokritus  ein  Werk  gewefen  ilK  wo 
;r  auf  alle  Dinge  (ein  Siegel  gedruckt  hat»  die  er  aus  der  Erfahrung 
gekannt  hat:  woher  kömmt  es  denn,  dafs  er  diefes  Buch  mit  fo  vielen 
Nabeln  und  Iftchcriichen  und  tBerglaubifcbea  Atthrehen  angtfülh  harP 
tegnügt  Plinius  fich  nicht «  es  überhaupt  ok  dkfen  Worten  zu  baskh« 
len:  In  his  I>emocritus ,  pofl  Pytliagoram  magorum  ftudiofinimus,  qu^n- 
ü  portentofiora  tradit?  Er  fül.rr  auch  verfchiedent  Dinge  dsrai)^  anj^ 
vclche  nach  der  fchwarzen  Kunlt  fwhinccken. 

Ich  finde  in  allen  diefcm  viel  Verwiimiag«  und  ich  fche  kein  btlTct' 

vlittcl,  als  das  N<m  Uquit ,  oder  d.i?  der  Skeptiker.  Es  könnte 

*cyn  y  dafs  Demokrit ,  ohne  genu^rmie  ücbcrlegung  der  Teigen  feines 
chrffcbäudes ,  gehoft  hatte,  mehrere  geheime  Ei^^cnfchaften  und  die 
<.unft  zu  entdecken,  vermittclft  der  Ma'^ie,  taufend  aufscrovdentlichc 
Dinge  hervorzubringen.  Dies  voraus? eferet,  können  wir  uns  einbÖden, 
l^fs  er  alle  magifche  Bücher  begierig  gclefcn ,  und  die  vorgegebenen 
vVtmdenverkc ,  die  er  fah ,  oder  durch  mündliche  Ucbcrlicfcrungen  er- 
lielr,  gefanunlet  hat.  Vielleicht  hat  er  wundcrbafe  Erfahrungen  von 
icn  Eigenfchaftcn  gewiflTcr  Krauter  gemacht,  und  die  Seicc  feines  Chi- 
•ocmera  mit  feinem  Siegel  bemerkt,  auf  welcher  er  feine  Erfahrungen 
trklftrt.  DieTes  Buch  hat  alfo  fo  betitele  werden  können  «  obc^leich  dit  ^ 
mciften  Sachen  ,  die  es  enthielt,  nicht  mit  dem  Siegel  des  Verfalfers  bc- 
kriftiget  gewcfen  fnid  j  und  alfo  konnte  PÜnitis  leicht  viele  Fabeln  darin 
finden.  Dies  ift  eine  Partei,  Öie  \mn  nehmen  kmn.  Sie  fchcinr  mir 
aber  nicht  die  bcftc  zu  fcyn.  Ich  mochte  lieber  fachen:  dafs  ücmokritua 
Dicht  VerfaiTer  der^  abcr^Uubifffhea ,  fabelhaften  und  ma^'fchcn 


Schriften  id«  die  unror  feinem  Nauicn  heruineegflngen  find.  Diogenes 
tacrüus,  welcher  in  Dcmokrics  Leben  zu  Ende  ein  langes  Vcrieichuifa 
von  den  ^^'erken  diefee  Philoibphen  gicbt,. fetzt  hins^,  d«&  mtniha 
noch  andere,  aber  f  iUGhücK  beilege.  Cohimella,  deReRiilHca,  libr  Vit, 
•  Cdp.  V.  gefielet  fi  khcs  nainpmlich ,  in  Anfchung  eines  gcwifTen  Bucha^ 
jöelTen  wahrhaftiger  VerfalTer  Dolus  (oder  vielmehr  nach  dem  Suidas, 
Bolus)  Medefius  geivjifspn.    Ks  fchcint,  rtafs  Suidas  nur  eine  kleine  An- 

ßhl  Bücher  für  die  wahrhahcn  \;crke  des  Demokritus  ausgiebt.  Wir 
ben  oben  gefehen,  welche  Klagen  Auluf  Oeltius  föhru  Sndlkh  kann 
man  Tagen:  defs,  wenn  Diogenes  Leertiuf  deHelben  nicht  mehr  verwor* 
fen  hat,  diefes  nur  bcwtife ,  dafs  es  Betrüger  gegeben,  die  kurz  nach 
des  Dcmokrinis  Tode  vcrfchicdene  Schriften  unter  feinem  Namen  haben 
ausr^clicn  laflTen  ;  man  hat  fie  für  iichte  Kinder  anj^enoinmen ,  und  die 
folgenden  Zeiten  haben  fich  nach  dicfer  Meinung  gerichtet:  weiter  war 
f^r  den  Plinius  ^d  Diogena«  Laerritts  nichts,  nöckig,  diefe  Waike  f&t 
wahrhaft«  Geborten  des  Ckmokrinto  anauneiinien»  Was  leicht  Anlafs  ge- 
ben konnte ,  dafs  man  fich  im  Anfange  leicht  betrü|{en  licfs ,  noch  der 
R'if  von  der  aufsLrordciuliclien  Neugierde  diefes  Philofophen  fcyn.  Seino 
Liebe  zur  Einfamkcit,  leine  Aufmerkfamkeic »  die  er  auf  die  Hrfuhrungea 
Vrsndte^  das  Zutreti'en  einiger  von  feinen  Vorher liigungen ,  konnte  die 
t^ute  leidet  überreden ,  er  habe  alle  (eine  Gsheimnille ,  alle  die  Aiuner* 
kuneen  fcnvifilich  bintedaflen»  die  man  in  den  fifkchera  lat«  welche  un- 
m  feinem  Namen  bekaon»  gemacht  wurden. 

Petronius  bazeaet,  daß  Demokritus  fein  Leben  mit  Vcrfuchcn  übet 
die  Vegerabilien  und  Mineralien  zugebracht  habe.  Omnium  herbarum 
fuccos  Democrims  exprclht:  et  nc  lapidum  virgultorumquc  vis  lateret 
aetatem  inter  expcrnnenta  confumfir.  Man  fagc ,  dafs  er  ,  (ia  er  voraus 
gefehen,  dafs  kein  gutes  Olivenjahr  werden  würde,  viel  Od  um  einen 

geringen  Preift  Mkaw,  «nd  cbMik  ainen  tmftgüehaa  tSeennnft  gemecht 
abe,  den  er  aber  niebt  ko  fiwiem  Nntien  anweoien- wollte,  fondem  er 
wollte  blos  zeigen ,  dafs  es  nur  auf  ihn  ankäme ,  ob  er  reich  fevn  wollte. 
Man  wunderte  fich  ,  d:»fs  ein  Minn  ,  der  fich  dem  Anfehen  nach  ,  weiter 
um  nichts,  als  um  feine  Studien  bekümmerte,  fich  auf  einmal  in  die 
l^andlung  gemifcht  hatte.  Darf  man  wohl  zweifieln,  dafs  ihn  viele  für 
einen  Hexenmeifter  werden  gehalten*  haben«  wtnn  "fie  die  Utfacbe  dm» 
crfiihren  haben?  Ändert  beben  ihn  göctifcher  Bhienbeieogungea  würdig 
gefchilzc.  *Of  U  n^itwm  wmm  rmf  fmkh9frm  uthrnftw^  ^  Aair#f  tt 

7f«  Ufnt  na^tc  tptt  nXitrtu  'afiard'e.  Diog.  Laeit.  libr.  IX.  no.-fQ.  Übt 
WO  futura  quaed^m  pracdixcrat,  feqoensque  rcrum  eventus  fidem  fece* 
lat«  divinus  jam  honoribus  dignus  a  plerisque  indicntus  ed.  Folgende 
SüeÖe'bewcift^  den  Odhandel ,  und  das  übrige.  FeruntDcmocritum ,  qui 
primus  inteilcxit  oltenditque  cum  tcrris  caeli  focictatem,  fpernentibus 
hanc  curain  ejus  opulemiüimis  civium«  praevifa  olei  caritate  ex  fucuro 
VergHiamm  Ortu,  qua  dtximtts  ratione,  oftendcmusque  jam  plenins« 
magna  tum  vilitare  proprer  fpem  otivae ,  oo&nifle  in  toto  traciu  omne 
oleum,  mirantibus  qni  paiipenatem  et  quietem  dominarum  ei  fciebant  in 
primis  cordi  cffe.  Atqne  ut  appjiniit  caufa,  et  intens  divitiarum  curfus, 
r.elbtuine  mercedetn  anxiac  et  avid?.e  don.inorum  pocnitcnrijc ,  contenrum 
iuprobafTe,  opes  fibi  in  faciÜ ,  cum  vellct,  furc.  Plinius ,  lib.  XVllL 
cap.XXVlll.  Em  andermal  bat  er  feineo  Bruder,  feine  Schnitter  blo« 
zur  Wegibhaflung:  des  bertits  abgefi^hmttencn  Getreides,  in  die  Scheunen 
zu  gebrauchen  Er  hatte  ein  heftiges  Ungewitter  voteus  gefehen«  wel« 
ches  auch  bald  darauf  entOand.  Tradunt  eumdem  DemcctJtum  merente 
fratra  ejus  Daniafo  ardemillluio  aeftn  orafle,  ut  rcliquae  fegeti  parccrer, 
rapereique  defecta  fub  tectuni ,  paucis  mox  Iwris  facvo  imbre  vacicinauonc 
»pprobeia.  Plinius  XVlll.  B.  XXXV.  Kap  Ich  habe  gehört,  daß  eia 
iaehnaoii Ja  der  Normandie .  der  vermittalft  de»  WeiienKlaiea  emen  bal- 
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dtgen  Kehren  vorher  fali,  ftin  Heu  während  der  fchöncn  Witfmir.t»:  frock- 
jicn  hcl-i,  und  die  Landlcute  in  dicfcr Ge'^nd  laj^ren  de^h.iit),  er  iiarrc  tin 
Vtrllandnifs  mit  dein  Teufel ,  weil  er  zu  feinem  Vorthcile  die A'cvande- 
rung  des  Wetters  fo  gefchickt  ^uvor  fjecakoqnc«.  War  UIMI  zur  Zeic 
de»  t>efnokritu$  weniger  verwtgm  voiLieiiitm  NIchflM  übtl  tu  tmhti* 
Jen?  Waren  die  Gehetmniflie  der  Narar  dattMlii  nicht. noch  Weniger  Leu* 
tcn  bcfvnnnr,  als  ^^egenwnrti^  ?  Demokricus  war  alfo  dem  Verdachte  der 

Ichwarzea  Kuuft  weit  mekr  aiugsietM«  al»  «r      2tt  jeuig^S^ic  feya 

wurde 

^  IkI  dicfer  Gelegenheit  will  ich  bctneTken,  dafs  mJr  Salmafius  den  So* 
nn,  die  Antatle  des  .Demokrittis  wider  djaAhgie  betreffend,  feht  fchlecht 

zu  widerlegen  fcheint.  Soliri  behaupter,  Äiabc  fich  dicfer  Philofoph  des 
Steins  Cutochitcs  wider  dicfelbcn  nüt/.lich  bedient.  Accipimus  Deinocri- 
tum  Abdcritcn  olleutationc  fcrupuli  hui'is  frequerrcr  ufum  ad  prohan- 
dam  occ'iltam  rarur.ic  porcntiam  in  ceriaminibus ,  qiiae  contra  uu'^os  ha- 
bviir.  Solin  c.  III.  zu  Ende.  Salmafms  i'tt/.v  dem  Solin  in  ^xercit.  Plin. 
S.  9S  99-  verfchiedene  Stellen  des  Iiimus  enr^c^cn ,  welche,  wie  wh"  itf 
dicter  Anmerkung  gefehen  haben ,  bczeueen ,  daU  Dcmokritus  den  Ma- 
liern felir  ergeben  gewefen.  Allein,  wer  hat  dem  Salmifius  gefagt,  daft 
^i-'  Eifern -ehr  unter  deroleicheo T.enten  nicht  (tiitt  hat?  U\  es  nicht  höchil 
V  Urfc"  einlich  ,  dafs  fic  fich  ein.iiidcr  Ikj  .lusfordcrn  ,  wer  es  hcfrer  kannt 
wird  dielis  nicht  durch  unfere  T^nfels^cfchichtsfchrciber  bekräftigt?  Sa- 
gen fu  uns  nicht,  dafs  es  Hexeomeifter  giebr,  die  das  vemichteit  Kdnnen« 
vras  andere  thun?  Offenbar  hielten  Janncs  und  jambres  I.  Ifimorh.  III«  g. 
deh  Mofes,  dem  fic  fich  widerfet/.ch ,  für  einen  Zauberer,  Ehvlt  ftf  kann 
•UCh  DemoUrit'is  lange  Zeit  ein  dcmüthi;;cr  Anlir.n'^cr  der  Schwar/künft» 
Icr  5^ewefen  fcvn  ;  und  fici;  crft  nachher,  da  er  <'laubtc ,  eben  fo  viel, 
oder  noch  m«:hr,  als  die  andern  ,  /u  verliehen ,  denjeni'i^en  »  die  erran- 
traf,  widei  fetzt  liaben,  u^n  (einen  Ruhm  über  den  ilin^en  erhe- 


(L')  Ich  glaube  nicht,  dafs  er  ft  fcbwärmefifch  gewefen  (/?,  ßcb  felhfl  eUä 
Augen  ausxvßetheH.  Verfchiedene  Scnrif^lteHer  «rzählcn  dielt Thorneit.  Dt« 
Urfache,  die  man  angieht,  warum  er  fotches  gethan,  ift  gewOhnlidif 
dtft  er  Rcliüfft  habe,  viel  riefer  nachdenken  zn  können,  wenn  die 
genftändc  des  Gefichts  den  VerfKuid  der  Krftftc  der  Seele  kein  Hinderniff 
mehr  in  den  VVcc(  legren.  Cicero  (de  Fmib.  lib  V.  c.  XXIX  ")  bejaher  \md 
verneinet  die  Sache  nicht;  allein  wenn  er  die  Sache  bejahet  hatte,  fo  ■ 
Iläfte  er  auch  diefe  Urlaclie  für  die  richtige  erkannr.  OaBdoerittttti  Phi*- 
Ibfophum  in  monumentis  hiftonae  GracäR'  (bripcm  aft  — >  —  —  IuvkU 
fdhos  oadormn  ilia  fpunre  fe  pnvafle,  qui-eximmarei  oof^ionit  conW 
mentattonesque  ar.imi  fui  in  contcmplandis  natnrac  rariombu«;  ve^^etforef 
et  exacriores  fore,  fi  eas  vidcndi  iliccebris,  et  oculorum  impcdimcnfis  lil»^'* 
raflet.  Aulus  Gellius,  lib.  X.  cflp.  XVll.    War  es  denn  nicht  g^nujj;  ,  liclv 
io, einem  dunkeln  Orte      verfchliefsen ,  oder  in  den  Stunden  der  Medi^ 
fation  die  Augen  nicht  aufzumachen?  labe^ioe  hat  i«  «inem  Amfaitftliaw 
Stucke  gedichtet,  es  hibe  fich  diefer  ^htlofbph  darum  g^lendef,  damilf 
ihm  das  Glück  der  bofen  Menfchen  nicht  mehr  in  die  Augen  fallenr 
feilte:  Labcrius  h^t  dicfes  ohne  einen  andern  Gnmd  j^edichtet,  ah  weil 
ihm  dicfe  Hypothefc  bequem  fchicn,  die  Perlon  zu  behaupten,  die  er 
Charakterifiren  wollte.    Er  erzählt  auch,  wie  fich  Dcmokritus  geblendet 
Bar;  er  fteHte  fich  nSmÜch  gejren  das  Uchit,  An  von  einem  Sdntdt  vu« 
Tückpralhe.  Anlus  Gellius  lib.  X.  cap.XVll.   Caufam  volunrartae  caeci^ 
tatis  finxit  aliam  (Laberius),  (in  mimo  qtienr  fcripfu  Refhonem ,  ebcnd.^r 
*venitque  in  eam  rem  quam  tum  a'2;chat,  non  inconcinnirer.    B(t  ciiim 
perfona,  quac  h.icc  apud  Labcrium  riicit  divitis  avari  et  ptrci  fumtfun 
rimum  afotiauique  adülefcentis  viri  deploramis.  r  -/ 
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•  •  •   "-Öifttiocfitus  Abdcrites  phyficu>  philorophuf 

•  Clvpeiim  coaltituit  contra  exortum  HypcrioiU9|  . 
Oculoi  cftöderc ,  ut  polfcr  fplendorc  aerco. 

Im  radüs  i'olts  acicm  effodic  luminis, 
MflUf  bene  eile'  nc  'viderct  cttibm. 
Sic  ego  fulf^enris  fpHeadoMtn  pecaniit 

Volo  elucificarc  exituin  aetati  nicac;  ^ 
Ne  üi  le  bona  efle  videtm  nequam  filiuou  ' 

^lutarch  hatte  gehört ,  dafs  Heb  DeoMikruus  der  Brcnnfpiegel  bediente, 
und  das  Geücht  darauf  gciicftet  hat ,  U4||  fich  von  einem  HindcrnifTe  des 
Nachdenkens  zu  bcficicn.  IZqflHein  failum  eil,  quod  dicitur  Djurucriium 
ipontc  lua  oculos  cxtinxKfc,  m  igniium  fpecuUiin  cos  defij^enreiu  lumiiiis- 
^ue.reflexioacin  accipienccm.  Plutarch.  de  CunofitatQ.  p.  521.  C.  Aber  er 
vfrwirft  diele  Erzihiung  elt  eioe  Fabel  Der  VcrfefTer  der  Noavenet  d« 
1t  fteptibliquc  des  letcres,  luhrt  CtÜ  die  Urfache  an  ,  die  dicfem  Philofo- 
phcn,  nach  dem  I.nherius.  vermocht  hat,  fich  zu  bi  nden,  und  fetzt 
dann  hinzu:  „Anvlorc  D^cn,  er  habe  fich  dannn  geblendet ,  viin  ohne 
olle  Zerltreuung  nachdenken  /u  können.  Dies  ift  wahrfc  einhchcr,  ob 
gleich  vielleicht  eben  fo  falfch:  denn  wo.ift  docii  die  Wahrfcheinüclikcit« 
3a&  Dteiokrir,  ikr  Ober  alle  Dinge  in  der  Welt  lichte,  fich  über  dtt 
Wohlergehen  eines  fchtechtto  Kerls  geärgert  haben  foll?  Dies  koame  für 
•taen  Philofophen  wie  er«  der  die  ^anze  Welt  i.ichcrlich  fand,  nur  eiii 
,  freudenfeft  und  eine  Lnftpartci  feyn  **  Fevrier  1686.  p  155  Er  konnte 
lieh  hierüber,  als  über  einen  eingebildeten  Sieg»  widcr  die  Eeligioa,  ec- 
^öuea : 

Quare  religio  pcdibus  fubjectl  viciHim 
Obtcritur ,  nos  exaequtt  fioorii^  ooelo. 

Lii6raiv.Ub.I,  ▼»79» 

TettulUan  führt  noch  einen  andern  Bewegungsgrund  vof\  der  AuffölimBK 
ditTetPhilofophtii  Br  bttiiniKCti'Demokmtie  habt  MiFrauenKimmer 
•niehea  köiioeo,  ohne  ••«u  begohren,  noch  fich  der  Befirkdiguag  fei-' 

ncr  Triebe  enthalten  können,  ohne  fich  darüber  lu  ärgern  und  ver- 
driefslich  zu  werdcii.    Er  wufste  alfo  kein  befTeres  Mittel  wider  dicfe 
i^iaal,  als  die  Beraubung  des  Gffichts.   Tertullian  zteht  hieraus  für  die 
wahren  Gläubigen}  eine  grofse  Urlache  des  Triuinpas  über  die  A^cilcil 
Heidcnchtrait*    Dffnoerituf  excaecando  femctipmai,  quod  mutieret 
fine  eonoupiteide  adfpiceie  non  poflat»  et  duleret,  fi  non  eiTct  potitu^ 
incontincntiam  emendatione  proHtetur  Tertullian.  Apolog.  c.  XLVI.  Dic> 
fes  aber  ift  nur  ein  eingebildeter  Triumph ;  denn  das ,  was  man  vom  De- 
niokritus  gewifs  wcifs,  wirft  das  Vorgeben  Tertulüjns  vülli<?  über  den 
Hauten.    Er  war  ein  von  den  ßinnen  ganz  abgezogener  Mcnfch,  ein  . 
Cnibler«  dar  Bhta  und  Rcicbtfctim  verachtete,  und  n»  in  fein  achtzig- 
ifaei  Jahr  auf  lleifen  war,  wia  ar  felbfl  fagt,  beim  Clamcna*  von  Alcxm- 
4ftaD»  Strom at.  üb.  1.  p.|04. ;  und  beim  Eufebius,  Praepar.  1.  X.  c.  IV. 
p.m.47i.    N  in  geriith  man  nicht  leicht  auf  den  Einfall,  grofse  Reifen  zu 
ihun,  wenn  man  blind  ift;  und  wenn  einer,  der  über  80  Jahr  alt  ift,  fich 
ielbft  blind. macht,  fo  kann  es  unmöglich  aus  derUrfache  ^efdiehen,  dafs 
der^An^Uck  ataer  Fraueospcrfon  bei  ihm  das  Feuer  der  Liebe  antxündcc. 
Bioa  Begicirje,  dia  der  Vardmft  Über  den  cntbehnen  Genuft  bagleitor» 
kana  durch  die  Beraubui^  des  Gedchts  unmöglich  geheilt  werden;  dia 
Unk-.'ufch  eit  des  Her/.ens  bedarf  ganz  anderer  Hülfs>nitiel.  Clemens 
von  Ak'xanslnen  fagt  crwaß,  welclics,  wenn  man  es  gehörig  bctr.Kl.tcr, 
den  TcnuiiUu  unumlturs'ich  widetiegt ,  wie  ich  ichon  in  dem  Texte  des 
APtikelf^^  ^il  Ende ,  angctuUrt  l^bc.    Die  eigenen  Worte  diefes  Kifcbta- 
vaters  nnd>  ^«^<>x(<r»(  Ii  yufivi  wm  wmttoftMMf  ir.t^«Mvm,  9u$  v«^ 
«f^Atff  f|aiaT«f  mnh»$  u  z»  «9»Amc«  «;ra  rttt  mtzyitmt^tt^/»  Da- 

•  •  * ;  «' j-.«u  nocrinit 
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.  Biocritii^  -awpm  repudlat  mttrimonmm  et  procfwidcnem  Tibtronini  pro- 
prer inulras,  qu^e  ex  ipfis  criuntur,  u.oloftias,  et  q'iod  ahltrahant  abjüs^ 

(M)  Die  Art ,  mh  nuckher  tr  dm  Ddriut  trdßiie,  iß  vmtiih  ßmüch^ 

Ich  \\\\\  Tic  nic'ic  anfülircn.  d.i  mjn  Tie  in  dem  Morcti,  und  iu  einem 
Svhrifclt^llcr  Icün  kann,  dcflen  Eüchcr  iran  iihciall  findet.  S.  la  Morto 
Ic  Vi:yci  Tom.  VI  II  p.340  Siohc  auch  des  P.  Garaile  Doctrinc  cuiicufc, 
Diefer  letztere  h«it  die  Gcfchichte  ein  weni)^  ausj^erchniückt.  Die 
Qtidle  diefer  GelcKichM  ift  ein  Brief  des  KalTer  Juliantis. 

fN)  Er  ijt  tM  entji^hHLiigen  t  dafs  er  des  ganzen  menfchlichen  Lehms  ge^ 
fpottH  ktU  Mio  .ieke.  hicrOber  dn  MontB<^ne  Effini  Lif.L  cfaap.  L.  wi« 
c  I  von  dem  Ver&fler  der  neuen  Briefe ,  an  den  cevtdeileA  Jeluttco  MtiHH 
bvett  im  HXI.Bi«,  Mf  der  715.  S.  fngeföbft  wSd. 

(O)  &  iv«r  der  V^iiih^er  Efüatrs,  Ich  keon  «  nicYir  mif*denen[ 
litIteQ,  welche  beYiaupten',  da&'das  wenif^e  Neue  ^  wfls  Epikui^  in  da<r 
I.ehrgcbaude  des  Dcmokfitn«;  jrehracht  liar,  blos  Vcr;chh'mmening  illj 
Maa  fche  c.cn  f  icero  de  rinihiis.  I.  c.  V.  und  VI.  Ich  ^ellche  indefe,  dnf«; 
£pfl«ur  nicht  viele  Dinge  hinzugcfctzt ,  und  eini^^d  verdorben  hat.  f^iid 
4;J'£  la  Pi.yficis  E^äcufi  non  a  Uemöcrito?  Nam  ctfi  qujcdain  commuiavir,' 
Vt  quod  piulo  ante  dt  tnelinariona  atomorunt  dixi «  tarnen  pleraoue  didt 
cadem,  atonot,  iriane,  imaginef  ftiShiittem  Incorum«  innutteraonitatem 
mundoitim,  eorum  onus  et  intcritu?; , "  omni  i  ktc  quibus  n.if.trjc  rma 

cnntinctur.  Cxz.  de  Xat.  Dcor.  lib.  1.  c.  Xil.  XXVI.  XLHi; 

Democrims  vir  ma^nu^  in  pviiri«!  ciiju-;  fontibiT^  Fpicuriis  hormtos  fuos 
irrigavic  Ebeuci.  xiXIlI.  c.  Siehe  auch,  den  PluuicU  advcrtus  Coloteiu 
i'iOi  S;  Epikur  hat  Heb  viel  Schaden  gethan ,  daf»  er  die  Verbindlich» 
kciccn  nicht  b. kannte,  die  er  gegen  den  OeqUofctitns  hatte»  fondern 
ihn  vielmehr  für  einen  Trüuiner ,  und  eineki  Patron  n^rrifchtir  Erzählun*^ 

gen  siiisfchrie,  Af^»{ir«$»  miganini  cenfor.  Dies  war  einet  voo  feincii 
WcHriTpieiea»  -  .  . ! 

(P)  Er  9tr  niehti  mnij^tr,  nlt  ein  Rechtifil$Hg(r  ^  in  Retracktm  diK 
gh'ttlichin  Natttr.  \<cnn  er  blos  gelehrt  hatte»  dafs  Gott  ein  Geilt  fcy, 
Ger  feinen  Pl.uz  in  einer  SpH^re  von  Feuer  hürte  >ind  die  Seele  der  Welc 
wäre,  fo  wue  er  hundcnmal  errr.!j;l!chcr ,  als  er  Iii;  idlcin  ich  finic  viel 
andre  weit  gefahrlichere  Lehren ,  die  ihm  in  de»  Büchern  des  Ciceto  zu- 
gecig;ner  werden.  Quid?  pevUooriitis  qai  tulki  iMMgiM»  eanaDtfUt  cir^ 
cuicus  in  Deoruin  numcm  rcfert,  cuci  iUats  nlluranif  ^M'inwglneai 
lundat  ac  mittat  tum  fciontiam  inrelligtfkirianiqiic  nAltram «  nonne  in  tnaxi" 
mo  errorc  vcTf.irur7  cumquc  Idem  omhino,  guio  ndiil  fempcr  liio  Ibm 
maneat,  neiget  clfe  qiii-jquam  tempircrnum,  nertneDeum  ita  toliit  omnino, 
nt  nullam  opinionero  ejus  rehquam  faciai?  Cic.de  Nif.  U«or.  L.  1.  C  Xllv 
dt  XKKÜU  Dief  find  die  Lehren «  die  Ve}le}us ,  eine  von  den  uiMerredcn« 

JBD  Fcrionen  des  Cic«ro,  dem  Demokrim»  b^iiMifM»  fitfliid  fe bifahattn, 
aiV  mnn  verfichern  kann,  es  befinde  fich  ein  iedcr,  dcr  Ib-fiMMmK«  kl 
4%m  Fall»  dealenigciny  weicher  im  Plutorch  fagtt  "  '     <  >' 

O  Jupiter !  von  dir  i{\  mir  fcnft  nichts  bikaimtt 
*  AU  dafil  iwn  eomiali  dich  Jupiter  geoan)it«  f 

.SiHhc  Amiots  Plttcaith;  in  der  Abhandfnngf  votf-dtr  ti^  XlUcifj 
Detm  die  Na tur,- welche  Demohritus  Gott  ntnnt/'hat  weder  die  Einhci^ 

^och  die  Kw  i'jrkeit,  noch  die  Unverändcrlichkcit »  noch  die  Li^enfchafttn'i 
welche  der  gott'ichen  Natur  wcfcntlich  find,  tr  den  Njmen  Gottes 
den  Bildern,  fowolil,  als  den  EegriHTcn  dcv  Ge<:enftinde  und  den  Wir* 
forngio  IsnAra  Verbandes,  veruutceUt  welcher  wir  die  Gegcnftttode  ^ 
knimu  'Oonooch  gctrttit  idi  orir  at  fagen,  iliii  ürfii  imfaw»»  ^ 
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pob  er  fluch  (eyn  mag; ,  doch  niemals  der  Inrthum  eines  kleinen  Gciftcf 
und  dafs  nur  erhabene  Seelen  vermögend  iind,  ihn  auszubrüten.  Ich 
weils  melie^  ob  irienAmd  bcmcrkr  htr,  difiidi«Mtiriun^  eines  der  gröfstcip 
Gei(ter  unfrer  Zeit,  daft  wir  dU  Din^t  in  dem  unendlicben  Wtfm «  m  Galt 
p/jfn,  bibfl  eine  EnrwickeluOg  und  Wiederhorftellung  von  der  Lehre  def 
Demokrims  ifl  M^n  merke  wohl  dafs  Dcmokritns  lehrte,  dafs  die  Bildet 
der  Gcgcnftiindc ,  dicfe  Bilder,  läge  ich,  die  (ich  in  die  Runde  ausbreiten, 
oder  fleh  auf  alle  Seiten  drehen,  um  fich  unfern  Sinnen  vor/ufleljen.  Aus-» 
ÄüfTe  von  Gott ,  und  Gptt  felbA  find ;  und  dafs  der  wirkliche  Begriff 
unferer  Sette  ein  Gotrift.  tft 'es  denn  von  diefer  {Meinung  wohl  wtl^ 
entfernt,  wenn  man  fagt,  dafs  uitfiere  Begriffe  in  Gott  find,  wie  der  P. 
Malebranche  thut,  und  difs  fie  keine  Folgen  eines  erfchaffencn  Geiltet 
feyn  können?  Folj^t  hieraus  nicht,  dafs  unfere  Begriffe  Gort  felblt  find?" 
Allein  unfere  Begriffe  und  unfere  Wiffenfchaft ,  können  leicht  f  r  einerlei 
Sg&hen.fchalten  werden.  Cicero  mag  einen  von  feinen  Perfoncn  fagen 
^[eh,  lange  als  es  fiim  beliebt,  dal^  diefe  Gedanken  Otmolcfirus» 
«lies  Abderiten«  d,4.  eines  Thoren  und  Narren,  ydnfig  iTiitTf  (0^6^ 

Critus  tum  cenfet  imagines  divinitate  praeditas  in  cHc  iinH'crfi- 

tati.r'erum:  tum  principia  mciitesque  quac  funt  m  eodein  univerfo.  Deos 
e(Te  dielt :  tum  animanres  imagines ,  quae  vel  prodelfc  nobis  folent  vel 
noccre:  tum  ingentes  quasdaip  iu^agines,  tamasquq  qc  uuiverfum  rounduin 
compjectamur  extrinfifeus.  Qiifle  «|uidem  omnia  (uiit  petria  DtfmoeritI 
quam  Democrito  dignio«^.  Cic.  de  Natur.  Deor.  L.  T.  cap.  XXXIII. )  fo 
Din  icii  docb  gawift »  daft  fie       ein  kleiner  Geifl  erfinden  werde.  Um 
fie  7U  bilden ,  mufs   man  den  ganzen  Umfang  der  Macht  kennen  ,  die" 
einer  Narur  /ukommt ,  welche  vermögend  ift,  d:'c  Bilder  der  G-'^cnfK;  nde 
in  unferer  Seele  zu  malen.    Die  Sftcies  intontionalts  der  ScholalHker  find 
die  Schande  der  Peripatetiker:  flMki  mufs«  icb  weis  nicht  was  feyn ,  wenn 
man  fich  foU  einbilden  köpnen,  dafs  ein  Baum  fein  BUd  tn  allan  Theilen 
der  Luft,  in  der  Runde  berom  bis  in  das  Gehirn  einer  uoendfichen 
Menge  von  Zufchaueru  hervorbringt.   Die  Urfachc,  welche  alle  diefe 
Bilder  erzeugt,  \{\  ganz  ctw>is  anders,  als  d(.r  R^um,  man  fuche  fie  wo 
man  will.    Wenn  man       aufser  dem  unendlichen  '  cion  hudct .  fo  ii^ 
Riefet  ein  Zaichea,  dsls  man  die  Materie  nicht  verlteht.   Ich  leugne 
fitkt»  daft  diafa  LekM  daa  Dewokricut,  im  Gnmda  aichc  Kdchft  ak^ 
ftbrnakt  find.  Der  h  Auguftin  hat  fie  gründlich  widarlagt,  und  im 
einen  Unter fchied  zwifclien  dem  Dcmokrit  und  Hpikur  gezei2;t,  wovon 
wenig^  Schriftftcller  reden,    Er  bemerkt ,  dafs  fich  nach  dem  Dcmokritus 
in  den  Stäubciien,  entweder  eine  belebte  und  u,eiftigc  Kraft  findet,  wel- 
che den  Bildern  der  Gegenftände  die  göttliche  Natu,r  mittheilt:  oder 
tUOKimisliaii  eine  Seele,  diia  varmögcnd  ift,  uns  Gates  oder  B6tta  xui^ 
gutfügsai  '  Allein  Epikuft  Pdncipian  Und  nach  ihm  nichts,  als  das  Wefei^ 
der  Atomen  oder  der  Korpercheni   Democr'rtus  hoc  difiare  in  naturalibua 
quaclHonibus  ab  Epicuro   dicitur ,  qiiO(i  ifte  fentit,  inelFe  concurfioni 
atomorum  vim  quandam  animalem  et  fpiritalem;  (qua  vi  cum,  credo,  et 
iinaginea  ipfus  divia>t^ce  pr^cdit^  (Uccr.e,  non  omnes  omnium  rerum,  fed 
deoniro  •  et  ptincipia  mentit  eile  in  miverfis ,  quibut  d^vinpcatii,£r4>^i^  9 
et  aiMmaotes  imagUies,  quae  vel  prodeffe  nobis  (bleant«  vel  npcere:  ^pl* 
ictinis  vcro  ncque  aliquid  in  prindpiis  miim  ponir,  praetc^  atomoa« 
Augufl-in  Epill.  LVI.  p.m.  2-?;.    Ich  weis  nicht,  ob  der  b.  Auguftin, 
den  Tc5vt  dc<  Cicero  rechr  v^rJhiudcn  l..u,  den  er  umfchreibr.    Er  war» 
zu  cmfchuldigen ,  wenn  er  ihn  nt&lu  ver(land«n.  hi^ifai  denn  Ci<}etp  hat 
fich  nickt  dcatlkh  ffiw%  «Ufgedt^k  c    Oqiv  f«y  wia  ibii  %voU«  •  fo^  w*l| 
ich  bfar  ein  Mck  vo« .  der  Aualaimt.  dat*  k/.AMguAina  mivMlia« 
QniMito  melius ,  ne  a^düTam  i|uidem  n^men  P<sia9c;^if*»  qttam  auitfdiilor^ 
eogitarem',  nefcio  quem  fuis  pempovibus  mao;uum  putatum  ,  qui  dec»  elFe 
arbitraretut  imagines,  quae  de  folidis  corporibua  ßucrcnt,  folidteqMt^ipii»^ 
flipci^firent ,  aa^qae  hac  at^ue  hac  motu  proprio  circumeundo  atque  ilki- 
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bcn<1o  in  nnimts  hommium  facere ,  ut  vis  div{na  cogitetur;  cum  profecto 
iliud  corpus,  unde  imago  Hucrcc,  quanto  falidius  eil,  canto  ptaclUntius 
<|i)oque  eile  judicetui  i  l(i«oque  fluauavic.  Acut  ilti  dicunt ,  nutavitque 
icnrentia,  uc  tliquando  naturain  quai^dam,  de.i(^ui  fluercot  iinagincs» 
£kmm  nSk  dMerce;  qm  tiinio.c(>gitaci  non  podTetj  mfi  per  eis  imagin«^ 
quit  (tmdiC'ac  toiittk«  id  «ft»  qua«  de  ilU  natura»  quam»  a^cio  quats^ 
corpoream  et  CempitcraafD ,  ac  eriam  per  hoc  divinain,  putatv  quafi  vapo* 
ns  liiTulitudinc  Continus  velur  LMn.inatione  fcrrcniiir,  et  venirenc  atque  in* 
trarcnt  m  aiiitnas  noltras ,  ut  Dcum  vcl  Deos  cogirarc  pofTemus.  Ebtnd, 
Icii  werde  m  der  Anmerk.  (E)  /.u  dem  Artikel  Lcucippus  eine  Stelle  Piu-r 
Mrchs  Ai^iiurcn ,  dit  xm  Mchrca  wird»  dtb  Deiiioklitiat  den  AttMieH 
«ne  EinpiindiMig  nikucigiMa  fcheitt. 

(  (>  )  Pfatt  hhnt  Jidttf  eilt  BMm  in  Dmilkritmt  vtrknmm.  Er  hatfd 
lie  alle  neilsig  geftmmeU ,  und  wollte  fie  eben  ins  Feuer  weifen  «ei«  ihm 

?  w:i  pythflcortfche  Fhilofoplicn  vorteilten  »  daft  diefei  zu  nichts  dicn^jl 

Nvürde,  wcilfich  bercirs  \  iclc  Pcrfoncn  damit  vc^fe^icn  harren.    Der  Haff 
des  Phto  gölten  den  üemoknn  $  cihelicr  auch  daraus,  dals  er  denfelben 
niemals»  4uch  Ibgar  in  den  Stellen  nicht  angeführt  hat*  wo  er  ihm  wi* 
dcrfpraclv,  da  er  doch  hii  alkr  alten  Philofophen  gedacht  hat.  Oio^enei 
Laerdttif  welcher  dies  fa^c,  fem  hinzu » 'Heft  dicfee  ein  wohlausgcfofii 
oener  Staatalheich  gewelen  ky ,  wodurch  PI.ho  verhindert  hiirte,  dafi 
man  e?  nicht  merkte,  wenn  er  den  flllerjrröfstcn  Philofophen  widerfprarhfc 
Der  G  fcliiclitfcl  reibor  h.irtc  vermuthlicli   tlcn  Punkt  bcflcr  getrod'«n^ 
wenn  m  lieh  des  Gedankens  bedient  hatte ,  den  Salo ,  bei  VerKcrii^ung 
•incs  Auszugs  von  der  UiÜotie  der  Kirchenvcrfammlung  zu  Tiidän^ 
durch  dn  Kardinal  Pahvicini ,  gebmucht  hat.    ;»Man  findet  Urfecbe 
evidetfprechen ,  fagt  er  in  dem  Journal  dei  Savans ,  vora  73  Marz  16651 
^a^dmer  Kardinal  bezeugt,  es  fey  feine  vornehmfte  Abfichc,  alle  Feh* 
1er  711  7cigcn,  die  fich  in  dem  Fra> Paolo  befinden,  un4  dafs  er  diefen 
Schnnitellcr  ifdlt  in  allen  Kapiteln  feines  Buchs  r.cnnr.    Man  fjv.t,  Bho- 
nius  ley  dabei  viel  gekhickier  verfahren.    Denn  ob  er  gleich  (eine  Jai\r- 
iM^cher  zur  Belheitung  der  Ketzerekn  und  Unwahrheiten  der  Centtirnk 
toren  von  Magdeburg  uncemoinnien ,  To  nimmt  er  fich  dennoch  in  Acht, 
ihnen  offenbar  in  fernem  Buche  zu  widerfprechen ;  fondem  er  hat  feini 
Hiltorie  pur  und  fchkcht  ue«',5emacht ,  ohne  fic  anders ,  als  unter  dem 
allgemeinen  Namen  der  Uci/xi  und  Neulinge  zu  nennen.    Die  Urfachc, 
die  ihn  zu  einem  folchcn  Verfalucn  bcwog,  iu,  fo  wenig  davop  zu  reden» 
als  möglich,  aus  Furcht,  die  Ncube^icrde  der  Welt  zu  reitzen,  ^und 
begierig  zu  machen»  et«  Buch  zu  lehen,  deflen  JLekt&re  allezeit  gefähr* 
lieh  i(l:  da  man'hingcgen  nach  der  Art,  deren  fich  der  Kardünal  Falavi> 
•dni  bedient  hat,  fein  Buch  weder  lefen  noch  begicifcn  kann,  ohne  dei 
Fra* Paolo  feines  zu^lekh  mit  zu  lefen,  und  da  entitcht  die  Gefahr  da- 
bei, datis  man  Fra- Pa(»lo's  Gefchichte,  die  fclir  fchon  gefchricbcn  ift, 
der  Uifiorie  diefes  Kardinals  vorzieht,  welche  vielleicht  wahicr  Lyi\ 
Kenn ,  aber  doch  nicht  (b  wahrfcheinlich         Das  Ungemach ,  weichet 
Boottius  vermeiden  wollte,  ift,  nach  mdnem  Bedünken»  eben  daHelbe, 
vor  welchem  fich  Plato  zu  huren  fuchtc.   Das  lit  der  ganze  Kunf^^  riÄ, 
Diogenes  Laertius  kannte  die  Ranke  bei  dem  Krie;^^c  der  Schriftlteller 
niciit  genug.    Man  hat  gefagt,  Ariltoteles  h.ibe  das    irklich  gethan,  was 
Pbco  nur  willens  gewefen  ley ,  und  damit  er  der  einzige  Philcfoph  fcyn 
ni6ch(e,  deflen  KännmiTt  euf  die  Nachkommen  reichen  feilte,  und  ficb 
der  Sehltze  derer»  die  vor  ihm  philofophirt  haccen ,  ungeftraft  anmetoi 
kön  n^  ,  fo  hätte  er  alle  ihre  Sc'.rifien  verbrannt.    Ein  ProfelTor  zu  Paviä 
h.ilr  di  Ics  fi.r  eine  gcwi/r.'  Gefchichte,  und  bchauprer,  daf«  Plinius  auf 
emc  iclir  vcrft.tndlichc  Weile  davon  reder     (^jü(i  Plaro  deiignaverar  ex 
equuius  cft  Alexindri  opc  Anltotclcs  quafi  p.3rum  cjfcr  Alcxandro,  fi  fe 

nonarchaiMA  redderßt  /Wjjie»  |ufi  iVtÜtot^i»  ^ituufu^Jiu»  daictt.q^^i 
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fliod'fttt  ttmam  de  tot  amiquit  immunieiita  fuperefTe  voluit .  tyrmnideol 

fil  tngetiia  vidrt'T  flffcctdfTc  Dum  iraquc  Rc^nin  fominas  unici 

Tincendi  libidinc  dii'-.tus  evcrtcrcr  Alexander,  fupcrbilTinio  üirore  unbi- 
tiofus  Hominis  Ariftotalcs  in  philofophorum^  Principes  eljt  dcbacchi«tus» 
imoque  incendio  coneefhs  triginta  fmt  ftcal«*  rof  Hplenti«  dhririii  ib^ 
(tmm^  et  fi  qtiae  volaie  fapcreire  fUmri,  ca  omnium  lubidrio  dicreriisque 
Uoefletidt  tndidit  pofl^<  diim  in  optimofum  bona  inyectus  abkiüls  per- 
diri^qud  fs^picnriac  ftauiarum  c^pitilms  finim  impofnit  fingulis:  ncqu«^ 
obfcnre  Iitrer.irii  peculato«;  reum  facit  AriftoieUni  cmiof.fT'nTius  Plinius  ia 
praefat.  ad  D.  Vitpafianntn  Impcr  Jean.  Chryloltumus  Magncnus  in  Pro- 
fcgo'penis  Dcinocriti  rcvivifccnri^ ,  p  i^.  AbfeT  tr  bcMgt  fich%  Abfiüht^ 
tuf  den  andern  Punkt.  PUmu«  ftflit  nichts«  W6inv»  man  eher  den  Arifto-* 
tele»  als  einen  andern  frelebften  Dieb  erkennen  könnte,  und  ich  zweifle 
nicht,  dafs  er  fich  nic-.t  auch  in  Anfehung  der  Verbrennung  der  Bücher 
{Tcirrt  haben  iollrc  Min  fche,  was  Carl  Emauuel  Vizzani,  in  feiner 
Ausles;nng  vb-  r  den  Oc-Ilnf  Lukanus  auf  der  144  S.,  ^iervon  bemerkt 
hat  Die  |4i:len  haben  eine  thosichte  Erzählung,  dafs  Anftoteles  tllc  (H». 
m  Philofophie  auf  den  Bfichem  Stlamons  gelernt  habe ,  die  ^  zu  Jeru» 
frtem  gefunden,  alt  ück  Alexander  «ma  Me  Oer  diefcr  Stadt  gen^achr, 
-und  fiq  veribnnnt  hatte;  um  fich  die  Ehre  der  cUtin  crt!  ahenen  Weisheit 
zuzueignen.  Bartwlocci  ,  in  Bibliotli.  Rabbi n  in  dem  juiinial  des  Savanf 
1692  S.  464.  Siehcobeu  bet  dem  Ariikel  Arütoteles  üie  Aamcrk»  C^) 
iui  letzten  Abfatze. 

^  (R^  Das  Lchr^cbänäe  von  Aen  Atomen  iß  nicht  fo  ahgefchmackt,  ah  die 
Lehre  der  Sjinoza.  D:".n  zum  wenigsten  crkehucn  die  Atomiften  cinea 
wcfcnilichen  Unt.i fc.ied  unter  den  Dingen ,  woraut  dii  Welti?.cbaude  zu* 
üunmengcfet/t  ift :  wortiach  es  wenig««»  nicht  unbe-^rciflich  ift,  dafs  et 

-  in  einem  Orre  katr  wird,  wenn  es  an  einem  iiidtfn  heifs  ift ;  und  daf« 
wahrend  der  ZM,  di  ein  Menfch  eine  vollko  mmene  Gcfundheit  genicist, 
ein  anderer  fehr  krank  feyn  kann.  Nach  dem  Spioo/ismus,  wo  das  gan- 
ze Welrgeb:u-.do  nur  eine  «iir/igc  Subfbn/,  ift,  ilt  dietcs  cm  völliger 
Widcrfpiuch;  es  ift  ein  VN  iderfpruch  ,  den  nichl»  mangelt ;  wenn  wail 
beiiauptct:  dafs  Petrus  gelehrt  ift.  Während  Wilh^m  em  UnwifTender  dl, 
und  fo  bei  Allen  Arten  fich  wldcrfiftitMider  Eiwurchifteii .  die  fich  alle 
Äuf  einmal  an  verfchitdcncn  Perfpntn  wahr  machen ,  cini^T<>  nn  dielem. 
Und  endete  an  jenem.  Wenn  man  aber  fitte  unendliche  M.nge  Atomen 
vorausfctzr,  die  wirklich  von  einander  unrerfchie^kn  und  alle  mu  einer 
thatljren  Kraft  wifklicU  verl'ch-^n  find,  fo  begreitt  man  das  Thun  UiHl 
Leiden  und  die  beft.indigcn  Veränderungen,  die  ipan  m  der  Naiuf 
wahr  wird;  allein  wo  nur. ein  e^nzijjes  Prfcicip  ift,  da  k»nn  weder  Thun 
und  Leiden,  no6h  die  Veränderung  der  Sceue  ftatt  finden  Alfo  myft 
wian/wenn  man  Von  dem  jrcra^cn  We^e  abweicht,  welcher  die  Lehre 
cin:«^  Gottes  u-d  eines  freien  Schöpfers  der  Welt  ill,  nothwendiger  Weile 
in  die  Vcrvielfaltivainä  der  crlten  Piincipien  vertallca ;  man  mufs  un«r. 
ihnen  die  •  Antiparhien  und  Sympathien  erkennen ,  fie  fOaeininder,  Bf 
wohl  ia  Anfei.uag  des  Dafcyns,  als  der  Kraft  Kit  wirken,  für  onabhan^ 
betten,  doch  fo,  dafs  fieeinander  durch  die  Wirkung  und  Gegenwnkunj 
Abbr  ich  thun  können.   Man  frage  nicht,  wanim  bei  <!;cwificn  Bw^cgnun- 

'gen  die  Ge-cnwirkuns'vichnehr  diefe ,  ah  jene  iU;  denn  man  kann  kei- 
nen Grund  von  den  Eic^enfchafren  einer  Sache  geben  .  aufser  wenn  Im 
durcli  eine  Urljc]  e  auf  eine  freie  Art  gem:»cht  worden  ilt,  die  b«  Hei^ 
vorbringunj;  derlelbcn  ihre  Abficluen  und  Bevvegungsgründe  geham  ntT. 

rS^  Er  fjgte,  dafi  die  Luß  der  Liebe  etnc  Efileffic  im  Utinen  jry« 
Wenn  man  dc;i  Galcnus  «glauben  darf,  fo  hat  nun  dicfcn  GedanKeo  «ea^ 
Dcmokriius  zugefchrieb^n.     T«  y«§  mfccytn  y^«:?««»  Ae^«^«T#f  ^Cf 
l^^^M*«  fiiK^at»  i^iÄ^y^tnf  tii«  <ni*  9%fur$eiu  Gtlöoi  ,C«imueaL  I*  III 
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!ibrun\  III.  Epidcmiorum  ilippocratis.  Clemens  von  Alexandrien  hat 
eben  dairdLit^e  fagcn  wollen.     MtK^uf  •;r<Ai;-^<*y  tjs»  aviHrtmf  ^  o  A3- 

tn^tTm  i^tyi  yo^icij«.  Parvam  epilepfiam  dicebat  coitum  SophilLi  Ah- 
derires  Clem.  Alcxandr.  üb.  11.  Pacdagog.  p  195  D.  Denn  fein  Sopi  ift 
yon  Abdcra  iii  niemand  anders,  aU  Demokricus:  allein  et  hat  den  Siiyi 
dle^  Philor{»plitn  nidic  rerftanden,  weil  tr'beheujptet,  er  hebe  hier* 
dttich  ge)ehn*  dals  der  Beifchlif  ein  Utbe^  fey  •  das  nicht  geheilt  werden 
Itönn^  U»009  mn^jtf  .^yautva^,  Morbum  iinmtdicsbilem  exiiKmaos, 
£bend.  Aiilus  GelHys  fchreibc  die  Eridärung,  wovon  hier  die  Rede  ift» 
nclit  dem  Dcmokriwss ,  fondcrn  dem  Hippokrates  zu.  Hippocr:ites  an- 
tcin,  ciies  find  feine  W  orre  in  den  XIX.  B.  II.  C.  divina  vir  fcicntia,  de 
COKU  venereo  iia  cxiftimabat,  partcm  efle  quamdtsm  morbi  tcterrimi,  quetn 

noftri  comitialcm  dixerunt,  namque  ipfius  vciba  haec  traduntur,  '»'•i''' 
wufUffiKf  f^ihou /MiK^«»  §KtXn^^tKf.  Macrobius  (L.  II.  S.iturn.  cap.  VIII.) 
hat,  nach  feiner  Gewohnheit,  diefe  ganze  Stelle  des  Aulus  Gcllius  vuii 
Wort  zu  Wofie  ebfceichri'eben ,  fo  dals  man  eigentlich  nur  einen  ein^iq;ea 
Zeugen  hat ,  dafs  dicfcr  Gedanke  dem  erofst^n  Hippokratcs  gehört  Die- 
fer  Zeige  ift  Aulus  Gcllius:  allein  das  Zeugnifs  des  Aulus  Gelhus  ift 
mit  dem  ZeucrnilFe  des  Gnlenus  über  eine  Sache  wiw*  diefe ,  nicht  /u  vcr  • 
gleiciien.  Niemand  iiat  bcfTer  g:e\vufsr,  als  Gale  lu^,  ob  HippoJLr.ues  To 
etwas  gc'fagt  hat,  oder  nicht:  weil  er  de  aUo  dem  Ueoiokritus  ^^ueignct« 
fo  ift  dies  dne  fhrke  Vermuthung ,  dafs  der  Gedanke  von  diefem  Philo« 
(bphen ,  und  nicht  von  dem  Arzte  itippokrate»  könimt.  Der  gelehite 
Mann,  den  ich  oben  ingeführt  habe,  näiAlkh  Profcffor  Drelincouvt,  hat 
mir  die  Ehre  erwiefen,  mir  zu  Ichrciben,  er  zweifia  nicht,  dafs  fjch  Au- 
lus Gcllius  betrogen  habe.  Sein  Grund  ilt,  weil  viel  wthrlcheinlichcr 
fey,  dals  Galenus  bei  Matchen  von  der  Arzneü^urtll  aufineiUumer  unii 
genauer  fey,  als  Anlni  Gelliut.  Ueberdiaa  findet  man  die  Worte  so  kei- 
nem einzigen  Buch«  dealfipppkratfis  ob  m  gleieh  wahr  daf»  er  dtefo 
Meinung  an  etlichen  Orten  ieiner  Werlte  zu  verliehen  giebt;  und  übcr-^ 
dies  fchcn  wir,  dafs  Clemens  von  Alexandrien  mit  dem  Galenus  und 
nicht  mit  dem  Aulus  Gelüus  iibercinkomtr.t.  Ich  fehe  auch,  dafs  Mona- 
te fich  wider  den  Aulus  Gcllius  für  den  Galenus  ci  klart.  Er  führt  den 
Stob&US  an,  welcher  diefe  Erklärung  von  dem  Beifchlafe  nicht  allein  dem 
Bryxtmachut,  fondcm  anch  dem  Damokritut  iugeeij^nat  Maiiig.  in 
|4ierf.  Hb.  IX«  no.  41*  p.  410.  411. 

(T)  fFor  mm,  mm  im  MifstftßHMgeu  trmihlt^  iäs  ikm  fiHn'Mi^gß 
^mrfacht§^  iß  fibr  p§ßt¥li<b^  .kh  Mbc.jioch  keinen  einzigen  Neu» rn 
geninden,  der  über  diefe  Anekdote  einen  alten  Sehr  ift  (Heller  angeführt 
hätte.  Hier  ilt  Monta'gnc's  Er/.inlung  davon:  ,  \ls  Demokritii«^  bei 
Tifchc  Feigen  afs ,  die  nach  Ilouwg  iciiinecktcn ,  licni^  er  für  fich  eifrig 
an  nachzudenken»  woher  dicfe  ungewöhnliche  Svtf&igkeit  rühren  moclite» 
und  (land  vom  Tifisha  auf,  mn  alles  reche  genau  zu  iinterfuchen ;  und 
die  Lage  des  Ortet  zifbe(ehen,  wo  diefe  Feigen  waren  abgebrochen  wor- 
den :  Als  nun  feine  Köchin  die  Urfache  ftiner  Bewegung  erfuhr ,  fagto 
fie  lachend  7u  i'im,  dafs  er  fich  deswegen  nicht  ^veire^  .Tngftigcn  füllte; 
denn  es  käme  daher,  dafs  lie  dieielben  m  ein  Gcfits  ^^.-'^K^  hntc,  \v(>rin 
vorher  Honig  ^ewefcn  wäre.  Aber  es  verdrofs  ihn,  cIaI»  tic  ihm  dadurcli 
die  Gelegenheit  zu  diefer  'ynicrfuchung  abgefchniuen ,  und  feinem  Por- 
Ibhungsgcifte  den  Stoff  entzoeen  hatte.  Geh,  fagte  er  zu  ihr,  du  haft 
mich  verdrüf&üch  gemacht:  ich  werde  dennoch  nicht  uncerhiflSni,  dieXJr- 
fache  zu  fuchcn ,  als  wenn  fic  von  der  Natur  herrührte;  und  gern  hätta 
er  eine  wülue  Urfache  von  einer  falfchen  und  erdichteten  Wirkung  ge- 
funden.'' Kühn  (in  Dio^.  Lscvt.  no.  58.  p.  599.)  eizalilt  eben  d.iii'cibQ 
Jdährchen,  ohne  einen  cu^zi^en  SchiitUldler  darcbcr  anzuführen.  Ef 
(ftut  d^a  Plut^rch  Sympof,  lib.  I.  cap.  X«  anfuhren  k9mien« 
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D I A  60  R  A  S ,  mit  dem  Behamen  der  Atfuiß  "0  b«t  in  der 
^i.  Ol)  ii*piade  g;elebt  (A).  Mao  kannte  Ihn  dnen  AthenienfU 
fclien  Philofoplien  nennen ,  in  wk  ftrn  er  in  dScTer  Stadt  phi* 
Ipfophirt  hat:  allein  er  ift  nicht  dar ifi^ gebobren.  Entweder  die 
Infel  Melos,  eine  von  den  Cykladcn,  oder  die  Stadt  Mella  in  - 
Carien,  ift  fein  Gebuitsort  (B).  Eine  tu  grofse  Ülnblldung 
von  fich  als  Schriftftelier  und  eine  übertriebene  Liebe  gegen 
eine  Geburt  feines  Gtiiles,  verleitete  ihn  zur  Aiheifterei  (C). 
Er  i'a  einer  von  tlen  frcicften  und  niuthigften  Gottesleugnern  in 
der  \V\lc  gewclen :  Fr  bediente  lieh  keiner  Zweideutigkeiten  ' 
und  liiiii<en  Enrdeckunv!,en ,  fondern  leugnete  kurt  wttr,  dal's 
CS  Göiier  t»äbe  (D).  Die  Athenienfer  lieiisen  ihn  fordern ,  um 
Rechfnfchflft  von  feiner  Lehre  abzulegen  allein  er  nahm  die 
Flucht,  weswegen  fie  einen  Preis  auf  leinen  Kopf  (ctrten 
Unter  Trompetcn.challe  wurde  einem  jeden,  der  ihn  tüdten 
würde,  ein  Talent  verfprociien,  und  demjenigen,  der  ihm  le- 
bendig h'efern  konnte,  zwei,  und  diefen  Kathfchlufs  Helsen  de 
«uf  eine  kupferne  Säule  eingraben«  Ihre  Strenge  gieng  fehr 
weit  (£) :  »Hein  iie  konnte  nicht  zuwege  bringen ,  dals  man 
ihn  erwifchte :  denn  er  gieng  xn  Schifte  und  litt  Schiffbruch  ^ 
Tatian*')  ei^ählt:  er  lity  dcfwegen  geftraft  worden,  well  er  die 
GeheimnifTe  der  Athertienfer  offenbaret  hätte  (F)»  ^  Einige  Ge* 
lehrte  muthmafsen,  dafs  das  Buch,  welches  er  Ihm  btUegr^ 
von  den  Gchetinnin'en  der  Gö'tdn  Cybele  gehandelt  habe  (G)* 
Andere  Tagen:  dais  Diagoraft  dem  Grfetzgeber  der  M antin äer 
febr  gerefhte  Gdeae  angegebte  habe  (H).  Cicero  erzSblt  ein!' 
ce  irreligiöfe  Antworten  des  Diagorai  (1).  Einige  lagen :  data 
diefer  Gottaalengner  i^ne' Freiheit  dem  Demokritua  lu  vcrd^ 
kcn  gehabt  (K).  Der  'FeMcr  dea  Peter  Gregoriua  von  Ton* 
loufe  gehört  unter  die  grö'bften.  Er  gkubte  nSMich:  Diag<>« 
taa  fey  deswegen  angeklagt  wocdtn«  weil  tf  dk  Gedlehle  einea 
tndern  geftoblen  hi'tte  (L).  Cleotens  von  Alexandrien  hat  dif 
lehre  diefcs  Philofophen  mcbt  recht  gekannt  (M). 

#}  Cic.  de  Kat.  deor.  l.L  et  Ui«.  Diod.  Sic.LXill»  c  VU  LacttDt.  de  ira 

c.  IK.  et  inultJ  alii. 

b)  Diod.  Sicul.  ib. 
*  c)  Arhcn.  1.  XIII  p.6n. 
d)  Suidas  in  Diagoras  et  Melflnrhcs  in  Libro  de  Milleriis  ap.  Scholil« 
fter.  Ariltophanis  in  Avibus  toJ.  159.  tdir.  ilorcnc.  1525.' 

(A)  Er  halt  m  der  91.  Olympiade  geUht.  Damals  verlicfs  er  das  Land 
der  Athenienfer,  um  der  Snafc  Icinci  GotrcslcuL'nunjr  /u  enrj^ehcn.  Diod. 
Sicul.  üb.  XIII.  c.  VI.  Eufcbitis  hat  lieh  alto  hcnogcn,  wenn  er  ihn  un- 
ter die  74  Olvinpiade  ferzt.  Skaliger  no.  153^.  S.  101.  hat  diefen  Fehler 
bemerkt»  wobei  er  ein  VerTehen  von  66.  Jahren  findet;  er  hätte  67  Jthra 
darin  finden  Tollen  ,  denn  er  bemcr!  t ,  dafs  die  Athenienrer  im  Jährt 
der  gl. Olympiade  demjcdij^n.  der  dem  Diagoras  tödten  wurde,  ein  Ta- 
lern, und  ilemjeniVcn.  dt"*  t'm  lebendi'j;  bringen  kunntc,  zwei  Tnicnrc 
hattCQ  verfprcchen  ialicn.  Nun  hat  £uiebius  dem  Dügosas  ieinen  ?\au 

unter 
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omer  dem'l.Jthre  der  74.  Olympiade  angewi'efen:  alfo  hn  et  ficli  um 
67.  Jahre  betrogen.  Voiliu«! ,  von  den  griecluTchen  Gefchichtfchreibem 
auf  der  436.  S. ,  hat  diefen  Fehler  nicht  vermieden.  Lactanz  hat  fich 
auch  in  einem iflndem  Sinne  betrogen»  da  er  den  Dtagoras  nicht  fo  alt 
madic,  alt  er  ihn  hatte  machen  follea.  Briiftt  ihn  nicht  allein  naeh 
'  dem  Epikur  laben»  iondern  auch  nach  denen  Zeiten,  woWn  diefcr  Philo« 
loph  gcbh'ihct  hnt :  er  verfctzt  ihn  in  die  Zeit,  mo  dicfe  WifTcnlchaft  be- 
re?ts  in  Verfall  <;crathcn  War.  Verum  iis  poftca  tcmporibus,  quibus  jam 
philcfophia  defiorucrat,  cxltitit  Athenis  quidam '.DiagoraS ,  qui  nullum 

eHe  omnino  Deum  diceret,  ob  umque  fentcntiam  nominatua  tft  «^i<f« 
Lactant.  de  Ira  Dei,  cap.  IX. 

(B)  Entwder  die  Itifel  Melot  oder  ditStAdt  Mtlia  —  —  — . 

fbld  (ein  Geburtsort  gevnkn.  Man  hat  ihn  Mtliut  genannt.  So  heifst  er 
beim  Cicero  (  üb.  I.  de  Nat.tDenr. );  Aelian  (in  des  tI.U.  XXlIl.CapL 
Verlar.  Hiftor.  )  und  im  D^eeoet  Utrtius  (im  IV.  B.  no.fp.Y  Snfli* 
tbius,  (in  OdylT.  üb.  Ii!.)  weVhcr  ihm  den  Beinamen  eincsMifeuert  g:iebtf 
betrugt  fich :  und  VofTms,  der  ihn  «um  Athenienfer  macht,  im  fich 
nucK.  Ich  fa^,  dafs  er  ihn  zum  Ar henienfer  macht ;  denn  nachdem  er 
von  dem  Philofophen  Dtagoras  geredet,  fo  fetzt  er  auf  der  436.  S.  von 
den  griechifchen  Gefchichtichrciber  hinzu;  »,puto  eundem  elTe  Oiagorim 
ildMueoAm ,  qni  reli^uic  fttoMiiie  Phrygioi.**  Br  fthrt  die  Worte  en« 
wo  Teilen  lag^»  deft  Diagcraa  von  Athen  gewcfen  1  AmytfUf  AlHtmaf 

4t.    Crefidfit»  (Theetf .  Sophiftar.  p.  73.)  redet  bloi  von  ^nem  Diagotii 
von  Athen»  wekhct  eben  derfelbe  ift ,  den  Tarian  angeftihrt  hetr  fo  deft  • 
fliett«  wenn  Tetian,  nach  aller  Wahrfcheinlichkcir,  dctuelben  Diagoras  vdf 

Au^cn  hatte,  welcher  der  Atheift  hicfs,  fchliefscn  tnnfs,  dafs  fie  alle 
nichr  gewufst  haben »  wo  er  her  war.  Volateran  und  Bcnedictus  find  dem 
Irrthume  des  Euftathius  gefolgt^  jener  in  dem  XV.  B.  feiner  Sammlung, 
diefer  in  (einem  Kommentar  über  den  ffindarui.  Bene4^t  in  Pindar« 
Ode  Vif.  Olymp,  p.t^j. 

(C^  Uint  tböricbte  Eäthildung  tQU  ßch,  als  Stbriftjitllef  ^      ^  ^at^ 
UkdU  fMi  sftf  AHn^hrH*  Die  Sethe  hitte  fo1|ende  Bewendnift«   Br  fimd 

Vefgtiügeo  an  der  Poefie,  und  hatte  ein  Gedicht  verfertiget,  welches  ihm 
tin  anderer  Dickter  geftohlen  hatte.  EriUllte  einen  Procefs  wider  den  Dieb 
In:  diefcr  aber  fchwur,  dafs  er  es  nicht  gfcftohlcn  hatte,  und  gab  den» 
noch  kurz  darauf  das  Werkchen  heraus,  Welches  ihm  einen  grofsen  Na* 
men  erwarb«  Diagoras  fchlofs  daher  in  Betrachtung,  dafs  derjenige,  der 
.  ihm  Sdieden  gttbili  bette »  nicht  nur  tv«|en  fefnea  Diebftelilt  und  Mein* 
ildee  ideht  BWaft  wurde ,  fondem  tlMb  noch  Ehrt  dadurch  erwarb :  de(k 
et  weder  VMfehung  noch  Götter  gibe»  and  fchrieb  Bücher  diefta  zu  bo» 
treifen.  So  erzählt  Hefychlus  Illufbrius ,  in  Ai4tyt^«i ,  diefe  Sacht.  Min 
mufs  geftchen ,  dafs  niemals  ein  Schriftftellcr  mehr  Liebe  für  feine  Wer- 
ke geliabt  hat,  als  Diagoras;  keiner  bat  fich  unrerftanden,  ihnen 
einen  Iblchen  Wetth  einzui Turnen.  Wie?  weil  Diagoras  die  Ehre  verloh- 
ren  hatte,  die  er  von  einem  feiner  Bücher  erwartete,  deswegen  mufs  die 
canu  Weif  leiden  t  und  die  Katar  Ihm  Regenten  Und  Erhalteft  beraubt 
uyntWie  folgt  diefcs?  Man  fage  mir  nicht,  dafs  meine  Betrachtung  ge*  • 
iwungen  ift:  ich  geftche,  dafs  etwas  Falfchet  und  Uebertriebenes  in  mtN 
iler  Wendung  ift;  allein  ich  behaupte,  dafs  Diagoras  nie  fo  gefchlofTeft 
haben  würde,  wie  er  gclhan  hat.  wenn  er  nicht  eine  ganz  befondere 
Wcrthfchätzung  und  eine  innigfte  Zuneigung  gegen  das  Gut  gehabt  htrtt» 
%e1ehef  er  venohr,  leh  weUs  nicht»  dei  GlOck  eines  bdreflf  IM* 
fchen  iemete  Jemenden»  der  «uob  giacktich  war,  oder  wenigftenl  keift 
Unglück  von  dem  Wohle  des  andern  litt»  AnMfs  get^ebenhat,  an  der 
Vorichung  zu  zweifeln.    W^ir  wollen  in  der  folgendtft 'Anmerkung  OOck 

indire  yc£Khta  der  inrtÜgioütiU  dei  Diagoras  [^vu  *  ' 

es  CD)  * 
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(D)  Er  leugneie  kmr*  we^  •  d^fs  «x  Gontr  gäbt.  So  chitAkterifirC  inoi 
e  Lehre »  wenn  imn  Ii«  von  der  Lthrt  des  Procagoras  unterfcheidta 
ytnWt  wtlchct  die  Religioti  nur  in  Zweifel  zog.  In  nic'qaaeilionc  plen- 
que,  quod  intxime  verdinile  eft,  et  quo  oinnes  duce  natura  vchinmr« 
Deos  cffe  dixcruiit:  duhitare  fc  Protau oras;  NN/ior  «j(Je  OMifiita  Dugorts 
Melius  et  Theodorus  (jyrcnaicus  putdv;;rvint  Cic.  de  Nar.  Deor.  lib.  I. 
2U  Anfange.  Er  Tagt  iu  eben  diefein  Buche :  Qjid.  Diagoras,  Atheos  qui 
diccuf  eft,  pofteaque  Theodorus,  nonne  aperte  Oeoruin  naturam  fuftule- 
nmc?  Nhm  Abderices  quidcmProtagonis  cum  in  principio  libri 

fui  Hc  pofuiiTet,  de  Diis  neque  m  fint,  neqye  ut  non  fiuc  habeo  dicere, 
Athenienfium  juffu  urbe  atque  agro  efl  exterminatus.    Siclie  auch  den 
Lactanz  de  Ira  Dii  cap.  IX.     Es  i(t  alfo  ziemlich  wahrfchcinlicli ,  daf* 
fich  Valerius  Maximus  irrt,  wenn  er  fagt :  es  fey  Di.)goras  deswegsiti  von 
.  Athen  vei  bannt  worden,  weil  .er  gcfagc ,  dafs  er  nicht  wiflc,  ob  es  Göt- 
ter gäbe?  lind'dalf,  wenn  et  welche  gdbe,  er  derCelben  Nmir  nicht 
kenne.    Athenienfee  Diagorem  Philoroplnun  pepulcrunc»  qult  fcribcrt 
.  Aufus  fuerar,  priniuro  ignorare  fe,  anOii  dTent :  dcinde  (i  fint,  quaUs  fint, 
Valcr.  Maxim.  L  I.  c  1.  zu  Ende.   Dicfcs  pafst  vollkommen  auf  den  Pro» 
ta^offls,  und  keineswegs  tyf  den  Diagoras.    Wir  miilfcn  alfo  annehmen: 
•  dafs  Valerius  Maximas  einen  für  den  andern  genommen  hat.   Uiefcs  iit 
ihm  fehr  gewöhnlich.  Lcopardus  Emmendtt.  Hb.  XI.  cap.  XI.  Motan 
Ifehteibt  ihn,  ohne  das  gcringfte  Miffitrauen,  ab,  und  ullt  nach  fcuMT 
Gewohnheit ,  in  verfchiedenc  Unrerlaflungsfiuiden,    Siehe  weiter  unten 
die  Stelle  des  A'hena^^oras ,  und  die  Aianerkting  (G)  wo  wir  von  dem 
Titel  eines  Cuclis  des  Diaj;oras,  wider  die  G.  rf^cit  reden  werden.  Eme 
BämcrUuiig  des  Se.\t-js  Empuicus  verdient  uüfere  Aufmerkfamkeir,  Dia- 
goraa  war  vorher  (b  abera^laubifch  geweftn,  als  ein  Menfch  fty4 
Konnte,  und  hurte  feine  Gcaichcc  fehr  frommen  angefangen;  allein  fo« 
bald  er  falie,   dafs  der  meineidige  Memch  unbefh-aft  Hieb,  der  ihm 
Sei  adcn  geihan  h.ittc,   fo  behauptete  {er,    dafs  kein  Gott  wäre.  Dia- 
gofüs  aurem  Melius,  qui  fuir.  ur  dicunt  primum  Ditl.vrarobicus ,  ut  fi 
quis  aiius  fuperltitiofus ,   qui  etiam  pocfin  fuam  inchoavit  hoc  modo:  A 
Dmnoite  tr  fortuna  ^nt  omnia.    Injuria  «uwn  affcctut  ab  aliquo  qol 
.pejeraverar,  et  propceraa  nihil  paCTüs  fucnt,  eo  deductna  eft ,  ut  diceret 
•non  eHe  Deum.  Seiet.  Empiltc.  adverfus  Mathematic.  p.|i8*  t^^ich  der  latei- 
nifchcn  Uebcrfetzang.    Der  Scholiaft  des  Ariftophanes  verfichcrt,  dafs 
Diagora«',  welcher  anfänt<lich  fehr  gonesfürchti:^  gewelen  fey,  in  den 
Unglauben  verfallen  fey,  weil  er  um  eine  Sache,  die  er  einem  andern  zuc 
Verwahrung  gegeben,  von  demjenigen,  dem  «r  fie  anvertraucc  kattt,  bo* 
trogan  woidn  ley.  Schdiaft.  Ariit.  in  Nob.  Act.in.  Scnac  L  Oidt  itt 
Verwahnmg  ctgebtne  Steht  baftaad  oichc  in  Varftii,  fimdm  in  W«ra 
und  Gefde.   ^«  KV^"^*^  nm^%§fuut  rif<  nm  mutft^t^i  cü  mHtm 
it^JTf .  Eband    Man  lieft  In  eben  diefcm  Scholiaften ,  dafs  Diagoras  des* 
vregenetn  Gottesleugner  geworden»  weil  die  Athenlenier  fein  Vaterland 
überwältiget  hatten.    'H  h»Ti  f*n>i*r  tncXtftnw  ArrtMt  Ebend.  Hier- 
auf bezieht  fich ,  nach  meinem  Bedütjken,  dasjenige,  welches  eben  der« 
felbc  Scholiafte  nn  einem  andern  Orte  erzählt ;  nämlich ,  dafs  der  Vcr« 
bannungsbefehl,  der  deswegen  wider  dicfen  Gottesleugner  gegeben  wor- 
den, weil  er  die' Geheimnilft  bekannt  gemacht»  und  die  Leute  abgehal- 
ten. hiHt»  fich  bei  denfclben  aufnehmen  zu  laiTen,  vomimlich  naclt 
der  Hinnahme  von  Meloa  bekannt  gemacht  worden  fey.    Denn  vor  dielcr 
Zeit  hat  er  diefe  Aufnahme  nicht  verhindert.    Das  Enikt  vcrfprach  jedem, 
dei  ihn  todten  wiirdc,  ein  Talent,  und  jedem,  der  ihn  leoendig  brin- 
gen würde,  zwei  Talente.  Schul.  Arilloph.  jn  Avjb.  folio  193.  verfo  Edir. 
FJorent.  152^   Crotems  hat  diefen  Befehl  in  (einer  Sammlung  von  den 
Vathsfchlüflen  der  AtheniqnCer  nicht  vergeflen.  Der  Scholiaft  in  Arifto- 
Rhenes  liUin  diefe  Sammlung  an.  Er  dein  lic  «idi  in  ftiaen  Nota  über 
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,  •4ie  Komöfie  von  den  Fröfchen  im  VU.  Auftritte  dn  tAnficugl«  -  MtA 
Kiehe  dn  lOf  JBL  der  FloreminifcKea  Auigebe  von  1595  %u  Rtthe.* 

(E)  DkStrtit§t  derAtbtmenfer  gimt  ftkr'vnH,  Denn  anlser,  daft  fie«' 
'  wie  wir  getilgt  heben ,  einen  Preis  auf  det  Dtegoras  >Kopf  gcfetn  bitten« 

überredeten  fie  auch  alle  Volker  in  Pcloponnefiis  dergleichen  zu  tlnm. 
Diefcs  kann  man  cus  dem  Scholiailen  des  Ariftophanes  aus  der  Stelle  fol- 
gern ,  die  ich  aus  feinen  Noten  über  die  Komödie  von  den  Fröfchen  an- 
geführt habe.  Er.  entlehnt  diefes  von  dem  Krater us.  An  einem  andern 
Orte  führt  er  den  ilenander  «n ,  welcher  in  Teineif  Abhandlung  von  den 
<Seheinini0en  gefagr  bitte,  dafs  die  Verbannung  nicht  aliein  den  Diago« 
ras,  fondcrnjauch  die  Bellonier  betroffen  habe,  (^vielleicht  follre  es  Palle- 
nier  hcifscn ,  und  die  Einwohner  von  Pallenc  verbinden  werden,  wel- 
ches, nach  dem  Stephan  von  Byzanz ,  ein  f  lecken  in  Attikii  ^ewefen  ilt,) 
weil  fie  fein  Werk  ans  Licl.t  j!;cbracht  hatten.  ^  iTrixij^ti^At  x«  «w- 
r«»  xott  T»;  t%liiloiT»(,  5t*^j»iii.5.  Sdio!.  Ariflophan.  in  Avib.  Col.  193. 
vcrfo.  Eben  dicier  Scholiall  eizuhlr,  dafs  der  Hals  der  Arhcnienfer  widec 
den  Diagoras  fie  bewogen ,  dem  Vaterlande  diefcs  Gottesleugners »  Miloa^ 
viel  Uebels  zuzufügen.  E^  •  ««  A^nimr%t  «»y«««xr«r«»rff,  mv  MeAav 
i««««0-di».  Ebend.  in  Nub.  Act.  III.  Sc.  I.  fol.  73.  Die  Melier  hatte» 
fiefa,  föt  der  Sache  det  Diagotas ,  einen  fo  ükbehi  Namen  xugczogen,  dafi» 
man  glaubt:  es  habe  Ariftophanea  (In  Nub.  Act  III.  Sei.  fol. 78-  ver(b> 
den  Sokrates  den  Zunamen  etnea  Melters  blos  deahalb  gegeben,  damit  er 
ihn,  ah  einen  Gottesleugner  ausfchrcicn  könrtte:  „Ariltophanea  gicbt 
dem  Sok'at:;s  dielen  X^men ,  weil  er  ein  Schüler  des  Arifta^'oras  geweicn 
ilt,  welcher  von  der  Infel  Melos  war,  und  weil  alle  ^klier  im  Rufe 
der  Atheifterei  ftinden,'  feltdeni  der  Philofoph  Diagoras  <uf  den  Einftll 
gerathen  war,  die  Gottheu  zu  leugnen.'*  So  erklärt  (Ich  Madam  Dacier» 
\  wai  der  349  S.  ihrer  Noten  über  die  Wolken  des  Ariftophane^.  Sie  hat 
es  aus  dem  alten  Scliolialten  genommen,  und  fol^ilicli  ilt  die  Anmerktmg, 
welche  ich  eben  nuchcn  will,  nicht  wiJer  fic,  fom^crn  wider  ihn.  Der 
RathfchUifs  der  Athenienfer,  wider  den  Diagoras,  ifr  im  i  Jiihre  der  ai. 
Olympiide  bekannt  gemacht  worden*,  fDiQd.  Sic  Lib. XHI.  C  VI.}  alfo 
müuen  die  Melier,  feit  diefer  Zeit,  die(en  übeln  Ruf  erlangt  beben.  Nuit 
ift  damals  Sokrates  Ober  50  Jahre  alt  gewefen  :  es  wAttn  anö  viele  Jahre^ 
feit  den  Vorlcfungen ,  verflolTen,  die  ihm  Ariftay;orfls  ^eh^lten  hart.-;  et 
wäre  auch  eine  lehr  üble  Spötterei  gewefen  ,  wenn  m^n  die  Lagerungen 
fo  weit  herholen  wollte ,  die  Diagoras  wider  fein  Vaterland  erregt  liat. 
Ariftagoras  ift  damals  fchon  im  Grabe«  oder  weni^ftens  fehr  alt  ge^vefen; 
wie  war  et  alfo  möglich,  dati  Aiiilopluines  glauben  konnre,  erwftrd« 
dem  Sokrates  einen  groisen  PofTen  thun .  wenn  er  das  Volk  erinnerte» 
dafs  Ariftagoras,  der  Melier,  ihn  unterliefen  hatte?  Ich  konnte  noch 
einen  andern  Einwurf  m^ciren.    Die  Wolken,  wo  Sokrates  ein  Melier 

Benennt  wird,  find  fc'.ion  vor  der  Verliannunj  des  Diagoras  gcfpielt  wpr- 
en,  im  i. Jahre  der  89>  Olympiade,  und  dann  wieder  im  folgenden  Jah« 
re  darauf:  Sielie  Samuel  Petit  Mifcell.  L.  t.  C.  VI.  AUein  wenn  man  den 
SehoUaften  glauben  darf,  To  find  gewiHe  Dinye  in  diefer  KomÖdif ,  dio 
•  fich  auf  jüngere  Gefchichten  beziehen,  als  die  Verbannung  ift;  ilH?  will 
ich  auf  diefer  Schwierigkeit  nicht  beftehen.  Di  aber  weder  Diogenes 
Lacrtius,  noch  feine  Ausleger,  die  neringltG  Kenntnifs  von  diefcm 
Ariitagoras,  dem  Melier,  des  Sokrate«;  Lehrer,  haben:  fo  gcrathe  ich  auf 
den  Erdacht,  dafa  (ich  dM  ^t^n  ATiflag%m  in  den  Scholien  AHi^ophena» 
enftatc  ikagtrßt  eineefchlichen  hat.  Was  meine  M.ithmafsung  beKräfri* 
tet$  ift,  dafs  der  Seholiaft  feinem  Ariftagoras  zwei  Merkmale  gichr  die 
dem  Diagoras  zukommen :  er  macht  ihm^  zum  dithyrambifchen  Dichter 
nnd  anm  Schünder  der  Gcheimniire:  E^rn^u  m  A^ir-evc««  dibv^»ußo- 
nm§  ihßxnrmf      «AivnvMi.  Scholifl^>  Ariftoph.  Ebend.    Auf  den 
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10^.  Bt.  wird  gtCtet ;  dafs  Ditgorat  mit  dem  Simofiücf  tmd  VSodtnit  ttL 
bleicher  Zeit  gelebt  hat;  und  ntch  dieicr  Voftutlecaaag  httM  er  dtn  So» 

KTAces  gclehn  halben  können. 

(F)  Tatian  erxäblt,  Haft  er  geflraft  worden^  weil  er  ik  Gibeimuifi 
"  der  Athenienfer  offenhart  hätte,    Folj^endes  find  die  Worte  TtKitlil  in  der 

Rede  wider  dit  Griechen  tuf  der  164.$.$  Ai«yt(««  A^nfsuH  «t  eükm 
THrat  f{«^;|^«/«im  ru  ir«(f  A^it«iMi  /cvrf^ni«  witiftet^**rt  mm 

T«<<  ^^vy.fnf  «vTK  Aey0<(  l»Tvy>j«r«»Ti«  *f<*a<  fA%ß*tv%%ttre.  Diagortt 
Alhenieiiiis  erat,  fed  quod  myfteria  apud  Athenienfes  prophanaflet,  puni- 
tus  eft:  hujus  Phrygios  libros  cum  Icvjatis ,  nos  odiftis  Ich  wciis  nichts 
ob  ein  gucer^  Redner  aüo  hatte  fchlieisen  mögen :  ,«Ihr  liabt  einen  Men- 
ibhen  fteftrtfr,  der  eure  Geheimnifle  gemein  gemaäir  hm;  und  ob  Ihr 
gleich  (eine  Bücher  lese»  fo  fahrt  ihr  doch  fort,  un^  zu  haflTen/*  l'atians 
Endzweck  iit ,  zu  zcii^cn ,  dafs  der  Hafs  der  Heiden  geilen  die  Chriflen 
ungerecht  fey;  und  diefcs  zu  bcweifcn ,  führt  er  -^wei  Diijge  an:  0  dafs 
man  den  gottlolen  Dia;j;ora«i  geftraft  habe;  2)  dafs  man  feine  Bücher 
lel'e.  Mich  dünla,  er  habe  darin  nicht  viel  u^fchickhchkeit  bewiefen, 
dtff  er  dat  Aadenktn  der  fhemaiigcn  Schärfe  der  Athenienfer  gegen  die- 
jentg^  in  Ertouerung  brachte ,  wakhe  über  die  Religfon  der  Gneahen 
gaQiottac  hatten,  wie  dif  Chrilien  über  IIa  fooiiattn.  Und  faha  dann  Ta- 
riari  nicht,  dafs  man  ihm  leicht  imtworten  Konnte?  ,,Wenn  (fan  euch  fo 
begegnet  wäre,  wie  man  dcni  Di4goras  begegnet  ilK  lo  würde  man  mit 
euren  Büchern  eben  fo  verfahren,  als  mit  den  S«ini^cn:  Es  werden  fich 
Leute  finden,  welche  die  Schriften  autbewahren  werden,  die  ihr  widiHT. 
unfere  /Söicar  fchtaibc;  feyd  deswegen  unbeibrgt,  ihr  folh  aina  Sttifil 
habaa*  dia  dea  Dtagoras  Strafe  gleich  ifl,  und  woran  ihr  uns  erittAafl.^ 
Man  verzeihe  mir,  wenn  ich  manchmal  die  Fehler  in  den  VernunftfcMüf^ 
fen  bsurtheile.  Es  ift  weit  nur/.Iic!ier,  diefe  jangen  Lcfern  aufzudecken, 
als  iiinen  die  Unwahrheit  der  Geichidue  vorzulegen.  Ich  komme  nuo 
wieder  auf  meineu  Text. 

Athanagoras  und  Saidas  bariclkan  uns  aban  diafe  Bekanntmadiuag 
dar  Athenienfifch^n  Geheironi(r<!.  Hier  find  die  Worte  des  Suidaa  im  Di^ 
goras  nach  der  laceinifchen  Uebariatzung :  Myileria  adeo  contemnebat,  ot 
multos  a  Virrute  avcrtertt  —  —  myfteria  narrabat  omnibus,  ea  evul- 
gans  et  extenuans,  et  illos,  qui  volcbant  iniiiari ,  avertcns.   Sie  bezeu- 

gen,  dafs  üch  diefer  Gottlufe  nicht  daran  begnügt  habe,  der  ganzen  Welt' 
ekannc  tu  machen,  worin  dtaft  Geheimniile  beffSinden;  fondarn  daft  at 
auch  diejenigen  abgcheltaii  habe ,  fich  in  diefelban  einweihen  lu  laflafl^ 
-welche  Luit  dazu  hatten.  Wir  haben  bc<-cir<>  in  der  Anmerkung  (D)  we* 
gen  diefer  Sache  den  Scholiaden  des  Ariitophanes  angeführt.  Wir  wol- 
len fohen,  wüs  Arhena<^oras  fagt:  Diagora  •  quidem  ücrilegam  im|^etatem 
jure  dainuahant  Afhcnienfcs,  qui  cimi  arcanos  Orphei  iennooes  vulgo  ex» 
ponebat,  tum  Eleufmia  et  Cabirorum  myileria  publicabat;  et  HercuJit 
moam»  Kgne  rapis  coqucndia  deaflanr,  difiTeefibatt  denique  palam  et 
diferte  Deum  efTe  ncgahat.  Athenag  in  Legat  p.  m.  36.  Man  lefe  dia 
Folge  feiner  Rede,  fo  wird  man  darin  einen  trründlichen  Vcrnunftfchluff 
finden  >  der  fich  auf  den  Hniiptunterfchied  Itutzt,  welcher  Zwilchen  den 
Chriften  und  dem  Diagoras  ill.  Indem  dieier  der  Gotter  und  der  Ge» 
heimnide  der  Griechen  fpottet,  fetzt  er  keine  belfere  an  ihre  Stellen; 
allein  dia  Chrifian  haben  dia  wahrhafte  Goitheir  aingafthrt  Iah  fndk 
*  hier  etwas ,  was  noch  fehr  wenige  weltliche  Schrifrftetlar  banerkt  habeti 
nämlich  die  Behandlung  eines  Herkules  durch  den  E^iegofti:  der  P.'Ga* 
roffe  redet  davon,  und  fchmückt  die  Gcfchichre  allzufchr  aus.  Er  fagt: 
•  (Doctrinac  Curieufe  Livr.  II.  Scction  V.  p.  1^9  )  Ich  erwarte  zwar,  daft 
wir  unfere  eingebildeten  witzigen  Kupt'c  voritcUen  werden,  es  habe  Dia* 
goras  Melefius,  {^iti  ift  ein  Fahler,  er  föllta  fiigen ,  der  MaKar»)  welcher 
VocBUgiwcift»  dcf  Qotiesteugner  gtaeutt  worden  iflf|  cuieii  iahr  guten 
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Verilaiid  f^hibr ,  und  dafs  SardanapaUis  ein  braver  Prinz  ^ewefen  fey, 
denn  was  den  Diagoras  betriff,  welcher  mit  den  Gotteni  öfteutlich  feinen 
Spott  trieb  und  lehrte:  dafs  es  kdne  andere  Gottiieit  in  der  Welt  gäbe, 
tls  die  gütige  Natur ;  fo  hatte  er  eind  in  einein  Wirthshaufe  einen  witzi- 
gen BiiHtül »  von  wtlchtni  te  Aherthimi  viel  Kccieiit  mecht.  Alt  cn 
niimlich  nichts  tli  L<nfen  zu  feiner  Mittagsmahl  zeit  antraf  und  in  dem 
Haufe  kein  Hol/  war,  fie  kochen  tu  laffei^  fo  machte  er  fich  an  ein  alte» 
Bild  des  He  kules,  welches  der  Schutzgoti  des  Hiufcs  war,  und  redete 
es  allo  an :  Feni  Herhtles ,  tertium  decimum  fnhi  certamen  et  cxco*jHe  lentemt 
du  mufst,  fagte  er,  h<.ute  den  dreizehnten  Kampi  wtdei  die  Linfen  wa- 

5en ;  und  dt  er  cm  endermal  in  einem  VorhiMFlitm,  wo  die  Priefter  eu» 
em  EHen  der  Vögel  Vorbedeutungen  zogen,  und  er  fah,  dafs  die  ganz« 
heilige  Verfammlung  ent^et^lich  darüber  erfc!  rack,  deft  die  Hüner  ntcht 
Treffen  wollran :  nahm  er  fie,  «;lcichf*m  im  Zorne,  und  f.iuchre  fic  drei 
bis  viermal  in  em  Gctals  voll  Waifcr,  und  Ingte :  So  trmkr  denn,  weil 
ihr  niclit  mehr  fref^t ,  und  aus  diefen  zwei  Einteilen  hat  man  behaupten  • 
wollen,  deft  dttter  Gottesleugner  einen  fehr  guten  Verftand  gehabt  htt| 
und  dafs  die  Einf&hrung  des  Atheismus  kein  Merkmal  der  Dummheit 
iey.  Ich  erkenne«  daft  dieft  zwei  frechen  Annyotten  fehr  gut  für  einen 
Tnugenichrs  fmd ;  allein,  aus  diefen  zwei  Antwonen  tu  folgern,  dafs 
Diagoras  einen  vorrrcflichen  Verftand  gehabt  habe,  dds  kann  ich  nicht 
> begreifen.  Um  fo  viel  mehr,  da  es  heutiges  Tages  taufend  Karrcnfchic- 
ber  und  Schuhflicker  giebt,  welche,  wenn  fie  nur  em  wenig  vom  Weine 
«rhitzt  und  hiflig  find,  mufend  beflcre  Eiofltle  haben,  «1$  dieTe  findi  and 
dflibei  Qnd  6$  doch  dumme  Oehfoo»  ^  Diafpiras  gewefen  ift.** 

.  (G)  £mffe  Gtkknt  wmflmmftmp  iaft  iäf  Batk,  weUha.  Um  Tttim 
mfignet ,  v%  dtn  Gtknmmfeu  4»  GStüm  CfMi  pktmdtH  htke.  VoiBuf 
hit  diefes  geglaubt ;  denn  Kiachdem  er  die  Worte  Tatians  angeführt  bälg  . 

fo  fcr/t  er  auf  der  4^7.  S  von  den  griechifchen  Gefchichtfchreibcrn  hin- 
zu :  Phrygios  fermoncs  fiiiire  aibitror  hifloriam  eonim ,  quae  ad  Cybclen 
five  mattem  Phrygiam  et  ejus  facra  t  ertmerent ,  atque  ab  eo  eli'e  Ane  hoc 
conicripttm ,  pt  e  liicris  tlUus  homines  averteret.  Jatian  hitte ,  meinet 
Erachtens.  die  allerjrrgUubigilcn  Schriften  des  Diagoras  enföhren  Ibl- 
len,  folglich  diejenigen,  deren  Titel  wir  in  dem  Hefychius  Illufhius, 
imd  in  dem  Siiidas  finden.  Diefe  zwei  Scliriftfbeller  erzählen,  dafs,  alo 
er  den  Wohlftand  ferne«  ^clcitrten  Diebes  c^efehen ,  er  ein  Wej^k  wegen 
feiner  Entlagung  der  Religion  herausgegeben  habe;  das  heilst,  dafs  er 
die  Bewcgungs^ründe  der  aller  |vifscriten  Abtrunni'<kett ,  oder  nach  fei- 
ner Mchronf  die  ^ewcgung^gröiKk  ieuMr Bekehrung  kund  gemacht  habii. 
Qjam  ob  rem  moeftos  Diagoras  A^y««  (cripfit  «veTvey<^«fT«<«  qoatda- 
fectionit  caofam  a  communt  deDüi  pcc&afione  conttnebant.  Hefycn.  Illa- 

ftrnif « ID  nach  dpr  Ueberfctzung  des  |IadHan  |anifis,  Aemi« 

liua  Fbrtas ,  der  Ueb 'rfet/.er  des  Suidaa .  fagt,  quae  continent  reiiiratio« 
nem  optolonis  de  divino  mtmine.  Diefes  V. erk  hatte  zum  Titel: 
«T«7rt/^yi^o*rfc,  Hjidrian  Junios  will,  diefes  bcdeure  Reden,  die 
von  einein  hohen  Thurme  heiunre;  tb'M /'cn ,  q  i.if»  <»vationcs  de  tgrribus 
praecipit^intcs  dicas.  Acmilius  Portus^  der  Ucberlcr/cr  des  Suidas  erk'art 
diefen  Titel,  a)s  wenn  fr  Hedep  bedeutete,  welche  Thurme  und  Vuilun- 
M  umwörftn.  |urrii|m  ai;  monftionnm  deftructrieca.  Vidleicht  hat  der 
VerCafler  findeuren  wpUesi,  dafs  fein  Werk  eine  Vclhing  fcy,  welche  mit 
fehr  guten  Thürmen,  wider  alle  Pfeile  der  Gottoegelehnen  vcrfchen  fty. 
Nach  des  Junius  Begriffe  möO^rc  ftcli  di- Ter  Gnticslengncr  gerühmt  haben, 
daf«  er  alle  Gotr!  eiren  von  dein  Himmel  \x)  rffi»  Ah^r-ipai  des  Xichts  gc- 
ftiirzt  hatte.  Jfjch  dcii)  B-gri(^'e  des  Aemilius  Portus  luiimte  er  fich,  alle 
^älle  ymge^grfißn       hfibefi ,  mit  welcliein  fich  die  Religion  verfbhanac 

kUM  Ymwk  iMit«  <r  feisa  Anfti^  mk  Fleifs  gerade  auf  «9  Cy^'^ 
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l^erichtet,  die  Mutter  4er  Götter^  die  Gocüa,  welche  guiz  mit  Thürm^ 
bedecke  ^  ar : 

Qualis  Berecpitii  nitter 
invefatcor  eurro  Fhry^ias  Ttnitä  per  urUs, 
Laeta  Deuin  partu,  ctnm^i  eömptexa  nepotii 
Omaet  ctelicolat»  oinnes  fi^pom  nlr^  tcncntes. 

Virgil.  Aen.  Lib.  VI.  v.  7^5. 

Vielleicht  glaubte  er,  durch  Vcrnichrunt^  der  Mutter,  die  ganze  FflmÜie 

zu  vcrniclucn ,  ohno  dafs  er  fich  diciMühe  zu  nehmen  brauchte,  jeden 
Gott  ins  hefondcre  an/tigrcifcn.  Nach  dicfcr  MuthniaGunj?,  die  mir  je- 
doch nici.t  fehr  tiegründet  lu  fcyn  fcheint,  würde  man  den  Tatiaa  mit 

dem  Suidis  und  Hefychtus ,  wegen  des  Titel»  von  dm  Werkt  des  TM* 
göret  leicht  vereinigen  können. 

(Ii)  Andere  figen ,  dafs  §r  dm  Gtfttzgetfer  dir  MiäntmiUr  febrgeredu 
tdfote  gegchn  halft»  In  diefer  Anmerkung  veiditnt  Idles  die  gTÖ&teAu& 
SDcrkfamkcit.  Aelian  (im  ILB  XXII. C.  vtr.  Hiftor.)  Tagt,  daCs  die  Ge* 
fct7c  von  Mantinea  fehr  gerecht,  und  To  gut  wären,  ais  die  lokrifchen, 
crcnfchcn,  lacademonifcl.cn  und  athcnicnfncben,  und  fit'^^t  fodann  liinzu». 
dafs  derjenige,  welcher  diefe  Gefeize  dem  Volke  zu  Maiitinca  gegeben, 
der  durch  Uiqe  Siege  ^ehr  berühmte  Kämpfer  Nikodorus  gcwcfcn  icy  s 
welcher  eher,  dt  er  fich  bei  feinen  elten  Tagen  tuf  die  Verfertigung  der 
Gefetze  gelegt,  feinem  Vaterhnde  einen  viel  nützlichem  Dienft  gdeiitec 
liabe,  als  die  Ausrufung  der  Prcife  waren,  womit  er  beehrt  wurde.  Die 
gricchichen  Sfädtc  ("chat/tcn  es  für  ein  grofses  Glück  und  für  einen  Rulim, 
wenn  diejenigen,  welche  den  Preis  bei  den  ofienthchen  Spielen  erhalten^ 
von  ihren  Einwohnern  waren.  -  Aelian.  Var.  Hift.  Lib.  II.  C.  XXIII.  Dies  ift 
noch  ni^hi  eilet.  Aelita  bemerkr,  de&  diefe  Gefccce ,  ntch  der  gemeinen 
llcinung,  vomDiegortf  eufgcferzc  worden,  der  fic  dem  Nikodorus,  feinem 
freunde,  ganz  fertig  gegeben  hätte.  Endlich  fagt  Aelian,  dafs  viele 
Dinge  Tom Nikodorus  /u  fa^j^cn  M.iren,  wovon  er  aber  nichts  fngen  wolle: 
veil  es  fchoinen  würde,  dals  die  Lnbfprüche,  die  er  ihm  geben  müfste, 
euch  dem  Diagoras  zugehorten.  Dieies  iit  fehr  merkwürdig :  Ein  offen- 
berer  und  unverftellter  Gottesleugner  giebt  einem  Snwte  ß  vortreSiche 
Oefetze,  wie  Solon  und  Lykurg.  Und  von  der  andern  Seite  ein  Priefter, 
der  fich  zu  einem  Gefchichtfchreiber  aufwirfr,  und  die  Lobeserhebungen, 
welche  Nikodoms  mit  dem  grof^ten  Rechte  verdient  hat,  darum  unter- 
drückt, weil  der  R  ihm  davon  auf  den  Diagoras  zurückfallen  möchte. 
Ni^cht  deshalb,  dafs  Oiagoras  die  Lobfprüche  nicht  verdient  hatte,  ion- 
dem  weil  er  die  Gottheit lettgnete,  durfle  diefem  zu  Folge  der  GefchidiN 
fchreiber  gegen  ihn  nicht  die  Billigkeit  beobachten  :  er  muitce  ein  Ueber» 
treter  d^r  hiftorifchen  Gefctze  werden ,  weU  er  dadurch  einem  Gott^tleug«' 
ner  das  Gut  raubre  ,  daf<i  er  ihm  fchuldig  war.  Man  würde  über  eine 
fo  verderbte  SittcnU^hvc  weit  weniger  crOaunen ,  wetui  man  nicht  bedhch» 
fei  «iafs  CS  ein  hcidnifchcr  Prieftcr  wäre,  der  fic  Vorbnngr.  Arme  Leute | 
es  dönkt  euch ,  ets'ob  ihr  Gott  unentbehrlich  wäret,  und  als  ob  er  der 
Politik  nöthig  hhrtc,  die  ihr  mit  euren  Läderungen  und  Lobeserhebungen 
treibt.  Ihr  würdet  diefes  niclit  glauben,  wenn  ihr  den  Autfprücnen 
}Üpb<;  (im  XIII.  Cap.  v.  7  )  GJjubcn  bcirmfset. 

AVir  wollen  hier  ein^n  grofsen  Fehltritt  de«;  TRechtsgclehrtcn  Balduin 
bcmcikcn.  Ft  erzählt  das,  was  den  Gefcr?/^.  her  von  Mantinea  berrift, 
und  mtchc  die  Bemerkang  dabei ,  dafs  die  Athcifterei  nicht  tllein  eint 
grofse  Wunde  CKr  die  Goicr^e ,  fondem  euch  ein  groftet  Verderben  der 
Staaten  fcy,  uncl  man  muffe  encr  u  ünfdTcn  dnfs  es  weder  Geietze  noch 
Gcricht^barkeir  noch  bürgerliche  GefcUfchafc  gcb^,  als  dafs  man  die  Ge- 
rechtigkeit in  den  H  nden  dtr  Irrgläubigen  leben  foUt'c  ,  und  dafs  er 
di|her  die  Gefetze  des  Di.igoras  jederzeit  für  verdächtig  halten  wurde, 

Nmi(  Aelitmit »  quendam  olim  pugiUm  Ni^orum  1  apud  Mantinenfet 
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Ättum  cfTc  praeftantiffimum  Legis  latorem :  ncc  alio  quam  Disgorae  athei 
hominis  conAIjo  urumcife,  ab  eoque  Icges  accepid«,  quas  ferrer.  De 
Diocktiano,  ec  ipfis  adeo  Romtni  juris  aucraribos,  idem  did  pofle  vide^ 
flnr.  Ego  vero  in  m  |>erfto  Icntenri»«  magfiam  ißSk  et  Iwinn  labcm«  er 

"X^ivitatum  pcrnicitin,  impicratem  :  et  podus  quam  hate  jus  &lt' Optandum 
«(Fe,  nullam  plane  efle  jurisdictioncm ,  nullam  legtin ,  civitatem  nullam. 
Fremant  licet  Epicuraci  hujiis  aerans  Ice;ulci:   ej^o  tamcn  DiagoMC  legcs 
fnfpccras  elFe  contcndam.    Francf.  Bslduiti  ad  Edicta  Princ,  Romanor.  de.  *  ' 
Chriitianis,  p.  m.  iii.  Ein  Mann  von  gefunden  VerlUnde  wird  nimmer* 
tnehr  fo  reden;  er  würde  weit  Hchtiger  lieintrke  heben ,  was  uncerfehit-* 
tden   ucrden  Qiufitc.    Wenn  eile,  welche  die  Gereclitigkeit  entweder 
durch  Einführung  dtr  Gcfcrzc ,  oder  Volllticckung  der  Befehle,  und 
Verordnungen   des  Gclet.gcbcrs  handhaben,  zufammcn  Athciltcn,  und 
allem  dem  zuwider  waren,  was  zur  Gottesfurcht  und  Tugend  trchörtj 
io  würde  es  freilich  weit  bdfer  feyn ,  ohne  Gefetze  und  ohne  Richccr- 
flQhle  zn  leben,  eis  einer  (bichen  Gerichtsberkeit  unterworfen  zo  fcyn* 
Alttin  wenn  fie.  ungeechter  ihrer  G^ttesleugnim;»  einen  Eifer  für  des 
«emeine  B  (tc  hatten,  und  lieh  einen  Ruhm  daraus  machten,  diejenigen 
Verordnungen  zu  behaupten,  die  fie  für  die  gcfchickr^ftcn  hielten,  die  ' 
^üfTerharer  im  Zaume  zu  halten,  den  Betrügereien  zuvor/ukonimcn,  die 
.Rechte  der  Witwen  und  Waifen,  Treue  und  Glauben  im  HanJcl  und 
Wandel ,  Einigkeit  in  den  Femilien  n.  d.  gl.  bu  erhelten:  wer  Tollte  wohl 
zweifeln ,  dafs  es  nicht  iinvergleichlith  belfer  wäre ,  unter  folchen  Gcfecz- 

Xrbern,  oder  folchen   Richtern   zu  leben,  als 'ohrte  Gerichtsbarkeit? 
nein  damit  man  den  fnlfchcn  Gefic^rspunVr  Balduins,  den  er  bei  Ver- 
fertigung dicles  Thtils  Icincs    Werkes  gelubt ,  dcito  bclfer  erkennen 
könne;  fo  darf  man  nur  zweierlei  betrachten ;  crithch  hatte  er  keino 
nttdre  Kenntnift  von  den  Gefecten  des  Dte^ores,  "als  die  et  6ch  durdi 
I^fiing  des  Aelianus  verfchaft  hatte,  und  gleichwohl  beheopterer»  deit 
fie  vemchtijs  Hnd ;  ob  fie  gleich  Aelian ,  fo  geneigt  er  auch  war ,  dem 
Diagoras  keine  Gerechtigkeit  wiederfahrcn  zu  laflTcn  ,  auf  das  fcbönlte 
lobt.   Zum  anciem  mufs  ir.m  bemerken,  dafs  Balduin  den  Kaller  Diocle- 
tinn  und  die  Urheber  des  römifciien  Rechts,  mit  dem  Gefetzgeber  von 
^antinee  vei]rieicht,  der  vom  Diagoras  regier;  worden  ift.  £r  bewundert 
4le  fcbönen  Gefetze,  i^e  Ge  g;cmacht  haben;  er  erilaunenor,  defs  gott- 
lofe  Leute  auch  fo  etwas Vortreflichet  hnbcn  v^fertigen  können:  Undorei 
Zeilen   darauf  f.igt  er  uns,  dafs  es  heller  wiire,  weder  Gcfctze  noch 
l^olizci,  als  folchc  VeifafTunj^cn   zu  l-.aben,  die  von  Irrgliubij^en  her- 
rühren, das  h^ifst,  von  den  Kaifern,  welche  dicChrilten  verfolgt  haben  ; 
^quidem  cum  faepe  cogito,  in  rebus  civilibus  praeftantilTimos  fuiifc  legis« 
Woret»  qoQS  beöienns  ecdeOee  hofteS' ecerrimoe  fiiille  dixi*.  et  eorum 
^oddie  nomine  et^ituli  in  iis,  quos  facpe  volnimus,  libris  juris  Civilis 
occurrunt ,  faepe  etiam  aitonitus  obfhipcfco  tarn  et  a  vera  rcljgione  avcr- 
ftim  c(To  fapientum,  (ut  vocantur)  hominum  mcntcm  tamque  omnium 
propc  regnorum  imperiorumque  omnem  conititutioncm  elfe  a  recia  pietate 
alicnam  et  abhorcmem:  ut  quos  alioqui  prudentiHimosnoniothctaslaudare  - 
folemutj  infenos  cemifiees  in  hac  cauie  exfecreri  cogamur.  Ebend.  Je 
mehr  ich  lefe,  dtSto  mehr  überzeuge  ich  mich,  dnfs  es  nicht  fa ichwer 
ift,  SchrifTlIeller  zu  finden,  die  fcliönc  und  gute  Gedanken  haben;  als 
folche,  die  konfequent  denken  und  fuh  nicht  im  Widerfprüche  mit  üsh 
£elb(t  verwickeln.  Ein  guter  Logicus  ill  fclincr,  als  man  glaubt.  / 

(I)  Cicer»  erzählt  etliche  trreUgicfe  Antnorteu  der  Di^goriif.  Als  er 
in  Samorhracien  war,  zeigte  ircin  ihm  verlchicdcne  Gcnvildc,  welche 
von  Peribnen,  die  dem  Schihbruche  entgangen  waren ,  angelobt  und 
nun  hier  aufgehenkt  waren ,  und  fttte  zn  ihm  i  Was  *fag(t  du  hier/u , 
du,  der  du  keine  Vorfehung  gleobK.t  Ich  wundere  mfch  nickt  i  ant« 
woRMt  tt^  die  Geiallde  derer. su  fthoif.  die  der  Gefidir  entgangen  find; 
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die  Qewohnlieit  bringt  es  fotnic,  diefe  •Lente,  ibzumalen:  atlein  maa 
denke  niemals  daran ,  diejenigen  vorzuftellen«  die  auf  dem  Meere  umge- 
Voaimen  And.  Dkgons  ewn  Simodmaiiii  midtc,  Athm.iUe.  qui 
f&cSieaft  flcque    quidam  amicus ,  tu  <^  pm  pnm  luiniant  ncgtfgcrci 


ftfltis  efTugcrint,  in  portumqnc  faivi  pervencrint?  Ita  fit,  inquit,  illi 
•nim  nusquam  pi^ri  funt,  qui  naufragium  fecerunt.  in  marique  peri 
«runt,  Cic.  de'Nat.  Oeoc.  Ub.  III.  qip.  XKXVII.  Diogenes  Laertius  er- 
filhk 'ds9 Sache  noak  bcibrt  er  l^eivccld  zugleich»  dSft  ntch  cinigcih 
diefcs  dit  Ancwod  d«  Diogenes,  und  nach  andern  des'Dlagoras  ift» 
^dmirante  quadam  ea ,  quae  in  Samothracia  funt  donaria ,  longe  ait,  pluni 
cflem,  fi  et  qui  l'ervati  non  funt,  ea  dcdicaflent.  Diog.  Lacrr.  lib.  VI. 
in  Diagora,  no.  59.  Denn  das  Sinnreiche  falli;  bei  ihm  leicliter  in  die 
^ugen  \  da  man  bei  dem  Cicero ,  beinahe  ein  Wahrfaeer  feyn  mu(s  •  wenn 
man  den-  Sinn  hegreifim  HÜL^  Die  folgende  Aaafcowe  ift  dcufUclier. 
piagoras  bafin^o  uc^  auf  Meai  fioyfir,  m^ches  ümm  lehr  harten  Srorm 
fllstt :  wiihrend  des  Sturms ,  fagte  man  zum  Diagoras ,  dafs  man  das  wohl 
verdient  hätte,  was  man  jetzt  erlitte,  weil  man  einen  folchen Irrgläubigen, 
\vie  er  wäre,  aufgenommen  iiattc;  Aber  antwortete  er;  fehet  doch  ein- 
inal  die  grof^e  Anzalil .  Schiffe^,  welche  eben  denfelben  Sturm  ausgehen, 
eis  das  unfrige^  glaubt  ihr  denn,  daia  ieh  auf  einen  jeden  Idarftlbea 
blB?  Idemqiie  (tim  ei  navij|tuiti  vectores  admii  tanpellait.iimidi  et 
peftarriti  dicerent:  non  inioria  fibi  illud  accider^,  qui  illum  in  eandeoi 
navem  recepiflent;  oftendit  eis  in  eodem  curfu  multas  alias  laborantes, 

SuaeAvitquc :  num  ctiam  in  iis  navibus  Dia^oram  velii  credcrenr,  Cic. 
e  Nat.  Deor.  Ltb.  III'  cap.  XXXVll.  Diefes  kann  die  GUubiffen  und 
Orthodoxe q  lehren,  dafs  man  nicht  wider  alle  Arten  3^011  ^Ungraubigea 
die  Qtood«  eafftbrin  darf  ,*di9  man  ^\is  dm  Ofdttitliehcii  Wega  der  Vor* 
Ahimg  bcmimiBC 

(K)  Einige  fassen ,  er  Uke  feiw  Fwe^  im  l^taMMm  mr  9trimiim, 

ßwtf»  Man  Mgt,  dafs  dieter  Philofoph',  da  er  ihn  mitten  unter  vieicn 
aven ,  zum  Verkaufe  ausgeflellt  gefehen  »  ihn  genau  betrachtet ,  und 
ein  tfo  glücMiches  Naturell  bei  ihm  gefunden  habe,  dafs  er  ihn  für 
zehntaulend  Drachmen  erkauft,  und  ihn  nicht  zu  fdnem  Sclaven,  fon« 
dern  zu  fein^tn  Schüler  g^mach^  häct^  ^uidas  und  fiefychius  Ulultriusiii 

(L)  Peter  Oreg^rins  W  —  —  —  %etUuM ,  er  fey  deswegen  ängekUgt 
tfwrrfffi,  wei/  er  die  Gedichte  eines  andtm  gefitthlen  hHtte^  Wir  wollen  feine 
^orte  anfohren :  Syntagm  Juris  univerfi,  lib.  XXXVI.  zu  {^nde  auf 
d^r  74 f.  S.  Diagoras  TclecUwa  4Hna  imtiidt  dtemi,  quod  plagli  eeaire4, 
fUS  e  Poete  qilodam  ,  de  furrteptu  paeane  a  fc  cpnlMpnt  efuraffet  (uff« 
fe  non  tenerl ,  «tqiie  illc  paulo  pofl  ptülato  in  lucem  paeane  fecunda  famc 
botninum  uteretur  quamobrem  et  mocftut  piegora«  oiatiooes  fcripfii 
^ncTcv^yi^MTMi ,  qunfi  t!c  turribus  praccipitantes  di'cas  *,  quae  defnitiotiis 
cauflam  a  communi  de  üiis  perfuafionc  continebant,  ut  fcripit  Hcfychius 
.  |4ii^^>us  lUulttius.  Peter  Gregorius  hat  den  Schriftfteller  nicht  vcr(landen| 
den  er  anfuhrt :  Dia^^oras  ift  nicht  der  AngeHlagte ,  fon^em  der  Ankläger 
ftew^fen.  Diefe  Unnchtigkeit  verdient  offimbar  zu  werden }  denn  (iek^ 
leicht  betrugen.  Denn  es  ift  wahrfcheinlich ,  ^ala  ein  unfchuldigef 
Menfch,  der  Gott  zum  Zeugen  feiner  Unfchuld  nimmt,  und  fich  mit 
einen  Eidlchwure  reiniget,  fich  auf  eine  entfetzliche  Art  ändern  mufs, 
wenn  er  fieht,  dafs  fein  LAfterer  den  Sieg  über  ihn  erhalt.  Da  nun  die 
Bnihhing  des  Peter  Qregorius  6ilt  eben  fo  wahrfcheinlich »  ab  des  He^ 
rvchius  fcM«  ißt  ^  Mmm      auch  (th?  lej^ht  yon  dem  r^ten^Ve^ 
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(M^  Clemtnr  v»n  AUxandrim  hat  die  Lehre  Aieftt  Phihfi^ktn  nicht 
ncht  gekannt.  Er  glaubt ,  dafs  Diagoras,  und  einige  '  andere »  die  für 
Gortcsverleugner  gehalren  worden  find ,  nur  darum  in  dicfcm  ubcln  Rufe 
geftindcn,  weil  fie  die  Unrichtigkeic  der  iiciduilchen  Religion  deutlicher 
.  erkannt  haben;  und  er  wundeft  ftdi  daher, *daft  Ltote  von  fo  ordern* 
Ikhem  Leben»  wie  fieigewefen,  für  gqcilpe  «itff^fclifieen  worden  find« 
Ckinens  Alexandr.  Admonic.  ad  Cent.  p.  m.  15,  Sie  find  ojcht ,  Tagt  er« 
bis  zur  Erkenntnifs  der  Wahrheit  ^^ekommcn:  allein  fie  haben  den  Irrthum 
empfunden,  und  diefe  Empfindung  iii  ein  guter  Saame,  dis  Licht  der 
Wahrheit  hervorzubringen :  Etiamfi  veritatetn  ipfam  non  confideravennt, 
M  errorcm  qüidem  certe  fufpicati  6nt ;  quöd  quidem  non  parvum  cxori« 
mr  (enen  «d  exciuindtiii  Icranlkm  bnelligeiittae  vcrittrit,  Bbend.  DieTt 
Zehre  geht  von  der  Meinung  unzähliger  Leute  ab ,  die  (ich  einbilden, 
ca  fcy  viel  leichter ,  einen  abeigläubifchen  Heiden,  ah  einen  Gottesleugner 
zur  wahren  Heligion  zu  bekehren.  Muretus  (Variar.  Leer.  Lib.  X.  c.ip. 
XVII.)  billigt  (Tie  Meimms:  diefes  lürchenvatcrs ,  in  Anfehung  der  Ur- 
fache,  weswegen  man  den  Diagoras  %nd  andere,  für  Gottesleugner  ge« 
halten  hat;  allein  es  ift'gewSfs»  ddt  fie  fich  irren.  Diagortt  hat  darum 
in  dem  Rufe  eines  Gottesleugners  gefhinden,  weil  er  das  Dafeyn  der 
Cjottheit  ausdrCicklich ,  und  ohne  die  geringfte  EinfchrAnkung  verworfen 
hat.  Man  fehe  oben  die  Anmerkung  (  D).  Was  man  in  Ariflophanet 
Scholien  findet,  ift  fo  viel,  als  nichts:  At»'y«^xf  fttXetf  9raiA«f  M^tot^ 
cf  xeu  ««y«  tutfi^fm  tirvytiro:  das  heifst:  der  Dichter  Diagoras,  der 
Gottesleugner,  der  auch  neue  Gottheiten  eingeführt  hat.  Ein  folchcs 
Zeugnifs,  das  man  der  Auktorität  der  übrigen  encgcgenfetzt»  ift  cin^ 
dem  Eleph^nc^  entgegcngeietzte  Mücko. 


DiCAJARCHUS,  ein  Schüler  dci  Arirtoteles,  hat  eine 
groise  Anza!.)!  Bücher  verfertiget,  die  iehi  hochgefchä'ixt  wor- 
den find  (A ).    Cicero  und  fein  Freund ,  Pomponius  Atticus» 
macht  fehr  viel  daraus  (B),  und  Ich  glaube  auch,  dafs  fich  ihre 
Hochaclnung  bis  auf' das  Werk  erflicckt  hat,  worin  er  die  Un* 
fterblichkelt  der  Seele  betritt  (C).    Moreri  eignet  es  einem  an- 
dern Dicä'aichus  lu,   der  von  Locedamon  ,  und  ein  Schü- 
ler; des  Ariftarchu?  gewefen  ift;  allein  er  ha|  Unrechr,  dals  er 
ihn  zum  Urheber  mehrerer  BUcher  macht,  da  Suidas,  welcher 
vielleicht  der  Einzige  Iii,  der  von  diefem  Dicä'arch  redet,  ihm 
nicht  ein  einziges  giebt.    Dies  glebt  eine  Materie  zu  einer  An* 
merkung  w!3er  den  Meurfius  (D).    Es  ift  eine  Stelle  in  dem 
Plinlus,  welche  bezeuf^t,  dafs  Dlcaarchut  VOQ  einigen  Prinzen 
Befehl  erhalten  bttf  die  Höhe  der  fi^e  in  meffen  (E).  D'e 
Enlbeichreibiing  war  eines  von  feinen  vbmehinften  Stadien 
und  wir  haben  noch  eine  Abhandlung  hierüber  von  ihm,  Dai 
^erk,  welches  er  von  der  Republik  Laced^mon  gtTchrielicnt 
worde  fehr  hoch  gehalreot   Er  httte  den  Gnindfatt,  et  fo  zu 
iBtchen«  deft  man  bei  jedermeltfi  beliebt  wifri,  aber  man  Biüfie 
por-  vpii,  ffotfi»  Leuten  ciat,  genene  pf«iifi4f«)ia(i  iahUafefn 

,  •)  S.  ^rabo  ^.  TT.  p.ji, 

D  piiu;  $jiDpoC  (i,{v.  i^di9- 
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Was  er  in  dem  PUto  tsdehei  verdient  getadele  «u  werden  (E^<^, 
Voflius  hStte  ihm  nicht  eiQen  Tractat  ironTrSomen  zueignen.' 
Collen  (G).    Lacunx  ^^kbt  ihm  nicht  den  Rang,  der  ihm  sa- 
kommt  (H).   Ich  habe  mich  Tehr  Uber  die  Unfruchtbarkeit  det 
Jefuiten,  Hieronymus  Ragtifa  (I),  gewunderis  die  bei  ihm 
Uber  einen,  fo  berühmten  Gcgenftand  herrfchet,  als  DiciEarch  ifl^.  * 
der  feinem  Vaterlande,  Sicilien,  fo  viel  Ehre  gemacht  hat. 

•  )  Ein  Anony.Tus  hat  mir  einige  Einwürfe  einhändigen  laf- 
£en|  die  ich  hier  unterfuchcn  will.  Sie  betreffenden  Ciiund, 
den  ich  (in  der  Anmerk.  C)  wider  denDicäarch,  wepen  feiner 
Meinung  über  die  Namr  der  Seele  vorgetragen  habe  (K).  Dies 
wird  mir  Gelegenheit  geben ,  ein  Wort  von  einer  Streitigkeit  xtt 
&gen  I  die  in  fingiand  viel  Auflthen  gemacht  hat  (L). 

(A)  Er  hat  eine  {ehr  grosse  Anzahl  Bücher  "jcrfertigt ,  die  fehr  bacb  gt* 
fcbätzt  worden  ßneU  Man  j^bubc,  dafs  fein  Werk  von  der  Miifik  nicht . 
allein  die  Bafchrdbung  der  Gewohnheiten  und  Manieren,  die'mav  bei  der 
AufÜbnng  diefer  Kunft  beobachtet  hat,  (bndem  auch  die  Gcfchichce  der 
theatralifchen  ScQcke  ^emhidcen  hat»  Jfit  um  den  Preis  geftricren  haban. 
Aus  dtefc^  Uifache  hat  man  gemathmaTst'»  da(s  fein  Tractat  ir*^»  '^ifr<- 
xAft  »yutäff  de  CertaminibiTS  muficis,  der  von  den  Scholiaften  des  Ari- 
fiophans,  ad  Veipas,  si9>  Bl.  bciin  Jonfius,  deScriptoc.Hillor.  PhiloL, 
p.  8^  angeführt  wird,  nur  ein  Thcil  des  WerksTtJ«  fturtKifi  d  Mufica, 
ift.  £s  wird  von  eben  dtcfcm  Scholiaften  ad  nubes,  auf  dem  99.  61.  b.im 
Joafius  89. angezogen.  Man  will  auch,  dafs  die  Abhandlung:  «^'C' 
AibfVTSMKotf  ttyM*aff  j  de  Certaminibus  Dionvfivicis,  welche  der  Scho- 
liaft  ad  Aves  606.  Bl.  beim  Jonfius»  gg.  S.  anführt,  und  noch  eine  andere, 
linrer  dem  Tiral :  7rÄ»*3- ,  welche  von  diefen  Scholiaf^cn  ad 
Vefpas  467. Bl.  beim  Jonfius  ebend.  angeführt  wird,  Theile  des  \Scikst 
atfgt  AcHfftKtff  aymetf  de  Certaminibus  Muficis  gewcfen  fey.  So  redet 
Jcnfius,  Libcr  hic  Dicaearchi  »i^i  /tcHr<««i  «y«»!*»» ,  de  quo  diximus^ 
cmnino  pars  fuit  ejusdam  opcris  ti^»  ^ho-i<«<,  de  Mufica,  quo  et  de 
ipfis  antiquis  Muficis  atque  Poetis  eorumquc  fabulis,  de  faltationibus  et  de 
certaminibus  muHcis  cum  egiife  veriftmila  eft.  Jonfius  ebend.  89- S.  Ein- 
folehes  Werk  würde  ein  onvergleiehlicbes  Repmeriiim  für  den  VetfitlTar 

alSiias  biflorifchcn  Wdnerbuchs  feyn.   Das  Bach  Oiciatehsli  m^«  ß*^ 
de  Vitis,  das  Diogenes  taertins  im  Ill.B.  in  Piatone  erwkhnt»  würde  . 
eine  mcht.  miti4^  vortheithaii«  Sammtang  feyiu  E|a  gleiches  Urtheil 
mie  ich  von  dem  Werke*  welches  dea  Titel  hat:  ^  *£AA«laf 

>8<e  de  Vita  Graeciae,  (Athen.  Lib.XITI.  p.59f.  und  Lib.XIV.  p.6)6.) 
Worin  er  eine  Befchreibung  von  GriecherUand,  und  von  denGcfct/en  und 
Gcbriluchcn  der  Griechen  ^e^ebcn  hat.  Der  h.  Hieronymus  hat  diefej 
Buch  ,  contr.1  Jovianiim.  Lib.  II.  angetührt.  Ich'zweiflc  nicht,  (lals  Por- 
£hyiius  auf  eben  diofes  Werk  zielt,  wenn  er  den  Dicaarch  unter  die 
Zahl  derer  fecer,  welche  alles,  was  Griechenland  betrifr,  körzlich^und  rieh« 
iig  zu(8nini<ngctrag;eo  haben.  T«rf  ^rmpimt  frs«  m%^tß«tt  rm*Wk^V^ 
um  m*ymy9T0f.  Unus  eorum  qui  res  Graecanicas  brevieef  et  ac^ura-. 
te  collegerunt,  Porphyr,  libr.  IV.  de  Abftinent.  beim  VofRos«  de  Hift.  , 
Gräecis  p.  47.  Man  fahe  in  dem  Vo0iiis  die  Titet  von  einigt  «MI 
WerHed  des  Dicaerchs. 
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(B)  Gnrt  und  —  —  —  Vomfwuns  Attiau  haken  viel  ^riius  gemachtj 
Cicero  tragt  kein  l^xicnkcn,  bin?  a  if  d.is  Anfchcn  di.fcs  Werks  des  Di- 
c^trchus,  eine  Saclie  zu  vcrlichcra ,  die  iliin  zu  glauben  fehr  faucr  an- 
kommt;  namüch,  dflfs  alle  Städte  des  Peloponnefus  Sec(f«idte  wütcn.  Er 
züg  einen  Gelehrten  zu  Rarhe,  der  fich  höchlich  darüber  wundcrtf^,  (o 
tfwfls  in  dem  DicSareh  in  finden ,  und  der  gleichwohl»  den  Rtth  gib* 
nicht  daran  /a\  zweifelif.  Dicfcr  Gelehrte  war  ein  Grieche.  Siehe  den 
XVIII.  Br.  des  VII.  B.  an  dci  Atncus.  Ich  will  die  Wone  des  Cicero  an«* 
führen,  üc  find  dein  Dicaarci)  rühmlich.  Peloponnefias  civitates  oinneis 
>r\Aii:inu's  clfa  liominis  non  ncquani ,  Ted  ctiam  tue  judicio  probai,  Di- 
caarchi  tabutis  credidi.  1s  innltis  nominibus  in  Trophouia  Cliacroiiis 
ntmtione  Grtecot  in  eo  rcprehendit,  (Athenäus  im  Xlll.  BL  «iif  der  594. 
S.*fubcc  den  DicSsTch  tn«  ^<  T^«(pmuit  iuir«iS«ri#f ,  dt  de- 
ÜBenfu  in  -amrum  Ttophooti)  quod  nare  tarn  fecnti  fum«  qec  nllum  in 
Peloponntib  locum  tocipit.    Quam  oihi  auror  pliceret:  tttnim  erat 

h»^utmtmv%  et  ynterat  in  Pelpponnefo:  adonraiiir  tamen,  tt  vix  accre- 

dens  cotnmunicavi  cum  DionyAo.    Atqiie  is  primo  eft  coinmotus  ,  deinda 
quod  tum  de  ilto  Dicac^ircho  non  ininus  bcne  exirtitnab-ir ,  quam  tu  de 
C.  Vertorio,  ego  de  M.  Cluvio,  non  dubiub.it»  quin  ei  crcdcrcmus  — 
—      lihim  itaque  ego  locum  totidem  verbia  a  Dicaearcho  transtiili, 
Cic.  Epifl.  II.  üb.  VI.  ad  Atnc.  Wir  wollen  dit(e Stille  durch  die  Vvort« 
tua  dem  XII.Br.  dea  II.  B.  an  den  Acricus  bekräftigen  :  Oicaearchuni  recte 
tmai,:  luciilencus  nnmo  ei\  et  civis  haud  paullo  mclior,  quam  i(ti  noUri 
ah*tuac^^tt  y    tind  durch  folj^cndc  aus  dem  XVI,  Br.  des  II.B.  an  den 
Atricus :  Nimc  prorlus  hoc  Itatui ,  ut  quonijm  tJi.tJ  controvcrfia  cit  Di- 
caearcho fanulian  luo,  (iVine  auch  den  XXX.  Kr.  des  Xill.  B.)  cum  1  heo- 
phrallo  amico  mco,  ut  illc  tuus  '^o»  »rg«tJtT<xo»  /Jio»,     longe  omnibus 
antcponat ;  hic  nutcm  ^tu^triKCf  y  urrique  a  mc  mos  j»cftus  cfTe  videarur. 
Puto  enim  ma  Dicaearcho  affaiim  raiisfccifTe.      Allein  in  keiner  Stelle 
läCst  Cicero  (eine  Hochachtung  gegen  den  Didarch  befl*er  blicken ,  als  in 
69m  11.  Br.  des  VIII.  B.    O  nia^num  homincm !  roCc  er  aus.    Man  (ehe 
die  gan/e  Stelle  nach.  Ca'ift  mit  Recht  zu  vcr  \uhdeni,  daß  fie  Vodlua 
nicht  bemorkt  hat.    Rupertus,  Epifl.  ad  Reincf.  p.  509,    Ein  gleiche« 
Stilltchweigcn  hat  er  auch  bei  der  Stelle  im  lll.B.  von  den  Gefct/.en,  imd 
wcc!;en  des  Büchs.-  de  inrcritu  hominum,  beobachtet.    In  dem  lll.B.  von 
den  Gefetzen  giebt  Cicero  zu  erkennen,  dafs  diefer  Philofoph  fehr  guiö 
politifche  Abhandlungen  herausg;egeben  hat:  Theophraftus  mditutua  ab 
Ariftotele  abundavit ,  ut  fc  ris  in  eo  gcnere  rerum ,  ab  eodemque  Arifto- 
tele  doctus  Dicacarchus  hvic  rctioni  fhidio(|ue  non  defuit.    An  ciricn  an- 
dern Orte  crzihlt  er  ein  fclir  nicrkuürdipcs  Urti'cil  vom  Dic;^arch'»s, 
Nachdem  er  nämlich  alle  Umftande  mit  einander  vcrtrlichea  hatte  »  die 
dem  Menfchen  ums  Leben  bringen  können»  fand  er,  dafs  durch  den 
Krieg  weit  mehr  umkommen ,  ala  durch  alle  die  andern.    Eft  Dicaean;hl 
Ijbtr  de  interitu  hominem,  Pcripaterict  migni  et  copioli,  qui  colicctis  ce- 
Certa  caufis»  eluvionis,  pcflilcnriac,  vaftitatis ,  bellu.irum  etiam  repenti- 
nae  multitudinis,  quarum  impetu  docet  quacdam  hominum  ^creracfTe 
confumra,  dcindc  comparat»  quanto  plurcs  dclcti  fint  homines  iiominum 
impetu,  iü  cU  bcllis  et  feditionibus ,  ouam  omni  rcliqua  calamitate.  Cic. 
de  Officiis ,  Üb.  It.  C.  V.  Allea  diefea  bezeuge  die  Hochachtung  dea  Cict« 
ao  -gegen  diefen  Schriftibller.  Ich  werde  aber  gleich  eine  Stellf  anfohran» 
wo  er  ihn  feine  Luft  Cdelicias)  nennt. 

V      (C)  ich  glatth^  44ifiABt€  IMmaihm%  Hf  mtfiMf  Wkrk 

mMrecht  haty  vtorin  er  die  UnfiefUkhknt  iee-  SeeU  beßritten  hat.  Er  hatte 
Swei  Schriften- über  dicfe  Materie  verferrigt,  deren  jede  in  drei  Bücher 
abgethcilc  war.    Dicacarchus  in  eo  lermone,  quem  Corinthi  habirum  tri- 

kwUbri»  expooii  dot^orum  hoounum  diTpucanttum »  primo  Ubro  muUoa 

♦  |ocjucnt«a 
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laquiBtit  fiieie,  daobut  thntamm  qu^ndim  PhtKioctai  teiai,  quem 
fMC  •  Ofucaliont  omitn»  diflinvmciii  induck:  nihil  effff  omnino  snuDuoiy 
tt  hoc  eflTe  oamen  totum  inane,  fruftraque  et  «nimtli«  et  tniinan  es  apptl* 

Hri,  neque  Tn  hominc  inefTe  animum  vel  animam«  nec  in  bcltia.  Vimque 
omnem  cam ,  qua  vel  ag^mius  quid,  vel  fentiatnus,  in  omnibus  corpori- 
|>us  vivi^  acqualirer  eflTe  fulam,  nec  iepar abi lern  a  corpore  efTe,  quippc 
quac  notla  fit ,  ncp  Tu  quicquam  ,  nifi  corpus  antim  et  fiinplex ,  ka  fiv^ 
nran»  ui  itmpcncioiie  nftunc  vigeat  et  fenciat  —  »  —  Ebeod.  TtilcU 
cap.  X.  cc  XVII,  ActfrioM  dtUtiit'  nieae  DicAarchu«  contra  hans  mudocw 
taiirarem  diflerait.  Is  enim  trcs  libro»  fcripfit,  qui  Lesbiad  vocimVt 
quod  Mitylenis  fonno  habetur,  in  quibus  vult  efHcere  animos  efle  morta» 
les  £benq.  Cicero  fa^t  m  einem  von  feinen  Briefen «  dal's  er  diefe  zwei 
Werke  .brauch«,  und  l>ittet  den  Poroponiui  Aiticus,  ihm  dteülben  zu 

verfchafTen.   Dicaearcht  ^<€<  'i'vj^ni  utrotqu«   veliin   mictas.  Eb^ad. 
yXXII  Br.  XIU  an  den  Amcnt. 

Im  Vorbeigehen  will  icb  bemerken,  dafs  die  Meinung  Dicaarchst 
über  di«  Unltef&ichkeit^  ejncn  Pliiloropliiii  nicht  inftändie  ift,  weil  ihr 
tin  nnomflörsUchcr  Eininirf  enVfmfteht   Wer'  fo  fdihm  wie  er,  r«» 
ionnirr  ebne  Frtndpien  und  wirft  nie  HnrniCNue  ones  Syflems  um.  Wcmi 
intn*  einmal  mit  diefcm  Schrirrf>ellv.r  feltferzt,  dafi,  die  Seele  nicht  von 
dem  Körper  unterfchiedcn  Mt    und  dafs  Ci:  eine  Kraft  ift,  die  fich  über 
alle  lebendige  Dinge  in  gleichem  Maafse  erih'cckt ,  und  die  nur  ein  enui« 
ges  uud  euifachcft  Weien  mit  denen  Körpern  aufmacht ,  die  man  leben- 
dige Bennet;  fo  weift  man  entweder  nichc  mehr,  was  man  fagt,  oder  min 
Ift  verbunden,  zu  behaupten,  dafs  diefe  Kreftillexeit  mit  dem  Körper 
verbunden  iil;  denn  was  nicht  von  dem  Körper  unierfchieden  if^,  ift  dat 
"Wefen  der  Korper  fclbft;  und  nach  den  crlten  Grundfarzen  ift  es  ein 
Widertjpruch  ,  dafs  ein  .Korper  jemals  ohne  fein  Wefen  feyn  kann.    Hier-  i 
aus  folgt  olTeabar,  dafs  die  kraft  /u  empfinden,  in  den  verdorbenen 
Körper  nicht  eufhörf;  und  dt(s  ein  jeder  Theil  ^er  lebendigen  Körper, 
Venn  er  verweil,  fein  Leb^  ^nd  feine  Seele  mit  lich  nimmt.   Man  hat  i 
elfo  keinen  Gruiid  zu  glauben  und  lieh  zu  fchqieicheln ,  d>fs  die  Etiipfin- 
dung  nach  dem  Tode  aufliore,  und  djfs  man  keiner  einzigen  Marter  i 
mehr  unterworfen  foyn  werde.    Wenn  ein  Korper  emmal  des  Schmcr/es 
fähig  i(l,  wenn  er  fich  in  den  Nerven  befindet,  fo  ili  ers  auch,  an  was 
Itkr  einem  Orte  er  fich  fonf|  befinden  mag ,  es  fey  in  den  Steinen  oder  | 
in  den  Metallen,  oder' in  der  Luft,  pder  in  dem  Meere.    Und  wenn  ein  i 
|.uMüubchen  einmal  kein  Vermögen  xn  denken  hat ;  fo  (cheint  et  ^an« 
unmöglich,  dafs  f$ine  Vcr^vandlung  in  eine  SuMtanz,  die  man  thierifche 
Geiftcr  nennt,  ihm  jemals  zum  denkenden  Welcn  machen  kann.  Dieies 
fcheint  aber  fo  nnmpglich  zu  feyn,  als  wenn  man  einem  Wefen  eme 
räumliche  (locilis)  Gegenwart  geben  wollte,  welches  finige  Zeit  ohne 
^  geringd^  rftuiMiBhc  Qegenwatt  gewefim  iil*.    AKo  Hiuft  man ,  wenn  ' 
man  bündig  fidtliefiqi  wiU,  ^ntvcd^  feftfetzen,  dafs  die  SubRanz,  wel-  | 
che  denkt,  von  (Jen  Körpern  unterfchieden  ift.  oder  dafs  alle  Körper 
Subflan/.cn  find,  u eiche  denlcen  ;  wejl  man  nicht  leugnen  kapn ,  d.il.  die 
M-'nfchen  Gcdjjnken  haben;   woraus  ca^h  dem  Grundfarze   Üic.Tarchf  i 
fol^t.,  dafs  ^1  eine  gewi^e  An^alJ  Körper  giebt,  welche  deoMn.    Uebri-  | 

Jens  fehUcTat  Cicero  (Mir  fchlecht  gegen  den  Oicatrcli:  &  behauptet,  | 
ift  der  Menfcb  ,  nacl)  diefcm  Philofuphen ,  keinen -Schipm  empfindet  | 
iveil  er  nicht  empfinde,  dafs  er  eine  Seele  hat.    Dicaearcknn  vero  cum 
Ariftoxono  aequali  et  condifcipulo  fiio ,  docr<i8  fane  homines  omittamus,  i 
quorum  alrcr  ne  condoluinTe  quid  m  ur.c^vitim  videtur,  qui  animum  fc  ha-  | 
bete  non  fenciqt :  alter      d^lectatur  fuis  cannbus ,   ut  eos  etiam  ad  hacc 
fremfent  conetur.  Cie.  Tqicvl.l.  cep.XV{ll.    (ßr  hatte  im  X. Cap.  ge« 
Agt,  dafs  Ariflnxenea,  der  Tonkt^niHtr  und  Philofopk  die  Qeplein  einer 
bwrmgoil^hffii  ViberiinftimMiiS  4^  Qlgene  bfibrlien  leOf»  hif  eb  Ar- 


'Digitizedby  Google 


Die  ABARCH  US.  477 

rificio  fno  non  recdTif.   Siehe  den  lactans ,  Inftir.  Ltb.  VIL  dp.  XUl,  m 

de  Onificio  Dei  cap.  XVI  )  l^iefer  Philofoph  harre  leicht  antworten  kön- 
nen :  icii  leugne  nicht,  dafs  der  Menfch  empfindet,  und  daCt  er  feine 
Empfindungen  empfindet;  allein  ich  leugne,  dais  er  erkennet,  dafs  das- 
jenige, was  in  ihm  empfindet,  eint  von  dtn  Korpern  uncerichieden« 
Sttle  ity.  Et  Hl  f«Kf  wihr.  iltft  «r  di«A»  nfchc  cmpflndtc;  er  erkannt 
CS  erd  durch  Vernunftfchlünc.  Lacrans  in  daa  VJl  B.  VIlL  Gap.  bf» 
dwnt  fich  des  faifchen  Schhilfcs  des  ricero. 

Ich  bemerke  dafs  noch  ein  Schein  gegen  das  Raifonncment  übrig  ift, 
das  ich  d^cn  Lehrgebäude  Dictarchs  entgegengefet^t  habe,  ich  will  de»- 
hflib  einem  Einwurle  vorbauen.  Man  kann  Tagen .  d^U  die  Empfindung 
•Hie  Modifikation  oder  sufail'ge  Beiiihallenlieit  de«  KOtpeia  feyn  könnte 
Hierat»  wflrdc  folgen ,  dafs  dit  ftCaierie,  ohne  etwas  von  dem  jo  v^rUo» 
ren  was  ihr  wer^ntlich  ifi,  zu  empfinden  anfbör«!  könnte;  fo  bald  fi« 
nicht  mehr  in  den  Werkzeugen  einer  lebendigen  Maldiine  eingef chlorten 
w  irc.    Ich  antworte ,  diefe  Lehre  ift  abgefchmackt ;   denn  alle  zufallige 

.  Beichaffenhciten,  die  man  kennt,  Gnd  von  einer  folchen  Natur,  dafs  n« 
fliehe  ändert  aufhören ,  ah  iim  einer  andern  liufiilligen  BelcliJiAifh'clf,  vo« 
«ben  derfelben  An ,  Platz  zu  machen,  Ba  giebc  keine  Figur ,  die  durch 
ttv/is  ändert,  alt  durch  eine  andere  Figur  vernichtet  würde,  noch  eine 
Farbe,  die  nicht  von' einer  andern  Farbe  vertrieben  würde.  (Ich  re<ie 
hier  nur  von  den  Körpern,  die  den  Monfchcn  Ikhtbar  find. )  Ich  ge^ 
ftehe,  dafs  die  Kalte  und  Htr^e,  n^ch  der  alten  Philofophie,  die  einan- 
der vertreiben,  keine  Zufälligkeiten  von  einerlei  Art  find;  aber  wenig^ 
#ena  wird  man  nrir  zugcftehen,  daft  fie  zu  einerlei  Gattung,  der  Eigna-^ 
lirhafr^n  gehören,  die  man  fiMhar  Ctaetilet)  nennt.  Wenn  man  ilb 
richtig  urtheilcn  will  ,  fo  mrjls  man  fa^cn ,  dafs  keine  Empfindung  «ui 
ihrer  Sublfanz  anders  vertrieben  werden  kann ,  als  d'ircli  eine  andere 
EiiipfindunK.  Es  hindert  nichts,  dafs  die  Empfindung  keine  Gattung 
welche  nocn  andere  GdUUiigen  unter  fich  hat ,  ehe  man  zu  derjeniRen 
könl^mf ,  welche  man  die  unterlle  Art  ( fpedem  mfimam  >  nennt.  Dieteoa 
nach  verliert  alfo  mein  Einwurf,  durch  oie  Antwort  nichtt,  die  ich  wi» 
derlege.  Und  ich  kann  allezeit  Tagen ,  da(s ,  wenn  die  thierilchen  Gei* 
ftcr  die  Empfindung  nicht  aufser  den  Nerven  haben,  die  Tic  darin 
harten:  fo  haben  fic  diefelbe  blos  durch  die  Erlangung  einer  andern  Art 
der  Empfindung  verloren.  Ohne  Zweifel  wird  man  mir  einwenden,  daf» 
tt'SuDlUijK  Befthaifenheiten  giebt,  die  aufhören,  ohne  daft  ihnen  eine 

.  andere  wirkliche  tuftitige  Beichaf^nhett  fblgr.  Man  wird«  mir  daa  Bei« 
fpiel  der  Bewegung  anführen ;  denn  auf  das  Bcifpicl  der  Figuren  ,  wird 
man  Heb  wohl  nicht  berufen.  Di*.Tcs  ift  den  Vcrtheidigcrn  des  Dicä-  \ 
archus  zu  offenbar  zuwider;  allem  ich  gebe  zur  Gegenantwort,  daft 
die  Bewegung  und  Ruhe  nicht  To  un^crfchicden  fmd ,  wie  man  gewöhn* 
lieh  voraniletzr,  nftmüch  ala  etwaa  Pofirivet  und  etwas  Privatiret.  So- 
wohl die  Ruhe  alt  die  Bewegung ,  find  eine  fehr  reelle  und  pofirive  rtum* 
liehe  Gegenwart :  ihr  Untcrfchicd  hcf^e' t  nur  in  äufserlichcn  und  ganS 
z'ifalligen  Vcrhiiltnilfen.  Oie  Ruhe  ift  die  Dauer  eben  derfelben  räum- 
lichen Gegenwart  i  die  Di  we^mg  i(t  die  Erlai^gung  einer  neuen  räum- 
lichen Gegenwart:  und  folglich  verliert  das,  was  fich  zu  bewegen  auf- 
hört ,  feine  Modifikation  nicht ,  ohne  dtfs  et  dadurch  eine  andere  Modi-  * 
ftkation  von  gleicher  Hatiir  erhtlr?  ei  hat  imner  eine  fblche  Stelinng 
unter  den  uhrigen  Theilen  des  Weltgebändea,  die  feiner  Ausdehnung^ 
gleich  ift  Wenn  man  uns  ein  BeiTpiel  von  einem  Körper  giebt,  der 
einen  Ort  verliert  ohne  einen  andern  zu  erlangen,  fo  wollen  wir  zugeben, 
diifs  auch  gewilfc  Körper  eine  Empfindung  verlieren  können,  ohne  dafür 
eine  andere  zu  eriulten :  Da  es  aber  unmöglich  ift,  ein  Tolches  BeiTpiel 
aufinibrincen ,  io  find  wir  auch  berechtiget,  zu  behtiijpten,  daft  ein  tMe? 
Körper,  der  einmal  empfunden. hat«  imtncrfort  empnnden  wird.  Tft  die 
Veiwaadlung  cinea  Erna  ia  Nicbiii  nicht  naih  dar  OtdnOng  der  N^rur 
«  ^  unmög- 
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unmöglich  ?  Ware  die  Verwandlung  der  Figur  in  eine  Beraubung  aller 
Pigur,  od«r  die  Verwandlung;  tlcr  ratimÜclicn  Gcg,cnwarr,  in  die  Berau- 
bung aller  räumlichen  Gegcnwau,  nicitc  ein«  Verwandlung  cmes  redleo 
lind,  pofirivea  Dinges  in  Niehti?  Folglich  find  fi«  in  der  Oitteuiig  der 
^atur  umnuglich,  alfo  ift  din  Verwandlung  der  Empfindung  in  eine 
ttubung  aller  Empfindung  unmAglich  ;  denn  fie  wäre  eine'  \'erwandlung 
eine«;  reellen  und  politiven  Dinges  in  Nicht?.  Endlich  find  alle  Arten  der 
Körper  auf  die  wefentlichen  Eigenfchafrcn  des  Korperb  gegründet,  wel- 
ches die  drei  Ausdehnungen  find.  Deshalb  inufs  auf  aen  Verlull  emer 
iFigur  oder  einer  Hnmliclien  Gegenwert  ellemal  eine  endere  Figur  oder 
eine  andere  räumliche  Gegenwert  Iblgen.  Die  Aufdehoung  hdrt  memeli 
jiuf ,  fic  verlien  (ich  niemals:  deswegen  ift  der  Unterging  emer  von  Ihren 
Ziif.Uli':kciten  nothwendi'^'^erweifc  die  Zeugung  einer  andern.  Au«  eben 
dem  Gruncie  konnte  keine  einzige  EmpfinJiinj»  anders  aufliör<?n,  als 
durch i das  Daicyn  einer  andern;  denn  nach  dem  Lehrg^ehaude  das  ich 
widerlege  ,  würae  die  Empfindung  fowohl  eine  Zufalkgkeic  des  korpers, 
cU  die  Fignrtind  der  Ort  fem.  ^VolUe  men  die.Empfiodnng  euf  ein« 
Eigcnfchetk  der  Materie  gründen ,  die  von  den  drei  Ausdehnungen  uniir* 
fchieden,  und  unferm  Verftande  unbekannt  ki,  fo  würde  ich  antworten, 
dafs  die  Veränderungen  riicrcr  Eigcnfchaft  fich  doch  immer  fo  verhalten 
mületen,  wie  die  Veranderungan  der  Ausdehnung,    Da  nun  diele  niin- 


•ttfbcbtn  können,  fo  würden  die  Verindvongen  diefcr  unbeRanme« 
Slgenfchift  euch  nienels  die  gtnzc  Empfindung  tufhebcn;  fie  würden 

nur  der  Uebergnng  von  einer  Empfindung  zu  einer  andern  fcyn  wie  die 
Bewegung  der.  Ausdehnung  nur  der  Uebeigeng  von  einem  Orte  zum 
nndern  ilt, 

(D)  SNt  Jat  jjiVit  ihm  nicht  ein  einziges  B'icb  ^  ditfcs  giebt  mir  Materie 
ft«  einer  AnmukMng  wnier  den  Mcurfins.    Er  gicbt    (Mifccllan.  Lacon.  lib. 

P»  )  vor,  Dicaarch  von  Lacedamon  habe  über  die  Re^Jcrung-zU 
Sparni,  ein  fo  vortr«;fliches  Buch  gefchricben,  dats  man  es  alle  Jahre,  in 
Gegenwart  der  Jugend  In  der  Verfammlnng  der  Ephoren  votgelefen  ha- 
be, und  dafs  der  diesfalls  ergangene  Befjht  fuhr  lange  Zeit  aosgciibt 
worden.  Was  er  giis  dem  Saidas  anf"hrr ,  ilt  in  fo  Weit  richtig»  nur  difil 
Saidas  dafelbft  vom  Dic&arch  aus  Meflina  reder* 


habe,  die  Hohe  der  Berre  zh  meßen.    Die  Worte  des  Plinius  And  :  Globum 


tentiae  adelt  Dicacarciius,  vir  inprimis  eruditus ,  rcgum  cura  peruieni'us 
numcci,  ex  quibus  altfdlmum  prodidit  Pclion  1250  poilhani  tiiiofie  p«^ 
Mndiculi,  nullem  efle  eam  portioncm  univerfae  rotundintis  colligenf. 

Plinius  Lib.  II.  cjp.  L.XV.  Ich  wundere  mich,  djfs  der  P.  üardutn  nicht 
bemerkt  hat,  dafs  di^fc  .*^te!h  mit  dem  nicht  heirehtn  kann,  was  er  auf 
dem  Gcminus  anfuiut;  denn  G. 'minus  vcnichcit  in  Element.  Altrf^nom. 
C.  XIV.  p.  SS.  beim  Haiduin  in  Plin.  Tom.  II.  p.  217.  dafs  nach  der 
Ausrechnung  Dicäarclms  der  Kcrg  Cyllcne  in  Arkadien  beinahe  15  Set* 
dien  hoch  gewefen  %»  das  heiäi  ttft  1900  Schritt.  Ssiüelfo  nichc 
wahr,  dafs  der  Pclion,  welcher  nur  lO  Sttdicn  hjlt,  der  hochfte  Berg  ill» 
den  Diciarch  gemelTcn  hat.  Dem  fcy  nun  wie  ihm  wolle,  fo  haben  wir 
hier  du  Bclt.itit^ung  delTcn ,  wac  man  im  Saidas  findet,  dafs  Dicaarchus 
ein  Buc]\  von  dein  Maafse  der  Berge  in  Pclopunnefus  gefchriebea  habe» 
Die  Stelle  des  Plinius  ifl  dem  Flcifse  des  Voihus  cntwifcht. 

(F)  tVat  er  an  dem  Flato  tadelt,  nrditnt  ^itadelt  tu  werden.  Er  ta- 
delt an  dem  Tlato,  dafs  er  der  Liebe  all/.uviel  Gewalt  einräume:  wie  uns 
Cicero  diefiet  lehrt.  Quem  (Plaronem)  non  inprie  DkiCarchus  eccnfat, 
qui  emori  tucoritatcm  mbucrit  nimii.  Cic  TufouL  IV.  cep»  XXXIV.  Sei» 
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RC  Worte  werden  uns,  wie  ich  glaube,  behülflich  feyn»  dem  Diogenes 
LiL-rtivis  zu  vcrftelicn ,  ciciien  Worte  kiiiccht  überfct/.t  /.u  fcyn  Iblieinen. 
l^s  lind  foliirende:  Lib.  III.  in  Plat.  no.  38.  <^*yo»  J<  x^wro»  y^af^eu  «v- 

/^Af  <5i  »a<  TO»  t^äTo»  -Ii;;  y^x^'Ki  c'Aö»  r ^riui^i^lf ou  (J^i^Tiitof, 
[Phacdium  primo  illum  fcri^iiiic  üma  ed,  habet  cnim  quaeAiu  liia  non 
'nihi]  juvenue.    Porro  Oicflcardioi  totuin  id  feribenili  ^enus  ut  g;nvc  «e 

moledum  carpit.    Dicfe  Ueberfentnis  macht  dem  Original  kerne  Ehre: 

fie  fcc/'c  voraus.  Laertius  habe  feine  Meinung,  die  er  vorher  miti^cthcilk 
htrre,  dafs  nanilicli  in  dem  Phlidrut  des  Philofophen  Plaro  envm  fi  yj,  dai 
fei:i  lanerlles  vcrnnhc,  daclnicn  /u  bclhtig^'n,  dafs  er  fich  auf  einen  \tcnp 
Iciicn  beruft,  welcher  die  ScIirciUirc  und  Manier  des  Philofophen  in  der 

fenannren  A^^^adlupg  hart  ntod  fchwcr  gefunden  hat.    Nach  meincin 
rmeiTefi  harre  er  lieber  folgenden  Sron  des  Diogeriaa  Laertiui  annchmeit 
fiTificn :  Mjh  ?^iebt  vor  ,  der  Phildra$  fcy  das  erfte  Werk  des  Plate  ;  und 
in  der  That  Ichineckt  die  Frp^c ,  die  er  darin  untcrfucht,  fehr  n?.ch  cm: 
'JuQ:*'nd.    Dicäarchus  \erdainint  ebenfalls  den  ji.anzen  ClLiricr-rr  diefea 
Stücks,  wegen  der  fjhniut  ig/n  Stellen  und  der  Juf/j'xen  Aiisfchweifun-« 
gen  der  Einbildung,  die  er  daim  bcmerUcc.    Cicero,  wie  ich  bereits  gc« 
Tagt  habe,  J^ttbt  nn»  dfefe  Auf^e^  ng  an  die  Hand ;  'denn  die  Auftfchwei» 
*lun;^,  welche  Dicäarch ,  wie  er  fagt,  dem  Plate,  in  Abfichr  airf  dieCle^ 
valt  der  Liebe  fcnuld  gab,  betraf  ohne  Zweifel  den  Phadrus.    Ein^  r  von 
den  Auslesern  der  Briefe  de-  Cicero.  Simon  Bos  ( i.bcr  den  XXMX.  Br. 
des  XIII.  B.  an  den  Atticus )  hat  fich  riiefcr  Stelle  des  I.acrfiiis  7.tir  Be- 
kräftigung einer  vollkommen  fcharffinnigen  MuthmaGurg  bedient*  Er 

'will  ,  dafsDicXirch  ein  Buch  gemacht  habe,  unter  dem  Titel:  cpjt<5^«  5ri- 

^^t9<rx  y  die  U^berßU/sigkeiten  des  I'badrus ,  und  dafs  Cicero  folches  von 
feinem  Freunde  Atcicui  verlangt  habe.    Cicero  drücke  fich  alfo  aus  :  Li. 

broi  mii;i,  de  quibus  ad  te  amea  fcripfi,  vclim  mirtai ,  et  maxime 
t^H  Ti^itr«-«»  et'£A«l0f.  Hierüber  macht  Bofius  folgende  Note:  Viden- 
tur  his  varbtt  duo  libri  Dicaearehi  ftgnificari ,  q^aorüm  primo  anctor  in« 
mulca  e  Phaedro  Placonis  ur  fuperflut  et  ttdundantta  refecanda  elFe  do^ 
,  Kuerat;  ajtero  viroram  illuftrium ,  quoaGraect«  tultflet,  vitam  confcriple» 
rar^  huncque  librum  voearar.   *BääI##  ut  illum  pxt^^s  'Kt^iv^et. 

t-aertius  vulgo  tr^dirum  refert  PI:>roi.cm ,  (ich  f.<hre  diefc  Steile  nach  dar 
Angabe  dps  Gravius  an.  Es  ilr  aiigenfcheinlich ,  d.ifs  die  Set/.cr  hier  drei 
oder  vier  Worte  iibei hupft  haben,  welche  dicfe  (cyn  konnten ,  j»riiw«i« 
Tbäedrum  cöitfcripfiße ,  Dicacanbum  ver§'\  omnium  dialogorum  fotam  eju^ 
Icripti  rationem  ut  nimia  infolentetn  tt  ttllidiofam  damnaffe. '  Bodos  führt 
.  das  Griechifehc  dea  Diogenes  Laertius t  upd  eine  Stelle  aus  dem  Plutarch 
in  Erotico  an,  wo  einige  Befchrcibungen,  die  dem  Phadrus  eingcfchaltet  , 
find,  aU  übcrftüfd^  vcr.vorfea  werden.  M^n  fehe  den  Reine fuis  und 
Menage;  Jener  glaubt,  (Var.  Lcct  Lib.  III.  c;ip.  Hl.  p. 377)  Cicero  habe 

das  Buch  des  Phadrus ,  des  epikureifchcn  PhiIo;bpncn  ^>^t   ©iah,  und 

Dicaarchs  ßff  'EMaSoj  verlangt.  Er  ift  alfo  dem  Bofiu,  zum  Theil  zu- 
wider, und  zum  Theil  mit  demVclbcn  einiu;:  »Hein  er  hat  nicht  gcwiifsr, 
tfafs  Bofiut  hier  «liiaii  Fehler  begangen  hat ;  olmlich  daCi  er  dia  Werk 

dea Dicflarchus       mit  demjenigen  vermengt,  welches  den  Titele  • 
"lEAa^'ft  hat.    Das  et(^e  emhälc  das  Leben  der  berühmteren  Männer: 
das  andere  befchreibc  Criecheniwd  und  die  Gebrauche  der  Griecheiu 
Menage  hat  diefcn  Fehler  m  den  Notea  in  dem  Diogenes  Laertitts  im  IlL 
1^.  flo.  4*  zu  £nde  gerügt» 

(G)  y^SiMt  bättt  Um  nstti  «Am  A^Mkmg  m  TrXmim  matipum 
fiUm.  Wir  wolle»  die  Wmci  des  Voffim  (de  HUt.  Gitcc  p.  47^^^* 
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führen:  Nec  iriftgis  ambigcrc  licet  de  Hbro  quem  TuUius  eum ,  de  dU 
vinationc  et  fomniis,  rcri|)liirc  auctor  «(t.  £r  citiit  keine  Scdle  hierüber. 
VtnnmbKch  b«i<he  er  fich  mai  einen  Schrllcftdter»  der  eben  diu  gefagt, 
und  niclitt  Migefilhrt  hotte ,  und  wollte  fich  nicht  die  Müht  hthiiwo  w 
fachen ,  wo  Cicero  diefe«  getilgt  haben  könncei  Ich  zweifle  nicm,  dift 
dteCer  bcfond^re  Umftand»  wenn  er  in  einem  Buche  des  Cicero  anzu- 
treffen wirc,  fich  in  dem  Werke  de  divtnatione  finden  miifste.  Ich  habe 
bei  Durchlaufung  deffelben ,  vier  Stellen  gefunden ,  die  den  Dicaarch  be- 
treffen. ,  In  der  erflen  wird  verfichcrt»  difs  er  alle  Arten  der^Wahrfaeung» 
bis  fuf  die  Wehrfegung  der  Trftume  und  der  Rtferei  vciirorftn.  Dicae* 
«rebus  Periparericus  caetera  divinationis  genera  fuflulit,  fomniorum  et 
luroris  reliquit.  Cic.  de  Divinat.  Lib.  I.  cap.  III.  Ich  fchliefse  hierauf, 
dafs  man  mir  zum  wenigften  zugeben  wird,  dafs  Vcffius  bitte  fagen 
follen,  do  ^vinaiione  cx  fomniis »  und  nicht  de  divinatione,  et  romni/s. 
Die  andere  Stelle  ifl  nur  eine  Bekräfti^ng  der  erflen,  und  ich  würde  üe 
«icbt  toi&hren ,  wenn  fie  mir  likhe  eine  zufallii^e  Bctracbtung  darböte» 
Mec  vero  unquem  enimus  hominis  naturalifer  divinec,  nifi  quum  ica  folu- 
lus  eit  et  vacuus  ut  ei  plane  nihil  fit  cum  corpore :  'quod  auf  vatibot 
contingit  aut  dormientibus.  Iraque  ea  duo  genera  a  Decaearcho  probanttir, 
•  Ebcnd.  Entweder  mufs  Cicero  die  Lehre  des  Dicaarchus  nicht  vcrftanden, 
oder  dieier  lieh  widcrlbrochen ,  oder  fich  felbÜ  nicht  verbanden  haben« 
Kann  ein  Menfch ,  vticher  kefnen  Unterfcmed  imtef  den  menfchlidieH 
Körpern  und  Seelen  anerkennt »  glauben ,  da(s  die  Schwärmer ,  die  Ent« 
zückten,  die  Träumer,  Gedanken  haben,  die.nicht  materiell  find s  dü 
heifst,  dafs  ihre  Seele  in  dicfcm  Zuftande  von  aller  Verbindung  mit  dem 
Körper  frei  fcy?  Ein  Menfch  ,  der  diefes  gUubte ,  müf'te  nicht  wifTen, 
was  er  fagte ,  und  würde  fich  in  einen  offenbaren  VViderfpruch  verwickeln. 
Nun  haben  Wir  ift  der  Anmerkung  C.  gefehen ,  dafs  Diciatcb  nicht  den 

Seringften  Untcffebied  zwifishen'  «mo  SSelen  d«f^  lebendigen  Körper  md 
en  lebendigen  Korpern  felbft  zuliefs ;  wenn  er  alfo  geglaubt  hat ,  wie 
ihm  Cicero  bcimiüt,  dafs,  weil  die  Seele  des  Menfchen  bei  den  Ent- 
EMckungcn  und  Traumen  von  aller  Gcmeinfchaft  mit  dem  Körper  abgc- 
fondcrt  fcy ,  man  die  U  ahrfa'^ungen  der  Entzückten  und  Träumer  nicht 
verwerten  dürfe;  fo  hat  er  Heb  widerfprochen ,  und  feine  Lchrfiitze  durch 
tinen  utovtrftändlidhen  Mifchmafch  felbft  vernichtet.  Allein  wir  wollen 
dtcfen  Mann  nicht  nngehört  verdammen.    Vielleicht  find  die  Gründ^ 
Womit  er  ^^t  die  Wahrfagungen  der  Entzückungen  und  Traume,  hel- 
behsltea  wifTcn  will,  ob  es  gleich  alle  andere  Arten,  das  Zukünftige  vor- 
herzufagen  ,  vcrwitft,  von  dem  Cicero  niclit  recht  angeführt  worden. 
IndefTen  fcheiat  doch  diefe  Ausnahm^  zum  fiefUn  der  Traume,  und  der 
AbfondaruAgen  det  <3eifles,  för  den  Dicäarch  dlemtl  ein  öWer  Handel 
SU  feyn,  und  ich  möchte  gern  wifleti,  wie  er  lidr  daraus  helfen  wollte. 
Die  aritte  Stelle  fagt  nichtt  mehr,  als  die  andere:  doch  will  ich  Tic  here 
fetzen  ;  Mo  Periphteticorum  ratio  magis  movebat  et  veteris  Dicaearchi  et 
ejus,  qui  nunc  florct  Crntippi,  qui  cenfent   effe  in  mentibus  hominuni 
tanciuam  oraculum  aliquod ,  ex  quo  futufa  praefentiant ;  fi  aut  furore« 
divinacoticifatHS  animus,  aut  fomno  relaxanis  folute  moveatur  ac  libetc» 
Cie»  dt  Divinat.  Lib.  U  cap.  XLVIll.  Die  vierte  Stellft  iftAr  den  Voffitti 
viel  güniliger,  als  die  andern.  At  noftra  ionhA  fdre  ea ,  quae  eventttvi 
<inc.    Mignus  Dicaearchi  libcr  cft,  nefeite  ea  melius  effe  quam  fclre, 
Ebond.    Allein  dicles  Buch  Dicviarchs  if^  nicht  das,  wovon  VofTius  reder» 
es  lia:  nicht  zum  Titel  weder  de  divinationt  et  fomnits ,  rtoch  de  diwinatiom 
€X  fonmiit^  und  vielleicht     es  von  dem  Buche,  von  derHinabfahrt  in  ditf 
ftdhie  des  Trophoniut  nicht  umcrfchieden.  Mit  einem  Wotta,  et  tlt 
möglich  •  dift  dider  Philofoph  feine  Meinung  über  die  Materie  von  den 
Wahrf^^^unt^cn  in  emem  oder  den  andern  von  denen  Büchern  erklärt  hat, 
deren  Titel  VuHius  bereits  artgef^ihrt  hatte:  und  ü\(o  wäre  es  nicht  notbig. 
gewefen»  didcs     diviuatioae  cc  fomnits  ios  beioadere  anzuführen. 
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(K)  Lactanz  %UH  ihm  nicht  den  Ran% ,  itr  Um  zuk'inmt.  Er  ver- 
dtmtnc  den  Dicäarch»  weil  er  die  Sterblichkeit  der  Seele  vertheidigt, 
IiöchU  billig ;  allein  er  im  fich ,  wenn  er  ihm  fitbc,  d^fs  er  des 

Demokritiifl  Vorliiiftr  in  Anfehung  diefer  &l{chen  Lehre  gew^^fn  feys 
denn  da  Dicaardiüs  einer  von  des  Aridoceles  Schülern  war,  fo  kenn  et 
erlt  lange  Zeit  nach  dem  Demokrit  geblühet  haben.   In  eadem  fenrcnot. 
fuit  otiain  Pyihagoras  aniea,  ejusque  pracceptor  Pherecydes ;  quem  Cicero 
tradir  primum  de  aetcrnitate  aniinarum  disp.utavilTe    Qui  oinnes  licet  elo-> 

äuentia  eitccllercat ;  temcn  in  hec  4iimixtt  commtione  i^on  minus  auao« 
Mtis  htbuenmt«  qui  contr«  hene  Icmentiem  diflerebinc,  Dicecercliiat 
priiiio,  deinde  Democrirüs,  podreino  Epicunis.  Laiak  Oivin»  Infi;  lib. 
VU.  (  ap.  VIII     Sielie  auch  das  VII.  und  XIU.,Q|p«        •  *  .  ^ 

(l)  Ragmfa.  S.  deden  Elogia  Siculorum.  Awignon  1796. 

(K)  Ich  will  einige  Einvjiirfe   wtgtn  feiner  Meinung  üttr  dif 

hfatur  der  Seele  frtifen.  Der  Uiliebcr  diefer  Einwürfe  macht  den  Anfang 
mit  Entwickclung  des  Sylieins  unfers  Philolophcn.  Er  behauptet  Dic.iar-  | 
chus  habe  fagen  wollen ,  dafs  die  lebendigen  Körper ,  von  einem  nicht 
Itbendigen  Körper  oichr  ändert  iinterrchieden'Wiiren,  elf  darin,  dals  ihra 
Theile  auf  eine  gewifle  Manier  geftaUet  und  geordnet  find,  Br  ver» 
gleicht  diefe  Meinung  mit  der  Meinun'v  des  Canefius,  lind  zwar  allbz 
Wenn  ein  Hund  von  einem  Steine  untei  ichieden  ift,  fo  i{\  es  nicht  darum,  ♦ 
dafs  der  Hund  aus  emer  Seele  und  einem  Körper  zufamniengeletzt,  und  *  . 
der  Stein  nur  ein^Kurper  iil;  fondorn  lediglich  darum,  weil  jener  aus 
Theilen  znfiimmengefetzt  ifi «  die  fo  geordnet  find ,  dafs  fle  eine  Mafchin» 
flttftnachen ,  welche  die  Ordnung;  der  Körpl^rchen  eines  Steines  nicht  auf» 
macht.  Dies  i(^  die  Meinung  des  Cartefiu«; ,  urvd  dicfe  Idee  ift  fehr 
fchickt,  uns  die  Meinung  DicMarcKs  veril.ndlich  zu  machen:  wir  dCirfcn 
nur  vorsusfet/en ,  dafs  er  das  auf  alle  Arten  der  lebendigen  Körper  aus- 
dehnte ,  was  die  Cartefianer  nur  allein  in  Abficht  auf  die  Thierc  be- 
haupten ;  und  wir  d^en  alfo  nur  annehmen,  dafs  er  den  Meofchen  zur 
blolsen  HtfchUnc macht,  tfietaus  \urd  folgen,  dafs  die  menfch licht 
Seele  nicht  von  dem  Körper  unterfchieden  ift,  fondem  dafs  fie  blos  eine 
Conftruction  oder  mifchienenm  if'i'je  Ejnrichruni^  verlchiedener.  Theile  der 
Materie  ift.  Bei  diefer  Vorausfer/ung ,  fügt  der  N  cif-iffer  der  Einwürfe, 
thdte  ich  dem  Lehrgebäude  des  Dicaarchus  nicht  den  geiinglien  Abbruch, 
und  ich  könntt  immMidi  die  entgegcngefetite  Schwierigkeit  für  unüber- 
ipnodlich  anfehn.  Ich  habt  nftmlich  bebatmtet,  Dicfttrchut  wifle  tnt«4> 
dtr  nicht  mehr ,  was  er  fage ,  (^dor  er  müHt  behaupten ,  dafs  dii  Kraft» 
worin  er  die  Seele  beliehen  läfst ,  den  Körper  immer  beeleirc.  M^n  ant- 
vrorter ,  er  fcy  nur  verbunden  gewefcn,  /u  behaupten,  cfafsfie  immer  den 
lebendigen  Körper  begleite:  und  fetzt  hinzu,  dafs  wenn  ich  diefe  zwei 
Wörter  Körfer  und  lämdig  ftcts  mit  einander  vcrbundeD  hätte,  meint 
Folgerung  von  demOiQtarchus  völlig  hätte  angtnomiHtn  wefdtfi  können, 
unddafs  ich  alfo  (einem  Lehrt^ebäudc  nicht  den  geringften  Streich  ver* 
fetzt  hätte.  Man  behauptet  alfo,  er  dürfe  nur  leugnen  ,  dafs  daraus,  dafa 
die  Seele  eine  Kraft  der  lebendigen  Körper  itl,  folge,  fie  finde  fich  in 
den  unbelebten  Körpern:  denn  wenn  .Ae  nur  in  der  mafchienenmafngen 
Einrichtung  gewüler  Körper  befteht,  wie  er  voranafetzt ;  fo  folgt  augen- 
Iclietnlich  dkriua«  iMs  fie  anihören  muA,  fo  bald  diefe  Einrichtung  au^ 
hört»  oder  bald  diefe  Mafehiatt*  nicht  mehr  befiehl.  Ein  Caneuaner, 
fahrt  man  fort ,  w  ürde  denen  antworten  ,  die  behaupten  wollten ,  dafs  die  • 
Seele  der  Tiiiere ,  nach  feinem  I.elirfuzc,  auch  noch  beflehe ,  wenn  iie 
^etodet  find  :  Ihr  betrügt  euch ,  denn  weil  ich  voC'iusfetze  ,  dafs  fie  nur 
in  einer  gewilTen  Einrichtung  der  Organe  befteht,  fo  mufs  ich  nothwen- 
dlMf  Weife  behaupten,  dafs  fit  untergeht,  fobtld  diefe  Einrichtung  vet^* 
'Wbttr  ilt  Der  Verfaffer  der  Einwürfe  nimmt  an ,  man  habe  nSmiala 
wider  dieiCaitefuncr  den  Einwand  gebraucht,  dafs  die  Kraft  zu  empfin- 

tftn»  ttKh  ihrem  Syücat  in  den  looien  Körpern  nicht  tuChöra-y  und  dsfs 

'  .      Hh  aUe  . 
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alte  einzelne  Theile  der  lebendigen  Körper,  jedes  fein  Leben  and  feiae 
'  Seele  mit  fich  divon  fDhre,  wenn  tte  vcrwefen.'  Es  Ift  ficher\  Mkpm 
dtcfe  Folgerutv^  den  CartcHanern  nicht  emgegengcfetzt  hat;  allein  dir 
Grund  ift,  weil  fie  der  Seele  der  Thiere  nicht  die  gerin^fte  Empfindtinr 
zueignen:  denn  wenn  Tie  die  Seele  der  Thiere  empfindbch  machten«  (o 
würden  eben  diefelben  Sch\vierigkeittn ,  die  ich  dein  Dicaaichus  einge- 
worfen, auf  fic  fallen,  und  fie  wären  eben  fe,  wie  er,  zur  Außofucg  ' 
derfelben  verbunden.  Endlich  wendet  »min  gegen  mich  ein ,  dtft  ada 
Satz,  wodurch  ick  behaupte,  delselte  zufilli^cu  BefchafTenheiten  (nipch* 
litates)  die  wir  kennen,  nicht  eher  auflioten,  dergleichen  zu  (cyiit  ^ 
winn  fie  and^Tn  ßcrchaffcnh  iten  von  gleicher  Gntung  Pliit^  machen; 
und  woraus  folgt,  dals  ein  Körper,  der  bei  einigen  Voifallcn,  Empfin- 
dung hätte,  niemals  aufnuten  würde»  dicfclbe  zu  haben :  man.  wendet 
ge;;en  mich  ein ,  fai^e  ich ,  ds(«  dieter  Satz  den  Diciar^us  wenig  ansehe ; 
denn  er  hat  der  Materie  niemals  eher  ein  teben  beigelegt,*  tli  necndca 
die  gehöf-i^e  Modißkatien  und  Bildung  mit  ihr  von^eeangen  ift,  ninifidl 
die  vcrfchiedcnc  Einrichtung  ihrer  Theile,  wodurch  fie  eben  zu  citiem 
lebendigen  Korper  wird.  Ich  harte  alfo  kein  Recht  gehabt,  irgend  einem 
Theile  tlct  Materie,  nachdcu^  die  Ordnunj^  wieder  z;.rltürt -iiL  ein  Leben 
2U  geben,  ob  fie  gleich  nach  %He  vor,  xwar  ein  Korper,  aber  doch  kein 
Mündiger  Körper  wftre/'  So  fchtiefst  der  Vcrfaffer  von  den  EinwQrfen» 
Man  merke ,  dafs  er  /ich  iur  den  Lehrfarz  de^  Dicdarchs  fi^lbfl  nicht  iof 
den  Kampfplatz  w^v^r:  er  ctUennt  dclien  Faillchheit  und  Gotrlofinkcit :  er 
)vill  nur  zeigen,  djls  ich  ihn  niit  Unrecht  cmcr  Inkonfeqi  enz  befichuldi- 
gechabe,  und  dafs  diclcs  Syileoi  dadurch  feine  Buudigkcic  und  Zufam- 
menhang  nicht  vetlöhve ,  dafs  dieler  Philoibph,  io  den  Körpern ,  die  ein- 
mal gelebt  hai>eQ»  keine  Empfindung  und  kein  unvergänghchct  Laben 
,  sulauc. 

So  überficht  man  den  ganzen  Zuftand  des  Streits  deutlich:  es  kömmt 
i.nr  darauf  an ,  ob  eiÄ  PhiWoph  ,  welcher  glaubt,  dafs  es  Körper  giebt, 
die  denken,  und  Kuipcr.  die  niclit  denken,  bundig  oder  kunfc^quent 
fchlieffti?  Ich  behaupte  Nein ,  und  fage ,  dafs  ein  jeder,  der  z.  E.  einiml 
eine  Zufärnmenfetzung  def  Knochen  und  Nerv«n  tuUikt,  welche' denkt 
und  urtheilt ,  wenn  er  nicht  befchuldigt  feyn  w  ill ,  dafs  er  nicht  weifib  * 
was  er  fagt,  behaupten  müfTe:  dals  jede  andere  Zufärnmenfetzung,  der 
Materie  atjch  denke,  und  difs  das  Denken,  welches  in  der, Zufammenfe- 
tzun-^  bcllanden  hat,  auch  unter  andern  Einrichtungen  (Modific.itionibus) 
in  den  zertrennten  Thcilcn ,  n^ch  der  Auflöfung  ries  Zufammcn^cfetztcn 
beftehen  müfle.  Ich  will  die  Beweife  nicht  wiederhölen,  die  ioi  fchoii 
gegeben  habe,  und, es  ill  auch  nicht  nötfaig,  dafs  ich  fie  von  neuem  be- 
feltisje:  denn  der  Vcrfalfer  der  Einwürfe  hat  fic  nicht  angegriffen.  Er 
hat  n:ir  bemerkt,  dafs  fich  Dicäarchus  wc';,cn  l'ciner  Erklirunvj,  dafs  die 
jMncrie  nicht  eher  /u  leben  anfange,  als  nacii  einer  '^euilfcn  Einrichtung 
ihrer  Theile ,  keine  Sorge  machen  dürfe  Nun  muciite  ich  ihn  gerade  in 
diefem  Stucke  am  liebiten  befchuldtgen  •  dafs  er  .hierbei  nicht  gewufsc^ 
was  er  .^cfagt  har.  Er  verftehc  durch  das  Leben  nicht  blos  das  Arhemho» 
len,  Eden  und  Gjhen,  fondcrn^üe  Krnfte  des  Mcnfchen,  die  Wirkung 
der  fünf  üufsercn  Sinne,  die  Einbildung ,  die  Ucberlegung,  die  Bcur- 
theiiung  u.  f.  w.  iCh  bleibe  dabei ,  dafs  man  etwas  vorausfetzt ,  was 
bisher  allen  Mcnfchen  unverftändh'ch  ^ewefcn  i(t ,  wenn  man  annimmt, 
dafs  die  bk»fse  Einrichtung'  der  Organe  des  menfe  liehen  Rdrpet«  mach^ 
dafs  eine  Subfhinz  denkend  wird,  die  vorher<  nicht  gedacht  hat.  Alles 
was  die  Einrichtung^  dicfer  Werkzeuge  thun  kann,  läuft,  wie  bei  einer 
f>hr,  auf  eine  loU.ile  und  vcrfchiedenrlich  bcftiminte  BewCj^unj  hinaus. 
D.T  ünterlchicd  kann  in  nichts,  als  in  etwas  mehr  oder  weniger  belie- 
hen Wie  eher  die  Einrichtung  der  verfchicdencn  Rader,  woraus  eine 
Uhr  zufammengefetzt  fBt,  nichts  helico  wörde,  die  .  irkung  dieler  Ma^ 
•  ichine  btrvotznbnogeo»  wenn  nicht  jtdes  Mi  fcbon  «fat  eiiuf  eine 
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);ewi(1^  Art  S[«fieI1t  und  zugtrichtct  wird,  wirklich  eine  imdarchdringb'chc 
Ausdehnung,  als  die  nothwcndige  Urlachc  der  Bewegung  gehabt  härte,  fo-^  • 
bald  man  es  mit  einem  gewiffen  Grade  der  Starke  aniluist :  alib  behaupte^ 
ich  aucii ',  dafs  die  Einrichtung  ^tr.  Organe  des  menfchlichen  Körpers  ' 
nichts  helfen  würde,  das  Denkeii  hervgreubtiogeD,  wtno  nicht  tili  isdtt  * 
*'  OrgtOt  fchon'  ehe  es  feine  Einrichtung  empfangt  und  an  feinen  Platz  g»> 
.  ißiu  wird,  wirklich  die  Gabe  zu  denken  hätte  :  Nun  iil  dicfe  Gabe  etwas 
anders,  als  die  undurchdringliche  Ausdehnung;  denn  alles,  was  man  • 
mit  diefem  ausgedehnten  Dinge  mit  Hin  -  und  Herziehen,  Schlagen  und  ,  \ 
Stofsen  nach  allen  Seiten  thun  kaoji,  i(l  eine  Veränderung  der  Lage, 
wovon  min.  fich  das  gwxt  Wcicn  und  die  ganze  Natur  vorlitllen  kann, 
«hn«  M$  man  dabei  nöthig  bar,  die  geringfte  Einofindung  vDrauiBufe* 
rzen,  und  wenn  man  auch  leugnet,  daTs  die  geringuc  Empfindung  d^ti 
flatt  hat.  '  Es  hat  grofsc  Geifter   gegeben ,    die   ein  wenig  allzntrHgen 
Herzens^  an  den  Uutwfchied  der   menfchlichen  S-^cle  von  dem  Kör-  » 
per  nicht  glauben  mochten;    allein  niemand,   lo  viel  ich  weifs«  hat  '* 
fidi  'bis  jetzt  onferfianden  tu  fagen :  «r  verliehe  dtuclich  wH  es  heifsc; 
dafs  wenn  eine  Subffainz  von  dem  Mingel  alles  Dsnkens  zu  dem  wirkU- 
clien  Denken  fibergehen  foUe,  es  gehug  fcy,  fie  zu  bewegen,  fo  da(a 
dicfc  Veränderung  der  tQ'^c  ^  z  E  eine  Empfindung  der  Freude ,  eine 
Bejahung?,  ein  Begriff  der  Utilichcn  Wirkung.?;  u.  i'.  w.  wäre,  und  wenn 
fleh  auch  einige  rühmen  lollten,. To  etwas  deudich  zu  begreifen«  fo  wür- 
den fie  nichr  den  geringilen  GDiuben  verdienen.  >  Man  müftte  &9  eiif  fol^ 

gende  Stelle  des  ArillMeles  verweiien;  (Metaph.  L.  III.  cj.)    'Alvnirai  "  , 
y:t^  •vr#f«9  vmT9  vir«A«/i/3«ffi»  NVM  mm  ft^  §tfm^    aM»d'«irt(  vivffff 
#i«tr«i  Mytif  'H^mAsitm  ,  '8s  in  y*^  ar«yx«i«»,  «  rif  Aiyn,  rcturm 

$IM  vx^hitf*ß»f$if.  Im  puiTibile  namque  e0  quempiam  idcm  ^utare  tCCt 
•1  non  efle,  qaemidmoaum  quidem  Heraditmn  dielte  esbiirabantun 

Kon  enim  neccffe  eft,  quaecunquc  qoisdicar,  ea  etiam  purarc.    Was  für 
eine  Ungereimtheit  w4re  es,  zu  behaupten,  dafs  es  zwei  Arten  der  Farbe 
gäbe:  eine,  welche  der  Gegenfland  des  Sehens  und  weiter  nichts  ifl: ;  die 
andere,  welcher  zugleich  der  Gcgenlhnd  des  Cktichrs  und  des  Geruchs  , 
ift?  Noch  abgefchmackter  iit  es,  zu  behaupten,  dals  es  zwei  Arten  der  . 
Rundung  giebr:  eine,  die  blos  darin  begeht,  d$Xk  die  Thdle  des  Vm* 
£ings  eines  Korpers  ^lejch  weit  von  dem  Mittdpunkte  entfernt  find;  die- 
andere,  welche  dabei  noch  eine  Han'IKinj;  ilt,  vermöge  welcher  der  run- 
de Körper  begreift,  dafs  er  (h  i(l,  und  dafs  er  vcrCcIuedenc  aadere  Kör- 
per um  fich  herum  ficht.    Eine  gleiche  Ungereimtheit  findet  fich  bei  der 
Behauptung,  dafs  es  zwei  Arten  der  Circuiarbcwcgun^  gebe,  eine,  die 
tndits  «nacr8  «ift,  als  die  VerSnderung  der  Lage  auf  einer  Linie  ,  deren 
Theila  gleich  weit  von  dem  Mittelpuntue  entfernt  find«  die  andere,  wä« 
che  dameben  noch  eine  Handlang  der  Liebe  Gottes,  eine  Fultht,  eint 
Hofnunjg  u.  d.  m.  ift.    Was  ich  von  der  runden  Figur,  in  Beziehung  auf 
das  Gef^ht,  gefagt  habe,  kann  auch  bei  jeder  Art  der  Figur,  in  Bezie^  , 
hung  auf  alle  Arten  der  Gedanken ,  angewendet  werden ;  und  was  ich 
won  der  Circularbeweguhg^  gefagt  habe,  hat  nicht  weniger  Stftrke,  in  Be- 
mehumg  der  andern  Linien,,  nach  welchen  6ch  ein  K6rper  entwedtr 
l^p^am  oder  gejfchwind  bewegen  kann.   Und  alfo  mufs  man  fchlieisen, 
dafs  alles  Donken  von  allen  Bcfchafl'cnhciren  des  Körpers,  die  7\\  unferer 
ICcnntnifs  gelangt  find,  uiiferfchicflcfi  \it ;  Mcil  es  von  aller  Figiir  und 
TOn  aller  Vcrinc^erung  der  Lage  unterichicden  ift.   Da  aber  hier  die  Fra- 
y  nichi  davon  ift,  fo  Wollen  wir  uns  begnügen  xu  ftliUcften,  dafs  Dicäat- 
4fws»  wenn  er  hfttce  bündig  fchliefsen  wollen,  das  Denken  ni-elten  Arten 
4er  Materie  hStte  zulaffen  mÖlTen;  denn  ohnedem  i(l  es  abgefchmackt, 
▼on:\igehen ,  dafs ,  wenn  man  nur  einige  Puls  -  oder  Blutadern  u.  d.  m. 
eine  neben  di6  andere,  als  verfchicdcntlichc  Theile  einer  Mafchine  zu- 
XnnunenfiicitCy  man  die  £inf findung  der  Farbe,  da  6ti«hina:ks,  des 
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Klanges,  des  Getuchs,  der  Kalce,  der-Hirec,  des  Haffes,  der teftkuoc, 
der  Verneinung;  u  d.  in,  hervorbringen  wurde.  Nach  dem  Plutar^ 
{laubce  Dieifrdi,  dtif  «Ü«  Seele  die  HiniNHik  4er  vier  Blcmenfe  wäre. 
Pluurch  de  Plac  Philof.  Lib  IV.  cap.  IL  Er  h^rte  dfft  gkabe^  follco» 
tUef  Gemifchie  eine  Seele  hatre ;  denn  dadurch  müflen  die  vier  Ele* 
inente  zur  H*rmonie  kommen.  Allein  ili  es  nicht  eben  fo  ab/efcbmickt, 
zu  behaupten  ,  däf>  die  Harmonie  der  vier  Elemente  da*  Denken  hervor- 
brin«,  als  ^enn  man  voraust'etzc ,  dafs  die  Mufik  einen  Xon  hervor- 
brächte, der  ikii  ftn>ft»  md  M%  bcnecbbirten  Gegei;ftande  erkennt«. 
VebriMCM  wer  die%M  inuiig  der  FeripacetSker  von  der  MemmiK  Diotafchi 
über  diefen  Punkt  gtr.z  verfchteden.  Wenn  (ie  den  Thieren  2m  Denkn 
zofchreiben,  fo  ei'jnen  fie  diefes  Vermögen  nicht  der  Mirerte,  fondero 
einer  gcwirten  fjbltjnriellen  Fo'in  zu,  welche  weder  Materie  noch  Kor- 
per londern  welche  in  der  A»aterie  hervorgebracht  wird,  ohne  doch 
aus  der  Materie  xnrniiiiitngeftttt  zu  feyn.  Sie  raumf n  alfo  ein ,  dafs  die 
^Ifaierii  fdbft  nk  wedir  sur  Impfindnfig  noch  sur  SrkiaiitiiiU  gckmgeo 

(L^  M  «ät  M  iieft^  GtkgMtHt  <«•  ITerf  vm  ikmf  Streitigkeit  ph 
'  feN «  die  in  EngUmA  vtA  Auffebems  gemacht  hat.    Indem  ich  (chlechtweg 

und  ausdrücklich  ve^fichett  iiabc;  dafs  fich  bis  jer^t  Niemand  gerühmt, 
^inen  deutlichen  Begriff  von  der  Bcfchaffenhcir  der  Materie  zu  hJben,  die 
«ne  Kraft  /u  errpfinden  feyn  foil,  glaube  ich  gar  nicht  zu  k  hn  gewefca 
/2U  feyn.  Denn  ich  lefe  eben  auch  in  den  Nouvelles  de  la  rcpubliquc  dci 
X^ictm/dafs  toeh  Lockt,  einer  der  tieffinnigf^  Metiphyfikcr  der  Wck^ 
^Hfeüheriig  ^eftoht,  ein  mit  der  Kraft  tu  denken  begabter  Körper  ftf 
«ine  nnverlbndlichc  Sache,  und  diefes  Bckcnntnifs  legi  er  bei  Beantwor- 
tung eine«  Einwurfs  ab,  der  fich  auf  diefe  Unbe^r  iflichkeit  gründet. 
Er  hatte  alfo  grofse  Urfache  gehabt  den  Grund  ^Iteles  Einwurfs  zu  leug- 
nen; und  man  muls  dalter  fchliefsen,  dals  fein  Bekenntnif>  fehr  aufricti- 
(ig,  eine  Wirkitng  von  der  StSrka  der  Wahrheit,  im.!  ein  Bewcie  (ey, 
dtft  die  allcrnrolielttn  Bcdrebungen,  die  er  angewtndf  har,dltVcMuiigui^ 
des  MeKrielfen  einer  Subftanz«  mir  der  KriSt  /u  denken,  zu  begreifen 
unnütz  gcwcfcn  find  Da  nun  ein  fo  erhabener  Geift  die  L  nmoglichkcit 
einräumt;  ift  es  nicl-t  wahifchtinl  ch ,  dafs  fich  t»iemals  irgend  ein 
Men'ch  erkühnen  wird ,  fich  zu  nihmen,  eine  folche  Vereinigung  begrif- 
fen zu  haben?  Doch  diefet  ift  noch  zu  unbeftimmt.  Wir  wollen  alfo 
noch  bemtrloNi,  deft  die  Pr^,  ob  die  Seele  des  Menichen  vdhi  der  Mi* 
^terie  unterfchieden  fey«  in  der  berufenen  Streitigkeit  des  D.  Stillingfleen, 
eines  der  golehrteftcn  Manner  in  Europa ,  der  1699  als  Bilchof  von  \\  or- 
chcfter  geftorben  il*^,  mit  Locke  vorkommt.  Der  erlte  behauptete,  da(s 
die  Materie  unvermögend  fey  zu  denken,  und  warf  üch  zum  Verfechter 
der  philofQphifchen  Rechtglaubigkeit  auf  Er  bediente  fich  unter  andern 
Gründen  ttich  des  fotgenden  i  aM»  AaiMtt  niebt  äepeifen ,  wk  Ot  Mm* 
Tie  denkm  kenne.  Nouvelles  de  la  Republ  des  Lettre«,  Nov.iA99.  p.fOOw 
Locke  rüumt  ihm  die  Wahrheit  diefcs  Grundfatzes  ein ,  und  leugnet  nur 
die  Folge  davon;  denn  er  will,  daf^  Gott  Dinge  thun  könne,  die  dem 
menfchlichen  Vcrftande  unbegreiflich  firul,  und  es  folge  daraus,  weil  der 
Menich  nicht  bcgrufcn.  könne,  wie  ein  Theil  der  Materie  denkend  wer- 
de,, nicht  •  dift  nichr  Gofr,-wttclier  allmichfig  wdre,  wenn  ar  wolle ,  ge* 
wilTn  Thoilen  der  drfchaffenen  Mireric,  die  er,  nach  feinen  Gefallen  mic 
einander  vereinicct,  einige  Grade  der  Empfindung  des  Begtifis  und  des 
Denkeo«^  geben  könne.  Ebend.  S  497  Alle  die  Schwierigkeiten,  fagt  er 
auf  der  yo6  S.  cbend.  die  man  wider  die  Möj^lichkeit  macht,  dafs  die 
]Mflrcr(e  denkt,  find  entweder  aus  unferer  Unwiffenh^it ,  oder  aus  den 
cnfcn  Schranken  wifimw  Begrifft  hergenommen,  md  treflen  die'Allmndht 
Gottet  auf  keinerlei  Weife ,  w.-nn  ei  der  Materie  das  Vermögen  «u  dan- 
ken mitthtikn  wiil^      ÜM  btwtilMi  nachCt  dift  or  dal&lbe Bkht  wirk- 
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lieh  ^CMviflTen  dazu  ^etbhickten  Theilen  der  Maierie  nach  feinem  Girtbe- 
finden  inirgetheilr  habe ,  bi<  man  zeigen  kann ,  dafs  fic'^  bei  der  Vorauf- 
ferzung  einer  folchen  Annahme  ein  VVidcrrpruch  findet  '    Hier  ift  alfo 
ein  förmliches  Bekenncnifs  von  der  UobegreiHichkeic  der  Sache .  und  einb 
Zuflucht  itt  dem  Utn&mt  dtr.AUmtcht  Götces*  bc(  WIrkunjrcn ,  wticht 
die  Granzcn  uofert  Gciitcs  über&hiciten.   Diefrs  gleicht  filt  der  gtkm^ 
fhtnden  Macht  der  Sclioiaf^ikcr .  welche  fie  in  den  erfchafienen  Wefen  vor-       '  ^ 
ausferzen,  welche  macht,  dafs  üe  Gott  zu  allen  Arten  der  Stände  erhe- 
ben würde,  weim  er  wollte;  ein  Stein  würde  des  ewigen  Lebens  fähir 
werden,  ein  Tropfen  \' ader  würde  vermögend  werden,  allen  Unflatn 
dir  Brbföodt  tbzoivttblieti. '  Um  dieft  »eborcheiid«  lltchc      Utttrit  • 
widerlegen,  kann  nutn  fich  eines  Bewetfes  bedienen,  «u£ ivelcheoO*  Stil- 
lingfleet nicht  gefallen  zu  feyn  fcheint.  (Siehe  die  Attidigt  der  NOttvellCi 
de  la  republique  des  lertres,  Dec  *!669  Art.  I.)  Er  hat  mir  immer  fehr  ge- 
fchickt  ^elchienen,  die  Unmöglichkeit  der  V'crciniy^iin^  der  drei  Ausdchnun- 
aeii  und  des  Denkens  in  einem  und  eben  dcmielben  Wefen  zu  zsigen. 
Ifin  findet  den  Inhak  dief^Beweifes  in  dem  ebfn  an^ef  hftto^erke  im 
Auguft  von  1684.  'Art  VL  ■  Bin  Theologe,  der.  mit  vielen  Leidenfchaftcft 
^ßgea  den  Abt  von  Dongeau ,  dv  iich  diefes  Beweil'es  bedient  hetce ,  ein- 
genommen ii^^,    hat  denfilbcn  nach  feinen  heften  Vermögen  getadelt» 
edbtr  n'chts  als  armfeliges  Zeuj»;  dag  'jien  vof gebracht.  Ebend.  i6y5.  S. if. 

Man  merke  den  Ausdruck.  fhiUjo^ifclfe  Orthodoxie,  dciTcn  ich  mich  ' 
bedienet  kabt^-denn  ich  behtupte  nicht,  dafs  Still in^fleet  denv Locke  ia 
•  Äofchung  der  rhcologi  chea ,  evangeKfchen  und  chr^ftliehan  Rechtglfln» 
tilgkitt  uoeitreSe.   wenn  man  behauptet«  die  Sede  des  Me  fcken  fey 
immateriell,  weil  fie  denkt,  fo  ift  dieles ,  nicli  meinem  Gutechten«  rich- 
tig c;curtheilt :  und  überdiefs  legt  man  dadurch  einen  feften  Grund  zur 
Uniberblichkeit  der  Seele;  eine  Leh^e,  welche  als  eine  von  den  >vichtig-  - 
fteo  Artikeln  einer  guten  Philofophie  angcfchen  wetden  mufs:  «Hein  die& 
Wehrhcic,  infofern  fte  diireb  einen  folchen -Grundto  umerftOttt wird» 
gehört  weder  für  die  GUubigen ,  noch  f&r  die  chrittlicho  Gotti  sgelahrt- 
neit    Ein  chriftlichcr  Goitesgelehrtcr ,  und  überhaupt  ein  jeder  Thrift, 
eis  Chrift,  glaubt  die  Unftcrbiichkcit  der  Seele,  das  Paradies,  die  HoUt 
u.  f  w. ,  wc|l  diefes  V^ahrhciren  find,  die  uns  Gott  geolfcnbaret  hat«  - 
Blof  in  dicfer  Abficht  ift  fein  Glaube  eine  gute  Handlung  der  Religion, 
•if»  vcfdlenftlidie  Handlung  (man  reder  liMr  naeb  der  Lckre  von  dm 
Vcrdienftlichkeit  der  guten  Werke.)  eint  Gott  angenehme  Handlun;^,  der  ^ 
Stand  eines  Kindes  Gottes  und  Jüneefi  Jefu  f  hrifti ;  und  diejenigen» 
welche  die  Unlterblichkek  der  Seele,  blos  wegen  philolciphifcher  Gründe 
glauben ,  die  ihnen  die  Vernunft  darbieter»  worden  nicht  eher  in  das 
K«£ich  Gottes  kommen ,  als  diejenigen  •  welche  gilben ,  dafs  das  GanM  ' 

S>6fier  ift,  ala.fein  Thcih  .Wed  dib  Locke  dio  Uebenceugung  von  der  , 
nfterblichkeit  der  Seele,  auf  die  heil  Schrift  gründet,  fo  hat  er  Ibvi^ 
chriftliche,  evangelifche  und  theologifche  Rechtglaublgkeit ,  als  man  nur 
tiahen  kann.  Was  er  felbft  hiervon  fagt,  ift  unvergleichlich.  Siehe  die 
Kouv.  de  la  Rep  des  Lertres.  Nov.  1699.  p  510.  und  das  Buch,  Par» 
fbafiau»  betitelt ,  auf  der  38g  S.  u.  f.  wo  er  dem  Stiilingfleei  alfo  ant* 
Wörter;  JSm  BefidraMigung ,  wodotek  ihr  mir  aufbürdet,  daft  ich  dit 
U nfterblichkeit  der  Seele,  und  die  Aofet ftehung  der  Körper  unglaublidl 
mache,  gründet  ftch  auf  den  Satz»  dafs  das  immaterielle  Wd'en  der 
Seele  nicht  durch  die  Vernunft  bcwiefen  werden  kann,  Alfo  laufen  die 
Gründl  eures  Raifonnements  dahinaus :  dafs  die  guttHche  Offenbarung  in 
allen  Artikeln,  die.üe  vonrägt,  dpftoweniger  Glauben  verdient,  je  we- 
niger die  menfckltdit  Verounft  im.  Bninde  ift«  diefelbe  zu  beweifen« 
.  Hfcnn  Gott  dem  menfchlicben  Gefchlechte  etwas  verfpricktv^Mrovon  er 
%iU,  dafs  et  geglaubt  werde;  fo  wird,  wie  ihr  meinet«  Alll  Verfprechea 
nur  dann  glaublich,  wenn  die  Vernunft  beweifen  kann,  dafs  ,der  In- 
halt dicfei  Vtffgrccbenn  w^hnogig»  voa  Ccwak  dtibo  dar  es^  ci  ut, 
.  .  Vahr  • 
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wahr  ift.  Wenn  dicl^  aber  die  Vernunft  nicVit  beweifen  kann ,  fo  wird 
das  Verfpreclien  weniger  glaublich.  Dies  will  fo  viel  fagen »  als  dafs  die 
Aukcoritac  Gottes,  ohne  den  Beitritt  des  Zcugnides  c^er  Vernunft  keia 
hinUni^h  fe(hr  und  iicherer)  Grand  ift, 'womif  «totn-lich  olmt  dit 
Ue^mniftioijming  des  Zcugniifts,  der  Vernunft  verhfleir  könnte  s  diT» 
man  alfb  Gott,'  auf  fein  bfolses  Wort  nicht  glauben  dürfe^- (welches  hitf 
ohne  Lagerung  ^ef^gt  fcy  )  wenn  nicht  wenjgftcns  das  von  ihm  Geolfco- 
barte  an  fich  lcl)ifl  lo  '/Jaublich  ift ,  dafs  man  fich  davon  auch  ohne 
Offenbarung  über^eugen  kann.  Ich  hätte  nicht  g^glai^bt,  diefes  in  einem 
Bucht -ZU  men ,  das  zur  Verckeidigung  des  Geheimaifitf  dar  ÜDtcieiaig' 
ktoic  ]|tiii9fhc*ift.  Ihr  fagt,  ihr  zweifisltet  nicht,  .di(s.Coct  ^nicllt  einai 
materiellen  Wefen  die  Unfterblichkeit  verleihen  k5tiiies  ihr  meint, 
dafs  fich  die  Gewifshcii  von  der  Seelcnunllerblichkeit  nm  ein  merkliche* 
vermindere,  wenn  man  fic  gipzlicli  und  allein  von  Gottes  Willen  ab- 
hängen läfst,  welcher  ein  Wefen  uniterblich  machen  foll ,  das  es  nichc 
von  fich  felbft  ift.  Ich  antwofce  hierauf ,  dafs,  ob  man  gleich  nicht  zei«  ' 
tH^  kann,  dift  die  Seele  Mnetetiell  Ut,  diefes  die  GewiisHek  tihrcr  Ufw 
ilerblichkeit  nichc  im  Mindeilen  verringert,  wenn  (ie  nämlich  einmal  voiki 
Gott  offenbarer  ilt;  weil  Gottes  AuktoritiU  der  nllerunumf^öfslicp.lte  Beweis 
von  der  Wahrheit  alles  deflcn  i(l,  was  er  ortenbart.  Der  M.in^cl  eines 
andern  unum/löislichen  Bcweifcs,  macht  ja  einea  unumi^öfslich  bcwicfcnen 
Sat^' nichc  zweifelhaft.  Denn  wo  eine  klare  Demoffracion  ilt,  da  ill  fo 

GewUsheit-,  eis  eine  Wahrheit,  die  nicht  in  fich  evident  nur  - 
immer  haben  kann  —  •  (Parrh.  I.  Band.  S.  991. )  Rönnen  die- 
jenigen, welche  die  göttliche  Offenbarung  annehmen,  den  Satz,  dafs  die 
Leiber  der  Menfchen  nach  der  AuferReiiung  ewig  leben  werden,  wohlfuc 
weniger  glaublich  halten,  als  eben  denfelben  Satz,  wenn  er  auf  die  Sscle 
angewandt  wird?  Wenn  diefes  wäre;  fo  müfste  man  ja  die  Vernunft  zs 
'  Barne  ziehen ,  um  .cu  erfthrcn ,  wie  weit  man  Gott  ^Mben  foll  (  und 
fein  Zeugnifs  wurde  alle  feine  Starke  erft  von  der  Gewif«heit  der  Ve^ 
hunft  erhalten;  welches  eben  fo  viel  gefagt  keifst ,  als  die  Offenbarung 
verdiene  in  den  übernatürlichen  Wahrheiten  keinen  Gkiihen,  wo  ilir  die. 
Gcwifshcic  der  Vernunft  mangelt.'* 

Aehnliche  (bedanken  hat  auch  Purrat  <f  AbUmcwrt  eeäufsen.  Er 
httte  in  einer  gelellfchaCtlichen  Unterredung  behauptet ,  dafs-  die  Beümi 
und  nicht  die  natin^liche  Vernunft  mm  ycu  der  Unflerblichkeic  übei^ 
zeuge,  und  verfertige  zur  Vertheidigung  feines  Sitzes  eine  Abhandlung, 
die  er  Hn.  von  Patru  zufchickte,  und  die  man  in  dem  2.  Bande  der  Oeuvres 
de  Mr.  Patru.  p.  354.  findet.  Dafeiblk  u.  f.  w.  vcrfichert  er:  „dafs  die 
vollkommene  Erkcnntniis  unfere  Seele  über  die  ordentlichen  Kräfte 
unfeier  Vernunft  ief ,  and  da&  .man  «it  fcetneti  VermmftfthlMhr  ihrt 
Unfterblichkeit  beweiicn  könq^*'  Ebcnd.  S.  956.  Er  ffihrt  die  vornehm« 
flen  Beweisgründe  davon  an,  und  fügt  hinzu:  dafs  fie  zwar  gut  find, 
eine  von  der  Gnade  bereits  erleuchtete  Seele  in  ihrem  Glauben  zu  be- 
fcfbgen ,  dafs  fie  aber  niclit  vermögend  wären,  einen  Vcrfhad  zu  iiber- 
zeugen»  welcher  blos  das  Licht  der  Natur  habe.  £r  redet  S.  357  von  der 
Blindheit  der  Phitofophen  in  diefer  Materie  und  ton  der  eeriwnieii  Mie 
des  Ariiiotel«i  in  diefem  Punkte:  und  meint,  dafs- man  fich  httrfiber 
•icht  venvundem  dürfet  das  Licht  des  Evangeliums  hätte  datnals  die  Welt 
noch  nicht  erleuchtet;  und  diefe  Wahrheit,  die  glcichfam  über  die  Ver- 
nunft der  Menfchen  ift,  hätte  eine  übernatürliche  Hülfe  nothi^  gehabt, 
^  um  erkannt  zu  werden."  £bend.  S,  358-  — —  -~  „Du  mufst  es  zugeben,** 
Ifigt  er  zu  ftiflcm  Freunde  Patru ,  yjdafs  uns  der  Glaube  au  Chriften  macht, 
und  nicht  die  Vernunft,  und  dafs,  wenn  es  mir  erlaubt  ift,  alt  eht-Kaiup» 
kundiger  zu  reden, 'die  Auferftehung nicht  mdglich  ift,  alt  nur  in  fofem 
ich  glaube»  dafs  Gott,  vermöge  feiner  unendlichen  Altmacht,  Dingi 
tlmn  kann ,  die  der  Natür  unmöglich  find.  Ich  hahe  «Ifo  nicht  anders 
geredet,  als  ich  mufS|  wcp»  icb|geifig|t  fu^>  <iie  menfcliÜchcn  Schluifa 
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könnten  mir  nie  begreiflicfi  infchen ,  dafs  unAr»  Stile  tmfltrbUch  fcy» 

'  und  dafs  mich  die  heil.  Schrifr  und  die  üflcnbarung ,  welche  Gorr  kiner 
Kirche  hüt  wiederfahren  lairen ,  allein  diele  Wahrheit  gelehrt  haben,  wel- 
che der  Grund  unferer  gnn/.en  Religion  ilt/'  Hierauf  Dehaupret  er  S.  361,  . 
dafs,  feine  Meinung  viel  beffer  wiire.  als  (ie  fevn  würdet  wenn  fie  fich  auf  • 
philofophifeh*  Grönde  Ilüme  .„Du  gImMt  di«  UnflwrbNchKeir  der. 
Seel^,  weil  e>  dich  deine  Vernunft  fo  cinfchen  Infsr;  und  ich  gl,iube  wH 
dtr  meine  Vernunft,  dafs  die  Seck  unftcrhlich  i^^,  weil  unfcre  Religion 
mir  befiehlt,  es  zu  glauben.  Erwäge  diefc  zwei  Meinungen,  fo  wirft  du 
ohne  Zweifel  geftehen»  dafs  die  memigc  viel  beiTer  ilt.  Die  Deini'^c  ifl 
nicht  einmal  kaiholifch.  —  (S.  362.)  w  eil      —  —  es  nicht  genug 

ift.  tugendhaft  ztt  feyn,  gut«  Werk«  zu  thun;  fomlerri  ef  mülTen  tuen 
M|Krt  Abüchttfi  nntehttloig -feyn ,  und  dasjefiigc  was  wir  rhun»|nuf9  von 
tmcm  guten  Bewegungsgrunde  berkoniiiicn ;  alfo       es  nicht  ^enug  zu 
einem  Katholiken ,  wenn  er  nicht?  von  alle  dem  in  Zweifel  zichr,  was 
die  Kirche  befiehlt,  für  gcwi!'s  zu  haircu  ;  fond.'rn  wir  mufien  lueruci 
tls  Chril^en  glauben,  die  Demuth  roufs  die  Urfnchc  unfcjres  Glaubens  ' 
ftyn  und  nicm  dte  Ciiibildun|;  —  *r-  — ^  (S^6}  )  Dts  htiftt  kein  voll« 
Icommnes  Vertrauen  in  Gott  fetzen,  wenn  man  Oinge  tuf  Qnfi«r  Vernunft 
beruhen  läfst  »  die  er  uns 'zu  ghuhen  befiehlt.   Wenn  uns  unfere  Ver» 
hlinft  noch  niemals  betrogen  h?tte,  und  wenn  wir  eine  vollkommene  Er-  • 
kennrnifs,  wcnigflens  von  den  Dingen  hatten,  die  in  unfre  Sinne  fallen, 
fo  möchte  unfere  Verwegenheit  vielleicht  noch  erträglich  feyn :  und  man 
dürfte  ßch  iiioht  verwundern ,  wenn  wir  uns ,  'da  hier  unten  nichts  vcr« 
mögend  wtre»  unt  tnfzuhelten  /  zu  der  Untarfuchung  desjenigen  veN 
leiten  liefsen,  was  Ober  uns  ift.   Allein  du  weifst  bcfler  als  ich,  was  di^ 
Wiflenfchaft  der  MeHfchen  fagen  will ,  und  dafs  noch  fo  viele  Dinge  in 
■  der  Natur  find,  wovcn  der  Philofoph  nichts  cinfieht,  dafs, wir  wohl  Ur« 
lache  haben ,  unfern  Kräften  und  untrer  Vernunft  nicht  zu  trauen.  Nur 
«in  Neulinjs  in  der  Phtlcfophie  wird  alle  Unterfuchungen  leicht^findtn. 
Wer  in  der  Erkennniift  der  Dince  «cwaa  weiter  gekommen  ift ,  findet 
vielmehr  Schuicn^keit  dabei ;  oft  find  zwei  widerfprechende  Meinungen 
gleich  wal  rfchcinlich;  und    wenn  man  eine  jinnimint,  fo  c!,crci.iehct  es 
tnshr  aus  Neii^ung  .  als  ans  Vernunft.    Der  Menfch  kann  über  nichts  in 
der  Welt  gcwils  urihcilen  ;  feine  Vernunft  betrügt  ihn  nicht  minder,  alB 
feine  Sinne;  wir  leben  und  weben  unter  Irrthfimeru  und  Zweiftin,  und 
liaben  hier  unten  keine  gewiffere  Wahrfaeiteir,  als  die,  welche  Gott' feiner 
Kirche  geofftnbarei  hat.  Geh  durch  alft  Schulen  der  Philofophen ,  und 
betrachte  was  man   darin  thiit,  was  man  darin  lehrt:   Hier  wirft  du 
Eigendünkel ,  dort   Halsftarrigkeit  finden ;  allein   überall  UnwifTenVcir,  \ 
^rrthum  und  Schwäche.  Gcwifs  wir  haben  unfers  Unvermögens  nothig, 
4ainit  wir  bei  unferer  Pflicht  bleiben.  —  ^  — .  (S.  364.  )  „Wenn  es  nun 
Wihr  ift,  daft  unfere  Vernunft  fo  fchwach  ift,  dafa  fit  die  gcringHim 
Schwierigkeiten  aufhaken ,  und  dafs  fie  fich  bei  jeder  Materie  betrügt  unil' 
verfieht;  (b  wollen  wir  uns  wohl  hüten  unfere  Anführung  der  Lcirunp: 
einer  fo  blinden  Wegweiferin  anzuvertrauen ,  und  unfern  Glauben  auf 
einen  fo  fchlechten  Grund  zu  bauen.    Wir  wollen  uns  nicht  auf  unfre 
Vernunftfehl ü^e  vcrlafTen,  fondern  auf  denjenigen der  Himmel  und 
BrdaT^ertitcht  hat.  —  — >     (,S.  365.)  Wir  wöll^nunt  Mhkndig  erimitm 
dtft  wir  tu  Gott  ,  imd  nicht  an  uns  felbft  glauben  rnüflen ,  und  dafs  man^ 
wenn  man  fich  feiner  Vernunft  in  Anfehung  göttlicher  Dinge  bedienen 
wolite,  es  wie  jener  Cyniker  machen  wiirdc,  welchen  das  Sonnenlicht 
nichr  genug  war,  fondern  der  am  hellen  Mittage  einen  tugendhaften 
Mcofchen  mit  der  Laterne  fuchte.'* 

Cantfiti»  und  fi^e  treuen  Anhtimr  w&rddi  widtr  tintge  von  dfaftn 
.Gedanken  etwas  zu  fegen  finden?  altem  fie  wdrden  hierin  nur  alt  btelft 
Philofophen  handeln  muffen:   Denn  fo  baM  fie  ikh  «H  Chriftcn  anfchcn, 

wUidcn  fit  Abltncom  IddnuDsen  «oUkimiintfi  bill^tt.  Sie  ftahcn  »n 
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der  Einbildung,  di^s  ihre  Beweife  von  der  Unftcrblichkcit  der  Seele  de- 
uionllrativifcn  find;  fic  würden  es  alfo  übel  nehmen,  dafs  er  glaubt,  es 
böte  ÖM  natürliche  Licht  von  diefcr  Üntterblichkcit  keine  tüchtigen  Be* 
wiB«  dsr.  Allcia  bei  alle  dem  kömitco  üt  doch  nichc  weiter  {chco,. 

ihn  für  einen  Irrgläubigen  in  der  PhiloCophie  an^ufehen;  auUerdem 
.müfsren  fie  bekennen ,  dafs  er  als  Chrifl  völlig  rechtgläubig  fey.  Di« 
auf  das  Licht  der  Natur  gegründete  Ueberzeiigung ,  rauft  ein  (Thrill ,  nur 
wie.  die  Bercdtlamkcit  bei  einem  Philofophen,  oder  wie  die  Annehmlich- 
'  keit  bei  emer  Hidorie ,  oder  wie  die  Scnonheit  bei  einem  Ringer  anfehen« 
Inciaatti  in  Ubello  de  lue  re,  nnum  «ic  ede  opus' Hiibfiae »  mmiBaM 
fisem,  iicilitaiem :  fncuodttiii  nxo  fi  et  ipluoi  fequatiir»  meNus  hoc  efle: 
perinde  atque  in  arhiera  vires  requiruntur,  forma  ac  venuftas  iaudantur. 
Famian  Strada,  Proluf.  II  Lib.  11  p.  tn,  325.  Dies  find  Dinge,  welche 
nicht  zu  haben»  kein  grofses  Uebel  ilt,  ob  Ae  gleich  denen  nicht  nach- 
chailig  find,  die  fie  befitzen.  A  PhiloTopho  fi  aderat  eloquentiam ,  noa 
i^ierner,  fi.iion  haben  non  edmod««  wgitem.  Cie.  de-Fioibut  Lib.I, 
Ctp.  S  Es  ift  ein  Vorrheil ,  wenn  man  die'  Grundfttz*  der  Philofophen 
vergleichen  kann ;  es  i(l  ein  Gut ,  das  man  nicht  verachten  mufs ,  und 
das  man  fich  zu  Nutze  macJicn  foll,  fo  viel  man  kann:  allein  man  mufs 
dabei  alUzeit  fehr  gclafTen  bleiben ,  es  zu  jeder  /.cit  ohne  Widerwillen 
verlieren,  wenn  man  tieht«  dafs  es  in  Anleitung  der  Lehren  nicht  brauch* 
W  ift,  INI  die  Ptiilolbphit  nidit  hinreicbcn  knui)  welche,  weil  fie  Ge- 
heim niflTe  find ,  über  den  Horizont  unf^er  Vernunft  Hegen,  Man  muft 
fich  in  Anfehung  idicfcs  Gutes  in  einer  folchen  Stimmung  halten ,  wie 
weife  Männer  es  mit  dem  Glücke  machen.  Wenn  es  mit  feinen  Gunftbe» 
Zeugungen  beftändig  bleibt,  To  ift  man  darüber  vergnügt-,  flieht  es  da- 
von, fo  trollet  man  (ich  deswegen  auch.  Ich  fehe  es  gern,  lagt  Horas, 
CiQ.  Ode  3.  B.;  jvenn  ce  bei  mir  wehnr;  aber  wenn  ich  wbe,  d§&  es  micb 
verladen  «iU,  fo  gebcf  ich  ihm  feine  Gcfthenke  wieder  und  hfiUn  mich 
in  meine  Tjogend. 

taudo  mineniem  1  fi  eelem  quitli 
Pcnoes,  rel^no  iioee^dedtc.  et  mct 
Vimice  me  mvolvo.  ' 

So  macfaen  es  wahrhaftige  Chriften  in  Anfehung  der  philofopkifbhen  Ein« 
fichten  Will  die  PhiloCophie ,  nachdem  (ie  irgend  eine  Lehre  der  Reli- 
gion bewiefen  bat,  dicfclbc  wieder  beltrciten,  und  ihre  Dien  fie  dem  ent- 
gegengefetzten Satze  widmen  j  fo  lalTcn  wir  lie  gehen ,  fv^en  fie »  und 
hüllen  uns  in  unlerm  Glauben.  Dies  ill  ein  dicker  und  undurchilriogU- 
cber  Mantel  wider  eile  Stftrme  der  tuft,  dai  heißt,  wider  eile  Anfllle 
der  natürlichen  Vcmünfc  So  macht  es  Ablancourt.  Man  kann  nichts 
vemünftigers  und  «ründUchers  lefen ,  als  feine  Betrachnmgen  über  den 
Glauben  und  f^ber  dien  guten  Gebrauch ,  den  man  von  der  (chwankenden 
Vernunft  machen  mufe.  Die  Gewifsheii  des  gottlichen  Glaubens  über- 
trift  die  Gewifsheit  der  WiHenfchaft.  Man  würde  alfo  hdchlt  unger^hc 
feyn,  wenn  man  behaupten  wollte,  dafs  ein  Ghlubigar  nöchlc  hätte,  durch 
philofophifche  Bewiife  verfieher?  zu  feyn»  dafs  leine  Seele  nicht  Aetbe» 
Ii}  es  nicht  cenil|:,  difs  er  vermittelt  einer  Uncervetfiichkeit  unter  die 
Gewalt  Gottes  und  durch  die  fefte  Ueberzcugung  gewifs  worin  et 
lieht,  dafs  nämlich  kein  Grund  unbeweglicher  und  uneifchütterlicher 
fey ,  als  das  Wort  Gottes?  Und  muls  er  nicht  als  Chrilt,  wenn  er  anders 
ds  ein  Chrift  handeln  will ,  die  i/nfterblichkeit  der  Seele  glauben ,  weil 
Ott  Gott  die  ewige  Seeliakeit  verfpricht?  Wenn  er  die  ImlMlickkeic 
der  Seele  aus  philofophiichen  Gründen  annähme,  in  würde  es  kein 
Gbube  feyn :  und  gleich  wohl  mufs  er  denfelben  haben,  wenn  er  die  Rc« 
ligionspflichten  erfüllen  und  Gott  angenehm  feyn  will.  Bei  dem  Glau- 
ben rechnet  man  nichts  auf  das  Licht  der  Natur,  man  fet/t  es  ganz  bei 

Saite,  und  gründet  fich  Icdi^h  auf  .di«  Wahihafu^kcic  Goucs.  Man 
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IbW,  wiS  die  Scholailiker,  in  Beziehung;  auf  die  Streitfrage,  fegen,  ob 
di^  Meinunjr,  die  WifTenfchaft  und  der  Glaube,  in  AnlehunK  eines  und 
ebendefTelbeii  Gegenitandes  zu  gleicher  Zeit  in  unlerm  YeilUnd  fcya 
könne.        '  ,  if  .         '  » 

.  tn  tar  Aftik^  FtmpffMttef  wird  mtirtificli  wfelilcdtiie  Difige  übtr 
diefe  Mtrerie  findtti»'  Hier  führe  ich  nur  noch  an,  dafi  toch  fehr  viele 
ScKolaftiker  behauptet  haben ,  die  natürlichen  Gründe  von  der  Underb- 
lichkcit  der  Seele  wären  nicht  überzeugend.  Narurae  rationes  Henricuf 
atque  Scotus  probabilirer  fu^^dere  ajunt,  non  neflario  demonttrare.  Melch« 
Canus  Locor.  Coinmun.  Lib.  XU.  c.  ult.  p.  m.  724.  Cajetaa ,  welcher 
didcn  O^dtnkiii  d(bntlich  und  imc  Stotx  verwirf,  htc  Ihn  endlich  docK 
ftlhft  «ngenooitnen.  «Jch  glaube,  Gigt  er,  dafs  unfere  Seele  unfterblick 
•  ift,  «Uein  ich  w^ifs  es  nicht;'*  fe  credere  quidem  animam  rationalem  in» 
corrnptibilem  efle,  at  nelcire  tarnen.  Er,  Scotus  und  Jandun  entfchei« 
den,  nachdem  fie  alle  die  Gründe  j^prüft  haben,  welche  Thomas  von 
Aquin  vorgebracht  hat,  dafs  üe  nicht  unumitöfslich  wären:  Pronuncia-» 
mntttndem«  r«m  n«n  tflV  demaBftnttfli,  fed  artdxmu  Ebend.  S.jas» 
Scotus  hat  auf  alte  Bewtile  des  Thomas  von  Aquin  geantworcet.  Dieter 
bringt  ein  und  zwanzig  wahrfchcinliche  Gründe  für  die  Unfterblichkeit  ^ 
der  Seele  vor,  und  Jandun  hat  noch  mfidiiedent  «ndm  hia4Ugcfü|L 
Sbend.  5.727. 


DiGBY,  (Kenelm)  der  unter  dem  Namen  des  Ritters  Digby 
bekannt  ift,  war  wegen  feiner  Tapferkeit  und  Gelehrfamkeit 
im  XVll  Jahrhunderte  lehr  berühmt.    Er  war  aus  einer  fehr  » 
alten  Familie  in  England  entiproflen ,  und  hatte  zum  Oberälter« 
vater  den  Eberhard  Digby,  der,  in  Begleitung  feiner  fechs  Brü- 
der ,  in  der  Ebene  von  Bosworib,  für  die  Sache  Heinrichs  des 
VII,  wider  den  unrechtmafsigen  Beiitxer  Richard  den  III,  heU 
denraäfsig  focht.    Sein  Vater,  auch  Eberhard  genannt,  folgt© 
aber  dieiem  fchönen  Beifpiele  der  Treue  nicht;  dennerUefs  fich 
in  die  Pulververich wörung,  wider  Jakob  den  I.  verwickeln, 
und  verlor  deswegen  feinen  Kopf.    Sein  Sohn»  von  dem  wir 
leden  wollen,  hat  diefen  Flecken  Hlhmiich  vertilgt,  und  (ich 
ohne  Zweideutigkeit  der  Hochachtung  diefes  Monarch ens  Ib 
würdig. gemacht,  daft  er  von  ihm  in  den  Genub  alUr  feihec 
Güter  wieder  eingefetzt  wordeii  ift.    Er  erfchien  nach  diefem 
niit  vielem  Glanxc  bei  Hofe,  und  war  bei  Karin  nicht  wenlgfiy^ 
als  bei  dem  Könige* Jakob,  beliebt*   Kail  dar  L  machte  ihn 
feinem  geheimen  KidUDat}tfiikar,  ftnm  Generalattfleher  dt^ 
SchiVTsfoldaten ,  und  zum  Ck>iivemeur  dca  Semofthaoftit.  dlo- 
heilige  IMfiiltigkett  genannt.  Er  gab  ihmKtpcrlimft  wider  die 
'  Venetianer»  denen  er  viele  SpbiSe  wesnahm,  md  mit  einer  klei- 
nen Flotte,  worüber  er  gdbbt,  Üt  ihrige  vor  dem  Hafen  w 
Scandorone  fehlng ,  und  lieh  mit  feiner  Beute  einen-  Men  Weg 
machte.   De  er  die  Gelehrfamkeit  beftiTndi^  fehr  liebte,  fo  er- 
iverb  er  fich  eine  ungemeine  Brkenotnifi  in  d^n  Sprechen  und 

Wtflenfcheftcn,  und  wurde  ein  giiter  Pbiloibpb*  Er  h»(  ver<> 
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fäiedent'Schrlftftdkr  in  feine  Matterfprtt^e  Uberfetit  ,  und 
in  felnerfi  Werke  von  der  Natur  der  Körper  nnd  der  UnAerb-  • 
lichkeit  der  ^eele,  die  Schürfe  feines  Verbandes  und  den  Um- 
fkog  feiner  Wiirenfchift  an  den  Tag  gelegt    Seine  Erc^cbenheic 
gegen  die  Math  marik  hielt  ihn  nicnf  «b,  «ach  die  ^bcimnift 
der  Scbeidekund  eifrig  m  fucheil,  wid  er  hic,  ▼ermitteift  der« 
leiben,  vorrrelUche  Arxnefmmel  gefuiidei»,  die  er  tlteaMen* 
fcben,  nnd  voroämfich  den  Acmen,  umfona  f/A^  Zu  Moni-  - 
pelUer  hiek  er  eine  Öffentliche  Rede  von  dem  iympadicdfeben 
Pnivcf ,  welche  Lertutg«  geben  und  iehr  hlTofig  verkinft  wordeif  . 
ift.*  Sein.e  Abhandlung  von  der  Unfterblicbkeit  der  Seele  hac  er 
i6si  heransgegeben ,  worftber  er  mit  dem  Cartefint  lange  Unter-  . 
reduagen  gepBegt  hatte    OieTe  zwei  Philofophen  hatten  ihre 
beftimmia  Zufinnmenkiinft  in  dem  CoUegio  von  Boneourt ,  za 
Parif»;  Die  Natur  und  der  ZuAand  der  Seele  war  der  vornehm^ 
fte  StofF  ihrer  Unterhaltung«    Sie  konnten  fich  über  vcrfchic- 
dcnc  Anikel  xwar  nicht  vergleichen ;  aber  fie  fchicden  mit  einer 
gegenieitigen  Hochachtung  auseinflnder.    Dief«  (ind  nur  feine 
Eipnichafierj ,  die   am  wcnigften  Aufmerkfamkeit  verdienen. 
Seme  Ergebenheit  creircn  die  von  dem  englil'chen  Throne  ver- 
ja^^te  königliche  Familie;  leine  zwei  Gefandtfchaften  .bei  Inno- 
oenrius  dem  X,  von   Seiten   der  königlichen  Witiwe  des  un- 
glücklichen Karls  des  1,  deren  Kanzler  er  war  ;  die  Srandhatii^- 
keit,  mit  welcher  er  vor  den  Parlementsgliedern  bekannte,  dals 
er  ein  Katholik  wäre,    und    mit  welcher  er  die  Einziehung 
(einer  Güter,  und  die   Verbnnnun'^   ertrug,  die  er  hch  durch 
di«les  Gellandniis  luzog,  machen  ihn  noch  viel  berühmter* 
Er  begab  lieh  nach  Frankreich  ,  und  machte  fich  dalelbft  bei 
allen  vernünftigen  unJ  angeiehenen  Perionen  beliebt.  Nach 
der  Wiederherftcllung  Karls  des  II,  auf  den  Thron,  kehrteer 
nach  London  zurück,  und  hielt  (ich  io  lange  dafelhll  auf,  bis 
ihm ,  nach  einer  langen  Beich werde  vom  Steine  und  der  Em- 
pfindung, dais  leine  Niertn  lu  fchwä'ren  anfiengen,  die  Lu(b 
ankam,  nach,  Frankreich  zu  reifen.    Er  liefs  (ich  in  einer  Sanfte 
1^ Meer  tragen;  milein  fein  Uebel  nahm  dermafsen  xu,  dafa 
man  ihn  wieder  nach  London  zarUckbringen  mufste,  wo  er 
den  II.  März,  {an  feinem  Geburtstage)  l2öf,  fcchxigjahr 
alt,  (hrb.    Er  hatte  die  einzig«  Tochter  des  Ritters  Eduard* 
Stanley^  einet  Sohnes  dea  Grafen  fon*Detbi|  und  einer  Tochter 
«ks  Uerzogf  von  Nortfolk,  geheorathat^  imd  hatte  drei  5uhne 
Yon  ihr,  davon  der  lateda  \m  Biantfott  im  Geiccht  wider  dh 
Rebellen  blieb,  und  keine  Nachkommi^n  hinterlaflim  .hat«  Der 
lUngfte  ift  imr  zarten  Alter  gtOorben:  der  andiro hat  aar  awd 
.Tochter  hbterlaflen  ^> 

•)  Weil  Herr  Bayle  diefcn  Artikel  durch  keine  Zufttze  eillutert  hat, 
fo  will  ICH  von  dem  Werke  dicfes  Rirtcrs  Digby  einige  Nachricht  ge. 
Lea.   Der  .vöUige  Titel  heiftt:  OcnoB/hicio  ImiBQfHUcatiY  animae 
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kiiMMiilis«  Ihfi  TnMtilui  dno  ^flofophioi«  kl  ^^iM^ivn  i^oft  mtnfü . 

tt  operationes  corporum,  in  pof^cnori  vero  pttura  animae  rationalis, 
fld  cvinccndam  illius  immorriiitatem ,  cxplicaniur.  Auetore  Kenclmo 
Equiie  Digbaeo  Caroto  I.  Mdjcnac  Biit.  Regi  n  fecrcciori  conclavi ,  et 
in  rebus  maririmis  Adminiitnitore  praecipuo.  Wie  man  ü^hr»- 
fo  ift  diefrf  die  AniTchrifc  der  hmiiiileheo  Utberteiipg»  dic«siieiy 
der  fich  J.  L.  nennet,  getnichc  hat.  Es  ift  decfelhen  eiac  iii«riitpli|h 
fifchc  Vorrede  des  Thomas  Anglus  ex  Albiis  Eaft.,Saxonum  vorge- 
fetzt, die  de  Natura  Rari  et  Dcnfi  handelt ,  und  the'üs  nach  der  peri- 
pantifchen,  ihcils  nach  digbannifchen  Grundfätzen  eint»ericlitet 
ift;  und-sus  41  Blättern  in  Foiio  begeht.  Ain  Ende  des  Buchs  ift 
>B0^  eifs  endtt^es  Werk  ^BeTes  SchriftAeHerH  nftnilich  dct-Tbonw 
.  •  Aaglns  ,  beigefügt :  Inditurionuin  paripatciicarum  Libri  V«  CUm  Ap- 
pend'ce  Thpoloxica  de  origine  Mundi.  Gedruckt  ift  das  ganze  Buch 
zu  Paris  bei  Villery  und  Jofle ,  1651.  in  fol.  Von  der  Arbeit  des 
Ritters  Digby  zu  uitheilcn,  fo  ilt  er  freilich  ein  tieffinniger  Mann  ge- 
wefen,  der  auch  das  Heiz  gehabt,  (ich,  von  der  fcholaftifchen  Are 
zu  philofophiren ,  zu  enTfcmen ,  und  felbd  etwes  Ktacf  zu  fi^o* 
Allein,  wie  num  faft  djarch^ehends  an  den  englifchen  Gelehrten  be-, 
merkt ,  fo  hat  er  auch  eine  fehr  ftarke  Einbildungskraft ,  die  ihn  oft 
zu  einer  fehr  hochtrabenden  Schreibart  und  zu  fchwüUb'c^en  Redens- 
trten  verleitet,  welch«:  die  Gründfichkcit  feiner  Gedaniccn  durch  den 
oracorifchen  Anftrich  nur  verdunkele  £r  redet  fonderlich  geg^a 
:da«  Ende  im  X.  Kaupcflficke ,  und  im  Btfehttiflt  fet^  eigene  SmIo  ' 
auf  eine  fo  erhabene  Are  an,  die  Geh  belTer  für  einen  Redner  und 
•  Dichter,  als  für  einen  Weltweifen  fchicki.  St  viel  ift  indcfTen  ge- 
,  wifs,  dafs  diefcs  Buch  eines  der  allcrbcllen  ift,  was  ich  von  der  Un-  , 
fterblichkeit  der  Seele  gclefen  habe,  und  wohl  werth  wäre,  dafs  e$ 
von  neuem  in  einem  bequemen  Formate  bekannt  geuiachc«  oder 
dic'heuti^en  Sprachen  übeiftltt  würde.  CHtfcbed^  , 


.  Diogenes,  derCynIkcr,  war  einer  von  den  flufserordent- 
liehen  Menfclun  ,  die  in  allem  aus fcli weif en ,  die  Vernunft 
nicht  ausgenommen  ,  und  welche  den  Grundfatz  bedangen: 
dafs  es  keinen  grofsen  Geiß  giebt  ^  in  dejjen  Charakter  ftch  nicht  ein 

'  ig  Narrheit  einfchleiclir.  Er  war  zu  Sinope,  einer  Stadt  ifi 
Pontus,  gebohren,  und  ward,  wegen  falfchen  Münxens  ^)^,  > 
daraus  verjagt.  Sein  Vater  Jcefius ,  der  ein  Wechsler  war, 
wurde,  wegen  eines  gleichen  Verbrechens ,  verbannt.  Diogenes 
flücliteic  nach  Athen ,  und  brachte  es  durch  feine  erofse  Be- 
harrlichkeit dahin,  dafs  der  Philofoph  Antiflhenes  fein  Lehrer 
werden  ^vo  Ute  Er  unterwarf  fich  nicht  allein  mit  Freuden 
der  Lebensart,  welche  den  Anhängern  diefes Stifters dörCyniker 
eigen  war;  fondern  fügte  auch  noch  neue  Grade  der  Strenge 
'hinzu :  fo ,  dafs  niemals  ein  Philofoph  gewefen  ift,  der  die  Ge< 
mä'chlichkeiten  des  Lebens  mehr  veniclKet  hätte »  als  er.  Man 
'  würde  fich  indefTen  betrügen ,  wenn  mtn  glauben  wollte ,  daf» 
«f  üut  feinem  Stocke  mit  feinem  BetteUed^et  ond  mitieinem 

•)  Diog.  Laert.  L,  VL  ei.  Vita  in  irür. 

if)  Id.  ib«  auch  Aelian.  .Vac,  Uift.  U  X.  c  XVI, 
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Ftfle,  du  Htm  rar  Wohnung  diente  (A),  demfithiger^  tlf  ' 
diejenigen  gewefrn  Cey ,  die  lieh  lürtlkh  pflegtn  (B)  Er  fahe 
iof  dre  ganxe  Welt  mit  Veiachtune  herab;  übte  über  die 
jnenfchliche  Gefchlerht  eine  obiigkelt liehe  Beuriheilung  tut, 
iiod  bieit  (ich  ohne  Zweifel  für  viti  befltr,  tlf  eile  andere  Philo« 
fophen  Man  kenn  fich  nicht  cnthelten  eCwns  Grolact  In  (eineft 
felc!anien  Menieren  zu  Hnden ,  wenn  man  iie  im  gewilTen  Ver- 
fiande  enfiehtt  nnd  de  «och  Exender  deffelbc  darin  fand  (CX 
der  in  dlelem  Punkte  ein  io  gute»  Renner  wer,  fo  omüi  ^rohl 
-ecwte  dmui  gewe:en  fcyn.  Wir  dürfen-  weder  denen  Climen, 
die  den  Alextnder  dethelb  ledeln  (D),  noch  denen,  wdcbe  die 
AofltUming  diefes  Philofophen«  gegen  diefen  Prinzen  gelchoiten 
heben  (E)«  ,  Diejenigen,  welche  Widerfyrttche  ip  denen  Din* 

K finden«  die  men  vom  Diogenes  ertüilt  (^F),  feilten  beden- 
,  de&  ein  Menlch  Ton  IHner  Gernttti^ert  vielen  flierkwttf- 
digen  Ungleichheiten  unterworfen  feyn  nioifte«  £r  hatte  ^dt 
Gegenwart  des  Geiftee  i*  welchee  eus  ieinen  .witii^en  Bnf^tllen 
und  gefdiwinden  Antworten  erhellt,  die  meiftentneiis  ein  beif« 
fendes  Seltz  eh^beken  .  Men  urtheUte  nicht  übet,  wenn  man 
ihn  den  närrifchm  Sokrates  nennte.  Er  brsdue  einen  guten 
Theil  feines  Lebens  lu  Korinth  zu »  und  ill  dafclbft  lehr  alt  ge- 
florben.  Man  ift  weder  wegen  der  Art,  noch  der  Zeit  feinet 
Todes  einig  (G).  hr  hat  wenig  für  fein  Begräbnifs  geforgt,. 
und  \i\  gleichwol  mit  Ehren  begraben  worden  (H).  Die  Urüich, 
warum  er  in  Korinth  wohnte,  war,  weil  ihn  ein  Mann  aua 
dieftT  Stadt  gekauft  (f),  und  zum  Lehrmcifler  leiner  Söhne  ge- 
macht hatte.  Die  Gffangenlchaft,  worin  er  fich  befand,  hin- 
derte ihn  nicht  feine  gnn7e  Gpmüihsari  vollkommen  beizube- 
hfllten.  Das  aHerunverantwoitlichfte  und  unverfchä'mtefte  in 
feinem  Leben  ift,  dafs  er  vor  den  Augen  des  Publikums,  auf 
eine  vieblfche  Art  Unzucht  trieb  K).  Die  Gründe,  welche  er 
deshalb  anführt e  lind  lehr  fchlecht  (L).  Er  hatte  lehr  berühmte 
Schüler^,  und  hat  verlchiedene  Bücher  gefchrieben ;  allein 
man  zweifelt,  ob  die  Tragod'en,  die  unter  feinem  Namen  herum- 
glengen,  ^on  ihm  gcweien  Und.  Man  weis  nicht  recht  gewifs, 
ob  er  ein  Gottesleugner  gewefen  i(l  (M);  aiieio,  io  viel  ift  wahr, 
difs  feine  mbralilchen  Vorfchritten  in  gewifTen  Stücken,  fehr 
gut  find  N),  und  da(a  fie  eerfchtedene  Ktrchenvü^cr  dafür  ge* 
halten  haben.  M-^n  hat  die  Manier  bewundert,  wie  cv.dctt 
Philofoi^hen  widerlegte ,  der  das  Dafeyn  der  Bewegung  leugnete 
(O) ;  allein  wir  werden  zeigen «  diifs  feine  AntWMTt  weil  fophi- 
fiifcher  war,  ala  die  SchHÜT«  «lidea  PhUoiOj^en* 

e)  S.  Anm  0)- 

(A)  Em  Fd/x  iitnte  ihm  nmr  W9humg.  Er  hatte  einem  befohlen, 
ihm  eine  Celle  /u  bereiten;  als  mm  aber  dielen  Befehl  nicht  gefchwiiid 
genii^  au'^führte ,  ward  er  böfe  djrüber,  und  Cchlng  feine  Woiinung  in 

eiatuB  i'4Ü'e  auf»  welches  dem  Xempa  det  Mtuur  der  Qmtt  zueehorte. 

Diei 
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tfzafilt'er  fefbft  !n  einem  von  fein^  BriefS^  fDibg«  iMit  V  IL 

HO  23.)  Ich  wünfchte,  dafs  die  Aubleger  des  Diogenes  Laertius  ausfun- 
dig  gcm.jcht  hntten,  wie  er  die  Lrlaubnifs  bekomnien  haue»  fich  eine 
Sache  zu/ueigncn.  die  citicin  Tempel  /ugehortc.  Er  harre  nicht  immer 
daffelbe  Fa(s}  ein  unbe(x>nncner  Jüngling  zerfcbmifs  ihm  das  erite.  und 
wujpdc  detwegtn  cur  GeH«elun|(  vefdtilAiir.  ond  dlt  Atntnienftr,  «•  iha 
tnir  dielcr  Züchtigung  belegten«  v-^bcri  ^cm  Dioi^cnes  ein  tndtres  Fa^ 
£bend.  no.  43.  Diefcs  Fafs  war  ohne  Zweif- 1  vOrt  demjenigen  iinter'chie- 
den  gewcftn ,  das  er  zu  »vonnth  harre,  und  worin  er  wohnte,  als  der 
Konig  von  Mtccdonitn  diefen  Orr  aiijireifen  wollte  Alle  Einwohner  ar- 
beiteten mic  einer  un^emein.n  Aeinfigl^eir  «n  der  Befdtii^ung  der  Stade. 
X>io<eoH,  der  nicht  der  cinzigt  feyn  w«4ltt,  dtr  nkliii  thtte«  wftlsai 
ftiii  Fafe  hemm.  LueUn  de-conicrfb.  H<ttona,  tom  I.  p.-ni  619.  Mi- 
nege  liehc  daraus  einen  B  weis,  dafs  dio'es  T'($  nicht  von  Thone  gewe« 
fen  fey  ;  jedoch  raumr  er  aucli  z  '^'lcjch  ein,  dafs  es  dennoch  Mittel  gäbe, 
*in  Fals  von  dicfer  Materie  fortzuwälzen,  ohne  es  zu  zerbrech'-n.  Telta« 
ceum  non  fuilTe  Diogenes  dolium,  fed  hgaeum,^  ilhid  conviceric,  quo4 
illeefuBi,  m  odofni  efle.  faepe  verfarcr,  de  quo  e(l  «pud  Liidemini  io 
libeUo:  Quümodo  conicribenda  fit  hifhMrit.  Quimquein- cefbccuin  dolium 
vidGnrt  eft  drcumtgt  porair,  in  fimeto,  velT^o  fubacro,  vel  reltibilibus 
fl^ris.  vcl  in  acqtiaro  eriam  pavimenro ;  cum  praefcirim  ampla  illd  et  capa* 
Cia  dolia  pro  amplirudinis  modo  lolida  fuilfe  et  Ipiffa  cvedibilc  fit.  Mc» 
nage,  in  den  Noten  über  den  Diogenes  Laerdus  Vi.  B  no  2j.  S 
tyäk  Anmerkung  ill  niclir*umi{it4er  Weife  ^eniesht.  Er  hilc  |nbet  dm 
Verfe  Juvends  m  dar  XIV.  Sat.  v.  |08.  im  Sinne,  wo  die(a»Fa(t  Ml 

Dolia  nndi 
Non  ardent  Cynici :  fi  fregeris .  alrtra  fict 
Cras  domus,  aut  eadcm  plumbu  commilia  manebiu 
Senfit  Alenander,  Jtßa  cum  vidir  in  iUa« 
Magmim  habiiacoren,  quamo  felidor  bie*  qoi 
Kil  cupcfct«  ^uam  qui  tocum  übi  poGserec  oriMüL 

Bft  wOrde  mich  nicht  befremden ,  wenn  man  die  tflektirte  Afmuih 

Diogenes  verdammte ,  die  er  dadurch  zeigte  dafs  er  nichts  als  ein  Faft 
cu  leiner  Wohnung  haben  wollte:  allein,  hierin  einen  Beweis  der  Völle- 
rei zu  finden,  wie  der  P.  G'rajTli,  hcif^r  ins  Lacherliclu- fallen  Man 
wird  darin  em  Gewebe  von  Ungcriimtheir-.n  fchen ,  welches  beineiie  fo 
verdrielshch  id,  als  das  (Jebrige  des  Arukel»  :  „Was  den  Cyniker  Dio- 
genes Uetrift,  fo  dient  ihm  Uin  Beiname  mm  Lobe:  denn  er.  bedeutet 
eben  fo  viel,  als;  Diogenes  ^rr  H/Hii(^lw.  Diefer  TVopf  Ipieice  eineo 
Philofophen.  und  feine  vornehmlten  Verrichrangen  waren  folgende : 
O  Tag  und  Nacht  in  einem  FHfe  zu  wohnen  :  eben  f 0 ;  wie  die  Gefähr- 
ten des  Aeneas ,  die ,  nachdem  fi«  das  Fleifch  gegelTen  hatten ,  die  Teller 
•nbiiTen,  menfas  confumimus,  inonit  Julus;  ^Lib.  VU  Aen  v.  116,^ 
wolftn  «Kh  er,  nachdem  er  den  Vf ein  getrunken  hatte,  üch  des  Faffet 
bedientn,  das  heifst:  er  liebte  ei  fo,  dafs  er  datia  wohnen  wollie.  Sd 
befahl  auch  die  ehrliche  Alte  beim  Aridophanes ,  dafs  man  ihren  Körper 
im  Keller  unter  das  Fafs  legen  (bllre,  d^mit  ihre  Geheine  noch  angefeuch- 
tet würden;  und  lo  machten  es  die  Ti unkei.bol  'e  im  v\ irthshaufe ,  wel- 
ohe  die  angcfoffenen  Flafchen  zu  Leuchtern  brauchten,  um  nach  der 
Mahlaeit  tu  fpiclen :  fo  machte  es  Buchenen  in  feiner  letzten  Krankheit^ 
der  fich  ein  Fall  voll  Wein»  de  Grave,  vor»  Bette  ftr/en  Hefs,  um  fmnm 
Seele  bei  dem  engenehmen  Gerüche  ditTct  wohlfchmecktndcn  Getrftnkea 
aufzugeben ,  fo  lieff  fich  auch  Bettheau ,  der  Fifcher .  in  feinem  Kah- 
ne begraben ,  wie  Ronfird  er  zahlt.  Eben  fo  hat  Dioc^enes  Tag  und 
Nacht  in  feinem  Haufe  gewohnt ,  voll  Vvrdrnfs ,  wenn  er  daran  dachte, 
^  n  leer  war:  eb«a  wie  uniere  aufj^ewecktca  hkOffU  Jag  und 
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jn  den  Wirththäqfern  liegen."  GaraflTe,  Docrrine  Cuneufc,  p.  \%4,'T^f, 
Niemals  hat  ein  Menfch  die  Iterchuldi^un][(  der  Schwelgei:ei  weniger  ver« 
dient,  als  Diogctie«.  £s  iMfrioidtK  tlin  ftfar,  daft  ^  t^ttrlHgen  nicht 
•n ,  der  crften  Quelle «  die  fie  tntrafiEh  ^  tranken :  er  hielt  fie  für  unvep- 

liünfrigcr ,  als  das  Vieh ;  und  er  für  feine  Pcrfon ,  fuchte  nie  ein  enderM 
Alitcel  wider  den  Dürft,  als  welches  ihm  die  Natur  in  denFlCilTen  darbot. 
Jucundius  bibit  flucntcm  aquam,  qi;am  alii  vinum  Thahura.  Deridebat 
gutem  eos,  qui  quuni  ücircnt,  praeterirent  iontes,  auaererentque  un^le 
j^moiiio  emetxnt  Chium  vd  lesbium ,  et  mulio  hos  dicebat  eflTe  infipien- 
fiore»  iaaientii,  Dio  Chryfoft.  Orat.  Vt  m  89.  oach  der  Itteimfcheii 
Uebericaung.  Allun  übrigens  ift  es  nicht  gewift,  dafs  er  keine  andre 
Wohnung,  als  ein  Fafs  jrchabt  hätte.  Mjn  fragte  ihn  cinsmals :  Wer 
vird  dich  nach  deinem  Tode  begraben,  da  du  weder  Knecht  noch  M.igd 
batt?  Derjenige,  antwortete  er,  der  mein  Haus  brauchen  wird!  Diog. 
'X^rC.  Lib*  VI.  nu.  52.   Dies  fetzt  voraus,  dafs  er  ein  Haus  gehabt  hat. 

(B)  Man  darf  nicht  glanben ,  dafs  er  demiithiji^cr  «/jr,  als  diejenigerit  die 
'ficb  %ärtlicb  ffiegen.  Er  pflegte  zu  lagen,  es  waren  alle  Vermaledeianjgen 
der  SdiaabÜbne  ttif  ihn  gefallen ;  er  wM«  ein  Vagabund ,  mülsce  bei»* 
celn ,  fey  übd  bekleidet ,  habe  weder  Feuer  noch  Heerd ,  und  es  reiche 
bei  ihm  kaum  aus  der  Hend  in  den  Mund  Und  gleichwohl  fetzt  der 
Gefchichrfchreiber  hinzu ,  war  er  auf  alle  diefc  Dinge  fo  eitel ,  als  Ale- 
xander auf  die  Eroberunj>;  des  ganzen  Erdbodens  nur  immer  feyn  konnte. 
£)iogenes  ^Sinopenfis  de  fe  ipfo  dicere  folitus  c(t,  fe  implere  et  ferre  t^* 
gicas  ^ecratkmet.  Nein  etrocm  cfle ,  domo  et  pem  eitere,  meodi» 
cum  agere ,  male  veftiri ,  et  In  diem.vivere,  ^  NübilontiHie  tamcn  in  hie 
libi  non  minus  placcbjt .  quam  Alesinder  in  terrarum  orbis  imperio; 
^uum  fuhflctis  Indifl  in  Babylonem  teverteremr,  Aelian.  Var.  Hift^  lib.  ' 
lU.  cap.XXIX. 

(C)  Alexander  der  Gr 9 ff  e ,  fand  etwas  Gr  off  et  itt  Jeinen  }tUnUreu.  Er 
wufs  diefes  wohl  darin  geRinden  haben«  weil  er  fagte .  dafs  er  ^ern  Dio- 

enes  feyn  wollte,  wenn  er  nicht  Alexander  wäre.   Plutarch  in  Alexan- 
co.  p.  671.   Es  kömmt  mir  nicht  befremdend  vor,  dafs  ereiben  Men- 
fchen  bewandeitt»  der,*  de  er  «Se  Arten  dv  Vottheile  von  Ihm  erhellen 
konnte,  nichts  von  ihm  verlenete,  und  ihn,  ohne  die  gcringften  Com* 
plimenre«  und  ohne  alte  Cerralonien,  nur  erinnerte,  fich  fo  zu  (teilen» 
Oafs  er  ihm  den  Sonnenfchcin  nicht  entzöge.  Ebend.  Valer.  M%xim.  Lib. 
IV.  C.III,  zu  Ende.  Diog  Laert.  Lib  Vi.  no  }8-  Mufstcdas  einen  Prinzen, 
der  alle  Tage  mit  heifshungrigen  Wqlfcn  belagert  wurde,  und  ungeachtet 
tller  fttner  erlangten  Macnt  nicht  allen  un^ümen  Bettlern  GenÜft 
thnn  konnte,  nicht  verwundern,  dfifs  ein  Ufenfch,  die  ihm  engebotenen 
Schätze  eusfchlug?    Alcxtnder  hatte  von  allen  Enden  StiatsTeute  und 
Philofophen  zu   ihm  kommen  fehcn,  die  fich  um  die  Wette  bemühten, ' 
ihm  zu  fchmeicheln ,  und  die  Cour  zu  machen.   Plutarch  in  Alexandro, 
671.  Diogenes  war  der  einzige ,  der  fich  nicht  von  feiner  Stelle 
rückte:  Als  nun  Alexander  fah ,  dafs  er  nicht  zu  ihm  kern,  wie  er  ver- 
inuthet  hatte,  nmftte  er  felbft  zu  ihm  gehen.  Wenn  ihm  (Üde  GteichgGhijr- 
^eit  fiinderber  eu  ftyntöbien,  fo^mnlstt  er  dl^  Hoheit  der  Seele,  m 
fich  in  der  Antwort  diefet  FhHofoph^li  zeig^,  bewimdem:  Atytr»  T«f 
AAffMl^f  «V^lMTfdeNil  itml^MMftmrm  mmr0^^ntil^99vm  rv  vVf(«4^i«9» 
Mtu  T4  ^t^H  r«  «v^^f  «rt.  Perhibccnr  iA  «ntum  permotus  Alexander 
luilTe  ec  obftnpuifFe  conteintus  defpidenciam  hominis  ettnimi  celfitudinem 
lit  etc    Pliit.  in  Alexand.  p.  671.  ingleichen  de  Fortuna  Vel  virtute 
Alexandr.  p.  3^1.    Man  'konnte  hierbei-  wohJ  fagen :    dnfs  Alexander  bei 
diefer  Gelegenheit  von  einer  fchlechren  Privacperfon  überwunden  fcy. 
Sttdcm  •  re  glorieri  Söcntet  potuit,  ead^m  Diogenes  a  quo  victut  eft 

XAHnBuOm),        01  mtu$  ^  iUo  dk  ^  hMW  fapit  OMitfonoi  h»- 
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 f(ipcrbi«e  tumens,  vidit  aliauem,  cui  nec  dare  quidquam  pafftt  nee 

«ripere?  Sen)eca  de  Benef.  Lib.  V.  ttp.  VI.   Diele  Worte  bezeugen  fehr- 
deutlich,  dais  Seneca  geglaubt  }iat,  es  habe  Alexatider  diefes  Gcfpriich 
mit  dem  Diogenes  crft  nach  der  Eroberung  von  Perfien  und  zu  der  Zeit 
gehalten,  da  diefcr  Prinz  von  dem  Glänze  leines  Glücks  verblendet,  (ich  ^' 
vie  ctiüii  Gocr  verehitn.  liefik  Und  wenn  ftoiind  di^Tc  Bieinnng  des  • 
9toctt  in  diefeh  >Vomn  nicht  deutlich  genug  finden  wollte ,  Co  bitte  ich  - 
Ihn,  fi»lgende  Wone  zu  betrachten  :   Necefle.  eft  a  Socrate  beneficia  vin- 
car :  necclTe  eft  a  Diogene,  qni  per  meflias  Macadonum  ga/.as  nudai  in-  ' 
ceffit ,  calcatis  tegiis  opibus.   Nonne  ille  tunc  mcrito  et  Tibi  et  cctcris, 
quibus  ad  difpicicndam  veritacm  non  erat  oßüfii  caligo,  fupra  eum  emi- 
nere  vifut  eft,  infra quem  omnit  jacebanc?.  Mulcopotentior,  nniho  tocu^  . 
pletior  fuit,  oinnift  tunc  -pofTidentc  Alcxandro.  Plus  cnim'ent,  quod  hfe 
floUct  accipere,  quam  quod  ille  pofl'et  dare.  Ebend.  IV.  Cap.  Hier  haben 
KfriT  eine  von  denen  Lügen,  worein  man  aus  Mangel  der  Aufincrk^nikcil 
verfallt.    Die  ganze  Welt  weis :   1)  dafs  Alexander  n^ch  feinem  Ucbcr- 
«nge  in  Afien  niemals  wieder  nach  Griechenland  gekommen  i(t:  ,11)  dafs 
Diogene»  während  der  Zeit»  de  Alextnder  Afien  bezwungen ,  nicht  aus 
Oriechenland  gekommen  ifl;  alfo  h^r  Seneci  hier  aus  Mangel-  der  Aa& 
merkftmkeit,  und  weil  er  illzuauf^ierkfam  auf  die  Gegenwände  war;  die 
Zeiten  mit  einander  vermengt.  Das  Gefpräch  Alexanders  und  des  Dio- 
genes mufs  zuverlafsig  vor   dem    Kriege   in  PeTfjcn  vorgctallcn  feyn. 
Alexander  iah  diefen  (.'yniker  in  der  Zeit  zu  Corioch,  da  e^-  xum  allge- 
meinen Ftidherm  Gficchenlandt  emnnt  wurde,  tim  den  Darius  mit 
Krieg  zu  überziehen.   Plutarch.  in  Alex.  p.  671.   Diogenes  Leertius  bc» 
geht  fad  denfelben  Fehler  eis  Seneca.    Er  erzählt  im  VI.  Buche  No.  60, 
dafs  Alexander  den  Diogenes  unverfehens  beAicht,  und  zu  ihm  gffiigi 
habe:  Ick  bin  dir        Kütdf^ AkxaifT *yt  u'fi^  KXi\»^^9%  0  ^lyvif 
ji«#«Afe(    Ukd  idft  antwortete  Jener»  Üte  Diogenes,  der  Hund.  JL«yiP 
0nfft  Attyt^m  •  «v«f.    Diefes  fet/r  voraus,  dafs  Alexander  den  Dtriuf 
bereits  überwunden,  hatte;  denn  zu  der  Zeit,  als  er  dtn  Diogenes  t!;ore- 
hen  hat.  war  er  blos  König  von  Macedonien^  und  er  konnte  fidi  juchc 
den  grofsen  König  nennen.    -     -    *  ^ 

(C)  Wir  dürfen  denen  nich  trauen,  die  den  Alexander  tadeln,  „Wcnil 
Alexander  nicht  Alexander  wäre,  lo  hatte  er  Diogenes  feyn  wollen:  f# 
fehr  fetzt  fich  die  tugendhafte  Armuth  bei  den  Königen  und  Grofsen  in 
Hochachtune.*'  Diele  Worte  finden  fich  in  einer  Predigt,  die  Balzac  mit 
folgenden  wocten  krififirts  (^ecrttet  Chret.  p.  fl4>'.)  »Der  Prediger 
ündet  dicfen  Ausfpruch  ungemein  gut,  und  ich  helle  ihn  für  ungemein 
|»6fe.  Denn  was  heilst  wohl,  nach  eurer  Meinung,  und  nach  der  Wahr* 
licit  der  Sache,  Diogenes  feyn?  Ich  will  es  euch  fagcn,  blos  durch  die  ' 
Ueberfetzung  des  gnecliifchen  Textes,  ohne  den  geringikn  Zufatz  von 
meiner  Seite.  Diosencs  feyn,  heifst  die  eingeführten  Gewohnheiten  und 
juiMiommenen  Gewtze  fchinden;  et  heiftt«  weder  Scham' noch 'Bhrbei^ 
iMtt  haben  *,  es  heifir«  weder  Verwandtfchaft  ifoch  Gaflfrcundfchaft«  nocll 
Freundfchtft  erkennen;  et  heifst  unablaOic;  klaffen  oder  beifsen;  esheirs% 
Äuf  öffentlichen  Markte  eine  rohe  Scholle  oder  gan?  blutiges  Fleifch 
«flcn ;  es  heifst,  die  Augen  des  Volks  durch  noch  viel  unfl.nigere  und 
hafslicere  Handlungen  beleidigen;  durch  Handlungen,  bei  welchen  maa 
nicht  geheim  und  ehiftm  genug  feyn  kenn.  Dies  heifst  Diogenes  feyn» 
und  dies  hat  Alexander  feyn  wollen,  wenn  er  nicht  AlexeniKr  gewefen- 
%väre.  Es  konnte  kein  böferes  V  ort  ans  dem  Mimdc  einet  Schülers  de» 
Arin-orelcs  kommert,  und  unfer  Prcdij^cr  konnte  diejenigen  nicht  mehr 
fchcltcn,  die  er  zu  loben  gedachte,  als  da  er  fich  einer  fo  verhafsren  Vcr- 
gleichung  bediente,  wenigen»  bei  Leuten,  die  keine  Fremdlinge  in  guten 
Südiem  9aiA.^  Hifr  ttodc  mair  smi  Ffifi>nen»  Alcitaadcro  mul  des 
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Frcdi^r.  Diefer  letztere  fcheint  mir  des  Tadels  würdig  zn  feyn ,  womit 
er  angegriffen  wird:  denn  wenn  oiao  die  Becttlci  der  Mönche  lobc^  fo 
Bufs  man,  fi»  viel  min  klon,  vcrhtsdcm,  ddf  ein  hda  lUnt  Anfincrk« 
limkeic  nichr  «uf  den  Benelftand  der  cynifchenPhilorophoi  wende.  Allein 
den  Alexander  betreffend,  fo  bin  ich  Bürge  dafür,  da(s  er  mit  Unrecht 
geradelt  worden  ift,  und  ich  will  zum  Beweife  davon  folgende  Worte  Co« 
Itars,  in  der  Suite  de  la  Defenfe  de  Voiture,  p.  39.  anführen :  „Dönkt 
Ihnen  wohl,  mein  Herr,  dafs  dies  die  Gedanken  des  grofscn  Alexanders 
Btnlänglich  cfnlchcfi  iMifsc?  Dicftr  Wdtbmriiig^  kamiit  cId«  fokhc  Er* 
Umns  Diogenes  nicht,  und  er  wünfehtc  vw  ihm  nuc^dit»  «eis er 
an  ihm  erkiimt  und  bemerkt  hatte ;  etat  «ufterordentliche  Venshtung 
elles  defTen ,  was  in  dem  ganzen  Leben  am  gliin/endffen  und  prächtigiien 
zu  feyn  fcheint.  Er  hatte  ihm  leine  Schatze  und  ferne  Macht  angeboten} 
und  diefer  zerlumpte  Bettler  verlangte  keine  andere  Gnade  von  ihm ,  als 
dtfs  er  aus  der  Sonne  trcM  mdcMe :  als  wenn  er  xu  ihm  lUcre  ÄgeA 
%ni|lai;  ttubc  mir -die  Gfiier  der  Natur  nicht,  ich  Gbcrlaac  euch  die  GÜ* 
eer  des  Glücks,  die  ich  weit  unter  mir  halte.  Alexander  fühlte  die  Star* 
lie  und  Standhafriekeit  einer  fo  höhen  Seele  fehr  richtig,  und  wandte  lieh 
zu  den  Herrn  (eines  Hofes  mit  den  Worten  .•  Höhnet  diefcn  Mann 
nicht,  wenn  ich  nicht  wäre,  was  ich  bin,  fo  mochte  ich  feyn,  was  er  ift; 
das  heilst,  wenn  ich  nicht  alle  Güter  und  Ehre  befafse.  fo  würde  ich 
mich  glüchlich  (chfttien,  wenn  ich  fie»  wie  diefer  Phllofopb  »erKimil 
llönme.  Balzac  mag  davon  6gen ,  was  er  will ,  fo  ift  diefe  Meinotf^  l&T 
einen  Schüler  des  ^riftoteles  ungemein  fchön  und  fein.**  Wenn  man  nur 
ein  wenig  richtigen  Verfland  hat,  fo  emp^findct  man,  dafsColtar  die  Sache 

Setrolfen  hat,  und  dafs  Balzacs  Bcurtheilung  ein  höchft  falfcher  Gedanke 
L  Pluiarch  hat  dielen  Ausfprudi  Alexanders  auf  eine  Art  umfchriebeni 
welahe  gelefim  zu  wtiden  vtraient.  Plut.  dt-Fottuoi  vm»  Vlitai«  AkM» 
^  Ont.1.  SU  finde,  tuf  Ifi.  * 

(£)*-  —  —  m§th  diejeniitn,  wMi  ik  AufpUfrimg  düfit^Wk!^ 
fWn  gtien         Mmm  ftkätm,  mBt  wer  Ib  unhöflich,  daft  er,  da  er 

eines  Tages  von  Alexandern  gefiigt  wurde ,  der  ihn  in  feinem  Fafle  be- 

fuchet  hatte,  um  feinem  Verlangen  völlig  Gnügc  zu  thun .  ihn  eben  fo 
anredete,  wie  Brisquer,  (^ein  berühmter  Hofnarre  des  Königs)  den  König 
der  ihn  mit  wunderlichen  Gebehrden,  nach  alrgallifcher  Manier  dutzte: 
Fürchied  du  dich  nicht  Alexander,  (agte  er,  dafs  ich  dich  beifse»  denn 
ich  bin  ein  wütender  Hund ;  des  heiftt,  widtr  die  Ucppigkelt»  wid« 
deine  Ansfehweiftingea ,  und  deine  gar  zu  anroafTende  Majeität;  und  dt- 
er  hietauf  von  einigen  von  Alexanders  Gefolge,  die  fich  feiner  als  eines 
PoiTenreiffers  in  der  Comödie  bedienten,  befiragr  wurde,  ob  er  jemals 
einige  gute  und  weife  Furften  gefehen  hätte?  fo  fchlug  er  ein  Gelachter, 

ein  Girdonifches  Gelächter  auf,  und  rief pickelhäringsmäfsig :  ««Ati^f 
«rirt/ifr«v ,  d.  h.  ich  habe  dergleichen  eben  foviel ,  als  Krähen  und 
Maikäfer  im  Frühlinge,  gefehen:  Das  war  der  Witz  und  die  Höflichkeit 
einer  Perfon,  wbkhe  viohl  eine  e^cemplarifche  ßeilrafung  vetdiem 
hfttte.**  Geteflt  Doctrine  «nricufis.  p.  13;.  Der  Prior  Ogier  hält  fich 
Aber  den  Garafle,  als  einen  Ignoranten  auf .  d<r  nicht  einmal  gewufst 
liat ,  dafs  man  im  Griechifchen  jedermann  du  nennt  f  Cenfure  de  la 
Doctrine  curieufe.  p  17J,)  Aber  es  verdient  noch  weit  mehr  in  diefer  Stel- 
le Tadel.  I)  l$t  Alexander  nicht  zum  Diogenes  gegangen,  um  f\ch  lufbg 
SU  machen«  fondem  es  ift  ein -ernfthafcer  Befuch  geweien.  II)  Wenn  man 
«hrlich  handelt,  Ib  föhn  man  nicht  dergleidien  Din^e  en,  die  «an  in 
apokryphiichen  Schriftf^ellern  findet:  fonckm-man  nimmt  fie  aus  ernft« 
haften  und  aus  den  glaubwürdigflen  Autoren,  wie  in  Anfehung  dicfcs 
Befuc'ies  Alexanders,  diejenigen  find,  welche  das  Leben  diefes  grofscn 
Prinzen  oder  da«;  Leben  des  Diogenes  gcfchncbcn  haben.  Wts  hat  ab^r 
der  P«  Garafle  gcthan?  Er  erwähnt  der  £r;caiilung  Flucarchs,  und  des 

Dingen« 
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Dio^etül  Ittttfiit  pt  nicht ,  and  g;febt  eine  stlttiPtltttMa|e».deifB 

C^ielle  er  trar  nicht  angezeigt  hat.  Dio  Chryfi)(Tomus  hat  eine  ganze 
Äedc  von  ()er  Unterredung  Alexanders  mit  dem  Diogenes  gemacht,  wo 
er  ohne  Zweifel  liunderterlei  Dinge  von  feiner  Et  findung  mit  angebracht 
hat :  aber  auch  hierin  6ndet  mao  nicht  einmal  das ,  was  GarafTe  erzählu 
III)  Es  ift  nichts  abgerchmtkcers .  «Is  wenif  man  zu  did*tm  Beibche  fete 
äCttflacht  otmmt,  um  des  Diogenes  Kachruhm  mit  Schftttdc  zu  bedfCkent 
denn  wo  nnd  dcch  die  Lefer  ,  welche  die  Bewunderung  nicht  kennen,  di» 
dicfcr  Furft  ^^2,Q^^  den  Diogenes  gehabt  hat?  und  wenn  man  an  einen 
folchcn  Bewunderer  denkt,  wird  man  dann  nicht  mehr 'gcreitzt,  den 
Diogenes  XU  bewundern,  als  zu  verachten  ?  Alfo  hat  Garalfe,  ob  er  (ich 
igleich  hütet  das  zu  Erzürnen,  was  Alexandtr  hierbei  gefprodiea  hat» 
gleichwohl  einen  fehr  fchlechten  Rednerftttich  geißelt:  Er  bringt  feint 
lefer  auf  dsn  Wcg,  fich  an  etwAi  iucrimfem»  was  leinen  Zwediia 
Grunde  richtet. 

Wer  gern  eine  Antwort  auf  die  Lafterun^des  P.  GarafTe  gegen  unfern 
iDiogenes  lefen  will ,  kann  fie  bei  de  la  Motte  ic  Vayer  finden ,  der  in  det 
Abhandlunn  von  defr  Tugend  der  Heiden ,  im  5.  Bande  feiner  Werke» 
nach  der  Ausgabe  in  la.  auf  der  133  und  134.  9.  zwar  den  Gata0e  nidit 
tienut,  aber  doch  keinen  andern,  als  ihn  meint,  wenn  er  Tagt :  ^Ein 
Unbilliger  Schriftlteller  unter  uns,  ich  will  ;nich  keines  hlrtcrn  Worts 
bedienen,  macht  fich  kein  Gewüfcn,  den  Diogenes  und  Demokritus  mit 
dem  firusquct  und  Mcilter  Wilhelm »  berufene  Hofnarren  des  Königs ,  zu 
vergleichen  ,  welche,  wie  er  .veriichert.'lvenigdens  eben  (b  weife,  als  jent 
^hilofophen  gewefcn  (Ind.  Grofser  Gott!  ^i\  es  wohl  möglich,  dafs  man 
fich  die  Freineit  nimmt,  fo  zU  reden!  Erfagt,  Plutarcii  und  Diof^net 
Laertius  hätten  fich  immer  die  Mühe  erlparcn  können,  die  Thorheiren 
diel'er  zwei  Müfiiggänger,  bis  auf  uns  fo-tzupflanzen ,  wovon  der  eine, 
nämlich  Demokritus,  keicen  andern  Elirentitel,  als  eines  Polfenreifsers« 
tind  der  endet«  einet  ((rob^  fhfirenklopfers,  verdichte.  Kurz,  flllfrt«t 
#ort,  es  ilt  kein  anderer  Unterfchied . unter  ihnen,  alt  twifehea  den  Met« 
fter  Wilhelm  und  dem  Johann  Farine,  und  zwifchen  Brusqtiet  und  Pan* 
talon:  Diogenes  w.ir  ein  vollkommener  Narr  und  Wahnwit/i'^cr  zugleich, 
und  Demokritus  war  ein  beftandigcr  Siocknarr.  Dies  find  leine  cij^enen 
Worte.  Gewils  jeder  vernünftiger  Mann,  fo  wenig  Kenntnifs  er  auch 
^V0A  der  Nituir  4er  Sache  hat,  mufs  fich  über  fb  ausTchweiftnde  Verglei« 
diungeA  irBem  uad  Unwilba  darOber  empfinden.«« 

Thcon  (  Progymn.  cap.  V.  p.m.  71.)  erzählt,  Alexander  habe  den 
Diogenes  fchUfend  gefunden  |  und  ilun  dien  24.  Vera  tut  dem  ILfi«  de« 
lliaa  xugeruf en  1 

O»  zffi  MSf#ji^  s9hff  fi^Xn0»i$¥  tttt^m. 
Snitere  perpetuam  Aon  dtgnum  .eft  prindj^  nooMill» 

üttd  Diogenet  ha>t  ihm  ibgleich  die  folge  dieier  SitÜt  HometI  ' 

Cui  popuUqu«  ftlusi  et  kanti  negotii  curae» 

Man  hdtte  nicht  mit'grdfseNr  Gegtnlvart  des  Öelibs  ühA  atöfserer  Oe^ 

fchicklickheit  antworten  köilnen.    Diogenes  rechtfertigte  Schlund  be 
merkte  zu  gleicher  Zeit ,  was  Alexander  thun  folife.    Er  zeigte  ,  dafs  es 
alsdann  cm  Fehler  wirc,  die  ganze  Niicht  zu  fchlafcn«  wenn  mnU  diO 

Lail  der  Regierung  vieler  Völker  über  fich  hätte. 

(F)  Man  findet  fViderfpriicbe  in  deJt  Erzählungen  voiH  Öiogenei.  Einet* 
Mi  erzählt  man  uns,  dafs  er  keine  andere  Wohnung,  als  ein  Fals  ge* 
habt,  und  da(s  er  feine  hölxeme  Schaala  weggeworfen ^  als  er  gefelMn» 

^  Buyi  m»  dtr  hohtey  ibod  ninlKn  ktaMi  Qi^odttn  vür«  fa|i|^gg. 
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^1     ^      'pi-o^m  ES*  -  -  . 

Habens  acJ  pomndum  cavum  ligneum,  vidit  puerura  manu  concavabiberf, 
mt  cliriU'e  illud  fcrtur  ad  tcnai»  dicens:  nefcicbauri ,  quoo  ntclut  Mbem 
poculum.  Hieronymus  Lib.  IL  coi|in  J6vin|mum:  Folgei|def  ift  tttt  dem 
Dioeenes  Laertius  genommen,  der  im  V1«rB.  fl0«l7*  figt:'  ^i^^f^t» 
fos  TTori  7r«iJ.#»  r«u  x'^<'*         >  ^«  9^m9  Mr»A«f 

OTA/»  Tcoti'Ji«»  fit  uuxn^if  ivrtXHM    Intuitut  iliquÄndo  puenim  DMntbiif 
bibcntem»  cotylam  pcra  prodoctam  objedt  diccns.  puer  me  vilitare  fupert 
vir.   Man  (fii  weh  depSeneca  im  %C.  Br.  Man  bemerkt  auch  'Ausdruck- 
iicb  dafs  er  weder  Knecht  noch  Magd  gehabt  hat.  Uiogen.  Laert.  Ub.  VI. 
no  92     Allein  auf  der  andern  Seite  fchwatzt  man  auch  von  der  Flucht 
feit^es' Knechts,     Man  konnte  hierbei  ein  jveniK  trdi^chtung  ahnden, 
das  hcifst ,  dafs  man  etwa  die  Ent^ufung  de»  Kntchtt  enonncn,  om 
Jegcnheit  zu  haben ,  den  Diogcnes^oneß  fchirffionigen  EioM  ftgen  z» 
lafrcn.   Deno  man  gicbt  vor,  «r  habe  denen ,  die  ihm  gerathen ,  diefen 
Bnilaufenen  fuchcn  au  laden,  geantwortet :  wäre  es  m(?ht  lächerlich,  dafs 
Mcnades  ohne  den  Diogenes,  und  Diogenes  Hicht  ohne  deri  Menades 
leben  könnte?  Ebend.  no         Ich  für  meine  Pcrfon  üadc  aber  keinen- 
Widcrfpruch  in  den  Erzählungen..  Denn  konnte  woht  CID Meofi^ 
feinen  Launen,  denen  er  unterworfen  feyn  mu&tt,  immer  eincrid  feyn . 
Ohne  Zwei«  wöllte  er  zu  einer  Zeit  das,  was  er  zu  einer  andern  Zeit 
verwaiC  Sein  Leben  ift  lang  genug,  fa  dafs  es  wohl  Jahre  Jgegeben  haben 
inae    in  welchen  er  fich  eines  Gefa'^ses  bediente,  und  andre,  wo  er  blos 
feine*  hnhlc  H.ind  gebrauchte.    Dies  konnte  man  lagen,  wenn  man  von 
diefem  Cyniker  weiter  nichts,  als  fem  Leben  vomjDiogenet  Utttnsa  hlf 
te    allein  wir  habe«  in  dem  Aettan  ein  Kapitel,'  weldiH  una  der  Muhe 
überhebt ,  to  einer  fokhen  AuÖöfting  Zuflucht  zu  nehmen.   Aelian  gicbt 
zu  erkennen,  dafs  Diogenes  nöch  kein  Philofoph  war,  da  ihn  fem 
Knecht  vefliÄ  lEr  nahm  bei  fdnem  Auszüge  aus  Sinope  einen  von  (ei- 
ien  Sklaven  mit  fich  und  damals  cntlict  ihm  derielbe.   Er  hatte  damals 
mir  den  Anfang  von  der  Weltweishcit  gemacht,  die  ihn  bewog  zu  Jagen: 
es  wäre  fchimpflich  ,  wenn  Mancs  det  Di«»gencf ,  und  Diogenef  UGbc  det 
^Ian«s  entbehren  könnte.    Ov»  mtrxt**  Mufft  ^if  >  tf*^»  Ai«yi»«C 
A,ovf,i,v  hi  M«»»«  ;  Annon  turpe  effer,  quum  Minea  Diogenit  noa 
«reat,  Dfogenem  Mam»  Mjcre?^  Adfan.  Vtir.  Hift.  üb.  XI IL  cap. 
XXvilL  Switee  mAhh  cbcn&iaelbe;  de  Tninquillit  cap.  VUL  Allem 
er  wer  ooch  kein  Cyniker,  und  entfagte  dem  UebetflufFe  erJl  lange  Zeit 
nachher  '  Aelian  fetzt  dazu,  dafs  diefer  SUIävc  aus  einer  Stadt  in  die  an- 
liere  hwingeiaNiien  iey »  bis  ihn  eAdlidi  diä  Uuode  zu  Dvlplu  zerniien 
hätten.  - 

jTG^  A/««  iß  ^^'^  /""'^  ^I'  ^n** 

ce  (a^en  ,  (Diogen.  Laert.  Libr.  VL  no.76.)  eine  Uebemetung  der  Galle, 

die  durch  einen  Oci.fcnfufs  verurfacht  worflcn  fjey,  den  er  gan«  f9ß^^, 
gelfen  ,  fcy  die  Urfach  feines  Todes  gcwcfen ,  Bmc  Die*  ift  aute 

Zweifel  ein  Fehler ,  der  durch  .^•^»^•^^  ^«^^^«1^  "^^^^tJftSL  ^ 
es  ift  eine  grofsc  Ani^ahl  Schriftfteller,  die  vom  Menege  bei  dtfrer  &ellft 
angeführt  werd^.  einig:  daft  DSogenea  darum  geftorben ,  weil  einen 
fdSen  Seefefchp  Folyinia  genannt,  gf^lTen  h4tte.  Ahdre  fagen.  dafs  er 
düfch  Zurückhaltung  del  Athens  fich  felbft  erftickt  habe.  Aa  a  mnßm 
vfiAef  'irer  •Utx^^  i^Kfl-««  to  nuvf^m,  9wt%Kmi.  Tandem  qui 
^blatus  cd  cum  labris  dcntes  obfirmafTct  et  fpirirum  continuiflct.  Ccrci- 
^«S  beim  Diogenes  Laertius,  imVI  B.  no.  77.  Andre  behaupten ,  er 
fcv  in  einem  Hundsbifl'c  ^^eltorben.  Diog.  Laen.  cberd.  und  Suidas ;  an- 
dre, dafs  er  fich  zu  Tode  gertürzt,  Aelian.  Var.  Mft:  Lib:VllI, 
XIV.,  und  noch  andere«,  dafs  er  fich  erwürgt  hatte,  Diefe  letzte  Met- 
nuDg  iN^d  vom  h.  iierMyäas  «b  dIcMt  upid      MiAftaden  an^ 
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fuhrt,  welche  zn  wifTen  nicht  undienlich  feyn  wird.  Sefn  Tod,  fagt  er, 
iil  ein  Zeugnifs  von  feiner  Mdfsii^keit  und  feiner  Tueend ;  denn  als  ec 
«af  die  olvmpifchm  Spi^e  gieng ,  fo  fibi^;ii0l  ihn  auf  (km  Wege  dnllt* 
ber.' '  Br  legte  üch  unter  einen  fiaum  ,  UM  fcblug  das  ' Anerbieten  fcinfC' 
GeCihrten,.  die  ihm  ein  Pferd  oder  Wagen  anboten ,  jus.  Gehe  ihr  nur  ' 
immer  hin  zu  dem  Scbaufpiile ,  faj^te  er  zu  ihnen,  dicfe  Nacht  wird 
meine  Krankheit  entfcheidcn :  überwinde  ich  fie,  fo  gehe  ich  morgen  zu 
den  olyropifchen  Spielen;  nimmt  mich  weg,  fo  fahre  ich  in  dcnOrku9 
limtb.^  Br  erwürgte  fich  dieftlbe  Ntcht»  und  gtbvor,  dafterdidRif  ^ 
nicht  fowohl  clAt^ ,  dn  Leben,  eli  des  Fieber  zu  verlieren.  Abiie  quit» 
Ib ,  et  fpecMtURi  pergite.  Haec  mc  nox  eut  viaorem  probabir,  tut  vicrum* 
fi  fcbrem  vicero ,  ad  agonem ;  fi  ine  vicerit  ad  inferna  defcendam :  ibi- 
que  per  noctem  elifo  gutture,  non  tarn  inori  fe  ait,  quam  fcbrem  cxcIu- 
dere.  Hieron.  Lib  11  adv.  Jovinian.  Eir.igp,  als  Demetrius  in  Aequtvo» 
eis  beim  Leettiui  no.  79.  nuterch «  SympiM!  im  VUI.  B.  I.  Cep.  und  Sui* 
4m  crcthlcn,  er  fey  mit  dem  Alexander  an  einem  Tage  gcftorben, 
der  113.  Olympiade.  Er  ifi, beinahe  40  Jahre  alt  geworden.  Diog.  Laert* 
Lib.  VI.  no  7?.  Allein,  wenn  er  nicht  nach  Alcxandcrn  gelebt  hatte; 
wie  hitte  ihn  Perdikkas  vor  fich  laden,  und  ihn  mit  dem  Tode  bedro- 
hen können ,  wenn  er  ihn  nicht  kenne  ?  Lbcnd.  no.  44.  Hätte  er  wohl 
vom  Kraterus  um  einen  Befuch  gebeten  werden  können  ?  Ebcnd.  no.  57« 

(H")  Jtr  forgte  wenifi  ftir  fein  Bc^raimifi  ,  und  wurde  gleicbivol  mit  Ehren 
i/egrahen.  Man  fagt,  er  habe  bei  feinem  Abwerben  verordnet,  dafs  fein 
ILörper  ganz;und  gar  nicht  begraben  %^erden  Iblke,  iKier  daft'man'iha 
im'  Grabe  höchftens,  nur  mit  ein  wenig  Staube  bedeeken  follKe.  Er  ' 
wünCchta  allen  Gattungen  von  Thieren  zur  Weide  zu  dienen  Ebend. 
No.  79.  Ucberdies  findet  man  noch  im  Diogenes  Laertius ,  er  habt  in  • 
den  Flufs  llifliis  zum  Dienfte  feiner  Brüder ,  geworfen  feyn  wollen;  allein 
diefe  Worte  fi^d  aufser  Zweifel  auf  eine  ungcfchickte  Art  in  dem  Texte 
dieies  Qefchichtaichreibei»  eingeflickt  worden  ?  denn  wie  konnte*  eis 
SäirifHleller  Co  ungereimt  feyn,  xu  iagen.  dafs  diefer  Philofoph  habe  in 
einen  Flufs  geworfen  feyn  woUen,  um  den  Hunden  n.:izlich  zu  feynf  • 
Es  ilt  alfo  keine  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  dicfe  Worte  von  Diogtnei 
Laertius  kommen.  Min  harte  fie  vielleicht  anfän^lic'i  auf  den  Rand  ge- 
fetzt, die  Meinung  Aeiians  anzudeuten,  Var.  Hi(t.  Lib.  Vlil.  cap.  XIV. 
welche  war,  da(a  unfer  Cyniker  verordnet  fiabe,  feinen  Leichnam  in  den 
Itiflua  zn  werfen ;  und  nach  diefon  hat  fie  irgend  ein  Abfchreiber ,  un- 
verlUndiger  Weife  dem  Texte  angehängt.  Ueberdem  bemerke  man,  dafa 
der  IlifTus  ein  Flufs  in  dem  Lande  Attica  war',  und  dafs  Diogenes  in  einer 
Vorltadt  von  Corinth  gefbrben  ift;  v  K^«m*«»  rmic^  rn§  K.«^if^« 
yv^f«0-<«;  in  Cranio:  id  erat  Gymnafuim  ante  Corinthum.  Diog.  Laert. 
110.77.  fchliefse  hieraus,  dafs  Aelian  einen  Fehler  begangen  hat. 

Menage  hat  eine  lehr  gelehrte  Anmerkung  hierüber,  im  VL  B.  des  Laer« 
ttus  no.  79.  gemacht.   In  dem  Cicero  befindet  fich  eine  Stelle,  welche  . 
angeföhtr  zu  werdet!  verdient«  man  erflihtt  daraoa«  dafa  Diogenea  feinan 
freunden  auf  die  an  ihn  geihane  Frage ,  ob  das  Veilangen«  welches  er 
hatte ,  unbegraben  zu  feyn ,  zum   betten   der  wilden  Thiere,  oder  der 
Vögel  abziele?  zur  Antwort  gegeben  h^he :   Man  folle  ihm  einen  Stock  ;^ 
in  die  Hand  geben,  damit  er  fich  vor  ihren  Anfalle  wahren  könne,  und 
da  fie  erwiederten:  wiewilft  du  diefesthun  können»  da  du  nichts  empfin- 
den wirft?  habe  er  gefagt :  was  ift  mir  denn  datin  |;elegen ,  dafa  mieh  A  , 
wilden  Thiese  zerrdfscn:   Durior  Diogenes,  et  idem  q^idem  fentiena«- 
M  ut  Cynicus  afperius ,  projici  fe  jurfit  inhumatum.   Tum  arbici ,  volu- 
cribus  nc  an  feris?   Minime  vero,  inqiiit  ,  fed  bäcillum  prope  me ,  quo 
abigam ,  ponitate.  Qj^ii  potcris  ?  illi ,  non  enim  fenties.    Quid  igitur  mihi  • 
ferorum  laniatus  obept,  nihil  fei^denti.  Cict  TufcuL  L  cap.  XLilL 

II  •  '  .    .  Man 
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M«n  «cTitet«  IndeTs  nach  feinem  Tode  nicht  auf  dicfc  grofse  Gleich» 
^Itißkcir  des  Dio;:^2ncs,  we^en  des  öcgrabnifTjs.  Als  ihn  (eine  Fr  ur.dc 
todt  fanden,  wcifclrcn  fic  nicht,  dafs  er  das  Ende  feines  Lebens,  durch 
Zurückhalrung  des  Atitcins  fich  felbfl  verurfflcht  hatte.  Sie  ilritten  loie 
IblchMi  Eifer ,  'w«r  ihn  be^^rabtn  fdlte ,  dafs  Tie  la  TMilichkeiccn  fcbrcH 
^en  wollten.  Aber  Ptrfoncn  von  grofsem  Anfehen ,  legten  ihre  Streitig« 
^eit  bei  piogencs  wurde  bei  dem  Thore  des  Itthmus  begraben  ;  fein 
Grnb  wurde  mit  einer  Säule  geziert,  worauf  man  eir.en  Hmi  von  Mar- 
mor fetzte.  Diog.  Lacrt  Li^.  \  I  no  77  7H.  PiuTanias  t-cdenkr  diefes 
Grabes  im  !I  B.  auf  der  45.  S.  Die  Einwohner  zu  Sinope,  richtetea 
dieftm  Pllilorophcn ,  ihivm  LandetnMnne  zu  ^hrtn «  BildTaalcii  von  En 
iuf.  ^  Diog.  Laert  no.  78  Nüch  einiger  Meinung  foll  er  VQa  dffO  Söhnen 
des  keniades  begraben  worden  H  yn,  deren  Lehrer  crgcwefcn  war  Ebend. 
no  31.  Man  fiV^t  hinzu,  es  habe  ihn  Xeniadcs  ^jcf  a^t,  wie  er* hc^iahen 
feyn  wollte,  worauf  er  geantwortet  hätte,  das  Geficiir  ecgen  die  Erde; 
denn  fetzte  er  dazu,  als  man  ihn  nach  der  Urfach  ditfer  Phaittafic 
fragte ,  es  wird  iich  htfii  ein«  Verknderung  der  Dinge  ereignen ,  die  &m 
Unter (\e  zn  Obcrfl  kehren  würde.  Er  wollte  dadurch  andeutet,  werui 
mn  ifineni  Gefchichtrchrciber  glauben  dürfte,  dt&  das  Kinigieich  Miot- 
donicn  grofs  werden  würde .  fo  Ueia  eis  es  wir.  Aut  n  «w<«(«rf it  fl« 
TtH  Ma«flev«(  i  t»  rmw9t9m  m^hwt  ytn^m,  Quia  Macedoncs  |iin  po* 
fcntia  majore  dotninarentar,  atquc  cy  humiübus,  fuSlimes  fierent  EboidL 
no  J2  ^bcr  diefc  Erktürunc;  ift  n^tiir  richti«.^,  weil  Dio^^encs  zö  einef 
Zeit  ttarb,  wo  Macedonicn  auf  den  hochltcn  Gipfel  feiner  G:w«lt  gelangt 
wt>  :  Nach  cinij^er  Meinung  i(t  er  an  einem  Tage  mir  Alexandern  ge» 
florbcn;  eMb  httte  er  den  Rohm  dieter  bis  zum  BrAeunen  empor  ge- 
IHegenen  Nation  gefehcn  Nach  einigen  andcm^mufs  man  ^U^)ben,  dait 
er  diefen  Prii.zcn  überlebt,  tmd  d|ie  Spaltungen  frinerNachtoIger gcfchen 
habe  Dann  hatte  er  vielmehr  deti  Verfall  der  M<icedonjer ,  ihre  Er- 
hebung, vorher  fagen  muffen.  Der  Ausdruck  de«i  Diogenes  Lacrrius  ift 
nicht  richtig,  als  in  dem  Falle,  wenn  man  vorausfetzt,  dais  er  fich  auf 
dieZ^  des  Philippus ,  Königs  von  Meoedonien,  bejsieht.  Denn  unter 
dem  raitppus  fieng  diefe  Vttion,  welche  bisdtnio  eine  ziemlich  Udat 
Figur  gcmechc»  an  4  furchtbar  zu  werden. 

(1)  Em  Minfch  fm  CsrM  te/fir  lln.  Da  er  nach  der  Intel  Acgint 

iibcrgehen  v^olhe.  wurde  er  von  den  Stcr-^ubern  geistigen,  die  ihn  nach 
der  Infcl  Creta  führten,  und  zum  V'-rkaufj  ausfetzten.  Als  ii  n  der  Aus- 
ruf, r  friste  ,  tuas  er  verlir-fiiie  ,  antwortete  er  :  leb  verßehe  Afenfclum  z* 
reßiitren.  ^Philo  erzählt  dicfcs  mit  andern  Umllanden.  Man  fchc  leinc 
Abhindlnn^ ,  quod  dmnis  probus  Tiber,  p  8S3  )  Und  eis  er  einen Orfa» 
chier  vorbeigehen  fah ,  zeigte  er  ihn  dem  Ausrufer ,  und  fagre  zn  ihni 
verkaufe  mich  an  dielen  Herrn,  denn  er  hat  eines  Herrn  nöihig.  (Li»er» 
tius,  welches  dicfes  no.  74  erzählt,  hatte  in  f^er  30  N'.  geravt.  f^nf>  Dio- 
genes dem  Ausrufer  /n  lagen  gcnüthi^et  chatte :  IVer  wül  fiint-n  hhnn 
ksufen?)  Diefer  Corinthicr  hiefs  Xenia^es.  Er  kaufte  den  ÜiOj^cncs, 
nehm  ihn  mit  nich  Corinth ,  und  geb  ihn  (einen  Söhnen  zum  Hofioneiftcrf 
und  machte  ihn  euch  zu  gleicher  Zeit  zum  A^Heher  fibcr  fein  ganzes 
Haus.  Diogenc?  erfüllte  eile  feine  Pflichten  fo  genau,  daf<  Xeniadefl 
be(t.mdig  und  überall  fn^tc:  E«:  U\  ein  ^»ufef  Enjyel  in  mein  Haus  ge- 
kommen. Die  Fr-  undo  dos  Diogenes  wollte, 1  ihn  wieder  lo-kaiif^n  Ahcr 
er  fagte;  Ihr  fcyd  Tl»oi«n ,  (aus  des  Dionc  ics  Laert.  VI.  B.  no.  74. 
die  Ldwen  find  nicht  die  Sklaven  derer,  die  fie  ertliihren,  (bndem  dien 
Hnd  Knechte  der  Löwen.  Er  (ane  zu  dem  Xenitdes  genz  gerade^  heraus ; 
du  mufst  mir  gehorqi.en ,  dienndie  Hofmeiftcr  und  Aerzte  ,  ob  fie  gleich 
Sklaven  fmd,  erfordern  '  von  denen  Gehorf.Mii ,  deren  Hnfmcif^cr  und 
Acrarc  fie  fu.d  Tbend  no  50.  De?«  Xeniacle«  I  Inder  cr;'o^'  er  lehr  gtir, 
uni  uiachtc  fich  fo  beliebe  bei  ihnen,  dais  üe  ihn  gc^cn  ii^cn  Vaur  und 
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ihre  Mutter  beftSndi^  lohten.   In  diefem  «Haufe  tlf  er  alt  geworden» 

und  wie  einige  fageri ,  auch  darin  vrcftorben,  und  von  feinen  Schülern 
begraben  worden  El;cnd.  no.  51.  Uebcr  die  Vorkaufung  des  üiov^enes 
haben  einige  Schriftileller  Abhandlungen  gefchrieben,  wie  Mehippus  und 

Eubulus,  unter  dem  Titel:  At  ytati  T^«r</,  Diogenis  auctio  Ebend. 
99.  $0.  no.  Suidas  bemerkt,  daf«  Dtogentf  fchon       gewefen,  als  ihn 

^  die  S^rAnbar  t^eg^nom^nen  hatten.   Allein  wenn  er  feine  ganze  übrige 
lebcBSzdh  in  des  Xeniades  Dienfte  gewcfcn       wie  kann  denn  dasjenig« 
wahr  feyn ,  was  Dio  Chrj'füItoinMS  vcrfichcrt,  dafs  D  ogencs  den  Winter 
zu  Athen  und  den  Somn-cr  zn  Corinth  znoebr.iciit  hu?    Man  wird  lieh 
nicht  wundern,  dals  er  lo  glücklich  in  der  bmchiuig  der  Kinder  des 
Xeniades  gewefen'ift,  iirettn  man  fich  de|r  einnehmenden  .  Beredcfiimkeie 
und  der  Wirkung  derielben  erinnere ,  die  ihm  fein  Gefchtckcfchfeiber  ia 
der  74.  No.  beilegt.   Onefi  kr  itns  hatte  einen  von  feinen  .Söhnen  nach' 
Athen  gefchickt:   Sobald  diefer  junge  Menfch  den  Diogenes  gehört  h,ufe, 
war  er  nicht  wieder  aus  Athen  herauszubringen;  eben  das  widerfuhr  dem 
fllcelten  lirudcr«  da  Ondikritus  ihn  dahin  gefchickt  hatte.  Onefikritus, 
welcher  neugierig  war ,   diefcn  Pbilofophen  »t  hören ,  wurde  endlioh 
felbft  fein-  Schüler,  (6  viele  Reitxt  hatte  dei  Diogenes  Seredffamlieiv. 
T^mmrn  %t$  «^aw  ntyf  AHytw  ru9  Aayvif.  Tania  Diogenia  ftmoni-' 
bus  ilTecebra  inerat.  Ebend.  n.  16.   Onefikritua  war  ein  Mann  von 
'Richtigkeit;  er  (tand  b'ei  dein  Alexander  in  profscm  Anfehen  (Plurarch 
jn  Alexander,  auf  der  701.  S.  und  de  Fortuna  aut  Virt.   Alcxandri  auf 
der  331.  S.  vcrfichert,  dafs  Onefikritus   von  dem  Htjfc  Alexanders  des 
Diogenes  Schüler  gewefen  fey, )  er  folgte  ihm  bei  feinein  Kriege  iind 
hatte  anfehnlicht  Bedienungen ;  auci'  hatte  er  eine  HUtorie  vertertiger. 
Auch  Phoeion  der  noch  viel  berühmter  i(l,  als  Onefikritus,  ifteinS6huler 
des  Diogenes  gewefen ,  Diog.  iaert.  JUb.  Vi.  no.  ;^6.  endlich  war  fa  v^i^ 

'  Stiipo  von  Mcgara.  £beDd«  ,       -  * 

(IC)  Ertritk  die  Un^^Hcht  ung/efibent  w^i  cfmtHe^.  Er  fehloft  fa:  Ei 

ift  keine  Sünde  zu  eflen ;  alfo  iltcs  keineSünde  auf  derStrafw  snifpeÜen« 
Ebend.  r.o  6y.  Nach  dicfcm  Grunde  nahm  er  feine  Minagsmahl/cit  an 
allen  Orten  em ,  wo  er  eben  war,  und  behauptete  ,  djls  ficn  fein  Grund- 
fatz  auf  aiie  natürliche  BedürfniHTe  crltrecke :  und  da  er  es  tiunfur  erlaubt 
hielt,  mit  einer  Frau  zu  thun  2U  haben»  fo  fchlofs  er,  könne  es  auch 
nichts  Übels  feyn,  ße  vor  aller  Welt  zu  erkennen.  In>&^*  t*  ir«iT# 
9fat9  it  Tm  fitm  um.  2i«^rr(««  um  rm  A^^thrnf  Solqbat  au(;cin 
cimnia  palam  ftceve  et  quae  ad  Cereremet  quae  ad  Venerem  p^rtinent. 
Sbend.  Ehs  hiefs  doch  die  Vernunft  bd  den  Letdenfchaften  zu  Hülfe 
rufen ;  das  hiefs  die  Sacne  zu  weit  trciberi ,  und  vor  ^rofser  Begierde  zu 
grübeln,  nichts  verftehcn:  kurz  es  hicls  mit  Vernuntc  rafcn,  rccta  cum 
ratione  infanirc.  ^^:vn  Kann  den  V^ra  <}es  Tenen^ius  Prologo  Aj^^ 
V«  a6.  auf  die  Cyniket  deuten :  '  v        '  .    '    '  ^' 

FaciMnt  naa  intelUgendo  1^  ut  nihil  inulUgaac^ 

Da  DIo]^nes,  ein  Fehid  alles  y^betftnflea  war,  und  die' Vni^h'ingfg'r 
keir,  io  weit  als  möjjrlich,  treibe  wollte,  fo  begieng  er  das  öf- 
fcnthch,  vas  d»e  Gcwilfensprüfer  die  Weichlingsfüiide  nennen,  und 
fagte  unverfchimt ,  dafs  es  ihm  lieb  f^yn  würde,  wenn  er  der  Begierde 

feines  Magens  auf  gleiche  Art  ein  Gnüge  thun  könnte.    Xngs^i^»  ti  it 

kifA4  yretvrm^Mä.  Cumcjue  ante  ora  oruniuin  tnrpitcr  facpc  operareturt 
uunam  licerec»  aiebat,  perfrioito  venire  a  h»nie  conquielccre.  Uio,;  Laert* 
lahf.  VI.  no,  60  et  76  Er  rühmte.  ficK  diefer  Unverf<jhdni»heit  unie* 
taiyoivamlta»4«tteiC  <li(sienige  ^ci  (d^  felblt.  u^d  ohne  Unkoften 

•  finde 
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linden  konnte«  wis  irA:rt  Menl^ien  «erkim*,  Ib  «tel  GM  id 

ich  wenden  .  und  tiufend  Flünderungen  zu  begehen,  und  fetzte  hinzn, 

dafs  ,  wenn  die  ganze  Welr  ihm  ^fcch  «^ewefen  w^re,  weder  Trola  er- 
cberr.  noch   Priamus  anf  dem  Altare  Jupiters  gecj  irct  ^evn  \vürcie. 

Uli  eundum  erat  ob  rem  vcncream,  fed  jocans  dtcebat,  ubique  Tibi  »dtüt 
fFMerm  ertHs  Dio  Chqrroft.  On^  VI.  p.m.  90.  'Er  fucbtt  in  dcrNunr 
ttnd'm  dir  Myifaologie.  etwas  zn  fd oer  E^iierrigung ,  tiuleiii  er  &m 

Bctfpiel  gewUlcr  iPtSAtt  «nföhnc  i^«  Ii  r«f  'x^r^  ^<  #6**'^ 

$^titTm4  •(«  ir^#sMM8'«i««^f  V»  ÖioelNC  tuttm  cf  piiecs  ooa 

»nihil  pradentiorcs  fppflrere .  amm  homiiMe.  'Quam  enim  iltis  opus  eft, 
ur  Temen  emittant ,  cj^redi  et  lefe  oiWcare  ad  afpera.  tbend.  'D^nn  fulirt 
CT  auch  das  Bcifpiel  des  Fan  an,  indem  er  Tagte,  dafs  Merkur  mir  Teinctn 
Sohne  dem  Pan,  welcher  Tag  und  N'acht  aus  wütender  Brunft  gegen  ein« 
Celiebte,  (der  Echo)  die  er  nicHc  umarmen  könnte,  in  den  Bergen  herum 
lief»  Ifideidtn  hatte,  niid  tlmi  eioen  Weg  zur  tindcnm^  «riwiels,  dea 
«r  limach  den  Sei  fern  gelehlt  hat.  Ebend.  Marrl.  1 ,  fo  üppig  er  WüA 
W«  Ycrftaiui  die  Sttomie  der  Natur  htükt  ab  diefier  PiiiloTopli  i 

IpTam  crede  tibi  Ngtwtm  dioere  rentm, 
Iftud  quod  digifif «  Pontice«  perdts»  iMmio  dt 

So  (priehr  er  in  dem  41.  Sinngedidite  des  DL  Budis»  zQ  dne»  Ite* 
fchen ,  der  den  GrundTätzen  des  C^f^enea  folgte.  DJd«  Sdrtndlichlidc 

findet  man  nicht  allein,  in  den  z  \eicn  vtm  mir  angeführten  Schrift» 
ftellern,  Tondorn  auch  in  dcmArhenaus  IV.  B.  XV.  C.  auf  der  158.  S.  im 
Plutarch  ,  de  Stoicor.  Repuj^  p.  1044^  in  den  Homilien  des  hcH.  Chryfo- 

~  ftomus  über  den  Märtyrer  BabyUs  in  der  $4.  HotQthe  defTelben  Kirchen- 
lehrers über  tfen  hdt  MHihftiia»  in  der  Antbologie,  im  Gitenus  u.  f.  w. 
Es  ift  alTo  Tehr  zu  verwundern«  dafs  Erasmus,  der  den  Babylas  des  heiL 
Chrvfoftomus  fo  ^Icifsig  unter  Hartden  gehabt,  einen  fo  kindifclven  Irr» 
thum  bei  der  Stelle  bej/ehr ,  wo  Dio-i^encs  Lacrriiis  von  d  r  unreinen  Hand- 
thietung  dicfcs  Cynikcrs  redet  Man  wurde  ücli  ka  nn  einbilden  Können, 
wenn  man  es  nidw  mit  eigenen  Augen  fahe,  dafs  Erasmus  einen  To  gro» 
ben  Fehler  «macht  haue.  Er  hat  geglaubt ,  Diogenes  Laerttua  fage^  Itia 
C^ynifcher  pTiilofoph  «errichte  viel  körperliche  Arbeit,  und  verTchaffe  fidi 
dadurch  einen  gut^n  Appetit,  und  er  habe  deshalb  '^ewünTcht,  dafs  er 
feinem  Bauche,  durch  Reibung  c^efTGlben,  eine  Gnüge  rViun  Icönnte. 
Erasmus  findet  hier  <,iie  Laune  folclier  fleiTsiger  Pcrfoncn,    w  el^lic  vcr- 

.  drieislich  darüber  lind,  dafs  Tie  .die  Nothdürfcigkeiten  des  Lciö&s  von 
ihren  Büchern  abziehen ,  und  redrnet  diefe  Reda  nnter  die  LobfprOchc. 
Kr  ift  deswegen  vom  Robortd  au4^  grauTamfle  gefbriegelt  und  vomNanniOS 
fchr  fchlecht  verrhcidiget  worden.  Dia  Worte  des  Erasmus  HrK?- 
(Mifccllanca  Petri,  Nannn  Alcmariani ,  tib.  Vlll.  p.  m.  r^t.)  Quuni  m 
foro  m  conTpcctu  omnium  tuilict  operatus,  utinani  quoquc  liccat  Qnquii) 
fic  perfricto  vcnoe  a  tiune  eife  quietum  ^  fcntiens  a^iratione  corporis  acui« 
floittocbi  orexiro ,  a  qua  neodutata  cupiebat  efle  Uber*  Itideoi  ÜudiaA 
gravitar  frmnt ,  a  littorit  naturae  naceSitadbus  aVocacf.  Hitt  iÜ  fliaStüdi^ 
iua  der  Aft'bologia : 

Omnia  Tane  Diogenes  eftüuit  liaec  nuptias  veitt  * 

fUrftcit  dfjdra,  Leide  nihil  opus  babens«  . 
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Si  ift  der  BefchlufK  des  80.  Sinngedichtes  im  VII.B.  qq(  der  973.  S.  bei 
mir:  wo  Agarhias  ein  Verzeiclmifs  vieler  Ungelcgenheiien  macht,  denen 
man  fich  ausfcm,  wenn  man  fich  in  den  Dienft  des  weiblichen  Ge- 
fchlcchts  begiebt,  und  wovon  fich  Dio^eiics  befreiet  hatte.  Ich  erdaune, 
^$  Glien  &tks  Verbrechen  eh^  enrfcnuldigec  •  ett  bit  to  den  AbsmaA 
iretäenimr.  Er  fa^ ,  dalli  dicfer  c^'nifche  Philofoph ,  der  alterflandnafce^ 
fte  ^voq  allen  Menfchen,  wider  die  Lüfle  der  Sinnen,  die  licbesluft  %tm, 
-  noffcn  nahe;  nicht  aus  Reitz  der  Woilull,  fondern  um  den  Uebcln  zu- 
\'orzukommcn ,  welclic  die  Zurückhaltung  des  Saamens  zu  verurfachen 
pflege.  Eine  barmherzige  Schweiter  hatte  ihtn  verf^rochen,  zu  ihm  2u 
iMmnien;  weil  fie  eber  tu  linge  eufsen  blieb*  fo  hüte  er  iiichr  Geduld 
x^enüg,  und  machte  fich  fclbft  von, feinen  Leiden^  frei ,  |and  ah  fie  nach 
«Mcm  (ich  einfand ,  fchickte  er  fie  wieder  fort,  und  (agte  zu  ihr ,  daft  tt  t 

fie  nun  nicht  brauchte*,  fondern  fich  bereits  gehotfen  habe.    B(^hß9urnß  . 

•  ervvf  ff  .  MwtT^i^itw '  va  #ira^^  w^arMsra/ti taf .  99  X'tfi     «taiat*.  aun 
/aar«  r«vr«i  «rc^icyira^tlA  nwiirt^^f ,  t$Km  m  Xßi^  i^^«m  m 

9fmmuf  mwm.    Cum  diutius  ccfTaret  ipfii  manu  pudendis  admott  tiVieit  . 

excudit,  ac  vcnicntem  deipde  nlulierculum  remifit,  inquicns  manus  hy* 
inenacum  ccleKrando  pracvcnit  re.  Galehus,  de  locis  aftcctis,  Lib. VI«  &• 
vcnal  redet  in  der  6« Satire,  296. S.  von  cfner  gleichen  Uageduld: 

'    .  Abditus  intcrea  latct  fccretus  adultcr, 

Impatiensque  morac  fikc  et  praepucit  ducit« 

Mit  der  berufenen  Bulilerin,  Lais,  machte  er  es  ind efTen  anders.^  Di« 
Lallcrchronik  erzählt,  dicfc  Dame,  welche  durch  ilirc  Reitze  fo  vfele  an- 
fehnlichc  Leute  an  fich  ^ezo^cn  hatte ,  und  ihre  Gunitbezcut»urn^cn  um  \ 
eioeu  fo  hohen  Preis  3tu  verkaufen  pßc^ce»  ht»be  unfcrm  Cynikcr ,  fo 
fchmutzig  iind  bettelarm  er  auch  war«  mit  feinen  befiftubren  iFfißen» 
(denn  er  gien^  immer  biffufs.  Dio.  Chr^foft.  Ovac  VI.)  mit  ihrer  h<kh*  ^ 
ften  Gunft  beehrt.    ÜLorz«  fie  erlaubte  ihm, , ihrer  ganz  umfonü  tu 

MV9i  9iHgM»Xt$Tm    Ikr  ttkH  ihr  f»  piH  Geld,  Co  fpricht  ArilKppitS  Sklav 

zu  feinem  Herrn    mtd  ße  wälzt  fnb  mit  dem  Hnmle,  Diogerter^  herum ,  ohng  , 
daft  fit  iintn  tmsugm  Sdntf  v»n  Um  mk/n.  (.Athen*  Lib«  XU&.  cap.  \Ü 

(L)  Man  dihe  ^as  Ausführlichere  im  Artikel  HiffMrMi, 

(M)  Mau  wtifs  nutft  gewifr,  oh  er  ein  Cettesleugntr  geyiefen  iß.  Denn 
alle  Beweife,  die  man  deshalb  anführt,  find  felir  zweideutig.  Der  P. 
GarafTe  führt  derfclben  zwei  an:  der  eine,  da(s  er  der  Gotter  gcfpottct, 
welche  der  Pobel  durchgängig  an(>€tetei  der  andre,  dafs  er  gelehrt,  man 
«ifirftt  fich  flicht  im  geringfhen  fehftmen« -allei  an  thnn,  wotu  uils  di« 
y^tur  aalreibt.  Garalte ,  Doctrine  Curieule ,  p.  137.  Der  erfte  von  diefen 
Seweifen  trift  gar  nicht;  denn  es  kann  dnem  Philofophen,  der  von  dim 
Dafeyn  eines  wahren  Gottes  fefl  überzeugt  ilt,  nicnts  anl^ändigcr  feyn, 
als  dafs  er  den  iieidnifchen  Aberglauben  höhnet.  Der  andre  Bcweifs  ift 
ebcntalls  nicht  bündig;  denn  es  i(t  möglich,  einen  Gott  2u  glauben, 
und  CO  gleicher  Zeit  überzeugt  zu  feyn,  da&  fieh  die  Schaamheftigketc 

*  nur  auf  etwas  Wi  11k uhrliches  ^/ündet.  Behaupteten  die  Adamiten  ihr« 
Imhümer  nicht  dureh  die  übelverflandene Schritt?  Aber  desjialb  fuid  fi* 
doch  keine  Goftesleu^ner  gewefcn.  Hier  find  noch  andre  Bcwcifc  von 
dem  Atheismus  des  Diogenes.  1.  AU  er  die  Lehrer,  Aer/ce  und  Pl.ilo- 
^fophen  fah,  üagte  er,  dafs  der  Menich  das  weifelb  unter  allen  Xhjerea 
iTey :  allein  da  er  die  Ttarnndeater«  die  Wahrfager ,  diejenigen,  die  dei^ 
gleichen  Leuten  Glauben  beimeflen,  die  Geitzigen  uni|  EhriQchtigen  fah« 
vlaubte  er,  dafs  derMenfch  der  gröfste  Nenr  unter  allen W^n  fey.  0\o%* 
imu  lab.  Vi.  iio.t4,  U.  Hat  tc      geweigert»  ein  Imuanii  tu  werden. 
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und  wenn  min  ihm  fagre,  dafs  dic|(;nigen,  wdche  dicfen  Vonheii  in  die* 
Icr  Welt  hatten,  in  der  andern  herrfchen  wurden:  antworutc  er,  dfis' 
pichts  Iflcherticber  wäre«  tls  den  Agenimt  tmd  EpcminondM  in  dem 
Pfuhle  zu  fchen,  uotcrde/rcn  fich  viele  Tauf!:enichrre ,  die  ficb  Zita  Goc« 

tesdionftc  haben  einweihen  I.iiTen,  auf  dem  Throne  der  Sdigtn  befänden. 
Ebend.  no.^.  III.  Mifst  man  ihm  die  Spötterei  bei,  die  ich  in  der  An- 
merk.  (I)  des  Artikels  Diagoras  angeführt  habe,  dafs  es  nämlich  vicl- 
inehr  Leute  gäbe,  die  ungeachtet  ihrer  gcthanen  Geliibde  umkämen,  als 
defen  Geb«  erhört  wMe.  £bend.  no.|8.  IV.  Hat  er  ceiagti  daft  da», 
dauerha^  Glück  des  Harpalns  C^ines  glücklichen  Seeräubers )  ein  Zeu^ 
nifs  wider  D'fcvn  Gottes  cnri  rilr?.  Dioc^cnes  qnidem  Cvnicus  dicero 
foiebat  Hai  ^  nl  iir. ,  qtii  temporibus  illis  p!  ?.cdo  f.lix  habcbarur ,  cor.'^4 
Deos  teltnnonium  diccre,  quod  in  ilij  tuicuni  lamdiu  vivcret  —  —  — « 
Ijnproborura  i^itur  prolpcricace  fecundacque  res  redarguunt,  uc  Dioge« 
tics  dicebtr,  vim  onnem  Deorum  sc  poteflarem.  Cicerd,  de  Kar.  peor. 
I.ib.III .  c.  XXXIV.  Von  diefen  vier  Beweifen  ßnd  die  erllen  zwei 
fchwnch  ,  dafs  fie  keine  Unrerluchun^  verdienen.  Der  dritfe  »d  ei  ->  we^ 
ii:g  Itarker,  aber  gleichwohl  unvermögend  zu  iiber/.k.ui;cn ;  denn  wis 
viele  Leute  giebt  es  nicht  heut  zu  Tage,  welche,  ob  lle  gleich  nicht  iut» 
flöten  PaDÜien  zu  fcyn,  wenn  fte  die  Exvcto  uu5:rer  heben  Frauen  zu 
Loretto  fenen,  d>en  ins  lagen  und  denken  kfinntan»  was  man  dem  Dio» 
genes,  wegen  der  e«  vntoln  Samothracien  in  dem  Mund^egt?  Es  giebc 
noch  fo  viele  andere  Beweife  von  dem  Dafcyn  Gottes,  aufser  dcmicnigea 
der  von  der  Wirkfamkeit  des  Gebers  hergenommen  ilt,  dafs  ein  Menfch, 
der  diefen  verwirft,  dennoch  vollkommen  üheri:euc.t  fcyn  kann,  dafs  erii 
Qott  fcy,  der  die  Welt  regiert^  Wenn  üer  vierte  B^w«tis  ulierzeugend 
w4tc,  10  muffte  man  den  Cltudian  WKh  unter  dift  Gonaslengner  rechnen^ 
welcher  tbcttddlekbc  vm  Enflui  gefagt  hat»  was  Diogem  von  Harpi« 

.  Abftnllc  hnne  tandcm  Rofifil  pocai'ionulmHv 

Er  6gtt      Beftrafnng  Rofint ,  fey  «In  Freiiprcchmigaufthell  Ar  dit 

Götter,  nnd  glaubt  alfo,  dafs  Rufin  in  feinem  Wohlfl^ndc  eia  Zcugniiil 
uirfcr  die  Götter  abgelcq:r  hübe.  Milhevbc,  ein  chriftliclier  Djc^rcr.  Ivst 
in  Abficht  auf  dem  M^rfchall  von  Ancre  eben  diesen  Gedani^en  gchabr. 
Kurz,  wenn  al'e,  welche  gefagt  haben,  difs  die  J^ir-e  Gluckfe'i^;kwJt  der 
Boshaften,  cm  Bcwcgangsgrund  iil,  an  d.v  Vonehung  zwel^^ln,  Cot« 
ttileugner  wSrm :  fo  wurden  fich  viele  Gottwleugner  unter*  den  SehrifiN 
Hellem  finden.  Allein  es  fintf  zwei  fehr  verfcnicdcne  Dinge,  wenn  nr.ii 
fagt:  diefes  hat  Anlafs  zu  einem  Marken  Fin^vurfc  wider  dJS  Dafcyn  C> 
tcs  dargchoten,  und  wenn  man  ij^^r,  dicfci  Einwurf  überzeugt  nuch, 
dafs  Gotr  nicht  da  ill.  Man  kann  alles  dieles  durch  drei  Anmerkungen 
bcfefbgen.  L  Haben  die  Aken,  lo  viel  als  ich  mich  erinnern  kann« 
welche  iron  Gottesleugnern  reden,  den  Cyiukef  Dieeencs  nie 'in  das 
Vcrzeichnifs  dieler  Leute  gefetzt.  Siehe  Ach'an.  Var.  liifl.  Lib.  IT.  Cap4 
XXXL;  ingleichen  Pctri  Pctiti  Obfcrvat.  Mifcell.  üb.  1.  Cap.L  II.  T  it- 
rier der  h-  Hiercnvm!]?  dicT  m  Pphilofophen  eine  Rede  zu ,  wckhe  den 
Glauben  von  der  üniterblichKcit  der  Seele  in  fich  enfhvilt.  Siehe  oben  die 
Anmeik.  (G).  IH.  Giebt  es  unter  den  Lchrfprüchcn  des  Diogenes  eini» 
ge ,  welche  oeweifen  >  dafs  er  einen  Gott  geglaubt.  So  ftagte  man  th» 
cinsmals,  ob  er  glaubt«  ibfit  es  Götter  gebe?  Wie  fbUto  ich  diefes  nicht 

Slauben,  nntwnrtcre  er  dem,  der  diefe  Frage  5»n  Jlim  thar,  di  ich  rvc'  t 
aran  zweifle,  dtls  fie  dich  h^irf  n  Dio^:;.T.aert.  no. 42.  Als  er  ein  ander- 
fnal  eine  Frau  fah ,  die  fich  ans  alizuj^Tcf^cr  Andacht  auf  eine  folchc  Art 
vor  den  Göttern  niedergeworfen  hatte ,  dais  fic  fich  in  einer  fehr  unan« 
Ihindigen  3ie)hing  befand,  lief  er  «u  ilär,  nnd  erinneret  fie,  dUi  Go^ 

thnA9v^  una  fi«  fich  baiea  feilte»  .den  As3ind  nicht  lu  ^«rletzen. 
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Infpcxcrat  tnuüercm  inhoneftiu»  coram  dh's  proddcntem ,  ejus  fuperfH« 
tioneui  auterre  volcns,  ur  Zoifiis  Pcrgacn-  ^it ,  occurnr  dicens ;  nori  vc» 
reris  mulier  nc  forte  fianu  polt  terjcim  Uco  (cuiicra  cniiu  plena  lunr,} 
inhoacfte  (e  babeas.  Ebcnd.  no.  37.  Man  inufs  aufrichtig  bekennen ,  öais 
die  Watt  von  dlefcft  di^  Anmerkongen  nicht,  viel  Stärk«  \yK ;  depo  dieft 
swer  Sprüche  des  Diogenei  köniifii  euch  nur  eine  blofse  Ironie  gewcfen 
fcyn.  U:id  In  der  That  eigner  man  d -n  crf'rcn  cfincm  GottcsIcu-ß.V er  vca 
ProfcfTioa  zu,  n.iinlicli  dem  Tl.eodorus  im  VI,  B.  no.  de«  üm^cnes 
Läcrrius.  Ueberhaupc  kann  in<in  aus  den  linnreichcn  Eint'ilicn  eines 
Ikf^nlcMcn  nicht  fchliet'sen,  ob  er  innerlich  Religion  lur,  oder  nicht  ^ 
denn  die  tiesierdc,  einen  pxytn  Einfall  enxubrin^cn,  ifl  getTicini<>  tich  fi> 
^  mäohtig^^,  dafs  man  ihn  hcber- hereusfagt ,  als  ctnen  Freund  erK;Ir  und 
Verdricisliche  Widcrwariigkeitcn  des  Glüclces  venncidt-t.  '  The  ein  Spöt- 
ter, der  cincrf  Gott  j^liuht,  einen  glücklichen  Einfall  vcriohrcn  gchei\ 
Ififtr,  wird  er  lieber  ah  cinTrtiigcift  reden:  und  einFrci^ciit  und  icdcn» 
als  vasnn  er  einen  Gott  glaubte.  Siehe  das  Journal  de  Trovuux.  jul  1702, 
fhinidlifcher  Ausgabe,  und  was  auf  der  46. S.  vom  Herrn  du  Tot  ^eia^n . 
wird.  Ich  will  mich  alfo  ^i  dem  LehHatzc  unfers  Cyntkers :  alles  ih  vili 
von  Gott,  nicht  aufhalten i  denn  er  ksnn  flcJi  dcfTclbcn  bedient  K^<bon4 
uin  d^inur  eine  Spörrcrci  zu  treiben.  Der  Giundlatz,  woraus  er  bewie-' 
fen,  dal's  den  Wenen  alles  zugehöre,  hindert  mich  auch  nicht  /ti  yUu» 
ben,  dafs  er  kein  Gottesleugner  gewcfcn  ilt  Alles  gehört  den  Goucrix 
a:u ,  fegte  er.  Nun  find  die  Weifen  Freunde  der  G6rrer,  und  alle  Sachen, 
Ünd  unter  Freunden  gemein;  alles  gehört  alfo  den  \  ci  c;.  zu.  In  cieni 
M'inde  eines  Spötters,  vie  dicfer  Dlojrcncs,  U\  diefcr  Schlufs  Kein  b>.lTc- 
rcr  üur':;c  ferner  Rclij5,ion,  als  die  Di'?inma*s  und  witzigen  Eirf,>!fc  des 
ßion ,  des  Büryiliienierä.  Aus  allen  bisherigen  bönnen  wir  allo  Ichlic- 
isen,  man  könne  nicht  recht  gewifs  laj^en,  ob  Diogenes  ein  Gotccsleu^« 
ner  gewefcn  fey.^  La  Motte  le  Vaytr  begnügt  ficS  in  der  Schntafchrift 
(Üeres  Cynikcrs  auch  hierbei.  ,,!ch  kann  nicht  vcrfichern  ,^  fagt  er ,  (do 
la  Vertu  des  P^i^ns,  ^v.(  der  154.  S  de«;  funf-cn  E.ir.dcs  feiner  Werke 
,,dais  Dioc^cnes  ein  lolcher  Coircsicugner  t,€\vcten  U  v  .  wozu  ihn  dicfc? 
Schratiteller  macht,  da  in  diclcm  Stücke  meinen  Glauben  zurückzuhAl- 
tQQ,  mich  nichts  verpflichtet«  als  das  Anfehen  der  I^chenv^tcr,  die  i'o 
rühmlich  von  ihm  reden ;  allein  •  ihn  deswegen  för  einen  (bicheo  xu  haU 
tm,  weil  er  die  Götter  des  Pöbe^  verhöhner  hat.  ifl  eine  fehr  fehlerhaft« 
!Fo!y,crnng:/*  }.hrt  merke  indcffen.  dafs  dicfer  M.inn  ,  dclTcn  Glaube,  in 
Betrachtung  des  üafeyns  Gottc«? ,  fohr  ungcwifs  ilt,  gleichwohl  ganz  vor* 
trcBichc  Gebote  der  Sittenlehre  gegeben  hat«  ich  werde  hiervon  eii^ 
Taar  Worte  reden. 

(^N)  In  ^ewtßtn  Stucki^n  fiml  ftiHe  l^orfchriftcn  ehr  Sittenlehre  [ehr  gut. 
In  gewilFen  Punkten  iuid  nt  ttblchculich ,  Wie  wir  uuen  la  der  Aniiier« 
kung  (K)  gefehen  haben ;  allein  man  kann  nicht  leugnen,  dafa  fie  iitmi» 
dern  niciit  icl  r  vortreflich  wj^ren.  Er  hat  wider  dieVetfcbweoduQf ,  deif 
(jeitz«  die  Ehrfucht,  wider  die  Rachgier  fo  heftig;  gepredigt,  als  er  nuip 
konnte.  Die  Eitelkeit  der  mcnlchlichen  T?«rchr.ftigungen  d^v  oig  ^r  in« 
fnndcrheit  aus  dem  Grunde^  dais  wir  iinicr  Inneres  zu  vcrbeiiern  ver-» 
abüui^itcn ,  und  uniein  Hauptzweck  aui^erc  Dinge  fcyn  helsen.  Zum 
]^empel ,  er  ladek  die  Spraohlelirer,  welche  die  Ung1öcksfiÜiedeaUly0M 
pnterfucbtc»,  mittlerweile  (ie  ihre  eignen  Unordnungen  nicht  wu»ten^ 
Wir  wollen  uns  der  Worte  eines  berühmten  SchriftftcHers  bedienen.  „Sein 
philofophifchcs  Lehr'>ebaude  betrcfVcnd  ,  fa^t  laffMotfo  le  Vaycr  (auf  der 

127.  und         S.  dcb  fünften  Banden  >  welches  t.i«  h(s  -—als  die 

Sittenlehre  enthielt,  iu  kann  düii'en  ^kenuer  nichtig  belFer  von  allen  Ua« 
fdniffkeiten  befreien ,  die  man  ihm  hat  beimeiren  wollen ;  als  der  ein^igf 
Seifall  der  Stoiker,  welche  als  die  allerftrcngflen  unter  allen  Phtlotophcn 

Mannt  ftodt  itnd  «tlcht  Mi  wM  %MMm  fnlm  wilden«  To*  ' ;n 


Digitized  by  Google 


foC  DIOGENES. 


Perfonen  ihr  Lob  zugeben,  deren  Leben  mit  dergleichen 'Unflätemen 
angefüllt  gewefen  wäre.  Nun  weis  jederman,  dals  lie  mit  den  Cynikerti 
in  felir  gtitem  Verfliodaille  fselet»  tnbcn ,  eben  fo  aU  wenn  beide  nur 
einen  Endzw^k  hftRea,  nlfnltch  Mcb  der  Tagend  ztf  lieben,  worf n  fie 
clas  höchfte  Gut  fer^ien,  Diefenregen  haben  eben  dsefe  Stoiker,  dit 

,  cynifche  Lehre.  2v»t«^»»  9k  «(»it«»  oVm,  (Leert,  in  Mened.  in  Zehone) 

den  kürzeren  \Ve^  /.ir  Tu-cnd  ^i:<'ncnnr.  Was  die  Perfon  dee 

Diogenes  bcrntr ,  \o  h.ibcn        die  grofi»ten  Männer  des  AlterthuiTr;  bc- 

•  wundert.  Alexander  letzte  ihn  auf  eine  fo  hohe  Stufe,  idafs  er,  dx  er 
aus  einer  Unterredung  we^gieng ,  die  er  mit  ihm  gehalten  hatte ,  ver- 
fichert,  er  woUe  Diogenes  [eyn,  wenn  er  nicht  AleitMider  wäre.  Sencct 
kann  nicht  auf  orcn.  Um  an  taufend  .Orfen  so  IoIm»*  und  nadidem  er 
ihn  in  r':'!nem  Buche  von  der  "Ruhe  unfers  Lebens ,  virum  ingcntii  itrimit 
«enennt  hat,  fo  let/t  er  noch  da^  fc' nnc  Lob  /y  allen  andetn  hin7:u,  daf» 
oerjttnige,  welcher  von  der  Gluckieii^keit  de$  Diogenes  nicht  hinlnng- 
lich  Überföhn  wäre,  auch  an  dem  Zulhmde  der  uflfterblichtn  Gouer 
und  an  demjenigen^iweifeln  müAite,  was  man  von  ihrer  Seligkeit  fagte. 
Der  h«L  Johann  Chryfoflomus  ftellt  ihn  als  ein  Mi^fter  visler  Klo&r^ 
tilgenden  vor.  (im  zweiten  Buche,  das  er  wider  diejenigen  gemacht  hat, 
die  dis  Klolterlebcn  verachteten.)  Der  heil.  Hieronymus  (im  !l.R.  wider, 
den  Jovinianus  im  IX,  Cap. )  redet  ebenfalls  fchr  ruhmhch  von  ihm:  er 
nennt  ihn  grüfeer  und  mä<;htiger,  als  Alexander,  und  Heilt  alle  feine Tu- 

S enden  dem  Jovienos  vor,  uin  ihn  dadurch  zu  befchaoien.  Ich  will  bei 
ieiec.$tclle  nur  noch  dtsu  Zufatz  machen:  daß  Dio Chryfoftomus  in  dnt« 
gen  von  feinen  Reden  unter  des  Din^onei  Namen,  alles  VOIgebiadit  hst^ 
ivas  er  von  den  ItrcngHen  Sittenlehren  Mi  üigen  bette; 

4  ' 

(O)  Man  hat  die  Art  bewundert,  wie  er  de»  HUtfifheu  iiiderlep^  itf 

He  fVirkUchl'fh  der  Beiicgunv!^  leu^iieü.  Nnc?Tdcm  er  die  Lehre  dieies  Phi» 
lofopiien  lange  Zeit  ^im  jednld;  .»  angehört  hatte,  gieng  «r  -/wei  bis  drei- 
mal in  dem  Hörfaale  herum.  Man  ^iehe  den  Diogenes  Laertius  im  VI  B. 
aaj^.  ZU  Rache,  verglichen  mit  Stxrus  Empiricus.  Pyrrhon  Hypotypoti 
Üb.  II.  cep.XXlL  und  Lib  III.  cap.  Vlll.  Ih  demArtifcel  Zeno  lU  Bea 
fvollen  wir  zeigepi ,  daft  dicfi»  «rate  die  Scbwie^äuii  kebMit  noch  ^ 
irerftehen  heilst*  , 


Diogenes,  ?n  Apollonien,  auf  dcir  Infel  Crcta  gebohren 
(A) ,  bat  einen  fehr 4inrehn liehen  Raag  unter  den  Naturlehreni| 
die  vor  dem  Sokrates  in  Jonlen  blüheten.  Er  war  ein  Schüler 
des  Anaximenes,  und  vielleicht  htt  ernach  Ihm' in  der  Schule- 
von  Jonien  gelehrt/')^  Er  verbeflerte  di^  Meimuig  ftines  Leh- 
lev,  in  Anfehun^  der  erfientJr(tcbeA(terPinge»  cm  wenig  (6)* 
Denn  -ob  er  gleich  lehrte,  daft.  die  UaSt  die  Matern  voiLaileh 
Wefen  würe,  fo  eii&annte  er  doeh  auch' dabei,  Üb  nichts  von 
Otefer  Materie,  ohne  die  |r6'ttliche  Kraft;' Itenrocgebrachtwe^ 
d«h  kSnne^ ,  welche  er  der  Lnft  aneignete.  Anaklmenea  er- 
Ulrte  die  Zeugung  der  Dinee  nicht  auf  diefe  Art.  Nach  SA- 
ner  Meinung  war  die  Luft  die  eindgc  und  allgemeine  Urfache; 
die  Götter  felbft  waren  von  dei{eiben  herrötgebracht  (C)  Man 
hat  d«u  Ocero  mit  Unrecht  befchiüdiset,  dals  er  diele  Lehr* 

*  *  das 

a)  S.  An»  Accefilans  CA> 

i 
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'ilei  1Xog;eil€s  nkfit  getreu  •ngef&Iurt  bfitte  ^.  WennPlttt^ridi' 
ichlecbtweg  bemerkt ;/  Diogeneft  habe  ditfcs  oder  jenes  gelehrt; 
Ib  zielt  er  ohne  Zweifel  «uf  die  Meinungen  dieftt  N«turkiindi- 
gers  (0)ii   Et'ift  aber  diefet  eine  fehr  khlechte  Art  andere  tu  v 
dtiren,  da  et  verfehiedene  fehr  berühmte  Phiiofophen  mit  dem 
Namen  Diogenes  gegeben  hat;  Derjenige,  von  welchem  ich 
In  diefan  ArdkH  rede,  %>tü&  eine  groise  Beredrfamkeit  0  9  und 
feine  Verdiende  fetittn  ihn  auf  eine  jgerahrliche  Art  der  Eifer- 
fucht  Verlchiedener  Perfonen  in  Athen  aus''),  fo  dais  er  ielbft  in 
Lebensgefahr  kam.    Man  hüt  uns  den  Anfang  feines  Werks  er- 
halten; ein  Stück,  das  einen  yortluilhaften  Begriff  von  feiner 
Einlicht  giebt.'    Man  lieht  clnrin»  dals  er  der  Meinung  war: 
ein  Lehrer  müffe  gleiclj  im  Anfange  einen  unumlloisllchen 
Grundl'atx  feftfteDen,  und  fich  einer  vSchreibart  bedienen,  in 
welciier  T.uglcich  Würde  und  Einfalt  herrichten.      Ich  will  die 
Meinungen  nicht  antühren,  die  Diogenes  Laertius  ihm  zueig- 
net: man  kann  lie  im  Morerl  fehen.    Seine  Meinung  wegen 
des  Urfprunges  und  der  Eintheilun^^  der  Winde  tinder  ftch  im  , 
Ariftoteles         Was  er  über  die  Natur  des  Saamens  gelehrt, 
und  woraus  er  das  Wort:  o^P^oSi^i«,  welches  die  Liebeiga* 
ichüfie-bedeufet</)i abgeleitet  habe«  ift  in  den  Clemens  von  Ale- 
xandrien XU  fehen.    Seine  Lehre  von  d^r  Erzeugung  der  Wels 
hat  einige  AehQÜehiuit  mit  4er  Ideiiiobg  des  £arte(iua  Uat*« 
libei'.    •         '  '  ^ 

'  i)  S.  Anmerk.  (B). 
O  Diog.  Laert^  L.  IX.  0«57.  / 

d)  Id.  ib. 

€)  Ariftot.  Hift.  Anim.  L.  III.  c.  II.  «       ;  ' 

/)  Clem.  Alex.  Paedag.  L.  I.  j^.,iOf.  . 

'  ' 
(A)  Dknmt  üi  ^paUMtm  mfdtr  ti^  QrtU  p$§hrm.   Diefet  wiflbi 

«vir  blos  aus  atin,  was  wir  vom  Stephanus  von  Byzanz  übrig  haben :  denn 
diefes  ift  der  einzige  Schriftftellcr ,  den  man  hierüber  cnführen  kann.  Er 
erwähnt  fünf  und  zwatr/ig;  Städte,  welciie  Apollonia  jgcheilsen  haben,  und 
iagt,  dafs  die  drei  und  zwan/igfle  auf  der  Intel  Crua  geleiten,  die  vor 
Alters  den  Namen  Eleuchera  geführt,  und  aus  welcher  der NtturKundiger 

ßiogenes.  gebürtig  «cwefen  fey.  (Stephan.  Bysanc.  in  Ak«Ä#vI»«)  ^ 
Aleudiuf  hat  ditfen  ocTondem  UmAand  AbcHe^en.  di  er  {in  feiner  Ab*' 

handtong  von  der  Intel  Creta,  auf  def  2^s.  S.  u.  t,  ein  Verzeiclinifs  der  ' 

berühmten  Männer  aus  der  Infcl  Greta  giebt:  Denn  tfr  fct/t  unfern  Dio- 
genes nicFit  mit  hinein :.  gtciciiwol  hatte  er  Ach  diefer  Steile  Stephans  von 
Byzanz,  in  einem  Kapitel  dcHTelben  Buches  auf  der  19.  S.  bedient.  Diefer 
.  Unterlaflungf fehler  i(t  jedoch  weit  verzeih Iic))er«  als  der  Irrthum,  dea 
Jcfuiien  Lewaloplcr,  wtkher  behauptet ,  dift  Oiogenet  Apollaoiacei  dit 
Ciceto,  der  Diogenes  ex  Apollonia,  ttrbe  Ulyrica,  hodie  Aalona  fey.  Les- 
Kjalop.  in  Cic.  de  Nar.  Dcor.  p.  46.  Menage  hat  fich  fäUchlich  eingebil- 
det, dafs  gewifTeSchriftfkllcr  dielen  Diogenes  ausSinyrna  kommen  lafleo, 
;Er  fetzt  den  Diogenes  Liertius  unter  die  Zahl  dicfer  ScbriftftcUer :  und 
will ,  man  folle  in  dem  Leben  des  Anaxarchus  nicht  lefen :  aras  hmussg 
l^f/uivüf  m  r^y^f«<a,  (D\o'^.  Laert.  Lib.  IX.  no.  58  )  wie  die  Ausgaben 

.  haben»  £oadera  irts  hnwt  At§^tm  f4  :^MiftPin»%  hic»  (.AnaKar- 
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ch'is)  Diogcnis  Srp.yrnaci  ludifor  fuir.  Bis  hierher  lut  crRedit,  und 
die  von  ihm  an^etuhu^^n  UrUchen  lind  fcKr  grun<litch.  P.r  tuarc  eme 
•  Stelle  aus  des  Clcmeos  von  AUxandrien ,  Scrom.  l.  B.  an ,  und  eine 
Steele  All  des  Eufebiu»,  PraetMfar.  XIV  B.  XVII»  Ci|>.  wo  gefaxt  wird» 
dafs  Aoasacchus  der  Schoter  des  Oiog^tt  von  Snry^  gewefcn  fey. 
Ailem  wenn  er  dszuictstt  <la(s  Diogenes «  «relctier  in  dem  Leben  &t$ 
AiMcarchus,  Xi^v^'a'K  gfocnnet  wird,  eben  detfell>e  &y,  der  in  doi 

vorhergehenden  Kapirel  den  Zonthmen  AxcAarfi«Tf«  f.at,  foirrr  er  fidb 
NoTflnrlüm  ?iirem  (:>%t  er  über  de^  Di  -^  nes  laeiti'!'?.  !X.  ß.  no.  auf 
der  425.  S.    Dio^ti.cin  Sr-ivrrac'jin  aLjcrüo  !;?>c  K  ;o  appcllari,  quiiuprt 
Apo>I<iniate&  ci^kin  diau>  tun »   nrn  ci  iui  uiveiii    iuut  Sniymaeus  cc 
ApoUoatetcft.  Oieren-Inthinn  gehörig  m  erkettutn»  imift  null  tuf  iwei^ 
Stücke  mcHcen:  .  1»  bemerJvr  Diogenes  Laerttuf,  dafsDiogciies  vonAppl- 
lonien  des  Anaxiftoents  Schüler  gcweien  fey,  und  mit  £tm  Antiuigom 
211  j^eicher  7-etr   j;»l;bt  Inr,   Diog.  Lacn.  Ehcnd  ro.  57-        ^  wohl 
gluihhch  ,  dal?»  er  \vcni?c  Zeilen  'vreirer  für  des  Anaxarchus  Schükr  aus- 
gieLic,  wekher,  wie  er  tiu6diuck)icli  tagt«  einige  Unrerccuurt^cn  mit  dem 
A^exiiidet  gehabr  har  ?  Von  dem  Tode  des  Anaacagoras ,  bis  zm  Regie*' 
Tung  Alexanders  in  Athen«  gicbt  es  drei  philörophifchc  Erbfolgen;  Ar- 
chelaus, ein  gcweiener  Schuler  dei  Anaxagurasl   hat  feinen  Leh^(hibl' 
dem  Solxrates,  di^  f  r,  nachdem  er  ihn   hngc  Z:it  befcffen  ,  d?m  Plato  * 
^intcrlsffcn ,  welcher  AK^'^anders»  Lehrer  vnn  Scluiler  hatte.    Man  uiiilst« 
aller  Zeicicchnimg  Gewalt  anthun,  wenn  mm  einen  Schüler,  von  dem 
Schüler  des  AnaictOKnes  finden  «roUce ,  der  dem  Hofe  diefes  Könige^ 
«on  Mtcedonien  gefolgt  w^rt.  II.  Sehen  wir,  data  eben  diefer  Clemeni 
von  Alexandrien  im  Fr$tnpt,  p  43.  C.  wo  er  fchr  deotlich  m  erkeimen 
gicbt ,  dafs  Diogenes  von  Apolimiicn  des  Anaximenes  Schüler  gewefcn 
Icy,  un^  folglich  einer  von  den  Pfeilern  der  lomfchcn  Sckre,  flMsdruck- 
lich  bemerkt, 'Diogenes  von  Smyrna  ein  Schuler  dc-s  Mctrodovüs ,  ö^x 
einen  Protagoras  zum  Lehrer  gehabt  hat,  Icy  von  der  eleatifchcn  Sekte  ge- 
wefen,  und  habe  den  Anaxarchiia  uneetrichtct   Ctemeos.  Alexandr* 
Stronut  Lib.  1.  p.  )gi.    Wie  Konnte  man  (ich  cuibildea »  dafs  ebender* 
felbe  Philof  |  H  ein  Schülei  des  AnauAeiles,«  und  ein  Süchulicc  dc& 
Protagoras  gc  \  elcn  wäre  ? 

( B)  Er  ^erOtJferte  die  Meinung  feiner  Lehrers  ^  in  Aufehmtg  der  erßcn 
Vrfache  ,  etn  xvnii^.  Ich  hibe  in  keinem  cin/.i'^en  Schrifrflollcr  fo  viele 
Uiiilt.inde  hieruhcr  gefunden,  ah  in  einfm  Werke  de?  f.eil.  Au^ulHns. 
Ute  (Anaxtmandcr)  .\naxiiiienetQ,  Quci^iaum,  et  lucceiivicm  relic^tiir:  qui 
fMnoes  jr^ttoi  caufas  tnfinito  a2n  dedit ,  nec  Deoa  negavit ,  <ur  tacuit  1 
sion  Omen  ab  ipfia  aitem  factum ,  (cd  ipfos  e«  aire  onos  credidit.  AnaxH 
l^oras  vero  ejus  auditor ,  harum  rerum  umnium ,  quas  videinü« ,  efiecto- 
rem,  ditrinum  animum  fcnfir:  et  dixir,  ex  infinira  niaten'a ,  quae  con- 
ft^rer  diffunilibu«  inter  fe  parriculis ,  rerum  ominum  'n?'ra  pro  modulis 
«t  Ipcciebus  propni^i  iiagula  heri;  fed  an^uu  ^«:nce  ihvino  D4c^encf 
quoquc»  Anaximenis  alter  tudicor«  a&tm  quidcm  dixit ,  rerum  cfle  ma« 
«eriam,  de  qua  omnia  fienuit:  lad  cum  effe  comporem  divinae  «rationis« 
£ne  qua  nihil  cx  eo  6eri  poOer.  Augulh'n  de  Civil.  Dci  Lib.  VIII.  cap.  II. 
p.  m.  711.  Cicero  hat  die  Lehre  diefefs  Diog^encs  viel  liörnichrer  vorge» 
tra2;cn.    Q^iid  tcr,         er  (de  Nir.  Deor.  l.  B.  Xll.  Cap.')  quo  Dio^. 


Pet?  Der  Tafuir  Le$calopiar  findet  viel  Uoiedlichkati;  in  drafeo  Wonai 

des  Epikuracrs  Vclle^us ,  «ler  eine  von  den  unterredenden  PeHboe«  dei 

Ijiccio  ift,  und  k.jlr  deshalb  eine  lange  Strafpredigt  (auf  der  48  u,  49. S* 
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ftunq)ClflA/Ktbiile>  mm  dizit  quldcm  libro  nono  ttlftfi«  tili 

5-ci  v^<(«t    i.  e.  elementiim,  non  autsm  Oc^nif  et  libro  Qctavo  deCivicm 

t)ei ,  capite  fecundo,  aerem  efle  macsriem  rcrum  ,  de  qua  omoU  fierent; 
fcu  cum  cifc  compot^m  divinae  rationis ,  fme  qua  niliil  fierer.  Jam  vcrof 
in  alfifümo  illa ,  aivin>iquc  ratione  truftra  fcnluiii ,  tr  ullü  j  fiv^'n^^m  reqvii- 
ris,  ^uae,  nifi  in  corporea  natura,  non  invenin«  opinor,  incelnj^is:  eil 
cnint'illa  ratio  diviiw  mere  rpirittlis.  Aber  dii  Bcfdiiverde  dit»r«s  JeftiKtn 
itt  hdchd  unterteilt  j  denn  die  Stelle  das  Cicm  enthalt  gewifs  das  ganz« 
Wefcn  imd  die  j^anzc  Starke  der  Stelle  AugulUns,  und  hat  mit  ihr  einer- 
lei VcilVand  ,  nimlich:  drs  n.}ch  der  M^^inimg  des  Diogenes,  die  Lufc 
Gort  Wenn  wir  den  h  Avig!?lhn  ^'auhcn,  fo  hat  er  gelehrt,  daff 
zwei  Dinge  in  der  Luft  waren  :  ersieh  eine  iVuiuric,  woraus  alle  Körper 
des  ganien  WeUgebäudes  bcrvorgcbncht  werden  köonten ;  zma  tndern, 
eine  götdiclie  Kraft,  ohne  welche  nichts  von  diefer  Materie  hervorge- 
bracht werden  Konnte.  Hies  diefes  nijht  äus  der  Luft  und  aus  der  götf- 
liclicn  Kriif:  ein  Ganzes,  oder  ein  Zufammcngefctztes  machen ,  in  wel- 
chem iie  Lufr  die  Materie,  und  die  i^örthche  Kraft  die  Seele  oder  form 
war'/  Allein  da  es  uie  form  ift,  welche  üas  Weicn  des  Zulamme«gel<tz- 
ftn  iUMiiieht,  imd  ihm  den  Namen  ^ebtf.  fo  folgt,  daft  die  mit  einer 

Sftctlichea  Kraft  od<^r  Narur  belebte  Luft,  eigentbcii  Gott  genennt  wer- 
en  mufste:  und  folglich  hat  Cicero,  da  er  annahm,  did  die  Luft,  nach* 
dem  Di6genes,  Gott  Icv  ,  nur  dis  angenommen,  was  notliwendigcr  V/cife 
aus  der  Erf<l  run^  folgen  inuft,  die  der  h.  Auguftin  von  der  Lc'  re  die-  , 
fes   Piiiloropi  cn    ;^iebt.    Der   Einwurf,  den  der  Jciuit  aut  ilas  Woir 

fot)^iia»  gründet ,  iit  nichtig..  Denn  unfer  Diogenes,  wie  ich  bereit**  ge- 
(flgt  habe,,  Itefii  xwei  Dinge  In  der  Luft  zu,  eine  Miterie  u|id  eine  wtr^ 
kSide  Uriaehe ,  und  verband  die  eine  nie  der  andern  ^n/.  genau ,  ( Ae» 
rem  eompotem  divinae  rationis  Augtiftin.  de  Civ.  DJ.  Lib.  VIU.  c  Ii. 
p. 71t.)  nnd.tuf  dietc  Art  ift  aho  d  e  Lufr  <Is  Maierie  das  Element,  oc^ct 

das  r^'X****  %  <ter  veri^phiedencn  Körper  der  Welt ;  (men  merkte  >  dafii 

nach  dcni  Dioj!:cne?  tintcr  frimipium .  und    ^ciy^nof  elemcntum, 

kein  Untertchied  ilt;  denn  er  eriiannte  nur  ein  Element  ( flehe  w.  itef 
unten  die  angeführte  Stelle  des  Arirtoteles;)  allein  diefes  veriiindert 
nicht,  däfs  fie  getneinfchaftlich  mit  der  göttlichen  jKiaft  betrachtet,  wo« 
mit  lle  begabt  ift,  niehc  Gorr  wire.  Sfen  kenn  diefes  doreh  eine  neu« 
Beobechianic  beltarken.  Die  Worte  des  h«  Auguih'ns  können  uns  ver- 
mögen zu  '^huiben  .  d^fs  dicfer  Verf^nnrl  r  !cr  di  fe  eöttlichc  Kraft,  wel- 
che Diogenes  nnt  der  Luft  verbindet,  vichnehr  eme  Eigenfchaff ,  als  eine 
Form ,  oder  als  eine  von  der  Luft  untcrlchiedene  Seele  ley  \  dals  nacli 
dem  Diogenes  nur  eine  SublUnz  in  der  Luft  ley,  uelChe  zugleich  äef 
materielle  Urfprung  aller  Dinge,  nod  der  Verftend,  die  Weisheil  und 
Intelligenz  w^re,  dio  Is  d;e  wirkende  Urfache  die  ffcrvorbritl|(ung  aller 
Dinge  geordnet  hat.  Demnf.cli  Icj^t  di-r  Volle  jus  des  Cicero  dcinio^cnes 
mit  aller  erfinnlichcn  Redlichl<eit  bei,  dafs  er  ^^dehrt  habe,  die  Luft  (cy 
Gort.  AiiftoTcles  kömmt  denen  ungemein  zu  Hatten,  uelche  die  Redens-  ' 
art  des  h  AuguRins  auf  diefe  Art  veiitchen  wollen.  £r  lehre  uns,  es  fey 
die  Seele  des  Menfchen,  nach  dem  Diogenes,  Luft,  und  erkemie  und 
bewege  fich  ,  in  fo  weit  de  von  einer  luftigen  Narur^.ire.  Ihre  ErkentUttifil 
«ründe  fleh  darauf,  dafs  die  Luft  derUrlprung  nl^cr  n?r:j>c  fcy,  tmd  il^rt* 
bewegende  Kraft  dntftiindc  daher,  weH  die  Luft  d^is  di  ti:  ftc  unrcv  ^Wzn 
Wefen  fey.  üioyliinr  h'  HtV^ri*  xm  Irige*  T<»f«,  eti^x  tst*»  oiij.tiK  rr«»* 
imi  AfTreaf^irMTov  f«»«ei,  ««1  t-^'j^n*'  *^        rar»  ynrntuttf  rt  xtu  ttt* 

ffl>  Tljt  '^VX'I^  9  *)  f*$9  Tf^MT»9  ffl  ,    JIM  I«  TST«  TM    Ä^UIT»   ^rifW^AKt;  A 

jrT/j^frirarc» ,  ithiiTnc6f  tivi*.  Dio^^cncs  antem  ,  ficut  et  alii  qul* 
dem  ,  acrcni  tpfam  cenfuit  eü'e  t  lii:nc  fubnltfTfmie  luhtt9n?iflc ,  fermnquO 
principium  eCTe  ^utaas .  Idairio  cognoU^«  aK^u«  inovere,  auumuii  dixtt  i 


* 
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boc  qmdem  co^^eert,  qua  primum  efi,  o  eic  hoc  ipfo  ctertrt  cofv 
Ü^t:  boc  aucem  eile  immvum,  quo  fabtilifilmuEn  elL  Arittou  Lib.  L  de 
AofnMcap«n.  pag.479.  Tooi.1  Oper.  Dirie  Wem  des  Aninnltt 
geben  deutlich  zu  erkennen,  dßA  Diogenes  der  Luft  die  >tev  des  Ur- 
princips  und  des  erden  Bewegers  gegeben  hat ,  tnd  die  Erkenntnifs ,  ond 
die  gröfste  Feinheit,  als  EjjrenfchafreTi ,  die  prr  modMm  vmms  t  eine  einzi- 
ge und  cb:n  dicfdbe  SobJ^inz  aa«m^ch^n  weiuic  Gott  ifl.  fitenus 
lol;^c ,  iiafi  kin  LeUrgnumude  von  d<;;m  Spino^isoius  dli  gar  nkhr  unter» 
fchiedeo  ül:  Gott  wer  darin  enf  canmit  mcleich  dic  mncoeKc  und  «irp 
kende  Urfache  slter  Dinge :  er  Mar  die  ii.wonnende  (iiniBincatc)  Urftdie 
aller  Wefen:  er  bric'nto  in  fich  felbft  alle  Kcrper  des  ganzen  Weltge- 
l^udes  hervor,  welches  dt?  unendlichen  Welten  find,  r«*  DiO^enes  so- 
nabtn.  Diog.  Laert.  Lib.  IX  nn.  57.  fm  Vorbeige*  en  ri«  !  ?n  wir  bemer- 
ken, dafs  die  Verfe  das  Sidoniu»  A[iühnari$,  die  ich  in  ü^m  Artikel  Ar- 
cbekas»  der  Phllofoph ,  angeführt  habe',  (Ich  auf  die  Lehre  des  DiMeoci 
iriel  heiler  fcbkken,  als  auf  die  Lehre  des  Archelaus .  auf  welche  ne  Sit* 
varen  deutet.  Juftus  Lipfiu^  gieht  fie  mir  Rizht  für  die  Befchreibong  der. 
Lehre  d.s  Oiogeties  aus.  fH^ManndocL  sd  fhüofbpb.  Scoic  LabwU  C^8» 

Jcut  iafst  uns  noch  Tehcn,  wie  tr  über  (iic  Hervorbringuag  der  Welt 
philofopbirc  hat^  Seine  Mcinuiq^  fUid  in  gewilfen  Stucken  nnd  über* 
naupe  genommen,  der  Meinung  des  Cartefios  ziemlich  ahnlich.  Dt  alle  > 
Dinge  in  Bewegung  waren,  fa^c  er,  fo  wurden  dadurch  einige  dichte 
tind  andere  dünne  ?n  den  O.rrem  nun,  wo  die  Dichrigkeit  cnr'h^-'l, 
ver^mdertcn  die  Dmge  fi??  Gcitair,  fie  dtehrcn  fich ,  und  zoj^en  die  an>- 
dern  ,  vermöge  ihres  Umkufs  (  Revolution mit  fort  i  das  düniM  und 
leichtere  (heg  in  die  Röhe,  und  btldeie  die  Sonne  in  der  obem  Geecod. 
ilein  Bürge  tft  Bufebius:  ich  will  feine  Worte  griecfaüch  eblb|ircwent 
A(a^<*if  0  AwmÄkmmrm^  «if«  «^«'«t*  fiXßf'  «oiird«  Ii  r# 
Mir«,  Mn9t^u$  yrtif«  -rei  iMMr/t«f  Mr/atram  ta  tirmtr  irart* 
v»c  iu*9ftif9j  im  ifU9  «t^Hj  e  Ii  *imf«  yff«/Ma«|  •««  ravisv^ffS 
Ta  ^rvstat  •  rvr^f  «t  »aifv«i,'  mm  irm  rm  Atwm^  imfm  rat  «araa  Aa- 
^9 ,  r«  KUptrmrm  rat  mfm  r«{it  XMß^trm  ra»  lAiat  anran Afrei.  Dio* 
genes  Apolloniata,  Aerem  elementum  ponif»  raoveri  autem  uniacrfii 
et  infinitos  efTc  mundos  afhrinat.  Caeterum  ejusmodi  fomniat  eorum 
moHcionem:  fcilicct  cum  univerOim  ira  irsoveretur,  iif  rarius  hic, 
alibi  dcnfius  tieret,  ubicun'^.ue  m3[or  denliras  connn'^erer  ibi  coa- 
vuiutfoncm  quondam  eäecifle,  tum  üinilein  in  mudum  caetera;  qu$^ 
autem  omnium  levMlimse  penes  eflenc,  cas  regione  fupenort  occii* 
pül,  Solem  produxifTe.  Eufeb.  Praeparat.  Evan^  Ubb  V  etp.  VUL 
p.  3f*  Be  Dicfcr  LehHatz  fcheint  fich  mit  demjenigen  nicht  recht  su  ver» 
tragen,  was  Ariftoreles,  uie  wir  ehi-n  '^efehen  H^hen  ,  von  den  Meinuß» 
cn  dicfes  Xatur  kund  Igt?  rs  r-;r.  ILr  eigner  üiiii  uic  Lciire  /u,  d  als  die 
uft  dünner  al«  alle  anurc  Vveien  wäre.  Wie  konnte  er  aiio  lagen,  dafs 
es  bei  dem  Anfiinge  der  Welt  einige  K£krper  gegeben  hebe«  die  dichter, 
und  andere,  die  dünner  geworden  wftten?  Was  ichon  im  höchdtn Grade 
Aknn  nnd  ctn  ift  ,  ift  keiner  Verdünnung 'mehr  fähig,  loh  fehe,nur  eoi 
ctnzi'.^e«!  Miftel,  die  Schwicri'.'k^ir  zu  heben?  nämlich  anzunehmen«  da(s 
die  Liiff  (».1  ficr  erikn  crl  nlrcncij  Erfbiuirterung  Hch  verdickt  habe,  wie 
man  an  dem  Weine  üent,  der  üdi  trübet,  wenn  man  die  Tonne  bewegt, 
pie  Bewegung  dauerte  fon,  und  bei  diefcm  Fortgange  der  Bewegung 
gid>  es  Thette,  die  dicker,  und  andre  die  hinter  wurden.  Diefe  erreich«, 
ten  nicht  den  höchffcn  GnJ  der  JJünnheit,  welche  der  wefentlichen 
DiinnHcif  des  crfkm  Urlprunü;<^  gleich  wir;  fondern  nur  efnen  Grad,  der 
die  Oiclitlgkcit  ubertraf,  worein  die  {>,.n/c  M  iiTe  der  Lutü  durch  die  erfte 
Bewegung  %-crfet2t  worden  war.  Wenn  wir  des  Diogcne«  Schriften  hatten, 
fo  Wiarden  wir  Ohlli  Zwiiftl  IUmH»  y^iCr  er  «Uen  dicka  Schwierigkeiten 
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fiorgdbiaetk  oder  fie  erläutert  hatte:  da  uns  tber  fein  lehrj^ebftude ^ nicht 
weiter  bektnm  tft,  eis  aus  «einigen  wenigen  Fragmenten;  fo  fliüflcn  wir 
nur  im  Finitem  tappen ,  wenn  wir  tinternehmcn  wollen ,  die  dari«  flbcl^  ' 
Mordneten  Stücke  in  Ordnung  zu  bringen.   AriAoreles  (de  Generac.  eC' 
Corrupt.  Lib,  I.  cap.  VI. )  lobt  ihn,  weil  er  eingefehn  habe,   difs  wenn 
alle  Dinge  nicht  von  einem  einzigen  Priocip  gemacht  waren,  kein  Wirken 
und  Gegenwitkcn  itatt  finden  könne ;  dem  die  Hitze  und  Kalte  Können 
nicht  eines  indif  ändert  vtrwtfndüt-  wtrden,  fie  erfotdei  o  »Ifo  -  ein  ge> 
ncinfchilitliches  Subjekt ,  das  nach  und  nach  heifs  und  kalt  wii*d. 
ilwcelcs  fod  feine  Rechnung  bei  dein  allgemeinen  Satze,  da  er  den  vier 
Elementen  die  Njtur  des  erjtcn  materiellen  Princips  genommen  h  Jtte,  imi 
fie  dem  emsigen  Wefon  zu  geben,  das  er  die  erlte  Materie  nenn.?." 

Ich  glaube  Diogenes  Laertius  irrt  fich  ,  wenn  er  fagt ,  dafs  Diogenes- 
von  Apollonien  cmen  unendlichen  leeren  Raum  zugelafTen  hab^;.  Diog. 
Laerr.  Lib.  IX.  no.  57.  Ich  möchte  lieber  dem  Plutarch  folgen ,  welcher 
(dePladr.  Pbilofoph.  Lib.  I.  cap.  XVUI.  p.  88^0  Terficherc,  d:iis«1t#  * 
«Natnrkündigerr  nach  dem  Thalti  bb  anf  deoPmo»  den  letran  lUttoi 
vetwoffCen  l»beö«^ .  * 

(C)  Dfr  It^m»  ^  ^  tinzxgt^  Vffktk  t       Oifiur  ftliß  fiU 

Won  derfelhcn  hervorgebracht  tuörden.  Es  ifl  etwas  ganz  fcitfamea,  dafs  es 
folche  verblendete  PhHofOpIicn  gegeben  hat,  welche  Gott  einen  fo  nie« 
.  drigen  Urfprung  gegeben  haben.  Die  Vernunft  fordert  die  Beiiauptunt^,  ^ 
dalt  Gott  die  Körper* hervorgebracht  hat;  aber  einige  Philofophcn  ,vcrfi« 
chtm.  dais  die  Körper  Goct  hetvorgebraclit  htttten.  Kann  dieUrflteli  wohl 
unvollkomiliencr  aia  ihre  Wirkung  (eyn?  Umnöglich  kann  eine  \'erflän< 
dige  Natur  eine  unverniinftige Materie  zurUrfache  haben.  Ich  wei  jnichr» 
ob  nicht  vielleicht  die  Erfahrung  Ober  dvin  Ursprung  der  menfciilichen 
Gattung,  die  Begriffe  der  gefunden  Vernunft  verdunkelt  hat.  Mati  ficht 
Helden,  Weife,  und  die  gröfsten  Manner  entffehen;  woher?  Kaum 
können  die  Augtn  and  die' 'Binbildong  diefen  Gcgmilind  {erdu1«lm: 
fchmurzig,  Ekelhaft  und  hafslich  ift  er.  Gleichwohl  ni*J&  n^an  die  Priii* 
idpien  dei*  gröfsten  Seelen  hier  fuehen,  wenigftens  wenn  es  uns  Gott 
nicht  offenbaret,  dafs  Er  die  Gelder  erichafii»»  Um  fie  mit  der  Mafehient 
des  Korpers  zu  vereinigen.  , 

'  (D)  Tlhtarcb  wrin\  obm  Zweifel  die  Meiitmngen  diefet  SatMrkiitidif^ert. 
Ich  habe  hier  nur  feine  Bücher  von  den  Meinungen  der  Phüofop  len  im 
Sinne.  Die  Stellen,  wo  er  die  Meinungen  des  Diogenes  anführt,  find.  9 
fo  viel  ich  habe  gewahr  werden  können ,  folgende :  das  1.  das  Vllt.  und 
Xllf.  CapiteUd'ea  IL  Büchs  ^  dn  -V.  und  XVK  Cap.  des  IV.  Bnelis,  da» 
XV.  XX.  un^d  XXin*  Cap.  des  V.  Buchs.  Ich  hm  überzeugt,  dafs  er 
faft  allemal  den  Diogenes  von  Apollonien  verOeVit ,  und  ich  würde  alle 
Stellen  ohne  Ausnahme  fo  deuten,  wenn  Rondel  mir  nicht  gefchricben 
hätte,  dafs  die  Stelle,  L.  V.  c.  se.  wahrfcheinlicher  auf  den  Cynilier  ^ 
Diogenes  gehe.  Diefe  Stelle  ift  ans  Ptatavch«  und  fcheint  am  bedeuten» 
4fi(s  dfr  angefikhnft  Dtof^etias  den  Thieren  die  Empfindung  abge{jpracheii 
habe;  ein  Umllind  dabei,  reizt  einen  fehr  zu  glauben,  es  fey  vom  apo&»» 
lonifchcn  Diogenes  die  Rede.  Denn  wir  haben  oben  in  der  Anmerkung; 
B.  gefehen ,  dafs  er  der  Meinung  war ,  die  Seele  uiire  von  Luft;  nu« 
lehrt  aber  tier  Diogenes  in  diefcr  Stelle  Plutarchs  auch  dals  die  Tiiiera 
an  dem  Verftande  und  der  Luft  Theil  hätten,  MfTi;^;i<?  ^i»  avr»  rn 
»MT«  Kfltt  4i(A(  Raiionis  et  aeris  participes  eos  eO'e  Piur.  de  Plac.  Philof 
^  Lab.  V.  cap.  XX.  pag.  OOQ.  Gerade  fo  mufstc  aber  Diogenes  von  Apol« 
kiihi  reden  •  da  er  den, Thieren  hur  den  wirkliehen  VctftNid  tind  die 
ivirklichc  Empfindung  nehmen  wollte;  aber  nicht  die  Seele  oder  diia 
Princip  des  Verftchens  ui>d  Empfindens.   Es  ift  Handgreiflich,  dafs  dicfca 

fein  ^weck  war;  er  lids  die  Seele  in  den  Thieren  lu,  aber  gleubic,  difs 
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die  DidrtirVeir  mä  Fetsclm^kek  öcr  Or^ne  di«  Thüiglreft  n  Okt 

fc'. wache.  Francifa»j5  von  FoTK^erolles ,  welcher  den  D. ebenes  LKTtiut 
in»  Franzofiiche  öberfetzt,  und  a  '»^ck^  hit .  cigriet  ^»efc  Meinos^  dca 

jyiiy^n  von  ApoHoni«  zu.    .  Er  hielt  d«fl:r."  —  i»^  er  ( ia 

A^^cir.  i  Dio^tnc  L«<roe,  pag.  ftss )  öift  tlle  Gmurgen  der  Thier« 
Vcrirand  harten,  der  »»toI'*!«  Theil  dfrfdben  aber,  ^■'cgcn  ihres 
dicken  Tempert ments ,  des  Gebrtachs  der  freien  Venrjn^  eben  fo  we- 
rt f  maC'-'ig  r-yn,  a1»  die  R  .enden,  welche  fie  auch  we^en  gcwifler 
Hinderrcn'^,  nicr.r  f^ebr^ucheu  können.  Man  fiehr  uoM.  dais  er  aoi  dit 
Stelle  FJjurchs  fielet,  aber  er  fühn  fie  cm  fchiech»r  Treue  nu 


Diogenes,  ein  Philofoph  von  ^cr  Sekte  der  Stoiker, 
hatte  den  Beinamen  der  BubtfhnUr  "^j  ^   ob  er  gleich  nicht  aus 
liaby'on  ,  fondcm  aus  Selcucia  an  dem  Tieris  war.    Die  Nach- 
bsrichitc  diefcr  7.wei  Städre  und  Her  Umftand,  dafs  man  der 
letzten  iinveiicn  den  Namen  der  erllern  gab       war  derGrund 
diefts  Zunamens  ^.    Diefer   Philofoph   war  ein  Schüler  del 
Chryflppus^),  und  hat  veri'chiedene  Werke  Yerf«^"g^t  (A\  Sein 
Ruhm  mufs  lehr  ^roü  gewef-n  feyn,  da  ihn  die  Aihcnienfer 
nebft  dem  Carneades,  dem  Haupte  der  Akademiker,  und  dem 
Critoirus ,  dem  Haupte  der  perlpaietifchen  Schule  nach  Rom 
als  Gel  indren  gefchickt  haben.    Ich  habe  von  diefer  GelandcfchafC  ' 
an  leriwü  ^)  g<:redet.    Unler  Dioo;ene$  hat  acht  und  achtzig 
Jnhre  gelebt-^),  und  bis  an  fein  Lebensende  .philolbphiert 
Er  iejjte  ein  Zeugnlfs  einer  grolsen  MäTsigung  ab  (B),  als  ihm 
ein  l«hr  unbe  onnener  junger  Menlch  Ins  Gefichte  fpie.  Mao 
inüls   ihn   nicht  mit  demjenigen  vermengen,  von  welchem 
Athenä'us  übel  redet  (C) ;  ober  ich  glaube  mit  demjenigen,  der 
den  (*arntades  die  Logik  gelehret  hat,  i(l  er  eine  Perfon  (D)« 

d)  TAo%.  Laert.  L.  VI.  n  %\.  Strabo.  L.  XVL  p.  Si3. 

b)  ß  )diart  G:o.?r.  Sacr.  L.  L  c.  VllL 

c)  Du»g.  Laert.  L.  VI.  n.  8i.  . 

d)  Cic.de  Divin.  L.  1,  c.  HL 

t)  Arr,  Carnca  ies  (P)»  v  m 

f)  Lndan  in  Macrob.  p.  641.  T.  IL 
gj  Cic»  de  fenect.  c.  VIT. 

(A)  Er  bät  verfchiedeiie  Werke  verfertiget.  Eine  Abhandlung  vo(l 
^er  Wahtlaguns? ,  (('ic  T.»b.  I.  de  üivinar.  cap.  III.)  eine  vom  Add, 
(Afhen.  Lib  IV.  cap.  XIX,  p.  löK.')  noch  eine  andere,  von  den  Geferzen^ 
(Ebend.  Lib.  XII  cap.  VI.  pag.  $2^.^  und  eine  von  der  Minerva.  In 
diefer  I<!t/.tcrn  erklärte  er  das  phynfch,  was  man  von  der  aufserordent« 
liciicn  ticburt  diefer  Gottin  erz.ihlr.  m,  (Chryfippuin)  DicjjcneS 
Babylonius  confcqiicns  in  co  Übro,  qui  mfcribirur  de  Minerva,  partum 
Jovls  ortiimquc  virginis  ad  pliyfioiogiam  traducens,  disjungft  fi  Fabula. 
Cic.  de  Nat.  Deor.  Lib.  L  cap.  XV.  Ich  weifs  nicht  in  wclehcin  Werke 
er  dftS  gclehn  hat ,  wovon  Ciccto  redet.  betriff  die  Redlichkeit  in 
dam  Hjndel;  in  welchem  Punkte  feine  Sittenlehre  nicht  fo  fbcnge  war, 
als  4]ic  Moral  l«iacs  Sfhültrs,  Antipaters.  In  hu^usinodi  caims  aliud 
^  Diogeni 
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©togcni  BabylonJo  videri  fblet,  magno*  et  gravi  Seofco,  aliud  Antipatro 
•difdpclo  cjuS ,  homini  acuriflimo  Anriparro  omni«  patefacicnda,  iit  ne 
quid  omoino,  quod  vendttor  norir,  eincor  i^noret:  Dtogeai  venditoren 

Jaafcnoi  fura  dvilt  confÜnittim  (ie,  dietra  vitia  opontra,  cetera  fine  Infi» 
Us  agere,  et  quoniain  vendit,  vclle  quam  opctme  vendere.  Ebend*.dft 
Offic.  Lib  ni.  cap.  XX II.  Hier  iit  eine  andere  Steife  :  Q^iaeric  etiam  (He- 
cacon  in  lihro  fexto  de  OfRciis)  Si  f^pien?  adulterinos  nummos  acceperit 
imprudens  pro  bonis:  cum  id  rcfcierir,  tulururus  ne  fit  eos,  fi  cui  dcbeat, 
pro  bonis.  Diogenes  ait,  Amipaier  negat,  cui  oorius  aiTencior  Qu\  vi- 
num  fugiens  vendat  feiens,  dcfbearae  dieere.  -  Non  neettfle  pUtat  Dioge- 
nes: Anriparcr  viri  boni  exidim^r.  Hacc  funt  quaefo  comrovtrla  jurt 
ScoiconiiB«  Bbend  XXIII. Cap  Fall  glaube  ich,  dafs  Diogenes  von  dtt^ 
Un  Dingen  in  feiocr  Abhandlung  von,  den  Gefieuen  geredet  hat; 

(B)  Sr  UgU  ein  tettgitifi  tkm  grofen  Mifdf^ung  §t,  Folgende  Wollt 
des  Scneca  im  III  B.  vdra  Zorne,  (XXXVllI.  C:ap,  auf  der  580  S.)  wer- 
den uns  diefes  nüher  lehren:  Contumcliam  tibi  fccit  aliquis.  Num  quid 
majorem  quam  Diogeni ,  Philofopho  Stoi'co?-  cui  de  ir^  cum  maxime  di(^ 
ferenti  adolcfceos  proteruus  inlpuit.  Tuiic  hoc  itle  leniter  ac  fapicitfer, 
Boo  qttidem ,  ioquit»  irtfcor:  'm  dubtto  teilen  an  irafd  oporttar.  Ich  . 
erzürne  mich  nicht,  ftgt  CT,  aber  ic!i  bin  nicht  recht  gewift»  ob  ich- 
mich  nicht  erzürnen  Tollte  Das  liiefs  durcli  Beifpiele  predigen ;  er  hielt 
cfnc  Voi  Icfung  vom  Zorne ,  und  beftrttt  dicfe  Lcidenlchaft  vom  l«  hr^ 
It  liilc.  Nichts  war  ieiciicer,  diefes.  Aber  man  gab  ihm  Anlais,  das 
auch  ülblt  auszuüben,  was  erriech  :'infn  erwies  ihm  wahrend  feiner  Pr«ii 
digt  von  dar  Geduld -eine  ^tfetKliclic  BeCchimpfung ;  nnd  trerzörmt 
£cn.  nicht  darüber.  Hier  ficht  maa.  einen  prakcifchen  Stoiker :  allein  es 
tntfuhr  ihm  ein  Woft,  welches  fich  nicht  vollkommen  zu  der  Lehre  fei-  , 
ner  Sekte  fchickte  Denn  er  hätte  als  ein  Stoiker  vetüchert  leyn  follen^ 
^afs  er  fich  fchlcchterdings  nicht  erzürnen  dürüe. 

(C)  Man  muff  ihTn  nkht  mit  deittjenigen  ifermevgen ,  von  vfekhen  AtPf 
nnns  ühel  redet  Er  redet  ( Lib.  V.  c.  XIII.  p.  2H  }  von  einem ^epikurii- 
fchen  Phi'Ioiophen ,  Diogenes  von  Scleucia,  nahe  bei  Babylon  gebürtig: 
und  fchUden  ihn  als  einen  fehr  beredet n>  und  ftbr  gelehrten  Mann ,  deff 
Itn  Sitten  aber  nichts  taugten  t  der  neidifefc  nnd  fttfrifch  war,  und  felbft 
^  Rönigti  wenn  tr  Gelegenhtit  fand*,  ttwis  Ucherhches  zq  btaierken 
felcli  vtrlcltont  htoe.  Tk  j^iAou*  ^al»  wp»  ßmriAtoff  «ti ;t*/»<>*'*  Duni 
H(um  captabat,  ne  regibus  qiudem  parccnrem.  Ebend.  Er  machte  fich 
bei  einem  Könige  von  Syrien  beliebt,  ob  diefer  gleich  von  den  Lehrfä- 
tzen  der  Stoiker  eingenommen  war.  Ebend.    Aixi^'^m     truy^^mn  TcmjL 

TV  ,SttTtÄuit       r««  Tdic  Mnt  T«f  f«««  %«i(«»r«f  :  (fo  muff 

man  lefen,  wie  Menage  über  den  Diogenes  Laertius  VLB.  no.  8.  bemerkt, 

und  nicht  ÄJ«»?*J^' ^  wie  in  den  Ausgaben  des  Athenäus  ftcht. )  accep- 
tns  gratusque  regi  fait  quamvis  Stoicorum  placiris  gaudenti.  Ebend.  Dies 
#ir  Alexander  Bala.  Bints  Tages  hielt  diaftr  PMloroph  mit  einer,  fei» 
»am  Charakter  höchft  uncndindigen  KOhnhdt,  bei  dfefcm  Prinxen  tma  • 
BHaubnifs  an 4  fich  mit  einem  Purpurrocke  und  einer  goldnen  Kroni 
fchmücken  zu  dürfen  in  deren  Spit/e  das  Bildmfs  der  Tugend  erfchien. 
Der  Prinz  mnclire  ihm  ein  Gefchcnk  mit  beiden ,  und  diefer  Philofoph 
fthcnkte  fogleich  beides  einem  Frauenzimmer,  das  er  liebte.  Als  Alexan« 
der  diefes  erfuhr ,  lieft  er  einig«  Philnfophe«  und  einige  andere  angefe- 
hene  ferfonen  xur  Mittagstafel  ladcB,  nnd  fagtt  mm  Dtogenct,  tr  m£bt« 
fich  mit  dem  Purpurkleide  und  der  goldnen  Krone  zu  Tiiche  fttxtn« 
Der  Philofoph  entfchuldi^e  fich,  und  sollte  es  unter  dem  Vorwandt 
einer  Unanl^indigkeit  nicht  thun.  Hierauf  gab  der  König  ein  Zeichen, 
feine  Mufik  hereinkommen  zu  laifen,  und  man  entdeckte  unrcr  den  Par- 
iooao,  woraus  üe  bettend,  die  Geljibce  des  .Diogenes  mit  dem  Pnrgw» 
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Kldde  uAd  der  goldaen  Krone  gezicn,  dfe  er  ihr  hbd  GdAftnk  gifilMii 
ticte:  «oHlbfr  fich  cni|;ro6e»  Gdidicer  «riub :  Oi€feoee  warim,  bei 

mtm  «fgthcrr  henc«  hi  It  iber  darmf  aicTer  Fnu  cme  lui^e  LchitdL 
-  \mtochu«.  Aleuaders  Nachfolger  ,  konnte  die  böfe  Zunge  de«  Diogenes 
j  ichr   erdulden,  uai  ti^fs  iha  umbringen.    Aus  des  Arhenau»  \  B. 
VCIII.  Cap  211.  S.    Viele  Utnttande  übcr^eugeo  mich  ,  djf«  diete  Er^^h- 
JuQ^  uicht  auf  un^'crQ  ütuj^eoes  ^chc     Z.ufn  L  Cigi  Achenaus  ausdi  ucIl* 
lieh,  dcft  deriTnii^c.  dcar  voei  AleuDder«  dcai  Könige  id  Svriea,  g» 
Jiebc  wurde,  ein  Epikuracr  war,  und  dafs  djf  VorufiKcd  dtews  Viiaum 
fi^TtMe  Lehrfatae  der  Scoiker  ihn  nicht  ibgebeiren  hibc,  an  inm  cinefi 
Gifa  -en  zu  1  ab -n.    Dielei  ^eigt  ,  daP»  er  von  keir^em  ftnifchen  Fhilufo 
|>h«?n  m  dft  T  eorie,  und  ein.tn  Epikuraer  in  df  Pravis  red.r:  fo-^lich 
redst  er  liicht  von  dem  Sch  Ur  des  Cbrjfippui,  und  dein  Amrsgeoouw« 
de9  Ctrneedet  bei  der  Ge*andctcheft  nedl  Rmb.  Zum  II  verficbeRCa» 
t6,  Dt»^n^ .  der  Stoiker  .  Kibe  ftme  fc^nze  Lebei^ieeir  pWMipiiirr«  4tß 
fceif^c ,  er  htbe  in  dem  Portikus  zu  Athen  bis  n  (eifien  Trd  Voi leftuBglft 
jeha''«?i !  N      Pf  ilorophnrum  principes  Pyrhagortm ,  Dcmocnnjm,  nun! 
Fltton:»n,  num  X.'nocrsrem,    nuTj  poftes  Zcnonem.  * Jcanrhem  ,  aut 
cum ,  quem  vos  etiam  Romae  vidittis,  üiogoncm  Sroicum ,  coe^it  in  fuis 
ftudiif  obnraieicctv  ieneciQf  ?  en  noti  lo  otmubos  iit  Andiotwi  eeiieii^ 
vitae  eeftiettt  fiiit?  Cice*-o  de  Seneaure  cap.  VH    Koame  nen  fvofi  «eft 
tfaem  Piillorophen  ffiefe»  Tagen/  '^?r  njch  i einer  GefimM:ln&  in  Rom 
feine    bri-^eo  Leben*fa^e  an  icm  H  'fc  der  K5ni^e  \t»n  Svrien  ziv-^ebracht 
h?f?  Zjtn  III  ilt  di-T  Diogenes  des  Achcnatis  im  6io  Jahre  Roms  am  Le- 
b'-n  vewcfeii;  denn  Ai.tiochus,  der  ihn  hinrichten  iiefs,  hat  ertt  um 
diefe  Z^it  tn  leben  engefangen.  Nun  wer  Diogenet,  der  Stoiker,  tu  der 
Eeir  (odt,  ek  Gaco  det  von  ihm  fagtCt  ym  icli  eoi  der  Abbendhing :  6k 
Sencauie,.  en»(rfrihrt  h;jbe,  und  es  ift  gewifs,  dafs  der  Zeitpunkt  diefel 
Werke»  einige  j^hre  früher  fallt,  als  das  6io  Jihr  Roms,   denn  da  Cato 
im  X  '  wp.  fagi .  dafs  er  in  feinem  84.  Jahre  ift,  io  ift  es  da«  6o^  Jaht 
Roms.    Endhch  iil  gar  keine  Wahrfcncinlichkeir ,  dafs,  wenn  der  be- 
rühmte Philofoph ,  den  die  Republik  «Athen  an  den  romiichen  Rech 
fehfckie ,  feinen  trkngren  Ru':ni  daich  tn  ichjai|i6kliei  Alienbad  eine« 
wohlverdienten  gewa!tfam«n  Tod  befleckt  hatte ,  kein  einziger  Schrififtel« 
1er  disf  «;  fMÜte  engemerkt  haben.    Wir  fchliefsen  alfo.  dafs  Atheniui 
ihn  nicht  meint,  und  dals  fich  alfo  Jonfius  (de  Script.  HU\.  PhiloC  115. 
190  S. )  betrogen  hat,  wenn  er  feinen  Tod  unter  die  1^9.  Olympiade 
fetzt ;  denn  diefe  Z:icrechnung  hat  keinen  tndcra  Grund ,  als  die  Er^Ji^ 
lung  det  Arhenenf« 

In  den  dritren  Grund  ferze  Ich  iclbtl  tinigei  Mistrauen ,  wenn  ich 
ifl  einer  Seite  betrachte,  dafs  Diogenes  nach  dem  Lucian  acht  und  ichr- 
tig  jihre  gelebt  hat,  und  an  der  andern  Seite,  dafs  feine  Gefandtfchatt 
in  591t  J^'  Roma  gefchehen  üt  Es  folgt  hieraus,  dafs  er,  wenn  er 
vor  der  Zeit  gettorben  ift,  in  welcher,  wie  ipeo  vurausi'eczt ,  Cato  das 
ton  ihm.gefagt  hat,  wM  wir  in  demTieoiecti  «IrteMfete,  lelen,ei 
wenigftens  in  feinem  drei  und  echtisgflen  Jahre  %H  Gefindter  nach  Roa| 
gekommen  feyn  muff.  Da  nun  dielen  Uinfbod  kein  Menfch  bemerlu, 
und  Cicero  lelbft,  der  fich  deflen  mit  Vonheil  hatte  bedienen  können, 
nicht  erwähnt,  dafs  ihn  Caco  bemerkt  härte,  fo  kann  man,  wie  es  mir 
(chcinr,  glauben,  dafs  diefer  Philofoph  nicht  fo  alt  gewefen  iÜ,  da  er  in 
dto  AchenienlKchea  Angelegenheilen  nech  Rom  gekomntn  ift.  Mol 
derf  nicht  glauben,  dafs  Cicero  in  feinem  Gefpclcht  eine  fo  richtige  Zeit« 
rechnung  beobachrer  habe,  dafs  er  kl  dieiem  Punkte  niemals  follte  ge» 
ftrauchi^lt  haben.  De  n  nichts  i(t.  fchwerer ,  aU  eine  folche  AufmerkHim- 
fceir,  wenn  man  einen  Menfchen  reden  läfst,  der  vor  unferer  Zeit  gelebt 
lier.  Man  ljif«tihn  manchmal  blosnach  feinen  eignen  Begritien  reden./  Wh 
«r  von  den  Tode  oder  d^a  Atter  der  Uute  &gt,  ift  nur  darum  falfch« 

ndl  wir  ÜA  tu  iwfac  9nllt  fcuai»  «te.m  wir  iim    #i  ieiniit 
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ferzen  folltefi.   Cicero  konnte  wohl  den  Diogenes  mit  den  «näem  t1t«i 
Weirwoifen  verbinden,  die  nicht  eher,  tU  mit  dem  Leben  zu  philofophi- 
ren  aufechörc  haben;  allein  Cato  konnte  diefes  nicht  wilTen..  D 
imn  ich  nicht  in»,  fii  iÜ  er  vor  dm  Diot^mt  geHarbtn.   lo  dMi 
fprache :  de  Senectute  •  Ml  mm  iktt  alt  m  Mbn  ltdia»  dii  diito 
Mlofophln  ttUrlabc  1^ 

.  (D>  M  witUfpheiit  ibn  «Idf  vmt  demjtni^tn»  d§r  A»  Cämmht  ik 
tifgßk  giUhrt  hgt.  Die  Stelle,  wo  Cicero  dieiea  bemerkt,  il^  mcrkwOn* 
dig;  deshalb  führe  ich  fie  an.  V\enn  Carneades  auf  einige  fpitzfitidigt 
und  verwickelte  Streitigkeiten  vcrfifl,  fo  bediente  er  (w:h  folgu-ndeg 
Schcr/es:  Wenn  meine  Fol^crun^  gut  iil«  To  habe  ich  gewonntn;  if^  fie 
es  nicht «  fo  muff  mir  Diogeiiii  meifi  Gild  wieder  gpben.  Cum  tliquid 
cjusmodi  ineidenc,  de  bidere  Ctmeede«  fblebet:  fi  rede  conclufi,  mneot 
fin  vitiofe  miaim  Qiogenes  reddat ;  ab  co  enim  Stoicb  Dialecticam  didi« 
cerar ,  haec  autea  oiercei  mu  Oiaieccieontm.  Oc  Academ»  Qsiicli; 


DlOSODKIDUfts  oder  DLOSCORITAE,  cfae  bftl 
iet  rodien  Metit •  ntdi  dem  Stephan  «oii  %ywnru  Mtn  gliobCi 
Se  heiffc  heai^ei  Taget  Zokotfrtb  Wann  ea  aban  dialclbe  klti 
von  walchar  Montagne  redet ,  'fo  mafä  man  fahr  varlchied^^na 
Berichte  von  ihr  gemacht  haben.  Oenp  nach  dem  Moiid  habdn 
die  Einwoboer  von  Zotokara  keine  üidere  Religion,  alt  die 
mahometantfche,  dalden  anch  keinen  andern  Gotieadlanil,  und 
iind  von  Natnr  Betrfigeri  Allein  neeh  dem  von  dem  Montogne 
engef\ihrten  SchrUftfteUir,  find  fie  Cbriften  und  die  ehrlichAen 
Leute  von  der  Welt,  ohne  einen  andern  Fehler,  als  dait  fio 
nichts  von  der  Religion  verfiehen,  zu  welcher  (le  (ich  beken- 
nen. Dies  ifl  gewöhnlicher,  als  man  denkt,  und  kömmt  ge- 
wiflTermflfsen  mit  den  Grundfärzen  der  Quietiftcn  überein  (A); 
Leute ,  deren  eingebildete  Andacht  mit  lo  vielen  geheimnii&voU 
leo  Thorheiten  überladen  ift,  dafs  ea  faß  keine  Ausfchweifung. 
noch  GotteslSfterung  giebt,  auf  welche  fie  nicht  durch  einen 
oder  dem  andern  Zweck  hinautiaufeo.  Allein  wir  .wollen 
fehen ,  wu  Montagne  fagt  (B> 

(A)  ükfu  kmm  giwifermßfsm  mü  im  Onmipmm  in  Sjiikiißm 
fliifiia.  Diefe  elenden  Dokteren  lehren,  (mmi  lehe  les  Diatogues  dr 
Mr.  de  U  Bruyere  für  Ic  Quietifme.  pag.  107.)  „et  beftehe  die  Vollkaai*. 
ipenheit  der  Befchautichkait  nicht  darin ,  dafs  man  Gott  vollkommner, 
a|s  andere  erkenne,  foodcm  dafs  man  ihn  nicht  erkenne.  Dafs  (ebendaf. 
S.  30g.  )  die  wahre  fiefchtulichkeit  fieh  keinen  Begriff  von  Gott  bilde; 
dafs  es  keine  deutliche Erkaoamilä  von  einer  einzigen  relaarBtgeofchafccn 
gebe;  daft  lie  ihn  aieltt,  verminelft  der  Begri/fe,  Betrachtungen  imd  Veiw» 
nunftfchlüiTe ,  fondern  durch  einen  dunkeln ,  allgemeinen  und  verwirrte» 
Glauben,  ohne  Unterfcheidur«  der  Vollkommenheiren,  der  Eigenichaf- 
ten  dnd  Perfonen  erkeniien.  Dafs  die  wahrhaftige  nnd  vollkommene  Be- 
fchaulichkeit  das  W  efen  Gottes  unter  den  alkrabgefondertften  Begrifft, 
die  nur  immer  möglich  And,  an»  Gegeaflmde  habe^  dafs,  (nach  dee- 

MalinM  umQk»kkkYki§bMh Syt.  1.  pxmu  | er »  aon  dem  deia 
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9mvt,  dbendiC  S.  Jio.  fln?ef^!!irt ) ,  ..die  Seele  (\ch  fibmeu^tii  tnud; 
^a^s  die  Creamren  viel /.ugrob  ünd ,  ihr  in  der  Lrk  n  rnils  Gottes  zum 
Lehrer  und  We-v.  e:ier  zu  dteoen.  Daher  inufs  ;äic  Labe  den  Vorlpi-ung 
nehmen,  und  den  VcriUad  hintct  fich  kfl«.  Daft  die  Seck  Gott  Ikb^ 
wie  er  ao  fich  fdbft  ift,  und  nicht,  wit  die  Ein^ong  ihr  doi&lbcB 
^ocftellcc  Dift-Ä«*  wtofi  fie  denfelb«!!!  nicht  erkennen  kann ,  wie  er  ift^ 
ihn,  ohne  zu  kennen,  unter  der  dur.kcln  DcLke  des  G^iubtns,  faft  wie 
«in  Kind  liebe,  dis  feinen  Vater  nicnn's  gel.hcn  btt ;  und  indem  Tie  (ich 
luC  dicicni  '^n  verUfst,  die  von  »hm  reden,  ihn  eben  fo  lehr  heben  wir<^ 
«tf  wenn  Vk-  ihn  g^fchcn  hätte."  „Dyls  ilks4a»jenige,  wn  die  htüL 
Schrift  von  Gott  fagt,  cM«1tvsl,  Ptatique  ftclk,  an  eben  dem  Orte  «iC 

11}  S.  angeföhrt  )  nur  Blumen  find  ;  und  dafs  mzn ,  wenn  mnn  da- 
bei ftchen'bUibcn  wiU.  nur  >ci  dem  sufserljchen  bleibt i  weil  Gott,  da 
«t  durch  den  Hcift  nicht  begriffen  werden  k.inn,  *3uch  nicht  mir  Werfen 
erklärt  wer<kn  kann  ,  und  dais  wir  uns  vor  ihm  etnjedrigea,  Meon  wir 
4in*  dudurch  zu  ihm  u  aeben  wollen.  Dafs  Gott,  C^betidÜT  S.  914. f  diefe 
Bücher  nur  darum  habe  fchreiben  Itflen;  tim  tin»  einen  hohen  Beftnff 

f^jner  Griffe  ku  geben ,  damit  wir  ihn ,  wenn  wir  ihn  in  dem  Heben, 
Ine  tMtt^  ihtn  f«?^^»  ^' '"^^''^^  h-^^en.    Pialo^nje  de  la 

Bruyere,  pa-?.  V4-  Daf=  ater  die  Seele,  wvnn  lie  Gott  fo  Jiebt.  v:e  er 
in  dsr  heil.  Sc\n\ü  vor^^eftellt  wird,  nur  einen  Schatten,  oder  die  Larve 
Gottes,  und  mehr  Gott,  wie  er  ift,  lieben  vürde»»  Mtlefit » FntiqiM 
lacifc ,  an  angeführten  Orte  S.  Jit**  Deff  Oott  niditt  eon  dea  ift,  üei 
Se  Vernunft  begreift,  weil  alles,  was  wir  erkennen,  b^fleo  werden 
iuim,  Gott  aher  unbegreiflich  ift.  Ucnn  wir  Goit  erkennen  vollen,  fo 
VCrftndern  wir  die  Creamr  in  Gort,  w»'-  die  Götzendiener,  und  erniedri- 
gen Gott  zu  der  Cre^irnr,  fo  bald  die  Seele  etwas  d  irck  Bildet  oder 
G'cichn!fre,  von  wa^  für  Natur  ße  auch  feyn  mögen,  wenn  fie  euch  on- 
«egebcn  utni  iibernatörlich  find,  erkennen  wolle«;  .fo  begreift  fic  mchti 
von  Gott.«*  DWogue  de  !a  Bruyere.  pag.  115.  3  6.  DÄ  der  Begrüß 
Mcben  der  hetLt'Pittlnf  den  Athemenfern  ,  die  er  Anhetcr  eines  unbe- 
kannten  Gottes  nennt ,  von  Gott  gegeben  hat,  (ebendif  S  121)  darin 
hVch  fcy  ,  dafi  er  Gotr  nicht  vorftc'lr ,  v  ie  er  ill,  denn  ^er  kann  weder 
begrirtcn  rioch  erlunni  werden.  Dals  uiau  verbunden  ift,  wenn  man  von 
ahm  reden  will,  ftch  folcher  Aoadröckeeu  bedienen,  «üeonfererSchwtdH 
beit  zemiit  inüt  AHein  diefe  Ausdrücke  find  feiner  nicht  iiürdig,  und 
die  Begriffe,  die  fie  in  uns  bilden,  find  nicht  der  wahre  Ret^riff  von  Gott. 
Daft  i5an  von  Gott  t'c:cn  knnne,  er  ley  gerecht,  wohlthltig,  ein  Be- 
lohner,  ein  Rächer ,  all  rrchci|  u.  f.  w.  (^ebendaf  S  ^22.)  „Allem  aUea 
diefe«  ift  rieht  Gott.  Auf  idieie  An  ficht  ihn  der  Glaube  nicht  an,  er 
hat  kernen  andern  Gegcnftand,  als  eine«  ttnbektnnieo  «llgegoiwIitiM 
Gott."  Siehe  lu  Eiide  der  Iblgendeii  Anincrkung  eine  Sidie  de»  Meie» 
Dionyfiut  Areopegica. 

/B)  Wir  wttUn  fchcn  ,  n'as  Montaf;rie  fa^t:  ElTais,  livr.  I.  chap« 
tVI.  paz  m.  UT-  ,  Ein  P.itchof  fchreibt,  es  gebe  an  dem  andern  Ende 
der  Welt  emc  Infel ,  welche  die  Alten  Diolforidu«;  gcnemit  heften,  fie  ift 
fttir  bequem  wegen  der  Fmchtbarkeit  aller  Anco  von  Bäumen,  von 
Früchten  un^l  von  gefunder  Luft :  Die  Einwohner  derfelben  find  C  t  riftcn, 
welche  Kirchen  und  Alrire  haben,  die  nv>  Kreutzen,  ohne  andere 
Bilder,  n usgcfchmü cht  find ;  grofse  Beobachter  der  Faften  und  Feierrage, 
richtige  Bexflhler  des  Zehnten  derGciltiichen,  und  to  kcufch,  dafs  keiner 
von  ihnen  in  feinem  Leben  mehr  elf  dne  Fun  erkennen  derf.»  Siekb« 
fo  znftieden  mit  tbrem  Glücke ,  dafs  fie  mitten  im  Meere  den  Gebrauch 
der  Schiffe  nicht  wiflen ;  und  fo -einflilrig ,  dafs  fie  von  der  Relt?:ion,  die 
fie  fo  fcr^filng  becLachrün,  nicht  ein  einzige«  Wort  verftehcn.  Eine 
iinglaublicUi:  Snclic  ;  ssemi  ni^n  nicht  wüfste  ,  dius  auch  d'e  Hc)den,  (b 
«ndächdge  Guucnvereiirer  wArcn ,  daif  i\t  ilijc  Gottci ,  bioü  deu  Namen 

Ol» 


r 

Digitized  by  Google 


D  I  O  S  C  O  R  I  D  U  S.  f  17 

«nfttai  Büdt  oadi  ktmntn.  Der  tiM'AttftBg  des  Jtadtppui,  dnir 
ThigodiÄ d«  Eatipidet«  Initct  tlfo:  .         "  • 

O  Jupiter  *  von  dir  ift  mif  fonft  nichts  bcjucnt»  '  .  « 

Als  dift  OMO  «heoMlt  dich  Jupiter  gentonif.^ 

Was  Montig^e  von  den  alten  Heiden  bemerkt»  ift  vollkommen  wihri 
dir  Begriff,  den  fi«  mit  dem  Worte  Gott  verbanden,  wer  der  göctiichea 

Natur  Keinesweges  ähnlich  und  war  unendlich  weit  davon  entfernt ;  Ib 
dafs  die  Athenienfer  nicht  'die  einzigen  waren ,  von  welchen  der  heil«  * 
Paulus  Tagen  konnte,  daCs  fie  dem  unbekannten  Gott  einen  Altar  aufge- 
richtet hatten.  Apoltelffefchichte  XVII,  23.  Alle  ihre  Altäre  verdienten 
dicfe  AufTchrift,  und  der  Unierfchied,  den  nitin  zu  Athen  zwifchcn  den 
bekennten  uud  mibekennten  GÖcrern  machif ,  ift  nkhtig ;  (die  ganxe  Auf» 

•  ichrift,  welche  der  heil.Pattluf  gefehen  hsne,  wei;  1>iis  Afiae,  ec  Enroptn 
€t  AfHcee,  Diis  ignotis  et  pere^nis»  wenn  man  dem  heil.  Hieronymus» 
^I)omnient.  in  Epifr.  ad  Titum  cap.  1.  glauben  darf)  ich  kann  nicht  daran 
denken,  ohne  mich  des  Unterfchiedes  zu  erinnern,  den  man  in  dcii 
Schulen  des  Aridoceles  unter  den  verborgenen  und  offenbaren  Befchaffen- 
lieiten  medit. '  El  Ift  bei  dem  Perlpeieiikem  ontcr  den  offitnbtten  ui^ 

"  verborgenen  QualkSten  kein  enderer  UoterfchSed,  ele  dell  fie 
liaben.<lie  offenbaren  Quialitäten  zu  benennen,  Calor,  Frigus,  HudB? 
tas ,  Siccitas  u.  f.  w  und  dafs  fie  keines  haben ,  die  Eigenfchaftcn  des 
Maj^ncts  zu  bemerken.  Eben  fo  war  bei  den  Athenicnfern  kein  anderer 
Unterfchied  zwifchen  den  bekannten  und  unbekannten  Göttern  gewefen» 
tif  deft  man  furjene «tnen^ Namen  hatte  ,  Jupiter,  Mars,  Mercur,  Venns 
IL  C  w.  ünd  deu  man  die  andern  nicht  tM  nennen  wnfste.  Wenn  dit 
göttliche  Nero? •  die  He  anbeten«  nicht  gleicMam  Afd  ffinfit  Wefcn  des  > 
,  Ariftoteles  gewefcn  ift,  C  Quinta  illa  non  noipinata  maf,i«!,  quanj  non  iniol- 
lecta  natura.  Cicer.  Tufcul.  1.  cap.  XVII.)  dem  es  an  einem  Namen  fehlte: 
fo  war  üe  zum  wenigften  eben  fo  unbekannt.  Die  Einwohner  von  Mar- 
seille bekannten  6ch  öffendicK  zur  Anbetung  unbekannter  .Götte»,  und 
Ihnden,  defs  ihnen  dieles  mehr  Furcht  vor  ihren  ^  Gottheiten  einllöta; 
llen  wende  hier  an,  wet  Tecitus  Hi(^  Libr.  IV.  ;cap.  LXV.  liigt:  Aren« 
bintur  afpccru,  quo  venerationis  plus  ineffet.  Sic  beteten  fie  von  weitem 
nn,  ohne  Uch  dem  Orte  zu  näheren,  wo  ihre  BildfAuIcn  Ikndeo»  ' 
Der  Priefter  näherte.  Ach  dcnfelben  nur  mit^  Zittern,  und  futchtctc,  fie 

-  möchten  ihm  erfcheinen ;  das  heiße ,  er  fiirchtete  fich  ^  Tie  zu  erkennen» 
Locen  büdeie  tkh  ein ,  ee  fty  swilchcn  dcfi  MaflifienfeHi^mid  den.  indem 
Völkern  ein  groieer  Unterfchied ,  weil  an  endern  Oertem  die  Götter 
unter  gewilTen,  zur  öffentlichen  Schau  aiisgcftclltcn  Figuren  angebetet 
würden;  denn,  fagt  er,  die  Maflilienler  haben  Götter,  ;die  fie  nicht 
kannten,  um  fo  viel  mehr  gefürchtet.  Er  bildete  üch  alfo  ein,  dafs  maa 
in  Griechenland  und  Italien ,  die  Gottheit  betler  gekannt  hat ,  als  zu 
Mitfesllei  tberMeiin  haterlich  lekr  betiogen,  er  hititblof  fiigenfollei^ 

'  dafs  man  dafelbft  nur  beffer  wuftie»  Itottr  \m  Kirp^uteA  die  «UdhtHet 
lind  Meter  fie  voncniteUen  pflegten« 

Stmnlecre^  moefti  DeoruM,  ' 
Arte  eetcnt*  ceeGs^oe  extant,  informia  tnmcik 

Ipfe  fitiis ,  putrique  facit  jam  roborc  palloc 
Attonitos :  Ron  vulgatis  iaerata  figuris, 
Numina  «k  meruunt :  tanruui  terrcnbus  tiUie  ■  -  ' 
Qtiof  tiroeani  non  nofl^  Deoe  ^  — 
Non  illum  cultu  populipropiote  freaueBUnr»' 
Sed  ceffere  Detf.  Medio  cnm  Fhoebus  in  axe  cfl^ 
Aut  cocium  nox  arra  tcnet,  pavet  ipfe  fäcerdos 
Aficefiitf »  dMiaunique  timet  dcprendere  lua. 
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UftBtitarimMB  dicfe  AmncrteM  fiidit  «f  dts  ChtifteotTixim  oiiccr 

dem  VorwttüCC  zurückfjhiebin  ,  da?«;  mtn  \r.  derr^clben  befiehlt,  dvt 
Vernunft  unrct  dem  Gehonar  e  dr^  Glaubens  gefangen  T'.i  nehmen  .  und 
dflf«  nian  Tagt,  dals  der  GUube  betfer  durch  die  UDUitfenheit .  aU  Er- 
kennmtft » trkl  rt  werde ,  und  difs  man  nicht  dem  We^c  der  Unter- 
fiidbonc  ftodtfift  tftfli  West  AhUmo»  fioteco  und  die  GdicMMHtt 
mUmmd  flififlc,  oiioc  fle  n  befr^en :  tliefe  2unickfchicbunf «  itgc  id^ 
wäre  tm^ereclit.  wenn  man  fie  dem  Chriftenrh'jme  iberhaitpt  machte; 
denn  die  prottikintik^zn  Gemeinen  vcnverfen  den  V  cg  ^cr  Unterfucl^uog 
luchi ,  und  b  t^rcr  ren  richr,  nvi«  der  Pneiter  zu  Maiitilk»  dals  fich  dM 
GcgerJtande  ihre^  Glaubens  offenbaren  möchten. 

Man  hat  in  der  voThtTgehendcn  Ann  erKun^  die  Grundlehre  der 
aeuen  myftifcheo  GoitefgeleHrteo  Reichen ;  aiiem  man  mxih  hierbei  mer- 
lun,  diftHe  d^felbefi  m  Ib  all  ttis|ebcn,  die  iBydiTche Gocicife* 
khrthcit;  deno  fie  fHlvai  die  Wont  M  beil.  Dionyfius  cn :/  ,,Wa»  did^ 
bf^r  iffr ,  mein  lieber Thtmorheus,  fi»  Itft  dich  emftlich  auf  die  myfbtchen 
[chaulichkHtcn ,  verlafs  deine  Sinne  die  Wir!(ijr!gen  deines  Verf^andes, 
giu  crrpfindbare  und  vcft  ndHc  c  Gc:;enlhii]de  ,  und  über!  aupi  alle 
,  weiche  find,  und  weiche  nicht  find,  damit  du  dich  erhcbeft,  und 
To  viel  als  ein  Mtntdi  kann,  auf  eine  unbekannt*  imd  nnaitt- 
h'cht  Art  mit  dcnjantgen  vfitinis;^,  der  über  allct  Wefai  vofi 
alle  Venmuft  ift.'*  Molinoi,  ImriKL  •  la  Guide  fpirit  nrnn  14. 
▼om  La  Pruyere  D'iTo^uc  VTII,  pa^  316.  angefiihrt  ^icbt  Philolb- 
phen ,  die  dtf^ir  halren ,  dals  dasjenige ,  was  die  QKnetii^en  von  der 
x^^ifchheit  der  Bcgnffe  Tagen ,  unter  welchen  man  (ich  gemeiniglich  die 
Gottheit  vorOellt,  fehr  vernünftig  Tey,  und  daft  die  Bilder,  deren  fich 
die,  heil.  ScnbeottB  bedienet  baboi.  une  diefelbe  n  erkeanen  za  geboib 
der  VerbefTcrun?  f«hr  bedürftig  find.  Man  fche,  waa  ick  in  der  Anaaer* 
tatng  iß}  de»  Anikt]»  Simnidei  w  dem  Chmoo  inffikiiD  mde. 

4  ' 


PUERER,  (/Ubncbc)  nHprüngllcli  tut  Ungm  (A)«  mA 
gehohren  zu  NUrabeift  den  10.  May  147  t  war  einer  der 
l>e(len  Kapil:i(leclier  vnd  Tonreflichllcii  Mtier  iciocr  Zeit  ^« 
f»Nachdeoi  er  in  dem  Luden  feinet  Vttert ,  der  rin  Gbldfehvid 
wer»  einen  leichten  Anfing  roh  dem  BleiiUlie  gemtcht  hatte,  lo 
begeh  er  iicb  in  einem  mittebnifilgen  Maler»  NamcntMtnin 
Hupfe,  (kr  ihn  in  Kupfer  «nftedien  ond  mit  den  Farben  «mm» 
gehen  lehrte.  Albiecht  Ueft^fich  sueh  in  dcrReeheDimnfl'^in  der 
/  PieHpecd?-  und  in  der  Mefikunft  uiiierrkhcen,  wonnf  er  et  I0 
37.  hhre  wagte,  der  Welt  feine  Arbelt  ndtzmhnlen.  Ott  erfle 
Wetk  (emei  tobftichelt  waten  die  drd  Glitten  In  der  Gefiait 
▼on  drei  nickten  Frat^entiminem,  welche  eine  Kngel  auf  ihitn 
Köpfen  hatten,  auF  welcher  die  Jbhrzjhl  14^7  geilocben  war. 
Er  hat  —  ~  ~  verfchiedene  Stücke  der  Faffion  getnacht ,  die 
fo  hoch  gC'chtet  werden,  dafa  (ich  Mardit  Antonius  von  Bono* 
nien,  ein  lehr  erfahrner  Kupferflecher  tu  Venedig; ,  daran  gre- 
macbt  hat,  de  xu  copiren.(B},  und  das  Zeidatn  des  Urb  eben 

daiuo* 
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dironteT  tu  fetTen,  dninir  fie  für  Originale  gelten  follten.   ^ 

Da  er  niclu  io  viel  mit  dem  Pinlei ,  als  mit  dem  Grabflirlul  ^e- 
arbeitct  h?!t,  fn  findet  mnn  nur  weni«^  von  feinen  Gernnlucn  in  ' 
dem  Paüifle  des  Kaiiers  und  tiniger  rejjierenden  Fün  tn:  (ic. 
find  siit  eine  io  zierliche  Art  ^em^icbr,   in  s  nmn  iiiclus  SrhÖ- 
ncrs  und  nichts  A  idnicksvoiler'S  iehen  kann  C^)-"'    '      um-  ' 
ftändlichtf  Befchreibung,  die  man  Im  Vtlari/),  von  den  Wer- 
ken feines  GrabflicheU  findet,  id  fehr  merkwürdig;  und  dasr 
Btkennrnifs  diefes  iralienifchen  SchrtftOellers  il^  kein  geringes 
Lob,  da(s        nach  Italieh  gebrachten  Knpferdtche  Albrccht^ 
Dürers,  die  Mallt  dteies  Landet «ftufgemttiiteit  hätte,  diefcn' 
ITheÜ  ihrer  Kund  voilkommatr  zo  machen,  und  dais  (ie  ihneiL: 
zu  einem  Ichd'nen  Moiter  gedient  hätten.    Er  giebt  dem  feinen 
Gefchmacke  diefes  vortregiithenKupferdechers,  und  der  Frucht-'^ 
baikeit  feiner  fchönen  £r6ndung  unendliche  Lohestrhebungen..'^ 
Es  i(i  gewifi,  daii  AlbMcht  Dtttfer  eine  unetfchöpflic he  Erfind 
dungikimft  von  Zeichnungeii  iütfe;  und.  weil  er  Itcfa"  nicht  vcv»  *  , 
Iprechffi.  konnte,  fie  alle  auizildlfiffn ^  wenn  er  io  Küpfer  arbel» 
tele ;  denn  ei  koftete  Ihm  jedei  Werk  von  diefer  Art  viele  Zeitt 
ib-gefieth  er  lof  den  £ilibll,  in  Holt  tu  arbeiten.   Die  twd 
orften  Werice,  die  elr  iof  d!efe  letxte  Art  machte ,  find  eine  Bnt-" 
htuptan^  Johannes  dea  Tfufert,  und  das  Haupt  deiTelben  Hei«.', 
li^n,  wie  et  dem  Herodet  auf  einer  SchUflei  übetreicht  wird« 
Sie  enduenen  im  JAn,  i^io*    Sain  hell.  Eulbcfaint  tft  einea  ' 
v»n  feinen  haften  Scttcken  (0).   Ich  weifa  nicht ,  ob  diejtni- 

gen ,  welcfke  Tagen ,  daf^  Albrechc  Dürer  fehr  nnglflckKch  var« 
liirathet  gewelen  fey,  mit  denen  fb  leicht  in  vereinigen  find^. 
welche  vorgeben »  dalt  er  xum  Gemälde  der  Jungfrau  Maria, ^ 
das  Geficht  feiner  Fr^u  7um  Müder  und  Originale  genommen 
hätte  (F.).  Der  Kaifer  Maximilian  liebte  ihn  lehr,  und  hatte 
gan?,  helondcie  Hochachtung  gegen  ihn  ;  er  ^^nb  ihm  eine  gute 
Ptniion,  fchenkte  ihm  den  Adel  und  gab  ihm  zum  Wflpen  drei 
filberne  Schilder  im  blauen  Felde.  Karl  der  \'  ,  und  Ferdinand, 
König  von  Ungarn  ,  lein  Riuder,  almiten  dicfer  Gewogenheit 
und  Freigebigkeit  dei  Kaiiers  Maximilian«;  noch.  Ucfinoch  l*igt 
nian,  dafs  diefer  Maler  fehr  arm  eedorbenj  iey  (F),  und  auf  ge- 
meine Koden  habe  münen  be^jaben  werden.  Hr  war  ein  Mann 
von  reizendem  Umganc^e;  liebte  die  Freude  und  das  Vertrf  U. 
gen,  aber  auf  eine  Art,  die  den  guien  Siiten  nicht  Tuwij^^r 
war.  Er  war  tugendhaft  \md  weife,  und  wandte  leine  Kunft 
nie  TU  fchmutzigen  Vorf^ellnngen  nn  (Gj.  Er  hat  auch  etli- 
che Rüclier  verfertigt,  die  gedruckt  lind.  Dasjenige,  wei(.hea 
er  über  die  Kegeln  der  Maierkund  gefchrleben  hat,  id  auch  ge- 
druckt. Da  er  aber  ein  drenger  Kundrtchter  auch  gegen  lieh 
felbd  war,  fo  giang  et  langfam  damit  von  datten,  und  er  ef»  ' 
iebta  dia  vollkommene'  Antgabc  &fet  Werkt  nicht  (H)  Cr 
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Airb  TO  Nürnberg  den  6.  Aptil  if^g»'  «nd  ift  tnf  dem  Gonee^ 


dos  Pirkheimer,  lein  goter  Freund,  eine  (ebt  rahmlicbe  Gnb« 
firbrift  geweihet  bat  VabiS  ncnm  Dm  Dofo«  FeKUeo ,  dir 
ihn  Dflrer  in  dem  Orte  nennt»  wo  er  wekUuiftlg  von  ihm  ie< 
det ,  nennt  ihn  an  andern  Sctfien  Dir»* 


fA^  Er  war  nr/prjisijfirft  MT  Vrrgam,  Culi,  eio  Dorf  bei  Wsr-ian, 
war  leines  Vaters Geburtiort.  Alfo  w^cjc  ich  es,  folgende  Wone  Mel- 
chior Adaint ,  in  dem  T.cbtn  des  dcMtfcher  Philofophen,  auf  d^r  66.  S. 
zu  überfetzen :  Fuic  ejiis  p^cer  Albertus  ex  Vioo  CuU  prope  Vartdiviia 
dvinKcai  Himf^ae,  netut.  leb  Miixinmiftt,  difi  ffrck  cmeaDmck« 
fe'  ie  in  dem  Buc^  c  r!"  fc?  AocOTt  VtTtdium  ioftart  Vmtiimi  Hebt  Vit- 
Ufr  F  hier  Ht  vom  P.ml  Freher  getrcöTic.^  .ihee'chriebcn  worden  r  man  (ehe 
die  »439.  S  Cip' 5  Scf 'S  ir^iT^es.  Morcri  nat  folgende  Stelle  mehr  reche 
▼crflanden :  AlLerfum  üurerum  e  Pannonia  oritindum  accepiiims,  le<t 
CujUi  majores  m  Germaniam  commj^rarint.  Ebeoiiarelblt.  Er  glaubt,  die» 
fefe  bedeute ,  dflft  unfer  Albreebr  mr  Sohn  eines  Ungan  fey ,  deffeo  Fi« 
nilie  aber  urrprüngtich  aus  Oeutfehtand  ge^^efen.  Kichts  tft  falfirbcr» 
als  dicf.  Vafari  hat  das  Vircrhnd  Mbrccht  Dürers  nicht  gekennt;  er 
hj'r  il  n  f  ;r  einen  FhupianjcT»  und  MkiIui  tm  Kaplifdicbea  an  Ant- 
verpeii  anfangen. 


einem  andern  Marcus  Ar.tonius,  der  den  Beinamen  Franci  hatre,  weil  iha 
Ffa«cefco  F^-aDcia  erzoeen  hatte.  Vafari  Vitc  dePittorc,  P.III,  p. ^2. 
'  £»  ift  «Ifo  fehr  wttr  ^&hlt«  de6  IfarMt  Anceoim  von  BMODtta  wwev» 
nommn  hatte,  Mt(es  Werk  Albrecht  Dürer«  nacbzumadieB ,  de  er  ak 

ihm  wegen  DriRks  nnd  Verkauf»  Gefellfchaft  gcmjcl.t  hatte.  Ebend, 
F'  i(t  M.ircus  Antonius  Franci  gcTiefen ,  der  den  Sciielinttr-ich  Ipielte^ 
vnvon  hier  die  Rede  ift  VaDri  redet  wciilautii^  davon ;  alUtn  er  Ugt 
nicht,  dafs  dicfer  Nacliftechcr  den  Dürer,  der  eine  ^ichtl ich e  Kbje 
Wider  ihn  erfaphcn«  nöthig  j^ebaht  bitte,  um  ihm  zn  fttocr  Begnadigung 
in  verhelfen.  Br  fiigt  deutlich«  dift  man  dem  Kläger  nkhtt  aiMlcrs  zu» 
5;e'orochen  hatte,  als  dafs  Mährens  Antonius  in  Z'jkiinfi  auf  feine  Werke 
nie'  r  me! '*  d^n  Namen  und  das  Zeichen  Alb^echt  Durets  feTiten  follrc, 
H^vendo  diinq^e  contrafnto  in  ramc  d'intijtHo  ijrofTo,  com«  era  il  Jegno, 
che  haveva  intagli&cc  Albccto,  rutca  detta  PaiHa»«,  e  vh«  di  Chrifto  in 
|6  carte«  e  fiictovi  il  fegno,  ehe  Albcrco  nelle  lue  »pere«  civa 
oucflo  Afi,  (dlm  itt  ein  Fehler  er  foUce  fef«eil  AD)  riufd  tamo  fiottla 
di  'tiaafera,  cl  e  non  f^r  .nio  nifTuno  cli*c!le  fudero  fatte  da  Marc' Anto- 
nio, vrffio  crcdnrc  d*Ai^  "»ro,  e  p^r  opere  di  lui  vcndute  e  compcrsie; 
La  qjiai  ctifa  edendo  fcritii  -n  Fiandra  ad  Alberto,  t  manüarogü  una  di 
detre  P^iuorti  ctmrnfaire  da  Marc*  AntoniOi  vcnne  Albcrco  iataaia  coUera, 
cb'  panitofi  di  Fiaqdm,  fe  oe  venoe  «  Venetta «  c  ricoflb  eUa  SigDOri^ 
^  qurir«!A  di  Miarc*  A' tonio,  ma  perd  non  ottcnne  altro«  fe  non  che 
M  rc*Anroi  io  non  fncoff  p*ö  il  rA.^i^^  c  ne  il  ferne  fopra(!erro  d* Alber- 
to nclle  fue  opcre  Fhendal.  ;oi  S  Es  Inr  f>ch  alfo  Biiilart  Andern,  rfes 
Sctenc  Tom  h.  p  584.  betrogen;  denn  <ii  ftr  Tagt,  d^H  der  R;rh  /n  Vc- 
nf  di  diefen  Betrügci  auf  das  fc'  ärfitt:  beftiafc  haben  wuitle,  weim  ihm 
Albre4:ht  nieh?  felblf  Gnade  veHchth  hatte. 

(C)  Seim  Gemrlti»'  hn^l  a  f  eine  fit  (cbf'iu  Art  femMcbt  —  —  —  ff^/Sr 
■raff  ^ichs  B  ifrr  u-.l  A%i  fj^^knel^r  s  Ti  n  k*imn  Sein  Gcuialdc  %oa 
AüAOI  und  £\a)  Iii  oud  An  vor^u^aihileu,  e$  lii  aoi  Ueiu  ^chlotie  zn 

*  Pr^ 
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fngj   Oljpir  Vtfius  Ibbt  es  auf  tiat  ft(ir  feine  Art:  ^enn  er  hat  twti 

^Verfc  gcmachf,  worin  er  fagt,  dafs  ein  Engel ,  der  die  Vorftollun'^  Adams 
und  Eva's  bewundert,  ausrufe:  O  Ihr  feyd  viel  ichooer»  aU  daA^ali,  da 
ich  euch  aus  dem  Garten  Eden  jagte : 

Angelus  hos  cernens,  miratns  dfxit:  ab  hono.  / 
Non  ica  formolos  vos  ego  depukrain. 

BuHart,  dem  ich  diefes  abborgc.  fetzt  Acadeni,  des  Scien<j,  Tom.  II.  pflg. . 
384*  hinzu :  1.  dafs  man  in  eben  dielem  Pallafte  von  Albrechis  Pmfel' 
noch  einen  Cbriftus  fchc,  der  fi^in  Kreuz  tragt,  womit  die  Stadt  Nurn- 
Lerx  dem  Kufer  cia  Gefeheofc  gemach^  hat  •  eine  Anbetung  der  WeÜcn 
«Of  Morgenlend;  und  zwei  PaflioosÜiKke. .  U.  Dafs  er  für  ein  Klofter  in. 
Frtokfurc  eine  Hinilielfahrt  getntchc  hat,  deren  Schönhek  den  Mönchen 
ein- Anfehnlichcs  eingebracht  hat,  indem  eia  fo  felrencr  Anbhck  die 
Freigebigkeit  erweckre.  III  Dafs  Nürnberg  auf  dem  Rathhaufe  noch 
feine  BildoiQe  Karls  des  Grofsen ,  und  einiger  Kaifer  aus  dem  Haufe  ^ 
Oeftcrröch  nebft  den  zwölf  ApofleUi ,  deren  Kleidungen  befondccs  fehr 
«ngenchm  find,  forgftlrig  verwahre  IV.  Dals  er  dem  Raphael  fein  von 
ihm  felbf!  auf  Leinwand  gemachtes  Bildnifs  zugefchickt  hub«»  dei  ohne 
alle  Farbe  und  ohne  Pinfeiftrich ,  bios  durch  Licht  und  Scharten  erhöht, 
aber  mit  folcher  Starke  und  Feinheit  ausgedrückt  ift,  dafs  Raphael  diefes 
feltfame  Werk  mit  Bewunderung  angcfehen  habe  Nachher  ill  es  im  Bcficz 
des  Julius  KoBianus  gekommen ,  und  unter  die  Seltenheiten  des  Palladei 
VM  itotua  gefetsr  worden.  ,  * 

(0)  5imi  ImL  Eußacbius  ifl  eines  twnjimin  keften  Sticken,  Wir  wolle«  ^ 
lißm»  w«  Va&ri  davon  fagt.  £t  appreflo  im  S.Eoiltchio  ingiaocchiec» 
dinemt  «1  Gervo«  che  il  Crocifilio  fr^  Ic  corna.  la  qual  carte  i  mirtr 
biie,  e  malHmamente  per  la  f>eUezza  d*alcuni  cani  in  varie  artitudini; 
che  non  poffonö  elTerc  piv\  belli.  Vite  de  Pittoii,  Part.  III.  pag.  joj. 
Johann  Valentin  Andreas,  Dokror  der  Gottcs^^felahrthcii  m  dem  Herzog- 
chume  Wurtenberg,  hat  ein  Exemplar  von  dielem  Werke  an  einen  Piinzea 
•Qs  dtm  ttaufo  Bläunfchweig  gefehlekt  ,  nit  wMmn  er  tmen  kingea 
Briefvcchfel  zu  oaierhaltcn ,  die  Ehre  hatte.  Hier  ift  die  EXinkfagtmg» '. 
die  man  ihm  wegen  diefes  Gefchenkes  abgeilattet  hat.  Beafh  mc  iterum 
novo  muncre,  fculptura  magis  quam  aenea,  infij^nis  illius  pictoris  Norid, 
quod  littera  A.  D.  ad  Hafm  initiali  incarcerata  innuit,  cui  faciie  nihil  d« 
eile  credetem,  nifi  uc  Zcuxis  aut  Partha^us,  aut  alius  aliquis,'cui  aeque 

Srona  Aver  lünerva,  eblerti  adderet«  er  mfivaai  foniMni.  Si4m  im 
uch  Seleniana  Auguftalia  zu  Ulm  gedruckt.   Das  von  mir  daraus  ange- 
führte Iteht  auf  der  aoi.  S.  in  einem  Briefe  den  lO.  December  1646  unter« 
/    fchricbcn.    Wir  wollen  auch  das  Lob  anführen,  welches  diefer  Dokror 
der  Gottesgelahrtheit  dem  O  rcr  in  der  Antwort  auf  dem  Brief  djelcft 
Prinzen  gegeben  hat.   Euitachium  Dureri ,  ü  non  a  mea ,  certe  fummi 
artififits  inami  noo  ingratum  Tibifm,  Adle  divtnare  potut  •  in  quo  Vit^ 
iUttd  mirandum  all»  ^uod  ax  rudi  et  barbiro  faeculo  prHnu»  ^annaM* 
rum,  non  tantum  trttt  fuae  perfeeiionai  ad  naturae  imitationem  emer- 
ferit,  fcd  ncc  fccundum  poft  le  reliquerit,  omnibus  ejus  panibus,  fculp- 
tura, fculptura,  fhtuaria ,  archirecronica,  optica,  fvmmetria,  et  funilibti» 
ita  abfoluiis ,  ut  nifi  Mich.  Angelum  Bonarotum ,  Iralum ,  coaevum  et 
efmulimi  fnunt  param,  non  habnetit,  iisoperibus.  (quotum  maximana 
partam  oUm  poAedi)  poft  fe  reuctia«  qtuaa  uniya  honinia  aaiatan  fiioile 
luperent,  et  paupertatam  in  frugali  etiam  vica,  parperaa  cemka.  Huna 
Itali  hodie  plurimi  faciunr,  nobisque  fuccenfeht,  qui  domeftka  hoftra  bonm' 
et  ornamenta  nom  agnofcamus.  Ebcndaf,  S.  ao^    WirmüfPen  dieVorlbrge 
nicht  vergeiTen,  die  der  Kaifer  Rudolph  II,  anwendete»  diefe  PUute  des 
KeiL  Eufnichius  vergolden  zu  lalTen,.  und  wir  werden  zu  gleicher  Zaie 

Mn,  di6  DOfcr  IbitA  VSehttr  dum  nMba  hat,  iroitn  üm  Pirk» 
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fas  0'  a  S  K  B  f. 

Iieimcr  ^'nnert  Tittit«  4i6  fäinticli  4it  Steigbügel  tn  (fem  Pferde »  tHra- 
kuiT- wartM  Durenana  manu  Teappnme  ddectiri  CTcdilcriin ,  dj^'fs  find 
die  Worte  Johann  Valentin  A.i'ircas.  ebend^f  auf  d-r  :jo>{  S  cum  pro 
cccurato  jucicio  dtrceroai ,  ^uaacum  hic  unus  omnibu»  aUts  artificio, 
dilizenria,  et  fMCortc  tcmoltnone  ancecellat.  Ex  omoibiit  «iro  tlm  fped- 
numlms  Euftechtom  in  Citliniri  pduMs  ttoert«  ■  perki»  iMian  «ceepi» 
cujus  c^preiin  Itninttn  com  loipcfttor  Rn/jf^tw  II  feT.  mem.  mt^no  re- 
deTiTlfct,  inavJrari  vo''»it,  nc  ampliu?  tirrc^erenr  M  mint  ttmen  JertfT», 
a  Bilib^  do  Pirkhe-mero,  Viro  nobi'i ,  et  in  Reinibhca  Nonber^nfi  Trium- 
viro  clarifiimo  Düren  Macenarc,  et  Nutncio  prope  unico,  cum  nihil 
haherec,  quod  in  EnlUchiflna  tabula  iaiprobaref ,  tarnen  nmifle,  Srape<les 
bcirhiwi  «flff.  qmm  «c  Euftichtin  hoM  c(|ao  infidtre  commode  poffii^ 
pOMtmorue  wnUtd  indixifTe,  uf  «qutrai  foftroccuBi  dcprogtfcr»  «d  tqnlfo- 
num  inncinaai,  quod  ilte  cgreg^k  pncfiidc,  quem  dipt  com  w6lagutt 


(Uy  Ith  vfeis  nicht ,      «t««  düindfem ,  'wekhe  [ägen ,  4«/>  Alhretbt 

J)iirer  fihr  «r^^ Nft/fV A  t'fr/?rf>,ift-f  f^t^^•f^«  ,  m»*f  denen  vereinigen  kann  ,  ty^I- 
cA»?  ^•or^f^^7l  ,  Wiff  i-r  Gcmatlde  der  #rj/  yiiJi^frax  dar  ^fj. ehre  fttncr 

fram  m  feinem  M  Jter  tutd  OnpUait  j^en^mmen  habt,  ich  hude  dis  cUte 
dttlm' Dingen  in  «nein  Bncl«  des  Prinzen  Antun  Utrichi  foa  Bttmi» 
ttwete.  StliDiioa  AMguftalia,  p^.  §09.  Qjod  tddis.  non  kkam  hm» 
■lorabiie*  Ted  et  admirabile  fuiiie,  inUgneqi  illum  Pkt^rem  Krn'ra«» 
(Qiiein  meriro  mafttscula  litreri  h\c  vfncror)  defpersiro  en^m  illo,  aborti- 
VCMJtic  tempore ,  ad  tantam  pcrfcctinnein ,  et  artis  h  a  :  ejcoeilei  ffam  per- 
▼cnire  potuilPe,  id  aon  minus  et  me  a^icit^  dum  iniuper  illud  memuria, 
repeto ,  quod  «  Sttidienitn  nofrotoni  Doetore  chitiflSmo »  immi  irt  pridcn 
fllihi  dicrutn.  ipfum  domi  )^nripp«n  KabuiiTe  pcflimtni,  «c  divinae  (bae 
mentis  flftfdlltricefn  acerrimam.  Sed  uti  Mulcos  flng;iief  VliOf  (Ctttivicrts 
lacit ,  ita  no-i  ohfbrt«?  hoc ,  fana^  Diirero  noftro  apud  cyeros  nihi'o- 
minu$  adco  pcrcrchuic,  nr  pluriini  Italorum  cum  primis,  ductum  ipl'.ua 
•rtificiorifrimum  icqui ,  unpari  tarnen  conatu  et  fucceffu,  aufi  fucrint, 
seque  adhucdmn  enibefcant ,  aliorutn  picturas  catnino  propiui  *admovere, 
iime/k  quadtni  edi^n«,  «t  v6iiiIUmi  «o  ircOim  lacmiiimtr,  nbducci«» 
miM  todiio  Duran  conftieto  (igno  aoo  im  (implicioribut  pro  gemian 

Ipnu«  artificio  male  vendere.  HicrnacV  fiafte  iTfifer  D*:rermit  dem  Socrarcs 
einerlei  Schick' al  v^ch.^hr  Fr  w  ar  der  hc!l,:ndig  n  Verfolgung  feiner 
Frau  ausgefcTÄf,  und  dicfes  konnte  ihn  dennoch  nicht  verhindern,  Werke 
hervorzubringen ,  die  noch  heutiges  Tages  von  den  Italienern  bewundere 
wtfdto.  Dit  ndcrt  Sache  flndcc  fich  in  dncai  Brieft,  den  Doluor 
Johmtt  Valentin  Andreas  an  eben  drafcii  FQrf^en  {cfehriebtn  hat.  De 
mornfiryre  ejus  Conin^e,  nihil  mihi  prius  audimm ,  hoc  vero  accepi  ab 
artificibiis  defiderari,  quod  in  cfHigenda  Virg;!ne  murre,  cum  pucrnTo 
Jefu,  unam  fuam  uxorem,  quae  tarnen  minus  ci€(^;>nris  erformae  etvuirug 
fuertt,  fubinde  exprefTerit,  cum  caetera  Symmetride  hutuani  corporis  ob- 
IcrvaotUiiaiut  fticrit.  Ego  taa^n  Wotrariom  ipfe  pofltdf ,  et  mtxHiio 

foloft  Otto  iD  Cilvtnfi  bnfto  perdidi ,  faciem  ft.  Detparac,  vWk  cotori* 
US,  fufta  humint  \ni\nn  majj^nirudine  depictam,  qua  eleganthia»  concin* 
ntus  er  fonnofius  cxgogirari  nihil  potutr,  er  quam  magno  acre  meo  rcdem- 
nm  velim.  EbendaC.  S.  511  Der  Doktor  wulerlegt  das  nicht,  was  er  zu 
^iriderlegen  umernonnroen  liatte ;  denn  ob  er  gleich  eine  fehr  fchöne  Jung- 
frao  Maria  gehabr,  die  vom  Albreehr  Duter  «necht  wir,  fo  folgt  doä 
daraus  nicht,  dafs  nicht  einige  aiidefe  HldnHIe  eben  diefer  Heiligen  die« 
jentgen  Min;^l  ireV-.hr  hihen,  worüber  man  fich  beklagte,  und  dem ^ 
Urfachc  man  der  Gnile  zugeichrieben  hat,  dafs  Albrecht  imi  VOf»' 
Itaiieii  woflie ,  die  nichts  weniger  als  khön  war. 

(F>  Man  hat  gefagt:    iafs  diefer  grofse  Maley  [ehr  am  gtfhrkm  fty.i 

Fiominu  erzahlt  dieü»  in  eioon  Swku  Bucher,  uadbehaupm»  daia 

die 
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die  VerfcTiitfieiidaiit  dieTtn  Miler  in  dieftt  Uaclfiek  gcllfim  bilttt.  Unfcr 
Doktor  btf  ihn  tm  an^^cführcen  Orte  widerfegc,  und  zwar  Co:   Sed  et 
fllia  V'jro  egr^gio  exproSii«ntur,  qiiae  Nonberg*  conitanter  pernegat ,  ex 
qiiihiis  c(t  -  qund  FiOrjvanrj  in  meniorabilibus  refcrt,  tarn  maiac  fru^^is 
Oeconomutn  iuUic    uc  toc  operum  confector,  defuoctus  ex  pubiicu  liie- 
Vf ndiit  futrtr ;  f an  mihi  probttit  doeanicQiiB  6t  oftenfunr,  Don  cäö-  ^ 
tenunendain  aeri»  <i  fuppeltecfUii  iortem  polt  f«  rdtquifle.    Quod  fi. 
«cx  publico  ipft  fumis  decretum ,  id  virturia  pntiiis  precium ,  quam  ihfa* 
ini^e  noram  Ser»   {H»})t)1'>sq«ie  NoribergenTi«;  prudeotilT.  haud  dubio  vo- 
luir.    Man  nurl;^,  dais  er  oben  ;?ug<h  -  AI  brecht  Dürer  iey  allzeit  anu^ 
^ewelen ,  ob  er  gleich  fehr  l^^arlam  ^elcbr  habe. 

(  G )  £v  ir«t  (tmt  Knnß  nmmis  zu  ^chrnntzigeH  Vtvft^üum^tH  angiH 
mmdtt.    Et  gab  damalr  mehr  ais      vM  Matar ,  die  fich  die  Freiheit' 
li«reotai1ieMii|  elleiii  er  folget  oltOMli  diefcn  böfen  Beirpielenf  €|ii: 
■utem  obfcurum  cft  non  pauoot  lettdem  er  edmiranonem  vulgi  quaefi*.; 

'viffe  obfco-nitare  pingendi ,  dum  qiiae  non  nifi  occilrc  fieri  hone^e  ne-* 
qn'.ai.t,    imo  quac  ne  occnire  qiii  iei;i  t;-cta ,   nctario  fcelere  c:  probro  • 
vacenr;  tabulis  cxpreili  pubiican  nr :   hos  ne  pudtcos  quisquam  creder, 
«luomm  meits  et  dexten' talia  fucrit  molka.  ^  Melch.  Adam.* 

in  Virtt  Philofoph.  Genmn.  p.67.  H0c  igitur  loco  oprimo  jure  jidni*. 
nbimur  Durerum  Auiciinioni^c  et  pudoris  diligentimrouni  cuftodem^ 
—  • —  —  Ebcndaf.  S  69.    K  iUa  fpurcincs ,  n»j!tam  diedecu<;  in  iiiflus^ 
op«rtb'j&  e^iltet,  refügteutibus  fciiicct  niia  oronia  ctiUiTiiiii  animi  co^ica«  , 
tionibus. 

(  H  )  Setn  Buch ,  ^kn  die  Rt%itn  der  Makrkmnß ,   ift  gedruckt  war«« 
den  i   da  er  aker  ein  flrenger  Ktmflrtchter  g«g<n  fiek  feU(ß  wn ,  —  - 
[•  trMtt  er  dk  9§Uigi  Ausgate  diefu  frlfkii  nitktT  Wir  «ollen  tor>*> 
fiihren»  ddki  Camerariut  an^v^^bren  ;  denn  von  ihm  hat  Melchior  Adaa| . 
alles  cntlehnr,  was  er  von  dem  Dürer  vorbringt     Priu^iquani  abfolvere 
©mni'a  er  cdrrccra  tdcrc,  ut  cnpiorar,  pofTef ,  morro  elt  erepcus,  placide 
illa  quid  ein  et  optabili ,  led  protecio  mukorum  judicio  praematura    Erat '  • 
autein  fi  (^uid  omsium  in  illo  viro»  quod  vitii  fimilc  viderecur,  unice 
infinlM  diligeatii  et  in  fe  quoque  inqaifiirix  Ceepe  panim  etqui.  Hunp 
igintr  mors  eb  incepm  editione  operis  fufluHt.  quem  tarnen  confumme- . 
runt  amid  ex  iltius  praefcriptione  Ebendaf.  S.  70.    Aus  der  Vof^d« 
des  Joachim  C^meririii«;    über  das  Buch,  de  Syfnmerria  partiinn.  Man 
hat  die  Ausgabe  nach  feinem  Tode  vollendet.    Mtn  merke,  dals  Dürer 
nicht  ilüdicrt,    und  dcucfch  geichneben  hat,   uud  dais  das,  wa&  man 
k«einirdi  von  ihm  btt«  eine  U^berfetxung  enderer  Leute  ilt  Das  Buch; 
wovon  ich  eh«n  geredet  habe ,  Hk  vdm  Joachim  Camerenut  ins  Lateini- 

,  fohe  Ciberfetzt  wot  den ,  und  htt  tum  Titel :  De  Sytnmetrii  Partium  ii% 
rectis  formii  hunianorum  corpcrutn    Es  ift  zu  Nürnberg  in  Folio  155», 
und  zu  Paris  if?7,  j^cdruckr  worden.    Epitoine  ßibl  Gcsneri ,  p.  19,» 
Man  hat  eine  itdlieiiti&:itt:  Ueberferzung.im  Jahre  isiji  zu  Venedig  her«. 

.  «isgcgeben.  Die  indem  Bücher  Albert  Düte»  find:  Inftitutiones  Geo« 
fnetrtcae«  mi  Hrit,  bei  Wechdn,  153s;  Gesncri  BIbl.  fbl.  17  vetfo;  D« 
Urybus,  ardbus,  caflelliaque  condendis  et  muniendii,  zu  Paris«  bei 
eben  demCelben,  ifji  Ebendaf.  De  varietate  figurarum  et  flexun?  par- 
tiutn  ac  ?,eftibu8  inr^'^inum ,  zu  Nürnberg,  1514.  Epilt  ExbU  Gesneri, 
p.  19.  Line  Schritt  lit  ihm  geitohlen,  die  er  von  der  Symmetrie,  über 
die  Hietts  der  Körper  der  PfMe  aufgeretzt  hatte.  Er  wuiste 
wohl ,  von  wem  der  Birtich  verübt  worden  wer;  tOtiB  tr  woBrnVeineii 
Schaden  und  Verdmft  U^Mr  insgthetin  verrchmeMo«  «le  vocl  ftiner 
gewöhnlichen  Mnr?i;^un^  und  Gelindic^keir  abgehen  ;  wie  er  hälic  thun 
mfiflln,  wenn  er  die  Triebe  hdue  gerichtlich  ver£olgiO  woUeOr  Melflb, 
Adtm.  ii|  Vit.  tiM,  G«rnao*  p,  70, 
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Ef  IRUR«  tmcr  fm  den  itl«rgTolsicDMlloiq^lim  fnncrZdli 
war  to  Garcectiiiiii  (A)  in  Atdka,  in  ddtten  Jahre  der  lof. 
Olympiadt'  gebohten  (B)*  Seta  Vitcr  Neoclet  ,  und  fciiif 
Monier  Cberefhiti  (C),  wiftn  von  der  2M  dcijepigcn  fiio- 
wdiner  in  Atdk«,  wdcbe  die  Atbcmcpftr  «nf  die  lolcl  Sunoi 
Icfaickt«!!.  Diefet  war  Urftcbe,  deiQi  £pikor  fikt  Jabte  ÜBiiicr 
Kindheit  eal  diefer  Inlel  zubnclife.  Ei*  km  erft  Im  eclinelioiCB 
Jahre  leines  Alters  nach  Athen  xurück,  und  auch  nicht  tn  der 
Abiicht  beftändig  da  2U  bleiben  ;  denn  in  feinen  drei  und  iu*an«f- 
ftcn  Jihre,  giene  er  \s  ledcr  tu  feinem  Vster,  der  zu  Colophon 
wohnic,  und  I:u;ir  ficli  fo  dann  an  verlclüedenen  Geilem  aut, 
ehe  er  lieh  zu  Aihcn  tclvietrte,  welches  ^cij]:flli  ,  da  er  unge- 
fähr dretlMg  Jahr  alt  war  Er  legte  tiiic  Schule  in  einem  | 
fchünen  Garten  an,  den  er  gekau:r  liatte,  und  wo  er  mit  leinen 

'  Freunden  tn  aller  Rühe  lebre,  und  eine  grolse  Menge  Schiller 
zog.  ^ie  lebten  alle  mit  ilirein  f.eiirmeifler  gcmelnlchatt  ich  D), 
und  nmi  hat  nie  eine  [jeHir  tfiiifj^erichrete  Ge^eliichafc  gefehen, 
als  diefe.  Die  Ehreibiutung,  diQ  (eine  Anhäagpr  g"ecen  feia 
Gedachmifs  erhiciten  ,  i(l  hewnndeins'vurJi^.  Seine  'schule  hat 
fic'n  ni'^mflis  zerihellf,  man  fo!'j,re  ciarin  iciner  Lehre  wie  einem 
GÖtieiipruche  Sein  Gel>urtsra<i;  wurde  noch  immer  7ur  Zeit 
des  Plinius  <^erciert,  und  man  teicrre  iogar  den  ganzen  MobaI 
feiner  Geburt.  Uebtraii  richceten  üt  feine  Elldfaule  auf  0*  ^ 
hat  viel  ßUcher  ge!ic;lirieben,  und  that(ich  etwas  darauf  zu  Gutei 
daif  er  keinen  andern  citirta  (£).  Die  Lehre  von  jden  Atomen 
kam  durch  ihn  in  ein  aufierordentüchet  An(ehsn »  ob  er  i^lekll 
nichc  der  £rHnder  davon  war  Doch  hat  er  vieles  daein  ves* 
Ifndert,  aber  incht  iininlr  war  feine  Vertfoderung  eine  wahre 
Verbeiterung.  So  zum  ExempeU  hat  er  das  Lehrgebäude 
offenbar  dadurch  verdofken,  dafs  er  die  Lebre  des  Demokritoa 
vcn  der  Seele  der  Atomen  nicht  beibehielt  (F).  Was  er  von 
der  Natur  der  Gör cer  lehrte,  war  febr  irrgHtobig  (G).  Seine 
Lehre  von  dem  köchikaa  Gute  oder  von  der  GlQddeiigkM^ 
kann  laicht  übel  attagela8;t  werden,  nn<l  fa  find  Folgen gctiifcii 

^  worden  ^  die  ferne  Sät»  «vaifchriecD  haben«  Allein  im  €tNinde 
ift  fie  fehr  vemfinftig,  and  man  kann  nicht  leognen,  dafti 
wenn  ni^  dia  Wort I  Glückfcligkeh ,  in  dem  Verftande  nhnmi^ 
wie  er  es  genommciifaat,  die  Gittckieligkait  dca  Menfirfacn  nicht 

'«)  Dioc;:,  Ifert  }Q  Epicuro. 

i;  )  Gfitcndi  de  Vita  et  morihiis  Epiairi.  L.  I,  c.  llf. 

r;  Id.  L.  n.     fV.  ex  Cic«  L.  Y«  <k  fio.  «i  e»  fltmo  U  XXXY.  C.U4  I 
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in  d^iti  Vdgiittgfii  beftehe.  Ama^rd  bemühet  fich  vergeblich^ 
dieic  Lehre  zu  radeln  (H).  Die  Scoiker,  welche  man  die  Pbevi«' 
f^er  des  HeidenthuiPi  nennen  kdnnre,  thicen  allef  geg«n  den 

Epikar  «rt«  fie  konmm«  nm  ihn  verhafst  zu  machen,  und  ihia  . 
•Verfolgungen  ipinileben.  Sie  be&bokligten  ihn,  dai's  er  dett 
Dtcnft  der  G6tter  «u  Grunde  richte,  und  des  menfchliche'  Ge-^ 
fchleehc  in  die  Ueppigkeit  flUrtze.  Sr  aber  vergafj  fich  bei 
dMer, Begegnung  nicht  ^ ,  et  legte  feine  Meinungen  di^n  Augta 
der  Welt J  vor;  vtrechtete  die  Werke  der  Andacht;  prieß  dt« 
V«ffthmng  der  Gtftitr,  die  MÜiffrkeit ,  4e  Keufchheii  an ;  und 

-  Ib  viel  ift  gewÜi)  daff  er  unftrfiflich  und  nach  den  Regeln  der 
philofophiteben  Wciiheic  vnd  Müfsigkeit  gelebt  htt:  ob  mea 

'  gleich  eine  Menge  Lügen  wider  feine  Sitten  tusgcrprengt  hat(I), 
und  ea  ftnd  fich  ein  UebefMufer  von  feiner  Sekte,  der  viel  böl'ee 
von  ihr  iagre  (K).  £!n  febr  gelehrter  Mton  •  hat  vor  kurzem 
Ci 6^11  behauptet,  dafs  diefer  Philofoph  die  gÖuUche  Voxw 
fehung  nicht  geläugnet  habe  (L).  Oh  wir  gleich  ktiin  einziger 
von  Epikars  Werken  ühri^  haben ,  To  ift  doch  kein  airer  Philo*  * 
Toph ,  deflln  Meinungen  bekannter  wären,  als  die  l'einigcn. 
Man  hat  dieies  dem  Dichter  Lucrez,  dein  Diogenes  Lae»iius, 
und  noch  mehr,  dem  t^elelintn  Gairenai  lu  vt.dankjn  ,  wel- 
cher mit  einem  ungemeiotn  Fleifse  dann  gearbeitet  hat,  aiiea 
»u  lammlen,  wa«  heb  von  der  Lehre  und  von  der  Perlon  dicleo 
Philotbphen  in  den  alten  Biic Ii c rix  findet ,  um  es  in  ein  voll-  . 
ftändiges  Lehrgebäude  xo  bringen.  Wenn  man  jemals  Uriaclie 
gehabt  hst,  zu  erkennen ,  dals  die  Zeit  der  unterdrückten  Un- 
Ichuld  Gerechrigkeit  wiederlahren  läTst,  foiftdiefesin  Anfehung 
Epikurs  der  Fall:  Denn  es  Hnd  Co  viel  berühmre  Vcnh einiger 
feiner  piakiifchen  (M)  und  Ipekulutiven  Sittenlehre  auf^cfUn-  . 
den,  dafs  weiter  kein  Menfch  ,  als  iolctie  ,  die  von  Vorurtheilen 
eingenommen  oder  unwiflend  hnd,  iibel  davon  reden.  Er. 
ilarb  an  Steinfchmerzen ,  mit  einer  ganx  befondern  Geduld  und 
Standhahigkeit  im  zweiten  Jahre  der  127.  Olympiade,  nach"  * 
dem  er  fern  zwei  und  (iebemigilet  Jahr  angetreten  hatte.  Mon 
kann  nicht  genug  Gttfes  von  der  Ehrbarkeit  feiner  Sitten ,  und 
nicht  genug  Röles  von  feinen]  Meinungen  Aber  die  Religion^ 
ftgtn«  Unzä'hllge  Lecte  ilnd  rechtgläubig,  und  leben  boTe: 
er  hingegen  und  viele  fttiner  Anhänger,  hatten  eine  fehr  bäfii 
Lehre,  und  lebten  dennoch  gut  (N).  Wir  dästen  nicht  ver- 
geffeni  daffc  er,  in  AWicht  auf  den  Gehorfam'  gegen  dieObrig- 
keit«  eine  fehi^gefunde  Moral  hatte  (O).  Nach  (einem  Tode 
wurde  er  viel  berUhmter»  ttif  in  feinem  Leben  (P),  wie  diele» 
Seneka  beincrkt,  und  Idetrodonti  vorhergefagt  hatte; 

£s  wird  nicht  nnntttz  feyn,  hier  ein  Beifpiel  von  der  Bot«, 
heic  und  der  Unredlicbkfic  entufÜhren,  woinir  man  den  EpU 
kor  zu  bcimheiien  pflegte.  Eh  iehiieb  ein  Werk|  wetebea  er 

'   i)  Sandifla» de  vitaet  noribui  Cpicuri.  p.  19.  ao.,  ' 
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tloj  G«/fiMA^  betkeite ;  und  htndclte  denn  diePnge  ab,  welebü 

die  heile  Zcitfey,  (ich  einer  Friu  xunäh  cn?  Seine  Splittes» 
Tichter .  welche  einen  Vorwind  fachten  ihn  la  Uftern ,  (ieütca 
tfeo  Inhalt  da?on  ticttlot  .vor ,  und  vcrinderten  die  Umftüitdt 
gänzlich.    Er  muff  gewlfs  anCchoIdlg  gewefen  feyn  ^  da  Flo- 
litch  die  Billigkeit  gehabt  und  geieigt  Im,  das  (ich  darin  fiidll 
das  germgfte  finde,  das  nicht  eines  Phiioloplien  würdig  wte 
CO)   Den  «ben  derl'albt  Platarch  hat  eine  iusftihrlicitc  Ab* 
liindliing  gefchrirben,  «o  bcweiftn,  dala  man  nach  Cpikm 
ISfOfidflCtaeii  fiiiiii6^h  glücklich  icbni  k(tona.  Br  xeigt  nntac 
kfidem«  dafa  dieLebfc,  welche  die  ^'orfebung  Oortet  iiiid  dia 
Unftarbllcbkelc  der  Seele  verwifft  dem  Meiticheii  iw  leinen  Lebe« 
imendlicheR  Troft  mbe,  und  ihn,  wmn  er  fterb^^n  mttil^,  oi 
Venweiflttng  ftttrtte  ^(R).   E$  Hl  eben  iiicbt  %a  bedeoren ,  da6  i 
fipb  diefer  SchfiftfleUer  oerUhtMfiichung  enthalten  hat,  ob  die- 
jenigen ,  wdche  dia  Vorfebong  leugnen «  bttndiger  IchHetten,  i 
Ut  diejenigen,  £e  fie  anerkennen;  ich  m^ine,  ob  t%  nicht,  , 
Wenn  man  voransfetzt,  wie  alle  alten  Philoloph^n  gethanh^Tb^n, 
da(j  die  Materie  ihr  Dafeyn  Nicmajiden ,  als  (ich  lelbft  fchuldig 
ift,  viel  gründlicher  ley ,  tu  behaupten ,  dals  die  Gctrer  nicht 
in  die  Materie  würken  ,    als  zu  behauprt-n,  diifs  lic  dlefelbe 
nach  ihrer  PhantüHe  ordnen.    Noch  eimual ,  ich  hedaure  et 
nicht,  dafs  (ich  Plutarch   auf  die  Unterfuchung  diefer  Frage  ! 
nicht  cin^elairen  hat:  denn  er  war  widtr  die  epikurilche  Lthre 
allzulehr  eingenommen,    und  allxulehr  an  gewiffe  LthrÜne  ' 

^  gebunden,  als  dafs  er  nicht  dle(e  wi  h  i^e  Miit#rie  hattt  verwir- 
ren  und  in  Unordnung  bringen  Tollen ;  allein  es  thut  mir  leid, 
kein  einziges  Buch  geieien  zu  haben,  worfn  etwas  von  diefer 
Unterfuchun^  vorkommt.  Billig-  hatte  es  unter  fo  vte/en  Ver- 
thcidi'j^crn  Epikurs  einige  geb-^n  tollen,  die,  wenn  iie  auch  JcL-  ; 
lien  Irrglauben  verdaramte^i,  fich  doch  hatted  bemüiicn  müflen, 
zu  beweifen,  dafs  (ie  natürlicher  und  philoiophifcher  Weife 
aus  dem ,  allen  Heiden  ^emeinfchaflliched  Irrthume ,  von  dem 
ewigen  Dafeyn  der  Matena  diefiw  (S)«  leb  will  einig«  Beobach- 
tongen  darüber  machen,  die  unter  andern  leq^n  werden  dals, 
wenn  man  in  Anfehong  der  Schdpfung,  nkht  dem  Lehrgebiudt 
dn  heiL  Schrift  folgt,  man  (ich,  jemehr  man  fchliefst  immer 
weiter  verirret:  2)  dafa  diefes Lehrgebäude  das  elnzts^e  i(l,  w^ 
dies  den  VortheS  \mt,  einen  tüchtigen  Grand  für  \  orfehung 

imd  die  VoUkommenhetten  Gottes  zu  legen  .  T),    Nichts  id  er« 
blfrmlicher,  als  die  Methode,  wie  Epikur  die  Freiheb  (U)  der  j 

menfcbliehen  Handlangen  erklärten  will.  | 

(  A )  Er  ufgr  %h  Gar^ettium  gcbohren.  Deshalb  nennt  ihn  Sucios  | 
Libr.  Ü.  Silu  II.  V.  iij,  Gaij^ottius  Autor  und  Senior  Gargectiuss 

Deltci^f  quti  tpfe  fuis  di^relfus  Athenis 

Maliet  dcimo  MKUior  Gargeuiiis  horto.  ■ 
'«  BbenO.  Süum.  v.9|.  I 
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p'eer«  mt  9m  yorgegtng*».  Cwiw  — —  ^  4M  ilt'CSiiM. 
tius,  etiam  tilre  Dctnocrirus  hic  fpecrta  noiT>inar.  EpiltXVI.  Libr.  XV« 
•d  tamil.  Aeltan  in  <?em  IV.  B.  XIII.  Cap.  Var.  hiflor.  und  viele  andere 
paben  eben  d^nfelbcn  Zunamen  g t braucht ,  wenn  (ie  von  unferin  Epikur 
red^n.  Ich  wundre  ti.ich  aifo,  wie  Cruquius  hat  glauben  können,  daCi 
Siobavjs,  da  er  Ach  dieles  Zunamens  bedient,  einen  andern  Eptkur  angc- 
^fwec  bitte.  ,,Stobäiit«'*  (agi  «r.  ^gedenkt  pft  ein»  gewiflca  B^km«^ 
0cn  er  auch  den  Girgerriner  nennt/*  lltii  Ntltc  BMbtro.-wite  Voft 
dem  grufsen  Fpikur  die  Rede  ilt,  oder  wvnn  man  es  thut^  fo  verdiene 
man  ausKehcht  zu  werden  .  wie  jener  ehrhche  Landniann ,  der  .von  Cincai 
^(Mviftiu  Turenne  Iprach.  (Menage  AntibtiUet  Tom.  l.  p.39  j 

(B)  im  dritten  Jahre  der  109.  Olympiade,    Man  mufs  hier 

einen  Fehler  des  Voflius  aufd- ckcn.  Er  fcrzt  Epikurs  Tod  in  die  107. 
OivmpiaUe.  At  Ep-kurus  eli  luorcuus  Olymp.  CVII.  ^uo  tempore  PhiU 
lippus  Alexandri  M.  parens ,  duodecimuni  reeuabac  annum.  Voflius  p  de 
^ft.  Graec  I4b.l.  Cap.  XXI  p  m.  137.  Man  Rann  ihn  nicht  CBtfthuldi^ 
|en,  wenn  man  fa^c ,  dafs  er  gefchrieben  h-itte:  Olymp.  CXXVII.  wal- 
ä'^iS  nach  dem  Laertius  im  X.B.  110.  iie  u  ahrhaft«.  Zeit  des  Todes  von 
dicrem  Philofophcn  ift,  ciaCs  aber  die  Buchdrucker  zwei  /ahlbuchtlabtn 
vcrgtiFcn  hä'tcn  Diofe  Vertheidigung  würde  hier  fehr  unnütz  fcyn|  da 
man  ihn  m  cir.en  andern  eben  fo  groftn  Imhuni  ftÜrzen  würde»  ab  der- 
jenige tfl,  wovon  man  ihn  befreien  wollte;  man  würde  ihn  baüchuldigeii, 
er  hntte  geglaubt,  dafs  daa  zw4llfre  Jahr  von  des  Philippus,  Alaiiandtis 
des  Greffen  V^'frs  Regierung  zu  der  H7.  Olynipividc  j^enore. 

Wir  wollen  fl!fo  fcbliclsen,  dafs  der  Fehler  in  feinem  Manufkriptt 
gewefcn  ilt  Allein  es  ifl  (ehr  feltfam,  dafs  lein  Gedachcnifs  dielen  Tagp^ 
ihm  fo  untreu  gewefen  itt ,  ihn  hinfditelbcn  xu  laflen ,  dafs  Epikur  eher 
^«Horben  fey «  als  AlenffRlH-  den  Thron  beftiegan  hftitc.  ' 

*  (C)  Und  [eine  Afmtter  Clnreftreu.  Ich  weifs  nicht,  worauf  fleh  Mo* 
reri  gründet ,  wenn  er  fagt,  daft  fit  lua  einer  lehr  edlen  Femifie  mt» 
%romn  'ey.    Laerttua  und  G.flendi.  die  er  anfiihft«  fegen  gar  nichce 

davon.  Er  har  fie  in  de«  Artikel  Epikurs  Cherecrata  genennt.  Oiea  ift 
fein  anderer  Fehler  Auch  bat  er  mehreres  Merkwürdige  von  diefer 
Frau  ausgelaffen  Denn :  1.  pflegte  fie  mit  ihrem  Sohne  in  die  wü(^ea 
Haufer  zu  gehen,  um  durch  ihr  eifriect  Gebet  die  Pokergeifter  dariua 
zu  verjagen. .  AU»  htt  der  gelehnt  fosdel  in  den  Lehen  Epikurs  auf 
4er  ).  und  4.  S.  folgende  grieehilchai  Wont  d«  PiogtM  Ltenina  Im 
f.  8.  N.  4.  m  Epicoro  gegeben:  Xv»  «t^  ^mi*  «ifwaiv»  «Mrü  u  re$ 
MiuS««  nm^et^i^tutiynmmnin.  Er  hat  die  Stehe  in  feiner  liitinllcbc« 
^uagabe  noch  weitläufttger ,  und  immer  für  den  Epikur  ▼drthcilbaft  er^ 
Iflart.  Certuin  eft  (  fagt  er  de  Vitt  etMoribus  Epicuri  pag. )}  Epicurum 
utpote  pufionem  et  matris  aHeclam  hinc  hauflflc  pietarem.  Soara  in  effa* 
bilem«  pVi«T«r«  «Aikto  ex  iUoque  tempore  fuiffe  Divis  addictiflimum 
tnrcumcundo  aedicula.9  carmins  Ipflralia,  le^jerct,  vel  ad  af« 

fectus  moderandos  vel  ad  fpectra  abigenda;  quafi  Hecares  diaconi  fuifTenr» 
it  cujus  nomine  pleraoue  patrare  tum  poterant  miracula  Wenn  ich  Gige» 
dafs  er  die  Stellt  «nf  eine  vortheHhane  Art  für  den  E^kur  erzahlt ,  :fo 
kh  nicht  Tagen ,  als  wenn  er  vorgegeben  h4tte,  defi  die  Befehlfii» 
gdng  der  Chereftrara  rühmlich  gewefen  wäre.  Er  befltzt  allzuviel  Geift 
und  Gelehrfamkcit^  als  dafs  er  nicht  wiflen  follte,  dafs  man  die  Verrieb« 
tung  derjenigen  alten  Weiber,  die  herumliefen,  und  ein  gewifles  Formu* 
kr  von  Gebeten  herfagten ,  die  Hiufer  oder  Perfonen  von  Geiftcrn  lU 
ttiuigen ,  für  eine  fchlnditche  und  gewinnfflchtige  HandthicmDg  hiek. 

Et  veniat  quae  lultret  anus  lectumque  locum^Ut 

Fracfcrac  et  trcmula  fuJphur  et  ova  manu.  •  * 

*  Ovid, 
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Ovid.  de  Arte  Amtfidi  Lib  II.  v  ^39.  Siehe  LohmeTer  <!e  loftrttiOQibtl« 
Gencüiuoi  cap.  KU!  p  119.  Dte(e  Handthierung  der  Befchwörer  itt  Dtt 
für  tMn  ^htkm  wtmn.  Der  KffdMr  Aefätncfl.  wekbtr  dm  Sohtt 
einer  Treu  wtr,  iNldie  Meh«  Künfte  geübt  harte:  muCsre  dkfcrwe^e« 
von  Seiren  des  DemofHieoes  taafend  fch impfliehe  Vor%kCirfe  eusitehen.  ^ 
EpikuT  und  er  befinden  ftch  in  gleichem  Falls ;  beide  hatten  ihrer  Mutter  ' 
bei  di  fem  Ccrenioniel  geholfen :  Dtmofthenes  xvirfc  e^  dem  einen  ,  und 
du  Stoiker  werfen  es  dem  andern  vor  Ein  neuerer  Ausleger  des  Dioge- 
Mt  Leenittt ,  Joeehhii  Ridmim  Inf  der. 544«  'S.  AmAmtmcr  Aqsgt- 
hi  dcf  UevtHit  1693.  fiitdrf%fkWriliert Wortes  Ki^«^iri«p«yiMr#«ii^ 
iolgeode  Note:  Cadem  cxprober  Acfchfoi DtiaofHieou  mOrn^  de  Goff«. 
(Steht  LolHDtyer  dt  Laftiit.  p.119.)  Tt  fikt^9$A99%  im  MtßÄmt  m» 
f$m9m§9  rmXXm  rmiwmtmf^  ecc,  Nrnipe  Bpicnä  oMttr  didW 
faifft  tntcab  pfttrix  qtitt  domum  drcoinibii»  et  pteeolo  tli^tio  cooa* 
ctof  iolvebic  eor  toctm  domum  expiabiL  Epiomit  yero  macn  pracihit 
Carmen  piaculflre  urrumquc  mtnifterium  *ti^»».  Es  haben  beruh rara 
Scl  rififtcHcr  folchc  Verronnnng^formultre  luftefetzt,  z.B.  Epimcnides, 
(Siebe  den  Vollius  de  Poet.  Gracc.  pag.  17.)  Vielleicht  wird  ratn  fagen^ 
man  tinde  nicht«  da!s  die  Formulare  der  Chercitrtta,  und  ihres  Soimet 
^piknn,  Be&hwörungen  der  F^ker^eider  gewefeii  find:  elleia  dinn  tll 
Dicht«  gelegen,  Roodelnat  dennoch  einen  rechnnafsigen  Grund  c;ehabttdif 
vorrnbringcn.was  er  gefagt  hat;  Denn  es  ift  aufser  allem Zwettel, d<i(s  die 
Heider»  Forinuln  hatten  die  zur  Verjajrung  der  Gcfpenf^cr  befKimmt  ^aren« 
Lohmeier  de  I.uftrat  Gent,  pag  251.  232.  führt  den  Ovidius  Lib.  V.  faflor. 
den  Valerius  Flaccus  Aigonaur  Lib.  Iii.  v.44g.  auf  der  509.  S.  und  den 
Lvcitfi  in  Necyom/iof  der  919  S  «ti.  .Nnn  feht  maa  eber,  tuf  was filr 
Art  Rondels  Vortrag  dem  Epikur  vorthtiUitlc  ift.  Da  niimlich  dieferPhi- 
lofoph  nicht  glaubte,  dafs  ficli die  Götter  in  unffVr^  Gcfchätte  mifchten» 
fo  wurde  er  der  Gortesleugnnng  verdpcluij»  gehalten.  Dies  wachte  ihn 
verhaf«t  tind  unehrlich.  Es  war  alfo  nicnrs  gcfchickter,  ihm  feinen  guten 
Kamen  zu  erhalten ,  als  m  lagen ,  er  habe  von  feiner  zanettcn  Jugend 
«a  die  Gebete  in  deo  Htafeni  soii»  Die&lle  ieiiict494cfaAeD  geleftn.  tüm 
wir  at(b  eine  Haodlmig  der  ■bcrgHobifciicii  Gontifordit 

II.  Die  andere  Merkwürdiglseit,  die  man  V9n  der  Chereftraia  weifi^ 
ift,  difs  'i-*,  nach  derSa^e  ihres  Sohne«»,  in  ihrem  Körper  dieichige  Men* 
ge  Atomen  gehabt,  deren  Zufatnmenflufs  zur  Bildung  eines  Wellen  nöthig 

mt  fyi»»iir*f.     Matrem  quoque  fuam  in  fe  tot  tantasqiie  habuiflc  atomof 

J^narum  con^refTu  lapiens  ederetur  Plurarch  in  Tracra'U  quod  oon  ponfie 
uaviter  vivi  juxta  Epicurum  pag.  1100.  A.  Plucarch  führt  diefes  als  einen 
Beweit  von  der  Bic«lkeir  Spiknrt  en.  and  diefcr  Bewcli  tt  nicht  fibcf 
•QigcrachK.  'Denn  es  ifl  eine  gtofs«  Einbildunf ,  wenn  man  glaubt,  daft 
ihan  aus  den  auserlefcnl^en  Atomen  gebildet  fey,  und  dafs  min  eine  Mut« 
ter  gehabt  habe ,  in  welcher  die  Natur  alle  Bs:fiandtheilc  gefammelt  4iatre, 
die  zur  Bildung  eines  Weifen  erfordert  werden.  Niemand  hat,  meines 
WiOTens,  diele  Stelle  Plutarchs  getreu  angefahrt  ledctAtaui)  glaubt,  dais 
tt  Neokles ,  Epiknrt  Bruder ,  gewelcn  fey ,  der  dieTet  von  (einer  Muntr 
gefagr  habe.  GaHendi ,  der  das  Griechifcne  fehr  gut  vcrihnd",  würde  in 
vlll.Cap.  des  LB.  de  Vira  et  Moribus  Epicuri  diefen  Fehler  nichr  beosn« 
^cn  haben ,  wonn  er  in  das  Ori-^^inal  gelehen  hartv; ;  weil  er  aber  glaubte, 
dals  die  Ueberferzungeu  getreu  waren,  ib  gicng  er  nic!it  weiter.  Die 
lateinifche  und  Amiots  Ucbetfet/.ung  find  fo,  dafs  e<%fcheint,  als  ent- 
hielten den  Sinn  des  Originals :  aber  'fie  find  doch  mangelheft ,  weit 
iie  beide  zwei  Auslegungen  leiden.  Sie  können  fowohl  bedeuten,  daft 
Keokles,  als  dals  es  Epikur  gc-fagt  habe.  Hieraus  Ttanii  man  im  Vorbei- 
gtha  ichüciMa»  daii  Vtugtlant       Souhourt  athr  Ufokt  hiben,  alt 
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imio  denkt;  wenn  ße  eine  Wortfügung  anpreifen»  die  aiid»  die  ger'ng* 
,fiea  Zweideuri)^kcicen  ausfchlier^r.  Naude  hatte  fchon  vor  dem  GaiTcndl 
'  ditfeii  Fehler  belange iv  Neoktes  iigter  in  der  SdiundehrilT  der  groftttt 
Minner  (im  XVIL  Cap.  auf  der  foa  S.  bei  mir),  hat  zum  Lobe  Epikuri 
feines  Bruders  geHigr,  dafs  die  Natur  bei  feiner  Zeugung  in  dem  t.eib« 
feiner  Mutter  alle  Thcilchen  der  Klui^heir  verfammlet  hafc  Es  ifl"  klar, 
dafs  diefes  eine  etwas  fteie  Um^^chreibung  von  dt'n  gritchiltheM  orten 
Piutarchs  oder  vielmehr  eine  Verfallchuu^  dcriclben  ilt.  Der  P.  Kapiii 
iptrtm  (ich  noch  weicar.  Bpikur ,  ievt  er  (RefltxKMW  für  la  Philofophi« 
No.  39  pag.  |6i  hoUandifche  Ausg^tbc  1686.)  war  von  Natur  weile»  und 
war  auch  fogar  in  der  Wolluft  ein  Fhiioibph  :  er  war  fo  erleuchtet ,  dafa 
fein  Bruder  Ncoklcs  im  Plvitarch  figt ,  es  habe  die  Natur  alle  Theilcheii 
der  Weisheit  und  der  WiHenfchaft  vcrfammlct ,  um  leiueP'.'rfonzuraminen- 
aufetz^n,  ob  er  gleich  tclbft*  vcrficherc ,  dafs  er  nichts  v^iiTc.  Siehe  dia 
Kouvalica'  de  hi  Republique  dea  Laciiaa.  Mai  1786.  Art.  IV.  pa^.  uSt 
wo  man  wiicer  nicht»  bemerkt  ,  jh  daft  hierin-  Plucercli  fehr  fchlechc 
öb^facac  wftae.  £$  ift  fehr  feltfam,  wenn  man  hier  Ibht»  dafs  das  elf 
ein  Beweis  der  Refcheidenheit  Epikurs  angeführt  wird,  wa»  PIntnrch  an- 
führt, ihn  des  Hochmuths  zu  überführen  Hier  fetzt  man  voraub,  dafa 
er  die  Lobfprüche  fehr  demüthig  verwirft,  die  ihm  fein  Bruder  darbietet» 
und  tf  ift  es  gleichwphl  fefbil,  d^r  itb  dicCe  Lobfpn  che  in  dem  SehriA- 
fieller  giebt,  den  man  anföhic»  So  wahr  ift  es»  dafs  men  fich  den  feie* 
Ikmften  Irrthümem  ausCetzt,  wann  man  nicht  aiit  der  Qtielle  felbtt  ge« 
nommene  Stellen  anwenden  will,  oder  wenn  man  ficS  waget,  Ful^^erun« 
gen  daraus  zu  ziehen,  «he.ouui  yon  dem  buchttabiichen  und  urfprüng* 
l|caan  Sinne  verficherc  iit  .  • 

Chafiaatt  ift  dem  Irrchumt  dnCaflandi  and  das  P.Bapin  gefolgt; 
SiaiM  di«  aftdera  Seite  des.L  Bandaa  i|ar  Chaveaaafia. 

(D)  Sthu  SdmUr  Ukten  aUe  mit  UnemLtbrn  gemeinfehtfiUch*  taartfui 
ihn  X.  B.  NOb  9.>  bezeuget:  Epikur  habe  €oivm  Frannde  gehabt,  daf» 
fie  die  Städte  feibft  nicht  würden  haben  faÄnlidttfien.   Aus  allen  St  edten 
Griechenlands  und  Aficns  ftröintcn  Leute  zu  ihm.    GifTcndi  de  Vita  et 
in«ribus  Epicuri.  Libr.  I.  Cap.  VII.   Sclbft  Aegypten  Ichicktc  ihm  Schü- 
ler. Ebeod.  aus  dem  PKitarch.   Die  Stadt  Lampfakus,  wo  er,  nachdem 
'Suidas,  vier  Jahtc^ie  Philofophie  gelehrt,  fandte  ihm  eine  giofse Menge» 
Br  wollit  dem  Pyfnagonis  HKlit  nachahmen,  welcher  lehnt,  dafa  unter 
Freunden  die  Güter t{cnicin  fcyn  nüfsten   Denn  er  fand,  dafs  einefolcho 
Einiichtutig  Mifstrauen  erweckte,  (Leenius  X.  B.  No.  11.)  und  wollte' 
daher  die  Sachen  lieber  auf  einen  folchen  Fufs  fetzen,  dafs  ein  jeder  zum 
'  Bedürfnifs  der  andern,  wenn  es  nöthig  wäre,  freiwillig  etwas  beitrüge* 
Vnibreitig  kömmt  diefe  VoriteUung  der  Vollkommenheit  viel  näher,  alt 
die  Gemeinfchaft  dar  Güfcr.  Anä  Hk  aa  tewift,  daft  man  die  Einigkeit 
der  Schüler  Epikurs  und  Mt  Uhrliefakeit,  fidt  welcher  fie  einander 
thatig  beigelbnden  haben,  nicht gnugfam  zu  bewuncis^m  weifs,  obgleich 
ein  jeder  Herr  von  feinem  Eigentnume  geblieben  ilh    M<in  lefe  folt^ende 
fchöne  Stelle  ans  dem  Cicero :  De  qua  (amicitia)  Epicurus  quidem  ita 
dicit,  onrnium  rerum  ()uas  ad  beace  vivenduin  fapientia  comparaverit« 
aihil  alle  majua  amicitia»  nihtl  nbatiua,  nihil  incundiua.  Nequc  Vfroha| 
aratione  ftütnn,  Ted  multo,  magis  vita,  et  moribus  oimprobaeit.  Qpoa 
quam  magnum  fit,  fictae  vettnim  ftboke  declarant,  in  quibu«  tarn  multis 
tamque  variis  ab  ultima  antiquitate  repetitis,  tria  vix  araicorum  pari«  re- 
periuntur,  ut  ad  Oreftera  pcrvenias  profectus  a  Thefeo.    Ai  vero  Epi- 
cufui  una  m  domo  et  et  quident  engulU,  quam  magnos,  quantaque 
%iiioria  confpiratiooe  con^noemaa  tenuit  amioomm  gregea?  Quod  üf 
miem  nunc  ab  Bptcufeia  Cicero  de  finibue.  tib.  1.  Cap.  XX.  Nim  f^y^o 
nun,  dafs  Leute,  welche  die  Vorfehung  leugnen,  imd  welche  zu  ihrem 
latttaa  'Sndtwecke  ihr  mpm  Veiviügea  cioföhna,  ^'"^'^'^^^^ 
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fchickc  fmd,  gerelircbaftlich  zu  Icbc^n,  d&fs  dz  nothwcndigerweifb  Ver» 
rachcr,  BitiQger,  GifunÜcher,  Kauber.  u. d.  m.  üod. .  Werden  ille  diefe 
fcboDcii  LtliMii  iÜmIic  durch  diefe  dnztge^Stelle  des  Ckcro  umgevorfen  ? 
Wirft  eine  wahre  Thatfachc  wie  diejenige  ift,  wel'rhc  Cicero  bekräfri\;cr, 

•  fridir  hundert  B.tncle  rpeculativcr  Vcrnjr;r"''*c^I'::^^3  i:^e'  Haufen? 
Pie  Sekte  Epikur»  hat  ihre  iiraktifche  Sutcalchre  in  Beziehung  'anf  die 
Pflic  itcn  der  Fceundfchaft ,  etliche  Jinrhtinricrte  Uindurch  nichc  ▼er- 
leuztiet,  und  wahrend  dafs  die  aller« ndichd^ltaa  Sekten  iqk  Z<ki«kercieA 
und  PirtaHehlwim  «ogcAillc  find,  fehcn  wir  di^EpikunicrciiMn  völligcB 
Friede»  gemeften.  Man  folgt  hier»  der  Lehre  des  Srifins  ohne  Smi 
und  ohne  allen  Widerrpr  jch.  Ea  q*^2z  Epicuro  placuerunr ,  tjt  quasdam 
Solonis  aut  Lvcjr^i  lei'cs  ab  Epicurcis  amnibus  fervari,  ThcmiftiusOrsr. 
IV.  beim  G'ircn^li  d  -  Vita  er  Moribus  Eptciri  Lib.  II  Cip,  V.  A^ud 
idos  quicquid  dicit  Herinachus  quicq  iui  M  -crodorus  ad  unum  refettur. 
Oiiiiil«-  c|tne  quisquam  vi  tllö  contub^mio  luquiicu»  eft«  uniiif  ductu  et 
«ufpidit  dioit  Cbnt.  Seneca.  Epift  XXXIIt  Dotet  pfoTecto  mihi  eof 
^Succeilbrcs  Phtonis  •  omnia  molKos  non  elTc ,  ut  picnam  fibi  atque  in- 
tegram  in  omnibus  cum  P'uone  con^cnfionem  defendcrcnt.  Et  ea  quidcra 
Plato  di^niK,  c«-ar,  c-ii  nu^^no  illo  Pychagora  uf  miliar  non  faerit»  noa 
fuir  tarnen  loitaire  dctcriv^r:  quem  «iiicipiUi  qjod  lequuii  omnesac  vcot» 
nti  fuerint,  td  ctitm  egere  potiAimuoi,  uc  funtmo  tpad  oomcs  taprerio* 
habetmr.  Hot  ipftim  Epicaret  pcrperam  ilÜ  qindem ,  Ted  tarnen  cu« 
intelligerent,  nulla  unquam  i.i  rc  ab  Epicuro  diffidere  vifi  funt,  Mpctlvss 
eadcm  O'Tinino  fecuin  Sipi.ntc  luo  fsntire  profefTi ,  jure  propterca  id  no- 
ir.;n»s  h^^-'^e  (}y^'n\  ctuin ,  qui  locMfliino  deincep«;  ir.rc^'tllo  confe- 
q-juri  l:.pKurLi  iuac,  ii  ncc  abs  ic  tnuiuo,  nec  ab  codcm  Epicuro  un- 
tilhim,  quod  quidem  meMinifle,  «cciiictt  ^Ssceilerc.  Imo /UIcris  ipnd 
vel  pocitit  impieraris  ille  daffinetiir«  ^  n<m  quippimi  iovexerö. 
Qjare  nemo  protfu«  id  audeat.  Scd  eorum  dogmara  oB  oonftanfiem  9tta 
cmnium  ir  r-^v  fe  perpetuamq'ie  concordiam  in  tflttiBmi  quadam  er  tran- 
quilhiljma  pacc  vcrünnir.  ha  hacc  Epicnri  fccta  verae  cuidam  Rcipf- 
blicae  perlunilis  clt^  qa^aiab  onvai  fcditiunc  retnotiffimam ,  inensquacdam 
u na  communis,  unaque  Ceniiada  inoderccur.  Qjiftm  tUi  difcipimam  et 
•attt  f(K|ttori  funt  inuld  perlibeaCBr,  tc  (cquuncur  ctiaarnttsi  «gut  fidiö 
Qt  fimiUioium  vct  i  e'^ ,  in  pollerum  fequencur.  Ac  &picoi  inter  ftetiomt 
cxtiterc ,  quae  ab  iyfis  eorum  commtirae  PrincJpibus  Id  nos  u'sqnc  propt- 
gatac  f'inr.  Numenn!«!  beun  ruiehiiis.  Praepar.  Evang.  Libr  XIV.  cap. 
V  pag.  727  Dieis  faj^t  nun  ein  Mann,  der  im  andern  jaluhunderce  ge- 
lebt bat.  Die  Einigkeit  der  Schüler  Cinkurs  hatte  Ach  bis  zu  jener  Zeit 
«rhakeiii  und  fchien  euch  von  kdoer  einzigen  Widerwirrkkeit  .bcdiohce 
zu  werden.  Dies  be/.eugc  Kameolos ,  und  feine  MuthnufiSag  ift  •  fovhft 
ich  weif- ,  nicht  \v:d  .  rkgt  worden. 

Hi'rr  uollcn  wir  von  et  •  as  reden,  was  ich  in  dm  le/.ten  ZeiJen  des 
Artikels  Citneadti  veriprochen  habe.  Eine  vun  dcnea  Bcfchuldigungen, 
die  dem  Epikur  zur  Laft  gelegt  wurden,  war,  dafs  er  von  den  allerbe« 
rühroceften  Philolbphen  fatirifch  geredet  habe«  Diogenes  Lserritts  hn 
B.  No.  9  will  zcij^en,  thfs  diefei  eine  nnbefonncne  Uifterai  g  wäre,  und 
fa'^t  zu  diefem  ELliiifc  Llos,  daf;  man  von  der  iin;;em:incn  Rechrfcbafflai- 

"®heit  und  G  ite  L'pik'.TS ,  c;c-cn  .iHcWelt,  zureichende  /^^>u;^ni<rc  habe.  Er 
fuhrt  die  dieiem  Piuioiophen  aufgerichreten  ehrnen  ^1  dfaulen,  die  ü^rofse 
Anzahl  feiner  Freundet  die  unveränderliche  Ergebenheit  feiner  Schület, 
und  den  bdtindigen  Fortgang  feiner  Schule  tn.  Er  fagc*  die  VorlefuflgtQ 
Epik  irs  wiren  tin  Syrencngefang  gewefen ,  der  alle  feine  ^CuhÖrcr  b»> 
kiielc  hätte ,  aufser  den  Metrodorus  von  Stratodikun ,  der  iiio  msiü&k 
hücte«  um  su  dem  Cameades  «u  gehen  s  'Oirt  yftiußft  wmrgf^  tmt 
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ßXnrttii  »VTit  ;^^^fl(rTdT»»#-i».  Pr^ieter«  oinncs  difcipuli,  quos  illius  doj- 
inaticfle  Tyrenes  occup  r  nt:  praeter  unum  Mctrodi)rum  Scratonicenfcin 
qui  ab  illo  fe  ad  Carnvadcm  cuiHuIit:  cui  foire  j>rjv!-;  crjt  viri  incoin- 

Sarabilis  boniias.  Nach  der  larciaifchca  Ueberfcrzun^  diaiiv  Ereile  war 
ift  aufsvordefitliclie  Güte  Epikers  die  Urflbhc«  da(s  ihn  dieCer  Mctrodor 
▼«rßefs.  Diefos  wird  die  Lefcr  anfängKch  befremder|^  lloin  c»  kömmt 
vollkommen  mir  dem  Zwecke  des  Diogenes  Laertius  imcrcin,  und  wenn 
man  die  wunderlichen  Abwechfclungen  des  menfchlicl.cn  Herzens  crnit- 
hafc  beob.Khtct  hat ,  (b  wird  man  es  nicht  für  ungKiubh'cli  halten ,  dafs 
es  Leute  ^iebt,  denen  die  übcrmäfsigc  Guii^Ueit  ihrer  Wuhltiiatcir  2Utn 
Ekel,  zur  Laß;  und  soir  BefcJiwerde  ivird.  Wenn  man  «iro  vorausfetzt; 
es  habe  Diogenes  Laertius  fagen  wollen ,  dafs  Metrodonis ,  welcher  von 
allen  Schülern  Epikurs  der  emzige  iil,  der  ihn  verlafTen ,  folches  viel- 
leicht darum  gerhan  liabe ,  weil  i)>ni  die  «.rofse  Gürigkeit  Epikurs  läftig 
fiel  ;  fo  hat  dicfes  einen  ^urcn  Znlammenhanä  "nd  ifleine  fchr  mögliche 
Sache,  in  dieletn  Falle  ilt  liie  Etitlaufung  des  Meuudorus  felbtl  ein  Be- 
weis von  der  unvergleichlichen  Ltutieligkeit,  deren  Lob  und  Beßtz  dem 
Bpifcnr  beigelegt  wird.  Weil  es  aber  doch  viel  öfter  gcfchieht.  da6  die 
üDermäfsIgen  Merkmale  der  Freundfchaft  die  Leute  anziehen ,  «Is  fi«  ent- 
fernen ,  fo'fchciJU  eine  andere  Anslejung  der  Worte  des  I  ^crriu«;  viej 
natürlicher  zu  fcyn,  als  die,  welche  bis  nicher  gewöhnlich  gcweten  ift, 
nämlich  liuü  Mecrodor  den  Epikur  nur  darum  vcriailen ,  und  lieh  sn  den 
Cartieadet  '«ogcfcbloflen  habe»  weil  er  fich  von  der  Ltik  derGütigkeitea 
überhäuft  getunden,  die  Carneades  '^'^gcn  ihn  gehabt  hat.  Diefc  Auslc* 
gung  ift  dem  Endzwecke  des  Verfa(ler#  zwar  nicht  fo  g'ünfHg»  als  dl« 
crfte,  aber  doch  ihm  auc^  nicht  fchr  hinderlich;  denn  wenn  m^n  vor- 
ausfetzt» dafs  den  Metrodorus  nichts ,  als  die  atjCserordenrlichc  Frcund- 
fcliaft«  und  die  ubcmubi^cu  Liebkofungen  des  Catucades  von  dein  Epi- 
kur  abfpändig  gemacht  hat,  fowird  ttan  nicht  behaiipren  können,  da(t 
tan  Abfall  das  ungcwifs  macht,  was  von  Epikurs  Clur^krer  gefegt,  und 
unter  indem  Gründen  durch  die  trene  Ergebenheit  feiner  Schüler  b«- 
wicfen  wird,  Vnd  fo  halt  um  niclits  ab  ,  tltefen  neuen  Sinn  der  Worte 
des  Dioy;enes  Laertius  für  n^inirlicher  zu  h^Iren.  Viclleiclit  hat  er  dicfes 
nicht  fagcn  wollen.  Denn  da  diefer  Schriftltellcr ,  nicht  viel  richciger 
in  feinen  Schluflen «  als  in  fetneq  Erzähl uügen  i(l,  fo  kann  man  üch 
wohl  betrügen,  wenn  man  ihm  die  Gedanken  beilegt,  welche  mit  feincQ 
Redcoserten  die  grofste  Verbindung  zu  haben  fclicinen.  Dem  fey  nun 
wie  ihm  wolle,  fo  wollen  wir  doch  der  Welt  bekannt  machen,  dafs  de  la 
Monnoie  der  Urheber  dicfcr  neuen  Auslegung;  if?";  hier  if^  der  Auszug 
eus  einem  feiner  Briefe :  ,,Ich  bin  mit  dem  G^^ifendi  überzeugt,  dafs» 
wenn  Diogenes  fchreibt,  es  wäre  von  tUeo  Schülern  BpikurSt  Metrodor 
dsr  einzige  gewefen,  der  ihn  verlaffen  habe,  um  zu  demCarncades  über' 
zugehen,  tn.m  nicht  verliehen  müflc,  Metrodor  fty  Epikurs  Zuhörer 
gewefen ,  fontlcrn  d:ifs  er  nur  der  ein/Jj^e  Cpikuracr  gewefen ,  der  die  Sekte 
verändert  und  Epikurs  Philofophie  nur  der  L^h'-e  des  Carneades  ver- 
taufcht  habe.  Mv'na;^e  erkiait  livh,  dafs  er  t.jefcr  M  Jnung  c^ern  beitreten 
wollte,  wenn  nur  nicht  die  Worte  des  Uio^^encs  da  llündcn : 
ßM^vr^tfxoi  Tsbt^  tL*UÄi^3,Ä%rg.ii  avT»  ^^nT6jnctv,  Hieraus  erhelle,  fagt 
er ,  da(s  ungcach^t  aller  Erklärung  des  GalTendi  diefer  Metrodorus  zu 
gleicher  ^it  mit  dem  Epikur  gelebt  haben  rnüfTe,  weil  er  led^Ueh  4es» 
wegen  von  dem  EniVur  /um  Onntides  übergegangen  fey,  um  fich  voif 
den  befchwerüchen  Höflichkeiten  eines  fo  gütij>cn  Lehrers  zu  entledigen, 
m\t  wekhcn  er  fo  »ibcrh  iuft  worden  fcv.  Weder  Menage  noch  G^ffendi 
haben  ecfrhen  ,  ials  der  wahrhaft^i  Sinn  d  efcr  Stelle  des  Djogene**  dicfcr 
ift,  dafs,  wcun  Mctiodorus,  von  einem  Epikuräcr,  der  er  zuvor  wir, 
ein  Anhin^er  des  Ctmeades  geworden  ift,  Ibiches  vidWchc  nur  wefes ' 
^  QOiulhörUcbfeii  Qitigknim  giichah ,  womit  ibu  didtr  kuttre  über- 
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liiaft  Int»  Dm  Vonrait       ^  wich  es  von  Gvondct  vtiftBiflen  vw> 

den  mufe ,  bisher  ganz  unredit  auf  den  Epikur  gezogen  worden ,  und 
diefes  hflrdie  ganze  Vermirrun';  geins'zhc.*'  £iae  Amncrktmj;  aus  cmcni 
Manufkripce  des  Herrn  de  la  Nfonnoie. 

DteieTifgen,  welche  das  Vurwort :  ,    mf  den  £pikar  ziehen, 

müden  bekennen#  dtfs  Diogenes  L«crtius  eine  grofse  Unuahrheic  (»gt^ 
dtff  er  nioilich  gegltubt  hn,  GmMMdcft  und  Epiktir  hittcn  so  ffdchcr 
Zeit  philofophirc.   GtiTeadi  (de  Viu  etMoribitt  Spiciiri  im  IV.  B.*8.0ip.  j 
So^.V.)  beweift  (ehr  gur,  ösif  diefes  ein  grober  Irrth um  ift.   Er  zeigt,  ! 
d-ifs  Epikur  eher  ^cflorbcn  ift,  als  Cirn?ad*s  «jehohren  war,  und  be- 
tntrkr,  dafs  Meirodorus  nicht  von  der  S^ktc  £pikurs  zu  der  Schuld  dem- 
jenigen Carneacles  übergegangen  ift.  von  welchem  Ocero  zu  Lncc  des  i 
V  B.  de  6Aibus  redet*   Denn  diefcr  Cifiietdei  «tr  Iclbll  cm  Epiknrlcr.  , 
£picuri  perfamitierif.    Er  beweift  euch ,  da(s  Iforodoms  nm  ScncoB»- 
Itum  kein  Zuhörer  desjenigen  Carr^eide^  hat  feyn  können,  der  mit  dem 
Epikur  und  Arcjfihus  zu  gleicher  Zc:r  lehre,  fondem  desjeni^-n  Camea- 
dea ,  der  des  Arccfilaui  vieitcr  Nachtü;2,cr  war,  und  die  druic  Akidemie 
Keftiftec  hat.    Man  k^nn  ieiacn  Bcweifcn  noch  das  beuueea,  was  Jooüus  ^ 
(de  Scriptor.  Hift.  Phil.  pag.       )  bemctkt,  defi  nilMich  lictradMs 
Tqn  SfnuomlroiD  Epiktirt  Freund  nicht  gewefen  feyn  könmt»  weil  er  eher  i 

feltorben  war,  ehe  der  Grund  zu  der  Stade  Snratcnikum  'geleftt  wurde.  I 
onfiüs  auf  der  j  S.  chenduf  ;   und  Menage  uher  den  Dicgencs  Laerr.  im 
X.B.  ro  Q,  S  4SI.  fliipmcn  dariii  überein,  dafs  fich  Diogenes  Lacrtius  fo  ' 
tusgedrucKc  hu,  als  wolUe  er^inen  Lefern  berichten,  dafs  Epikur  und 
Ctrneades  zu  gleicher  Zeit  geflühet  hatten.    Hierdurch  wird  die  £rUä- 
nmg  des  Geflendi  tn  dei|  IV.  B»  8.  C«p.  «05.  S.  de  Vitt  ctMoribus  Epicuii  I 
verworfen;  und  ich  wundre  mich 'hierfiber  nkht,  denn  fie  ift  im  hoch* 
ttcn  Grade  gezwungen.    Er  ftellr  (ich  vor  ,  der  G-fchichtsfchrelber  habe 
weiter  nichts  iagtn  wollen,  als  dafs  Metrodor  der  cin/i  ^e  E^Mkuracr  gcwe- 
fen  fey,  der  die  Perrei  verlafTcn,  und  dnfs  er  fie  darum  verlaflcn »  weil 
die  Zärtlichkeit  Epikurs,  d^r  feit  langer  Zdt  gcltorben  wer,  noch  in  der 
•  Sekte  gelebt  hebe.    Q^iod  bonieei  vero  Epicart  ffnsvit  lUi  (MetnHloro 
Scretoniceo )  fuifTe  dicatur,  inielligi  poteft  de  ea  quam  Epicnrus  tamedl 
mortuus ,  fpiraret  adhuc  in  l'umirsa  illa  confenfione  charitare  et  fui  memo- 
ria apud  fcctatores.  Ebendaf.    Aber  man  hat  eine  fo  gezwun^cn^  Enrwi- 
ckelung  nicht  nnrhig ,  wenn  man  die  Srelle  fo  erklärt,  wie  d  Mvinnuie 
thut.   Ich  dart  nich;  vergeften,  dnf*  lieh  Foucher  (Siehe  das  Journal  des 
Sevtnff  vom  6.  Auguft  1691.  p.  m.  511.)  dieier  Worte  des  Diogenes  Lecnioi 
zur  Behauptung  fernes  falfchen  Siezet  bedient»  dift  CemeMes  ond  Epi- 
kur zu  gleicher  Zeit  gelebt  hätten.    Lantin  antwonet  ihm  unter  andern, 
dars  Diogenes  La<^rri'is  kein  allznverl ifri<!;er  Scl.rififteller  fey,  dafs  in  fei- 
ner Gefchicluc  locht  viele  Srellen  zu  bemerken  waren,  die  f.ch  wider- 
fprechcn,  weil  er  iokhcn  Quellen  folget,  die  einander  zuwider  fmd.  Im 
Jonrn.  des  Smns  vom  e4r^crz  1693.  pag.  m.  Jio.   Wir  können  einen 
von  feinen  Widerfprüchen  finden,  ohne  unfcte  Miiem  «u  vnrIaÄn. 
Wir  haben  nimlich  gcfehen,  dafs  er  verfichert»  Metfodorot  von  Strato- 
nikum  ley  der  einzige  gcwcfen,  der  abtrünnig  geworden  ifl,  urd  bleich- 
voi  iiaite  er  kurz  zuvor  j^efaj>t,  dafs  Tiinokrares,  Epikiirs  Schüler,  diefe 
Schu^  auch  veriaiien ,  |(  Diog.  Laert.  Lib.  X.  no.  6.)  und  daraut  viele 
tftflmingea  wider  feinen  eicen  tehrer  herausgegeben  bitte.  ( Siehe  die  1 
Anmerkung  K)  Ich  habe  keinen  eineigen  gelcfin»  der  diefea  Febter  cni» 
declcr  hätte.    Wenn  ihn  Gaffendi  gewahr  worden  wUt,  fo  würde  er  fol- 
genden Sclilufs  niclit  gebraucht  haben :  Snnc  ,  fagt  er  ,  (de  Vita  et  Mori- 
bus  Epicuri  pag. aof.)   fi  Mcrnuioriis  a  vivenrc  adhuc  Epicuro  defccif-  ' 
fctj  quaefitum  non  fuiflet  ex  Arteäla  <qui  duoüecim  annis  Epicuro  fuper*  ' 
yut)  (beimlAetz  imlV.  B.)  cur  homines  a  caeteris  ad  Epicureos  ab 
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ficb  TiraokntM  vom  Epiknr  ab^efond^rr  hat?  Der  eine Abtrunm'sre  konn- 
te die  Frage  nicht  verKintiern ,  die  man  an  den  Avccfilaus  thit:  «fWirum 

?^ehr  mm  von  andern  Sclnilen  zuEpikurs  feiner  iibcr,  und  nicht  von  die* 
er  zu  andern?'*  Die  AUondeiun{(  Mecrodors  hat  Ae  it  auch  nicht  ver« 
•  hindert,  mid  folglich  bedient  ikh  GfilTendi  .eines  fehr  fenleehten  Beweifet, 
Das  S^tüehwott:  eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer,  ift  die  Auflörttttg 
davon:  denn  \vcn!i  man  '^I?ich  die  Unbeftandigkeit  eines  ein7i:;''n  An- 
hAn'i;er<;  Epikur^  vul  te.  lo  konnte  mm  doch  üotchAUpc  urckeiUUt  daül 
nieiJiand  die  Epikureiicht  Lehre  verlaifen  hatte. 

(E)  Fr  h.it  viel  Bücher  f^efcbriehen  ,  und  that  ßch  etwar  dsrtrvf  GMte^ 
dafs  ir  Shet:  ifi  l  dtirt  Wenn  Diogenes  Laertiiis ,  (in  Piooemio  no.  i6.^ 
von  denen  Pinlniuptu'n  red«:t ,  die  am  meÜien  gcfchriebep  haben,  To  gicot' 
er  dem  Chryfippui  den  erden,  und  dem  £pikur4en  zweiien  Rang.  So 
ordnet  er  die  Stellen  in  feiner  Vorrede;  allein  in  (einem  X.B.  110.96. 
Tagt  er  au^drikklidl*  11'n^  ohne  Vorbehek:  dafs  Epikur  unter  allen 
Schrififtellcrn  am  meiftcn  gefchricbcn  l.Stre.  Scr?^  fit  flurcm  Epicurus  in- 
finita  vo!nmina ,  tdeo  aiu  corum  nuihitudine  cunctos  fufcrvirit.  Ebcnd. 
L.  X.  no.  j6.  Seine  Werke,  fahrt  er  fort,  ftcigcn  bis  aui  300  Bande, 
uad  darin  ift alles  von  ihm;  er  führt  die  Worte  keines  cin/igtn  Schrift- 
Hellers  an,  und  fiberhaupc  gar  l^etncn  Menrchtn.  Altein  Chfyfippui^ 
welcher  nicht  leiden  wollte ,  dafs  ihn  JEpikur  an  der  Zahl  der  Scbrifitn 
ttbcrfreffen  fo!!»c,  häufte  ZcugnifTe  mir  Z^ii^ni<Tcn  ,  fo  fkf« ,  wenn  man 
feine  Citationen  \\c": .genommen  hätte,  ein  leeres  Papier  übrig  geblieben 
Icya  würde.  Aj  <  Ikaonis  qitoqiie  Athenicnfis  in  coUec^jone  dogmatum, 
cum  vellet  affererc,  Epicuruiii  viiibus  fuis  fretum  confcripfifTe  et  absque 
«uctorom  teftimoniis«  eiTe  e}ti8  incompirabiliter  plurt  quam  Chry(ip|ii 
Opera  de  ad  verbum  dixit.  Nam  fi  quit  toUat  deChryfippi  libris«  quae 
siücna  funr,  v.icua  ilü  charra  relinquctur*  Ebend.  7  B  no.  >5?i.  Verf,  lat. 
Seine  Eiferfucht  war  i'o  grofs ,  dalj» ,  fobflld  er  ein  neues  Buch  Epikurs 
zum  Vorfcbeine  kommen  fjh  .  er  fo^kicb  auch  ein  anderes  machte, 
ebcndaf.  10. B.  np.  26.  und  diefes  gefcliah  m  fulcher  Eil,  um  nicht  lange 
zurück  zu  bleib«!,  dafs  er  feine  Arbeiten  nicht  wieder  überlas,  welches 
ihn* zu  vielen  Wiederholungen  und  Unrichrigkcitcn  veranlafste.  Dioge- 
nes fuhrt  den  Appollodor  an  einem  andern  Orte  an,, der  durch  d.eien 
Grund  bcwcift,  dafs  Epikur  raehrBfichcr  aUChryfippu?  f^cfv  brtchcn  hat. 
Dv-nn  der  Letztere  hat  nur  das  ab^^efchriebcn ,  was  andcie  geugt  hatten; 
allem  Epikur  hat  alles  aus  feinem  eignen  Kopfe  genommen. 

Weil  es  die  Gelegenheit  hier  mit  fich  bringt ,  fo  wollen  wir  etwet 
von  diefen  zwei  :Arren  zu  (chretboi  fiigen;  ich  meine  von  Epikurs  Me- 
thode und  von  des  Chryfippus  feiner.  Man  würde  fehr  Unrecht  tlivin» 
Venn  man,  überhaupt  zu  reden,  behaupten  woIIt^  ,  d^f«;  Epikurs  Ait  die 
Wcthodc.  der  gröfitcn  Goiftci  wAre,  und  die  mc:ltc  Muhe  kolUte ,  ^und 
dafs 
weniL 

thode    „ 

die  perföoUche  Nachlafsigkeit  diefes  Wdtweifen,  und  di:  A  ^^'chueifun- 
gen,  wozu  ihn  fein  Brnrhcrfchreiben  verleitete,  gehen  mich  nichts  nn. 
Dies  A'orausgcfctzt,  behau;  rj  ich,  dafi  unter  denen,  die  Chrvfippus  Ma- 
nier folgen  ,  es  eben  fo  grofse  Schriftfteller  und  fo  grofse  Geirter  gebe, 
a|^  bei  der  gcgenfeitigen  Panei :  und  diefes  beweife  ich  mit  drei  gtofsea 
Namen,  die  Gabriel  Naudi  namhaft  macht.  Mich  dünkt,  fagt  er  in  der 
Vorrede  der  Apologie  des  grands  Hommes,  dafs  es  nur  für  diejenigen 
gcliorr,  di?  Hiemi?^  Ho^nt'n^  hr.Ken  ,  fclbft  angeführt  /u  werden,  dafs 
auch  fie  keinen  andarn  antuhreu  wollen:  und  es  verrath  einen  allzugro- 
fsen  Ehrgeiz,  wenn  man  (Ich  überredet,  folchc  Gedankeri  zu  haben,  die 
vermögend  fmd ,  eine  i^o  grofse  Maimichfaltigkeit  der  Lefct  ao  vergnü- 
gen, oh^it  ctvM  v«ii  tndini  su  «ntlahiiin.   Dm  ww  ^^[^* 


Digitized  by  Google 


fl4  B  P  I  K  U 

Schnftfteller  j^cgeben  hat ,  dis  fida  mit  Wahrheit  für  dcrgkichen  hdtm 
kor.nteo»  lo  fmd  c«  chi.c  Wjdcrfpnjch  Pl'inrch  ,  Seneka  v.v.d  Montagne, 
welch«  iber  nie  verUutit«n,  alie^  vun  aodcrn  zu  borgen,  was  zi;r  Aus» 
Ichmückuof  ibicr  Schriltcii  diesen  kinn.  Ztan  Bewdfc  dieoea  die  grie- 
diitchcn  und  liceiiiifidten  Vtffe»  die  -fidb  M  tut  ieder  Zeile  in  miia 
Werken  finden .  und  nncer  aodcm  in  der  TfoOfchrift  voo  fiebea  bis  «dit 
Bogen,  die  f^'^r  erde  an  den  Appoüoniu«;  gcfchtckr  hat;  worin  man  mehr 
als  ^ooVcrie  Homers,  ur.d/alk  eben  io  viel  aus  dem  üeliodus ,  Pind^r, 
So|ihi>kics  und  ^cripidcs  bemerken  kam).  Und  übcrdiei  glaube  ich 
nicht,  dafft  dicfe  neuen  Tadlcr  diefer  Art  zu  fchreiben,  fo  weni^  fcharf« 
ibnig  find,  dtff  (U  den  vorherigen  Beifpielen  Epikun,  Auktonrät  ent- 
6;egeniletle|i  wollen,  welcher  in  dreihundert  Bänden,  die  er  hinterlalTen 
nat,  nicht  eine  ciriZige  Cit.mon  cir-^^rück/ V  f  •  dem  diefcs  ivürdc  mir 
nur  die  Grunde  zu  ihrfr  V'erdr.TntTi  in^  darl-iccn  ,  da  die  Werke  des  Plu- 

.  tarchs,  ties  Sciieka  und  des  Moniagiic  i^^luh  gclefen,  gebtauckt .  ver- 
ktuft  nnd  wieder  gedruckt  werden ,  und  hingegen  uns  kaum  das  V'cr- 
zeic  -.nifa  von  Epikiirs  Bücbent  in  dem  Diogenes  Uiertius  fibn^  geblieben 
iit*^  Man  könnte  zu  den  drei  Beifpielen  nodi  den  Ckero  lettcn » «od 
auch  ApuUjus  kann  di7U  gerechnet  v.rT'!?n  D  rr.  t  vir  zu  feiner  Zeit 
einer  von  deren  Nfrmnern,  die  den  rociUen  \\  uz  T.rcn.  Man  rec.';ne 
noch  die  folijenden  ßcjfpiole  zufamnicn :  „Wir  fehcn  in  dicfcin  ichonea 
Gefprlchc  daft  die  allcrbcrühmccßen  Redner  Roms  nicht  geglaubt  haben» 
'dafs  ihre  Bercdtfarokcic  durch  Cttarioneh  erw-as  vertieren Vürde ;  de  ttnt 
die  Rede  Apers  lehit,  man  habe  damals  verl.mgt,  dafs  die  Reden  mit  den 
dichreri^chrn  Sei  ;>n!icircn  des  Horaz»  Virgilsund  Lucans  ausgcfchimckt 
ffyii  füllten:  des  Ennius  und  Xivius  Schiiffr  nicht  zu  gedenken,  wel- 
che ganze  Seiten  in  dm  f^'üolrpl  iiclicri  Wcikcn  des  Cicero  ciiinehmea 

■  —  —  —  (Mari  Tehc  den  1.  Ta.  der  Pro'e  chajjrine  de  U  Motte  le  Vaye^ 
V, 341.  d«s  IX. Bindet,  wo  gefagt  wird ,  dafs  Cicero,  Scneka  und  Flmirai 
in  ihren  pliilofophifchcn  Werken  keine  Gelegenheit  vdrheilaiTcn ,  dis|c* 
ni;;'^e  anzuführen,  uas  C:c  von  den  aUen  grofstcn  Dichtern,  Rednern  nnd 
Philofophcn  gelernt  hab^n,  deren  \\'crken  fle  fich  bemühen  nachzuah- 
men ,  und  woraus  fie  ihre  Gcmciiirprüche  entlehnen , )  at^ch  au^  der 
Schurzfehlift  des  Apulcjus.  welche,  ungeachtet  einiger  mtut  gan/-  reinen 
Redcniirten ,  eines  der  fchö*(len  Stucke  des  ganzen  Altcrthuns  Ift,  ki8& 
man  fehen ,  dafs  man  lur  Zeit  der  Antonier  nicht  der  Meinung  g'ewefta 
ift,  djfs  die  r»n>r!  'chen  imd  larcinifchen  Stellen  ein  fchönes  Werk  ver- 
derben, da  ditf'-  \V  '^k  mir  Stellen  aus  Plaro  und  vcrfchiedcnen  t?n(^cni 
Philofophcn,  mhi\  cukt  groisen  Mcnp^c  Vcrlen  Ildm  rs,  C^tulls  nnd 
Virgils  anj^cfülh  i.l/*  La  Motte  Ic  Vaycr  Dikours  de  i'Uoquenc«  tian- 
<pi(c  pa^r  IV.  Tom.  Ausübe  In  t2.  La  Motte  'le  Veyer  vm^idi^t 
»ine  ei^ne  Sache;  denn  er  ift  der  gröfsic  Cuator  voader  Wek  Man 
inajj;  iimrr  fa^cn ,  dafs  feine  Bücher  nt>ch  beffer  feyn  Würden  •  wenn 
niclit  ihit  (o  vielen  fremden  Gcdani:en  gcfp'cict  v.iren:  fo  ^vird  man  doch 
ntCD.Äls  leu;>ncn  .'wenn  man  nichr  wider  die  Einlicht  und  den  Geichmack 
handeln  will,  iUU  er  nicht  viel  Witz  und  F.inficht  habe.  Mm  mog  im- 
mer fagen,  dafs  Cof^ars  f  Schrif^ei»  mit  tficnvielen  Z^ugnÜfcn  angeföltc 
find;  man  mag  ihn  inime>  den  Pitrim  der  Gemeinplätze  nennen,  (dtcüa 
Titel  %kht  ihm  rurciiere  in  der  Nouvcllc  Allegoriqiie)  fo  wird  OS  doch 
>v.ihr  lilciben,  d.ifs  er  ein  fchr  ^►cifh-cichcr  Sclirifif^eller  ift.  Mcnfljrc»  <lcf 
ihm  dion.s  Lob  giehf,  i(\  felhO:  einer  von  den  n  Schrtftftellcm,  die  1  rank- 
.  reich  die  mciftc  thre  bringen.  Wenige  werden  ihm  den  Titel  des  fran- 
zöfifcben  Varro  ftreitig  inaciien«  Ja  er  hat  den  Varro  noch  fibertrof^. 
welcher  /m  :^r  -  lehrt,  .»ber  nicht  fein  und  artig  ivar.  Menage  befa&  hd 
fcipcr  yjof^cn  Gele'  rfainkcit  alles  bis  auf  die  gröTsre  Kleinigkeit»  was  ztt 
einem  fcboncn  Gci/tc     hört.  Mit  einem  Worte,  er  if>  ein  grofser Schrift- 

ilcllcr;  ob  er  gleich  (c]h:[  f^^t „"Nftidoinoifclle  Scnidcrv'  hat 

fo  Bände  gefchriebcn ,  tUe  (u  »Ue  aUcia  aus  ihrem  Kopte  ^^eoommen ; 

und 
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ullcl  ich  habe  das,  im ieht;e^ch rieben  habe,  von  allen  Seiten  znHimnicn- 

gelefcn.**  Mona^»iana  p  2yo  crÜe  Holländirche  Am  ^>.ib^.  Diefc  Bcifpicle 
mögen  genug  Icyn:  die  lir^qi'cls,  djcBrilVons,  die  Servins  und  andere 
dergleichen  groGe  Lichter  des  Parlein^*nis  Faris  wollen  wir  übergehen 
Udo  nichr erwähnen,  daft  fieerftaunltch  vid «itiren,  und  daft  man  6ti'  ' 
gleichen  Citate  felbft  in  den  Reden  anbrachte  ,  welche  die  Oberpräfideo^ 
ten  and  königlichen  Sachwalter  im  KVI,  Jahrhunderte,  bei  EroffriuDg 
der  Gerichtstage  hielten.  ^^  ir  wollen  auch  nichts  von  den  ^  orrr  Richen 
u::c1ijnv*r9lc:rchlichen  gerichtlichen  Veriheidigurigen  des  Ic  Mnitrc,  der 
ZiCTda  jcnci  Getichte  im  folgenden  Jahrhunderte,  lagen.  Wer  weifa 
nicht,  dafs  fie  voll  entlehnter  Stellen  find**  Nkht,  £fs  fie  fo  gehalten 
'iMtfdiei»  wären ;  fondern  k  Maitre  hat  (one  geuchdiclien  Verthtidtgun- 
ji^en  mit  dielen  Anführun<^n,  vornimlich  ni  einer  Ausgabe,  ausge» 
fcttmückc»  die  auadrückltdi  davon  gentcht  worden  ifi»  wm  dn  jeoer  ' 
WAil's. 

Das  i(l  alfo  eine  un(lreitige  Wahrheit,  dafs  fich  unter  der  Partei  des 
Qiryiippus  getlbreicbe  Köpfe  und  grolse  SchriftdeRtr  finden,  und  dafs  ' 
et  nicht  die  Etgeniciieft  mfaer  Qeitter  und  Schriftfleller  ift ,  wenig  od^ 
nichts  XU  entltfltnen.   'lifiet  wollen  wir  den  andern  Punkt  abh.tndelii: 
\\  h  wollen  unteiüifibeo,  wekhe  Art,  Bücher  zu  fchrciben»  die  giukfiiiii* 

Jch  glaube,  es  iatfen  fich  die  Leute,  welche  viel  citiren ,  in  zwei 
Klaflen  bringen;  es  giebc  einige,  die  fich  begnügen,  die  neuen  Schrift* 
iboller      plündern und  die  gehäuften  Stellen  vieler  andern»  die  über 
e^erlci  Materie  gearbeitet  liab  n,  in  einen  flauftn  eufemoicn  zu  bringen» 
Sie  gehen  nicl^t  felhil  In  dio  Unrerfiiclitm^cn ;  fchcn  niemals  in  die  Ori- 
ginale, unterUichen  «iich  d.^s  niclu  iclbft,  was  in  den  neuern  Schriftltel- 
lern,  der  ihnen  lUtt  dcsOrigmals  dient,  viAlicrgclu  und  folgt ^  ichrei- 
ben woU  «r  die  Stellen  nicht  felblt  ab ,  fondern  bemerken  ihrem  Buch- 
Krocket  blQ«  die  Seiten  der  gedruckten  Bucher,  woraus  er  diefe  Stelle 
iMhmen  mula.    Diefe  Art,  Bücher  zu  tnachen«  iftohne  Zweifel  fehr 
leicht,  i^nd  man  kann  aufdicftm  We^e  bild  zolin  grcfce  Rand'*  zufnm- 
jnenbnn  >cn.  ohne  den  \  opf  zu  /eubrechen.    Es  gief)r  aL>cr  noch  andere 
CitHiorcn,  die  nieuiaiulen  als  Tich  Iciblt  trauen;  fie  wollen  alles  bewciien, 
lleL  gehen  alle/eit  bis  iXit  Quelle,  untcrfuchen,  was  der  Schrlftfteller  för 
em  Augftimerk  gehabt,  und  bleiben  nicht  hei  der  Steiß  ftehen,  die  de 
nöthig  haben,,  londcrn  betrachten  iuch  das. mit  Aufincrkfanikeit,  wit 
vorhergeht  upd  folj;t     Si^  bemühen  fich  ,  fcbü'.^c  Anwendungen  7A\  ma- 
chen,  und  ihre  Ztugnilie  lichtij^  7u  verbinden:  halten  Tx?  te^»cn  cinan' 
der,  vergleicj^en  fie  mit  einander  ot  er  zeigen  auch,  daCs  tie  cmander  zu- 
wider find.    Aufscrdem  können  es  Leute  leyn,  die  üch  bei  hidorii'chen 
.  Materien  ein  GewüTen  detaua  nuchen ,  etwas  phne  Beweis  vorzubringen*. 
Wenn  fie  fagen ,  diefer  griechifchc  Philofoph  hat  dieics  oder  jenes  ge*  . 
glaubt,  dielcr  oder  jener  rdmifche  Senator  oder  Heerführer  ift  gewinen 
Grundrjr/cn  gctolj^t,  1b  bnn^cTi  fie  jrlcich  Beweiie  davou  b«'i ;  und  weil 
bei  gcwillen  Geltgenhciten  die  ScUlamkeit  der  Sache  mehr  als  ein  Zcng- 
nifs  erfordert,  fo  häufen  fie  derfelben  mehrere  zufammen.    Ich  behaupte 
ohne  ^hen,  dafe  diefe  Art  Bücher  ea  verferagen,  taufendmi)  mühvol- 
Icr  ift,  als  die  Methode  unfers  Epikurs,  und  dafs  man  nach  iciner  Ate 
ein  Buch  von  t^vifcnd  Scircra  in  weir  ki  rrerer  Zcir  tcrri^:  machen  könne, 
als  nach  der  erlten  t'in  Buch  von  vivrluindcrr  Seiten     Mr.n wird  dicfcs 
durch  ein  Bcifpici  bcfler  begri^ifen:  Man  Ictzc ,  ein  gelchicktci  M^nn 
fotle  beweifen,  dals  dicfcr  oder  jener  Kirchenväter  eine  gcwilTe  befondere 
Meinung  gehebt  hat,  ib  bin  ich  gewi£l  verficherc,  defs  es  ihm  mehrTe^ 
koften  wird,  die  Stellen  zu  fiinoieln,  die  ihm  nutlii;^  lind,  tls'auf  ein 
GcrarHc-voM  von  diefcn  Srellon  r.n  urtheileo.    Und  wenn  er  dann  feine 
2leugniile  und  Citationen  gefunden  hat,  die  vielleicht  nicht  fechs  Stiten 

bstragCQi  uud  ihm  ciaen  Montt  Aibeit  gekoltet  haben;  £6  wird  er  in 
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zvil  VmnkWgtn'  zwaarig  Seiren  voll  Vermm^htöHe ,  Sn«M»MA 

B«rifwo»^ur^m  d^r  Einw/Tfc  haben  ;  Foi^Jich  braucht  d?<eiTtge,  wms 
OoTv'r  etgoer  Wirz  hervc'rbrrn;ri,  zuweilen  viel  »enigcr  Z.ic ,  fl!f  das, 
IV4«  man  zalimniefirragtn  muf«  Siehe  dte  Ncnnclk^  Lettre«  du  Cmique 
iL  Mr.  Maunbout^  zu  Anfme  dci  lO  Br,  mf  4cr  2^8-  399  S.  leb  tat 
gewus«  iift  Oifficffle  vf-lflmr  Zdr  ^ebmodtt  würde,  ci»l  Tt*» 

godia  durdi  eine  £ror>c  Mentf  «on  ZfeDgoiATen  zu  rechtfenigeo ,  %U  fie 
7a  tnic  .en;  wenn  ich  gietcB  vor««**>f*e .  dafs  die  Tragödie  und  die 
F^c  r*.--tisj''n<;  ^iciclie  Seircnzahfen  K-h.n.  Heiirfr^«.  lut  vlclleic^t  mehr 
^e:r  dinuf  vefwtudet,  feiiien  Her  »der  Infanticida  «ider  den  Belzac  zo 
teciCferii^CDt  (diefie  ScbutzfcbrÜt  cmbält  264-  S.  la  8  )  tis  ciii  fpinifctwr 
il«t«pli^«ker  CQ  eifMdi  groftca  Biiidt  von  DtTpamtmicfi  gcbrtodic,  m 
•Itci  von  fekiem  eignen  WudtTc  tfl.  Die  gcridiiltdien  Verrticidigiia|tfi, 
wn  T.e  Msir^'e  eine  M:n;;c  Zeti^en  anfuhrt,  njfven  z*%tifeUohne  wjtt  mehr 
yLtil  gek  Irer,  als  dist  2n  ern ,  und  find  mit  ^roüierer  Mttlie  aulgeUtz^ 
•|f  des  l^atru  ferne,  d«;r  f^ß  gar  nichtf  cirtrr  har. 

Ich  will  .mich  flicht  in  die  Frage  einlaflen,  welche  von  beiden  Artem 
deil  VoPKUf  verdiene;  irh  will 

•khr  ende'  nen,  geiaeitngtich  nkbt  ß  Sehtivicn  Hnd,  dt  dleyenigeo, 

Ic^e  ihr*  Sa^nrnt  in^en  ni!rrh''ilcn.  ,,Em  guter  Gedanke,  er  mag  her- 
lirfnmen  ,  uoher  er  wiJl ,  muls  ilets  b-fTcr  feyn  ,  ab  eine  Un«T^eT:imtheit 
voa  «»igener  Erfindung**  ( liehe  St.  Amant  in  der  Vorredo  de-  ^cretieten 
}do(ei)  ,.mir  Erlaubnifs  derer,  die  fich  rühmen,  alks  bei  CilU  zu  &nden, 
inid  von  keinem  Menicben  ehreo  zu  borsca.**  (Ii  Motte  le  Vftfcr  Tob. 
IX«  p  141.)  Ich  ft^tze  noch  binzu ,  dafs  nichr  wenifrer  Erfin^ODg 
i^,  einen  Gedanlccn .  den  man  in  eirem  Buclie  findet,  rJchn'g  anzuhrTr- 
geji ,  ih  der  erltc  Urheber  diefc?  Gt'dankcn«  zu  feyii :  diefes  erhellet  ans 
den  G  fprwcHen  dct  Voir'.ire,  Der  Kardin;^!  du  Perron  (igte  c  imjl,  dais 
die  giCcHHche  Anwend'ing  eines  \  crics  vom  Virgj'  ein  Talent  veflh 
Vär«.  '  Siehe  «len  Abt  von  Mtrollef  ni  der  Vorrede  niiiti  Abreg€  d 
ßoire  difFram)  Ici  übersehe  dielemgen,  welsfac  dteerite  Her««!^ 
b-  n  >nnjr  einet  Gedanken«  mit  der  Zcuyjngskraft,  und  der  Anv.rndurg 
r  Gedifiken  .  mit  flein  Vermögen  aufzuzwecken,  vergleichen  Dies 
jft  «'! <'ip »rtrirr-h  für  die  Sammlungen:  ^leichwoh}  will  ich  die  Worte 
delTcii  anführen  j  der  fo  fehr  datür  eingenommen  war.  „So  «ic  viele 
in  dem  tmimlffiftii  Gebrauche  dOT  Cintcn  flttidi^n :  fo  giebAt  tocb 
eine  Melf^  anderer,  die  fich  dnicb  die  Afllektatioo,  fiitintlt  einen  Mco« 
fchen  an^utfihfen,  und  alles  von  fich  fdbft  nehmen  zu  woihm,  lächer- 
lich machen ;  fie  f^nd  dem  Uippias  Acltan  gleich  ,  d?r  fich  fcher^haft 
r'i'  mt  v  nichts  an  Itincm  l.eibe  zu  rragtn.  \vs««  !"einc  Haode  nicht  ge» 
ntacht  halten,  D  nn  ich  fchreibe  blos  diefer  Eiteikeii  die  grofse  Veracli» 
mn^  mi,  dft  einige  gegm  alle  Gacrangcn  der  Zeuf^idbrnbea,  tn»  t« 
*  zeigen,  dafa  He  illet  au«  6cb  felbft  bcrvorbrin^;  da6  die  fehöM  Ga> 
danken  an«  Ihrem  Qehirne  kommen ,  wie  PjUas  aus  Jupiitrs  Gehirn ; 
nn^  dafs  fie,  wie  er.  ohne  anderer  n?i!ifilfe,  Kind<?r  gcbähren  Doch 
jtt'nnf^»  tn.in  darauf  antworrc-n  ,  dafi  die  Zeuo^iing  in  der  ganzen  Ordnung 
der  Nsrtir  fo  gemein  iß,  dafs  man  nicht  Urfache  hat,  aus  einer  fo  Idch* 
fao  Sache  ein  fo  ger  grofse«  WeCen  zu  machen  ;  da  e«  hingegen  «in  Wink 
derwerk  ift«  wtnn  mtn  die  Tddtcn  aoferweckr  *  indem  man  iie  auf  folch« 
Art  redm  Ijf^r.  Und  wie  man  in  dar  Keli^ion  gefagt  har,  dafs  die  Ge« 
hein:  neh»"  Wnnder  «^^wi  kf  hm^n  ,  als  die  bekbren  Körper;  To  kann 
man  aiic')  in  der  Redckinft  behaupten,  dafs  diejenigen,  die  nicht  mehr 
find  vichnehr  Starke  hoben,  uns  zu  übtr^eugcOi  alf  di^  Lebendigen*** 
ia  Motte  I«  Vayar  Tom.  IV.  p.  gj  84. 

(V)  Er  h^f  ^nt  T^hr%ehfl»4e  Afr  Atpfnert  da^ttrch  vrrt^erhm — -— ifajf 
ff  4iiLfktf  def  Deoioknins  von  4§r  Sekie  der  At&men  nni/t  hethehuit.  D?r 

b«ii.  Au^ultin  oihukt  un«  niobt  «tt  iw^fiüiii  dtTs  DmoKsvßi  nicht  ge* 
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iUpbr  Kine,  es  vim  tHt  Atomen  bdM.  - Ai2|tifl]'n1t|dft.lVI.  M' 
Stbe  «btfi  m  dem  Artikel  Demokmut  diefe  ^nze  Stelle  angeführt.  De- 

mocrirus ,  fa^jt  er,  hoc  dühirc  in  narm-atibiis  quiieffinnib"?  ah  Epicuro 
dicicur,  qMod  i(le  lentit  inei^e  conCL,!  lior.i  aromofm  vim  qiundam  »nuna- 

1cm  er  Ipintalcm  —  Epicurus  vcro  ncque  aiiquid  in  principiis  re»' 

ruin  pona  praeter  acomos.    Wenn  man  behauptet,  dafs  «Itt  ZuiwAmCA«* 
Ibifs  iinbelebcer  Thcilchen  eine  Seete  fey,  und  sogleich  BiUnr  mafcHi« 
cHen  kömie,  dl» Ulli  Gedanken  geben,  Co  begnügt  meo  Mn  mit  einem 
Lehrfatze,  der  verwirner  üt,      das  Heftodirche  (  Inns.    QfeichwoliI  ift' 
diefcs  Epikiirs  Mcinun«;.    Q^inrum  corpiilculorum  coiKnrAi  fortutto  et* 
inundos  innunicri^biUsi  et  animantia,  et  iplas  animas  hcri  dicit,  et  Deos 
quoi  huiiutu  turtna  non  in  aliquo  mundo ,  Ted  extra  mundos ,  conflitüitt 
m        vulr  omoino  aliquid«  praeter  corpon/cont^»  qtun  ftmeti 
cogttec^  uM^c»  dicit  ab  ipfis  rebus  t  <|uas  ecomls  tbniiari  fibtit,  dcfla»> 
re,   atque  m  animum  inriDire  fubtiliorcs,    qm\T)  fünf  \\hQ  iniÄgine«, 
qtme  ad  oculos  vemunc.  Au(^u(t  Epift.  L\  1.  p.  in  273.    Wenn  man  aber 
einmal  vor.iusfcm,  dafs  alle  Afoincn  eine  Seele  haben;  fo  begreift  man 
aucli  ohne  Mühe,  dals  liire  veilchiedene  Zul4mmenri.t/ung,  verichicdene 
GefionffCtt  von  Thiervn .  veridhiedenft  Aftefi  von  Gedanken  utid  Vtribhic* 
dUne  \^bindiingeii  rler  Gedanken  ,  bilden  künnc,  und  dadurch  kl  man. 
vor  dem  donnernden  Einwurfe  dcsGalenus  fichcr:  Cum  atomtis  una  dote— 
re  non  pofHr,  nuod  afrerarionis.et  fenfus  inc.^p.-^K  fit;  fi  dum  caro  neu  pun» 
girur ,  atonuis  una  non  fenriat,  non  Icnd  irfls  dun«>  nec  rreis  ncc  quatuor, 
nec  phireis,  permdeque.  fore,  ut  ü  adauuintum  aharumve  rerum  invul- 
mrabilhiui  acffvus  fodiaiur.   St,  ut  digm  connexr  abtque  dokrre  fepa^- 
tantnr:  fic  tri  atomoa  diducrnm,  absque  ulki  dolens  fenfu,  cum  iefb 
BMlCttO  folutn  contingant.    Galenus  dum  inrerpretatur  tllud  Hippocraria^* 
ß  WUmm  cß'ct  konto  ^  ntn  dohret  ^  tptia  nm  forvt ,  nutle  dfthret.  Gaf« 
.  fendi  PhvT.  Sccc.  Ul  L^br  VI  c.  5.  Oper    Io  n  II    p-54*.    Er  t  ihi  r  an» 
lib.  de  contt  arc.  C.  4.  de  elcm.  a.  et  4.   Plucarch  hatte  dem  Colutiis  be*> 
reira  dergleickcn  Eiflwiirf  gefitient,  iPlof.  adv.  Color.  p.  itn.  Man  mag 
.  üch  auf  eile  Seiten  drehen  und  wenden ,  wia  Lticrez  und  Gaflendi,  <$• 
Gaflandi  Ebend.)  uin  diefc  Schwierigkeit  /u  heben,  man  wird  Tie  doch 
nicht  et mnal  h'M*'<»'_rrn  l^ni-nenr  und  di«  Pt^flo  ,        man  fn^rcn  kiinn ,  ift, 
dafs  alle  dide  Philoioplvcn ,  wciclie  erkei.ncn  ,  d-ifs  die  eriten  Anfänge 
aller  gemifchten  Korper  der  Einpimdung  beraubt  find,  fich  eben  derkl- 
ben  Schrwierigkair  fo  fehr,  als  Eptkur,  ansletzen.   Man  mufa  die  Sache 
oQcnheniK  tmdactoen  irte  ^e  Ift?  die  HypotheiiB  toh  der  Weicfeele.  oder- 
«liriea  Alltomars ,  i(k  der  einzige  Weg,  fich  aus  der  Verwirr«mg  zu  helfen  y 
denn  es  würde  f;ff'hrlich  feyn  ,  bei  den  Thiprcn  eine  iminnrenclle  Seele, 
\i  ic  bei  den  Mcnlchcn  anzunciurcn     Und  u -n  die  Unterlcheidung  unle- 
rer Peripcicctikcf  zwtfchcn  dcrMarene  und  der  materiellen  Seele  derThic« 
re  betrift,  fo  i(k  fie  eine  leere  Ausflucht,  die  von  dem  Emwurfe  des  Ga*- 
larttia  eben  fo  gut  zu  ^pden  gefcMagen  «drd ,  afi  Epikura  Atomen.  Sieh« 
die  Anmerkung  (C  ynä  L)  bei  den  Artikel  Dicifmr^tiit  des  Arii^orelet 
Schüler.    Uebngcn«;  ^i}  e-^  mehr  abgcfchtmckrer  7u  figen,  dnf«;  die  Aro- 
men wirUhch  hefecir  find,  als  wenn  nisn  voraiisfcrzr ,  dafs  Iil-  d,i  hnd. 
Und  fich  von  ftch  felbü  bewegen.    Siehe  den  Anikel  Lmciffus  m  der 
Anmerk.  (E).  > 

Diejenigen,  wakhe  gern  dia  andern  Uocerfeheitfuiigalälttiin  swilclicii 
dtm  Oemokritiis  und  Epikur  kennen  larnfA  wollen»  dürfen  mir  ikn  Cip 
i«ro  Im  LB.  da  finiboa  lu  Katbe  siahan. 

( G)  Was  er  v»n  der  Satwr  der  Götter  lehrte^  uor [ehr  irrgUnlni, 
Man  würde  dit  gaheiligtasi  Gefacac  dar  .BiHMeir  ain  wenig  nUxunacb- 

Itifig  baobackccn,  wenn  man  den  Cj^ur  bcfcnuldigen  wollte,  er  bitte 

;bubr.  d^fs  die  Götter  tinfern  Dicnf!',  ünfcrc  Ehrerbieriin^  nnd  «nfera 

oicht  mdiaotaa;  dem»  er  hat  daa  Qagenttiai  ofeitlich  bekannt« 
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Uod  vortrefliche  Büdner  von  dem  Dienftc ,  rfcn  man  den  Gotfsrn  fchufdii; 

herausgegeben.  De  fmetirarc,  de  •^'r:  adv-erfus D^os  libros  tcvipfit 
Lpicurus.  At  quo  modo  m  his  loquicui  V  Uc  Corun«;an^m  auc  Scaicvo* 
lam ,  Poncitices  mammos ,  te  audire  dicas.  O'cero  de  Natura  Dcor.  JUb.  I. 

41*  Ich'gtftehe,  difs^oMMi  ihm  vorgeworfen  hat,  inen  könne,  wenn 
man  nach  fanen  Gnihdrat/.en  htndle.  Keine  Religion  haben:  allein  hier« 
bei  Üiitt  man  nur  über  di^s ,  was  mch  feinen  Princr|>icn  Recht  w  rire, 
iiian  hat  da^  nichr  c^eleugnec  was  geichah ,  man  hat  feine  4uiserliche  Re- 
ligion nicht  in  Anfpiuch  geoomaien.  Wir  können  keinen  gh  ibwürdi- 
tem  Zeugen  hierüber  au&hren ,  als  den  Scncca.  Xu  dcaique  Epivuie, 
Dfurn  inennen  fecU;  oiDwa  ilU  rela,  omoam.  dcmnilH  poiliKMai--^— 
Ism^tion  liabt»«  qiUM  -verearis»  nullt  «Iii  nec  tributfidi  occ  nocendt. 

matcrii  cfl  —  At  qui  i  unc  vis  vHcri  co'cre,  non  aliter  quam 

parcntem ;  ^rato,  ut  opinor .  animo;  aut  Ii  non  vj<i  videii  gratus.  quit 
i)ullum  habca  Ulms  bcneficium  Ted  re  atumi  cc  ilUc  mic^c  tiiae  forte  ac 
temcre,  conglabaverunt,  curcolis?  Proptvr  ma;cftaiem»  inonis,  ejus  exi- 
ipitQh  fingoliremque  luuaraou  ooncedem  tibi  -  nempe  hoe  6cis  nullt 
fpe,  nullo  prctio  ndnctus.  Ed  ergo  aHquid  per  fe  expetcndum,  cujut 
te  ipfa  dignitas  ducic:  h\  cit  honeltuin.  Senec.i  de  Dcnefic.  Lib.  IV.  c.19. 
Wir  haben  hier  in  wcnij;  W  orten  die  Rolii^ion  ,  7u  welcher  fich  Epikur 
bekannte:  Er  vcreiirie  die  Gortcr  \ve9;cn  d*:v  \  orrrcHichkeit  ihrer  Naiur, 
ohne.  da(s  er  weder  etwas  Gutes  von  liuieu  cruaueic,  noch  etwas  Boles 
beförolMctiti  ^Min  fehe.  was  Ciccfo  dem  Epikur«er  Veltejus  im  I.B.  de 
TC.Mur.  Deor.  im  8-  u.  f.  Cip.  vorbringen  Ufte.  Er  teiltet  ihnen  einen' 
Dienft  ohne  Gcwinnfucht,  ohne  im. geriogften  auf  feinen  eignen  Njtztn 
zufehen,  lcdij;lich  aus  der  verr.ünfrij!;en  VoifVcHnn^,  welche  verlangt» - 
dafs  man  alles,  hoch-^cliie  und  in  Ehren  Imltc ,  jm  oIs  und  vollkommen 
.ift.  Vicileidit  urt  u.aii  hJi, nicht,  wenn  man  lun  beithuiüiget ,  difs  er 
nur  tut  Politik  fo  gehandelt  hat ,  f  Ci^ro  ebeodaf.  44'  Cap.  a»  Bode) 
mn^  die  IStnfe  zu  vermeiden»  <dio  ihn  unf«hlbtr  getrofen  htbctt  würd^ 
-wenn  er  den  Dienfl  der  Gotter  umgef^oTfen  hhtte:  allein  Wenn  tuch  diefe 
Befchuldigung  gegründet  wäre,  fo  k^nn  man  c?  doch  nichr  wifTeo;  fie 
würde  dajicr  (ioc]i  lehr  luibefonnen  feyn  Die  Hilli'^]<cir  crfurdert,  dlfs 
nau  itfineii  NaciuUn  nach  demjenigen  beuttheilc«  was  er  thur  uod 
^vtf  tf  (agt,  und  nicht  oeoK  den  verborgenen- Abiichten,  die  er  nadi  oo- 
ferer  Eiobjldung  hat.  Man  muft  Gott  dts  Unheil  über  dasjenige  über* 
laflcn»  was  in  dem  Abgrunde  des  Herfens  vorgebt. .  Gott  tUtwi  il(  der 
Herzen-  und  NierenpruJcr.  Uni  w.inim  w'iW  vnn  überhaupt  die  Mö^-  ^ 
Jichkeit  leuj^nen ,  da'*s  Epikiir  einen  Begrift  von  dem  Gorrcsdienlt  gehabt 
hat,  den  uniere  allertechculaubiglteo Theologen  als  den  ulienechtmaüig- 
ilen  und  tUervdlkommenttCD  flopreifenl  Sie  precigen  ja  uns  alle  Tage, 
dtft»  Vena  wir  weder  ein  Ptndies  zu  hoffen,  noch  die  HdUe  tu  förä- 
tcti  hiltcen,  man  dennoch  verbunden  (cyn  würde,  Gott  su  ehren«  und 
alles  vM  rhun,  was  ihm  nach  unfrcr  Vorflellung  angenehm  fcyn  konnte. 
Siehe  den  GafTendi  de  Vira  et  Moribus  Lpicnri  I.ib.  IV.  c.%.  ich  werde 
in  der  Aumerk.  (P)  da>  Zeugnils  aafüiiren,  w«iiches  Diogenes  Laemuf 
Epikurs  Gotresdienft  gegeben  hat. 

Der  einzige  Beweis  von  dein  Texte  die(er  Anoierkuog  ift  tlfo ,  da(f 
'  Epikur  die  göttliche  Natur  in  eine  Unthatigkeit  verfetzte :  er  nahm  ihr 
die  Rcgierunj^  der%Welt,  und  erkannte  Tic  nicht  für  die  Urfichc  des 
ganzen  Wclr^cbaudes.  Das  ii\  nun  freilich  eine  enifet/liciie  irrlolire. 
Die  Sciiriftltellett  find  nicht  darüber  einig,  ob  er  gelehrt  liat,  dufs  die 
Götter  aus  Atomen  zufammengefetzt  wäreo.  Harre  er  diefes  gelehrt ,  10 
bitce  er  der  gdtdiehen  Nttur,  die  Swigkef^und  Unxerftörbtrken 
men,  eine  abfcheuHche  und  unendlich  gotiesläi^rliche  Lehre:  allein  icb 
glaube  nicht»  dafs  man  ihm  di^felbe  Sc'rn'lr^  'rch^'^  kann;  denn  einer  von  ' 
leinen  Hnipf'^T'indriTzcrj  war,  dn'"^  Gort,  ais  der  alicrieliefte  und  cwit!^, 

oicmanUca  b^in  »uiu^c,  ua4  ücu  mchtja  das^cringitcQeichftftinifclie. 

In 
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Jn  in^5  fei cctis  ejus  brcvibusquc  fentcntiis,  quas  nppellant  xu^tut  h^x^ 
haec.  itr  opinor,  priina  lementifl  eft,  quod  beauim  et  immortalc  eft ,  id 
nee  habet ,  nee  exhibot  cuiquum  negotium.  Cicero  De  Natura  Dcor» 
Libr.  1.  c.  10.  Mit  «nch  d«s  17.  Cip.  Der  erde  Ptinkt  des  Nachden- 
kens, 4en  er  feinen  Schülern  vorlegte,  war  die  UtaftirbUchfceit  und 
Seligkeit  Gottes,  n««^»»  f^*  w  ®i«f ,  im  mf^m^^»  mm jirnnm^i^ 
f *,ai^*r,  mt  i  »eilt  TU  ©iH  un^t  vTtty^Mqfn.  fm^9B  ^r^^o  mp^m^im$^ 

dvm  ^'•{«{f.  Pritnum  qüidfol,  Deu«  effie  /MitnMl  inmoriate  telieitan» 
pura,  ficuc  communis  de  Deo  dictal  mtelligenti«;  nihil  ilU  aut  abimmorta- 
Mate  tUenum  aut  a  beatKudine,  {^ppHcans.  Caeremin,  omne  quod  illiuft 
cum  immorraliiate  bcatirurünem  ieivarc  polHc,  de  co  oppinare.  D\o%. 
Laerr.  Lib.  X.  no.  123.  Alfo  '/Jaubte  ernichr,  dafs  die  Götter ,  wie  die 
Welt  durch  die  ungefalive  Zulammenkunft  der  Atomen  gemacht  waren  ; 
er,  empfand  woht  daf«  lie  dadurch  ßchtttürUch  dem  Tode  upcerworfea- 
würden.  Idein  facit  in  Natura  Düorum,  dmn  individnonim  corpoiiim 
concr  tioncm  fügit ,  ne  intcritus  et  diflipatio  conlequatur»  nagaC  tUk 
corpus  D:orum,  Ted  tanquitn  corpus:  nec  fanguinem,  fed  fanqvwni  fan* 
guincm.  (Cicero  de  N«f.  ne(  r.  Lib  1  c.  25.  u.  f.  )  Tcrtulhao  (adv. 
Gent.  c.  47.)  und  der  heil.  Auguilin,  bsliaupten  gkichwohl,  dals  et 
geiagt ,  die  Natur  der  Gatter  fey  tüs  Atmnen  zufiunmeogeretzt ;  (Quorum 
corpuscutorom  coticurfu  fortutto  er  mundos  innumerabiles,  edtnimanttt» 
'  et  ipCaa  animas  fieri  dictr  et  DEOS.  Augufh  Epifl.  56.  p.  873,  allein  - 
Lacrantius  ^im  K.  Cap.  de  Ira  Dei.  p.  m.  ^38.^  tragt  die  Meinung  diefes 
Weitweiteo  belTir  vor:  Deo?  ,  Tagt  er,  ajunt  incorriiptos  aeternos  beatoa 
«flc  :  lolisquc  d  int  iimmu.H«t<2m ,  nc  cpocurfu  atomorum  concrcti  eflTe 
videaniui  i  fi  enun  Deos  q  i  j^  le  ex  ilÜs  conftituinenr,  difTipabilcs  üerent^ 
ftmintbus  aüqnando  rcfolucis  atque  in  naturam  fiiau  reverteodbui. 

(H>  Arnmld  hat  äui^  LiUe  umfonji  getadelt.    Das,  wasjch  zu  fagen 
habe ,  defto  verltüpdlicher  zu  «lachen«  bemerke  ich  tnfUnglidi:  daft  taft 
ftlle  die  ahen  Philofophen ,  die  von  der  Glückfeligkeit  des  Menfchen  re-' 
den.,  fich  tn  einen  tufserlichcn  Begrift'  halten ;  und  diefes  hat  unter  ihnen 
einen  grofjcnZwicfpaltdernedanki^n  hcrvor^^cbracht.    UnrerdcfTjn  gbuhe 
man  ia  niclir,  was  uns  viele  Leute  fipen ,  difs  es  nach  fictn  Varro ,  sgS 
verichtedcne  Meinungen  von  ücm  hociiiteo  Gute  gebe.    Das  iftein  blolser 
fmnreicher  Scherz  def  Vtrro.  Aug.  de  Civit.  Dei  Lib.  XIX.  C  I.,Etnigf 
haben  das  Glück  des  Menfchen  in  den  Rtichthom :  andere  in  die  Wi(1en* 
fchafren;  andere  in  die  Ehre»'  andere  in  eitien  guten  Namen  ;  andere  in 
die  Tny.?nH       d.  m    ecfctzr.    Ks  ]{{  offenbar  daf-;  fi?  dm  B'^^^ritf  der 
Seligkeit  nicht  mit  Oer  tonncllcn  (türin.ilis     fondcrn  mit  der  wirKc  iden 
Urfachc  vcrUnüuh  haben;  da»  heilst,  dafs  fie  dasjenige  unfere Glück lelig» 
keic  (j^cnannt  haoen ,  was  ne  ffw  vermögend  hielten ,  den  Stand  der  Glück* 
leligkeit  in  uns  hervorzubringen,  und  dafs  fUi  dtdurch  nicht  erklärt 
haben,  worin  der  Zuftand  unfcrer  Seele  bellehr,  wenn  fie  glücklich  ift. 
Diefcr  Zu(land   iH:  es   was  5ch  di?  fortr^Te  Urfachc  der  Gtückrc]i'.rJ<cic 
nenne.    Epikur  nimmt  es  in  eben  dem  Smnc ;    er  betrachtet  die  Seligkeit 
an  Ach  felbii  in  ihrem  formellen  Zuftande,  und  ntcht  nach  dem  Verhalt- 
nifs»  in  welchem  fie  zu  andern  Wefen  (teht.  welche  ganz   und  gar 
lufserlich  ^wle  dit  wirkenden  Uriachcn  find.  Diefe  Art ,  die  Glückfclig. 
ketr  SU  betrachten,  ii\  «ufser  Zweifel  die  rlchtigfte,  und  einem  Philofo* 
phen  am  anftündi;^ft:n     Fpi'vir  vcrf.ihrr  daher  ganz  recht,  dafs  er  He  cr- 
wühlet  hat;  und  er  macht  einen  io  vortreflichen  Gebraich  davon,  daii 
fie  ihn  g'e'-ade  dahinführt,  wo  er  liin  foll :  der  ein/.ige  Satz  /m  dem  man 
•uf   diefem  Wege  vernünftigcrweife  gelangen  konnte,  war,  dtfi  dkl 
Glu€kiaigkeitd«Mcnft|icnfey,  nach  fetotm  WuofcN  <u  lebcp,  und  dsft 
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in  der  Empfindunj^  der  Lnll,  oder  überhaupt  in  der  Zufriedenheit 
des  G?ift2S  bcflchc.  Hierdurch  letzt  man  die  GlücUfdigkeit  des  Mcnichm 
noch  nichc  in  ^ures  Eticn  und  Trinken  und  in  Befriedigung  des  unt einen 
Umgiings  der  Gefcfakchtcr ;  denn  toft  hdcfalft  kunnen.  dies  wirkend« 
UVtachen  fcya »  oiid  von  folehen  t(l  die  Hede  gtr  nicht.  Sobald  ven  den 
wirkenden  Urfichen  der  GtückfeHgkeic  gehondelt  werden  wird,  wird  man. 
d!e  beften  arid^'iren.  wi'-i  auf  einer  S- ire  di^  Gc;;enfl.uuic  luil^.nihaft 

machen,  die  vermoi»cnrit'ca  find,  die  Gcfvindheit  des  Körpers  zu 
erhalccn»  und  aut  der  andern  die  BefcluAigun^  andeucwn »  wodurch  man  * 
der  Unruhe  des  Geidcs  am  fidicrflcn  xuvorkouiui«u)  kaiui.  XUn  wird 
nuch  aUb  die  Nilchiemheir,  die  MdCi^igkeit,  und  den  Kempf  wider  die 
tiifrührifdien  und  unordentlichen  Leidehfchaften  i'orichreiben ,  als  weicht 
der  '^ec?e  ihren  Znftand  der  S<»?igit^Gft ,  d,  i.  die  angenehme  Beruhigung 
und  Zufriedenheit  mir  i'  rein  Stande  rauben.  Diofs  find  die  \Vo!lüÜe, 
vorm  Epikur  die  Glückrelij'.}<?tt  des  Mcnfclien  biiJt-'iicn  hifsr.  M^n  hat 
lieh  an  dem  Worte  fVolhß  ijearzcrt:  Leute  die  bereits  veidorben  waten, 
mlftbnuehten  et«  und' die  Feinde  der  Sekte michren  fieh  dicles  Nutte; 
und  fo  ift  der  Name  eines  Epiku'räcrt  fehir  verhafst  geworden.  Aber  altes 
diefes  hitngf  der  Lehre  bto»  zufilllig  art,  und  hebt  die  Gtiindlichkcit  des 
Epikurifchen  Raifonncnicnts  gar  nicht  auf:  wohl  vf  rftiindcn  ,  dafs  er  cin-.a 
^rofien  T/tilcr  dum  h-^y^an^en  liat ;  weil  er  nicht  erkannte,  dal's  blos 
Gott  sliem  den  Zuitand  in  unlcrer  Seele  hervoibrin^eo  kann,  der  (le 
gluckfelig  macht. 

Jetzt  wollen  wir  zu  Arnautd  kemnien.  Er  tadelt  vornlailich  die 
Lehre  des  P.  Malebranche,  dafs  alle  WoUud  ein  Gut  fcy,  und  denjeni- 
gen wiikllch  ^hicklich  mache ,  der  fie  ^enicfsr,  aus  allen  Kräften.  Siehe 
die  R-'flcxions  Philof.  et  TUeolog.  für  Ic  noiiveaii  fyftein.  de  h  Xature  et 
deUGrace.  Liv.  L  chap.  12.  p.  407.  u.  f.  Der  VertaÜcr  der  XüuvcUcs  de 
Ii  RepnbUque  de»  iettres  erklin  fieh ,  bei  dem  Autzojse  dieftt  Buchs» 
fOr  den  P.  Melebranche.  hHs  Hi  nichts  unfchuldiger ,  (agc  t*  im  Aunft 
l68f.  u.  Art.  876.  S.  und  nichts  gewifler,  als  dafs  alles  Vergnügen  den* 
jenigen  glücklich  machr ,  der  e«;  ^-^enicfst,  in  der  Zeit,  di  er  es  geniefsr; 
und  dafs  man  nicJvts  deitü-.vcni;.;cr  iia>?  blos  körperliche  Vergnügen  fliehen 
tnülTe.  —  —  •—  Allein  wiru  man  lagen,  die  Tugend,  die  Gnade,  die 
liebe  Gottes  •  oder  vielmehr  Gott  allein «  ift  untere  einzig«  SeligkeiL 
Kicmig!  alt  des  Werkzeug ,  oder  eis  die  «MM^Uffeeke«  wie  diePbtlo- 
.fophen  reden;  allein  eis  die  formale  Urfache,  ift  die  Beluftigung  and  das 
Vergnügen  unfere  fin  'igc  Glückleligkcit.**  Hierauf  crlclirt  ftch  Am;iild 
gegen  den  VeffaÜcr  diefc^  -Artikels,  und  richtet  cm  Schreiben  an  ihn, 
^ecember  i68f,  Art.  I.}  worin  er  i^n  von  Punkt  i.\x  Punkt,'  und  nach 
nlteii  Regeln  leiner  Disputierkunlh  widerlegt,  die  tu&er  Zweifel  ^en 
lehr  €ihigen  Logikns  leigt.  Der  Nnovellift  Mt  hteniuf  kn  JemMr  t6i6* 
S.  93.  wieder  geantwortet ,  wo  er  feinen  Satz  befländig  behaitpM«  uftil 
fleh  lirtnpt.ichfich  nn?,ck5;cn  feyn  l.Tf^r,  die  Zweideutigkeiten  aUS  dem 
\Vc7^c  zu  r.uiincn,  die  Heb  bei  dicfer  Miterie  dnrch  die  M,inn!?;fahigkeit 
der  dabei  gebtauchten  tropifchen  Redenfartcn  emgefchltchen  iiaben;  in- 
dem die  meiften  Schriftdeller  der  Uriache  den  Namen  der  Wirkung  geben, 
und  dasjenige  Glück  nder  UngUicfc  nehnen ,  nichr  ym  es  wiriuidi  Ul;  . 
iondern  we»  die  Urfttht  davon  ifK  Er  Uftt  üeh  euch  angelegen  feyn, 
diejenigen  7u  widerlegten,  die  fich  einbilden,  dafs  die  WoTlüfVc  nnierer 
Sinne  nichr  gcilbg  find:  und  behaupter ,  dafs,  wenn  man  fie  auch  nur 
nach  ihrer  phyfifchen  Wefenhcif  (Entitns)  betrachtete,  fie  pur  gcilHf<fmd, 
und  dels«  roen  tia  nicht  anders  körperlich  nennen  könne ,  als  vermöge 
dnet  fttfölligen  und  wülkahrlidien  Verhiltni(res,  des  fie  denRAtoen 
haben;  denn  diefes  Verh^ltnifs  itt  in  weiter  nichts  gegründet,  als  daw  es 
Gntr  ^efiÜen  hat,  den  Einrar«  gewjfTcr  Gcgcnftande  und  d«n  Körpern 
cjc«;  Nfcnicjicn  tut  vcranlaliend-n  Urfiche  (caud^  oecf^fionafis}  diefer  Ver- 
gnügen 2.U  nadiep,  Amauid  wolUe  ntfht',«iruciii>lcibca»  und  iuciue 
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daher  feinen  Gegner  ^n?  von  neuem  durch  eine  ^lehrrt  DiflfercMicn  sa 
%vr1tfrlcgcn,  flkho  Hibl.  Univcrf.  Tom.  IV.  p.  379.)  worin,  nach  meinem 
£ra^iite«i  n>ditb>  wichcigeres  der  ierzce  Theililt.  Der  i'uel  liit  EKamcn 
d*  uot  noiivcUt  fpccuftcioii  toudnnt  H  fpiriiualiti  «c  Jt  nateritiite  de# 

SlMrt     feat.  Br  fängt  aoffolgside  Art  ^fkt  »Es  ill  mir  mohci  mthr 
brig  mein  Herr,  ftls  ihnen  noch  ein  Wort  fibtr  den  wichcigÄen  Punlfit 
ihrer  Schritt  zn  fa^-'n.    Didcs  ii\  aber  fo  ein  tnetflphyfifcher  fpirzfindiger 
und  i.bgezogcner  Gedanke,  dafs  ich  mich  von  doppelter  Seite  fürchtt^ 
nainlich  einmal:  dafs  icii  ihre  Gedanken  nicht  völlig  begrifTt^n  habe,  und 
dAiin.  dai's  ich  die  tncinijcen  ai«ht  tUgemein  veritaodlich  werde  auf» 
drQckeii  Können.  Sie  wollen  mtin  Htrr,  -dafs  man  zwei  Dinge  bei  dm 
finntsdien  Verjcnügungcn  uiucrfcheidcn  müiTe;  ihre  O^gkeit ,  die  Crm 
als  etwas,  das  ihnen  wcfenrlich  ift,  anfchcn  ,  und  ihr  materielles  ^'ef'H^ 
welches,  wie  fie  wollen,  b!os  auflerwcfcnilich  hin/.ukommt,  und  allo 
zvifallig  ift:  woraus  iie  fchiielsen ,  dafs  ein  fii.niichcs  Vergnügen  üiem 
nuwtr»  bleiben  könne,  und  nichts  materielles  hübe,  weil  das  materiellt 
Vfefen  auch  von  ihm  getrennt  werden  könnte.**    AmauM  Diflermiott 
für  le  pritandu  bonheur  des  Sei»,      108.   Er  fetzt  hierauf  die  Lehr« 
feines  Gegners  felir  ^rcnjn  nn«eir.andcr ,  und  beltrcitcr  fie  auf  eine  Art, 
die  feiner  Vcrnunfileliic  urd  Gelcl.icklichkcit  hochrt  würdig  ilt:  allein 
gldchwohl  glaube  ich,  da:$  er  im  Grunde  Unrecht  hat,  und  dafs  er  tlcn 
Untcrfchied  nicht  gnugfam  erwägt,  der  fich  unter  unfern  Einpfindun^ea 
und  den  Be|piflim  findet.  Das  Verhflitnirt  unfrer  Begriflie  mit  ihrem  Ga* 
genftänden  ift  wefemlich;  und  er  hat  Reclit,  wenn  er  behauptet,  dafil 
Sott  nicht  machen  könne,  dafs  der  Begriff  des  Cirkels  von  dem  Verhilt- 
nitTc  zu  dem  Zirkel  getrennt  werde.    Allein  fo  \i\  es  nicht  mit  unlern 
Etnpfindungen  belchaffcn.    Unferc Seele  kann  die  K.ilte  empfinden,  ohne 
fie  weder  dein  Fufse  noch  der  Hand  zuzufchreiben ,  eben  fo,  wie  fie  die 
Freude  Über  eine  ^ute  Nachricht  und  den  Verdnifs  empfindet,  ohne  da(h 
fie  diafe  Gefühle  irgend  einem  von  den  Thcilen  das  Körpara  zurechnet ; 
und  wenn  fie  dennoch,  da  fie  mit  einem  Korper  vereiniget  ift,  einigen 
Theilcn  diefes  Körpers  die  Betrübnifs.  und  f;ewilfe  Vergnügungen ,  die 
Empfindung  des  Brande»,  des  Kürzels  u.  d   m.  zueignet;  fo  gcfchieht 
dielies  aus  einer  ganz  freien  Einrichtung  des  Urhebers  ihrer  Vereinigung 
mit  dem  Körper ,  nur  damit  Iie  defto  Sefler  för  die  Erhahunc  der  Ma» 
fSrhtene.wachen  kana,  mit  welcher  fie  vereinigtet  id.    \\  enn  diele  Urfach« 
ftttfhöna,  fo  würde  es- nicht  mehr  nöthig  Icyn,  dafs  fie  ihre  Hmpfin- 
dnngen  anf  Dinge  aufser  fich  bezöge,  und  dennoch  würde  fie  ftcts,  der 
Abänderunj^cn  fal     ^^Y^y       '^^^  Schmerz  und  Vergnügen,  Kalte  und 
Hitze  nennt.   Gott  könnte  ihr  alle  diefe  Veränderungen  einnrugen ,  ent« 
weder  fo^  dafs  ar  fich  dabei  nach  gar  keiner  vtranliflhifcn  Vffiich« 
rietiteta,  oder  dafs  ar  fich  zwar  darnach  richtete,  aber  doqi  nach  einer 
folchan,  die  kein  Körper,  fondera  etwa  die  Gedanken  eines  Geidat 
wären.   Der  VerfafTer  der  l'Art  de  pcnfer  f^^t  mit  Recht:       fey  fehr 
wohl  möglich ,  dafs  eine  vom  Korper  getrennte  Seele ,    entweder  durch 
das  Feuer  der  Holle,  oder  durch  das  Fegefeuer  gemartert  werde,  und 
da(t  fie  eben  diefelben  Schmarzan  aflspfinde,  die  man  empfindet,  wenn 
snan  verbrannt  wird;  weil,  wenn  11  ^  gleich  in  dem  Körper  III,  der 
Schmerz  von  dem  Brande,  doch  in  ihr  und  nicht  in  dem  Körper  wäre» 
und  dafs  es  nichts  anders  fey,  als  ein  Gedanke  der  Traurigkeit,  den  Cm 
bei  Gelegenheit  desjenigen  empfinde,  was  in  dem  Körper  vorgeht,  wo- 
mit fie  Gott  vereiniget  hat.**   Art  de  Penfer  Part.  1.  Ch.  IX.  p.  m.  86, 
Allein  es  ifl  keki  Grund ,  vorauszulätzen ,  dafs  Gott  einen  gewUlen  1  hcü 
dar  Materie  in  Beziehung  auf  einen  Geift  fo  ctnrichtan  müde,  dafs  di« 
Bewegung  diefer  Materie  diefein  Qail^  aioe  Gelegenheit  fey,  betrübet 
G?'1.Uiken  zu  haben    Fin  vollkommen  immarerielle«  Wefen  konnrc  eben- 
falls die  Stelle  eintr  fclcl.cn  'V'^e^^cnheitlichcn  Urfachc  vertreten  ,  und  in 
ditfem  Falle  könnte  unira  Seele  ebaadaifeiba  Vergnügen  cwptiudea ,  die 
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vrlr  finnlicTt  'jnr\  körperlich  nennen ;  f;e  konnte  fie  empfinden  ,  ohne  fie 
eben  einem  Munde  oder  einem  Ohr  zuzufchreiben ,  uober  wir  )eizt  das 
Vergnügen  ein^  g;i«to  llalilzcir  imd  dec  Mufik  Ukm.  Hitnut  folft, 
^fs  }edt  Gmoog  des  Vergnügens die  Glückleligkeit  der  S«ele  ausmi* 
chen  kann,  man  mag  fit  nun  als  mic  der  Materie  vereiniget  oder  hichc 
denken.  D'r'*-*'^  ^^sreric  verdiente  woM  <!ir.c  eijjnc  Abhandlung.  Wenn 
der  Nouvelhit  ^c\und  gewefen  wre,  da  Arnaulds  DiiIcTKtion  erichieiig 
fo  würde  er  fie  widerlegt  haben:  er  hielt  c»  aber  für  fpac,  fie  un  wi- 
(krlegen  ,  da  ihm  feine  Gefondbctt  crl«ibce,  die  Fcdtr  za  ergretftn. 

(1 )  Man  hat  Lugen  [diu  Sitten  üMsgeffrengt.  Man  hat  ihn  für 
eiaea  VieUrt(s,  Cur  einea  Ua^üclitigea »  uud  lur  etnea  neura  Sacdflntpil 
fluszefcfarieen,  uod  weil  er  nach  &r  Gewohnheit  der  damiligcn  Zeken 
(Siehe  den  GtireDdi  de  vica  et  moribus  Epicuri.  Libr.  VIL  cep.  5O  ^^^^^ 
die  Zahl  feiner  Schäler  auch  einige  Frauenzimmer  aufnahm,  welche  die 
Philofophie  Hebten,  fo  hat  feine  Schul«  ein  ö.*fenHiches  Bördel  hei:«eii 
inüflcn.  Man  erzählt,  dafs  auch  die  Buhlerin  Lcor.tium.  leine  Philotophie 
liebgewonnnn,  und  i\c\\  zu  dieiem  WcUwcifcn  gewendet  habe »  dt& (ie 
dabei  ihr  crftcf  Gewerbe  foftgefetzt,  und  der  ganzen  weithen  Gcfett- 
Ibhift  zur  Wolluft  gedient  ht|>e,  infonderheic  tber  habe  es  mit  dem  Epi  kur 
ganz  ofteniKch gehalten.  Q^iac Philofophiae  operam  ncvare  cum  ir.cepifTc. 
non  idco  fcortan  dettitit,  led  Epicureis  Omnibus  in  Horn ,  ic  porthiuit  et 
pabm  y  ide.n  Epicuro.  A'lienacus,  Libr.  XIIl.  pag.  588  Man  hat  fich 
niciit  d*mu  be^^nüi^t.  dicfe  L^iterungen  m  Unterredungen  auszubrüten, 
man  hat  üe  auch  fogar  Büchern  einverleibr;  und  was  dat  ungcreehiefte 
ift»  fo  hat  man  unzüchtige  Briefe  gefcbmiedet,  und  fie  unter  demN^U'^«^ 
dieCei  Phälofophen  herausgegeben»  Dioeimut  eurem  Stoicus  infetto  ad- 
verfus  iüutn  inimo  Acerrime  «nfectatus  cum  eil  quinqaaginrt  circutnferens 
lafcivas  ,  vcluti  ah  Eniciiro  tbriptas,  epil^oias  ea-qi'r  qiue  Chryfippi  ferun- 
tur,  vcluti  fub  Epicjri  nomine  componens.  üiv^,  LacrL  Lib.  X.  n.  j. 
vcrf.  Ut.  Wir  haben  noch  einen  Brief,  welcher  der  Leonrium  zuge- 
fdirieben  wird.  Allein  dies  ift  ein  umergefchobenes  Stück  Man  dichte^ 
es  habe  Lcontium  anLamia  gefchricbcn,  j.ind  fich  über  die  Leiden  beklagt, 
die  fie  Lei  dem  Epikur,  einem  8oj:ihri;.^en  Greife  ausgehen  mf!'Vtc,  der 
wieder  Ixtniifch  würde,  niit  Laufen  bedeckt  und  fo  ci::;cn!inn*^  w.vrc, 
dafs  er  nicl.ts  ander?  tharc,  mit  feiner  Geliebten  fcheltcu,  ^uiiA  dafs 
er  fie  mit  fernem  Verdachte  Uli  umbrachte.  Nihil  eil»  ut  mihi  videinrf 
jrepuerafcente  fene  imporcunius :  Qiio  fane  modo  ergi  mc  Epicurat  ifl* 
le  habet,  omnia  imprebans  oninia  m  fulpicionem  vertens,  litieras  ad  loe 
ambagiofas  fcribeos;  abacturus  fane  ex  Horro  ipfnm  Vencrcm  tametft 
Adonis  forei  natus  iam  .  ut  eft,  annorum  octoginta.  Abüt  ilhus  amore 
tenear,  q  ii  et  fcarct  pediculi;,  et  plane  morbidus  eft,  contraaus  ptae 
Jlcnio,  r*cc  injuria  vellera  gcilaus  pro  pjki>  cic    Ex  fecundo  libro  Alct- 

Shronil'beim  GalTendi  de  ViM  et  mortbuf  Epicuri  Ltbr.  VII.  cU.  Dafs 
tefer  Brief  untergcfchoben  ift,  ift  handgreiflich  ♦  da  Leontium  eher  als  Ew- 
kur  geftorben,  und  Epikur  nur  etwas  i  70  J>iir  aU  ^crvorden  itt 
Msrrodorus  und  Leontium,  feine  Beifchl,  f  jun ,  haben  einen  Sohn  hin- 
terlalfcn,  deifen  Epikur  in  feinem  Tcltanicnte,  als  einer  Wayfe  gedenkt, 
deren  man  fich  annelimen  foU.    Gaflendi  Ebend.  Vl.Cap.    So  vtet  ift 

Sewifs,  dafs  Mctrr^dof,  einer  von  den  votnehmften  "Freunden  Epikurs, 
ei  der  leontium  gefchlafen  hati  vielleicht  hatte  er  fie  geheirarhet;  wenns 
fcMitnm  ift,  war  fie  doch  nur  fane  Konkubine.  Da  Konkubinat  ihnd 
aber  in  dem  Hcidcnthume  nicht  in  einem  fo  '  beln  R'de  Danac ,  die 
Toclircr  '^cr  Leonnum ,  uar  niclu  k.^i;!c;tier  ihre  Mutter.  Aihenaeus 
JLibr.  Xlll.  p.  $V3.  Einige  iichauptcn,  Lconei  nu  hiibe  es  mit  einem  ge- 
wifTen  Korniades  gehalten,  welcher  wufste,  wie  oft  er  bei  ihr  gefcMaiea 
batte;  denn  er  hielt  ein  Regifter  über  f«ine  Liebc^ausfchwelfuogen ;  und 
imn  cf  fich  Ceiaer  guten  Tage  und  ghidÜichea  Begebtpbittcii  erinnepi 

woUt^  , 


Digltized  by  Google 


B  P  I  K  U  X.  s  it^ 

voüte»  fo  zog  er  fefn  Tagebuch  zu  Rtthc :  Non  incpte  qui's  intelli^it, 
.  die«  Ond  die  Worte  des  Gtflcndi  im  yil.  B.  I.C?ip.  cx  hoc  C(  nnibcrni« 
de  fuintuin .  q'.iod  PUuarchus  (criprit,  Corniadcm  quaü  cx  kpiiciDctide 
rcpctere  £oHcuin ,  quoHes  com  Hedit  et  l«0ntto  rtm  hibwllct,  Tbafivin 
bioiflTer,  opiptrc  coenniret.  Andere  ^I^uben ,  Gtffendi  hibe  fich  hier  voit 
dem  larcinirchen  U«b«rfet/er  Pii  tarchs  hinrcrji^eha  lafTcn,  und  der  Sinn 
des  Griechifchcn  fcy,  dafs  Tich  fi't^anic  und  kluge  teure  nicht  in  Gedan«  ' 
ken  mit  den  "Hildorn  d-r  vcr;an'^cnen  Ucppi^kcircn  unterhielten,  und 
•  dbasjenige  thaten,  was  der.  Karniades  der  Spötterei  ausg^letzc  hatte:  üe 
«rzäblten  nichr,  its  -wenn  fie  «s  «us  ifar«r  ScHrtSbetI«!  oder  m  ihrtm 
Reehmingsbtiehe  Ufen ,  wie  vieltn«!  de  mit  det  Heldin  oder  der  Leoniiuim « 
u  fl.  ui.  /u  thun  gehabt  hatrcti  u.  f.  w.  Wer  das  von  mir  angeführt« 
äricchifche  verftehr,  wird  urtheilcn  können,  welches  der  wahre  Sina 

fey,  ich  mochte  hcbcr  dem  Gaffcndi  folgen :  Ovti  t«<  fitr^tHt  *« 

Tot  lC*(*««i4i  ir^«-nrd»r«  «i««  •(  t^f^mlmi  «vdcAf^ir^«,  ir»r««if  'HUm 
«Ol  rmA^^f  «      d'«iri«>  l^i«»  ,  9ra»*«  immSiK  «Ififlrter«»  9r«* 

>ivfAf r«r4i ,  f M9e»  y«^  f^«Mtii  »oe  d'e^i«!«  irf^i  t«  yire/Mf ai  ««  «^•(« 

rr<«  .^MKXiPsn  «vret  tu«  if'e^eff  ««  w^^rm^n,    Ncque  i^robabile  dl^ 

niodcftos  nc  tenipcrtnres  homincs  !iu^u^  modi  cuo;ifaTie<nibus  immer  iri  aut 
f.!  f  jccre ,  ob  qiiae  Carncadem  tubi.inr.ar  ilk  tanqujin  cx  eplicmcridibu» 
reperem^,  quotie«;  c^im  Hedeia  aut  Leontio  rem  habuiirec,  ubi  Thafium 
vinum  bib^«  quibus{Idibps  rplendtdiflttne  coenef^t.  Arroeem  enim  ae 
belluinam  in  fniettdis  aut  cxpectandit  voluptdtibus  exagitationem  atiimi  ae 
rabiem  defignac  ipfius  ad  record^ndum  bacchatio  acque  ad  adhacfio.  Plaf« 

"  non  pode  vivi  fuQviter  jüxta  Epic  pac;.  1087-  Ci.  aus  dvr  T ''.BcH^ir/ung 
Xylanders^  Man  fehe  in  des  Gali'cndi  Vll  ß.  von  dem  Leben  i  ^'ikMts 
eine  gründliche  Va  iderlc^ung  der  Vetlcumdunjf,  die  ich  ang^efuhrt  habe, 

,  Man  ?<ihe  auch  die  Anmerkung  (N),    Mich  deucht«  man  inüfle  anftatc 
Kej(fait«f,  in  der  angeführten  Stelle  Plutarchs  K«{»i«J>j»  lelen,  denn 
man  weifa»  dai«iner  von  den  Freunden  Epikurs  Kameades  geheifsen  hat» 
Ich  habe  hierüber  auch  eine  Stelle  d«s  Cicera  in  derj^omerkiing  CMj«' 
bei  dem  Artiicel  Mußkus  angeführt. 

(  K Em  Abtrünniger  v««  fcimr  Sekte  hat  viel  Bofes  vm  ihr  gtfagt»  ' 
'  Dergleichen  Leute  verteumdwn  gemeiniglich  die  Partei ,  die  fie  vcrlailea 
haben,  auf  eine  tifende  Art    Die  Begierde,  lieh  wegen  einer  Befehim- 
pfung  zu  racKen  ,  oder  andere  tii  Überreden,  dafs  fie  diefelbe  nicht  aut 
Unbeftändigkcit  vcvI  ifTen  lubcn,  treibt      an ,  ihre  bishcri;^c  P.irtei  zu 
vcrfchrcicn     und  lo  veidüchti.'  (ic  Tuch  icyr»  nurj^cn ,  fo  linden  fi^  doch 
Lcicbf2;/Aubij»c  in  Menge.     Der  Abtrünnige  w.4r  des  Mctrodorus  Bruder» 
und  hiefs  Timokrares.    Er  fpren^te  aus ,  man  hielt  in  Epikurs  Gat  ten 
nichrtiche  ZnlammenkOnfte ,  denen  er  nicht  anders ,  alt  mit  taufend  Be- 
fdiwarlichkciten  h^ite  entw  iicfaen  k6nnen.    Seque  tpfum  nartat  vix  effii^  ' 
^^re  potniir-  r.octurnns  ilijs  fhüofophlndi  confucr  dincs ,  arcanamque  ^ 
iliam  con\  v_nrienncii!;im.  Laert  l  ib.  X,  No  6    Dü  es  nun  ein  ^»c  Frauen- 
zimmer Ufucr  Epikurs  Schülern  ^ab ,  fo  la (Fe  ich  jedem  bedenken  ,  was. 
man  für  Auslegungen  über  diefe  Worte  des  Timokrates  gemacht  hat* 
Man  gieng  fo  weit,  dafs  man  die  Zufimwicnkünfte  Cpikurs  mit  dem 
Sabbathe  der  Hexen  verglich :  Cur  tdem  tilud  fodalitinm  comparetur  gre* 
gi  rociorum  Ulyflls ,  ac  jam  a  roffrorum  plerisque  dictae  Magorum  Syn** 
go,rac.  Gafleiidi  de  Vita  er  Moi  ibus  Epicuri  Lib.  VH.  c.  I,  und  ich  zweifle 
nicht,  dafs  man  niciit  eben  das  von  ihnen  gafagt  haben  wird,  was  man 
Von  den  Verfamrolungcn  der  Adamiten  erzählt.     Praeter  commeflaiionci 

et  compocaiioDss  po^um  cginiglli^i,  qudt  isx  noctumi»  BonitDiat  fi«rie 
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fftfiti  quondam  obje^  runr.  Ebendafelbft.    Ueberdits  ftrenu  Tlnokf^ 

tcs  aus,  Epikur  fty  unmafsig  im  EfTcn  und  Trinken,  und  indHe  we-ien 
iciner  übermirsifi^cn  Gefratsigkeir  iich  tätlich  zweimal  übergeben.  Laert. 
Lib.  X.  n.6.  Epikur  verlcijoiu  ind<:s  dicUn  U«berläufer  von  Cemsr  Sekte 
•uch  nicht.  Uz  hat  wider  ihn  gefehricben ,  und  hft  ihn  Cehr  hart  roicgc- 
«IMimmim.  Man  lifht  in  einem  Werke  de$  Cicero ,  dafs  man ,  blos  um 
^dÜm  Philofophen  verächtlich  zu  machen,  vor^cf^eben,  es  hälfen  fich 
feine  $rre!n'j;l<(  iten  mit  dem  Tiniii>Ur^?re^  mir  auf  Kl  inigkciten  g:*»?/''?!- 

dot.     Cum  Upicurus  —  Merrodori   lodalis   frutrem  Tiuiocr-irern, 

quia  nelcio  quid  in  Phiiotuphu  ditknrirer,  torts  voluminibus  concident. 
Cic.  de  Natur.  Deon  Lib  1.  oip.  HXXUl.  In  dicfem  Einwurfe  ift  mcfac 
die  gerin^fie  .KedlichKicit«  und  wenn  ienM\$  die  Heftigkeit  ttnes  Aucoti 
zu  ent(«iiuldigen  ift,  fo  würde  es  in  derc^teichen  $tr^ttigkeitcii  feyn«  #k 
.Epikur  gegen  fein^li  fluchtigen  Schüler  haccc. 

(L)  Eni  fehr  gMmr  äignu  htbamptct ,  dafj  Epikur  iit  gcttlUbe  Vn^ 
fihfmg  nicht  geleugnet  hätte,   Diefer  gelehrte  Mann  ift  Ou  Rondel  Cr 

war  lange  Profcflijr  ucr  Beredtfatnkeie  zu  Scdan ;  als  aber  dieie  Akademie 
im  rfgt  Ja'uc  vintcrdrückr  wurde ;  ft»  begab  er  fic'i  nach  Holland,  wo 
ihm  leine  Verdicnlte  gar  bald  eine  Bedienung  finden  liefscn:  man  berief 
Ihn  «to  ProMbr  der  fch6nen  Wifienfchalien  ntch  Itoftcicht,  und  dicte 
Äniie  ikehc  er  dafelbft  mit  vielem  Ruhme  vor.  Er  hat  vorher  in  Frank- 
teish  und  nachher  in  Holland  verfchiedene  Schriften  herausgegeben,  wo« 
von  zu  iinferm  Zwecke  gehören :  dat  Leken  Epikurs  fran/.öiifch  zu  Paris 
bei  Anton  f^cUicr  r679.  'f^  '2.  das  auch  i  .i  Holland  unter  einem  verfang- 
,  liehen  Tuel  wieder  gedruckt  lit  Siehe  die  Nuuv.  de  la  rcp.  des  lettres; 
Jan.  i686.  S.  86.  Betrachtun|en  über  eih  Capttet  dea  Theophrafti»  zit 
Amilerdtm  li68o.  in  it.;  eine  DiHertation  Qber  den  CHcnix  des  Vf^ 
thagoras,  169c  in  13«  und  eine  Abhandlung  de  Vtta  et  MtrUmt  £fa> 
cnrt ,   Amflerdam  12.     In  dieCem  letzten  Werke  unremimmt  er 

2U  beweiicn ,  dafs  Kpikur  die  V'orfehung  G^ures  nicht  riolcu'^ncr  habe. 
Wer  dea  Werth  leiner  Arbeiten  belfer  kennen  lernen  will,  und  im  nicht 
felbft  hat,  wird  wohlthuu,  wenn  er  die  JournaiiÜen  zu  Ra^ic  zieht,  die 
lie  beunheilt  haben.  Sie  werden  darin  einen  Thcil  der  Lobibrüche  fin> 
den,  die  man  feiner  tiefen  GsteHrfamkeit ,  und  feinem  durchdringendcB 
Vcrftandc  fchuldig  ift.    \  enn  er  die  Schätze  feiner  Studierft'jb^  heni!5- 

f eben  wollt!? ,  fo  wiirde  die  2;clelirrc  Welt  überzeugt  werden ,  dafs  die 
ournalilten  Kaum  Lob  genug  ausdrücken  können,  um  ihm  Gerechtigkeit 
zu  erweifen.  Ich  würde  noch  mehr  hierüber  fi^en»  wenn  mich  unfere 
Freundfchaft  nicht  belehrte,  daß  ich  ihm  damit  kein  Vergnügen  machen 
wurde.  Uebrigens  könnte  tnan  das  Paradoxon  von  der  Rechtgläubiekeic 
lEpikur? ,  iibcr  den  Punkt  von  der  Vorfeluinj^ ,  niclit  gelehrter  und  ßiner 
beh nippen,  als  er  gethtn  hat/  Er  vcr^i(<;t  nicht,  (ich  S.  79.  die  Kj*  Ah 
eUta  Qtiaedam  des  Lticrcz  zu.  Nutze  zu  machen. 

(M)  Er  haben  ßcb  f»  viele  Uer ahmte  Vcrtheidiger  feiner  Sittenlehre  je- 
fnndcn.  Der  gelehrte  Gaffendt  bemerkt,  dafs,  fabald  die  Ichunen  WUrtn- 
Ichafccn  im  XV.  Jahrlmndette  wieder  aufzuleben  anfiengen,  Ach  auch 
«efchicka  Leute  gefunden  hntten ,  die  fich  des  Epikurs  annahmen;  dir 
*  ieit  fo  Vitien  berbarKchen  Jahrhunderten  unter  einem  Hänfen  von  Vom» 
theilen  unterdrückt  gewefen  wer«  Ciun  Bpicutus  infamis  (uilTec  hebime 
fota  ifla  pcne  faeculorutn  ien'e .  qua  ütterae  bonfc  fepulrac  iactjcrunt;  vix 
f  ünen  libros  hunvanmrL's ,  pulvere  excullo,  rediiiie  m  minn!;: ,  nnre  duo 
ieie  Uecula ,  quam  oinnes  bene  eruditi  iyinbolum  pto  cu  contulcrunt. 
GalRndt  de  Vita  et  Moribus  Epicuri.  Lib  VII.  c.  Vtl.  p.  m.  ß^A  Er 
nennt  den  Philetphus«  den  Alexander  ab  Atexandro,  den  C6ltu»  Khodi- 
gicns,  d:'n  Volaterran  und  den  Johann  Franzifcus  Picus.  Ich  wundere 
mich,  er  den  Laurentius  ViM^  vcr^encn  har.  Er  bemerkt  auf  des 
Johann  Triihcotius  Ausüige^  data  üepcütn  <7^iiinf  ein  Buch  ,von  der 
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Sekte  Epjkiirs  gefchrieben  bat,  und  fUgec  hinzu,  dafs  man  tuch  vca 
Marcus  Aniomu^  BoncüriUä  ci|ics  hat  •  worin  er  zu  beweilen  fucht »  da(i 
Epikur  unter  den  ilt«n  Weltwetfen  der  Wthrhetf  tm  nachten  gekommen, 
fey.  Die(fB  Buch  hacre  den  Titel :  E^icuna  five  DiaUgHS  anthjua  php^ 
i^ofhU,  Weder  GiiTcndi  noch  Naud€  haben  aber  flfefet  Buch  gefcheol  ' 
Daher  crfterer  der  Meinung^  üK  «'s  fey  vielleicht  nie  pedtiickt  worden. 
Im  G.iir«;ndi  Itelir  BoncijTiiis  tarißvnfit.  Es  muf;»  hcilsca;  PernfariMr, 
Endlich  bemerke  er,  diis  aulscr  4em  FiliQgenius,  aus  dem  er  viele  Verfe 
cum  Lobe  Epikurf  enftihn,  euch  Andreas  Arnaud ,  ein  Schrifrfbtter  aus 
der  Pravence  eine  Schuizfchrtfr  für  dielen  PhÜofophen  gemacht  hat». 
Andreas  Amaudus  Forcalquerienfis  in  hac  provincia  Profcnefcallus  in 
libcllo  cui  noinen  7ofi,  Apotogtain  pro  Epicuro  tntcr  caetera  edidu.  bie- 
vem  illam  (juideni ,  et  follolis  |)ai!cis ;  fcd  in  qua  tarnen  ea  dclibanf  ir  ex 
Lacrtio  praelercnn,  acqut  Sencca  unde  convincatur ,  quod  vir  ilic  pcrc»  , 
rudinis  tniiio  propofuit ,  failfe  Epicurum  injuftius  laeemcum ,  et  laniatui^ 
ab  obtrectatonbus.  Galt  de  Vita  etc.  Libr.  VII.  Cap.  Vif.  p.  334.  Dt« 
Wifsbegiecigen  werden  es  mir  Dank  wiffen ,  dafs  fie  hier  eine  etwas  lange 
E' la'itennvj^  von  di^^fer  Schur ^fchrift  finden  Ich  bin  <*!c:  den  h 'Hichen 
und  gelehrten  Mm  iroly,  Piltor  und  Profeifor  zu  Gent,  fchulüig.  Er 
fclirt:iüC  nur  im  Üccember  1693-  folgendes:  „Ich  habe  abgewichenen 
Tages  ein  kleines  su  Avi^non  gedrucktes  Buch  gefunden,  welches  be- 
titelt ilti  Andnu  Anumdi  Jod,  EfiJi$U§t  RmwMi  W^ntmmlU^  TiMMtf  , 
ilpalegMff.   Diele  letzte  KJaJfe  enthalt  die  Schuulchnften  des  Bachus, 

des  Cpikurs ,  de<5  Phalaris  und  des  Apulejn^  ^  ^  fn  der  SamiTilun'^  • 

vonliriefen,  ili  einer  von  dein  Guirandus  Arnauld,  worii  er,  nach  einem 

vonh<fil haften  Uriheile  über  Bavifius  Textor,  deiFen  Gelprach  er  ihm 

als  etwas  neues  übcrfebickf ,  zu  ihm  fagti  „In  npno  Dialoeo  uitrtbcrit  1 

Textorem,- cujus  fcripta  cantam  doctrinam  teftintur«  tarn  mtie  dcBpicuii 

▼otupcate  teftari,  nec  anitnadvcrtifTe  Ef^icurum  opinione  SardanapaliiiiW 

ra  StsrieUTimuin  *  Bacchanalia  fimulalle  et  Curioe  vixtüe.  Epigtim  I5i» 

'  Nam  licet  illeoebrit  hominem  TelitiCflt  bemitn 

Stoicuf  inierea  moribut  ipfe  fiiit. 

txk  VtwfMtt  M  tu  fufius  nuper  dicebas  et  docebat,  cam  non^ne  mitt* 
done  opinioncm  quorundam  rapiebas  ad  paradoxum  deBtCcho,  Cpicuro, 

P?ifl?an'd€  er  Apulejo.  0  nnPri  faeculi  faclicitudo,  fi  omnesEpicuri  efTent, 
nulla  hypocriils,  fißacchi  n<  1  IIa  Bacchanalia »  fi  Fhalaiides,  nuUa  injaftitiat 
fi  Apuiieii,  nuÜJ  ineloquentia/^ 

•  tch  habe  vev^eifen  zu  fagcn,  dafs  Gaflendi  euch  des  firyctuf  Putei* 
AUS  Hinter  denen  gedenkt,  die  den  Epikur  ^lobt  haben.  Der  berühmte 
Don  Francifco  von  (^levedo  hat  /ax  Madrid  nn  1635.  Jj'^re  eine  Apologie 
dicfe?  PhTlo'ophen  drucken  l.iff.n.  Sein  Buch  ilt  betitele:  Epicteto 
Esptiiül  en  verlos  con  confonantes,  con  el  on^cn  de  los  Eftoicos  y  I  i  Je- 
fenfa  contra  Piutarcho,  y  defenla  de  Epicuro  contra  ia  opinion  comuö* 
Nicol.  Ampnio.  Bibl.  fcript  Hifp.  L.  1.  p  354  Die  A{)ologie ,  weicht 
Sarazin  in  unferer  Sprache  för  Epikura  Stttenlenre  gdhhtieben  hat, 
ich  nicht  jefehen,  Colomi^s  gedenkt  derf<slbcn  auf  der  is^.  S.  feiner  aus« 
erlefenen  Bihliorhek  AN:r  uic  BctracKtuneen  des  S.  Evrcmond  bierübec 
habe  ich  gcfehcn.  Sie  fn^d  merkwürdig  und  verrathen  viel  Gefchmack, 
(diefe  Betraciitungen  find  den  S.  Evremond  mit  Unrecht  zugeeignet  wor- 
den, iie  find  von  Saniin  in  den  neuen  Werken  dtete  :Aiiiiorf  •  weicht 
1674*  zu  Paris  gedruckt  find,  eingelchaltet  worden.  Mtn  (isht  das  Lehen 
d^s  S.  Evremond  von  des  Maizeaux  241.  S.  Ausgabe  von  1720. )  Man  ^ 
findet  fie  in  der  Ausgabe  feiner  Werke,  die  1-^95  iit  Holland  noch  ge-» 
druckt  find,  zu  Ende  des  HI  Bandes  Man  hatte  (xz  fchon  \^)^^  mit  drei 
oder  vier  Stücken  deffelben  SchnftlUUcrs  /.u  Aml*crdain  gedruckt.  Der 
Baron  des  Ck>urure$  hat  die  Sittenlehre  diefcs  Philofophert  mit  Beiracb- 
l^Dgca  im  i6fi5.  Jthtf  ktnusffegeben.  Die  Aumbt  fon  Hiti  ift 
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demfelben  ^alire  zweimal  in  Ho'land  na'ch«;ednickr  worden.  SicTic  l«s 
Nouv.'  de  U  Reptib  des  lereres,  pw.  1686.  I\.  Arr.  86.  S.  üicfcs  Buch 
ihWr  t1en  IZi  iknr  von  einer  Tehr  Ichön^n  Seite  dar,  und  i(t  fo  gut,  «Is 
ein  Pauegynkus.  Er  führt  den  Kan/.ler  der  Kirche  und  Uaiverfutit  Paris, 
den  Herrn  Cocqutlin  in  der  Approbation,  welche  4  Seiten  cnthilt»  tt» 
«inen  Vertheidiger  Epikurs  auf.  La  Motte  Ic  Vayer  (von  der  Tut^ead 
der  Heiden  itn  V.  Binde  feiner  Weike  in  12.)  und  Sorbierc  (imXXXlIU 
Bi  i  ^t"  in  4  )  zeigen  fiwh  eben  fo ;  allein  ich  |j;laiibe  iiichr,  difs  nv^n  ,  in 
irgend  einem  J-andc,  oc!er  zn  irocnd  einer  Zeit,  wo  man  turdiefeij  l-iiilo- 
fophen  gefchriebeu  liat,  den  Gallendi  gleich  Kckommen  ili.  Was  er  hier- 
über geleiflet  bftf ,  tft  ein  Meifterfflck^-die  allettebönfte  und  fcharfBnnjg- 
'fte  Sammlung-,  die  man  fehen  kann^  und  deren  Einrichtung  Ungemein 
lehdn>und  viortreBich  ift.  Der  Rirtvir  Temple,  der  we«gen  feiner  Gefandi- 
fcl^affen  und  feiner  f'-liören  Bücher  fo  bekannt  ii\ ,  hat  (\zh  feit  kurzrm 
fin  einen  Verthcidijjer  Epil'.urs  mit  einer  ganz  befonHern  Gelchicklichkeit 
erklart.  Man  fche  feine  vcrmifchtin  Werke:  fic  find  aus  üciu  Englifchea 
ins  Frtnzöfifchc  überfetzt,  und  1694.  zu  Utrecht  gedruckt. 

(X)  Er,  und  viele  feiner  Anhänger  kttten  eine  febr  h'dfe  Lehre ^  und 
lebten  deimocb  f^ut.  Nichts  ifl  fähiger  die  Andacht  m  dem  Herzen  det 
Menfchcn  ausziilöfchen  und  ihn  zu  venn»>f;cn,  allem  Gottcc^ienlfe  gänz- 
lich zu  entlagcn,  als  wenn  man  glaubt,  dais  Gott  dem  nicnlthlkhen  Ge» 
fchlechte  weder  des  geringfte  Gute  noch  Böfe  erweüst,  dtfs  er  diejeniecn 

«nicht  beftraft,  die  inn  beleidigen,  und  diejenigen  nicht  belohnt,  dtei&m 
dienen.  Die  allerand ächtig ften  Chriften,  wenn  fie  aufrichtig  handeln 
wollen,  werden  bekennen,  dafs  das  allerfcf^cftc  Band,  welch- fie  irir 
Gott  vereinigtet,  diirin  belieht,  dafs  lie  ihn  unter  einer  wohlth.uj^en  Vor- 
ftellung  fo  betrachten i  nämlich,  dafs  er  denen,  die  ihm  gehorchen  ,  un- 
endliche Belohnungen  erthettt%  aber  aufserdcm  diejenigen  ewig  (h-afet, 

«tüc  ihn  bel«idigeh.  ^Hter  aber  ift  ein  Manur  <ter  fich  der  Rdigtom- 

f^flidifen  nach  der  Gewohnheit  feines  Landea  ohne  allen  Eigennutz  ent- 
cdiget:  man  fah  i-  n  heft  indig  in  den  Tempeln.    Er  brachte  viel  Or^et 
und  Gefchenkc  u.  d.  m.   (Du  Rondel  Vie  d' Epicure  p.  10.  man  fehe  die 
ganze  Folge  diefer  Stelle  und  in  der  lateinifchen  Ausgabe  die  60.  S. ) 
denn  er  beicannte  Öffentlich,  dafs  die  Gutter  weder  Sjrafcn  noch  Beloh- 
'Oungen  austheilten.  Bbend.  auf  der  34  S.  der  franxöilfchen 'Au«gflbe» 
„Er  \sar  fehr  fleifsig  in  den  Tempeln,  und  das  erfteraal,  da  ihn  DioW« 
'fah,  konnte  er  fiel:  nicht  enthalten ,  au57\irufon  ,  wl«  für  ein  Fe(i  I  \»-a$ 
fuf  ein  Schaulpie!  tur  mich,  den  Epikur  im  Tempel  zu  fchcn!  {'Sim 
fchc  eine  Anmerkung  hievon  in  den  Nouvellcs  de  la  Republrquc  des 
Xettres.  Dec.  1684«      ^^"^  Vcl^clchnifs  neu^i  Bacher  n.  II.)  alle  mein« 
|fibeln  Arg  wohne  verfchwinden ,  die  Gotccafurcht  nimmt  ihren  Platx  wie. 
'der  ein,  und  ich  habe  die  Grdfse  Jupicera  niemala  befler  erkannt,  ala  Uäf 
dem  ich  den  Epikur  auf  den  Knien  fehe.      nrnv^yv^a  eec.  Oieicin  fuge 
ich  noch  des.  Ijeitblt  Vtum  bei:   T«f  /ait  ym^  n^t  ^99  Unrnrn^ 
'mm  vfet  ir«Vi(fltt  Psimi  «Ai»«|f  j  hm^tnf .  talht»  tibn  X.  no.  ia 
"Sie  wollen,  nach  einigen  foviel  fagcn ,  dafs  er  eine  unamldfchliche  Xet» 
^rme  z'ir  Gottesf.ircTit  und  zur  Vaterlandsliebe  gehabt  habe.  Giffendi 
hat  fic  fo  rberfcr/t:  ntm  fi^nctitatis  quidem  i.;  Deo<;  et  c!  aritatis  in  patri» 
am  fuit  m  «0  aö'cctus  incrr^bilis.-  Allein  biS  iu<;rher  bieten  uns  die  Aus- 
gaben de«  Laertius  eine  andere  Auslegung  dar.   Die  gricchifchen  Worte 
bedeuten  darin,  dafs  Epikur  weder  in  dem  Dienfte  der  Götter  noch  in 
dem  Eifer  für  das  BeAe  dea  Vaterlands  jemals  nachgelaCfen  habe^:  NaA 
uid  de  cultu  in  Oem  er  de  nmicitia  adverfus  patriam  dicam ,  quam  con» 
antiffime  usquc  ad  hnem  tcnuit?   Es  fchcint,  dafs  der  Ucbcrfetzer  nicht 

#Af«ref  I  wie  io  den  Gedruckm  Hebt,  ibndem  «A«»ref  gekto  habe. 
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Min  überCccze  fic«  wie  inan  will»  ib  findet  man  ein  grolfcs  Lob  von  dc^ 

Gottesfurcht  Epikurs.  .    .  > 

Diejenigen  vollkonuncn  SU  widcricgtfi«  die  ihn  der  Schwetgei«!  h9» 

.  fchuldigcn  ,  i(l  es  fchon  genug»  fie  auf  das  Zeugnifs  zü  verweifen ,  weU 
ches  ihm  feine  Feinde  felbd,  wegen  der  Mafsigkeit  geben.    M-an  fehe  den 
Seneka,  der  ihn,  als  em  grofscr  Stoiker,   gtwifs  bei  allen  Gelegenheiten 
würde  ange^^apfc  haben,  wenn  ihm  nur  der  Schein  ein  wenijr  zuwider  ge- 
Wefen  wäre,  uiul  der  gleichwohl  geitand,  da(s  man  in  Epikurs  Garren 
fehr  «bei  btwirthet  wotd«ri  wire,  Eo  lubemius  regt  er  im  Brief, 
Bptcuri  egregta  dicta  commemoro  ,  uc  iftis»  qui  td  |IU  coitfugient,  Cpt 
mala  inducti ,   qui  velamentum  feipfos  fuornin  vin'orum  habituros  cxifti« 
manl,  probcin ,  quocumque  icrir.t,    honcft?  elFe  vivendum.    Cum  adic- 
rint  eos  hortulos,  er  inlcriptinn  hortulis ,  Hofpes  hic  bone  manebis,  hic 
fummum  bonum  voluptas  cit :  paratus  crie  iittus  domicilii  cuÜos,  hofpi- 
taJis»  humenus»  er  te  poleota  excipiet,  et  tqutm  quoque  large  miniftni* 
bit«  et  Axttti  Ecquid  beue  accepcue  .e$?  Non  irrirant,  inquam,  hi 
horruli  famcm ,  fcd  extinguunt :    nec  majorem  iplis  potionibus  iltiaii 
facmnt  Ted  natur.ili  et  gratuito  rcmedio  Icdant,    Es  fehlt  wenig,  dafs, 
nachdem  ßckcnntnifs  des  Seneka,  die  G.ilte  unfers  Epikurs  nicht  bei 
Watfer  und  Brod  gebebt  haben.    Man  fche  vt^rfchiedene  fulche  Zeugnifle 
in  dem  von  mir  angeföhnen  Buche  des  Gallendi  de  Vtra  er  Moribus  Epi* 
curi   Lib.  VI.  c.  III.  und  IV.   Die  venerifche  Wolluft  betreffend,  fo 
yeren  die  Grundfatzc  und  Rathfd.l.ige  Epikurs  nicht  allem  fehr  weife, 
.(Siehe  Ljcrr.  Lib.  N.  n.  ii8  )  fuiulcrn  er  predigte  de  tmch  durch  fein 
,  Excmpcl,  fo  da(-  fclbft  Chryfippus,  fein  immerwahrender  Wltieifacher, 
fich  gcnöihigc  fah,  dicfen  Ümltand  durch  die  Unen^ptindhciikeit  des 
.l^emperamebts  XU  erklären,  die  er  ihm  zueignet.  Srribrt.Stobaeui  ^aem- 
.  |iiam  fuiffc,  qui  et  non  iri  ciptum  emore  virum  fapienten^  dixcm/  <t 
ipfius  Epicuri  exemplo  inrer  cjeteros  id  probarit.    Chryfippiun  aut^ 
comradixilfe f   ftEpicunim  quod  attinerct,  excepiffe  nihil  ex  ejus  exem»' 
plo  concludi  quoniam  foret  «?««r&<To< ,  fenfu  carcns.    Gjfhndi  de  Vita 
«t  Moribus  Epicuri  Libr.  VII.  cap.  IV.   Er  führt  denSrobaus,  Serm.  de 
ven.  et  am.  an.   Ich  verweife  zu  den  fchöoen  Sammlungen  des  GiiTendi 
im  VI.  und  VII..  Cap.  Abtr  fi»lgcnde  Worte  des  Cicero  kann  ich  nicht 
iKNrbeigehen:  Ac  mihi  quidem,  quod  et  ipfe  bonus  vir.fuit\  etMuln 
Bpicurci  fucrunt«  et  hodie  func,  et  in  amicitiis  fideles,  et  in  omni  vltn 
conftantes  et  graves,  nec  voluptate,  fed  officio  confilia  modcranrcs,  haec 
videtur  major  vis  honeftatis ,  et  minor  voluptatis.   Ita  enim  vivunt  qui- 
dam,  ut  eorum  vita  refellatur  oratio;  atque  ut  caeteri  exiihmantur  dicere 
tneliuf  quem  ftcert;  fic  hi  mihi  vidcntur  melius  facere  quam  dicere : 
.Cicero  de  finibus.  lib.  II.  cap.  XXV.  Man  fiehc  hier  den  Epikur  und 
viele  von  feinen  Anhängern  mit  dem  Lobfpruche  guter  Freunde ,  red- 
licher und  ernfthafter  Männer  geehrt,  welche  die  rflichten  der  Tugend  ' 
•uf  das  genaucllc  erfüllten.    Man  wirft  ihnen  blos  vor,  dafs  fic  nicht 
nach  ihren  Lehrfat^en  gelebt  haben.   Ein  Einwurf«  (welcher  wider  die 
Rechtgläubigen  eben  fo  wahr,  und  in  Anfehung  Biftr  ttufendmal  fchimr 
pßtcher  i(t.^  Cicero  behauptet  als  eewifs ,  da(s  wider  die  Sitten  Epikart 
nichts  zu  fflgen  gewefcn  fey,  unddait  man  ihm  nur  vorgeworfen,  erlmbt 
nicht!  Gcift  genuj  gehabt,  um  feine  Lehren  mit  feiner  Aufführung  in 
Uebcrcinftimmung  zu  bringen.    Ratio  ilh  quam  dcfendis.  praecepta  quae 
didicilti ,  quae  probas ,  funditus  evertunt  amiciuam  ,  quamvis  eam  Epi- 
curus ,  ut  facit  in  coelum  eiftrat  laudibus.  At  Coluir  ipfe  imicitias ,  quafi 
<|uts  illum  neget«  et  bonum  vimm ,  et  comem»  et  humenum  ipijft.  Üt 
^l|^l^o  ajus  w  hif  difpmtionibui,  non  de  moribus  quaeriitir.  Eben- 

Man  wird  fich  vielleicht  verwundern,  dafs  Epikur  bei  der  Ausübung 
iiatt  ib  fchönen  Sitteolebfe  an  «ne  folche  Schande  vtrfiUka  ift*  die  fo« 
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vohf  fein?  Sckff ,  als  feinen  Kachruhm »  ricle  Jahrhandcnc  durch  über- 
all, wü  er  bekannt  ^cwtfcn  itt,  vcrhafiC  gemaci.t  hat.  Ich  will  hierüber 
drei  kleine  Btobaditungen  tna^iven.  ErlUicti  bedenke  man,  dafs  auch  h«er, 
wie  bei  vielen  andern  Dingen ,  die  Ucn(ch«ft  des  Schlckftls  anerkannt 
werden  muft.  Es  debt  ghickliche,  es  giebt  nngluckÜche  Leute  ,*  dts  ift 
der  bdle  Grund,  den  man  von  ihrem  ierfcbicdenen  Schic!;r:i1e  geben 
tcmn.  Zum  andern  nr  jfsre  der  Kampf  Epikiirs  mit  de-n  ber.ihir.tcn  Phi- 
lofophen  ,  welcher  der  Stifter  der  Stoiker  war ,  nothwcn-^  ,  rtichibciligc 
Folgen  für  ihn  haben.  Die  Stoiker  lehrten  eine  Ürengc  Sittenlehre.  Sich 
mit  diefen  Leuten  in  Streit  einzulallcn ,  war  beinah  eben  fo  fchlimm ,  als 
wenn  nao  heutiges  Ta^e»  Immjrai  mit  den  Frommen  h«.  Sie  ndkhm 
das  latereire  der  ficUgion  in  ihre»  Streit;  ftc  erregen  BeCbrgniGi,  dift 
die  Jugend  möchre  verdc:br  werden  ,  tmd  fuchcn  alle  tugendhafte  Leute 
in  Unruhe  /.u  bringen  i  man  gliubt  ihren  Angaben;  der  gemeine  Mann 
überredet  fich  gar  leicht,  dals  der  ^ahte  Eiter  und  die  Screage  der 
Grundrarze  immer  im  gleichen  Paare  gehen.  Es  waren  alfo  keine  gröfscm 
Verwüfter  des  guten  >Smens»  eh  dieie  Leute.  Mao  derf  fidi  deher  nidif 
befremden  Itfloia  dafs  fie  durch  ihre  (larke  VerTchieitlhg  Epikurs  und 
durch  die  Anwcndunsj  frommer  Betrügereien  und  untcrgcfchoboner  Bntfe 
wider  ihn,  nachrheili'^c  Eindrücke:  j',cgen  ihn  gemacht  hab^n ,  riu  fchr 
laoge  Zeit  dauerten.  Z-jm  dritten  war  es  leichr,  d/n  Lehren  diefes  Wclt  Aei- 
fcn  einen  böfen  Sinn  zu  geben,  und  ehrliclie  Leute  durch  das  Wort  WuUult, 
dciTen  er  fleh  bediente »  -/u  edchreckcn.  Hatte  mau  iedesmi(l  (eiae  Erittl- 
^ngcn  hinzugefügt,  fo  wurde  man  ciie  Leute  nicht  aufgebracht  haben; 
allein  fo  licfs  man  alle  Erluiucrungen  forgfaltig  weg ,  die  . ihm  hätten  vor» 
thctlhaft  ftyn  können;  dann  fanden  fich  auch  eini^'e  Fpikuraer ,  die  fei- 
ne Lehre  misbrauciiten.  Sic  fielen  zwar  nicht  von  feiner  Schule  ab;  aber 
fie  waren  doch  fo  fein,  ihre  Üeppi^keu<:n  uaier  dem  Anfchcn  eines  fo 
gro&en  Namens  in  Sicherheit  zu  lerzen.  Non  ab  Epicuro  impulfi  loxnii« 
annir  Ted  vitits  dediti,  luxuriam  fuam,  ih  Philol^phiae  finn  ebfenodmirs 
et  eo  concurrunt  ubi  audiunt  laudari  voluptatem.  }9kc  aefbmatur  voln* 
ptas  illa  Epicuri  ( ira  enira  mehercules  fentio  )  quam  fcbrta  et  ficca  fit: 
ied  ad  nofTT>n  ipfum  advolanr,  qincrenres  libidinibus  fuis  patrociniuin 
aliauid  ac  veiamentum.  Senecu .  de  Vita  btata  cap  XII,  p.m. 625.  Siehe 
fluoi  Baylens  Gedanken  von  den  Comcten,  S.  53^.  (äflendi  hat  dtefiea 
imvergleichHch  entwickelt ,  und  zeigt ,  auf  was  rar  Art  viele  große  IfttK 
ner  durch  den  Strom  hingeriHTen,  und  von  einem  Jahrhunderte  zum  jan* 
dern  den  eingef-  lirten  Vunirrheilen  gefolgt  find ,  oh'te  dafs  fie  die  Sache 

fr  ndh'ch  "Unterlucht  haben.  Viele  Kirchenväter  betanden  fleh  m  die  fem 
aiie ,  allein  GregotHus  von  Nazianz  hat  lieh  nicht  betrügen  laifen ,  deiui 
trierkanore^daft  Epikurs  Sitten  kht  ordentlich  gewefen  find,  Jamb.XVIlL 
Stehe  G^fTendi  VIL  B.  IV.  Cap.  und  ich  erinnere  midi,  in  dem  OngineS 
(contra  Celfum  Libr.  VIL  p.  gelefen  zu  haben,  dafi  fich  die  An- 
timTcr  Epik\iTS  des  Ehebruchs  eben  fo  fehr  enthalten  hatten,  als  die 
StoiKer,  ob  üe  es  j^icicia  aus  euiem  verfchiedeaenfiewcgungs^rund  gethaa 
iiatten, 

(0)  Er  hatte  eine  fehr  fcbbne  Sittevlehre  ^  in  Anfehmg  der  Gehst fawil^ 
den  man  der  Qifrtikitt  fcbtääig  ijl.  Wir  haben  oben  inidcr  Aauierkuog 
(N)  gcfchen,  dafs  man  ihn  wegen  feines  Eifers  für  das  Wohl  des  Vater- 
landes groise  Lobfprüche  enheilt  hat.  Dtefe  Grundfatze  verltefs  er  eocb 

bei  widerwärciaen  Zeiten  nidit:  er  theilte  gern  die  Uebel,  welche  leine 
Landsfcure  traten,  und  man  erzaMr,  dafs  er  während  der  Zci:,  da  De- 
metrius Athen  belagerte,  fleh  und  feine  Schuler  mit  Bolu.cn  genährt 
und  fu  mit  ihnen  treulicli  gethtilt  habe.  ¥<vnfcut  »^«f  «^r^^or 
•yt«»»  £<ce>f,<£0^ufv«v.  Fabas  cum  ipfis  ad  numerum  partirum.  Piur.  inDe- 
inetr.  p. yof.  A.  Er  wiinfchte  gurc  Regenten,  aber  vcrfagre  denen  d<?a 
^Gchorlam  nichts  die  fchlesht  re;gieificn.   Semper  vota  fcut  ^lu  iCeipubli- 
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0te  profpcrjtafe  flc  vctere  re^nnine ,  acquievit  vero  reropori  prtcfcnti  flc 
Doininis  forre  ditis.  Doncc  iracun-los  Imbuir  mjgiltrntus ,  pntiens  fnir  ac 
docilis,  quum  vero  bonos  ac  ir.ires.  ^rariis  fnit  ac  obfcquiofus.  Rondel- 
lus  de  Vita  et  Moribus  Epicuri.  y.  i2(t  Das  ilk  ein  für  da»  gemeine  Beß« 
fthr  nOtzlichecGnindfatz ;  er  ift  der  Grund  von  der  Sicherheit  «11er  St«i> 
fen.  Ich  bin  ein  Zenge,  fag^  ein  neuerer  Weife  (Balzac  im  XXIV.  Br, 
des  XIV.  B.  6!3.  S.  Fo)io.ui«;;>.iheO  und  kein  Richter  über  das  Leben  der 
Fürllcn,  und  wenn  ich  ihre  AtifFuhrnngj  nicht  biHir^en  könnte,  fo  würde 
ich  mich  feli  an  dieles  alte  Orakel  halr  _n  :  Bona  tempara  vot§  expetcre,  ^jua- 
liacun^me  tolerare,  Oiafes  ift  aus  dem  lacKus  IV.  B.  VIII. Cap.  teuom- 
men;  ein  gleicher  AusfpriKh  linder  itch  weh  In  einer  Rede,  die  em' Kei- 
ler an  feine  Soldaten  gehalten  hat:  X^«  t  «ttS^««  yaf9«iari  rt  iu»,r#^)^ 

Deaet  antem  viros  forces  atque  moderatos  optima  quidem  optate,  (cd  ferr« 
quaccunque  inddant,  Alexander  Severus  beun  Herodtenut  VUB.  ULCip» 
a6a.  bei  mir. 

(V)  Er  umri»  M  kriÜmiUr  nach  fthum  T«Jf ,  elf  «f  ei  kti  feintm 

hm  tvar.  Scneki  v^r^iTir  f?en  Epikur  nicht,  wenn  er  von  vcrfcIiioJonen 
grofscn  M.inncrn  redet,  die  zu  ihrer  Zcir  die  verdiente  Gercchti;^keit 
nicht  erhalten  haben.  „Qnain  multoruin  protectus**  fagr  er  im  LXXIX. 
Briefe  auf  der  33^.  S.  notitiam  evarcre  pofl  ipfos?  qu^in  multos  fame 
non  exceplc  M  erait?  Videa  Epicurum,  quantopere  non  tentum  crudirio- 
res ,  fed  haec  quoque  impcritorum  turba  iniretur.  Hic  ignotus  ipfii 
A'henis  fuit  circa  qms  deliruerat.  Miiltis  itaoue  jiin  annis  Mctrodoro 
fuo  fuperftcs  in  quadam  epifto!?^,  cum  amiciriam  liiam  er  Metrodori,  grata 
commemorarione  ceciniflfet,  hoc  novifffne  adjecit:  nihil  Hbi  et  Metrodorp 
inter  bona  tanta  nocuiife,  quod  iplbs  ilU  nobilis  Graccia  non  ignotof  fo 
lum  haboilTct ,  led  pane  inauditoa .  Kum  quid  erga ,  non  poma «  qaam 
ciTe  daAerar  Inventus  e(b|  num  q\iid  non  opinio  ejus  emtcuit?  Hoc  Me> 
tro!5orus  quoqiie  in  qnadam  rpiltoU  coniitetur,  fe  et  Epicurum  non  fatia 
eminuiiie;  fed  poW.  fc  er  Epicurum,  majnum  p^ratumq'.ic  nomcn  habitu» 
res  ,  apud  cos,  qni  voluiffenr  per  c^id-^m  irc  vcllitn'*!  Zur  Zeit  des  Scne- 
bewunderten- niclvt  allein  die  G.^khi  cen  ,  fondern  auch  die  Unltudier» 
ten  dcnEpikor.  Ein  Kirchenvater  bezeugt, dafa  fich  Metrodor  nieht  mit 
Verblendungen  und  citcin  Hüff"tu:nj>.cn  v;-taufcht  habe,  als  er  gltobte, 
dafs  die  Sente  feines  Freundes  Epikur,  künfcig  weit  mehr  Auffehen  ma- 
chen würde,  als  f»c  bei  fei.^em  F  eben  {^eth-^n  h:irf?,  Lacränz  erklärt 
cl)enfalls,  dafs  (liefe  SoUre  inuncr  itn  j^ror^crn  Flore  gewcfcn  f-V,  flh  die 
übrigen.  Epicuu  dikiuhna  c^lcbvior  fcmpcr  fuic,  quam  wdwceiorumt 
iJiGcanc.  Divin.  Infttt.  Ubr.Itl.  cap.  XVII. 

( Plktarch  l'.it  die  BiUtgh^t  gehabt  %h  zeigen  ,  dafr  ßch  nichf  in  fei^ 
nem  Gafintable  h^näet ,  w.it  weht  einet»  Pkilofephen  avjltindig  iuhve.  Man 
kenne  feine  Voruitheile  wider  den  Epikur,  und  atfo  \[i  man  um  (b  vial 
mehr  verAchert«  daia  er  ihm  nichta  su  GefiUon  gethen  hat,  und  deCi» 
\¥cnn  er  ihn  r  clufertigt,  diefea  d^irum  gcfchieht»  weil  er  gefunden  hati 
dafs  man  ihii  n  ir  rr-rcclir  n  Jctr,  Kr  f  :r.';r  n!;n  r.n  •  „Epicurum  infecta« 
bantur  acriter,  quod  in  convivu'ui  termoncm  iicquc  honellum  nequc  ne» 
celfdrium  de  coitus  opportuno  tempore  intuliflct;  cfVe  cnini  aicbant  extre- 
mae  intero'perantiae ,  hominem  provccrac  aetatis  in  cocna  aduleicemibua 
pncfentibna ,  memionein  ficere  venereee  fei ,  eo  difputtra ,  ante  coenam, 
fle,  an  a  coena  ea  fic  mendum?  Platarch  im  HUB.  von  Tifchreden  VU 
Cap.  Hierauf  er/^hlr  er:  f'^f^  Zopyrus.  der  Arzt,  der  fehr  b-^lefcn  in 
den  Sdinltcn  dicfcs  Wckweiien  war,  diefen  Tüdlcrn  vnrp^cltclli  habe 
dafs  fie  dis  Gaftmahl  Epikurs  nicht  ^elefen  hirten.  Zopyrus  auiem 
mcdicus  probe  m  Epicuri  verfatur  Philofophia,  aicbai ,  cos  non  fatie 

Witt»  tegiflc  Convivitun  Epicuri,  Non  enioi  cum  ab  ioitio  ea  quacftio* 
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ne  propofira«  cum  deiode  dlfl*er«iidö  triicriivifle;  Ted  cum  «  t^ttß  td 
dcimbolindutn  cxdnviflct  tdo1«rceates,de  tempenuuia  feciife  verba,  et  eoi 
«  Itfctvia  deterniifle,  quod  mmirum  res  vcnerea,  cum  iHss  facilt  ooee* 

ret,  tum  rnnvitn?  fiquis  cam  a  convivio  cycrccr  t  Srp  vero  prflccipue 
de  hoc  fuilFcr  qnicifio,  verum  pri<cf^ih:^t  pliihiti  i  bum  omnino  nihil  di- 
fpuurc  de  coitus  tcmpedivo  ulü:  cum  tempcibvc  eo  et  cum  ratiurc 
luendum  ric,8on  abfurdum  erat  ahbi  de  commodo  ejus  tempore  colloqiu 
in  convivio  vero  er  menle  tarpe?  Mihi  quidcm  contre  videtur  Philolb« 
phus  fuinfe  cttlpindus,  qut  ioterdiu  in  praefentia  variorum  hominuin  de 
eo  in  fcliola  quacrerct,  nam  cjlic<*  propofiit  intcr  O-vi'-^ire'?  et  nmicoa 
u^i  criam  viccs  diccndi  :.liquid  (Icmuiu  or.uioni ,  aique  ii.Ict  pocula, 
quomotlo  turpe  fit  dicere  audircve  coium  aiiquid«  quae  utüitcr  de  ufii 
rei  venercae  dicuntur  hgo  quidcm  per  canem  ad  juro ,  oprare  me  fuo$ 
diemerifmoS  itlot  -obfeocnos  Zenonem  m  convivio  «liquo  cm  k>eo, 
quam  in  mm  ferio  de  repoblica  opcre  pofulHe.  PKif^irch  m  Syinpof. 
Libr.  III.  Cap.  VI.  p.  180.  Tom.  III  Edit  Iiancof.  16^5.  Hier  ift  altb 
Epikur  durch  einen  Schvifrff  :Ilcr  '»;crcchifcrriget ,  der  eben  nicht  fein 
freund  war;  er  ifl  dadurch,  lowoiil  was  den  Grund,  als  di*i  Art  h-iiutr, 
wider  einen  Haufen  von  Veflnuntdem  gcrcchrfcrtieet,  die  im  Grunde 
Üfircclir  lietten .  und  die  Umilende  verdreficten.  AUein  nocli  eine  en« 
dere  Art  von  Rechiferrigunj^  ift,  da^s  ihm  Plut.irch  nachi^hmt;  er  Kau* 
delt  eben  die  Frage  bei  Tifchc  oh.  drehet  fic  auf  alle  Seiten  herum, 
und  vernünfceit  darfiber  wie  ein  ^^rofscr  Mciftcr.  Und  doch  ilt  Pkitjvch 
einer  von  den  ern(>hafteftcn  SchnftÜclIein  des  H.'idcnriiuirs  ♦  der  ;*ich 
am  fiandhafieilen  iur  die  guten  Sitten  cikbtt  ha;.  D:cies  ift  zugleich 
eine  Lehre  för  unfere  feltehen  Atidachrigtn  und  unfere  ftlfchen  Zerc« 
linge,  die  fich  ohne  Fu«  und  Eeciu  über  die  freien  AusdrG^cke  irgero» 
die  hier  und  da  in  diclem  Wdrtcrbuciie  vorkommen .  wenn  erwas,  das 
fich  auf  die  Unzuclit  bezieht,^  ani^efuhn  wird.  Unfere  chrifHiclien 
Aerzte,  auch  dtpicni'.^en ,  \\clc)';e  ihts  den  Char.ikrcr  der  rrnrtp3rti;:'kcit 
behitlten,  und  noch  4o  viel  Liter  fi:r  die  Reinigkeic  der  Siti^rn  bc^eigtn, 
Iiittdeln  jt  «uch  diefelbe  Frage  tb,  weshalb  nun  den  Epikor  ttoeh; 
Ihre  Schreibart  mt^  leyn  wie  6e  will«  wie  Jiönnen  fic  diefe  Materie 
ohne  Berührung  fckmutzigcr  Sachen,  \ind  ohne  dem  Geithe  unzüchtige 
Bilder  vor/ufl-nlVrn  ,  tinrcrnichcn '•'  Wirc  e?  nun  nicht  luhcrhch ,  wenn 
man  unter  (lioicni  Vorvvarde  verl.inc^cn  wollte,  dafs  fic  fie  ^.ir  nicht  un» 
terruchen  folften,  fo  nützlich  auch  die  Verordnungen,  die Behutfaliikeit, 
4it  Beobachtungen  (cyn  möchten,  die  He  geben?  Amior,  BiCchof  tu  Au* 
xcrr«  und  Grofsalmofenpficgcr  von  Frankreich«  macht  fich  kein  GewtflTeo, 
das  Kapitel  des.  Phitarch  franzofich  heraitszugeben,  woraus  ich  eini- 
ge Stücke  an^^cführt  habe:  ob  es  'j^c  cl,  d-irc^vai??  mit  unz^c'irijcn  Ma- 
terien angefüllt  ift,  die  er  alle  fchr  nat  rlic'  ivj  2^edruc!  t  hat.  Plu- 
tarchs  Moral  i(t  auch  hierin  fehr  gut?  er  wili  aus  einem  Religionjprin- 
ci^ ,  difs  man  die  Nacht  dazu  ochmen  foHe.  ^  Non  toim  omnes  Epicuri 
orram  et  atiimi  tranquiüitatem  philolbphia  panam  abunde  in  promtu 
liabcnt.  Multae  quemvis  quotidie  cxercem  aeramnaa  qnibus  neque  com» 
modniri  ,  nfq'ie  cnnvcnicn^  eft  ita  affectum  corpus  rradcre  rabiofo  coiru, 
nunicn  vero  beanTin  et  intcrirus  Olpers  mancat  ita ,  ur  nuliam  rolhi  cu- 
rare lufcipi.U.  Nübi«;  anrom  ,  fi  fcn^e«;  civitatis  re^e  culitiius ,  cavcndum 
eft»  ne  ad  templa  et  lacnficia  acc«damus,  paulo  ante  venerea  re  ufi.  Ica- 

Joe  expcdit  nocre  et  fomno  imeriefcto ,  jultoque  imtrvallo  adbibitOb  mun» 
oa  runbm*  qiiaß  te  irtc^ro,  et  ad  Rovum  diem  nova  cogittnces,  ut  ak 
Dtmocritus,  furigtre«  Piutarch  Sympof.  Libr.ill«  cap.  VI. 

(R^  Dk  Uhtt^  iffeltke  ik  f^ffebamg  Geltet,  nnd  du  Uftß.fUichkrii 
der  Sifie  verwirft  y  raubt  den  Menfchcn  einen  rmendUcben  Trcfl  u.  1.  w. 

Pliu^rch  beweift  diefcs  fo  "r'-ndhe^  ,  dif-.  wenn  mm  da«;  pclefen  har, 

was  c(  vorulgjCi  num  oidu  j^cauj^  über  die  Gewalt  eriiauota  kann,  wei- 
che 
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che  die  erften  Eindrücke  gcwillcr  GcgenÜapde  über  unfern  Geift  haben. 
Oer  erde  Begrift',  der  Ach  denen  voritellt ,  welche  den  Zudand  der  Irre- 
ticion  umerfuchen  wollen ,  ift  dit4dee  einer  glücklichen  Freiheit,. imcIi 
Art  der  Welt,  wo  man  allen  tcincn  Begierden  ,  ohne  Furcht  und  cllM 
die  ^erin^ften  Gew|(rensbi(ie,  ein  Genüge  tbun  kann.    Diefe  Id^  wur* 
zeit  (ich  lo  feit  in  der  Seele  ein,  und  bemächtigt  (Ich  aller  ihrer  Fähig- 
keiten fo  lehr,  dafs,  wenn  uns  jctnand  Tagte:  der  Zultand  eines  gottes- 
fürchtigen  Menfchen  fey,  in  .Abliclu  auf  die  zeitlichen  Vonheile,  mit 
dem  Zalbnde  emes  Eptkurlcrt  nichc  zu  vergleichen,  wir  <Üdct  tit 
tiM  höchft  ungereimte  Unwahrheit  vcn^erfen.    Unterdeflen  l)at  diefe* 
vermeinte  Unwahrheit  eine  Menge  fchr  (larker  Gründe  auf  ihrer  Seiten 
wie  Pliitarch  t^c/ei^t  hat.    Die  Ehrlichkeit,  womit  diefer  Schriftfteller  . 
bei  diefcin  Tlicile  leiner  Strciri^kcit  zu  Werke  geht,  fcheint  mir  wichtig 
SU  feyn,  wenn  er  anders  eingefehen  hat«  wie  viel  feine  .Gründe  dazu  die-- 
ncn  konnfen,  Epikurs  Lehte  w  cncfchuldigen :  Denn  wtan  er  gtwifs  ill, 
6mCs  man  fich  durch  Verleugnung  der  VoriehungGotttt  und  der.Unfterb* 
lichkeic  der  Seele,  taufend  Annehotlichkeiren ,  und  tiviendtrici  Troll- 
gründe rriubti  fo" konnte  Epikur  unmöglicli  aus  eigennützigen  Bewe- 
gungsgründen ,  aus  Eigenliebe  oder  aus  Liebe  zur  Wollult  die  philolb- 
phifchc  Lehre  angeoommen  haben»  die  er  lehrte.    £r  würde  dann  viel- 
kicht  lieber  die  tndert  trwlthlt  haben,  wMn  ihn  dergleichen  Bewegungt- 
urfachen  befbmmr  hätten,  fit  ift  viel  über  dicfe  Materie  zu  (agen;  «BeMl 
ich  will  die  Leier  lieber  in  ein  anderes  Buch  verwcifiMi        fmte  Ptnfilet 
divtrfes  fiir  Ie>  Comeres  ^  wo  ich  auch  einen  Einwurf  umerfuchen  wer- 
de, den  le  FevTC  wider  den  Plutarch  gemacht  hat.    Er  befchuldigt  ihn 
de$  Widerfpruchs,  und  führt  zum  ßeweife  das  an,  was  Plurarch  in  dem 
Streit«  wider  den  Bpikur,  über  die  ztitlichcii  Vohhtile  und  das  zeitliche 
Glfiek  der  Religion  fagt ,  was  er  an  tinem  todtra  Orte  behtupttt  hat,, 
dafs  der  Aberglaube  noch  fchlimmer  wire,  ab  dei;  Atheismus  Tanaquil- 
Faber ,  in  'der  Vorrede  feiner  Ueberfetzung  der  Abhandlung  Plut.ircht' 
vom  Aberglauben,  und  zu  Ende  der  Anmerkuiigen  über  diefe  Schrifc. 

(S)  Einige  Verthtidigcr  Epikur f  hlrittin  .ßch  bemühen  foflen^  %m  Z'^igen^ 
dafr  feine  Irrcligiun  natitriichcr  iVeife  ans  dem  tVfigeit  Daf  yn  der  Materie  ' 
ßofte.  Unter  den  N.itDrlchn  rn  des  Hcidcrjthums  war  die  Vcrfchiedenheit 
der  Meinungen,  über  den  Utfprung  der  .Welt,  und  über  die  Natur  des 
Elemtmtt,  oder  der  Elemente,  womit  die  befondern  Körper  vorgeblich 
gebildet  worden  find,  aufscrordentlich  grott.  Einige  behaupteten,  das 
Warter  fey  Her  erlte  Anfang  aller  Dinge;  andre  legten  diefe  Figenfchaft 
der  Lufc,  andere  dem  Feuer,  andere  den  gleichartigen  Thoikhcn  ii.  f  w. 
bei.  Aber  darin  waren  fie  doch  alle  einig,  dafs  die  Mjiciic  der  Welt 
unerfchaffen  wäre,  Uebcr  die  Frage ;  ob  etwas  aus  nichts  gemacht  wäre,'  . 
wer  kein  Snreif  unter  ihnen.  Alle  behaupteten  einhellig,  dafs  dicfes 
unmöglich  wir«.  Und  folglich  war  die  untbhlnftage  Ewigkeit,  welche 
Epikur  den  Atomen  zueignete,  keine  Meinung,  welche  die  andern  Sekten, 
deswegen,  weil  fie  ein  noihwendiges  und  unerfcliafFencs  D^fcyn  71'licfs, 
hätten  verdammen  können.  Penn  jede  andere  Sekte  Ichrieb  denen  Prin* 
cipien,  die  fie  zuiicls,  einerlei  Natur  zu.  Nun  behaupte  ich,  wenn  einmal 
der  irreligiÖfeSfltz  eis  ausgemacht  angenodimen  wird,  dafs  Gott  mein  der 
9eH6pfer  der  Mettrie  fey :  fo  ifl  es  weniger  abgefchtntqkt  z'a  bebÄupten, 
wie  die  EpiUurier  thaten.  difs  Gott  nicht  de^  Urlieber  der  Welt  feK  und 
dafs  er  ficn  um  die  Regierung  und  Erbilrung  der  Welt  nicht  bekümmere, 
als  wenn  man  annimmt,  wie  viele  andere  Philcropl>€n .  daft  er  fie  gebiU 
det  habe,  fie  erhalte,  und  ihr  Regierer  fey.  Was  diefe  fagren,  war  zwar 
fiahr.  tber  in  tbrem  Rttfonneni^t-warqoch  keine  Confequenz;  es  war  ~  ^ 
eine  hineingciwungene  W.ihrhcit:  fit  kirn  nichi  durch  die  lachte  Thürt 
in  ihr  Lehrgebäude,  fondern  ftieg  ztim  Fenftcr  hinein,  fie  befanden  (üjtk 
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w?»ren ,  die  C\t  tnhngi  genommen  hirtcn.  Wenn  Tie  dicfelljf  ?Ai  'vfrftAr 
^en  verbanden  hatten,  lo  Hurden  fic  keine  Orthodoxen  gouvl?n  uyn: 
und  alfo  wir  ihre  Rechrglüubigkeic  ein  Baitard  und  eine  Milsgcburc  i  üe 
war  EufaIHfer  Weife  iu«  ihttrthiwifi«ikcic  entfprungtn ,  denn  fit  huttut 
fic  blos  der  Unfähigkeit ..  richtig  «u  fchlieAeii»  xu  venhiikcn.  Dieto 
Vorwurf  rnft  diejenigen  l^hilofophen  noch  viel  ftärkcr ,  die  vor  dem  Ant- 
TttgorjT«;  hcr;^c;j;angcn  fmd  ;  weil  fic  die  EntfVehung  der  W  elt  ,  ohne  ti^le 
Da/wifcheriki'nfr  des  .forrlichcn  Finger";  erk'^TPn.  Siehe  den  A  cikcl 
AnaMätorat  in  der  Anmerkung  ^F;.  U  enn  he  nun  d<nnaclv  nachher  die 
göcciktic  Vorfehling  zulittoi  •  fb  ftliloflen  fie  viel  fchltebcer .  eis  diejeni- 
gen«  4|e  ße  nicht  zu  ideen  :  ehe  und  bevor  fie  angmoittmen  lumii,  dA 
der  göttliche  Vert^and  '  iber  die  Entwickehmg  des  Cheos,  und  die  erilft 
Wdune;  der  Thcile  diefer  Welt,   die  A'ifficht  geführt  hahe. 

Wenn  ich  weiter  nichts  duvon  fi^re ,  fo  mochten  die  mcilten  vott 
fneioen  Lefem  ^huben»  ich  trüge  cm  eben  fo  gortlofes  Pandoxon  vor» 
•It  di«  Lehre  Epikurt  fdbft.  ld\  iniifs  alfo  diefes  alles  fo  genau  elf  mög* 
lieh  entwickeln.    In,  diefer  Abficht  niufs  ich  gleich  anfangs.als  Grund 
leftfetzen,  dafs  es  nach  den  Syftemen  aller  heidnifchen  Philmbphcn.  dit 
einen  Gott  glaubten ,  ein  cm't^cs  und  uncrfchafftnes,  von  Gort  nnrerfchte- 
jdtnes  Wefen  gab  ,  nämlich  die  Matevii     Diefes  Din^>  h  nrc  fein  Dufcyn 
blos  feiner  eignen  Natur  zu  veraanUen«  und  hteng  von  keiner  ein/ igen 
«ndem  Urfeche  ab«  weder  was  fein  Wefen,  noch  was  fein  Dafcyn,  nech 
was  feine  Eigenfchaften  betraf.  Man  konnte  tifo  nieht  fegen ,  wenn  nm 
flicht  die  Gefctzc  der  Vernunft  verletzen  wölke*  denen  alle  unfere  Ur> 
tVeile  lind  ScI.IrfT«  unterworfen  find,  dafs  ein  mderc*;  Wcfcn  v her  die 
Waterie  eine  iolciie  Herrfchatt  ausgeübt  hatte,  wodurch  üe  ganz  und 
gar  verändert  Tcy  \  und  folglich  widcrfprcchen  die|cnigen  den  erftco  Ge- 
Htscea  d«s  Denkens ,  welche  behaupten :  dafs  die  Materie  von  (ich  felbft 
von  EWgkeit  da  gewefen  fey«  ohne  eine  Welt  zu  feyn,  ond  deft  6c  eift 
Angefangen  habe ,  Eur  Welt     werden ,  ata  Qott  anheng ,  fie  auf  hundait 
rerfchiedcnc  A  ren  zu  bewegen,  fie  hier  zu  verdicken,  dorr  y.u  vcrdnn- 
Lcn  II   f  w.     Wenn  nlfo  Fpikur  einen  Platonik  r  '.'cfvagr  hatte:  „S-^gt 
mir,  igh  bitte  euch,  mk  weichem  Reche  hat  Gott  der  Materie  den  Zultaod 
geraubt,  worin  fiC  von  Ewigkeit  her  gewefvn  i(l?  Was  hat  er  fijr  dna 
BcHignifsf  Woher  hat  er  feine  Vollinacht  bekommen  ,'dtefe  Verbeflening 
vorzunehmen?'*  Was  würde  man  ihm  haben  antwottea  können?  Wollt« 
in^'Ti  die  B^fugnifs  auf  die  höhere  Macht  j^tünifen,  womit  fich  Gort  be- 
gabt gefeiicn  '  Allein  hätte  man  ihn  nicht  in  diefem  Falle,  nach  dem  Ge* 
fetzo  des  Sfütkern»  und  nach  Art  dericnip;en  unrcchtmafsigen  Eroberer 
handeln  iaHen,  deren  AufTührung  oftcnbar  dem  Rc(.hte  widcrfpricht ,  und 
'  welche  die  Vernunft  und  die  Begriffe  der  Ordnung  verdammen  t  Wolha 
inan  Tagen«  dafs  Gort,  weil  er  viel  voll!.  <rr ,ntner  ala  die  Materie  fey, 
diefclbc  auch,  mit  Recht  feiner  Herrfchaft  hatte  unterwerfen  können? 
Allein,  auch  dicfcs  \i\  den  Begriffen  der  Vernunft:  nicht  gemär«>  Die 
ellcTvnrrrcfliciinf  Perfon  in  einer  Stadt  h«r  kein  Recht,  fich  xum  Meiller 
davon  zu  machen,  und  fie  kanu  durm  nicht  tx-chtmafsiger  Weife  herr« 
«  fchen »  wenn  man  ihr  nicht  wenigftena  die  Gewalt  auftrip.  Mit  einem 
-  Worte:  ,wir.  erkennen  keinen  andern  rcchtmafsigen  Titel  der  Obei^ 
herrfcbaft,    tla  den  Tiiel  einer   ürlache,    oder   eines  Wohlthiters, 
eines   Käufen,   oder   den  die   freiwillige  Untcrwerfon^r  u.  f.  w.  ge- 
ben kann.    Nun  hat  niclits  von  allen  dem  zwifchen  dcv  imerfchafferen 
Materie  und  d^r  göttlichen  Natur  (latt :  Mau  muTs  aliu  ichlieüen ,  daü 
fich  Gott,  ohne  Verterzimg  der  Geletze  der  Ordnung«  nicht  zum  WoSm 
diefer  M^^terte  liat  machen  können  ,  um  nach  feiner  Phanrafie  mit  dcrJcK 
bcn  zu  fchal^^n.  AVill  man  mir  anfuhrc;i,  was  unter  den  Menfchen  und 
tndern  Thicrcn  vorgeht;  ich  meine  die  Hcrrfchaft ,  ^velche  der  Menfch 
über  d;c  Thiere  ausübt,  ohne  dafs  er  fie  hervorv^cbraciic  odei  ernährt 
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ÄiupC  und  Iffinen  Mcnfchen  jns^efonderc  hftnchMt,  der  dieCes  oder 

i'cnes  Thier  kaufr  und  ernährt  ii.  f.  w.):  to  werde  ich  antworten,  \mm 
ecze  vorau»:  dafs  es  Epikur  der  dies  oncwortct,  und  nicht  ein 
Menlch,  der  dai  trfkt  Buth'Mofes  gelefeti  h^t ,  und  d>rftoi  weifs,  wel- 
ches die  rechtin.if^i  j  c  Qtielle  der  Gewalt  U\,  die  wir  öBer  die  Thicre  lus« 
<  iiben)  dafs,  da  blos  Bedürfnifs,  oder  Leidenfchafren  des  Menfchen  der 
Grund  riiel'cr  Herrlclvafr  find ,  dieCe«;  nicht  da^u  dienen  konrc ,  rns  be- 
greiflich ?n  mächen,  warnm  Ikh  G  >rt  der  Hsrrfchtft  Über  die  Jid^Mrit 
bemächngct  hibc ,  da  er  '^a  inc^rs  iiuihijj  hat: 

Otnnis  enim  per  le  div  itn  nanirn  nccelVe  c(l 
.  •         Iminortali  acvo  iumma  cum  pace  frUiiiur  —  —  — 
Ipla  fiut  poUcoi  opibus,  nihil  indiga  noftri. 

Lucret.  libr.l.  ▼.$7« 

und  welcher  in  fich  itlbik  allea  Grund  feiner  unendlichen  Seligkeit  findet, 
welcher  nicht  der  geriocften  Leidenl'chifr  fähig  ifl,  und  «dcher  nicht 
die  gen nf^lte  Thet  voifkifjifneQ  kann  t  die  nicht  der  illergcneuelten  Ge- 

rechti'^kcic  vollkoinnien  gemafs  wäre.  Ein  Pliconikcr,  dem  man  auf  dict'e 
Art  in  die  Enge  triebe,  würdi;  fich  ^'e^.wHi'^en  lehen,  zu  fsgcn,  difs 
Gort  Line  Miclit  über  die  Matcr-c  blos  dm  Gute  awsube.  Gott,  uurde 
crrd^;w*a,  (nun  mctkc,  dafs  dicier  Plaronikcr,  welcher  durch  die  fcm- 
würfe  Cpikurs  gedrungen  wird,  die  Meinung,  welche  Hutirch  dem  PJaio; 
ih  Abficm  »uf  die  Seele  der  Materie  zueignet,  verlefTtn  muistc  $.  dicAn- 
incrlumg  (V)  m  Ende)  fieht  folgcnae  zwei  Punkte  voUkoininen  ein. 
Erillich,  dafs  er  nichts  wider  den  Wiücn  der  Materie  thun  würde,  wnn 
fr  fie  feiner  Hcrrfch^ft  unterwürfe;  denn  ucil  fie  nichts  cmptand  fo  war 
fic  auch  nicht  vcrmöeend ,  fich  über  den  X'crluil  iliTcr  Unabhängigkeit 
SU  betrüben:  zum  «ndern  dafii  (ie  in  einem  Siande  der  Vefwiming  und 
Unvollkommcnhelt ,  ein  unfötmlicher  Haufe' von  Metertelien  wer ,  wot^ 
■tis  mari  ein  vortrefliches  Gebäude  auftühren  konnte.  Üe  nun  etliche 
davon  in  lebend'frc  Körner  iin  1  denkende  Welcn  verwandelt  werden 
konnten  ;  fo  woütc  er  derMarcrlc  einen  viel  jchi>;.cin  und  edlem  Z,  üUnd 
njitthciicn,  als  di^rjcnigc  war,  worin  üe  fich  b-rlundcn  h^tie«  hic*^  hierin 
wohl  etwU)  dit  dem  hdcbftgercchten  und  iu^chltgütigen  >\efen  unan^ 
fiindig  wire?  So  wMe,  steh  meinem  Bedenken,  ein  Platonikcr  «m 
vern  in  frieden  entwontn  können.  AHein  mich  deucht  auch,  dat's  Epikuf 
nichrs  RtlLts  w^irde  verlanj^cn  konne  i,  'vcnn  er  (i  cfe  Streitigkeit  in  dicfe 
Schranken  g>ebracht  fahe.  £r  wurde  nodi  viel  Schwicri]ikenen  eini^u* 
wenden  haben 

I)  Wurde  er  fragen:  ob  wohl  eine  Sache  einen  follkommnem 
und  ichicklicheren  Zuftifid  eli  denjenigen  hieben  könnte,  worin  fie 
beftandig  gewefen,  ijud  worin  fie  ihre  eigne  Natur,  und  die  Nith» 
wendigkeir  Ihres  Dafeyns  vnn  Eui'.^k.'it  her  ccicizt  hiitic?  !!t  ein  <"o|. 
eher  Zufttnd  nicht  der  allv  numhchfte,  den  man  fich  nur  cmbi.den 
kann?  Kann  das,  was  die  NjTur  der  Dinge,  was  die  Noihwcndigkeic» 
Wucher  alles,  was  von  fichfelblt  befteht,  fein  üafeyn  fchuhlig  i(t,  geord- 
net und  beilimmt  hat»  wohlVerbeflenmc  nbthig  haben  ?  Mfiute  er  nicht 
nothwendiger  Weife  in  Ewigkeit  dauern  r  Und  ilt  dicles  nicht  ein  Beweif, 
dafs  alle  VerbcHl'runi  zu  htvif«  n  liounn 'n  würde,  und  folglich  nit  der 
WeislKir  des  Vcr!)cfrct ers  nicht  beliehen  konnte? 

II)  Allein  wir  wollen  den  Grund larz  vorausfetzen,  es  ift  befTcr  (pät, 
ils  niemals :  pratßat  Uro  muam  numitam ;  wie  feilte  es  diefer  VerbciTo» 
ttr  denn  anfangen ,  den  Znfbnd  und  die  BefchaAenheir  der  Mtterie  zu 
verändemt  MOfstc  er  nicht  eine  Fe^vc^rnng  darin  hervorbringen,  nnd 
rnnfsre  er,  um  diefes  zu  bewirken,  diefcHbc  nicht  berühren  und  ftofsen  ? 
K.um  er  he  her(;!;rcn  tind  ftofsen ,  fo  ilt  er  von  der  M^.rcrie  '.elbft  nicht 
unterfchiedcn  ;  und  wenn  er  davon  nicht  unrerfchicdcu  dt,  Utfct  man 
röit  Unr^tht  *Vfä  wnerfcjitffsttc  Wcicö  zu,  cms,  dai  man  Mitw»«»  ™ 
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«ndere,  weklia  oitn  Gott  nennt,  E9  ift  fdchcr  GelM  In  äetThu  m» 

die  Materie  in  dem  g«n/.cn  Wekgebftude:  imfer  Streit  ifl  geendigli  ^t&g 
Vrlicber  der  Welt»  diefor  Rc  cnr,  dicfe  gortliche  Vorfchun;^,  wovoa 
nian  handelte ,  verfchwinden  im  Ratichc.  \\  cnn  er  jbcr  von  der  Materie 
untcrCchiedcn  iit,  Ib  hat  er  niclit  die  gcria^üe  Ausdehnung :  man  f^ge 
mir  flllo,  wie  er  fich  den  Korpern  nahern  kann,  fie  von  ihrem  PUu« 
«ZU  verjagen?  Der  PUtontker  wird  Muvrortcn,  dtft  die  Mtterie  Bewegung 
gehabe  habe«  und  dafs  er  fie  alfo  nur  richten  dürft;  «Hein  mm  wird  er*- 
widern,  dvifs  zur  Richtung  der  Bcwegttng  y^cwifTt-r  Korper,  a  ich  andere 
bewc2;t  werden  müflTen.  Dies  erhellet  aus  der  Lenkung  der  Scliiffc  und 
aus  allen  Mj'.cl:inen ;  deshalb  würde  die  gorrlichc  Natur,  wenn  fie  nicht 
nidtcricU  wAre,€iner  dafcyenden  Bewegung  eben  To  wenig  eine  neue  Richtung 
gehen  können /als  die  Bewegung  urrprünglich  Htrvumingen.  Ariftoifles 
ericannte  die  Voraucrerzung  von  der  ewigen  Bewegung  der  Materie  f&r 
ungereimt.  Er  widerlegt  den  Plato  fchr  n'chtig,  welcher  gefegt  hatte«- 
dafs  vor  der  Bildung  der  Welt  in  den  crftcn  PrfAcipien,  eine  unordent-^ 
litiie  Bewegung  gewdfen  fey.  ym^mi  rtt  jMr/e«f  §mm»T§  tm  cim 

^fix  ecretxTAfi.  Elcmcnta  inordinate  movcbantur  antea,  qu^m  mundus 
eilet.  Piatu •  in  Timaco  apnd  Ariltotclem  de  Cocio.  Libr.  III.  ein.  I[. 
ü.  m.  170.  G.  Er  ubcifuhp  ihn  des  VVidcriuruchc* ,  und  bcjncrkt  uber- 
fiaupt  über  alle  diejenigen,  welche  gelehn  ntben,  da(s  die  Bewegung» 
4lie  vor  dem  Dileyn  der  Welt  hergegangen,  unorctentlich  gewcfen  wtre; 
defe  fie  eine  UngerefmtKeic  behaupteten;  indem  die  Bewegung,  welche 
vielen  Dingen,  nnd  feit  hngen  Zeiten  zuköinrnr,  f-ir  r.arfirlich  gehalten 
werden  niülTc;  wot  r.us  lolge,  d.^(s  die  Hervorl)!  in^ung  dcv  Wc^t  vielmehr 
efnc  Umkehrung  des  Zulbndes  der  Natur,  als  eine  Einführung  des  vi^ah- 
rcn  natürlichen  Zuftandcs  feyn  müfle.  Bri,  r»  «täxtc^s,  aht  iv-<f 
«Tf^oP)  9  TO  ir**-*  ^y<r<»,  yj  >^«^  r«^(f  II  «iftfi/»  ,  raff  xi^3  i^rm*  ^99${  ir«. 

7t  >iim  ^jPa»«v.    trv/ni»i^fiy   K>  «^.VToti  tk»«»T<©»,    Ttil  feil    «t«£/a:*  ü^m 

•  c  iTt/xi  ytyfsra»  rm  kxtm  ^vTtf.    Praeterca  inordinate  quippiaro  fien 
ril  aliud  cfl,  qunnj  fien  praeter  narurain :  ordo  enim  proprius  fenübilium 
natura  nimifum  cit.    At  veto  et  koc  abiurduui  eit  ac  inipuiiibile,  infini- 
tum,  inquam»  inordinemm  motum  habere.    Eft  eniin  et  nenira  renim 
i|iiim^  plures  et  majori  tempore  hebem.    Contritnim  tgitur  ipfle  eccidir» 
inordtnattonem  quidom  ede  fccundum  nat*iram,  ordinem  vero  tnundumue 
praeter  naturam  •  et  taincn  nihil  eorum,  quac  funt  fccimdam  nstur^m,  dz 
forie  furiuna.   AvifK  de  Coelo  Lib  III.  Cap  \\.  p.371.  B.    Dil fcrwc" 
bemerkter,  dals  Anaxagoras,  welcher  vorausfec/.te,  dafs  die  Theiie  der 
Materie  in  Ruhe  gewefen,  da  die  Wett  hervorgebracht  worden  wAie»  di^ 
Sache  fchr  richtig  Verbanden  Jilttc.   B««t  ti  r«f-«  yt  lavT«  umXm  A»«w 
^Ayc^^lc%  \fict\mßtn  t{  ««i»fr«v  yet^  a^;c;£rfli  •«r/fte««if4f.    Videtur  au-* 
ten  Anaxagores  hoc  ipfum  bene  acceptCe :  ex  immobilibns  enim  incipit 
cotifioere  mundiini.  fibead.  C    Doch  wir  wollen  wieder  zum  B^lnir 
kommen. 

III.  Man  mag  meinetwegen  alle  meine  S:hKi(Te  a  priori  für  nichts 
haken,  aber  er  würde  doch  drittens  ^u  den  Piatonikem  lagen:  Ich  will 
auch  einen  andern  Einwurf  fahren  laflen,  dafs  nämlich  die  Güttgkeit, 
wenn  fie  etwas  werth  feyn  foll ,  mit  Vet-nunft  verknfipfr  feyn  mufs.  Denn 
wir  bemerken  nicht,  daii  Ach  klugt  Leute,  fo  gütig  auch  ihr  KarureÄ  . 
immer  feyn  mag,  aus  ei^^ner  Bewegung  jn  die  h  .iir-Üchcn  l^n. ,jdnungen 
andere'"  rnifchcn  ;  Jie  bjgau^;en  fich  in  ihrem  eii^nen  Hau  e  oi.e  .^'uc  Ord- 

nang  cm^utuaicüj  wie  Erasmi^  über  da^  Sprichwort.  AUiktu  m  nojh  tr 
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fM#  tn9M  §m  fHU  gmmtmr^  weichet  des  ff.  der  VL  Cent  in  der  I.  ChiL 

f.  tn.  223.  ift,  fehr  gut  gezeigt  har.  Ein  wcifcr  Prinx  (hllt ' die  Mifih' 
räiidse  feines  Staats  ab;  aber  er  vermenge  fic!i  nicht  damit,  di«  benach* 

barrcn  Reiche  za  verhcflern,  fonVtcrn  ühci '  Msr  denen  dicfe  Snr-^c»  welchen 
ße  gehören.  Nach  dielen  Begriffen  miilste  mdn  anch  von  der  Weisj^eit  ^ 
Corres  vorausleuenj  dats  üe  es  nicht  unternehmen  itonnc,  den  Ifnvoll- 
k^menheicen  der  Marerie  abzuhelfen,  Qm  hatte  diefelbc  nichr  6u  ver- 
«irworten ,  weil  er  keinen  Theit  «n  der  Hervorbringung  der  Körper 
harte  Dicfs  war  das  Werk  der  Natur,  und  alfo  harte  fie  darüber  za 
fchalrcn.  IcU  flehe  aber  aucli  von  dicfer  Einwendung  ab,  könnte  l'pikiir 
fa^en  ,  und  erhübe  euch,  euch  aut  die  Beifpiele  dererHeldcn  zu  berufen, 
welche  unter  die  Zahl  der  Götter  verletze  worden  iind»  weil  Üe  de« 
pMf&fchUchen  GeleMechte  grolse  Dienfte  geletftec  haben  i 

Romulus  et  Liber  pjrcr  et  cum  Cnf  ' re  VoUu^ 
Polt  ingcntia  facta,  Deorum  in  templi  recc^)!! 
Dum  terrae  homioumqiie  c^lunt  genus ,  afpere  belhl 
Componunt,  agroi  ofiignem,  oppida  condunt. 

Horot.  Epift.  1.  Lib.  II.  f , 

V^ir  wollen  aber  von  einer  andern  Seite  her  fehen,  cfb  diefts/Bewegungt* 
gründe  der  Güte,  wovon  ihr  redet,  nicht  den  Gründen  der Wcishcic 
hatten  weichen  mufC>tn. 

IV.  Ein  klueer  Baumeittei  wird  es  nicht  unrcrneinnen  ,  einen  j^rofsen 
Haufen   Materialien  Eurammenzubrinj!,(;n .  olioe  deren  Eigcnfchaften  zu 
unterfiichen  {  und  ohne  zuvor  erkannt  zu  haben ,  dafs  Tie  die  Form  anzu- 
nehmen gefchickc  find ,  die  er  ihnen  zu  geben  willens  ilt  Und  wenn 
die  JirforTchung  ihrer  Eigenl^aften  ihm  zu  erkennen  gicbt,  Idob  fie  Utt- 
verbcfTerliche  Mangel  haben,   mtIcIc  Urfache  feyn  würden,   daf«;  ihr 
neuer  Zuftand  weir  fchliinmcr,  als  der  erde,  feyn  wlrde,  fo  hr.tet  er 
fleh  wohl,  fie  anzurühren.    Er  überlafst  fie  ihrem  Schicklale ,  und  glaubt 
Vpel  weiier  ond  gütiger  zu  handeln ,  wenn  er  die  Dtn^e  läfst ,  wie  fie 
nnd  ,  aU  wenn  er  ihnen  eine  andere  Form  gäbe,  die  Tchidikh  werden 
würde.  (S.  Lipfius  Phyf.  :$ioicor.  L  T.  DifT.  XIV.  p.  867.  Klutorcfa.  de 
anunae  procrcat.  ex  Timaeo.  Maxim.  Tyr.  Serm.  XXV.)   Nun  rrefteht 
ihr  flher  ,   ihr  guren  FJatoniker ,  dals  in  der  Materie  ein  wefemlicher 
Tehler  liegt,  welcher  dem  Entwürfe  Gottes  cm  Hindernifs  gewefen;  ein 
Hindernifs,  welches  Gott  nicht  erlaubt  hat,  eine  Welt  zu  machen,  die  " 
von  den  Unordnungen  befreiet  wire ,  die  wir  derin  fehen :  und  et  iß  an- 
dern Theils  gewifs ,  dafs  diefe  Unordnungen  den  Zuflond  der  Metetl« 
unendlich  nn.[lrick!icher  machen,  als  der  ewige,  nothwendige  und  un- 
abhängige Zulland  war,  in  welchem  fic  vor  der  Erfchaffung  der  Wclt'ge- 
weUn  ift.    In  jenem  ZulUnde  war  alles  unempfindlich  :    der  Verdrufs 
der  Schmerz,  das  Laiier,  alles  natürliche  und  alles  futlichc  Böfc  war 
darin  iinbelcannt.  Man  empfand  ewar  darin  nicht  das  gerinafte  Vergnü- 
gen ;  allein  diefe  Entbehrung  des  Guten  war  kein  Uebel:  iknn  es  kann* 
kein  Unglück  feyn,  als  bi|  man  daflTelbe  dafür  erkennt,  und  fich  dar« 
über  betrübt.    Man  Heht  a!lo  ,  dafs     efncr  weifen  Giire  c:anflich  wider- 
Ipricht,  den  Zulhnd  der  M^reric  /u  verandern,  um  üe  m  eine  folche 
Welt  zu  verwandein,   wie  die  gegenwärtige  ift.   Sie  entiialt  in  ihrem 
Schoofte,  den  Seaman  aller  toller  und  aOer  Drangiale,  die  wir  fehen: 
allein  diefer  Saame  wäre  unfruchtbar  geblieben ,  und  fie  bitte  in  ihrem 
vorr?-n  /uftande  nicht  mehr  Uebel  anrichten  können,  als  wenn  fie  gar 
nicht  da  gewefen  wiren:   Jener  Saame  ift  cril  gefahrlich  nnd  fck  idlich 
geworden,  nachdem  die  Thiere  durch  die  Bildung  der  Weh  ausgcbnsret 
worden  waien.   Die  Materie  war  ein  Sumpf,  d^n  man  nicht  hatte  rührca 
lolltn.    Siehe  den  Erasmus  über  das  Spiichv^ort,  M^vtrt  Cammtitum* 
Es  ift  das  LXIV,  in  der  I.  Cent  der  l/chOi«,    Br  Mit  ölgendeÄ 
|mchi(chen  Vers  ans 
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Mn  flUf fiff  ««/K^^fr«f  \  mmfiTäf  ym^  uftwmf 

hfe  movcas  canatinam ,  tctatm  oon  ungc^  praeflaC. 

ttan  batre  fie  in  ihrer  cwi;;cn  Ruhe  lafTen ,  uod  fictt  crinntm  Tollen  .  dafs 

eine  flinke i^. de  Mitciiii,  ihren  G€(lanU  dilk  mchr  um  fr:h  ausbreirer  ,  je 
ir.c !ir  man  lie  rühret.  Gir.:^  ^fwifs  würde  die  Gottheit  rmch  dit-icm  Bt- 
gnri'e  verfahren  Icy^n»  und  toi^iich  ilt  iie  es  nicht»  welche  ^kQ  W^k  ^»cr- 
vorgebracht  hat. 

V.  Man  wärd«  dem  Epiknr  nicht  antworten  dürfen,  dafi  Gott  dit 
Boahcitder  Seelen  nicht  vetitisgerehen  harre,  welche  aus  der  Materie  et» 

icugt  worden  find.  Denn  er  würde  ohne  Anltand  vcrict/en  :  i)  dafs  man 
Gott  dariurcn  eine  Uuuilicnhcit  beiinalVe,  welche  die  bctt  il)tc}tcn  Fol;jen 
gehabe  h^hen  würde:  2)  d-ifs  Gott  weni^flens  die  Sacitcn  wieder  in  tieo 
critw'u  Stand  geCctzc  iiabcn  würde,  wenn  er  die  böfeo  Wirkungen  feioea 
Werks  bemerkt  hatte;' und  dala  alfo  die  Welt  nicht  bia  zu  der  Zeit  ge-  • 
dauert  !.aben  würde ,  wo  Epiknr  Über  die  Lehre  von  der  Vorfeliiing  lak 
•inem  Plaronikcr  di«pntirtc. 

VI.  Sein  letzter  Eitjwurf  würde  der  ihirkfr';  von  allen  gewesen  icyn. 
Fr  würde  feinen  Gcj^ner  vorgdtellr  haben,  d.ils  das  jiüeiinncrftc,  tilge- 
siunile  und  untraglichUc  Märkmal  von  Gott  darin  beilche:  difs  Gott 
eine  vollkomnene  Seligkeit  genidae.  (Siehe  die  oben  angefllkneii  Verfe 
des  Lucrez,  und  in  der  Anmerkimg  N.  des  Attlkel«  Spinoza  die  V.  Num.) 
Nun  kann  aber  diefcs  luit  der  tngenomircnen  Meinung  von  der  Vor- 
fehun^  nicht  beliehen  :  Denn  wenn  er  die  Welt  regieret,  fo  hat  er  ue 
auch  erfchaftcn ;  hat  er  fic  erfchaffen ;  fo  h  uf?  er  entweder  alle  Unord- 
nungen vorausgesehen,  die  dann  find»  ouci  er  hatte  Tie  nicht  voraus- 


dafs  er  die  Welt  aas  Priacipien  der  .Güte  geniacht  habe;  und  dieft<i  «irft 
die  bel^c  Antwort  des  Plaionikers  um.   Wenn  er  fie  nicht  vorausgefehen 

hat,  fo  müfstc  er  nothwcndig,  fo  bald  er  den  iibcln  Erfolg  feines  Weik  es 
f«h ,  den  grofsten  Verdrufs  darüber  empfunden  haben.  Er  hatte  üch 
überzeugt  gefunden ,  dafs  er  die  Etg<:iüchaifcn  der  Materie  nicht  recht 
gekannt;  oder  dala  er  nicht  die  Stärke  gehabt  habe,  den  Widerftaod  10 
überwinden ,  wie  er  ohne  Zweiftl  gehofft  hatte.  Nun  kann  kein  einziger 
Werkineider  ohne  VerdtuTa  bemerken,  dafs  ihn  feine  Hoffiiungen  be- 
trogen haben,  d.if«;  er  feinen  Zweck  T-iiclr  liat  erlangen  Könien,  ''nd 
dgfs,  da  er  zum  Bcltcn  des  gemciaoa  Wohls  zu  arbeiten  dachte,  fema 
Maichiene  zum  Verderben  gereiche  u.  i.  ;v.  Unfre  Begrifle  reichen  voU- 
Rommen  hin,  zu  erkennen,  dafs  üch  Gott  niemals  in  einem  CbldieoFaDt 
be6nden  kann ;  aber  kein  Begriff  lehrt  uns,  dafs«  «renn  er  fich  Unmd^ 
lichkeitshalber  darin  befilnd«*  er  nidit  zu  baklagea  und  bdchft  unglüch» 
feyn  würde. 

VII.  Wollte  man  vorausferzen ,  dafs  Gort,  anftatt  ein  folchcs  Werk 
SU  Grunde  au  richten,  vielmehr  darauf  bciurrc,  es  zu  erlialtea,  un4 
ohne  Ende  und  Aufhören  entweder  an  der  Verbeflerung  fetner  Maneel  zu 
Arbeiten ;  oder  et  wenigftens  dahin  zu  bringen  fuehe,  dSfa  fieh  dieMtaMl 
nicht  Termakren :  fo  würde  diefes  die  allernnTeltglle  Natur  fcyn ,  oia 
man  fich  nur  vor(hH?n  kmn.  Er  hätte  einen  yraclirf^cn  Pallift  erbauen 
wollen,  um  den  belcbrcn  Kreaturen  darin,  die  aus  dem  unförmliche» 
Klumpen  der  Materie  hervorkommen  füllten,  eine  gemachliche  Wohnung 
zu  geben,  und  fie  mit  Wohlthatcn  zu  überhäufen:  und  (latt  deffen, 
iMlen  ficK  diele  Kreaturen  einander  auf,  und  find  nnvermöMnd  ihr 
Leben  zu  «rlitlren  ;  wenn  nicht  dat  Fleifch  der  einen  den  anaern  /ar 
Nahrung  dient.  Auch  das  voUkommenfle  diefer  Thierc  fchont  ni.hr  da» 
Pleifch  von  feine >  bleichen.  Es  hat  Menfchenfi  cffcr  gehaben ,  und  die- 
jenigen, die  nicht  bis  zu  diefem  Grad?  der  Uumcnfchlichkcit  '^cfdlcti 
find,  verfolgen  gleichwohl  einander,  und  divneu  dem  Neide,  der  Eiier» 

fttckf  4wi  Betrogt»  dam  Gcitzt  der  Gmutekeit»  doi'Kraukhcisen,  de» 
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Rftlre,  der  Hitze  dem  Hunger,  u.  d.  m.  ^um  Raube.  Ktnn  Hit  Urheber, 
wohl  glücklich  foyn ,  er ,  der  unaufhörlich  mit  der  Bosheit  der  Materie» 
die  dic!c  Uiiürdnvmj^  zu  wcge  bringt,  ringen  nnils?  (  Utrum  —  ^ 
IDeus  quod  vuic  ctHciac,  an  in  multis  rebus  illum  tractundü  deliuium,  et 
m  magno  tnifice  prave  fonnennir  mulra ;  non  <)uii  ceiTtr  trs ,  fed  qu»  id. 
in  qao  exereecur,  faepe  inobrtqucnt  arti  efl.  Scncca  ,  in  Praefar.  Lib.  1. 
Qi^iacfl.  Natur.)  er»  der  gezwungen  ift,  den  Blin  bettiodig  in  der  Utaä 
zu  iialMtt» 

—  —  —  neque 

per  nof^rnni  parimur  fcdttt  inctindA  • 

Horat.  Od.  III.  Libr.  1.  v,  jg.  • 

und  Peft,  Krieg  und  lUingersnorh  in  die  W  elt  zu  fchicken ,  welche  * 
doch  alle,  nebtt  den  Radern  und  Galgen,  wovon  die  Hccrftrafscn  \vim- 
nichi«  nicht  verhindern  können,  dafs  das  fiöfe  immer  fort  bleibt?  Kann 
fn«ii  woM  glückfelig  feyn ,  wenn  min  nich  einer  vierteufendjahrigen 
Arbeit,  in  (einem  nnrcrnomtnenen  Werke»  des  man  zu  vollenden  lo (cim- 
lich wünfcht,  noch  nicht  weiter  «.^n  I  niTimen  als  den  crlten  Tag'/  Ift 
dfcf-  s  Un^Iücksbild  nicht  io  redcbd,  ai$.  Ixion^  lUd,  des  SÜyphus  Stein« 
und  der  ^ianaidcn  Tonne?  ' 

ich  Tage  nichts,  was  nicht  (ehr  wahrfcheinlich  wäre,  wenn  ich  an« 
nehme«  dmsEpikur  hebe  glauben  mifien,  die  Götter  Wörden  btld  bcreuec 
haben,  daft  fie  die  Welt  gemacht  hotten,  und  di?  Mi.he,  ein  fo  unge- 
lehriges nnd   widerfpenlhgf^    Tficr,  als  der  Menfch  ift,  zu  rcgieien, 
vürde  ihre  Glückfehgkeic  fcht  j-dturt  lubcn.    S^hen  uir  nicht  in  c^.er 
heil.  Schrift,  dafs  fich  der  wahre  Uott,  lo  wie  er  nach  unferer  FalTun-^s- 
kraft  vor«;clteHt  wird ,  all  ein  Wefen  offenbart ,  dem  et,  da  er  die  Bosheit 
der  Menuhen  Hehr,  leid  ihm  und  vcrdrfi^t,  fie  erfchaüen  zu  haben, 
(I.  B.  Moles  VI.  s.  6.)  al9«tn  Wefcn^  deifich  über  den  fchlechten Fort- 
•  ganff  feiner  Mühe  erzürnet  und  bcfchwert  (S.  Elaias  V.  und  hin  und 
nieder  in  den  Propheten  und  Pulmen.   Zu  Urael  aber  fpricht  er :  den 
•  ganzen  Tag  habe  ich  meine  H.inde  ausgellreckt  zu  dem  Volke ,  d«5  ihm 
nicht  Tagen  lafst,  und  widcrfpricht.  Rum.  X.  21.)   Ich  weis  wohl,  dais 
ebendalielbe  Bnck »  welches  uns  alle  diefe  iDin^e  berichtet,  euch  unfern 
Be^iff  verbeflert ,  den  es  uns  enAnglich  vorlteltr;  aUctn  Epikur ,  dem 
et  en  dem  Lichte  der  Dfrenbaruug  gemangelt,  konnte  feine  Philofophie 
rieht  verhfffcrn.    Er  mufstc  no-hwond»^':  dem  Wege  folgen,  den  ihm  ein 
folcher  Wcgweiicr  zeigte.    U  i  l      tr  ihn  nun  ^crrt:ulich  nachgieng,  und 
fich  auf  folgende  zwei  Grunüiui/.c  i^uizie :  eriJicii ,  dals  die  Materie  ihr 
V  Didcyn  von  fich  felbft  hfttte.  und  fich  nicht  nach  dem  Verlangen  Gottes 
behandeln  lielse;  und  zum  andern,  defs'die  Glückfeltgkeit  Gottes  nichc 
im  gcringftcn  von  der  Welt  beunruhiget  werden  könnte :  To  mufste  er 
feinen  Hafen  In  dem  SchhifTe  finden ,  dafs  gir  keine  yortlichc  Vorfchnng 
wäre.    Wir  werden  hieraus  in  der  folgenden  Note  einige  Folgerungen 
zum  Nutzen  der  Wahrheiten  der  chriftüchen  Religion  ziehen.   Wenn  kh 
den  Epikur ,  anflatt  eines  Pletontkers  mit  einem  PrteOer  von  Athen  hittt 
wollen  disputiren  lafTen,  fo  wurde  er  den  Sieg  noch  viel  leichler  dtfon 
^  geifsgen  haben.  Siehe  die  folgende  Anmerkung. 

(T)  23lfX  Libr^thäudi  itr  bäHi%m  Scbnfi  iß  UttMp^  ^Mt$  Mm 
P'trtbtUhtt^  tMcbtig§  'Grinir  s»  dtf  Lthrt  von  dtr  yrnfuimg  und  dtm 

VoUk9mrrci:hviten  Goffff  cm  le%m.  Die  Finwiafe  Epikurs  ,  wclcl.e  in  der 
vothcrgeheiulca  Anuu'l'tuig  niirgeihciU  lind,,  und  welche  die  Philofophen 
des  Flcidcnthums  auts  aufseilte  bringen  mufsten,  vcilcnwinden ,  vor  den 
Augcii  derer  wie  ein  Rauch ,  welche  die  OlT-nbaiuag  gelehrt  hat :  dafs 
Goit  der  Schöpfer  der  Welt,  fo  wohl  in  Anfchuug  der  Materie»  als  der 
IFoim  ilt  Dief«  Wihrhcic  ift  m  einer  iinichaabtf  en  Wichtigkeit ;  denn 
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es  folgen, aus  derfelbeii,  wie  aui  einer  fruchtbaren  Qüene»  die  erhabea* 
iten  und  gründlichften  Lehren :  und  ntn  ksna  keinen  ihr  wifleffpreclicn> 
'  .den  Sft2  annehmen«  ohne  viele  Haupterun<l$iczt  der  Vernunft  zu  Grunde 
zu  richten.  Daraus,  dafs  Gotr  der  Schfipfer  der  Materie  ift,  fliefst  i)  dafs 
er  mit  der  rcchtmafsii^ftert  Gewalt,  die  nur  feyn  kann,  über  die  Welt 
nach  feinem  WohlgefAllcn  gebietet,    2)  üafs  er  weiter  nichts  als -feinen 
Willen  braucht,  um  alles  zu  rhun«  was  ihm  gefallt.   3}  Dafs,  nichts  ge* 
fchieht,  als  was  er  in  dem  Plane  feines  Werkes  feftgefetzt  hat.  Hieraus 
folgt  ferner,  dab  die' Regierung  der  Welt  kein  Geictaiftiftt, welches  Gott 
abmatten .  odsr  verdriefslich  macbcn  kann ;  und'dtis  es  keine  Begeben» 
liciren  ^'ieht .  fie  mögen  feyn  wie  fic  wollen,  die  feine  Seligkeit  beun- 
ruhigen können.    Ereignen  fich  Dinge,  die  er  verboten  hat,  und  die  er 
bedraft;  fo  gefchchen  (n  nicht  wider  feine  Rathfchlüfse;  fie  dienen  tu 
anbetenswüraigen  Endzwecken ,  die  er  fich  von  Ewigkeit  her  vorgeiUUt 
ket»  und  welche  die  allergrößten  Geheimmlle  des  Evsnselii  find.  Allein 
die  Wichtigkeit  diefer  Lehre  von  der  Schöpfung  nochMer  in  erkennen» 
mufs  man  die  Augen  auf  die  unauflöfslichen  Verwirrungen  derer  weifen, 
in  welche  fich  diejenigen  verwickeln,  welche  fie  leugnen.   Man  betrachte 
nochmaU,  was  £pikur  doa  PUtonikern  einwenden  konnte,  fo  wie  wir 
"^i  oben  gefeben  haben ,  und  erwäge  auch ,  was  man  heutiges  Tages  wider 
die  Sodniener  fegen  kann.  Sie  verwerfen  die  evangeliichcn  Goeianuft 
nntcr  dem  Vorwinde ,  weil  fie  diefelben  nicht  mit  dem  Lichte  der  Ver« 
nunft  vereinigen  könnten.   Sie  würden  xiiefes  nicht  gefagt  haben,  wenn 
fic  hüten  zugeben  kennen,  dafs  Gott  die  Materie  erichaflfen  hat;  denn 
der  nhilofopliilche  Grundlatz,  ex  nihiio  niWI  fit  ^  aus  Nichts  wird  Nichts, 
id  eben  fo  deutlich ,  als  die  Grundfätze ,  vermöge  welcher  fie  die  Drei« 
tinigkeit  und  die  perfönlidie  Vtreinigungleugnefen.  Sie  leugneten  aHb 
die  Schöpfung:  allein  was  haben  fie  det&r?   Sie  flürtzten  uch  in  d;:a 
einen  Abgrund  ,  indem  fie  einen  andern  vermieden  :    Incidit  in  ScylUm 
tHpient  vitare  CharyOdim.    Siehe  Erafm,  Chil.  1.   Cent.  V.  non.  4.  Sie 
nahmen  dis  unabhiangige  Daleyn  der  Materie  an»  und  mufsfen  es  gleich- 
wohl der  Gewalt  eines  andern  W  efens  unterwerfen.  Sie  inufsten  anueiimen, 
dt&  des  nothwendige  Dafeyn  einer  Subftsni  lukommen  kdone«  vekfae 
eufserdem  voller  Mängel  und  Unvollkoinnienheiten  ift  Dieier  Setz  zer- 
ftört  aber  einen  höchit  deutlichen  Satz,  nämlich,  dafs  des»  wie  es  auch 
heifsen  ma^,  was  von  nichts  abhängt,  um  ewig  dai^ufeyn,  auch  an  Voll- 
kommenheit unendlich  leyn  müfste.    Denn  wer  feilte  wohl  derjenige 
ftyn ,  welcher  der  Macht  und  den  Eigenfchaften  eine»  folchea  \\  cfens 
Grenien  gefttacc  bitte?  Mit  einem  Worte,  es  treffen  fie  dieneUNi 
Schwierigkeiten,  welche  Epikur,  wie  ich  voreusgefetzt  habe,  den  Plate» 
nikern  härte  vorlegen  können  ,  welche  die  Ewigkeit  der  Blaierie  zulieisen« 
Man  verfichert ,  es  habe  Socinianer  gegeben ,  welche  wegen  der  Schwie- 
rigkeiten, die  fic  in  dem  Lehrfatz^  eines  materiellen  Uifprungs  fanden, 
der  durch  /ich  felbit  fein  Üafeyn  hat,  und  von  Gott  unierfchieden  ifl, 
Spinoziden  geworden  find.  Und  nma  fchliefse  hieraus  im^VorbeigebeB» 
dafs  es  fqc  die  wahre  Religion  böchft  mhslich  ift,  cn  leigen,  dafs  die 
Ewigkeit  der  Materie  die  Vernichtung  der  göttlichen  Vorfehung  nach  fich 
ziehe.   Man  zeigt  durch  diefes  Mittel  die  Nothwendigkeii»  die  Wehtlieic 
und  die  Gcwilsheit  der  Schöpfung. 

Ich  glaube  gewifs,  dafs  einer  von  den  gröfsten  Philofophen  unfrer 
Sdf,  der  zugleich  der  allereifrigfte  Vertheidiger  dertekren  desBvengelii 
ifl,  mir  darin  vollkommen  beiflümmen  wird ,  de(s  mea  doch  eine  Apo» 
logie  Epikurs,  fo  wie  ich  fic  ex  hypofhefi  in  der  vorhergehenden  An« 
incrkun^  verfucht  habe ,  dem  wahren  Glauben  viel  Dienfte  leiden  wird. 
Denn  diefcr  Mann  lehrt  ebenfalls,  nicht  nur,  dafs  keine  göttliche  Vor- 
fehung feyn  könnte,  wenn  Gott  die  Materie  nicht  erfchafkn  hätte*,  fon- 
dern euch,  defsGott  nicht  einmal  wiflen  würde,  ob  eine  Materie  fey, 
wenn  6m  oaerfthafiia  wiie.  kk  wiU  (doe  Wone  der  Unge  neck  ea- 
<  '    föhm  t 
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,  führen :  Die  Socinianer  finden  ihre  Verdammung  darin.  i^Wie  dumm 

und   lächerlich    find   die  Philnfoplien  nicht!    Sie  fjildcn  fich  ein ,  die 
^     Schopt'-Kv^  fcy  unmöglich  ,  weil  Tu  nicht  btgreitVn^,  dals  die  M^cr  r  Gottes 
%TOi3  gnug  Ity,  aus  Nichts  etwas  zu  machen.    Allem  bcgreiteu  iie  wohl, 
"Wie  die  Macht  Gottes  vermöjjcnd  ift,  einen  Splitter  zu  bt-we^en  V    v,  cnn 
fis  dtt  Sache  gehörig  OMhdenken ;  (o  wcrd«n  Iie  eiofehen ,  dafs  fie  das  . 
''cfine  nicht  deutlicher,  aU  das  andere  begreifet) ,  weil  fie  gar  keinen  klaren 
.  ß^yn'.T  von  der  Wirklankeif  oder  der  M:cht  hjbcti.    Wollten  fie  alfo 
ihrem  filtchcn  Gl  in  . ':ir '<?  folj;en ,  fo  mü  Täten  fie  behaupten,  djJs  Gort 
nicht  einmal  fo  michci^  witc.  der  M^reiie  Bewegung  zu  crrhcifen.  Allein 
diel'er  f<)irchc  SchUifs,  wurde  fie  zu  fo  ungereimten  und  /.u  io  gotiiuiei^ 

.  Gedanken  föhten ,  daft  fie  gar  bild  der  Gegenstand  der  Vertchtang  tind 
des  Haltes ,  fdbft  der  unerleuchteiten  Leute  werden  wurden*  Denn  fit 
-wurden  üch  ga«  bald  gcnOthigt  fchen ,  zu  behaupten,  dafs  gar  keine 
BewejT'in^;  oder  Veranderunv^  der  Welr  wäre,  oder  wohl  ^rar,  d-ifs  alle 
äiele  Vicr.mderunf^en  keine  Uiiache  hatten»  die  fie  Jicrvortnchte ,  iroch 
eine  Weisheit,  die  fie^  ordnete.*'  —  —  •—»—.  Mallebranciie  Mcdita- 
tioos  Chrittennes ,  IX.  Medir  no.$.  p.  m.  14c    „Wtnn  dfe  Materie  uiier* 

*  fchaffen  wäre,  fo  könnte  üz  Gott  nicht  bewegen,  noch  ct.vas  dtiratti  bil- 
den. De.uj  Gott  kann  die  M<reiie  r.ichf  mit  Weisheit  bewegen,  odir 
einrichren  ,  wenn  er  fie  nicht  kennt.  Nun  k.inn  fie  Gott  nirfit  kernen,' 
wenn  er  ihr  nicht  das  Wcfen  j^e^eben  hat.  D-^vn  Goit  kann  leinErk  nnr* 
nifs  allein  aus  fich  felbft  iicRopfen.  Nichts  iunu  anf  ihn  wiikcn,  uder 
ihm  Licht  geben  Wenn  ellb  Gott  "das  Daftyn  der  Materie  nicht  aus  fieh 
felbfl.  und  durch  die  Erkenntnifs,  die  er  ai:^  (cineni  Willen  hat,  Ühe, 
fo  würde  fie  ihm  ewijj  unbekannt  bleiben.  Er  würde  fie  alfo  nicht  mit 
Ordnung  einrichten«  noch  das  genngfte  Werk  darauf  bilden  können, 

.  Nun  j*eltehcn  die  Philofophen  lowohl,  als  du,  dafs  Gott  di'?  Körper  be- 
wegen kannj  AUu  mallen  lie  eikennen,  ob  üc  gleich  keinen  klaren  Be- 
triff' von  der  Macht  oder  Wirkrainkeie  Haben,  noih  die  geringfle  Vetbtn« 
aung  unter  den  Willen  Gottes,  und  der  llervorbring  ,ng  der  Kreaturen 
fehen;  dafs  Gutt  die  Materie  erichaften  hat,  wenn  fie  ihn  nicht  ohn*. 
machtig,  und  unwifFend  inachen  wollen:  welches  aber  den  Begrifi ,  den 
man  voti  ihm  hat,  vcrfälfchen,  und  fein  Oaleyn  Icugo^  btel&c/*  £bcnd« 
No.  5.  141  143.  S.  > 

Ich  heb«  vorher  den  Epikur  wider  einen  plaionifchen  WeltwcHeti 
difptttiren  Ulfen.  Diefes  hieis  nicht  l&r  feine  Vortheile  forgen.  Denn  er 
würde  viel  leichter  mit  den  meif^en  von  fillen  andern  Sekten,  aU  mit  der 
Flaropifchen ,  zum  Zwecke  gekojnmen  feyn.  Mit  detn  gi  uf^ten  Vorrhcil  • 
eber  ^^  (.r(!c  er  wider  einen  Prieft^r  difputirt  haben,  w  ir  wollen  emcii 
Vcrlutth  davon  geben.    W  ir  wollen  eruichccn  ,  £^ikur  hatte  m  ihm  ge- 

'  fagt:  Du  fchilft  mich  fär  einen  Gottlofen,  wdl  tch  lehre ,  dafi  fich  die 
.Gotter  mit  der  Regierung  der  W^h  nicht  vermengen:  und  ich  belchuldi- 

,  fjt  dich,  dafs  du  nicht  Vernunftfchlülfe  machen  kannfl,  und  aufserdem 
noch  den  Göttern  ^rel^es  Unrecht  thu(t.  Heilst  das  wohl,  dem  Lichte- 
der  Vernunft  folgen,  wenn  man  glaubt,  dafs  Jupiter  alle  Gewalt  über  die 
AVeltinafchine  hat,  er,  der. ein  Sohn  Saturns,  und  ein  Enkel  des  Him- 
tneh  ilt  ?  Es  fchickt  fich  unvergleichh'ch  för  eine  neugebackene  Gottheit, 
wie  er,  die  Materie  zu  regieren,  die  ein  ewiges  und  unabhängiges  Weft-n 
ift.  Wilfe»  das  alles,  w9s  einen  Anfeng  hat,  in  Vergleichung  gegen  die 
Ewi^kcir,  nichts  als  geftein  unc?  heute  ifh  Zerftöro  doch  alfj  die  (^rd- 
,  nung  n:cl»r,  und  uncerwirt  die  Marcnc  des  ganzen  Weltgcbaudcs  nicht 
einem  io  jungen  Gott.  Zweitens  antworte  mir  doch,  wenn  es 'dir  gefillt: 
Sind  die  Götter  mit  ihrer  Regierung  zufrieden ,  oder  unzufrieden  ?  Gieb 
wohl  Acht  iuf  mein  Dttemmt:  find  fie  mit  dem  cnlrieden ,  wai  unter 
ihrer  Vorfehung  vorgeht,  fo  haben  fik  GefiiUen  am  Bdfen:  find  (ie  unzu- 
frieden ,   fo  fnd  fie  ungli'ck!'ic!i  :   n'.tn      es  wider  die  «^enicinen  Ue^nfFe, 

d«fa  üe  dus  Boiä  labten»  .und  oicbc  giuclUcU^  waten.  Sie  lieben  da« 
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B6f«  nicbf  •  antwortet  der  Frieder  $  fit  icbM  cf  ilt  eine  Beleidigung  «o, 

die  He  ernftlich  dvifen:  Daher  kommen  Peft,  Kriet^e,  Hungtrsnoth, 
^S:  iffbrüche,  Ueberfchweromung  u.  f.  w.    Ich  fchliefse  aus  deiner  Ant- 
wort .  würde  Epikur  erwicdcrn ,  dafs  fic  ur}?»lücklich  find:  denn  es  kann 
kein  unglückfeiigires  Leben  ieyn,  als  wenn  imn  uiuufiioilichen  Beleidi- 
gungen ausgeietzc ,  und  belHod^  gezwungen  iit ,  5ch  deswegen  zu 
Chan.   Die  Sünde  hön  unter  den  Menfchen  nicht  auf.    Es  ift  elfo  imcIiC 
«ine  einzige  Minute  im  Tage ,  wo  dtc  G  Jtrer  nicht  Befchiinpfungea  erlit* 
ten :  Pcft,  Krieg  und  die  übrii^en  Dr.inyjfale,  die  du  er(t  ^pncnnr  hif^, 
hören  nicmal«;  üijf  dem  Erviboden  auf;  denn  wenn  fic  fich  in  cinci.i  Lande 
zuwcikn  endigeo«  lo  dauern  he  doch  bei  andern  Vuikcrn  iorc:  und  Co 
find  die  Gotter  kaum  iertig  geworden ,  Cich  an  einer  Nation  zu  r&chcn, 
mülTen  fie  fchon  anfangen,  eine  endete  zu  beftnfen,    Immtr  müflea 
fie  wieder  von  vorne  anfangen ;  Wis  für  ein  Leben  td  das  ?  Wae  koBiKC 
man  feinem  Torifeinde  rvdhl  abfcheulichcrs  ^vünfchen  ?  Ht^ßibnt  vve^iiant 
talia  Hona  mcts !  Ich  will  ihnen  doch  lieber  cnien  ruhigen  Zultand  eülici- 
Jaa,  ohne  Kummer  und  Sorge    Allein,  wird  der  Pncltcr  Tagen,  Ib  wililt 
du  altb,  dafs  He  die  Unordnungen  des  menfchlichen  Geichlechrs  mit 
Icelitm  Blute  enfehen,  ui^tl  keine  H'  Ifimuttel  dagegen  enwendoi  folteii? 
li\  ihnen  die  Gleichgültigkeit  wohl  rühmlicher?  Aber  würde  Epikar  «r* 
wiedem  .  find  fie  nic'  t  feit  der  Zcir  ^ewefcn  ,  da  der  Himmel  ^emacUt 
i(l?  S  >;;ll  du  nicht,   dif«  der  ahclto  vnn  den  Görtern  ,  d'^n  Himmel  für 
feinen  Grofsvater  aussiebt?  Sie  haben  alib  die  W'^lt  gar  nicht  ganaclit; 
und  fo  gehört  es  nicht  für  Ce ,  an  dem  Thcil  zu  nehmen ,  was  auf  der 
Efde ,  od:r  enderwiitts  vorgeht  ?  Sie  «iflen ,  dafs  die  Materie  von  Ewif* 
fceit  dl  ÜK  und  dafs  man  die  Nothwendiv^kcir  des  Schickfals  bei  den  \Ve* 
fen  riclu  findcm  kann,  die  durch  fich  Iclbft  da  find;  fic  hiTcn  9Kn  r^.^m 
Strome  feinen  Lv.(,  und  Mntcrnehmcn  es  nicht,  eine  unveränderliche 
Ordnung  zu  verbcliern.     Mm  darf  fich  niclit  vorwundern,  dafs  ihre 
Volikomoie^eitcn  eins(efchrankt  find:  denn  du  gcltchft  ja,  dafs  die  Volt* 
kommenhetten  der  Materie,  die  von  Ewigkeit  da  Hnd,  (ehr  klein  find. 
Deinem  Jupiter  i^nd  fi  incn  Beifir/ern,  im  himmlifchen  Rathe,  lieht  ei 
felir  ubf!  an,  wem  fic  die  Unkeuichheit  (trafen  wollen ;  fie,  die  ihren 
GetT^alilinnen  fo  untreu  find,  und  fo  viele  J'.  n^fern  gelchjndct  haben. 
VVenii;itens  wirft  du  nicht  leugnen  können,  wnd  der  Pnellcr  erwiedcrn, 
dafs  die  Lehre  von  dci  \  unehung  nicht  viel  dazu  beitragen  follte,  die 
•Völker  in  ihrer  Pflicht  zu  erhalten.  Davon  ift  die  Rede  nicht,  wtrd£pi- 
kur  verletzen;  du  wufst  den  Inhalt  unfers  Srreits  nicht  verändern«  Wir 
unferfuch^'n  nicht,  was  nls  eine  nützliche  Erfindung  eingcfiihrt  werden 
l<oi  VC ;  fondern  was  nach  dem  Lichte  der  Vemuflit  für  Wnhrheic  er- 
kannt wird.  ^ 

(V)  2Mtt  ^  trtilmlicbir ,  als  feim  Art^-^  die  MM 

—  zu  erkl>^reH  Es  ift  kt.in  Syf^em  ,  woraus  die  unvermeidli- 
che Norhw(2ndi\;keit  aller  Dinge  oftc;.birer  fiofTe  al?  dasjenige,  welches 
Epikur  dein  L^'jcipptjs  und  Dcmok'itus  abgchori^t  hat;  dtnn  ihr  Sat]^ 
die  Welt  habe  fich  von  ohiH.tfahr,  ode"  durch  ein  unvetinuthctes  ZuClPI- 
menftofsen  der  Atomen ,  gebildet,  fchliefst  blos  die  Rcsiening  einer  ver« 
nünfrigen  Urfache  iw^rhwcndi^  au«;  und  bedeutet  nicht .  dafs  die  Her> 
vorbrini^nnj^  der  Welt,  nicht  die  Folge  von  den  .wigon  und  nothwerdi« 
^cn  Gc'.etzen  der  Bewe'^unßj  der  körperlichen  Principien  war^h.  Auch 
i(t  es  gcuilis,  dafs  D^mokTiru«;  alle  Din'^c  emem  zwingenden  Verlung- 
nifle  zueignere.  Quuui  duac  itntcr.tiae  fuiifcnt  veterum  Philofuphorum ; 
una  eorum  qui  eenferent,  otnnia  ita  feto  Her! .  nt  id  fatutn  vim  needfiNh 
IIS  afferret,  in  qua  fentenfia  Demoer itut.  HersclituS,  Empedocks,  Ari- 
Aor?»h*«;  fiiit:  aTfcr.1  eonim ,  quibus  viderentur  (ine  ullo  fato  elTc  animo- 
ruin  nv  t'f^  volnnrarii  r  Chrvfi*>|)!i5 ,  t  nqua-n  honfvrarius  arbircr  rtc  Ci- 
«ero  de  iaco,  ca|>.XVtL  ittht  weiter  mita  dte  M  dem  )U Kapitel  ^n- 

geführt^ 

f  V 

/ 

Digitized  by  Go 


B  F  I  K  U  t.  t*i 

^efntirte  Stelle.    Epikur,  der  (ich  nicht  ^ti  einer  Meinnnj^  bequefncn 
KOiHite  ,  welche  die  ganze  Sitrenlehre  umzuwerfen,  und  die  mcnfchliche 
Seele  in  den  Stdod  einer  Maichine  zu  vevretzen  feinen«  verl^els  m  dieiem 
Punkt!  dtti  Ichrgebiiudc  dtr  Atomen  ,  und  fcMug  fich  zu  d«r  Partei  de* 
'         welche  die  freie  Wehl  iti  dem  Willen  des  Menfchen  zitlierseii.  Er 
«rkl&rte  fich  wider  die  unvermeidliche  NothN^endigkeir,  und  gebrauchte 
felb/1^  unnitr/e  Vf^rfichtigkeitsregeln.     Denn  aus  Turchr,  man  mochte 
fchlielsen  ,  es  gelch .ih<»  alles  unvermeidlicher  Wesfe  ,  wenn  jeder  Sarz  ent- 
weder %vahr  oder  f^iich  ware^  leugnete  er,  düis  jeder  Sacz  ujhr  oder 
talfch  fey.    Müi  fehe  den  Ck.  d«  N«cur%  Oeor.  Lib.  I.  eep.  XIX,  und  f. 
und  Qoeeft.  Acedem.  Lib.  IV.  Cap*  XIII.  Aber  diefet  hatte  er  immer  zu- 
gebenkönnen ,  ohne  dafs  jemand  daraus  die  Nothw^ndigkeit  des  Schick* 
fals  (fatum)  Vernünfri'L'er  Weife  liätrc  folgern  können.    Mjn  fche,  vie   •  ' 
Cicero  die  Wj?hrheir  dcffen  zeigt,  was  ich  eben  gelagr  habe;  Licet  enioi 
Epicuro  concedenti ,  otnne  enunciatum,  aut  verum,  au(  falfum  efTe,  non 
vereri ,  ne  omnie  feto  fieri  fit  neceife.   Non  eniro  aeter«^  caufis  naturte 
»eoeAicite  et  memmtibut»  verum  cft  jdquodica  ennocutur:  DelÄendit 
tu  Acadetniam  Cemetdet«  nee  ttmen  fme  ctufia.-  Scd  inrereft  ioie(  cw^ 
fas  fc^rtuiro  ^ntf^t^reffas ,  et  inter  Oiufas  cohibentcs  in  fc  efficienriam  natu- 
ralem,        er  iemper    verum  fuit:    Moriorur  Fpicurus ,  quum  duo  et 
iepcuaginra  annos  vixeric,  Archonte  Fith^rato:  neque  tarnen  crunt  caullae 
fatales,  cur  ita  accideret:  fed  quod  ita  cecidiiTet,  certecafurum  ficuc  ce*    '  ' 
ddir  Ibk.  Cbend.  de  Falo  Cep.  IX.  Diefe  Lrhre  dei  Cicero,  ift  m  dtr 
l^Iofophie  der  Jefuiien  weictikufric  entwickele  worden :  Et'  find  keint 
P!  ilofophcn  eifriger,  th  fie  ,   7ij  behaupten,  dafs  dHornm  profcßtinum 
coHtradictoriarum  dt  futuro  cotttigenti ,  altera  ffl  determmate  vtra ,  alufa 
filfa^  und  gUiciiwohl  giebt  ea  wenig  Menkhen,  die  fich  itarker  als  He, 
für  die  Freiheit  fl^r  Gleich^ühigkeit  erklarten.   Hieraus   wollen  wir 
fchlielsen  ^  dafs *nian »  den  freien  Willen  des  Menfchen ,  mft  dem  Lehr^ 
fatze,  da'^s  jeder  Sit'  entweder  wahr  oder  falfch  (ey,  wohl  vereinigen 
Itunnc,    Da  aber  Epik  ir  feiner  Sf(c]>c  nicht  fe'^r  gcwifs  war,  fo  fürchtete 
er  fich  zu  verwirren,  wenn  er  di-ifc  Lehre  r.icht  leUj^ncrc;  erkannte  nicht 
alle  Grenzen  und  Zugange,  und  hielt  es  alfo  für  das  ficherfte,  den  gan» 
zcn  Sdiz  lieber  zu  verneiaen.  Chryüppus  fah  nicht  viel  heller ;  denn  er  ' 
l^laubte,  dafs,  wenn  man  nicht  bewiefe,  daß  ein  |cder  Setz  entvidtr 
nUtiht  oder  w.i]>r  fey,  man  niemals  beweifen  ki5nnte,  dafs  eile  Dingt» 
vermöge  der  Gewalt  des  Scbickfals«  gefchfthen«  Contendit  omnes  ncrvot 
Chryßppus  ut  perfuadeM  omne  «{f«»^«,  aut  verum  efTe,  aut  falfum.  fUfe 
cnim  Epicurus  verctur,  ne .  fi  hoc  conccfTcrif,  concedendum  fit,  faro 
fi^ri ,  qu.iecunque  fianr  (Si  enini  alterurrum  ex  ierctnit^r'?  verinn  fit,  eile 
ia  etiam  certum:  ec  ii  certum ,  cti:m  jneceiUiium :  ica  et  necciutatem  et 
litutn  confirmari  pumt)  fie  Chryfippus  metuit,  ne,  fi  non  obtinueri^ 
omne  nuod  enUncietur,  tut  verum  eOe  aut  falfum,  omnit  fato  fierf  pofltnt» 
ex  cauns  tecemis  rerum  fiiturarum.  Ebend  X.  Cap,   Weder  einer  noch 
d*r  andere  von  dicfen  ZMci  groC-^r  Weltweifen  begrif,    dnfs  die  Wahr- 
heit der  Grundlehre:    Jeder  Satz  i/i  entfvcdtr  wahr  oder  falfch,  ganz  un- 
abhängig von  demjenigen  fey,  was  man  Veihangftifs  (fatum)  nennt;  he 
konnte  alfo  gar  nicht  ztnn  Bcweüe  von  dem  Dafeyn  diefet  Verbängniffea 
dienen,  wie  Chryfippus  glaubte,  und  wie  Epikor  befürchtete.  Chry« 
fip|)us  konmc",  ohne  fich  einen  N.Khthei1  /u/uziehen,  nicht  ZUg!d>eo« 
dafs  cä         g.ibe ,  die  weder  wahr  noch  f;?!fch  find;  aüctn  er  gewann 
durch  Behauptung  de«  Gegcnrheils  nichts.    D?nn  ccf  r/r,  es  gäbe  freie 
Urfaciitin ,  oder  es  gäbe  keine  i  fo  ift  ts  gleich  uahr ,  dafs  der  Satz  :  der 
irofst  Mogul  wfi^iMaFffM  eniwiitff  äniif  diejfagd  gabtn  ^  «dtf  nkkt^  entweder 
wahr  (oder  falfch  ift*  'Mit  Recht  litelc  man  jene  Rede  dea  Tireßat  f&f 
hcherlich,  woeffilgte«  Qjlid  hoc  refert  ratkinio  illo  ridiculo  Tirefia?  ' 
'Qpid^Qid  dicM»  mit  tik»  mit  aoo.  Eocthiui     1%  Coofoi,  ?hilofoph. 

Na  iibr. 
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Libr.  V.  Profo  TU.  p.  ro.  124.)  AH«  was  ich  fagen  werde ,  wird  enN 
weder  {^efchehen  oder  nicht  Keichehen;  denn  der  groi«e  AppoUo  hat  mix 
fUe  Gabe  zu  weilTagen  verliehca.  ^ 

O  Laeniade,  quicquid  dicam  auc  erit,  aut  non, 
Divinare  eteotin  loagnus  mihi  donat  Apollo. 

Bmk.  Sanr.  V.  libr.  IL  59- 

Wenn  auch  kein  Gott  wäre,  welches  doch  unmöglich  ift,  (b  wäre  e» 
ftleichwohl  gewils ,  dafs  alles ,  was  auch  der  gröUce  Karr  in  der  Wjelc  pr^ 
phezeihete,  cflcwidtr  gdehtbett,  oder  nkhc  gefclMlictt  «Qrde»  ftimtf 
btf  wÄcr  Chryfippus  noch  Epiknr  Acht  gehabt. 

Allc0i  lafct  uns  fchen,  wis  Epikur  erfunden  that,  fich  aus  der  Ver- 
^rHrttOg  des  Vcrhängnitres  zu  helfen.  Er  gab  feinen  Atomen  eine  ab- 
weichende Bewegung ,  und  in  diefe  legre  er  den  Sitz,  die  Quelle  und 
den  Ürfprung  der  freien  Handlungen;  er  meinte,  darch  dmcS  Mkltt 
könotea  Ach  gewiiTe  Bcgebcnheken  der  Hcnfchaft  der  wvtnmdUdm 
HoriiWCndigkeioMxieheil.  Vor  ihm  hatte  man  in  den  'Atoiota  ««IV 
mehlt,  ali  dte  Bewegung  der  Schwer*  und  der  Zurückprallung  zuge- 
laflcn.  Jene  «^efchah  beftnndig  durch  fcnkrechte  Linien,  und  verandcite 
fich  niemals  in  dem  leeren  Ramne:  fie  nahm  nicht  eher  eine  Veränderung 
an ,  als  wenn  ein  Scaubchen  wi der  das  andere  (tiefs.  Epikur  hatte  vor- 
Siusgt(ttzt ,  dafa  fach  initieii  in  dem  teeren  RauiM  die  Atonnea  cia  fveoi| 
vtm  der  geraden  Linie  ahmhen,  und  daher  kirne  die  Freiheic,  ft|te  er* 
Sed  Epicurus  declinatione  atouii  viwri  firi  fnecefTiratcm  putat :  itaqu« 
icrtiiia  qnidam  mocua  orhur  extra  pondus  et  plagam.  quum  declmac 
atomds  imervallo  minimo,  id  appcllatiA^;it;*röv :  quam  dedinaiionera  fine 

caufa  fieri,  fi  minuj  verbis,  re  cogiiur  confiteti.  Hanc  Epicurus 

rationem  induxit  ob  cam  rem;  ouod  veriiuseit,  ne,  Cx  femper  atomus 
gravitate  ferretur  natural!  ae  neeeilaria ,  nihil  libemoi  Robii  eflei;  quaä 
ita  moveretar  animus,  ot  atomorum  mocu  cogeretur.  Htnc  Deniocnt»» 
aoctor  atomorum  accipere  roaluit  neceffuate  omnia  fieri,  quam  a  corpoti- 
bus  individuis  naturales  motus  avellcrc.  Cic.  de  Faro.  Cap.  X.  Im  Vor- 
beigehen bemerke  ich ,  dafs  diefcs  nicht  der  einzige  Bewegiingsgrund  war, 
der  ihn  diefc  abweichende  Bewegung  zu  erfinden  veranlafTete :  er  brauchte 
fie  auch,  die  Bewegung  der  Atomen  tu  erkliren:  denn  er  fah  wohl, 
dafs ,  wenn  er  Toraatfente,  dafs  fit  fich  mit  einer  gleichen  Gelchwindi^- 
keic  dui^h  gerade  Linien  bewegttn,  die  (Ich  von  oben  nach  nuten  fcnkm» 
er  niemals  begreiflich  machen  würde,  dafs  fie  einander  begegnen  könnten, 
tind  dafs  alfo  die  Hcrvorhrineung  der  Welt  unmöglich  leyn  würde.  Er 
mufste  alfo  feftfetzen  ,  dafs  fie  von  der  geraden  Linie  abweichen.  Siehe 
den  Cicero  im  L  B.  de  finibus,  VI.  Cap.  Umtz  mag  uns  diefen  doppel- 
ccn  Gebrauch  der  abiveicheiideii  Bewegung  bcfidmihcB. 

lllud  in  his  quoque  te  rebus  cognofccre  avemuas 
Corpora  cum  deorfmn  tecRnn  per  hiane  leruiittirt  , 
PooMiibiia  piroprüs  incerto  tempore  ^ccne.  • 
Incerdsque  locis  fpatto  decedere  paullum : 
Tantum  quod  Nomen  mutatum  dicere  pofTij. 
Quod  niU  declinare  folerent  omnia  deorfum, 
Imbris  uti  guttac,  caderent  per  laane  profundum: 
Kec  foree  Offtnfus  natus»  imc  Plag»  cneit 
Mneipüsi  im  nihfl  ttoqofQi  Nacora  ereaOet. 

Liieret.  l4b.II.  - 


Deniqoe  fi  femper  motus  conncctitur  omnis, 
lU  vetere  exoraur  ümo^et  iio?ua  ordiae  cena 
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14cc  dtdinändo  Munt  Primordu 
.  Priocipiuin  quoitdim  ^uod  Fdti  fiicdm  ninpit 

Ex  tnfinifo  ne  caufjm  caufa  fcquarur: 

Juibera  per  terras  undc  luec  animantibus  cxtüt,  « 
Unde  eit  haec  (^inquam)  fttis  avolCa  Volunras  ' 
Per  quam  progredimur,  quo  ductc  quemque  voluptts» 
'    ^      ,  '  ;   '    Ebend.  v,  351 , 

Wenn  et  darauf  ankäme,  die  Ungeraimthftiten  diefcr  Lehre  zu  /eigen',  (b 
könnt»  man  gar  viele  deifelbcn  finden.  Denn  I)  wm  Hl  wohl  cineoi  Phi« 
lorophen  unanftitldigcr,  als  in  einem  unendlichen  Räume  Um  Höhe  und 

Tiefe  vorfluszufetzen?  gleichwohl  fcrzt  Epikur  dicfes  voraus;  denn  er  . 
ftiebt  vor,  difs  fich  alle  Atomen  von  unten  nacli  oben  bewegten« 
Wenn  er  vorausgefetzt  hätte,  dafi  fie  ikli  durch  alle  Gatrvui^cn  der  gera- 
den Linien  bewegten,  fa  hätte  er  eine  gute  Urüiche  von  liirer Bege^nun|; 
en^L^cben,  obne  daft  er  eerbudden . gcweftn  wir»,  t»  det  ermcmeteM 
mbweichenden  Bewegung  ^iiflncht  «tt  it^incn  Zum  ilY  nMige  ilift 
djefc  Bewe^un^,  (ich  lU  widerfprechen.  Er  lehrte ,  dafs  aus  nichtf, 
ntchfs  wurde  ,  und  gleichwohl  hien?^  nach  feiner  Meinunp;  die  Abwei- 
«Iiung  der  Atomen  von  keiner  einzigen  Uifacheab;  allb  enltand  fie  von 
nichts.  Diefe  Folgerung  ift  um  U>  viel  flarker,  da  wir  eben  jetzt  dee 
I.ucrez  JMtemitfitu  gefehen,  deft  die  6wicn  Handkiiigea  unfm  Seel« 
voti  nichts  entdelien  würden,  wenn  die  Atomen  die  abweichende  Bewe« 
rung  nicht  hatten.  Er  behauptet ,  daft  Tie  weder  von  der  Bewe^ng  der 
Schwere,  noch  voti  der  Bewegung  der  ZurücVpra'hmg  (reflexion)  der 
Atomen  abhängen;  denn  iti  diefem  Talle  wäre  er  gezwungen  gcwefen,  - 
ZU  erkennen,  defs  he  Ach  in  dm  ZuCaiamenhange  der  ewigen  und  noth« 
wendigen  Urfidien  befanden  •  und  deft  fie  fbtgfieli  der  unumgänglicheil 
Koth wendigkeit  unterworfen  wären»  wovon  It  (ie  eben  befreien  wilL 
Und  das«  was  r^ach  ihm  Urfache  ift,  diifs  He,  da  fie  auf  keinerlei  Arr, 
weder  von  der  Schwere,  noch  von  der Zuröckprallung  (repercuffion^ 
der  Atomen  abl. argen ,  gleichwohl  nicht  aus  nicius  entbanden  fintu  * 
macht,  dafs  die,  Atomen  eine  abweichende  Bewegung  haben.  Hieraut 
IbhUcfieidi,  dafs  diefe  Beiregung  aut  niebtf  cntllelie*  wer  wMiet  elup» 
lei  ift,  dafs  Tie  keine  UrAche  hat,  und  ich  fiürze  dadurch  den  EpikiMl 
den  Abgrund,  den  er  vcrmeideni  wilk  Schon  die  Alcen  haben  diäet  den 
'  Epikor  voigewoifen,   ftjriae«^»  ftn  ym^  uU  mum^  »ymhttm  rft  mt^fu» 

reyxäffi^ia  t»9  m*4Tt§9  airairayat     xir« nv  1»  ru  ^  atrai  •  ^ne  Epi- 

curo  rjc  moinenraneam  quidem  «roiTit  inch'narionem  conced-jnf ,  fjiiod  eiim 
dictnt ,  motum  absqtie,  aufa  ex  non  cnte  introducerc  Plurarch  de  Ani» 
inae  procreat.  ex  Timaeo  p.  lOrj.    Will  er  amwonen,  es  fey  der  Natur 
der  Atomen  eben  fo  gemafs  abzuweichen ,  als  de  von  oben  gegen  unten 
so  bewegen ;  und  an  einander  in  IMen,  fo  olV  fie  einender  begegnen  1 ' 
fo  antwoite  ich,   dafs  ihre  Abweichung  der  menfwhiichen  Freiheit  zo 
«ichrs  dient,  und  dafs  fie  die  Unvcnreidlichkeit  nicht  verhindert.  Ich 
'  behaupte  s^e.rcn  ihn  ad  b^minevt  ^  dais  die  unvermeidliche  Norhwcndig- 
Heit  der  Stoiker  ganz  Itehen  bleibt;  denn  er  geweht,  dafs  die  Bewegung 
der  Schwere  und  der  ZurückpraHuog  ofienbar  dat  ncihweodigc  Schickäl 
einföhrt.  Zum  III)  itt  es  abkefchmackt«  voraus  M  fetzen,  cm  ein 
te»  welches  wed«  Verannft,  noch  finpfindung,  noch  Wülen  het|  Hl   -  . 
einem  leeren  Räume  fjch  von  der  geraden  Linie  abwendet;   und  auch 
nicht  allczeir  abwendet ,  fondern  nur.  in  gewifica  Zeiten»  und  in  gcwüiqi 
imbeilimroten  Punkten  des  Raumes. 

Id  facit  cxfguum  clinamen  princlpiorum        ,  • 
^ec  miioae  ifid  ficiu,  oec  tempore  cerco« 

Luaec.  Libr.II. 
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Alf  die  IV)  tJDgefei«ntli«(r  fftlire  {cb  ilim  dit  Uo|fMdihde  M,  dft  fleh 
oÜiiilmr  unter  dir  Ntcur  der  Freil^eir,  und  der  Befvcgmig  tkies  Atomus» 
IltlMg  *"vn  vi,"  fie  will,  finder,  da  dicfer  Atoinus  weder  weifs,  was  er 
rfiut,  nocK  wo  er  noch  oh  er  da  ift?  Vas  für  ein  Zufamincnhang 
findet  Ikh  unter  tilgenden  zwei  S.u^en :  „Die  Seele  des  Menfchen  ift  aus 
Aromen  zufammcngclcczt .  vrelche  da  Tie  ficH  nochwendigtr  Weife  durch 

Krade  Ltnfen  beiMfin»  eiii  weni^  vom  rediiea  Weg«  ebweichen  ;  alfo 
t  dl«  $ecl«  de>  Menfchen  eine  freie  Wirkung,*'  Cicero  hat  diefin  lehr* 
fatz  Epikurs  fchr  richtig  beurihci't,  wenn  er  fagt,  dafs  es  lange  nicht  Co 
'  fchimpflich  Wiirc,  zu  bekennen,  man  könne  feinen  Gegner  nicht  antwor- 
ten .  als  wenn  man  zu  der'j^leichcn  Ai  iw orten  feine  Zuflucht  nähme.  Hoc 

Crfaepe  facitis ,  ut  cum  alit^uid  non  vu^ifimile  dicatii  et  effugere  repre- 
nfioucm  velitis;  afferacia  aU^utd ,  quod  omnioo  nc  fieri  qoidea  pciok: 
ye  fatina  faark,  ilkid  tpfuni  de  quo  aoibigthatiir,  coocedere,  quam  Mm 
Sipiideiitet  reiiftere:  velut  Epicurus  cum  videret,  fi  atomi  ferentur,  in 
k>cum  inferiorem  fuopte  ponderc,  nihil  fore  in  noÜra  potcftatc;  quod 
e{fet  enrum  inotns  cerius  er  r.eccflarius ,  invenit  quon'.odo  necelTitatein 
effilieret,  quod  vidclic^r  Oemocrituin  fugcrat :  ait  Acomiun,  cumpondere 
f c  gravitate  directo  dttorfum  feratur ,  decliner«  paululum.^  Hoc  dtccre 
mriHU«  eft;  qoaiii  illud,  quod  vnh,  non  poHc  dcfeaderc.  Oc.  d«  nurura 
Pcor.  Lib.  I.  Cap.  XXV,  Er  bcfchreiht  die  Vetwirrung  fehr  glücklich, 
worin  ficli  dicfer  Philofoph  bef.ii^d.  NiC  quun»  haec  ita  fuit,  eft  caufl 
cur  Epicurus  fatum  extitneicac ,  et  ab  aroniis  perac  praefiduim ,  easque  de 
via  ücducac^  et  uno  tempore  fufcu  iar  res  duas  inenodabiica:  unam,  u( 
^ne  caufa  fttt  «liquid  ex  quo  exifiec,  ut  de  nihtio  quippi«ra  fiat;  quod 
nee  ipii«  nec  cutquan  Phyiico  placer:  atieram  ut  quuiu  duo  individn« 

er  inanirarcm  ferantur,  nlterum  e  re^iime  moveatur,  alterum  dedinec» 
►cnd.  de  faro  cip.  X.    Es  war,  wie  micli  dcu  ht,  ganz  leicht,  ihn  v6l- 

ßjr  verwirrt  zu  machen  :  V  ie  wilüt  du  beliaupren,  konnte  man  zu  ihm 
gen,  d^ifs  die  riciheit  des Menic!|en  ficli  auf  eine  Bewegung  der  Arotnea 

Sründen  foll,  die  ohne  die  geringfie  Freiheit  gefcMehc?  Rano&  Urfacbe 
as  geben,  wat  fie  nicht  hat?  Rönnen  wohl  hundert  Atomen»  die (kh 
neigen,  ohne  zu  willen  was  fie  thun,  ein  Urtheil  hervorbringen,  veimd» 
gc  ncifen  fich  die  Seele  tnir  ETkcnntnifs  der  Sache  etwas  wählt,  und  fich 
XU  einer  von  den  Parteien  befHmtnr,  die  fich  ihr  darftcllcn?  Hieraus  hatte 
Itpikur  fehen  können,  wie  viel  darjn  g€lej;en  war,  jedem  Staubchen  eine 
befeelte  und  empfindende  Natur  zu^ulcii  reiben ,  wie  es  Dcmokritus  ge* 
iBidit  zn  hüben  icheint,  (Siehe  die  Anmerk.  (P) )  gnd  wtePlaro  vonut* 
fttzt«  di^  aamlich  die  Materie  ckie  Sede  g^abt  hflttt,  aoch  cht  GM 
A  Wck  bildiet»,  Acar^««  ym^  «i  r«  x^*  v«  M9^ftH  yf»irt«f .  mmrfum 
|a  w  m^mfmvH  f  uU  ^sitfrav«  fli  «4^af.  *0  fx^  ^ut  «ve  rar/i« 
mwmfMnn  «va  v«  m^xm  tn^twf,   Fttk  aiminuB  «miyw 

HÜmihtf  nifctrctur,  materiea,  non  coqioti»  co»  non  motne  son  tataM 
expers  —  ■—  Etenim  Deus  rcque  corpus  de  in  corporco,  neque  ani« 
mum  de  in  «nimoredigit,  i'lutarchas  de  Animae.  procrett  ex  Xüwu 

a»  1014  B. 

.  Man  muft  nkfo  vorgtAcn ,  wa«  Cicero  erzähle ,  dafs  nämlich  Game«? 
dfei  eifR  AttflöAiiu^  erfunden,  die  viel  feiner  war«  «Ie  alkt «^t  v«i  den 
Bj^lkurlem  erdam  i(h    Nämlich ,  dafs  xU«  Seele  eine  freiwillige  BeMe- 

fun«  härte,  wovon  fie  fclbft  die  UrGche  wnrc.    Acnrius  Carneades,  qui  , 
ocebat,  pofle  Hpicurcos  fuam  cauiim  linc  hac  commcntina  declinanone 
defendere.   Kam  quum  docerer,  c(Tc  podV  qucnclain  flnin.i  inotum  volan» 
tarium ,  id  futt  defendi  melius ,  quam  introduccrc  decliuationem  ,  cujus 
praefertim  caufam  reperire  non  poflu  v ;  quo  defenfo ,  £icil«  Chr>'fippo 

pofTent  refiftcre  —  Cicero  de  -Feto  cap  >l.   De  ipfa  atomo  md 

potefl,  quum  perinane  move.uur  j^ravitite  et  ponderc,  finc  caufa  moverf, 
%iü  ouUa  caufa  accedat  (iuriolBCua.   Rurku  autcm»  a«  lunocs  a  pl^yflcis 

irndea- 
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irrideami^r,  fi  dicamus,  qiiicquam  fieri  finc  caufa ,  dlfüngticnrlam  eft,  tt 
ita  die  ndura;  ipfius  individui  hanc  ciFc  nannani,  ur  pondcrc  et  gravitatc 
niovejfur,  ciiiTiquc  ipfain  cH'c  cmram,  cur  ita  ferarur.  Similitcr  ad  ani- 
moruiii  motus  voluntatios  non  eft  rcquirendd  externa  caufa:  motu^  enim 
volunctrittf  ctm  ntnirtm  in  ipfo  continer,  m  ii  in  noftrt  potcftaie, 
'J^olnsque  |}areat,  ncc  id  fine  cauia.  Eins  enim  rci  caufa,  ipli  ntttira  e(h 
Ebendaf.U  !h  Gcwifs  bor  üincn  hierdurch  Carncflde«;  nicht  alleiti  eine 
viel  KfündJicliCre  Antwort  dar,  als  deren  fic  (ich  (orfl  bcdient:n.  fondcra 
es  ift  auch  die  fch^rffinni^lU  und  ftarkite«  die  der  ineiilclil  clic  Gcift  nur 
hervorbnngen  kann,  kngeftehc,  da£i  man  ihn  hatte  frajica  können: 
Hüpgen  denn  diele  firdwilugen  Hendlunj^en  dar  Sfsde,  m  nitht  vo(| 
einer  äufserlichea  H  n.llung  abhängen,  von  der  Nanir  der  S^le  ab, 
vic  die  Bewegung  der  Schwere  von  der  Snur  der  Atomen ,  nach  Epi- 
kurs  Meinung  abhängt'  In  Hi-fcm  F^llc  hchff  du  d^s  Schickftl  der  Sroi- 
ker  nicht  -.mf;  denn  du  laireit  l'.cme  einzige  Wrrkung  zu,  die  niclit  voii 
cioer  i^oihwendigen  Uriache  hervorgebracht  viaic.  Weder  Catneideg, 
fuxh  ein  einziger  «öderer  heidoirchet  Philofoph  wäre  Y<erai6geiid  gewe(c(V 
etwas  Gr Andliäes  luif  diele  Frtg^  antworten* 


E80PUS,  dder  AESOPUSf  der  erfte  oder  vornelimfte 
Urheber  der  lehrreichen  Fabeln  (A)  war  ein  Pbrygier^  vn4 
blühte  xur  Zeit  SolonS;,  nSmisch  uin  die  f  o  Olyinpiade*  Sein 
Leben,  Xo  wie  ea  nns  Planndea  gegeben  bat,  m  aller  Welt^ 
iiuch  fo  gar  äen  kleinen  Kindern ,  ib  bekannt,  dafs  mick  dieCes 
allein  beftimmen  könnte,  keine  Auszüge  daraus  zu  geben« 
Allein  mich  bcftimmt  auch  noch  einu;  andre  Urfache,  eul  diclca 
Werk  niclit  7U  achten ;  wAi  alle  ucichicLtc  Leute  clnrSumenf 
dafs  es  ein  Roman  ift  (H),  und  dais  die  grolien  Un^ereimthei- ' " 
ten,  die  man  darin  findet,  ihm  alle  Ghnuljvvürdigkclt  nehmen» 
Wir  wollen  allo  diejenigen  in  den  Morerl  verweilen^  die  vcrn 
einen  Artikel  fehfn  wollen,  der  aus  dem  PIflnudcs  gcüouunen 
ift;  und  ich  will  hier  nur  diejenigen  Dinge  erwähnen,  die  von 
^uter  Hflnd  kommeH.  Plutarch  vcriichcit '^),  1.  dafs  Croiuf 
den  Aelopus  (C)  zu  dem  Tyrannen  von  Corinth ,  Periander, 
tind  7U  dem  Orakel  nach  Delphis  gefchickt  habe.  II.  Dals  So- 
krates  kein  nnderc?r  Mittel  fand  ,  dctn  Traiim^^otrc  zu  gehor- 
chen,  ohne  lernen  (onftigen  Grundrätzen  >clifidcn  zu  thun  ,  als 
die  Fabeln  des  Acfopus  in  V  erCc  zu  bringen  ^}  (D).  Iii.  De^  • 
Acropus  und  Solon  tinander  an  dem  Ilcte  des  CröTur,  Könlgt 
von  Lydien ,  gefehen  haben  ^.  IV.  Dais  die  JBewohiier  vaa| 
Delphis,  nachdem  fie  den  Aeiopus  auf  eine  grtuftrae  und  un- 
gerechte Weife  umgebracht  (E),  und  fich  wegen  dleier  Un^ 
g^rechtigkeit  verfchicdenen  Strafruihen  ausgefetzt  geiehen ,  hat» 
len  bekannt  mBchcn  iafien:  daCi  fie  bereit  wlrep«  dam  Gedacht- 

üiO« 

m  eennvtoSapienfiiiii,  p«  150» 
f)  de  ättdiandla  poSda»  p.0« 
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idflf  clet  Acfopus  Genug;thovfig  tu  Iclfttii  V.  Dib  fic  fich 
deswegen  mit  einem  Manne  von  Sambt  verglichen  hatten«'  und 
didacch  von  dem  Uebel  befteit  worden  wären ,  das  lic  gedrOekt 
liitit.  Man  kann  aas  der  Unterredung «  die  Acfopas  und  Sotoii 
mit  einander  geftihrt  haben»  l^cht  erkemien »  daft  jener  alt  ein 
Hofmannt  und  diefer  aU  em  wahret  Phibfoph  eeredet  bat  (S)« 
Hierbei  kaiin  man  fehr  gern  geftehfni  dafi  (ich  Aafopui  wider 
die  Fehler  der  Menfehen,  der  aUcrfemttnfttgften  and  Ichart 
Ainigften  Lehren  bedient  habe ,  die  man  ilur  erdenken-  kam 
(G).  Dieieidgen,  welche  beliaopten,  dals  feine  Lehrfaheki  dit 
AÜtKlichften  Fabeln  des  AWtfaonia  find  (M) ,  ortheilen  fahr 
ikhtig»  Die  Antwort,  die  er  döotCUlo  gab,  ift  unrergleieh« 
lieh  (I).  Es  ift  nicht  wahrlchetnUch ,  daft  die  Fabeln,  die 
heutiges  Tages  {Hnen  Namen  führen,  ebendtefelbcn  (ind ,  die 
er  gemacht  hfit;  Gekommen  zwar  meidenthells  von  ihm .  was 
die  Materie  und  üeJanken  betrifft,  aber  die  Worte  find  eines 
andern  (K).  Wenn  alle  Fabtin  der  Dichter  dicfen  iihnllch 
wären,  l'o  harre  Strabo  nicht  nothi^  geh  >bt ,  die  Verth  eidi^iung 
derfelbcn  zu  unternehmen  (L^.  Es  \i\  fchwer  zu  begitifcn, 
warum  Seneka,  als  gewifs  bthaupcet,  düiu  die  Rö'mer  in  der- 
gleichen Aufiaitzen  noch  keine  Verfuche  gemacht  hätten  (M), 
Die  Athenienler  haben  dem  Aefopus  eine  Bildlaule  errichrec. 
Einige  glauben,  dafs  eres  ift,  der  unter  dem  Namen  f.ockmann, 
bei  den  Morgenländern  fb  berÜhmr  geworden  ift.  Man  hat  ilui 
unter  die  Zabi  der  wiedtrauterllandLnen  Perfonen  gefetzt  (^'). 

Seit  der  erften  Ausgabe  dieO  s  Werks  liabe  Ich  das  von 
Meziriac  auL^c^e'Tte  Leben  des  Aeiopus  geleienf  und  ich  WCxdo^ 
unten  davon  eini^^e  AusxUge  geben  (O)« 

il)  da  fern  nontoia  vindioa.  . 

(A)  ßr  ijl  dir  crßc  oifr  vomcbmfU  Urhehr  der  h'htretchtrt  Faheh^ 
Ich  hübe  nifiht  fagen  ino|;tn  ♦  dtfs  Aefopus  ihr  ErHnder  gewefen  ift;  denn 

Sitiotiltan  ^ihr.  V.  cap.  XI.  pag.  in.  341. )  ift  nicht  dieCer 

amung.  itlae  quoqiia  fidmlaeft  Tagt  er»  ^oae  aiiamfi  originaai  mä  ab 
Aalbpb  acceperunt ,  (  mun  vidctur  aoram  pnipus  autor  Kt&odtia)  nomiDa 

tarnen  Aefopi  mflNiirte  cclebrnnriir,  ducerc  animos  folcnt,  prtiecfpuc  ruf?i- 
cormn  et  i.nperitorum ,  qui  et  iimplicius  quae  ficta  iunt»  audiur,t,  et 
capn  vohip^ate,  facile  iis,  quibus  clelectantuf,  confentiunt.  Daher  mochtt 
ich  Heber  dem  Hefiadus  dea  Ruhm  der  ErfindunK  zucheilen  ;  allein  ohne 
Sweffal  hat  er  dieDichiungsan  noch  fahr  onvoIlluMiimatt  geladen:  Aefi^ 

Sm  aber  hat  fic  (b  vfrvollkotniniiet*  da(a  man  ibn  als  den  wahren  \mk 
icfinr  Aic  Fabeln  angcicbca  hat. 

Aefopus  auctor  qttam  mitiriam  feppctic^  -> 
Hmc  ego  polivt  vef&btaa  fenariia, 

So  Angl  Phadttti  fiine  Fabeln  an.  Avianos  iMdn  ^bea  diefe  AiimarkoBg 

in  der  Vorrede  zu  den  feinigen.    Hajos  nuReriie  ducem  nobis  Aefiifnai 

■ovcns ,  fqüi  refponfo  Delplilci  ApoÜinis  monitu^  ndicufa  orfus  cf^,  ut 
legend«  Hrmaret,  Prifcian  braucht,  v€nn  er  %*on  dem  Aefopus  fpricht, 
das  Wort  E'^finder;  allein  er  corriglrt  fich  kor/  d.irauf»  und  ftgt :  US 
(^t  ca  (tabula)  vctufti^oit  quoque  aatom>  üi^tiodua»  Archilochui, 
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MaiMflit  Rdntiut»   Nominanmr  flutem  ab  inventoribitfl  fibutmim  alii« 

Acfopiae,  aliae  Cypriae,  tliiie  Lybicae,  aliae  Sybariticae,  omnei  nutem 
communirer  AcfopiAc ;  qtioniam  in  conventibus  freq  ienrT  folcbat  AjIo- 
pu%  f^bulif  uri.  ÜieCes  ilt  nicht  riciirij^  :  denn  w  enn  Hdiüdiis,  der  viel 
*  khet  ,  äi*^  Ai:iopus  iit «  ftch  fchon  der  F<ibel  bedient  hat,  io  folgt  daraus» 
dafil  Asfopus  nicht  der  Erfinder  ckvon  gewefen  ift.  Unter  vier  Fabel« 
j^wcuogen,  >vnvon  prifdan  reder«  find  deren  drei»  die  den  Namen  von 
•mein  Lande  haben,  und  nicht  den  Namen  ihres  Erfinders.  Endlich« 
wenn  alle  tlipre  vier  Gattungen  ^cmc'infchMich  Aefef int  genennet  worden 
ftnd  ,  weil  Aeiopds  t^emeini^Hch  dnrcl)  Fabeln  redete:  w?irnm  war  clenn 
ia  vvcni^  Zetleii  iiuvor  {gelegt,  dais  die  rogcuannteü  Aeiopiictien  iabdii 
w^gen  ihres  Erfinden  fo i genennet  vwrden  wären?  Aphthonius,  indea 

Praecxcrciramcmii ,  ift  fall  in  alle  dicfe  Fehler  gefallen.     KaiAiiT«  5i, 
fagt  er»  ^vßx^irtKot^  mm  fiiki^^  nm  Kux^ut  71^^99  wat  sv(t$Tm$  fH9m* 
t    3-fi«  T«  «f«^r«,  filM  %%  ^AAcy,  Ai^«;r»«  AiytS^m  r»  r«f  Ai#»vev 

mPtrm,  nmwrm  svyyim^m  ritt  ^y^«f.  Vocatur  autcra  et  Sybavtcipa»  et 
Cilix  **et  Cypria  eecepto  tb  invenrortbtis  mmÜJit.  Verum  quonitni  Aelb* 
pus  ej^regie  praeter  cacteros  confcripfit  fiibulit,  c\'icir,  ui  potius  Acfo« 
pij  diccretiir.    M-crobius  macht  eine  Anmerkung ,  die  fich  gut  hierher 

fchickf.    Er  macht  njmlich  einen  Ünrerfchicd  unter /j*«ia  und /ä^b/o/Ji 
narratto:  er  will,  dafs  eine  T'.ibcl  eir.e  (kirchauj  faUche  Erzählung  fey, 
und  öafs  eine  fdbclhaüä  Lri'.cihiung  cia  Inbegriff  von  Erdichtungen  Tey, 
die  auf  einen  wahren  Grund  gebtuet  find.    Dies  ift  des  Eigne  der  epi* 
fchen  Gcdtclire  und  der  Romane.    Macrobtut  föhrt  die  £rdichtun<^eti 
.  dtt  Aefoput  als  Beifpielc  der  Fabel  an ;  und  die  Erzählungen  des  HeÄo* 
dus,  die  gortesdienfflichen  Gcbrmche,  oder  der  Religionsbücher  für 
FxiMiipcl  der  fabclhaiten  Fr/.ählur;:;' n.     In  quibusdam  er  argumentum  ex 
ticto  locatm  ,  et  per  meniiacu  ipie  rclatiouis  ordo  contcxiiur,  ut  iunt 
illae  Aefopiae  fiibulfle ,  elcgcntia  fictionis  illoftres.  At  In  aHif  trguinen» 
tum  quidem  -  fundatur  veri  Totidttata :  fad  hiac  ipfa  veritas  per  (|uaadim 
compofita  et  ficta  profertur,  et  hoc  jam  vocatur  fabulofa  narrtcio ,  noti 
fabnln  ;  ut  funt  cerimoniarum  facra»  ut  Htiiodi  et  Orphci,  quae  de  Deo* 
t^^u^  prorenie  actnve  fiarrnnrur.  'Nf^crobius,  in  Somn.  Scip.  Lib.  I.  cap.  II. 
Freinsheim  hat  des  Mücrobius  Gedanken  nicht  reche  gefafsc,  wenn  er 
fich  derfelban  lur  ErklSnmg  dar  Sietia  Prifcians  bedienen  will ;  wo  gjt- 
iagc  wird »  dafs  Hcfiodus ,  Archilochus  u.  f.  w.  die  Febalo  in  Gmg  ga- 
bracht  härten.    Freinsheim  bemerkt  hierüber,  dafs  ein  grofser  Unrer- 
fcbiefl  zwifchcn  des  Hefiodu?.  und  Acfcniis  Fabeln  fcv  •  di?  Fabetn  des 
Hefiodus  find  fabelhafte  Er/ahlun^en ;  des  Aelopus  feine  find  die  eigent- 
lichen Fabeln,  (in  Notis  ad  Fabulas  Phaedri,  zu  Anfange.!   Er  nimmt 
diefen  Untcrfehied  in  dain  Sinne  des  Macrobius ,  und  fuhrt  inn  aa.  Abat 
ar  verirrt  £ch  dabei  t  denn  wenn  Quintilien  oad  Priician,  und  aadft 
fahren,  dafs  Hefiodus  die  Fabel  gebrauche;  fo  wollen  fie  fiigen •  dift  er 
fich  der  Lehrfabel  bediene*  an  die  frsbclhaften  Er? ihhin^^cn  ,  womit  er 
die  Geburt  und  Tharcn  der  Götter  befungen  hat,  haben  fse  «.^ar  nicht  ge- 
dacht.   Man  iek  r.achfolgcndc  Worte  des  Menage  über  den  Lacrz,  im 
I.B.  Num.  72.    Diccus  elt  Aefoput?  >flyor«i6«,  r»on  qnod  primus  routa 
loqui  docucrit,  nam  ante  cum  Hefiodus  hoc  feccrat  >  in  Itnnoae  Lufci- 
niaa  ad  Accipitrami  fad  quia  nraecipna  hoc  Mbendi  geniit  lieoMlua  all; 
Atta  find  die  Fabeln  dies  Hefu^dm,  wovon  hier  dia  Kaoa  ift»  und  Ae£o» 
pita  Febalft  von  einerlei  Art» 

(B)  Et  r'dtimeu  alU  geCcbkku  Leuu  iin ,  dafs  fein  Lehn ,  «eai  ?Umm* 
iii^  Hm  Rnm  iß*  Min  aar  In  dar  HolUndiCclien  Ausgabe  *  vom  Moiari» 
dia  Lafar  mit  Recht  atinnerr ,  da6  Planndee  tccina  Gcfchichte  des  Aefo- 

pMs,  fondem  nur  einen  Haufen  ITi^^cn  und  Unt^ereiimheircn  cfCiicfcrt 

btt.  fiaoiutai  imgt  UMl  w  du  acigadinuog  dia  gtobi^  UAwiir<<iaheic. 
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Hienielit  eatmal  gewuf^r,  dafs  Aefopus  lan^e  Zeit  vor  dem  Earipidct 
gelebt  hut:  fondcrn  l^fst  den  Aefopus  zwei  oder  drciVerfc  des  Euripides 
anführcii,  und  io^n  den  Euripides  nennen.  Alle  die  Grobheiten,  wel- 
clie  Ae/bpus  zu  der  Frau  feines  Herrn ,  das  Erllemal ,  als  er  Tie  gefehen, 

Stfagt  niDcn  foll,  fuid  daher  von  des  Planudes  Erfindung;  \md  dt  er 
ef«8  erftc  Gefpräch  erdichtet  liat ;  (6  hif  er  euch  noch  indtft  Dinge 
erdichten  können.  Er  erzählt,  der  PHilofoph  Xanthus,  welcher  den 
Aefopus  gekauft  hat,  fey  von  feiner  Frau,  wegen  der  entföizÜchen  Häft- 
lichkeit  dtefes  Sklaven  fibel  angcTafTen  worden;  und  Aefop  habe  zu  dic- 
fer  Frati  ^efagt:  „Sie  hatten  gerne  gcfchen ,  Madam,  dafs  n^ein  Herr,  Ihr 
Gemalil ,  ihnen  einen  recht  jungen»  wohlgewachfenen  und  feurigen  Dit- 
iier  ffckenf^  h4tce;  der  Sie  ganz  iMckend  im  Bede  befodife,  und  ein 
Spiel  mit  Ihnen  gefpielt  hätte,  des  der  Ehre  ihres  Gepnahls  nachtheilif 
gewefen  wäre«.  O  Euripidei,  dein  Mund  war  Gülden»  weil  die&  Worte 
gut  ihm  gekommen  lind*  Sv»  m  tirtreit«»  tßuXu  w  ^lAar«^ 

Mv^WfH «  ^^vff-iif  §ym  r«  0mui  r§  r«|Mt  raMtfr«  Af y«v  Tu ,  o  domiiu» 

VCÜC3  philofophutn  CTniflrc  tibi  (crvum  )4ivenem,  bono  habitii,  vi2:cnrcm, 
qui  te  nudam  in  balrco  fpecrirer,  er  rccnm  luderet  ir.  dcdccus  v^^^^^^^^o* 
phi;  o  Euripides,  aureuin  e^o  tuum  inquam  os,  wlit  diccu'^.  Vlanudef, 
in  Vita  Aefopi ,  pag.  m.  75.  Hierauf  deklainin  er  die  Verfc  des  Euripidci 
wider  des  weibliche  Gefchlecht  her.  l(t  es  nicht  ofibbar,  dafs  Plenudct 
blos  die  Laft  einer  gelefeneft  Sentenz «  die  ihn  im  Kopfe  drückte,  geitt 
hat  los  (eyn  wollen,  und  deduich  den  AeTopus.  ohne.  Verband  hm  ledcn 
»Ifen  ? 

• 

(C)  .Plutarcb  verfichnt ,  ddft  Cr 0 für  Stm  A^opns  abjtfchicht  u.  f.  w. 

Ich  halte  es  für  wahrfcheinlich,  dafs  Aefop  an  dem  Hofe  des  Ciüfus  ^re- 
wcfen  iti,  eb  ich  gleich  in  dem  Serhns  Calvifins  »^elefcn  h-^be  ,  ficfs  er 
im  driucn  J-ihrc  der  46.  Olympiade  geblüht  habe,  di^fs  er  im  vi^iitenjih- 
|e  der  s^.  Olympiade  ge(brben»  und  difs  Crofus  im  andern  Jahre  der 
$4  Olympiade  den  Thron  belKegen  hebe.  Celvifius  mag  den  Suid»  im» 
inerhin  anfül.rcn;  ich  traue  doch  dem  Pluttreh  mehr,welcl  cr  an  ver^ 
fch irdenen  Stellen  bemerkt«  dafs  Aefopus  en  dem  Hofe  de.  Crofus  er- 
fchienen  fey,  und  Reifen  für  diefen  Prirr/.en  gethan  habe.  In  dem  Suidas 
fmd  nie'  ts,  als  unverrrS^lichc  Verwirrunj^en.  Auf  der  einen  Seite  fagt 
er,  dafs  die  Ein.voimer  zu  Delphi  den  Aefopus  in  der  54.  Qlympiede 
•wm  FeUen  geftürzt  heben;  und  auf  derendcm,  deft  Aefop  gegen  die 
MItrc  der  40.  Olympiade  fwd  B&cher  von  feinen  Abenrheuem  zu  Delphi 
gefchrieben  habe,  fir  fetit  hinxu»  deft  Aefiopue  bei  dem  Crofus  gelebt 
habe.  A'fr^i^U  x«^ie  K^mc»  ^/Atf^e^fy«? ,  und  zwar  fo,  dafs  er  die  # 
Frcundfchaft  diefes  Prinzen  genolTen  habe.  Scilij^er,  Animadvcrf.  in  tu- 
feb.  num.  14^3  y\^^.  92.  <;^  Dehnuptet ,  dafs  die  letzte  von  diefea  zwei 
Stellen,  die  andre  widerlege:  weil  ein  Menfch,  der  die  Gekhicbte  von 
4tm  mecht,  was  ihm  in  Delphi  begegnet  ili,  unmöglich  zu  l>elpbi  her 
Mnnen  hecuntcrgeftum  feyn.  Almn  diefes  beweift  nicht,  dafs  Geh  Sui- 
das  in  der  erf^en  Stelle  bct««gtn  fc^tte :  Aefopus  könnte  wohl  mehr  als 
einmal  nach  Delphi  gegangen  feyn.,  und  dieGefchichtc  feiner  Abentheuer, 
hatte  nur  feine  erfte  Reife  berrefieo  können.    Um  den  Suidas  zu  widerle- 

f en,  hätte  er  anfahren  follen ,  erftlich  ,  dafs  ein  Menfch  von  Aefop» 
in  feiner  erÜen  Jut^end,  von  keinem  Anfehen  hat  feyn  können« 
dalt  er  eHb  wenigAens  dreifiii;  J  ihre  hüm  feyn  mülTen,  elf  er  in  der  40. 
Olympiade  die  Gefchichrc  feiner  Reife  neöh  Delphi  fchrieb;  er  inüfste 
•l(o  R6  Jahre  a!t  "cwefen  feyn,  als  man  ihn  zu  Delphi  In  der  ^4.  Olym- 
piade .^u  Tode  Itürzte.    Alle?n  es  iO  Ab^efchniackt,  ihn  fo  a?f  zu  machen. 

Zum  andern^  wtim  Aefop  fo  tniebniiiiä  gtweto  w^urcaicioe  dej^ebenlici- 
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tu  Oeblib  &i  der  so»  Olympiflde  hmosziigeben ,  fo  hflM  tr  nid^ 

bis  zu  der  Regierung  des  Cröfus  leben  können.   DssZeugni»  ^  Sui» 
ift  lifo  hier  nichtig.    Des  Enfebius  Anfchen  ift  viel  ftärkcr;  er  IcUC 
ÖCB  Tod  det  Aefopus  ins  vieiie  Jahr  der  54*  Olympiide» 

(D)  Sokrates  fand  kein  andtres  Mittel ,  dm.  TräumgQtti  z*  geborcbm 

—  alt  die  Fallit  des  Aefofns  in  P'erfe  %m  bringen.    Wer  diefen  Um» 

iland  t^ehörig  wiflTen  will,  mufs  zum'Plato  feirte  Zuflucht  nehmen,  weU 
eher  erzählt,  dafs  Sokrarcs  öfters  im  Traume  erinnert  worden  ift ,  fich 

auf  die  Dichtkunft  zu  legen.  -Maa-i««»  ntm  xcu  t^yx^a,  Fac  muficani 
atquc  excrce.    Plate,  in  Phaedone,  p.m.  46.  C.    Es  fcheint  aus  dem 

folgenden,  dafs  ^tfriM  hier  für  die  Dichtkunl^  genommen  werden 
flnu6,  f&r  diejenige  Kufift,  worüber  die  Muten  die  Anflicht  haben.  Br 
nahm  diefcs  für  Ermahnungen,    das  fort  zu  fetzen,  wts  er  that:  er 

flaubre,  dafs  die  Philofophie  das  grof^e  und  wahrhaftige  Gefchaft  der 
fufcn  fey ;  allein  da  er  fich  zum  Tode  vcrdammr  fah  ,  lo  gerierh  er  auf 
die  Gedanken,  dafs  vielleicht  die  Pocfie  die  Uebung  wäre,  welche  ihm 
die  Traume  befohlen  hätten.  Um  daher  den  ficherlien  Weg  zu  gehen» 
beichlofs  er,  dem  Beftble  des  Traumgoties,  nach  dem  eigentlichen  Shi» 
ae  feiner  Worte »  zu  geboreben.  ht^mUwn^w  yx^  gt^n  ftn  mntt^m 
ar(ff  mftrmwm^m  fre«iyM«r#  vti^a/ttrat  ifwntm,  Tutius  enipn  fo* 
Tt  arbitracut  (bmv  iaiiqiMin  •  vioi  inigrareni ,  ab  hoc  mc  oflido  Hbrnnt^ 
•t'parantem  in  fomnio  polaum  fiioevt.  Plate,  ebcndafelbft.  Und  er  Icgtt* 
fich  alfo  aufs  Verfemachcn ,  und  machte  den  Anfing  mit  einem  Gedichte 
zur  Ehre  des  Gottes  Apollo,  deffcn  Fell  man  eben  fcyerre.  Da  er  nun 
hierauf  in  Betrachtung  zog,  difs,  wenn  er  ein  Dichter  feyn  wollte,  er 
fabeln  vorbringen  müfste,  und  dafs  er  hierzu  nicht  aufgelegt  wäre;  fo  ' 
brachte  er  einige  von  den  Lehrfabeln  des  AefoDus  in  Verfe.  Plato »  d« 
Fhaedone«  pag.  46.  C.  Sokrates  felbft  hajt'  dloKS  dem  Gebers  an  feinem 
Todestage  erzählt ,  um  ihn  die  Urfache  anztizcigcn ,.  weshalb  er  im  Ge» 
fangniffe  Gedichte  gemacht  hatte.  Plurarch  macht  uns  mit  der  Art  be- 
kannt, wie  Sokrates  den  Charakter  eines  Dichters  und  eines  Wclrweifeii 
2U  vereinigen  fuchte.    Sie  bcdand  in  dej-  \\ahl  einer  Fabelgartung ,  die 

gründliche  Wahrheiten  und  eine  vonrefliche Sittenlehre  enthielt:  *OS^i»  0 
Xi>sg«Ti)f  fK  riff«»  tfVTcftait  3r0i«TiM(  »N^tf/tlMf ,  «vrof  /«{y ,  ocrf 

r<v  M»  Hv»f  >i  ^tuoci  ftn  Tt^ortfi.  Iraquc  Secrates  quibusdam  fomniis 
ad  fcribendum  carmcu  compulfus,  quum  ijpfe»  uc  qui  per  omnem  vitain 
pro  varitit«  diceemiret»  fKultate  probabiAa  mandada  ftbrkandi  ,dafti- 
tneretur«  Aefopi  fcbellat  argumentum  fibi  delegit:  poefin  oon  putaM 
«un,  a  qua  abwac  nikndictuau  Plotarchus»  de  audicod,  foit.'p.i6.  C 

(E)  VhMm  wum  um  Delfid  im  Aeffmt  hmt  W»ifcküi  laffen.  Diefo 
Gefchichte  erzählt  Plutarch ,  de  fiera  Niiminia  vindicta,  pag.  $s6»  $$fm 
Er  erzählt,  Aefopus  fey  mit  vielem  Golde  und  Silber  beladen,  nach  Del- 
phi i^ekommen,  und  nabc  Befehl  vom  Cröfus  gehabt,  dem  Apollo  dn 
grofes  Opfer  zu  bringen,  und  jedem  Einwohner  eine  anfchnliche  Summe 
zu  geben.  Der  Streit,  der  zwilchen  ihm  und  den  Prieftern  von  Delphi 
cntftand,  war  Urfache,  dals  tr  'dam  Crdfna,  mch  mridicefefli  Opfer» 
das  von  ihm  erhaltene  Ge)d,  wieder  zurückfchickte :  denn  nach  feinem 
Urtheile  hatten  fich  diejenigen,  für  welche  es  diefcr  Prinz  beftimut  hatte» 
deffelben  unwürdig  gemacht.  Die  Prieflcr  zu  Delphi  fchmiedeccn  hier- 
auf eine  falfche  Anklage  wider  ihn,  behaupteten,  fie  hätten  ihn  fi her- 
fuhrt •  und  ftürzten  ihn  von  einem  Felfen  herab.  Der  über  diek  That 
«ifltnfei  GoK  flhiftt  fia  mk  Paft  «od Hiiiig«!^ ;  fo  dafii  fitsiir  Abwen* 
d«tf(  4i<i<Vr  Drwvlala  ia  iUp  \MSmmiux^%^'QMmk9ä$  kmk 
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•  cT>cn  liefscn »  dafs  fie  bereit  wären,  wenn  jemand  die  Ehre  des  Aefopo» 
retten  und  Rache  für  feinen  Tod  fuchcn  wQlIie,  Gsnugihuun^  zu  '>chciu 
Kach  der  dritten  Generation  fand  üch  ein  Menfch  von  Samos,  der  m  kei*  ' 
«em  andern  V«rhftln>iflc  mit  d«m  Aeibp  fttod ,  ab  dtft  «r  von  dem  Mtn» 

ne  abdämmte,  der  diefen  Fabeldichter  ztk  Samos  xekauft  hatte.  Diefem 

Manne  leiftcrcn  die  Delphicr  Gcnutrthtrjng,  und  befreieten  fich  dadurdb 
von  C':n  KranKlicicen  und  dem  Mangel  der  Lebensmittel,  die  fie  quältMU 
Kv»  THTAi  T*»««  ivx^f  ud»Ti(  oi  AlA<^«i  T«»  KtcKMn  «irif AAAy«<r«f  Huic 
pro  delicto  facls  dediile  Dclphos,  it^que  co&  nuUi  libertcos  fud^  Flu* 
far«h.  de  fcra  Numin.  Vindicta,  p.  557.  A. 

(F)  IVemi  AcfopuT  aU  em  HofmavH  fprach ,  fo  redete  Solon  hin j^cj^crg 
«if  ein  wahrer  Fhäojoßh.  SoJon  wich  bei  dem  Croius  von  fernen  (brengcii 
GrutldQitstn  nicht  ab ;  er  fprach  von  der  Eitelkeit  der  menfchlichen  Ho- 
Iicit  auf  eben  demfelben  Tone  mit  ihm,  all  wenn  er  einen  armen  Kran« 
kcn  zu  tröften  hirte ;  und  bewies  nidit  die  $(erin<>fle  Nachfiicht  fegen  das 
Voriivthcil  diefes  Monarchen  ,  der  von  dem  Gedanken  eingenommen  war,  - 

4  dafs  die  Schar7e  eine  Qj.ieiie  cterGIückCeliRkcit  waren.  ü:es  mifsficl  dem 
Crofus  fchr,  iu  dafs  er  den  Solon,  ohne  Bezeigung  der  gcringlteo  Hocii« 
•chcung ,  zur&cMchickte.  Aefop  aber,  der  auch  von  dielem  Prinzen  ver* 
langt  worden  war,  wurde  an  diefem  Hofe  fehr  geehrt:  er  war  verdriefa» 
lieh  darüber,  dafs  Solon  in  Ungnade  kam»  und  fagte  zu  ihm,  als  ein 

.  Freund  :  ,,Siehft  da  wohl,  mein  lieber  St^Ion,  enru'eder  man  mufs  fjch 
den  Konigen  ^^r  nicht  nähern,  oder  in?n  mufs  fich  von  Dingen  mit 
ihnen  befprechsn,  die  ihucn  angenehm  find.  Nein,  verfetzte  Solon, 
nan  mufr  ihnen  entweder  gar  nichts,  oder  lauter  gute  Dinge  fagen« 
*0  9i  Xayairaiaff  ^iranr«f  Xiv^zmn  y^^  ci«  Sä^Sju  yiyuvtn  furm^ 

^%%rii  ^im^ftmim  wm  m^%xf%itm  «vrav ,  *0  XaA«f  (1^)  t«4j 
riAwr«  Iii  •»%  lixfrr«  i  mt  »)5<r«  i/i*tMii  kcu  0  2#a«p,  M«  At  (uTzfA 
MAÄ  tof  >i«ir«  «  m^tfit.  £rat  tadcm  tempcrtatc  Sardibus  fabuiarum 
ibtiptor  Aefopua^quem  Croefos  accitum  in  honore  habebat.  Hicivicem 
Solonis  doluit  iniberalüer  dimifli«  monensque  eum,  cum  regiboa  Solan 
( infit)  e(t  aut  ne(|uaquam ,  ant  quam  iueundüTimc  agendum.  Cui  Solan» 
Minime,  inquit,  imo  ncquaquam  auf  quam  optime.  Plutarch.  in  Solone, 
pag.  94.  Man  kann  nicht  leugnen,  dafs  diefe  Erinnerung  des  Aefopos 
^ nicht  einem  Hofmanne  nhnlich  ficht  i  allein  Solon s  Antwort  ift  die  vrahr- 
mtce  Ltnra  dir  Gooeigelehrten,  welche  die  Aufllcht  über  die  Gewiifca 
te  Pcnuan  haben.  ^ 

(G)  Arfiput  Itat  nider  die  Fehler  der  Menfthen  die  aUervemünfuißem  • 
tmi  fcbaffftnntgßm  Ubrtn  ftf^randk.  Man  kann  kaum  glücklichere  Eilin- 
dnngen  haben,  als  die  Bilder,  deren  fich  Aefop  sur  Ünccrweifmig  dca 

»enrchlichcn  Gefchlechu  bedient  hat.  Sie  fmd, fehr  gut  für  lUnderTonA 
lind  doch  auch  für  alte  Leute  nützlich  r  fic  hahen  alles  in  fich.  was  2ur 
Voilkoniincnheu  eines  Gebotes  nöthig  ift»  nämlich  die  YcrmikUune  daa 
Nützlichen  mit  dem  Angenehmen, 

Omne  tuht  punctum,  qui  mifcuit  utile  dulcC 
I«ectorem  ddcciando  pariterqüe  monendo. 

Horat.  de  Arte  PoScica, 

Auliis  GelUua  drückt  diefes  im  II.  B.  XXIX  Cap.  feiner  attifchen  Nächte 
fehr  gur  ana.  Aefopus  die  e  Phrygia  fabulator  haud  immerito  fapiens 
exiltimarua  aft;  quam  quaa  mUia  monitu  fuafuque  erant,  uon  fcvere,  00a 
imperipfe  praeccplt  et  cenfuir»  nt  philofopMt  mos  e(l ;  fcd  fc«ivw  ^ 

lectabilcsque  npolo-os  comm^ntus,  raftlilhibtifer  ac  profpiciemcr  animad- 

yerta^.  m  meiitcs  animosque  homimim  ,  cum  nudlciidt quadam  iUecebra 

uduLt.   Maa  hat  Oa  mmu  neben  die  MAhtdiaa  dar  gut»  Amman  go- 
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ifatMif  Adbpl-fiibcllts,  quae  fabnlls  nutriculanim  proxfme  fuccedtiiit,  fur* 

rare  rcmionc  puro  er  nibil  fe  fupra  TDodura  extollente,  deindc  eamdcm 
jrracilitarem  ftylo  exigcre  condifcant  (^nutil.  Infbr.  Lih.  1  Cau.  IX,  Und 
A«  haben  fich  itcts  in  Achtung  ethalieii,  Scibti  umer  Zeitalter i  fö  tkcl 
^  und' Holt  €•  auch  fcyn  mag,  fchicic  fie  hoch*  btwundmBe,  und  giebe 
ihnen  hundcnerlei  Formen.  Oer  onnichahmliche  ||  FoaMtoe  hat  ihmii 
lo  unfern  Ta^eo  ein  grofes  Anfehen ,  und  einen  grSncn  GliDZ  vcf  fchafr^ 
Hben  !o  reder  er  mi^  ^rofsem  Lobe  von  der  Arbeit  ein.'s  fcfiönen  Gcifleg 
in  England ,  der  eben  folche  Fabeln  gemacln  hir.  Er  heilte  Lcihange, 
oder  L'Efh-ange.  Man^Cebe,  was  Bcauvai  lo  icmem  Journal,  Deceutbtr 
1692  davon  Tagt. 

(H)  Siine  Lihrfibdn  find  vttl  nutzluhrr ,  aJf  alle  andern  F.iMn  äef 
Atterthums    Diefes  Urtheil  ^allc  PUto  üUr  r>«    .^trfl  veibaunt  er  den 
,    Kottitr  auf  ftiner  R:spiibtik »  und  giebt  ibdtna  dam  Aefopos  aine  fahr 
unfehnlicba Stella.  £r  wünfcht^daCs  die  Kindarfie  nnir  der  Mtlch  qiw 
fauecn  möchten  :  und  empfiehlt  den  Air.men ,  He  diefelben  zu  lehren, 
weil  man  Hcli  nicht  zeitie  genug  zur  Tugend  und  Weisheit  gewohnen 
könne.   Diefe  Worte  find  aus  der  Vorrede  des  la  Fontaine:  er  könnt« 
mit  Grund  diefes  fagen;  denn  obgleich  Pintp  keinen  Fabellchreiber  be- 
nenne bat,  delftii  ErSodungen  er  txm  Untanichft  der  Kinder  aiitpfiebir ^ 
fo  fagt  er  doch,  man  müfla  einige  Fabeln  vi^rwerfen,  und  andere  beibe^ 
,  lialten ,  und  zählt  diejenigen  unter  die  verwerflichen  Fabeln ,  welche  dk 
Görrer  als  Urheber  vieler  fchändlichen  Thaten  vorftillcn.  Dergleichen 
find,  kt/r  er  hinzu,  die  Fabeln  Homert,  und  Hefiodus.   Und  hierjua 
kann  man  folgern,  dais  er.  die  Fabeln  de«  Aefopus  unter  diejenigen  fet^t» 
4it  man  b|(wrten  fo]l:  Diefa  An  pteiftt  ar  quo  fo  aiit  da  Repttblica» 
.  Cabr.  II.  pag.  m.  604.  B.  T«<  la  t)r«(i&ifTj|f  (^alhti  :  «st^a^iv  wmt 
•r^«^«f     MM  ftntt^Ht  Afyiir  reif  wmtet  am  wXmmn  r«f  ^vx»§  uitrm 
«f»ie  /Hirdeif  «eAv  /»«AAet  a       rmftm^  rm«  x*%9t^     Quos  deniqua 
«legeriraus  (fiibuiesj  per  natricea  et  matraa  po^s  narrandaa  curabtinui, 
bt  i^foram  animi  tflioiiYia  rnntto  tnagis  informemur ,  quem  corpora  man!« 
bus.   Apollonius  von  Tyana  erklärt  Tich  noch  v\t\  rfeurliclier.  als  FUto, 
über  den  Vorzug  der  Fabeln  des  Aefopus.    Sie  ftnd  viel  gefchicktcr, 
fegt  er,  (Philodratus  im  Leben  des  Apollonius,  V.Buche,  V.  Cap.) 
als  die  andern  Fabeln,  uns  Weisheit  ein/.uflö(sen ;  denn  die  Fabeln  der 
DicHtar  rardeiban  nur  das  Ohr  der  Zahfiimt  fie  ftellan  dia  fehindlichan 
Xiabeahändel  der  Gdttar,  ihre  Blucfehandan,  ihre  Zankereien,  und  \\\m* 
dert  andere  Laftcr  vor:  de  zeigen  iin<;  Virer,  die  ihre  Kinder  fliiftrefTen, 
Wer  der^^leichen  Dinge,  welche  die  Dichter  als  wahre  GefcSuclife  vor- 
bringen,  von  Jugend  auf  horr,  wird  bald  dieWeibcr,  den  Reichthum, 
^ie  Ucrrrchüicht,  Heb  gewinnen,  und  glauben,  dafs  er  nicht  lündige, 
«r  fistnan  unofdemlichAen  Bagietien  aine  Genüge  thuc,  wail  er 
darin  biet  den  Göttern  nachahme.    Aefopus,  verwarf  nichi  nur^a 
betn  diafer  Art  pm  bafiea  dar  Waisliaic«  (bpdani.hac  auch  neue  ar» 
binden. 

Apollonius  fahrt  mit  feiner  Vergleichung  fort,  und  zeigt  durch 
Tiele  andere  Giündc ,  wie  weit  des  Aefupus  Fabeln ,  die  Fabeln  der  Poe* 
<an  übaitraflan,  Hiaranf  bringt  er  eine  Gaichielite  vor,  dia  ar  Ht  feiner 
Kindheit  von  leiner  Mutter  gelernt  hatte:  h\<^  n^mlidi  AaTopns  noch 
ein  Schafer  m  ar ,  und  feine  Heerde  bei  ctnoro  Tempel  Merkura  weidete, 
flchcte  er  dicfcn  Gott  olt  und  mit  den  feur?<2:rten  Wünfchen  ,  nm  Weis- 
heit an,  und  er  hatte  eine  grofsc  Anzahl  Micaerber,    Alle  '^nengen  mit  ^ 

S Tüllren  Händen  in  den  Tempel  .Merkurs :  jeder  brachte  leinc  reichen 
ban  dar*  Dar  arme  Aafop  war  dar  dnzige,  der  nidua  koflNret 
brachte,  ein  wenig  Milch  und.  Hwnig,  und  etliche  Blumen ,  war  altaa» 
was  er  bringen  konnte.   Erhette  die  Blumen  nicht  einmal  in  einen  ^traufs 

$fkfm3imi        «  wM  biliif ,  .ftgia  m  vm  MknUf  daft  ich  meina 

Mccrd« 
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Hierd«  wfaumte ,  und  mic)i  liebtr  tufs  Sträufserbinden  !egte?  PhiTcK 

f^ratu^ ,  iin  Leben  des  Apollonias,  im  V.  B.  V.  (Jap.  Merkur  fg'  bei 
AuMhcilung  der  Weisheit,  auF  c  cn  Werth  der  Opfer;-  er  gab  mcn  diclctn 
VerhdUrätre,  dem  einen  die  Fiitiofophie,  dem  andern  die  Redekunst» 
dtm  einen  die  Aftroooniie»  dem  tndem  dis  Dichtkunlt.  £rlt  nacti  voU- 
bnchter  Anidieilung  daehre  er  tn  den  AeToput,  nnd  ennnerfe  ficb  nn 
g;l«ich  tn  eine  Fabel,  die  ihm  die  Hören  erzählt  harten »  da  er  noch  in 
Windeln  la^.  Deshalb  ^b  er  dem  Aelopus  die  Gabe  Lohrfabeln  zu  er- 
finden, welche  m  dein  V orrathshauCe  der  Wcisiicit  nöch  allein  übrij;  war. 
£in  fcharfär  Kunlbichter,  würde  vermöge  diefer  Erzählung  des  Philo» 
ibratus  dem  la  Fontaine  über  folgende  Stelle  einen  Proc^fs  machen.  „Ich 
nidtt ,  fast  er ,  waruni  die  AIrcn  eben  diefe  Febeln  nicht  von  Him- 
tncl  kommen  TafTcn,  und  ihnen  keinen  Gott  anweifen,  der  die  AufitdiC 
dtrüber  hfttfc»  wie  über  die  Poefie  und  Bcredtfacnkcir,'*  La  Fontaine  in 
der  Vorrede  der  auserlelenen  Fubcln.  Indeffcn  hure  man  di^fe  Ste.'Je  des 
Philoihaius  wiflcn,  und  gleichwohl  fo  reden  können,  u ic  la  Fontaine 
denn  es  findet  fich  in  dem  achten  AUerchume  wemgitens  keine  uohl- 
ge^uintee  Tndition  von  dem  hiomiltrcheo  Urri)runge  der  ichrftbelv 


theidigüng  der  Falbeln  die  Dichtungen  des  Aefopui  mn  enthalt;  fo  ift 
ftc  dnch  hauptfichlich  v.ur  Rcchtferti'^ting  der ihomerifchen  F  hcln  be- 
lliiTinu.  Sriabo's  Schut/fchrifc  der  Fabeln  lik  ganz  eigen,  tr  ^eireht 
fiaiiiiich  gi»nz  trcuherzik".  dais  es  für  die  GeTct^g^bcr  und  StaaccniLfter 
nothwendiK  («y »  die  Mährchen  der  Pocreo  inzunehmen ,  um  die  Empfia* 
dune  der  Eel^iou  den  Völkern  einzuprägen;  denn  fegt  er,*  men  gleuh* 
]t  nicht,  dafs  das  weibliche  Gefchlecht  und  das  gemeine  V  Ik  duick 
philorophifche  Schlüffc  zum  Glauben  und  zur  Goriesfiirchr  gefthrer  wer- 
den kann  ;  hierzu  gehört  em'  Aberglaube  und  ohne  die  Fifjeln  k-nn  der 
Aberglaube  nicht  erzeugt  werden.  Folglich  muTste  man  Fibeln  fchmie- 
den ,  \\m  fich  derfelben,  wit  derGeCpenfter  und  PolcergeiAer  zu  bedienet^ 
4uk  UnWiflenden  Furcht  emrajageo.  Die  Philofophie  ift  nur  för  wtDi|^ 
Ltuce :  die  Stbthi  fmd  etil  gtmäaes  Gut;  fie  «ff&llen  die  SchauhOhiitii.- 
•»  ym^  ynmßm^  mm  r«tT«(  w^^^mu  itk^at  mfmytiym  A«f» 

IvMTO  ^lAere^i  mm  «(«iMiAf r«r&«  tvrf /8iMf  ,  mm  prt^ww^m  »m 
«iri»)  «AA«  mmim  htw,thu/t$»mf  rurm  l"  «ritr  ^n&^$tm$  mm 
wt^mwtm$.  XM^tnnt  fm^^  km  miyt$  mm  v^nm^  mm  Xm^m^H  mm 
l^«jMPm  I  IM  itt^^^pyj^m  rm9  BUn  imAm  /»vd»i »  mm  itmwm  ^ffeAayu» 
«^•Mt«  ravr«  llr  mwtUimw  ot  tmt  ir»AiTff««f  mmtmc^fSfUiPt  ft4^^Ammm$ 
m«f  «^f  w  ft«ri#4l<ai#f.  —  *AvTt  >ifr       ^r^cs  »^»yBi^  4 

I»  »•mrtm9  |»/i«^iA*nc# ,  mm  ^rfjm  »Ai^  Ivw/iiit.  Fieri  tniai 
■OD  poteft,  ut  nuUemmt  tc  promiscuae  nufne  multirodo»  Phtlofophk« 
«rariont  cwdtetur  ducaturque  ad  religionem ,  pietatem ,  ac  fidem :  fed  fa» 
perftitione  proererea  ad  hoc  opus  cft,  quae  incuti  fine  fabnlarum  portcn« 
tis  nequit.  Etennn  fulinci?,  ae'^is,  tridens ,  faccs,  'angucs,  haltaeque 
Deorutn  chyrtis  praeiixae ,  atque  univerfii  pnfca  thcologia ,  fabulae  funr« 
Mceptae  a  ciyitamm  eutoHbns«  quibut  veluti  lerv»  infipientum  tnimo« 
•MTerent.  —  —  Verum  haec  ipfi^  (Philofophii)  ad  paucos  pertinet :  poe* 
tica  in  publicum  «alior  «ft,  %ttae  cii«m  thettra  implttc  v«Ut»  *Sinfao^ 
libto  L  pag.  %%> 

(V)  Du  Antwort,  die  er  dem  ChiLa  gab,  iß  unvcrgUichlich.  Chilo» 
«tner  «oa  den  litbea  Wuieo  Griachettlaadcf  war  io  der  $2.  Olympiade 
bercici  «It,  da  Aefopus  noch  in  feiner  Biüthe  ivar.  (Diog.  Leert«  Libr.  1« 

Kum.  ^2,  in  Chilone.)  Chilo  fragte  den  Aefop  was  Jupiter  mache  ?  und 

Aclbp'yab  7iir  Antwort  •    Er  €rni^riget  das  Hohe  und  (rhctt  J-rr  Kiedtige^ 

H»XL  wu»  ebAC  pkiii  w^wtichj  W'  und  .weaa  Q^o,  dtelp  Antwort  er- 

haUea 
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Ikaltm  Bit  t '  fmn  t  muvw  mm  Atwmwn  ,  #  ¥Mif  Vfü  mun  w 

9i  ^cKWü  )eif  v4^A«  r««^i»irr ,  V«  h  rmwinm  v^m  Fenint  tum  et 
AefopuA  inrerrogalfe :  ^i()nam  faceret  Jupirtr  ?  illumque  refpondälb  t 
«xcel.a  humilitr«  er  linmilit  extollir.  Ebendafelbft  Num. />9.  Sieht  dM  ' 
Index  Achilleus  vom  DrcHncourt,  Num,  377.  Infleffen  enthafr  dicfe  Ant» 
%*ort  einen  kurren  Attiifs  des  mcnfchlichen  Lebens.  Man  lofe  die  G<- 
fchichce  wo  man  will  vom  Anfang  bis  zu  Ende,  und  man  wird  ubertU 
SciCi^iele  derjciiizcn  Abwechfelung  antrtflfeo,  die  Acfbpus  andeutet. 

Ott  Welt  i(r  em  wahre»  Schaakslfpid ;  mao  ftcigt  unÄ  ftlh  weehfti»* 
Weife  ,  und  man  rauls  bei  diefcm  Spiele  die  Tiefe  einer  weifen  Vorfehunr» 
lind  die  \Vi'kramk*'it  U  iferer  Leid jn!'chnfrc:i  bewundern.    Tfl  ein  Menfck  • 

.  reich  geworden,   lo  weukn  leine  Kinder  im  L'ubcrflulTe  erzo2,en,  die 
jEttelkcic  bljlict  fieauf,  Ilc  weiden  verfchwcndenlch  und  richten  (ich  zti 
Grunde.   Die.  Kinder  von  diclVn ,  welche  keine  andere  HuUe  aU  ihren 
Fletf»  haben,  arbeiten  Tag  ond  Nii^bt,  wieder  tetch  zU  werden,  im4 
lieh  empor  zu  bringen.  Em  Kunigiwch  erlanpf  eine  gtoltt  Macht:  et 
libc^rhcbt  (ich  dcrfclbcn,  und  l>cgegnst  feinen  Nie  Ii  barn  r»"0f2ig.  Jfeder- 
iii.Hi  fiirchrcr  Hch  ,  erohcri  zu  werden,   und  um  der  Gef.ihr  enr<^<?hent 
iiitcht  injii  tiic  furchrh^irf^en  BundntfTe,  den  hochinüt.'.i^pn  luirlten  zu 
erniedrigen.   Dicfe  Hc^t^l  Ictd^t  ihre  Aufnahmen;  es  find<^n  fich  Familiea 
.und  Sraaien,  die  ihre  Hoheit  fahr  lange  «rbelcea  htbeD.,  Die  rdmifob« 
Kepublik,  die  fo  vtelt  Könige  ver|agt  hat,  wuchs  einigt  Jahrhonden« 
hinter  einander  immer  mehr  und  mehr.   I^ie  Haiden  waren  fo  überzeug 
dafs  iicji  der  Himmel  angelej^en  feyn  licfsc ,  die  hohen  Uin^^e  zu  ernie- 
dri'i;crt,  daf";  f.e  fich  cinbilucren  ,  es  gabcGorter,  bri  weichen  der  \K  ohU 

•  iiand  der  Menfciien  eine  heftige  Eiferfucht  erweckte.  Seibit  die  Welt« 
weifen,  wtkhe  die  Vorfthunvi  Ieu;{nete:i,  glaubteft.  doch  iü  tiAUnbo» 
Inuuiceft  Welen»  wetohtt  die  Gtöfse  ierft6ffe: 

Usque  adeo  res  humanas  vis  abdtti  ^utedem 
Obcerit,  et  pulcros  fafoes  faevasque  fecures  « 
Procukare  «c  ludibtlo  6bi  habere  videtur. 

Lncretitti,  ttbr«  V.  vtif.  ifl|f. 

VTenn  der  Menfeh  kein  unblndige« Thier  wire;  würde  er  fich  irfcht  ntdl 
§0  viel«  Beweifen  von  dem  Gnindfacze  des  Aefop,  die  in  jedem  Lande, 
und  in  jedem  f ihrliMndertc  wiederhole  werden,  von  feinem  Hochmiithe 
bekehrt  habeji  V  Aber  fclbft  nach  2000  J^hre ,  wenn  die  V  .-Ir  nodi  fo 
lange  dauert,  werden  die  unablaf&igen  idcrholungen  de»  Sicigcns  und 
.Yalkni  nichts  über  das  menrci.Uche  Herz  gewonnln  hlben.  Wozu  dient 
«Ub  dit  unendliche  tind  unaufhörhche  widcrholtmi^  derfclben  ?  Hier 
mufa  man  den  Finger  auf  den  Mund  fcjccn,  die  Weisheit  des  Regierere 
diefcs  ganzen  Welrv^b  indes  demürhie  anbeten,  und  zugleich  die  unend- 
liche Verdcibnifs  unterer  Narur,  und*ihre  Dicnlthirk-Ht  imttr  dem  Joche 
der  mechanifchen  Eindrücke  erkennen,  einer  eiii^tMurzcltcn  Krankheit, 
die  nichts,  als  die  wunderbaren  Wirkungen  der  Gnade  helfen  kann» 
Wenn  ntn  den  ganien  Umfang  diefer  Unter u  urfigkeic  und  «He  einzelne' 
Gefetze  der  Vereinig  ing  der  Seele  mit  dem  Korper  kennte ;  fo  würde 
«man  ein  Buch  fibcr  die  Urlachcn  d  r  Abwechfelung .  die  in  Aefops  Ant- 
wort liegt,  fchreiben  können,  unccr  dem  Titel :  de  ccrtro  ofcilUtionte 
morahs,  worin  man  eben  fo  aothwendige  Gründl at^e  iuiifetzen  könnte» 
als  Hugens  und  andre  Philofophen  über  das  oentrtÜBl  ofciMedonis ,  odec 
.  fiber  die  BexTe^un^en  der  Pendtil  gcfund<D  haben. 

CR)  Dig  takein  —  —  jiytd  xwar  (Um  Inhalti  naih  y$m  üb»,  mlMm 
iit  lV$rtt  find  ehut  Mtm.  Die  Worte  rühren  nlkmlich  vom  Planudee 
her;  Oiefes  ift  das  Urtheil  eine>  fehr  guten  Kunlhichtcrs.  VerißmUe 
ae  prope  certum  videtur«  6gt  Francifcus  Vavairor  de  ludicra  dict.  p.  au 
nnadtai  pgidni  timbiii  aoeepilft  i  uiejonbuf.nacu  comneau  Aefopici, 
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ptnim  legttido  diver C»  *ex  auctoribus  mutuarum ;  quiedtm  ettam tuvt« 

fiifre  per  fc  et  concinnaffe  ad  «rbitrium  Aiun;  ctiam  i?r<<<t>!^<»t  et  appea- 
dicuUm  illam  explicamctm  fabulae  fubiecilTe  pleriimquc  c:.  'im  Icnfu  : 
omnia  potru  verbis  coinplexum  fiiiflTe  proprüt  ec  fui».  £r  beivri^fugc  leine 
Huchinairun|  durch  dUe  Aehnlichkett  des  Stils .  die  in  des  Aefopus  und 
ift  deflcB  Fibeln  herrfeht.  Nim  weis  jtte,  dtis  Fltnu^tt  der  Veififlcc 
.ifon  diefcin  LelMii  ift.  St  ift  merkwürdig  ^  dafe  HoRrich  Staphtti 
feinem  t he fa ums  üngua»  gr^ecae,  Aciops  Fabeln  nicinah  erw.'hr:t,  wcl* 
ches  bcv,eilt,  dafs  .er  Tie  tur  das  Werk  eines  neuern  Griechen  gehalten 
har.  Uicfc  Anmerkung  mache  der  P,  VavaQbr  am  aagefuhrttn  Orte. 
Man  wird  hier  eifiige  andere  Beweife  von  der  Meinung  ides  Francifcus 
Vavillbt  m«hf  nnctm ^  fehtn.^  Diefer  g-lehitt  Jefoic  tkobichtet  S.  ij^. 
dafs  in  einer  von  act  Aefopua  Fabeln  des  Pirteui  gedacht  wird.  Nun  itt 
Firiieiis  cflt  um  die  76  Olympiade  gebauet,  vorher  war  Phaler-??  <!er 
liefen  der  Athenienrcr:  folglich  hatte  Pha^eru»  und  nicht  Piratus  vom 
Ac'op  mgeführc  werden  inüCTcn ,  da  Aeibpus,  lange  Zeit  vor  dem  Thc- 
iniltokles,  welcher  Piräeus  hat  bauen  laiTen,  und  zwar  nach  dem  P.  W 
f  allbr  in  der  54.  Olympiade  gtfiorben  «er  Sieh«  oben  die  Anmerkung 
(C).  Femer  findet  man  i»der  Lehre  einer  Fabel  des  Aefopus,  folgende 
Worte  aus  dem  Ap.  Jacob ns  IV«  Cep  6-  V.  Gott  wideHtchec  den  llo^ 
Einigen,  aber  den  Demathigen  gtebt  tr  Gntde.  'O  ^das  ^A*i ,  •n 
%v^t6i  ,  vvi^^^aioit  mfTtTmmrm  tatiivok  If  fsimti  Xo<<*)  Fabuli 
dec!«rat;  quod  Dens  fuperbj';  reHn-ir,  hutniübn«;  ai^tem  d«r  gritiam.  Hier- 
aus mu<s  mm  fchlicfren  dafs  Planudc:»  didc  l'ibd  ^emachr ,  oder  doch 
WenigjUns  die  Lehre  hinzugefügt  hat^  Wenn  es  nicht  Pianudcs  ift,  fo 
Inufi  es  irgend  ein  andrer  Chrilt ,  oder  wenigHens  em  Jude  eewefen  feyn« 
flenn  eben  derfelbe  Sfiroeh  findet. ich  euch  im  III. Gap.  der  Spruch wöner 
Safomonis.  Man  fage  nicht,  dafs  t%  gewiffe  gemeine  Begriffe  giebt,  dif  - 
eben  leicht  aus  der  F:dcr  eines  Phrygicrs,  als  des  Salouio.  oder  P^anu- 
de5  fli:iscn  können,  denn  ru'ier,  dafs  es  fehr  feiten  ^\\ .  dafs  der  Zufall 
xwei  Perlünen  bei  cmcrlci  Gedanken  ,  au<^drücklich  dietclben  Worte  und 
dietelbe  Ordnung  der  Buchftaben  darbieten  Tollte ,  fo  würde  gevifs  Aefo- 

pus  das  Wort  Kv^*««  nicht  iu  dielcm  Z.uiamuicnhan^e  gebraucht  Iiaben. 
Denn  diefes  Wort  wird  nur  in  der  Uebtrfeuung  difr  ya  DolmetftlicrQQd 

von  denen  Schriftdcllern ,  die  ihnen  nachahmen,  vor/ugsweife  für  Gocf 
gebraucht.   Siehe,  den  P.  VavaiTor  pag  19.  9o,  und  die  NbuveUet  da^ll 

|Upiib1ique  des  lettres  Decen^b  T^g4  zn  Ende  de«?  !,  Artikels. 

Diele  Bemcrkunf^  bedarf  in  IclTcn  einer  Berictiti|>ang    Der  P.  Vtvaflbr 

will,  d/ifs  es  blos  den  70.  Doimctfchern  ei2;en  Tey ,   das  Wort 
zu  gebraiiciien ,  um  Gott  zu  bezaichnen;  und  dafs  üeh  alfo  Aelop  deffel« 
ben  in  diefem  Sinne  nicht  bedienet  haben  würde.   Adde  qood  horodl 
Interprenim  proprium   tnir,   pro  nin^  »«»C*®*       ,  ut  ubique  vertun f, 

ufurpjie  :  qnod  Awia^uiu  f.iccrj  nan  ccnvcnir»fcd  appeüare» 

fcu  ^•Ö»"»  VavaflTor,  de  ludicra  dictione,  pa^.  ao.  Icli  glaube  zwar, 
dafa  «t  in  Anfehnng  Aefopus  Recht  hst;  MIein  «ich  ein  htidnÜcncc 
SchriCtdeUcr »  der  nKh  den  Apofteln  gelebt  hat,  giahc  Gott  den  Nemco 
n^C^i  und  likgt  mdk  •^'•«^st  hinzu«  wie  .man  in  den  KiithenliUAfyco 
flndef.  Diefer  SchriftÜdler  ift  Arrten;  hier  find  feine  Wontr  »vt  Ii 

nunc  trenfclMifidt 

tnonmiur  ayiculam,  et  Deum  snkplorentet  rog^imus  ipfum  fupplieec-s 

Miferere  ir^ei  D  niine,  da  ut  pofTmi  evadere.  Arrianvis,  in  Epictero  Libr. 
IL  cap.  VIL  u.  m.  Mich  h.it  Du  Rondel  auf  dicfe  Steile  aufmerkfam  gc« 
macht    In  eben  dicfein  Cipitcl  bemerkt  er  jucli ,  dafs  diejenigen ,  die 

tincm  Wahriager  um  Rath  iragcent  denücliico  den  Niunea  »»V^  gaben. 
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(l.)  Wenn  tJU  PaMn  der  Dichter  den  CcintK/m  iOmhch  iewtfen  iv'drgn^ 
fo  hatte  Strah9  nicht  notbiff  gebght  ^  ihre  yertbeidiping  zu  vbemehnen.  W  ir 
nabcn  oben  in  der  Anmerkung  (H)  gcfchcn,  was  diefcs  für  eine  Vcrihei- 
digung  war.  Aber  der  Verfairer  hat  den  vornehmftra  Funkt  darin  ver- 
-gmo.  KamKchdenjpnigen,  dcnPtiio  nnd'ABpononiiis  vooTyintlM« 
rbhren,  wenn  fie  Tagen,  da(s  diejenigen»  wtldie  £c  Götter  alle  ArttA 
■von  Schandthatea  begehen  fchen,  geneigt  werden»  Btt  glauben,  dafs  et 
eben  fo  bofe  nicht  feyn  mülTc ,  dergleichen  zu  thun.  Siehe  die  Anmer- 
kung (H)  und  die  Penfecs  für  les  Comctes.  p.  559.  Was  konnte  Strgbo 
euf  einen  fokbea  Einwurf  antworten?  Die  Rhetorik  rieth  ihm  zu  thua» 
•It  'ob  €r  Bichf  .wufsrc,  dtks  «in  Ibldiir  Slnwuif  wite  dit  Vtbda  der 
Dichttr  gcmicht  weidca  könnte« 

(M)  Senekü  Whnmt  ah  gtvrip  M »  dafs  die  Rifmer  in  dergltiebtn  Auf" 
fiit^en  noch  keim  yerfucbe  gemaeH  kittm,  Dil  Stelle  d«t  Scneca  tft  im 
ConfoUc.  «d  Polyb.  c,  »ft  N<m  todeo  tt  tisque  eo  |)ffodocere,  i|t 

bclla»  quoque  et  Acfopeos  lo2;os,  intcntatum  Romanis  ingeniis  opus» 
folira  tibi  venuftare  conncccas.  Hatcc  denn  Scncka ,  als  er  dicfes  l'chncb, 
in  Koni  die  Fabeln  des  Phadru:;  picht  gefelien ,  wcjclic  ein  fo  unvcr^lcicit* 
liehe«  Werk  find?  Lipfuis  antwortet  auf  diefe  Frage»  Fhiidrus  fey  keia 
ftömo'  gewcfen,  imd  Scneka  rede  nur  von  den  röuiiichen  witzigen 
Köpfen,  R^wumb  ingeuHr.  Aber  ich  begreife  nicht,  wie  Hch  ein  fo  ge^ 
fcUickter  Nann,  als  Lipfius,  mit  einer  fo  fchlechtcn  Urfache  bcfriedigetl 
konnte.  "Wurden  denn  die  Comödien  des  Terenz ,  der  in  Afrika  ge- 
boren war ,  nicht  für  Werke  eines  römifchen  SchriftfteUers  gehalten  ? 
Warum  hätten  die  Fabeln  des  Phädrus,  der  in  Thracien  geboren ,  und 
der  Freigelaflene  cinctKttftrf  iver,  nicht  gIcichM  Schickfal  heben  follen:! 
Xtift  gewtls»  dafs  Scncka  die  lateiniichc  SpracV  der  gricchifcben  cnN 

fegenlctzt:  er  will  fagen»  dafs  es  bisher  nur  gricchikhe  Lchrfabeln  got^c- 
en  hätte.  Wollte  man  fagen,  Phiadrus  hiitrc  ftinc  Fabeln  nicht  Iclbft 
herausgegeben,  und  fic  wären  zur  Zeit  des  Senek,«  nur  noch  Manufkript 
gewefen ;  fo  iit  dicfes  weder  Wahrfehdnlich »  noch  kann  es  mit  allen  den 
Vorreden  'des  VerftfUn  beftehen.  Msn  mnlt  alfo  glauben ,  Sencka  hat 
'  vergeflen,  dafs  ein  Buch  in  der  Welt  ift,  das^Phädri  Fabeln  bcilk.'  MiRi  - 
hat  in  diefem  letzten  Jahrhunderrc  beicbcn  fi>  gdchicktCtt  Leuten,  ak  CT 
war»  derglcicheo  lnr;hümer  bemeiiL^  * 

(K)  Er  iß  unter  die  Zahl  der  vjiederauferflaTtdenen  Terfmen  gefettt  «er« 
den,    Piolomäus,  Hephftlüons  Sohn ,  hatdj^s  vielleicht  weitlüuftiger  er* 

Bahk»  jetzt  haben  wir  nur  noch  folgende  zwei  Zeilen  davon:  AiraH 

OiTyM-twu^^r.  Wie  der  von  den  Einwohnern  zu  Detphi  ermordete  Acfop 
wieder  aufgeftanden  und  mit  den  Griechen  bei  dem  Pafle  Termopyla  ge- 
fochten hat."  Photius  in  Bibl.  num.  190,  pag  4^9.  Wenn  ich  mich  ■ 
nicht  irre,  fo  i(i  dies  der  Titel  eines  Capitels  in  dem  Werke  gewefen^  wo- 
von nna  Phodus  einige  Auszüge  crhaitei>  hat,  und  kNngt  M  wie  ein 
Capitel  in  der  Chronik  von  den  alten  Rittern.  Scaliger  ruft  (Animsdv. 
in  Eufeb.  nmn.  14^),  p.  93.)  bei  die{en  griechifchen  Worten  mit  aUem 
Rechte  aus:  nugae  GraecJentm!  Wenn  man  einen  Schriftihller  des XVI. 
Jahrhunderts  glauben  will»  fo  liat  Plato  der  .Comödienfchreiber  .uich 
diefer  Wiederaufcritehung  gedacht.  Porro  ex  Graecis  funt »  qui  Aefopuiii 
hqnc  fivfad6e  fiihuteotur »  quod  Comapns  item  Vlafp  figtUMvit.  CaeU « 
Ithedigi«.  Lib.  XV.  c.  96.  p.  o.  924.    Im  Grande  hingt  diel«  genao 

GhubwQrdigkeit  von  dem  Soidm  i^»  der  et  in  Amßtmm  ersildc.  ' 

*  QO)  Auftüge  out  Aefopr  Lehen  vtm  MezirU:.  Dies  ift  ein  kleines 
Buch,  im  Jahre  163a  zu  Bourg  in  Brelfe  gedruckt.  Es  bciieht  nur  aus  49 
Seiten  in  16.  nnd  i&  ungcoeia  ftlcco  geworden.   Ich  habe  Simon  von  j 

Yalh«. 
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Vall  eberr«;,  Bibliothekar  de«  Abts  ßi^non,  Exemplar,  durcTi  feine  ei^f 
Güte  erhalren,  und  theile  folgendes  daraus  mit:  tM%     viel  wabrfcheinth» 
dier ,  dt6  Aefoput  zu  Cotiäum,  cistm  Fhcktik  in  PhrvgMn »  alt  zq  Sttdtt» 
•te  Ulf  der  faml  Samos.  od«r  zu  Mtfimbrittm  in  Tmden  gehdhrcn  HL 
Der  crfte  Herr,  d«B  tr  diente,  wer  ew  gcwilTer  Zeditrehiis  oder  Demar« 
chtis, Carjfi!.:^  7j'«^n-»mt.  ans  Arlien,  WO  er         M'ohnt?.  (Mezirhc  exAph- 
thonioV    Es  ilt  allo  w.ihncheinlich,  dviCi  er  dort,  als  an  der  Quelle,  die 
Keinjgkcit  der  griechifchen  Sprache  gelernt ,  und  fich  feine  raoralilch» 
philolophifchea  Erkennroiire  erworben  nabe,  die  damals  im  Anfehen  wa^ 
fftD  ^  ^  ~«  lüeliher  wurde  er  tu  den  Xenthue,  von  der  Infel  Seinoi» 
und  endlich  en  den  Philofbphen  Idmon  oder  Jadmon  verkauft,  wekhrt 
letztere  auch  ein  Sainier  war  und  ihn  frei  gab.  (Ebcndei  Iclbe  nus  dem 
Scholiaften  des  Ariftophancs  in  Aucs.  aus  dem  Hcrodor  und  Plutarch.) 
Nachdem  er  feine  Freiheit  wieder  erlanar  harre,  erv^arb  er  fich  in  kurzer 
Zeit  einen  fchr  grofsen  Namen  untei  dtn  Griechen,  ^  —      fo  dafs  fo- 

ßr  Crörut,  zu  dem  der  Ruf  von  feiner  felcfainen  li^eitheft  drang .  ihn 
Icn .Ue(s,  ihn  liebgewann,  und  ihn  durch  'WoMihaten  zu  feinem  Dien- 
fte  bis  an  des  Ende  feiner  Tage  verpflic  t<?te  Er  ift  durch  Grie- 
chenland«  entweder  zum  Vergnügen »  oder  in  Gcfchifrcn  des  Cröfus, 
g,crcift,  und  auch  durch  Arhen  om m cn ,  kurze  Z?it  darauf,  oh  Pifi- 
iiraius  di2  oberite  Gewalt  an  licu  gedirea,  und  die  Rc^ierun^  des  \  olkf 
nbgeCchefc  hatte.  Und  als  er  uierxte ,  daft  die  Aihenienfer  tiMt  de»  Joch 
fehr  mi&eer^Qgt  weren ,  ~  — »     ei^&hlte  er  ihnen  die  Fabel  von  den 

Fröfchcn^  die  von  dem  Jupiter  einen  König  verlangten  •  —  Er  kam 

liierauf  von  nc^em  (Mczit  iac  hatte  bereits  '.»cfagt,  dafs  Acfopii?  an  dei 
Cröfus  Hofe  mit  den  fichrn  Weifen  bciiamnicn  gewefen  uar^  'n-r  .:en  (le- 
ben Weilen  in  der  Stadt  Corinih,  bei  dem  Tyrannen  Periander  zuUm- 
ineo.  (Ebendtf.  eof  dem  Plutarch.)  Einige  Taus  dem  Themillius)  erzih- 
Icttt  dsft  Aefop  zum  Beweife,  deis.  dae  menfchltche  Leben  nlit  vielDriDS- 
fiüen  angefüllt  fey,  und  da&  ein  Vergnügen  von  raufenderlei  Mlisvcr* 
gnilgen  beglcirer  werde,  «ze^i^^r  h^hc  ,  Pron  erheus  hnbe  d»n  Korh  ,  wor« 
aus  er  dtn  Meulchen  geformt  und  gckncrcr  iiabe,  nicht  mit  Waffer,  fon- 
dern mit  Thranen  angefeuchtet,  Diefes  Kiuft  auf  Xenophons  Meinung  > 
hinaus,  der  euch  behauptet,  dafs  wen  mehr  Böfes  eis  Gutes  in  der  Wett 
fe^«  teh  übergehe  einige  andre  GeTch^cbtin«  die  Minirtio  guftmoienf^ 
crag^  bar*  * 


EuKLIDES,  von  Megart,  w^r  ein  Schüler  des  Sokiatei 
(A),  aber  er  folgte  dem  G«:iüe  feines  Meiders  nicbt;  denn  an- 
ftütt  fich  voi  nämlich  mir  der  Sitteniebre  y.u  heCcbaftigen  ,  verfiel 
er  in  die  Spitifindigkelten  der  Logik.  Er  flifrete  eine  Sekte  die 
tür  einen  Zweig,  oder  vielmeiir  für  eine  Foi  tfctxnnu;  derScIiule 
des  Xenophnnes,  Pannenidfs,  und  7.enf>  von  Hiea  gchalcea 
wird  iielne  Anhänger  heilsen,  nncii  itinein  Xrimen  Mcgarier^ 
Alciranci ,  nachher  üuch  Dialektiker  ^').  Man  kcnnr  ieine  Mei- 
nungen wenig,  und  c«  ift  fehr  fchwcr,  feine  Lehre  von  der 
Natur  des  Guten  tu  verftehen  (B).  Bei  feinem  Difputtreo 
brauchte  er  lauter  Schlufsleei«  (L);  und  man  kann  daraus  ur- 
theiJen ,  mu^  weMier  Hicxe  und  Heiligkeit  er  geücluiebea ,haben 

n)  Cic.  Acfld.  Quaeft,  L.IV.  cXUL 

0}  Oiog.  Lien.  0.106» 


Digitized  by  Googl 


iV  KLID  E  S.  yift 

'mn&.  Dirfef  lehrr  mieh  in  SlUI,  4eaer  felnea  ScfifthiM  cm- 
ftöfttt,  der  in  einer  Wuth|  oder  ciper  HefcigkeiC|,K«  «di^ttuim 
/bcHttid.  fiatwttidtef  'fein  l>4schfblger ,  tvtr  der  ^rfifidir  Vef» 
'fthtedtfierTroftfchinife,  womit  man  einen  Weht  fan^ Konnte« 
und  dfc  fehr  fchwer  flufiutöfen  ^refi  (D).  Alexinos,  der  dem 
Xubtilidet  folgte  ^  war  ein  grolter  Liebhaber  des  Difputirens, 
.xuid  «elg;te  dabei  eine  folche  Heftigkeit,  dafs  er  fleh  tladurch 
dtien  Zunamen  erwarb*).    Diodor,  ein  anderer  Scluiler  des 
'Eubulides,  liefs  fi(^h  von  diefer  Art  zu  (treuen  auf  eine  fo  när- 
rlfche  Art  bethÖren ,  daJs  tr  aus  Gram  ÜarL ,  weil  er  die  Fragen 
der -.Dialektiker  nicht,  (lebenden  Fuises  flutloitn   konnte,  die 
Siilpo  an  ihn  gethan  haue.    Es  mül'ste  ein  Wunder  i'eyn  wenn 
dt«ie  Sekte  eiw.ns  rnr  Erklnuterung  der  Wahrheit  beigeirageit 
hätte;  denn  nlchu  iÜ  fähiger,  die  Materien  zu  verwirren  und 
au   verdunkein,    und  in  den  Zuliorcrn  und  Lefern  Zweifel 
-XU  erregen ,  nls  Grübeleien  nnd  Subtilirnten  (E);   welche  faft 
«llemal  in  Cliikanen,  Eijrmiinn,  Unredlichkeit,  ünd  Eitelkeit 
des  Sophlftcn  ausarten.    Wir  wi (Ten  nichts  von  *  der  Phyfik 
dieCer  Wcltweifen;   und  es  ift  faft  nicht  wahrlcheinllch ,  daiii 
ihnen  ihre  Leidcnichatt ,  die  dinlekfilchen  Kualtgritte  aufs  Hoch* 
"fte  ausTUgrübein ,  Lud  oder  MLJise  eeiailen  habe  ^  an  die  Er- 
klärung der  Natur-svirkiin  15:60  7u  den!;en.    Ich  habe  in  dem 
Ariftoteles  ^)  i^clefcn,    dals  iie  gelehrt  haben,    es  fey  keine 
'Kratt  von  ilircr  Wirkung  getrennt,  das  heifst,  eine  Urfachc, 
[die  nicht  wirklich  eino  Wirkung  hervorbringt,  habe  auch  nicht 
«die  Kraft,  fie  hervorzubringen»   Dies  tfl  eines  von  den  ketzeri* 
•fchen  Paradoxen  der  Spinoftüten«   Afiftoceiea  hic     Mt  wider« 

O       ^iAifSf«if«M  ttß  Ml  £Af/{i»«f  i»i»Aad'e.  vir  teer  ee  eofi* 
temiofut ,  winhm  ae  nervis  damit  niide  er  Btendmia  «otnondiiatui 

cft.  Diog.  Laert.  L.II.  n.lO0« 
d)  Mcrsph.  t.IX.C.in. 
O  icL  lU. 

(A)  Er  waf  um  SchUter  dts  S^atit.  Cicero ,  (Acad.  Qu.  Ubr.  tV« 
cap.  XLII. )  Scrabo,  (im  IX;  Buche  Eade,  auf  der  aiju  S. )  imd  Oio* 
genes  Laerriuit  C^br.  iL  innerste:  num.  47.)  bezeugen  dides;  aber 

Keiner  von  ihnen  hzt  den  inerkwürdigen  Umlhmd  crzahir,  den  wir  im 
Aulus  Geiü'js  lind:n;  dals  riAnilich  Euklid':s  fich  nicht  getrauet  habe, 
otfemlich  nach  Athen  zu  g«;lien ,  weil  nach  einetn  Athcnieniilchen  Gefetze 
alle  Megarier,  die  nach  Athen  kommen  würden,  mit  dem  Tode  beftraft 
werden  folltea  s  und  M  er  deshalb  des  Neehca  in  Fiauenkleidem  htnain* 
gegangen  fey  ,  nai  von  dem  Sokrates  Unterricht  zu  erhillM,  des  andern 
T^ycs  fr-"ih  Vcy  er  unrcr  eben  f^crfclbrn  Vcrkleidnr;'^ ,  wiefter  nach  Mcgtra 
zurückgekehrt.  F  ddidcs  war  Ic^on  ein  Schuler  diefcs  Philolophen  ehe 
dlcfer  (charfe  Befehl  der  Athcnienfcr  gegeben  wurde.  Uecreco  fuo  Athe- 
nienfcs  caverant,  ut,  qui  Megaris  dvis  eifet»  fi  intuliffe  AtheDts  pedent 
^henfuf  efTer,  m  ea  m  el  homiDf  cafiialii  eflet  —  ^  —  Tm 
EucUdes,  qui  indidem  Megaris  erat,  ^uique  tme  id  det^ihim  et  ciTc 
Adieiiit  ei  aitdire  Socraiem  confoeverat ,  poilquam  id  deomm  lanserunt» 
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tifb  Boettm;  quuni  •dvdpc>ifctitt»  lui^ct  longi  niblicki  üitav»»  4t 
pMo  verficoloi«  «nSctM,  et  ctput  rici  velatüf  t  domo  ftti  Megarit 
Alli«m9  tdSocracem  commeabat;  ut  vel  noctis  aliquo  tempore  oonfiliorum 

Vfermonumque  ejus  fieret  particeps :  rurfusque  fub  lucem  tnilHa  paiTuum 
pauIo  amplius  viginti ,  eadem  veite  illa  textus  redi^iac.  Aulus  Gellius, 
tibr.  VI.  c«|xXt  Aulus Gelüus  enähU  hier,  was  er  von  einem  berükm« 
xtn  ptMoiyrAftt  Wdcwfiren ,  Tturus  gmont ,  hatte  fa|;ai  hOreii »  im 
zugMch^mefe  Art  mit  dem  Sokrates  umaiigehen ,  deaijcaigcn  cntgtigm' 
iincM,  WH  die  Philofophen  damals  thsten:  heutiges  Tages,  fa^  er, 
fehen  wir  die  Philofophen.  in  die  reidien  Haufer  gehen ,  und  lie  <bis  Mit- 
tags warten,  che  die  Schüler  die  Dünfte  des  Weins  los  find.  At  nunc, 
inquit,  videre  eil  Philofophos  ultro  currere,  ut  doceant,  ad  fores  iu- 

/vtiitim  Avftnms  mqat  im  ftdere  ttque  oppenri  prope  mtridicv, 

'^dootc  dilcipuli  noctumum  omne  vinum  cdormianr.  Ebendtfclbft.  Man- 
cher wird  6ch  ohne  Zweifel  hier  der  Comödie  des  bürgerlichen  Edel- 
manns erinnern,  worin  einer  von  den  angenehmften  Auftritten,  der 
dritte  in  dem  erden  Akt  ift,  und  wo  ein  Meilrer  in  der  Philofophie,  ein 
Mufikmeiflcr,  ein  Tanzmeifter,  ein  Fechtmeifter,  u«  f.  w.  vorkomnu. 
kh  weit  niclic«  ob  Anibphtnct  und  Ludtii  dit  rhOofophen  mMMt 

'  .danhnzogcn  haben ,  als  Molictt  in  diefer  Stelle.  Er  ftellt  fie  als  Iakm 
vor,  oie,  wie  Tanzmeifter,  oder  Fechtmeider  ia  die  Hilufer  gehen,  fzo 
lehren;  fic  zanken  fich  mit  den  andern  Meiftern ,  und  werden  weidlich 
geprügelt.  Die  Rechtsgelehrf^tinkeit  wird  nicht  weniger  als  die  Welt- 
wttihett  erniedriget.  Die  meiften  jungen  Leute  laiTen  einen  Stümper  ia 
dttt  laftimiloMn  m  Mi  im  Hiit  koimMiit  mid  ffeben  liGh  matt  dit 
Hähit  in  die  öfiem  liehen  Lthrlhudtn  Ztt  gchio.  Teuier ,  der  als  Kanzler 

•  ,m  Frankreich  gtttorbcn  Ul»  hat  VtfocdnnugtD  widar  diafai  IjilfhMwji 
machaa  lafltn.  .  \  ^ 

(,6)  Et  iß  fikr  fAvuf^  Jnm  Vkft  wn  der  Nttur  Sit  Qgtm  «la  «r- 

flehtn.   Br  glaubt ,  es  gebe  nur  ein  einziges  Gut ,  aber  unter  verfchiede- 
ncn  Kamen:  man  nenne  es  bald  Klugheit,  bald  Gott,  bald  Veribrsd, 
und  fo  weiter,  (Diogen.  Lacn.  Libr  II.  num.  106.)  Er  verwarf  alle 
Dingt ,  die  dem  Guten  widarfprachen ,  und  lehrte ,  dafs  fie  gar  kcina 
Bxinms  hftttcn.  (BbciidaC)  So  wird  feint  Lchva.  In  dem  Diogaiica  voft 
laarz  vorgeftcUt;  allein  Cioaro  giabt  ibl^den  Begriff  davon :  Eodidfa 
Socratis  difcipulut  Megaraeus ,  a  quo  iidem  illi  Megarici  dicti ,  qui  id 
bonum  folum  effe  dicebint,  quod  effet  unum  et  flmile,  et  idem  erfemper. 
Cicero ,  Academ.  Quaed.  Lib.  IV.  cap.  XLU.    Entweder  Cicero  oder 
Biogenes  Laertius  muüi  diefe  Lehre  des  Euklides  verftellt  haben ;  denn 
wann  nur  ain  ainii^  Gut  Ift,  und  wami  ditiea  Gut  baAiadir  lies  Mi 
Idmlich,  und  allezeit  einzig  ift,  fria  Cicero  behauptet:  wie  konnte  man 
fi^en.  dafs  die  Klugheit,  Gott,  und  der  Verftand  das  Gute  wiren? 
Sind  die  Klugheit  una  der  Vcrffand  des  Menfchen  nicht  von  Gott  unter- 
fdiieden  ?  find  fie  Gott  gleich?  find  fie  ein  einfaches  und  einziges  .Wefen 
mit  Gott?   Ich  glaube»  ofüenherzig  zu  reden,  dals  keiner  von  diaico 
.Schriftfiallani  dia  Lehre  dar  Meganer  gehörig  begrita  hat;  und  dab 
diefe  felbft,  fich  entweder  nicht  recht  verftanden,  oder  doch  keine  deut« 
liehe  Erklärung  davon  gegeben  haben.   Man  fieht  darin  einige  Stralcn 
von  dem ,  was  unfere  otttesfftlehrten  von  dem  höchilen  Gute  lehren. 
Es  (cheinr  auch ,  als  wenn  unfer  Euklides  einen  kleinen  Beeriff  von  deflh 
.  Janigen  gehabt  bitte ,  was  fie  von  der  Natur  des  Böfen  ugen«  Sia.ba> 
haupten,  nandich  das BM  bf  nichia,  und  bafteha      ainar  bloftan la- 
raubung.   Aber  wen  lioiRin  die  Megaricr  wohl  zu  überreden ,  daiä  dIa 
Krankheiten,  die  Schmerzen,  die  Lafter,  und  alle  andere  dem  Guten 
widerfprechende  Dinge,  Himgefpinnfte  wären,  die  nicht  die  geringftc 
Reaiitit  haben?  Ihr  Syftam  war.  in  diafain  Stucka  ain  verwirrua 
Cbaofb 
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ror^'probationibus  non  his,  ouae  per  «(Tumriones,  fed  quae  per  cotidu- 
iiones  fiunr*  GalTendi  entwickelt  nach  meiner  Meinung  den  Gedankta 
des  Diogenes  von  Laerz  fehr  gut«  Duo  fere  folum ,  Tagt  er ,  (de  Logica» 
cap«  XI.  pag.  40.  Tom.  I.  Oper.)  novimus  ex  Lairtio :  Unum  quod  folertt 
Budidü  eieciionmi  dttnoiiftrKioiMt  non  (brndonibuf  toipugmre«  M 
condnfionibat  duMBnc^  niinirum  quaß  confequciiMiMi  MftOC  ftrit  per* 
fpicuae ,  illarioncs  congercbac ,  Ergo ,  Ergo ,  Er^o ;  quae  arguendi  rario, 
quafi  refpirarc  non  finens  ,  eft  oinnium  urgcntifTniia ;  quare  et  cum  hoc 
modo  fbret  indans,  pretnens,  ac  vehemens,  ootatus  fuir  a  Tiitfone  quafi 

2uandam  litigii,  feu  contentionis  rabiero,  Xvrrmv  t^tr^tt ,  Megaricis  in- 
liniviifet.  Alcerum  quod,  ecc.  £9  i(k  ohne  Zweifel  nichts  fähiger,  einen, 
4n  ccwtf  bthiupcec,  tu  verwimn  '  and  tu  betinben,  ils  die  Heföglteii« 
ndt  welcher  ein  Wi4erfpffCCh€r.5dkhlfiiflktze  über  Schlufsfaczt  l4uft»  qpd 
~ — üclUat&it  SrnOt  eigOt  «rgo.  So  onchucs  Eukiades. 


CD)  EaMidr/  mm  itt  arjb  A^fMer  vnfcbudentr  mßmrim 

Uch  rnfffduglicber  und  fcbwerer  Sofbismtn,   Sie  hie(sen  der  LiigHer^  dir  Be* 
trüger  ^  die  Bektra,  der  Fer deckte  ^  der  Seriter ,  der  GebÜmtet  der  Kahle 
keff.  Diog.  Laerc.  Lib. H.  num.108.    Man  findet  itn  Gaffendi,  am  ange« 
fiihnen  Orte»  auf  der  40.  Seite,  eine  gute  Erklärung  aller  diefer  Trug- ^ 
fihlfiflc  mk  Beifpiclfo  bwäciget.  Auch  bei  dem  lltnage ,  im  IL  B.  aum« 
lOt*  über  den  Laerrius  findet  man  dergleichen.  Ich  willttur  icigtii,  wov» 
ia4er  Lügner  befhind.    Man  fetzct  einen  Menfehen  vomt»  dtr  (agte» 
ich  luge:  und  darauf ftrgumentirte  m«n  fe«  da(s  min  aus  dem,  was  er  für 
wahr  ausgab,  fchlofs,  dafs  er  löge,  und  aus  dem,  was  er  log,  fahlofs 
man,  dals  er  wahr  rede.    Si  dids  te  mentiri»  verumque  dicis,  roendrist 
didi  iUftm  tt  nintiri,  verumque  didt,  menrirb  igirur.   Cftvo,  Acad* 
Qmtft.  libr.lV.  cap.XXVIII.  «c  XXIX.  Die  Verwirrung  zu  vergrdfien^ 
«ao  man  zu  bedenKfO,  da(s  in  dergleichen  SchlüfTen,  wie  dlcfer,  dilr 
Schlufsfatz  der  Form  nach  richtig  wfire ;  wie  kannß  du  es  nun  wageti, 
iagte  man,  die  ConcluHon  diefes  Schluffes  zu  verwerfen,  wenn  du  Tie  in 
andern  mUffeft  ?  Cicero  bemerkt,  dais  Chryfippus ,  der  fich  dieie  Schwie*  - 
ff%lctitai  ftlbft  mache,  dk  AnflOlbng  dmiben  oieht  babt  finden  kön* 
Bim.    Qui  pocea  haue  non  probtrt,  (laum  probaverit  aindefli  generia 
fuperiorem  ?  Haec  Chrrfippea'  funt ,  ne  ab  ipfo  quidem  diflblnca.  Eben» 
daielbft.  Man  bauet«  eben  diefes  Sophisma  auf  das,  was  Epimenides,  von 
der  Infel  Greta  fagte ,  dafs  nämlich  alle  Cretenfer  Lügner  wären.  Alfo, 
fchlois  man ,  hat  er  gelogen ,  als  er  diefes  fagte :  alfb  find  die  Cretenfer 
kilM.lügner;  alfo  fmd  ue  glaubwürdig;  alfo  muftman  der  Behauptung 
des  Epimenides  Glauben  beimeflen :  aUb  find  die  Ornnfer  alle  Lügner. 
Arifioreles  Ha  der  Bchica  ad  Nicomach.  Lib.  VII.  cap.  IIL)  hältdief« 
Sophismen  faft  für  unerklärlich.    Und  wenn  der  Rechtsgeldirte ,  Afri* 
canus,  einen  Fall  hatte,  delfen  Knoten  imauflöslich  war,  fo  verglich  er 
ihn  mit  diefem  Sopliisma,  wovon  hier  die  Rede  ift.     Dix*  Tif»  «tneimr 
hanc  quaeftionem  effe:  qui  traciatus  apwd  Dialeccicos  tu  ^tuUfit^H  did- 
nur :  eteniro  quidqnid  cnnftituerimus  verum  efTe ,  falfum  repcrietur.  AfH* 
can.  Libr.  LXXXVliL  D,  ad  L.  FalcicU  Siehe  den  Cujaz,  imeleichen  den 
Mamgt  im  U.B.  miai.iot*  üb«  den  DiogaM  von  Laars,  fit  wihl  m 
feyn,  zu  ISdien  ,  wie  Seneca  dai^nigcn  ffd)pOtM»  die  ihre  Zeit  mit  IM*, 
chen  leeren  Spitzfindigkeiten  verderben:  Quid  me  detines  in  eo,  quem 
tu  ipfe  Pfcudomenon  appellas,  de  quo  tantum  librorum  compofitum  eft  ? 
Ecce  tote  mihi  vita  mentitur:  hanc  coargue,  hanc  ad  verum,  fi  acutua 
es,  redige.  Seneca,  Epift.  XLV.  pag.  m.  141.  Gcwifla  Leute  habao  ficb 
dbfch dta illzugroAta BAr;  db^aichca Otofia iMcfaawirtib<^*tjy^ 
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'fbwdin,  wä  fich  eint  Mlgcrktlc  siif^ogen ,  (^le  Tie  «iiAid^  *tiiiif 

Leben,  gebracht  Kar ,  wie  man  noch  aus  ikrer  Grabrchrift  krnt«  Athen. 
]4br*IX..  p.  401.  E.    Siehe  auch  den  Hcfychius  lUufhius,  in  Phir 

4>tAtfWf  MMXitf€tff  A^ivS^AAy«»  rmf  Xtymf^  ofUtm  9mM*9m  Im» 

Eft*  itaqu^i^ericulum ,  ne  ob  h&s  curas  aHi|ii4odo,  uc  Philetat  Cotis,  per» 
veitigaofl  ex  raiiotubus»  falfas,  et  tQendace&,  exTolutiis  pereas.  Naui  cor* 
port  ob  ftuflhiiii  valdc  atrmuato  k  obüt :  quod  infgiipnini  ejw  wM» 
neoto  dcdANl  hpo  EpigniDoit: 

Hofpes ,  Phitetif  fom »  nendt«  tr  ctpdoft  tttio 
'    Me  pcrdiditi  vtCperaUMque 

Man  könnte  alfo  ohne  Hyperbel  und  ohne  Fisur  Tagen ,  daft  die  £1  En- 
dungen d»  Sobulidea  Trugfchtüfl^  wtren»  irdclic  den  Leocei»  dat  Jjebca 

kofteten.  Die  Spitzfindigkeiten  des  Sriipo  »  feinet  IfitfdiAlers ,  waren 
ihm  fo  mörderifch  f  Ltert.  Lib.  II.  loy.').  Didfes  macht  das  ziemlich  wahr, 
was  Timon  »  der  Phliaficr,  unfern  Euklides  vorwarf:  icio  Ausdiuck| 
D^piUrwüth^  wird  dadurch  weniger  hyperboUfoh. 

Am  II  ftt  fHvm  pxünm  ^Aa^,  «ii  ym^  mMM 
OvIlMl»  «  ^aiilMfi  alTif  9ra/iaVr  •t*^il«i«fi^ 
Sv«aIiSC|  Mfi^vrtf  of  iftßmXi  Avma»  a^ir^ir 

Non  egö  horum  migatonim  curam  gcro,  nec  alterius 
Cuiusqiiam  ;  non  Phjcdonts,  qnisquii  ille  fit,  ncc  Ütigiod 
Euclidis,  q.n  Me^.irendlnis  contcntionis  rabicin  mvcxit, 

Timon,  bcnn  Diü^.  Laertius  Lib. II.  n.io;  p.ni.143. 

Die  Scholaftiker  haben  tich  über  dicfe  Mdreric  n  chri;.^;  heruingefchlagcn : 
man  darf  nur  lefen,  was  fie  von  denen  Sätzen  lagen,  die  fie  je  fd- 
j^fiKfttet  nennen.  Siehe  den  Arria^a»  Difp.  U.  inSuminulas  ,  Secc.IV. 
SiibCecc  IV.  p.  m.  si* 

Dt  ich  in  der  Anttwikung  (O)  des  Artikel  Chryfippus  fckr  ma^ 
IluftJg  von  dem  Soritcs  gereder  Habe,  fo  ift  e5  nicht  nnthig  ,  drcfe«  7U 
wiederholon.  Ich  will  nur  bemericcn  ,  dafs,  wie  ich  glaube,  das  Sophis- 
ma,  der  Aa/;i^o^/ genannt ,  eine  Gattimg  des  Sontes  war»  welcher  darin 
beftand,  dtdi  man  nach  ein^r  gewiflen  2ahl  Haare  fragte,  die  man  einem 
l^anfchea  «usntpftn  möift,  um  ihn  siim  lUhlkopfie  su  mclicn.  Sind 
tia  oder  xwei  genug?  man  mufttt  antwdmn,  nein:  nun  fahrt  man 
ntir  Fragen  fort,  von  dreien  auf  viere,  von  vieren  auf  fiinfe  u.  f.  f.  tird 
wenn  man  endlich  antwortet»  diele  Zahl  ilt  zureichend;  fo  findet  man 
fich  verbunden ,  einzuräumen »  dafs  der  UnteHchied  des  Kahlen  und  mit 
Hiitin  verfehencn  in  einem  einzigen  Haare  beltthe.  Blan  fiihe  den  GaT- 
fcndi  auf  der  41.  S.  des  1«  Bendea  feiner  Werke» 

(E)  Nichts  iji  gefcbickter ,  dii  MMUnen  —  x«  Vir  dunkeln »  s«i 

t/me^H  ^  o»  tftegen ,  alt  Hk^nuimä  SeWtoftwa.  Ikucr  «Uca  ^ulo- 
fophifchen  Üebungen  ift  keine,  der  die  llitteUbiffle  nötlugcr  wire,  eb 

das  Difpuricren ;  denn  fobald  man  dabei  gewiffc  Greaitn  ^berfchrekd« 
fo  verfallt  man  m  unnützes  Gefchwätz,  tmd  felbft  in  Schwiertgkeitcd« 
welche  den  Geift  verderben,  und  d^s  Finden  der  Wahrheit  hindern. 
Hierauf  paifen  folgende  Worte  des  Aulus  Gellius ,  ( Lib.  V.  Cap.  XV.) 
Mr  gitf :  Hm  «Iknta«  talei  argutae  delecubitisqat  deüdiet  aculeos  quum 


Digitized  by  Google 


B.1^K  LID  B  s;  tH 

sndiremus,  vel  lectiraremus ;  neque  ia  hts  fcrupuli's,  aut  «molumentum 

filiq  iod  foJidum  ad  rationciti  virae  pcm'nens,  aut  finem  ullum  quaercndi 
Vidercmus:  Ennianum  Neoptolcmum  probabamus,  qui  profecto  iu)  aic: 

»  PhilufopbtBdum  eil  paiicis:  nam  omnino  haud  placer. 

In  dem  feigenden  Kapitel  fa^  er:  Ejusdem  illius  Enniani  Neoproleini 
—  ^  —  confilio  utcndum  cff,  qui  doguflandum  ex  Philofophia  cenfet, 
fion  in  eam  ingurgirandum.  Eine  ordentliche  und  gehörig  eingefchränktc 
DiTpucation,  (Siehe  TArt  de  penfer»  Part.  III«  chap.XlX.  num.7.  p.  m. 
354-  WO  die  ^ten  und  bftfen  Wirkungen  der  I>if|MRMm  fehr  «it  tni;^ 
•ifMndergefctte.wcrdco)  wobei  man  nichts  anders  zur  Abficht  ntt,  tllf 
die  Wahrheit  am  Licht  zu  bringen ,  ift  für  die  Uncerfuchung  der  Wahr- 
heit ,  von  dem  grofsten  Nutzen  ,  und  der  Gedanke,  dafs  die  DiTputation 
dem  Stofsc  zweier  Steine  gleich  fey ,  wodurch  Feuer  aus  denftlhen* 
iprin^t,  das  uoüchtbar  in  ihnen  verfchloflen  iß,  ift  nicht  üb«l: 

 Qnacritur  pars  (ewiaa  flaminac» 

Abftrula  in  venis  ialicis.  '  ^ 

Virgil.  Aen.  Lib.IV.\v.6.  ♦ 

Allein  es  ift  fchr  fchwer,  die  richtige  Mirtelftrafsc  dabei  zu  hatten.    Man  ^ 
'  könnte  mit  dem  Tacicus  von  eiqem  folchen,  der  diefes  verilchi,  faffen: 
Rctintiit  quod  tSt  dtflielüailmi  ex  Apienria,  oder  In  ftpientia  tnodiiai*' 
Tflcic  in  Viia  Agricolie,  eap.  IV.  Läfst  man  aber  dar  Difjpucierfucht  den* 
Zügel  nur  ein  wenig  fchiefsen;  fo  bekömmt  man  einen  Gcfc^ack  an  der* 
fillchen  Ehre,  immer  Materien  y.um  Widerfprechen  zu  Tuchen;  und  als- 
dann giebt  man  der  gefunden  Vernunft  nicht  mehr  Gehör,  man  tibcr- 
läf&t  fich  der  Leidenfchatt ,  für  einen  grofsen  Meiller  in  Spitz^ndigkeiten 
gehalten  su  werden.   Einem  F««feflmr  ift  neeh  zti  vemihan,  wenn  tr 
fich  Mühe  giebt,  durch  diafet  Mmel  den  Geift  feiner  jungen  Schüler  zu 
wacken ;  allein  Euklidcs  und  feine  Nachfolger  fmd  nicht  zu  enrfchuldi« 
gen,  da  Tie  ihre  ganze  Lebenszeit  über  ihr  Hayptwerk  daraus  machten, 
und  fich  durch  Erfindungen  hcrvorthun  wollten,  die  zu  nichts  taugen, 
als  den  VedUnd  zu  verwirren.    Sie  kommen  weder  die  Lafter  verbeiUm, 
noch  fonft  einen  wichtigen  Mangel  hailan :  und  fibardias  befbrdtm  fit 
auf  kaina  Andia  Erkanntniis  der  fpekulativen  Wahrheiten;  fondern  ve»- 
zdgern  fie  blos.    IKefes  find  allo  zwei  fchr  grofse  >Iängel.    Seneka  be- 
fchrcibt  den  erften  im  XLV.  Br.  füf  der  140  Seite  fehr  richtig.  Invenif- 
fcnt  forfuan  neceflaria ,  nifi  et  fnperHua  quaefiffent.    Multum  Ulis  tempö» 
ris  verborum  cavillatio  eripuit,  et  captiofae  difputationes ,  quae  acumei|  • 
irrivum  exerccnt.    Nectimus  nodos  amoiguam  fignificationam  vttbii  all^ 

£aHit,  deinda  diflbivmius.   Tantom  nma  vaeat?  jam  vivara»  (am  nmn, 
mtts?  Tota  iOo  menie  pergendum  alt,  ubi  provideri  dabct,  iia  res  nos, 
non  verba  decipiant?  Qjid  mihi  vocum  fimilitudines  diftinguis,  quibus 
nemo  unquam »  nifi  dum  difputat,  c  iptus  eft?  res  fallunt,  illas  dilcerne. 

Pro  boois  mala  amplectimur  • —  Adulatio  quam  fimüis  c^t  amici- 

tiae?-*~— •  Doce,  quemadmodum  hanc  fimiUtudinem^  digno^^aia 
pofluB,  Vanft  äd  ma  pro  amico  blandus  inimieoai  vitia  nobia  liib  vmii- 
tom  nomine  obiapuntt  temerins  fub  ticoh)  fbrtitudinia  laut:  moderatio 
vocirur  ign;«via:  pro  cauto  timidus  accipitur.  In  his  magno  periculo  cr- 
rarur :  his  cenas  notas  imprime.  Ccteriim  qai  interrogatur,  an  corum 
habeat?  non  clt  tarn  ihiltus«  ut  front^im  fuam  tcnict :  nec  rurfus  tarn  in- 
epcus  aut  hebes,  ut  non  habere  fe  neCciat,  quod  tu  illi  fubtihfllma  cd* 
lactkma  peffnafarla.  Sie  ifta  fina  noaa  daeipnint,  qaooMKlo  praeftigiato» 
tum  acetabula  et  caloili ,  in  (juibus  fallacia  ipfa  delecrac.  Eflice ,  ut  quo* 
modo  fiat  intelligatn  :  pcrdidi  ufum.  Idem  de  iftis  captionibus  dico:  quo, 
enim  nomine  porius  fophismata  appellem?  nec  ignoranti  nocent,  nec  fcien- 
tera  juvant.  Si  vis  utique  verborum  ambi^uitatcs  di^ucere ;  hoc  nos  doce, 
btatum  non  aum  aiTe  •  quem  vuigus  appeUat.  Seoeci  EpÜt  XLV.  pag-  «n. 
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940«  M^n  kflnn  nichts  Vernimfrigers  iind  Schoners  (iigeti»  th 
des  Seneka.   Wir  wollen  zum  andern  Fehler  ichreicen. 

Der  Difpurier^cift  artet  fehr  leicht  in  eine  falfchc  Grübelei  aus.  Wer 
ihn  nährt,  fällt  in  feine  eignen  Netze,  und  wenn  er  feinen  Widcrfacher 
verwirrt  hat,  Co  ündec  er  fich  felbil  unvennogend,  fich  wider  die  Tru^ 
IchlOfle  zn  verthtidigen»  cKt  «r  triiaiiden  hat,  uad  die  mtn  wider  feioi 
Lehren  nwenden  kraa.  Mtn  (ehe ,  was  ich  vom  Chryfippus  in  den 
Anmerkungen  (B),  (F)  und  (Q)  feines  Artikels  gefagt  habe:  dies  ift 
ein  ^ofscr  Beleg  zu  dem ,  was  ich  eben  bemerkt  habe.  Er  wollte  aus- 
drücklich ein  Dogmatiker  feyn,  und  gleichwohl  that  er  für  den  Skepti« 
cismus  fall  eben  fo  viel  als  Cameadcs ,  der  gar  nichts  als  gewi(s  gelten 
lifffB  milkt,  Mdai  wir  ••  fatn^cfiteklidi  aoi  ihtt  Spioliiidi^laiM  m 
f hun ,  um  die  WafadMit  bekommenen  fit  fich  fehr  wcnif  •  wenn  fie  nur 
die  Freuda  hatten,  ihre  Einwürfe  glänzen  und  ficgen  zu  fehen.  Der 
Mann,  welcher  gefagt  hat,  dafs  bei  dem  allzu(brKen  Difputieren  die 
Wahrheit  verlohren  gehe:  niminm  Mitereandt  veritss  gmittittir ,  hat  fehr 
Recht  gehabt.  Wie  viel  Leute  leben  nicht  ganz  ruhie »  in  einer  feilen 
Utbeneugung  von  der  twalirm  Lehre ,  die  mit  ZweifiSn  crföUt  werden 
würden ,  wenn  fie  die  Gründe  und  Gegen  gründe  diefer  oder  jener  Partes 
hören  wollten?  Und  wie  viel  würden  fich  nicht,  anftatt  ihre  Üngcwifs. 
heit  zu  zerftreuen ,  noch  tiefer  hineinftürzcn ,  wenn  fie  den  Antwonen 
und  Gegenantworten  zweier  Difputiergrübler  Gehör  gäben  ?  Die  Leute« 
welche  in  ihap  feften  Ueberzetiguna;  leben ,  würden  es  den  Dienfleo  dir 
Difmitierkanit  fchledum  Denk  wH^n,  ttad*fie  Mt  nk  eben  den  Worten 
«Muchen,  wie  eki  Redner  dieGewale  der  BereddemkeiK.  Meltni,  ktqwtu 
crucem  iinportunae  ifti  eloquentiae,  quae  me  fe  carum  animi ,  compofi- 
tunic^ue  in  alter:;)in  pavtem  ,  jam  fufpenfum  ,  et  urroque  trahentem  maie 
(»erdidit«  quafi  in  foro  difceptaretis  apud  Judicem,  adeo  me  contorto  pug« 
nadque  ifto  genere  dic^ndi  examinains.  Fanian.  Scrada,  Prokiflll«  L0.IL 
pag  nu  943.  Andere ,  die  noch  elntgj»  Zweiftl  liüten,  würden  fich  ht- 
Idolen»  da&  viel  wankehnüthiger  elt  zuvor  geworden  wfiren,  und 
würden  zu  den  zwei  Widcrfachern  fagen ,  was  Tercnz  eitjcr  feiner  fpie- 
lenden  Perfonen  beilegt,  Fcciltis  probe  :  Incertior  fnm  multo ,  quam  du» 
dum.  In  Phormione,  Act.  11.  Scan.  Iii.  verf.  ig.  und  19.  Auguihn  fürch- 
tete die  fubdleiy  Difpuieitpiien  der  Logik  dermafsen,  deft  er  meinte^  mn 
fnüffe  Gott  durch  affimdiche  Umging  ^^^^^  Gnade  bitten,  fie  von 
den  Menfchen  abzuwenden.  Feoere  non  pitflitnit  qnin  hic  referem,  qnee 
de  Beato  Auguibno  viro  A4«Af«r<««r«rap,  qnique  de  Logice  plures 
libros  reliqutt,  tradir  Beatus  Ambrofius  Scrm.  92  iiHus  fcilicet  pertinaciam 
er  difpurationii  accrimoniam  fupplicationibus  publicis  cotnpefcendam ,  et 
i)uafi  averruncandam  cxiltimaiTc  Menae.  in  Üiogen.Laert,  Libr.  VII.  nuin« 
8).  pag.  296.  Die  Difputierkonft  ift  ein  Mittel,  du  cute  Dienfte  gegen 
den  Irrthum  thut;  allein  man  bleibt  dabei  nicht;  denn  wenn  man  den 
Irrthum  vernichtet  hat,  fo  greift  man  die  V\ahrheit  auch  anr  fie  ^.leicht 
jenen  beizenden  Pulvern,  welche,  nachdem  fie  das  faule  Fleifch  einer 
Wunde  wegffebeizt  hah2n,  auch  das  lebendige  Fleifch  angreifen  und  bis 
in  die  Knochen  dringen,  wenn  man  ihnen  den  Willen  lä(st.  Wir  w(^ 
len  nicht  einmel  fi>  weit  «hen,  (ondem  nur  die  bölen  Wirkungen  dn 
Difputierens  nach  denen  Gründen  betrachten,  die  Montagne  vortrigL 
„Unfre  Difputationen ,  f»^  er,  Effais,  Livr,  III.  chap.  VIH.  pi^.  m.  2^1. 
ajj.  feilten  wie  andre  Wortverbrechen  verboten  und  beftraft  werden. 
Was  für  Lader  enegen  und  entzünden  fie  nicht,  da  fte  allezeit  vomZor« 
nc  «eflihn  md  hehcrrfcht  werden  ?  Wir  serathen  erft  wider  di«  Gründe^ 
und  dann  wider  die  Mcnicben  in  PeM&eft.  Man  lernt  die  Otlmmer^ 
kunfl  ntir,  m  widccfprechcn  zu  kdnaniund  da  jeder  widerTpricnc  und 
jedem  widcrfpfochen  wird;  fo  ift  die  pianze  Frucht  des  Difputicrens  bloe 

der  Veri»)(t  und  di«  Venuchmag  to  Wikxbeit.  Ddi^aU^.eefbieiii  PUto 
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in  feiner  Republik  ungefchickren  und  h«imfOckächen  Gimüibm  duCt ' 

Uebung  —  Was  kann  auch  endlich  daraus  werden?  der  eine  geht 

links,  der  andere  rechts:  fie  verlieren  die  Hauptlache,  und  verwirr«^  fich 
in  dem  Gedränge  der  Zwifchenfätze.  Nach  Verlauf  einer  Stunde  des  Un* 
Mwiticn  wiflen  fic  nicht  mehr,  «ras  fit  fuchtn :  der  «im  ift  oben,'  dtr  in* 
dr«  unten ,  der  dritte  kömmt  von  der  Seite.  Dfeftr  hält  fich  an  ein  Wort 
ondan  ein  Gleichnifs;  er  hört  nicht  mehr,  was  man  ihm  einwirft,  fo  fehr 
ift  er  auf  feinen  Lauf  erpicht,  und  denket,  nicht  euch  ,  fondem  fich  fii 
£olg;en.  Wer  fich  fchwach  tühli,  fürchtet  alles  und  leugnet  allesj  er  ver- 
vrirri  den  Satz;  oder  empört  efich  über  die  H^fti^keii  des  Scrciti,  uadi 
fchweigr  endlich  eui  einer  verdrieülichen  UnwfAnheir  ftocküflle,  und* 
«fTektirt  entweder  eine  ver(U|]|e.  hochnÜthige  Verachtunjt ,  oder  (äieini 
voll  Befchcidenheit  dem  Streite  aus/.ubeugcn.  Mittlerweile  ift  diefer  bt» 
fhirzt,  und  weifs  nicht,  uie  er  fich  fchüczen  foU  :  der  andre  zählt  feine 
"Worte  und  wägt  fie  nach  der  Vernunft. .  Der  eine  bedient  fich  bloa  de» 
Vorcheüs  feiner  Stimme  und  feiner  Lungt.  Hier  ift  A  anderer ,  der  wi- 
der fich  <clber  lchlie(st;  und  ein  driimr  betlubr  euch  mir  fmaen  IHK 
nützen  Vorreden  und  Ausfchweifungcn :  Jener  bewaffnet  fich  mit  lauter 
Schimpfworten  und  fucht  einen  nichtswürdigen  Zank,  um  fich  die  Ge- 
fellfchaft  und  Unterredungeines  Kopfes  vom  Hälfe  zu  fchaffen,  der  den 
lieiacn  in  die  Enge  treibt.  Der  letzte  endlich  ficht  gar  nicht  mit  Ver- 
tranlt«  fondern  hillr  euch  un^  den  diolektifclien  llfdren  fefaitf  Cfauiefai 
und  unter  den  Formeln  feiner  Kunft  belagert.*'  Man  fehe,  was  der  Ver- 
laiTer  von  der  Kund  zu  denken  im  lII.Th.  XIX. Kip.  ^.Num.  fSiiS» 
VO^  diefen  Gedanken  des  Monragne  urtheilt. 

Man  könnte  mit  allem Rechrc  Tagen,  dafs  derGeiit  und  die  Gemüthf^ 
art  des  Euklides  und  feiner  Nachfolger  in  den  chriftlichen  Schulen ,  feie' 
den  berufenen  Dialektiker  Abftlard,  regiert  heben.  Aber  wee  bet  dn- 
durch  die  Wahrheit  gewonnen?   Wo  find  die  philofophifchen Satze,  wel- 
che die  Nominaliften  und  Realiden  ,  dieThomirten  nnd  Scotiften,  kläret 
gemacht  haben  ?    Was  haben  fie  andere  gethan »  als  die  Meinungen  ver- 
vielfältiget ,  und  die  Kunlt  erfunden ,   duvch  Hülfe  vieler  barbarifcher 
Kunihrörter  für  und  gegen  eine  Sache  zu  ftreiten  ?  Was  der  eine  be* 
heupcct,  äai  verneint  der  andre;  und  eile  wiflen  eine  Menge  feiner > 
Uncerfcheidungen  und  AuiflöcKte,  un>  nicht  zum  Sdtlfehweigen  gebracht 
zu  werden.    Die  widerfprechendrtcn  Lehren  triamphiren  wechleUweife. 
Das  il\  die  natürliche  Folge  von  dicfcr  Art  zu  philofbphiren.  Rohault 
beüchreibt  fie  in  der  Vorrede  leiner  Naturlehre  ganz  vortreflich :  „Man 
bemerkt,  fagt  er,  eine  unüberwitidliclie  Ifaltftirrigkcit,  bd  dea.neiften, 
die  ihre  philofophifchen  Studien  zu  Ende  gebracht  haben.  VefmutUich^ 
find  fie  nur  dadurch  in  einen  fo  gefährlichen  Zuftand  dee  Gdftea  verfun» 
ken ,  weil  fie  zu  keiner  Ueberzeugung  gelangt,  find ,  und  weil  fie  fehen, 
dafs  diejenigen ,  welche  öftentlich  eine  Lehre ,  fit  mag  feyn  wie  fie  will* 
veftheidigen ,  allemal  über  diejenigen  den  Sieg  erhalten  •  die  fich  bemfi» 
hen,  dteGemtbcil  xubeweifen.  Auf  diefe  Att  ift  Ihnen  eOei  Um 
vahrfchetniich.  9ie  fehen  das  2&udtemi  nicht  all  ein  Mittel  an,  oent 
Wahrheiten  zu  entdecken;  fondern  nur  als  ein  Spiel  des  Verftandea,  in 
welchem  man  fich  übt ,  und  deHen  ganzer  Zvtedii  weiter  nichts  i(l ,  als 
vermirtelft  einiger  Spitzfindigkeiten,  das  Wahre  mit  dem  Falfchen  fo  zu 
verwirren,  dau  man  daa  eine,  fo  gut  alt  das  andere  behaupten  kann^ 
'  9hne  fich  jeinalf  in  der  Nochwjmdigiceft  tn  fehen«  irgend  einem  Grunde 
tticfazuzeben ,  die  Meinim^ ,  die  man  venheidiget ,  mag  auch  fo  elbem 
feyn ,  als  fie  will.  Diefes  tft  in  dar  That  der  gewönliche  Ausgang  aller 
öffentlichen  Dispüten,  wo  mehrmals  auf  eben  demfelben  Lehrfluhie  ganz 
widerfprechende  Meinungen  wechfclsweife  vorgetragen  werden ,  und  auf 
gleiche  Art  fiegen ,  ohne  dife  die  Materien  dednrch  Defo  crlftuterr,  oder 
,  die  Wehrheit  mehr  befeftiget  würde.'«  Ein  unendlich  wichtigeres  Uebal, 
dtt  dlifin^  Di4«lir|^  heiforgehitcht  hm,  will  Mi     vkt»  einmal 
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Wähnen,  Es  ift  von  to  pliiloibphirchen  Lehr(Kkhlea  tuch  in  dit  ^Ktolo- 
eifchen  Hdrfide  dber^egangea ,  und  luit  •  difAft  die  tllerwicntisRai 

runkte  der  chri(V1ichcn  Sittenlehre  zweifelhaft  gemacht.  Denn  W  Iftwold 
ein  Lehrfatz  der  Moral,  den  die  gelinden  Caunl^en  nicht  erfchütten  und 
der^efUlt  verdunkelt  haben»  dafs  das  einzige  Kfittel«  gewifs  z-j  bleiben, 
dann  beitehc,  dafs  man  die  Einfalt  der  heil.  Schrift  ein^ia;  und  allein 
liört,  und  den  fpttzfindigen  und  Wftngtichen.  Vcrmmfinchlüllett  die> 
fer  Lehrer  nicht  die  mindelte  Aofmerkrimkelc  fchenkc?  «Ich  werde  in 
der  folgenden  Anmerkung  eini^  Qedanken  des  P.  Rapin  nmheUen,  wor- 
in den  Fehler  unferer  mcganlchcA  PJiiiofpben  ebttl  ib  gut«  «Ü  den 
f^Ur  der  $cholaltiker  vorüelit 

<nid^  werde  etliche  Fehler  äet  P.  lU^hmtrkm.  Oiefes  will  ich  erft 
thun,  wenn  ich  ihn  von  der  fchönen  Seite  gezeigt  habe:  Refiexions  für 
la  Philofophie,  nuin.  2%.  pag.  m.  jyg.  559.  „Die  allzulcbhaften  und  fub- 
filen  K.Öpte  fmd  nicht  immer  die  gefchicktellen  für  die  Philofophie.  Es 
Wäre  beUer,  die  Einbildung  durch  etwas  grobet  zu  verdicken,  als  fie  in 
•llifl  fbMIe  Spekttltrionen  tutdünften  xu  laficn.  Der  gute  und  «nxetn- 
l^lcige  Verband  des  Snkrares  fiegte  über  alle  Kund  und  Spttzfladigkcie 
d«t-  Sophiftcn.  Die  Philofüpliie  wird  nicht  eher  abftract ,  als  wenn  fie 
«ufhört,  gründlicli  zu  feyn  :  man  verfalltauf  Formalitäten  wenn  man 
nichts  reelle^  mehr  zu  faecn  wei(s ,  und  man  nimmt  nicht  eher  zu  Spttz* 
Andrgkeitcn  feine  Zuflucht«  ils  bh  men* kerne  Hofhung  mehr  hat,  dit 
Wthrhcit  doich  ihre  EinitUt  empor  zu  bringen.  Htbcc  hoc 
humtnuni,  ut  Oimed  foUttsioil  föüeceriCi  in  fuiilibus  atterttur.  Venilam. 
de  Augm.  Scient.  Proragoras,  der  am  eHtcn  dergleichen  verfängliche 
Vemunftfchlütre  aufbrachte ,  verfiel  blos  deshalb  auf  diefc  fpiizhndfge 
KlopfFephterei ,  weil  er  lauter  falfche  Sachen  im  Kopfe  hatte.  ^ —  —  Maa 
v«rdiri»r  illes  f^gt  Senelfa  im  {98  Briefe  •  wenn  man  bei  ellem  luvki 
kQnfteln  will :  viqe  quantum  mali  fecerit  nimia  fubtilitas ,  et  quam  infefta 
(ir  veritari.  Denn  nm  feiner  Eitelkeit  ein  Spiel  zu  verfchaffcn ,  \xrlieff  • 
man  das  Gründliche  und  Reelle  in  den  Wiffenfchaften ,  und  fieog  an  die 
Wahrheit  durch  I'fli^^e  Wort"  zu  fchwachen  i  und  durch  Trugfehl  j!Te 
verbarg  nwn  den  Mangel  tüchtiger  Gründe.  Durch  diefe  neue  Kunfi 
beben  Niufiphenes  und  Pirmenides  eilet  umgekehR.  Und  Co  ill  die  f^ßr 
falt  der  Vernunft  durch  gekünltelte  Syllogismen  verdorben,  nen  bet  mk 
der  ^^  ahrhcit  gefpielt ,  fwtt  ihr  mit  Ehrerbietung  zu  begegnen.  Das  Hl 
der  Fehler  der  Spanier  im  lerrtcrn  Jahrhundert :  fic  machten  es  mit  der 
philofophie,  wie  mir  der  Sr^^arskunlt ;  trieben  fie  durch  ihren  zum  Nach- 
denken gebornfsn  Goilt  auf  unbegreifliche  Spitzfindigkeiten,  und  es  wir 
kein  SqhQler ,  der  feinen  Meito  nicht  fiberkunftek  nitre.  Rierant  ent« 
ilind  eine  Unordnung,  die  derjenigen  gleich  ifl,  worüber  fich  Senek« 
ehemvils  beklagte :  Philofophia  non  in  remedium  «nimi ,  fed  in  cxcrclra- 
tionem  inz-^nii  invcnn.  Seneca ,  Libro  VII,  cap  l.  de  Bencf.  Das  DilDU- 
tiren  wir  der  ganze  Nutzender  Philofophie,  und  man  bediente  fich  delftU 
ben  weniger  zur  Heilung  der  Seele,  elf  rar  Uebune  des  VeHbndcs.** 
Pief^  Stelle  ifl  gut  und  vortreflieh:  uofef  EuklMet  und  ^ubulides  bitten 
fich  darin  erkennen  können.  Allein,  wir  müflen  «un  eu^h  ftheii,  wH 
der  P.  R:ipin  namentlich  von  ihnen  fagt. 

,,Fu!<lid^s  von  Mcgara,  brachte    in  die  Dialektik  noch   weit  mehr 
Künltcleien  und  Subtilitaten,  er  führte  eine  viel  |,ebhafterc  Difputirart 
fin,  mdem  er  feinen  Reden  vielmedr  Feuer  gab :  Ja,  er  ttM  diefea  bii 
tioem  folgten  Uebermafte,  deftTimon  ihmeurwtrr,  er  hebe  denMesarcni 

eine  Difputirwuth  (Avcr#f  f^ir^n  Rom.  tibr.  T.  Dialect.  cap.  VII.) 
durch  diefe  verf^ngliclie  und  fophifHfchc  Vernunftlchre  ein^eblefen,  dif 
er  fic  gelehrt  hstrc ,  und  welche  Sokrates  nicht  gcbilliget  hätte,  weil  nicht 
die  gcringfte  Aufrichtig;keit  und  Wahrheitslube  dabei  ftati  gefunden  habe, 

Picfer  ßuUlides  und  fein  Schuler  EybuUdo  haben  (hei(ai|^€»Trugfchlü(r« 
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•rfuTiden ,  welche  feit  dem  in  der  Schule  Co  berühmt  geworden  find  ; 
deren  Diogenes  von  Läerz  im  tt.  B.  gedenkt,  und  welche  überhiiupt 
nichts  weicntliches,  als  ihre.  Spitzfindigkeit  htben,  z.  E- das  Dilemma, 
dfr  gebdf'hte  Schlyft,  dieElektr««  der  Sorites,  die  fo  berOhrnttn  ine^ri-  ' 
fehen  Fragen,  wovon  Plutorch  redet»  (fiehe  oben  die  Anmerkung  (G)  bei 
dem  Arrikci  Chryfippus)  und  alle  übrigen  Chikancn,  dicferArt,  welche 
die  Vernunftlehrc  zu  Athen  fo  vcracKrlich  machten»  daG>  fjch  Sokrates  ge- 
nöthiget  üU ,  fie  in  leinen  Reden  wider  die  Sophiilen  als  lächerlich  vor-' 
aufteilen,  uro  nur  div-lKote  dtvoB  ebitthilteo.  Von  dicrem  Cufclidet  hir 
Demoftbeoet  die  Rndft  dn  DUemma  und  dei^niecn  drin^dea  3dilu»< 
•rten  gelernt,  die  den  Chan^Jtter  ieiner  Beredcfiunkeit  fo  heftig  machten.** 
Rapin»  Reflexions  für  1a  Logiqne,  niim.9.  pag.  372,  In  diefer  Steile  find 
icchs  Fehler.  I  Sokrates  war  fchon  tod ,  da  des  Euklides  Vernunftlehrc 
crfchien;  er  ilt  aUö  nicht  im  Stande  gewefen,  fie  zu  tadeln.  IL  Das 
DUenraMi  wird  vedi  Diogenes  Lern  mehc  unter  ditf  Tnigfidilüfle  geftr^c, 
die  .Eaklides  und  EubuHdes  erfunden  haben,  ich  gltube  euch  nichr, 
dals  es  andre  Schrifffteller  darunter  verferzt  haben;  und  es  ii(l  auch  im 
Grunde  falfch ,  d.ifs  das  Dilemma  ein  Sophifma  wäre.   Es  ift  eine  eben  fo 

Bite  Art  zu  unheilen,  als  die  übrigen  Syllogismen  ;  und  wenn  es  falfch« 
ilemoia's  giebt.  fo  giebt  es  ja  auch  falfche  Syllogismen.  Deshalb  aber 
würde  CS  doch  ein  giofter  Fehler  feyn»  weQ9  man  die  Syllogitmeo  So-* 
phifmiita  nennen  wolTre,  weil  man  (bphidifche  SfUogisnien  machen  kann. 
Alles  diefes  auf  das  Dilemma  angewandt ,  ficht  man  ,  dafs  (ich  P.  Rapin 
betrogen  hat ,  fb  wohl  was  die  angeführte  Stelle ,  als  was  die  Sache  be- 
trift.  III.  Wenn  Sokrates  die  Vcmunftlchre  des  Euklides  nicht  ,  hac  ^ 
niifsbil Ilgen  können,  fo  hac  er  des  Eubulidts,  des  Sokrates  Sohülert 
und  Nalchfolgers  feia€,  noch  vielweniger  «Ucherlich  machen  können. 

IV.  DemoÜhenes  hat  vom  EubttKdes ,  und  nicht  vom  Euklides  dl« 
Knnft,  Schlülfe  "zu  mflchen,  gelernt.  Diefes  bezeuget  Apulejus  in  Apo- 
logia  p  n>v  28;,  and  Diogenes  von  Laer?,  in  Euclide  Libr.  IL  num.  log. 

V.  Da  Rapin  das  Dilemma  unter  die  Trugfchluire  geieizt  hatte,  wel- 
che die  Dieleiutkiu  Athen  fo  verftchtUeh  machten,  dafs  fich  Sokrates 

verbunden  hielt,  fie  lächerlich  zu  machen*  fo  hfttte  er  es  eu  kei- 
nem Merkmale  der  Beredtfamkeit  machen  follen ,  die  dem  Demöfthenet 
Btwunderung. zuzog.  Nichts  war  bei  diefcm  Redner  mehr  zu  bewun- 
dem, als  leine  Starke.  \l  Diefer  Redner  zeicnncte  fich  nicht  durch 
das  Dilemma«  fondern  durch  das  Enthyt^ema  io  fehr  aus:  man  mag 
miii  des  Bnchvmeuie  nach  dtm  Begrifie  der  Kedekünftler,  oder  nach 
dem  B^i^  der  Vemunftlchrcr  nehmen.  Auch  hätte  F,  Rapin  nichf 
dtm  PcTer  Ramus,  fondern  den  Laertius  anführen  follen. 

Der  Beweis  von  der  Richri^^kcit  des  erften  der  fechs  Vorwürfe  ift 
folgender;  Sokrates  Schuler  haben  bei  Lebzeiten  ihres  Lehrers  keine 
Schule  gelliftet ,  und  Euklides  hat  fich  erd  nach  des  Sokrates  Tode  voii 
Athen  wegbegeben.  Man  iehe  den  Pltio  in  Phecdone,  wp  er  tagt ,  deft 
BuKüdcs  bei  d^ti  letzten  GefprSchen '  det  Sotate»  gegeifwftrtig  gcwefea 
fey.  Um  diefe  Zeit  ift  er  nach  Megara  gegangen ,  und  hat  da&bd  ein« 
philofophifchc  Schule  geftiftet ,  und  folglich  ift  die  V'emunftlehre ,  die  er 
gelehret,  und  der  er  ein  gckünfteltes  Anf<hen  eegebep,  jünger,  alt  des 
Sokrates  Tod.  Im  Vorbeigehen  ^ollen  wir  noch  bemerken,  dafs  er  den 
'Tleco  und  die  andern  PhiloTopheh  von  Atben  |n  febiem  Heufe  zu  Megart 
•u^eoommen  hat,  als  fteehÜMidie  Tyrannei,  welche  den  Sokrates  nmf 
Leben  brachte ,  nöthigtc ,  an  einein  fiebern  One  eine  Zuflucht  ülfbiHil« 
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Fr  ATRICELLI,  Kcticr,  dlefichb  ItiHai  gjffii  d«  Sa*- 
de  dft  AlL  JihihiiQdeffts  hmmcfhmm.  Sk  vcftichm»  Jbn 
Andtchtck  ip  yeiborgcneii  Oettern »  wo  fie.  dcf  NKhit  «oft» 
nun  kiiiien;  ddclbfl  USTchten  fie,  nicbdem  fie  Mgt  Hpn-  • 
aen  geHmgen  betten,  dit  Liditer  tot,  ud  etn  jeder  ancb» 
fich  über  diejemge  het,  die  ilmi  voo  ungefähr  kl  dk  Ultiide 
kni  Die  eas  dieftm  Umginge  eDefproflenen  Kindeff^ww» 
den  in  die.Veffeainiliaig  «iitechc,  tmd  giengen  rnndnii^  loe 
«ner  Htad  in  die  andre,  bb  fie  dm  Geift  ea^beo«  Derjenigei 
in  deffim  Händen  fie  fluben,  wurde  vom  ObeffrieOer  ciwiblf; 
Binet  vod  dielen  Kindern  -wude  veibramt,  nnd  die  Alche  in 
ein  GMk  geihan;  liienttf  wnrde  Wein  gegoflen.  und  d«vni> 
ffittficen  dl^enhen  tdnken  >  die  fie  in  ibre  BrUderfefaeft  enfiiab* 
men.  Sie  bemitten  du  Eigen thnm  der  GQtcr,  und  behec^te« 
ten^  dafs  die  ^üobtgen  keine  obrigkeitUcben  Aenner  enneh* 
men  därften ;  und  deft  die  Seelen  der  Seligen  nicht  eher  Goit 
fehen  würden^  als  nach  der  Auferftehnng.  Madtmoifelle  Der 
Jardlns  bat  den  Urlprung  dieier  Sekte  höchft  wahrfchcinlicb 
richtig  getroffen  (A) ;  denn  hcchft  wahrfcheinlich  haben  die 
melden  von  dergleichen  Andächrigen,  welche  hcimHcbe  2u- 
femmenkünfte,  unrer  dem  Verwände  der  Herzens b e (Ternng, 
mnftellen,  eine  AbGcht  auf  Frauenzimmer.  Sie  find  der  Mei- 
nung, dafs  das  fchöne  Gefchlecht  leicht  in  ihre  Netze  fallen 
•werde.  Denn  die  Neigung  diefes  Gekhiechts  zu  andächtigen 
Kell'^ionsübungen  vertragt  (ich  fehr  gut  mit  dem  Gefchlcchtf- 
triebe  und  weckt  ihn  fög^r  durch  geheime  Foden,  durch  wel- 
che er  mit  der  religiöfen  Gemüthsftimmung  verbunden  ilt  Und 
fo  bietet  ihnen  das  religiöle  Ceremoniel  des  Mittel  dar,  die 
Frauenzimmer  zu  dem  zu  verldten,  wis  men  von  ihnen 
wünicht. 

Um  Hie  Regel,  däfs  man  beide  Parteien  hören  feile:  Audi  et 
eiteram  partem,  zu  beobachten,  mufs  ich  bemerken,  daf«  ein  be- 
rühmter Proteftent  zu  vergehen  giebt:  die  Fratricelli,  waren  der 
Schandthaten ,  nicht  fchuKJig-,  die  man  ihnen  beimllst  (B) : 
die  wghre  Ur(ache ,  fowohl  der  Verleumdung,  die  wider  fie 
ausgeflieuct  werden,  sls  der  Harte,  mit  welcher  man  fie  ver- 
folgt hat,  fey,  dafs  fie  gewilTe  Satze  gegen  daa  Pabftthum  ge- 
lehrt hatten.    Hierauf  hät  vom  die  Antwort  gegeben,  dais  die 

Frt- 

#}  Noctu  in  abdkis  locis,  facta  operari  roliti  poil  quosdam  hjrmaoa  fett 
canHIenas  extiaciis  luininibus,  prontfcois«  ec  fbrmitia  eoinbus  Me 
i9  1  :iaab«nt  Spondanus  ad  an.  n^^^  n.^.  Rr  citiltRM0Cr9»  «i.  7* 
m»eiiia  Saaderu^t  Gtuläert 
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natricelll  nlcBt  Bei  den  Wrfbtm  ^elchltfen  hitttn ,  uiq  &  m 
.gcniefteni  rondem  um  Proben  .ihrer  Enthaltfamkeit  abtule«' 
yen  (C).  Mtn  muif  nicht  vergeflen,  dais  fich  viele  micec  ih« 
Mn  rar  FrandfctnenDönciii  em^iben.  BvoiiiiSt  der  diefe  An« 
verkong  maclic,  ift  ebcr  dtilialb  tan  den  FnocBcloefn  tridtr« 
.  legt  worden.  Jedoch  ttlit  fich  mtnchet  «tt.fiber  Itechtferti«' 
%un^  iagen.  So  viel  Ut  jEewift,  dafs  Pteteotus,  der  fonft  ille 
GerHehte  Utzig  eigreifi,  dte  nen  wider  die  Freroti  oder  iTraai- 
ctUm  ioegtAnnec  het|  gefteht,  deb  dieb  Leute  den  Hof  xo 
Rom  ,  und  die  fibftliche  Gewilc  bekriegt  heben 

^>  Du  Prtau  (Prtreohis)  Hiftoirt  .de  lEcat  et  üaooit  de  Teglifc  T.II. 
vcrü>  et  f.  ^  &  i  annee  ijoo. 

CA)  JMiMfipt  Da  ymikuhtitimJOffpmg  ditfit  SAf  fik^  m^ 
fcheinlich  getr$ftn,    Sie  nimmt  an  (in  den  Anndct  Galantes,  III. Patt» 

Hift.  VH   p.        HoHänr^.  Ausgabe  von  1677. ,^das  Gerüche  von  dea 
verliebten  Avcnruren  der  Weiber  habe  m  den  Ehemännern  Argv'ohn  er- 
v/cckt  j  inan  iey  wachfamer  geworden  und  habe  die  Weiber  mehr  beob- 
achtet^ und  fo  fay  ilir  wboteiier  Umgang  |eheiiiiiit  vordcn.  Nttürlieh 
"Wir  dieftt  fiir  manche  junge  Leutt  eine  lehr  betrübte  Sache  —  — 
Di  fic  nun  merkten,  dai's  der  Larm  und  ihre  erklärte  Galanterie  ihnen 
das  Tchi >nc  Spiel  veidorben  harte;  fo  vertieleQ  fie  daranf,  die  ttebe  ins- 
geheim zu  treiben,  und  den  aufsrrn  Schein  zu  vermeiden,  der  die  Ehe* 
mftnner  fo  unwillig  gemacht  hatte.    Sie  ItelUen  fich  iUo ,  als  wollten  fie 
in  der  EMunkeic  leben;  kefleyecen  Ikh  iuferlich;  trnd  ftifieien  eieeit* 
fitueh  Mönchforden,  unter  dem  Namen  der  Fratricellen ,  oder  Brüder- 
chen, d'.r  ihnen ,  we^cn  der  äulserlichcn  Andnchr »  die  fic  übrcn,  bald 
Ehre  und  Anlehen  fchafce,  io,  dals  man  von  ihnen  nicht  anders,  als  von  1 
neuen  Waldbrüdern  oder  Anachoreten  (brach.    Einige  der  eiferrüchcig--  • 
An  Minner ,  nnd  welche  die  verdachtigifen  Weiber  hatten ,  wurden  neu- 
gierig ,  diele eadiehdgcLeme  sn  felien :  Unie«  die  vmn  hlotlieben Knm« 
nier  gepligt  werden,  kinnen  fokhe  fromme  Unterredungen  fehr  ?ut  ^  ' 
brauchen;  «nd  da  iie  nun  das  Gtfpräche  der  FrarriccUen  fehr  er  hau!  idi' 
fanden;  fo  glaubten  tie  alle,  es  wäre  von  folchen  frommen  und  liebrei- 
chen Voriteliungen  die  Bekehrung  der  allcrunzüchcigiien  Weiber  zu  hof- 
ftn.   Men  kehrte        vuU  Ungeduld  zu  Haufe ,  rulimte  den  neuen 
den ;  und  die  JFhiecn,  weiche  dme  Befttdiesi  elf  fo  viel  Schritte  inr  Frei- 
heit betrachteten ,  hatten  eben  Ib  viel  Begierde ,  die  FreticeUen  zu  fehcn. 
fil!^  ihre  Männer  ihnen  dicfelben  zu  zeigen.   So  bekamen  nun  unfcrc  Brü- 
<1cr  die  angenehmitcn  Beüjche,  und  die  Ehemänner  freuet cn  fich  höchlich 
über  die  Befuche,  die  man  L  ei  ihnen  ablegte.    Deim  üe  redeten  von 
iMtt,  elf  von  Beobachtung  der  rfiKchen  TMoe«  veo  dem  Gebortae« 
der  Weiber  fragen  ihre  Manner ,  und  von  einer  Menge  anderer  Regdt^ 
die  alle  zur  Ruhe  dea  Hauswefens  und  zum  Trode  derMänoer  fehr  nütz« 
.  lieh  waren  ;  tUe?  diofes  um  ihre  Herrfchafc  dclto  fichcrer  zu  ^rimden. 
Allein  da  das,  was  die  eine  Partei  fehr  gern  hörte,  der  andern  lucht  lon- 
derlich  angenehm  war ,  fo  luden  Tie  die  Frauen  ein ,  üe  insbeCondere  zu 
befiichent  damit,  ft^ien  fie«  men  dem  Beume  die  Axt  en  die  Worsal' 
^  legen ,  und  um  fo  viel  gemächlicher  an  ihrer  völligen  Bekehrung  erbet« 
*  ten  Icrtnnrc.    nfcfcs  Merkmal  der  Unterwürfig keir  er h. leiten  fie  ohneMühe 
von  ihnen;  weil  fic  docKlieber  in  die  Predigt  kommen,  als  nicht  aua  dem 
Haufe  gehen  wollten;  und  da  es  ihnen  nicht  £0  ichwer  gonachc  wurde, 
den  geheimen  Unterwcifungen  der  Frarricellen  nachzolcofunen ,  als  der 
eidentUchcn  Gewiflimrtthe:  (b  aehnttn  fie  diefefeta  Mfi^egiertg  an» 
aad  Mietwirfiui  M  ibMa  obae  Wteftidichlmc^ 
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Es  ift  eine  g^cwiile  und  durch  die  Erfahrung  tller  Zeiten  bcftitigt« 
Sache,  dafs  die  Errichtung  gcwuier  firuderichaCrea  von  einer  Ihengea 
leb«n$ordnttnsf~,  und  worin  mtn  fieh  bd  Ktwifliii  beimlkh^enZoGmiaMii* 
.k&nftenf  durch  eine  ftufierliche  Andtchc  ein  Anfthen  dem«  eint 'VOo  d«i 
ftdierflen  Mitteln,  dss  weibliche  Ge&hlechc  tn  fich  tu  stehen,  nad 
dfliTelbe  zu  vermögen  ,  den  Mrinnern  nachzulaufiin.  DiejenJ^n  ,  %cldit 
die  Urfachcn  der  Be^icbcnUeiren  uarerfuchen,  haben  nicht  vergelVen,  den 
Giundua  nachzudsjuUen  ,  die  diefes  Phflnomen  xuwege  bringen«  Sic 
mtchen  zwei  Hiap^klaflcn  von  diefen  Sdiftltrinoeo.  Einige  gehtn  m 
guten  Bewtgosffgründcn  hinein.  Die  dem  weiblichen  Gefchlechce  nttüf» 
liehe  Neigung  zur  Andacht  zieht  üe  dahin.  Andere  haben  oft  gehört, 
dafs  viele  TartOffTei  hei  dergleichen  Stiftungen  üt,  dafs  die  Stifter  Men- 
fchen»  wie  andorcj  Nknichen  find,  daft  fienur  Heuchler  fpielen,  damit  üe 
ihre  Liebeshimdel  ohne  Acrgernils  und  unter  dem  Mintel  des  Geheimnis 
ft#  trtibcn  kdonto.  Ohne  Zweifel  het  mtß  ftbott  Iinj(ft  in  iOIib  U»* 
dem »  obgleich  mit  indem  Worten  gcfimfen : 

Bourgeois  de  Sodom 
^      Voytnt  Dom  Cdme  ^ 

Dit  tn  courroux , 
Ces  hirors  fönt  tous  cn  prierc 
*       Iis  fönt  tous  au  cicl  Ics  ycux  doux«      '  " 
L'orailan  nc  leur  lert  de  ^uiere 
En  emour  iit  foot  toui 
Mofns  blies  et  phis  üripons  que  nons. 

Man  hoft  deshalb  bei  dieTeo  ftlfdie«  Andichtigen  feifie  ReGimiiM  in  d« 
|4cbt  SU  finden  •  und  man  begiebc  Ach  mit  Vergnügen  unter  ihre  Auf* 

6oht :  man  hofft ,  von  Sdttn  &r  Wolluft«  nichts  zu  verlieren,  von  Seiten 
eines  guten  Namens  hm^egen  viel  zw  gewinnen.  Scihft  auf  den  FiH,  dtll 
Üe  keine  Heuchler  Icyn  tollten,  trauet  man  lieh  docii  die  Gefchjcklichkeit 
a^,  ihr  Gefühl  re^e  zu  machen  und  über  Ae  lu  Aegen.  Denn  uncer  aUcn 
Meto  ift  keinet  (o  nnblndig.  keines  gefeldclitcr ,  das  Joch  ebtttwerfira, 
•Is  dteUnreinigkeit.  Wai  Seneca  von  allen  Ladern  imgemeiii  fagtt  Kuii» 
quem  bona  fide  vttia  manfuefcunt,  gilt  von  dieüm  vorzuglidi.  Wtt  die 
Schülerinnen  von  der  andern  Klaffe  bcrrift,  fo  f^ffen  fie  fo  viel  Ehrfurcht 
und  fü  vilI  Zirtliclikcir  gegen  den  angeblich  Andächtigen,  dafs  Ae  ihm 

gcAiüen  blmd  werden.  Weoa  er  et  daher  für  nothig  halt ,  de  ztt 
flbttredon,  defii  «ewitle  Dinge  so  fhnn«  kein  Verbrechen  (rr ,  fo  greife« 
fie  Ae  iii£  dieCer  fchwtchen  Seite  en  •  und  wit  des  Schlimmfte  ift ,  fo  er^ 
laubt  ihnen  ü^rc  Z  jrrlichkcit  nicht,  Ach  den  Begierden  ihres  cjeiftlichen 
F  ibrers  zu  widerlct/en.  Kurz  et  gicbr  kein  Haupt  einer  Sekre ,  keinen 
Spfter  geheimer  GeicUfchaften ,  fo  atfcheiilich  auch  ihr  Ccremonici  und 
iV  Zweck  feyn  mag«  der  nicht  fehr  leiir begierige  Schülerinnen  finden 
loiUei  (S.  Art«  OAmtu  A).  Und  wenn  men  die  «nlserordentliche 
MOhf  Aeht,  die  Höh  dergleichen  Leute  geben,  das  Friuenzammtr  an  fich 
SU  ziehen:  fo  müfste  man  fehr  viel  chrilUiche  T.iebe  befirzen,  um  nicht 
mi  glauben,  ddfs  ihr  Fndzweck oMühr  üiy«  dco  Körper  zu  befriedigen« 

die  Seele  feiig  zu  nuicheo* 

(Q)  Ein  herübmur  Pr§i^ant  lUmbf ,  du  FfgtriceUi  wärtn  der  Schmid- 

tkatm  nkkt  fchtddig,  die  man  ihnen  beimifst.  Du  pleffis  ficht  A-  für  einen 
Zweig  der  Waldenfer  an.  Allein  aufser ,  fajr  er.  dafs  die  Waldenfer  >a 
Frankreich  fortwähren ,  Anden  wir  auch  ispucen  dcrwlben  in  Italien  und 
In  Deutfchland  sn  dem  Blote,  welches  defelbft  durch  die  InquificioQ  vcr^ 
goiTen  ill.  In  Italien  rottete  Bonifacius  mit  der  grofstcn  Scharfe  eltes  aus, 
was  den  Namen  Fratricclli  oder  Eiudcr  fülirrc,  und  welche  den  Gerhard 
Sa>?arclti  von  Parma,  und  den  Dulcino  von  Navarra,  des  Herrn  ans  Schü- 
ler,, klugn  h^ucoi  der  in  ictUcn  für  un$a  Heiligeo  gehalten,  und 
*  '  nachher 
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•ntchfier  vom  Bonlfacius  zu  Ferrara  anf^e^raben  "vnrde.  Dicfe  anneii 
L^Mce ,  denen  lie  nach  ihrer^  Gcu  ol  nheK  raulcnderiei  Schandthateö 
autbücderen,  und  die  Tie  alteorhaiben  i.u  verichitaea.  fgchcen ,  lehrte^ 
blös,  dflfs  der  Pabft  der  ^Widtrchrift,  und  dfe  rSMbhr  KiMi«:4ie 

taliyloiilfth%  liiif#  der.  Oflbiititran]^  fohannts  feys'ifeirit  angebKefam 
Miwimtr  tadeleeH  viela  «tMifche  Mi^üuche  und  Tradinoaen;  und 
worHeh  vom  Bonifficius ,  emcm  d«r  alleninkeufcheften  und  ^orHofefLca 
Pabfte,  die  jemals  ^^euaicn  lind,  verfolgt.    Schwerlich  ^ekhahü  uUo  dielet 

der  Unruhe  halber,  in  Oeiicrchiand,  finden  wir  tie  /.u  eben  deiieiben  Zeit. 
Do  Pleffis  Mmty^  My(itr»i4rnidoutt£,  pag.413^  tr  ItthrrC^d.  JM» 

jmni»  d»Heitfib.  lloildtlt.  dtcvi.  1 9.  dnd  Guätiu  d^^  MMB»  ift.  r 

^-     . .  V  ■  ■  ■  •■-  : 

(C)  Off  Fratricftli  fchlitfm  .nicht  hei  den  Weihem^  ße  %u  genieffent 
fondem  Vrtbm  i^er  Fnth.iltfjMkejt  m  j^ei^n.    *  oeüerau  Terfichert  m  der 
Antwort  auf  folgende  bieUc  da»  Cjehennmires  der  ^rixcttw^nuf  der  iQif» 
iot6«  S.  .»Daft  die  eignen  Gönner  der  Welden(Sr  und  Albigenfer»  fii 
vrte  der  Frecricelli,  uns  Dinge  von  ihnen  fegen,  welche  die  AulTage  dfr 
GbHy^en  wahrfcheinlich  machen:    V'ignier  redet  fo  davon  r    Als  der  Pabft 
Clemens,  fagt  er  (paj^  3    de  h  hib.  Hift.  von  i?08  )   erfuhr,   d.ifs  die 
Zulamineakünfte  der  fu^en^innten  l^rüder,  die  Tie  m  ihren  Wohnungen 
Und  Schlupfwinkeln  in  dem  piemontefifchem  Gebürge »  und  in  der  Lon* 
bftrdci,  euch  um  Vcrfaüle  und  Noven  hielten,  ficii  immer  mehr  und 
mehr  vermehnen,  fo  defs  man  fie  nicht  mehr  zerftreuen  konnte;  fn  lieft 
er  von  den  J.icohincrn  und  FrancifcancrbtifhifTern  einin  Krcn7zug  wider 
fic  predigen.    Es  machten  fich  daher  eine  groüc  An  ahl  Kreuzbruder 
auf«  und  fuchren  fie  bis  in  ihren  Bergen  auf,  wo  m  diefem  j^hre  über 
vierhundert  durch  Hunger,  Froft  und  deiSchwerdi umgebracht«  und 
wohl  hundert  und  vierzig  verbrannt  wurden.  Unter  ihnen  kcüind  fich 
euch  ihr  vornehmfter  Predi{^er ,  Duldn  •  und  leine  Ft'au  Margaretha ,  die 
man    atif  gleiche  Art  hinrichtete.   ^Einige  nennten  He  Dulciner,  we- 
gen   dicies  Duicin?,    andre  Brüderchen,     weil  Tie  fich  untereinander 
Bruüci ,  und  die  liauen,  die  ihnen  folgten,  ScnweUern  Jefu  ChrtlH 
nannten »  mit  welchen  fie,  wiePhtina  und  andre  Gefchichtfchreiber  fagen, 
m  ihren  Zufammenkünften  fich  ohne  Unterfchied  zu  vennifchen,  und 
nach  Art  der  Adamitcn  und  Nicolfliten  bei  ausgelöfchten  Lichtern  Un- 
zucht zu  treiben  pflegten     Allein  hMer  des  Hiftoires  fagt  bios  ,  lie  hatten 
Lei  einander  gclcldjtcn  ,  uhne  iwh  AcifcMich  zu  verinilclien  ;  und  hatten 
diefe  Enthaltung  iut  eben  fo  verdiendlich  gehalten,  als  wenn  man  einen 
Todten  auferwcckm,  u.  f.  w.^  Allein  dielet  gemei«lchaftliche2uramme»» 
fchlafen  und  diefe  viehUbhe  GleichfÜkigkeit  macht  ihre  Unzucht  mehr 
als  halb  ^ewifs,  wenn  man  nicht  etwa  glauben  ;vill ,  dafs  fic  von  Marmor^ 
gewcfcn  lind;  Vi^^nirr  i'cliincichclt  ihnen  tber  eben  fo  fchr  vd?  Du  Plefsis. 
Der  öffentliche  Rut   ^lebt    ihnen  taulenderlei  ehrlole  UoUutte  ichuld, 
nach  welchen  fie  verdient  bitten ,  als  Ungeheuer .  welche  die  chriftlkh« 
Religion  verunehrten«^usgcron^  su  werden.  Maiftus,  der  vom  Da 
Pl^ms  fo  oft  angeführt  wird .  redet  Chil.  Mundi  Libr.  XVII.  mit  folgen* 
den  Worten  d.non  :   „Im  J/ihre  1308.  in  der  Faften,  wurden  fiber  vier» 
hundert  Dulciner  in  dem  Gebirge  von  Navarra  und  um  V'erfaiiles  aufge- 
flicht  und  gefangen.    Es  waren  üeberbleiblel  von  denen,  die  der  heil. 
Bernhard  Ober  dasHohdied  bezcichner  hat*   Sie  vermifchtca  fich.  ohne 
Unterfchied,  Minner  und  Frauen  mit  einander,  hatten  ein  Bett,  und  feg- 
ten, dafs  eine  folche  Enthikltfamkeic  der  Minner,  die  fich  zu  den  Weibern  ' 
legten,  und  ungeachtet  diefer  Gelegenheit  die  Francnzimmer  unberührt 
liefsen,  viel  vcrdienltiiclicr  waie  u.  f.  w."    Ich  übergehe  einige  kleine 
Fehler  hierin.   Nivet  vertheidiget  in  der  Gegenantwort  an  den  Coeffeceau 
die  Franrtcelleo.  Er  leugnet ,  difs  fie  fidi  einen  Ruhm  der  Kcafirhheit 
dadurch  hätten  erwerben  wollen«  da(s  fie  bei  einem  Frauentimmer  ge> 
icfaUfimhifCto,  «hat  wetm  sn'gehta ;  er  glaube,  fit  wären  aUetdings 
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ZU  tadeln,  wenn  Tie  dts  ^ethtti  hätten;  ob  er  gletch  fidi  bemuhtf ,  dfn 
Fehler  einigenntitea  zu  vemii|eni.    Hier  ünd  leine  Worts:  Kanu- 

'  quet  fiir  It  JUppafe«»  Myftere  drfad«ptit€  IL  tat.  p.  47g.'*  Di*  Zcytcn 
Urtdcr  die  FMtBcllen  find  fo  cmig,  wit  die  Zcugp  der  SuGuUM.  Wfm 
VigBier  fegt «  und  Corffetetu  daraus  tnfuhtr,  ift  «in  Beweis  dt  von.  Denn 
^tm  ihnen  Phrin«  undtchtet,  ift  mehr,  «ts  was  la  Mer  des  Hifiotres  er* 
siMc.  iUad  ob  ich  gleich  nicht  billigen  will,  dafs  Manner  und  Weiber 
«hae  Bedenken  bei  einander  ichiafeo,  um  ihr«  Enthaltung  nd  ichwerer, 
«nd  mijkk  kbmAtm  tn  mmikmt  fb  >klttt  doch  CuiftMiu  in  d« 

'  Akerthnmc  fwle  Bdi^ele  uniir  den  Gciftttte  von  ditte  Mte  VdV 
£ihren  findcp  können ,  wider  «rdche  Cyprian  und  Hieronyrmis  eiiem. 
Sie  hattoa  Agapeten  und  Gef^hninnen  des  ehlofcn  Standes ,  bei  welchen 
iie  fchliefen  ,  wie  wir  anderswo  bemerkt  haben.  Gleichwohl  aber  kinn 
maa  mcht  einmal  emraumea ,       dieic»  Mccr  davon  fa«;  dtnn  diefg  lü 
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Gr  ANDIER,  (Urban)  Pfarrer  und  Chorherr  Loadiin, 
.wurde  ais  ein  Zauberer  lebendig  verbrannt.     Er  war  der  Solin 
eines  kd'nIgUchefi  Notirius  zu  Sablc,  und  xu  Bovere  ,  nahe  bei 
Sable  ,  gcbohrcn.    Die  erfte  Urfache,  wtshaib  die  Manche  z\x 
'Loudun  einen  grofsen  Neid  auf  ihn  warfen,   war,   dals  er  gut 
predigte.    Diel  er  Neid  verwandelte  ilcli  iogleich  in  Hais,  >veil' 
er  lehr  nachdrücklich  über  die  Verbindlichkeit  gepredigt  halte, 
dofs  man  feinem  Piarrer  am  Ofterfefte  beichten  mülTe.     Er  war 
ein  fchöner  Mann,  anganehm  im  Umgänge,  kleidete  (ich  zier- 
lieh  und  trug  fich  gut.    Diefes  brachte  ihn  In  den  Verdachtp  . 
dafa  er  von  dem  andern  Gefchiechte  gellebt  würde,  und  es  wie- 
der liebte  (A).    Man  klagte  iha  i6%^  an,  dals  er  felbfl  in  der 
.Kirche,  wo  er  Pfarrer  war,  mit  Frauen  zu  thun  gehabt  hätte, 
'und  clcr  Official  lU  Pottter  verdammte  ihn,  feine  getftÜchen 
'Bedienangen  niedenolegtn ,  und  Pönitenzlbrafe  zu  dulden.  Er 
«ppellirte  aber  dagegeo,  und  wurde  durch  einen  Pirlementsfprucli 
XU  Paris  an  das  Obergericht  zu  Poitiers  eewiefen ,  das  ihn  für  * 
^nnicholdig  erklärte.    Drei         dtrtul  wurden  etliche  Urfeli* 
nernonnen,  nach  der  gemeinen  Volktmeinung ,  für  befefTen 
gehalten  (6),   Grandtert  F^nde  ihcueten  fogicich  das  Ger&chte 
tuf^'dala  dieie  Befitzung  feine  Arbelt  wäre,  und  kligtcn  ihn  ' 
,wegtn  Hexerei  an.  Diea  fcbeint  feltfam  genug  zu  feyn :  denn 
wenn  fie  ihm  Kraft  zutraueten ,  den  Leuten  den  Teufel  in  dea 
IiCtb  7u  bringen,  fo  hätten  fie  ficb  flircluen  follen,  ihn  zu  rei« 
'%tn  (C);  land  hatten  ihn  fchonen  münfen,  aus  Furcl^t  er  möch« 

& ihnen  Cond  eine  Leeion  Tenfel  aber  den  Halt  fchicken, 
m  fey  wie  ihm  wölk,  fo  klagten  fie  ihn  der  Zauberei  we^ea 
.in*  J)Ie  Kapuciner  zu  London f  feine  grofsen  Feinde,  hiel- 
^ten  et  für  dienlich ,  ihrer  Anklage  durch  das  ilhnächtige  Anie- 
hen  det  Kardinale  Eicheliea  GeiMchl  xo  geben.    In  diefer  Ab- 
'^ficht  fchtlebcn  fit  an  den  P.  Jofeph,  ihren  Mitbruder,  der  bei 
'Sr«  Bminenx  yUL  vermochte^  daft  Graodter  der  Verfaflfer  eines 
Boehi  wäre,  dk\Sckißirm  von  Loudun  betitelt  (P)^  eint 
Sdttifr,  dfe  ftwoU  gegen  die  tmmf  alt  die  Gebort  dee  Kardi* 
nab  Riehelien  nerScbimpfiSchea  cntiuelt.  -  Oiefer  gfofge  Staan- 
iqann  hattt,  bei  vielen  VoUkomncnheiten,  daa  Gebrechen^ 
dit  Ufhdier  der  Pasquille  ^egea  fich,  mit  der  äufserften 
Htfdgkeit  zu  verfidgta   Da  er  fich  nnn  von  dem  P.  Jofeph 
bttte  .ttberreden  laflen  CB>f  d«ß  Graadier  Verfiiflcr  dtr  Scla^ 
rm  vm  Lmkm  wäre;  Ib  ühmb  er  an  den  Staatstath  von  Lau* 

itfdtmont,  dtf  filit  Kiettof  wir,  und  der  eben  tu  London 
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die  Fcflungswerkc  des  SchlofTes  im  Namen  des  K6ni5:es  fcblel- 
fen  liefs  ,  lieh  forgfältiV  nach  der  Sache  der  Nonnen  zu  erkun- 
digen,  und  liefs  zur  Genüge  blicken,  dafs  er  Grandier*«  Verder- 
ben wünlchtc.  Laubardemont  liefs  ihm  im  December  i6n  g^c- 
fangen  nehmen,  und  begab  (ich,  nachdem  er  wettläufTiee 
Nachricht  von  der  Sache  eingezogen ,  xu  dem  Kardinal ,  ujii 
lAbrede  mit  ihm  xu  nehmen.  Den  8- Jul.  i^H  kÖnTg- 
Jlcher  Befehl,  dem  Grandier  den  Procefs  xu  n^achen.  Diefer 
Befehl  war  an  den  Laubardemont  und  an  xwölf  "Richter  von  den 
benachbarten  Ricbterftilhlen  Louduns  gerichtet,  welehei  liixter 
wabrhafrehrliche ,  aber  ieidbtglifubige  Perfonea  waren,  und 
W(|;^n  diefer  Lelchtglk'ubigkeit  waren  Qc  eben  von  den  Feind«i 
Grandlen  gewählt  worden  (F).  Den  ig.  Augud  1^34  fpiji» 
chen  die  BeTollmä'chtigten  auf  die  Auslagf  Aflharots  (6)  dib 
Teufelf,  von  der  Ordnung  der  Sera  phinen ,  unü  Hanptes  der 
4>efitxenden  Teufel;  dea  fiaf^s,  des  Celfus,  des  Actos,  des  Ce- 
dons,  des  Atmodlfus,  von  der  Ordnung  der  Thronen;  und  des 
Alex,  des  Zabolon,  des  Nephthnlim ,  des  Chams,  des  yada 
und  des  Achas,  von  der  Ordnung  der  Ftirftenthümcr,  das 
beifst,  tnf  die  Aosftge  deir  Nonnen,  die  von  diefcn  Teufeln 
"befeffen  xu  feyn ,  vorgaben,  ihr  Unheil:  kraft  defTcn  Urban 
Grandier,  Frieder,  Pfarrer  der  St.  Peterskhche  des  Markli  tili 
Xoudnni  und  Canonicus  dei-  Kirche  xum  heÜ.  Kreux,  der 
fchwarten  KnnA  und  Hexer^*,  und  der  durch  ihn  vemHacbtra 
Befitznng  einiger  UrfeÜnernortneii  zn  London  ond  anderer,  im 
PcocefTe  nenanntan  tafen ,  gehörig  überzeugt  und  überfUni^ 
erklärt,  und  zur  B8r«ung  ftir  dkfe  MifTetbaten*  verdaoiibt  war- 
(de,  6*flf^nt!iebe  Abbitte  zn  tbun,  und  nettft  den 'magUefaCb 
BÜndntiTen  und  Cbaraktem ,  dfe  in  der  Gericbtsfebreibmi.  «t« 
ren ,  nebft  dem' von  ibm  au^efeizten  Bncb^,  Im  Manüskiiptc^ 
>vtder  den  ehelofen  Stand  der  Priefter,  lebendig  verbnmii^ 
und  die  Aföbe  in  den  Wind  gdftreuet  zn  werden  GrandUr 
bb'rte  diefea  entfetzKebe  Urtheil  ohne  Bewegung  aO,  m&r^ 
langte  den  Guardian  der  Kapndner  zu  London  $  .  Doktor  der 
Gottesgelabrhett  von  der  Fakuhtc  zu  Paria,  zu  ftiA^m  Bätcbt« 
vater.  Aber  man  fchlug  il^m  diefes  ab,  und  fcbldg  ihnreifieti* 
Kecollecten  vor,  delTen  er  (ich  aber  ntcbt  bedienen'  Sollte,  vh^ 
derfelbe  fein  Feind,  und  einer  von  denen  wlire ,  die  dat  Meüm 
zu  (einem  Verderben  beigetragen  hätten.  Man  Bifliand  ib^ 
darauf,  ihm  keinen  andern  Beichtvater,  afs  dicRntlffeeollecceii 
zu  geben;  er  feiner  Seite  weigerte  (ich  eben  fb  fiandhaft,  ihn< 
antunebmen:  und  fo  legte  er  feine  Beichte  ntur' in  Gedanken 
gegen  Gott  ab ;  worauf  er  tu  feiner  Todesftrafe  gieng ,  und  fie 
lebr  ftandhaft  und  chriHlich  litt.  Als  er  auf  dem  Scheiterhatt« 
ftn  war,  trug  es  (ich  xu:  dafs  eine  grofse  Fliege,  von  der  Gat- 
tung, die  man  Brä'mfen  nennt,  üm  feinen  Kopf  flog,  und 
\  '    '        *  lumrate. 

m)  Mercure  Franjois  T.  XX.  p.  771, 
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Annmt».  Sta  Mdndl  ,^  dbr  bei  der  Voltftrecknng  gegenwttrdg 
war,  und  to  ^tm  Coocilio  fon  Qnieies  geleftn  hatte,  defi  fich 
dar  Teaftl  allmlt  bei  dem  Tode  der  MMii2:heii  efaiwode,  am  . 
0§  zn  vetfodien,  una  der  geMft  hMte:  daft  Beeltebiib  auf 
bebridfeb  der  Gott  der  Fliegen  Uc&,  fchrie  fogleich ,  dafi  diet 
,der  Teufel  Beelzebub  wl're^  der  um  den  Gitadier  banto^ge, 
um  ferne  Seele  in  die  Hö'ile  ftu  filbren ;  worüber  eb  febr  kort* 
weüigee  Lied  gemaebt  wurde.  Die  Teufelei  dnteite  zu  Loa^ 
dun  noch  ein  Jahr  nach  Girandicra  Tode  fort.  Tbeophniflua 
Kenaudot,  ein  bertthmter  Artt^  der  BrSnder  der  ^nxö'fifchen 
Zeitungen ,  hat  eme  Lob(chrift  auf  diefen  Grandier  verfertigt» 
die  in  den  fliegenden Blä'ttem  in  Parb  gedruckt  ift.  Dies  iA  aus 
dem  Menage  ^)  genommen ,  der  die  Partei  diefes  Pfarrers  von 
Loudun  Öffentlich  nimmt,  und  die  Befitxung  der  Nonnen  üir 
ein  Hirngefpinnfte  erkU'rt  (H).  Es  fcheint  felbfl,  dafs  er  über- 
haupt alles  bedreite,  was  mnn  von  den  Zauberern  lagt  (I), 
Hierdurch  würde  man  <ich  aber  aus  einer  Verwirrung  durch 
eine  andere  'herauswickeln  (K).  Seit  der  Verfertigung  diefes 
Artikels  Iii  In  Holland  die  G-lchlchte  der  Teufel  von  Loudun 
gedruckt;  und  aus  dielem  Werke  erhellet  augenfcheinfich,  daia 
die  Beiinung  dieicr  Uri'ulinerinnen  erdichtet,  und  eine  entfetz- 
liehe  Verfchwörung  wider  Gmndiers  Leben  gewefcn  ift.  Diefe 
Erzählung  ift  fehr  merkwürdig »  und  mit  allen  Aktenftücken 
verfehen  ,  die  diefen  Proccfs  betreffen.  Ich  habe  etwas  dai  ia 
gefunden,  was  in  Betrachtung  des  grofsen  Lärmens,  den  man  ' 
wider  den  P.  Co  ton  (L)  erregt  haC|  einige  Verwunderung  bei 
mir  hervorgehracht  hat. 

Man  findet  in  dem  Leben  dnea  Jefuiten,  der  einer  von  dell 
Bi^orciflen  der  Nonnen  zu  London  gewefen  ift,  viele  befondera 
Umfttnde  ttbec  diefe  Sache,    Ich  werde  nur  iwei  Dbg«  daraus  . 
an  Ähren»  wovon  daa  ebe  xoiü  Btüannen  ift  (M). 

k)  in  vita  GuiUelm.  Menigü« 

(A)  fir  |frM  im  *a  ^«riaclt»  9$m  im  andern  Oefchletbte  gtUeh 
m  wrdtn ,  miU  et  vrieder  zn  Ulirti.   Oer  franzöfifchc  Mercur  fägt  im  XX« 

Binde ,  74f?.S. ,  dafs  Ur  ban  Grundier  ein  feierlicher  und  ftolzer  Mann  ee- 
wefen  Tey,  von  eir.iijcr  Be!  itnlieit  und  riemlicli  gutem VeriUnde ,  der 
überdies  vide  natürliche  und  erworbene  Vulikoiimienheiten  »ehabt :  aber 
dmch  nodi  einmal  fo  viat  aufteronkntliche  LaAsr«  namentlich  durdi  Ho* 
rerti  und  Unreinigkcicei^  —  —  —  die  Eine  feines  Amtes  gefchäodtc 
hätte;  feine  Abficht  fey  gewefen,  du'-ch  Lift  Gewiffensrarh  der  Urfuline- 
rinnen  zu  werden,  und  flu«?  ihrem  Klofter  rin  linehrbarcs  Serrüil ,  und  fo  * 
viele  ehrlofc  Beifchläfcrinncn  lu  machen,  als  fchönc  Madchen  darin  waren. 
Ein  Briet' Seguin*s ,  eines  Ar^ies  zu  Tours,  Tagt  P.  777'  fclblt,  Grandiers 
Anhänger  hatten  ^c(hndcn,.db6  er  auilchweinmd  getebe«  und  QottJofig- 
hatten  dtaTer  Art  getrieben  habe;  indem  er  dia  allerheiligfbn  Dinge  vcr- 
unehrr .  und  die  Religion  ohne  Schett  gamifthnuKht  hlita«  walfihe.er  mit 
i»  vtckm  Euhma  psedigK«.  ^  '. 

Ff  (U)  ' 
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(B)  Min  htdt  etliche  UrfHlinernonnen  für  befiffen.  Mena^^e ,  in  dcfl 
Amncrkune-sn  übci  d.is  Leben  Wilhelms  Menage ,  macht  ntchc  b*os  dcvk 
Zäat2,  dnis  dtefcs  dtt  Meinung  des  unwifTenden  Volks  f^wtfm ,  fondem 
ftfW  tuidrQcklich  hiniu:  „Denn  was  die  Gelehrten  betrift,  Ib  bchiaupre« 
ren  die  inei(hn  dartinrer,  dafs  dicfe  Nonnen  blos  UrankViren ,  und  daGi 
lieh ,  man  möchte  lagen  was  nun  wolle ,  keines  von  den  drei  Merkmalen 
bei  ihnen  bef  .üde,  welche  das  Rümifche  Ritual  als  wahre  Rennzeichen 
der  Beritziin^  toiuere.  nämlich  die  WcilTaeung,  das  Verdeheo  folchet 
Sj^nchen,  die  man  nicnr  stiernt  Hat,  und  die  übernitQrlichc  Leibesftiiu 
ke.*'  Er  fahrt  zwei  Bücher  tn«  die  wider  diefe  vorg^egebcne  Be(ttzun|r 
gcfchrieben  find  ,  eins  von  O uncan  ,  einem  berühmten  Schottlander  und 
Ar/t  zu  Siumur,  das  andre  von  Jakob  Boutreux,  Herrn  von  Etiau,  einem 
gelehrten  Manne  in  der  Stadt  Angcri;  und  fugt  zugleich  ein  Urtheil  von 
Claudius  Mcnerd,  Lieutenant  des  Gerichts  zu  Angers,  über  dieles  Buch 
likob  lMiMux  bei ,  das  diefer  Item  ia  feinem  Verzcichniifii  der  Sihrlfe» 
lleller  von  Aoj^en  gefallt  hat:  Loudonenfis  thmtri  ibmtm  iggfeiTiis,  Bn» 
rochi  Graudeni  tcpidatas  filentio  longo  favillas  memoriafnque  fcripto  vin- 
dicaie  aufus,  dubiae  quaeflionis  rhema  rcnovavit  ut  triltes  virgiuum  male 
tracrarum  poenas,  vel  excrcitae  pocius  trophaea  virtutis  ad  fcurriitt  pla* 
aot^iin  ludibna ,  4rliidi8andique  et  Tuppofiti  ih  Granderiiim ,  et  cmdl  «ulr, 
malefia]  miaiftaria  perfoaatä  tradoceret,  gnndi  cetie'mefltia  fidncia»  cala* 
mi  fcriptique  Ubartaia«  aafeip  an  cefliira  ftlidfir«  Siehe  die  Anoacf- 
kung  C  n.  ' 

Was  Menage*s Bemerkung  betriff,  dafs  fich  die  Kenntnifs  fremder  Spn- 
chen ,  die  eins  von  den  drei  Metktnalen  einer  wahrhaftigen  Befu/iung  tey» 
.mflhc  bei  dcnan  Nonnen  gefunden  Jbabt».fo  mtile  ich  anrahren.daftS^uin, 
ain  Am  cii  Tours,  bemerkt,  lie  bitten  in  der  hotancoctirchfn^^p^fljba 

^cantwonct,  worin  fie  der  Herr  von  Launai  Razilli  angeredet  hatte,  ^eni 
ich,  fagf  er,  mclir  als  mir  fclber  glaube,  und  den  ich  euch  deswegen  an- 
führe, weil  ihn  jeder  als  einen  glaubwürdigen  Mann  kennt.  Slercure 
l^ran^ois ,  Tom.  XX.  p.  777.  aber  Mennge .  dem  der  Inhalt  diefes 
Sdefs  foL  wenig  tU  ander«  MAhrchen  von  der  Sprachühigkett  diefer  Maa- 
ncn  yihbekaimt  waren,  gleichwohl  behauptet,  fie  bitten  hierdor^h  kei- 
neswegcs  bc  viefen  ,  dafs  fie  w  ahrhaftig  befeden  waren ;  fo  ficht  mjn,  diYf 
dergleichen  Belichten  nicht  viel  zu  tra  ien  ift.  Was  Bal/.ac  in  feinen  Un- 
terhaltungen Tagt,  verdient  hier  eine  Stelle.  „Wenn  man  ihn  deswegen 
fagt  er  im  XVil.  Gefpräche,  weil  er  geweiHägt  hat,  als  einen  Zauberet 

anldiigca   fo  müßten  die  Teufel,  mir  welchen  er  GrauSaMM 

hatte»  nur  Trofsbuben  von  Lucifers  Heere  gewcfen  feyn.  Sie  müfttcii 
lange  nicht  einmal  fo  gelehrt»  alsMie  Teufel  zu  Loudun  ?^jw cfqn  fevn, 
die  doch  kaum  Tertianer  waren,  wie  einer  von  den  HoOmgcn  des  Kir» 
4inals  Richelieu  fagt.  Kurz,  fic  müfwen  von  der  Ordnung  der,^chi)- 
UrteiAel  gewefen  feyn,  welche  fn  den  Gebeten  *  Theotlors  gramroäafche 
.  Schnitzer  machen,  und  wider  das  Sylbeiimaafs  und  die  Regem  der  W6i^ 
fügung  fündigen.**  Siehe  die  Nouvclles  de  Ia  Repnblt^ue  dnMttta^ 
März  1684,  p.  10.  andre  Ausgabe.  Jetzt  wollen  wir  einige  Bewcife  von 
der  Uiuviflcnncir  der  Teufel  zu  T.ondun  anführen.  Nach  geendigtcr MelTc 
näherte  fich  Barre  der  Friorin,  um  ihr  das  Nachtmahl  zu  geben  und  f;e 
zu  befchwören ;  redete  fie ,  mit  dem  Sacrailiente  in  der  Hand ,  mit  Ibl- 
j:cndcn  Worten  an:  Adora  Deum  tuum,  Creatorem  tuufh.  Bete  deulea 
Gott,  bete  deinen  Schöpfer  an.  Sie  antwortete:  adoro  te,  ich  bete  dicÄ 
an.  Quem  adorjs?  Wen  betefl  du  an,  fragte  fic  der  Evorcilt  vcrfchicdc- 
nemal,  Jefus  Chn(His,  verfctztc  fie  mit  einigen  Bewegungen,  als  wenn 
f\€  GeWall  fiite.  Daniel  Drouin,  ein  Beifitzer  des  Biutgenchts ,  konnte 
fich  nicht  enthalten,  ziemlich  laut  zu  fagen :  diefer  T€6m  iS'nim  regcl- 
fefti  '^Barffc  veründcrte  die  Rcdenaart  und  fm-te  die  BefefTene;  (}u\i  clt 
iftc,  quem  adoras,  wer  i(t  di.rjoni'^e ,  den  du  anber  lt':'  Er  rijchre,  lie 
iol^e  tLQ^h  einmal  antworten;  Jefut  Cbrijiusi  aber  üe  aiuwortete:  Je\t 
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Cbvipt.  Hic;iu£  horte  tnan  verfcKiedcne  Stimmen  fchreien:  dos  ift  Ku- 
Clilenlatein.  Aber  fearr^  behauptete«  fic  hatte  gcfagt:  adoro  te  Jefu 
Chriftc,  ich  bete  dick  an.  o  J«fu  Chrift.««  Sieht  die  Gefchichte  der  feit* 
fid  von  LDildOD,  t\x  Amderdain  169) ,  S.fj, 

Dj  ^anzc  StcHc  cnclialr  fehr  fchavfiB  Spötterei  5^?^eti  den  Kapuzi- 
ner, Aiiüclicr  der  ang^eblich  bcfortcncn  M.urha.  M  m  laj^te,  Ik  hatte  zwei 
Teufel  im  Leibe,  Beelzebub  und  Altbarorh.  Die  Richter  zu  Angers  frag- 
ten fie  fpriechifeh  und  fäteinifch.  Beelzebub  encwartetc  iornig :  „dafs  tc 
üben  lir^gttt  Gfiechifch  als  I^iaifch  antwotten  könnt«,  wenn  er  nur 
wollte.  Um  dem  Teufel  eine  Entfchuldigun^  an  die  Hand  su  gebeng 
fagte  der  KapUEiner  zu  ihm  :  Mein  Freund  Beelzebub,  Sie  wollen  gewifs 
nur  darum  nicht  reden,  weil  Kfr/.er  liier  Hnd ?  Mir  dem  Aftharoth  Eng 
man  an  lateiniich  zu  rfiden,  ab.r  er  cnctciiuldigte  iicii  myt  ieiner  Jugcn^i. 
.  Beelzebub  eoilchuldigte  ficb  demit,  difi  er  ein  ermer  Teufel  wflre.  Und 
<da  cncdaod  unter  den  Gerichtsperfonen  ein  grofser  Streit,  ob  die  Teufitl 
gehalten  nircn,  in  die  Schule  zu  gehen?  Die  Rechtsf^clolntcn  behaupte- 
ten, dats  es  em  Trofrimm  in  qtuarto  m9do  der  Befcfrcnen  wäre,  alle  Spra- 
clien  üu  reden;  fo  wie  der  Bcfeflenc  zu  Carrigni  in  S.ivoyen ,  der  in  16 
Sprachen  geredet  habe:  als  man  merkte,  dals  fich  die  refoimirten- Predi- 
ger SU  Gepf  nicht  unterfiandcn ,  die  Eefehwönmg  «orsunehintD.  DIt 
fiefchwöitr  su  Angers  waren  viel  kühner;  er  ütBf  glekh  an^  Comm«^** 

do  rif;i ,  e\e;?^  Kelzebuh  et  Afthärot,  ai^r  e^ro  .lu^^mcnt.ibo  v:f^rfl^  poe» 
nas ,  et  vübis  d  'bü  acriores  Zum  /weitenmal  v?!  doppelte  er  es  tmd 
(agce:  Jubeo«  cxcatis,  fuper  poenam  excommunicacionis  majoris  et  mino« 
,ris.  Endlich  fetm  er  im  vollen  Grimme  hinzu :  Nift^vos  exeatis ,  vos 
«dego  et  cooflno  in  infemiim  •  centtim  annos  magls ,  quam  Deut  ordina» 
Vit.*'  Confeflion :  Catholi<|ttt  de  Sancy,  Liv.  1.  c^p.  VI.  HöehftwAhf*  * 
fchcinltch  i£t  diefca  bloa  eine  Erfindung  des  Schriftftellerf. 

(C)  DeTtn  werm  fie  ihm  Hat  yefmögen  zuttantten ,  den  Leuten  im  Tew 

fei  in  dtn  Leih  tu  fchicken  ,  fo  hdUtn  fie  fich  fritchten  mi'fen  ,  ihn  4»  rriztH^ 
Mcnti^'-e  findet  cli'jlcn  GcH^nkcin  fo  fch«>n  ,  t1d('">  er  ihn  noch  einmjil  in  fei- 
nen Noten  anführt,  nachdem  er,  ihn  klion  m  dem  Leben  Wilhelm  Mojia- 
^e ,  S.  8}-  vorgebtaeht  hatte.    De  Maleficiö  fin^t  fe  alTemifl  xArmandus 
Kichelius)  iraBi  ut  vere  Apulcjus  et  ipfe  malefidt  reua  polrolatus,  id 
*yenus  crimen  non  ed  ejus  accufiue/qui  credit,  accufare  enfui  eo  triinine 
Is  e  -in  timcret,  quem  vi  canratrinum  pofTc  ta^tnm  f.itcrctwr.    D.  h.  Mih 
hat  den  Grandier  wegen  Hexerei  ^ln^yck!a^»r.  d^s  gc/ohnlichc  Verfncchcri 
derer ,  gegen  die  n\an  nichts  anders  vorjubringen  wcils ,  und  welclics 
^aeh  tAen  'vortrefiichen  Gedanken  des  Apulejas,  dar  «hemals  %udi  deshsjQ) 
'^nngeklagc' wurde,  von  denen  felbft  nicht  ccglaubt  wird,  wdche  die  an« 
dem  dcs'wtgcn  anklagen:  denn  wenn  ein  Menfch  recht    ber/euet  wärt» 
dafs  ihn  ein  anderer  Menfch  thuch  Hexerei  tim^  I  ben  brlnjicn  Könnte, 
To  würde  er  fich  ja  fchcuen,  ihn  dbrch  die  Ankli^j,c  eines  (o  abfc  heu  li- 
ehen, Verbrechens  zu  reizen,"    Allein  fo  gründlich  auch  did"e  Att  zu 
fthtlaften  fcheinen  tnöehte ,  (b  gkuba  ich  doch ,  tSafs  «s  allezeit  Leute  |^  , 
<geb<n  hat,  welch«  diejenigen  {i&r  fchuldi^  i^ehalren  haben,  die  He  der 
Hexerei  wc?^  ^nkJagten.    Denn  ctf^lfch  darf  «irrir:  n\chf  cnMrten.  daf$ 
der  Mcnfcli  l^ets  confeoiicnt  h.mdclt :  überdies  glaubu  nun  .   der  Mc\er\- 
mciUer  könne  nichts  Böfes  mehr  thutt,  fbbald  fich  die  Obrigkeit  leiuct 
%eniftchtiycet  hat.    Bndlich  glüUÖt  man ,  dafs  ein  ZaubeTer  nichb  wider 
feine  Anklaget  untemehmeA  witd»  irfA  f«  dtdnrch  tawtlira  wkMt  Hch 
fcibft  datbteien  Würdt. 

(D)  MUnfckrit^  an  dtn  P.  ytftfh  *^      ^  örmUiff       Jkit  ^ 
fajpfr  VW  eintm  SKcht^  dte  Sd)nflerin  mmt^tnlmu  Htitelt.   D  v  Grund  die- 

fes  Titels  ,  weil  in  dii::rcn>  Buche  eine  Scliuf^erfrau  reJend  angeführt 
%lrd.  Men?<:c  hält  die  uiv.'evoftnten  Pofl^n  in  diefer  Saty^  f  r  cinon 
üttlie^  Sewwb»  duls  üt  G^aiiditr  nicht  gemacht  hüttc :  Gi1tatt«rii  ^^oa  üXh^ 
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fot'ineptite,  l|uibus  fcater,  «r^uunt.  Fbendafclbft;  «nd  er  Viirtt  vw 
Bonillvuid  gehörr,  es  iey  gewils,  dafs  Grundier  nicht  der  VcrtaiTer  von 
diollm  Buche  wäre.  Rein,  iür  It  Vie  de  Goill.  Menage,  p.|4).  Bouü- 
laud,  der  von  Loudun  gebürtig  war»  harte  diefea  KUnn  genau  gckanot» 
3Bb<iMlill  S.  141.  10  dir  xii  Amfltrdiml  «dtuckctii  Mation  S.  99.  kam 
tD«n  Tehen ,  mit  wdchir  ArgUft  autt  «Uew  Siiyn  so  Gnudsm  Uonipii- 
'  ge  gebraucht  hat.  <^ 

(E)  Da  fick  itf  CmiM  Rkhdim  thmd  UktrrtiUn  Uftm. 

Ich  habe  irgendwo  gelefcn,  d^fs  er  diefc  Alfanzerei  mir  Fleifs  unterhal« 
ten  habe,  um  Ludwigen  dor»  XI 11,  durch  die  Er  Zahlungen  von  Hexereien, 
womit  er  ihm  bcllAndig  in  den  Ohren  lag,  turchtfam ,  und  leinen  Ab- 
^chton  daito  unterwürfiger  zu  machen.  Dies  ift  nichr  wahrfcheinlich, 
pb  maii  gtcieli  gefithca  muift»  daft  dit  gröten  Gfiiker  gemeiniglich  di«> 
Wenigen  Gelegenheiten  am  wenigften  vnnuamim^  die  am  lacherlichften 
tjnc*.  flhje^cViiTiackrel^cn  ?u  feyn  fcheinen.  Ich  rede  von  folchen  (^rofsen 
Gcillcrn,  die  einen  Staat  regieren.  D^t  Umfang  ihrer  Sch ;uf Unnit^keit 
lafst  fie  auch  da  Triebfedern  entdecicen,  wo  man  glauben  toUre  ,  da(s 
keine  wären.  Deiio  6e  kennen  tllen  möglichen  Gebrauch ,  den  man  von 

ß!rii)f(eB  Sachen  machen  koonf««  weit  beifer,  als  alle  andere  Mtnlch«Ä« 
io  Schwachheir  des  menfiehlichen  Gefchlechts  find  ihnen  hcn*er  bekannt^ 
nnd  fie  wifTen  beffcf,  w{>%  die  Sclnvachheit  und  UnwifTenheit  einiger, 
und  die  Bosheir  andier  hervorbringen  kann.  Man  darf  a)fo  nicht  aDezeii 
ichliefsen:   Diefe  Sache  ili  lo  abgalchmackt,  io  niedcrtrftchcig  und  fo 

-mntfchireifeBd ,  diff  tHi  vtHllndiger  nnd  kingtr  Mmlch  nwimls  darauf 
ftüddicht  nehmen  follt«]  folglich  if>  es  ftlfth«  dafi  Ach  ein  fo  grate 

Staatsmann  derfelben  bedient,  fie  erfunden  und  onterftützt  harne.  Der 
Verfafler  der  Gefchichte  des  Ediktes  von  Nantes,  beohcjchtet  (T  IT  L. 
3C.  p.  5:?8.  Jahr  i6;.i.)  da(s  viele  Leute  die  Com o die ,  die  man  mehrere 
Jahre  mir  den  ürieiiaei innen  m  Loudun  fpielte,  als  eine  Heiigionsange* 
legeoheic  angefchan  hätten.  Es  fchcint,  ar  wolle  imn»  daft  Lettta 
faglanbt«  man  haba  dicfe  Comödic  ^efpielt,  das  Edikt  von  Nantes  an 
untergraben.  Er  er^jlilr  das  Lftcbctlicha  in  den  Ancwnitaa  dklar  B*- 
lafiTencn ,  auf  ei  ne  h  1 1  h"  g  e  A  r r. 

Diefcn  Augenblick  ennncre  ich  mich  »  dafs  ich  das  in  den  Sorbe- 
nianen  eelefen  habe,  was  ich  Anfange  diefer  Anmerkung  emrähnie. 
Dia  Sttne  ift  tnarkwQtdig.  Man  findet  darin,  „daft  CLuiflac  dte  TauM 
diaftr Nonnen  herausgefordert,  and  ihn  in  Furcht  gefetzt  habt«  undda^ 
die  ganze  Teufelei  dariibcr  veifhimmt  f?y  ;  da'^s  Lobardcmnnr ,  (es  folhe 
heifsen  Laubardemont,)  üch  darüber  geärgert,  ui^d  den  Quillet  zur  Strafe 
gezogen  habe.  Da  nun  diefier  (ah ,  dafs  die  gan^e  Muiumerei  ein  Spid 
war »  welches  der  Cardinal  Richelieu  fpiclen  liefs ,  dem  feiigen  Könige» 
CdieCar  Aoadtuck  taugt  nichts;  ar  badawat  Habtiehan  den  IV.;  nnd  dia 
Ahficht  das  VerfafTers  i(l,  von  Lodwigan  den  XIU.  zu  reden  ,*)  Farcht 
einzujagen,  der  fich  von  Natur  fehr  vor  dem  Teufe!  f  rcbrere ,  hielt  er 
CS  nie)  t  für  rathfam,  weder  in  Loudun,  noch  in  ^^nz  Frankreich  lang« 
zu  bleiben;  foadam  er  machte  fich  nach  iulieo.  Sorbetiana,  Vooe 
Quillet.  p.  172» 

Naud<  bekräftiget  das»  was  dia  Ungnada        Vtifienigar»  dasAu^ 

forderungsbriefs  betrift.  Wir  wollen  feine  Worte  hören:  ^Afs  fich 
Duncan  und  Qiiiüet  den  Betrügereien  der  Nonnen  70  Londun  wider- 
fetzttn,  erhielt  jener  von  dem  Cardinalc  Richelieu,  einen  derben  Ver- 
weis .  und  man  drohete  ihm  heftig ;  oiefcr  aber  wurde  gezwungen  bet 
dam  Marquis  ton  Gotimaa  io  Kern  Dftanfta  m  nahman.«  NauiM  OuL 
(da  Malcumc.  p. 

(F)  Dik  Richter  «Hsrirti  ^^^^O^vm  im  Fetelm  Gfeanürr/  ff. 
awTMr.  IfaUMMia  Anmerkung  hierüber,  fcheiiic  mir  hier  eine  Stella  la 
vcrdtanent  Sa.m  zu  bamarkan,  iagtar,  ($.14«.  in  WUhefana  Menage 
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Lsbcn)  dtf«  keint  ÜnfchTild  ficher  ift,  wenn  es  der  ent^^e^ge^ctEtcll 
Farrei  erlonhf  ift.  ciie  Richter  zu  wählen:  ,,$0  bild  ein  Ankläcer  felbft 
die  Wahl  der  Kiduer  hat;  in  wird  er  durch  mciliniftiiche  Richter,  «lle 
ftlifMmiiht  Bifdiöf« ;  und  .durch  jinfenMHfeht  lÜcliMr,  tUt  noünlftifch« 
Mfcböf^  ftrbfCBMft  kflhn.**  Diut  .Btmtrkung  gitbt  fckhcii  $ni  ztt 


(G)  A%f  iUAmff^i*  dts^hmHt.  DMi  lliit  fleh  tni  dtnandeni 
Proccs  verbal  dtr  EKorciften  ;(bh1iefsen (in  dem  zwinzigftm  Bitwlc  des 

Mercurc  Franijois ,  pag.  7'*io.  762.)  Es  waren  drei  Bcfit/ungen :  bei  det 
crllcn  weigerten  ficb  die  Teufel,  bis  auf  einen,  fich  nennen;  fie  tm- 
worceten  blas,  duTs  fie  Feinde  Gottes  waren;  bei  der  andern  und  dritten 

Sben  fit  fifih»  durch  ihn  Niintn  und  Wörden  zu  erkennen  >  und  kl  adrett 
n  Graiiditr  namemlkh  tn.  Es  ift  merkwürdig,  difs  die  Teufel  trio- 
zöGiCch  antworteten,  ob  Tie  gleich  die  Ejtorciften  latcinifch  anredeten; 
allein  noch  merkwürdiger  ift,         ihr  ZcugnHs  in  den  Gerichten  ange- 
flommen  wurue,  und  in  einem  Pioceffe  7.11m  Bcweik  dionrc ,   wo  der 
An^j^eklagte  verurthcilc  wurde,  lebendig  verbifttmc  zu  werden.  Kanne» 
fln«n  denn  dte  Skugnifa  nicht,  welches  die  ewige  Wthrhdt  dem  Teufel 
gict  r  ?    Johannis  am  VHI,  44.  Ich  £nde  Seguins  Gedenkcfi  Cehr  feltfam. 
„Es  fcheint,  fagt  er  (Mercure  Fran^ois ,  Tom.  XX.  pag.  777.  778)  dafs 
diefes  nicht  To  wohl  ein  Urthcil  der  Menfchen ,  iU  vi?!mclTr  Gottes  i(t^ 
>»'clcher  die  Teuf<;l  aus  der  Holle  kommen  lafsc,  iheien  Gutiloicn  zu  be* 
Ichamen  ;  denn  es  war  eine  wunderbare  Sache*  wie  die  Teufel  fich  wider 
ihn  erhoben  ^  und  ihn  «wsnren«  zuerkennen,  dils  fie  feine  Anklaget 
wtren.   Ich  übertsITe  der  Scrooone  au  bcurtheilen :  ob  die  Urlichen  fin 
sls  Zeii?,en  7.u  verwerfen  i;^nltig  waren,  da  fie  im  Namen  Gottes  redeten, 
vnd  ortenbare  Merkmale  gaben  ,  dnfs  fie  die  Wflhrheir  /.u  fay^,en  gezwun- 
gen wurden."   Es  ift  enffct.lich,  wenn  man  daran  denkt,  dai's  chriftlichn 
Xichter  die  Urfachen  nicht  wollen  geltte  laflen ,  welche  wider  4ie  Tüch- 
tigkeit von  dergleichen  Zeugniifen  engefuhrt  worden  find ;  ds  es  doch 
,  Ibgar  ein  Glaubensartiktl  ift,  da&  die  Teufel  Viter  der  Trügen  find.  Es 
ift  völlig  umfonfl,  wenn  man  anf  hrcn  wollte ,  dafs  fie  die  Macht  der 
Befchwöriin?»  verhindert  habe,  zu  lii^cn;  man  hatte  kurz  vorher  das  Ge- 
gentheil  erfahren.   Das  andre  Protokoll  enthalt  (p.  7<Si.  cbendaC)  „dafs 
man  fo  lange  und  fo  beflindig  die  Beichwörungen  forteefetzt,  fo  vi^ 
Fsfiben,  öffentliche  und  befondere  Gebete  gehalten  hsttc«dt6  endlich  dar 
Obcrüe  Teufel  und  feine  Gefellfcn  den  i|,  October  163s.  aus  dem  Körper 
ifler  Priorin  ausgefahren.    Er  hätte  kurz  vorher  gcfchworen ,  den  Zau- 
berer To  j!:ewaltig ,  und  an  einem  lolchen  Theile  das  Leibes  zu  fchlaj^en, 
tkCä  die  Stelle  ganz  fichtbar  und  funlbar  fevn  foUte,  und  wiederhole ntlkh 
bekannt,  dsfii  er  der  Allinacbt  Gottes  wekhe,  und  erkiftrt,  dafs  er  diefiMi 
Klofbr  auf  ewig  verlafien  wolle.    Er  habe  feine  Ausfahrt  durch  fieheft 
Auswfirfe  bezeichnet,  welche  die  Prionn  durch  ihien  Mund  weit  voia 
fich  gefpieen  h  irte:  auch  wäre  der  Teufel  eut  dem  Körper  der  Schwetter 
Clara  gefahren^  den  fie  befaflfen  hatten,  und  darauf  hitrca  die  Nonnen 
Ruhe  erhalten ,  ihr  Aufenthalt  fey  von  aller  Plage  befreiet  worden  ,  und, 
dai  «mxe  Klofter  bitte  rflch  kk  heiligen  Flieden  befinden.*  Allein  din 
Temel  hieben  ihr  Verfprechen  nicht,    fit  führten  die  Exorci/Itea 
fiinrers  Licht;  denn  die  meinen  Nonnen  fi^hlten  fich  den  ao.  Decesiber 
deOelben  Jahres,  vou  dsu  böfca  Geifiom  wieder  bei^ucuhiget  und  gepfa^ 
JBbendal.  7Ä2,  S.  - 

(H)  Menagf  —  —  —  erkVftrt  die  Beßfumg  ditfn  Nennen  für  ein 
Himgsßmnß«.  Erfindet  es  in  dem  Irben  Wilhelms  Menage  p.  ^3.  (cht 
wahrlchieinlich ,  ds(s  die(e  Nonnen  blofs  von  :der  Mtitcerbefchwerung  ge% 
plagt  worden ,  urid  i^^  in  den  Anmerkungen  p.  ^59.  dafs  Gnoidier  vei^ 
diene,  des  Gabriel  Naudc  Verzcichnid«  von  den  grgBen  Minnem,  dio 

«it  Uonchi  der  Ztabm  bcfelndd%tt  mim  M»  Uitrfül^  ^ 
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den.  Gleichwohl  rtumt  er  (p.  ^44.^  ein ,  von  der  ?rioria  der  ITrfttlnMr 
00  Loudon  fKh6rr  zu  heben,  defslhr  ein  Engel,  tlt  fie  von  den  Teufeln« 

'die  He  gequ^lr  harten ,  frei  geworden  war  ,  ia  ihre  Hand  gegraben  hatin» 
yefus  Maria  Jofefb  F  Dt  &üUf;  dafs  fie  ihm  ihre  Hand  gewiefen,  «iif 
welcher  diefe  Worte   wirkHch    cinj^egrabon   gewefen  wären  ,  aber  gans 
fl^ch,  9uf  die  Art,  wie  die  Kreucze,  die  man  auf  den  Aermen  der  PiU 
moime  def  heiligen  Lfltt«les  fleht.  Er  hütre  überdies  ?«h<yn,«dift  dkftr 
tnget  anfänglich  den  Kamen  des  FrancUcoa  von  Salles ,  oben  auf  ihre 
lUnd  gegraben  hätte ,  aus  Ehrerbietung  hätte  er  fich  aber  erniedriget, 
um  den  Namen  Jofeph  und  Maria  Platz  zu  machen,  und  hierauf  hänen 
lieh  alle  drei  erniedriget,  iiit\  den  Namen  Jefus  Platz  /u  michen.    Er  hat 
lehr  wolil  gcthan  t  nicht  ausdrücklich      fagen,  dafs  er  ^iefes  für  Betru« 
«treten  hielt;  feine  Lefer  begreifen  es  (kVbft  xnrGenÜp.  'Allein Menconis 
^ni  I«  Theilc  feiner  Reifen,  8.  9.  S j  hebt  alle  Zweifel  über  diefen  Be- 
trug,  CS  wird  alfo  nicht  undicnlicN  fcyn,  feine  Worte  anzuführen  Er 
befuc'ne  diefe  Priorin  der  Urfuhncr ,  den  8.  M:ii  164^,  und  weil  fie  ihn 
über  eine  gute  halbe  Stunde  vor  dem  Sprachj^ittcr  warten  liefs ,  <o  ver- 
rovithete  er  einen  lilbgen  Streich.   Er  bat  fio  ,  ihm  doch  die  Merkmale 
OB  zeigen ,  die  der  Femel ,  der  fle  befeljcn  hifte ,  hei  feiner  Befchwoftii» 
auf  Ih  eH  nd  gedrückt  h^ttc .  (oaoh  dem  M.- nage  hat  ein  Engel  die» 
JÄcrk  n  ile    n.^ch  gcendi^^rer  ßvifitzune;  eingegraben.)    Hier/.u  bezeigte  fie 
fich  ganz  u  iiiig  ;  er  1.1  h  mit  bluA-othcn  B'ichftabcn,  auf  der- Oberfläche 
der  linken  Hand,  von  dem  Gelenke  der  Hand,   bis  zum  kleinen  Finger, 
J^(\\%^  darunter  ^gcgeu  die  Schulter  zu,  Maria,  weiter  unten,  Jofeph, 
lind  noc  «  «eiMr  unten   In  der  vierten  Linio»  7*  von  Salles.  SSe  er« 
leHtihe  ihni  alle  Bosheiten  des  Pri efters  Granditr,  welcher  verbrannt  wor- 
den war,  wie  er  i'  r  Klofter  bezaubert  hfttte.  ^e  fagte,cine  Rarhsperfcn  der 
Stadt,  deircnFrau  er  gcichandet  habe,  hätte  fleh  darüber  bei  ilir  bekla:;;t; 
MjAd  deshalb  hatte  fie  ihn  gcmcinfchaftlich  mit  den  übrigen  angegeben, 
ungeachtet  der  fierkcn  Gewogenheit,   die  diefer  Unglückfelige  durch 
(eine  Zauberkftnfte  auch  ihr  eingeftöfst,    und  wogegen  fle  nur  die 
Barmheriigkeit  Gottes  bewa)  rt  h  itte.   Endlich  tiahm  Menoonis  Abfjhied 
von  tlT-,  und  wän!chtc,  ihrcH  nd  noch  einmal  zu  fehen ,  welche  fic  ihm 
auc  1  IcHr  höflich  durch  dis  Girter  reichte:  er  gab  ihr  zu  erkenncu ,  dafs 
die  Rothe  diclcr  Buchdaben  nie  t  mehr  fo  hoch  wäre,  als  da  Qc  gekooH 
fUen  wÄre ,  und  dlfs  die  Buchftaben ,  wie  es  ihm  fehieno,  fleh  IchieftrteOk 
«ind  die  (snie  Baut  der  Htnd  fich  zu  erheben  fchien ,  ab  wenn  es  ein 
Jl.iurchcn  von  eingetrockneten  Stärkenwafifer  wäre.   Er  nahm  auch  wirk» 
lieh  mir  dem  iuTserlicn  feines  Nagels ,  d^jrch  eine  leichte  Berührung,  eia 
Stückchen  von    dvm    einen  Striche  des  M.  weg,  worüber  fie  fchr  er- 
iipiir<]cK;  Denn  die  Stelle  blieb  fo  fchön  und  fo  unverfehrt,  als  die  übri-^ 
^n  Tbeite  Ihrer  Hand ,  daran  hatte  er  denn  genug«**  Die  Entdeckung^ 
?ncr  folchen  Windmacherei,  welche  fo  viele  Leute  närrifch  machte« 
tfuifffc  für  einen  folchen  Mann,  ein  unfchÄtzbarer  Fund  l'eyn.   Die  neue 
GcTchichtc  der  Teufe?  von  Loudun,  S  4^9,  lehrt  uns.  dafs,  da  die  Run* 
7elu  dts  Alters,  die  Hand  dürre  und   mager  gemacht  hatten,  und  die 
$chmleiereien,  die  man  zur  Anfrifchung  djefer  Namen  gebrauchte,  nicht  , 
ifiehr  haften  wollten,  diefe  gute  Motter  vornb«  dtft  Gocc  Ihr  Gebet  er* 
höret,  und  diefe  Namen  hätte  verlöfchen  Tafllüi,'  welche  btos  gemacht 
hätten,  daf<;  eine  Menge  Leute  fie  beunruhiget,  und  öfters  bei  Verrich- 
tun;;  ihrer  Andachr,  geftört  hatten.    AuTder  994.  Seite  wird  man  such 
iänden»  dals' Ceruantes  die  GefchickÜchkeit  bcfeilen,  einen  Namen  auf 
«ine  H«nd  au  stichneo»  und  dafs  die  Kammemädchen  der  Koniginiöfa» 
aber  di.*SingffabttQg  der  Urfaltnefinntn,  imr  Ihr  Gci^ftKi  triebflo« 

(l)  Es  fihfint ,  dafs  er  ükerbtuipt  alles  h^teittt:  vtai  von  Jen  Zauk^rcTH 
pfj^t  lunä.   in  der  Xhat  (jpottet  er  über  den  crftcn  Auttiiit  dicfcr  cnt- 

ietzlkhen  *Tn%ddiC|  'uDd*mmmt  .Beweife  zu  Grandicrs  Kechtfcrtigung 
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€trmQS*  bttfer  trfte  Anlititt  bdhht  Airm :  Eme  Nonne,  die  det  Nachtt 
«xif  ihrem  kleinen,  tber  fehr  keufchlin  Ftulbettchto  (M^reurt 
Frsin^ois,  Tom.  XX.  p,  749.)  erblickte  auf  einmal  ein  Gefpcnft,  dat  • 
ihrem  verflorbencn  Beichtvater  glich  ,  und  welches  fich  auch  für  detifel-  . 
bcu  ausgab,  und  fagte ,  dafs  er  wieder  knnic,  uinihr  eine  ganz bcfondere  . 
£rleuchcune  miczuthcileo.   Die  Sache  wurde  bis  auf  den  andern  Tag«  zu 
4d>en  derfclben  Sniiidc,  verfeiiolicn :  .Dt»  Gdpcnft  crfeliieif  wieder, «und    «  ' 
'   fie  antwonece  ihm  ,'wic  dl9  Memat,  di0i  fie  ohne  VorwifTen  der  PrioHn, 
nicht  weiter  mit  ihm  unterhandeln  kÖnn&  Anf  einmal  wurde  diefet  Ge- 
fpcnll  dem  Grindicr  vollkommen  ähnlich,  es  ficnj^  an,  der  Könne  vcr- 
liebrc  Dinge  vorziifchwatzen ,  und  iuchte  Tie  durch  fo  unvcrfch:imte  als 
unkeufche  Liebkofunffcn ,  zu  verführen.  —  Das  Madchen  qualc 

IK:h  ,  niemind  fteht  inr  bei,  fit  mtrferc  lieh,  nichn  tröftet  ftt,  fie  nifti* 
keiner  Antwortet,  fie  fchreict,  niemtnd  kömmt,'  fitskltrr,  fit  fchwitil^ 
fle  "Wird  obnm.ichtig ,  fie  ruft  den  heiligen  Namen  Jcftis  an  ;  endlich  ver« 
fchwindct  <ias  Gerpcnfh**     Ich  räume  dem  Menajii^e  ein  ,  dafs  diefc  Er- 
zthlnng,  fernen  Urban  Grandier,  in  Anichuug  der  Zauberei  fehr  gut 
vechtferiigec.   Aber  konnte  er.  nicht,  ohne  dafs  ihm  der  Teufel  Cedon 
die  ThOre  tufeumtchen  brauchte,,  die  Pformerin  gewinnen,  fich  eis  ein 
Geift  in  die  Kammer  dar  Nonne  fchleichtn»  und  fich  mit  einzr  Maske  be* 
decken  ,  die  ihrem  verftorbcnen  Beichtvater  ähnlich  war  ?    Die  Erzählung 
der  Nonne   Icheint   die  Vollendung  der  Licbeshandlung  zu  verratheu. 
Menage  fagt  auch  S.  341.  in  den  Anmerkungen ,  kein  vernünftiger  Menfch. 
köane  glauben,  dflft  Grtndicr  die  Macht  jgehabt  habe,  die  Tettfid  nadt 
ItineiB  Willen  lu  beiKamMB,  und  fie  abzu(chicken,  um  unfchuldij^e  und 
Güte  geweihete  Mädchen  zu  martern.   Em)lich  lobt  er  die  Klugheit  und 
Gerechtigkeit  Ludwigs  des  XIV,  „dafs  er  den  peinlichen  Procefs,  wider 
diejenigen ,  die  man  der  fchwarzen  Kunft  und  Zauberei  bcfchuldij^cr,  * 
•ufgehoben ,  und  die  Todesftrafe,  in  die  V'erbannung  verwandele  haue, 
d^jititch  einem  Parlementsfpruch  von-Rotttli,  mehrere  diaTesVerbrechenf 
Mber  verurtheilt  waren  lebendig  verbtenm  zu  werden ;  dafi  er  hierauf 
durch  einen  Befehl  feines  Staatsraths,  vom  2^.  April  1672.  verordnet;  in 
der  Provinz  Normandic  alle  Perfonen  aus  GefangniflTcn  zu  befreien ,  die 
we^en  dergleichen  Verbrechen  gefangen  fafsen;  und  dafs  in  Zukunft  die- 
jenigen, die  deswegen  angeklagt  wünicn,  nach  der  Erklärung  bcunheilc 
werden  follicn ,  wwehe  sSne  Ma|ellit  in  diefepi  Befehl  verfpricht ,  in  all« 
Ger iciite  von  Frankreich ,  zur  Einrichtung  des  Verifährens  zu  fchickent 
welches  von  den  JUchicm  bei  AnititUuiig  dar  Ueatenprocefie  bcobachtac 
werden  feU.'* 

(K)  —  —  Er  «mH  ßeb  Mt  emrr  Venuimmf  imreh  eine  andre. 
Die  alleruflgUubigflcn  und  rubiilflcn  Philofophen  können  fich  bei  den 
Erfcheinungen ,  welche  die  Hexerei  betreffen,  nicht  von  aller  Verwirrung 
los  machen.  Allein  in  Anfehung  Grandiers  weis  ich  nicht,  ob  von  ihm 
nicht  das  gilt,  was  Olympias  fagte,  als  fie  eine  Beifchlaferin  ihres  Ge- 
mahla  fah ,  die  fie  ungemein  fchön  und  gcifiretcli  fand :  ^man  befi:hu]dig« 
fie  }a  der  Zauberei  nicht  weiter;  alle  ihre  Zauberei  befindet  fich  an  ihrer 
Perfon."  Man  fehc  die  Anmerkung  (H)  des  Artikels  Apulejus,  wo  PTa- 
tarchs  Worte  angeführt  find.  Der  Pfarrer  zu  Loudun  war  ein  fchöner 
Mann ,  gefchickt,  und  ein  guter  Redner;  di<;s  ilt  vermuthlich  die  Hexerei 
gewefen ,  mit  welcher  er  die  Priorin  der  Uimlinerinncn  in  Verfuchung 
gefetif  hat.  (Moncoiiia,  Voiagcs,  P.I.  p.  9.)  und  welche  in  den  Nonnen 
eine  heftige  und  unkeufche  Brunft  entzündete.  ^  (Mercure  Frankels,  Tom» 
'  XX.  p.  761.)  Da  das  Geliibdc  der  Kcufcliheit  und  die  Andacht  gc^eti 
diefe  Unordnung  nichts  helfen  wollte,  fo  hielt  man  fie  für  ubcrnatiitlich. 
Dicfer  Gedanke  erfparet  der  Eigenliebe  {die  Scham,  dafs  man  eine  natür* 
Hebe  böfc  Leidenfchaft  hat ;  man  hielt  fiich  alfo  für  bezaubert ;  die  ganze 
liifehieiiegericdvln.ÜnMdn^ngf.ttnd  dea  crOi  Vorleben  durfte  zur 
;    4    •  £l>re 
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Ehre  diefcr  Gememfchifc  nicht  widerrufen  werden.  Es  if!  nichts  gefähr- 
licher für  Leute ,  welche  glauben ,  dafs  ihr  eurer  Name  der  Kirche  noch* 
wendig  fey,  all  wenn  fie  fich  zu  einem  Fenicrirte  verleiten  ItlTen.  Viel* 
leicht  war  diefe  Priorin  der  Urfulanerinnen  anfanglich  aufrichtig;  eber 
bd  dem  BtfiidM  dci  MoneooMi  wir  6e  et  luverliflig  nicht  mehr;  glmdi* 
VPhV  muffte  fie  nun  die  Comödie  fonfetzen,  umdatVerKtngene  zu  rettea* 
Wtm  die  Karte  der  kleinen  Stadt  Loudun,  zur2eir,  da  diefe  Teufeleien 
Ihren  Anfang  nahmen,  vollkommen  bekaoDC  warft  hücte  fic  viel  btäu 
erklären  können ,  tls  man  es  jetzt  kann.  . 

Einige  Monate,  nach  dem  ich  diefet  gdchrMiin  hebe,  trWire  ich, 
dift  jemuid  aus  ditfcm  Limit  cue  richtige  ErzfehluDg  von  diefiMii  Abea» 
thmr  zu  AmftKdmi  htt  dmdttn  leflen.  Ich  hebt  dSeBeftfttigimg  deffen 
denn  gefunden,  was  ich  gemuchmaf^f  habe,  es  werden  die  befondeni 
und  perfönlichcn  Leidenfchaften ,  welche  diefe  feltfame  Mummcrei  hervor- 
gebracht hat ,  darin  erzählt ;  und  wenn  man  dem  Verfaifer  der  ReUuon 
glaubt,  fo  ift  'die  Priorin  nicht  eine  Minute  ehrlich  gewefeiL 

(L)  Der  |r»/>r  Lärm «  den  nuH  vider  im  P.  Ctten  nuicfoff.  Er  fchrieb 
Ttrfchiedene  Sechen  euf  ein  Stück  Papier,  worüber  er  eint  -BdWm 
Irtgen  wollte.  Umtr  «idmFrag;fn  legte  er  euch  firigtndt  m :  Wddiet 
ift  dk  gefchicktffe  Stelle  in  der  heitl^  Schrift,  das  Fegefeuer  zu  b»- 
weitcn?  Die  Refbrmirren  fchrieen  mit  einer  grofsen  Anzahl  Karholikea 
gemeinfchaftlich  gegen  diefe  gottlofe  Neugierde ,  und  fielen  diefen  Beicht- 
vater Heinrichs  des  IV,  fu  wohl ,  als  den  ganzen  Jefuiter  -  Otden ,  heftig 
ffi.  Unterdelfen  folgte  doch  diefer  Bdchtvitcr  lediglich  dem  Ge^nwdm 
ftintr Kirche;  wtmi  mm  «mge  Fragen  fkber  die  Politiker  ausnimmt 
Hat  der  Befchwörer  von  Loudun  (nacn  der  Gefchichte  der  Teufel  von 
Loudun.  S. 37i.)jden  Teufel  nicht  gefragt:  »«welches  der  hefte  Wegwjrc, 
durch  welchen  die  Creatur,  die  fich  von  Gott  verirret  hätte,  am  bellen 
wieder  zu  ihm  käme?  JAmx  er  ihn  nicht  (nacii  S  yjtA  gefragt,  ob  er 
fincAimmFillriiitmihditSüftiglctit der  göttlichen  Liebe  gtlehmecktT 
—  und  wtichm  das  ftärkfte  mntr  illen  Bändern  wäre,  die  den  Men- 

fc^n  an  die  Creatur  hefteten?  Ebendaf  S.379.   Ob  esPerfonen 

in  der  Hölle  gäbe,  die  auf  dem  Erdboden  die  göttliche  Liebe  fehr  Ibrk 
pefchmeckt  hatten  ?  Der  Teufel  hat  alle  diefe  Fragen  fehr  ausführlich 
beantwortet;  er  entdeckte  auch  einige  Geheimnirfe  von  feiner  Politik, 
imd  die  IGml ,  6t  in  vemlehtcn.  l>mltiditfi  Dinge  find  nfoht  bloi  n 
Loudmi  vorgegangen ;  fie  find  der  gewöhnliche  Srv!  der  Evorciften,  witei 

•  die  proteftantiTchen  Gottesgclehrten ,  den  Römifchkatholifchen  Vorwerfen, 
Si  qiiis  atrente  legerit  nupera  Exorciftarum  fcripta,  ut  Monachi  Michaelis, 
Hifbriam  Ludovici  Gaufridi ,  et  obfcnarum  mulierum ,  non  fatis  n)irari 
poterit  impietatem  et  ftoliditatem  hominum,  qui  Judicium  controyerfiarua 
idei  n  dmiombatcxpofeant,  cos  fingunt  powii  wntiit  iptaedicubrm  ■  toi 
idigimt,  ut  precm  ad  Deum  ftmdint .  et  omnia  rdiglonis  et  pietatb  en» 
ferne  munia  obeant.  Heideggerus,  DifTert.  Selecrar.  Triacade,  p  9«. 
Siehe  auch  Voet.  Difput.  Tom.  lU.  p,  622.  623.  Folglich  war  es  blos 
der  befondere  Hefa  gegen  die  Jefuiten ,  weshalb  man  wider  den  P.  Coton, 
ein  10  grolses  Ge(clurei  erhob,  da  man  andere,  die  es  eben  fo  machten» 

-  in  Ruht  lieft. 

(M)  Ith  wiU  twti  Daup  mtfühnUt  oeven  emx  «mm  Erßamm 
St  IM  mir  blot  im  Go«iin*t  AumOttn  beknm:.  FokMndti  fttbt  in 
(Unem  Journal  des  Savans ,  da ,  wo  tr  det  Lebmi  von  P.  Seurin  gedenkt; 
den  9.  May  1689,  S.  311.  holl.  Ausg.  „Bei  Gelegenheit  der  Kämpfe ,  die 
diefcf  Pater  mit  den  Teufeln  gehalten  hat,  beweift  der  VerfafTer  feinet 
Lebens ,  Heinrich  Maria  Boudon ,  fehr  weitUuftig  die  Wahrheit  von  dar 
BtfiimiDg  der  Nonnen  zu  Loudun,  vornämlich  durch  das  ZeugniCidif 
swei«röfsini  Qeifler  dcrfilben  W/^  Dartint  Ift  dir  Cerdinal  RicHelica. 
wildi^  BicMCitei  MBb  Dgadtti  ftbkfaip  dkmif Kita  4m  Königet 


Digitized  by  Google 


6RASW.IMRIL. 

tifiterhalten  tvorden,  und  der  andre  Mylord  von  Montaigu,  welcher 
die  Teufel  aus  dem  Körper  der  Mutter  der  Engel  fahren  fah,  und  d«- 
durch  völlig  überzeugt  wurde,  es  auch  dem  Ptbft  Urban  dem  VIII,  -er« 
sShIte,  Ketzerei  abfeliwor,  und  Ach-,  m  ftine  Rftnde,  zu  d(mi  ka* 
^olifchtn  Glauben  bekannte.  Folgendes  i(t  noch  viel  fchfamer.  Man 
wird  darin  einen  Mcnfchen  fehen«  der  das  Löfegeld  Jfffu  ChrilK,  mir 
leinein  eignen  Leibe  bezahlt  hat :  das  heifst ,  ;der  (ich  dem  Teufel  felbft 
ergab,  um  Jefum  aus  den  Hknden  des  Teufels  zu  reifsen.  Man  lefe  fol- 
«cnd€  Worte  im  Jounial  des  Savant.  M«  1689»  ^lo-  fAla  der  P.  Seuria 
die  Nonnen  zu  Loudun  befchwor Tagten  die  Teufel,  dafs  fich  swei 
Bci^entneifler  dreier  Hoftien  bemächtiget  hätten  ,  fie  zu  entheiligen.  Det 
P.  Scurin  fieng  an  zu  beten,  die  Befreiung  des  Leibes  feines  Herrn  zu  er- 
halten, und  eibot  fich ,  feinen  eignen  Leib  (latt  des  Löfegeldes  zu  über- 
geben. Das  Anerbieten  wurde  angenommen-,  und  die  AuswechfeluD^ 
voUIhwckt«  Die  Teufel  fpielnn  dit  drei  HoÜin  ilntii  Mitgliedtm  tut 
dm  Händen,  und  legten  fie  lu  den  FjOfien  der  Monflranz  nieder,  di« 
man  damals  ausgefetzt  hatte,  und  einer  von  ihnen  fuhr  in  den  Körper 
d«k  ^«cm,  der  M  finnt  g^Bit  üMge  M^msek  beleih 


Gras  WINKEL,  (Theodor)  gebürtig  von  Delft,  war  ein 
£ehr  gelehrter  Rcchtsverftändiger  Im  XVII.  Jahrhunderte,  wi« 
«r  dorch  verfchiedene  Werke  bewicfen  hat  (A).  Er  war  nicht 
Allein  in  den  Rechtsmaterien ,  fondern  auch  in  den  Ichönen 
Wiircfifchaften  und  der  lateinilbhen  Poeiie  gut  bewandert. 
Sein  Vetdienft  wurde  auch  erkannt:  denn  er  hatte  anfehniiche 
Bedienungen  im  Haag  (B).  Die  Republik  Venedig  machte  ihn 
zum  Ritter  von  St  Marcut.  Er  darb  an  einem  SchlagflufTe  u» 
Mecheln,  den  is«  Oktober  1666^  im  fechs  und  fechzigAoi 

Jahic  feinei  Alten,  und  liegt  in  der  grofsen  Kirche  im  Haag 
egrAbcD,  wo  flnii  feine  Gcabicliiiä  voU  grofter  Lobfprikbe 
fieht» 

(A)  Er  bat  is  durch  verfchiedene  Werke  bewiefen.    Er  hat  im  Haag 
t64a  ein  Buch :  de  Jmre  Jdaj^atis,  herausgegeben,  welches  der  Konizia 
^ft  Schweden  gewidmec  ift.  Darin  Maomat  er  die  anenmtheilhafteften 
Grundfätze  für  die  Monarchen ,  vorzuglicn  ge^en  dea  Buclianant  tc|>ubli* 
kanifche  Grundfätze.  Bei  den  Rangftreiien  zwifchen  der  Republik  Vem^ 
dig  und  dem  Herzog  von  Savoyen ,  nahm  er  die  Partei  der  Erftem ;  denn 
er  gab  1644  ein  Buch  heraus,  de  Jure  praccedentiae  inter  fereniiTimam 
Venetam  RempubL  et  fareniiT.  Sabaudiae  Uucem,  worin  l  er  eine  DiiTerta- 
4kn  widerlegt,  die  zum  Vonlicil  dea  Herzogt  von  Savoyen  crfchienett 
war.    Auch  fchon  vorher  hatte  er  Merkmale  feinei  Eifers  fQr  die  Re» 
{>ub1ik  Venedig  gegeben :  1634  hatte  er  eine  Antwort  auf  den  Squininio 
gemacht,  unter  dem  Titel :  Libertas  Veneta»  feu  Venetorum  in  fe  ac  fuoa 
minerandi  jua.  .165a  ;ichricb  er  wider  einen  Genuefer,  Namens  Burgus, 
welcher  eben  daa  behauptete,  was  Sddenus  vorgab,  dafs  nämlich  daa 
Keer  eben  ibwnhl,  ala  daa  Land,  dar  HerrfiMt  gewf Aar  Siaaitn  umaf» 
trarfcn  wäre.  Der  Titel  von  Graawinkcis  Werke  tft:  Maria  Üben  Viodi» 
eiaa  adverfua  Petrum  Baptiftam  Burgum  Liguftid  maritimi  dominii  nfCcTto* 
tarn;  im  folgenden  Jahre  ccab  er  eine  Schrift  wider  den  Velvodus  heraus, 
habe  ich  auch  von  ihm  einen  TrtctaK:  dePraaittdiia  joibnaa  u  Ju^ 

lie 
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nand  RcbcTiM^  wtclerT  -^r.  Zugleich  ift  eine  Diflortation  :  de  Fide  H««' 
reticis  er  Rcbcllnius  lervanda,  dibei.  Ich  darf  feine  StrictDrss  adverfus' 
Felden«  und  loue  Auslegung  über  den  Sallui^,  und  übet  einen  fpani- 
uhm  Sehriicllellcr,  <le  Vira  tt  Nece^^flflTit.ec  Bruti,  noch*  feine  Ucberfe- 
ttttog  der  ^ftUntn  D<ivids  >  in  heroifchen  Vtifcn ,  noch  feine  Ueberfe* 
ttun^  des  Thomas  a  Kempis:  de  Tmir^n  inc  ]e!u  Chrifti,  in  olegHcben 
Verfen;  noch  das  Gedicht  in  Hoxanietcrn  riiclir  vcr^efTcn ,  wonn  er  dat 
Leben  des  Andreas  C^ntcru? .  gebunig  von  Groninj^en,  bcfchncben  haf, 
welcher  ein  Wunder  der  Wi/lenfchatt  in  den  allerzartcften  Jahren  war. 
Br  lue  muh  einige  Bücher  in  HolUndifcher  Sprecht  ^fehriebcn :  nloi* 
lieh,  die  Kunft  wohl  zu  leben;  eine  ^  i^icg;ung  ü}^  die  Befishle  de 

Annonis ;  und  zwei  F  ind"  in  4  von  der  S(,  ivcr  änit-t  der  Staaten  TWl 

Holland ,  di«  nech  £etnem  Tode«  der  eine  1667,  und  der  andere  1/174  ge» 

(il^uckt  find. 

• 

(B)  Er  hatte  tmfehnlkhe  Bedienungen  int  Haag,  Er  war  Advokn- 
Fifc^l  der  Dom.iinen  d^r  Stiatcti  vo:i  Holland,  Oerie hrsfchreiljftr  uad 
Sccretair  dti  ^euuichien  Kammer  von  ouue;x  dcc  Geae|ilüaacea* 


GroTIUS»  (Hugo)  elneir  von   den  grofiten  Männern  ia 
Europa,  war  tu  Oelft  den  10.  April  if  S}  gel)ohren     Er  wuchs 
in  ieinen  Studien  lo  ichnell,   dfiis  er  ichon  vor  iLlnciii  neunren 
Jahre  Verle  rTuu-lite,  und  im  fünfzehnten  Jnhre  viel  von  dcrPht- 
lofophie,    Goitesiiclflhi '^eit  and  RechrsgclehiUinktir  vtvfhnd. 
Noch  weiter  war  er  in  den  IchÖncn  WKienichotten ,  wie  aui 
der  Auslegung  erbellet,  die  er  in  dielein  Alter  über  einen  Itbr 
fchweren  Schrifrfteller  machte         Er  1  e^Uirerc  den  hoiiandi- 
ichtm   Abgeiandien,    den    herühm'^en    i^arncvetd,   if^S  nach 
Frankreich,  und  eihieU  d^ielbH:  viel  Mcikmale  der  Hochach- 
tung von  Heinrich  dem  Grolscu      Fr  erliti-lt  auch  den  Dolvrnr- 
titel  der  Reclite  daieibft,   beiuclitc  l)ei  ieiner  Zurlickkumt  in 
feinem  Vateriande ,   die  Gerichtshöte ,    und  verwaltete  noch 
vor   ieincm   fiebzehntifa  Jahre  Advokatcngefcbäftc.      Er  wnr 
noch  nicht  vier  und  zwanzig  J^lire  nlt ,  als  er  das  Amr  eines 
frenerallachwalters  erhielr.  Er  lieis  iicli  l6n  "^^^  Koircrd3:7i  nie« 
der,  und  wurde  Syndikus,  oder  wie  es  in  Holland  heilst,  Pen* 
fionär  diefer  Stadt;    allein  er  nahm  diefe  Bedienung  nicht  an- 
ders, als  unter  der  Verfprechung  an,  dafs  man  ihn  derfelbea 
nicht  entletxen  wollte.    Er  brauchte  diefe  weife  Vorficht,  weit 
er  wohl  vonusiah^  dats  die  theologtfchen  Strcitigkeiren  ^ber 
die  Gnade ,  welche  damals  taufenderlei  Parteien  in  dem  Staate 
machten!  eine  Ebbe  und  Fluih  von  Veränderungen  in  den  von- 
nehm(len  Städten  verurlachen  würden.  Et  wurde  in  eben  deni' 
felben  Jahre  bei  Gelegeq^heit  der  Irrungen,  die  unter  den  Kaaf«* 
leuten  der  beiden  Nationen  herrichten ,  worüber  er  etwas  c:c- 
fchnebcn  hat  (A}a  nach  Engtand  geichickt.   £r  wurde  ib  iehc 

: 

•)  Martiaiias  Gipella. 
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in  die  Gcfclnclice  verwickelt,    die  dem  Earncvcld  das  Leben 
koftcte,  dafs  er  im  Aug.iilL  i  6  i  S  i;cf;in^^en  genommen,  und  den  / 
18.  rvj(^y  i6\^  xum  ewiy^en  Gcfängnlfie,  und  7.um  Verlufte  aller 
i^incr  Güter  vtrciamiut  wurde.    Man  verfchlols  ihn  den  6»  Ju- 
niiis  delTtrlhen  Jahres  im  SchlofleLöwenftcin.    Jedermann  weifs,  ^ 
aut  WAS  für  Art  er  gerettet  wuide  (B) ,  nachdem  er  aut  dieiem 
SchlclTe  über  undtrtlialb Jahre  fehr  viel  auigeftanden  hatte.    Er,  ♦ 
flüchtete  nach  Frrnkreich,  wo  ihn  der  Hof  fehr  uolil  aufnahm, 
und  ihm  ein  Jahrgeld  nnwies.     Die  hollandiich  n  Abgefandrc« 
bemühten  ficn  vergtblidi,  ihn  hei  dem  Reinige  anrufchv/ärzen  ; 
der  Kuru^  ^ab  ihren  Kunfigriffcn  kein  Gchö*r,  und  der  Tugend 
diefes   eiiouchren   Flüchlhnges  ein  rühmliches  Zeuenifs  (C).  ' 
Grotius  legt'^  fich  fehr  auf  das  Studium  und  auf  das  Bikher- 
fchreibcn      Dns  erO:e  Kucli  das  er  herausgab,  nachdem  er  Ikh 
in  Frnnkreicli  iiieuergtUlfen  hatte,  war  die  Schrift  für  die  ab- 
gefet/-tcn  obrigkeitlichen  Perfonen  in  Holland  Er  vcrliefs 

Frankreich   nach  einem  eilfjahiigen  Aufentiialre ,  und  kehrte 
nach  Molland  zurück,  wo  er  viel  hoffte;  indctn  er  iich  auf  die 
<jXiadcnLc7.eugungen  ftüi7.te ,  die  ilnn  der  Prinz  Fiiedrieh  ilcin-* 
rieh   \n   einem   Schreiben  i^eeeben  linttc:   allein  leine  Feinde 
mochten  alle  gute  Wirkungen  derlei  bin  rückgängig.     Er  w^ 
4ahei'  v;exwungen,  fein  Varerland  noch  einmal  mit  dem  Rücken 
ftn^ufehen,  und  entfcliiols  licli^  nach  Hamburg  tu  gehen,  wo 
Cf  iich  fo  lange  aut  hielt,   bis  er  die  Anerbietungen  der  Krone  ' 
Schweden  1654  angenommen  hatte.      Die  Königin  Chridina 
^ejirte  ihn  mit:  clem  Titel  Ihres  Käthes,  und  fchickte  ihn  alt 
Bothfchaftejr  ai^  ^en  König-  Ludvvig  den  XIII.     Nachdem  er 
dUü  Bedienung  ungefä'hr  eitf  Jahre  gehabt  hatte,  reiüe  er  aus 
Frankreich  ab ,  hei  der  KönigTii  von  Schweden  Rechenfchtfit 
von  feiner  Geiandt&haft  abzulegen,  und  genofs  zu  Amflerdam 
viel  Ehre*   Er  wartete  der  Königin  C^Iflina  zu  Stockholm  auf, 
'  und  bat,  nacbdefn  er  von  denen^ihm  anvertrauten  GtfchÜften 
üch  mit  ihr  unterredet,  um  feine  Entladung,  die  er  nur  mit 
vieler  Mühe  erhielt,  und  dicfc  Prinzelfin^ab  Ihm  viel  Merkmal« 
tiner  grofsen  Hochachtung*   Et  liatte  aber  viel  Feinde  an  die» 
fem  Hofe.    Das  Schiff,  worauf  er  an  Bord  gieng,  wurde  ¥om 
Sturme  fo  Übel  augerichtet ,  dafa  et  auf  den  pommeKchen  Kü« 
fien  Hrandete,    Grotius  fetzte  feinde  Reife  kienk  und  voll  Ver« 
jrufa  IQ  Lande  fort;  allein  feine  Krankhdr  xwang Ihn «  In  Ro« 
Hock  lu  bieibeo«  wo  er  in  wenig  Tagen,  den  s|.  Auguft  i^4fv 
Aarb,    Sein  Körper  wurde  nach  DeÜr  in  das  Begrlibnlia  feiner 
Votiabren  gebracht.  sSeme  Gefindtfehaft  hielt  ihn  nicht  ab, 
viel  Bücher  ttber/veifcbieden^  Materien  herao^zugebco  (D). 
Sein 'BeAfHieA»  die  H«ltgionsflreitigkeiten  %ü  einem  Vergleicb 
'ittt  bringen ,  verwickeke  ihn  in  einen  verdriefslichen  St^it«  Bin 
i^ttesgelehvter  «u  Leiden  1  dn  Fianxoft  von  Gabort«  gxifri]in 

daahalb 
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deshalb  in ,  iind  vergafs  tifchf» ,  wis  Ihn  bei  den  f  rote(hnttii 
IFerditchTfg  machen,  und  die  Krone  Schweden  wider  ihn  reizm 
konnte.     Hier  lah^  man  em  Exempel  von  der  Maxime .  daü 
fich  der  Verband  von  dem  Herren  betrieben  lafst.  Groditt, 
der  die  Vereinigung  der  Chriften  wönfchte ,  hielt  fie  auch  för 
möglich;  feine  Begierde  hinderte  ihn,   die  unubcru indlichca 
HinderniiTt  zu  fthen  ,  uelche  die  vorgefaiste  Meiniing  einiget 
Privatperfonen  leicht  machen  konnte,  wenn  fic  gleich  nicht Ür- 
füchen  TUT  Trennung  ba'rreti.     Die  Veri^urr  düngen ,  die  feine 
Feinde  wegen  (eines  Todes  ausipr  ngten,  find  durch  den  Pe- 
ticht  des  Predigers  unuinflcilslich  widtrlegt  worden,  der  ihn  m 
diefer  letzten  Reife  Tubereitet  hit  (E).     Man  unTerlsfst  nichr, 
dergleichen  ftifche  Gerüchte  lU  verichiedenen  Zeiten  wieder  auf- 
Tuftutzen;  allein,  niemand  hat  die  Saclie  (b  weit  getrieben,  sli 
der  VerfalTer  des  Puchs,   Efprit  de  Mr.  Arnauld.    Er  hut  {ich 
onterftindcn,  7,u  behaupten,  Grorlus  fey  afs  ein  Gottesleusrner 
geworben.     Vielen  hat  es  befremdet,  dals  feine  Enkel  keine 
Ehrenerklärung  wegen  dicker  Befchimpfünc:  gefordert  haben, 
und  dafs  lie  wegen  diefcs  Punktes  unempfindlicher  e^efchicnen, 
als   die    Anverwandten    des  Janfenius    wegen  viel  geringerer 
Schimpfworie      Aliein  vernünttlge  Perfonen  billiijen  es  fehl« 
dafs  man  deshalb  keinen  Procefs  angeileilt  hat.    E$  \i\  auf  diefe 
Stelle  des  obigen  Bachs  eine  fehr  flarke  Antwort  ans  Licht  ge* 
treten  0«  welche,  dt  üt  ohne  Gegenantwort  geblieben,  deut- 
fich  bewelA,  dafa  (ich  der  Ankläger  der  Verleunidimg  bewölk 
lltwcfefi  i(L    Allein  daraus  entfleht  ein  dopp^es  Actgemils» 
weil  er  einet  Tbeili  nicht  det  Geringftt  gethtn ,  um  cSnea  £^ 
chcn  Schimpf  wieder  gnt  xa  machen,  und  dtiii  ihm  andemi^ 
TheiU  die  g^iiUichen  Obern  niemals  wegen  etaer  fo  ofTenbere^ 
Verleumdung  einigen  Verwetfs  gegeben,  noch  ihr  Mifsfalien 
dirttber  beicngt  haben ,  dafs  .er  £rgieiclien  Werke  ^  ak  dar , , 
Efprit  de  Mr.  Arnauld  ifl,  herausgegeben  hat.    Man  arbeitet 
m  einem  Leben  des  Qtotins       welches  fehr  amführtidi  ond 
Mifteich  werden  wird;  es  iSk  nur  Schade,  d&fs  man  es  nicht 
in'  einer  eilgeniainem.  Sprache,  als  die  holländifche  ifl,  ichrelb^ 
Men  rfihnt  darin  yotzttglich  lein  GedicbCnifs,  welches  bei  Ihm 
ib  flark  wftt  ijA  er  doi  Namen  eines  jeden  Soldaten  btbielt^ 
ab  er  der  Muftetong  ehiiffer  Regiiaentef  beiwohnt^«    Vor  etni- 
gM  Tagan  ift  ein  Briet  dea  SaloaGus  erfchienen ,  worin  ihm  * 
iehr  flbei  begegnet  wtid  0«  Hr  hat  drei  S6hna  ond  eine  Tbdi- 
ter  binterieflea»   Der  Mtefte  Sohn  von  einenr  ftmer  Sifhne  ift 
Pfirffad  /)  in  Beigenopxooin. 

Wek 

^  i)  Sentenents  de  quelques  theoTogicns  de  Holtsnde. 
*  4^  So  fchvicb  ich  ^69S■  Allein  der  Arm^-nifche  Predi«?er,  CaiparBiaBI^ 
in  Aln{^3rf!ar?^ ,  der  daran  arbeiferc,  if>  fendein  geilorben. 
e)  Der  Brief  (tciu  m  Cttnä  Aaimadvcritoiut^MS  fhiiolog.  Cl  Hiftof ie^ 

'  Kottcrdam  1605.  '  , 

/}  Ete  fthr  aaWMiiieKci  Ana  la  Hottnd» 
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t  Wfii  iu  Buch ;  de  Tum  Belli  et  Hd$t  ein  MWfterftttck» 
..und  niii  geni  befondrer  Ehre  an^enoiiifnen  worden  iS,  fe  er- 
.   fbi^crt  ee  die  Billigkeit,  ein  wenig  weitlüuftigr  davon  xu.  ff 
den  (F).  ,  Dil  Wetk  Uber  die  Gefchichte  der  Niederiande  hat 
tr  in  feiner  |ogend»  und  nach  der  Itteinl&henSdifkibirtd«' 
TiciCiit,  gemacht 

I 

CA) ,  Worüber  er  etwäs  gefcbriehem  ftittf .  Ich  bediene  mich  der  Worte 
des  MUniiriius ,  c Athtn.  Btiav.  p.  fo6,)  Cinn  intelU^crec  nerig^rionetn  ht 
Indiam  fiiedtnque  ^ut  Orbit  logencia  ede  praelldia  petriie  fuae,  quo  mi- 
'gis  populäres  fuos  exdtaret,  ad  efls  res  magno  tnimo  fufcIpiendaS)  de 
^re  Comincrcii  Indiani  Hbelluin  compofuir.    Diefcr  Traktat  htt  zum 
•  Titel:  Mare  lihemin»  five  de  Jure,  quod  ßatavis  competit  ad  Indican« 
.'Commercia,  Di(rertario,  und  ilt  1609  gedruckt.    Mta  fehe  Colomite 
nneerletat  BibHethek  p.  1S7. 

< 

CB^  y^d^rmann  vtcift  ^  auf  UMt  fUr  Art  tf  gitetut  vurji,  „Nfttnlick 
vermirrellt  des  Rathes  und  der  Geühicklichkeit  feiner  Frau,  Maria  von 
.RegeUberg ,  (ihr  wahrer  Name  wir  Mtrie  Reygersbergen ).    Sie  hafte  bo« 
nerkf  •  dafa  friae  Wächter  et  eodlick  OberdrOuig  wurden«  eineä  yefiin 
-JgMtm  voll  BödW  fttid  leinen  Geräche,  die  man  nach  Gorenn»  m  eine 
benaclibene  Stadt,  zu  wafchcn  fchickte,  fo  oft  durchzufehen  und  durch« 
zufüchen ,  und  dais  fie  denfelben  uneröfmet  durchgehen  liefsen ,  welchce 
.üe  anfanglich  nicht  gethan  hatten.  Sie  rieth  daher  ihrem  Manne,  üch  im 
Afea  Kattm  mu-  legen ,  in  waldiaaift  6«  mit  einem  Bokrar  an  den  Ore 
Ucher  gemacht  hatte«  wo  er  üch  mit  dem  Kopfe  hinlegen  follie»  danic 
:ar  Arhein  holen  könoce  und  nicht  erftickte.    Diefes  that  er ,  und  wurda 
fo  nach  Gorcum  zu  einem  von  feinen  Freunden  getragen ,  von  da  er  mic 
der  ordentlichen  Landkutfche  nach  Antwerpen ,  und  über  den  offencli- 
xhea  Placz ,  als  ein  Zimniermaon  verkleidet ,  mic  dem  Winkelmeaise  io 
_  -dier  Hand ,  gieng.   Oieft  lifHge  Frau  gab  vor«  damit  ihr  Mann  Zeit  cur 
Jlettung  hätte,  und  die  Nachfetzuog  verhindert  würde»  ihr  Mann  fef  1 
Mir  knnk.*  fcMd  fie  ihn  aber  in  einem  fichern  Lande  zu  feyn  elaubn^ 
entdeckte  ße  den  Wächtern  mic  einem  Gefpötte,  dafa  die  Vögel  ausge- 
fio^en  wären.   Anfanglich  wollte  man  peinlich  wider  Tie  verfahren;  und 
«inige  Richter  bactcn  tbgar  befchloirefl ,  fie »  anftatt  ihres  Mannet  gefan^ 
Ml  an  bckillcn:  alkki  eadKch  erhiett  fie  dwrek  die  meiilen  Stimmen  die 
Vreihcit*  und  alle  Welt  rühmte  fie,  dalb  fie  durch  ihren  Witz  ihram  - 
Shemanne  die  Freiheit  wieder  verfchaft  hatte."    Du  Maurier,  Memou-ee 
de  Hollande,  p.  m.  404.  iSiehe  auch  Epifl.  Ecclefiafl.  et  Theolog.  6^4 
o.  f.  S«ite.    Diefe  Frau  hat  in  der  Republik  der  Gelehrten  nicht  allein 
oine  Bildfäule  •  fondern  auch  die  Ehre  der  KmoniOition  verdient ;  denn 
ftr  hat  maa>fit  viak  wcrefliehe  We^  zu  verdanken  t  die  ihr  Ehemann 
naa  UUht  gelMlt  hat«  and  welche  niemals  aus.  dtm  fmflern  Löwenf^dn  . 
hervorgekommen  feyn  würden,  wenn  er  feine  Lebenszeit  darin  hätte  blei« 
hen  muffen  ,  wie  die  von  feinen  Feinden  erwählten  Richter  wollten.  Eo« 
rumque  (novem  menfium)  fcx  clgpfi  eifent  in  conquirendo  infenfifHuio« 
fuosquc ,  quibus  judicum  munus  tuto  committerent.  Vita  Grotii ,  p.  433» 

(Cp  Ludwig  der  yitl.  gab  der  Tugend  diefef  erJauchteu  FtiichtUngt  ein 

'  wMiwüicbts  Zcngntfs.    Grotius  vergal's  weder  das  Andenken  noch  die  Liebe 

flKines  Vaterlandes,  das  ihm  (9  ubei  begegnet  war.    Diefes  bewunderte 

Ijndwig  der  Xlll. ;  and  ohne  Zweifel  war  diefea  eine  von  den  VHecheo^ 

welche  ihn  bewogen ,  die  böfen  Rithfchlnge  der  Gefandten  der  Repuljlik^ 

die  des  Grotius  ocfondeie  Feinde  waren ,  zu  verwerfen ,  die  fich  beoJüh- 

.  M,  ihn  an  dem  iransOliidiaii  Hofe  verhalte  xa  aMchao.  Scmf  er  ioieo. 

tu4 


Digitized  by  Google 


6a6  CUpTJUS. 

ras  pttrkt  et  popularibus  fuis»  ubi  quid  neg^otii  üj^  ipud  aulam  eam 
«flet,  fioniiHo,  opera,  et  qua  poHebit  «pud  nöfimnlos'MSnifhros  rcf^tot 
mik  inftrvit«  le  prodefle ;  qfMmivis  fimi  H^iitfific,  w»  V  qdi  ibi  ref 

3erator!im  curabarw,  nihil  inrenntum  relinquere ,  quo  Rc^?«  ^Tninmm  ipd 
infcltum  redderent;  fcd  fruitra  laborabant  apud  Pnncipeiu  nihil  i^noraa- 
itetu  eorum,  quae  anni$  cIdIscxviu.  et  clolocxix.  in  Hoilandia  acrj  orjnr: 
quia  dixifTc  non  femel  ferrur,  mlrari  fe  virrutem  hominis,  qui  um  na^t 
in  pictk  habiras,  non  detinercc  tarnen  ei»  (ubdtftsque  e$it»  boic  vi^ 
imo  qiiocunque  criam  poifer  modo  benefacere.  Vita  Gtotii »  heim  Bat* 
fuis  pa^.  425.  Grorius  bewies  durch  diefe  Auff  hrunj;,  dafs  er  lieh  (eine 
Belcfenheir  und  die  ^rofsen  Excmpet  des  ahcn  Roms  nicht  Ob^!  zu  NuKC 
gemacht  hatte.  Siclic  den  Brief»  den  er  an  d«in  Eryaus  Puiednui  gt- 
jchriebea  hat '  ift  der  CCCLICKXVm.  umcr  den  Eptft.  EcdeC  et 
TliaoL  in  folio. 

(D)  Seine  Gifäudtfcbaft  Mf  ült  «Ut  mk»  vitU  Bücher  heranszugektt,  I 
Vlir  wollin  hiar  von  den  Wctkfii  tiefes  SehrifttttUers  crwaa  figen,  m''  1 
WfBlcSt  r  Zeit  Tic  gemache,  oder  wenn  Tic  henmagegebeti  worden.         >  - 

„Bei  feinem  Aufenthalte  zu  Paris,  ehe  er  noch  dafclbf^  Gefandrer  von 
Schweden  war ,  iiberfcr/re  er  fein  Buch  r  vm  der  Wahrknt  der  cbtiflUchen  | 
Religion,  ia  lateinifche  Profa»  welche«»  er  zum  BeUen  der  Bootsleute,  die 
nach  Indien  reifen ,  in  holUndifeheit  Tetfen  gefoliriabcft  Hatte ,  um  ihndi 
Luft  2U  machen .  andSohdge  Lieder  tu  finftn.**  Alfo  redet  Du  Itotier 
YMemoires  de  Holtande,  p.  4Ö8  }  davon  :  aber  ef  hat  fehr  Unredit,  die 
Alf-.c'^.t  di>rc5  Schrift  flellers ,  bis  auf  diefcn  Ptmkr  2u  erniedrigen;  denn  I 
Cjiüniis  lisrte  fich  einen  vi<»l  erhabenem  Endzweck  vor^*efet/t ;  er  hatte 
den  Houaadcrn,  die  nach  Indien  teilen,  die  Mittel  darbiete»  wollen,  aa 
der  Bekehrung  der  Ungl4ubigen*zu  arbeiten.  ProftoTtniiii  «bn»  miU  mt 
«mnibus  qnidem  civibns  meis,  Ted  praecipuc  navigamitiua,  «paeini  navn* 
Ve  utileiii ,  ut  in  longo  iHo  marino  otio  iinpenderent  potSüs  tempus,  qvtm  , 
qaod  nitnium  multi  faciunr ,  ftrllerent.   itaque  fumto  exordio  a  laude  no- 
(trae  gcntis ,  e|iiae  navi-jandi  folcrtia  ceteras  f.icile  vincst,  eMciravi  eo>,  m 
hac  Arte,  tanquam  üivinn  beneficio»  jion  äd  luum  taijcum  quaeitum,  leii 
ac  ad  verae,  hoc  eft  Chriftianae  faltgiobis  propigatiofietBv  waremor.  Gio» 
tius,  de  Veric.  Chrift.  KeÜg.  p.9.  per*  Ausgabe  von  1640 :  in  DieÜi 
V.erk  ifl  vortrc^'-ch     Die  Noten,  die  es  bej^lcitcn .  fmd  voll  riefer 
lehriamkeit.    Es  i  ":  ins  Enqlifche,  ins  Franzofifche  ,  tn?  ri.?mnil:indifch«, 
ins  Dcurfchc,  ins  Griechilche,  if\s  PcrßCche  und  ms  Ar.ibifche  \;hcr!etzt: 
ftllem  ich  weifs  nicht,  ob  alle  di^fc  Ueberfetzungen  ans  Licht  'gekommen 
find.  Die  grieeliifehe  fft  1637,  noch  nicht  herein  gtwefen.  Bdam  Graiai 
verfoi  eft,  fcd  nondiim  editua    Grot  Epift.  CDXI.  P  iL  p.  871-  Gi^ 
tius  redet  im  folgenden  Jahre  von  d*.'r  perfifchen  Uebcrf  t/  m  ';    als  \  CU 
einem  Buche,  woran  die  M  (Tionirien  des  Pabltes  arbeiten  lalfen  .-  Liber 
mens  de  Vcrit.nc  Reli^ionis  Chriihanac  —  —  —  qui  Sodnianus  eft  Voe* 
tianis,  adeo  hic  pro  tali  non  habetur,  ut  ihtdto  Religioforum  Pontifido» 
tum  veitatur  in  ftrmonem  Perficum,  ad  convenanoM,  fi  Oeoa  aoepm 
«nnuat ,  ejus  imperii  Mahumetiftas.  Ebtndafelbft  H  .  rCCCXLl  V.  p.  88»» 
Im  J^hrc!  i^4T  unllttf  ein  Engländer,  der  dirfos  Buch  in';  Arshifche  über- 
fctzt  hatte»  Anttalten  treffen,  feine  Ueberlerzun^  in  Enginnri  «Inickcn  rn 
laifen.    Fuit  apud  me  his  diebus  An^lus  vir^ioctifiimiis,  qui  diu  m  Tur- 
ctco  vittt  imperio,^  et  meum  lihrom  de  Verinte Kelig ionia .Chriüianae  ia 
Arabieum  verdt  fermoncm:  curabitque  fi  poteA,  typis  in  Anglia  edi.  ti  • 
fiullum  librum  putat  efTe  utilioreni,  aul  inftruertdis  illatum  partium  Chri« 
Oi<inis»     aut  etiam   coiivorrendis  Mahmnerif^is ,    qui  funr  in  Turcico  ' 
impcrio  flut  Peilico  nnr  Tjviarico,  aut  Pnnico  .  aut  Indi.Tnü.   Ebendnf.  ' 
EpUt  DK.VXlV.  p.  914.    iJiefe^von  dem  bcrulmucn  Eduard  Pocock  ge» 
Unechte  Uebatfetzung  ift  ztt  London  1&60  in  g.  gedrucke  worden.  iH 
giabt  drei  deutfcha  UabfrietsaDgen  ytn  diefem  Werke  i'swai  fn  Prodi 

und 


4^ 


Digrtized  by  Google 


Q  tLpX.lVS.  <07 

und  eine  in  Verfen.  Schcffer  in  Sutcia  Littcrati ,  p.  90!.  Tagt  ^  dafs  die 
(^eucfchc  Ucbcnct^i.ng  dieUs  Werks,  von  Valentin  Muüuius  1651  zu 
Steekholm ,  gedruckt  fey.  Mta  hif  tiieh  zwei  tmaMA^  Uebcrftcson» 
hth  in  Profa.  Di«  letzce  ifl  1693  Utrcchr  ffehitnn»  padTühn  von  • 
Shem  geflüchteten  Franzofen ,  Namens  Je  leune ,  her ,  der  einige  Zei^ 
darauf  zu  Utrecht  ^eflorben  ilt;  die  andre  ilt  Iclion  älter  Ich  hibc  zw^ 
Ausgaben  davon  gclehcn,  die  eine  in  12  tnic  ordentlichen  Schriften;  die 
andre  in  8-  mit  Schriften ,  die  den  Suchitaben  eines  Schreibemeifters  ahn« 
fich  ^nd.  M^n  hat  audi  auf  dtB  TM  ftttecv  daft  fiA-til  iarifln  dar  • 
Buchdruckerei  der  neuen  Schriften,  die  Pctcr  Mureau,  SchreibmeiOer  in 
f  Paris,  erfunden,  {redruckt  wäre  kh  tinde  heine  Zeit,  weder  auf  dem 
Titel,  noch  unter  der  Zueignungsfchnft.  Der  Veifairer  diefer  Ueberfe» 
fzung  hat  fic  dein  Staatsrathe  Bignon  zugeeignet ^  und  feinen  Namen  nur 
mit  einem  M,  unteirchrieben.  Man  hat  uitr  gefagt,  er  h^be  CourccUuf 
gthdfaan. 

*  '  Da»  uo¥ergfcfcMfc!it  Werk,'  dejott MH etPidt,  Uti6m  so  FMli 

herausgegeben  worden.  Man  feke  den  DXXXIV.  Br.  das  Gtotius  im  IL 
Theile  zu  finde.   Ich  werde  in  der  AnneilHiDg  (Q)  wattlAnftig  davoa 

reden. 

Was  die  Ausle^ing,  de  Imperio  Summarum  Poteftatum  circa  Sacra; 
(Sielie  die  auserlek-ne  Bibliothek  des  Colomic's ,  2j.  SO  ,dcn  Traktat  de 
*^atisfactione  Ciirifti  contra  Faultum  Socinum ;  ebcndafelbft  160  S.  die 
^oten  fibcr  die  Evangelien,  ebendafelbft  76. Seite;  die  Pieiat  Ordinirai 
Hol liindiae »  el»eDd«f.  117.  S. ;  die  üiflertitkin «  de  Coenü  AdminHh-ari one, 
üb)  Paftorcs  non  funr,  et  an  femper  communicnnflnm  per  Symbole.  tga.S.  • 
die  Epiltolas  aJ  Gallo? ,  186.  S.  betrifr,  fo  vcrwcife  ich  meine  Lefcr  in  dat 
angeführte  Buch  des  Colotni^s .  wo  man  cini^  fehr  merkwürdige  Sachet^  • 
crfthren  wird.  : Wegen  der  Folioausgi^be  der  Brieft,  sdelie  man  de» 
t.Band  der  allgemeinen  Bibliotfiek,  und  Morhoft  Polyhi(H>r  pag.Q94.  xtt 
JUthe.  Im  IV  Bande  der  allgemeinen  B  bliothck  93  u.  f  S.  nndct  man 
eine  wcirl.iuftige  Zergliederung  der  Abhandlung:  de  Cocnae  Adminini- 
|bratiorc  ubi  Faflores  non  funt  etc.»  wdchc  au  London  mit  andern  Stü* 
fKeu  1686  wieder  gedruckt  find.  * 

Du  Maurier  betrügt  uns  mehr  als  einmal»  in  folgenden  Worten r 
«fWahrend  diefer  langen  Gefandtfchaft  von  zwölf  Jahren,  hat  Grorius 
Vcrfchiedene  Werke  gefchrieben ,  unter  andern ,  eine  lateinifche  Difler» 
Htioh  wider  den  de  la  Petrere.  (ec  lallte  lagen  la  Payrere»)  der  «nt 
Behrift  von  dem  Prladinicen  gefdiriefaen  liatte.  Diefa  dflaftacien  i(k  be» 
thelt :  De  Ori*>inc  Gentium  Americanarum  Diircrtatio,  worin  er  lehret,  . 
öafs  die  amenkanifchen  Volker  nicht  fehr  alt  find;  und  dafs  fie  aus 
Europa,  entweder  durch  den  Zufammenhang  des  Landes,  oder  durcli 
«inen  Sturm  gekommen  find:  Nifi,  Tagt  er,  guia PmaadawItM afle  diiicri^ 
nt  nuper  quidam  in  GtUia  foinniavit.  Allein  da  Doktor  Latdus ,  aui  den 
Niederlanden ,  wider  ihn  fchrieb,  fo  verfertigte  er  eine  andre  Diuertation^  , 
De  Oviginc  Gentium  Americanarum  DifTenario  alter«,  betitelt,  worin  er 
den  Laetius  wütläufti'^  widetlccr.  ,,lJu  Maurier,  Memoires  —  —  — • 
d«  HuUandei  pag.  417.  Es  ilt  weder  wahr,  dels  Grotius  die  Diflertation, 
Ite  Origine  GMtium  Araericanaium ,  1  wider  den  Peyrviuatgeicliridbea 
kat;  noch  dafs  die  Schrift  von  dtn  Prladfemitan  diniaU  am  tidv  gtkom» 
fnen  i(t.  Die  vom  Du  Maurier  angeführten  Worte  finden  fick  gtt  nicht 
in  diefer  Dilfertation  :  fie  ftchcn  in  der  Beantwortung  des  Laetiuj:  Cui 
confequens  c(t,  ut  credaotur  — ■  • —  «—  aut  nliquus  ante  Adainum  fuifPa» 
donditot  hominet ;  uc,  nuper  quis  in  Gallig  fotnniavit.  Ich  glaube  wohl« 
dafs  Peyreriat  in  diefen  Worten  ^meiot  wirdi  allein  Ick  bleib«  dabei» 
dafs  die  Schrift  von  denl^riadamiten  damals  noali  nkht  gedruckr  geweftn 
j^t.    Man  lehe  den  LH.  Kv.  des  Sarravius,  p.  yo.   Ausgabe  von  1697. 

Ctdciut  kaome  die  Muaua^a        iA:^ui  und  üiüg(  beiläufig  ein 
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(1)  Die  VeHSumirnnj^m  fHmp  FtimU  wtgm  feiner  T^des  ftni 

itfdf  den  Berich  des  ^Predigers ,  der  ibm  tm  dtefer  letzten  Retfe  vr^ertttet 
bat,  vtf  eine  mmßofslicbt  Art  widerlegt  wtrdeu.  I>iefer  Prediger  hi«ft 
lohtnn -Quiftorp,  und  wir  ProfeCIbr  der  Goaesgeiahrtheic  zu  Roftock» 
£ia  Btriäii,  W  MV  dt»  Bpit.  BmK  et  l&colog.  ^ 


 ™.  r  o  p.  S4  in  der 

VclliotiSt|tlt  «ton  1684.  fjfdhickt  ift,  enthält,  dafii  crdenGrprius  befucht^ 
«Is  er  üin  hibt  rufen  !an*en;  da&  er  ihn  ftft  in  letzten  Zügen  gefunden  ; 
nnd  ihn  ermthnec  hebe ,  fich  zum  Tode  vorzubereiten ,  um  em  weit 
befTeres  Leben  zu  geniefsen,  feine  Sünden  zu  erkennen,  und  zu  bereuen  : 
und  da  er  des  Zolloers  gedacht,  der  feine  .Sünden  bektnnt,  nadGoic 
m  Bwalimightk  f(«bcisfi  Km,  hAm  der  Knok«  gtaotwonec;  ich  bin 
dider  Zöllner :  Ego  illc  fum  Publicanus ;  tr  .liib«  mter  zu  ihm  gefagt, 
er  tnüffe  zu  JefuChrifto  feine  Zuflucht  nehmen,  ohne  welchen  kein  Heil 
wäre;  und  Grotius  habe  geantwortet:  m  folo  Chrifto  omnis  fpes  mea  cft 
lepofica ,  ich  fetze  alle  meme  Hoffnung  auf  Chriftum  allein ;  er  habe  hiet- 
tuf  mit  lauier  Stimme  deutich,  das  Li^  herge(agt>  weichet  fichenftnet, 
Herr  Jcfii  Chnft  wahr  llcnich  ttui  Gttcc,  «•  £  w,  und  der  Kranke  habe 
et  mit  geftlicnen  tfindea  Idle  Mdigclprochen ;  nach  Endigung  deUelbeo 
liabe  er  ihn  gefragt,  ob  er  ihn  verlhinden  hätte?  und  Gronu5  habe  ge» 
«nrwortet:  ich  habe  es  fehr  wohl  verbanden:  Probe  intellexi ;  hierauf 
fey  er  fortgefahren ,  ihm  die  Stellen  aus  dem  Worte  Gottes  vorzufagcD- 
«n  welche  maii  die  Sterbenden  zu  erinnern  pflegt ;  und  hibc  Um  dM 
|m«er  ^efraft,  ob  tr  ihn  iFcrftandt?  Grodnt  hab^  geantwortet,  idi 
vemehme  im  Stimme  wohl ,  aber  ich  verüehe  nicht  alle» ,  was  Sie  fagen  r 
Vöcem  tuam  audio  fcd  quae  fingula  dicas,  difficultcr  intelltgo;  der  Kranke 
habe  nach  diefer  Antwort,  die  SprMhc  verloreo»  und  fey  luane 2kic  dai« 
puf  verfchieden.  ^  «^..-.^ 

Man  würde  dch  Uph^lich  nitchen,  weta  owb  Q^iftorpt  Bhilidifedr 
ip  Zweiftl  »ehtii  woUfiu  Et  konoit  ihn  Wnt  eintwtUrfiiehedesBm^ 
nutzes  zu  Lügen  bewegen,  und  jederman  weis,  oafs  die  lutherifcncn 
Prediger  über  die  befondern  Meinungen  des  Grotius  eben  fo  unzufrieden 
waren,  «I§  die  Calviniften.  Patin  im  7.  Br.  des  I.  Bandes  pag.  |i.  erzahlt, 
dafs  man  die  Lutheraner  im  Verdachte  gehabt  habe«  dafs  fie  dttt  Gwdtt 
init  Gifte  vergebet!  hfttent  «tß  «  von  dtm  Amidirift»  «noVotOMilt 
des  Pabftes ,  gefchrieben  hatte.  AlTo  ift  dti  Zflugoifs  des  Profeflbrs  tvoa 
Boftoek  etil  glaubwürdig  Beweis;  und  wenn  tnen  fleh  bei  Gefchichten 
tnit  einem  fofchen  Beweife )  nicht  begnügen  will ,  fo  öffnet  man  dem  Pyr- 
rhonimus  Thor  und  Angel,  und  man  wird  faft  nichts  mehr  beweil« 
können.  Es  ift  alfo  Hir  eine  unftreitige  Sache  zu  halten :  1)  DA  nth 
Groriuf,  bei  Anniherung  feinet  Todes  in  dem  Zutadt  det  ZAUoen 
fbnden  hat ;  er  hat  feine  Sünden  bekannt ;  fie  bercntt  und  zur  Barmher« 
»i^kcit  des  himmlifchen  Vaters  feine  Zuflucht  genominen.  2)  Dafs  er  alle 
ferne  Hoffnung  auf  Jefum  Chriftum  geletzt  hat.  Dafs  feine  leuta 
Gedanken  diejenigen  gewefen ,  die  in  dem  Gebete  der  Steibenden,  naoi 
dem  Gebrauche  der  Lutheraner ,  enthalten  fmd*  Mao  dndtr  fit  ntOEÖQMk 
in  4km  Bucht  fiberftcir,  weichet  den  Titel  htc«  Stmionnt  de  qntlqu« 
Th^ologiens  de  HoHandt  for  rHiftoireCritique  du  Pert  Shnon.  p.  397. 
Kun  glaube  ich  nicht,  dafs  irgend  ein  Gebet  mehr,  als  diefes,  mit 
folchen  Gedanken  angeföUct  ift ,  die  ein  wahrer  Chrift  haben  foU .  w^oa 
er  fich  vorbereiten  will ,  vor  dem  Richterftuhle  Gottes  |zu  erfch einen. 

Blfblgt  odenbtr  hieraus:  l.  Dafs  diejenigen,  weitbt  fagen,  daft 
er  als  ein  Sodniener  gcAottai  ift,  (üeht  Patins  7.  Br.  ptr.  9«*  ^ 
Bande)  fehr  gelinde  behandelt  würden,  wenn  man  ihnen  nur  Tagte,  data 
fie  fich  eines  grundlofcn  Urtheils  fchuldig  gemacht  haben;  fie  verdienen 
Verltumder  gtainnc  tu  wcidtt,  U»  DätDuMiuriet  eint  Ftbtl  tr^ihlt, 
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wenn  er  tuf  S.  4)1  alfo  redet:  Man  har  mit  erzäfilr,  dafs  ihn  bei  feiner  , 
Krankheit  ein  katholifcher  Prielter,  und  vcrfchie^ene  lutherilche,  kal- 
vinifche ,  fociräanifche  und  wiedenauferifehe  Prediger  befucht  haben ,  um 
ÜKi  ateh  ihrer  Menmng  tum  Sterben  forzobereitea :  tlltiii  während  der 
Seit  •  da  de  ihn  von  Relionsftremgkeiten  unterhalten ,  und  (ich  ein  jeder 
^emQlMK  hätte .  ihm  zu  'beweiTen ,  daft  Um»  Religion  die  befte  wilrl^  hab# 
er  nichts  anders  geantwortet:  als,  ntin  intcltigo;  und  als  fie  weiter  kein 
Wort  gcfprochen,  habe  er  zu  ihnen  gefagt:  hortare  me ,  ut  Chriftianuni 
morientem  decet.  Ermahnet  mich,  wie  ein  Werbender  Chriit  ermahnte 
werden  foll.  III.  DetVdat  gleich  nedi  feinen To^auigeftrcuteGerftchn 
sIs  ob  er  nämlich  keinen  Prediger  habe  hören  wultep «' gleidiMt  eine 
Fabel  id.  Siehe  das  Buch  Arnaulds ,  Le  Calvinifme  convaincu  de  novl^ 
vcau  ,  pag  145.  IV.  D-ifs  es  fjU'ch  ift,  dafs  der  Kranke  emem  lutKerP' 
Ichen  Prediger,  dar  mit  ihm  von  fetner  Religion  habe  reden  wollen» 
— —  —  nur  diefc  zwei  Worte  geantwortet  habe :  non  inte}lijO  :  wodurch 
«r  ihm'lMibe  zu  erkennen  f{cbea>  wollen,  M$  ihm  ftine  Freilgien  ufit 
BroMknangen  nicht  geticUn  ,  und  dafs  der  Frediger  «uch  in  der  Th^ 
wcggecrangen  fcy.  Ebcnd.  S  146.  V.  Dafs  man  in  einem  klainin  engliv 
fchen  Bucne,  welches  eine  Sammlung  von  verfchiedcnen  Hiftotien  ent- 
tlült»  (fiehe  die  Scntimens  de  quelques  TheOlogiens  de  Hollandc.  p.  403  ) 
tine  Lüge  erzählt ,  wenn  e»  dai'elbft  heiftr;  dm  Grotius  bei  feinem  Tode 
keftgt  k«btt  miilieigeiido»  «ibile^,  ich  hebe  diutb  Unieroebinaaf 
vieler  Dinge  nichts  gefördert.  Ifl.  De^  diejenigen,  die  liqrt  neeh  dem 
Tode  diefes  grofsen  Mannes  ausgefprengt  haben  —  —  —  es  fey  diefer 
Mann  vom  Donnar  erfchhgen  worden,  (gebend.*)  eine  Uawthrheit  vorge* 
{eben  haben ;  die  noch  mehr  Thorheic  als  Bosheit  enthält. 

%ch  fchliefie  diefe  AoMirlconi^  «il  einer  Mle  des  Andnht  Kivetn«; 
wer  von  den  hitiifften  und  partetliehllcn  widerihehem  de»Gratiut.  Er 
behaaiMt  öffentlich ,  Grotius  fev  unter  Ausftofsung  Yon  lauter  Drohnn* 

..gen,  im  alten  Sauerteige  und  der  bitterften  Galle,  ohne  das  gcringite 
Merkmal  derBufse,  gcftorben.  Nichts  deflo  weniger,  fetzt  er  hin/u,  wol- 
len wir  eines  andern  Knecht  nicht  beurtbeilen.  Dtefe  letzten  Wone  ent» 
iMiren  eine  Behmfimkeic,' dir  einen  «nmoienifthen  ProMbrlächerficll 
gtfchfenen  hat;  weil  die  gelbnde  Vernunft  nidlt  erlaubt ,  einen  GrundfatA  . 
ohne  feine  nothwendigen  Folgen  zu/.ulaffen  t  nun  i(t  die  ewige  Verdamm* 
nifs  eine  untrügliche  Folge  der  bis  zuletzt  bezeugten  Un bufsfertigkeir ;  fo 
dafs  es  nie:  ts,  als  ein  plumpe?  Kunltj^riff  U\,  wenn  man  fagr:  diefer  ift 
ohne  die  geringfte  Reue  über  die  Ablcheulichkeit  feiner  Mi^etharen  ge- 
fti^iben ;  gl  leiehwohl  wirf  ich  keinen  AtiqinMh  Alier  Mm  SehicMel  thniK 
So  nimmt  diefer  Profeflbr  die  Sache«  Und  ich  will  nicht  unterfuchen,  ob 
er  Recht  habe.    Stcphanus  Curcellaeus,  in  Präf  Apolog.  praetixa  Ana- 

.  crifi  Davidis  Blondelli  de  Joanna  Papiffa,  beim  Marcfms,  m  Jnanna  Pa- 
piiTa  reftituta ,  p.  329.  Doch ,  hier  ift  die  Steile ,  die  ich  verfprochen 
nabe:  Paulo  «pertiut  egit  A.  Rivetus,  de  illufhi  viro  Hugone  Grorio 
loquens:  f/iitfs#t  «9t#Aff  ,  inquit,  et  totus  in  fcrmento  jaccns,  imo  iu 
ftlit  imeritadinii,  videtur  td  pluret  ebiiil^,  nullo  poenitentbe,  quö4 
Ibiamttt,  figno  exhibito  etc.  Ubi  nihil  aliud  fuperfuit ,  nid  ut  eddereci 
Actum  eft  de  ejns  falute.  Licet  ad  cmoücndam  jam  inclemcnrem  fenten«  • 
tiam,  ita  concludat:  Sed  tarnen  non  jiidicamus  fervum  alienum,  qui  Do- 
mino fuo  ftetit  et  ccdidit.  Sed  quorfum  inoderationis  fpeciem  prae  fe  fer- 
re  drei  confequens,  eam  toci  diffictfltas  fu  in  antecedente?  Ego  contra, 
A  mihi  confhiret,  vcl  Qrociom,  ecl  Blondttlnm,  in  eliquo  gi^vi  delim 
lint  poenitentia  obiifTe,  non  vererer,  etd  dolens,  dl ccre,  E&maanis  efl; 
Kon  enim  ipfe  fencentiem  ferrem,  fed  Deut  in  verbo  (iio,  -quod  coclo  ec 
terra  ürmius  eft. 

*  • 

(F)  Es  iß  ifüli%y  fin  wenig  Msführlicb  von  dem  Buche:  de  Jnre  BeUi 
A  Fmitp  *»  rt^  £•  itt  xuPtrie  16^  gedruckt»  ua4  Ludwigen  dem  XIII. 

Qq  jiugdeigaet. 
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zucedgiiii.  ^AU  es  4cr  Köni^  Gufttv  von  Schwtdtn  geleDui  htm«  iMT 
tr  Vau  BtwpBdcrmif ,  imd  bdSeMoTtt  den  Vcrfiiitf  in  feine  Dicnile  m 
«fltinen^  den  er  wevcn  di«ltt Werkes  für  einen  großen ScMcsminn  hielt» 

und  der  Kinsler  Oxcnftiem,  erft^r  Sraatsbedicnter  diefes  Eroberers ,  be- 
tätigte ihn  in  diefem  Vorhaben;  donn  er  fchätzte  fein  Werk :  de  jure 
et  Pacts,  •ufserordcnclich,  und  h;ure  es  beftändig  in  Händen.-  Und 
idt  dieCir  Prtni  in  der  Schlecht  oei  Lützen,  163a,  gcblimn  war  ;  croenofie 
ihn  Oxenftiem  feiner  Netgune'  und  dem  Vorhefies  des  lel.  Kdnigce^n 
Folc^e,  zum  Gefiindten  nach  Frankreich.**  Du  Meuricr  Mcmoiret  — 
de  Hollande  p.  410,  rolomies,  (Btbl.  Choifie,  p.  ii8  )  verficbert,  man 
\i2bt  voreegtb.n,  daf«  Grotius  eilen  feinen  Verfland  an  diefes  Buch  gc- 
wanüc  t  und  dats  men  hatte  fagen  kennen .  was  CaUubonus  von  lei- 
jBer  Auslegung  über  den  Ferfius  in  einem  Briefe  en  den  Perilleu .  fänca 
'Venmiidten  fegr,  der  nicht  fedmckt  ifti  In  PerÜQ  omnem  ingcnti  com» 
Ml  e4ttdiinns.  Das  W  erk  des  Grorius  ift  in  der  Thec  ein  vonrefiiches 
Buch,  und  ich  wundere  wich  nicht,  dtfs  tnan  es  auf  erlichcn  hohen 

Schulen  in  nout!"cl>lanf1  erklärt  hat   Bignon,  flioior  vmltiafliche 

JUihsherti  fsUt  von  diefetn  Buche«  in  eiuetn  Briefe  an  den  Grotius,  foU 
Mides. Unheil ;  „Ich  verteile  (äet  er,  ÜMMn  wtgcirlhree  Buchs:  de  Juft 
SlU ,  ru  danken .  das  eben  So  tchön  gedruckt  als  es  die  Materie  ver* 
ditnt  Man  h^C  mir  gefav^t,  'dafs  dn  grof^r  König  diefes  Werk  bcltindi^ 
vor  lieh  hfl^':,  und  ]c'n  '^l.uibc  es  fehr  gern.  Es  enthalt  unendlich  vid 
Gutes.  Dides  Bvic'i  biinjtt  Vernunft  und  Gerechtigkeit  in  eine  Marcric, 
von  welcher  man  bi&her  i^aubce,  dafs  Qe  aus  nichts,  als  au»  Verwurun- 

Sen  und.Unf^echtiglGilt  bcMien  kdmit.  Wer  diefci  Werk  gehörig  fl»* 
iett,  wird  di<>  wahren  Grundfatze  der  chrtOlachen  S^otskunft  daraus 
erlcmefi ,  weklie  dieGnusd&ften  aller  Regierungen  find.  Ich  habe  es  mit 
einem  ungemeinen  V'^r.^n  -j?;?!!  wieder  gelelen."  In  Rom  fällte  roan  frei- 
lich ein  ganz  aaderci  Urchcil  darüber;  es  wurde  den  vierifaf ei;i|Mm6l7 
in  die  Z\hl  der  verbotenen  Bücher  gefetzt. 

Die  Maohrtcht,  weYeht  Chauvin  in  feinem  n  BiAi  gefchriebcniii 
Journnl  des  Savans  (240  u.  f.  S.  1696)  von  dem  Schickfale  undjder  Vor> 
treflichkeit  diefes  Werk«  j^icbt,  ift  (0  fchön  und  merkwürdig'  dafs  ich 
mich  nicht  enthalten  kann,  verfchiedene  SrcDcn  daraus  auszufchreiben. 
Man  erfahrt  darin,  dais  Grotius  auf  die  Vorfiellung  des  bcruhmren  Pci- 
refcius,  diefes  Werk  unternommen  hat.  Er  felbH  erklärt  es  in  dem  Bci^ 
WMiir  er  des  Bv«inplar  besleiirt,  dü  et  ihn  num  Geftlmlr  AMMClip 
te.**  Die  Mitenc,  die  er  ebiiinddt,  ift  fo  wichtig  und  fo  nützlich  ,  deft 
man  daher  Gele^cnlicir  gcnommeA  hat,  eine  befondcre  \Vi  (Ten  lehn  fr  dar- 
aus zu  machen ,  und  dxfs  man  ^u  deren  Erklärung  auf  den  hunen  Schu- 
len ausdrücklich  bcfondere  Profeflbren  dazu  gefetzt  hat.^  Der.Churfurli 
von  der  Pfalz ,  Carl  Ludwig ,  fchitzte  diefes  Buch  Ib  fehr ,  thifs  er  be* 
fahl ,  es  foUte  nur  Tente  U  der  Erklärung  des  Rechts  der  Natvr  nnd 
der  Volker  dienen,  und  nKhie  auf  feiner  Unimfitit,  Hcide!bery,  d^ 
PufTv-ndorf  zum  Profeflor,  um  daHclbc  zu  lehren.  Pufl'endorf  war  der 
VrWcy  der  eine  folche  Profeflur  hatte;  und  hierauf  hat  man  nach  dem 
Bcifpiele  diefes  FürOen  auch  auf  andern  hohen  Schulen  dergleichen  Stif* 
nm»en  gemacht.  Bs  fchetnt  nicht,  defs  jemand  bei  det  Giotini  Leben 
unternommen  het,  fein  Buch  zu  tadeln,  oder  wider. ihn  tu  fchreibetk 
Eini  c  Jaubcn  zwar,  d^fs  Seldenus  fein  Buch  ,  von  dem  Karur*  und  V6l* 
kerrcchte,  nach  den  Gcfetzcn  der  Hebräer,  aus  Fifcrfiicl  t  gefchricbcn 

habe  Aber  der  crfte  Schriftfteller ,  der  üch  ms  l-eld  v*^^re.  di« 

Werk  des  Grotius  zu  tadeln,  war  Johann  von  Felden,  Doktor  der  Rech- 
te und  Profertor  der  Mathematik  loHelnftidt.  Bf  fi>lgr  den  drei  BOdHorm  * 
Schriet  vor  Schi-irr ,  und  hllt  fich  hauptfichlich  an  die  Materien  det 

Rechts  und  der  Moral  er  widcrfprichr  ihm  durchgängig.  Sein 

Werk  ift  i^53  erfchienen ,  nnd  im  folgenden  fahre  vom  Theodor  Gras- 
viokil' widerlegt  werden«  ,»la  Jahre  1663  crfcnien  der  KopiwcaMr  BoU» 
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l«rt  über  te'cMt  Buch  des  Grotiu t.  Er  htt  üia  feicdem  über  die  fieben  erftm  ; 

Knpire!  des  z\veir(?n  Buchs  fortgefer^t,  und  mtn  hat  mich  noch  fünf  ver-  , 
fclnc'Jcnc  wichtige   Marciien  deffeiben  Boches  herausgegeben  —  —  er 
hat  üch  iiirhc  überaU  an  die  Meinungen  des  Verfaflers  {gebunden :  (bndern 
bei  v^rfchiedeptfl  Macericil  ganz  entt^egengefencie  Meinungen  itigenotii«> 
mcfi ^ ^      1^  hat  Johann  Philipp  Müller,  ein Jtechtsgclehrter»  dit 

drfci  Bücher  des  Grotiut  in  Tabellen  gcbraclir  1665  hat  Jar.us 

Klenk  ( Hehe  da^  Journ«!  des  Savans ,  vom  2^  Januar  1666.  pag.  m.  go.) 
feine  Einleitungen  zum  Karur-  und  Völkerrechte,  die  er  aus  des  Grotiua 
Buche  gezogen  hat,  herausj^egeben.  Cal^ar  Ziegicr,  ^  — <  —  Profeifor 
der  Rdcbtt  ta  Mnctenbcrg ,  gab  t666  feint  Noten  über  die  drei  Büeher 
dto  Gnxint  beiens  —  —  es  fcheint  nicht,  dafs  er  von  einem  Wider» 
l^rcdhungsgeiße  gereizt  worden  aüein  gleichwohl  geht  er  bei  unz.ih» 
Ilgen  Stellen  von  des  Gronus  Gedanken  ab.**  Der  jüngere  Em  der  unfers 
Grotius,  Wihielm,  hat  1667  ein  Handbuch ,  über  die  Gr«ndf.'.tze  des  Nttur- 
rechts,  herausgegeben.  Diefes  Buch  ift  eigenclich  eine  Einleitung  dem 
Wtrke  vdn  dem  Rechte  des  Rfieges  und  des  Friedens,  und  lU  durch  Johann 

'George  Swnon,  Profcflbr  der  Rechte  zu  Jena,  und  neehtnals  bei  djtr  i6y6 
«uf^^erichretcn  Univcrfitnr  zu  I^Fille,  167?  mit  Xorcn  verfehen  worden. 
Ungefähr  i66g  machte  David  Mivius,  Unterprafidcnt  bei  ficm  Obergc- 

'  richte  zu  Wismar,  einen  Verfuch,  ein  richtiges  SyiUut  des  Natur-  und 
Völkerrechts  zu  liefern ,  und  machte  die  Einleitung  zu  dicfer  kechtsge» 
lehrfimikeit  in  neun  Betrethtungen  bekennt:^  8r  lobe  m  der  Vorrede  den 
Qroclut  fehr.  Und  eignet  ihm  den  Ruhm  zu,  dafs  er  der  crfle  gewefen 
fey ,  der  dem  Studio  diefer  pJl^emeincn  R 'chtsj^elelnf-irrkeir  der  Volker 
zum  Wegweilcr  r;cdicnet,  und  fie  mir  inelir  Gi  undlichkeir  und  Gelchr» 
(amkcic  erlUart  habe,  als  irgend  einer  vovher  ^ethan  hatte.  Von  drei 
Theilen ,  worauf  fein  grofses  Werk  befichin  foUte ,  find  die  zwei  erftea 
fertig  gevrefen  ,  und  haben  unter  die  Preffe  gegeben  werden  follcn;  allein 
€r  hat  nicht  gewufst ,  ob  ihin  fein  hohes  Alter  und  dieGefchilfre  Mufse  laffea^ 
würden,  den  dritten  zu  vollenden.  Johann  Adam  Ofiander ,  Profeflbt 
der  Gotte«v/ Ijhrheit  auf  der  hohen  Schule  zu  TObintccn ,  hat  1671  An- 
inerkungcn  über  des  Giotius  Weik  herausjjcgeben ,  und  affectirte,  ihn  fall 
durchgängig  zu  ttdeltt.  Im  folgenden  Jahre  erfbhien  PuAendorfi  Buch  ^ 
iMmi  Natur-  undVölkerraehte,  Br  binde Ir  darin  dasjenige  gründlich  ab, 
was  vom  Grotius  vergefTen ,  oder  nur  obinhin  berülirt  worden  war.  Eini* 
ge  halten  daher  fein  Weck  für  einen  weitljt:fnVcn  Zufarz  zum  Grotius; 
andre  für  einen  beltandigcn  Kommentar  üh:v  fi*.n  Clrutirc.  1675  erfchie- 
nen  öie  Beobachtungen  Heinrichs  Heanigcs  ubei  den  Giotius.  Er  hüU 
Beb  M  <Sm  Meinungen  diefes  SchrtftAellcrs  •  und  vertheidtgt  (ie  wider 
diejenigen,  die  (ie  beilrcircn.  Fa(l  zu  gleicher  Zeit  hat  Johann  George 
Simon  das  Bjch  des  Grotius  mir  Noren  wieder  drucken  liften ,  welche 
nieiltcntheils  das  Civil-  und  Sraarsrechc  bcrrefTen.  Er  nimmt  zuweilen 
Johann  von  Fcidens  Partei  wider  ihn.  Samuel  Reichel  hat  1676  feinen 
Traktat  de  Jure  Naturae  et  Gentium ,  und  Valentin  Veltheim  feine  Etnlei- 
tttng  «1  dem  Werke  des  Grotius  in  drei  Binden  herausgegeben.  Johkna. 

•  George  Kulpis  hat  auch  ein  Kollegium  über  eben  dielen  Grotiut 
drucken  laffen.    Gronovius  hat  daffelbe  Buch  des  Grotius         mit  ge- 
lelirtcn  Noren  bereichert.    Courtin  hnt  es  1687  '"s  Franzöfifche  uberfetzt»  * 
Vom  Beckmann  ütes  1691  cum  NotisVahorum  berausgegeben ,  die  er  aus 
den  berühmtiAen  SchrinAetlem  i^cnoraiken  hat,  weldie  darüber  gearbei-  ' 
tct  haben:  als  BÜcler,  Ziegler,  Ofiander,  Puffendorf»  Simon,  Gronoviot 
und  einige  andre.  Chauvins  Nachricht  fetzt  hinzu ,  dafs  man  1696  ein» 
neue  Ausgabe  von  dieOm  \\  erke  des  Grotius  mit  Auslegungen  de«  Van- 
demeultn  in  Folio  veranrtaliet  hat.   (Er  follre  fagen:  Van  der  Meulen.) 
Man  fehe  den  Auszug  feines  Buchs  in  der  Hiftoire  des  Ouvrege»  des  ' 
Bavens^  Dec.  1695%  S  i3|  u.  C  DicCt  Nacbricbt        dem  Auazuee  zur 
Bialckuoi,  4it  CMBviafMitkMr  Aoslegiuif  des  Jokua  TMarius,  ia 
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Hugonis  Grotii  de  Jure  Belli  et  Pacis,  Libros  III.  1696.  zu  Frinkfurt  ui 
Tolio  gedruckt,  herausgcjjebcn  hat.  Die  Noten  Ulrich  Albrechts  über 
eben  dicfes  Werk  des  Groriut  ftchen  dtbtL  Tmitf«  der  169)  geilorbcn 
ift,  htc  über  zwuizig  Jshre  an  diefctn  Ki)f»iB«niar  gearbeitet.  Chauvio, 
Journal  dcs'Savans  de  Berlin,  p.^i^,  517.  Becmanns  Werk,  wovon  ick 
geredet  habe,  ift  Frankfurt  an  der  Oder  1699  in  4.  wieder  y;edruckc. 
Hie«-  ilt  der  Tirel  davon:  Hagoius  Grorii  de  Jure  Belli  et  Pacis  libri  tres, 
in  quibus  Jus  Nacurae  et  Gentium,  uem  Juris  publici  praccipua  expUcaa» 
tur  cum  Annotaris  AutorJt  fc  Foftrtnia  ejui  tote  abitum  curt.  Acoe6b* 
tont  ei6er|ice  Annot.uionuiii  Vtrioruin  virorum  inftgnium  in  totum  opus, 
^dcnte  jch  Chriftnph  B  cmanno.  Alio  hat  Grutiue  fnnfzi;^  Jahre  nsch 
feinem  Tode  eine  Ehre  erhalten ,  welche  man  den  Alten  erft  nach  vielen 
Jahrhunderten  erwi^fen  hat:  ich  meine,  dafs  er  cum  Commentariis  Var 
riorum  erfchiencn  ift.  Ich  habe  in  einem  Werk«  des  Thomus  Cremiuf 
(Antmidverf.  P.  V.  904.')  «ekfen,  dafs  Theodor  Csrasvioket  det  Orig^ 
litt  ¥on  diefem  Buche  des  Grotius  gelchricben  htt:  dtm  crktt  nfclirMf 
bca,  und  der  VcrfafTcr  hat  es  dictirt,  cx  ore  dictantis  Grotii,  Te  exo^ 
pifTe,  eo*qi^ie  demum  in  ordinem  redegifTe.  Chriftoph  Arnold  hat  diefen 
Eelondern  Um(tand  von  Graswinkeln  felbft  erfahren ,  und  ihn  in  eiacai 
Briefe  autbewahn,  der  mit  Richters  Briefen  gedruckt  ift.  _      x-^^^  JO 


G  UILLEMETE»  tus  B6'hmen ,  war  das Hanpt einer rcbihd« 
liehen  Sekte,  die  Im  Xlll.  Jahrhunderte  in  Italien  erfchien;  üe 
hatte  die  Weit  doxch  den  k'iiiserlichen  Schein  einer  groisen  An* 
4acht  fo  betrogen,  und  die  Comödie  bi«  zu  ihrem  Ende  fo  gut 
gel'pielr,  daU  iit  nicht  allein  in  dem  Öeruche  der  Heiligkeit  darb, 
ümdern  attcb  <ine  ziemliche  lange  Zelt  nach  ihrem  Tode  all 
«ine  Heilige  verehret  worden  ifl.  Fndüch  wurden  ihre  Betril« 
gereien  und  die  Zeuberkünde  entdeckt;  maiignib  ihren  Körper 
wieder  auf,  und  verbrannte  ihn  im  Jahr  i|oo.  Sie  w«r  i%%w 
geworben ,  und  man  hatte  (ie  in  Mayland  auf  dem  Gottesocker 
8t  Petrus  du  Jardin  begraben..  Sechi  Monate  darauf  brachte 
'  man  (ie  in  dar  Klofler  von  Caravatle ,  wo  man  ihr  ein  Grabmal 
•n%erichtet,  deiTen  Ueberbleibki  nöch  auf  dem  Gottesacker  der 
Mönche  zu  fehen  find.  Zwei  gelehrte  Männer,  Purice. lus  und 
Boffioi,  haben  Uber  diefe  Sekte  gefchrieben ,  und  lind  oicbt  in 
allem  einig.  Bofltus  ift  der  erfte ,  der  diele  Sekte  wegto  dar 
äefleckaifgen  des  Fleilches  in  ttbeln  Ruf  gebracht  hat  ( A) ;  allein 
Puricellus  behauptet,  dalt  die  Upordnung  (ich  bloi  auf  den 
Geift,  nicht  aaf  den  Körper  erih^t habe,  unddafaGoillemete 
Und  ihre  Anhänger  nur  einer  oihfcheuliciien  Schwärmerei  fehui- 
dlg  gewefen,  and  beweiCec  die&a  ans  den  Regiftraimmi  ^  des 
Ketzergerichte  (B).  Das  Feft  der  GniUemete  wurde  dreimal  im 
Jehre  bei  ihiem  Grabe  gefeiert:  am  .BanholomKustagc»  der  ihr  ' 
Sterbetag  war;  am  Tage  der  Ueberbringung  ihres  Körpers 

«)  gezogen  aus  dem  Mufeo  Italico  des  Mabilloo.  LTh.  p.  ao.  u.£w. 
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nach  Cirtvalta,  und  am  Pfingfrtage.   Jhre  Trltaoierelea  find 
nl^lu  AU^  9 wig  aussei 9iut,woravn  (^Cj.  ' 

^UtekeA^  Übeln  Ruf  ^acht        Mtt  gkbc  dicicr  Sekte  eine  Auffikii* 
'     rung  rcnüld ,  die  man  auch  hei  vielen  andern  anddchrigen  Verfammlun* 
gen  ^u  verfchiedenen  Zeic(:n  und  i^n  verfchiedenen  Oertern  angermffen 
har.    Mao  Tagt  nämlich,  da^s  üch  der  Gailldnete  Anhänger  des  Nachtt 
m  «iocr  Höle  vtruntf^ ,  oimI  iMehdm  fte  einige  Gcoeccr  iMrgefa« 
■hatten ,  die  Lichftr  auf^rtdichc  ,  (ich  auf  ein  Gerachewohl  Mann  und  Wcib 
tuic  einander  gepaart  hätten.   Quos  ipfi  in  qtiadani  Svi  agoga  fubterranea 
conventibus  antclucanis  congreganres ,  cum  ad  modum  Pre^  hyrcrorum  in 
4uti  cercas  orationes  ad  altare  fudilTenc ,  exnncto  aut  liib  tnodio  abfcondico 
luiniae  ,  ad  fortuitos  coocubitus  hortari  confueverant.  Spondanus ,  wie 
tinccn.   Man  fem  hinzu » M%  ein  rcichtr  Kaafinafin  feincf  Frau «  4ie  t$» 
ters  verftohlnerweUa  in  ditlc  Hole  gieng ,  einstnals  im  Geheim  nächst» 
fchhchen,  mit  ihr  zu  thun  gehabt,  und  fic  durch  einen  Rin^j  überzeugt* 
harte ,  den   er  ihr  vom  Finger  genommen.    Diefcr  gab  diele  Sckre  an. 
(Aus  dem  Spondanus  aufs  laoo  Jahr,  Num  lO  )   Wir  haben  bei  dem 
Artikel  Fratricelli  gefehen,  difa  inail  eben  diefes  von  den  Fratiicellen  er» 
sählc.  kh  gtanbe  wollt,  itaft  bei  dersIcKliaii  BeliAiiIdigungen  manclwual 
«ine  Varlcundtuig  mit  umcrlftuft.  Aber  ohne  Zweifel  fin«  bei  «laiTtlei* 
eben  Zufammcnkünftcn  fehr  oft  vielfähige  Ausfch weifungen  getrichen 
worden  ;  und  ich   wundre  mich  nicht,  dafs  viele  Ehmanner  den  Hang 
Ihrer  Ehfrauen  zu  gewiflen  Andachtsverfaminlungen  mifsblHii^n :  denn 
die  Liebe  mifchc  fich  über  kurz  oder  lang  mit  ein»  und  die  Gelehrigkeit 
det  weibUphen  Gefchtochtt,  in  Abfielit  aaf  dit  dir  Kcnibhlicit  entgegen-  - 
^fetzten  Lehren  i(l  aulserordentlich  groft-  (Siehe  den  Artikel  Fratricelli 
in  der  Anmerkung  i  A")  ).   Dafs  man  daHelbe  in  dem  alten  Heidcnthumt 
zur  Un/,ucht  überreden  konnte,  ift  eben  nicht  fo  fehr  zu  verwundern; 
•   ea  war  damals  eine  Art  von  Gottesdietifi ,  und  man  verehrte  die  Görtin 
Vcaua  damit ;  allein ,  data  mitren  in  damChrülarithiMBa,  nach  aller  gegen 
die  Natur  angewendeter  Vorficht ,  und  ungeachtet  der  weifen  Erinahnun* 
gen  *der  Mutter  und  der  nachdrücklichen  Erinnerungen  der  Prediger,  der' 
crfle  Heuchler,  der  nur  kömmt,  diefes  Gelclilecht  zu  taufend  und  aber 
taulend  Abfchculiphkciten  verleiten  kann,  diefes  ift  zum  Erftauncn.  Er 
darf  nur,  wieder  heil.  Aldhelm ,  zu  einer  von  feinen  Andächtigen  fagen: 
Komm,  lege  dich  zu  mit»  ich  will  fehen,  ob  du  in  den  Hftnden  daa 
Saiana  ein  lo  michtiges  Werkzeug  feyft,  dafs  ich  der  Verfuchung  unter- 
liegen mufss  f  fo  wird  fie  es  thun  f   Er  fa^c  ,  wie  gewifle  Ketzer,  die  das 
l4eizergcricht  zu  Teiiloufe  züchtigte :"    Wir  wollen  uns  nnck^nd  neben 
und  auf  einander  legen  ;  wir  wollen  uns  küllcn  ,  und  kützeln :  hierdurch 
werden  wir  Baweife  von  unferer  geiftlichen  Starke  geben ;    fö  wird  man 

1(ahorfaman!  Nonna  cft  ben«  magmim  meritum,  quod  fic  ftemus  ofcu- 
ando»  an^texando»  tangendo,  et  tarnen  non  confenriamUf  In  perpetra* 
tione  carnalis  ^ccciti  ?  (In  den  Proccffe  des  Ketzergerichts  zu  Touloufe, 
gedruckt  zu  Amlterdam  1692,  pag.  382  )  Erat  opinio  ahquorum,  quod 
non  debebat  reputan  homo  vel  mulier  virtuofus  vcl  virtuofa,  nifi  fe 
poiTent  ponere  nudus  enm  nnda  in  un6  lecto,.  et  camen  non  perficerent 
actum  camalcm.  Ebendafi  S.  Kann  man  wohl  eine  gr6ffcre  Gelehrig* 
Ueit  fehen?  Sollte  man  nicht  noch  mehr  thun ,  wsnn  es  verlun^'t  würde? 
Sollte  man  nicht  in  den  geheimen  Zufammenkünfrcn  der  Br  idcrfchaft, 
nach  ausgelöfchten  Lichtern ,  nach  verfchiedcnen  Umarmun.;en  der  Ver- 
ordnung oachkoflunco>  fich  mic  dem  erilcn  dem  beiten»  zu  vec- 
mifchen? 

Wir  wollen  von  einer  apdani  Galahrigkeir  reden ,  dia  nicht  fo  ftr^« 
bat,ib«rahaftfoMteift.  fMac  «an  fbhwadit  Jiima9CtftMn..dlt 
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ctnigeii  ErfatT  tier  narürUclicn  Hirz«  n<5thig  haben ,  fo  wert3en  fich  lueJi 
jor^e  Mielchen  oder  Frauen  finden,  die  fich  zu  ihnen  legen  \'.urden,  um 
ihnen  diefefi  guren  Dicnd  zu  erweilen.  Ein  Lobredner  des  weibiichcQ 
Gcfchkchfi  bwm  mir  dictfiilli  eiM  Ickr  OMtfcwQrdifft  Stelle  «kr.  Dit 
Aemt  wifTeii,  fiigt  Billon.  (Fort  iwipainabt  de  rHoontiir  dö  Ses^ 
i»ninin ,  fot  na.)  «.dafs  die  finfte  Wirme  der  Braft  einer  fun^ica  Frin« 
»n  den  Mt^en  einer  eleen  Perfon  gedrfickt ,  b«  <kr  letzteren  d!<?  ninirlicbc 
Lcbcnswarnie  belebt,  unrerhilt  imd  vermehrt.  Eine  Sache,  die  auch 
dem  kooigiichea  Propheten  David  nicht  unbektont  wer »  der  die  fchooe 
SiitttvifiB  dvkhlte,  ()  B  der  ICitan^e  i»  Ktp )  dflmif  llt  ihiii  wn^ß^k  AiT 
ftin  k«lte$  Alter  erwärmen  follte.  EMefetn  Beifiiiele  xu  Folge  hat  wAt' 
fchetolichirr  W  eife  auch  der  GroCivater  des  Ictztverftorbenen^  Königs  vofi 
Navarra,  der  Herr  von  A'bm,  in  feinem  i20jähnV<?n  Alter,  rwci 
Pi  aücn=;perfonen  /.u  diefer  \-  irknnjr  untcrhtlten ;  von  dci  cn  Milch  er  lan- 

Se  Zeit  ohne  einigen  andern  Unterhalt  lebte;  er  kg  Mitten  zwifchen  bci- 
to,  und  ir^mrden  deilielb  fach  in  letocm  Htolc  wie  Vttiixefitonen  ge» 
•hfC  Indsflcn  darf  mtn  in  diefem  Mdit  nicht  allen  Mannsperibncn 
recht  rrauen  ,  ucil  es  öfters  fo  gehen  konnte  ,  wi?  mit  einem  Nottrins  ö>t$ 
Chateiers  zu  Paris,  Namens  Martin  Maupin.  Dieter  machte  fich  ffneGe» 
fchichte  XU  Nutze,  indem  er  feine  eiferfüchtigc  Frau  bcfchwatztc,  dafs 
ec  (ich  öfters  von  Davids  Krankheic^befüUen  fände«  damit  Tie  ihm  die 
Beilegung  ihrer  Kammerfirwi  crItdbcB  feilte ,  tmm  Ma^  chi  wenig  in 
^•rwarmen,  wodurch  flcli  die  triM  Frau  vielmat  hinters  lidit  führen 
lief?.*'  Peilnnfi^  vi;!  ich  erinnern,  dais  es  der  heil.  Hterrnvrr's  ni:hr 
billiget ,  wenn  man  die  Geichichre  der  Sunairirin  nach  den  Kucb!:,  bca 
Qtmim.  £r  nttnmt  zur  Allegorie  Zuflucht,  und  will,  man  folle  üadurcH 
«erflehen ,  dafs  fich  David  in  feinen  alten  Taigen  viel  genauer  mit  der  « 
Wcfthtit  vereiniget  habt.  Me«  küm  den  bucbftlUiehen  Sirni  nrit  keliicr 
gröG^m  Verächtlichkeit  verwerfen ,  als  ihn  diefcr  grofsc  leliter  der  Ki^ 
che  verwirft.    Nonne  tibi  videtur,  fi  occidentetn  fequaris  Titterrn,  ref 

ti,;inenniin  elFe  de  mimo ,  vcl  Atcllararum  tudicra?  —  Qua  ett 

iguur  liia  Sunaipitis»  uxor  er  virgo  tarn  feryens,  ut  frigidum  calcfaccret. 
Mm  faacit.  tic  calemem  ed  fibidircm  non  provoorfett  ExpoiuK  fapieQ» 
iMtMUf^alomon  oatris  fui  dcticias ,  et  pacincut  beNeeoHs  viri  narret  am* 
plcxus.  PofTtde  iafi«miiai poflidt  kimS%miidm  m, '  fipilk  id  Ntpeti*' 

'  (B)  Attt  dm  Begißräturm  des  Kettergerithts,    OicTe  im  Jahre  t|00 

erricfirere  Acte  cnrh  ilr,  (Li  s  Andreas  Saramim  ,  und  M<iyfrcda  Pirovana, 
die  voinchn  fljn  Anhin'^er  der  G  'illeinctc .  behauptet:  fie  war«  der  lieil. 
Geiit  in  weiblicher  Gellair,  und  von  der  Conßantia,  des  Königs  von  £ah- 
mcn  Gemalia  geboren ;  Tie  fey  nur  deui  Fleifche  nach  geäoffaea ;  fi« 
würde  vor  der  allfcemeiDenAureHlehung  wieder  auferfteheo  und  im  Ange- 
fichte ihrer  Sc]  ulor  gen  Hiniffitl  lehren;  deff  lic  zu  ihrer  Statthalterin 
a»!f  Erden  die  Mayfrcda  Pirovan*,  eine  Nonne  von  dem  Orden  der  De- 
tnürhivcn,  hinrcrtafTen  •  dafs  diefc  Nonn?  anf  dem  Gr  \bc  der  GuiMc^r  te 
MeHTc  icfca  wurde;  und  dafs  fie  endlich  zu  Kom  den  heil,  apoiloiilchen 
Stuhl  beflrzen  foUte ;  dafs  Tie  die  Ctrdlnäle  daraus  verjagen  imd  vier 
Doktoren  haben  wurde .  die  vier  neue  Evangelien  machen  würdeiw 
P  ricellus  handelt  alle  diefe  abfchauUchen  Goulofigkeiten  weitUuftig  ab. 
Sem  Buch  ift  noch  nicht  gedruckt  norden,  und  man  weis  nicht ,  ob  es 
j&cn<iU  herauskommen  wiid.    Fs  fchcinr  nicht,  dafs  fich  GuilleaKio  dier:r 


fehemt  auch,  dafs  fie  fich  aus  einer  filichen  BeTchjeideBbeie  gettelk  liiiw 
9lU  wenn  fie  nicht  damit  ^»friedeo  wStc.  Mtbilld^^  in  Ual  Uü.  Vm.  L 

C)  Ihre  TrrumtrfKH  ßnd  nicht  ßnf  wif  mugtntm.  Der  Fortfetzcr 
der  Cbtoaike  von  N4a^,«r4<lbk  mm  dem  J«hre  t^od»  dift  ein  gewiffcr 
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Duiciniu?  von^Verce!  dergleichen  Lehren  von  dem  heil  Geift^  vorgtbrtcbt 
habe.  Ei  ondnf.  Polkl  und  feine  Mutter  Johtnna,  haben  nicht  gerinKcrc 
Au&tchvveifungen  begangen.  Und  es  wäre  leiciic.  zu  beweil'en,  dafs  diefie 
Gftctung  von  Schwärmereien  von  Zeit  zuZ^c  wieder  tutkeimt  Esfcheint, 
«i  l«y  «IR  KMnpfam  laitcr  den  Tenftln ,  di«  Heligio«  tuf  dit  Bcfta 
SM  bringen ,  und  fich  durch  den  äbeln  Fcfipng  tintr  grofsen  AozaU  • 
von  Vcrfuchen  nichr  abfchrec1(.cn  zu  l.iflen  ,  foildfni  9ß  tOQ  2t||  301  Ul- 
ao  vcr(chi«d^€Q  Qert«ra  wieder  tiau£iQ^.9< 

GyMNOSOPHISTEN.    Die  Griechen  haben  die  Philo, 
fophen  dlfo  genennet,  wekh«  nickend  giengen  (A).    Es  hat 
.dergUlchen  in  A6ika  gegeben  ;  allein  die  berUbmteften  lind 
in  Indien  gewefen.    Die  Gymnofophitlen  in  Afrika  wohntea 
auf  einem  Geh ürge  in  Aetliiopien«  nahe  beim  N Ii ,  ohne  eiiiip 
get  Haof  oder  Zelie.    ^ie  ifiachten  keine  GeiociRiichilft  aui^ 
und  opferten  nicht  zalaminen ,  wie  die  in. Indien:  jed^r  hatte 
feine  kleine  Gegend,  wo  er  feine  Uebangen  und  Studien  ab« 
fonderltch  verriciuete«   iDie  TodtfehUrger«  die  wider  WiUeiiy 
einen  Mord  begingen  hielten  ^  muiaftn  (ich  vor  ihnen  llellei^. 
ma.  Vergebung  vonJhneA  zvl  bitten ,  und  fich  denen  Bufsen 
unterwerfen,  die  Ihnen  ^fgelegt  woiden;  denn  ohne  dieft« 
)M>miten  4  iie  nicht  in  tbf  VetcrUnd  «nrflpkkommen«  Diei« 
Pliilofophen  mtcbten  Piofeffion  von^  einer  gtofsen  Ml&fakeif  I 
4enn  iie  lebten  von  blofie'n  FrUchten ,  *  welche  die  Bm  von 
fi^h  felbft  hervorbrscbte«   Wenn  man  dem  PbibflrtCns  glmbeii  • 
darf,  b  fie  von  dep  Jndianilcfaen  GymnoiopUllen  tbihmm- 
ten         Ich  kann  mc&c  eigentUeh  lagen«   ob  man  thnea 
die  aftronomifchen  Entdeckungen  xdchreiben  muTa,  deren 
Ruhm  lUcian  ihrer  Nation  «ugefchrieben  hat«  .fir  iriU,  da& 
die  Wiflenfchaft  der  Sterne  Ihren  Anfang  in  Aetbiopien  genom« 
men  habe,  und  dafa  man  dalelbft  bei  Betrachtung  di^  verfchio» 
denen  Jrfchetniittgen  dca  Mondes ,  xuerft  erkannt  habe ,  dafa 
«rfein  gensei  Licht  von  der  Sonne  eotiehue.   Was  die  Gymn»* 
ibpbiften  Im  Oriinie  beirifi,  Ib  (ind  fie  in  Brachmanen  ^  davon 
Ich  einen  langen  Artikel  gegeben  bab«,  und  iu  Germanen  ein^ 
theilt  gewefen.   Die  aniehulichften  unter  die      haben  die 
amen  Hylobier  geführt,  weil  fie  in  Wäldern  gewohnt.  Da* 
felbft  haben  fie  fich  mit  wilden  Kräutern  und  I  lüchten  ernährt; 
(ie  haben  dem  Weine  und  4em  weiblicbui  Gcichicchte  abgcfagr, 
fie  haben  auf  die  Ftag(;n  der  Prinzen  <Jurcl\  Jjoten  geantwortet  i 
und  durch  fie  habe^  die  Könige  die  Gottheit  v^rchit  und  ange- 

bclet.    Die  andere  Ehren!l:^Hci  war  für  die  Aente.    Diele  hhe^  • 
l^en  nicht  befthn^.g  ati  cii.cm  Orte,  wie  die  Hylobier;  uad  fie 
tUhmten  fich  uutcr  au^t^in  üingen  ,  Hüli.Mnirtcl  wider  die  Un* 

&uchtba<;k«i(  zü  wifleu  (C),  Maa  oiUoi  iic  mi  Vcf|ay|cp  in 

den 


Digitized  by  Google 


M  GTMNOSOFUltTSlf. 

H¥uicm«Df  -,  dfifir  WiflEMehtft,  S6tet  und  T5cbter 

(chönes  Vonccfct  der  Gaftlretbcic* 
Einige  flodeie  mikhtea  Bch  int  Wcidagen  und  Zäubem ,  tm^ 
Ichicnea  von  deo  Ceremoiiieo  luid  TnditiMicn  aotttiklNct 
M  Itjo ,  die  den  Zofbnd  der  Todtcn  berrtles.   Sc  wsrm 
rirmHeht  Henr mläafcr«    Alidcfe  weit  geicluckrere ,  tls  diefe, 
fPh*-fft  von  demjenigen t  wu  von  der  <>ndern  Welt  ^iegi^ird, 
nur  diejenigen  Dinge  an,  die  tm  Heiligkeit  und  Gonesüirchf 
dtenpii  konnten.   Ucberfaenilt  m  icden,  Ib  heben  die  Gysno- 
lopfaiften  ihrer  Profeffion  Bhre  genMcht:  die  (VrundikRc,  die 
Urnen  die  Hiftorienfcbreiber  zueignen«,  nnd  die  Reden,  diemvi 
lie  halten  Mh,  find  gtr  niebt  buberilcb.  Man  fiebc  im  Gegen- 
tbe3  viel  Dinge ,  von  giolieni  Verende-,  nnd  einem  tiefen 
Kachdenken  darin.    Mtn  derf  fich  nicfat  beklagen,  deft  fit 
die  Mejefift  der  Pbilofiipbtn  niebt  wobl  behraptct  bffiten .  weil 
fie  ntcb  ihrer  Lebftft  ntemanden  befiichten,  fimdern  die  Sa* 
eben,  eneb  in  Anlcfian^  der  Könige  (D),  anf  einen  fidcben 
Fttit  lertfen,  wenn  jemmä  ihrer  ntfclng  hitfei  dait  er  fttbft  in 
ükifn  konoien»  oder  et^bnendorcb  eSdere  moßte  legen  Min, 
Ana  dieferUrfkch  bat  Altxandr««  der  ee  feiner  WOrde  ftr 
anfitndig  hielt,  fie  xu-  beiuchen,    etÜche  Peilbnen  an  fie 
abgeordnet,  om  fefaicr  llcgierde,  fie  kennen  ta  lernen,  eioe 
6<enfige.M  tbnn.   Man  kann  ntehtr  fthanen  feben,  ab  die 
Art,  "wie  fia  ihre  Scbfiler  ertogen  (E).   Sk'fiveten  fie  ieden 
Tag,  ebe'fici  ficb  «n'TKbbe  fetzten,  wozn  fie  den  Vonnittag 
angewendet  Iiftten ;  and  jeder  von  ihren  Untea^ebenen  war  vci- 
bonden  entweder  einige  gute  moralifehe  Verrichtungen ,  oder 
dnjgen  Wachfttrum  in  den  Wiirenl'chaftcn  vorzubringen :  in- 
delien  Ermangelung  man  ihm  wieder  zur  Arbeit  zorückichickte, 
ohne  dafs  man  ihn  etwas  zu  effen  gab.    Man  hat  in  den  Artikel 
der  Braclimanen  die  groisic  Müfsigkeit  dtr  Gymnofophiften  und 
ihre  aulserordentliche  Geduld  gefehcn  ,   lange  Zeit  in  einerlei 
Stellung  zu  bleiben  (F).    Et  ift  nicht  auiscr  aller  Wahrfchein« 

tir,  dafs  die  I. ehre  von  der  Seelen wandcrane:  lie  vermochte, 
nichrs  Belebtes  tu  elTcn ,  und  dais  l^ythngoras  ihnen  diefe  Lehre 
abj!^ebor«t  hat:  allein  es  ift  abgelchmßkt ,  dai  jüdikhe\  oilv  von 
ihnen  öbÜannncn  ?  u  laden ,  wie  es  Arlftotcfes  von  ihnen  her- 
leitet.   Es  war  ichlmpftich  unter  ihnen  krank  7U  leyn;  fo  dafs 
di»  ient^n ,  die  diefe  Schande  vermeiden  wollten,  ficli  lieber 
jeibA  vtrbr.^nnten     AH'o  hu  lieh  Coianus  in  dem  Gefolge  Ale- 
xanders uni$  l.eben  gebra("ht.    Wir  haben  anderswo  gefagt, 
dnf«  die  Lehre  von  der  Wanderung  der  Seelen,  den  Brachmanen 
*iin€  flufscrordenrliche  Gieichgüirigkeit  gegen  das  Leben  oder 
den  Tod  ein^cHdlst  hat  (G).    Porphyrius  antwortet  denen  ge- 
ichiekt,  die  ihm  diefen  Einwurf  gemacht  haben:  wie  würde  et 
^er  Weit  ergehen,  wenn  aiie  Mexi^chen  io  lebten »  wie  die 
Uyidimnen  (H>.  ^ 

(A)D»e 
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dais  die  Brachtiidoen  nichc  von  dicfcr  Zahl  gewcCen :  denn  man  kanni^ 
«ofser  denea  m  der  Anmtrkung  (G;  bei  ilemAnikelBnchinaiicn,  von  mir 
angeführten  Zeugaiilcn  «igen :  1.  Dftfs  JmchM ,  der  demalige  Vorfirzer 
der  Brachmanen,  defieo  Phüoffartcus  iin  Leben  des  ApolkH^W  III. B,  gt» 
denkr,  fich  erlt  ausgezogen  har,  ehe  er  mit  dem  ApolloniiiijUl  einen  Brun- 
nen ge^iargen  ift.    II  Dafs  ein   anderer   Brachmünc  einen  B  ief  unter 
feinen  RocKe  hervorgezogen,  einen  £iiei\  Tage  ich,  den  er  an  einen  boiea 
<^ctift  ^tfdurieben,  ihm  <uf  eine  bedrohlfdieArc  ittbifilbiqi,  den  Korper 
eines  )ungen  Menfdien  zu  verlafTcn.   Simul  Epittotam  t  finu  derriciam 
tnulieri  dedir.  Ebend.    III.  Dafs   ADplJpnius  den  Gyjnnofophiften  in 
Acthiopien  vorwirft,  dafs  fic  die  Kleidung  der  indianifchen  Gymnofoplii- 
ftcn  gänzlich  abgelegt,  und  gehofft  hätten,  dadurch  zu  übenerlen,  daf« 
lie  urfprün^hche  Aethiopier  wären.   £$  ilt  noch  eine  andere  Frag^  vor« 
WCfftgcn,  ob  nttmlick  diejenigen,  die  quiekend  gegangen  ,  die  Schaingli^ 
«lir  oedeckt  hatten,   der  heil.  AugufHn  behnqpnf  es.   Per  optcit,  (ftgK 
er  •  de  Civirarc  Dei.  Lib.  XIV-  cap.  XVII.  guoque  Indiae  folitudines  qiium 
quidam  nudi  philofophentur,  unde  Gymnolophiftae  nominantur,  tdhibeni 
tarnen  genicahbus  regumepta,  quibus  per  caetera  membronun  carent  Ich 
«laube ,  dafs  er  B^cht  hat denn  wegen  eines  folchcn  Gürtwis  hat  man. 
Siefen  Philofophen  dennoch  die  BlÖÜM  tafehreiben  können;  die»  ver- 
hindert heutiges  Tages  nienianden  zu  fegen  und  zufchreiben,  da&geiM^e 
Volker  Auf  den  Erdboden  nackend  gehen'.   Wenn  Philofhiitus  von  den 
sfrikanifchen  Gymnofophiften  redet,   fo  nennt  er  fie  wohl  hundertmal 
fchlechrweg  die  Nackenden :  gleichwohl  (leilt  er  fie  nicht  vor ,  als  wenn 
1^  nichi»  tuf  demteibe  gehabe  hätten;  viebnehr  fagt  er  im  VLB.  auf  der  " 
247,  S.  bei  mir,  daft  fie ,  wie  die  Schnitter  zu  Athm  gekleidet  Kewefcns 
und  er  wirft  ihnen  vor ,  dafs  fie  das  indianifche  Kleid  unter  der  Hoffnung 
verlaflcn  hätten,  damit  fie  unter  des  tthiopirchen  Kleidung  den  Ruhm 
erwerben  wollten,  wahrhafte  Aethiopier  zu  leyn.    Ich  finde,  dafs  man, 
des  heil.  Augultins^  Meinung  zu  unterftüc^tcn ,  den  Nicolaus  von  Damafcus, 
und  den  Diodor  aus  Siciliea  inOihte»  ViWt  in  Auguft  de  Civit.  Dei. 
Lib.  XIV.  Cap.  XVtl.  Pererius  in  Genefim,  Cap.  III.   Der  erfle  erzählt 
beim  Strabo  im  XV.  B.  als  ein  Augenzeuge:  dafs  die  Gefchenke,  die  der 
König  von  Indien  dem  Kaiffr  Auguftus  gefchicUt,  von  acht  gnnz  nacken- 
den Sklaven  getragen  worden,   jedoch  waren  die  miannlichen  Glieder  . 
nicht  cntblöfst.  Ludwig  Vives  und  Pererius  erzählen  diefes,  als  wenn  die 
•cht  Sklaven  dem  Anguftus  gefchenkt  wofden    So  beobachten  focb  die 
Allergelel^'e)^     dasjenige  nicht  allemal  genau,  was  fie  anfuhren.  Pererius 
•Ober  das  I.  B.  Mofes  im  III.  Cap.  läfst  den  Diodor  aus  Sicilien  reden,  alt 
Venn  er  verßchert  hätte,  dafs  die  Aethiopier  nackend  gegangen  wären, 
iber  auf   eine   folche  Art,  dafs  fie  fich  Gürtel  von  Fuchvfdlen  oder 
Schwänzen  gemacht.    Dies  heifst  einen  Theil ,  zum  Berten  der  Sache 
ifnierdrQdcen,  die  men  behauptet.  Mui  will  AugufÜns  Gedenken  be« 
haupten,  dals  <l»c  Schamhaftigkeit  nach  dem  Sündenfallc  allen  Menfchen 
in  Anfchung  der  Glieder  natürlich  fey ,  die  Adam  und  Eva  nicht  nackend 
fehen  können,  naclidjm  fie  von  dem  Apfel  ge^eifen  harten.  Wenn  Diodor 
aus  Sicilien  vorgegeben  hat,  dafs  alle  Aethiopier,  die  nackend  gehen, 
diefe  Glieder  verdeckt  hätten ,  fo  wäre  fein  ZeueniGi  wichtig  gewefen  ; 
inen  hat  alfo  entweder  nicht  von  ihm  reden  wMlan,  oder  voieusfetsen 
aaüden,  dafs  er  fich  enC  dtefe  Art  ausdruckt.   In  der  That  thut  er  die» 
nicht,  imd  alfo  bringt  es  Augultins  Sache  mehr  Nachrheil  als  Vortheil. 
Ir  redet  im  IV.  Bl  I.  C.  von  vier  Gattungen  Aethiopiern  :  die  erlten 
gehen  nackend  ;  die  andern  bedecken  die  Schamglioder  nur  einigen  Thier- 
fchwän^en   die  drüten  wickeln  üch  in  die  Haue  cioiger  Xhiere  ein  iwd 
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die  letzten  me\m  fick  mm  Gcwab»       Ifiiffi»  iitthii  6cbb  äi 

Gürtel  bedeckte. 

fB")  ff^^nn  Jfr/Ttt  f^fw  FhilcffratMr  giauh^n  darf,  /o  /in<j  yif  von  im 
rfimifc»»*«  Gymnofophtßtn  ai>^eßamtk:,    Apollooias  hatte  fie  nefehen,  dic^ 
CT  nacii  Aethiopien  gc^ans!;cn  war»  und  Mf  belllildig  dk Bewofltemig^ 
«czejgtt  dit  er  g^cn  iic  gcfiifst  hatte.  Die  Gymnofophiften  in  Aethiopi«» 
welche  Wind  davon  bekoniincn  htften  .  haben  befhndig  mit  Veracbcuns 
von  den  »nditnifchcn  ^  f^rlet.    Er  hat  ihnen  hierauf  fehr  frei  jcejntwortcf, 
dafs  fic  nicht  nHci  von  den  Inf^iancrn  reden  müfstcn  ,  v  enn  fie  die  Welt 
überreden  wollten,  dJl«  fie  nicht  wegen  bofcr  Uiiacheo  aus  jenem  Land« 
pach  Aeihiopcn  Igckmnmen  ;  wie  dtt  Gerüchte  divoti  gicn^.  MMnnit 
in  deiTen  Lcbf«  VI.  B*ichc.  Diefes  Gerüchte  belhind  dann:  iiuin,(ligl%' 
(ehendaf.  lU  B  ;  daft  die  Aethiopier  urfprünglich  aäs  Indien  ^ärcn, 
daft  fie  vor  Alr:r<:  dem  Köni^-^  von  Gang«  umerr^Snig  ^>ewercn  w:?ren  ; 
daff  fic  ihn  ermordet  hatten  ;  d-fs  die  andern  Indianer  lia  nach  dtefeta 
Morde  als  Verfluchte  angefehcn,  dafs  das  Land  fie  Dicht  langer  leiden 
wollen ;  dafs  daffelb«  iliTt  Ertidm  mdit  owhr  ttif  wcfden;  noch  ilim 
fchwaneem  Weibm  d»  Zeit  ihfvr  Gcbntt  erreichen ;  noch  ftr  Vieh 
irtehfen  laflen  ;  wnd  dafe  die  Erde  fibera!] ,  wo  fie  Käufer  bauen  ^vollen 
«inrefankcn  wäre;  daf»  der  Sch^^ttcn  des  ermordeten  Könn^es  fic  überall 
verfolgt         crfchreckt  hStte;  und  dais  man  das  Ende  diefer  Drangfal 
nicht   eher  gekhen ,   als  bis  die  Urheber  diefes  Königsinordi  v«i  der 
Erde  verfchluni^  wordao.  Men  giebc  im  Vt.  B.  vor,  da£i  elle^ei« 
VAderwerke  diefes  Volk  gtzwnngen ,  das  Land  zu  verltflen ,  tmd  tkft 
tt  fich  in  dieftmTheile  von  A'frifu  nTf(?erc;f1afren  h?rrc  ,  das  man  Aethio- 
p-cn  •^''nennr  hat.    Andere  h:\bsn  von  diektn  Auszuge  geredet,   wie  es 
der  '^clchrre  Marshim  j^ezcigt  hat.    Chron.  Canon.  Aegypt..  Saecul.  XllI* 
p  195  Aufgabe  m  4.  Er  hat  tfich  gcwiefcn,  daft  oiin  twd  GMonm 
von  Aethiopicrn  gektnnt;  dk  dfieio  Aflen,  und  die  efidire  m  A6ih% 
und  die  Indianer  irt  Afrike:  tlleiti  er  gkbt  ohne  Gtund  vor,  dafs  inan  rn 
einer  Stelle  Virgils  Äthiopien  durch  das  Wort  India  vergehen  müfTe, 
Virgil  hat  d^d  irch  d.^s  tnor^enhndifchc  Indien  verO-^inden  ;   er  hat  ge- 
olaubt   dafs  der  Nyl  darin  feinen  Urfprung  huite,  und  man  wud  auih 
^len /dafs  er  ihn  über  die  Gräozen  «INI  VWficn  jehen 

Nam,  qua  Pelhei  gens  fortutiait  Ctnopi 

Accolit  effiifo  ftagnantem  (hiinine  Nilum« 

Et  clrcnm  pictis  vchitur  fua  rura  phafelis, 

QMue  pharetratae  vicinia  Pcrßdis  urger» 

Kt  vindern  Ae:  y-*^'^^  nigra  faecundat  areD% 
^         Et  diveria  ruens  feptcm  dilcurrii  in  ora, .  • 

Usque  colomtis  omnis  de?extit  eb  Indit: 

Oouiit  in  hie  ccmm  regio  jacit  arte  feTutem. 

Virgil  Georg  tib.  IV.  Verf.  297. 
(C)  Sk  Hikmtm  fcb  imter  suditn  Dingen  HfilfrmiUd  vnJcr  du  Un-> 
fnidakmkrit  vm  uiffen.    Sic  haben  fich  hierbei  dr-ier  Dinge  gerühmt:  d<$ 
Vcnnf><?ens,  viel  Kinder  und  zwar  Knaben  oder  Mädchen  zu  fchafol« 
nflchd-rn  man  es  w  anfchte.   Sirabo  hAi  alles  diefes  Lib,  XV,  p.  49t.  be* 

Ät*  ^m^»*tutiicn^.  PoflTe  eos  et  fWcuado$  facere,  et  marium  «t 
feminanim  procreationem  medieamentis  prtcAire.  Dief  iftdülfittel  ge»  ^ 
wefen,  fich  vielen  Gattuffgeo  vo»  Ferfonen  noth wendig,  oder  angeneh« 
»I  tnichen.  Dann  einige  haben  eine  zahlreich©  Familie  geu  r  nfchr  andere 
die  nur  Tochter  hatten ,  haben  (\ch  anfs  begierigl^e  nach  einem  Sohn  |e- 
fehnt;  andere,  die  nichts  als  Knaben  harten,  haben  auch  gerne  eine 
Tochter  haben  wollen.  Dies  Ui  die  liguptleiUcnfchafc  der  Mütter:  und 
fie  tft  auch  fehf  vemOnfcig,  denn  eineiTochlir  itt  mm  Mvam  ein  weil 
be^ueMvr  Gchaife«' alt  OB  Kmbew 
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•Iten  Gymnoiophiftca  vcrltandcn  werden:  denn  ^nach  den^  Nearchus  beim 
Scrabo  im  XV.  B.  lufdftr  49).  S,  find  die  Brachmuiei^bci  Hofe,  und  in 
dem  Gefolge  der  K6ni^e ,  als  ihre  Rithe  gewefen. 

(F)  Man  kann  nichtT  fchcncrr  fehm  ,  aU  diu  Art  ,  tvomit  fie  ihre  Scbükt 
erzogen,  Ailcs  wüs  A^ulejus  davon  i^^l,  icheint  mir  würdig  abgefchrie- 
6tn  zu  werden.  Eft  precceret  fii«  er-,  Floridor.  Üb.  Anfange» 


tur  Hos  ego  maximc  ndmiror.-  qnod  homlnes  funt  periti,  non  propa- 
g;affdac  yitis ,  ncc  inoculandac  arboris,  ncc  profcindcndi  foli  Non  ülf 
•  norunt  arviim  colcrc,  vel  aiirum  colare,  vel  equum  domare,  vcl  taurum 
iubtgerc,  vel  ovcm  vel  copram  condere  vcl  pafccre.  Quid  igitur  eft? 
Ünum  pro  hit  omnlblis  oomnt.  Sapieotitm  pcreolunt,  Irtm  me^^tM 
ftnei«  quam  dUdpnIi  minores.  Nec  quÜqntm  apud  illoa  aeque  Inndo^' 
quam  qi'od  torporem  nriiini  et  onrim  odcnmf.  TgJtur  iibi  nicnfa  pnfira^ 
priusquain  cdulia  apponannif,  omnes  jidolcfccntes  ex-  diverfis  locis  ex 
officib  ad  dapcm  coDveniuut.  Magiftri  perroi^nt,  quod  taccum  a  lucis 
oriu  ad  illud  diet  .bcnum  fecerit?  His  alius  commemorar  inter  duos 
•fbtcram  delecntm«  fonata  fimu!tafe,  reconcUiangnda*  purgara  ftifpido» 
flic  amicos  ex  infcnfis  reddidiiTe :  inde  afius ,  fefe  parenribus  'qiitdpiam  itn- 
pcrantibn? ,  of?cdt<re:  et  alius»  aliqtiid  inedirarione  fua  repcriffs,  vel  al- 
tcrius  demonttratione  didiciffe.  Denique  ccreri  commenioranr.  Qui 
nihil  habet  alferre  cur  prandeac,  impruniuä  ad  opus  foras  extruditur. 

(F)  Man  hat  —  — -  —  ihre  Geduld  gefthtn  ^  Umf^e  Zeit  in  eintrlH 
Stdlmg  zu  bktken.  AuCser  dein}cnigen«  was  über  diefe  Materie  in  der 
Anmerkun«  (A)  des  Artikels  Bracninanen  angeführt  worden«  ivill  ich 
»liier  noek  ngen«  deft  ditfer  htm  Zwang  unter  d«i  griechifehen  Philo« 
Ibphoi  fludi  gebnuthlidi  geweleo  Ut  Sokrwef  hct  Itch  diefer  Probe  manch«, 
mal  unterworfen,  um  fich  einen  ^incn  Vorr^th  v'>n  Geduld,  anzufchaffcn. 
Stare  foUtus  Socratps  djcin!r  pertinaci  Itatu  per  dies  atqvie  pernax ,  a 
fummo  lueis  orcu  ad  loicm  alterum  orieotetn  inconnivens,  iinmobilis,  lis- 
dem  in  reiHgiit  et  ore  atque  oculis  euindem  lA  locum  directis  cogjtabun* 
4a»,  A.  Gtlfius,  Ltb.  U.  c  I.  Wir  wärden  diefe»  für  eine  Dtimmheic 
luilteii :  ich  habe  als  von  einem  grofsen  Iferktntle  der  Weichtichkeit  und 
Unf.ihij^kcit  des  Gciftes  reden  boren,  d^T«  ein  Monarc?!  7:11  Anfftn^c  de« 
XVII.  Jahrhunderts  die  G'Mvol  nheit  pchabr  ,  foincn  Hut  To  fit/.en  zil 
lailen,  all  wie  man  ihui  deulelben  beim  Ankleiden  aut  den  Kopf  geCetzc 
liatte.  Jedoch  men  bemerke,  dtb  wohl  keine  tinerrrlslichere  Todes« 
Üiafii  feyn  könnte,  elt  wenn  man  um  vcrdenunle,  die  genze  Lehentzcit 
fJber«  in  einer  StetUmig;  zu  bleiben.  Die  Srelhmg  die  uns  am  bequem« 
f^cn  fchcint,  nämlieh  wohl  zu  fitzen  ,  wörde  uns,  will  ich  Tagen  ,  in  die 


^bcr  die  Worte  im  VI.  B.  der  Aeneis,  (edet  atternumoue  fedebit  infciix 
iMka$,  Um  fSBlM  Mch  mnlmUdi  dn  Dq  RonoelB  Diflcrt;  ftir  1t 
Chcniii,  S.     «.  £  • 

(G)  Dit  Wtnitnmg  dtr  SmImi  Aat  im  Bndptmn  ^eim  mrfhrndentm 
9A9  GltkkgUhiiknt  gegminUktn  »der  ien  Toi  eim^efüftt,  Hiertnfbt« 
mieht  fich  dasjenige ,  was  Trajan,  beim  Julian  in  lernen  Kaifem,  vo« 
den  Geten  fa^t,  difs  Tic  die  kne^erifcbften  Menfchen  wSrcn ;  nicht  alloin 
wegen  ihrer  Leibesft.uke ,  fundern  auch  wegen  der  Mcinunc;,  die  ihncti 
2amoxis  weis  gemacht  hatte:  denn  da  ftc  eagUubt,  es  fey  der  Xod 


Ifdt  leichrer  zum  Sterben ,  als  zu  eintr  Stift,  «ngcfchickc.  Diefet  he- 
fchämt  die  Chriften,  welche,  überhaupt  zu  reden,  die  Hoffnunv:  des 
Minfri?;fn  Paradicfes ,  nicht  fon  dtt  oncnac&Ucbciilitbc  lomüsio  kann» 
ilte  üc  «um  tebcn  haben,  ' 
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(tt^  P9rpbyrins  hemt wertet  d&m  Einwitrf  gefchickt  fo  :  vne  wurde  et 
im  Wt\t  et  geben  ,   mtnu  alle  Menfthm^   ^ie  tUe  BrHcbmmun  ItHtn,  Er 
hkn  dttfil  MitfiiaMn  Philofopheii  in  fs^iicfn  SoHit«  i^  dtr  In«-^ 
Kalniiig,    ohne  Bedenken,    wtirfie  feihe  Lehre  fo  wM.  iiitg«flbr> 
Er  mecht  im  IV.  B.  eine  fehr  vorthcilhafce  Befchrcibung  von  ihrer 
Mäfsigkeir,    ihren   guten  Sitten,    und  ihrer  Verachtung   des  Lc-, 
bent.     Den  Einwurt   der  Welt^cfinnten  betretend,  fo  widcrTegt  er 
denfelbea  auf  die  Art.,    wie  ihn  Pythagoraa  widerlege  bat.  Wenn. 
•Ile  Menfcken,  ügt  er,'  Könige  würden,  fo  .«^ürdt  £a  meii(clilich«*  ' 

-  Leben  eine  feltfame  Verwirrung  feyn;  foU  man  nun  aber  de^^wegen 
die  königliche  Würde  flielien?  Und  wenn  alle  Menl'chen  der  Tugend 
^Igten»  fo  würde  luan  niemals  die  öffentlichen  Aemter  verlaiFcn;  Senn 
diejenigen,  die  fie  verwalteten,  dürften  niemals  diefe  Belohnung  der 
Mdhchkeic  verliereo:  gleicbwdd  ift  menuuid  fo  tho rieht,  dafs  er  vor-, 
jnebt«  es  ley  nicht  dk  Pflicht  aller  Menfchcn,  eifrig  tuf  dem  Wege  d(^ 

'  Tu'^end  zu  windeln.  Bc  'giibt  viele  Dinse ,  welche  die  Gefttze  dem 
Volke  erlauben,  die  man  für  einen  Fhilofopnen  nicht  erlaubt  halten  wür- 
de. Die  Gcfcr^c  verbieten  dem  Volke  nicht,  fich  mit  einer  Buhlfchwc- 
üer  zu  Vergnügen  ,  noch  im  Wirthshaufe  zuieben:  gll^n  (ie  halten  der- 
gleichen Unii^aag  und  Ltbewart  f&r  foleht  9iirf(HM  Tür  fehiiopfUch ,  de-. 
mFrömmigkeac  euch  nur  mititlniiiiig  tftt  Man  mufstlfo  dcnA^gciiAM»' 
ten  dasjenige  nicht  erlauben ,  was  man  dem  gemeincn^^anne  «rltulxf 
Ein  Philoloph  mufs  fich  felbft  die  Gefctze  Vorfc h reiben ,  welche  die  Göt- 
ter und  deren  Diener  eingeführt  haben.  Diefe  Grundfätze  dcsPorphyrius 
können  denen  dienen ,  die  auf  die  Beobachmng  der  Ibreagen  Sittenlehre 
dringen ,  and  den  ehekulen  Skind  (hbr  Mrithen,  Im  irArdc  es  im 
die  W'elc  ftehen ,  könnre  man  zn  Ihnen  fagen ,  wem  |«l««inann  eacm 
Kathfchligen  gehorchte?  Seyd  deswegen  unbekümmert,  würden  fie  am- 
worden:  wenig  Leute  werden  fich  an  unfer  Wort  hahcn.    Siehe  den 

-  Baillet  in  den  Nouvelles  de  la  Republ.  des  Lettres,  im  Chriftmonate  1^56 

S.  1435  Man  fleht  eine  andere  Antwort  des  h.  Augultins  bei  dem  Ver- 
liier  dar  tlonircto  Leitrtt  cmM  mitoin  do  Ctilviniflne  d*  Utkmi 
bottrg.  p.767  Die  Wiedertäuftr  bcditnen  fich  einer  gleichen  Iktimmk 
mir  gutem  Erfolge,  wegen  Verwerfung  der  obrijkeitliclien  Aemter:  fie 
wifTen  wohl,  dal?  es  niemals  an  Regenten  fehlen,  und  allezeit  mehr  An» 
Werber ,  als  Aemter  geben  wird ,  wenn  auch  gleich  ihre  Bellmfungen  und 
Ermahnungen  die  allemechdrückKchfttn  von  der  Welt  waren.  Oiefe» 
trtnncrt  mich  in  einen  Gocresgelehtttn  von  der  englifchen^Kiniic«  #ü 
man  überreden  wollte,  dtfs  man  M Lehre  von  d^  leidendeii<khor(aaM» 
eis  dem  gemeinen  Beften  ganz  zuwider*  verlaflen  müHe:  man  furchte 
nicht f  antwortete  er,  dafs  die  Völker  deswegen  geneigter  feyn  werden, 
zu  erdulden,  dafs  man  fie  unterdrucke:  eben  (o  wenig,  als  wie  ihr 
nicht  befürchtet,  euren  Nächften  der  Befchimpfung  auszufetzen ,  wenn 
Uir  fehr  MchdrOddidi  wider  dielUohgicr  prediget;  denn  ihr  wUSht  wohl. 
Ä&  er,  unbeachtet  eurer  Predigten,  fchon  wiche  Anfh Iren  vovkehrtn 
wird  ,  c^afj  ihm  feine  Unempfindlichkeit  wegen  einer  M^ulfchelle  keine) 
neuen  Bofchimpfungen  zuziehen  kann;  alfo  u.  1.  w.  Man  merke,  dafs 
der  Gedanke  des  Porphyrius,  die  Geftitze  verbieten  dem  Volke  nicht 
u.  f.  w.  durch  dieft  SmA«  des  Qoero  beftiriget  werden  kenn':  de  Ofhc 
libr.  tu.  cep.  X Vit.  Alittr  Ijwet,  diter  PhUofophi  toltonr  «flatiit  t  WgcL; 
qufltenus  teuere  manu  res  poflunt;  Philofophi,  qufttenus  ratione  et  inö^> 
ligencia.  So  auch  durch  diefe  Stelle  des  Scocca :  de  Ira  Lib.  II.  Cap. 
XKVIl.  Qvum  angu(!a  innocentia  cft  ad  legem  bonuin  elVe?  quanto  larius 
orticiurum  u^tct,  quam  juris  regula?  quam  mulia  pictas,  humanitas,  lib»- 
filitat«  jnftine,  fide«  «xinat?  nuM  omnia  extra  publicet  nbultft  lunu 
MialelidctfCä»cii»im2.Cip.detllL&dtJttreBdtt  , 

  » 
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t  ...  .  *  ,      ■       l  . 

H  E  R  A  K  L  E  0  T  E  S ,  (Dlonydus).    Er  hiefs  fo  ,  weil  er  von 
HeraUlea,  einer  Stade  im  Pontus,  war**).    Er  (laJIerte  unter 
yerfchiedcnen  Lelircm,  und  cri^ab  iicli  erLd.lcli  dciu  Butter  der, 
Stoiker.    Er  lernte  von  ihm  i.igen,  dnls  der  Schmerz  kein  Utbcl- 
wäre  i  dafs  nichts,  als  das  Lü(ler  ditfcn  Nauien  verdiene,  ib 
wie  blos  die  Tugend  den  Namen  des  Guten  verdiene;  und  d&i'$ 
alle  andere  Dinge  gltichgü  tig;  waren,  und  beharne  bei  dielei: 
Lehre,  ib  lange  er  (ich  wohibefand.    Allein  da  er  viel  öciinier- 
xen  ausgehen  mufste,  fo  fchwor  er  leinen  Glauben  ab  ( A), ' 
und       der  Stoifchen  Sekte  gute  Nacht,  ja,  was  noch  fcham* 
mcr  ifV,  er  gieng  tu  den  Cyrenaikern  über;  die  das  huchfleGut 
|n  die  W' oUuft  fetzen.     Er  gieng  ohne  Schaam  und  vor  den 
Augen  des  Voiks  in  die  üiientlichen  Hurenh^i'ulcr ,  und  mnchte 
iich  nichts  daraus,  wenn  jedermana  erfuhr,  wie  er  lieh  in  der 
Wo  Uufl  herumwälzte.    Man  eivählr,  dafs  er  von  feiner  Juk^entf 
an  liederlich  gewefen  fey  (i));  und  als  er  hei  einem  Hurei. faule 
vorbei  g"teng,  und  (ich  eben  eiinnerte,  dais  er  den  lag  vorher, 
ohne  Bexabiung  des  Madchens,  herau^gegan'j^en  war,   lo  grjtf 
er  in  feinen  Beutel,  und  bezahlte  inGei^  nwart  aller  Weit,  wat  - 
er  fchuldig  ge!)lieben  war.     Mnn  machte  ihm  einen  wichtigen 
Kinwurt  gegen  den  Saix  (C),  den  er  mit  allen  Oogmaiikern  an- 
nahm, dais  et  eine  Regel  gäbe,  die  Wahrheit  und  Falichheit 
au  entfcheiden^    Er  war  VerfafTer  verfchiedener  philolbphilcher 

,  Werket  wie  auch  einiger  Gedichte        durch  deren  einet  er 
den  Heraklides  in  die  Falle  lockte  (D).    Er  brachte  fein  Alter 

'  bti  auf  80  Jabre^    Länger  mochte  er  nicht  leben,  und  hungert« 
ficb  dfabalb  zu  todt«        Seine  geilen  Begierden  by^eitecen. 
ihn  b}$  4n9  Alter,  da  lüa  Niiw  dcofdliea  kain  GentiS«  nehr 
itbiio  koiiBfet  (£)« 

m)  D'wg,  tum,  VII.  n,  i66, 
i»)  Oiofr.  Laut.  U  Vl^  a.  167* 
a)  Ab 

(A)  Da  er  viel  Schmerzen  msßchen  fnufste ,  fchmr  er  feinen  Clnuf'en 
«lu  Dicfe  Veränderung  zog  ihm  den  Titel  das  ^*T«^i/«if«f  zu ,  (dieles 
bedewet  eigenriteh  iannMUtmt,  f  der  Umgefchlagene  )  und  aidic  IrMipo/i- 
tor,  wie  der  Ueberferztf  dff  Atneniiia  im  X.B.  pftg.4}7-  vorgicbc.  Sie« 
^  he  Vollius.  deHilt.  Graec.  pag.  466.  Gifattbon,  in  Arhenaeo  pag.  851.  hat 
diefen  Fehler  bereits  bemerkt)  welches  n  fr  2\ich  durch  Ueberuufer  übtr- 
,fcczen  koniucn.  Kini'v^e  l^gcn,  dtls  ihn  eine  Au^^cnkranlJieic  zu  diefer 
Vertlndcruiig  gcbradu ;  andie  eignen  iie  den  Steinlcamer^en  ^u.  Cicero . 
Tufeol.  II.  c.  25.  nUin  beida  Sagen  an.  Nobia  HeradaoMS  iUe  Diooyfnit 
fliiliiule  defcivifle  videiur  a  Soieis,  proprer  ocaSofum  dolorem.  Qu» 
vanahoadadicüIaiaZiaoaa,  awdoloia«  quiioa  dokmS  lUnd  audier^r, 

fi€€ 
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<2s  H  K  R  A  K  C  I  O  T  fi  S. 


'  rite  timcfi  didiomt  mtlum  illud  non  eCTe,  qtila  mrpc  iiofi  tflk«  tt  cftc 

icrendum  viro.  Hic  fi  peripatcricus  fuiffeCi  permanfiflft,  credo ,  in  fen- 
tentia  quoniam  dolorem  diamr  malum  ciTe,  de  afperitarc  aiitcm  ejus  for- 
ticer  ferenda ,  praecipiunt  eadem,  quae  Scoici.  Ich  habe  mehr  Wone  an- 
. gefühlt,  tit  ioi  xnoi  Beweift  ddlen  fcbmociie,  wis  kK  betMopm  hdbtb 
lind  gleichwohl  glaubt  ich  nicht ,  dafs  meine  Muhe  unnütz  gewcfen  ift; 
denn  meine  Lefer  könrien  hierbei  zugleich  fehen  x  dafs  die  Stretcigkdcca 
Stoilwi  und  Pcripatctiker  über  die  Natur  dci  Schmerzes  ein  blofier 
iVortftreit  gewcfen  ift.  Sie  waren  beide  einig»  dafs  man  ihn  beherzt  er- 
dulden müire:  allein  die  einen  leugneten,  dato  man  ihn  eifi  U^M  newics 
flfirle,  md  di«  midcni  lithtupipcte,  M  dkftf  ftfa  ntfe.  Gevift  ciot 
m'chtige  Ur fache  (b  vieler  Be wagungen !  Wir  (breiten  noch  heiicifii.la|ü 
fowohi  in  der  Theoloc^ie,  als  in  der  Philofophie  über  Dinge,  vo  3er 
MiCsverfhind  eben  fo  fichrbar  id.  Hier  ift  eine  andere  Stelle  Cicero's ;  ich 
irill  Tie  anführen,  damit  man  völlig  fehen  kann,  auf  was  für  Art 
Qnfcr  Philofoph  von  Heraklea  gefchloflTen  hat  £r  trauece  der  Phib(bphie 
-vkl  Srirke  tu;  dann  er  mainit,  dcr-Seiraiaf«  rc^  eia  Uabd,  «all  m  kir> 
Itar  wlrt>  eis  die  Philofophie.  Homo  fane  levis  Heracleotes  Oiooyfiu^ 
cum  a  Zenone  fortis  ede  didiciffet,  a  dolore  deduccu^  e(t  Nam  cum  ex 
renihus  laborarcr ,  ipfo  in  ejulatu  clamirabar ,  falfa  effe  illa»  qoae  antea 
de  dolore  ipie  fcnfiliet.  Quem  cum  Clcanrhes  condifcipulus  rogaret, 
quaenam  ratio  aum  de  feotaotia  dcduxtflac ,  refpondit:  Qjia  cum  tantui^ 
«uparaie  Fhilofophiae  dedÜTem,  dotomn  ttOMa  fam  non  poflän,  (adf 
'  aller  argumenti.  maluQi  efle  doloram,  PIurinMia  aotem  annos  in  Philofo* 
phia  confumfi ,  ncc  fcrrc  pofTiim  :  malum  eft  igirur  dolor.  Tum  Cleao- 
thcm,  cum  pede  terram  percuHilfet,  verfum  a»  Epigonis  fanuK  cUxidei  * 

^  '  Audisne  hicc  Ainphiane,  fub  tmm  tbdic«?     '^"^  V  • 
•  ».  ,    •  .*  *  * 

Znonem  fignificitlac:  i  qqo  illiuoi  Maiaaimik  d^lcbai:  Cicmt  Idbok 

(B)  Einige  fag<n ,  «r  ftf  vmfAm  mtun  Juuni  M  UUnUA  gpm» 

Am.  Wir  haben  gehöre,  daf<;  er  mehrtrt Jahre  nach  den  flttngeu  GruAd* 
tixttn  der  Stoiker  philofophirt  hat :  und  nach  dem  Cicero  verfichcri  er 
diefes  felbft.  Was  foll  man  alfo  von  dem  denken,  was  man  im  hiut- 
naus  hndet?  SoUco  wir  fa^en,  dafs  (io  diefer  Schriftflellcr  eine  Lull  ee- 
macht,  alle  ärgerlichen  Historien  zufammen  zu  tragen,  fie  mögen  fälRli 
oder  wahr  feyn ,  wie  er  A«  in  den  allerfatyrifchft^n  Scribenten  .land^ 
Ich  will  die  Enrfcheidung  meinen  Lefern  übailafltn»  und  ihnen  dat  Grit» 
chifche  ^%  Athenftiit»  nebtt  Dalechatnps  Ueberfcaoii|p  iMfffcczcn. 
Hf  Ii  •  A*«n»^i««  fri  f«  pi»,  m%  flyr«  ÜUmm  «  Uumm  it  Tmu  hm* 
le;)g«4(  9r;«(  r«  Affelir««  ffs^rff ,  mmw^  rm$  hftttnm  aavfst 
hr»m$  MV  «n»Tf  W9^9fiM§0$  fiMfu  ritart  yrm^tfun  mt  lytff« 

T«  *Mir«  f»  wmth9mu%9  tu  a  t«  w^jtnfmm  wmjßk^Äw^m  aifaiAt  x^^^^ 
•  >j«#f  TöTi  x«r«  Ti/jgm  y  tuTinm*  ra»  Xt*f«  «-«trarf  i^t^rmß 
Fuit  aurem  Dionyfnis  ille.  quod  ait  Niceas  Nicaeenfis  libro  de  Succefllo- 
nibus,  jam.  ab  adolcfccnria ,  tarn  immani  furiofaquc  libidine  perdrus,  ut 
fina  diicrimine  cum  plebeiis  anciliis  ac  pediilequis  coiret ,  et  aUquando 
«tun  familiaribus  tnamboliBS,  ttM  ad  «dllaniBi  mlk$  vtnk,  qikat  priae 
ini^reffus  aliquot  oboloa,  qooa  dababir,  non  fidvenf  •  caTu  tum  forte  ift 
ioculis  Habens ,  diftenra  manu  coram  omnibus  numeravit,  Athen.  Lib.  X. 

1>a}f. 457.    VVer  fich  des  VII.  K.  des  Arhenäus  noch  erinnert,  wird  fich 
eicht  tür  den  Cicero  erkUren:  und  annehmen,  dafs  fich  Dionyfius  nicht 
•bar  gegen  die  Stoiker  v&m  hat,  als  nachdem  er  in  ihrer  Gemainichaft 
grau  ctwordtn  we^.  dann  AtheoAus  gie6t  ihm  tur  SSait  dic6r  Bnip6* 
rang  den  Namen  eines  Greifes,  und  rührt  die  Woite  des  Spötters  TioMA 
Witch«  saO^  b$M^s  idift  fish  ditfi»  Müio  «ft  4m  WeUulbn  ge- 

widncfi 
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^widmet,  als  die  Zeit  dazu  vorbei  war.   Die  Worte  desOrigintls  liehen 
,im  6.Kip.  des  VII.  R.  des  Aihei.aüS  auf  der  agi.  Seite.     Ilf^i  I»  Aftv 
riai  TU  'H^KAfioTtf  TI  Sil  »eu  äi^k»  ;    c'i  «iit<k^v(  «7r*lv(  r»9  rm  «^f« 

^#4ivi)tr«f  frf{4  «'      «%«(4r«f  •  T</«e» 

Hfis  ff;^^  lifii»,  pvf  «i^^frM  ^$9f9Sm 

Quid  tutein  de  Heracicote  Dionyiio  ittniac  dicere?  Aptrce  quidtm  et  ra* 
Itm  vimtif  tsum  vefl»,  cum  indiuntiiram  imttaÜc  cc  alitniim  fomSfil 
criminarmuur»  gtudcbat,  quamvii  |ta  natu  graodit  i  Scoicotum  feholi 

dtfeciHeci  tt  oiaAvtfGK  ad  Bpicoraou  IM  illo  im  intiwrti  Homi 

nie  voluptati  fe  tradir,  jam  moritiinif.  . 
Tempus  amandi,  tempus  habendae  conjugis,  eft  quod 
«  Rebus  ab  his  tandenv  inoneat  defiliere  tempu«. 

Ich  fetze  Liicians  Bemerkung»  in  bis  acaifato ,  peg.  |3f.  Tom. II.  hinzu i 
dafs  Dioayfius  fehr  weife  gewcfen  fey,  da  er  die  Stoiker  verlafren  hat. 

A>tf«  T«i-i  r«f  Virum  tunc  modeituto.    Idi  getraue  mich  r.iciit, 

sn  vcrfichtra,  wie  Menage  fiber  dtt  VIII.  B.  dtt  Itaitiut,  pag  334  ge-  p 
than  hat,  dt&  er  in  Almndert  Gefolge  in  Afien  gewefea,  und  dift  cr 

bei  der  Hochzeit  diefes  Welibttwingert  nach  dem  f  lörenfpicle  getan^ 
habe.  Achenauf  erzahlt  diefes  v  irklich  von  einem  Dionyfius  Herakletv 
tes:  allein  wie  viele  Leute  diefes  Namens  nennt  er  niebc,sehne  lie  zu  uo« 
ttrfcheiden. 

(C)  Man  mschte  ihm  einen  wichtigen  Einvmrf.   Antiochus  hiefs  der« 
nise,  der  ihm  dicfen  Einwurf  machte,  er  gehörte  zu  der  Sekte  derer« 
it  kdiit  Wifltnicbtft  för  mdglieli  Iialitn«       htifit,  keinen  gewfflca 

Slwcn  Satz:  hierauf  hatte  er  diefc  Ftrtd  verltfTeo«  nachdem  er  lang« 
it  die  Unbegreiflichkcic  behauptet,  und  ftir  fie  fel-.r  fuhtil  gefchritben  ' 
Iiatte.  ScripHt  de  his  rebus  acutilTime,  et  idem  hec  acruis  accuiavit  in 
feneaute  quam  antea  (iefjnfitaverar.  Quaravis  igirirfucrit  acutus,  utfuii, 
camen  inconftautia  elevatur  autoritas.  Q^iis,  inquem,  etiam  ille,  dies 
Oloxerlt,  auaero,  qni  illi  oAendcric  tarn ,  qtitm  mulcot  annot  tffis  nega* 
^ttTet,  vtfi  ecfalft  notam?   Cicero,  Acad.  Quacfl.  Lib.  11.  c.  29. 

Als  er  nun  noch  die  Möglichkeit  der  Gcwi&heit  befhitr ,  machte  er 
infonderheii  unferm  Dionyfius  viel  zu  fchaffen  1  Du  hart,  fagtc  er,  langt 
^eit  geglaubt,  dafs  es  kein  underes  Gut,  als  die  Tugend  gäbe;  hernach 
Haft  du  behauptet ,  dafs  die  Tugend  nichts,  als  ein  leerer  Name  wäre,  (ind 
das.höchfteGufbeildie  in  dtrWolhifl.'  Du  mnrtcalfo  glauben,  dt(k  dk 
Lügen  ikh  unferm  Verl^andelmk  eben  demfelben  Kennzeichen  vorltcllt  und 
eindrücket,  als  die  Wahrheit,  imd  dafs  folglich  diefcS  Merkmal  des 
Wahren  und  Faifchen,  auf  welches  du  das  Bejahen  und  Verneinen  grün- 
deft,  betrüglich  unrl  täufchend  irt.  Di«  ganze  Starke  diefes  Einwurfs  be» 
Mit  darin,  dafs  Dionyfius  nach  und  nach  twti  widailprtclMidf  SüM 
behauptet  hatte.  Andochua  muftia  die  Sctrkt  feinet  Binwvria  Mbtt  cn* 
pfinden ,  tis  er  (eine  Meinung  g^dert  httte.  Denn  man  beftritc  iRa 
mit  eben  dcnfelben  Warten ,  dte  er  wider  den  Diofjyfiüs  gebraucht  harter 
Hier  find  die  orrc  des  Cicero  aus  der  oben  angeführten  Stellet  Qiio- 
qHe  folebat  uti  argumento  tum ,  cum  ei  placcbat ,  nihil  polfe  percipi,  cuiü 
qaatrtrec,  DiottVfiut  illt  HerKleocct  umiai  cnmprthendBflac  ccna  illi 
Mca  qua  aflcoori  dicittf  oportere .  illudne»  quod  mokot  tnnos  tenuin«!^ 
S&tnonique  magffh-o  Credldiflet,  honeftum  quod  eltät,  Id  bCQum  fo!u!n 
«ib;  «a  qyodpotei  cktefittinflai»  hrntti  ioiM  mohb  aOt«  voiufutem 
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cfle  fuinmum  bonuin;  qiii  ex  illius  coinmutata  fcnteniia  docere  vcllet, 
nihil  in  5f  nvi  in  tnimift  noftris  a  vero  pufle ,  quod  non  eodem  ix^odo^ 
pofTit «  &lio»  Ii  cianvic,  ^wd  argwnennim  «i  t(i(Ofiy(io  ipfe  fompfifit^ 
c  ;  eo  cttttn  fuiderent,  Diefer  Einwuit  kann  diejenigen  vyn  den  ncutfii 

Pm  Tflhnte«  verwirren»  wcLhe  behaupten,  dafs  die  W.ihrV-jtcn  de*;Fvnn- 
geln  in  Linfein  Geift  nicht  durch  die  DourücMait  der  Be-nftc,  fondeni 
durcli  die  Empfindung  eindringe;  denn  wms  wollen  fie  lagen,  wenn  mts 
ihnen  CKrifltn  ^eigt,  weicht  die  Religion  verindern,  und  ntch  doa 
Beifpiete  unfcrs  Dionyfui«;  vod' HciliHlci ,  lange  Zeit  «diejenigen  Lehrm 
mit  einer  unglaublichen  Hitze  veril^chten ,  die  He  nee  Iber  mir  gleicher 
flcfti^kdt  verdammen?  ^^ird  mtn  nicht  fragen-  t.Tuckr  fich  die  Eoy 
pfir,di,r  ^  der  Unwahrlieic  in  der  See!  '  nicht  luit  ebeu  demCelliea  Mcriv* 
jnalen  em ,  ali  di^  EmpluiiJun^  der  \\  nliiiiLit?  '  '  ' 

(D)  Er  lockte  den  Heroklidc's  durch  eines  von  feinen  Gf4icbtm  im  dii 
FäUi  Er  hatte  eiif  Gedicht  unter  dem  Titel:  H  ■  ^  ^i.r  -  t.«» ,  Panhcno* 
pje  im  verfertiget,  und  bei  der  Htiausgabe  den  Sopholiles  ftif  den  Ver- 
fatfcr  ausj;egeben.  Heraklides  hielt  diei'cs  V\  crk  treuherzig  für  eine  Ge» 
bm  des  Sophoklef »  und  flkhn  et  j«  «oem.  vim  feiacft  Büchern  euf  dieft 
Art  an.  Als  ihm  nun  Dionyfius  den  Betrug  entdeckte,  wollte  es  Hcri« 
klides  oicl^t  glauben  ,  und  brhauprcte  iirmer  n'  cli  c$  fey  ^'^^m  Sophokles; 
und  auch  To^^.ir  di  blieb  er  noch  bei  feiner  Meinunj^  ,  ihm  Dionyfius 
dfl*^  M^nulkiipt  davon  zufchicUtc,  und  meinte,  dafs  zwei  Poeten  von  vm- 
gefähr  einerlei  Gedanken  gehabt  hätten.  Diog.  Laert.  Libr.  V,  num.  ya. 
0}.  So  fchwer  komme  es  einem  Schriftftener  tn  •  tu  bekennen ,  dtß  ev 
ich  htt  veift^hren  lafTen.  Scaliger ,  der  auf  gleiche  Art  vom  Murcrai 
b'  r'op;nn  worden,  bewies  fich  nicht  fo  haUftarrijg,  aber  er  irgene  fieh 

Üthr  darüber.  ^  * 

(E)  Seifw  gnUn  Begierden  hgkiteten  ihn  bis  in  das  Alter ,  wo  ße  iii 
i^atttt  nicht  meSr.  üefrietiigtn  können.  An  cincni  ^rofsen  Feftrage  ,  den  et 
auf  das  vingenehmfte  feierte,  liefs  er  fich  ein  Mädchen  zufuhren,  damit 

Juchts  an  d^n  Freuden  des  Tages  fehlen  foUre ;  allein  das  Alter  hatte  ihn 
b  gefchwidik»  diis  er  nichts  nntemehmen  konnte.  Er  geftend  iciiic 
Schwache  mit  den  Worten  Homers,  die  er  einem  Liebhtber  derPendiopc 
in  den  Mund  legt;  welcher,  weil  er  dc^  Ulylfe"^  Bo2;en  nicht  fpanncn 
konatc,  im^rief:  Es  mag  ihji  ein  anderer  nehmen,  ich  kann  nicht  damic 
fertig  werden.    OdyfT.  Libr.  XXI.  to»  AiMW^-ii» t«i« •im T«<f  run»^ 

|v*«^ca  T<t»yir«,  ÄmBfro  of  ntu  mXXtf.  Trüdir  Diony^um  cum  dnmef- 
ticis,  dfcbus  feitis  ccini;inruin  ,  fcriflS  illas  attCiuem  ,  cnm  ob  ienectutem 
nieretrice,  quam  adduxerant,  uti  non  powst,  ad  convivis  facte  verfa, 
dixilTe:  Arrigert  neqneo»  fmntt  tliut.  Athen«  libr.  X»  pag.  417.  Aati- 
fOnoi  Giryfiius  cnuhli  diefcs  ebenftUt  m  dtm  Lebcatmlcr»  licfakkotes. 


Hl 

derts «  lehrte  in  Alexandrien  mit  fehr  ^rofiem  Ruhme ,  und  cr> 
Wirb  Ikh  durch-  die  Silfrke  Um9  Witxet  und  die  £rachtfaaK 
Sehtfnheir  feiner  Ausdrilcke  Bewunderung  ^  Br.hat  fieben 
Bfieher  ttber  die  Vorfehung  und  dw  VerhlTngoifi  gcfthrieben; 

fit 

c)  Phochis  bibL  OmI,  CCXL1L  p.  tO|7. 
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fie  waren  an  den  Weltweilen  Oiympiodorus  gcricfitef,  der  dem 
lömiichcn  Reiche  unter  dtm  Honorius  und  Theodoiius  dem 
Jüngern,  duicli  Gefr.ndrrcliatten  viel  Dienfle  erwiefen  hat.  Maa 
nat  dicfe  Bücher  nicht  mehr;  wir  kennen  fle  blos  aus  denen 
Auszügen,  die  iicli  im  Photlus  davon  finden.  DIefefagen: 
ie«  hätte  Hierokles  bewiefen ,  dais  eine  vollkommene  Ueberein- 
fiimmung:  iwffchen  der  Lehre  de^Piato  und  der  Lehre  des  Ari- 
iloteles  iey,  und  dais  diejenigen,  die  diefe  Uebereinftimmung; 
geleugnet,  die  Meinungen  dlefer  iwei  grofscn  Männer  nicht 
verfVandcn  hätten^).  Er  flr^ngte  feinen  Geld  «uf taufenderlei 
Art  an,  um  die  Schwierigkettien  der  Vörie hung,  des  Schick- 
faU  and  det  freien  Willens  i^u  erklären,  und  behaupim»  dsA 
det  Ghind  und  der  SchlüfTel  aller  dlefer  Ding«  in  dem  Ueber- 
ginge  der  Seelen ,  aus  ein^m  Körper  in  den  andern  und  in 
dem  JUben  hedände,  dfts  üe  tuvflir  geftlhrc. hatten,  ehe  fie  iii 
die  menfchlichen  Kö'rper  gekömmen  wären«  Er  wendete  faier^ 
übeF  alle  feirie  KrlTfce  auf»  und  behielt  keine  mehr  Übrig,  Hch 
auf  die  gut^n  Gründe  tu  befimien,  womh  diefe  Lehre  verihet*  ^ 
digt  werden  kann«  die  er  gern  beweifen  wollte.  Dieferwegeit 
bemerkt  Pboüus,  defs  diefe  ganze  Zurüftung  von  Vernunft« 
fchlüflen  auf  KuiderpoHen  btnaosleufe  0*  .  Es  komme  indeA 
fcn  eine^  grofst  Merkwikdigktit  in  der  Lebre  dieCts  Weltweit 
fen  vor.  Denn  er  behauptete,  Plato  hVtte  gelehrt,  dafs 
,  Weh  aus  NIthts  hervorgebracht  worden  fey  (A).  Er  verhri^ 
rath^te  (ich  bks  in  der  Abficht,  Kindelr  zu  zeugen  (B).  Steine 
Frau  war  eine  BaTeflTene^):  er  könnte  Ciemit  höflichen  Worten 
nicht  von  dem  Teufel  befieien;  der  öeift^  kehrte  fich  an  dieft. 
CoropliEQfBtesdchf  t  eberTJieofiUtts,ob  er  gleich  mchn  von  det 
Magie  ^wufsce ,  befthwor  ihn  dermefsen ,  dais  er  des  Feld  ri'ti» 
men  mufsle.  Jondüs,'  der  lehr  gründlich  beweift,  dafs  uofer 
Hterokles  nach  dem  Eufebtus  gelebt  hat,  irrt  fich  ander- 
wärts ,  wenn  er  ihn  tür  den  Urheber  einer  Hiftorle  des  Apollo- 
nius  von  Tyana  ausgiebt,  und  vorausfetzt:  difs  die  flehen  Bft* 
eher,  von  der  Vorfeluinu  ,  von  einem  Schrittfteller ,  Namens 
EulcLias,  ^vide^lept  warcii  ,  (i'.r  \on  cU--mjeiii'a;en  unhTfcljIüdeii 
ift,  welcher  die  KirchcnhiÜüiic  geichiicbcn  I^at  ^)  u.  i.  w. 

Id.C,  XIV.  P.S49- 

opcrofa  üla  machinatio  abft.  Id.  ib,|p.|52,  ,  * 

<n  Phot.  ih  ccxLU.  p.  1047. 

#3  S.  Jonliiis  de  Script.  Hilt.  Philof.  p.  jo|»    Vergl,  imt  Cavc  Hill 
Linernr.  Script.  EccIeC  Part.t«  p,  1)1. 

(A)  Bf  MHmftitii  Tkto  hätte  gelehrt^  daß  die  Welt  imt  nichts  hervor» 
%fhr acht  worden  wifre.  Hicroklcs  (^Phot.  BiM.  Cod  CCT  (  |>  t^9o  ^  wi- 
derlcj^te  die  Phronikcr  fehr  tf:ründlich ,  welche  beiiaiiptcten ,  djls  Gor^, 
der  von  aller  Ewigkeit  her  durch  feine  Machi  und  v\eisheic  gewirkr, 
■Mc  vvandgend  gewcfen  ley,  ohne  Halft  einer  unstmatf^nen  llat^ie 
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eine  Welt  zu  bihUn.  Sic  fiitfaite»«*  er-  könne  die  Dinge  nicht  'toders, 
ats  durch  Mtcwiirkung  einer  Maceric  hervor^brecht  haben,  dereo  UaCeya 

nicht  von  ihm  abgehangen  habe.  AlleDmge,  fem(^n  Tie  hinzu,  waren, 
der  Mö^lic!:1.C:it  n.ich,  in  dicfci  M:tteric  vorhanden;  Go^t  htt  fie  nur  her» 
Iiu5^e20j;en  und  in  Ordnung  'gebracht.  Hierokics  bewies  mit  viel  Lm- 
ficht  <^<%^n  diele  t«hche  Vurausl'er^ung,  dafs  ein  folchcs  \V«:rk  Guitts 
Aicht  lowohl  ein  •Merkmal  feiner  Gftre ,  als  die  Wirkung  dfies  überHüf&i» 
gen  Fleißes  feyn  würde.    'O  ^t^a^/tx  ^XXn  mt  tie«,  «  «cyi»!^«nrrH 

3^*«»  Quod  fupcrvacancae  poiius  clTct  düigentfae  qutm  bonicaiis  Dei. 
fhottus.  Bibtiorlt.  Cod.  CCLI  p.  i)8o.  Denn  warum  (qüUc  er  fich  t^e* 

ftrcbt  haben,  dtsjenige  in  Ordnung  zu  brm^,  ^\a^  er  nicht  gcmjihc 
hat?  Mul'sre  frch  nicht  dr?  'rnte  Ordnung  bereits  zur  Gtiüge  darin  befin- 
den, d-ifi?  ein  ewiges  Wefon  von  ficli  fclbft  beftandcn  harte?  Ut  nicH 
alles ,  was  einem  tolciieii  Wefcn  bev,e^nct,  aulscr  feiner  N.irnr  7  Und  ilt 
diefcs  nicht  folv^lich  ein  Fehler?        y^.p       «.t::^»  o;  (Wj?  v/m-iut  S*«^ 

<dlV7<v»  ^ü!?i«<  *.tifA<i*Ki  y   «TO  y^e,    -iyiiitriifi  tfiVT»  vpi^mt  II  Tl 

3^04,  i^TTf^  «yffQTo;  Itij  «ij  «CTO  ;^^^ö^'»  ^e»«» ,  iwAA«  to  *»?rft  «»tik. 
Quorfum  enim  ea»  quac  non  condidit,  dij^crere  conatur ,  cum  omnii.o 
Loaa  ordiuatio  in  nanire  eoruoi  ingenita  conüilac.  Si  quid  eniin  ingeuito, 
ac  per  fe  fubfiHenti  ,addarur,  pnetec  naturam  fiet*  Quod  aaiem  pnetir 
natnram  effidtur,  viclttur:  quare  dictom  maieriam  omari  miftimo  doowih 
liquidem  non  folinn  in  tempore,  fcd  er  ahsqiie  caufT'a  ingcnira  fit,  Ehen» 
dal.  Er  fchliefst  d^rau*»  dafs  Gott  le'.n  ^\'erk  d-irch  eine  bolc  That 
anfan>;cn  mulTcn;  Tf»  a^y^vy  t>7.  vrif*9iSQyitc$  x^«  T<?e5  x«K«xe4f«(  if. 

ifKTcc/nivr.f.  Iniiiiim  creationis  n  quodam  maleficio  inchcans;  ebendaC 
nämlich  difrch  die  Unternehmung,  tine  uueircl.nifcne  Sn}  <tan7  ,  wie  er- 
lelbli,  und  feine  eigene  Schwerer,  ihres  natürlichen  ZuUiiridei  2u  teraa« 
ben.  Dicfe  Grfinde  find  fo  ftark ,  (man  2Mie  oben  die  Anmevlcting  (R) 
bei  dem  Artikel  Epikur  zu  Rathe)  da&  tedermann,  der  fie  wohl  erwa^r« 
und  an  des  Plato  Ehre  Thcil  nehmen  will,  Ikh  zu  zeigen  bemühen  muii», 
daf$  er  nicht  zwei  neben  einander  Icycnde  ewijre,  und  eins  von  ^em  an- 
dern ahhan^^ende  Wefen,  Gott  und  die  Mitcrie,  /uj^tJailln  iiabe.  Dies 
hat  ohne  Zweifel  unfer  Hicrokles  gethan ,  da  er  ilim  die  Lehre  von  aer 
eigentlich  fogeiMnnren  Schdofocifr  andfcneie.  Uh  bin  Übeneeugt ,  dafs  er 
a$  in  den  Schnfren  der  Cnriflen  gclcfen  hat.  und  dafs  ihn  thcils  die 
Wichtigkeit  der  Gründe  gegen  das  D-ilcyn  einer  unerfchaft'cncn  Nt  -rcrie, 
theils  der  Bj2,ritV  des  Schopfers,  wcklier  die  göttliche  Macht  und 
ft^t  auf  den  hochltcn  Grad  fetzt,  bewogen,  zum  Ruhme  ft  in  er  Sekte 
anzunehmen,  dafs  ihr  Stifter  Gott  für  ein  W^fen  gehaUen  hktte,  dell'en 
biofies  Wollen  Erlehaffiing  des  ganie&  Weltgebiiidea  »nraicheiMl 
vefen  fey«   'Ou  infcm^tt  *^i«f ,  (pnrt ,  «r^v^ir^rif  e  TlAmTM  e^rr«* 

vfyff4/»fff«  m^tn  ym^  t«  rmiin  ßuXmfim  u%  »^rtr^i»  rm^ufrmH 
Mto  opificem  Deum  crafuit  fuflinwa  omoea  ai)»cccabileBi  et  infpecta)>i« 

lern  mundtun  ,  nülla  prius  exiftente  inateria  productum.  SufHcere  enim  ■ 
illius  voluntateni  ^d  uirtinendum  univcrfum.  V\\ot  Eibl.  Cod.  CCT.I.  p. 
I|gi.  Allein,  es  wAre  leicht  zu  beucifcn,  dafs  o  olcl  eine  gefällige  Lüge 
ift,  weil  Plato  die  Mitwirkung  einer  iaubii-  ugigen  und  unerfcnaßeoca 
Marerie  ganz  deutlich  behauptet  hat.  Hierokfes  treibt  leineti  Eifer  hieif 
zu  weit.  El  verband  die  Kunft,  in  den  Worten  verdorbener  Scbriftftel* 
1er  Alfes  ZU  finden,  was  man  will,  oder  wenigrtcns  zwei  od«"  drei  %'«r* 
kiiicdeae  Syiccme»  Die  xwei  ßikiaf ungeoj  die  «:  von  dem  Qorgias  des 

£;lii<de- 
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Thto  J^tf^cn'han  find  einander  in  nichts  ähnlich,  und :g1eich wohl  fchei» 
ncn  fic  mir  der  pUtCHiilchen  Lehre  übeiein  zu  kommen.  Dergleichen 

Spielu  dfl>  Witzes  vemrlien  eine  fruchrbjireEüibildungskrafc:  Avrur«^ 
fi*Ä09  rix  n^^rs^^n  «m       vrf^«  ii^ii  uh*  rm  «rtrr«« ,  4V(  $k%^  Mxiir' 

«f  TO  ^^»f«^»  Tt>ay«f  Colktis  prioribus  cum  focundi?,  ni- 
hil, ut  fic  di^am,  corundcm  invciiit,  Urr^quc  t^^n  cn  ,  qno  i  >jne  jn  ^jm 
rovum  ef^,  l*laronis .  q-iod  ejus  ficrl  potcrat,  »iiiHrutuin  contiu:f>>r. 
Ifinc  culliginir,  ciuauta  viri  illius  lu  icmcntiis  Cüpia.  Phoc.  ßibhorh.  Coti. 
CCXLII.  p  1037. 

(B)  Er  vtrJmrathete  ßch  i^lor  in  der  Ahficht^  Kinder      zen^ev,  Da- 
mafcius  macht  eben  diefeibe  Bemerfcang,  wenn  er  vom  Tiieolebius«  dcg  .  • 
Uierokics  Schüler',  redet;  unddM«teiet,  dals  die  beruh  »reden  PUto* 
niker  dicics  für  die  richrigeq  Regeln  ura  wthrhafren  Schranken  des  Ehe* 
ihind^s  gel>a!tcn  haben,   und  d.ifs  nl!?s  ,  wns  (^e!e  Granz  n  ühcr!"c;,r>r» 
Ünoidniinj^,  oc^cr  zum  wcui'/  fre  i  eine  1-rcihcir  lev ,  die  fich  die  '  c;;on  , 
nicht  nehincn  follen.    Da  Theülöb.us  merkte,  daü  feine  Gattin  untVuc^t« 
bar  war,  machte  er  dtnen  Keufchheicsriiig  •  und  gab  ihr  denfelben.  Ich 
habe  dich  , ehemals»  £igte  er,  mit  einem  Zeugun^sringe  beTchenkt: 
{AafKT9A4*f  «e^tret  «•iJK^y»  «vußmrt^tj  Annulum  procreatrids  con*  ' 
junciionis  condliatorem  »  ebendaf  V  allein  heute  gehe  ich  dir  einen  King^ 
der  Kenfchhcit ,  vermön^e  defi!en  du  beftaadig  im  Stande  feyn  wirft,  dicli 
keuich  auf^ftlhrcti:  (E3r«»»|of  ir»i  «w^irf/ciMf  «fi  mt  r4r9{«»«c  otKU-' 

^<«f      Adir.torem    tibi  femrer  futurum  tcmperanti?  officii ;  ehend.") 
Bleib  bei  mir,  wenn  du  wilHK  oder  dich  cmlialren  !  inn(i;  •:;cf\llt  dir  % 
dklc  Bedingung  nicht;  lo  bin  ich  es  zutVieden ,  wenn  du  einen  andern      -  v 
Mann  nimmlU  und  ich  verlange  nichts  von  dir,  als  dafs  wir  als  <^utc 
Freunde  von  einander  (ch^den.  Diefe  Bedingung  nahm  fit  williz  an«  «.  ' 
Kier  bleibt 4n<in  Schriftfieller  liehen,  und  lafst  uns  in  der  Uiigewiislieit.*t 
denn  mm  wcifa  iiichc»  ob  die  l'nu  tiie  erlte  oder  Ictxtc  Partei  genomntteA 
hat« 


HlPPARCHlA,  des  Pliiiofoplien  Krafes  Frau,  war  von 
den  KedtTi  dieles  Cynikcrs,  lo  be/.aubcrt  worden,  dais  Uz 
ihn  heiri^tl'ien  wollte ,  es  m6'i*bie  nuch  koflen  ,  was  es  wolle. 
Eine  Ute  An7'^]iL\ 'if^cfcr  Incdteri  um  lie  au.  deren  Adel,  !\ctch- 
thum  lind  fcrionc  üJ.ialt  (ic  lehr  vius/ci -.liiviic.  M.in  dran-^  von  ^ 
Seiten  ihrer  Faiuilie  in  lie,  lieh  unt^r  dieii-u  Freiern  einen  Mnnr! 
aus^ulelcn  nllcin  es  konnre  nichts  vom  Kraies  abwendig* 
■  machen.  Sie  erklärte,  dals  ihr  Krates  alles  In  allem  wäre,  und 
dafs  fie  lieh  erftechen  würde,  wenn  man  lie  niclu  mit  ihm  vcrhei* 
rethete.  Nach  dieler  (Erklärung  wendete  iich  die  Familie  an  den 
Krares  ielb(^,  und  bat  ihn,  alle^Rine  Beredtiiimkeit  und  alle  (ein 
y\nfehcn  bei  der  Tochter  anzuwenden,  umfie  von  ihrer Lcidsn« 
lebafc  zu  hellen.  Er  wcnd^ie  auch  alle  iieioe  Kunft  dazu  an, 
ohne  das  GerinpHe  über  diele  1  lalsftarrige  zu  gewinnen.  End- 
lich ,  da  er  lab,  dnü  idne  Giünde  und  Katliicliläg«  nlcN  die 
geringlU  tlairke  batteni  ibä^Uce  er  duüm  Mädchen  felat  ^^r• 

1  Kr  z  .  '  niuiU 
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muth  vor  (A) :  er  wies  itr  feinen  Buckel ,  legte  feinen  Stodcil 
feinen  Bettelfack  Ofid  feiiien  Mtntel  auf  die  Erde^  und  6gte  iJt 
ihr:  Nun  fiehe  bier  den  M«nii ,  den  du  bekommCl,  und  den 
Hftttirath ,  den  do  bei  ihm  finden  wirft ;  bedenke  dich  wobl» 
du.kmnft  nicht  meine  Frau  werden«  lohne  des  Leben m fahren, 
weiches  unfere  Sekte  vorfchrelbt.  Kanni  hatce  er  ^eeridet|  als 
fie  erkUfrte ,  di(s  ihr  die  Partie  nngemein  wohl  gefiele.  Sie 
nahm  die  lüeidttne  der  Cyniker  an  ^  ond  ergab  (ich  dem  Krates 
dermafsen,  dafs  iie  überall  m|t  ihm  herurnftrich,  mit  ihm  tm 
Gafte  gieng  (ß)^  und  (ich  keinen  Skrupel  machce,  ihm  nuftdi 
.  wai  den  Scra&en.  die  eheliche  P^ht  %ti  kifinn  (C).  Denn  es 
war  mt  von  den  Ldiren  der  Sekte «  dafa  man  fich  wegen^keincr 
körperlichen  Verrichtang  fcbltm^  rnttiTe,  welche  me  Natur 
Ton  uns  fordert  (D).  Als  fieh  Hipparcma ,  einft  mit  dem 
Gottesieut^ner  Theodorus  bei  dem  LyHrnachos  zur  MicttgimahU 
aeit  befand,  mochte  fie  ihm  einen  fpitzigen  Einwurf,  auf  wel« 
chen  Theodor  kein  einziges  Wort  xu  antworten  wufste  (EJ, 
und  lieber  blois  zu  leinen  Hh'nden  Zuftuclu  nahm :  über  cc 
niocbre  thun  und  fngen  was  er  wollte,  io  t^nd  er  eine  febr  be- 
herzte Frtu,  die  licli  iibtr  nicuis  ^ ntictzre  Sie  liat  aucliBii- 
cher  gelchricl>eii,  die  abtr  nicht  bis  zu  ans  gekoiumtn  iiad  C^^}» 

#)  Diog*  Laert.  Hipparcfaäa.  L*  VL  n.  96.  «c.  ^ 

{A!)  Krates  ßeiltt  dufem  Mäicbem  [eine  Af muth  vor,  NiexDUu!  htt 
diefes  mit  fo  viel  GoMoigkett  btlbhnebeii,  «U  Apulejms  er  ftj^t:  Hip- 
p«tchia  habe  geantwortet ,  fie  härte  diefe  Sache  zur  Gnüge  überlegt,  un4 

u  irc  vctficlieic,  dafs  fie  unmöi^lfch  weder  einen  fchönemf  noch  reichern 
Mann,  als  den  Krares,  finden  könne;  vnä  dafs  er  Tie  nur  hinführen 
roociite,  wüliin  er  wollte.  Er  tührie  fie  hierauf  in  den  Porricus»  einci 
der  prächtigften  otienthchen  Gebäude  in  Athen ,  das  Am  hkuflgHen  be* 
fuchi  wurde ,  und  dtfelblt  vollxog  er  die  Ehe.  Mit  Wclr  würde  «f  ge* 
fehen  haben,  und  die  Braut  wer  fefl  entfchloflen ,  die  Göfellfchaft  mit 
dieCctn  Scliaufpiclc  zu  befchenken :  allein  ein  Freund  des  Krates  dcc^  ^tr- 
feinen  Mantel  über  fie,  und  machte  ihnen  du'c]^  Mirret  eine  Art 

vom  Vorhang,  der  das  Geficht  der  Aiwvclendeii  autliielt,  ü.unic  matt 
lehe,  dafs  ich  meinem  Schriftltcilcr  nichts  andjclue,  fo  will  ich  feine 
eignen  Worte  herfcczeii :  Adeoque  is  (Cratcs)  cupiebttur,  uc  virgo 
nobilis ,  fpretis  ilinjoribus  procis,  ulcfo  eum  fibi  optaverir.  CunMIiie 
inter  fcapilium  Crafcs  rctexilTer ,  qnod  erat  aucro  '_^ibbeif  ,  peramqnc  c\vn 
haculo  et  palliuni  Innrii  poliiiüet ,  eamqiic  fiTpetlectiiem  fibi  clfe  ^»uellAe 
proiitvietur ,  eanique  formaro ,  quam  videT^t:  proindc  fcdulo  conluler«r, 
tse  poft  qutrelae  caufam  ca^eret:  enim  vero  HtoparcUe  conditionem  acci* 
pit.  Jtin  dsidum  fibt  provifum  ftri«,  et  &tit  confolraiii  refpondit:  neqne 
ditiorein  maritum,  neque  formofiorem  uspiam  genciuiA  pode  inTeuirc, 
Pioinde  duceret  quo  Tiberer.  \l\\z\i  Cynicus  in  porricum.  Ihidcin  13 
loco  cclebri ,  coram  luce  cLtriilima,  "accubiiir;  coritiiqne  virginem  itmni- 
nujiTet,  pararam  pari  conihmia;  ni  Zeno  pioctnctu  pAliiallu ,  «  circum- 
Aftiilis  COrtmee  obtucu ,  magiftrum  in  fecreto  defci»diflet.  Apul.  in  Floridis, 
pag.  in.  iso.  Menege  (io  Hiftor.  Mulierum  Philof.  suEnde  desDiogenci' 
von  Laerz,  pag.  497  )  verfichert:  es  erzählte  Clemens  von  Alexandrien, 
dafs  die  Hoch/cit  des  Krates  und  der  Uippirehie  in  dem  Portictis  gefatert 

worden»  derir#i»iAf  hteisi  ftbcr  Clemcas  von  Atotandriea  fiigt  dies 

nidUf 
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nicht,  intrr  ktnn  es  ntir  aus  fcmffn  Worten  folgern.  We^en  der  Hippir» 
Chi«,  Tagt  er,  find  die  Cynogemien  ia  dem  Pöcite  gehalten  wordeiit 

>)  x«i  T«  xvföyaßttttt  t*  t»j  TreixiÄi»  frfTf>ic9.  Proprer  qtiain  in 
Poecile  quoqiie  celebratt  .fuere  Cynogamie.  Clem.  A^xand«  Suomau 
Libr.  IV,  pag.  529»  • 

Das  Wort  Cyno^aime  bMcntet  tacli,  nadi  eben  demlelben  Menage 
fiber  den  Laertitis  VI.  R.  Ntim.  96»)  ein  Feft,  weichet  die  Cyniker  tur 
Ehre  und  zum  GedachtnifTe  der  Hochzeit  dei  Krates  gefeierr  haben.  Er 
Iet7r  dam,  dafs  Pciit,  der  Arzt,  ein  fehr  fchöncs  Gcdichr  auf  fh'e  Liebe 
find  Hoclizeir  rtiefcs  Cynihcrs  c^einjicht  fiar.  D  erc'-.  G  dicht  iÜ  Cynogamin 
bctirelt.  Viele  werden  Ach  hier  eines  franzufiichcn  \  eiics  erinnern,  der 
iroitt  Furetiere  unter  dem  Wort«  Rein  t nfef&hrr  wird : 

Voulntcnt  thands  dt  reim  faire  moces  de  chiev^ 
Diefer  Ven  ift  Yom  Reignier :  er  geht  auf  dem  Kampf  der  Lapithen. 

(B^  Sie  gitnr  Wüt  Aar  zu  Gefie.  Diefcs  und  die  Gewohnheit,  überall 

mit  dem  Kr:^res  herum  zu  laufen,  find  zwei  Din^^c  wider  die  Gewohn- 
heit der  andern  griechiichcn  Frnucn.  Sic  waren  in  der  Mitte  des  ilaufes 
vcrrchh)fren,  und  nremand  durfte  zu  ihnen,  {als  rhre  Anverwandrcn ;  fie 

äiengcn  nientals  zu  Gafh,  als  sso  Ihren  Verwandten.  Cornelius  Ncpos» 
er  disTes  erzählt,  bemerkt,  diifs  die  Römer  ganz  entgc^n^efcT/te Sitten 
liatten.  Die  Frauen  lebten  damals,  in  Rom,  wie  jct/t  in  Paris.  Die  Mode 
Italiens  hat  fich  fc'  r  vcrS-ndert :  fic  ift  fcbon  Icic  lanc'cr  7.?'\t  der  Mode 
des  alten  Gricchcnldndcs  ahnlich  ,  altritempi^  altri  coßtttnt.  Wir  wollen 
die  Worte  des  Cornelius  Ncpos  in  der  Vorr^e  anfuhren :  Quem  Ro- 
menMum  puder  uxoiem  dneerfr  in  cimvivimn  ?  ent  cujus  meterftmilNü 
|ion  primum  locum  tener  aedium».  ttquc  in  celebritate  verfatur?  Qttod 
fnuhn  fit  aliter  in  Graecia.  Kam  ncque  in  convivium  adhibetttr»  nifippo- 

pinquorum  :  neque  fedet  mfi  in  intcriore  parte  «edtiMi,  qoae  yp^mitumtH 
f ppelletur  i  mu»  nemo  eccedit  ntfi  propin^  eognatieMr  ceajiuiftns. 

(Cy  Sit  wathte  fich  kein  Bedenken ,  ihm  die  eheliche  Tßcht  mitten  auf 
den  Strassen  zu  letflen.  Mm  wird  fich  nicht  wundern»  dafs  fich  diePhilofo- 
pliin  liipparchi.T  m  Ankhung  der  zwei  oben  crw.ihnten  Artikel ,  über  die 
Gewohnheit  erhoben  h  it  y  da  fie  über  den  Wohllbud,  in  Airfthung;  diefes' 
dritten  Punkts,  wcgl<ommcn  konnte.  Man  kmn  die  Verachtung  der  ein* 
«eftihrten  Gewohnheit  nicht  weiter  treiben.  Dies  war  ein  groiiter  Triumph  1 
Oer  Liebet  üt  opferte  ihr  die  Tugend  auf,  die  dem  weiblichen  Ge« 
fchlechte  am  nftf  irlichf^cn  ift;  dicjcnij^c  Scham!iaftiy,kcir ,  und  Sclicu, 
welche  in  dem  Herzen  des  Weibes  taufcndmal  tiefer  eini^ewur/elt  ift,  als 
dieKeufcJihcit  iVlblt.  Und  das  allererÜaunlichfte  ilt,  dafs  Uipp^irchia gleich 
das  erftemal  xu  die(er  Unv^rfdiämtheit  bereit  war;  es  v^ar  nicht  nötblg» 
fic  nach  nnd  nech^  und  ftufenweife  dacu  zu  bringen»  Juvcaal  bemerkt» 
dafs  dem  Frauenznnmer  nfchts  zu  fchwer  fcheint,  wenn  et 'derauf  an- 
Ivommt,  ihre  Liebe  zu  befriedigen  Soll  man  übcis  |Mecr  mit  einem  Eh- 
^iiannc  gehen,  den  man  ühcrdriifsig  ifl:;  fo  kann  man  i'.ch  nicht  dazu  ent- 
Vchlicfscn ;  die  Ungemacblichkeiicn  des  Meers  find  allzugtois.  Soll  man 
taiit  eineirt  liebbaber  «u  Schiffe  gehen,  (o  h^t  mgn  den  bellen. Magen  vott 
detWelC)  es  1(1  nichts  vergnügteres.»  eUdif  SehHIef leben«  ' 

• 

Foftem  ftnimum  praeihint  rebus  quas  turpiter  audent. 
Si  )iibeet  ooniun,  donun  tit  confoender»  meim« 

TlUicfentina  gravis,  lunc  fummus  vertitur  aer : 
Qiiaci  moechum  feqnirtir ,  fVomacho  valer.    ll!a  msritOn  ^ 
Convomic,  haec  mter  nuuas  et  prandct  er  errat 
Ferpuppem,  et  doros  gaudct  tractirc  rudentes. 

Juvcnal.  Satyr.  VIL  Verf.  97 

•    .         .       "     ^         ■  '    ^  Hippar. 
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Htpparc^iie  rechtfertiget  diefe  Bcobachrang :  fie  war  in  den  Krates  ver» 
.liebr ;  er  wölke  ,  dafs  nun  alle  ScHtm  aHlqren  follte  :  nsn  tUiur  ba*€  facrs 
conßant^  hac  er  vcrmathlic't  f^efa^t;  untl  fie  richtet. üch  Auch  hieha  nach 
ihm.  Es  erzfiUen  dtefen  Umfhiiid  vtrfcMcdtot  SehiiftAclIer:  Sexnt 
lEn^pincus  ^Pyrrhom'jrum  Hypotyporeoo.  Libr.  I   cip.  KIV,  pag.  m.  51. 
,liliü  Libr.  III.  c«p.  XXIV,  pag.  152.)  und  Thcodorctus  ySerm.  XU.  de 
-   Vurifrc  acriv-.i )  bt'/ciT^^.n  es    Ich  hibf  h  \  irs  andere  darubjr  angeführt» 
allein     r  liei!.  Aoj;iillin  Iiu  über  dieie  Mircrie  tinen  hel'tnd^irn  Gedan- 
Jcco;  tr  gUuhi,  lUi»  iUe  Cvniker  nur  Poütureo  und  leere  Bewegungei» 
gemacht  hiitcn.  Hier  fiod  feine  v  orte :  'lllum  (^Diog^em)  w  iDot 
^uj  hoc  CecirTe  rcferantur,  potius  arbitror  coocumbeotjum  mctot  dfÜiflt 
cculis  t:oin!n  im  ,  ne'cientium  quid  f  ib  'pAllio  gcrerctur,  qu^m  hmnaoo 
prcmcnre  conlpcctu  potuiiFv;         petagt  votuptatcm.    Ibicniin  FhiloropHi 
•noii  erub.^c^b.inr  viibi  1  fe  volle  concumberc  ,  ubi  libido  ipfa  erubsiccret 
iur^c:«;    De  Oviiate  Dei ,  Libr.  XIV.  cap.  XX.   Ein  Neuerer  hat  fidi 
2um  Ciito  wider  ditfcn  Kirchenvuer  au^eWorfen,  und  ihm  weg^a  diefei 
Gedankens  einen  zietnlich  harten  Verweis  gegrb^n.   ,«Weno  er  da^ii 
-fcrzr     f.v^r  er ,   ,,mnn  K'orne  nichr  j^b'.ib  n  ,  chf-  wc  kr  Dio  cm"«  nocH 
^dic  Anh.»nger  leiner  bekte,  von   welchen  der  R.;f  ;^ieng,  iSaXi  Tie  alle 
,  l^iru^e  öffentlich  rhaten  t  Td4bei   nichts    weniger  als  cme  wahrhafte  un4 
wirkliche  WuUuft  genoflcn ;  indem  er  (Ich  einbildet,  dafs  fic  nuranter 
dem  cynifphcn  MantA  die  BcNire^ngen  der  Bcilchlafcnden  nachf^eahmi^ 
und  die  Au^en  der  Zafchauer  betrogen  haben ,  oh  fie  f^tetch  in  der  That 
in  ihr-r  Gegenwart  dns  mnonHc'  c  Glied  —  —  ■ —  w'ch?^  ich  mich  zu 
«r/iMcn  fc'iaine,  und   in   feinen  eic;n?n  Worten  bei"«:  "  n  lafTen  will. 
(Hi.r  UiLt  er  die  Stelle  des  heil.  Aui^uftins  her  »   Ift  es  möi^hch,  rtafa 
ein  fn  großer  Mann  feiner  Einbildungskraft  fo  viel  erlaubt ,  bis  in  diefe 
^cfftifchen  Gahcirnnüre  einzudringen ,  und  daft  die  Hand  de«  heil.  AufiufUna 
Mae  Schwierigkeit  machr,  des  DiogClies  Mantel  aufzuheben,  um  uns 
daninrcr  di^  HevK'Cp;tm^en  /m  zeigen,  \'eTr'ie  die  5?cham  (ol^vlcic  '^leTer 
PlTi>(.lr>ph  l^rofelfum  davonmachte,  keine  /u  habend  'hn  vor  licii  Iclbll 
«nir  loincm  M-^ntel  m  verbergen  vermocht  iiac^  La  Motu  le  V^yer,  dutf 
THexameron  va(Hi)uc,  pag.  63,  64,  65. 

fD)  Man  mr'if-'  fch  ty  ^cn  keirtet  korperUcbm  yerrichtmf,  fchrmm,  «rf- 
^he  dit!  Natmr  von  um  forderte  Man  fehe,  wa^  oben  in  der  Antno-r'^-fnir 
^L)  bei  dem  Artikel  Dio^jcnes  gcfagt  ift.  Einige  glauben,  dafs  die  Cy» 
«ilcer  diefen  Kaipen  daher  bekommen,  weil  de  fieh,  wie  die  Hunde,  auf 
^  den  Scrafsen  mit  ihren  Frauen  vennifchten  :  Nam  quid  e^  de'Cynidi 
loqu^^r :  quibus  in  proparulo  coire  cum  coojugibuj  mo«  fuir.  Quid  ini* 
Tuin  fi  a  cunibus,  quorum  vitam  imirantur,  etiam  vocabulum  nommqtie 
traxerunt?  Lflct^nrius,  Libr  ül,  cap.  XV.  Divinanim  InftirttHoniiin.  Die 
Cymkcr  glaubten,  dafs  es  in  der  Vernunft  gegründet  fey»  denn,  la;^teu 
Ite;  wenn  es  recht  ift ,  feine  Frflu  zu  erkennen «  fo  ift  es  auch  recht,  fie 
öffentlich  Z  I  erkennen  :  nun  iftcs  recht«  fftne  Freu  zu  eikenncn  :  AlCo 
ii'b  es  auch  reche,  fie  öfTentlich  zu  erkennen.  Hoc  illi  canini  Philgfoph^ 
hoc  eft  Cynici ,  non  viderurtt  proferente«;  contra  humanem  vercc'jn<!iam, 
quid  aliud  quanv  caninam  ,  hoc  eft  immunciam  impudeiuemq'ic  f<intcnciatr.. 


sgere«  nec  in  eico«  nee  in  platea  qualihet  conjugatem  cöncubitnm  de*  * 
viure.  Augoft.  de  Civit.  Dei,  Libr.  XIV,  cap.  XX.  Ich  habe  zu  Anfiutge 
der  Anmerkung  (E)  bei  dem  Artikel  Diogenes,  der  Cyriker,  einen  ähn- 
lichen VLrnnrJtichhifs  des  DioRcncs  gn^^efiihrr.  Dies  da?  elende  So- 
phtsma,  a  ätctQ  fimpiiciUr ,  «<i  dictum  Jecundtim  t^md.  Dies  iii  eben  f o  ,  als 
wenn  man  Tagen  wollte:  £§  i(l  gut,  Wein  z\x  inaken,  ^lo  ilt  es  auch 
gut  Wein  zu  trinken»  wen«  tnan  des  Fieher  hat«  Dcnleiehen  Leute 
wufsfcn  nicht  dafs  es  viele  Thaten  gicbt ,  die  nur  bd  gewiflen  Umftändcn 
gut  fM  i  £6  datii  warn  diel«  Uin&iidt  |thka,  «ine  Xiiat  böCe  werden 
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Itflnn»  die  fbn(V  gut  ift.  deinem  Freunde  Geld  leihen»  dafs  ^r  feine 
Seh'Jldner  bezahlt,  ift  eine  (ehr  löbliche  Thtt;  «her  ihmfqldies  zxm 
Volltrinken  zu  Iciheti^  oder  zum  Spiele,  ift  eine-  fchlechte  HMftinisf 
"  icbr  an  ficli  bofc  Thatcn  <  die  niesn;!!-  '^v.^  Avcrd  jr.  k  -nnen ,  man  irag 
fr,-  i>:i  U(n(t.in''icn  rlum  wie  fic  fcyn  inop,cn ,  allein  es  gichr  andere  Dii){;c, 
die  bald  j;ut,  bald  bufe  find;  nach  der  Zeit  und  den  Ocrtern  und  dei» 
•  Uinltandcn»  daiin  man  fie  begeht.  Ich  gcitehe,  dafs  mir  di des  nicht  zu« 
reichend  za  fcyn  fiSheinr,  die  Cyniicer  ^l^nzlieh  za  widerlegen;  denn  fitf 
wurden  ihren  Vcrnunftfchluft 'folgende  Wendnng:  ^[eben  können.  Wenn 
eine  Sache  nn  fich  felUt  gut  nnd  recht  ift»  fodarf  man  fleh  nicht  fchiunen, 
ftc  zu  thun »  nun  \\\  die  ehlicl  e  Pflicht  an  fich  fclblt  eine  c^utc  und  rechte 
Suchet  deswegen  dirf  man  fich  niciit  fchämen,  fie  zu  leisten:  man  kann 
fie  alfp  rcchmiflfsiger  Weife  ÖÜtetlich  Itiften.   Denn  w^enn  etwdt  diefir 

•  «öffentliche  Thtt  böfe  machen  könnte ,  fo  Mrfirde  es  allein  'der  Umfltnd 

'  l'eyn,  dflf<t  man  die  S^aam  bei  folchen  Umf^^nden  ans  Ifen  Augen  fetzte»  - 
die  man  haben  follre.    Die  Schwierigkeif  lauft  nlfo  «nif  dicfe  cm/igeFrajre 
hinai;s:    Mn'.f;  man  üch  Ich  imen  ,   ilic  ohliche  Pllicl^t  im  Anj^cfichte  dec 
Welr  zu  Iciiten?    Eine  fchone  trage !  wird  man  fa^en ,  und  wer  zueifelef 

.   daran?   Ich »  wii^  Diogenes  antworten,  und  man ,'bkweif<j  mir,  da(s  ieh* 
linrcchr  hflbe:  Man  wird  ihm  ancwoirten,  jdaTs  die  Schain  in  Anfehung^  * 
^cfcr  Handlungen  «in*  naiQfliche  Regun?  ift ;  und  es  heifse  alfo  wider 
die  Natur  handeln,  wenn  man  bei  dergleichen  Votfillen  Reine  Schnm  hat. 
Allein ,  wird  er  antworten ,  wenn   dies   eine   natürliche  R  gung  ift,  fo 
müfscen  die  Thiere ,  welche  dem  Triebe  der  Natur  to  rreulrch  folgen  <  die 
Vinfiernift  «nd  Hötan  dichen,  um  in  der  Vermehr«nig  zu  itbefteii.  Vhti 
Ht  nidits  ffUcher»  ala  diefe«.  Wenigftens  thufsren  alle  Menfchen  bei  detv 
l^leichcn  Fatletv  den  aHttdunkel^en  Aufenthalt  Tuchen,  welche^  auch' 
ffli'c'.i  ilH  denn  viele  V«)!ker  in  Indien  nrbciren  an  der  Zeugung,  im  Ge** 
fiel  tr  aller  Vorbeizugehenden.    Dicfes  bemerkt  der  bcrühmrt  Vyrrhonier 
£mpiri6us»  um  zu  beweifcn ,  dais  die  gewöhnliche  Handlungsweife  keiit^ 
.  «nvetantttrlidMa'iiinl  ewiges  GdSKsdtr.Natar  nmGrirndt.babe;  ^6adtxn 

*  dafs  fich  das  lecht  btot  fuf'du  Her|6btichte*itQtttf  «ad  ein  Siodmck- 
^er  Erziehung  ley.   T»  S^r^ias  >»mii«V  ^«ytvr^«*  limr^t  7tm^  ifM^' 

'  TM.VJP  m9m^»fff$  t^ft99tm  M^m9^^  nm^$^      ^«A«r«^  I^^^«|.«m«*: 

m^rnftti  ffibtice  ■cum-tncere  congrädi.qmwnvia  apod  mm  turp^  effe  videa^  , 
rar,  apud  qnosdam^ex  Indla  non  videturefl*e  tmpe.  Congredtuivnar  Cfdoi 

indift'orenicr  publice,  iquemadinodum  ctiam  dcCrateteJPhilolbpho  accepi- 
.inus.  Scxt..^U)piric\is,  Pyrrhon.  Hypot.  Libr.  III.  c.XXlV',;p,  152  La  Motte 
\q  Vayer  hat  bemerkt,  dafs  gcuide  Volker  die  Liehe  in  den  Tcmpclri. 
fclbü  getrieben  haben»  und  labten,  dafs»  wenn  diele  U.iotUui;ij£  der  Gwi-{ 
beit  inifsfiele ,  fie  folche  den  übrigen  Tbiereo  nicht  zukiTcn, wurde.  Dii-i. 
^og.  d'Orofius  Tubero  p.  m.  16?.    Cr  i  Int  den  HerodoKus^im  II  R.  an,, 
und  fetzt  hinzu,  dafs  noch  Ivcutigcs  Tages  eine  inahomctanirchc  Sekte« 
dicfe  Sitte  habe,  und  dafs  uns  die  neue  Welt  in  dicfer  Unfchuld  erfchic- 
nen  fey.    Man  wn^d  dem  Diogenes  aritwoitcn,  es  Icy  genug  ,  dafs  die  ge-. 
Arteten  Volker  der  Scfiaartihaftigkeft  nmerworfen  waren;  und  inan  habe^ 
fich  um  dia  nicht  ««.Mfimmtra,  wai^  blirbarUcht  Volker  a|ii(eii:  «Hein 
wird  feines  Tbe^a  erwiedtrn,  dafs  die  Völker«  dit  nan^Btrbaren 
nennt,  fich  weniger  von  der  Rcjs^el  der  Natur  entfernt  hal>en ,  als  die 
'   Volker,  die  durch  die  Spitzfindigkeit  ihres  (j  ilics  dieGefcize  des  V.  ohl- 
lUndeg  und  der  iiufiichkeit  vermehrt  haben;  und  dafs  es  endlich,  da  das 
HKurrecht  keiner  Verjährung  umerworfen  il^,  )edesi  erlaubt  fey.fick 
ta  allen  Orten  und  tu  allcnZeiceii  dem(«lben  wieder  gcmifii  ^  bezeigen » 
^htie  dafs  er  auf  das  willkuhrliche  Joch  der  GeirohniiekaA»*  imd  «uf  die 
lldnubg  (ieiiur  )<iM((t9]iiuu  Acht  lttbQ0.t|%|f,   1  •  er..* 

Diefes 

♦ 
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iirU  r'^"  r"',"  ß^^;^^«  Lienen ,  z«  was  für  Irrweg  die  menfclii. 

wJf'T  L-*^"'^  M  •  K^^^^^"  ^'«'d^"'        «^'•^^^'^  rech. 

fn^rKi^cW  k  '  aUe^D  fie  ift  CID  uiigewilFes ,  flüchtiges  und  wankd- 
ITH.  h.gcs  Werkwog  welch«  nitoluftlU  Arten,  uie  einen  Wctrerhal.a 
drcheu  kann     Man  fehe    wie  Hch  dit  Cyniktr  iWabtn  bed.emenrum 

gme  AAafföa  wider  die  betrüblichen  Vernunftfchlu/rc  diefcr  Leute  darbie- 

SLTIV  r'*"?.^      "^^^         S^^'^^»^^  '^^'^  ausdrückliches  Gebot 

«uftwifeiikölimie^  womit  man  die  Geheimn.fle  des  Eht 

öcr  ^ei(t  der  I  «iligen  Schrift  verbindet ,  all^  za  mmeidcn«  WM  di«  fifail 

drud<c  der  Schaan.h«ftij.l<e.t  fchw-ichen  kann  ;   unnSTTad^^  SLftS 

wi«  Witfw  den  Wohlftgnd  ßrcitet,  oder  unlem  Nachlten  ärcert  Ich 

Si"  !e°lo  f^h^l^K^  «'ü^i?^'  von  denjenigen  CafuiZ  die  ihre 
f.nl  %  ^^hr  geimlsbraiicht  heben  ungewiffe-iwtaphyfifche  Gewifl-ens- 
fall,  zu  untcrfMchen,  auf  den  Einfalllerathen  fey ;      trforfcbe«  '  w 

?nA  ein  Tn  '''''  y^^^^^^hcn  die  UnverfcKimtlHrSnesTm« 

5tllÄc£n^:^!:i?*'r.^^^^    ""^  verbunden  ley,  ßch  den 

^irM^Tnc         *^«W>hi"JWO'w  umcrwerfen.    Sie  meinten ,  da(i  man 

ÄCUn  pt  der  Ungefcl.I.frenheit .  und  eines  zu  geringen  Gmdei  der  QeftI* 
Ä  fchiiX'r  p"'k  Gebrauch  .u.iche;  -unhöflich,  Rrob  und 

S^^u^dln  ^C^'^'^^T^^'  ^^^'^^  -b^r,  firthcher  Weif,  di- 

Ter  dL  t^L  ^"i^'"  T Was  würde  man  alfo  wi- 

\Vahr  .irp^^  ^"S^enJiÄljDitt    weiui  itiin  fie  nicht  durch  geoffcnbarte 
nT-H  «»•Ufibtrdler««  Punkt  Il«wto\r«a5gele. 

laTzr'  ^n.      vI'^'J?!'^'A_^^^'  j^""^        jemenden  behauptet  ift/ddk 

tSf.      f/"'  w  *  Ii  Verachtung  der  wiükührhchen  Gewohr  hei- 

Jfcr'fAUKf  ^^•^*^^^5^'^*  '^'^  ^^^'^  Erhaltung  der  Granzen 
iihcr/cugr  ift  dals  aieThat  an  fleh  felbK  nicJ  t  titmehtncK  In  der  hciliecn 
l^uf  liitürt«?!«  Recbte  n?d5 

Am  R..rilrr  '^j«"^«'^?"  zuwider  wäre,  fo  würden  die  UrrhJJe,  dis 
^  ftymi  Anfehung  der  Riditttr,  tbeo  io  vkl  Vtrbtt» 

A  wil2Jw?'*''<^^^^  Cafuiffen,  welche  die  Manuf^npration  ,  oder 

SLM^!^?i?T"*!l*^''l'^*'H^^  Diogenes  auf  freiem  M.irkte  begicnj^,  (fuhc 

i  H   '^n^S*?^"«  Ärofseres  Verbrechen  halten 

^hfa,ne*und  t"" a^^'^^^f  ^^"^  Htpperchia.    Es  ift  eine 

beruhmrpn  A  "«^»^^'^^^^  ^a^'^^^  wenn  man  dehChryCppOf,  dicfcft 
berühmten  und  ftrenocn  Stoiker,  diefe  Thal  des  Diogenis ^k)bea  ficht; 

T«,   A*«y»„  «.«lüi,*»    •W^mJä^«»«»        ^W#e»,  AI. 

SuSSdi  2fc  T"""  ^'^^»"^^  famemattrito  veutre  pellere. 

deswe«n  mit  frf«^^  Repugnant.  d.  1044.    Diefer  Cvm\<er  wüide  fich 

Kech^?  die  ehe^^^Hfli^E^^M  ^fc"'^''"'^'^^  k'""'"^  ^^J^ 
Strafse  zu  leil^en  f;^.'  "  auch /techt »  Ue  aut  der 

nr^)  Keü  J  Tr,  (Pvrrhon  Hypot.  Libr.  Iii.  cap.'XXIV,  pej. 

SochZ^  ni  lv  ^^'r  abfcheulich  gehalten  Turde.  ob  & 

gleich  2«o,  der  Stifter  der  Stoiker.  gebiUigt.  und  lieh  vielt  aiufel«  daü 

i 
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ittf,  «k  f<ir  eine  guteSad»  benifen  bitten.   Ttri  «ir|{e«ei«if 

f«r«  ;^{iir3'«i  T«r  nmnm  nvf^muftt^m,    Qnum  praercrei  dneftsbfle  fil 

ipud  nos  «<r%Qtr^f  I» ,  Zeno  apptolMt  et  tlios  quosdun  ut  bono  quodani 

hoc  iifos  malo  accepimoi.  Diogenes  bediente  Ikh  eine»  andeni  Soplxisma» 
indem  er  dasjenige  für  eine  Lehre  der  Natur  au$^b,  was  j»ewirte  Fifche 
thuri ;  (fK'hc  feinen  Artikel)  allem  diefes  Sophism.^  i<l  nicht  BeHcv ,  aU 
was  inan  a  -s  (^er  Sitte  der  Lv^ücr  ziehen  würde.  Ucbrigons  mochten  dif 
CymliCf  imuicriiin  Gtu.nde  iuchcn,  ihre  abiciieoliclie  Unvcrrchaiiuhaic 
befchönijsen«  Cd  untett^anden  (ie  ficb  doch  nicht,  (ie  immerfott  zu  ttei« 
ben.  Der  dflEenitiche  Abfchcu  dicitte  ihnen  zu  einem  viel  ftai kern  Kapp» 
zäume«  aU  alle  Bci^riffc  der  Ehrr  ii!;cir.  Au^uftin  bemerkt,  dafs  die  na» 
iQrlidie  Schaamhafriglieit  bei  dieiea  L^i^r^ri  die  Oberhand  v.ieder  erhalten 
habe  Vicit  tarnen  pudor  naturalis  opinionem  \v.r.us  crrons,  nam  ciCi  • 
perhibcac,  hoc  aliquauda  gluriabundutn  feciü^  Üiu^encm,  ica  putauttm 
feciem  Cuem  ndbibotem  futurtnif'  fi  in  bomimini  meamritm  inü^^niq^ 
ejus  iinpudentit  figeretur,  poftea  catnen  a  Cynicis  ficri  cefTatum  eft:  p];ps« 
que  vsduit  pudor,  uc  crubclcerenc  hoounes  hominihus,  quam  errpr,  »| 
nomine«  canihufi  effe  fimilcs  affectarcnr.  D:Civit.  Dci  Ijbr.  XIV.  cap.  XX» 
Wie  es  aber  be,Qän(|isf  bei  den  iiücv^^cmeiiillcn  Rej^eln  Ausnahmen  ^icbt; 
fo  wollen  wir  im  Lucian,  de  Alurte  Pcregr.  iom.  U.  p.  m.  767,  den  cyai* 
leben  Peregrinut  febcn,  der  ftch  dee  Diogenes  Auffönrurg  nähert; 
S»  mSt«  la  rm  wt^tir^m  Ufcm  MwmPAm  w  mUtn  1  mm  t«  «liMi^«^«! 

Ie  ^MT«  umXwßtMt  i«ftfi»M^fMf.    MuIm  entern  in  eorom  poputi  p\K 
dendi  tomrectabat ,  et  heec  indiflferentia  vocans  oilcntabat. 

Wernes  befremden  mochte,  dafs  ich  folche  fchmutieige  Dinge  an* 
führe»  dem  mufs  ich  fa^en,  daff  er  weder  die  Rechte  n(  cli  Pflichten  eines 

C'^fchichrfchreibers  mit  der  |,^:chorieen  Aufiue. klnrnkcit  erw^^rt-  Hin 
4er,  der  die.Hidoric,  es  icy  cuncs  aitca  Wcltweifen,  oder  einer  audern 
Perfon,  die  (ich  einigen  Neoicn  in  den  veifgaimien  Jahrhunderten  m 
werben  hat,  fchreibt,  hat  ein  Eechtt  «Üei  vorräonngen ,  wa§  uns  die 
Bucher  von  demfclben  erzählen,  es  mag  nun  dis  I,ob  odef  den  Abfchen 
iind  oie  Vcrwünfchun^  der  Lefcr  verdienen:  und  wenn  er  nur  d;i5  fam- 
mcln  wollte,  wn^  lobens'v unli'^  wir?,  fo  würde  er  den  PHichten  Ichlecht 
nachkommeu,  die  hau  dic  Nuiur  und  leiu  Weik  auflegen.  Schreibt  nuti 
das  Leben  einef  Neuern  ^  fo.bejt  men  mehr  Freinei;;  denn  wenn  er  febr 
obfcöhe  Dinge  begangen  het,  nie  det;  wdt  tinbekennt  find,  fo  kann  man 
fie  wohl  mit  Stillfchweigen  übetg^en,  nachdem  man  es  für  nothig  häli^ 
gewi/Tcn  Unan(landigke:tcn  zuvor  zukommen.,  welche  die  Bckanntmi- 
^  chuH'^  !oIth::r  Sachen  verurfich'jn  könnte.  Allein,  wenn  es  auf  etwas 
ankoauiu,  d^s  wohl  fchon  h^H.derc  SchnfiitcUcr  erzahU  haben:  Co  tft 
dergleichen  Behutroinkctt  unnütz :  and  wenn  man  es  untardrOdcen  will, 
gefchahe  diefes  aus  einer  fehr  leeren  Bedenktlchkait :  denn  die  te« 
fcr  werden  das  leicht  durch  andere  Wege  finden,  wis  man  ihnen  verber- 
cn  will.  Die  Unvcrfchrimtheir  des  cynifchen  Diogenes  i{^  nller  Weh  fo 
el-annt,  diifs  fngar  M-ihrchen  davon  herunv^;cH 'n  ,  die  heb  apf  kflin 
Z^'.i^niis  eines  einzigen  alren  SchriftilcUers  grunucu.  „Du  MouÖicr  er- 

*  innert  mich  en  desiluch  eben  deflelben  Orleans,  unter  dem  Titel i  Pie 
menfchliche  Pflanze^  e^  die  Königin ;  diefer  Titel  ift  Uchcrlich,  es  ftllt  mir 
aber  des  Diogenes  WOrt  d.\hn  ein:  PUuto  hominem,^^  (Pcroniana»  unter 
dem  Worte  Orleans,  p.  m.  22%).    So  fpricht  Kjr.ünal  dn  Perron.  Ur\»' 
2ähl»ge  Leute  erzählen  eben  d^.li'clbe  in  ihren  vcrrraulic^^cn  GefTiriichcn ; 

.  CS  6ndct  lieh  in  vencfüedenen  Buchera,  ui^n  beitauptcc  darm ,  nun  habe 
'den  Diogenes,  t&  er  mitten  auf  der  Snefse  eine  FrauenspcirCon  umarvc 
blatte,  gefrn^c:  vms  machß  dm?  und  er  habe  geantwortet:  ^^^^  »f^<i>« 

wtp )  ich  pflanze  einen  Jdei^chen.  Kein  einziger  Alter,  (b  viel  icb .weife, 
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littdiH  titlMr;'  und  du  Rondd,  den  ich  dat^ibcr  um'Rtth  ^M^igtai 

hat  mir  geantwortet ,  daf"?  er  es  nirgends  ,  als  in  neuern  SchriftflcIIcTn 
gefunden  I  abt:.    Da  man  nun  von  der  Fr?chhc>f  diefes  alren  \Vetw-''>ri 
ein  10  übelgcgründetes  Mihrchcn  herumgehen  ialst,  fo  darf  m^n  vioiil 
das  wifTen/wns  die  SehrifrftelUr  davon  gelagr  htben;  dtren  Worte  ich 
•nföhire.    Wozu  würde  es  el(b  gedient  haben ,  wenn  ich  dergleichen  Sft> 
chen  anierdrückr  hatte?  Zum  wenigftcn,  nird  man  ('Ag;en,  hifte  man  &e* 
der^'.^rr'^n  fliislefen  füllen,  die  eine  dicltL-  Decke  vor  dicfe  fchmntri^cn  *>ce- 
ncn  gezogen  Ii atrcn     Ich  anrworre  aber,  dafs  dies  gerade  (he  Mittel  ?^c- 
Wefcn  feyn  würden ,  den  Abfcheu  davor  zu  verrinj^ern.    Denn  derglet« 
chea  feine  und  %wei(feut{g:e  Redensarten ,  womit  man  Kewiges  Tages  von 
dertUnreinigkeit  redet ,  tnachen  nicht  (b  viel  Ekel  «or  derfeiben ,  eis  ein« 
^  natürlichere ,  nachdrücklichere  ,  und  deswegen  mir  Vcrächtlichkeir-Äig«- 
f'illte  Spr.Khe ,  worin  der  Vcrf^fTer  Tich  aller  verblümten  Redenc'jrten 
enthalt ,  die,  ci;:(nr!ich  zd  reden  ».ducli  nichts  als  eine  Schnnnke  find. 
Es  ift  viel  nüt/Jicher  und  wichtiger,  als  man  denkt .  die  Ab'chculichkci- 
ten  und  Unflätheieien ,  welche  mc  heidnUchen  Wefrweiien  gebiKiger  ht* 
liea,  natürlich  vorzuftellcn.  Diet  kann  die  |\'crnunft  demüthigen  und 
Itrinlnn ,  und  tina  von  der  unendlichen  Verderbnis  des  r  menichUch«! 
Herzens  ftbrrzeu^en  und  lihs  eine  Wahrheit  I  hren,  die  wir  niemals  aus 
den  Aii5;«n  (zu.cn  foütcn  :  dafs- nämlich  der  Mc-n!ch  eines  ^off  'nb^rtcn 
Lichts^nothi^  habe,  welches  den  Mangel  des  philorophifchen  Lichts  er-  , 
Atze;  tienn  man  fiehr  in  des  oben  angeführten  flucarchf ,  und  dä  SftKtos 
Btepiffcus  Stellen ,  da(«  die  Stoiker»  die  (Ich  mehr  tta  dieiübrieen  Well-  ' 
areiien  auf  die  Sittenlehre  legten ,  und  fehr  erhabene  Begriffe  davon  hai^ 
ten ,  doch  »iie  frcc!^en  TJ'  flatcreien  des  Dicv^encs  bilÜc^en.    Ayf  fie  kön« 
nen  wir  insbcrondeie  die  allgemeine  Erklan»      (ic  A[H>ftcl<i  P^idü-.  in 
dem  Briefe  an  die  Körner  I,  aa.  anwtudeiv   l>a  jU  ßch  }ur  tuetje  huitm^ 
ßnd  fit  %u  NmmtL^9t4m, 

fE   T-lipp«rcHa  '      machte  einen  Binwnrf,   —  aitf  ipd» 

ehen  der  Göttäslcugner  Theodor  nicht  die  ptingfie  mündliche  Antwort  teben 
lamir».  Diefes  »rar  ein  Sophinna,  das  leicht  aufzutofen,  und  torocR  za 
ichieben  ilar.  Wenn  ich,  fagte  fie  zu  ihm,  eine  H.mdlung  begierige;  ' 

die  da  mir  Recht  g-^than  hrittcf^;  fo  würde  man  mich  niclir  hefcl.MM  ;ca 
l(nrnen,  da!s  ich  eine  ungcrec'ate  Tliat  begane:cn  hätte:  wenn  dn  (*.-ch 
mm  telbft  fchlügelt,  fo  härtcft  du  nichts  ungerechtes  gctl.in;  wenn  ich 
dich  alfu  fchUi^e ,  fo  wlifffe  man  mich  nicht  befehohtigcn  können,  dals 
ich  eine  ungerechte  That  begangen  hätte.  Theodorus  nahm  fkh  .nicht 
die  Zeit,  ihr  als  ein  Logicus  yu  nntwortcn;  Ibqdern  fiel  über  frc  her, 
lind  rir?  ihr  d  rt  Mmtel  ab.  Nach  der  he^mg^rn  Arr,  fich  /.ii  kl 'iden 
11  n  i  ?.i  reden,  wurden  wir  Tagen,  dafs  er  ihr  den  Rock  aujgeh&tai  li^he, 
Diefe  Erklärung  gicbt  Menage'  (über  den  Lacrtius  im  VF.  B.  Num.  97, 
pag.  26f>,)  dielen  Woncn  des  Laertius,  •»»«rt>fi  5*  mvrn^  '^Uif^»Ti»u 
Eine  fehr  kurzweilige  und  freie.  Art,  die  Trugfehl Cifle  eines  Frauenzim- 
mers* au  beantworten F  Hipparchia  verlor  ihre  FafTung  nicht»  und,  ab 
ihr  T!  codor  den  Vers  aus  einer  Tragödie  anfühne,  wo  man  eine  Fratt 
vorgeftellr,  die.  deti  Keeken  und  die  Spindel  vcrhfTen  hatte,  antwortete Tie 
ihm:  Ich  erkenne  mich  darin,  ich  bin  diele  Frau;  alkin  tilatihJt  dii 
ilenn»  dafs  ich  eijc  üble  Partei  erwählt  h^j^e  ,  t!afs  ich  meine  Zeit  lieber 
tum  Philofophiren,  aTs  znm  Spinnen' habe  anwenden  wolFcn  ?  Jetzt  wol- 
len wir  fehen,  was  Theodor  hätte  antwonen  fcdnneo>  wenn  er  fleh  die 
Mühe  hätte  nehmen  wollen.  Wenn  er  hätte  geradeio  antworten  wollen, 
fo  hÄttc  er  fagen  können,  dafs  (eine  Thnc,  wenn  er  fich  fclbft  fchUige, 
und  die  That  d-r  HippiidTia  wenn  de  ihn  fclilüvc,  /-nti  unter  ich  iedcne 
Thaicn,  und  nicht  von  einerlei  Art  wären.  Es  fmd  nio  vier  Glieder  ia 
dem  SchlulTe  der  Hipbarchta.  Wenn  zwei  Theten  einander  gleich  fcyn 
folleii»  fomuli  daa  Verhfilw&,  wtichei  2irifehen  den  Wirkenden  utid 

Leidenden 
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Leidenden  in  der  einen  i(i ,  auch  in  der  andern  feyn.  Kun  fand  ficli 

diefes  nicht  in  dem  SchliifTe  d«?r  Hipp^rchia.  Wenn  Theodor  durch  eiti^ 
Zurvickicluebun'^  liätre  antw c  i ".ri ,  i;nd  des  Krares  Ti^u  verwirren  wollen, 
fu  hiitcc.ur  ia^cii  kunnütt:  v  ean  ich  dasjenj^^re  thatc,' was  dein  Mann 
intr  Rcchr  thut,  To  wfirde  man  mich  keiner  tin^^erechten  *Thn  btTchuU 
digcn  können.  Nun  thut  dein  Mrtnn  etwas  erlaubtes,  wenn  er  dich 
küfst ,  u.  f.  w.  Wenn  ich  dich  alfo  küfstc  u.  f.  w.  lo  würde  man  mich 
keiner  nogerechten  That  befchiildi^^cn  können.  Da  würde  man  gcfchcn 
h>ihcn,  oh  H;p|)Archia,  die  ficli  IiIkT  fo  vieles  we^H"et/re,  fich  erkühnt 
iinL^ii  UiirUa,  i;i  Cjw^«:;Avait  von  Zeugen  zu  .iar\\ orten  ,  conccdu  totitm. 

(F)  Sie  hat  Bacher  ^cfchriehcn^  die  nicht  bis  auf  uns  gei:or.?rcn  find, 
Suidas  lagt,  dais  he  HyfothtftS  Fhil§fifbi€as :  EfUhttemaia.  4jMatäam^  €t 
piMtfiinut  id  TkemUfim  cogn^weofH  äAmm  verfertiget  habe.  Die  Muth* 
mailUns  des  McMge  fehrwahdchdnlich ,  difi  iim  im  Plogencs  wen 
Laers » in  Hippaidiia.  Libr.  Vi,  iram.  91.  nicht  ^t^^tm  U  t«  K^rvr'H 

Icfcn  II  ifTe.  Ifan  rnüfsu  nach  diefcr  MuthmafTung  Ca^^n^  daß  Hipp :ir-> 
chia  Briefe  hcrnusgegcben,  di:  fic!  an  ilircn  Mann  '^efcliiiehen ,  worin  C\9 
fuf  eine  edle  Art  philofophii c ,  und  eine  Schreibart  '^chrauchr  habe,  di<^ 

-  des  Plato  feiner  ahnhcii  gcwelcn  icy;  ferner»  dais  Tragödien  in  dem 
erhabenen  Style  der  Philoibphie  gefchricben.  £s  wäre  feiir  Idtfain ,  wenn 
Diogcines  von  £a«rs,  der  des  Kraies  Leben  verfertiea  faet,  v«n  den 

Inschriften  diefes  Philofophen  in  dem  Leben  der  HippetcEii  geftdet  hätte;  * 
Ihn  von  d icfcn  Fe!: lern  und  inken(eqains«ii  2V  reicüi»  Im  Mtnegt 
•biges  geinuthiaaü»e(.  1 


H 

IPPARCHUS,  ein  grofser  Sternfeheri  gebürtig  von 
Nkift  in  Uythynlen  "j»  hat  xwifchen  der  I5'4.  und  16}.  OTym- 
|>iede  geblüln  Wir  heben  noch  eins  von  feinen  WerkeO| 
tiämlich  leine  Auslegung  über  die  HiinroeLierfcheinungen  det 
Aratus  (A).  Rohault  irrt  fich  (lork  (B),  wenn  er  fagt,  dAfs 
diefer  StcrbCeber  die  eigenen  Bewegungen  der  Fix  (lerne  vom 
Abend  gegen  Morgen  nicht  gekannt  habe,  v/ eiche  die  Ver&'iv* 
demng  ibktr  Lfin^e  mtobt  Pilnius  redet  fehr  oft  vom  Hi|ipftiw 
chus  und  zwar  mit  groisen  Lohi'prüchen.  Er  letzt  ihn  unter  die 
•  2flhl  der  crhtbenen  Otifter,  die  durch  die  Vorberfiigung  der 
FinüesniiTe  zu  eVkennen  gegeben  h&ben,  ^afs  man  (ich  über 
dergleichen  Erfcbeinungen  nicht  em&tten  dü^fe  (€)>  und  dai« 
die  Götter  felbft  grwÜTtn  Geftczcn  unterworfen  mUna  CD>  Er 
bewandert  ihn,  dafs  er  tUe  Sterne  dureh  die  Mnfterung  gtheit  , 
lafiei^»  dafs  er  He  geifiblt«  nnd  den  Stand  und  die  Größe  eines 
4^en  bemerkt  habe :  welches  feine  Kaehkommon  in  den  Stand 
geiettihati  niebt  allein  xn^ entdecken,  ob  (ie  entgehen |  odi^ 
?erfchwihden;  fondem  auch,  ob  fie  den  Platz  verändern,  und 
ob  (ie  grö'lser  oder'  kleiner  werden.  Wir  erlafaren  Aas  dider 
Stelle  des  Plinias,  daft  lilpparchus  unfern  Seelen  emen  himmtl« 

fchftt 

a)  Suidts.  p.  1264»  .  .  '    -  * 

*}  V.KHiis  de  $dent.  Medieia.  p,  159* 
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fchen  Urrprung  zu^celznct  hat  (E).  StraboO  b^^Tcbulcigt  dieien 
Stern  To  Ii  er  >  dafs  er  das  Tadeln  allTufehr  gtfliihr,  und  (ich  (ehr 
oft  einer  Arr  7n  i^dcln  bedient  hnbe,  die  mebr  nach  der  rJvU- 
belei,  &is  nach  einem  nclin\rtn  Verllaadft  rchm^e,  i^lioias  ur* 
.  theilt  olcbt  ib  uiigea«igt  von  ihtn* 

■ 

c)  L.  1.  «c  ft 
:  d)  U  iU  c  108. 

(\)  TVir  hnbm  noch  —  — r  —  [eine  Anflegungen  uker  dU  Hittrmtif-'  * 
grfcbi'imungen  dtf  Aratms.    Dies  ift^getuUch  eine  Beurdi«1iMig  iktAltiiM» 
Deoo  HipptrchiM  iMTcluiMIgt  ihn«  dift  er  des  fiudoxut  Bücher  geplöfr 

dert  hiuce«  und      gar  bis  auf  des  BodcncMi  Inrfbümer.  Er  wirtr  auch 

dem  SpracWdirer  Aaatus  eben  dafTc^lhc  vor,  der  eine  A'^slcgutijr  über  den 
Ararus  '<cmac!it  h  itrc  Der  erfte,  der  dielV  ATi^le'^unij:  des  Hippjrchus 
ans  Litlu  geflellt  )vr  ift  Peter  Victorius :  Pctav  lue  eine  fehr  vierbeiurtc 
Ausgabe  davon  vcranftaltet,  und  eine  lateinifche  Uehetfetxung  hinzu^i:«» 
fQ^ ,  wovon  er  der  Verfifler  ift.  Voflrat,  de  Scieht.  Madi.  pag.  i6Ci» 
t)l€f  andern  Werke  des  Hipperchos  waren  t,  IV  tviifthutitne  flellamm  in- 
irranüum  ,  et  ßn*ione  vnmota  ,  deiftie  werßruo  hfme  iMfS  fHMndMM  Mludi^ 
mm  ttc.  ^EbcnwlaC  p.  159.  aus  d«m  Suidas  ) 

(B)  Rthnult  hat  ßck  fltfk  fjeirrt  Die  gröfsten  Matlipmarlkcr,  we  er, 
find  |:cm  tmt^hch  in  der  Gefchi''hre  nicht  fehr  bewandert,  und  es  ent- 
wiCclicn  ihncp  fehr  oft  hift-onfche  Schnitzer  Dals  diefcr  groüe  Cart^ 
fianer  kein  Gncchifci»  verltiiiden  hat,  k.inn  man  f<;hoa  a«S  dcf  Orthftr 
giapUis  fehen,  wie  er  Hipparchus  (ciiieibr.  Er  fchreibc  immer  Hypgt^ 
Siehe  deflencieir^  de  Phyfiqae.  Tora.  IL  feconde  partlc  ch  g.  Kcgis,  ein 
anderer  fehr  (^efchkkter  Cartefianer ,  erzahlt  xbendaATclbe  (Syltcme  de 
Philcifophie,  Tom.  III.  p.  ^2  ''t  41  Uovu  Ausgabe  von  »^90,  in  12.)  nur 
in  wenigem  Worten;  ..Hein  Gidroys,  ( SyftcMic  du  Monde^chip^IL 
pag.  27.)  »och  ein  vüttiehichei  C«rrefianer,  iiat  lehr  wohlgewwfic;  dm 
die  Entdeckung  von  der  befondem  Bewegung  derFixfterae  gegen  Morgen 
dem  HippatcliiH  lu  i^tegt  tveidcn  müfs.  ViaHeicht  war  er  auf  folgende 
Sache,  die GaiTendi  angeffihrc  hat»  aufmerkramer  gewcfen,  als  die  andern. 
Die  Ch^ldier ,  Aegypner  und  Griechen  hatten  geglaubt,  dafs  aUc  FiK- 
fler.te  in  die  Hohin<  des  Ict^-.ren  Himmels,  und*  folglich  des  erlicn  Be- 
weiiuchen  gcfcCüt  u .  1 '  n ,  und  dafs  fiß  alfo  krine  tndeft  Bewegung,  ■ 
«Is  voai  Ätorgen  k  -  jh  Abend,  über  den  Polen  des  Aequaiorr  harten. 
Allein  endHch  fand  Hipparchus  130  Jahre  vt>r  Chnlb  Geburr,  dafs  diefc 
LeM  nicht  beliehen  könne,  dcim  da  er  beiiaChte ,  di\s  nach  der  Beob- 
■chnn^r  de?  Timoch.iris ,  die  200  J  ihre  zuvor  geinaclit  war,  zwifchen  der 
Korniihre  der  Jungfer  gegen  Abend ,  und  Zwilchen  den  hcrbUiicheo 
Aequmociulpuakte  ^  Giadc  waren;  und  er  für  feine  Perfon ,  nur  ÄGradte 
Abttand,  zwifchen  diefem  Sreme  nnd  dieTem  Punkte  des  Rnnatnenn 
*  Ändr  f6  fchlofs  er,  di^  die  Sterne  eine  eigene  Bewegung  vom  Abend 
gegen  Morgen  über  den  Polen  des  Thicrkreites  haben  niüfseen und  d»6, 
wenn  des  Timoch^rri«;  Pcobachrung  richtig  wäre;  der  Fortgan«^  der  Fix- 
fiirac  durch  tUefe  beltmrlere  Bewegung,  alle  hundert  J-^hio  einen  Grad 
betrüge.  Er  hat  über  didc  neue  Lehre  auch  Ahhtodlun^.en  gefctiriebeii: 
<^are  et  Hitetlexit  (I  Tiwocharis  qutdem  rite  obfervaflTec»  «c  Steltee  moyen 
ikperfeveraredt,  i>eragt  hoc  motu  umna  grtdtiio  tnrra  annos  proxime 
centuin.  Tutclfeicir  pnrr  rra  dcbere  hiinc  irotum  fieri  (ecundum  Zodia- 
cum,  Ten  iupcr  Ecliprn:  v:  Folis ;  idque  prodidir  rvn  in  Tr.ictatu ,  quem 
jnlcrtpht,  de  transgreiiu  Aeqiiinoctialium .  Solituuhuiüquc  punctorura, 
qu.iin  in  CO,  quem  confcripftfde  Anni  ma^ntcuditie ^  m  epiid PwlenKieum 
habenir.  GalTendus,  Phyficae«  Secc.  II.  Libr.  III«  p.m.  pn'^^ 
Volum.  Opcrom  t%  Pcolemaeo  7.  Atmag.^ « , ec  i|.  Mm  merk?,  dir<; 
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.  GafTcndi  da;  Atter  Tv.v^^ch^rh  reicht  richtig  an^zefgt  tiatj  denn  die- 
fcr  Srcrnlclier  l>at  ungefähr  in  der  i^f  Olyii  piadc  j^cblül.ct,  nur  ijo  Jährt 
vor  den  eritcn  Beobtchcungen  des  Hu  pHrclms ,  deren  Ptolemäus gedenket. 
Dtefer  fehler  d€8  Gtfl*etidi  ift  doch.noch  viel  erarift^tcher ,  tlsdesGadroyt 
ffeiner.  Dnfer  fttzt  nur  aoo  Jahre  swiftliM  dem  Tfinochtrif  tmd  Fiolt^ 
mflus ,  dem  Sternfeher,  (Syft^p.  30.)  «nd  er  liAttt  Ober  400  Jahre  fetzert 
foHcn.  ^^oh.lult,  der,  (Tom.  II.  Pr^rt.  II.  |>  1^.  feintr  Phyfik)  zwei 
Jahrtumoerre  zwifchen  dem  il;|'p  .iclin5  und  Ptolcnvjus  fcrzr,  h.lttc  7.um 
wenigsten  dem  Gaifendi  nachaiiUien  lolieo  ,  der  260  J«lire  zwiCcheu  dieCcii^ 
zwei  Stern fehern  ennimmtf 

(C)  tiimHS  fttxt  ihn  in  die  ZaM  derer ^  'die  durch  die  VcThcrfaimg 
der  Finjkrniffe  %h  erkennen  gegtifen «  daft  man  jkh  vor  dergktcbeti  Brfihei^ 
Mtigf»  «fek  emfftum  dürfe.  ThalM  wer  ynier  «ko  Griechen  4er  erft% 
der  die  ZciMto  der  FinflerniiTe  errathen  haf*  Slllpkios  Gallus  ftcn^^  Ufircff 
den  Römern,  in  diefer  A?t  der  Vorherfagtinfcn  an,  glücMit^^^  '"cyn, 
^  und  d«n  Tag  vor  der  Schlacht,  worin  Pcrlcus  überwunden  \uir(le, 
eine  fckr  gefchickre  Probe  davon.  Lib.  II.  cap.  XII.  Hipparchus  nicb 
über  di^fe  Wiflenfcheft«  n»ch  diefen  zweien  viel  weiter':  denn  er  imcht« 
flftronmiiÜclie  Ttbtllcii  auf  600  Jahre,  Mt  colr  mrtvtqu*  ti^is  curfum 
hl  fe«ccnto8  annos  pracdtiuit  Hipparehu»«  ntofts  genriun»  dietqtic  et 
lior^^ ,  firus  locon^n  cf  viTus  populorum  comp^cxn^^,  ^levo  tr^fe  haud 
alio  uid  lo  quam  conlsiiorum  naturjc  particcps.  i^iimus  nciinr  ihn  de«- 
wegen  den  Vertrauten  der  Natur.  Di«  Lobfprüche ,  die  er  bei  dielcr  Ge- 
legenheit gc'^en  die  SfcmMier  vtrfchvftndct ,  .fcheinen  mir  nicht  fehr  ^ 
gründet  zu  feyn.  Viri  ingeüces  fupraque  oionaUum  iMCuram » tantorum 
«ominuiii  legt  deprehcnfii^  «t  inirtra  homtnum  menit  iblolitn  in  dtftctif 
bn»  Scellaram  fcelera,  aur  mortem  ah'quam  ri^crum  pavcnre  . —  —  — 
Macti  in^enio  cfte ,  cocli  inrerpreies,  reminquc  naturae  capaccs ,  ar^ru« 
inenti  repcrtores ,  quo  Deos  hominesque  vicidis.  Quis  enim  haec  cernenv 
et  (hitoi  Mmum  (quontam  iti  placuit  tpptllare) 'laborca »  non  AiM  nc- 
ceflltiii  tnortalis  geniciii  ignofcaf?  SbtniL  Ditfci  Lob  in  PloGi  IftwoMr 
gvf «  ah  fols«ndef  in  Vetfen: 

Falicet  animot«  auibu«  haec  cognofcere  prinüi, 
Inqns  domos  itiperai  fcandere  cum  (uttl 

Ciedif)ile  eft  HIos  parircr  ritiisquc  locis<|ua 

Altius  humani«:  cxrcruifTc  Caput. 
Non  Venus  et  Viautn  rubliini«  pectora  Iregic  j  ^ 

OfHciumve  foii,  inilitiacve  labor.  * 
.  Ute  levit  ambitio,  perfutk^ne  gloria  Ibeo; 

Mtgnamttve  fames  foUicitavit  opum. 
Admovere  oculis  dKhntia  fidera  noftri${ 
^Acthcraquc  inj^enio  luppolucre  fuo. 
Sic  peciiur  coeium :  non  uc  feriit  Oiian  Olympus; 

Summaque  Peliacus  fidcra  tangat  apcx, 

Ovid.  Faflor.  Libr.l.  v.  §97.  et  Icq^. 

Hipparchus  hatte  die  Finftemiüe  mit  fo  vitler  Sui^falt  erforfcht,  dafs  er 
auch  das  Maafs  ihrer  Zwifchenteitea  bemerkt«  Plift«  Üb.  II.  e.  XHL  £r' 
.  bemerkte  ,  dafs  die  Mondfinftehiifle«  nach  Verlauf  von  f ;  und  die  Son» 

ncnfinftemiATc  nach  Verhiif  von  7  Monaten  wieder  kommen,  und  dafs  die 
Soni;e  in  einer  Znt  von  joTsgen»  in  Anfehung  verfchicdener  Tlicilc  des 
tiübodens,  /.wciinal  verßniLrr  werden  könne.  Intra  duccnius  annos 
Hippel  chi  fugacitate  compcrtum  eit  et  lunae  defectum  aliquando  quinto 
menfe  a  priori  lieri,  Iblis  vero  feprimo:  eundem  bis  in  triginta  dtebus 
fkipra  terras  occttlmri «  fed  ab  alits  arque  alüs  hoc  oemi.  uiefe  Worte 
des  Plinius  find  von  ciniv^en  ubcl  verftanden  worden  :  ein  gelehrter  Manu 

hat  geglaubt»  d^s  dusch  «um  i«antf#  amis/  itsiUndeo  wetdeu  roüiic: 

es 
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es  wif tu  swd  Jahrhnndtrre  iiikhig ,  \^  cr,n  eine  Mondfinftemift,  tlge&  - 

Verlauf  von  5  Mtr.::t?n  ,  einer  nn  .ern  fuigen  follc.  Dies  ilt  ober  des 
PJinius  Sinn  nicht  •  (  N'equc  vcro  Icnfus  eft,  ur  c^il^Mnavit  vir  alioqur  ex- 
tra inj^cnii  alcAin  pofiiui»  cxl'uficcandos  cfTc  annus  duccntos,  iit  tccurrac 
limie  (ieicctus  quinta  meofc,  cum  vcl  latij  anuos  dcccin  aniinaclv^riuiii 
fü«rit  im»  oofnn  ge)iiüisin  in  reeuner«.  (Hardainus ,  in  PKiu  Libr.  TL 
cap.  Xlll.  p.  159.  160  )  Sein  Sinn  ift»  doG-  Hipparchus  feit  xwtihimderc 
Jahren  dicfcs  Zeirmnfs  entdeckt  h  nie  Des  Plinius  Zcincchnuno:  ift  rieh» 
.fi^  '>  (^^1^^  CS  waren  zwei  Jabihuaderu  zwiiciieo  ihm  uod  diefttu  bcföhm« 
leo  bternfifher  vcrfloficn. 

(D)  —  —  JJnd  iafs  Ate  O'ttUr  fcltß  den  CefetztM  njtterworftH 
ivürm.  Es  Ht  nicht  unanltändig.  wclin  inüii  fa^r:  dafs  Gott  die  Or.iiiung 
und  dii  Qute,  vermog^e  eines  nothwcndigen  und  unaufluislichen  Gcft^aes, 
liebe;  dena  es  wüw  vielmdir  etile  UAvonkommftihest  (eyn,  M'umi  er 
yennögend  wäre,  dies  G 'fetz  m  überfehreiieii»  Allcio  es  ift  ohne  Zvrei* 
fei  eitle  UnvoUHommenheit ,  wenn  man  einer  Ojtdnung  untcrwoi:fea 
die  unferc  Vcrricluun^cn  verzö^err  oder  fchwächr;  und  alfo  follren  dieje- 
nigen, welche  dieüeitirne  für Gotrci' au?i^cgtben  halben,  wenn  fic  bündig 
fcalieisen  woUieA,  Tagen:  dafs  diebccrndeuier  die  Schwache  der  götrüchea 
Natur ,  und  ihre  -Abhgngtgkeit  von  emcin  fehr  MchweriKben.Gctoe 
entdecke  bieten,  welches  fie  einer  Art  des  Todes«  der  Ohnmedir«  oder 
der  Sklaverei  unterwürfe.  Man  wird  mir  einwenden ,  dafs  die  Sonne  m 
fich  fclbft,  wahrend  der  Vcrfinfterunj^ ,  eben  fo  licht  fey,  als  vor  und 
nach  der  Finftcrnifs;  allein  kmn  ich  nichr  antworten,  dafs  ein  Courier, 
den  man  anhält,  nichts  von  ferner  Starke  utid  Gcfundheit  verlien? 
Gleichwobl  ift  d^fes  ein  Beweis ,  defs  er  einem  bc&hwerlichen  GtfecM 
tuuerworfen  ift;  kurz  es  \il  ein  Merknul  der  Schwäche,  wenn  man  fiehi» 
«Ufr  er  (einen  Wee  nicht  fortfetzen  kann.   Man  wende  ^ics  auf  die  Sonne 

(b  wird  man  finden  ,  dafs  ihre  Fin^lernifle  ein  Beweis  H^r  Unvol'kom- 
tnenheit  find.  Sic  verhindern  diefclbc,  die  Erde  zu  erleuchten ;  fie  ift 
ein  Prinz»  deifen  Borhcn  man  auhaic,  und  die  mau  in  ihren  Verrichtun- 
gen hindm  Wenn  Plinitts  hätte  fchli^sen  wellen ,  fo  hätte  er  die  Folfe- 
vung^en  nicht  gem  icbt,  die  er  aui^  dte(er  Himmdserfcheinung  gezogen 
hat:  er  würde  nicht  gcfagt  haben,  dafs  uns  diefcs  wegen  unferer  Sterb- 
lichkeit trotten  foHo ;  fondern  es  fey  dieles  ein  BeweÜs»  deiii  die  Gffitoe 
von  keiner  göttlichen  Natur  tind« 

^E)  Wtr  erfahren  out  einer  nniern  Stelle  des  Flifihr ,  daff  HifptrdfUS 
vnfern  Seelen  einen  himmltjcheu  Urfprung  t-n^agnet  hat  Sie  ift  fo  fchön,dafs 
ich  vcrfichert  bin,  durcl>  die  ganze  Anfuhrui  g  dericlbcn  denjenigen  etn 
Ve^^gnüecn  zu  machen,  die  nicht  gern  ein  Buch  wcgicgen,  als  bis  fie  Ihrer 
Neugicroe  v611ig  Genüge  gethan :  Idem  Hipparmis  omi^ani  fttis  liu- 
decust  Qt  <|no  nemo  mtgis  approbaverit  cci^ictoneuiicuni  homiiie  fide* 
rum ,  anims^qM?  nof!n^<^  pnncm  clfe  codi ;  no-^m  ftellam  et  aliam  in  ae\*o 
jiio  ^^enicjm  cicprchcndir :  cjusque  motu,  qui  <Uq  fulfit,  ad  dubitationctn 
eil  adductus,  anrne  hoc  f^epius  ficret,  movcrcnturque  er  eae,  quas  puta- 
uius  affixas.  Idemque  auifas,  re«n  edam  Deo  improbam,  tniuimetvri 
pofieris  fiellas,  ^  ndera  ad  normair.  expangcre,  (die  Ausgabe  des  P« 
Harduins  enthält  adnomen  fn|RingereO  organi«;  cKcogiratjs,  per  qUse 
fin;?,ulanim  locj ,  arqr^e  magnitudines  fignaret :  w  ficüc  difcerni  poffct  ex 
CO,  non  modo,  an  oS-rcnt ,  n^^fcerenrurve ,  (od  m  omnino  nliqua  tranfi« 
rent,  movcienrurve ;  itcm  an  crclccrsnt,  luinuercnrurque,  coelo  in  hae- 
reditate  cunccis  relicto;  fi  quisquam,  qui  ndonem  eam  csperet,  invcmui' 
elTet.  Lib*  U.  cap.  XXVL  p.  m.  iSa.  183. 
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rlOIJB ES,  (Thomas)  einet  von  den  feröfsten  Geiftern  dei 
XVII.  Jabrhundifrts,  war  %vt  Malm«sbury  m  England«  den  f». 
April  1(89  gebohren  (A).  Et  hatte  fchon  fehr  vtel  in  \denSpTa*  * 
chen  gerbsn  (6),  ab  er  in  dem  viemhnten  Jnhrfc  feiner  Altert 
nach  Oxford  gclchickt  wurde;  wo  er  fünf  Jehrt  die  ariftoteli** 
fthe  Philbfophie  iladterte«  Hierauf  kam  er  Wilhelm  Caven* 
difhV  der  kurz  darauf  den  Titel  eines  Grafen  von  Devoniht- 
ie- erhielt,  als  Hofmeifter  lein«s  iLifeften  Söhnet«'.  Er  reifte 
Init  feinem  SchtUer  nach  Frsnkreith  nnd  Italien ;  and  alt  et 
iiirahrnahm ,  dafs  er  weder  an  leih  Grieehifch  noch  an  fein  La- 
tein  .dachte ,  und  'dafs  die  PhHofoi^hie  des  Ariftoteles ,  in  -wf !-> 
eher  er  viel  gethan  haite,  von  vielen  klutresr  Köpfen  verachtal 
w&rde ,  ib  legie  er  lieh',  nach  der  Zttrtickkunfl  In  feinem  Va^ 
f erlapde ,  gänzlich  auf  die  fchönen  Wiifenlcbaffen.  Thucydi- 
aes  fehlen  ihm  unter  allen  ^litch^fchen  Gefchichrfchrcibcrn  den 
Voriüg  2U  verdienen;  er  überfefite  ihn  ins  Engliiche,  und  gab 
diefc  UeberfeiTUrig  1648  hcreus,  um,  den  Engländern ,  in  der 
Hiftorie  der  A'henitnfer,  d'e  Unorcnun^en  und  Ver^virrun^en 

•  der  Demokratilclun  Ue^iciuncr  vu  7.e?fren  (C).  Im  Jnfirc  162^ 
macluo  er  Geh  verbindlich,  euun  ii:n<.  cn  ef^e Hieben  i  kii n  noch 
trankrelcli  7n  fi^hrcn  ,  und  legte  1)  Ii  vsrilu:nd  cliclcr  luiie  auf 
die  Matht  ii;:. nk  (D).  Im  l^bre  163  i  kaiij  tr  in  das  liaiis  der 
Gräfin  von  Uevonllnre,  üie  einen  Sob«»  von  ditiiehn  Jahren 
halte,  den  fie  ihm  zur  Untenvclung  güb ,  und  der  drei  Jahre 
darauf  unter  leiner  Anführung  nach  Frankruch  und  itah'en 
reifte.  Bei  feineiu  Aufcnrliahe  lu  Paiii  legte  er  iich  auf  die 
Naturlehre,  und  vornnmiich  auf  die  Unlerluchui.g  der  Urfa- 
chen  von  den  Empbiidunjixn  dtr  Thiere,  Er  unterliicit  lieh 
bici  'iber  mit  dem  P  Merienne  täglich     1617  wurde  er  nach 

*Fn'.:  .  ;ul  7nrücky erufcn ;  da  er  aher  den  biir^i. erbeben  Kiieg 
voraus  iah,  fobald  er  hörte,  was  in  d-.-n  ertten  Sitzungen  des 
Parknicnts  1^40  ;  orgIcng;  luchrc  er  lieh  zu  PariJ  einen  ange- 
rehiTien  iAuftnrIialt,  um  mit  dem  P.  Mcrlcane ,  dem  GarTen- 
äi  und  etlichen  Andern  zu  pbiiolopbiren.  Fr  verfertigte  dalelbfl: 
das  Buch:  de  Cive  (E),  wovon  er  1642  nur  wenige  Exemplare- 

,  berausgab.  Er  unterwies  den  Prinzen  von  Wallis  in  der  Ma> 
thematik,  der  gezwungen  worden  war,  nach  Frankreich  zu 

•  flüchten ;  und  wendete  alle  leine  Übrige  Zeit  auf  die  Verferti- 
gung feines *Xevja/ibii/  (F),  den  er  16^1  in  England  drucken 
yef$.  Er  blieb  i^er  jiocb  z'u  Paris.  Ob  er  gleich  Proben  fei* 
nes  Glaubens,  nach  cJen  Gelräuciien  der  engliicben  Kirche  ge- 
geben hatte  (G},  io  verichrie  man  ihn  dennoch  bei  den  Bi« 
Icböfen,  und  zwar  mit  iblchem  Erfolge,  dafs  er  Befehl  bekam, 
l^ch' nicht  mehr  bei  ilctn  Könige  elnv-ufinden«  Dies  war  Urlii- 
che,  dois  er  n^ch  £ngiand  zurück^ieng,  wo  er  itcb  für  einen 
Mana  ron  ib  groftem  Vetdianftti  bei  deraGtafea  von  Devouibt« 
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fC'felir  elno^eTogr-en  aufhielt  (H).     Fr  tojt  sus  feinem  wenig 
glä'nxeiiücn  Srancij  Li.-n  Vortlieil,  cinis  er  ii.chr  Muii^e  hatte,  on 
feineni  Buche;        Cmpoie^  und  erlichen  andern  *zu  arbeicea 
(I):  und  erhielt  gioii^c  Zcu^nilTe  der  ^iochachtung  vom  Knrln 
dem  II.,  der  1660  wieder  cineeletTt  ward  (K).    Seit  dlel'er 
'Zeit  bcfchüftigtc  er  (ich  mit  ieinen  Studien  und  mit  Widerle- 
gung feiner  Widerfacher ,  deren  ^ne  gr.V.se  Anxahl  waren.  Er 
behielt  den  Gebrauch   ilincr  Vernunft  bis   zu  feiner  letzten 
Krankheit  (L) ,  ob  er  gleich  über  <ji  J^^hre  gelebt  hat.  Sein 
laniz;e$  Leben  war  alieieit  das  Leben  eines  vollkomni^n  clini- 
chen  Mannes.    Er  llehte  fem  V^aterbnd  ,  er  war  Icmem  Küni*;e 
treu,  ein  ^urer  Ficurul  ,  Jlcbreicli,  dienfltertig.  Gleichwohl 
hat  man  \\m  für  ci[[en  Gottesleugntr  ^ehnlren  ;  sllein  feine  Le^ 
bensbefcluciber  behaupten  ,  dn's  er  (ehr  rechigiaa'  i'^t«  Nfcinun« 
gen  von  der  Nstnr  Gottes  geiiaht  liat  (M).    Man  imt  auch  ge- 
iagt,,  düls  er  lieh  vor  dtn  Gefpenftern  und  Teufeln  gefürchtet 
habe  (N).    Sie  behaupten  aber,  d«l$  diefes  auch  eine  Fabel 
fey-    öie  bekennen  ofi'enherzlg ,  dafs  er  in  feiner  Jugend  den 
Wein  und  das  Frauenzimmer  ein  wenig  geh'ebt;  und  dftis  er 
nichts  dedo  weniger  im  ehelofen  Sfande  gelebt,  um  in  fernen 
philofophifchen  Studien  nidit  geßört  zu  werden.  £c  httce  mehf 
felbii  gedacht,  alt  gtlefen  (  O);  und  (ich  niemals  um  eioai 
grofsen  ßücbervorrath  bekümmert.     Er  ift  den  ^.  Decembit 
1675^  liei  dem  Grafen  von  Oevenlfairei  nach  einer  fechiwöchent- 
lich«ii  Krankheit  I  ga(h>rben. 

CA')  E7-  i^uv  riu  Malmesbttri  —  —  dm  5*.  April  gebohr en.  Sei- 
ne Miicter,  die  über  die  ^usgefpreni^ten  Gcrüchre  von  der  Annäherung 
der  fpanifcben  Schiffimaclit  enblmack ,  kam  vor  der  Zeir  mit  ibm  nicdar« 
Zs  ift  alfo  fahr  tu  verwundern,  daft  ar  (h  Jingc  gelabc  bab  Sein  \mm 
war  Picdigar.  Viia  Hobbeiti ,  pl  |s: 

(B)  Br  htm  Im  dm  %«e*mi      getlmn, .  8h«  er  aut  der  Schule  «9 

Malmtsoury  auf  die  Akademie  nach  Oxford  gicng,  Iv.itce  er  fichon 
Medea  des  EuHpides  in  lateiniTclie  Verfe  übeiiVr/T.    Tanto«.  nnrem  fam 
fidhuc  in  ludo  httcrario  de  ;c!is  in  lirrerjtura  ram  Latin*  quam  Gncce  pro- 
grelTus  fecic,  ut  Euripuiis  Medeain  liimle  metro  Laünis  verübus  elegan« 
tcT  expreflerit.  Ebcndtf.  S.  53. 

(C)  Die  Uvordnunn^en  u^ä  J\ruii  ruv<iin  der  detmkrattjchcn  Re%uruJi^ 
%H  eeij«u.  Ich  habe  vcrnunnige  Leute  uekjinnt ,  die  lieh  verwundert  ha- 
ben ,  dids  man  ia  Königreicnen ,  wo  die  Gewair  dt»  Prku«!  faft  keioe 
Grän/ta  bar,  den  Lehrern  der  Jugend  erliubt,  fich  der  Bücher  der  alttn 
Griechen  und  Römer bci^n  Unterricht  zu  bedienen:  wo  man  fo  viele 
Kxempcl  der  Frciheit<;liehe,  nnd  fo  viele  Gnindf^fj"?  find^r,  die  wider  die 
liionarchifcho  Rc<?icrunc;  Iheircn.  Allein ,  dies  ut  nicht  mehr  zu  verwun- 
dern, als  wenn  die  repuüUkanilciicn  Staaten  erlaubten,  daf$  ihre  Protef- 
ÜDfta  der  Rechte  den  Q>dex  imd  die  Pandekten  erklaren  in  welchen  Ib 
viele  GrundCirze  befindlich  find,  welche  die  höchfle  und  unverletzliche 
Gewalt  des  Kaifers  vorausfer/en.  Hier  find  alfo  z\vei  Dinge,  die  i^lcich 
ieltfam  zu  fevn  fchcinen,  und  worüber  fich  dennoch  niemand  vcrwimdcrn 
darf.  Kann  man  nicht,  viele  Urlaciien  bei  Seite  ^clerzt,  die  man  anfüh- 
ren k^noce«  Oigen:  dals  eben  diefelben  Wurke,  weiche  entwcdci  in  Anfe- 
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hun%  der  Monarchien,  oder  der  Republiken ,  dts  Gift  entbtlteti ,  auch 
Euglcicb  da!;  Gej^engift  in  üca  Caiien  y  WenQ  man  eines  Theils  die  grofsea. 
Grundftttc  der  Freiheit »  und  dk  fchöiMii  Baifpiele  der  HcfthtSigkiiK 
fielit,' womit  tAin  fie  gehindluibi»  oder  wieder  erliiigt  het;  Cb  fieht  man 
euch  iindern  Theil$  die  Rotten,  die  Enipörungen  und  die  ramolmeri»  ' 
fchcn  Auftritte,  ^i'eIc^e  diele  unendliclie  Zahl  von  kleinen  Staffen ,  di» 
fich  in  dem  ak<'W  Griech.-nh ude  io  tcii^dk-?jg-  gc^^;en  d:e  Tir.innei  reifiten,  • 
Leupruhigec ,  und  eiiuiich  m  Giunde  gcnducc  haben     Scheint  Qitfn 
Gcmildt.tuchf  eine  Lehre- zn  feyn,  die  fehr  ferinö5|end  ift ,  diejeni^^en 
Wia%  dea  tmliiiiBe  zvt  bringen  ,  die  Ach  fchon  bei  der  olofno  Vorltcllan^ 
der  Monarchie  entfetzen  ?  Hobbea  glaubte  diefes.    Detvn  er  geh  in  diefiv  ' 
.  Abficht  die  Ueberfetzung  eine?  a: h er ienfi fchcn  Gefchichtfchreibers  l»er- 
an5.     Man  drehe  aber  (h?  Sache  um,   fo  wird  irjan  tirui^n,  daf*  dirfes 
Gemälde  auch  eiQe  gan^  andere  Uncerweilung  geben,  und  üeu  Abiclieu 

Sgea  die  Montrehie  our  noch  mehr  befeftigeii  kton«.  Denn  weher  / 
«nmt  es«  wird  man  fragen,  deft  die  Griechea  und  ftöm^r  heber  diefen 
Verwirrungen  unterworfen  feyn,  als  unter  einem  Monirchen  leben  woll- 
ten? Ruhrr  e*;  nicht  eben  von  dem  harren  Znfhnde  her,  worin  die  Ti- 
mnncn  fie  verletze  hatten?  Und  inufs  nicht  ein  UcbcJ  fchr  h^rt ,  uner- 
träglich und  Weinens  würdig  fievn^  wenn  mau  Tich  uiu  eineu  io  hoiien  * 
Freit  divoo  befreien  will  ?  Niehls  ift  ^«wtflrer ,  eis  dift  die  Befekreibimg'«  dit 
uns  die  Qtichichce  von  der  Auff  hrung  vieler  MoiHtehen  erhalten  hm, 
Ahfeheu  erwetkc,  und  tneohc,  deiii  einem  die  Heere  wa  Serge  ftehcn. 

(D)  Bf  kiß*  ßek  wSthrfd  diefer  Rdfi  aar/  düt  St^Sm  der  iMtmMu 
Es  i/l  Schede,  dt6  er  fich  erft  fo  fpar  darauf  gelegt' hat  i  Oolendum  no-  * 

bt'o  hoc  in-^eniu-T!  eodcm  quo  et  magntim  Scali^crum  inforrunio  laho- 

T.ire.   q>iod  Mathem.uicis  ftiidiis  ferius  paiif  )  animum  adiccic, 

Vita  Hobbef.  p.  40.    Er  war  ichon  40  Jahr  alt,  da  er  dicfes  Studium  an- 
fieng ;  und  eben  dies  wer  die  Urfeche,  dafs  er  neh  dtrin  nicht  fo  vervolU 
kommaea  konnte,  als  es  nochi^  war,  uro  iich  gegen  allcii  Tadel  sa 
fichem.  Sein  Schickfal  gleicht  hierin  dem  Schic^cfale  Skaligers.  Uebri« 
gen-^  faV.  «r  vollkommeTi  ein  ,  warum  er  die  Mathematik  (tnnieren  miifTe, 
nich' '^ic^  Et^cnfchaften  derWc'k:!  oder  der  Zeilen  ,  oder  der  Linien,  oder  : 
der  Flachen  zu  erkennen  j  Ion dern  leiue  Vernunft  zu -einer  Kründlichea 
Lehran  su  gewöhnen,  nehtig  tu  (chlieftcn  und  tu  beweÜen,  Euclidt 
operam  dare  coepit«  non  tarn  deinen f^rationnm  roateria  sUectoa,  quaa 
perfpicttitate,  certirudinc ,  et  indi  vi  fa  Nation  um  ferie  delectatus.  Non 
entm  Mathematicas  artes  ^idmirarus  cf^  vir  perrpicacilfMTiM*; ,  ob  larenim 
ant»ulür«in  affectiones  ,  ant  numeroruin  ,  Imearum,  lupei  ficiei  um  ,  corpe- 
tumve  mutuas  lacer.  fe  proportiones  ^de  homogeneis  intclii^u  Quantität!- 
bus )  Cubtiliter  indicatas :  quippe  iftiosmodi  omui«  i  communl  vim  reni0-  » 
tiora  ficile  enimadvcrtit ;  licet  ad  praxin  relaca  ufus  non  edeob>ntem«' 
.  mncTi ;  Ted  quod  m<:tluNlo  ipüs  propria  intellecrus  ad  rerum  coenittonem  ' 
oprime  duceretur ,  atquc  difficilia  inveniendi,  vera  aifeifndi,  ttUk  fear- 
Hucadi  certifliuia  ratioae  imbuerctur.  Ebendaf.  S  ^9. 

(E)  Er  verffrtigti  xrt  fjr/r  äie  Abhandlung:  de  Che.  Zu  Fnrts  licfs 
er  1642  nur  wenig  tx«  nipiarc  davon  drucken,  Kurz  darauf  £ih  er  öe 
noch  einmal  durch,  und  gab  fie  in  der  Geiiait,  wu  diefes  Werk  in  der  ' 
Ausgabe  von  Amlterdam  1647  erfchienen  ift,  heraus.  Diefe  andre  Aus- 
gabe hat  Serbiare  beforgr  Er  hat  nbar  noch  mehr  gethan ,  dena  er  bat 
vieles  Buch  ins  frantöfifcbe  t^berfmt,  und  in  dicfer  Sprache  zu  Amiter- 
dam  1^49  !:eraiH;^'"f/'l^^n.  Hobbes  tn^rchfe  fich  durch  dicfc?  Werk  viel 
Feinde:  iUcm  die  gr*jis£cn  K  nncr  gcitcilien,  dafs  nieni^ind  in  die  Grun- 
de der  Siaatskunlt  tiefer  «eingedrungen  tit,  als  er.   Ich  zwcitic  nicht,  dais 

tr  nicht  viele  Dinge  vergtöftert  hat;  dies  ift  denen  gewöhnlich ,  wekb« 
wider  eine  Partei  fehreiben,  gesen  weHrhe  fie  viel  Widerwillen  gefaAc 
Uen.  *  Habbel  wir  wider  dtuniodlacie  dar  Maninttfteunäe  aufgi- 
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tgcfimdir:  Tm  pro  fuo  in  Regem  officio  ttqut  obTcqmo»  Mm  plo^dtcii» 

.'»9110  quo  Ceniper  in  Democraticos  odio  Iftbovavit,  tibeUom  fcriplic,  juri« 
regii  «rtcrendi  gratis,  qui  pollca  in  librum  de  Civc>  et  tandcin  in  L^via- 
thtn  cxcrcvir.    Vita  Hobbeßi ,  p.  4?.    ihre  Auftühnmg  war  Urlaclse, 
wc&halb  «t  aufser  feinjcm  Vatcrlarvdc  lebte,  und  er  erfuhr  aDe  Tage  an 
.dem  One  feiner  Vcibuunung,  wie  ihr  Aufruhr  über  die  königliche  Ge- 
watt  trhimphine.   Er  verfiel  dthcr  in  m  tnderes  Extrem ;  und  lehne» 
die  Gewalt  der  Koaige  nuifTe  keine  Grftozen  haben  lutid  dafs  infonder- 
helt  das  Acufscre  der  Religion,  als  die  fnichtbarltc  UrCache  der  bürgerli- 
chen Kriege,  von  ihrem  Willen  abhängen  nUifTc.    Viele  glauben,  dai« 
(ein  Lchr9:ch.itnic,  der  Theorie  nach,  fehr  gut  zulammenhangt ,  und  den 
Begriiien  lehr  «^caiaiV  iU,  die  man  ^h'von  einem  Staate  bilden  kann,  der 
wider  ^tle  Unruhen  «etwthrc  Ut.    Da  tber  die  illerriehtigfte&  Bcgrift 
taufenderletSciiwiortgkeiten  unterworfen  ünd,  wenn  man  Tic  m  AufÄbiUEK 
biinyjen  will,  das  l^eifst,  wenn  i-n^i',      niit  einer  cntfctzlichen  Mcnze  voa 
l<^i^!enlcbafren .  di-j  unter  den  M^nfclicn  herrschen,  zufatnmenbringt ;  fo 
Hird  man  leicht  ga\^Aur  weiden,  wie  viel  Mangel  ^n  dun  poiitifchea 
I,ehr^«:baude  dieles  S^hrifcHellers  üi\d.   Er  hätte  antworten  können  .  dais 
<Us  enrgcgengefeme  Syftem  Coftar  in  der  Theorie  einen  oothwendigea 
Urfprung  der  Verwirrung  und  des  Aufruhrs  in  fich  fthlkfse.    Dem  iey, 
wie  ihm  .wolle,  fo  glaubt  Tjn  doch,  daf^  ihm  die  T  tcbe  des  Vatc;  ijnJ.cs 
den  Entwurf,  feines  Werks  eingegeben,  und  aais  iVint  Aliftchc  gewcicn 
fey,  leine  N'ation  von  dcu  rftlfchetiGruudfdtzen  zu  befreien,  welche  einen 
fo  cntrc(7,Iichcn  Abfeheu  vor  dem  königlichen  Anfchen,  unter  derfclbm 
'lier vorbrachte.   Graifante  tmerim  per  Aogliatn  dvili  beQo,  Hobbtus  pno 
fiunmn  in  pttriam  amore ,  quod  bonum  et  üdelcm  fiibdinim  maxime  de- 
ctiit ;  populäres  fiio'^  fmionbus  quam  qn.'.e  h.Ktenus  ohtinneranr  piiiAi- 
j^ns  iinbuerc,  cNaccrbatos  hominum  aninms  lid  p.ui^      concordiac  i.  t;o* 
ncs  revocare,  et  in  fumruae  poteftatis  obfequiuui  addictiores  jjraclbrc  an- 
niCus  cii.    Öljare  reliquis  poHhabhis  fludtis«  quaocum  ipfi  fuj^petiit  tem* 
poris  Politicae  fc^cndae  impendena.  Ltbruin  dt  Cive  (cu^us  pauoa  dtinta- 
%At  Exeniplaria  Fatinis  i64i.  evulgaveret)  revifit«  et  notis  uiilibu»  aäan- 
xir,  in  quo  fufj^Ütoi r.m  contra  fun^n.vjn  impcrarorcm  conjur^noiie«  rcb?!- 
lior.csqiie,  et  iminjui."^  ilhs  de  principe  regnis  vit?iquc  cx'.i':ndo  o{,  inik>re8 
pcnitus  damnavit ;  poitftati  Civili  Jura  ab  fccclefiafticij  caliginoiürua»  tcm- 
poiuiti  bencficio  pracjepta.  reftitu^ ,  c:  diram  fectariorum  nydram ,  eüre^ 
nem  ncoipe  contdearjae  Hbertatem,  heroico  itiftt  perdomuir.  Vita  H^t^ 
*bofii ,  p.  4f.    Ich  glaube,  man  wird  hier  das  ürrhcil  des  Carte Hüs  übet 
•    djefcs  Werk  de;;  Tlobbrs  gern  Icfeu.    Iir  raü;t ,  (im  III.  Bande  der  1  riefe, 
S.ivn4.  welche  Bull  r  in  des  Carcefiiis  Leben,  im  ll.Uandc  S.  1*4,.  an» 
falirt }  „Ich  halte  den  \  cifafler  des  Buchs:  dt  Civt ,  für  cbco  denielbeti» 
/der  die  drei  Einwürfe,  wider  meine  Meditationen,  gemacht  hat.**  '  (Er  hac 
Yich  hierin  nicht  betrogen.)    Ich  finde  ihn  viel  gefehickrer  tn  der  Moral» 
in  der  Meraphyfik  und  Phyfik;  obichgl^ch  weder  fei ae  Gründe  noA 
IVUximen  biUigen  k-^nn ,  die  fehr  böfc  und  hocnrt  ^efjlirlicli  i'nd  ,  da  er 
alle  Mcnfchen ,  als  böfe  vor3n«{5etzt ,  od?r  doch  l^rr^ct  e  gicl  t,  « 

-^.u  feyn.  Sein  eenzei'  Entzwcck  iil ,  zum  feiten  der  Monarchie  fciirei- 
•ben;  dies  wUtoe  ihan  mit  noch  bedem  Gröndco  rhun  können,  als  er, 
wenn  man  von  tugendhaftem  uad  Icftem  Gnindfiirzen  aut^enf-  Br 
■fc))^eibr  auch  fehr  nachtheilig  von  der  Kirche  und  der  römi(cb<m  Rdtf- 
:gion;  fo  (Inf^  ich  richr  abfehen  kann,  wie  fein  Biich  von  der  Vcrurthei- 
•  lung  frei  bleibt,  wenn  er  r.icht  von  beroniern  fehr  in.lchtt^j^en  Treun- 
dcn  urterftützt  wird.  Caitcfiüs  mifaUUigt  initRccIit,  dafs  ran.i  annimmt, 
«ttr  Mntfcbm  ftycn  toft,  tmd  dies  erinnert  mich ,  data  Montag  nr,  der  dodi 
^wifs  die  Fehler  des  menfchlichen  Gefchlechts  fehr  gut  kanntQ,  e$  den* 
noch  niciif  billi'^ct ,  dafs  Guicciardini  alle  Handlungen,  die  er  in  feiner 
Gerchichte  erzählt,  böfen  Bcwegungsurfachcn  zufchreiJ  r     Viele  Leute 
werden  durch  die  Bcgcift  der  Ebrbiäeu«  upd  durch  dic  £cgi«xde  eines 

gliin- 


Digrtized  by  Googl 


M  O   B  S   S  %  '  «41 

« 

'  glänzenden  Ru>i ms  j^elcirct,  und  die  fdeiflen  MenfcTien  find  nur  mirrel- 
roauig  bofe.  Dide  Mittelmiirsigkeic  ift  zwar  freilich  hinreicliend ,  den  ' 
Lituf  der  menrchlithca  Dinge  mir  Ungcrechtigkeicea  an/.utuUen,  und 
falt  überall  dii^  Spuren  von  der  Verdc^-bnii«  des  Heuens  eiazudrücken; 
allein  es  würde  doch  noch  viel  arger  feyn »  wenn,  die  ihetften  Mcnfchen 
nicht  i^crmögend  waren,  ilircibufen  Neigungen  bei  vielen  Vorfkllcn  aus 
Fnrchr  der  Sch«»nde,  oder  aus  Hofinung  des  Lobes  2;u  unterdrücken. 
Und  diefcs  ü\  ein  Beweis,  dafs  die  Vcrilerbnifs  niciit  bis  auf  den  hoch- 
ücn  Grad  geitte^n  i(t.  Ich  betrachte  hier  nicht  dij^  guiun  Wirkungea 
dir  wahren  Rchgion,  fohdcrn  nur  den  Menfchen  überiiaupc. 

Was  die  Schwierigkeiten  becrifr,  welche  die  Sitze  des  Hobbes  in  der 
Anwendung  machen  Kdnntcn,  Co  behaute  ich  noch  einmal ,  dafs  dieji, 
nicht  der  Ort  ift,  wo  tnan  Tie  nryTeifen  mufsr    Denn  finden  fich  in  dem 
ent'.^e'^';en;;cfet/ren  }.:-hr^cb.iudc  ,  bei  der  Ausübung,  niclit  viel  grofser«* 
Schwierigkeiten?   Man  mache,  was  man  will,  niiin  baue  noch  belfere 
Ideale«  &  die  Republik  des  Flato,  die  Ucopia  des  Morus,  die  Republik ' 
der  Sonne  des  Companella ,  u.  f.  w.    Alle  dteCe  fehönen  Vorftellungen 
würden  zu  mangelhaft  und  zu  fchwach  feyn  ,  wenn  man  fit  In  der  Wirk- 
lichlvcir  ausführen  wollte.  Die  Ldidenfchjften  der  Men!clien  ,  die  in  einer  er- 
^  llii:nlichcn  V'crfchicdcnheir  auseinander  entliehen,  wöriien  <*ie  Hurtnun- 
gen  gar  bald  zu  Grunde,  richten «  die  man  lieh  von  dielcu  iUiunen  Lehr* 
j^ebauden  gcmecnt  hiitte^  Den  MathematUcern  geht  es  nicht  befler ,  w  enn 
lie  ikre  Spcculationen  von  den  Linien  und  PunUten  Auf  die  Materie  an-* 
•wenden  -wollen.   Sic  machen  alles,  was  de  wollen,  aus  ihren  Linien  und 
Flachen  ;  denn  diefcs  find  blol52  Begriffe  unfers  Geiltes,   die  ficli  fo  viel, 
als  wir  w^ollcn,  von  ilirev  Ausdehnung  entbl6fscn  larten ,  und  nir  l.onnea 
deshalb  ^lie  (chönden  Sachen  von  der  Welt,  aus  der  Natur  des  zCirUels» 
«md  ins  der  unendlichen  Theilbarkert  des  Oi^zen  detnonftriren.  Allein 
alles  diefcs  i(l  zu  fchwach,  wenn  man  es  au(  die  Materie  anwendet ,  die  . 
flufser  unferm  Verftande  da  iff ;   m  f  dir?   harre  und  i^ndnrchdringliche 
^^>^^e^ie.    Diefcs  ift  ein  vollko'.ntr.ctics  Ebenbild  von  den  mcnlchlichen 
ifiiiüenichaften  in  Ver'^lcichuug  mit  den  Speculationen  eines  Mcnfchen» 
der  fich  BcgriHe  von  eiqer  vollkommenen  Regierung  bildet.   Man  tiudet 
eine  Ahr  ftirke  Kriiik  über  das  ^littiche  Lehrgebilude  des  Hobbes,  in 
dem  Galeocrus  Gakfltius  Ktriftbcrgius»  beiDcekher»  de  Script.  Addpoiii^ 
SS«.  , 

(F)  Er  wandte  §üi  [thit  iMgt  Zr j»  Wae  Vitftrtiguni  feinet  tntUh 
thmt.  Erbezeichneeden  politilchen  ^ürper,  unter  dem  Namen  diefe^ 
Thietes.   Die  Gotiesgßlehrten  der  englifchen  Kirche,  die  bei  Carhi  dein 

II.  in  Frankreich  wsrcn ,  fchncn  fehr  wider  dicics  Werk  und  Tagten,  es 
enthielte  vcrfc'iieficnc  Guttlüh/.Ueiren  ,  und  der  Verfjller  icy  gar  nicht  • 
'von^  der  i<.unigUchen^P4iici.   Hobbium  tantjuam  pauibus  rtgus  minus 
eddicfum,  tum  ut  novanun  inpierumque  in  -rcligione  opinionum  tu* 
torern  criminsbantur.   Vita  Hobbcfii,  p.  6i.    Ihre  Klagen  wurden  auch 
V'iklich  gehöret.   HobbcAus  erhielt  Bofeh!,  nicht  mehr  nach  Hotc  zu 
Koinincn ,  und  da  er  auch  die  Pflpiftcn   unirv^mein  j^erei  t  hatte:    fo  hielt  ' 
.er  es  nicht  fvir  gut  in  Frankreich  zu  bleiben,  feit  dem  ihm  der  Schurz 
^es  Königs  von  England  fehlte.   Hoc  tanto  priehdio  orbatub  ilübbius, 
Romaaae  Scclefiae,  SptrituaUs  Menarchiaa  f^teUttutn  uietu  .correptus  ei^, 
<luorum  odium  implacabilc  (efe  nierito  incurrilie  fenfeiar,  ob  decectu  in 
Lcviati'.ar.c  Cc,l'jfi.jfticorum  rcchnas,  rcgni  ten?brarum  dolos,  Pontificis 
Rqmani  potcltattm  mulis  artibus  occupar?»».  q.M  in  civilis  Poreffaris  iura 
Mivolando,  qua   fimplici  ac  impeiiu«;  piebeoulae  fmcris  praeÜigiis  illu- 
dendo  :  quarc  Paiifus  fe  minus  tuium  iudicans,  media  liyvmis  rempclUte 
aufugiens,  in  patriam  fe  eontuHt.  Ebtndif.  S.  jSa.  Er  überfttktc  (tinea 
^^'^iathan  ins  Lateinifche,  und  lit^fs  ihn  neblt  einem  Anhange,  »663  zu 
AmCterdam  bei  Johann  Blaeuw»'  nut  feinen  andern  pbtloibj>iuicheo  W  er- 

'Ss  a-  "  ^<«» 


Digrtized  by  Google 


H  O  B  B  SL 

ktn»  in'  zwei  .QiiinMnden  drucken.  Denn  in  England  konnfe  er  di« 
Sfllü^Biri^  sum  Druck  nicht  erhalten.  Ebenol.  S  70.  Zehn  Jahre  darauf 
hat  man  e»  in  kolländifcher  Spraclic  gedruckt.  Der  Inhalt  dicfcs  Wctkes 
ift,  dafs  ohne  den  Frieden  keine  Sichcrlicit  in  einem  Staate  Tey ;  und  lU  $ 
der  I  iiede  nicht  ohne  Oberhcrrfchaft ,  und  dieOberherrfchafc  nicht  ohne 
Waffen  beft«h«n  kinn;  und  dufii  die  Wefltn  nichct  nützen,  wennfie 
nicht  fixier  Perfon  in  die  Hände  gei;<||mi  würden ;  und  dafs  die  Furcht 
der  Waffen  diejenigen  nicht  zum  Frieden  reitren  kann,  die  durch  ein 
Ucbel  zum  Streite  getrieben  werden,  welches  viel  ärger  ift»  als  derToii; 
nämlich  durch  Streitigkeiten  über  Dinge,  die  zur  Seligkeit  nöthi^  find. 
Ejus  auttm  fumma  haecfuit,  fine  Face  itnpofTitiiteai  nie  tncoluu^tateffl* 
fine  Imperio  Face« «  fint  Annb  Imperium ,  line  opibus  in  unem  maaum 
collaris  nihil  valere  Armt,  rieqde  metu  Armorum  qnicquem  td  pecem  « 

Jirofici  pode  in  illis ,  quos  ad  pugnandum  concitat  malum  morte  ma^i« 
brmidandum;  ncmpe  dum  confenfuin  non  fit  de  iis  rebus,  quae  ad  laiu- 
tcm  actcrnam  neccllariae  crcduntur,  pacem  inter  cives  non  pofia  effe 
diuturnam.  Ebc.idai.  S.  4f.  Man  hat  ftitk  wider  diefen  Leviaihan  ge- 
fchricben ,  votnimüch  in  England»  Das  Verzeichnifs  der  dawider  heram« 
gegebenen  Schriften «  (md  der  tndira  Wcrlu  des  Hobltes,  findet  nun  zn 
Ssdc  feines  Lehens» 

(G>  Ar  Jhrtle  Unfiift  ftiitet,  Otankent ,  nach  den  Oehimchen  der  engU' 

fchen  Kircbt  gtgeinn.   Da  er  bei  Parii  fclir  krank  la^,  befuc'.te  ihn  P. 
tlcrl'nncs,  der  die  Weifung  erhalten  hatte,  dafs  er  ihn  nicht  a'ifswr  der 
Kirche  (tcrhen  lalFen  möchte.   Der  gui«  Pater  fetzte  fich  bei  dem  Kran- 
ken nieder ,  und  nach  dem  gewöhnlichen  Eingänge  des  Tro(les\^  hcng  er 
tn ,  von  der  Madit  zureden,  welche  die  rümiiche  Kirche  hicm,  die  Sün- 
den zu  vergeben :  MldeinliolierFater ,  antworte  ihin  Hobbes ,  ich  habe 
alle  diefc  Dinge  (chon  lange  untcrfucht;  es  würde  mir  verdrießlich  fcyti, 
'  jct/.t  darühcr  zu  difputiren  ,  fic  können  mich  auf  eine  weit  angenehmere 
Art  initerhaltcn.    ^enn  haben  fie  Gaifendi  gefehen?**   Der  gute  Mönch 
begr|a  leitr  wohl,  was  diefes  fagen  wollte,  und  Jenkie  das  GeCpräch  a^jf 
andre  MeierieQ.  Vita  Hobb.  p.  iO.  Binigc  Tage  dtraaf  bor  fich  der 
Doktor  Co6r,  Bifchof  von  Dunelmt  M ,  mit  dem  Hobbes  zu  beten;  oai 
er  war  es  zufrieden,  in  fo  fern  man  die  Gebete  der  englifchen  Kirche 
thäte.   Obtulit  fe  illi  coraprecatorcm  ad  Dcum.    Cui  ille  cum  si^aria«;  red- 
didilTet,  ita  ( inquit")  h  precibus  praeiverii,  juxta  riium  Eccieliac  nu/h^ac 
Nach  den  Gebeten  nahm  er  das  Abendmahl.   Cum  non  amplius  cuiquara 
Tclicros  dt  fncom  faci<^di  locnt,  co  momento  fe  Religioni  patrüs  legibüi 
'fbibtlitae  tddictifTunilm  oftendit,  tf  precibus  jnzm  fioeltfiae  Anehcem» 
rifus  pracnjiflTis,  fupremnm  Viaticnm  reccpit    cbend.  p,  59.  Nach  feiner 
Zurückkunft  in  En'^land  i^^i,  fand  er  die  Kirchen  von  Aufwieglern  ein- 
genommen, uieerfagt,  die  keine  Liturgie  harteo:  fo  dafs  er  m  drei, 
Monaten  nicht  wufste ,  mit  wem  er  das  >hichtmahl  gebrauchen  feilte. 
O>ncioname$  quidem  Invenit'  in  Bodcfils,  fied  fcditioios;  ctitm*pttcei 
cxiemporarias ,  ctillos  eudaces,  et'nonnumqusin'blasphemas,  SymMini 
eurem  fidei  nulli!m ,  Decalogum  nullum;  adeo  ut  per  tres  primos  menfts 
non  invenerit,  quibir^cum  in  facris  communicare  potueric.  Ebendaf.  p. n» 
Allein  nach  Verlauf  von  drei  Monaten ,  brachte  man  ihn  in  eine  Ver- 
fammlung,  wo  das  Naehimaht  nach  der  .tnjrittcheo  Kirche  gehalten 
wurde ,  und  dafelbft  genofs  er  es  auch.  Der  VerMer  feines  Lebens 
^ebc  zu  bcmcrkca  I  dafs  dies; ein  Zeichen  von  des  Hobbes  Ergebenheit 
gegen  die  bifchofliche  P^inei,  und  von  der  Aufnclui^keit  feines  ChriOen- 
thums  gewefen  fey ;  weil  damals  niemand  j;ez\vuii";»;cn  gewcfcn  \vjrc,  fich 
an  eine  befondere  Gemeinfchaft  zu  halten.   Alteiuin  figuuni  erat  non 
modo  hoininis  partium  Epilcopsllum,  fad  ctiim  OnrUKsni  ün€iri;  nm 
^  *^g^|P^  ^  gcclefiam  gaattoinfut  iigibtn»  am  nwm  cogzhmtf  nemo. 
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fH)  Er  Uht  hti  dem  Grafen  von  Dtvtnshire ,  äuf  tim  [ehr  tinfnofent 
Art.  Nicht ,  als  ob  er  keine  machtigen  Freunde  }j;chnbt  hi»rte ;  fondcrn 
weil  er  j^rolse  Feinde  hatte .  Konnte  man  nichts  mehr  für  ihn  thun ,  al« 
feine  Unterdrückung  verhindern.  So  wir  fein  Zufhnd  eine  WirkOng 
von  dem  Gi^eichgewichte  der  Frcundfchift  und  des  HalTe«  ^?gcn  ihn. 
Staiitcm  inter  nmicos  et  iniinicos  quafi  in  aequilibrio  ,  fccerunt  iWi »  ne  ob 
docrrinani  opprimcretur ,  hi  nc  ^ugeretur.  Vita  Hobbefii ,  ^pa^.  aa.  Er 
brachte  leine  i  biigen  Lcbsostige  bei  .dsin  Grafen  von  Devonshire  zu. 

(I)  Er  Mtbeittte  an  feinem  Buch«  de  Corpore ,  nnd  an  et  ichen  gndem. 
Dicfes  Buch  zu  London  i6v5.  unter  folgendem  Titel  aus  der  Prelfe  be- 
kommen:  Elementofum  Philofopl'iae  Secno  prima  de  Corpore.  Das  fojgrnde 
J.ihr  gab  Hobbcs,  VraeltctUnts  fcx  ad  Fr'iftfferef  Seiili.ino^ ,  heraus.  .Sein 
Bucli  de  Homine ,  five  Elementorum  Philoj'ophiae  Sectio  fecnnda  ^  wurde  /tt 
London  i6<B  gedruckt  Seine  Chtußiones  de  Lihertate .  Secrßitate  et  Caftt 
contra  Doctorcm  Bramhallum  F.ptjcopTtm  Derüenfim^  find  in  eben  tierfclbefi 
Stadt  i6?6.  gedruckt  Er  hatte  einen  Streit,  über  ebön  dicfe  Materie  mit 
dem  Bilchofe  von  Ely,  Benjamin  Lancy,  den  er  erllüch  1^76.  bekaimc 
inachre.  Ebend.  p.  9£.  Der  Doktor  Wallis,  Profelfor  d<r  Mathemitik 
zu  Oxford,  welcher  lernen  Elencbnt  CeoiHetfiae  hhbbianae  \6s%.  herausgab, 
errette  einen  Krieg«  der  fal^  bis  an  Hobbes  Tod  dauerte,  und 
worm  viele  SchimpfNvorte  vorkommen.  Diuturni  illius  belli  Mathematici 
clafHcum  cccinit«  quod  accrrimo  Marte,  adhibitis  qur.dra  c:  circino «  in- 
tervoluntibus  nonnunquam  acutilTimis  convitiorum  tclis ,  utrinquc  geftum, 
vicenni-um  et  implius  perduravit,  ncc  tandem  nifi  Hobbiana  motte  con- 
quievit  Ebendaf.  p.  64.6^  Sorbiere  hat  dicfes  Streite  gedacht  tadelt« 
fion  d*  Angleterre  ,  p,  78.  hell.  Ausg. 

•  (K)  Er  erhielt  grofse  Deweife  der  Hochachtnni^  von  Carln  dorn  IL 
Hobbes  verliefs  das  Land ,  und  kam  nach  London ,  fo  bald  der  König  an- 
gekommen war.  Und  als  diefer  Prinz ,  in  der  Kutfche  bei  dem  Haufe 
vorbeifuhr,  wo  liobbcs  wohnte,  und  ihn  gewahr  wurde,  liefs  er  ihn 
fo'i^ftich  rufen.  Er  reichte  ihm  die  Hand  zu  küfTcn  und  erkundigte  fich 
nach  feinem  Zuüande,  und  nach  feiner  Gefundhcit.  Einige  Zeit  hernach 
crtheiltc  er  ihm  eine  befondere  Audienz ,  verficherre  ihn  feiner  Gnade, 
und  verfprach  ihm  einen  freien  Zutritt.  (Vita  HobbeAi ,  p.  66.)  Er  li^ft 
des  Hobbes  ßildnifa  von  einem  fehr  gefchicktcn  Mahler  verferrigen ,  und 
CS  in  fein  Cabinet  fetzen.  (Ebendaf.  und  S.  lO).  Siehe  auch  des  Sor- 
biere RcLition  d' Angleterre,  p.  29^  Ozi  allcrrcelfte  Merkmal  feiner 
Gnade  aber,  war,  dal's  er  dem  Hobbes  ein  Jahrgeld,  (VitaHobbcf.  p.S}.]) 
von  hundert  Jacobinen  gab.  Sorbiere,  Rclat.  d*Angl.  p.  7^. 

(L")  Er  behielt  den  Gebrauch  feinet  Verfiandes  Hs  gn  feine  letzte  Krank» 
heit.  Er  konnte  nicht  allein  die  Mathematik  treiben,  da  er  fchon  das 
fechs  und  achtzig(te  Jahr  überwiegen  hatte,  fondem  ^machte  auch  noch 
fehr  lange  Gedichte.  Quod  autem  inter  rata  felicitatis  exempla  numcran- 
dum  elt,  fummo  ingenii  vigore  et  fcnfibut  integris  ad  obitum  uique  in 
Philofophia  et  Mathen  fe  alTiduo  cxcrcitavit,  et  quod  magis  mirum,  Foefin 
cxercuit,  qua  prupriis  animi  conceptibus  exprimendis,  qua  aliorum  trans- 
ferendis.  (  Vita  Hobbef.  p.  58.  99  J  Er  überfetzte  1674.  etliche  Bucher  der 
OdylTc«  in  englifche  Ver(e ,  und  weil  ditffcr  Vcrfuch  den  Beifall  der  Ge- 
lehrten erhielt,  fo  machte  er  kurz  darauf  auch  eine  Ueberfcnung  der 
Uiade ,  und  der  ganzen  Odyftee ,  und  gab  fie  nebft  einer  Abhandlung 
von  der  Natur  des  heroifchen  Gedichtes  heraus.  EbcndaC  S.  ^ 

(M)  Stint  Lebensbefcbrtiber  behaupten ,  er  habt  fehr  recht gläiibi%e  Mti' 
nungcn  von  der  Naf.vr  Gottes  gehabt.  Man  hat  in  der  Peifon  des  Hobbes 
keine  fmliche  Tuj;end  zweifelhaft  gefunden,  ah  die.  Religion.  Er  war 
freimütl)ig  und  höflich.  (Ebendaf.  ;o  und  S.  111.)  theilte  gern  mit  was  er 
wu&w,  (^S,  ui.)  er  war  tin  creuar  Freuad,  ein  guter  Anverwandter, 

mild- 
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mildthätig  %t%f!Ti  <5Jc  Armen,  ein  fr^n'rer  Bcol^aclitef  der  Ge« 

rechtigkeit  und  Billi.;Ucir;  Tultitiac  ciat  c-jm  icicruifiimus  tum  tenacilTf« 
inusj  rS,  |0*)  und  har  keine  Begierde  Geld  zufammen  zu  bringen, 
Olm  effet  pccunide  negligendflimut.  (ebendtC)  Dlefe  tetzte  Eigenfchtft 
giehr  ein  gutes,  Vi^riinheil  för  fein. gutes  Leben;  denn  aus  keiner  Quellet 
entfpringen  mehr  böfe  Thiten ,  als  aus  dem  Geitze.  AI  fo,  wenn  man 
den  Hohbc*  kannte  ,  Co  durfte  m^n  nicht  fragen,  ob  er  die  Tu^gcnd  hoch 
fchat/.e  und  liebe:  Al^ei'  num.  hacu  wohi  Luft  haben  kÖUQcn;  folgende 
f  raj^e  tn  ihn  zu  thun  : 

Jleusagc,  refponde,  minimum  eft,  quod  fcirc  iaboro» 
De  Jovc  ^uid  fentis  ? 

Perf,  Sat.  11,  v.  17. 

Die  Anrwort ,  die  er  aufrichtig  hierauf  würde  haben  ceben  können, 
5fenn  miin  dcnun  hierin  glaubt,  die  fein  Leben  aufgefet/c  haben,  würde 
geweten  feyri ;  daf|  ein  Gott  fey ,  welcher  der  Ursprung  dler  timn  ift» 
und  dtfs  man  ihn  nieht  in  den  engen  Begriff .unferer  Vernunft  etn&hUe- 

fsen  durf:\    Dc'im  flcn'  vjr  Ctnnqnc  rfTMni  oniri'im  ovi^'nc-ti  ,  inrra  an- 
guitns  tarnen  liumanae  rarionis  cancelios  nulintcaus  cjrcumlcubci-.dum, 
Vita  Hobbef  p  loy.    £r  wurde  hinzugcfctit  hsben,  dais  er  das  Chnlten- 
fhum  ennchme,  fo  wie  es  in  England  nach  den  Gefetzen  eingeführt  iCL 
Ke'igionem  chriilisnum  <|uacenu$  in  Ecciefii  Anghcana  rcfectis  foperßi* 
tionis  inepttf,  fCgni  legibus' fttbilitur,  ex  amino  amplexiis  efl,  p.io6. 
dals  er  aber  einen  Abscheu  vor  den  theologifchen  Srrcitlchriftcn  harre; 
d^!"s  er  dasjenige  am  höchften  lchat/:e  ,  was  zur  Ausübung  der  Gürifelig« 
keit  und  guten  Sitten  j^chore,  und  dafs  er  gewohnt  fey,  die  Piiefier  zu 
tadeln,  welche  die  Einfalt  der  Religion  durch  die  VenmCchung  eines 
«bergliubifchen  Gonesdienftes  oder  vieler  eitlen  und  wettliebcn  Grub^ 
lesen  verderben.    Quic<|uid  eucem  ad  pictatts  exercitia ,  4ut  bonos  mores 
conferret,  plurimi  tccit.    SanCtius  illi,  er  reverenrius  vifuin  ,.  de  Dco 
cre;<erf ,  quam  fcire.    S^cerdores  interim  inculpire  folitus  eft,  qiii  Chri- 
üunam  Reitgionein*  abioluum  sc  funpliccm,  vel  luperiiidune  macularent» 
vel  inantbui  interdum  profinis  fpeettlationibus  impttcorenr.  Vitt  HobbeC 
pag.  107.  Sie  fflgen -endlich,  dafs  diejenigen ,  die  ihn  der  Goireslcugnung 
belchuldigen  f  offenbare  Lifterer  fmd^  und  vieUeichr  keinen  andern  Vor- 
hand würden  «nfnhren  können  •  sIs  dafs  er    verfc^M'edene  (chohf^ifcht 
Lehren  verworfen  hatte,  verninr^e  deren  man  Ct'  tt  verrchiec'cnc? Eigcn- 
(<:hatten  gegeben,  wo2u  man  das  Mußer  von  unTcrm  kleinen  Verüande 
genommen  liar.   Quere  fortiter  ealumniati«  fum,  qui  ipfum  Adieismi 
reum  dctulerunt;  quod  inde  fbrfiten  prolectum.   quia  ScholafHeorum 
aliorumque  iflo  de  grege  morem  reiecerat .  qui  otiofi  in  Mufaeis  fui^  fe- 
dcntes    nivta  imbecillem  ingenioli  fui  capnim ,  Naturae  Divinae  incom- 
pcrra  afü.'^iint  arrributa    En  \i\  ohne  Zweifel  gewifs,  dafs  keine  Befcl-ul- 
di^ung  i'o  gcmir»bniucht  worden  lii^  ^Is  die  Befchuldigung  der  Gottes« 
leiignung.   Eine  Menge  kleiner  Geiihr,  ojKt  boshafter  Leute,  belegen 
alle  diejenigen  damit,  die  ihre  Echauptungen  auf  grofse  und  erhabene 
Wahrheiten  einer  gründlichen  Metaphyfik,  und  auf  die  allgemeinen  Le}^- 
Ten  der  heil.  Schrift  einfr^rfinken.    Aber  will  min  fre  zur  Annthmung 
aller  befondern  Artikel  verLmHen,  die  man  dem  \o\ke  tflufend  und  tau- 
fendmal  vorzutragen  pflegt.    AlJe,  welche  f.ch  erkühnen,  dieie  gemeine 
Gewohnhttr      -vcrlaflen «  fmd  Gottlofe  und  Gotteslaugoer,  wenn  man 

^^ewifTen  Doktoren  dirin  glaubt.  , Auf  dicfe  Art  hat  Ach  Monconys  die- 
en  böfen  Namen  zugezogen.  T>  hat  zu^vei!cn  fchr  frei  wider  diejenigen 
difpurirt,  welche  dir  Hol  efr  Cnrros ,  durch  die  A  iflv:)iriinj^ ,  die  de  ihm 
zueignen,  und  durch  die  Ichwichen  Gründe,  die  lie  auTuhren,  erniedri- 
gen: und  fogleich  ift  man  fo  ungerecht  gegen  ihn  geworden,  ihn  für 
einen  FHgeift  zu  erklaren ,  da  er  doch  den  alletcrhaDcnf^n  Be?ri^  von 
Gott  hatte <leii  man  fich  nur  vorftellen^lcaiiD»  Man  Idt  noch  folgende$ : 

♦.Die 
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,,Die  aufjccwedffc  Art,  mit  welcher  man  ihn  zuweilen  gtwiiTen  c)nc;t- 
ichrinktcn  Gciltern  widcirprccheu  liorre,  welche  die  ^Vahrheiten  durch- 
ihre'  Beweife  (chwftchfti,  die  fie^befeiiigcn  wcIJen#wav  der  Grund«  dflfs 
^kfc  von  Vorurthctlen  ein,^cnomAitnc  Pferfootn  die  Wtrkurfg  feiner  Of- 
fenherzigkeit und  Redlichkeit  für  eine  böfe  Freineit  anfahen.  Allein 
d  e  Wahrl-.cir  feiner  Tugend  und  feine  nnj^chauchehc  Gnttcffitrcht  brach 
überall  diucli ,  und  er  gab  Proben  djvon ,  die  u.ßn  in  dicfcn  Kcü'cn 
fehen  wird,  iu  (einer  letzten  Krankheir  geltend  er  y?cgcn  einen  von  fei- 
nen Frcondcfi,  daft  er  i\tn  in  feinem  Heneen  eine  ni&  Unterwiufi^ktiic 
lUld  eine  unendliche  Ehriurchf  gegen  die  Gottheie  Erhalten  habe;  von 
4«r  er  einen  viel  höhern  BegrilF  hittc ,  tls^lles ,  wttl  fich  die  Mcnfchen 
davon  vorgcfic II r  haben.  Ah  er  in  Alexandrien  v«r,  m  einer  /'cir,  vo 
♦  r  feiner  Neugier  nichts  vetlagce,  und  C.ch  eine:  X^cr.r  ganz  allein  ^'.if 
einer  von  denen  Erhöhungen  befunden»  di*  den  Gebäuden  in  ccr  I  e- 
^nt«  Stirn  Verdeck  dienen;  fühlt«  et  ßch  tuf  einmal  yon  einer  fo  leb- 
haften Erkenntnis  der  Gocthrit  durchdrangen,  defs  er  einen' 1  heil  diefer 
Nacht  wit  ^inctn  unausfprechlichen  Tro(te,  un:er  bcltündigen  Anbeiun- 
gea  dec  l'ttprunges  aller  Weien,  zubrachte.*«  Aus  der  Vonede-iu  dca 
SLeifcn  Xi^  nccnys,  S. 7.  , 

fV)  M.n  bnt  Mucb  dai  Cervcht ,  Aafs  er  ßch  t  ot  dm  Cefpefjßem  vnä 
Teufeln  f^^-;  rch,t  hat.  Seine  Fieunde  haben  diele?  eint  Fifbel  ange- 
lehen.  Ncc  minus  falfo  a  nonnullis  iriGmulatyis  eU ,  t^nquam  iblitudincm 
fugcret,  fpecrr«  meinen«  tc  phtntafintni,  vtnt  ihihorum  cerHculttntnti, 
quae  Philophiae  fuae  lumine  oi(n|itverat.  Vita  Hobbef.  /Atletii 
CS  fcheinr,  dafs  Tic  nicht  leugnen,  dafa  er  fich  nicht  getrauet,  allein  zu 
bleiben;  fe  (.v/^cn  nur,  d-r^;  flir!*^-  du^  Furcht  vor  "f.! ordern  gefchehcn 
wäre.  Wenn  ihn  indeflcn  leine  Phiiofnphie  nur  vrn  der  andern,  und 
nicht  vüu  uiefer  Uurdit  befreiet  hat,  fo  har  fic  ihn  noth  nicht  glücklich 
niachen  können :  und  man  könnte  einen  Gedankto  dta  Hotaz  ^pift,  IL 
Sibc.  U.  v.toU,}  auf  ihn  anwenden.  . 

tonnia ,  terrores  magicos ,  miracula ,  fagai 
Nocruniof  iemures ,  portentaque  ThefTala 


Quid  te  exemta  juvat  fpinta  dt  pluribua  una? 

\  AH^n*  im  Vorbeigehen  fcy  es  hier  gefagt^  die  Grund färste  feiner  Philofo* 
phic  waren  nicht  fonderüch  gcfchickt,  ihm  die  Furcht  vrr  den  Fifcliei- 
fiungen  der  Gciflpr  /u  l.cnrffncn  ;  dtnn  bfindi'^  711  nrtli^ilen  ,  fo  Iiibeii 
keine  Philofophtn  Hcnigci  Recht,  die  H^^xcrei  und  Teufelei  zu  verwer- 
fen, als  diejenigen,  die  das  Dakyu  Goues  leugnen.  Aber,  fagr  man, 
Itobbfs  hat  das  Dafeyn  der  Geiftor  nicht  geglaubt.  Man  rede  bcifcr :  et 
hüt  .geglaubt,  daf»  m  kein«  von  der  Materie  unterfchiedene  Siibftan^n 

tebe.  So  wie  ihn  nun  dicfes  nicht  hinderte  7U  glauber,  (*^As  es  viele 
uhC^^nzcn  gebe,  die  den  andern  gutes  oder  böfes  frönncn,  und  ihren 
folches  crwcjfen,  fo  h«t  er  auch  glauben  können  und  inüfTen,  daJS  c$  in 
der  Luft  oder  anderswo  Wefen  gebe,  die  eben  fo  fähig  zur  Bosheir 
find«  als  die  Kdrncrchen*  die»  nach  Jüncr  Meinung,  alle  unfcrc  Gedan* 
ken  in  unferm  Gehirne  bilden.  Wltum  follien  d'icfe  Körperchen  mehr 
Erkennrnifs  von  den  Mtrrcln  ru  fchaden  haben,  als  jcns  ^^nd'i \'^''(^v>f 
Und  wo  i(i  kler  drund,  ^v>elcher  brweift,  dflCs  dicfe  anv'.cre  Welcn  die  Are 
nicht  wiflcn,  wie  man  in  unfern  Gehirn  wirken  inuls,  um  uns  cii^  Gc- 
fpcnft  fehcn  zu  laflTcn? 

Wir  wnllei^die  Sache  auf  einer  andern  Seiet  betrachten.  Man  wdrm 
tiicht  allein. fehr  verwegen,  fcndern  auch  thöricht  fcy n ,  wem  mn  be- 
hßnpr-n  wollte:  es  habe  ri^mnls  Menfchen  re;;ebcn,  dte  fich  eirpcbi'dct, 
Afs  fic  Gefpenflcr  pcfchcn  h-.uten  ;  und  icfi  glaub^  r:c}  *  die  a'^-J^ 

halsfttrri^ftcn  und  au^chweifcniuico  UujUubigcn  cUvlc»  jMVäl^ 
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htben  Alles,  waifierhun,  läuft  damif  hinaus,  dafsfie  beV»iü|yten,  difs dl« 
Pcrfoncn,  wclclie  (ie  «1$  Zeugen  von  der  Erfchcinung  der  Geölter  ingc- 
ben,  eine  ungefunde  Einbildungskr^fc  gehabt  haben.  Man  räumt  alfo 
Ml  »  %twtHk  Oencr  def  Gcliim  gitbt»  die,  wmm  fic  «irf dkft 
oder  )etie  Art  bewe^  werden,  dit  Bild  chici  Gegefai^mdet,  det 
jtnSm  uns  nicht  virkfich  da  ift,  in  uns  erwecken,  undanclien,  dafs  der 
Ifenfch.,  defTcti  G^im  a^'o  hefchafFan  ift,  zwei  Schritte  von  fich ,  ein 
fbfcheuliches  Gefpenlt .  eine  Furie  oder  einen  drohenden  Geift  zu  fcheo 
glaubt.  DergUichen  Dinge  können  felbft  in  dem  Koofe  der  AUcryn- 
ftiaubigftcfivorkoiniiicii,  emwcder»  wenn  fit  fi^lfftn«  oder«  vnm  fie  ete 
MCiigei  fiebtr  ptegt.  Sollten  Ae  es  hiemach  noch  wagen,  -  zu  behaue 
ten,  es  fey  unmöglich,  dils  ein  Menfch  im  wachenden  Zu(bnde  ohne 
wahnwitzig  zu  fcyn,  an  gewiflTen  Oertem  des  Gehirns  einen  Eindtuck 
bekommen  könne,  der  demjenigen  gleich  wäre,  die  nach  den  Gefeizen 
der  Natur  mit  der  Erfcheinung  eines  Gefpenftet  verbunden  iikl  Wenn  fie 
Mwungen  find,  ditfir  Möglichkeit  cinxiirlumciii  fb  Rdfmcii  fit  nichi 
Mitupteit,  dafi  fich  ihnen  niemtU  fiii  Gtiptäfl  zeip,«n  könne:  dti 
.YieiTst,  da(s  ße  niemals  wachend  einen  Menfchen  oder  ein  Thier  zu  fehen, 
55lauben  werden,  wenn  fic  in  einer  Kanuncr  allein  find.  Hobbes  konnte 
fich  alfo  einbilden,  dafs  eine  gcwidc  Verbindung  der  in  feinem  Gehirne 
bewegten  Körperchen  ihm  ein  folches  Gefichte  vot (leiten  könnte,  ob  er 
fkich  fibtrctiigt  war,  daß  fieh  wedilft  «in  Engel:  noch  die  Stttt  tintt 
verftorbenea  litnfchen  darein  mifchen  wurde.  Er  war  im  äufserften  Grt* 
de  furchtfam ,  und  folglich  hat  er  Urfache,  feiner  Einbildung  niclit  zu 
trauen,  wenn  er  des  Nachts  allein  in  einem  Zimmer  war.  Denn  d.is  Ge- 
dachtnifs  konnte  wider  feinen  V  illen  das,  was  er  von  den  Erfcheinun* 
gen  der  Gcifler  gclefen,  oder  gehört  hatte,  fich  wieder  erinnern;  ober 
l^tieh  fibtntim  wer,  dafs  dielt IDingc  nicht  reell  wirtn.  Dtrgletchttt 
Bilder ,  nrbfl  der  Furchtfamkeit  feines  Temperaments  konnten  ihm  üblt  • 
PofTen  fpielcn.  Es  ift  mehr  als  zu  gewifs,  dafs  felbft  ein  fo  unj^Iaubigef 
aber  beherzterer  Menfch,  als  er,  fich  entfetzen  würde,  wenn  er  jemand 
von  denen  in  das  Zimmer  treten  zu  fehen  glaubte,  die  er  unter  den  Tod- 
tcn  wüfste  Deraleichen  Erfcheinungen  find  im  Traume  fehr  häufig, 
warn  mag  dit  Unmrblicliktit  der  Stele  gUubtn  oder  oioht.  Wir  woDcs 
tiniMl  annehmen  fie  entzünden  tirnnfll  bei  eiMn  UngHobigtn,  wenn 
er  wachend  i(l ,  fo  wie  fie  ihm  Öfters  im  Schlafe  vorkommen :  fo  wurde 
er  fich  fürchten,  wenn  er  auch  noch  fo  viel  Mnth  hatte.  Atis  viel 
flt^rkern  Gründen  müflTen  wir  alfo  gUubea»  dais  Hobbts  dadurch  auUex« 
ordentlich  erfchreckt  feyn  mufs. 

(O  Er  hat  vielmehr  gedacht^  elf  geUfm,     Mm  gcftcht  in  feioeQ 
Leben  offtnherzig,  dafs  feine  Bclefcnheir  für  einen  Mann,  der  fo  lanj^ 

Elebt  hat,  fehr  gering  gewefen  fcy.  Er  fagte,  dafs,  wenn  er  auf  dat  > 
Itn  fo  viel  Zeit  verwendet  hätte ,  tit  tndft  uetehrte ,  er  eben  fo  unwif- 
fend  geblitbcn  -fcyn  würde,  als  fie  find.  Quin  et  lihid  fiiept  dioert 
folitus  eft,  qooda  tilltam  llbris  incilbuifret ,  qtiantum  alii  e  Lirteratis 
vulgo  faciunt,  cadem  cum  illis  if,norantia  labcraflct.  Vita  Hobbefii, 
p.  III.  Noch  ein  anderer  UmrtAo^  htwog  ihn,  nicht  viel  aus  grofscn 
Bibliotheken  zu  machen.  Diefes  war  die  Betrachtung  •  dafs  die  n:ei(\en 
Bücher  aar  AuKtüM  fiiid  Abfchrifteo  Ton  andern  fiiä,  Lectio  ejus  pra 
mm  iKcaris  deeona  oon  magna ;  Auetorcs  vtrfabat  pantos ,  fed  tarnen 
optimos.  Homerus,  Virgilius,  Thucydidtf,  Euclides,  illi  in  deliciis 
erant.  Ingenrcm  Librorum  fuppellcctilem ,  qua  fupcrbiunt  Bibliothecae, 
non  magnifecit,  cum  Morrales  plerumqnc  pecorum  ritu  «'ntccedentium  in-  , 
fifientes  veftigiis,  vix  extra  tiitas  calles  et  fcmifas,  ab  ipfii,  quorum 
Tmetit  et  I^Mbi  fubfonc ,  praefticutu«  cvagari  audttat.  Bbend»» 

— — JAPANS 
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^    5aP  ANi  So  ntont.ipni  eio  gtoßcs  Land,  wekhet  g^e«- 
Morg;«n  ?on  Chtnt  tiegt^  uod  in  vcrfchiedcAt  IhfelD  cingttheite 
ift.    MoKfris  Wtoerbach     itdet  b,  weidlTiiftig  davon,  dtfii 
mir  wenig  «a  bemerken  abrlg  ift.  Ich  will  loeh  nioht  tMet/ 
wts  ausgeUflen  ill,  neelibolint  fimdeim  mich  mir  aofcilicb« 
Artikel  von  der  Gonesgelahttbeit  ^eßr  Ipfalener.dofchrSnken« 
,,Die  Monarchie  Japan  4(1  in  xwei  Stande  eingethcilt»  In  den 
geifltichcn  und  in  den  welrltcbin.  \Det  erfiebeftehtaA|Son7en» 
und  der  andere  aus  dem  Adel,  und  dem  Volke.    Der  Name 
der  Bonzen  iü  allen  den  Dienern  gf  mein »  die  zum  Diende  der  , 
Gotter  |)eft!mmi  find,  welche  diu  Japarer  anbeten.    Sie  leben 
>  .im  chlüien  Stande  (  A\  und  — .  w leihen  tinen»  Oberherrn, 
jfaco  oder  Xaco  gcnnnnr  ,  wtlchcr  Gewalt  über  alle  die  jsndera 
liat ,  der  die  Kclii^iun^lrtchen  bciv;! nelUi ,  und  alle«  crt-chcldet, 
•was  man  wegen  des  Dienftes  der  Götter  bcobaclucu,  ur\d  was 
man  von  ihrer  Nomr  glauben   foll.    Er  erwählt  die  Tunden» 
welche  die  geringem  Angelegenheiten  beforgen,  und  geM-ifTcr- 
niafsen  unlere  Bilchofe  vcrftellcn       —  —  —  —  Die  Japaner 
baben  zweierlei  Gaitunvien  von  fiöttcrn.    Die  erften  iind  die 
Dämonen,  die  lic  unter  vcrichledenen  i  i^urcn  anbeten  ;  nicht  in 
der  Hotinung,  Gutes   von  ihnen  zu  Erhalten,  Ibndern  nua 
Furcht,  Bö'fes  von  denlelhen  7U  erfshren.    Die  f.ndern  inid  die 
Könige,  die  liroberer ,  und  die  Wellen  die  iie  unter  die  Zahl 
ihrer  (  i'tter  geietzt  haben.    Die  vorrebmÜen  iind  Amiäa  und 
Xacü  (R).    — '  —  . —  Ntf>n  7h'h!t  bis  aut  ?\vclf  Sekren,  oder 
7.wÖlf  Kcligionen  in  jnpnn  ,  und  ein  jeder  ha[  die  Freiheit,  der- 
ienigen  711  folgen,  oic-  ihm  getaili:  weiches  nicht  den  eering-  . 
ikn  /wlelpalt  veruri^cht,  weil  wie  fie  logen,  der  Verlbnd  der 
Menklicn  niclit  durch  Klutsfreundlchafi  verwandt  ift,  wie  die 
Leiber  der  Menichen.    Unter  dicfcn  Sekten  find  drei,  die  vor*^ 
nehmten.    Die  erde  ho&t  kein  anderes  Leben,  alt  das  gegen* 
^     'wärilge ,  und  erkennt  keintf  andere  Subfbni  an ,  eis  diejenige« 
die  in  die  Sinne  f^'llt.  — >  —       Der  andern weiche  die  Un<* 
fierblichkeit  der  Seele  und  ein  anderes  Leben  glaubt ,  find  dm 
Tomehmflen  Leute  zugethan^   und  iie  wird  die  Sekte  der 
Menfcben  des  Allerhöchilen  genennt.    Die  dritte  ift  die  Sekte 
der  Anbeter  des  Xact/^  ,iDie  Bonzen  können  mit  unfern  Mön- 
chen veigiidicn  werden,  Einige  SchrtftfteUer     iSigen,  dafa 

ü)  Bcfondiers  in  der  Ausgabe  von  1699. 

^)  TournaJ  des  S^vans  du  igric  Juillex  11^89,  p.  m.  491.  dana  Fextraft  . 

de  THiftoire  d<i  TEgüsc  du  Japan  par  Mr.  1*  Abb^  de  T.  / 
<)  Siele  P#jf«iif»  Sibl  ieiccc.  U  U.  c  a.     410.  T.  L  ,  * 

m 
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iU  illgetnebifte  Emthctlan^,  die  min.  von  den  Sektöi  der  Jß* 
pan^T  machen  könne,  dum  iMftehe,  dafs  (ich  einige  an  den, 
KoTserUchen  Schern  holten,  and  tndere  das Wefentliche  i'ucheo» 
-wns  nicht  in  die  Stni^e  fiiilt«  und  weichet  iie  Wahrheit  nennen« 
'Dieienigen,  die  iich  an  dit  Aeatierliche  halten,  ianTipn  «in  «n* 
4ecet  Leben  i^tch  dieTcm  «u  (C),  zui^  ewigen  Belohnung  der- 
Vrommen,  and  xur  ewigen  Strafe  der  BöTcn.   Die  jenigen  tber; . 
mlche  das  innere  und  anempfindbere  Wefcn  fachen »  vierwerfea 
4at  Paradies  und  die  Hölle,  und  lehren  Sachen,  die  viel  Ver* 
Srendtfchaft  mit  det  Metnang  det  Spinozt  haben  (D  .  Sie  kom« 
inen  mit  den  EpikarKem  dtrin  Überetn  ^  dtfe  (ie  GottMie  Itegie-i 
yung  dvr  Welt  nehmen ,  i|»  etwat  dtt  dem  hdchften  Rohe(bnde 
nwtderfeyn  würde«  welcher  mck  . ihnen  fylne  <;inte  Seligkrit 
ffumicht.  Sie  gehen  hierin  noch  viel  weiter,  als  Epikur;  denn 
Ae  nehmen  Gott  anchr  die  Vernunft  und  den  Verftand.  Sia 
ftiffchten  ohne. Zweifel,  dafs  dieft  figenfcbafteni  feine  Ruhe 
liefen  milchten,,  da  fie  erfahren ,  dii(e  die  Wirkung  der  Benr« 
fheilungikraft  mit  AnÜrengung  vcrgefrlUchaftet  ift«  Die  chrift» 
liehe  Religion ,  welche  FraiKiscui  Xaveriut ,  und  nach  dtefein 
viel  andere  Miflionate,«  den  Japanern  verkiindigcen,  fand  keina 
gröTsere  Htnderai(ft,  alt'  welche  ihnen  die  Bonden  in  den  Weg 
lep;ren ,  nicht  fo  wohl  durch  ihre  Difpntitionen  und  Vernunft- 
fchlüCTe,  alt  durch  die  den  GeidHclien  gewohnlichen  Wege; 
ich  meine  dadurch,  dafs  fie  den  weltlichen  Ann  zu  Hülfe  riefcn^^ 
und  dafi  fie  Sorge  trugen,  die  Könige  und  das  Volk  zur  Hand- 
habung der  alten  Keligion  und  znr  Verfolgung  der  Ai)hänger 
der  neuen  aufzumuntern  ''^).    (jlelchwohl  mnls  man  geftehen, 
dafs  fifh  dicie  japauiichen  Pricfter  mit  den  chiilUIchcn  Prieftcrn 
euch  in  Unterredun'^cn  eingelaffen,  und  ihnen  i.iri'.vürfc  e?- 
tnacht  habin,  die  bexcugten,  dafs  es  ihnen  nicht  am  VerflaiiJe 
fehlte      Sic  konnten  indcffen  nicht  verliiudcrn,  dafs  die  chrilt« 
Hohe  Religion  in  Jfti^an  nicht  in  kurier  Zeit fich  fehi  ausbreitete; 
aber  endlich  veinK>i:i;uri  fie  den  Küifcr  doch  tu  folchcn  Gewalt« 
thfiti^kehen ,  die  lic  voUkotnmcn  in  Japan  aus-crouet  hat,  und 
dai  Mtrtyrerverxeichnifs  ift   dadurch   «n  t-hniich   vergröisert  . 
woruen  (E).    PofTevin  hat  die  Vernidnung,««  (?)  det  j^pa&ir 
fciicn  Gefetigebers  lehr  getadelt, 

'       S,  Journ.  des  Stvans  du      Juttlet  1689«  p.  444. 
O  S  Üiftoirc  dea  Üuvragea  des  Savans  Sepctmbre  169U  p.  9. 

^A^  Die  6tnz€n  leken  iin  eltUftn  Stande.  vAMein,  Tie  beobachten  ihn 
nicht  nmncr  gar  genau.  Sie  enthalten  fich  des  Fleifehea  ua^der  Fifebe» 
fdieerea  Ben  und  Haara,  und  verbcro^  ihre  AusOehweifongta  unter 

dem  Scheine  t^fncs  flrcn;^cn  I.cbcns.**  jourwl  des  Savans ,  von  ij?.  Ju!, 
i6gs>,  p.  492.  Jioiländ.  Aufgabe.  Ihr  gröfsrcr  Gewinn  ilt,  die  To.ircn  /ci 
bc^riben.  Das  Volk,  .welchem  glaubt,  dai«  die  Seelen  ihrer  AnvcruHnd- 
ten  in  dem  tndem Leben ,  inNoth  kommen  können  »  »rlp-irt  nichts,  ibaca 
die  Linderung  ni  verfcbafien »  welche  ihnen  die  Konzen  gegen  grafse  AH« 
mofen  yerfprcdien.  Sie  bnueben^uch  noch  emta  inte»  KtuAgisiTi  fich 
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an  tüftfcficm^  *  Sie  Wgtn  »Sn^cli  Geld  von  den  einfältigen,  und  ver* 

Iprcchen  es  ihnen  im  Andern  Lehen  v^tt  ^^rnfsen  Zinlen  wieder  zu  ^cbenr 
und  bei  dergleichen  Anleilicn  fagen  lic  unter  fich,  d.ils  alsdann  die  Hand- 
fchritt  fo  gut,  Qt\d  ley  Ebend.  S.  493  Wer  eine  Vergleichung  zwi- 
fchen  dem  Morgen-  und  Abendländern  tnfteUen  wollte,  würde  in  An- 
fehttnjc^cr  Schulden»  die  in  der  indem  elt  zahlbar  find,  nieho  Ihnli* 
ch:s  finden:  eltcin  «ufierdeni  würd«  der  (chlecht  beobuchcere  ehelofe  Stand»  ^  • 
die  unter  dem  Scheine  eln*?r  ftrcfiL^rri  Mor^l  vcrhorgencn  P.:t,  :v;crcien» 
"der  Gewinn  ans  Beg^ribnidcn ,  die  den  ven  den  Korpern  abgciondprtcn 
Seelen  zu?^eichi:kte  Hülfe,  viel  VergUichungen  darbieten  Ich  bin  über»  * 
zeuge ,  niis  viele  Perlonen  die  Auszüge  Coufioi ,  des  Hemufgcbers  dei 
.  laurnel  des  Sevans •  nicht  lefeil  können,  ohne  bei  fich  felbft  eusacnni»  ' 
Kn:  Alles  f^erade  fo  tote  bn  uns!  Eine  Befchreibun^  von  den  Abendlfln« 
dem  ,  durch  einen  Japaner  riJer  Cliin^fer  Äiif^cfcrzr .  der  einige  .plire  in 
den  ^//o'S'^n  Stultcn  von  Fr.Top:\  j;c'lcbt  h.  üe,  mur>re  eine  gnn7  ii-rercf- 
Tanic  Lektüre  feyn.  Man  wurde  uns  alles  chriicii  vergelten.  Die  Glau- 
bcnseifcrer,  die  nech  Indien  gehen,  krtmen  in  thren  Belbhreibtiogen 
davon  eile  die  Unrichtigkeiten  und  Betrü^ercven  aus,  die  fie  in  dem  «bir 
göttifchcn  Gotrjsdiende  diefcr  Nationen  beobachtet  haben,  und  inaih:n 
fich  {'i^r  iSer  l'.ifb*'^;  r  w'e  ofr  T<6nnre  man  ihnen  zurufen:  Qkid  rides?  > 
rnutatd  nomtne  de  tt  tabula  narrjtur,  Hor.it.  Sar.  I.  Libr.  l.  v\  1^*9.  70.  v\  ie 
oft  kgnnte  man  ihnen  den  Vorwurf  mtchen  und  ihnen  da«  vergelten« 
womit  de  diejenigen  behsndetn,  die  ihr#  eigenen  Fehler  nicht  erkennen» 
und  die  tefter  anderer'  mit  der  tn&eillcn  Spitzfindigkeit  «nfikckcn» 

Cum  rua  pervideas  oculis  male  lipput  inunctis,  » 
Cur  in  ainicorum  vidis  tam  cernis  aconitn. 
Quam  auc  aquila,  tut  ferpens  Eptdaurios?  et  dbi  concrt 
Evenit»  inquirant  vitia  ut  tua  rutOv  7 

Hont.  SacllL-LibMl.  Verf.  25. 

(B}  Die  vcrfiebwßen  fnd  Amida  nnd  Suca-  ,,Ocr  er(^'  "^vird  tinref 
irerfchiedcnen  ungeheuren  l  )^urcn  vorgciicUt.  In  cinen-i  von  feinen  Tem- 
peln zu  Jedo,  iitzt  er  auf  einein  Pferde  mit  fiöben  Kopten.  Der  ichoi  li^e 
von  feinen  Tempeln  ifl  nicht  weit  von  Meaco,  und  hat  fünfhundert  Tiifs 
in  der  Lingel  Es  find  tausend  Götzenbilder  von  gediegenen  GoUie  darin;  * 
Den'Sace,  oder  Xaca  betreflend,  (b  erzählen  die  Bonzen  taufend  Alfen* 
zereien  von  ihm.  St-:'  cr/aMci  er  fcv  irhrht:r'^-"r:;:  :1  ,  auf  vcrfcl.icdcno  •  . 
Arren  '^ebohrcn,  ehe  ihn  emc  frau  pebohren  hatte,  und  da  er  von  tltr- 
itlben  gcbohren  worden,  fey  er  durch  die  Seiten  feiner  Mutter  herausge- 
kommen, die  er  mit  feinen  Zahnen  durchbiflfen.  Die  Wahrheit  ift,  dafs 
Xaca  ein  Sophift  itewefeAlft/  der  den  Legten  alles  wctfa  machen  konnte» 
was  er  wollte  Da  feine  Mutcer  fchwanger  war,  trimmte  er.  es  kämo 
ein  weilsT  Ffcplvanr  aws  ihrem  Munde  D^^^halb  ftehcn  c^fe  I  lephnnteo 
von  diclcr  Farbe  in  Indien,  inCluna,  inTouqi  i;^  in  Siam  und  m  PesjUA 
in  grol'ser  Verehrung»  Sic  werden  aus  goldenen  Gcfafsen  gefüttert ,  und 
die  Grofien  des  Landes  befttchcn  fie  hauun  weife,  und  erweiien  ihnen  eben 
djefetbe  Ehrt,  ab  den  Königen  felbft.**  Journal  des  Sevtnt»  vom  ig, 
Jul  1689.  P-  AOS'  l^inc  von  den  drei  Uauptfekren  der  Japaner»  ilft  dio 
Sekte  der  Anbeter  des  Xaca.  Sie  lehen  m  r;*Tnc  n'*chaff ,  liehen  xm  Mit* 
ternachr  auf,  um  Hymnen  zu  f\v[:/^n  :  üs  verfamuilcn  üch  n^]?  Abende» 
«iie  Rede  anzuhören«  die  ihnen  ii.r  Friür  über  einige  Materien  der  Moral 
Itilt,  worauf  er  denselben  einige  Punkte  zum  weitern  Nachdenken  giebc 
Jkfandimal  fiellr  er  ihnen  einen  llerbendefi  Menfchen  vor,  und  erzihlc 
Ihnen  die  Vorwürfe  ,  die  der  Leib  und  die  Seele  in  der  letzten  Stunde 
ein.inder  wechfelsweife  machen.  Das ,Njchd:nkcn  datterr  eine  Srnror. 
Wenn  diefj  /u  Ende  ift,  fo  ^^ichr  ein  jeder  dem  Prior  Keclicnrcbair  w  n 
leinen  Gedanl^cn,  die  »lim  in  den  Sinn  gc'üouunrn  find,  und  von  üei.cn 
Jfocfchliefsungen,  die  ci  gefa&i  hac.  Ebend.  S.  496. 
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fC)  Difjffiigen^  Ait  ßcb  an  dar  Aenfterlkhe  halten^  lifpm  Hn  unAtrif 
IxIkh  luick  dtrfcm  %m,  Ihre  Meinung  Iclieint  die  Meinung;  de«  Amidtt 
de<>  Xaca  uud  des  Fotokp  zu.  feyn.  Sie  lehren,  dafi  um  die  vicr-Hsupt* 
Blinkt«  der  Wtlr  gcwHIeiftftdcr  iind>  wo  Ikh  dieMtnfcliCQ  in  «tncr  Fülle 
der  Zufriedenheit  befinden,  welche  Ho  ein^  vollkofsniBcii  Glückfeligkck 

§enief«ien  lafsr :  ^^afs  FcroUo  alle  Gcfttze  in  Japan  gemacht  hebe,  und 
flft  die  Btfobachier  deifclben  dicies  Leben  nicht  eher  vcrhiTbri  ,  ah  bif 
(le  10  jene  Lander  gehen,  da(s  fie  dafelhit  von  neuem  ^ebohrcr,  wi:rden^ 
dtfi»  fic  Foroko  umbilden,  und  ihnen  zwei  und  dreiisig  liguren.uQd 
vier  ttad  zwenzif  EtgenfchefteB  geben  wönle  •  mtt  wtichea  fie  mit  ihren 
liSnftifide  vergnügt  und  in  Ktoisen  Freuden  leben  würden.   In  omoe« 
fletcrrtitarem  vivent  lacti  admod  nn  fcrrc«^ ,  et  fiia  fohc  contenti  Poäevia. 
^•ic  unten.    Hic  Freuen  iconnen  in  <}ic(#  ii^nder  nicht  komiren :  allein 
dioicnigcn»  die  lehR  werden,  weil  fie  des  i-otoko  Gefer/e  beobachtet 
haben ,  wetden  in  Mennsperlbnen  verwandele  werden ;  otnn  ohne  dte^ 
Würden  de  die  Belohnung  ihres  guten  Lebens  nicht  geniefsen,  w4l  fit 
ihrer  Narur  ntch ,  wie  (it  iig^n ,  unrein  und  verfluchenswürdtg  Wim  t 
Eo  quod  foeroinae '  fitit  natura  dtteftabi!?'; ,    cK^ecrnndfle  et  immundte» 
*Eb"ndaf    Die  Ueberireter  der  Gefct^e  des  l  otoko  betrcfund,  fb  würden 
fte  aus  dicTem  Leben  in  gewiffe  höHifche  Ocrter  ^ehcn,  und  dafelbft  :cch- 
ferlei  Gattungen  von  Strafen  ausgehen,  deren  Ende  Qß  nieaials  erleben 
jwfirden.  Dies  tft  die  tilgeueine  Lehre  der  Anhänger  des'Sonnenlcbenii: 
die  endem  Sekten  lehren  hiervon«  was  ihnen  jrut  dünkt;  ■Hein  diefe 
kommen  hierin  übercin ,  vnd  ihre  Meinung  ift  der  Glaube  der  Uawiflen- 
d^n  und  des  ?,enicincn  Volkes :  Er  qmmvis  de  hüce  rebus  unaquaeque  . 
7aponiorum  fecta  loquttur ,  ut  vulr ,  cotnmuni  remcn  confenlu  cuicunque 
extrinCircam  rerum  faciettiTectentOr ,  in  hoc,  quod  dixiimis,  conveniuur, 
et  henc  v^plntoncm  fudei  et<  vnigerct  homines  empleKunnir.  f  bendaf. 
rorr  vii\  B  bliorh.  Sölect.  Tom.  L  Libr.  X.  cap.lL  p.  m.  410.  411.  Alles 
dief;s  ift  s^us      ffcvin     Y>  e<cr  M.inn  hieU  fich  nicht  veibvndcn  ,  die 
lehre  diefer  Sekte  /n  widei icjr.cn,  denn  weil  fie  Profcffion  macht,  fa^t;er, 
fich  hhy^  «n  den  Schein  zu  halten :  fo  hat  das,  was  nt  behaupttc,  in  dir 
>VivkliChkeit  weder  den  gcringften  Grund,' noch  einige  Wehrhcit,  und 
ift        höchHe  weiter  nichts,  als  ein  Gefpenft»  oder  ein  Schein  der 
Wahrheit    Die  Bonxen  felbft  bekennen  oflenbai-,  dafs  diefe!»  j^anze  Lehr- 
getiaude  des  Caipv.  urr^  di<:  Feto'  o,  zum  Beftcn  der  Unw'Ucndu.  md 
fchwachen  Gcillcr,     bebauet,    oder  vielmehr  crdiclHcr   uorde;:  i^y:, 
Nam  (  ut  ipfimet  Bon>:ii ,    qUt  fuae  fentcntiae  Magitlri  et  Doctores  luni^' 
•perte  fatentur^  tofem  de  CAM!  et  FOTOQUE  diiciplinap  propter  nidet 
et  infdos  remm  houiines«  capta  et  ingenio  imbectlioe,  efl]e  oompofinsn» 
vel  pbtius  confictam,  non  quod  aliq^tid  eorum,  qiiee  in  ipfa  doccnrar» 
verum  fit.  Et  endnf  S  411.   PölTcvin  h^t  aber  f^elTeft  tMgeachtei  die  Leblt 
diefer  Sekte,  iui  V.  Kip.  Seite  439  u.  f.  widerlege 

(D  '  Ditjenigtni  die  Uns  W«ftn  fuchen^  —  vtrvtitfen  tUf  Ptr^ 

/?:>r  KHil  die  Hdtle ,  und  lehren  Dmic ,  die  viel  Verwandtfchaft  mit  der  Mei* 
nnng  des  S^innza  hahdu  S»c  vcrnachlafligcn  da«;  Aeufücrlichc ,  und  lejen 
fich  einzig  und  aU;:in  aufs  Nachdenken;  fie  verwerfen  alle  Zucht,  die 
in  Worten  befleht  ^  und  befleifiugen  fich.der  bkifsen  Utbung,  die  fie  SO* 
Qy XIN  SOQyBUT  nennen  .  das  ift ,  dss  H^%.  Sie  verficliern ,  dafs 
nur  eine  cinzi'ge  Grundnrfiche  aller  Dinge  fry  ,  d^fs  diefe  Gnindurfachc  fich 
i;h'r^»U  finde,  dafs  das  Her/,  des  Mcnfch^'n  und  des  Inncrc  der  andern 
Wefcn  von  diefem  üriprunge  nidit  u|iter(ch<edcn  Icy,  und  önü  «He  \Ve- 
fen  %n  diefer  gemeinen  tirundurfeche  stirückkehren ,  wenn  fie  vernichtet 
m-erden.  IBs  ift  von  tller  Ewigkeit  da ,  fetzen  fte  hinzu ;  es  ift  cinsig, 
kltr  und  hell;  es  kann  w?der  wachfen  noch  abnehmen,  hat  keine  Figur» 
keine  Vernunft;  es  lebt  in  der  M\il'6e  iv  d  in  einer  vollkomnmcn  T?iihe. 
Figuri  cjutj»S|  ratiocinatioma  expeis,  ivikusi  a^n:  ocii,  quietis,  et  tran- 
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«unKtftil  plcnifTimam'  Poflev.  Bib!.  Sete  t  Tom  I.  Libr.  X,  CÄp.H.  p.4U- 
Sic  lehren,  da'.^  diejenigen,  di«  in  dieicm  Leben  diefe  Gnmdtirlachc  go* 
hörig  crl<3nnt  haben,  die  vollkommric  Ehre  des  Fotoko  und  feiner  Nach- 
folge eriangcnj  und  dtft  diejenigen»  die  niemtls  xu  disTem  hohtn  Grft- 
de  dir  Brkenntnift  kommen ,  oft  von  neuem  gebohren  werden  ,  und  voä 
einem  Orte  zum  indem  wandern;  daCs  fie  nbcr  in  jener  Welt  die  gemeint 
Urfachc •  aller  Dinge  an  Ach  ziehen  werde.   Sic  lehren  ferner,  die  wif- 
fenfchaft  fey  nicht  von  der  Un\\incnhttif  unicrtchicden ;  das  üufe  und  da» 
Gute  feyen  nicht  ^wci  Wcfen ,  und  eineil  könne  von^dem  andern  nichi 
setrennc  werden.  £befidiift)bft.  FofliVb  briogic  dklts  Lefafgebiud«  aHf 
folgende  vier  Funkte i  1.  daft  nur  Ein  Piincip  aller  üinge  fey>  det  n» 
hÖchftiQ  Grade  voUkommi.'n  und  weife  ill.  das  aber  nicht?  verf^ehr  und 
»iclic  die  geringlte  Acht  auf  die  Gclchjfte  dielcr   \elr  hat  j  indem  es  in 
einer  voHi-en  Kuhc  lebt,  und  dals  es  n.ich  dem  Beitpicle  eines  M.nfchcn, 
der  lehr  tutmeiklam  auf  eine  Siehe  ilt,  ficU  um  Alles  andere  nich^  be- 
kuminert; II.  dafs  diefesPtincip  in  «llen  befoodern  WeCen  xft,  und  dalb 
«r^ihoen        Wefen  mittkeilt,  To,  dal^  lie  eben  daHclbc  fmtf,  was  er  ifl, 
und  m  ihn  /urückkehrcn,  wenn  Tic  ihr,«  En-^fchafi  crreic'v  n  ;  III.  dalt 
das  Herl  des  Menfchm  nicht  von  diel"^m  allgemeinen  Pnncip  alter  Ding» 
untcrfchi'edcn  ilt,  und  dafs,  wenn  die  Mtulchen  Iterben,  ihre  iiet z«u» 
verti;eliQn  und  verzehret  werden;  djfs  aber  das  erfte  P;incip,  d«5  ihnea 
das  Leben  vorher  gegeben  hat^  beftlindig  in  ihnen  befleht»  wonuf  denn 
folit,  deTt  weder  Paradies  noch  Hul  e,  weder  Belohnur.gen  noch  Straft», 
nach  diefem  Leben  And;  IV  du   fich  der  Menfch  in  diefer  Welt    bis  zu 
dem  Zuftande  und  der  hochflen  Mujultat  'des  Ui  -  s>ef.ns  erheben  k^r.n, 
wenn  er  es  durch  (Markes  NachdenKen  vollkommen  erkennen,  und  aiia 
au  dem  höchften  RuKeltande  gelangen  lunn,  deilen^ diefei  erfte  Pnncip 
in  (ich  felbft  geniefst,  dafs  dktiet  das  höehfte  Gut  fey,  was  der  Menftll 
«rltnm  könne;  und  dafv'er,  bii  er  daflelbc  durch  ein  irellkofnmenet 
Ntchdeakco  und  eine  voll!:o;nmcnc  Erkei  nmifs  crlAngr,  von  einer  he- 
ftandigen  Unruhe  bcwe^t^werdc  ,  ott  von  einer  Hnlle  in  die  aniu  rc  ge  .c» 
lind  an  keinem  Orte  kuhc  finde.    GewiTs  l^ehnd^n  lieh  luerunrer  viel 
Dinge,  die  ,Spino/-a  mcl.t  gelehrt  hat:  altein  iufterdem  ift  et  doch  ge- 
ivi&,  dafs  ep  mit  diefen  jipentfchen  Prieftem  lehrtf  dafs  die  erfte  Urfach« 
iUer  Dinge,  und  eile  die  Wtfen ,  \fcoraus  das  gan^e  Wcltgebäude  befteh^ 
nur  eine  einzige  und  tbm  di  .reibe  Subfhnz  icy  ,  (^ifs  alle  Dinge  Gort 
find,  und  d^fs  Gott  alle  Dinge  ilt,  fo ,  dafs  Gott  und  alte  Dinge,  die  da 
find    nur  ein  einziges  und  eben  daU'clbe  Wetcn  ausmachen.  ^  Man  kann 
fich  *nicht  genug  wundern.  da(^  ein  fo  ausfchweifender  Begriff,  tter  mit 
taufend  abgetchmackfcn  WiderTprüchen  angeföUtift,  lieh  in  die  Seele 
vieler  lienfclieii  hit  etnfchleiciicn  können,  die  fo  viel  von  einander  enf>' 
lernt,  und  emGemüthe,  an  Erziehung,  an  Gewo'.nhciTen  und  nmW  ft'<¥, 
unter  f\ch  fo  unrctfchieden  j;c\vclen  find    Pollevin  bringt  im  1  Bande  der 
Bibliochek,  p.  411.  415-  verlchicdeue  ^hliiifc  wider  die  Hynoihefe  dicter 
Bonzen  an,  und  har  Tie  haupifäch|ich  durch  die  WidcHprüche  widerlegt, 
die  fie  in  fich  fchlieftr.   Cr  bemerkt  xu  Anfang»,  dafs  fie  fehr  wenif 
lÄhren  über  die'Katur  der  erften  Grundurfache  haben ,  dafs  fic  den  an  fie 
«fehehenen  Fragen  c'flc^'  FmvNÜtfen  kein  Gcn'::ge  thun,  noch  ihre  M«-i- 
Hungen  behanpfcn,  imd  da  s  1  re  j^anzeHuUc  in  der  Einwcndur.'^^  b^drhr: 
es  fey  dem  Meiiitiien  l  icius  daian  gelegen,  die  Natur  und  die  Kraft  dic- 
fcs  erücn  Prinzips  zu  ^rfoifchcn.   Das  ift  aber  ein  plumper  Widerfpruch* 
^en  ihnen  PoAevin  hfttc«  vorwerfen  follen ;  denn  Wenn  fie  (kgen ,  daCp 
das  böchfte  Gut  des  Menfdien  von  der  vollköinmiien  Brkenntnirs  her- 
kömmt,  die  er  von  der  crHer.  Grundurfache  hsr  er!nn^^en  können,  fo  iit 
ikm  allcrdinrrs  daran  gelcj^cn,  die  V.ttnr  f'erlelbcn  i\x  crtoiithen.  üninia 
unico  verbo  puranc  fe  diHolvcre,  dicances  hoimnem  non  interelFc  hujus 
principu  van,  et  naiuiam  perfcruiari  inquirendo  av  difpunndo ;  Qt)o4 
tocum  manifefte  confttt.  tx  i^nonhiottt  ptol^m  tc  mmb,  P-  f  ^ 
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Mmi  merke,  diHiem  Thctl  von  feinen  Ein^uricn»  p,  419.  4^0.  iuch  dci 
^pinoM  Lthr^ebiluile  belfareirec 

(E)  Die  Cevilttbrtigkeitnt  der  Javamt  hahtn  daf  Märtyrer vcrxeickntft 
'  fehr  verircjsei  t.  Man  kfe  die  Kirchenhiltorie  von  |*»p.in ,  vnn  dem  Jefnirt;!. 
JPranu(iHj  5oit«T,  und  die  RirchcnhiHorie  von  ja|}an,  von  dein  Abt  I. 
Sie  tft  <o  P^ns  «689,  in  zwei  Qganbänden  gcdrockc.  4:>wftr  Abe,  be> 
wundert  die  Tiefe  der  Gerichte  Guctes,  und  erfttunt,  dafs  er  es  zuwege* 
Len  hat,  daf«  das  Blnr  In  vieler  .\rirrvrrr  vtrgoircn  worden ,  ohne  d.its  ef, 
wie  in  den  crften  Jilvrhpndcrtcn  der  Kirche,  zu  einem  furchtbaren  Saamen 
gedient  h^r .  neue  Chrilten  hervorzubringen."   joui  n   des  Savans ,  vom 
a>.  Jul,  i6Sv»  P-  '9«  507«    Ohne  mir  die  Freiheit  zu  oeiuncn ,   die  ür-  * 
ficheii  zu  t»Mrrchca>  weldie  die  Weisheit  Gottes  gehabt  heben  luoii,  ss 
einer  Zeit  dat)enig€  suBUlaiTen ,  uas  fie  zu  einer  a^i  lon  Zeit  nicht  za- 
Ufsi :  fü  kann  man  fa^^en  ,    Ij's  das  Chriftemhu^n  des  XVI.  Jahrhunderts 
hcin  Recht  hat,  eben  dieielbc  Gnade   und   ebcii  den  Schur/.  Gotres  la 
hof&n,  als  das  Chiiiteiul.um  der  crftcn  drei  Jahrhunderte.    Dicfcs  ierz- 
.  tcre  war  eine  fanftinuthige ,  gelinde,  geduldij^c  Religion,  welche  den 
Untttthancn  anpriefs»  fich  ihrem  Oberhcrrn  zu  nnicrwerftn»  ondfich 
rvicht  durch  Aufruhr  auf  den  ThroD  (chwin^^en  zu  wotlen:  allein  dai 
Chriftenthuin ,  d.is  den  Un;  1  ubijjcn  im  W'l,  Jahrhunderte  verkündige» 
wurde,  ift  nicht   mtUr  dili'elbe  Cl.rif^e:uln!in :  es  Iii  eine  blnrd'jrftige»  ' 
inorderifchc ,  und  feit  fünf  b'$  fecLs  hunticrt  Jaliren  zu  Blutbädere  gc» 
wuhutc  Religion.   Sichar  (elr  la/iger  Zeit  die  Gewohnheit  angcnomiiieo« 
«lies  fiber  die  Klinge  fp  ringen  zu  lafTen ,  was  fich  ihier  Behaupraog  und 
Vergrö(serune  widerfcrzte.   Die  Scbarfrichter ,  die  Henker ,  der  abioieii» 
liehe  RichterÖuhl  des  Ketzer'^ '^richis ,  die  Krcuzzjf^c.  die  Bullen,  wel- 
che die  UnrerthAnen  zum  Aufrühre  rcit?cn  ,  die  iiulruhnichen  Prediger, 
die  Vcrfchworungcn ,  die  Meuchelmorde  der  Prinien,  find  die  ordent- 
lichen Mittel  i^cwefen,  die /fie  wi^cr  dijtjenigen  angewandt  hat,  welche 
fich  ihren  Verordnungen  nicht  umerwerfta  vrollien.  Konnte  ihr  wohl 
diefQS  den  Segen  des  Himmels  ver  prechen,  den  er  der  erften  Kirche, 
dem  Evin^^clio  des  Friedens .   der   G  du! !  und   Sjnfrmutli  vcrwilÜ^et 
hatte?    Die  b^ih  Partei,  welche  die  Japaner  wühlen  konnten,  war,  Ach 
zu  dem  wahren  Gotte  zu  bekehren :  sllem  da  fic  nicht  Eiaficht  genug 
hatten ,  ihrer  faffchen  Rdlgioit  abzufagcn ,  fo  war  ihnen  nichts  Ühnt,  9» 

wfihlen,  ob' fie  felbft  verfolgen,  oder  (ich  verfolgen  laffen  wollien?  ' 
Sie  konnten  ihre  ahe  Regierung  und  ihren  alten  Gottcsdienft  nicht  anders  . 
erlialten  ,  als  wenn  fie  die  Chriifcn  aiis  dem  \V<'p,c  rauinrcn.    Diefe  wür- 
den, über  lang  oder  k'jr^  ,  beide  zu  Grunde  gcnc  tc-t  haben;  fic  würden 
alle  ihre  Ncubckchrien  bewaffnet  haben:   wurden  Hül&volker  und  die 
grauramen  Mai^mco  der  Spinier  in  dts  Land  eingeführt »  ^tid  durdi  (bf^ 
Kes  Morden  und  HenkenlaATea,  wie  in  Amerika  .  ganz  Japan  unter  ihr 
Joch  gebracht  haben.    Wenn  man  alfo  die  Sachen  nur  nach.den  politi* 
leiten  Anficliten  hon  achter ,  fo  mOTS  man  v^elkhcn  ,  dafs  die  Verfolgung", 
V'ciclie  ilie  Chriltcn  m   dieteni  L^ndo  erhtren  hibcn,  eines  vo?-»  denen 
Mitteln  gcwefcn  id ,  welche   die  Klugheit  vorithrtibt,  der  Umiv..hrim^ 
der  Monarchie  önd  der  Verheerung  eines  Scaars  zuvorzajcommcn.  Die 
Treuherzigkeit  eines  Spaniers  rechtfertigtet  die  Voffirhtigkeit  diel'er  U«> 
gläubigen.   „Sie  gab  dem  Bon/.en   einen  fcheinbarcn  Vorwand,  ihren 
Hafs  j'js/:uübcn,  und  um  die  A  J^rnttun^^  dcrChriftcn  inlhndigzu  bitten. 
Auf  ßcfiajen  des  Königs  von  TolT.i ,  uie  der  K  )nig  von  Spanien  Meif^er 
von  einem  l'o  grolseu  Uinunge  Landes  auf  beiden  Hilbthcilen  der  Erd- 
kugel geworden  wSre,  sotwoRete  diefer  Spanier  fehr  treuheriiig,  de(t  er 
Mönche  ausgefchickt ,  den  fremden  Xarioncn  das  Evangelium  zu  predigen» 
un^,  n^chd  ;;i  de  eine  jtutc  Ar7:i'il  Heiden  bekc'  rr  '  e)..ibr  hatten,  habe 
«r  feine  Sotdjtcn  gefchickt,  die  (kh  nut  den  ncicn  Chrif^cn  vereiniget, 
«ad  das  Land  überwältiget  hatten,  l^iefe  Qli'enherzigkei^kaui  den  Chri- 
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theuer  iu  ft^htn."*  UUt  des  Ouvraj^.,  da  SAvanSa  Sept.  1691« 

(V)  Dtr  P.  Poßeffin  bat  die  P^trotdnunien  dts  japxntjcbm  Gefettgehrs 
—  -T-, —  gitadelt.    Der  groUs  Mangel,  den  er  d^iin  hndet»  dafs 
(ie  die  AhRötterci ,  und  Dainentllch  den  Oienlt  und  die  Anbetung  de» 
.Camus  und  Fotoko  {tbiertn.  6t  ftetlc  die  Abfchcülkhkek  det  Abgötterei 
fchr  gm  Vor,  und  Uczt  fic  tuf  di^  hÖcbfte Stufe  d:r  Beleidigungen,  dt» 
man  Gott  crwcifsr     Er  bewei(t  ditfes  durcl'  f5«s  Bci(\.uel  der  Aufrühre} 
indem  er  \'avt ,  dafs  das  gröfste  Verbrechen  ,  ilxi  man  wider  einen  R«- 
j^cmen  begehen  koncie.  darin  beflehe  >  d^ü  mm  ihn  feiner  Güwalr  b»» 
täubet«  und  fic  einem  tndern  giebt   Sicut  nuUum  crimen  in  Regem  «o 
Prineipcm  p<ue{t  grtviut  •drottn  •  ^utpi  tan  e  fuo  reguo  ptitcrt,  •  re<^iio 
digniiaril  g^du  deiiccre,  et  alium  in  fummum' regtie  amplicudtpis  falb« 
ginm  evcherc ,  iti  fuiiinva  elt  in  Deum  iniuria,  fuminum  in  eutv,  (cc'\9. 
•droirtifur,  cum  divmu<i  hoiior,  et  cultus,  qui  ipfi  foli  d»;bcriir ,  inilmm 
traosfcrcur»  ipfi  detrahicur«  tlit  cribuitur.  BiM.  Selea.  Toni.  I.  ;Lihr.  X« 
cap.  17.  p.  435.  Siehe  auch  Penfees  diverfes  für  Itl  Comms,  p.  S40.  |qo. 
Der  f ödere  Mangel  dtefer  Gefeize  ift,  dtis,  ob  Tie  gleich  den  Bonxen.  ocii 
Gebrauch  der  Frauen  fehr  {hrcog  verbieten,  fie  ihnen  doch  die  Kotben* 
fch  inderei  zu  laffen.    Sic  unterlagen  ihn?n  das  crflcrc  als  eine  unreine  • 
und  veifluchenswürdi^e  Sache,  und  erlauben  ds?s  lerz'cre  m%  erwjs  ehr- 
bares und  heiliges,   in  fion^iis  onmem  cum  focnimis  concubituoi»  utreta.  / 
.ibedim,  turpem,  et  deteflabilem  damnant:  et  ufum ptterorumpetmitranc 
imo  in  eisdeni  ßon^iis  cottum  cum  pueril  tplprobant,  uc  reui  honcf^am  ee 
fanaam.  Ebendaf.  Pofl*evia  zeiget  die  Ablcheulichkeit  der  Sodon-.itcrn 
durch  viele  Gründe.  'frirre  Fohlür  i!t,  dafs  f;«  /mzv  gcuifTu  Thier© 

TU  tüdtcn  vcihictcn,  di-  (i'-iM  rT/n.'s  und  ^^\r\  roiul:»'  •.ewfil^.ct  find» 
aber  den  Menfchen  eilaubcn,  üch  nicnc  aliein  uaccr  eituiider  zu  ertiior» 
dM«  ibddem  lueh  ihn  dgeoen  Mörder  zu  wtrdto.  Sie  beheupicn  niclm 
lUetn«  dafs  diefes  eine  den  gemnoten  Gocthdicn  tn^enehme  'I  htt,  fot»» 
dern  euch  der  wahre  Weg  zur  Vergötterung  fey:  und  daher  kömmt  es, 
dafs  fich  eine  fehr  grofse  Anzahl  Jipaner  Wbft  umbringt,  indem  fie  fich  ^  , 
entweder  er  fön  Ten ,  oder  verbrennen  ,  oder  vergrüben,  oder  von  eine»« 
hohen  i  chcn  hcrunterlturtzt».    Viele  ichncidca  (\ch  auch,  wegen  gcnz 

reringer  Urfeehen.,  den  Bauch  tuf;  und  viele  Mütter  tddtcn  ihre  eigenen 
Inder,  Poflevin  teigt  die  AbfchcuUchkcic  diefer  Aufführung,  p.436.  Oer 
Uzte  Fehler  >  deu  er  tidelc,  i(t,  dafs  die  Gefetite  von  Japan  enthalten, 
nun  koinc  diircli  die  einzig'?  Anrufi  njx  de^  Namurfmd.itHt »  oder  wcna 
man  ausntfr :  Forengmlif ,  alle  Gattungen  der  Sunden  v^rbüfsen ,  öhno 
dais  man  der  Kcue  nothig  habe.  Die  Jjpaner,  fahrt  er  fort,  r^-den  w^dar 
▼on  genu^rhuendf  n  Strafen ,  noch  von  guten  Werken  5  ß«  geben  vor, 
dafs  dergleichen  Dinge  dem  Verdienfle  dei.  Xaca  "und  des  Airida  fchiir.pf- 
lichfmd,  die  (Ich  zureichei^d  öber  die  Sünden  der  ?4enfchen  betruor, 
und  dicfelhcn  tlL'rch  ihre  crürtene  Marrcr  nusgclohnt  hatten.  DiefeLchro 
odViet  der  Sündo  Thür  und  Anj;<-I ;  denn  da  nichts  leichter  ift,  als  eine 
Anrufung,  oder  cm  Gelchrei  auszuitofl'eo ,  fo  id  man  verfichert ,  aikr» 
Scrifm  gtnz  kteht  su  entgehen,  diie  Intti,  nach  Begehung  der  eHer« 
grdfsten  T  nf^er,  zu  befürchten  haben  wurde,  rotfevin  zcijft  p.  437  gön4 
deutli'-h  «iic  Aiifciicnlichkcir  dicfer  Lehrut  und  die  gefihrlichen  Wiikun^ 
,     gen,  die  daraus  enrrpningcn  find. 

Kein  Lefcr  cusit  futchtcn,  fich  /.u  irren,  wenn  er  hier  die  Ret'; 
frage  durch  einen  Vetdammunj^sipiüch  eniiuheidet;  allein  wenn  mau  liiiC 
.  dem  Rechte  zugleich  das  Faktum  erwigen ,  und  den  Ausfprtich  thun 
wollrc,  diifs  die  Lehre  der  n/.«n  i^anc  und  gar  Co  fey,  wie  fic  PodWin 
vfirltcUr,  (o  Kann  man  billig  btfürcfircn,  mar  werde  lieh  übereilen. 
De;in  kurz,  man  m'-.fs  die  Tente  i.icmats  auf  das  Zeutnif«;  ihrer  Vcinde 
VQcdüomGO:  CS  iit  nothig,  üch  crit  zu  erkundigen,  oü  üe  es  aucU  ein« 
t  '  rjiumen. 
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liumen,  dafs  nun  ihre  Lchte  getreu  vorgeftellt  habe?  Bf  Wurde  abop 
Mnt  treue  Vorftetlun^  heiften»  wenn  man  bei  den  BuchftifMQ  tinti  G*» 

AnM  ftehen  bliebe,  ohne  d^bei  da«  Auslegungen  der  Lehrer  in  feeCrachp 

tung  zu  ziehen.  M.in  würde,  vermirtelft  eines  fulchea  Weges,  den 
ä!lervcrnimt\i3i,iten  Religionen  Albernheiten  die  Fülle  beimeffen  könnto. 
JBs  gicbt  gewitre  harte  Redensanen  in  der  heil.  Schrift,  die  man  mit  Un- 
recht,  als  Gefetze  der  Chriiten  betrachten  würde;  denn  fie  nehmen  fie 
jiiehc  nteh'  dtm  budiftflblichcn  Verftand« »  fie  erklären  und  müdem  6e 
(durch  andere  Stellen,  und  nach  der  Analogie  d^  Glaubens.  Man  müfste 
wiHcn ,  ob  die  Bonzen ,  in  Anfchimg.  der  einen  oder  der  andern  Verord- 
nung ihrer  Gciötzgebcr ,  eben  fo  verführen.  Ich  glaube  ohne  Schwierig- 
keit, was  man  von  den  Betrügereien  und  fcheinheiligen  Verftellungen 
dicfer  GatzenpfafFcn  erzählt :  allein  ich  halte  für  wahrioieiBnch ,  dals  fie 
C<  Wohl  ihre  Lehre,  ele  ihre  AufRIhning,  durdi  einigen  .Schein  der 
sirenge  eerdccken  ;  und  vielleichc  kann  man  nur  einigen  von  ihnen  zu« 
eignen ,  was  PofTevin  dem  <;in/:en  Körper  ihrer  Sekt(?n  beitnifsr.  Es  hat 
Mönche  ge-^ebcn ,  welche  behaupten ,  dafs  die  atler^rofsten  Böfewichtcr 
durch  die  blofse  Anrufung  der  Jungtrau  Maria  feiig  geworden  find.  Die 
Auifch  weifung  derer,  die  von  dem  Schutze  des  Ablaflei  reden ,  und  Cigen» 
4i&  die  Verdienile  der  HeiU{cen,  und  Jhre  QbefSafiigen  guten  Werken 
irielea  Scerblfchcn  an(htt  der  Bafse  dienen,  würden  dea  Nediriebm 


man  alles  diefes  für  Artikel  des  chriftlichcn  Glaubens  verluiufen  wollte? 
2^'och  einmal ,  ich  möchte  (>erne  widen ,  was  die  .Bonzen  auf  diefe  Frage 
antworten  würden  ?  Lehret  ihr  das,  was  euch  PofTevinSchuldgiebt?  £b«i 
ib  wanfchte  ich  die  Gefiahichte  der  Einfahniog  des  Cnriftenthwne 
in  ihren  Infelh  und  dcfTen  Ausrottung  von  Japanefcm  gcfchrieben, 
Stu  fehcn.  Und  wenn  fie  diefelbe  gemacht  hatten ,  nachdem  fie  dieHirtorie 
4es  P.  Solier  und  4c5  Abts  von  T.  geietai      WUsdc  fiftU  die  Yci]g^ 

jskmg  Aoch  melir  der  Mühe  vectohnsQ* 


Ware  Cf  nicht  ungerecht,  wenn 
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Kepler,  C  Johann  )  c(n<r '  At^  gr$ftteh  StctafotTchtt 
feiner  Zelt,  war  w  Wie!  im  Wfirtenbergichen  den  >27«  Oecem« 
ber  if7i«  gebohren«  Er  ffeng  ftine  philofophäishen  StndieA 
u  Tabiop;«n  ij8^  an,  und  zwei  Ji$hre  darauf  (ludlertf  er  dia 
Mathematik  aut  eben,  diefer  UnlverficICt  unter  den  berOhmtm 
Michael  MöftUn«  *  Er  nahm  daiin  fo  (ehr  in,  daft  er  von  if 
an ,  ein  fehr  fchtfnes  Bach  fehrieb ,  welches  du  folgende  Jahr 
unter  dem  Titel:  Prodrmus  äiJferuHmum  dt  ftroifoni^  crtium 
€Oikßmm ,  deqtu  eäufu  coeknm  numuri  mägnuummis  motuumque^ 

,  ptrtotiic9nm  gtmiiwk  ft  propriit  etc. ,  heraufkam*  Er  war  be- 
reits nach  Grtfn  in  Steuermark  berttfen,  um  dafelbft  die  mathe- 
matifchen  WifTcnfchafren  xu  lehren Tycho  Brahe,  der  fich 
in  Böhmen  niedergelaflcn  und  von  dem  Kaifer  dafelbft  alle  Ar- 
ten der  Hülfsmittel  7ur  Verbeflerung  der  Sternkunde  erhalten 
hatrt,  wihiiclicc  Icidenrchattllch ,  den  Kepler  bei  (ich  lAi  hahtn^ 
und  Icluieb  ihm  deswegen  fo  viele  Briefe,  dnls  er  ihn  vennoch- 
tc>  die  Akademie  v^u  Giai  zu  vcilafTcn,  und  (icli  i/^ao  mit  fei« 

.Her  Familie  und  Blbllüthek  nncli  Hühiucn  zu  begeben.  Kepler 
»Og  Hell  aber  uiuer  dieler  Rclie  ein  viertägiges  Fieber  2U,  wel- 
ches lieben  bis  «cht^ Monate  dauerte,  lo,  dafs  er  dem  Tycho 
Brahe,  nicht  alleDienftc  leiden  konnte,  die  er  Ihm  fonft  hatte 
'  leiÜen  können.  Er  war  auch  einlpcunaisen  mll'svLrf^rniigt  über 
das  xurückhaltende  We(en,  dos  man  ge^i^en  Ihn  beobachtete; 
denn  Tycho  Brahe  thcilte  ihm  nicht  alles  mit ,  was  er  wulstc ; 
und  weil  er  i6oi  ftarb,  fo  hatte  unler  Kepler  nicht  Zeit  genujr^ 
ihm  viel  Oienfte  7.u  Icitlen,  oder  viel  von  ihm  7.u  lernen.  Von 
dieler  Zeit  an  halte  Kepler  den  Titel  eines  kaiierlichen  Mirhe- 
maakus  fein  ganzes  Lehen  hindurch,  und  erwarb  fich  r  nch 
feine  Werke  immer  mehr  und  mehr  Ruhm  (A).  Der  Kalfef 
Rudolph  irus:  ihm  aut ,  die  letzte  Hand  an  des  Tycho  Tabellen 
TU  legen,  welche  die  R^  äo/johifdien  Tabellen  genennt  wer* 
den  iüllien.  Kepler  arbeitete  auch  lelir  lorgfültig  daran;  allein 
i^ie  Rentmelfter  waren  fo  übel  wider  ihn  gehnnt  (B),  dalli  et 
jie  nicht  eher  aU  1617  herausgeben  konnte.  Er  ftarb  im  De« 
cember  1627  zu  Kegenlporg,  wo  er  um  die  Berahlung  feiner 
rückftindigen  Befoldung  anhielt.  Ludwig  Kepler,  lein  Sohn^ 
ein  Arxt  XU  Königsberg  in  Preufsen,  liefs  feinet  Vatert  Som* 
lUim  I^mmtift  Aßrmumm^  volkjndt  dmckani  ecfttiabcete,  et 

a)  Aui  CSafl^di  de  vlta  TycKotiis  Drachel  LV*  f^^K 
Vottr  die^  Titil  find  Oa  aiiih  etlchima* 
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machte  ihm  dlefc  Beforgnn^  dn^  Leben  koften  (C)»  Johann 
Kcplcrt  Meinungen  lind  zuweilen  Idu  (ondetbar.  Fs  Ichemr, 
gll  ob  erder  Erde  tine  Seele  gegeben  ,  die  mit  EmpHnaun-  he- 
eabt  ift  (D).  Man  glaubt,  er  habe  dem  Cnnelius  den  \\ 
lebflhnl  (£)•  Er  gebort  unter  die  Scbritiiteller  welche  gUub- 
tcn,  eine  GAurt  de«  Veiftande«  ley  »ehr  werth,  als  einKüoig- 
reicli« 

Er  ernäfh  fich  d»rch  [.tne  Wake  immer  nubr  wi^mtht  Rahm, 
Ich  X  ill  nur  ci.e  Tiiel  einiger  fauer  Werke  aafabren.  ^P*';S«r*£* 

i^t'ö9iieatfßditnr     Epitome  /iflrtmßmhe  CoiHmiain.u.    r^Uronomia  n,va, 
IktiVHftca  ioMh  tradtuCommcnuriis  de  imtihus  ßdiat  Matus  U  Oif<rva. 
Vh^^J  rycho.u  Br.^e,.    Chilm  logarithmotum  in  miiem  »teerax 
Z     Snppimentum  Chtltadis  lorarithmoTHm      N*«i  Sureon^na  doUnnm 

Ztth^n.  Chrffit    Eclogse  Cbnmc^  dt  tep^pore  Hcrodif  hLToJ:o.i...j.e, 
ka9tifmi.  vnnfterii,  M^^vif ,  mortis,  a  re^Hrr^cUoms  L.r.flt.  ^^^^^^ 

t,Zft   Ann-  l.don.m  m  acim  r^dncins.    D,efe$      zureicnend  2U  be- 
^  .fcn  ,  d«r^  unicr  Joliann  Kepler  keiner  von  denicni^en  köpfen  war,  ixt 
In  t  ur  auf  eine  kW  Sphkre  cinfchränken;  feine  ThAf-KUcic  erfh eckte 
fiih  inf  ei^e  ^se  Anzahl  von  Gcgcnfbnden.    In  dem  Texte  dicr«  Arn- 
kcls  ift  der  Titel  feines  evfren  Wcvks  genani.t.   E.iW  mit  fjinem  Myfim, 
ColZrnphico  einerlei,  mul  dasjenige  feiner  Bacher.   wcUheä  er  .t.hik 
ume    >t!  n  .n.  m.iltcn  Icluz.t.    Er  war  cuusc  Zeit  fo  eingenommen  vuo 
d,cf-n  Werke,  d«fs  er  erkUrte»  er  Wörde  den  Rühm ,  das  erfunden  zu 
haben    was  er  darin  in»  Licht-«fet/t  har.  nicht  ge^cn  das  Cbnrfv.riK^r.. 
thmi  Ächfen  vertaufchcn.    Tiiomas  Lanfius  in  Mantilfa  orat.  p. 
memorac.  Keplcrum  abquandA  a  fc  rovatim.    qtiem  ex  ed^tis  .  ..uris 
loco  r^r  n^rcn'r  pr.ccipuo.  ptimatmn  dediUc  MyUerio  coOnc-raphico ,  te. 
T^.r  '  M     lüo  icnpro  n  linquc  corporum  regulanum  faWime  fectemm  wi 
laeculis  abiconditum  ^andii  inventüm  awem  iHud ,  c«m  adhuc  rcccm 
eÜet   tanti  fe  (tcifle,  wt,  fi  eodem  tempore  Saxoniac  Electoratns  H.«  uo- 
no  oblanis  fuiffct  eddita  condiiione.  alteruntim  a  it  dont^m  aut^ir.v.n- 
ooncm  rcp-id.andi:  ampUmma  et  toi  inctaUoiuin  copis  focra  prcvir.cii 
c  'C'd  r '  nmm  invidcr.da  ot  pcrpcluain  gionvim  iecu^n  üuctura  mvcnuoce 
carere  in.i'ucrir.    Kocni^^  Biblioth.  p.  444-      Voce  Kepleros. 

(ß^  D/tf  Henntrr.iiner  v  aren  lihlgißnnt  ge-m  ihn  Wehe  den  Gelehr- 
ten welche  djetcr  Heim  Gnade  leben  inüflen.  und  ein  Werk  meht  « 
Stand,  bringen  können,  wenn  ihnen  die  Auffeber  der  Finenicen  nid« 
ceueizt  ünd!  Diefe  Leote,  welche,  um  dem  J?ürften  zu  dienen,  dieje- 
Si-'n  durch  mfend  Schwierigkeiten  abmatten  muHcn  d.'ncn  er  Jahr- 
fe.rd-r  Riebt.  Sie  hitcn  ll^tn  durch  diefcs  Mirtcl  ohne  daU  ei  viel 
Co'lcr,  den  Rühm  der  Frei^-ebi^kcif.  Tch  tühre  Gaflcndi s  W^^ite  an, 
KpüIc's  M^^'^v^  r'^^llgen  2u  bemerken.   Alacriier  quidem  ille  fe  ecanxn; 

bievi  ac  altae  deinccpi,  partim  ex  operi«  natura,  partrai  ei 


t-r  .iv.rfanone  Praefectorum  eerarii ,  fvibt  irae  fucre  d»fficu!tites  ut  priiM- 
duam  tabuhe  nerfect?.c  evulgatacquc  fucrint,  annus  faeciih  XXVIL  t»<!- 
ventarit.  Co-q  leÜu;  ef>  certe  ab  .^nnis  II.  ac  III.  configi  fc  bims  Prae- 
fcctorum  ocnli*.;  et  cum  anno  IX,  ![  .:imr:n  bbons  inligne,  Comertiana 
de  moiibus  Srelhe  ^iartis  edidiiV.t .  ac  Rudolphus  praeter  ediuonis  wi- 
pciü^s,  perfolvi  ilH  coufelHm  mandiflet,  tum  iBpendionim  reftdita,  quac, 
inqmt,  ad  duo  tnillia  monctae  argenteae  majons  c.N:crevcnnr ,  tv.m  alu 
in&iper  duo  mülUi  expoftnJabat  tameo  adhuc  bienmo  poft,  dccretaj^ 
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dolplii  in  fe  tniitiificeotinima  nnüum  eventum  confequi,  tc  fe  incafTLiin 
facere  rimrum,  pulfareque  jam  Cimcrac  Silcfiacae,  jam  linpcriali»  acraii 
foreä.  In  Vita  Tyclionis  Brahoi,  Lib.  VI.  p.  i«.  471.  üben  Ipfchr  wurde 
Kepler  von  den  Finjiizbedienten »  unter  dem  Küfer  M.mHiaf «  ali  unter 
Rudolphen ,  flufgchaircn«  Licet  nnno  infrquente  MactKias  Kudolphi  fuc«  . 
cofMjr crcoutirnir.ri  Ilipcndta,  er  evff.Ivi  rcHuiia  jufriflTcr,  q  icrebtftir  ramcn 
flnno  XVI.  erfpectare  fe  ailinic  mandatorum  cxoptaritiinnMii  tfic;;tum, 
Eb^nd.  Er  mur-^te  feine  Gcd^ild  noch  unter  Ferdinands Rc^ieiuag  üben: 
«Hein  endlicli  ei hielt  er  feinen  RikkfUnd  Perfcverarunt  üdhuc  queralae 
poft  ex«erum  XIX,  quod  'Ferdinandus  Math»«  fuccefiit  ettarnque  poft 
aXI,  qno  cdluic  partcm  doctrinae  Copernicanae  rh^oricam«  juxra  quam 
ded'i:t:o  nb' hr.nn  foret:  quo  pptimtis  itr.;>erator  rebus  licer  non- 

•  di^ni  p:::;:tiJ5  compolUi'^ ,  crinm  vetera  qnnc  Antocefrores  dcbcbant  Itj^-cn- 
dia  peifu'ivir,  ic  ut  ncccir^rii  ad  maturatiuncin  ciiiioneuiqu^  opcrii  fuii.tus 
fuppsdicavcntur  mandavit.  Ebend.-  Die  nch(i$c  JSezahlung  feinem  Gehalts 
wurde  aber  wieder  unterbrochen.  Dena  der  Grund,  weshalb  er  i^^}o 
nach  Regenfp  t,:  gehen  mufsre,  war  blos  um  die  Bezahlung  feines  R  tck- 

f!^2':dc:3  anruhp.itui.   Cum  —  anno  X\X  —  —  —  ad  Coniitia 

Rarisboncn.'n  j  ut  l^ipendioniin  lefidui  pofhilm '.'t,  fe  c^  nruliilcr ,  inciuit  in 
ardcnreiii  fcbriin  ex  cniiue  qbii/Xc  initic»  Decembris»  ut  cetic  ad  Deudnunft 
fci  ipüt  Bcrncggcrus,  cum  et  eximiu$  Eichftadiua  ad  mt  fcriprerlt,  fwiÜCt 
cum  cathartü  cxftinccüm »  quam  apodematf  ^uaedgm  ^crebri  pb  lummai 
«quirationem  praecefleraiiL  Ebend^  S.  470. 

(C)  IJtd'Mtg  Kepler  —  ^  ^  Heft  [anes  Vatirs  Somnium  —  « 
,  wUtttds  äYWtken ,  vmd  fkrcbttte  tt  mififfit  ikm  iufe  B*forgkng  äaf  Ukm 
k»JNn.  Das  hv/tt  Werk  Jcrtiann  Keplers  war  die  Befcnreibuni^  des  Mon- 
des ;  er  hatte  aber  nicht  die  Freude  den  Abdruck  davon  ru  crleb«?n  ;  dünn 
er  ft;irb  wahrend  dem  Drucke,  j^kob  Bartfeh,  fein  Schwi  g^rfohn  und 
trccr  V^ichfol^-cr  in  den  alfrcnoiuiklieii  M<:inuiv»,en  ,  iibeinahm  hierauf 
die  weitere  Bei'or^un^  dicl'cs  üuchs,  allein  auch  ihn  nfs  der  Tod  hin 
che^der  Druck  zu  Ende  kam:  Ludwig  Kepler,  des  Verfaflert  Sohn, 
wurde  über  die(e  Zufalle  fo  erCchfittetr,  dafs  man  ttufend  Mühe  hatte, 
ihn  zu  vermögen,  daf«  er  fich  ckr  Vollendung  des  XK  crks  unrerzc  g  Ur 
furchrcre  dti^  Leben  einziibüllen ,  wie  fein  Vater  und  Schu.iger  ;  und 
feine  Sticf:n'.uter ,  Johann  Keplers  Witwe ,  welche  arm  uai  unU  viele 
Kinder  hatte,  inufste  viel  Bitten  und  V'or(tellungen  anwenden,  ihn  /,u 
di^er  Unternehmung  zu  bewein.  Endlich  erreichte  6e  ihren  Zweck. 
"Ein  gelehrter ProftflSr  von  Ufccln  bedieiite  fich  dicfer  Üinftande,  Johann 
Kcpleis  Lehren,  von  der  Mondwclc  zu  vcrfchreien  :  Unu  n  f.i^rer  p'-ae- 
tcri:2  nrqu-o,  quod  fp*?ct«t  Sclcnogra|)hiae  Keplcrinnac  naiiics,undc 
jure  meritü  u\alc  oiniuor  I  *'\Äiiinc,  cjusquc  incolis.  Lr  erzahlt  dt;s  Ver- - 
finTeis  und  Banfchens  Tod  und  nach  dicfcm  Uut  er  da  u:  Ifta  vero  ut 
intettextt  Ludovkuf  Keplerus  Johannis  filitis>  novercae  viduac  tuopis 
mcUberis  onuflae  precibus,  atque  erga  patnum  nomen  aHectU,  viic  Viuci 
potiiir,  ut  libdli  inchoarac  editinni  abfolvcndae  Minnm  admoveret,  terrl- 
tus  (quod  ipf«  fatrnir)  ioiprovifo  et  patris  et  aßinis  obitvi ,  m^rn^n^quc 
ne  cum  lUu  in  Lcvaniam  relcj^retur.  Gerard.  de  Uries,  in  üilT.rtationc 
de  Lunicohs  p.  »53.  254.  Sie  ift  nebft  Daniels  Voctms  Phyfiologie  zu 
Vtrccht,  t6g8,  gedruckt.  Ich  habe  nicht  leicht  einen  SchriftiiiftTer  ge- 
fehen ,  der  fich  gegen  Kepler  fo  hitzig  crwicl'en  häii^  als  Schook ,  «r  hat 
ihn  fo  be''nnd.^lt,  ais  ob  dirU-r  grnfse  Mathe  !  ntil^cr  der  allcritcheriicl.fte 
imtcr  allen  Mcnfciten  v.:ire.  weil  er  ficli  bemiiliLr  h  irr.^ ,  di- Spekula  '<'nen 
der  Mathematik  auf  die  Phjfik  aozuweadcn.  Natli  meinem  B-n  nken 
kann  diefes  Unternehmen  freÜicb  niemals  ge!in|;eii ;  den  der  Ge^  n« 
Ihnd  der  Mathematik  und  der  Gegenltand  der  Natitrkbrr,  find  ungleich« 
artige  Dinjc;  jener  hat  es  mit  Qvianntiitcji  lu  thun  ,  die  nur  m  i  ci.  Ge- 

.dliiik«f\da  fiad»fd9  cia  ideaht  UftCeyn  habctf^  oiitf  t(lf  an^^""^^ 
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Art  d«fcva  köontn,  diefe  begehen  %MÜ%jr  un&nn  Verfttndei  und  kdoaoi 
wefemtioi  nicht  in  nnfcnn  VtdNnde  ftyii.  Dem  fey  wie  ihai  wolle , 
wollen  wir  Schoock's  Acrgcrnifs  fchen:  Ubi  Ilat-Kmaeicuf  nemo  eodem 

CJotinnne  Keplcro  *  mclior  er  ruhh'tior,  ubi  vcro  Phydcus ,  ntmo  codcm 
|>eior  Ätquc  ineptiöT ,  ur  riepilliu  c  dolcam  ,  ii  non  ingeimlcsm  ,  virum 
fem  eutnium  ,  dtvinaui  lüam  Matheün  nugemer.tis  iuis  Phyücis  adcofoede 
commaculifle.  Qiud  abfurdiits  enim  vel  febricicans  «nus  in  foinnio  vi» 
4m  quem  qood  ccrrt  ingens  enimel  fit,  qute  per  montiinn  crncefei  et 
cemuios,  ceu  os  m  ntres»  ventos  esfpiret!  cc  hoc  ttmen  evprcfTe  docec 
lib  IV.  Hannonicae  c:sp  VII.  ubi  lerio  (jwoqtl*  pvobflre  nitirur .  quod 
Cern  cumcoelo  iympathiain  colat,  et  naiur-»H  inihnciu  fidenün  noliruram 
cog;fK)fcit.  Simihter  in  (cripto  de  MotibusMarcts  tbl  175  cunrcndit  folem 
magnuro  magneccm «  Ceu  magnericum  corpus  elTe,  fupra  proprium  centrum 
diumo  motam  circamBcniin ,  qood  feciindum  fpcdem  qvendem  difliiienik 
omnes  rdiquM  Pttnetanim  fphaeras  conunevtit  et  in  orbem  aKitcL-  Nee 
fi  kcplerus  fohim,  per  Mathc^in  imprudenrer  er  tnfeliciter  Phyncie  eppU- 
cacam.  in  crromm  praecipitium  ruic ,  fcd  cum  eo  nmlti  qifoquc?«lii  ,  quo- 
runi  indicem  aiio  in  fcripto  fi  Deo  placueric ,  vitam  prorogare  cxhibebo. 
Martin  Schoolüus.  de  Soapttdsmo,  Lib.  IV.  p.  ^7  3^8. 

(D)  Es  fAeiHt  als  ob  er  du  Welt  eine  Seele  gegeben  hätte  ^  die  mit  £«k 

fßndun^  Oe^aht  ivärv.  Nachdem  Vofllus  benierkr  l^ar,  wie  nbj^cfchinakt  es 
fey,  die  fcnic  uiuer  die  Zahl  der  Götter  zu  fetten:  da  fie  doch  ]#-dcrrrtnn 
lÜr  einen  Korper  hielte >  den  man  mit  Fiifsen  tritt,  und  mit  aiicn  Gattun- 
gen von  Vnfm  bedeckt,  fo  fetzt  er  hinzu,  deft  die  Weifcflcn  iMo 
Albernheit  zwar  cinfahen  und  daher  gefaet  hilicen  <^Urs  dieEcde  entweder 
ein  Thier,  oder  ein  Theil  des  grofsen  Thicres  fey,  das  min  tfie  V.'elc 
nennt',  de  Origine  et  Progreni)  Idololatriac ,  L^hr  IL  cap.  I.aII.  lub 
fine.  p.  m.  641.  Kc[*lcr  uar  von  die  Ter  Meinung  nicht  weit  enrfcmr^ 
fahrt  er  fort :  denn  er  faet  luciu  blos »  dai&  die  ti^liche  Bewegung  der 
Erde  von  der  Erde  ftlbft  Komme,  (bndem  auch,  deu  fie  die  Brwhetnunff 
der  Kometen  wahrnehme,  da&  fit  vor  Schreck  darüber  fehwiize»  nnS 
dar<=  die  grofsen  Re^cn  davon  cntftchcn.  „Audiamiis  cnm  Icquenrem 
libro  de  comeiis  anni  polt  millefimum  et  rexccnrofimuin  fcprimi ,  atqiia 
item  duodevi^efimi :  Facultas  mundi  fublunaris  comciam  perjmfum ,  rt 
92ftttf€iät  unaque  facuUates  caeterae  omnium  rerum  fublunarium.  Ac 
poftee:  Feculres  tellorii»  infotend  Gomeite  appartiione  ceai^fMefie,  noa 
ttrre(^rit  (operfidei  loco  mulnim  txTudat  vaponun,  pro  qualiraic  illius 
partis  fui  corporis  h\nc  diutnroae  pUiviae »  et  etuvtones.  GzlTcndi  be- 
merke, dals  nach  Kcplcrn,  mUe  Sterne  befielt  finrl,  und  dafs ,  gleichwie 
fich  die  Tluere,  vetmittelH  ihrer  Muskeln  bewegen«  die  £rde  untTPIaneten 
ihrer  MaiTe  gemafte  Muskeln  haben»  welche  aas  Werkzeug  ihrer  Bewe- 
gung 6n<i  Er  giebt  der  Sonne  eine  fSdir  tdk  und  lehr  thitige  Seele,  und 
will,  dafs  die  £}nnen(h«hten,  die  Seele  der  Planeten  wtrlfüim  mtchca* 
Adnoto  dumtaxat  KeplcTum  ita  fidera  feciffe  animata,  ut  inOrumemn 
mwis  in  Animalibus  funt  fibmc  digeltte  pcrraufculos ;  fic  ceni Hile  lilura 
e0e  et  in  Terra  et  in  PUnetis  cactens  ineenteis  fibras  aiiquas  pro  rattcme 
molis  cujusque ,  per  quas  anima  via  fuaro  monricem  exesceat.  Cenfuic 
vero  etiam ,  praeter  fpeciateis  Animtt ,  tt  viteis ,  quac  mfoot  In  cteteris» 
efTc  in  ipfo  fole  Animam  nobilifUmam ,  potcntifiimemvic,  gnaodnmSolem 
circa  proprium  axem  (t  ceoiro  Mundi  propterea  non  dticedentem)  cir- 
cumagJt,  immateriatas  fpecies  (ßc  enim  nppeiht  )  irradiando  circam  fuo* 
dit ,  quibus »  PJanetae  velut  correpti ,  1^1  Soli  circumducantur.  Gailcndi 
rhyficft,  Sect.  II.  tibr.  lU.  cepw  VI.  p.  m.  'fsolgendcs  (ägi  Ubnitz» 
Actor.  nEruditor  LipAenf.  1609.  p.  ga.  83.  Ttntannntamque  conftantium 
veritatitm  carifis  dtrc  nondnm  potuit  (Keplcrus)  tum  quod  intelligemiit 
tut  fympatl.i'jri'ni  r?diationibu5  irr vplicatis  habcret  praepedir>»m  mentem» 

totn  ^uod  a«aaum  iUiM  um^occUcounaiia  iORxior  cilocnuw  luoiuum 
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€0  quo  nunc  proftciflbit.  Man  btpierke  wohl ,  dtfrts  siemlich  fchwct 
Uyn  würde,  Kepicrt  Metnüng  zu  widerlegen ^  denii  wir  Mnden  not 
nicht  vielmehr  im  Stande«,  genau  zu  wifTcn ,  ob  die  Erde  belebt  ilt ,  alft 

eine  T  nu?  wiffpn  Icnnn  ,  vh  wir  belebt  find.  Eire  L«u$  ift  zufrieden, 
wenn  kt  hch  von  dcinjctn-on  nahrr,  was  fic  aus  der  aufserüen  Haut  un- 
ferer  Körper  faugec;  fie  weis  nicht,  ob  wir  decken fie  kann  auch  die 
innem  Triebfedern  nicht  tnidcckeo»  die  uns  Vewegen.  Können  wir  dnt 
wohl  mehrerer  Btnfichieci  übtr  die  Frage  rfihmcii:  ob  die  Erde  denke» 
ob  fte  Empfindungen  habc^  welche ,  wie  bei  uns,  gewifle  iimtrliclift  Trills 
fedeta  beftiiniiien,  fich  auf  eine  gewifie  Ar  bewegen? 

(£)  Man  zkubt^  er  habe  dem  CarUftHf  den  We^  gtbabtut.  Folgendes 
«ftvht  BalUet  in  des  Caneliui  Leben  (Tom.  L  f.  386.)  Kepler ,  (agt  er, 
nstte  insbcfondere  die  AftroaMie  und  Optik  weiter  gebricht«  und  ob  et 

gleich  noch  viele  Dinge  zu  entdecken,  und  zu  vervollkommnen  übrig 
gelnffen  liaf;  fo  mufs  man  doch  bekeimen,  dafs  das  Lefcn  feiner  Schriften 
den  Cnrreluis  n'ctir  iiniiuiz  gcwffcn  ilt.  Im  andern  Bande  (p  542')  be- 
merkt er  drei  Dmge.  die  Carttlius  mit  Keulern  ^^emein  zu  haben  fclniiDC: 
,J)es  erfte  ift,  die  Erkennmifs  der  himmiiTchen  Wirbelt  wovon  Kepler 
wenigÄens  ^nen  dunkeln  Begiiffgehebthat,  fo  gut  eis  Jordanus  firunus. 
Das  andere  die  Erklärung  der  Schwere»  die  Kepler  zuerit  durch  das. 
GIcichnifs  der  Spreu  ge?;ehen  f  ir ,  welche  durch  die  Bewegung  des 
WilFcrs,  das  man  in  einem  Gefaüe  fiennn drehen  läfst,  fich  indemMirtel- 
punkre  verrammlet.  Das  dritte  ift  die  Eti^enntnifs  der  Optik,  worm  ihn 
Oinefitts  für  einen  MciAir  eriunnt  her.  Er  giebt  aem  P.  llcrfenn« 
Iblgendes  Bekenntnifs  davon:  „Derjenige,  fagt  er.  (Tom. III.  datettres.' 
p.  J97.)  der  mich  bcrchu!digct,  dafs  ich  die  EUipfcn  und  Hyperbolen 
meiner  Dioptrik  von  Kepler  entlehnet  habe ,  mu($  entweder  unwiltend 
oder  boshaft  ieyn.  Denn  v>as  die  tliipic  anlangt,  fo  enifmne  ich  mich 
nichtt  daüt  Kepler  davon  rede ,  oder  wenn  er  davon  redet,  fn^cfchiehec 
ci  fieherlicb  nur,  um  zu  fiigen,  daft  fie  nicht  die  AnekMiks  ift«  ^e  tr 
iucliec.  Die  Hyperbole  betreffend,  fo  erinnere  ich  mich  fchr  wohl,  :dila 
er  ausdrüclJich  be-vicfen  hjbcn  will,  He  fcy  es  eben  fo  wenig  ;  ober 
gleich  fncr,  drilj  lie  nicht  fehr  davon  unrerichieden  ;cy.  Nun  geheich 
jedem  zu  bedenken,  ob  ich  von  einem  Manne  gelernt  haben  kann,  dafs 
eine  Siehe  wahr  fay,  der  Hch  zu  bcweiien  bemühet  hat,  oals  üe  falic^ 
ilt  Diefes  hilt  mich  nicht  sb»  tu  bekennen,  ds&  Kepler  mein  erile« 
lehrer  in  der  Optik ,  und  unter  allen  Menfchcn  die  vor  ihm  hergegangen 
find,  derjenige  gewefen  iJt,  der  am  meiden  davon  verfhnden  hat.** 
JJaillcr  führt  G.  G.  Leibn.  Tom.  I.  Act.  Eruditor.  Lipf,  an.  Leibnitz  redet 

in  der  That      1H7  allo:    Cl.  SpciÜius  —  •  noiat  folemne  fuiüu 

Csrtefis prseterire nomina  auiorum,  et  exemplutn  afteit  mund<inoi:iim  vor« 
tieum,  M  quot  Jordinus  Brunui  et  Jotnnct  Kcplenis  ics  digitum  tntm* 
d«rint,  ut  tantum  iChid  vocabulum  ipfit  defuiffe  videatur.  Leibnitt^ 
defTcn  Worte  über  die  Wirbel  betreffend,  wir  jetzt  eben  gelcfen  hfibcOgi 
berührt  an  einem  andern  Orte  die  Lehre  von  der  Schwere.  Er  will^ 
dais  wir  Keplern  die  Urfache  die  Fhonomeni  zu  verdanken  hätten,  und 
bdUiuldigtt  den  Cartcdua ,  dafs  er  fich  diefer  vonrefliclien  Entdeckung 
liedieBt  nibs,  ohne  daff  erdle  Erfindung  derftltMii  demjenigen  zugeeignet 
liätce ,  dem  Tm  zugekörte.  Ipfi  (Keplero*)  ptimnai  indictum  dcbemr  verao 
caufae  gravitatis ,  et  hujus  naturae  legis,  a  qua  gravitas  pcndet,  f|uo(| 
Corpora  rrtata  conanrur  a  ccntro  rcccdere  per  nn^entcm  ,  et  ideo  ß  ilt 
«jua  leftucie  vei   paleae  innatent,  rotaio  vafc ;  aqua  m  vonicem  tacta. 


cenrrum  compsUit,  qaeaisdmodn»  iple  diftftn  dimbus  et  srnpliM  l9cit» 
in  Epitome  AdranomiM  espttfidt;  quninqnem  tdhuc  fubdubicabundus  et 

im%  ipfc  ope5  i^noran«:,  ncc  faris  cor.fciu^  quanta  inde  fequcrenr'.'r  ;  tutn 

%^  l^byfica,  cum  i^Ktatim  ia  Sc4  lui  dtiadt  cgtegic  luüf 
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efl  C'rrcfiüs,  'etfi  more  fuo  fliirorein  dinimularit.  Acta  "Erudifor.  Lipf, 
1689  P-  83.  Man  fclie  den  Huetius,  in  Ccnfma  Pi.jlotoph  CavtcfiJnie. 
cjp.  Vtn.  p.  Ol*  dt6.  welcher  einige  Stellen  aus  Kcplern  tnftthrt^  und 
^cm  Cartefiui  vorwirft«  dtft  er  viele  Dinge  tu»  diefein  Deutfehen  ee» 
fbhtea  habt. 


KnUZEN,  (Matthias)  gebohren  im  Herzogthum  Holftein, 
verfiel  ia  einen  (okhen  Grad  der  Thorhetr,  dafs  er  ^deo  Atbets*  ^ 
jnns  <jffemtich  beiituptete,  und  grofse  Reticn  utiternolim ,  um 
lieh  Anhfingcr  zu  verfbhafFen.  Er  war  ein  unruhiger  Kopf^ 
der  den  Anfang  i'einer  Gottlofigkeit  zu  Königsberg  in  PreufsfO 
fehen  lieft  ^.  fir  rühmte  iich  ,  eine  grofse  Aniabl  Glaubens* 
brüdar  in  den  vorndimdeA  Städten  in  Europa  zu  haben  (A) 
und  in  der  einzigen  Stadt  Jena  aliein  an  700  Man  nannte 
ftine  Sekte  die  GewKTenhafren  (Conrcientiarios) ,  weil  er  iagte: 
Bs  fey  keia  anderer  Gott,  keine  andere-  Religion,  uüd  keine 
redttnltrstge  Obrigktit«  als  das  Gewiflen,  welehea  alle  Men< 
fchen  die  drei  Gebore  des  Rechts  lehrte,  Niemandm  %m  MHdi' 
gen;  wie  ein  rechjchafffner  Mann  zukben^  und  jedem  zugehen 
vßut  ihm  gehöre*  Er  fafit  den  Abrlfs  feines  Lehrgebäiidet  in 
einem  fehr  kurzen  Briefe  ab,  und  (beute  viele  Abichrlften  da- 
von aus  (ß).  fir  Ift  von  Rom  datin«  Man  findet  ihn  gans  in 
den  letztem  Ausgaben  des  Mtcrflius,  '  Er  Jiefs  auch  einige 
deutfche  Schriften  herumgehen  Alletjri  er  wurde  in  eben 
derfelbent  Sprache  ^  von  einem  Imherifchen  ProfeiTor,  Karoens 
Job.  Mufa'us,  widerlegt  (C).  Diefc  Sekte  hat  ungefähr  1675 
jlirtii  Ajifang  ?>;enommen. 

Man  drucKU  tip  Werk  wider  Kunzen  zu  Wittenberg  1^77 

<D). 

a)  Tobias  Pfannerns  SylTomi^.t.  Thcolo;»igc  Ganti'is  p.jf. 

M^  rcr  ICago^jc  ad  HiÜQr.  Cherioo.  Ciiiibncac  F,  Iii.  p.164  etc. 

«    (K)  Gr  rühmte  fiA^  eine  gtafse  Anzahl  QUmbekiMier  im  Jen  irnnelmh 

flen  Strikten  von  Enrepit  zu  hrJ^n.  Hier  fmd  feine  Worte:  Nemo  homo 
mihi  vitio  verrct,  fi  una  cum  mejs  gre^alibus  (qiionnn  innunicrus  rr^ihi 
inumerus  Lutcuie  Atnitclodami ,  Lugduni,  ia  Anglia,  Hamburgi,  H&f- 
niae,  ncc  non  Holmiac,  imo  Roinac  et  in  contiffuis  locis  adftiDBlatur^J 
irniverfa  bibli«  bellte  fabuke  loco  habeBm,  qua  bdltvie»  i.  t.  Chrifb'ani 
ratioitcm  capcivances,  er  cum  retione  ifdanientet  delectantur.  Beim  Mi- 
cV4e!.  Synr.  Hift(»r.  Ecclef.  p,22^\  Aufj^nbe  von  1699.  Man  darf  nicht 
glauben,  dafs  er  Ocb  (^:rT.tft  de;  Lflndes\'2rräthcr  bedient  habe,  welche, 
lim  iicii  eiocn  Aniign^  /u  machen  ,  beftändig  Cigen»  dal's  lic  bereits  eine 
grofse  AxiVänl  MiegehOllen  haben.  Es  i(t  wihruhciolicher,  dals  er  CS  auf 
Irnbefonoenb«!!  ^ni  Himloligkeif  gtiagt  hat.  - 

(B)  ßr  Mite  den  Uhalt  feinet  Ubrgehiindes  in  einen  fehr  Jbvraen  Brief, 

mm  n  wkk  A/^f^üftm  gntfrmet^.  Um  epiftoU,  piuf  «UUei  deTcri^a 
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tft.  MJcrac!,  De?  Mlcrälis  Forifctv:cr  bringt  den  Inhalt  diefies  Bri  fs  au{ 
fol^^nilc  lcch>  Avnkel:  1.  Non  cllo  Dcum  ncquc  Di;ibolum.  11.  Mag,!« 
(Irarum  ni.  il  aeltnihHidian  ,  Tempil  cottit^mnc.iua ,  Sacuidou^  rejictendos« 
III.  Loco  ^igtltratus  €t  Loco  ficerdotum  eil«  fdeoiMm  et  ritionein  cum 
ccinfcteflnc  conjunciftm,  quae  doceat  honeüe  vivcre,  ncnuncm  laedtre  et 
.ftiuin  cuique  tribuere.  IV.  Conjngiuni  a  (cortarione  nihil  difteire.  V. 
l-n*cim  eile  virnm:  polt  hanc  nec  praemium  nec  poenain  dari.  VI. I>cnp- 
turam  r;>ciam  ke  rn»  ipfam  pu;;n3re.  Micijcl.  Synr.  Hiff.  £ccl.  p.  2i?<y. 
Ausgabe  von  löy^.  Didcs  Lc'.ikci.auUc  üiahült,  nci>li:  der  aLfchä^tiiicU« 
Ihm  Gontoiigfceit ,  eine  ofl^nbare  Thorheic:  denn  man  muu  ein  Narr 
fcyn,  den  imr»  an  Kcuen  Irgiru  mufs,  wenn  in.in  glaubt,  dafs  das  men.'ch« 
liehe  Gerddcchi  ohr.c  Ohri^kcit  bcltchcn  könne.  Es  ilt|\vahr,  d.ifs  lia 
nicht  notht;  fcyn  würdt;,  v^cnn  alle  Mcnlchcn  den  Gaboien  des  Gewif-  - 
fcn?  fol^rcn,  die  uns  diejcr  Athcilb  bcivonnr,  allein  lul^^cn  lie  denl^lben 
flucii  nur  ii)  denjeuj^cn  L.uukin,  .^o  die  Riclitcr  das  Unrecht,  das  liuui 
'  Icinem  NächiUtl  anthut,  mit  der  gröfsten  Schärfe  (trafen?  Ichvweir» 
nicht,  ob  man  nicht  Tagen  kann«  es  fey  keine  Unbei'oancnheir ,  Tu  uii* 
vernünfii^  fic  auch  feyn  m*i^^,  die  ims  nicht  eine  oder  die  andre  Wtihr- 
"bclr  lehrte.  Die  Thoriie'rcn  t'i"l':s  I3curicl.ci\  ^-i^^ti  uns,  d^i's  c^ic  He- 
jtrifTj  von  d<r  natürlichen  V'ei  Ijiiwiüchheii ,  die  Ik'^jnri^-'  \o'i  (Lr  l  ullend, 
die  Kindrückc  der  Vcrnuuu ,  mit  einem  Worte,  üjs  Lici»£  des  Gc»v»i- 
fenft  in  dem  Geilte  des  Menfchen  bcftehen  könne,  wenn  auch  die  Beg;ri  A 
von  dem  Dafeyn  Gottes  und  der  Glaube  eines  zukönfugen  Leb«ns  darin 
erlo&hen  find, 

♦ 

(C)  Ein  IttthtrifAtf  Fr»fißor^  Nämens  Jobann  Mupius  ^  bat  ibn  iuiätf* 

If^,  Der  SchnftlUlIcr,  der  mich  dretes  lehrt,  bemerkt,  dafs  (ich  Mvi- 
fäus  zu  dreier  Arbeit  verbindlich  ocmtc^t ,  mn  allen  Verdacht  n^iü  ri^'ni 
Wc'^e  zu  rijum^'n  ,  den  man  z^'m  N.iclitlKi!  der  Akademie  Jcn  t  hitre 
^fTen  können:  d^im  der  elende  Kiiut-^cn  hatte  Jxh  gerühmt,  viele  Mit« 
/cUuldtg^  'dafelblt  zu  haben.  BIflsphemis  fuft  ^  — *  in  folo  oppido 
Jenenfi  700  cives  arq  ie  Ibn  iofos  faifo  jactabac  adftipulari.  Moller.  U:i^. 
ad  Iliit.  Chcrri'n  Cimbr.  P.  III.  p,  166  Man  lieft  in  diefer  Schrift  des 
MuTius  viel  lächerliche  Dmge,  wJchc  des  Pilgrin's  Leben  betreffen*; 
wenn  man  dber  d-  riu  vinc  ^»ri'ndlici»e  Veriheidi^',un^  der  htihgen  Scnn^t 
wider  die  Gottesl.ilterun^  ei»  ilx'lei  Meiilchcn  finden  will,  ib  mufs  n^an*zu 
der  andern  Auagabe  fvine  Zt.ftuchc  nehmen.  Man  kfe  «och,  räch  Mol* 
lers  Rache,  (S.  167. )  wenn  man  das  Deutfohe  verftel  t,  die  Schrift,  di« 
er  r  /  i^T,  und  gebe  niif  feine '  Bemerkung  acht.  (Aihei  nius  divittut» 
Sie  Jlt  1*72  c:cdn'ckf.  der  Verfaller  ilt  Jo.  Müller,  Antilt.  Himb.)  Er 
fagt ,  wenn  man  fi»  fortfiilirc,  feine  Feinde  der  Gorresleu -nun;;  verdach- 
tijj  zu  machen»  wie  d  r  Verf4(rer  dicfcr  Schritt  aus  c*:*ciu  uüercilien  und 
mit  ietnen  Leidenfchafren  vermengten  Eifer  gethan  hfttte:  fo  wurde  man 
den  Chrjftian  Thomaftus  eine  weitKiufti^c  Mjterie  darbieten,  der,  afl 
einer  Schutzfchrift  derer  arbeitet,  die  oh  e  Urfache  dcr{»lcichen  Bekhul- 
digungen  ausgeferzr  gewelcn  find.  Der  Vi:rf.iir,r  vcn  denG-dankcn  iibcr 
dieCoinccen;  hat  in  der  Vorrede  d<.r  Zu^-ibc  ,  die  169)  /.u  Kotterdani 

Sedruckt  ift,  einen  Entwurf  und  zicndicii  artigen  Bcund  von  einem  fol« 
fien  Werke  ge^el^en*  Allein  wir  wollen  in  Mollers  Worten  die  Boiheie' 
'  diefer  Gattung  von  Ankla^rern  fehen  Quo  in  operc  opcandum  eilet  t  UC 
Theologus  ccleberrimu'?  (  J<ih  Mullcrus  Aiudfcs  Himb.  )  fuu  in  Anra- 
gonirtaä  odio  minus  induitiilct  nec  per  inlignem  aniini  impotentiunr, 
Schuppii  T»M«>ea^»r}#  Deme^^orias  piis  omnibiis  cornfnendafiffrinai  cc 
Cbriit  Hoburgii,  ad  cxaemum  Atheiinio  contrarium ,  l>i[)Ci  flmor;  :?!  fc# 
et  Enrhufialmum  proclivloris,  fcnpta  collo  obtortc  lis,  quae  Atheiiinuni 
irel  occultänt,  vel  quadam  renns  promovenr,  av^gregaifef.  Certe,  fi  2^clo 
hujusmodi  praecipiti,  privatisque  afl'ect:bus  obnoxio«  Theologi  AtlifO« 
fliailiges  Tibi  invifc»  in  lufpiciMitin  impittttis  Ashaifmo  affini»  p?'y«ne 
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fj««  (qai  aagtM  rm  eft  pstrociosco»)  ocaiplo  tpotodiai»  pri>  Aibeifini 

faifOvinftmuhfi«  parfjrienri,  ctmfnts  fe  p€ndat  impitfrimus  innocentia?n 
illorjm.  cum  hominum  eordatomm  applaalu»  vjndicaadi»  ia  iiif.  ad 
UiftDr.  CherC  Cimbr.  P.  lU.  p.  167.  . 

(D>  Mm  hät  ein  ff^nk  wUmr  KuMam  wß  ff^itumkrg  1677  jilptif. 
Ss  Imc  Sttm  Tirel :  E»;rcintione5  Actderaicae  l\.  de  Acheilmo  Rentco  d«t 
Girtsi  et  Mnhiae  Knuzcn  oppofi'-ac.  Aucore  Valenn'no  GrcilTlngio  Coro- 
Transfylv^no  Elerror  Sjxoa.  alumno-  Ich  habe  dieft«  nui  emein  Buche 
des  Cflfpar  Sa^'yirtariuä  gcuomtnea,  Introduaio  in  lliltoriam  fcUdiAÜi* 
camt  bemeliv  o^i^i     4-  gedruckt»  » 
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